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2* 
Werſchickte er dieſer Geſellſchaft gleichfalls ala Ge— 
ſchenk. 1831—34 bereiſte er Habeſch u. brachte von 
dieſen beiden Reiſen die wichtigſten Materialien für 
Naturgeſchichte, Geographie, Altertbumsfunde u. 
Deſchichte zurück. Die Alterthümer, namentlich 
Sculpturen, Papyrus, Münzen, äthiopiſche Cobices, 
ſchenkte er der ee Stabtbibliothel, wogegen 

enfion aus bem Gtabtärar aud« 
bebang. 1839 erfannte ihm bie königliche Geo- 
graphiſche Bejellihaft in Yonbon ben Preis zu. Er 
jr. Reife in Nubien, Korbofan u. dem Peträi« 
ſchen Wrabien, Frif. 1829; Reife in Abelfinien, ebb, 
1838 - 40, 2 Bbe.; Neue Wirbeltbiere zur Fauna 
von Mbejfinien, 1835 —40, 13 Hefte, jomie mehre 
fleimere naturhiftorifche Schriften; u. beenbigte auch 
ben von ber Senfenbergiihen Geſellſchaft angefan- 


enen Hilas zur Reiſe im nöblichen Afrika, 1826 — 


Müppellſcher Hund (Canis Rüppellii), fo 


| 9. m. Obrentbier; nad) Ein. eine Art von Hund. 


MHuppentbal, Karl Ferbinand Friedrich Julius, 
geb. 1777 in Wildenburg, war jeit 1798 Sachwal⸗ 
ter in Trier, wurbe 1805 Anwalt am Appellations« 
bof bajelbft, 1814 Generalfecretär ver Verwaltung 
bes Saarbepartements, 1816 Rath bei der Regie- 
rung in Düffelvorf, 1819 Geheimer Oberjuftizrath 


u. Generaladvocat beim Revifionsbofe in Berlin, 


— — “= 


1821 zugleih Yuftitiarius im Finangminifterium, 
1825 Generalprocurator am Appellationshofe in 
Köln, 1834 Regierungspräfibent in Köln, 1838 
wirklicher Geheimer Rath u. Director ber rbeini« 
ſchen UAngelegenbeiten im Suftizminifterium in 
Berlin u. ft. 15. Mai 1851 in Köln. 

Mupperöborf, 1) (Ober- u. Nieder-R.), 
Fabrif- u. Pfarrborf im Gerichtsamt Herrnhut bes 
Eöniglih ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks Bautzen 
(Oberlauſitz), an der Eiſenbahn; Schloß, Weberei; 
1980 Ew.; 2) Dorf im böhmiſchen Kreiſe Bunz- 
lau; Wollen- u. Baumwollenſpinnereien, Zeug- 
druderei; 800 Ew.; 3) Dorf im böhmijchen greife 
Königgräß; Kallſteinbrüche u. Kalköfen; 1100 Em. 

Nupperdwyl, Pfarrborf im Bezirk Lenzburg 
bes Schweizercantong Aargau, an ber Schweizer 
Sentralbahn (Dlten- Bern); Viehzucht, Baum⸗ 
wollenſpinnerei, Stahlwaaren- u. Maſchinenfabrik; 
1000 Em. 

AMuppertöberg, 1) Dorf im Kanton u. Land» 
commifjariat Neuftabt des baierijchen Kreifes Pfalz, 
faft mit Deidesheim zufammenhängend; 1100 Em. 
Hier wählt ber Ruppertöberger, ein guter Pfälzer 
Wein; 2) ſ. Rupertsberg. 

Ruppertsfluß, |. Rupert. 

Ruppia (R. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Najadene, 21. Kl. 4. Orbn. L.; einhei- 
miſche Akt : RB. maritima, Heine Wafferpflanze mit 
borftenartigen, zarten Blättern, an Meeresufern, 







Ken u. die Kurfürften von Brandenburg 
Ihnsherren anerfannten. 1524 ftarb der 
Wichmann, u. R. fiel an Brandenburg. 
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1554 machte ber Schwager bes Grafen Wichmann 
dem AKurfürften bie Graffchaft fireitig u. der Pro- 
ceß bauerte bis 1562, wo er für ben Kurfürften 
entſchieden murbe. 2 Bratring, Die Grafſchaft 
R., Berl. 1799., 2) Alt-R., Stabt darin, am 
Nuppinerfee ; Überreſte bes alten Schlofies ber 
Grafen von R.; 2200 Einw.; bie Kreisftabt iſt 
8) NeusR., |. Neu-Ruppin. 

Muppiner Kanal, im Kreife Ruppin, 1787 
angelegt; gebt aus bem Muppinerfee (13 Meile 
lang), vermittelt bes Rhinarms, nad dem Bütz⸗ 
fee, durch den Rhingraben nad dem Kremmenſee 
u. bei Oranienburg in bie Havel, hat drei Schleu- 
Ben u. eine Länge von 43 Meilen. 

Muppinia, 1) R. L. fil., Pflangengattung 
aus ber Familie ber Marchantiaceae, gehört zu 
Plagiochasma Lehm.; 2) R. Corda, aus ber 
Familie ber Ricciaceae, ift Oxymitra Bisch, 

Mupprecht, Friebrich Karl, geb. 1779 zu Ober« 
genn in Mittelfranken, bildete fich feit 1799 im 
Dresden als Landſchaftsmaler u. wibmete ſich [päs 
ter vornehmlich der Architelturmalerei. Er ließ ſich 
in Bamberg nieder, wo er ein Prachtwerk über ben 
bortigen Dom vorbereitete u. bie Yeitung ber Re— 
ftauration dieſes Baues überkam. Bor ber Boll« 
enbung beiber Arbeiten fiarb er 1831. Das Dom 
capitel befittt 130 berrlide Zeihnungen von ibm, 
nebft einer biftorifchen Nbbandlung über ben Dom 

Müppur, Dorf im Amte Karlsruhe bes baden— 
ſchen Deittelrbeinkreifes, an der Alp; Chemiſche 
Fabrit, Wollwäſche; 1300 Em. 

Muprecht, veutjcher Borname, gleichbedeutend 
mit Rupert u. Robert. I Regierende Fir- 
ften. A) Deutider Kaiſer: IR. Klemm 
od. Elem (b.b. BR. clemens), ältefter Sohn des 
Kurfürften R. IL von ber Pfalz, geb. 1352, folgte 
1398 jeinem Bater ald X. III. in ver fur, wurde 
1400 von Mainz, Köln, Sachen u. Pfalz an bes 
abgeſetzten Wenzels Statt zum Kaifer gewählt, aber 
von vielen Ständen nit anerfannt; auf feinem 
Römerzuge wurde er von feinem Gegner, bem Here 

og Galeazzo von Mailand, 1402 am Gardaſee ger 
"lagen u. kehrte wieber nah Deutſchland zurück, 
wo er aber immer nod ben früheren Wiberftanb 
fand u. 19. Mai 1410 in Oppenheim ftarb, ſ. u. 
Pfalz (Geſch.) u. Deutſchland (Geſch.) X. Er war 
vermählt in zweiter Ehe jeit, 1374 mit Eliſabeth, 


Tochter des Burggrafen von Nürnberg (der Name 


feiner erften Gemahlin ift nicht befannt), bat, Höf- 
fer, R. von der Pfalz, Freib. 1.3. 1861. B) An- 
bereFürften: a) Rurfürftenvonder Pfalz 
u. Pfalzgrafen: 2) R. J. der Rothe od. der 
Altere, Sohn Rudolfs I., folgte 1353 feinem 
Bruder Audolf II. in der Kur u. ft. 1390, ſ. u. 
Pfalz (Geſch.) S. 928. Vermählt mit Sfabella, 


Tochter des Markgrafen von Namur (fi. 1382), u. 


1385 mit Beatrir von Berg (ft. 1395). 8) R. IL 
der Kleine od. ber Harte, Sohn Adolfs des 
Einfältigen, Neffe u. 1390 Nachfolger des Bor.; er 
ft. 1398, j. ebd. 4) R. III., jo v. w. Ruprecht 1). 
5) Pfalzgraf von Beldenz, Sohn Aleranders 
von Pfalz« Zweibrüden; hatte Anfangs kein Land, 
war dann Bormunbd feines Bruderſohns Wolfgang, 
befam 1543 Veldenz u. Lautereck, ftarb aber ſchon 
1543, |. Pfalz (Geſch.) ©. 932. b) Herzog von 
Schleſien-Liegnitz: 6) R., Sohn Wenzels, 
regierte von 1364—90 (biß 1490), wo er ftarb. 
II. Bringen: IR. der Tugendhafte, drit- 
ter Sohn des Kurfürften Pulp Des Aufrichtigen, 








- 
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war feit 1495 Bifchof bon 5 4. b. 3), 
abbicirte 1498 u. heiratbete Eliſabeth, Tochter 
bes Herzogs Georg des Reihen von Baiern. Die- 
fer vermachte feiner Tochter, wider das Reichs» 
geiles n. bie Lehnsvettern beeinträchtigend, fein 
Herzogthum, u. als R. baffelbe gegen bes Kaiſers 
Ausſpruch mit Gemalt behaupten wollte, fam er im 
bie Neichsacht u. vermwidelte auch feinen Bater in 
biejelbe. Zwar wehrte ſich R. tapfer, wurde aber 
bei Regensburg gefchlagen u. ftarb kurz Darauf 
1504 in Pandshıt Seine Gemahlin ftarb wenige 
Zuge nad ihm. 8) R. der Cavalier, britter 
Sohn bes Kurfürften Friedrich V. u. ber Elifabeth 
von England, geb. im November 1609 in Prag, 
focht im Dreifigjährigen Kriege gegen bie Kaiſer— 
lihen u. wurde 1638 gefangen, jedoch 1642 befreit 
u. trat nun in bie Dienfte ſeines Oheims, Karla L 
von England, welcher ihn zum Herzog von 
Eumberland ernannte. Er fümpfte im Bürger» 
friege an ber Spitze ber königlichen Cavallerie bei 
MWorcefter, ſchlug bei Kington ben linken Flügel 
bes Grafen Effer, richtete 1643 eine große Ber- 
wirrung in ber Armee des Parlaments an, nahm 
Briftol ein, zwang bie Armee bes Parlaments bie 
Belagerung von Newark u. von York aufzuheben u. 
griff 1644 diejelbe bei Marfion- Moor an, wurde 
aber bier ir. bei Nafeby, wo er ben linken Flügel 
eommanbirte, geichlagen u. ſchloß ſich hierauf in 
Briftol ein, welchen Plat er jedoch nach kurzem 
Widerftande an Fairfax übergab, Er wurde des⸗ 
halb feiner Stelle eutſetzt u. des Landes verwieten. 
Nach der Hiltrichtung Karls I. kehrte er zurüd u. 
erhielt da8 Commando der Flotte, welche ſich zu 
Gunſten Karls II. empört hatte, ging hierauf nach 
Irland unter Segel, um bie königliche Sache zu 
unterftüten, bann u. nachdem er mehre Unfälle ere 
fitten u. einen Theil feiner Schiffe an den ſpaniſchen 
Küften verloren hatte, nach Weftindien u. 1654 
nach Frankreich, wo Karl TI. ven Reft feiner Flotte 
an bie franzöfifche Regierung verkaufte. Nach der 
Reſtauration durch Karl II. nah England zurück⸗ 
berufen, wurde er mit Ehren überhäuft u. trat als 
Mitglied in den Geheimen Rath, zeichnete ſich 
1665 n. 1666 gegen die Holländer aus u. befehligte 
1673 als Adiniral die engliſch⸗franzöſiſche Flotte 
gegen die Holländer, mußte aber nad) einigen Ge⸗ 
edten wieder in die Häfen einlaufen, um ſich zu 
ravitailliren u. lieferte am 11. Auguft an der Mün⸗ 
dung des Terel eine unentſchiedene Schlacht. Der 
geringe Erfolg, welchen er in dieſem Kriege hatte, 
dm daher, daß berfelbe wider fetten Willen ge⸗ 
führt wurde. Er wurbe nachher Gouverneur von 
Windſor u. fl. 1682 in London, Er errichtete die 
Englifhe Hudſonsbaicompagnie u. beichäftigte fs 
mit Cheinie ii. Phyfil, erfand eine Compoſition 


(Prinzenmetall), ſowie er fi) auch durch mehre ano 


dere nlitzliche Erfindungen auszeichnete. Auch als 
Maler u. Kupferftecher ift er befarint, bef. widmete 
er fi) der bon dem Oberftlieutenent 8. von Siegen 


erfundenen Schablunft ir. führte dieſelbe um 1660 


in England ein, man kennt 15 Blätter von ihn, 
davon 12 in Geſchabter Manier. Bgl. El. War⸗ 
burton, Memoirs of Prince Rupert, Xond. 1849; 
Spruner, Pfalzgraf R. der Eavalier, Mind. 1854; 
Treskow, Leben des Prinzen R. von ber Pfalz, 
Berl. 1857. II. Bifhöfe u. Erzbiſchöfe. 
a) Bon Freifing: 9) R. von ber Balz, jo v. w. 
Ruprecht 7). b) Bon Köln: 10) R., Sohn des 


Pfalzgrafen Ludwig III, 146380 Erzbiſchof. 


Moſkwa, mündet links in die Moſtwa; 


handel, Salzmagazin; 3200 Ew. 


Ruprecht bis Ruſalki 


eo Bon Magbeburg: 11) R. III., Graf von 
Mangfeld, 1260—66 Erzbifhof. 4 Bon Mainz: 
12) R. 969— 975. e) Bon Regensburg: 18) 
R.L von Neumark, Pfalzgraf bei Rhein, 1457 — 
65 Biſchof. 14) R. IL, Herzog von Baiern, 1493 
— 1507 Biſchof. HD Bon Salzburg: 15) St. 
R., fo v. w. Rupert 1). IV. Heilige: 16) St. 
R., Herzog von Lothringen u. Bingen u. Pfalzgraf 
bei Rhein, welcher fi in älteren Jahren einem 
beihaulichen Leben ergeben u. in freiwilliger Ars 
muth auf einem Berg bei Bingen (Nupertsberg) 

elebt haben fol. Bgl. Hildegard, Das leben des 

t. R. Mainz 1858. 17) 5. Knecht Ruprecht. 

St. Ruprecht, Marttfleden im fteyerfchen Kreife 
Krätz, an ver Raab, Reimfieberei; 1000 Em. 

Muprehtdau, Dorf im Arronbiffement Stra 
burg bes franzöfiihen Departements Niederrhein; 
ihöne Sanbhäufer u. Villen, Denkmäler ber Gene» 
rale Defair u. Kleber; 3000 Ew. 

Muprechtöfraut, ift Geranium robertia- 
nom. z 
Ruptarii (lat.), Schiematiter. 

Buptorium (lat.), ein äteenbes Mittel, welches 
bie Haut zerfrißt u. dadurch ein Geſchwür öffnet. 

Ruptur (v.lat.), Bruch, Zerreißung, Trennung. 

Aura, alter Name bes Nubrfiuffes. 

Rural (v. lat.), ländlich, im Gegenſatz zu ſtädtiſch, 
buher NRuralgedicht, jo v. w. Bukoliſches Gedicht; 
Nuralbiſchoͤſe, ſo v. w. Chorbiſchöfe; Ruraldiakonus 
fo v. w. Landdiakonus; Ruralcapitel (Oapitula 


ruralia), ſonſt in katholiſchen Ländern jährliche 


Zuſammentretungen der Curatgeiſtlichen eines be⸗ 
flimmten Bezirks unter dem Vorſitze ihres Dekans 
od. biſchöflichen Vicars zu Beſprechung u. Bera⸗ 
thung über Angelegenheiten der Seelforge; jetzt be⸗ 
ſiehen fie nur in der Conſtamer Diöcefe. 
Ruremonde, Stadt, fo v. w. Roermonde. 
Rurik, 1) ein Waräger, wurde 862 von den 
Slawen von Rowgorod berufen u. ſchiffte mit feinen 
Brüdern Sineus u. Trumwor dahin, unterwarf ſich 
bas Land von Nowgorod bis nad) Kleinrußland u. 
wurbe fo Gründer der Ruſſiſchen Monarchie n. re» 
gierte bis 879, |. u. Ruſſiſches Neid. Seine Refi⸗ 
denz war in Nowgorod; jeine Nachkommen bes 


haupteten, mit Ausnahme der Zeit ber Tataren⸗ 


herrſchaft, den ruſſiſchen Thron bis 1598, wo ber 
Szarenftamm R-8 mit Fedor ausftarb, aber es 
‚gibt noch jegtin Rußland mehre fürftliche Ballen 
(f. u. Knees 1), welche ihr Geſchlecht von R. ablei⸗ 
ten; vgl. H. F. Hollmann, ARuftringen, die ur» 
ſprüngliche Hetmath des erften ruſſiſchen Großfür⸗ 

en Ruril, Brest. 1816. 8) Im 12. Jahrh. Groß⸗ 
fürft von Kiew. 

un GAurikkette), Gruppe 








ber \Niebrigen 


Snieln. 
Ruruks, die Nachkommen turkomanihſſcher Ein- 
Wanderer in Macedonien. 4. 
Nurul, Untergattung bes Faſan, ſ. db). 1) h). 
Ruſa, 1) Fluß im ruſſiſchen Gouv — 
reis 
bier, gut bewäſſert u. fruchtbar, hat 68,000 Ew.; 
3) Hattptftadt hier, an bem Fluſſe R., WBetreives 


Musacker, ift Gelber Saffian. 
Aula (a. Geogr.), |. Ruffabir. 








Rufazu bis Rufein 


am Maffer. Der Inbegriff ber R. war das Waſſer⸗ 
weib Auſalka; bie Woche vor Pfingfien heißt nod) 
jetst bei ben Ruſſen Nufaltamwoche. 

Rufazu, Municipalſtadt in Mauritania Cae- 
sariensis; fpäter Sitz eines Biſchofs. 

Nusbroek, |, Ruhsbroel 

Nusca, Bartholomäus, Hofmaler ber Königin 
Elifabeth Farneje in Spanien; ft. 1745. 

Rüſchen, die — Stilago. 

Ruſchenberger, W. ©. W., geb. 1807 in ber 
Srafihaft Eumberlaud im Staate Nem Seren, 
ſfudirte Mebicin u. nahm 1826 als Hülfschirurg 
Dienfteinber Marine ; murbe 1830 nad) Wajbington 
Nationirt, biente aber bald barauf im Stillen 
Dieere; 1835 zum Chirurgen auf ber in Oftinbien 
ftationirten Flotte ernannt, umjegelte er bie Erbe 
u. kehrte Enbe 1837 nah Philadelphia zurüd. 
1843 wurde er zum Arzte an bem Marinehofpital 
zu Broofiyn, 1848 abermals zum Chirurgen bes 
oftindifhen Geſchwaders u, 1849 zum Mitgliede bes 
Diarineblireaus ernannt; er fchr.: Three years in 
the Paeifie, 1834; A voyage round the World 
ın 1835— 37, 2onb. 1838; Elements of Natural 
History, ®Bhilab. 1850, 2 Bbe.; Lexicon of terms 
ın Natural History, New Dorf 1850 u. v. a. 

—— Orden ber Derwildhe, |. b. d). 

Rüſchlikon, Piarrborf im Bezirk Horgen bes 
Schmwetizercantons Zürich, weftlih am Züricherſee; 
Pot, Fayence- u. Porzellanfabrik, Seidenmanu⸗ 
faltur, Torfgruben; 910 Em.; dabei das Schwefel⸗ 
bab Nydelbad. 

Ruſchowaner, kurdiſcher Vollsſtamm im afia⸗ 
tiſch⸗ tuürliſchen Liwa Diarbekr. 

RNuſchtſchuk, 1) Liwa im türkiſchen Ejalet Si- 
liſtria Bulgarien); 2) Stabt u. Hauptort barin, 
liegt an ber MUndung bes Kara-fom in bie Donan, 
Giurgewo gegenüber, ift befeitigt Durch eine mit 
Thilrmen vertheibigte Dauer u. Graben, bat feines 
ala Citadelle dienendes Schloß, mehre driftliche 
(griechiſche u. armeniſche) Kirchen, Synagogen, 


Biber, Fabrifen in Wollen-, Lein-, Baumwollen⸗ 


a. Seidenwaaren, Leder u. Tabak u. lebhaften 
Land- u. Flußbandel; 30,000 Em., 4 Juben u. 
Armenier. — R. ift als Übergangspunft über bie 
Donau ſehr wichtig. 1810 wurde es bon ben 
Ruffen unter Saß vom 26. Juni an belagert, 
vertheibigt Durch Bosniaf Aga, meldher die Stürme 
am 21. Juli u. 3. Aug. abichlug, aber am 27. Sept. 
bie Feftung Übergab. Der Verſuch der Türken bie 


Feftung wieder zu nehmen wurde dadurch vereitelt, 


daß Rutufow bie Türken am 4. Juli 1811 unter 
ben Mauern der Seftung jchlug. Wenige Tage 
ipäter jeboch gab Kutuſow R. auf u. am 10. Juli 
beſetzten es die Türken wieder. Am 14. Oct. über- 
fielen bie -Ruffen das türkifche Lager bei R. In 
Folge bes Friedens von Adrianopel, welcher dem 
Feldzuge 1829 ein Ende machte, mußten die Türken 
bie zu R. gehörenden Befeftigungen von Giurgewo 


ſchleifen. Bei Aushruch des Krieges von 1853 


wiſchen Ruſſen u. Kürten, juchten die Türken ſich 
mwieber bei Giurgewo feftzufegen, beftanden a 
bier einige Heine Gefechte u. fetten 1854 von R. 
aus bie Truppen aufs linfe Donauufer über, 
welche das Gefechtivon Frateichti beftanden. Hier 
erfolgte am 10. Febr. 1854 ein Angriff der Ruſſen 
auf bie türkifche Flotille; am 9. Aug. 1855 Brand 
des Arjenals durch eine Pulvererplofion. 

_ Rufeineen,. nach Sprengel 2. Orbnung ber 
Pflanzenfamilie b | Sarmentaceen, durch meistens 


| 


“ ———. 


ſonſt als Gurgelthee bei Borfa 
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fehablättrige Blumenhillle, einfaches Piſtill, Bee 
ren, Steinfrüchte ob. Kapfeln, unentmwidelten, meiſt 
ercentriichen, am Ranbe bes Eimeißlörpers, bem 
Nabel entgegengejett ſtehenden Embrho ausgezeich- 
net; aufrecht ftehende Pflangen, mit breiten, ner« 
vöſen Blättern enthaltend; Gattungen: Ruscus, 
Veratrum, Flagellaria, Uvularia, Convallaria, 
Paris u. a. m. 

Mufeino (a. Geogr.), 1) (Rofhinus, Telis), 
Fluß in Gallia narbonensis, entſprang auf ben 
Pyrenäen, gina öftlich u. münbete in ben Galliſchen 
Buſen; j. Tet; 2) (Rufeito), Stabt ber Sorbones 
am Borigen, in einer Sumpfgegenb u. mit Salz. 
quellen, wurde jpäter römiſche Kolonie; Reſte 
bavon find jet Die Tour be Rouffillon bei Per- 
pignan. 

Hudeindna, Kleiner Hafen in Manritanien; von 
bier aus griff im zweiten Punifchen Kriege 203 
v. Chr. bie carthagiſche Flotte Die Römer in Caſtra 
Kornelia an. 

NRusconi, Camillo, geb. 1658 in Mailand, 
Bildhauer; fl. 1728 in Kom; in ber Peteröfirche 
find mebre Dentmäler, namentlich bas bes Papſtes 
Gregor XILL., von ihm. 

ufeonia, Stabt in Mauritania caesariensis; 

erbaut um 22 v. Chr. burch eine römische Kolonie; 

—— Sitz eines Biſcheſs; j. Ruinen am Cap 
atifu. 


Auſeſuk, fo v. w. Ruſchtſchuk. 

Ruſcus (R. L., Mäujeborn), Pflanzen- 
gattung aus ber amilie ber Smilaceae - Con- 
vallarıeae, Diöcte, Monabelphie Z., Blütben 
zweibäufig, Blitbenhülle ſechstheilig; männliche 
Blumen: Staubfäben in ein eiförmiges Röhrchen 
verwachſen, auf deſſen Spite bie brei Staubbeutel 
liegen; mweiblihe Blumen: Staubfüben auch in 
ein Röhrchen verwachſen, aber mit verfümmerten 
Staubbeuteln, ein Griffel, Narbe fopfig; Beere 
breifächerig, bie Fächer zmeifamig; Arten: BR. acu- 
leatus, I—2 Fuß hoher Straud) in Sübeuropa, 
mit eiförmigen, ganzranbigen, fteifen, in einen 
Stadel auslaufenden, immergrünen Blättern, Heie 
nen, grünlichweißen, auf ber obern Fläche ber 
Blätter ſtehenden Blüthen, rothen Beeren, ehedem 
als urintreibenbes, blutreinigendes Mittel offici- 
neller Wurzel u. wie Spargel eßbaren Sproſſen; 


RB. hypoglossum, mit eilanzettförmigen, gatız« 
randigen, glänzenden Blättern, auf der obern 


Fläche der Blätter ftehenden, mit einem zungen- 
örmigen Blättchen bebedten Blüthen, in Ungarn 
n. Stalien heimiſch, bei uns im Freien ausdauernd, 
des Zapfens aus 
gewenbet, u. als Herba uvulariae, H. hypo- 
glossae, H. bonifaciae officinell; R. hypo- - 
phyllum, trägt bie grünlichweißen Blüthen anf 

der untern Fläche ver länglichovalen, zugeipikten 


"Blätter, ohne Dedblatt, n. erbiengroße, rothe Bee⸗ 


ren, war ehemals gegen Harnbeſchwerden als 
Alerandrinifher Xorbeer wie die vorige Art 
offieinell. Sie werben bei uns als Sierfträucher 
angepflanzt. 
Mufefrat, wenn ein Kaufmann ein Schiff 


ganz miethet u. befrachtte. 
Aufein (Rofein), der 11,115 Fuß ü. M. hohe 


ſuviiche Gipfel des Töbi im Schweijercanton Grau 


bündten, an der Grenze gegen den Canton Glarus, 


ift mit ewigem Schnee umlagert, jehr ſchwer zu- 


gut u. wurde zuerft am 1. Sept. 1824 von zivet 
emsjägern erftiegen. — 
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Aufells, eine der zmdlf Republiken Etruriens, 
wurbe 302 v. Chr. von ben Römern erobert u. 
durch eine Colonie (Colonia Rusellana) bevöifert. 
Auinen ihrer koloſſalen Mauern finden ſich beim 
j. Dorfe Moscone, nörblich von Groſſeto; j. etwas 
üblich von ber alten Stabt die Bäder Roſello bei 
Battignano. 

Musgunia, jo v. w. Rufconia. 

Mufp (ipr. Ri), 1) Benjamin, geb. 1745 
u Briftol in Pennſylvanien, wurbe 1768 Arzt in 

binburg u. 1769 Lehrer der Chemie am Colle⸗ 
gium ber Medicin in Phitzdetphin er war Mit⸗ 
glied des Congreſſes 
England, im Befreiungskrieg Generalchirurg des 
Militärhoſpitals des Centraldepartements u. ſpäter 
Generalmedicus; 1791 wurde er Profeſſor der Me⸗ 
dicin an ber Univerſität zu Philadelphia u. ſt. 1813; 
er ſchr. Medical inquiries and observations, 
Bhilad. 1789 — 1800 (deutſch von Michaelis, Lpz. 
1792) ; Reue medicinifche Unterfuchiingenzc., Rürn- 
berg 1797; An account on the bilious remit- 
- tent yellow fever, Phil. 1794 (deutſch von Auten⸗ 
rieth u. Hopfengärtner, Tüb. 1796) u. m. über das 
gelbe Fieber, über Seelenkrankheiten (deutich nach 
der 2. Aufl. von ©. König, 2p93.1825). 2) Richard, 

eb. 1780 in Philadelphia, ftudirte daſelbſt die 

echtswiſſenſchaften, wurde 1811 Generalftaate- 
anwalt für Penniylvanien, bald darauf Schatcon- 
teoleur u. 1814 Generalftaatsanwalt für die Ver⸗ 
einigten Staaten. Unter der Präſidentſchaft Mon⸗ 
roe's war er bis zur Rückkehr John Duincy Adams 
aus England Staatsfecretär u. dann über fieben 
Sahre Gefandter ber Vereinigten Staaten am groß- 
britannijchen Hofe, wo er wichtige Verträge abſchloß 
(jo 1818 den, durch welchen bie Fiſchereifrage von 
1812 zwifchen ben Vereinigten Staaten u. England 
geichlichtet u. zugleich die nörbliche Grenze ber Ver⸗ 
einigten Staaten vom See der Wälder bis zu ben 
Selfengebirgen regulirt wurde); 1825 wurde er 
unter Adams Präfidentihaft Schatfecretär; 1836 
ging er nach London, um bie Anfprüche ber Verei⸗ 
nigten Staaten auf das denſelben von James Smith 
jon ausgeſetzte Legat zur Gründung ber Smith- 
ſonian Inftitutton bei Dem oberften Kanzleigerichts⸗ 


bofe zur ne zu bringen, u. kehrte 1838 mit‘ 


dein Vermächtniſſe ſammt den Zinſen zurück; 1847— 
1849 war er Geſandter am franzdfiichen Hofe u. 
lebt ſeitdem von der öffentlichen Politik zurückgezo⸗ 
gen.‘ Er ſchr.: Memorandum of a residence at 
the Court of London, comprising incidents, 
official and personal, from 1819 to 1825. 


Ruſh, 1) Srafihaft im Staate Indiana (Nord- 


amerika), 19 OM.; vom Blue River u. Flat Rod 
Creek durchfloſſen; große Walbungen, fehr frucht- 
bar; Brobucte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak. Drei 
Eiſenbahnen, welche fich bei der Hauptftabt Rufh- 
ville vereinigen, durchſchneiden die Grafichaft. 1822 
organifirt u. genannt nach Benjamin Ruſh; 1850: 
16,445 Ew.; 2) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt 
in der Grafſchaft Monroe im Staate New York, 
am Genefee River; 3000 Em. 

Mufhville, 1) Hauptort der Grafſchaft Rufb, am 
Flat Rod Creek; Bereinigungspuntt von drei Ei⸗ 
ſenbahnen (von Shelbyville, Cincinnati u. India» 
napolie), Handel; 3000 Ew.; 2) Hauptort ber 
Srafihaft Schuyle im State Illinois. 

Muflüdes, Georg, geb. zu Koſani in Mace“o- 
nien im leßten Viertel des 18. Sahrh.; beſchäf⸗ 
tigte fich, nachdem er in feiner Vaterſtadt feine erfte 


ür bie Unabhängigkeit von 


Aufelä bis Nuspoli 


Bildung erlangt u. zu Anfang des 19. Jahrh. fi 
nah Wien gewenbet hatte, mit den Wiffenfchaften 
u. ging 1848 nad) Athen, wo er 1852 fl. Er ſchr. 
eine gereimte Überſetzung der Ilias, Wien 1811; 
bas Trauerfpiel: H 2evglpwoıs ray Ontav 
(nad Weiße), ebd. 1830, u. Grammatik ber Neu- 
griechiſchen Spradhe, Wien 1834, 2 Thle. 

Aufidis (a. Geogr.), Hafen im Tingitanifchen 
Mauretanien, am weſtlichen Ocean, ſüdlich von dem 
Küftenfluß Rufe. 

Ruſicada, Stadt in Afrika, am Olkachitiſchen 
Buſen (innerſtem Winkel des Numidiſchen Bufens), 
diente ber Stabt Eirta als Hafen u. war fpäter ber 
es eines Biſchofs; j. Ruinen bei Stora. 

ufteidar, Ort im Cäfarienfiihen Maureta⸗ 
nien, nachmals Sit eines Biſchofs; j. Tefeffad. 

Rufiochin, Oss Has Ns O24, Zerjegungspror 
duct des Chinins, wird dargeftellt, indem man 
ſchwefelſaures Ehinin in Chlorwaſſer löſt u. zu der 
Löſung Ammoniak feßt. Die von bem grünen Rie- 
derſchlage abfütrirte Flüffigkeit enthält außer Sal- 
miak noch zwei Stoffe: die in Alkohol lösliche Sub- 
ftanz ift das R., die unlösliche das Melanodhin. 
Das R. ift dunkelroth, bitter, hygroſtopiſch u. in 
Wafſer u. Alkohol löslich. Die wäſſerige Löfung 
wird durch Chlorzinn, durch bafiſch eſſigſaures 
N u. durch lösliche Baryt⸗ od. Kalljalze 
gefällt. 

Rufippir, Municipium im Cäſarienſiſchen Mau⸗ 
retanten; Ruinen bei dem j. Porto Gavedo. 

Must, 1) Grafſchaft im Staate Texas (Norb- 
amerika), ungefähr 48 OM.; im Norden vom Sa- 
bine River begrenzt, vom Angeline River burch- 
floffen; große Prairien u. Waldungen; Producte: 
Mais, Baumwolle, Bataten, Rindvieh, Schafe, 
Pferde; genannt nach General Thomas 3. Rust, 
Senator für Teras beim Congreß in Wafhington. 
1850: 8148 Ew., worunter 2136 Sklaven. Haupt⸗ 
ort: Henderſon; 2) Hauptort der Grafſchaft Che» 
rokee ım Staate Teras. 

Nuske, Dorf im Romanen -Banater Bezirke 
der Serbiſch⸗banater Militärgrenze ; mit Eijenftein- 
bergbau, einem in die Walachei führenden Eng- 
pafle u. 1050 Em. | 

Ruskberg, Dorf im Romanen-Banater Bezirke 
ber Serbifh-banater Militärgrenze; Silber, Blei— 
u. Kupferbütte, Steintoblenbergbau; 2300 Ei. 
Dabei das Dorf Ruskitza, mit Silberpochwerf u. 
Eiſenſchmelzhütte. 

Rusköi (türk.), Flecken, fo v. w. Keſchan. 

Rusma, ein bei den Orientalen u. Juden ge= 
bräuchliches Mittel zum Ausbeizen der Haare; be⸗ 
ſteht meift aus Ätzkalk u. Auripigment. 

Rusniaken, |. Rußniaken. 

Ruſor, angeblich römiſcher Gott, welcher die 
Auflöſung alles Geſchaffenen in Erde bewirkte. 

uſpina (Ruſpinum), Stadt in Byzacium (Afri- 
fa); in Cäſars Kriegen zerſtört. Im derſelben Pro- 
vinz lag öftlih davon Ruſpe, j. Alfaques. 

Ruſpo (Zecchino), toscaniiche Goldmünze, 
67 Stüd aus der Rauhen Mark zu 287 Grän fein, 
gilt 134 Lire (8 Fiorini), mittlerer Curs: 3 Thlr. 


gr. 

Ruͤſpok⸗Ladany, |. Ladany 3). 

Ruspöli, fürſtliche Kamklie, im Kirchenſtaat 
(wo fie die Baronie Vignanello u. das Fürſten- 
thum Cervetert befikt), ungen u. Siebenbürgen 
begütert, erhielt 1709 bie Für ſtenwürde von Cerve- 
teo, 1721 die Fürſtenwürde dies Römiſchen Stuhls, 





Ruspone Bis 


1839 bie Mitrbe als Maeftro bel &. Ospizio u. 1820 
alä Granb von Spanien, Gründer der Familie 
iſt ein ebler Schotte, welcher mit Kaifer Friebrich 
Barbarofla nad) Italien kam; fie bieß früber Ma— 
riöcotti u. nahm erft 1710 ben Namen R. an, ale 
ih Franz Mariscotti mit Bictoria, ber Erbtochter 
bes R. von Siena, bermählte. Ein #. war bis 
1803 Großmeifter bes Johanniterordens. Jetziges 
Haupt ber Familie: Don Johann Nepomuf, 
Fürft von Eerbeteri, Sobn bes 1842. verftorbenen 
Fürſten Wleranber, geb. 5. Juni 1807, Maestro 
del sacro Ospizio, &eneral ber päpftlihen Trup- 
pen; war vermählt jeit 1832 mit Barbara, Prin« 
zeſſin von Majfimo (geb. 1813, geft. 1849); fein 
ältefter Sohn ift Don Franz Maria, geb. 1839. 

Muspone, toscanijche Goldmünze, 223 aus ber 
Rauben Mark zu 287 Grän fein, gilt 40 Lire (24 
Kicrini); mittlerer Eurs: 9 Thlr. 15 Sar. 

Muß, 1) (Fuligo), Kohlentheilchen, welche bei 
unvollkommener Berbrennung organiiher Körper 
mit den Berbrennungsprobucten fortgeführt werben 
n. ſich an fültere Körper anjeten, theils als zarter 
fobliger Nieberfchlag, wie ber Flatterruß, theils 
in Form einer braumen, glänzenden Maſſe, wie ber 
Slanzruß. Man benutt den R. zur Bereitung 
einer braunen Farbe, bed Nufbraun ob, Bifters 
(j. d.); über den Kienruß, ſ. d. Der R. ift ein leicht 
lösliches, ſchnell wirlendes Düngemittel für der 
u. Wiejen, bei. eignet er ſich für kiefige u. Tallige 
Bodenarten; auf * en Klee, kurz vor od. nach 
einem Regen, od. Getreideſaaten u. den Klee 
im zeitigen Frühjahr angewendet, bewährt er eine 
vorzügliche Triebkraft; auch für Gemüſegärten iſt 
er ein zwedmäßiger Dünger, ba er zugleich ein wirk⸗ 
fames Mittel gegen Erbflöhe if. Man kann für 
ſolche Zmwede den R. unvermifcht od. vermifcht mit 
Erbe u. Kalk, aud mit Waffer angerührt, anwen- 
ben; 2) (Rußbrand), eine Krankheit des Getreibes, 
f. u. Brand 1) a). 

Muß, 1) der größte der beiden Münbungsarıne 
bes Memel (f. d.); daran 2) Marktfleden (Dorf) 
im Kreije Heibelrug des preußiſchen Regierungsbe⸗ 


zirks Gumbinnen; ——— Factorei der 


Memeler Holzhändler, Lachsfiſcherei; 3000 Ew. 
Muß, Karl, geb. 1779 in Wien, Frucht⸗ n. 
Blumenmaler, jpäter Landſchafts⸗ u. Hiftorienma- 
ler; wurde 1810 Maler des Erzberzogs Johann, 
1818 Cuſtos der Gemäldegallerie im Belvedere u. 
fl. 1843. Er lieferte ganze Reihenfolgen aus den 
Legenden des St. Chriftoph, Severin, Wilhelm von 


Aquitanien u. A., auch viele Darftellungen aus‘ 


dem Habsburger Hauſe. 

Ruſſadir, 1) VBorgebirg in Mauritania Tingi- 
tana, an der Norblüfte; j. Cap de tres Forcas; 
2) Küftenflabt am Vor., in Mauritanien, römiſche 
Solonie mit Hafen; war der einzige Handelsplag 
an ber Küfte der Metagonitä; wahrſcheinlich i. 
Melilla. 

Rufſalken (ruſſ. Myth.), fo v. w. Rufalli. 

Rußbach, 1) rechter Nebenfluß der March in 
Ofierreich unter ber Enns, mündet bei dem Einfluß 
der March in die Donau; 2) (GGroß⸗R.), Markt⸗ 
fleden daran, im Unterwienerwalbtreife ; 3000 Ew.; 
8) (Dber-R., Ober-Raufbenbadh), Dorf 
im Bezirk Lublyo des Comitats Zips (ungariſches 
— — Kaſchau); Bad, Papiermühle; 

00 Ew. 
Rußbrenner u. Rußbutte, ſ. u. Kienruß. 


Rußdorf, 1) Paulvon R. 1422—40 Hoch⸗ 
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meiſter bes Deutſchen Orbens, |. u. Preußen (Geſch.). 
2) Johaun Joahim von R., geb. 1589, war 
Rath bed Kurfürften von ber al ‚„ wurbe zu 
diplomatiſchen Geſchäften gebraucht u. fl. 1640; er 
ihr.: M&m. et negociations secr&tes pour ser- 
vir & l’'histoire de la guerre de trente ans, 
berausgeg. bon Cuhn; von bemielben auch beutich, 
Lpz. 1789, 2 Bbe. Val. Easperfon, Nachrichten 
bon bem Leben R-s, Franff. 1762. 

Mußegger, Joſeph, Ritter von R., geb. 1802 in 
Salzburg, war erft Bergverwalter zu Böchſtein bei 
Gaftein, daun Bergrath in Salzburg; er unterfuchte 
1836 f. auf Berlangen Mehemed Alis Agypten 

eognoftifch, ging 1838 ins Innere Afrikas n. fam 

i8 zu den Golpmwälchereien von Kiamil, 1839 be- 
reifte er Paläftina, 1840 ben Archipel u. Griechen⸗ 
land, Sieilien u. Malta, 1841 bie ſchottiſchen Hoch⸗ 
lande, Deutſchland zc., 1842 Norwegen im geogno⸗ 
ftiihem Intereffe, wurde nachher Gubernialrath u. 
Salinendirector in Wieliczla, 1850 Minifterrath 
u. Bergbirector von Nieberungarn u. zugleich Di- 
rector ber Berg- u. Forftafabemie in Schemuit 
u. wurde 1853 in ben erbliden Ritterſtaud erho» 
ben. Er fohr.: Reifen in Europa, Afien u. Afrita, 
Stuttg. 1841—50, 7 Bbe, Er ft. 20. Juni 1863. 

Mußeggera (RE. Endl.), Pflanzengattung, nad 
bem Bor. benannt, aus ber Familie ber Acantha- 
ceae- Acantheae; Art: RB. collina, im mittlern 
Afrika. 

Muffel, Zeug, jo v. w. Florentine 2). 

Ruſſel, engliſche Familie, |. Ruſſell. 
Müfſel, 1) (Proboscis), im Allgemeinen ein 
röhrenförmiges Organ, welches fich an der vorberen 

läche bes Sopfes mehrer Thiere findet, bei In- 
ecten verlängerter Mund; ift meift zurüdziehbar 
u. bat vorn die Öffnung des Mundes, barliber bie 
Tafter; 2) bei andern Thieren oft nur verlängerte 
Nafe, 3. B. beim Elephanten, Organ zum Ergrei- 
fen der Nahrung, bei Schweinen zum Wühlen in 
ber Erde, Eindringen in Bertiefungen, auch zum 
Bohren; 3) (Hüttenw.),.der vorbere engere Theil 
der Form. 

Rüſſelbiene, Untergattung der Summeln, |. d. 

Rüffelbremfe (Pangonia), nad Meigen Gat- 
tung aus der Familie Tabanii, ber zweiflügeligen 
Inſecten, die vorgeftredten, an ber Wurzel ge- 
nähberten Fühler find breiglieberig, das britte Glied 
achtringelig, ber vorgeftredte Rüſſel verlängert; 
ftebt bei Anbern unter Tabanus; Arten: Gelbe 
(P. flava), Gefleckte (P. maculata) :c. 

Nuſſelet, ſ. Roufielet. 

Rüſſelfiſch, fo v. w. Langſchnabel. 

Rüffelfledermaus, ſ. u Fledermaus 1)0)b)kK). 

Rüſfſelfliege, 1) (Panops), nach Lamarl Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Schwirr⸗ od. Blumen⸗ 
fliegen Gyrphii); der lange Rüſſel iſt unter die 
Bruſt gebogen, aus Auſtralien; Art: P. Baudinii, 
2) ſo v. m. — (Syrphus). 

Auffelia, 1) R. Jacg. Parzenggttung aus 
der Familie der Serophularineae - igitaleae, 
14. Kl. 2. Orb. Z.; Arten: fiidamerilaniiche, zum 
Theil Himmende, ſchönblühende Sträuder; 2) R. 
L. fil., gehört zu Vahlia Thumb. 

üffeljungfern (Panorpatae, Panorpina), 
Familie der Nebflügler; Füße — Vorder⸗ 
topf geht in einen Rüſſel aus, zur Aufnahme ber 
Freßwerkzeuge, Kinnbaden, Kinnlade u. Lippe 
linienförmig, Kopf liegt quer, Die Augen ftehen vor, 
Fühler borftenförmig, Flügel Hein u. fchmal, vor⸗ 
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derſter Abſchnitt des Bruſtſtüchs ſchmal u. bildet 
eine Art Hals; Fraß: Fliegen; Larven mehr od. 
weniger wurmförmig, athmen durch Luftlöcher u. 
leben auf dem Lande. Dazu gehörige Gattungen: 
Bittacus (mit gleihförmigen, horizontalen Xlü- 
gein, Heinen Nebenaugen, faft walzigem Hinter- 
leibe, langen Beinen mit Klauenfüßen, 3.2. B. 
tipularıus, in Srantreih), Boreus (Win- 
terfcorpionfltege, Das vordere große Brufiftüd 
ein Halsſchild bildend ; Weibchen ungeflügelt u. hat 
einen Legeftachel; Flügel der Männchen pfriemen- 
förmig, an der Spige zurüdgebpgen; Art: B. hie- 
malis, mit gefronzten Flügeln; lebt auf Moos, im 
Winter häufig in Norddeutſchland); Nemoptera, 
Panorpa, alle unter ber Gattung Panorpa L. be- 


griffen. 

Rüffelkäfer, 1) (Rhynchophori), ausgebreitete 
Familie der Käfer, mit vier Fußgliedern; fenntlich 
. an einem größeren od. Heineren Rüffel, worin fich 

der Kopf verlängert a. an weldhem ber Mund fich 
vorn befindet; die Fühler haben S— 11 Glieder 
find ſehr oft gebrochen (gefuidt), geißelförmig, das 
Halsſchild ift nach vorn verichmäfert, der Hinterletb 
meift dick, Das vorletzte Fußglied zweilappig. Sie 
werben durch Zerbohren der Kuoipen, Blätter u. 
anderer Theile nützlicher Pflanzen ſchädlich, noch 
mehr aber ſchaden die länglichten, wurmiörmigen, 
Ratt der Füße mit Warzen verfehenen weichen Lar⸗ 


ven, welche oft im Innern des Holzes, der Früchte - 


ꝛc. leben. Getheilt in: a) Bruchini, Rüffel breit u. 
furz, Fühler nicht gebrochen, 11—12gliederig, drit⸗ 
tes Fußglied vom zweiten faft umjchlofjen. Larven 
in Samen lebend: bie Gattungen Bruchus, An- 
tbribus. b) Cureulionini, Rüffel rund, meift län 
ger als der Kopf, oft fehr lang; Fühler 6—12glie- 
Derig ; drittes Fußglied frei u. herzförmig. Larven 
in Früdten od. Holz; aa) Fühler gerade, nicht ge⸗ 
brochen; Orthoceri: Apoderes, Attelabus, 


Rbynchites, Magdalis (Tamnophilus), Apion 


u. a. bb) Fühler gebrochen, Gonatoceri: Calan- 
dra (Sitophilus), Cionus, Ceuthorhynchus, 
Coeliodes, Oryptorhynchus, Orchestes (Sa- 
lius), Baridius (Baris), Balarinus, Anthono- 
mus, Pissodes, Hydronomus, Lyprus, Grypi- 
dius, Erirhinus, Lixus, Rbinocyllus, Otio- 
rbynchus, Phyllobius, Hypera (Phytonomus), 
Molytes (Liparus), Hylobius, Cleonus, Lio- 
phloeus, Barynotus, Tanysphyrus, Polydro- 
sus, Metallites, Thylacites, Enlimus, Brachy- 
deres, Sitona u. a.; 2) (Curculio), Gattung aus 
diefer Familie nah Fabricius; Rüffel mehr od. 
weniger did u. ungeftaltet, furz u. wenig gebogen; 
Fühlhörner nahe an der Spite des Rüffels, 12glie- 


derig; ift jet in viele Gattungen getheilt, 3. B. 


Thylacites, Psalidium, Brachyderes, Hypo- 
meces, Tanymecus, Sitona, Polydrosus, Phyl- 
lobius, Cleonus, Liophloeus, Barynotus u. a. 
Rüfelfatabn, fo d. m. Rüffelpapagei. 
Ruſſell, eine alte engliſche Familie, welche aug 
der Normandie flammen u. mit Wilhelm bem Er- 
oberer in der Mitte des 11. Jahrh. nad) England 
gekommen fein fol; 1) Sir Ralph de R., war 
1221 Gouverneur von Corfe-Eaftle. 2) Sir John 
R., wurde 1506 dem Erzherzog Philipp von 
Öflerreich bei einem Beſuch in England betannt u. 
von diefem dem König Heinrih VII. empfohlen, 
ſtand dann bei Heinrich VIII. in bober Gunſt u 
ward zum Großadmiral, 1539 zum Baron u. 
enblih zum Großſiegelbewahrer erhoben u. mit 


ſchr.: 


bis Ruſſell 


bedeutendem Grundbeſitz aus eingezogenen Klo⸗ 
ig (uamentlih mit Wobura-Abbey) be- 


ſchenkt. Während der Minberjährigleit Eduards VI, 


war er Mitglied des Regeutichaftsrathed, wurbe 
1550 zum Grafen von Bedford erhoben u. fi 
14. März 1555. 3) William R., Sohn Wil⸗ 
liams, bes fünften Grafen von Bedford, geb. 
1639, trat 1661 ins Unterhaus, wo er bald das 
Haupt der Oppofition wurde u. namentlich das 
berüchtigte Minifterium Cabal (ſ. u. England, 
©. 740 f.) u. die papiftilchen Tendenzen des Her- 
3098 von York belämpfte. In das von dem Her- 
30g von Monmouth (f. d.) geftiftete Ryehoujecom- 
plot verwidelt, wurbe er 21. Sul: 1683 hingerich⸗ 
tet. König Wilhelm III. annullirte ſogleich nad) 
feiner Thronbefteigung 1689 das Urtheil u. erhob 
ben Bater bes Hingerichteten zum Herzog von 
Bedford; vgl. Lord John Rufſſell, Life of Wil- 
liam Lord R., Lond. 1853. 4) Eduard R., Vet⸗ 
ter bes Bor., geb. 1651, war englijcher Abmiral, 
ſchlug 19. Mai 1692 bei La Hogue bie franzöfiiche 
Flotte unter Tourville, murbe 1697 zum Grafen 
von Orford erhoben u. fl. 26. November 1727. 
5) John R., vierter Herzog von Bedford, geb. 
1710, ſchloß 10. Februar 1763 in Paris auf An- 
trieb Butes den Frieden zwiſchen Eugland u. 
Tranfreih ab, durch welchen Friedrich der Große 
preiögegeben u. gezwungen wurde bie meiften im 
Siehenjährigen Kriege gemachten Eroberungen an 
Frankreich zurldzugeben. Obgleich ihm Dies den 
allgemeinen Volkshaß zugeg, bekleidete er doch ſpä⸗ 
ter noch mehre wichtige Poſten u. ft. 15. Ian. 1771. 
Lord John Ruffell gab feine Correspondence (fon: 
bon 1842 ff., 3 Bde.) heraus. 6) Sohn R. jechfter 
Herzog von Bedford, Marquis von Taviſtock 2c., 
geb. 1766, war Geheimer Rath, Director der Britifh 
Infitution, Batron der Ruſſell Inſtitution, Vice» 
‚präftbent der königlichen Geſellſchaft der Küuſte zc. u. 
ft. 1839 auf einem feiner Schlöffer in Perthſhire; er 
ber bie Haidelräuter x. über die nährenden 
Eigenſchaften der Gräfer (vollendet vou Sinclair 
1824). 7) Francis R., flebeuter Herzog von 
Bedford, Marquis von Taviſtock, Ältefter Sohn 
des Bor., geb 1788, ftudirte in Cambridge, trat 
1810 für Bedfordſhire ins Unterhaus u. 1832 ins 
Oberhaus, wurde 1846 Mitglied bes Geheimen 
Raths, 1859 Lorblieutenant von Bebfordfhire u. 
fi. 14. Mai 1861 auf feinem Landſitz Woburn-Ab- 
bey in Bedfordſhire. Er war im Parlament für 
das Interefe der Whigs thätig u. erwarb fich auf 
feinen ausgebehnten Befiungen um die Beſörde⸗ 
rung des rationellen Aderbaufuftems große Ber- 
dienfte. Seine Gemahlin (eine Tochter bes Grafen 
von Harrington), welche im Juli 1858 ftarb, |pielte 
eine Zeit lang als Palaſtdame (Lady ofthe Bed- 
chamber) der. Königin Bictoria eine nicht unbe- 
deutende politiiche Rolle, bei. bei der fogenannten 
Palaftvamenverihwörung, welche 1839 den Ein- 
tritt der Tories ins Minifterium verbinberre. 
8) Lord Sohn R., Graf von Ardfalla, Bruder bes 
Bor., geb. 19. Aug. 1792, wurde in Edinburg erzo- 
gen, ftudirte in Cambridge, trat 1814 ins Unter- 
haus, ſchloß fich Dort den Whigs an u. verfocht bei. die 
Bürger- u. Glaubensfreiheit des Volles; er wurde 
1830 im Minifterium Grey Kriegszahlmeifter, er⸗ 
bielt Sig im Eabinet u. warb Präfident des Ver- 
eins zur Berbreitung 'nütlicher Kenntniffe. Im 
Februar 1831 brachte er die berühmte Reformbill 
vor das Unterhaus (. Oroßbritannien ©, 693), 


Auffel Bis 


Arat im November 1834 mit dem Miniſterium 
Grey zurüd u. leitete 1835 die Oppofition ber 
Whigs. In demfelben Jahre wurde er in bem 
Melbournſchen Miniftertum Staatsjecretär des In⸗ 


. nern u. 1839 für bie Colonien, u. da in der Korn- 
frage dieſes Eabinet unterlag, fo gab er mit dem⸗ 


felben 1841 feine Entlaflung u. wurde nun von ber 
Kity London ind Parlament gewählt. Schon 1845, 
ala Peel wegen der freiern Handelspolitik in dem 
Parlament nicht durchdringen konnte, wurbe R. 
mit ber Bildung eines neuen Cabinets vezuſtregt 
welches aber erſt im Juli 1846 zu Stande kam. 
dieſem Whigminiſterium führte er den Vorſitz u. 
war erfier Lord bes Schatzes, gab aber, als feine 
Milizbill nicht angenommen wurde, am 20. Febr. 
1852 feine Entlaftung (j. Großbritannien ©. 703). 
Als im December 1852 das Minifterium Derby 
zurüdtrat, übernahm R. im Deinifterium Aber- 
deen das Portefeuille des Außern u. wurde in 
der City wieder in das Parlament gewählt. Im 
Februar 1853 gab er das Portefeuille Des Außern 
wieber ab, trat aber in das Coalitionsminifterium 
unter Aberdeen am 12. Juni als Präfident des 
Geheimrathes, gab aber bereitd am 25. Jan. 1855 
feine Entlaffung; er wurde wieber in Das Minifte- 
rim vom 8. Februar als Staatsfecretär der Co⸗ 
Sonien gerättt u. ging am 17. Februar als erig- 
liſcher Bevollmächtigter zu den Friedensconferenzen 
nad Wien., Mitte Juni ven da zurückgekehrt u. 
wegen feiner Zugefändnifje vielfach angegriffen, 
trat er am 13. Juli aus dem Minifterium, über- 
nahm aber 18. Juni 1859 im Whigininifterium 
unter Palmerfton wieder das Portefeuille der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten. 1861 wurde er zum Peer 
erhoben, trat nady Palmerſtons Tode, 1865, von 
Neuem an die Spitze des Cabinets, jedoch mit demſel⸗ 
ben im Juni 1866 wieder ab. Erichr.: Essay on the 
history ofthe English government and consti- 
tution, Lond. 1821 (deutſch von Krit, Lpz. 1825); 
Das Leben von Willtam R. (ſ. d. 3); das Trauer- 
ſpiel: Don Carlos, Lond. 1823; Memoirs of the 
affaire of Europe from the peace of Utrecht 
to the present time, ebd. 1824—32, 3 Bde.; The 
etablishment ofthe Turks in Europe, ebd. 1827; 
The causes ofthe Frenchrevolution, ebd. 1832, 
uU. a. m. u. gab die Correſpondenz von Eduard R. 
([. d. 4) u. Thomas Moores Briefe u. Tagebücher, 
Lond. 1853, 4 Bde., heraus. 9) William R. achter 


Herzog von Bedford, Marquis von Taviſtock, ein⸗ 


iger Sohn von R. 7), geb. 1809, war 1832 — 41 
arlamentsmitglieb für Taviſtock, wurde dann 
aber tieffinnig u. lebt ſeitdem in vollffändiger Zu⸗ 
rüdgezogenhett. Da er unverheiratbet ift, jo wer- 
den Titel u. Güter der Familie präjumtiv auf jei- 
nen Better Francis Charles Haſtings R. 
übergeben. Vgl. Willens, Historical memoirs of 
the house of R., Lond. 1833. 

Ruſſell, 1) Pacrik, geb. 1726 in London, war 
früher Arzt bei der britiichen Factorei in Aleppo 
u. fl. 1805 zu London; er ſchr.: Treatise of de 
plague, Lond. 1791 (deutſch von 8. ©. Kühn, Lpz. 
1792, 2 Bde.), u. über die Schlangen in Oftindien, 
gab auch feines Bruders Alerander R. Natural 
history of Aleppo heraus (deutſch von J. F. Gme⸗ 
im, Sött. 1797, 3 Bde). 2) Sohn, geb. 1744 zu 
Guildford in der Landſchaft Surry, Maler in Lon- 
bon, erhielt eine Stelle in ber königlichen Akademie 
u. fl. 1806; er lieferte außer zahlreichen Portraits 
auch mehre freie Stüde u. eine Selenograpbie, eine 


Auſſelfcheit 471 


Art Profpect des Mondes. 8) William Howard 
ſtammt aus einer engliſchen Familie, geb. 1821 be 
Dublin, betrat erft bie juriſtiſche Laufbahn, wid⸗ 
mete ſich aber fpäter in Lonbon ber journaliſtiſchen 
Sähriftflellerei, jedoch 1844 wieber ber ſachwal⸗ 
teriichen Praxis. Als Mitarbeiter der Times durch 
feine friſche u lebhafte Darftellung ſehr beliebt, ging 
ei, um für die Times bie Berichte zu fchreiben, 
beim Ausbruche des Ruſſiſch⸗- türkiſchen Krieges . 
1854 in die Krim, 1856 nach Moskau zur Kailer- 
trönung, 1858 nach Oftinbien auf den Kriegsſchau⸗ 
platz u. ebenfo 1861 nach Nordamerika. Er ſchr.: 
History ofthe War (Sammlung feiner Times⸗ 
artilel über den Krimkrieg), Lond. 1856, n. U. 
(British expedition to the Crimea) 1857; My 
diary in India in the year 1858—59, Loub. 
1859, 2 Be, 2. X. 1860. Ä 
Auffell,1) Grafſchaft im Staate Virginia (Nord⸗ 
amerika), an Kentucky grenzend, ungefähr 56 OM., 
im Südweſten vom Gueſt's River begrenzt, vom 
Clin River u. dem Weft York des Sandy River 
durchfloſſen; gebirgig (im Norbweften Cumberlaud 
Mountain, im Süboften Clinch Mountain), nur in 
den Thälern fruchtbar; Producte: Mais, Hafer, 
Ahornzuder, Eifen, Steintohlen, Marmor; ges 
nannt nach General William Ruſſell; 1850: 11,919 
Ew., worunter 982 Sklaven; Hauptſtadt Lebanon; 
2) Grafſchaft im Staate Alabama, an Georgia 
gremgend, 32 OM.; im Often vom Chattahoochee 
iver begrenzt, von ben Uchee, Wacoochee u. Co⸗ 
wekee Creeks durchfloſſen; Broducte: Baumwolle, 
Mais, Reis; Dampfſchifffahrt auf dem Chattahoo⸗ 
chee River; die Montgomery⸗Weſt Point Eiſenbahn 
u. die Mobile Bahn durchſchneiden die Grafſchaft; 
fie ward aus einem Theil des Creek Indianergebie- 
tes gebildet u. 1833 organifirt. 1850: 19,548 Em, 
worunter 11,111 SHaven; Hauptftadt Erawforb; 
8) Srafichaft im Staate Kentudy, 11,5 OM., vom 
Gumberland River durchfloſſen; gebirgig, rauf u. 
wenig culturfähig; Producte: Mais, Tabak m. 
Schweine. 1850: 5349 &w., worunter 435 Otta- 


‚ven; Hauptort Jamestown. 


Rüfſſelloſe Fliege, jo v. w. Aſtomella. 

Ei eimangufe ‚ Urt ver Gattung Mangufte, 

Hüffelmaus, 1) Arı der. Gattung Maus, |. d. 
3) d); 2) fo v. w. Bilamratte. 

Hüffelmotte (Crambus Fabr.), Gattung aus 
der Familie der Lichtmotten (Schmetterlinge) ; Die 
Tafter ftehen frei, die untern verlängern ſich oft zu 
einem Rüffel; die Yangen u. ſchmalen Oberflügel 
ummwideln ven Leib; Arten: Fleiſchrothe R. (C. 
carneus), im Öraje; C. argyreus, weiß, grau ge» 
ſprenkelt, Raupe in einer aufrecht ſtehenden Säle: 


fette‘ Art der Pflanzengattung Eurculige, 


' Bfeifer (C. brassicae), Raupe, frißt die Scho⸗ 


ten der Olgewächfe aus, wodurch fie löcherig werben. 
er j. u. Papagaiartige Vögel y). 
Nufelqualle, f. u. Hutquallen A) 0). 
Rüſſelrobbe (Blafenrobbe, -Oystophora 
Nilss.), auögezeihnet durch eine rüfjelförmige 
Naſe od. eine loſe Haut auf der Stirne, welche alle 
geblajen werben kann; Borberzähne oben vier, un» 
ten zwei, Badenzähne überall fünf, Arten: C. pro- 
boscidea (Phoca pr.) u. C. cristata (Phoca cr.). 
Rüſſelſcheit, bei den großen Flößen auf ber 
Elbe ſtarke Hölzer, welche quer Über die Flöße ge- 
legt u. mit den darumter liegenden Bäumen Durch 
Kränze von zufammengebrehten Weidenrutken (Räf- 
feltränzer) vereinigt werden, ‚ 








472 Rüſſelsheim bis 


Ruͤſſelsheim, Marktflecken am Main, im Kreife 
Großgerau ber großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Starkenburg; Haarſchneide⸗ u. Cichorienfabrik; 
2100 Ew. Sonſt Feſtung, 1689 von den Fran⸗ 
zoſen ——— 

Rüſſelthiere (Proboscidea Cuv., Pentadac- 


tyla Latr.), Familie der dickhäutigen Thiere; ſie 
haben fünf Zehen an jedem Fuß (äußerlich nur an . 


den Klauen erkennbar) u. einen fleiichigen Rüſſel. 
Dazu Elephant, |Mastodon, Dinotherium, An- 
thracoterium, Zapir, Schwein. 

Aufielville, Hauptort der Grafichaft Logan im 
Gtaate Kentudy; Akademie, Bank; 2000 Ew. 

— fo v. w. Rüſſelgoldweſpe, |. Gold⸗ 
weſpen b). 

Rüſſelwurm (Bonellia), ſ. u. Walzenwürmer. 

Rußen, 1) ſchwarz, braun od. überhaupt dun⸗ 
fel werben; 2) ſchwarz od. dunkel abfärben, wie 
dies beſ. bei den unecht blau gefärbten Zeugen der 


Fall iſt. 
Auffette (ſpr. Ruſſät), eine Gattung der Fleder⸗ 
mäufe, |. d. 1) A). 
Außhütte, fo v. w. Kienrußhütte. 
uff, Flecken in der italienifchen Provinz Ra⸗ 
venna (Emilia); 2500 Em. 
Bussia, neulateinifcher Name für Rußland. 
Mufftenne, PBelzmantelden, an der Seite mit 
finungen, um die Arme hindurch zu fteden. 
Nuſſinen, fo v. w. Nußnialen. 
Ruſfiniſche Sprache, f. u. Slawiſche Sprache. 
Auitifch» Amerikanifche Pelzgeſellſchaft, ſ. 
u. Handelsgejellichaften 8). 
uffifh-Deutfche Legion, Legion, aus in ruf- 
fiiche Dienfte getretenen Deutichen, bei. aus über- 
etretenen Kriegsgefangenen gebildet, 1812 vom 
Doerft Graf Chaſot, ehemals in preußiichen Dien- 
ften, in Liv» u. Kurland u. jpäter in Königsberg ge⸗ 
Fildet u. Dann in Norddeutſchland recrutirt, ftand 
nach Chaſots Tode unter dem General Ahrenſchild 
n. beftand aus 2 Regimentern Hufaren, jedes zu 
4 Escadronen, aus 2 Regimentern Infanterie u, 
einer bpfündigen Batterie. Die R.-D. L. focht 
1813 — 14 bei dem Wallmodenſchen Corps an der 
Niederelbe gegen bie Franzofen, folgte Wallmoden 
nach den Niederlandeu u. wurbe Anfangs 1815 
Preußen überwieſen, welches 2 Hufarenregimenter 
u. das 30. u. 31. Infanterieregiment aus ihr bil- 
bete. Uniform der Infanterie: grün u. blau mit 


Gold. 
Rufſſiſch⸗deutſcher Krieg gegen Frankreich, 
. hinten nach Ruſſiſches Hei. 

Nuſſiſche Bäder, eine Art Dampfbäder, meift 
mit Anwendung lalter Sturz» od. Regenbäber, |. 
u. Bab C) a), 

Ruſſiſche Bank, f. n. Bank S. 290. 
Ruſſiſche britifche Handeldgefellfchaft, ſ. u. 
Hanbelsgelellihaften U) b). 
Ruſſiſcher Dedman, fo v. w. Bifamratte 1). 
Ruſſiſches Glas, j. u. Glimmer a). 
Ruſſiſche Heizung, 1) Heizung mit ruſſiſchen 
fer; 2) au) wohl jo v. w. Luftheizung. 
Ruſſiſche — (Ruffiihe Jagdmuſik), 
eine von dem Oberjägermeiſter Graf Semen Ki⸗ 
ritſchwitſch von Nariſchkin um 1751 erfundene u. 
mit Hülfe des Hofmufitus Marejch, eines Böhmen, 
ausgeführte Muſik mit fogen. Ruffiiden Hörnern. 

- Das rufflihe Jagdhorn ift von ſtarkem Meifingblech, 

Bat die Form eines lang gezogenen, nach oben immer 

bünner werbenben, am oberiten Ende krumm gebo- 


desherrn felbft ernannt u. bie Kirche erhielt 


wurde. Wladimir Sohn Jaroſlaw verlieh I 


Ruſſiſche Kirche | 


genen Cylinders u. gibt nur einen Ton an. Mareſch 
ieß 37 Stüd folder Hörner verfertigen, welche zu⸗ 
fammen einen Umfang von brei Octaven ausmach⸗ 
ten. Die tiefften Hörner find 7—8 Fuß lang, bie 
höchſten 1—14 Fuß. Jedes Horn bat einen Spieler, 
der fo lange paufiren muß, bis der Ton, welchen 
fein Horn angibt, in dem auszuführenden Tonftüd 
Meere wird. Durch viele Übung u. Zwang 
rachte dieſe Gejellichaft es dahin, daß fie fih 1753 
vor dem Failerlihen Hofe bören laſſen konnte. 
Seitdem bat fich dieſe Muſik jo vervolllommnet, 
daß die ſchwerſten Piecen in dem geſchwindeſten 
Tempo mit Läufern, Zrillern, Harpeggiaturen aus» 
geführt werben u. man ein einziges Inftrument zu 
bören glaubt. Statt 37 Hörner für drei Octaven, 
Dann 49 für vier Octaven hat man jetzt 60 für fünf 
Dctaven. Jeder Bläfer hat ein od. zwei Hörner u. 
ein Notenblatt, auf dem nur ein Ton u. alle übrige 
Paufen angegeben find. Jetzt haben auch mehre 
Regimenter ſolche Hornmuſik; fie wurbe 1829 durch 
den Oberberghauptmann von Herder auch bei dem 
Bergmufilchor in AS eingeführt. 

uſſiſche Kirche. Die erfte Bekanntſchaft mit 
dem Thriftenthbum u. zwar nad gen Ian Ritus 
brachte Olga, die Gemahlin des Sroßfürften Igor, 
nach Rußland; dieſe hatte nach dem Tode ihres 
Gemahls 955 auf einer Reife nach Eonftantinopel 
fi dort taufen laffen, wobei fie den Namen Helena 
annahni, u. während ihrer Bormunbichaft überibren 
Sohn Smätoflam nahmen nicht wenige Ruffen in 
ver Gegend von Kiew ebenfalld das Chriftenthum 
an. Swätoſlaw jelbit blieb Heide, u. erft jein Sohn, 
Wladimir I. der Apoftelgleiche, welcher auch noch 
fange dem Glauben feiner Väter treu geblieben 
war, ließ ſich 988 in Cherſon taufen u. führte das 
Ehriftenthum wirklich in Rußland ein. Balb dar- 
auf zogen Miffionäre in die bedeutendften Städte 
des Reiches, u. unter ihnen befebrte Joachim bie 
Nowgoroder, welcher auch die erfte chriftliche Kirche, 
die Sophientirche, erbaute; Leontias die im Ro⸗ 
ſtowſchen wohnenden Meränen ıc. u. Wladimir 
errichtete mehre Bilchofsfize, ftiftete Kiöfter u. 
Schulen u. erbaute hriftlihe Kirchen; ber Bifchof 
von Kiew (jeit der Mitte des 11. Jahrh.) war zu- 
feih Metropolit von ganz Rußland, ftand aber 
* wieder, da Rußland das Chriſtenthum aus 











Aufklärung verbreiteten. 
welche unumſchränkte geiſtliche Herrſchaft übtſen u. 
denen Armen⸗, Krankenhäuſer u. Schulen 

geben waren, wurden ſchon früh, unabhängi 
dem Patriarchen von Conſtantinopel, von dem Lan⸗ 


unter Wladimir IL die Vorrechte privilegh 
Stände ıı. den Zehnten von den fürftlichen Güt 
an deſſen Stelle fie unter Wladimirs Nachfols 
mit eigenen, von allen Staatsabgaben befrei 
bald durch Geſchenke vermehrten Gütern d 


Eultus vorzüglich durch griechiſche Sänger 5 
Feierlichkeit u. der Kirche größere Rechte. 
rend der ruffiiche Cultus im Lande felbft bi 
u. ſich nach Weften bin in Lithauen u. Polen 
breitete, gerieth er hier in Kampf mit der Röm 
Katholiſchen Kirche u. wurde durch Die von 
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einfallenden Tataren bedrängt, doch fchonten bie 
tatarifchen Eroberer bie Macht der Geiftlichen u. 
Mönche, deren Anjehen jet immer mehr ftieg u. 
jogar nicht ohne Einfluß auf bie weltlichen Dinge 
blieb. Durch die Berlegung des Sitzes des Metro- 
politen von Kiew nach Wladimir (1299) u. dann 
nah Moskau (1328) wurde Die Befreiung der R-n K. 
von dem conftantinopolitanifchen Batrisrchen ange» 
bahn, u. ale Iwan Waftljewitich fih 1547 von feinem 
Metropolitan hatte frönen laffen u. überhaupt ge- 
genüber dem, feit Eroberung Conſtantinopels durch 
die Türken von biefen in knechtiſche Abhängigkeit 
gefommenen dortigen Patriarchen, fich immer jelb- 
fländiger benahm, erlannte endli der Patriarch 
von Couftantinopel 1588 den ruffiichen Metro» 
politan in Moskau als felbftändigen Patriarchen 
der Ruf. au, fo daß dieſer ber inte Patriarch 
der Orientalifchen Kirche (neben denen von Con⸗ 
ftantinopel, Antiochien, Jeruſalem u. Aleranbrien) 
wurde; der erfle war Hiob, u. von num an beftand 
die ruſſiſche Hierarchie in einem Patriarchen, vier 
Metropoliten u. ſechs Erzbifhöfen. Darauf ging 
auch das Recht ihren Patriarchen, unabhängig von 
benen ber ilbrigen orientaliichen, felbft zu wählen 
auf den rufflihen Clerus Über, u. im Laufe des 
17. Jahrh. machte die R. K. bedeutende Fortfchritte 
in ihrer inneren Vervollkommnung, indem fie 1643 
duch Petrus Mogilas (f. d.) eine grundlegenbe Be- 
tenntnißichrift (Contessio orthodoxa) erhielt, acht 
griechifche u. lateiniſche Schulen gründete, den Eul- 
tus reinigte, Die kirchliche Literatur verbeflerte u. auf 
Synoden für bie religidfe Intelligenz des Volles 
forgte, aber ebenfo ben Bedrohungsverſuchen von 
Kom aus, bei. durch die Jeſuiten, widerſtand. Peter 
der Große, welchem die große, neben der landesfürſt⸗ 
lichen beſtehende Macht des Patriarchen bei ſeinen 
weitreichenden Anſichten hinderlich war, ließ nach dem 
Tode des Patriarchen Hilarion (ſt. 15. Oct. 1700) 
deſſen Stelle unbeſetzt u. die Geſchäfte einſtweilen 
durch ein Exarchat von Räſan verwalten. Nach⸗ 
bem er bie JZurisbictionsrechte des Clerus beſchränkt, 
über die Kloftergefege verfügt u. Die Zahl der Ele- 
riter beftimmmt hatte, errichtete er Den 24. Febr. 1721 
den Heili gen Synod, welder, wie der Senat in 
weltlichen Dingen, fo in kirchlichen Angelegenheiten 
bie Oberverwaltung führen ſollte. Er befland aus 
zwölf geiftlihen Mitgliedern u. dem weltlichen Pro- 
curator, welcher ben Kaiſer, als Das nunmehrige 
Dberhaupt ber Kirche, vertrat, u. hatte Anfangs fei- 
nen Sit in Moskau, dann in Petersburg. Dem 
Kailer vorbehalten blieb die Verwendung bes Kir 
chengutes u. die Wahl der Biſchöfe aus zwei, von 
dem Heiligen Synod vorgeichlagenen Canbibaten; 
bie Entſcheidung der theologijchen Fragen wurde 
dem Synob allein überlaſſen. So erwuchs in Ruß- 
fand bie Form des Kirchenwefens , welche man ben 
Cäfaropapismus nennt Die Kaiferin Katha- 
rina II. ließ 1764 alle Kirchen⸗ u. Kloftergiter 
einziehen, gu denen Bauern gehörten, u. befolbete 
davon theils ben Clerus, theils wurben mehre 
Schulen u. Seminarien gegründet n. bie Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums in Sibirien befördert. Bon 
größter Wichtigkeit für die R.K. wurde die Ver⸗ 
einigung ber vorher mit ber Römifch-Katbolifchen 
Kirche unirt geweſenen griechiſchen Ebriften (f. u. 
Union) in ben weftlihen heilen des Ruſſiſchen 
Reiches. Schott nach der erften Theilung Polene 
(1772) Arebte Katharina IL. bie neugemonnenen 
heile Polens durch bie Religion fefter an Rußland 
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u ketten u. e& gelang ihr, nachbem 1794 ber Erz⸗ 
iſchof von Minft u. 1795 ber Biſchof von Mohilew 
[ ber Abldfung von ber Römiichen u. dem An 
chluß an die R. K. geueigt gezeigt hatten, über & 
Mill. Menſchen zur Ren K. überzuführen. Diele 
Unirten hatten im Ruſſiſchen Reiche drei Biſchöfe: 
u Orſcha u. Brzeſe in Lithauen u. zu Chelm in 
ofen Seitdem machten bie weiteren Vereinigunge- 
verfuche nur wenige Kortichritte. Erſt der Kater Ni⸗ 
kolaus griff diefen Plan wieder auf. Er fette zuerft 
1828, nach dem Vorbilde bes geiftlicden Collegiums 
zur Leitung ber etngelegenheiten der Römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen Kirche in Rußland, ein Griechiſch⸗ unirtes 
Collegium ein, welchem der Metropolit der Unirten 
Kirche Rußlands präfitirte. Dann wurden Die Nie 
tualbücher wieber ganz in ber alten Kirchenſprache 
verfaßt, ber Ritus dem ber Griechiichen Kirche all» 
mälig immer mehr genähert, auf den Seminarien 
den unirten Geiftlichen eine ganz griechiſch⸗kirchliche 
Richtung gegeben 2c. Nach der Polniſchen Revolution 
1830 wurde bie Umwandlung um fo rafcher betrieben, 
da die Katholiken verdächtig waren, die Revolution 
begünſtigt zu haben, u. 1839 geſchah, ungeachtet aller 
Proteftationen des Papſtes dagegen, die fürmliche 
Ablöfung von Rom u. die feterliche Aufnahme in 
die R. K. zu Betersburg, nachdem auf einer Synode 
in Polod ſich die Geiftlichkeit dafür ausgefprochen 
u. ein Synodalact vom 7. April dieſen Übertritt an« 
enommen hatte. Die Berwaltung wurbe in ber bis⸗ 
Berigen Form gelaſſen, das Griechiſch⸗unirte geiftliche 
Eollegium wurde als Weiß⸗ruſſiſch⸗lithaui— 
ſches geiftliches Collegium in gleiches Ber- 
hältniß zum Hetligen Synod gelett, wie das Mos⸗ 


kauſche u. Georgiſche Comptoir; Präſident deſſelben 


wurde der Biſchof von Lithauen als Archimandrit des 
Kloſters der heil. Dreieinigkeit in Wilna. Überhaupt 
juchte die Ruſſiſche Regierung die Griechiſche Kirche 
in jeder Weife zu begünſtigen, u. darum wendete fich 
ihre Thätigkeit theils gegen die Römiſch⸗Katholiſche 
Kirche, indem fie den Einfluß u. die weitere Aus» 
dehnung berjelben zu beſchränken juchte, wodurch fie 
aber in Ichwere Eonflicte mit dem Papft kam (f. Rö⸗ 
milch - Katholifche Kirhe S. 341); theil® gegen bie 
Proteftantifche Kirche, namentlich in ven Oftleepror 
vinzen, welche troß der vom Kaiſer 1833 verliehenen 
Verfaſſung nicht frei von Bebrüdungen u. Anfech⸗ 
tungen zum Abfall blieb (f. Proteftanttiche Kirche S. 
645). Auch gegen die Juden wurbe feit 1842 große 
Strenge geübt (f. Juden) u. ebenjo gegen bie Mu⸗ 
bammedaner, u. nach einem Ukas von 1848 wurde 
allen mit einer muhammebanifchen geiftlihen Würde 
befleideten Berfonen ber Eintritt in die Grenzen des 
Reiches verboten, jobald fie im Auslande die geift- 
fihe Würde angenommen hatten. Auch nad) ander 
ren Seiten bin fuchte fich Die R. K. zu erweitern; 
als durch die Eroberungen in Perfien 1828 ein 
Theil von Armenien, namentlich das in firchlicher 
Beziehung wichtige Klofler Etſchmiadzin bei Erie 
war, welches der Sitz des Patriarchen (Katholitos) 
u. zugleich bie Bildungsanftalt für bie arımenifche 
Geiftlichkeit ift, unter die Botmäßigkeit Rußlands 

elommen war, fuchte bie Regierung eine Ver⸗ 
Fomelzun der Armenifhen mit der Rn 8. einzue 
leiten, indeß die Armenier wichen bem ruffifcen 
Einfluß dadurch aus, daß fie die Verlegung ihres 
Patriarchenſtuhles von Etſchmiadzin nach Sie auf 
türkiſchem Gebiete beantragten. Die größten ort⸗ 
ſchritte machte Die R. K. ur dem norböftlichen Ende 
Sibirieng im Gebiete ber Tſchuktſchen, fowie auf 
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ben. Inſelgruppen ber. ruſſiſch⸗ amerikaniſchen —— gehörenden Ländern mit großem Eifer betrieben, 
en⸗ 


lonien; auch bei. den im inneren. Reiche noch Te 

den heidniſchen Eonfefftonen, namentlich. unter den 
in ben Gouvernements Orenburg, Saratow u. 
Aftrahan lebenden Kalmiiden u. unter einigen 
Berguöllerffäimmen bes Kaukaſus fand das Chri⸗ 
ſtenthum Eingang. Der Schamanismus auf Kadjak 
wurde 1845 burch griechiſche Miſſionäre völlig. aus⸗ 
gerottet. In gleicher Weiſe, wie im ganzen Reiche, 


wurde auch im Kreiſe der kaiſerlichen Familis die 


R. K. begünſtigt, die Prinzeſſinnen des kaiſerlichen 
Hauſes, welche ſich mit einem auswärtigen Fürſten 
anderer Confeſſionen vermählten, durften nie zu der 
Confeſſion ihres Gemahls übergehen, vielmehr be⸗ 
hielten ſie ihren eigenen Gottesdienſt bei u. errich⸗ 
teten deshalb an ihrem neuen Heimathsorte Ka⸗ 
pellen; dagegen mußten alle Prinzeſſinnen, welche 
durch eine Verheirathung in die kaiſerliche Familie 
eintraten, das griechiſche Bekenntniß annehmen. 
Gleichwohl war das ſeit 1666 in die Kirche ge⸗ 
Sommene Secten weſen in Rußland immer im 
Zunehmen begriffen, man zählt überhaupt 200 
Haupt- u. Rebenfecten. Die beiden Hauptklafſen find 
Popowtſchini, d. b. welche. Briefter haben, u. Bes⸗ 
gopowtichini, d. b. welche keine” Priefier baben. 
Unter den Popowiſchini findet das altgläubige Eler 
ment (d. b. die Berwerfung ber bej. durch deu Pa⸗ 
triarhen Nikon u. das. Concil von 1654 beförberr 
ten Berbefjerung. ber Liturgie u. Einführung ger 
lehrter Kenntniſſe im bie Theologie) feine Bertres 
tung bef. in ten Starowerzen (b. 5. Altgläukige) 
cd. Raftolniten (d. h. Abtrünnige), beren Zahl 
über 5 Mill. beträgt u. bie in mehr. als 20 Heinere 
Secten zerfallen (von denen bie Philipponen, welche 
die Taufe der Staatsfirche verwerfen 2c., die ber 
deutendſten find), |. u. Raftolnifen. Bei weiten 
wichtiger, wenn auch nicht zahlreicher, finb bie 
Secten der Bespopomiichini, unter. ihnen ſind bie 
bemerfenswertheften: bie Duchoborzen (Lichtläm- 
Hier), in deren Lehre das Dogma des morgenlän- 
biichen Katholiciemus mit mehren Grundlehren 
des abendländiſchen Chriſtenthums verſchmolzen ift 
x. welche bei. den Ruſſogräcismus aus ſeinem Leer 
zen Ceremoniel zu einem entwidelungsfähigen Leo 


ben überführen wollen u. feit Alexander I. Dub ' 


dung genießen; die Bomoranen (ſ. d.), welche alle 
Briefter feit dem 17. Jahrh. für unecht u. die von 
denſelben vollgogenen kirchlichen Handlungen filr 
ungültig erffären; bie Kapitonier (|. d.), welche alle 
religiöſen Cexemonien in ihren Häufern verrichten ; 
die Molofani (f. d.), welche fi) zur reinen Schrift» 
lehre bekennen u. die Sacramente. für äußere Gere 
wmonien halten, u. m. a. Im Allgemeinen gehören 
bie Sectirer. meift zu den niederen Klafjen u. er- 
halten den größten Zuwachs durch das Landvoll, 
unter welchem ihre Miffionäre fehr eifrig wirken, 
während bie Thätigleit ber zur Staatskirche gehö⸗ 
renden Geiftlichen ihren Abfall nicht hindert. Die 
Regierung ift Dielen Secten theils wegen ber da⸗ 
durch geftörten lirchlichen Einheit, theils wegen ber 
Unzufriedenheit eines Theiles derſelben mit bem 
bürgerlichen Zuftänden, abgeneigt u. oft mit harten 
Strafen gegen fie eingeſchritten. Für die Kirche u. 
Das kirchliche Leben iſt in den letzten Jahren viel 
geſchehen. Die Bibel erhielt eine ſehr weite Berbrei- 
tung, Die Evangelien wurden unter Aufficht des 
Heiligen Synod ins Ruſſiſche, Kalmückiſche u. 
Mongolifche Überjegt u. die Miſſionsthätigkeit unter 
ben Heiben u. Muhammedanern in den zu Rußland 


eſ. auch in dem ruſſiſchen Amerika, wo ber als Va⸗ 
ter Benjamin befaunt gewordene ruſſiſch⸗griechiſche 
Biſchof Innocentius ſehr ſegensreich genkrt bat. 
Die für Peking beſtehende geiftliche Miſſion ber 
Ru K. wurde auch in neuerer Zeit beibehalten. 
Die. Glaubenslehre, bie Symbole u. ber 
Eultus find denen ber Griechiſchen Kirche gleich, 


ſ. u. Griechiſche Kirche. An der Spige der Kirche fteht 


ber Kaiſer felbft, in deſſen Namen der Heilige Synod 
in Petersburg die Kirche verwaltet, ſ. oben u. unter 
Ruſſiſches Reich (Geogr. u. Statiftil). Der ruſſiſche 
Elerustbeilt ſich in Klofter- u. Weltgeiftliche. Die 
Klofter- od. Ordensgeiſtlichen, welche das 
Gelübde der Keufchheit u. des Yaflens leiften u. von 
ihrer ſchwarzen Kleidung auch die Schwarze Gei ſt⸗ 


lichkeit (Tſchornoje Duchowenſtwo) heißen, zu ben 


höheren geiſtlichen Würden gelangen u, nicht heira- 


: then dürfen, beftehen aus Archiareien (Prälaten), zu 


denen die Metropoliten, Erzbiſchöfe u. Biſchöfe ge- 
böxen, deren jeder zwar, ohne unter dem anderen zu 
fiehen, feine eigene Eparchie mit gleicher Macht bat, 
welche aber alle ven Heiligen Synod in Petersburg 
unterworfen find, u. Archimandriten (Äbte), Igu- 
menen (Prioren), Mönde u. Anachoreten, welche 
verichienene Amier in den Möftern verwalten. Letz⸗ 
teren entfprechen bie Igumenios (Priorinnen) u, 
Nonnen. Die Mönchsklöſter ſind meiſt vom Or⸗ 
den des St. Baſilius; Mönche u. Nonnen werden 
vom Staale erhalten, leben aber ſehr einfach. Die 
Weltgeiſtlichen od. auch, ungeachtet ihrer brau⸗ 
nen, auch blauen Kleidung, Weiße Geiſtlichkeit 
(Bäloje Duchowenſtwo) genannt, dürfen heirathen, 
aber, ohne in den Laienſtand zurückzutreten, nicht 

m zweiten Dale, u. ſtehen unter den Prälaten 
ihrer Eparchie. Unter ihnen find die erften bie 
DOber- ob. Erzpriefter (Protopopen, Protoierei), 
dann folgen die Priefier (Bopen od. Ierei, od. 
Swäfchtihennit). An größeren Kirchen find auch 
Dialonen, welche zwar einge Weihe erhalten, nicht 
aber die priefterliche, fo wenig als Die Unterdiako⸗ 
nen, Küfter, Sänger, Kirhenwächter u. Elockenläu⸗ 
ter. Die höhere Geiftlichkeit ift gut, bie niebere 
fchlecht beſoldet; bie Hauptbeſoldung befteht in frei- 
willigen Gaben ber Gemeindeglieder u. aus wenigem 
Grundbefig. Durch bie Sammlung der Opferfreu- 
zer in allen Kirchen bat die Regierung einen Fond 
zur Verbeſſerung ber Geiſtlichen auf den Dörfern 
gebilpet, welcher 1852 bereit? mehre Millionen 
Sitberrubel betrug. Die Elerifer find frei von Ab- 
gaben; ihren Gerichtsſtand haben fie beim Biſchof 
u. bem Heiligen Synod, gehören aber in Civil⸗ 
u. Eriminaljahen vor die weltlihen Gerichte. 
Ihre Kinder find militärpflichtig. Zur Bildung 
ber Geiftlichfeit beftehen vier geiftliche Alademien 
(in Petersburg, Moskau, Kiew u. Kaſan) u. 
45 Seminarien. Die Eintheilung der ruſſiſchen 
Kirchen in ven Borfaal, den Tempel u. den er⸗ 
babenen Theil, wohin nun die Geiftlihen Zutritt 
haben, ift orientaliihen Urfprungese. Meift find 
die ruſſiſchen Kirchen durch Kuppeln, gemöhntich 
fünf, geziert, deren vier an ben Eden u. eine, die 
größte, in ber Mitte fteht, u. welche im orien⸗ 
taliihen Geihmad gebaut, unten emgezogen u. 
bunt bemalt, auch wohl vergolbet u. mit Doppelten 
od. einfachen Kreuzen geziert find, welche durch Ket⸗ 
ten an einander hängen. Geſchnitzte Bilber, außer 
Statuen ber Engel, gibt es in ber Ren K. nicht 
(1. u. Griechiſche Kirche). Die Bilder find meift im 
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alten byzantiniſchen Styl auf Golbgrunb gemalt, 
die Hinterwand (Bilderwanb) bes erhabenen Theie 
les ift oft ganz mit Gold hebedt, Man pflegt ſte⸗ 
hend od. anf das Angeficht niebergemworfen zu beten. 
Das Gebet ber. Priefter wirb unterbrochen durch 
Belang, welcher eigentlich blos in ben drei Sätzen 
beftebt: Gospodi pgmilui (Herr, erbarme dich!), 
Gospodi pomolimssa (Herr, wir bitten bihl), 
Podal gospodi (Gib das, Herr). Den Geſang 
führt eine Sapele, jedoch ohne Orgel, aus. Die 
in ber Ren K. gebräuchliche, in ber alten Slawiſchen 
Kirchenſprache abgefaßte Liturgie zeichnet fich aus 
theils durch die Kraft der babei üblichen Gebete, 
theils Durch die Art, wie gottesdienftliche Handlun⸗ 
gen verrichtet u. heilige Feſte gefeiert, theils Durch 
die Worte, welche abwechſelnd von den Geiftlichen 
u. ven Chöven geiprochen werben. Über die Spen- 
dung der Sacramente |. bef. unter Taufe u. Abend⸗ 
mabl. Zu den religidfen Handlungen gehört das 
Kreuzſchlagen, f. u. Kreuz 4) u. das Lichtanzünden 
vor den Heiligenbilbern. Die Kefte hat die.R. K. 
mit den anderen chriſtlichen Confeſſionen gemein; 
eigen ift ihr bie Mafferweibe (Sorbangfeft, Kreuz⸗ 
gang), jährlich dreimal, im Winter, im Frühjahr 
u. in ber Mitte des Sommers, wo bie Heiligen. 
bilder in das Waſſer getaucht u. dieſes dadurch ge 
weihet wird (die gemeinen Leute nennen es Götter⸗ 
waſchung); die beſondere Feier des Oſterfeſtes, die 
Obſtweihe am 6. A 
u. nun zum Genuß wohlthätig gehulten wird; bie 
Heerdenweihe am 23. April, wo das Vieh bie 
Weihe erhält u. nun ausgetrieben wird. Cine 
Perſonenweihe ift das Moleben, wobei der Priefter 
in der Kirche über Die Perſon fingt, betet u. fie be- 
räuchert, gewöhnlich am Namenstage vorgenom- 
men. Ein eigenthilmliches Feft ift die am 7. März 
in bet Kafanfen Kirche in Petersburg unter gro- 
gen Zulauf des Volles geſchehende Verfluchung ber 
politiichen u. kirchlichen Reber. Predigten find fel- 
ten, weshalb die wenigften Kirchen Kanzelu haben. 
Die Strenge bes Faſten 8 wird jegt mehrfach Durch 
Dispenjationen gemildert. Die #. K. hatte 1851 
in 54 Eparchien u. 11 Vicariaten, mit Ausnahme 
des Heeres, über 53 Mill. Glaubensanhänger ; Kir- 
hen der Rechtgläubigen beftanben im Umfange des 
ganzen Reiches 35,067, Bethäufer u. Kapellen 
10,721, an benjelben zugleich 14 Kranken⸗ u. 530 
Armenhäufer; die geſammte Welt» u. Kloftergeift- 
Iihfeit begriff 144,298 Individuen; Mönchs⸗ 
u. Nonnenklöfter wurben 578 gezählt. Vgl. Sohn 
Ölenling, The rites and ceremonies of the 
Grek Church in Russia, 1722 (deutſch, Niga 
1773); Bellermann, Abriß der Ren K. nach ihrer 
Geſchichte, Glaubenslehre u. Kirchengebräuden, 
Erf. 17885, Schmitt, Die R. K., Mainz 1826; 
Derfelbe, Kritifche Gejchichte ber Neugricchiichen u. 
Rn K., ebd. 1840; Strahl, Gefchichte der Reu K., 
Halle 1830; Schloffer, Die morgenländifch-orthor 
bore Kirche Rußlands, Heibelb. 1845; Wimmer, 
Die Griechiſche Kirche in Rußland, Lpz. 1848; 
Murawiew, Briefe liber den Gottesdienft der mor- 
genlänbifchen Kirche (ruſſiſch), Petersb. 1837 (deutfch 


von Muralt, Lpz. 1838); Murawiew, Hist. of de 


church of Russia, Orf. 1842 (deutſch von 3. Kö⸗ 
nig, Karler. 1857). 
Ruſſiſche Literatur. Die Geſchichte der R-n 2. 
Al in zwei Hauptperioben; die er reiht von 
er Erfindung des Cyrilliſchen Alphabets bis zur 
Einführung des ſogen. Civiltypus; die zweite Periobe 


uguſt, wo das Obſt geweihet 
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beginnt mit Peter dem Großen ır. reicht bie. auf 
unjere Zeiten. I. Inder erfien Sauptperiobe, 
in welcher e8 noch feine eigeutliche Ilationalliteratum 
gibt, laſſen fich, wieber brei Zeiträume abgrenzen, 
ber erfte derjelben reicht bis zur Einführung bes 
Ehriftentbums in Rußland, ber zweite bis zur 
Vertreibung ber Zataren, ber dritte bis zur Thron⸗ 
befteigung Peters des Großen, A) Den Beginn der 
Ron L. bezeichnet in politiicher Hinficht tie Grün. 
bung bes Ruffifhen Reiches durch die nor⸗ 
manniſchen Warägerfürften Rurik, Siuens u. Tru⸗ 
wor. Durch die Einwanderung der Waräger wurde 
Die eigentliche Bildung der Slawen von Nowgorod 
u. Kiew nur wenig gefördert, ba Diefe Waräger ſelbſt 
in Bezug auf Bildung u. Gefittung nicht viel höher 
ſtanden; erſt der Verkehr mit Byzanz u. bei. bie 
Einführung des Chriftentbums in Rußland gegen 
das Eude des 10. Jahrh. öffneten der Wiſſenſchaft u. 
Kuuft den Weg. Unter Wlabimir I. (981—1015) 
wurden Schulen errichtet, zogen biyzagtiniiche Ge⸗ 
lehrte in Rußland ein, kamen aus Griechenland 
die Künfte der Arditeltur, Sculptur u. Malerei. 
Die Beichaffenheit ver vamaligen Ruſſiſchen Sprache 
ift uns völlig unbekannt; der Einfluß der Waräger 
auf diejelbe war unbeträchtlich u. Laßt ſich nur noch 
in einzelnen Wörtern nor:nannifchen Urfprunges 


nachweiſen. Einen weit größeren Einfluß auf die 


Geftaltung der Ruſſiſchen Sprache übten bie von 
Eyrill u. Method im 9. Jahrh. in kirchenſlawiſcher 
Sprade verfaßten liturgiſchen Bücher; e& wurden 
in Rußlaud zwer Sprachen eiuheimijch, bie kir⸗ 
chenſlawiſche, welche ange Zeit hindurch ausſchlie⸗ 
gend die Schrift- od. Titeraliprade ver Ruſſen 
bfieb u. einmal Durch die Bibel u. Kirchenbücher 
firirt, nur wenigen Veränderungen unterworjen 
wurbe; u. die ruſſiſche Bolksſprache, welche im 


Laufe der Zeit mancherlei Umbildungen u, Der- 


änderungen, theilweiſe auch den Einfluß der Kir- 
chenſprache erfuhr. Ein eigentliches Deukmal der 
ruſſiſchen Volksſprache aus biefer Zeit ift nicht auf 
die Nachwelt gekommen; einige alte Volkslieder, 
welche Reſte des Heidenthums bewahren, können 
wohl ihren Urſprung in dieſem Zeitraum haben, 
ſie ſind aber durch mündliche Fortpflanzung viel⸗ 
fach geändert auf uns gekommen. Auch bie kirchen⸗ 
ſlawiſche Literatur blieb in der Hauptſache auf 
die Überſetzung ber Bibel u. bie Kirchenbücher be- 
ſchränkt. Die außerdem auf uns gelommenen Trace 
tate der Fürften Oleg u. Igor mit den Griechen 
(von 912 u. 945) u. die Rede Swätoſlaws (965 — 
970) an feine Kampfgenofjen gehören zwar bieler 
Periode an, doch jcheint es, Daß erftere von Neftor 
erft aus dem Griechiſchen in das Slawiſche über- 
jetst wurden u. daß in der leßteren nicht die eigent« 
lichen Worte des Helden wiedergegeben worden jeien. 
B) Bounder&inführungbeschriftentHums 
bi8 zur Befiegung der Zataren (989 — 1462). 
Sarojlam (1018—54), weldyer die Religion u. Bil- 
bung liebte, berief viele Griechen aus Conftantinopel 
nach Rußland, ließ Die Überfegung firhliher Bücher 
fortjegen u. ſchickte Geiftlihe zur Belehrung bes 
Volles in alle Theile Des Reiches. Das wichtigfte 
Denkmal feiner Zeit ift bie Prawda ruskaja, d. i. 
ruſſiſches Recht (1737 von Tatiſchtſchew aufgefune 
ben, berausgeg. von Schlöger, Petersb. 1767, u. 
non Rakowiecki, Warſchau 1820—22, 2 Bde.). 
Überhaupt ftand Rußland in diefer Zeit auf einer 
ziemlich hohen Stufe der Cultur; die Geiftlichfeit 
zeichnete ſich Durch Liebe zur Wiſſenſchaft u. durch 
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Gelehrſamkeit ans, bie Mönde pflegten Wiſſen⸗ 
ſchaften u. Künfte; ans den Klöftern gingen Schrift» 
Yundige (Diax) hervor, welche verichiedene weltliche 
Amter befleiveten. Unter den Nachfolgern Ja⸗ 
roſlaws zeichneten fich durch Liebe zu den Wiflen- 
ſchaften aus Wladimir II. Monomach (1114—25) 
u. Conſtantin (1217—18), der Erftere nimmt eine 
namhafte Stelle unter Rußlands früheften Schrift- 
ftellern ein. Diefes aufleimende Culturleben wurde 
durch die Einfälle u. Die Herrichaft der Tataren ver- 
nichtet. Im Laufe des 13. u. 14. Jahrh. gab es in 
ganz Rußland feine öffentliche Schule, u. nur bei 
der ruſſiſchen Geiftlichkeit, welche von ber Politik der 
Tataren gefhont wurde, fanden die Wiflenfchaften 
eine Zuflucht; bie Verbindung mit Byzanz dauerte 
fort u. von bort wurben Bücher nah Rußland 
ebracht. In Moskau wurde die Metropolitan «, 
päterhin Batriarchalbibliothet errichtet. Die Bü⸗ 
cherſprache blieb während biejes Zeitraumes noch 
immer bie Kirchenflawiſche, nur daß deren älterer 
Styl fi im 14. Jahrh. zum mittleren umwanbelte, 
weldher dann bis in das 17. Jahrh. Geltung bes 
bielt. Die eigentliche Literatur gewann einen grö⸗ 
Beren Spielraum; neue theologiihe Schriften, 
Sahrbücher u. Dichtungen kommen zum Borfchein, 
auch wurden mehre biftorifche u. moralifche Erzäh⸗ 
lungen aus dem Griechiſchen überſetzt, wie von 
ber Tapferfeit Aleranvers bes Großen aus Ar⸗ 
rian, von den Helden bes Altertbums, von ben 
Gottheiten Indiens ꝛe. Den Mittelpunkt des Sa- 
genkreijes, welchen bie Volkslieder dieſer Zeit an- 
gehören, bildet der Fürft Wlabimir mit fernen 
Nittern, ähnlich dem fränkiſchen Karl u. englifchen 
Artus. Der Insalt der Heldenjage iſt folgender: 
Tugarin forbert Rache von Wladimir, weil die» 
fer Feine Tochter ohne Erlaubniß geheiratet; Tu⸗ 
garin wird von Rogbai (weldher ungeboren u. fei« 
ner Mutter aus dem Leibe gejchnitten iſt) getübtet. 
Der zweite Helb iſt ga, welcher ben Räuber 


Nachtigall erlegte, ber die Wege unfiher machte; - 


Tſchurilo, eines Sattler Sohn, ift der Drachen- 
befämpfer; Dobrina wird von der Zauberin Marina 
in einen Stier verwandelt u. kannm nicht eher erlöſt 
werben, als big fie Chriftin geworben ift. Unter die 
den Helden (Bogatyren) feinblihen Weſen gehört 
Kafchtichei, ein mißgeflalteter, wunderlicher u. ſtar⸗ 
ter Zauberer: er entführt die ſchöne Milolika u. 
hält diefelbe auf feiner Burg gefangen; fie wird 
erlöft von Tſchurilo, durch Unterftütung der Here 
Saga Baba; da Kaſchtſchei ven Tſchurilo verfolgte, 
wurde ein Hügel auf ibn geflürzt, u. ſeitdem wan« 
belt uur fein Geift umber. Ernſteren Inhaltes 
iſt das Lied der Heldenjage, in melchen: bie Liebe 

ladimirs u. feines Sohnes Mſtiſſaw zur Swet⸗ 
lana dargeftellt wird, welche endlich der Sohn noch 
beirathet; u. jeine Verhältniſſe zur Rogneda, welche 
er bald nach der Bermählung verftieß u. nachher in 
Gefahr kam, von ihr ermordet zu werden ; Iſäſlaw, 
Rognedas u. Wladimirs Sohn, rettete die Mutter 
vor dem Zorn bed darüber entrüfteten Vaters. 
Außerbem werben in ben ruſſiſchen Volksliedern 


bie Helden Filipat u. Tſchinagrip genannt, die Ent- . 


führung ber Stratigowna u. die Hochzeit der Dow⸗ 
iniwa erwähnt. Das deutſche Gedicht: Fürft 
lodimir u. feine Tafelrunde, Lpz. 1819, iſt eine 
Nachbildung der Wladimirsſage, entflanden aus 
Rumänzows Sammlung altruffiicher Lieder. Eine 


:gleiher Ausbildung; unter 
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nalen Lieber, welche Liebe u. Krieg, Feſt u. Spiel 
befingen, u. von benen viele ben gefeiertften Dich⸗ 
tern Rußlands angehören, finden ſich in Oftolo- 
pows Wörterbuch der alten u. neuen Dichtkunft, 
Aetereb. 1811. Am berühmteften unter biejen 
ichtungen iſt Igor® Zug gegen die Polowzer n 
Nede an Igors Heer, aus dem 12. Jahrh. (1796 
son dem Grafen Muſſin⸗Puſchkin aufgefunden u. 
Moetau 1800 u. 8. herausgegeben; mit beutfcher 
berjegung von Hanfa, Prag 1821, u. von Bolz, 
Berl. 1854). Diefe ruffiihen Volkslieder fprechen 
echt national Freude u. Kummer, jugendliche Keck⸗ 
beit u. jungfräuliche Munterkeit aus; in ihnen zeigt 
fih ſchon im Reime die bemunderungswürbige Bieg- 
u. Bildſamkeit, welche die ruffiihe Boltsipradhe 
auszeichnet. Die Proſadenkmäler aus diefem Zeit- 
raum find ſämmilich in kirchenſlawiſcher Sprache 
eſchrieben. Die bedentendſten unter denſelben 
And die hroniftiichen Werke, unter denen Neftor 
(j. d.), der Bater der ruffiſchen Geſchichte, obenan 
ftebt. Neftors Chronik ift für Die geſammte Ge⸗ 
ſchichte des Mittelalters überaus wichtig u. bildet 
bie Grundlage der ſlawiſchen Geſchichte; er erzählte 
theild nach der Tradition, theils was er jelbft er- 
lebt hatte. Verfaſſer anderer Specialdhronilen bie 
1630 herab nahmen im denfelben in ber Regel erft 
Neftors Annalen auf u. reibten daran die Geſchichte 
ihrer Zeit. Unter Iwan Waffiljewitich wurden bie 
Chronographen ſehr beengt u. unter Alerei Michai⸗ 
lowitſch im 17. Jahrh. verflummten fie ganz. An fie 
reihen fi die Stufenbücer, d. i. Auszüge aus 
Jahrbüchern, geordnet nach den Stufen, b. t. Ber- 
wandtſchaftsgraden der Fürften, welche jedoch ſchon 
meift der jpäteren Zeit angehören, ſowie eine Menge 
andere Gefchichteblicher, welche aus griechiſchen 
Büchern überfetzt find u. in deuen nur bie Angaben 
über ruffiſche Gejchichte den Berfafjern eigenthiim- 
lich angehören. Bücher dieſer Art werben be). feit 


- dem 17. Jahrh. reichhaltig u. wichtig. Nächſt Ne 


flor find als Hauptwerle zu nennen: die Jahr⸗ 
bücher Simons des Heiligen, Bifhofs von Susdal 
(geft. 1226), das Stufenbud des Metropoliten 
Cyprian (geft. 1406) n. die Sophiendronif (von 
862 — 1534), herausgeg. von Strojew, Moskau 
1820— 22, 2 Bde. Andere Schriftfteller dieſes 
Si tranınee find: Lukas Zirjata, Biſchof von 

owgorod (geſt. 1059), Nikiphor, Metropolit 
von Rußland (geſt. 1121), der Großfürſt Wla⸗ 
dimir Monomach (geſt. 1125), Cyrill, Metro⸗ 
polit von Kiew (geft. 1281), u. Photius, ebenfalls 
Metropolit von Kiew (geft. 1431), zeichneten fich 
als Kanzelredner aus; Sylvefter, Biſchof von Pere— 
jaſlawl (geft. 1124), Niphont, Sohann, Priefter 
von Nowgorod, Timothej u. m. a. werben als 
Fortſetzer ber ruſſiſchen Jahrbücher genannt, welche 
bis Alerei Michailowitih (1645— 76) ununterbro- 
en fortlaufen u. als Quellen der ſlawiſch⸗ruſſiſchen 
Geſchichte das ſchätzbarſte Vermächtniß jener Zeit 
find. 6) Die dritte Stufe in der Geſchichte der Ente 
widelung der älteren literariſchen Eulturin Rußland 
reiht von der Bertreibung der Mongo- 
len u. Tataren bis zur Alleinherrſchaft Beters 
des Großen (1462— 1689). Die R. L. nahm einen 
neuen Aufihwung, wenn die Fortfchritte auch nur 
langſam erfolgten. Gelehrte u. Künftler kamen aus 
Griechenland u. aus Italien nah Rußland u. weck⸗ 
ten unter den Eingeborenen die Sehnſucht nad 
Swan IV. Wafilje⸗ 


deihe Sammlung veranftaltete Fürſt Certeleff, 
Tetersb. 1822, 2 Bde., nm. viele ber neneren natio- , witſch (1533—1584) Tamen engliſche u. deutſche 
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Ärzte u. Apotheler, auch begann biefer Ezar in den 
Städten Schulen für Die Jugend aller Stände zu er» 
richten. Die erfte Buchbruderei trat 1564 zu Mos⸗ 
kau in Wirkſamkeit. Czar Boris (1598 — 1605) 
ließ abelige Zünglinge im Auslande ftubiren, pflegte 
ſelbſt Die Mathematik u. ließ feinem Sohne eine 
ute Erziehung geben. Zu einer gewifien Bebeut- 
ſamkeit gelangten jedoch dieſe Beftrebungen erft, 
nachdem burch Michael Romanow (1613—45) das 
politiihe Dafein des Staates begrlindet war u. 
nun bie Städte u. ber Handel zu erblühen an- 
fingn. Im Jahr 1643 wurde in Moslau eine 
griechiſch⸗lateiniſch⸗ſlawiſche Lehranſtalt errichtet; 
unter Alexei Michailowitſch (1645—76) wurden 
zahlreiche deutſche Offiziere, Künſtler u. Handwerker 
nach Rußlaud berufen, viele ausländiſche Bücher in 
Das Ruſſiſche überſetzt u. eine Sammlung ruſſiſcher 

andesgeſetze, Uloſchenie (Mosk. 1649), veranſtaltet. 

berhaupt waren dieſer Czar u. ſein Nachfolger Fe⸗ 
dor III. (1676 - 82) würdige Vorgänger Peters Des 
Großen, welche die Materialien vorbereiteten, aus 
denen ber Letztere den Bau feines großen Wertes 
vollendete. Wiſſenſchaften u. Künfte fchlugen bef. 
nad Einverleibung von Kleinrußland u. der Kie- 
wer tbeologiihen Akademie (geftiftet 1588) immer 
tiefere u. fejtere Wurzeln im Lande; Die Buch- 
Drudereien in Moslau, Kiew, Tſchernigow, Now⸗ 
gorod u. einigen Klöftern ſuchten gleichen Schritt 
mit denen int Auslande zu halten. Seit Ende des 
16. Jahrh. bis zu Anfang des 18. Jahrh. machte 
fich aber in Folge des Verkehres mit Polen u. ber 
Herrſchaft der Lettern im füdlichen Rußland Das 
Polniſche in der Rn 2. immer geltenber. ' Viele 
unter den geiftlihen Schriftftellern bebienten fich 
ausſchließlich der Polniſchen Sprache, doch wurde 
in Moskau fortwährend die Landesmundart in 
allen ſchriftlichen Verhandlungen u. Urkunden ge⸗ 
braucht. Es gab daher in dem Jahrhundert vor 
Peter dem Großen gewiſſermaßen Drei Schrift⸗ 
ſprachen in —3 die Altſtawiſche Kirchenſprache 
in den liturgiſchen Büchern u. allen theologiſchen 
Schriften; die eigentlich Ruſſiſche im Munde des 
Volkes u. den Titelſchriften; die Weißruſſiſche in 
den Werken ruſſiſcher Schriftſteller in den polniſch⸗ 
ruſſiſchen Provinzen. Erſt in den letzten Decennien 
des 17. Jahrh. fing die Ruſſiſche Sprache allmälig 
an die Feſſeln der Polniſchen abzuwerſen u. ſich 
ſelbſtändig zu geſtalten. Zu Eude des 16. u. im 
Anfange des 17. Jahrh. war bie Literatur beinahe 
ganz in den Händen der Geiftlichleit, im Laufe des 
17. kommen neben ben theologiſchen auch ſchon hiſto⸗ 
riſche u. poetiſche Werke von Nichtgeiftlihen zum 
Vorſchein. In der Poeſie fand die quantitirende 
Bersmeflung keinen Beifall, um fo mehr die blos 
reimenbe polniſche; in den Volksliedern jedoch er- 
bielt ſich Das hergebrachte einheimifche u. originelle 
Bersmaß. Im Anfange des 17. Jahrh. zeigen ſich 
bie erften Spuren ber dramatiſchen Kunft; thea⸗ 
traliſche Vorftellungen kamen aus Polen nach Kiew, 
wo geifllihe Dramen von Studenten aufgeführt 
wurden; in Moskau wurde erfi 1626 auf Ders 
wendung bes A. Sergiejewitſch Diatwiejew ber 
anfang mit der Schaufpiellunft gemacht; unter 
Fedor IIL wurde das erfte weltliche Drama, Mo⸗ 
lieres Arzt wider Willen, in ruſſiſcher Überfegung, 
auf dem Privathoftheater gegeben. Als namhafte 
Schriftfieller dieſer Periode find zu nennen: Ma⸗ 
farius, Metropolit von Moskau (geft. 1564), ver- 
faßte Lebensbeſchreibungen ver Heiligen (Tschetii 
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minei), ſchrieb Neben u. beforgte bie Abfaffung 
u. Ergänzung ber Stufenbücher; Laur. Zizania, 
Erzpriefter zu Korec in Lithauen, gab u. a. eine fla- 
wilde Grammatik (Wilna 1596) heraus; der er- 
mwähnte Matwiejem (1625 —82), Minifter des 
Cars Alerei Michailowitſch, welcher fih um ruf 
fiihe Bildung u. Sprache fehr verbient machte u. 
mehre geihichtlihe u. beraldifche Werke verfaßte; 
Lazar Baranowitſch, Erzpriefter von Zichernigow 
u. Nowgorod (geft. 1693), ausgezeichnet Durch Bere 
theidigung der Ruffifchen Kirche gegen beren Gegner; 
Peter Mogila, Dietropolit von Kiew (gefl. 1647), 
weldhem die Akademie in Kiew ihre neue Einrichtung 
verdankt u. welcher u: a. auch verſchiedene Gedichte 
im ſylbenzählenden Versmaß verfaßte. Sonft find 
als hervorragende Beförberer ber Literatur zu nen⸗ 
nen: Nikon, Patriarch von Rußland (gefi. 1681), 
welcher u. a. eine Sammlung ber ruffiihen Jahr⸗ 
u. Stufenbücher, fomwie ber griechiſchen Chronogra⸗ 
phen bie 1620, veranftaltete (Nikonow spisok, 
Petersb. 1767—92, 8 Bbe.), u. der Fürft Konſtan⸗ 
tin von Oftrog, Wojewode von Kiew u. Marjchall 
von Volhynien, zu feiner Zeit der größe Beförberer 
ber literariſchen Cultur im weſilichen Slawenlande, 
welcher u. a. in Oſtrog eine cyrilliſche Buchdruckere 
errichtete, in welcher 1581 zuerſt die ganze Bibel in 
Altſlawiſcher Sprache gedruckt wurde. 

II. In der zweiten Hauptperiode der Ge— 
ſchichte der Ren L., welche von dem Regierungsantritt 
Peters des Großen bis auf die neueſte Zeit reicht, 
laſſen ſich ebenfalls drei Stufen der Entwickelung 
wahrnehmen, welche durch die Beſtrebungen Tor 
monoſſows unter der Kaiſerin Elifabetb, ſowie 
die Karamfins im Zeitalter Alexanders I. abge- 
grenzt werben. A) Peter der Große ift ber 
Schöpfer der gegenwärtigen ruſſiſchen National« 
bildung; von ihm datirt erft eine felbftändige R. L. 
in Ruſſiſcher Sprache, infofern Die voran dgegangenen 
literarischen Leiftungen, mit Ausnahme der Bolfe- 


Ppoeſie, mehr der Slawiſchen Literatur überhaupt an⸗ 


gehören. Da jedoch der Czar eine R. L. fo ſchnell 
als möglich eingeführt willen wollte u. Die vorhan⸗ 
denen Keime zu einer nationalen Literatur gänzlich: 
unbeachtet ließ, fo fonnte die neu erftehende R.L. fi 
nicht jo bald zu einer wirklich nationalen entwideln, 
biejelbe wurde vielmehr nach ben Literaturen ber 
Länber, welche der Czar felbft gefehen u. fennen ge- 
lernt hatie, be. nach der deutſchen, franzöfifchen u. 
bolländiichen, ſogleich gemacht. Peter erhob nicht nur 
das Ruſſiſche zur allgemeinen Gefchäfts- u. Schrifte 
fprache, ſondern ließ aus ben genannten Sprachen 
auch viele Schriften in daſſelbe überjegen. Indem 
man bierbei jedoch nur den Zweck vor Augen hatte, 
das ruſſiſche Volk mit europäischen Sitten, Künften, 
Gewerben u. Kenntniffen befannt zu machen u. 
deshalb mehr auf den Juhalt der Bücher, weniger 
auf Die Geftalt, Die Worte u. den Styl ſah, fo ger 
ſchah e8, daß die Ruffifche Sprache, melche acht Jahre 
hunderte neben dem Kirchenſlawiſchen herangewach⸗ 
fen war, mit ihrer Emancipation audy viele, zum 
Theil nicht vortheilhafte Veränderungen erfuhr. 
Die nen entftandene Schriftſprache bildete bald ein 
buntes Gemisch von Altſlawiſchem, Gemeinruſſi⸗ 
ſchem u. Ausländiſchem; viele ausländiiche Wörter 
u. Redensarten, vorzüglich behufs der nautifchen 
u. militärischen Wiffenfchaften, wurden aus bem 
Holländiichen u, Englifchen in das Ruſſiſche aufges 
nommen. Zwiſchen ben Verfechtern der altilami- 
ſchen u. gemeinruſſiſchen Sprache entftand überdies 
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ein Streit; anßer Kantemir u. einigen Kanzelred⸗ 
nern ſchuf fich keiner der Schriftſteller dieſer Zeit 
eine eigenthümliche, echtruſſiſche Sprache für ihre 
Erzeugnifſſe. Bon einer ruſſiſchen Grammatik war 
noch feine Rebe; bie Orthographie blieb fortwäh⸗ 
rend ſchwankend, wie die Schreibart felbft; bie 
Poeſie wurde von den ſylbenzählenden Keimen ber 
herrſcht. Peter der Große hatte mit feinen literari« 
ſchen Beftrebungen nur bie Sitbung feines Volkes 
u. die Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe vor 
Augen; zum Behuf des Unterrichts der Jugend 
aller Stände ließ ex verſchiedene Lehranſtalten er⸗ 
richten, legte duch Anfäufe in Holland ven Grund 
zum Petersburger Mufeum, errichtete nach einem 
Yon Leibnig entworfenen Plane die Alademie 
der Wiffenjchaften, welche jedoch erft von Katha⸗ 
'rina I. 1725’eröffnet werden konnte, u. fügte der⸗ 
felben eine ber Bildung fünftiger Xehrer gewidmete 
Anftalt bei, welche bis 1762 Univerfität hieß. Um 
1704 entwarf er die Grundzüge der gegenmwärtigen 
ruſſiſchen Druckſchrift, indem er den ſchwerfälligen 
cyrilliſchen Buchflaben mehr Rundung gab, u. nach 
feinen Angaben wurden zu Amfterdam, wo [don 
vorher feit 1699 ber von Beter privilegirte Buch» 
drucker Teifing ruffiihe Bücher druckte, die ruſſiſchen 
Lettern gegofjen, mit welchen man 1705 in ber 

eiſtlichen Druderei zu Moskau die erften ruſſiſchen 

eitungen druckte. 1711 wurbe in Petersburg Die 
Ukaſendruckerei eingerichtet u. hier 1713 das erfte 
Buch, 1714 die erfle Zeitung gebrudt. “Peter be- 
reitete ſomit wohl den Boden für eine ruſſiſche Na- 
tionalfiteratur, aber er ſelbſt ſah fie nicht; die 
Scriftfteller jeiner Periode, Zöglinge des vorigen 


Jahrhunderts, tragen alle Zeichen ber Zeit, welcher 


fie angehören. Ein ruffilches Theater gab es unter 
Peter noch nicht; das Aufführen geiftlicher Dramen 
wurde in den Seminarien fortgeleßt; 1730 wurde 
‘Hei Hofe ein italientiches u. 1738 ein deutſches 
Theater eröffnet. Unter den Dichtern dieſer Periode 
ift der bebeutenbfte Fürft Kantemir (1708—44), 
ber Begründer der weltlichen ruſſiſchen Poeſie u. 
durch feine Satyren ausgezeichnet; neben ihm find 
noch Semen Klimowily, ein Kojad (um 1724), u. 
Cyrill Danilow, ebenfalls ein Kojad aus Kiew, 
als Dichter leichter Lieder, Letzter auch als Samm⸗ 
ler von ruſſiſchen Geſängen aller Art zu nennen. 
Trediakowſky (1703-1769) hat ſich weniger Durch 
feine eigenen gefhmadlojen Poefien, als vielmehr 
durch jeine Beleuchtungen ber Natur der ruffifchen 
Bersfunft u. feine Verſuche antile Versmaße ein- 
zuführen in der Gejchichte der N. 2. eine Stelle ge- 
fichert. Unter den übrigen Schriftftellern ces 
Zeitraums find auszuzeichnen: Demetrius, Me⸗ 
tropolit von Roſtow (16511709), welcher Le- 
bensbeſchreibungen ver Heiligen u. geiſtliche Schaus 
— Steph. Jaworſky, Metropolit von 
Riäſan (1658 — 1722), welcher ala Kanzelredner 
Vorzüugliches leiſtete; Theophan Prokopowitſch, Erz⸗ 
biſchof von Nowgorod (1681—1736), Peters bes 
Großen treuer Gehülfe bei der Begründung der 
ruſſiſchen Nationalcultur, welcher aahteeiche bif- 
riſche u. theologiſche Schriften hinterließ ; ber Mönch 
Nicodem Sjelly (geft. 1746), welcher wiel für ruſſiſche 
Geſchichte jammelte, Baſil. Nilititſch Tatiſchtſchew 


(1686— 1750), welcher Istorija rossijskaja (1760 


—84, 4 Bbe.), u. Steph. Pettowitſch Kraſcheninni⸗ 

kow (geſt. 1755 als Profefſor der Botanik in Pe⸗ 

nee welcher u. a. Kanitſchatka beſchrieb (1755, 
e.). | 


Literatur 


D Hatte nun auch Peter ber Große auf dieſe 
Weiſe eine Literatur in Ruffifcher Sprache hervor⸗ 
gerufen, fo war Doch zugleich auch ein Zwieſpalt 
zwiichen bem Fremdländiſchen u. bem Nationalen ia 
biefelbe gelömmen, u. e8 währte noch geraume Zeit, 
ehe dieſe verjchiebenen Elemente fih zu einem or- 
ganifhen Ganzen gefalteten. Der Anfang hierzu 
wurbe in der Regierungszeit ber Eliſabeth 
u. Katbarinall. gemadt (1741—96). Eliſabeth 
liebte Wiſſenſchaft u. Kunſt u. betrachtete dieſelben als 
eine beſondere Zierde ihres mit Pracht u. Glanz 


umgebenen Hofes; fie vermehrte daher 1747 die 


Einfünfte ver Akademie der Wiſſenſchaften, ftiftete 
1752 das Seecabettencorps, 1755 die Mosfauer 
Univerfität u. legte 1758 zur Petersburger Akade⸗ 
mie ber Künfte den Grund. Ihre Beſtrebungen 
fanden an dem Fürften Schumalow bie thätigite 
Unterftüsung. Katharina, die Pläne Peters des 
Örogen in ihrem ganzen Umfange bewußtvoll anf- 
fallend, wirkte zunächſt von ihrem Umgebungsfreije 
aus auf Achtung des Schönen u. Nütslichen hin, 
fie ſelbſt Tiebte die Wiſſenſchaften an fih u. ale 
Mittel der Berebelung der Sitten u. fomit ber 
Wohlfahrt ihres Volkes. Das Beitreben von Aus» 
ändern zu fernen u. Weſteuropa mit angeftrengter 
Thätigkeit nachzueifern befeelte burch fie den edleren 
Theil der Nation. Schriftftellee wurden untere 
fügt, Bildungsanftalten aller Art u. Volksſchulen 
durch das ganze Reich errichtet, fo wurde 1762 
ba8 Ingenieur» u. Artilleriecadeitencorpe, 1764 
das Erziehungshaus in Moskau u. 1770 das in 
Petersburg, 1764 bie Geſellſchaft für Erziehung 
abeliger u. bürgerlicher Mädchen begründet, 1764 
die Akademie der Künfte erweitert, 1772 das Berg- 
werfeinftitut errichtet. Während 1783 die faijer- 
lich ruffiihe Akademie zur Vervolllommnung ber 
Sprade u. Geſchichte, 1765 die Okonomiſche So— 
cietät, die Chirurgifche Kehranftalt geftiftet wurden, 
mußten Mitglieder ber Petersburger Alfademie, wie 
Pallas, Fall, Georgi, Güldenſtädt, Rytſchkow, Rue 
mowſty, Gmelin, Xepechin, Kraft, Hermann u. 9. 
wiſſenſchaftliche Reifen in verfchiedene Gegenden des 
Reiches unternehmen u. Die Berichte fiber biefelben 
herausgeben. 1783 wurbe bie Errichtung von 
Buchdruckereien freigegeben. Unter der Regierung 
Pauls I. (1796—1801) Tam noch die Errichtung 
der Univerfität Dorpat zu Stande. Das auslän⸗ 
diſche Element hatte indeſſen bei dem Abel u. bem 
Beamtenftande einen jo ausgedehnten Einfluß ge⸗ 
wonnen, daß ber letztere Czar eine Landesiperre 
gebot. In der Riteratur blieb in dieſem Zeitraume Die 
von Lomonoffow (|. d.) eingeſchlagene Richtung 
herrſchend, welcher am Anfang beflelben der Ruſſi⸗ 
ſchen Sprache u. Schreibart eine neue Geſtaltung 
verlieh. Er zog zuerſt zwiſchen dem Altſlawiſchen 
n. dem Ruſſiſchen eine genaue 
Letzteres, das Übergewicht des Großruſſiſchen befe⸗ 
ſtigend, in feſte Grenzen zurück; er ſchrieb zuerſt 
‘eine reine echte ruſſiſche Brofa, gab ber lyriſchen 
Dichtung ein eigenthümliches Versmaß u. entwarf 
bie Regeln der ruſſiſchen Grammatik. Die Poefte, 
bie Berebtfamteit, Die Gefchichte u. die Naturwiſſen⸗ 
(Saften haben ihm gleichviel zu danken. Obgleich 

rediakowſtys ſchwerfällige Schreibart, ſowie Theo⸗ 
phans u. Gabriels unreine Sprache noch lange die 
ruſſiſche Proſa trübten, fo traten doch ſchon iin Zeit⸗ 
alter Katharinas die meiſten Schriftſteller allmälig 
in die Fußtapfen Lomonoſſows u. richteten ſich mebr 
ob. minder nach den von ihm gegebenen Negeln u, 


Grenze u. führte 


Ruffiſche Literatur 


Mufterh. Die Sprache ber Inrilchen Poefie erhielt 
durh Derſchawin neues Leben; der Diplomatiiche 
Gchäftsftyl wurde durch Teplow, Begboroblo, Za- 
watowſty u. Ehapromidy vortbeilhaft ausgebildet; 
Bogdanowitſchur Chemnicer bertrafen durch Leiche 
tigleitu. Einfachbeitder Schreibart ihre Zeitgenoſſen. 
Mit Elifaberh fängt bie I. Y., welche bis dahin ge⸗ 
wiſſermaßen nur in Bruchſtücken vorhanden war, 
an ſich zu, einem felbftänbigen, geſchloſſenen Gan⸗ 
zen zu geftalten; 1755 begann Milller ein Ruſſi— 
jches Literaturblatt herauszügeben, welches faft alle 
damaligen ruſſiſchen Dichter zu Mitarbeitern hatte, 
u. fand bald andere als Nachfolger. Die Alademie, 
welche ein Wörterbuch u. eine Grammatik der Ruſ⸗ 
fifchen Sprache Tieferte, zählte ausgezeichnete Lite» 
ratoren unter ihren Mitgliedern. Ein ruſſiſches 
Theater kam auf, zuerft duch Theodor Wolkow in 
Saroflawl 1746, welder dann nad; Petersburg, 
wo ſchon früher Sumarokows Traueripiele von 
Dilettanten gegeben worden waren, überftebelte, 
die Bühne beffer organifirte u. durch einen Ukas 
von 1754 Beftätigung erhielt; 1759 erfolgte die 
Errichtung bes Moskauer vuffiihen Theaters u. 
unter Katharina wurde das ruffifhe Theater aus 
einem Hoftheater zu einem wahren Nationaltheater. 
Unter den bramatifchen Dichtern dieſer Zeit ift 
zuerfi Aler. Petrowitſch Sumarokow (ft. 1777) zu 
nennen, welder, in ber Richtung Lomonoſſows 
fortichreitend, zuerft ein regelmäßiges ruſſiſches 
Trauerfpiel (fein beftes Werk iſt der falſche Dimitri) 
lieferte. 1764 Tieß er feine erfte Oper zur Auffüh⸗ 
rung bringen. Nächft ihm behauptet Sal. Boriſo⸗ 
witſch Kniaſchnin (1742— 1791) die höchſte Stelle; 
von feinen Stüden find namentlich einige Luſtſpiele 
febr beliebt u. haben fich bis Beutigen Tages auf 
‘der Bühne erhalten. Auch einige Tuftipiele (wie 
namentlich das Mutterföhndden, 1782) von Denis 
JIwanowitſch van Wizin (1745—92), dem erften 
Brofaiter feiner Zeit, werden noch jet mit Beifall 
gegeben. Als Tragddiendichter waren zu ihrer Zeit 
noch angeſehen Cheraſtow (1733—1807) u. Oſerow 
(1770— 1816), weldher Letztere der Zeit nach zwar 
der folgenden, aber der Sprache nach noch dieſer 
Periode angehört u. der Umbildner des ruſſiſchen 
ee geworben if Außerdem verdienten ale 
dramatiſche Dichter in diefer Zeit no Erwähnung: 
Nikl. Petrowitſch Nikolew, beſtes Stück So⸗ 
rena (1781) iſt; Waſil. Iwanowitſch Maikow (1725 
— 1778), welcher Trauer⸗ u. Luſtſpiele verfaßte; 
Alex. Aniſimowiiſch Ableſimow (geſt. 1784), ein 
Luſiſpieldichter, weicher auch Elegien, Erzählungen 
u. Epigramine ſchrieb; Dem. Wladimirowitſch Je⸗ 
fimjew (geft. 1804), Alex. Iwanowitſch Kluſchin 
(geft. 1804) u. Pet. Alexiejewitſch Plawiiſchtſchikow 
(1760—1812), welcher ſelbſt Schauſpieler war. 
Sonſt ſind als Dichter diefes Zeitraums außer dem 
erwähnten Cheraſkow, welcher wegen zweier Epo⸗ 
pöen (Roſſtjada, 1785, u. Wladimir, 1786) als 
Homer feiner Zeit gefeiert wurde, mit Auszeich⸗ 
nung zu nennen: Waſil. Petrowitſch Petrow (1736 
. 1799), welcher in feinen Oden die Siege ber 
Katharina TI. befang, außerdem Epifteln ſchrieb u. 
Birgils Aneide⸗ überſetzte; Fürſt Michailowitſch 
Dolgorufi (1764 - 1823), welcher philoſophiſche 
Oben u. Epiſteln im Nationalgeſchmack verfaßte; 
Graf Dmitr. Iwanowitſch Chwoſtow (geb. u 
welcher lyriſche u. didaltiſche Gebichte lieferte, Die 
zu ben_ beflen Erzeugniffen ihrer Art zählen; 
Sem. Sergiejewitich Bobrow (geft. 1810), wel⸗ 





heime 


auf Stein, Zinn od. Kupfer, 
geſchnitten u. von einer beſonde te 
"unter den Bauern fabricirt, welche Verſinnlichung 
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cher außer vielen lyriſchen Poeſien das Lehbr⸗ 
— Cherſonida (1803) verfaßte; Juri Alexran⸗ 

rowitſch Neledinſty⸗Melecky (geb. 1751), wel⸗ 
an fih durch feine Lieber u. Romanzen einen 
amen erworben bat. Der gefeiertfte Dichter Ruß⸗ 
lands aber unter Katharina II. war Gabriel Ro» 
manowitſch Derihawin (1743—1816), deſſen ly⸗ 
riſche, didaktiſche u. dramatiſche Dichtungen in der 
Geſchichte ber Ren L. für immer ihren Rang behaup⸗ 
ten werben. Seine Boefle wurbeber erfte Übergangbe 
gr ber ruſſiſchen Poefle J— von dem % e 
er Rhetorik auf das wirkliche Leben. Iwan Iwa⸗ 
nowitſch Chemnicer (1744—84) ift Der erfte ruſfiſche 
Fabeldichter (Sumarolows unbebentende Allegorien 
abgerechnet), Lafontaiıte mar fein Mnfter, u. Hipe 
polyt Feodorowitſch Boabanomitich (1743—1803) — 
kleidete zuerſt die poetifche Erzählung ineirien leichten, 
berzlichen u. witzvollen Styl, feine Dufchinta 1778 
(eine Überfegung ber Lajontainejchen Fabel Binde), 
machte großes Aufſehen. Bafil Kapnift (ft. 1823) 
ſchrieb Oben, unter denen fich einige burch ihren 
elegifhen Ton auszeichnen, aufierbem das befannte 
Luſiſpiel Die Rechtsverdreher. Die Geſchichte bat 
in diefer Periode ihren Vertreter in Iwan Nikititich 
Boltin (1735—92), weldher durch feine Kritiſchen 
Bemerkungen zu Leclercs Geſchichte Rußlande, Pe» 
tersb. 1788, 2 Bde., mit Fürſt Michael Schtſcher⸗ 
batow (ft. 1790 u. fehr.: Ruſſiſche Geſchichte, Per 
ter8b. 1770 ff.) in einen literarijchen Streit gerieth. 
Überhaupt wurbe unter Katharina ber Anfang ein 
ruſſiſchen Geſchichtsſchreibung gemacht, während bie 
bisher — Chroniken (Lätopiſſe) als ge⸗ 
Chroniken des Reichs betrachtet wurden. 
Katharina felbſt gab Denkwürdigkeiten der ruſſiſchen 
Geſchichte Heraus; der Staatsrath Gerh. Friedr. 


Müller (fl. 1783) machte ſich durch Veröffentlichung 


vieler ruſſiſcher Werke u. Handſchriften verbient, 
Aug. Ludw. Schlözer durch die Herausgabe beb 
Neitor u. durch den Anfang einer ruſſiſchen Gram⸗ 
matik. Die erfte ausführliche ruſſiſche Statiſtik 


ſchrieb Pleſchtſchejew (fl. 1802), Überficht des Rufe 


ſiſchen Reihe, Petersb. 1790, u. Platon, Metro» 
polit von Moslau (fl. 1812) verfaßte eine kurze 
ruſſiſche Kircheugeſchichte, Mosk. 1805. In ber 


Kanzelberedtſamkeit ercellirten in dieſer Periode 


Gedeon Krinowſty (fl. 1763), Georg Koniwſſy (fl. 
1795), Platon, Johann Lewanda (fl. 1814) m. 
Anaftal. Bratnowffy (1761 — 1816), hinfichtlich 
des Styls einer ter ausgezeichnetſten Redner dieſer 
Als Überſetzer (beſ. Popes Verſuch über den 
enſchen) verdient noch Popowſty (ft. 1760) ge⸗ 


nannt zu werben. Ein eifriger Beförderer ber Aufklä⸗ 
rung u. Literatur war Nikolaus Iwanowitſch No⸗ 


wikow (fl. 1818) durch Herausgabe guter Bücher 
in Ruſſiſcher Sprache für geringen Preis, durch Ere 
richtung von Buchhandlungen n. die Gründung 


der erften Leihbibliothek in Moskau, auch gab er jeit 


1770048 fatgrijche Sournal Der Maler u. 1773—93 
bie Alte ruſſiſche Bibliothek heraus u. ſchrieb: Vet⸗ 


fuch eines Leritons ruſſiſcher Schriftfteller. In biefe 


eriobe, u. ihrer Entftehlingszeit nach noch frü- 


8 
ber, gehört auch eine ei entbilmtiche Erſcheinung 


im ber ruſſiſchen Volksüteratur, die ſogenann⸗ 
ten Baſtabdrücke, grobe bildliche Darſtellungen 
us 'm Holz 
m Künſtlerkaſte 
veligiöfer Gegenftänbe, Darftellungen dus der Geo» 
graphie u. Geſchichte ‘od. humoriftifche, 'märchen« 
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bafte u. fatgrifche Dichtungen enthalten, mit nicht 
felten abenteuerlichen Beihreibungen, alle in bem 
Ton, ber Sprache u. Schrift ber Kirche abgehanbelt. 
Dieſer ber niebern Vollsklaſſe eigenthümliche Lite⸗ 
raturzweig, entſtanden aus ber Sitte Heiligenbilber 
zu malen, befteht noch jest, u. Die Probuctionen 
werben durch Haufirer im ganzen Reiche verkauft. 
Beijpiele folder Darftellungen find: Traum ber 
Mutter Gottes, heiliger Brief unfers Herrn Jeſus 
Chriſtus, bie zwölf Freitage, Die Serufalemer Rolle, 
bie böjen Tage, Geſetzgebung auf Dem Sinai, das 
Meltgericht, das Weib von Babylon aus der Offenb. 
Sohannis; abenteuerliche geographiſche Darftellung 
ber Welttbeile mit Beichreibung, Einnahme von 
Otſchakow, Schladht von Kagul, Scenen aus dem 
erg PBeftattung eines Katers durch 
atten u. Mäuſe, Bittfchrift eines Brachſen wiber 
ben ſtachlichen Bars, Geſpräch zwiſchen einem Bes 
trunkenen u. einem Nüchternen, Selbſtgeſpräch 
eines Jünglings Über ben Stand ber Ehe u. v. a. 
C)BonAleranderl.biszur Gegenwart. 
Aleranber I. fuhr in der Sorge für bie Aufflärung 
feines Bolfes fort, wie Peter der Große u. Ka— 
thariua begonnen hatten, er fette 1802 ein Miniftes 
rium ber Bollsaufllärung ein, welches jeine Thä— 
tigkeit damit begann, daß e8 das Neich in ſechs 
Lehrbezirke eintheilte, flir deren jeden eine Univer- 
fität, für jede Gouvernementöftabt ein Gymnaſium, 
für jede Kreisftabt eine Kreisfchule u. für Die Eos 
Ioniflenorte Pfarreiſchulen eingerichtet wurden. Zu 
den ſchon beftehenden Univerfitäten in Moskau, 
Dorpat u. Wilna kamen noch die neugegrünbeten 
Charkow, Kaſan u. Petersburg, ſowie 1809 durch 
Erwerbung Finnlands Abo; viele Schulen wurden 
errichtet, 1805 die hohe Schule der Jurisprudenz 
in Petersburg, 1808 die Mebiciniich - hirurgifche 
Alademie daſelbſt u. a, wiſſenſchaftliche Anftalten 
ins Leben gerufen ob. deren Einrichtung ver⸗ 
befiert, fowie 1811 die kaiſerliche öffentliche Bie 
bliothet in Petersburg eröffnet. . Diefe Maßregeln 
der Regierung waren au von bem Eifer vieler 
Privatleute begleitet, welche aus eignen Mitteln 
Schulen u. Gymnaften gründeten u. fi zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen u. Iiterarifchen Vereinen verbanden, wie 
in Moskau, Petersburg, Wilna, Kafan. Die Er- 
eigniſſe der Jahre 1812 u. 1813 hielten zwar bie 
Fortſchritte der Literatur auf, wedten aber bie 
Ichlafenden Kräfte Rußlands, brachten auch bie 
.. mittleren u. niederen Klaffen auf ihren Zügen durch 
Deutichland auf eine höhere Stufe der Bildung, u. 
mit — begannen die Beſtrebungen für 
vaterländiſche Literatur aufs Neue. 1813 wurde 
die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft geſtiftet, 1816 die ruſ⸗ 
ſiſche Alademie neu organiſirt. Auch bewirkten bie 
verſchiedenen Reifen, welche im wifjenfchaftlichen u. 
praftijhen Intereſſe unter Alexander L u. feinen 
Nachfolgern unternommen wurben, eine wejent« 
liche —— der Kenntniſſe. Seit der Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers Nikolaus war die Regie⸗ 
rung unaufhörlich bemüht, gegenüber den fremd» 
ländiſchen Elementen in der R. L. u. bei. Sprache, 
den Sinn bes Bolfes auf das Nationale hinzu⸗ 
Senken u. der Ruſſiſchen Sprade einen größeren 
Spielraum zu gewinnen. Daß diefe Bemühungen 
um nationale Selbftändigfeit nicht ohne Erfolg 
blieben, bewies einerjeits die Abnahme der Zahl der 
berjegungen fremder Werke, anbererjeits die ge» 
ringere Anzahl von Werken, auch wiffenfchaftlichen, 
welche innerhalb des Auffiichen Reiches in fremben 


Ruſſiſche Literatur 


bie auch im übrigen Europa Verbreitung findetender 
ben geographiſchen, natnrbiftorifchen u. ſprachwiſſentrend 
ſchaftlichen Arbeiten, für welche noch Die deutfchk:n u 
lateiniſche u. franzöſtſche Sprache angewendet wirkt 
jowie bie von ber ‘Petersburger Alademie herauf: ı. 

egebenen Schriften faft ohne Ausnahme in deut: \ 
—* u. franzöſiſcher Sprache abgefaßt find. Den: 
noch iſt auch jetzt noch bie Einfuhr von ausländie: 
ihen, bei. deutſchen u. franzöfiihen Blicherre i 


Sprachen erſchienen, u. es find vorzugsweiſe den 





jegungen ausländiſcher Novelliften u. 105 Boll& |. 
igriften, 75  literar » hiftorijhe (außerbem bie}... 
gejammelten Werke von 18 Scriftftellern), 56 ;-- 
tunftgejchichtliche Werke, 227 biftoriiche, 69 geo-  ., 
graphiſche, 115 philologifche, 84 naturwiſſenſchaft⸗ | F 
liche, 37 mathematijche u. aftronomilche, 124 me |; 
dieiniſche, 273 theologiihe, 150 pädagogiſche ıc.; J 
nur bie theoretiſche Philoſophie hat in Rußland !. 
noch keinen Boden gefunden. Auch die Zahl der 
Zeitungen bat fi in Folge der mildern Maßregeln 
gegen die Prefje bedeutend erhöht, indem im Sabre ;. ; 
1858 im Ruſſiſchen Reiche mit Ausnahme der amt |; 
lichen Gouvernementszeitungen 109 Zeitungen ug... 
95 Fournale u. periodiſche Schriften erſchienen, oT 
gegen im Jahre 1860 beren Zahl ſchon 310 betrug, r.ı 


wovon allein 142 in Petersburg berausfommen. ı-, 


In Petersburg ift auch in neufter Zeit ein Verein +. 
zur Unterftigung bebürftiger ruſſiſcher Literateny,, 
gegründet worden. Anı 
Obgleich in biefer Periode bie R. L. wefentliche, 
Fortſchritte machte, jo find doch Diefe weit weniger 1 
bebingt von einem innern Leben, von einem eigen 
thümlichen inbivibuellen Bewußtſein, als vielmehrp,, 
von dem fortdauernden Einfluß anderer —— — 
Literaturen, namentlich von franzöſiſchen u. deutſchen 
Elementen, ſo daß jede Phaſe des intellectuellen 
Lebens, durch welche Europa ſeit Anfang des, 
19. Jahrh. gegangen iſt, ſtets auch ihren Reflex ia -, 
Rußland fand. Der Zwieſpalt zwiſchen dem ur- 
ſprünglich Nationalen u. dem Fremdländiſchen iſt 
trotz der Beſtrebungen der neuern Zeit noch nicht 
überwunden. Die ſchon zu Ende des 18. Jahrh. 
beſ. durch Bogdanowitſch, Chemnicer, van Wizin 
begonnene Bildung der ruſſiſchen Proſa u. leichten 
Poeſie war nur ein ſchwacher, unſicherer Anfang 
geweſen. Da erſchien Nikolaus Michailowitſch Ka⸗ 
ramſin (1765— 1826), welcher einen ungeheuern 
Einfluß auf die R. L. ausgeübt hat; denn er 
führte dieſelbe in die Sphäre neuer Ideen ein, u. 
die Umgeſtaltung der Sprache war eine nothwen⸗ 
dige Folge hiervon; er befreite Diefelbe von den 
lateiniſchen u. deutſchen Perioden u. ber ſchwer- 
fälligen Kirchenfprache, nähere fie Dagegen burch 


\ 
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inwenbung franzöflicher u. englifcher Conftruc- 
\ puen ber lebendigen, natürlichen Umgangsſprache. 
Pährend Lomonofjgws Periode die ber ſchwer⸗ 
Alligen u. bochtrabenden Richtung, ber gelehrten 
‚Belefenheit war, verftand es Karamſin durch feine 
‚tihte u. angenehme Sprache bem ruſſiſchen Pu⸗ 
licum Luft zum Leſen ruſſiſcher Bücher zu machen. 
‚Er brachte auch das Element der Sentimentalität 
m bie R. 2. In feinen Erzählungen (Die arme 
kiſe; Natalia, Die Bojarentochter; Die Infel Born- 
holm; Der Nitter unjerer Zeit) zeichnet er das 
geben bes Herzens u. die Leidenſchaften im Kreife 
des gewöhnlichen täglichen Lebens; durch ſeine 
Iberfeßungen von Marmontels Erzählungen u. 
einiger ber Genlis, ſowie durch feine Briefe eines 
suffiichen Reiſenden, machte er die Rufen mit ber 
Dent- u. Handlungsweiſe der gebildeten Gefellichaft 
ber Welt befannt, u. feine Geichichte Des Ruſſiſchen 
Reichs (Petersb. 1816 ff., 11 Bde.) ift der Grund⸗ 
fein zu dem Gebäube des biftoriichen Studiums 
in Rußland geworden. Seit 1802 gab er auch 
ben Boten Europas heraus. Wenn aber auch durch 
ihn die Ruffiiche Sprache an Geſchmeidigkeit, Ele⸗ 
ganz u. Bielfeitigfeit ungemein gewann, jo war 
fie doch vorzüglich durch bie Schuld feiner un⸗ 
‚mäßigen Nachtreter in. großer Gefahr ihre Natio- 
'nalität gänzlich einzubüßen. Dieſem Unweſen zu 
feuern u. der Ruffiihen Sprache ihre National» 
elemente zu fthern trat der Minifter der Vollks⸗ 
aufklärung Alerander Schiſchkow (1754—1828) 
1302 in der Schrift Über: den alten u. neuen Styl 
ber Ruffifchen Sprache mit einem nicht unbebeuten- 
ben Anbange auf. Aus dieſem Kampfe bildeten 
fi) zwei Parteien bei den Ruſſen, die Moslauſche, 
welhe Karamfın folgte u. ſeit 1803 bef. von Ma⸗ 
karow vertreten wurbe, u. bie Petersburger, welche 


Ruſſiſche Literatur 


die Zurüdbildung ber Ruſſiſchen Sprache, aber | 
immer auf dem Örunbe ber. von außen her exwor⸗ 


enen Vollkommenheiten zu befördern trachtete. 
aber Folge traten beide Parteien einander uäher, 
u. ber durch Saramfin gebildete u. von feinen Feh⸗ 
lern mehrfach befreite neue Styl wurde das berr- 
ſchende Vorbild in der Ruſſiſchen Sprache Zu 
derfelben Zeit, als Karamfin bie xuſſiſche Proſa 
umbilvete, erfuhr die Dichterfprache eine gleiche 
Ambildung durch Iwan Iwanowitſch Dmitrijew 
geb. 1760), welcher derſelben bie Leichtigkeit u. 
‚Beftimmtbeit ber Franzöſiſchen Sprache anzueignen 
wußte. Auch trat durch ihn die ruffiihe Dichtung 


kinen groben Schritt näher zu ber Einfachheit u. - 
ichkeit, bem Leben u. ber Wirklichkeit, feine 


Natür 
Nieder find zwar allzu jentimental, aber jeine Oben 
Kiginel u. gemäßigt rhetoriſch, feine Fabeln u. 
Sagen wahrhaft poetiihe Erzeugniffe für jene 
Zeit. Krylow machte zuerft bie Fabeln in Ruß⸗ 
land volksthümlich. Dem feit Lomonoſſow u. Der- 
ſchawin bis zum 19. Jahrh. berrichenden Vers⸗ 
maß (Jamben u. Trochäen) gegenüber brachte 
Alerander Chriſtophorowitſch Woſtokow (geb. 1781) 
das ruſſiſche Metrum wieder zur Geltung; biefes 
it toniſch, d. h. Die Zahl der poetifchen (nicht gram⸗ 
matilalifchen) Accentuationen beachtenb u. ohne 
Endreime, Berfe mit einer u. zwei Betonungen ge- 
hören dem Liebe, bie mit drei bem Epos. Nikol. 
Gnäditſch (geb. 1784) führte zuerft den Herameter 
bei den Ruſſen ein, inbem ex 1813 die Ilias in 
dem Versmaße des Originals Überfette; dieſen Be- 
milbungen folgte auch Baſil. Andrejewitſch Schu- 
lowſti (1783—1852), welcher, ber Schule Karam⸗ 
UniverfalsLezifon. 4, Aufl. XIV. | 
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ſins angehörend, die Romantik in bie R. L. ge⸗ 
bracht u. die Ballade eingeführt hat; er ſchrieb auch 
poetijche Epifteln u. hat fich als profaifcher Schrifte 

eller u. Überjeter in Proſa ausgezeichnet. Nicht 
o groß als Schulowfli’s Einfluß, aber doch auch 
ebr bedeutend war der Konftantin Nikolajewitſch 
Stone (geb. 1787), eines ebenfalls gefeierten 
Dichters, bei dem zuerft unter ven ruſſiſchen Dich» 
tern das Kunftelement als herrſchend auftritt, er 
gab der Poefte die Reinheit der ivealen Form; ob⸗ 
gleich er ein Nasheiferer der alten Klaffiter war, bat 
er doch nur Weniges aus dem Griechiſchen u. Latei⸗ 
nifchen überſetzt; ausgezeichnet ift feine Elegie auf 
den Triimmern eines Schloffes in Schweden. As 
Profaiter ift er ein ſehr vortrefflicher Styliſt. Zu 
den vorzliglichen Schriftftellern der Karamſinſchen 
Periode gehört auch Alexei Fedorowitſch Merzlja- 
tom (geb, 1778), welcher als Dichter (Oben), Über« 
ſetzer (Metriſche Uberſetzungen u. a. von Taſſo's 
Befreitem Jeruſalem), Liederſammler (ruſſiſche Lie⸗ 
ber), Literarhiſtoriker u. Kritiker bekannt ift, u. Alex. 
Stergegowitſch Puſchkin (1799—1837), Schiller 
u. Nachahmer Derſchwins, Schukowſtis u. Batjuſch⸗ 
kows, ber zuerft als Dichter 1815 mit feinen Ly⸗ 
ceumsgebichten auftrat; im Jahre 1820 begannen 
in dem Sohn des Vaterlandes die Kämpfe zwiſchen 
bem Klafficismus u. Romantismus, wo 
durch ein völliger Umſchwung in den Literarifchen 


Begriffen u. Anſchauungsweiſen in Rußland eintrat. 


Puſchkin trat gerade zu der Zeit auf, als bie 
Erſcheinung wahrer Poefte in Rußland eine Mög- 
lichkeit geworben war, nach der großen Epoche von 
1812 u. ihren Folgen; ex wurde durch die Ideali⸗ 
fteung des alten Rußlands u. durch die Dramati» 
firung ber ruſſiſchen Bolfsüberlieferung der Schöpfer 
einer neuen, nationaleren Literaturepocdhe; er nahm 
Geiftesprobucte aller vorhergehenden Dichter in fi 
auf, um fie dann ber Welt in einer neuen, umge⸗ 
ſtalteten Form wieberzugeben. Seine Werke (1838, 
8 Bde.) enthalten Scharfe, kühne u. feurige Gedan⸗ 
fen, eine klare u. ſireng geregelte Sprache u. find 
in wohllautenden Berjen gejchrieben. Hatten auch 
die Auswüchſe feiner Phantafie, namentlich feiner 
Anhänger Baratinfty (ft. 1844), Dahl, Delwig, 
Jaſykow (fl. 1847), Eduard Huber (fi. 1847), 
oilow (ft. 1840), Venebiktom, Boboliuffi 2c., bie 
Harmonie zwiſchen der literariſchen u. politiichen 
Bewegung bald wieder gelöft, jo wurbeu doch 
durch Nikol. Waſſiljewitſch Gogol (1808—1852) 
die geſammten literariſchen Kraͤfte abermals auf 
das Biel hingelenkt. Gogol u. ſeine Schule machten 
es ſich zur Aufgabe, alle diejenigen unabhängigen 
u. originalen Elemente ber Heimath zu jammeln u. 
u beleuchten, welche die frühere Nachahmung des 

uslandes u. deſſen Literaturen hatte beftehen laſſen. 
Daher kommt es auch, Daß feitbem ber Sittenroman 
u. das Luflfpiel in ben Vordergrund getreten ifl. 
Zu den Hauptorganen feiner Richtung gehörten bie 
Baterlandsannalen, feit 1839 von Kräwky redi⸗ 
girt, u. bie Gegenwart, 1847 von Billinſty gegrün« 
jet. Ein gelehrter u. geiftreiher Gegner der alten 
Schule ift auch Sentowſty in Petersburg. In Go⸗ 
gols Sinne fchreiben auch Nilitenko u, Pletniew, 
u. zu ben vorzüglichften Vertretern feiner Schule 

ehören Sraf Sollohus, Gantſcharow, Butkow u. 
urgeniew. Einer der ausgezeichnetften ruffilchen 


Dichter der Neuzeit war Michael Jurjewitſch Let» 


montow (j. d. 1811— 41). Seit 1855 ift in ber 
R. 8, die Begeifterung für poliiſch. ſociale Fra⸗ 
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gen vorherrſchend, während fi in ‚Being auf | low, ber def. Charaktere, Gewohnheiten w; Laſter des 


alle rein literariichen u. gelehrten Gegenflände bie 
entichiedenfte Gleichgültigkeit zu erkennen gibt. Diefe 
Richtung war ſchon einige Jahre vor Alerander IL 
vorbereitet; im Anfang ber funfztger Jahre äußerte 
fie fir) nur .negativ, indem hie meiften Schrift. 
fteller ein hartnädiges Schweigen beobachteten, 
unter der Regierung Aleranbers II. erwachte ein 
neuer Eifer in der Literatur, weicher ſich auf bie 
focialen Fragen richtete. Ihren Gipfel aber er« 
reichte dieſe praftifche Tenbenz, als die Regierung 
kie Verbefferuug der bäuerlichen Verhältniſſe an- 
bahnte. Obgleich aus diefem Grunde die Poefie 
jet nur nody bie zweite Stelle einnimmt, fe ent- 
ringt fi doch die R. 2. raſch ihren embryonen⸗ 
haften Anfängen. Seit Puſchktins u. Lermontows 
frühem Tode bis jetzt hat in Rußland ein bebarr» 
licher Kampf, eine reiche, bald mit Gewalt zurück⸗ 
geträngee, bald geduldete, bald ſelbſt ermuthigte 
u. immer mit gleicher Kraft zum Durchbruch drän⸗ 
enbe Entwidelung ftattgefirnden. | 
In den einzelneh Sweigen ber Literatur find in 
tiefer Periode folgende Schriftfieller zu nennen 
(ibre Werte ſ. n. den einzelnen Artilein): Puſchkin 
ſchrieb das Nationale pos Ruslan n. Ljurmila, 
VKaron Roſen das epiſche Gedicht Die Geburt 
Jobannes des Gewaltigen. In der lyriſchen 
Proſa zeichneten ſich aus: Karamſin, Dmitrijew, 


Kapnift, Derstjafom, Schukowfki (Swetlang, eins 


ſeiner trefflichſten Exzeugniſſe, u. die Nationalhymne 
Gott beſchütze den Kaiſer), Batjuſchkew, Alex. u. 
Baſil. Pujchtin, Woſtokow, Deiwig, Glinka, Polet⸗ 
ip:jew, Panin, Pankrati, Dawidow, Schatrow, 
Doigoruki, Wojejlow, Baratynſti, Jaſykow, Ler⸗ 
moutow, Apollon Maikow, Eduard Huber (welcher 
auch Goetbes Fauft überſetzte), Turgenew, ©. Po⸗ 
dolinſti, Fürſt Wäſemſti (ter aber nur Gelegen⸗ 
beitogedichte mn Salon⸗ u. Weltton ſchrieb), Me⸗ 
ticheriky (welcher in Franzöfiſcher Sprache dichtete), 
Tepliakow, Feih, Alezis Timofejew, Lucian Jakubo⸗ 


wii; N. NRetraſow, A. Jemtſchujnikow, Roſenheim 


u. A. Unter den Dichterinnen ſind Anna Bunina, 
Gräfin Roſtoptſchina, die Frauen Pawlow u. Pana⸗ 
jew zu nennen. Epiftein ſchrieben Dmitrijew, Bat⸗ 
juſchtow, Dolgornti, Wäſeniſti u. A. In der poe- 
tiſchen Erzählung leiſteten Dmitrijew, Schu⸗ 
kowſti, Batjnuſchkow, Puſchkin (der Gefangene im 
Kaukaſus), Baron Roſen, Radiwonowſti, W. Ba⸗ 
ſchurin, Baratynſti (Eda, Zigeunerin), Koslow 
(GMatatie Dolgoruki, Der Mönch), Bernet, ©. Podo⸗ 
tinjti, Grigorjew (die Stade, Olimpii Radin) vorzüg⸗ 
liches. Als Dichter von Idyllen find Merſljakow, 
Banjew, Gnäditſch, als jolde von Elegien Schu- 
towſti, Batjuſchkow, Baratynſti, Milonow, Huber u. 
Damidow beroorzubeben. Im beſchreibenden 
Geſdicht behauptet außer Grebenko noch Subanow 
ans Nowgorod (fl. 1843) eine vorzügliche Stelle; 
als Überfetser ın dieſem Genre haben ſich Alex. Wo⸗ 
jejtow u. Burinſti ausgezeichnet. Sm Lehrgedicht 
iſt ſeit Wojejtom (Wiſſenſchaft u. Künſte) u. Soko⸗ 
nulfi (Die Schöpfung) kein bedeutender Name aufe 
geraten. Miattlew (ft. 1844) bat fi) im Burlesten 

908 verfucht. Als Satyriker iſt vor Allen Scha- 
Wowſti (Die gefäuberten Pelze), nächft biefem Dmi⸗ 
trijew, Mitonow, Wäſemſki, Wojejkow u. Butlow 
befannt. Glückliche Epigrammatiften find Wä- 
ſemſti, Batjuſchlow, Dmitrijew u. Dawidow. Unter 
ben Fabeldichtern ſteht Krylom (ſ. d. obenan; au⸗ 
Ber ihm ſchrieben Fabeln Alex. FJefimowitſch Iſmai⸗ 


.u.. 


gersen (ſ. d., Wer if 


niebern Standes barfiellte, n. Aliganow, ein friihe- 
rer Reibeigner zu Zaluge. Die Ballade führte 
Schulowſti In bie R. %. ein, er überſetzte nicht 
allein deutſche von Schiller u. engliihe von By 
ton, fondern dichtete auch eigrie (wid Ludmila, 
Schloß Schmalhoim, Die Buße, Undineite.); auch 
Murawjew dichtete Balladen. Unter den ruſſi⸗ 
ſchen Naturdichtern nimmt ben- erſten Rang 
Aler: Waſſiljewitſch Kolzow (fi. 1842) ein, wel⸗ 
cher zuerſt das ruſſiſche Vollslied künſtleriſch 
auffaßte u: wirkſam verarbeitete; außer ihm find 
bie idylliſchen Prodnetionen des Bauers Stäpu⸗ 
ſchin zu nennen. Den Roman im höhern Sinne 
des Wortes kennt bis jest die R. L. noch nicht u. 
die vorhandenen Erzählungen können nur Novellen 
genannt werben. Hier find aufzuführen: Karamfin 
(Die arme Life, Die Inſel Bornheim u. Marwa 
Pofadniza od. Die Bezwingung Rowgorods), Schu⸗ 
kowſti, Benizki, Glinka, P. Atreihtom, Kalaſchni⸗ 
kom (Die Tochter eines Kaufmanns), B. Swinjin 
(Schemnatine Gericht, ein - biftorifcher Roman), 
Iwan Koslow (Die Wahnſinnige), Conſt. Naſſaliti 
(Die Schutzen, Der ſchwarze Kaſten), WI. Orlow 
[Die lebendigen Todten, Flucht des Iwan Wuijbi- 

in, ein fatyrifcher Roman), Al. Schiſchtow ber 
—5* — (Bruften im 3. 1812), Iwan Kulſchinjtki 
Fritzchen Motowilſli), A. Weltmann (Der unfterb- 
liche Kaſchtſchei), W. Karlhof, M. Markow (Die 
Infurgenten), Charmadabanow (Durchbruch auf 
dein Kaukaſus, ein fatyrifher Roman). Eimer ber 
ausgezeichnetftien Erzäbler war Alex. Beſtuſchew, 
welcher unter dem Namen Martinſti ſchrieb (Amma⸗ 
leth⸗ Beg, Mullah⸗Rur, Skizzen ans beim Kau⸗ 
kaſus); Thäddäus Bulgarin verfuchte zuerſt in 
feinen Romanen, fo wenig ſie auch den Anſprücthen 
der Aſthetik genügten, volle Schilderungen aus dem 
Leben (Iwan Wuiſhigin ob. der ruſſiſche Gil⸗ 
Blas, Peter Iwanowitſch Wuiſhigin, Roſtawlew, 
Demetrius, Mazeppa); in Walter Scotts Blanicr 
ſchilderte M. N. Sageftin (fl. 1852) das ruiji 
ihe Volksleben in jenem Jurji Miloflawili; 
weniger bebeutetb find deffen fpätere Werle, wie 
Kuſma Miroihew, Die Ruthenen am Anfang 
des 18. Zahrh., Moskau u. Die Mostowiter xc. 
Anziehende Sittenfchilderungen enthält Waſili 
Uſchakows Kirgis⸗Kaiſak, neben welchen Schtſchu⸗ 
kins Waſſerfälle der Angara (1837) eine ehren⸗ 
volle Stellung einnehmen. Zu ben talentvoll⸗ 
ften u. geiftreichften Erzählern Rußlande in ber 
Gegenwart zählt Graf W. A. Sollehub, unter 
defien Werken namentlih: Zum Einfchlafeni (1841) 
als Skizzen aus dem -Alltagsieben, u. Tarantas 
(1845) als fatyrifch-humoriftifche Genrebilder aus 
dem ruſſiſchen Nationalieben, fowie der Romau 
Witscherä i sewodnja (©eftern u. heute, 1845) 
zu nennen find. Neben dieien find ale gute Er- 
zäbler noch zu erwähnen: Nikol. Philippowitſch 
Barlow aus Mostau (Der Mastenbal, Der Na- 
menstag, Eine Million, Der Yatagan), Fürft 
Dpojewili, Baron Theobor Korf, Conſtantin Maf« 
ſalſti, Senkowſti, welcher unter dem pſeudonym 
Baron Brambäus als humoriſliſcher Schriftfieller 
Glück gemacht hat, Nikolai-Beſtuſchew (fl. 1855, 
Erzählungen u. Novellen eines alten Seemanng, 
Most. 1860), des originelle Wladimir Dahl, der 
unter dem Namen Koſal Lugaſti ſchreibt, Wer. 
uld 2e.). In Der 
ünſtlernovelle verſuchte ſich zuerft Reflor Kukol⸗ 


RNuſſiſche Meriitur 


zit ‚(Berefotoftl, Evelne de Vallerole, 1841 — 
1842; Tri perioda, 3 Bde., 1845 20.); Iwan 
Turgenew - (Erzählungen aus dem Leben eines 
Jagdliebhabers, 1840, Das nbelige Neſt, Mosk: 
1860). Andere minber bebentenbe Romianſchrift⸗ 
fieller find: Peter Romanowitih Fuhrmann, Mir 
dael ¶ Troßimowitſch Katihenowftof. 1842); Rafael 
otom , ein Nachahmer Walter Scotts (Leonidas); 
erowſth, pfeudon. Pogoreliti, Lajetichnitom, But: 
tow (Petersburgskia Werschiny, 1845), Chamor 
—— ein — *8 (Erodjelki na Kaw- 
ase , ſatyriſcher Roman, 1844); Kowalerifi (Bes 
tersburg bei zig y. Naht, 1845); lad. Woi 
Seanentomffi (Mazeppg i. Kotschubei, 1849, 
hiſtoxiſcher Roman); lewoj (Glilck iſt beſſer ale 
Selvenmuth, 1844, Roman in ber Art von Eugen 
Sues Geheirhntflen); Kamenfti (Vieles im Ktifl- 
hen Boten); Gontſcharow (Joh. Podſchabryn; 


Eine gewöhnliche Geſchichte; Traum des Oblomow, 

1849 2c.); Ruitſch, Druſchinim (Julie, 1849); | 

Grygoroivitſch (Schickſale Rakatows 1849); re Ä 
7 


jew Warynka); Piſſemſtji (Die Matraze, 
Tolbin (Ljubinta, 
nowitſch zu Odeſſa (Moritz Sefardi, 1851) ꝛc. An 
die Reihe biefer Romanſchriftſteller u: Roveittften 
Tchliegt ſich eine Gruppe von Erzählungen, bie'mit 
Friſche u Ratürlichkeit in anmuthigen ibhllenartigen 
Darftellungen das Koſalkenleben ſchildern u. dazu 
meiſt des kleinrulſiſchen Dialektes ſich bedienen, als 
Repräãſentautten dieſer Richtung gelten ©. I. Kwitka, 
pſeudonym Dsnöwignento (fl. 1843 Pan Ckalaw 
skij), Grebenko, bei. aber Nikolai Waſſiſjewitſch 
Gogol, von deſſen Werken (dentſch, Ruſſiſche Novel⸗ 
len, FBbe., Lpz. 1846; Ruſſiſches Leben n. Dichten, 
Lpꝛi. 1851) gehöre namentlich Die Abende auf dem 
Meierbof unweit Ditanka; Taraß Bulda (deutſch 
von Bode, Lpz. 1846), Mirgorod, hierher; während 


"Die todten Seelen (Mosfau 1842) als ſathyriſch⸗ 
komiſches Zeitgemͤde wegen der Wahrheit ber |- 


Aufjaffung u. Meiſterſchaft im der Durftellung 
‚nad einer andern Seite hin eime "ausgezeichnete 
Stellung ‚tn: ber R. 2. einnehmen. Daffekbe gilt 
auch in dieſem Genre ber Romanbichtung non ben 
Arbeiten Fedor Doftojemifis (Die armen Leute; 
"Doppelgäftger) 2%, Unter ‘den Frauen, melde fu 
neuerer Zeit auf dem Gebiete der Novelliſtik Anfe- 


"ben genommen, find vor Allen außet ber bereits. |. 


1842 verftorbenen Helena Anbrejetumg Hahn, geb. 
‚ Sabejewa, pieubongm Sennida R⸗wa (Dichelaled- 
Tin; Atballa; deutſch in Wolfſohn's Rußlands 

Novellendichter, 1. Bd.) zu nennen Frau Pawlow, 
durch Leben u. männfihe Kraft ausgezeichnet; bie 
"anonyme, fehr verichieben beurtheilte Verfaſſerin 
son Lydia u. der Marquife Luigi; Eugenia Tur 
(Der Irrthum); Helene Weltmann (fr. 3. B. die 
hiſtoriſchen Romane Nowy Jemrlja,4:Bbe., 1845; 


Prinz Önftav von Schweben, 1850 20.): Madame 


Schiſchkin (Prokop Ljapunom, 1845); Maria Cor» 


"ini (Skizzen des alltäglichen Lebens, 1851); Ma- 
Dame Julomwa, bie im Genre der Henriette Hanke 


ſchrieb, ꝛc. Sm Märchen haben fit namentlich 


Gredenlo, ter Verfaffer einer Reihe Ihöner Er⸗ 
Märchen.u. Heiner Romane, fo wie 


zäblungen, ME: 
‚WRaftt Wanento (Ruſſtſche Natichalfagen, 1846, 
Noxellen nach Art der von Brentano) ausgezeichnet. 
Hätte Bie tyrifch⸗ eptiche Poeſie in Puſchkin, ber 
oman in Gogol feinen Dleifter gefunden, fo ent- 
behrte die R. 2. noch eines folen auf dem Gebiete 
tes Drama In der Reihe der Drammtiler nach 


r 


1851, ein Sittenroman); Rabi⸗ 


(gie Do 
"Die Un 
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Sumarakotw Kidäkete Linaſchnin mit kinhmlichem 
Erfolg, doch ohne ſelbſtändiges Talent, aber viel⸗ 
feitig gebilbet bentete er mtr Süd 1. Geſthick bie 
reiche franzöfiſche dramatiſche Literatur mus n. fir 
Sımaralony hinſichtlich des Selena u. ber 
rache weit himer fich.' Aber er ſelbſt wurde noch 
eit Aberflilgelt durch Oſerows -(j. oben) entſchie⸗ 
8 LZalent. Zu gleicher Zeit mit -biefem trat 
ojütatofti- (geb. 1781) anf, deſſen Tragäbie Por 
trfki anfetorverttficheft Beifall fanb; SU -jen, Ne 
dachowitſch u. Iwanow ſchricben proſaiſche Dra⸗ 
mett. ’ Unter den Dichtern, weiche ſich ſeit Puſchlin 
Boris Gudonow, 1831) im Trauerſpiel verfuchten, 
tften hervorzuheben fein Kowalewſki (Die Hatte 
errnfrau Marfdie, 1833, Fürft Schachewſti (Des 
Borah), Wit, Gmäbitih (Rear nach Shalſpeare, 
Fan tb nach Voſtaire) Nefter Kukolnik (Torquato 
Taſſg eine dramatiſche Phantaſie, 1833; Leiſewit 
din Vichterdrama; Fedor Baljenok, 1844, natio⸗ 
nal⸗hiftoriſches Drama; Die Hand bes ſten ‚bat 
das Baterland gerettet sc.), u. Ri. Meriewitſch 
afemot TR. 1846), welcher eine große Anzahl 
Trauer⸗ m. Schauſpiele (barimter ne Glin⸗ 
Teje) fieferte Yf8 geblegener überſetzer Shäffpeares 
tt Keticher Getersb 1846 R hervorzuheben. Be⸗ 
deutenderes hat die bramasifihe Literatur der Ruf 
fen im Luſtſpiel aufzuweiſen. Fürſt Schachowfli 
ht Uher 100 Stilcke geſchrieben, von denen ſich 
wehre Auf’ bem Nepertoir erhalten haben. Wie 
Beifall ertfete Krylow mit feinen geiſtreichen u. 
witzigen Luftſpieſen (Die Mãdchenſchule; Der Mode⸗ 
laden);Epoche machend ſind in der neueſten Zelt 
en Gribojedsw, welcher bef. ir: Die Liben 
es Gebildeten, u. Gogel, welcher im Rebiſor treff⸗ 
lRche Schilderungen der Sitten u. ber Kehrſeiten ber 
tüſſiſchen Geſellſchaft lieferte. Sonſt ernteten noch 
verbienten Beifall Oſtrowſti (Was unſerte Leute 
Tor perden wir naher erwägen, eine Sitten 
heftig muß dem Moslkauer Kanſmannsleben), 
Turgenew (Ein: Fruhſtuck beim Adelsmarſchall; 
Dat’ Fräulein aus der Proving), Graf Scokobub 
-(t nets), Sagoſtin (Das Liebhabertheater; 
— Die beſte ruſſiſche — 
Ilja — bon Kryſow. Int Va uve vible ſin 
Krylow (Der Muller), Fedorow, Koni, Lonſti, Fürſt 
Saugonii u. bei. Karatygin (R. 1858), der bebeu- 
tendſte rufſiſche Schauſpieler der neitereit Zeit (Die 
‚Bäderftube od. der Petersburger Deutiche), zu nen- 
nen; außerdem Peter Grigorjew, ebenfalls Schau⸗ 
ſpieler (Noch Kaufleute der dritten Gilde). Am 
nieiſten auf den Bühnen ber Hauptſtädte zur Auf⸗ 
führung gelangt find Überfegunge franzöffchet, 
zum Theil auch deutſcher Stuͤcke. Ale Merlwür⸗ 
“digkeit der tatariſche Luſtſpieldichter Feth⸗Mi⸗ 
Achundow zu Tiflis zu erwähnen. In letzter Stadt 
wurden durch Furſt Woronzow zwei Schaubühnen, 
“ie ruſſiſche u eine gruſiniſche, ins Leben gerufen. 
Anf einer verhältnißmäßig noch ſehr niedri⸗ 
gen Stufe der yuebitbung Medt in. Rußland bie 
Brofa, die Sprache ver Wiſſenſchaft. Die Be- 
redtſamkeit ift in Rußland, feiner politifchen 
"Conftitition nach, nur Kanzelberebtfamfeit. . In 
ihr ſind zu erwähnen Philaret, Erzbiſchof von 
Mostau (geb. 1792), Michael Deßnizty, Metropolit 


von Nowgerob (1752 - 1821). Al⸗ bet ausgezeich⸗ 


netſte Kanzelrebner gilt. Innekenti. Die Schriften 
Andrei Murawiews (f. d.) haben durch glänzenden 


Styl u. einen eigentblimtich ſchwürmeriſchen religidß« 
Poetiſchen Ton in Rußland hie al itigRe Anerirne 
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° nung gefunden. Wuch feine Arbeiten von firen 

tbeologiihem Inhalt nehmen eine vorzügliche 
Stelle in der. A. 8, ein. Ein felhftänbiges phi= 
lofopbifches Werk ift in Rußland noch nicht er⸗ 
ſchienen; die Wenigen, welche ſich mit dem Studium 
ber Bhilofophie beichäftigen, mie Golubinfti, Wel- 
lanſti, Sibonfi, Kebromac. haben fid in der Hauyt⸗ 
ſache am bie neueren deutſchen Bhilvfophen ange. 
ſchloſſen. Unftreitig bie Yichtjeite der Ren 2, —* 
die Geſchichte, deren Stubium beſ. ſeit gere 
Bemühungen mit Kritik betrieben wurbe, doch wird 
faft nur die ältere u, mittlere Geſchichte, namentlich 
Rußlaubs, weniger ber übrigen Völker u. Staaten 
bes Abenblanbes, jaft gar nicht ob. wenigſtens nur 
einfeitig u. parteiifch bie der neueften Zeit begrbei- 


tet. Die Geſchichte Rußlande Anlangenb, fo, fteht. 


Karamfin mit jeinem Hauptwerk (Gefchichte des 
Wuthhen Reichs) obenan. Große Verdienſte um 
ı 


e ruſſiſche Geſchichte erwarb fi) der Graf M. P. 


Rumänzow (f. 1826), indem auf feine Verauſtal⸗ 
tung u. Koſten viele ruſſiſche Geſchichtswerle heraus⸗ 


geben wurden, jo die Sammlung der ruſſiſchen 


eiheurtunden von Malinowily, Kalaidowiiſch u. 
Strojew. Unter ben Bearbeitungen der Geſchichte 
Rußlauds find zu nennen bie von Uſtrialow 
(ventich, Stuttg 1840, 3.Bbe.) | 
Rußlands eingeflibrt, u. von Bolewoi (Betersb. 
1829—38,. 8 Bde.), Solowjew (Geſchichte Ruß 
Lnds feit den älteften Zeiten, Most, 1851: ff. 
2 Boe.). Unter den Bemühungen Ginzelner f 
Selauntmachung u, Bearbeitung ber Duellenfohri 
sen find uamentlich Alex. Turgenews (fl. 1845 
‚Monumenta historias patriae (Petersb. 1840— 
46,.3 Bbe.), gefammelt aus den Bibliotheken u. 
Archiven Deutkhlands, Italjens, Frankreichs, Eng- 
lands, u. Dänemarks, yon Senn, Eine krij⸗ 
aiſch⸗ literariſche Überficht der Reifen in Rußland bis 
1700 gab Adelung (Wetersb. 1846, 2 Bde), eine 
Sammlung der Scriptores exteri saaculf xvi. 
Bistoriae Ruthenicae (Berl, u. Betersb. 1841— 
43,2 Bde.) Starczewili heraus. Eine außerorbent- 
le Thatigleit entwidelte die Archäographiſche 









Commiſſion in Petersburg, welche in ber yeueften. 


Zeit. nicht nur eine große Anzahl älterer Chroniken 
u. Sprachdenlmäler bearbeitet u. herausgegeben, 
ſondern auch bie auf die Geſchichte Weſtrußlands 
bezüglihen Aeten u. Documente (Petersb. 1847 f., 
1. . Bd.) zu ſammeln begonnen bat. Namentlic) 
find hei derielben Woſtokow, Strojew, Tſchertlow 
‚a Snegirew thätig. Schätbare Monographien 
‚perdffentlichen auch bie Hiſtoriſch⸗ antiquariſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Odeſſa, die Archäographiſche Commiſ⸗ 
fion in Kiew, bie Hiſtoriſche Geſellſchaft in Moskan 


“in ihren Schriften. Forſchungen über einzelne Pe⸗ 


rioden u. Perſönlichkeiten bei. der älteren Geſchichte 
behandelten P. Sumaralom (Geſchichte der Zeit 
Katharinas der Großen, 1832, 2 Bde.), Kaidanow 


- (Berhaudlungen-des ruſſiſchen Hofes feit ver Throne: 


.befteigung der Romanow, Petersb. 1833, 2 Bpe.), 
Szreznewſti (Die Borzeit ber Zaporoger, 1838), 
Alex. Puſchkin (Gejchichte bes, Auffiandes des Pu- 
‚gatihew, Petersb. 1834, 2 Thle.), Berg (Regie⸗ 
rungsgeſchichte des Czaren Aler. Michailowitſch, 
1833, des Czaren Fedor Alexiewitſch, 1835), Le⸗ 
ſort (Geſchichte der Kaiſerin Katharina, 1838, 


:5: Bde.), Arßenjew (Die Regierung Peters II. 


1839), Srug (Forſchungen in der älteren Geſchichte 
Rußlauds, Petersb. 1848, 2 Bde.), Pogodin (Hi⸗ 
ſtoriſche Unterſuchungen, 1801,4 Bde.), Sareznewſli 


in allen Schulen 





Ruſſſiſche Literatur 


(Forſchungen über bie beidniſche Religion der frü⸗ 
en lawen, 1848), Slowzow, Solowjew (Ana⸗ 
yfe bes Verhäftniffes zwifchen ber Repnblit Rom« 
jorob u. ven Großflirfen, 18495" Bamilienge 
dichte der gizften des Hauſes Rurik, 1850 xc.), 
Pawlow (Über Boris Gudonow, 1851), Schule 
pin (Über den Zuftand der Frauen im alten Ruß⸗ 
and, 1850), Newerow, Kunik, Kurt v. Schlöger, 
Siögren, Murzakewitſch (Geſchichte der Genuefer 
in Neurußland), Koftomarow Geſchichte bes Aufe 
ſtandes der Kofaden unter Bogdan Chmelnizky 
gegen Polen; Die Empdrung Stenka Rafine), 
Uftrialow (Leben Peters des Großen, Petersb. 
1858 ff., 6 Bde.), Schtihebatity (Geſchichte der Zar 
remna Sophia), Kapitän Gendre (Tageblicher u. 
Briefe des Admirals Kornilow , welcher bei Seba- 
ſtopol fiel), Melnizky (Biographie des Admirals 
Ricord), Tiherbinin (Biographie des Feldmarſchalts 

oronzow), Polewoi (Biographie Sumoroms, 
deutih Mitan 1851), Bronerwfli (Biograpbien 
der ausgezeichnetfien ruffiihen Abmirale, Peiersb. 
1834,.3 Bde.), Polemoi (Lebensbeſchreibungen der 
berübmteften ruffiichen Generale), Seddelers Mili⸗ 
eu (1842 f) ꝛe. Unter den Schriftftel- 
ern über ruſſiſche Kriegsgeihichte find zu exwäh⸗ 
nen Fedor Nikolajewitſch Slinfa, Aler. Pifjarem; 
General Michaelomily Danilewſty, ftarb 1848 (Ge⸗ 
ſchichte des Feldzugs 1805, 1844; Beſchreibung des 
türkiſchen Feldzugs unter Der Regierung bes Kaifers 


| Wegander, Petersb. 1843, 4 Bbe.; u. Dmitri Petro⸗ 


witſch Buturlin (f.d. 3); geſchätzt ſind auch die Werte 
von Luljanomwitich über die türkiſchen Feldzlige von 
1828 u. 1829, Bogdanowitſch (Beſchreibung des 
Feldzugs von 1812), Miljutin (Geſchichte des Kriegs 
in Stalien u. der Schweiz uuter Sumorow 1799). 


Biele Gelehrte, namentlich in Obeffa, widmeten fich 


ber Geſchichte des ſüdlichen Rußlands im Alter: 


thum, anknüpfend an die zablreich daſelbſt auige⸗ 


fundenen u. ausgegrabenen Denkmäler, bei. ge⸗ 
ſchätzt ſind die Arbeiten von Aſhik, Director des 

duſeums ber Alterthümer in Kertſch (Bosporani⸗ 
ches Königreich, 1848) u. Sabätier (Souvenirs 
de Kertsch et Chronologie du Royaume de 
Bosphore, Petersb. 1849) ; fonft find noch zu nette 
nen Arkas, Selnezki, Aler. Troinigli Paleolog, 
Beder c. Prachtwerle über diefen Gegenſiand ver» 
Öffentlichten Aleris Uwarow (Betersb. 1852) u. 
Fürft Demidow (Voyage dans Ian Russie meri- 
dionale, deutſch Lpz. 1854); ein höchſt bedeu⸗ 
tendes Wert iſt auch Deich. Grabowſtis Die frühere 
u. jetzige Ukraine (1850). Unter den wenigen Über 
bie neuere ruſſiſche Geſchichte find einige gute Schrife 
ten über bie Raulafustämpfe zu erwähnen, wie 
Miljutins Beichreibung des Sturmes von Adyulgo 
im 3.1839, 1850, u. Koſtenezkj 8 Expedition gegen 
die Awaren, 1851. Gine Überficht der ruſſüchen 
Hiforiograpbie gab Startſchewſty (1845). Eine 
mwertbhoolle Arbeit auf dem Gebiet der Kirchen⸗ 
geſchichte iſt des Bilhofs Philaret in Riga 
Geſchichte bes Patriarchats in der Ruſſiſch⸗ grie⸗ 
chiſchen Kirche (1847); ſehr verbreitet find die 
kirchenhiſtoriſchen Arbeiten Andrei Murawiews (Ges 
ſchichte von Jeruſalem, 1844, 2 Bde.; Bibliſche 
Geſchichte, 1842; Geſchichte der erſten Jahrhuu⸗ 
derte des Chriſtenthums, 1842; Geſchichte der Ruſ⸗ 
fiihen Kirche, 3. 9. 1845; Pascha w’ Kiew, 
1846; Swjatya Georg i Optina Pustyn. 1852) ac. 
Auch über bie Speciaigefdichte einzelner Gebiets⸗ 


theile Rußlands erſchienen mehre gute Arbeiten, 
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Ruſſiſche 


To von Ewgenius, Erzbiſchof von Pilow (Oiſto⸗ 
riſche Darftellung von Gruften, Petereb. 1802) 
don dem Metropoliten Seftregeroitich - Bogufch 
(Geſchichte von Taurien, Petersb. 1806, 2 Bere 
von D, Bantufh-Kamenjki (Geſchichte Kleinruß⸗ 
lands, Most. 1830, 3 Bde.), von Stowzow (Ge- 
ſchichte Sibirtens, 1836), von Semailow (Gefchichte 
von Kiew, 1834), von Krufe über Kurland, von 
Broffet über Georgien, von Pawliſchtſchew über 
Geichichte Polens, 1845. Über bie Geichichte ande⸗ 
rer Fänber fchrieben u. a. Umarom (Stein n. Pozzo 
bi Borgo, Petereb, 1846), Fürſt Woltonftji (Über 
die Zuftände Rome u. Italiens im Mittelalter u. 
in neuerer Zeit, 1845); Medowikow (Gefchichte der 
abendländiſchen Kaifer in Byzanz, 1851), Kudräw⸗ 
m Schickſale Italiens vom Berfall des Römischen 

eichs bi® auf Karl ben Großen, 1850) 2c. Für 
Univerfatgefhichte find Lorenz u. Smaragbow in 
Peteröburg thätig. Eine Gefchichte der letzien hun⸗ 
dert Iahre ſchrieb Polewoi (1845). Bon großem 
Intereſſe find bie Memoiren (Sapiski) über bie 
Jahre 1813— 15, 3. B. von Aler. Schiſchkow 
(Kraktija sapiski, Neterss, 1831); vom General 
Michaelowity Danilewſty (Dentwilrdigkeiten über 
den Seleiug von 1813, 1834, deutſch von Golbham⸗ 
mer, %p3.1837 ;aeiargibung bes Feldzugs in Franke 
reich im 3. 1814, 1836, 2 Bde.; Denkwürdigfeiten 
über den Krieg aus ben Jahren 1814 u. 1815, 1835, 
2 Bde, deutſch von Goldhammer, Lpy. 1838), 
Kräntein v. Durow (Die Felpzüge 1812—1814, 
weiche fie ſelbſt mitgemachtſ, W. Imarom; Mes 
moiren des Majors Sticheglowfli, 1844; die Dies 


moiren Bulgarius (1845) u. das Tagebuch bed | 


Gen. Vetrik Gordon (beramdgeg von Fürft Obo- 
ke:ifi u. Bofjelt, Most. 1849 f., 2 Bpe.), fowie in 
ber neueften Zeit die Memoiren ber Kaiferin Ka⸗ 
tbarina II. von Alex. Herzen, Lond. 1859. Jaſy⸗ 


tom gab eine Reihe bifteriicher Dentwirbigkeiten | 


heraus (1845). Unter den ruffifchen Schriftftellern, 
weiche in nenefter pt über Politik fchreiben, 
find zu erwähnen Iwan Golomin, welder Bro- 
ſchüren über ruſfiſche Zuflände ſchreibt, P. v. Tſchi⸗ 
chatichew (Bolitiihe Schriften, 1858 f.), Schedo⸗ 
Ferroti (Pleudonym wahricheintich für Baron v. 
irde, Etud 8 sur Pavenir de la Russie), Fürft 
eter Dolgornkow (Diemoiren über Ru fanb Lä 
verit6 sur Ia Russie, Bar. 1860). Für Öeo« 
grapbie, wenigftens für Sammlung von Mar 
terial,; wurde in biefer Periode Bedeutendes ge- 
leiftet, Unter den Heilen, welche zur Erforfchung 
bes Rıfftihen Reiches unternommen wurden, find 
u nennen Die von Krufenftern (Erfte Weltreife ber 
Rufien), Golownin, D. v _Kotebue, Lafarew, Bel- 
nupchauten u. Waſ ſiljew, Roſen; Vinrawiew ⸗ Apo⸗ 
net Reiſe nach Eyrich, 1832; Wanderung nach den 
heil. Orten i —A— 183), Norom (Reife 
ins Gelobte fand, 4838), Gretic (Reifebriefe aus 
Eungland, Ftankreich u. Deutfchland, 1839), Bulga⸗ 
vin (Beſchreibung einer Sommerwinderung durch 
Fittnland n. Schweben, 1839), Dawidow (Neife 


durch Griechenland n. Kleinaflen, 1839), Pagodin 


(Sin Jahr in der Fremde, 1844), Fürſt Mſtſcherfki 
(Reifen aus den Rheinkänderhn.ber Schweiz, 1844), 
Tichulin(Reiſe nach Irkutſk), —— (Ritt 
über die Rampas von Buenos Apres, 1844; Asie 
Minsüte, 1853); ferner Reifen von Wrangell im 
arktiſchen Mien, —— im Ruſſiſchen Ame⸗ 
rika, ven Mibbendorfs dteiſe in das arktiſche Ruß⸗ 
land(Petereb. 1846 ff., 4 Boe.), Caſtrens eife zur 
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Erforfchung der finniſchen n. altaiſchen Bötfer Nor⸗ 
diſche Reiſen u. Forſchungen, Petersb. 1853), Broſ⸗ 
ſeis Archäologiſche Reiſe nach Georgien.n. Arme⸗ 
nien ıc, Bon Reiſen in das Ausland fanden außer 
den Sehriften Andrei Murawiews noch Umanez 
Reiſe nach dem Sinai (Petersb. 1850, 2 Bde.. 
Raphalowitſchs Reife durch die Europäifche Türkel, 
Syrien xc. (1848) n. Ägypten (PBetersb, 1850) gute 
Aujnahme im In» u. Ausland. Sonft verdienen 
nod Erwähnung Fürſt Alerig Soltilow (Lettres 
sur !’Inde, Par. 1850; Briefe aus Berfien, Diost. 
851), Pater Hyacintb (fl. 1852; ſchr. mehre Werte 
ber China u. Hodhaflen);.$. Berefin (Reifen in 
Dagheſtan, Kafan 1852), Leon Cienkowſti (Über 
bie Länder am oberen Nil). Ein fehr numtfafien« 
bes Wert iſt Studenbergs Hybrographie bes Ruſſt⸗ 
ſchen Reiches Petersb. 184550, 5 Bde.). Bel. 
find hier auch die Arbeiten der Ruſſiſchen Geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft zu erwähnen, weiche nicht bloß 
von Seiten des Kaifers, fondern auch von reichen 
Privaten Unterſtützung u. Bürberung genoß, u. ber 
Beitkäge zur Nautit u. Geographie in Ten Me⸗ 
moiren ber ruffiihen Admiralitaͤt. Das unter 
Kailer Paul gegründete Kartendepot brachte unter 
Kaifer Alegander Früchte n. gab bie erfte Karte von 
Rußland in 100 Blättern heraus; in ber neueften 
Zeit machten fih namentlich Nadeſhdin n. Köppen 
verdient, welcer Letztere u. a. eine ethnographiſche 
Karte des Ruſſiſchen Reiches (Petersv. 1852, 4 Blatt) 
verdffentlichte. | — 
Bu den ausgezeichnetſten Leiſtungen ber R-ır L. 
ehören bie auf detn Gebietebr Sprahenfunde, 
Sinerfeits bie große Anzahl von Völkern ber verſchie⸗ 
benften Zungen u. Religionen, andeverjeits die Nach⸗ 
barichaft n. der unmittelbare Verkehr mit deu Völ⸗ 
fern Aſiens. ja felbft mit denen eines Theils des arkti⸗ 
ſchen Amerika, boten bie natürliche Beranlaffung 
zur Erlernung u. Bearbeitung namentlid) Der mor⸗ 
enlänbifchen Verkehrsſprachen, ſowie zur Unter⸗ 
ützung ſolcher Studien u. Beſtrebungen von Sei⸗ 
ten ber Regierung. Hierzu kommt, daß es jetzt, wo 
faft jährlich ganze Stämme u. Völkerſchaften mit 
ihren Spracdheu vor ber immer mehr vordringen» 
den n, feftere Wurzeln ſchlagenden europätichen 
Civiliſauon dahinſchmelzen u. für immer aus der 
Reihe der feibftändigen Nationen verſchwinden, 
: dem Freunde der Sefhichte u. Ethnographie daran 
. gelegen fein muß bie noch vorhandenen Trümmer 
anfzufammeln u. bie Spraden, die Sitten u. den 
Stauben ber vielen, wie es ſcheint noch für dieſes 
Jahrhundert zum Untergang befimmten Gtieder 
in ber außgebehnten altaiihen Wöltertette, dee 
kaukaſiſchen u. arktiſchen Böllergruppen, hinreichend 
genau kennen zu. lernen. Durch Reijende, wie Side 
greu, Mibdenborf, Caftren u. A., ift für tieren 
met bereits fehr —— * Einer beſonderen 
' Berädfihtigung u. Bearbeitung, zum Theil im 
‚Geifte der neuen Sprachforſchung, eifreute ſich 
unter ben ini al Sprachen zunächft 
bie Sprade u. Fiteratur der Finnen. Nachdem 
ſchon Schröter (Finniihe Runen, Upf. 1819, Stuttg. 
1834) u. Topelius (Abo 1822-26, 3 Bbe.) Ein- 
zelnes aus dem noch im Munde des Volkes fort- 
lebenden Lieberichage bekannt gemacht hatteri, war 
es namentlich Elias Lönnrot (ſ. d.), welcher nit 
Eifer die Refte der nationalen epiſchen Boefte, bie 
Volksſieder, Räthſel 2c. fammelte u. herausgab. 
Um die grammatiſche Bearbeitung u. praftifche Wei⸗ 
terbilbunig ber Sprache machte fidh außer E. LWnurot 


namentlich -Kusen. (Finsk Spräklära, Helſin 
1850), Rein, Kellgren, SißgrenSchiefner u, 
verbient,. d u. Finniſſche Sprache u, Literatur 
Hank in Hand mit. dieſen im nationalen Jutepeſſe 
gethanen Schritten geht bie Bearbeitung ber zü⸗ 
nächft verwandten fintifchen u. uraliſchen Sprachen, 
fowie überhaupt der Sprachen bes geſammten altal« 
Ihen Stammes. So wurden bearbeitet die Sprache 
der Syrjänen von Caſtrin (Belfinaf. 1844) ı& 
Miebemanı (Mitau 1550), ber Wotjäken von 
Wiedemann (Mitau 1851), ber Ticheremiffen von 
Gaftren (Helſingf. 1851)., Das Eſthniſche zog Dig 
Gelehrte Eſthniſche Geſellſchaft zu Dorpat in ihr 
Bereich u. wurde durch Fählmann grammaliſch bes 
arbeitet (ſ. u. Eſthniſche Sprache). Um das ee 
barte Lettiſche machten ſich bie Yettiicheliterariiche 
Geſellſchaft u. bie Rurländiiche Geſellſchaſt Für Li⸗ 
teratur u. Kunſt, von einzeluen Gelehrten bei, Nie 
terffi u. 9. Heffelberg verdient N u. Lettiſche 
prade). Bon ben ſibiriſchen Sprachen wurde das 
ſtjäkiſche von Caſtren (Petersb. 1849), die gür⸗ 
iſchen Mundarten Sibixiens von Böbhtlingk die 
das Jalutiſche, Petersb. 1851), von den arktiſchen 
Sprachen das Aleutiiche (Petersb. 1846), ſowie dig 
Spraden ber Kolofhen u. Kadjaker voit Benjamis 
N, (Peters. 1846) bearbeitet. Für, das Tür⸗ 
. Life, namentlich die um Kafan geſprochene Mund⸗ 
get deſſelben, geihah Vieles, namentlich durch Bes 
vefin, eine tilrkiihe Graminatik gab Kaſenbeg 
(beutih von Zender, Lpz. 1850). Für das Mon. 
goliſche lieferten außer I I: Schmidt noch Be⸗ 
tefin, Kowalewſti u. Bobrownikow ſchätzenswerthe 
Arbeiten; mit dem Kalmückiſchen haben ſich J, J. 
Schmidt u. bei. Popow beſchäftigt. Das Tatariſche 
wurde von. Trojanflij behandelt, das Mandſchu 
von Joſeph Wojciehowffi (fe 1850). Das für 
Rußland wichtige Georgifche. fand Brofiet u. 
Tſchubinow Bearbeiter; unter den übrigen kau—⸗ 
taflihen Sprachen‘ erhielt, dag Offetifche durch 
Sjögren (PBetersb. 1844) Grammatik un. Mörter- 
buch. Mauche Dese deruigen erfuhr‘ die Literatur 
bes Armenifchen.. Uber Das Perfilche ſchrieb, außer 
Geitlin in Helſingfors, namentlich Dorn in Peters⸗ 
burg, welder mehre perfiihe Geſchichtsſchreiber 
herausgab u. überjetste, ſich auch mit Leſung ber 
Münzen u. Aufſchriften in ber fogenannten Pehlwi⸗ 


od. Aighaniſche bearbeitete. Das Studium Des 
Arabiſchen wurbe vor Allem dur Frähn, nächſt⸗ 
hem durch Erdmann u. Gottwaldt gefördert. Vou 


den Spraden des öſtlichen Aftens hat namentlich. |. 
Ya«. |. 


noch das Chineſiſche, für welches bei. durch 
Inth Bitihurin (ft. 1852) viel geſchah, für Ruß—⸗ 
land praktiſche Bedeutung, weshalb. 8 auch añ 
mehren ‚Aniverfitäten gelefrk wird; ‚weniger Das 
ibetaniſche, welches — Ehmidt, Böht⸗ 
u. Schiefner vorzůgli 
Bas Sandkrit, deſſen —2 bei Durch Boht⸗ 
lingk in Rußland vertreten. wird, Das Stubium 
ber allgemeinen Sprachenlunde hatte früher. an. 
Sriebrih non Adelung (fl. 1843), Die, allgemeine; 
vergleichende Srammatif.arı Chr. Br Gräfe (fi, 
1851) thätige Vertreter, Die kiaſſiſchen Stubien 
haben in Rußland. faft keine Aufnahme gefunden, 


bie wenigen in Rußland erſchienenen phuologiſch⸗ 
kritiſchen Arbeiter gehören bort lebenden od. an⸗ 


geftellten Ausländern od. den Profeſſoren zu Sel- 
ſiugfors u. Dor iſſes 


gaun ſich nur auf dem Gebiete her klaſſiſchen Alter- 


Höhe, wie in Deutſchland, 


. Most, 1824) u. P. v. Köppen, in neuerer 
Woſtokow (Die-Handfchriften bes Romanzowſchen 


Bearheiter fand, ır | 


at an. Ein gewiſſes Leben ber 





Nuffifhe Literatur big Ruſfiſches Reich (Geogr. u. Statift.) 


thumswiſſenſchaft zu zeigen, welche in ben Proph⸗ 
Ihen ein gehaltreiches Organ erhielt u. in Leontiew 
in Moskau (Über die Anbetung bes Zeus im alten 
Griechenland), Kutorga in Petersburg (Geſchichte 
ber atheniſchen Republik von der Erinordung Hip- 
parchs bis zum Tod des Miltiabes), Stafjalewitich 
(Biographie des Lykurg), Orbynitii (Vollsleben 
ber Athener), Babft (Die Staatsinänner des.alten 
Griechenlands) tüchtige Bearbeiter fand. Doc) ſeit 
dem Rüdtritt bes jeibft Maffilch gebilbeten Fürſien 
Uwarow aus bem. Minifterium bed Unterrichts 
(1853) wurben diefe humaniftiihen Tendenzen mit 
ungänftigem Auge betrachtet, u. ber Unterricht int 
Griechiſchen auf den Gymnaſien befchränft. ‚Auf 
dem Gebiet der Archäologie machten fih außer 
ben bereits (ſ. oben) genaunten Forſchern über das 
Altertbum ig. Südrußland bei. Köhler u. Ste 
phani in Petersburg verbient. . Das Stubium 
der Slawiſchen Spracden u. Titeraturen ſieht im 
Rußlaud noch lange nicht auf der wiſſenfchaftlichen 
Bedentendes für Das 
alte Kirchenflamifche u, die ältere Ruſſiſche Sprache 
Leiftete früher 8. Kalajdowitſch (Johaun —— 

it bej. 


uſeum, 1842 2c). Dem Mangel einer ruſſiſchen 
Graͤmmatik abzuhelfen gab 1802 die ruſſiſche Ala⸗ 
demie eine ſolche heraus; Erwähnung berdieuen 


auch die ——— u. lexikographiſſchen Ärbei⸗ 


ten von Woſtokow, Sokolow, Born; Heym, Linde, 


Vater, Tappe, Puchinaier, Gretſch, Olpelop. Ein 
großes In Er firhenilawiiches . 


örter buch 
ab vie ruſſiſche Alabemie.(Petersb. 1847, 4 Dre.) 
eraus; von wiſſenſchaftlichem Staudpunkte aus 
behandelte ſeit 1851 Böbhtlingk einzelne Partien der 
rulfiigen Grammatik. Über Geſchichte ber 8. L. 


ſchrieben Nik. Gretich (Lehrbuch der R. L., Petersb. 


1819 fi, 2 
neuen Poeſie, Peter 


r 


Thle.), Oftolopow (Lerifon der alten u. 
8b. 1821, 3 Boe,),.Nilitenko 


| (Borftubien zu einer Gefchichte ber Literatur, 1845), 
Milakow (Geſchichte der ruſſiſchen Poeſie, Peters. 


1847), Dudyſchlin; ſchätzbare Beiträge lieferte auch 


der Metropolit Ewgenius (Lerilon geiſtlicher Auto⸗ 
ren; Lerikon ber ruſſiſchen Schriftſieller weltlichen 
Standes). Das Haupiwerk über ruffiiche Biblio» 
. graphie lieferte Sopilom (Essai de bibliographie 
fpradhe beſchäftigte u. zum erſten Male das Puſchtu Ku ( 3 ff 

land ſchrieben über R. L.; Otto, Lehrbuch ver R. L., 


ße, Petersb. 1813 ff., 5 Thle.). In Deutſch⸗ 


8b. 1837; Jordan, Geihichte der. R. L., Lpz. 
1847; Boltz, Uber bie R. £, Berl. 1850, 
Ruſſiſche Meile (Werft), it 500 Saſchehn 
3i.7 Fuß — 1066,78 Mitres — 0,146 deutſche 
Meilen, Auf 1 Aquatorialgrah geben 104,16 R. 
Mu, auf 1 — — 2 
ui Militarcplenicn, . 3 Dilitätco« 
BE En a RER SA Te 
j at per Dfen, 1 1 Din 1.0) we 
ulfiihed Reich. A) Lage, Grenzen m 
Größe. Ausgebreitetftes Mteich Der Erde u. größtes, 
welches je bie Welt ſah (das Ronuſche Reich war laum 
4 jo groß) ; erſtreckt fich Uber Dfteuropa u Moxhafenz . 
jowie ilben mehre Inſeln zwiſchen Alten u, Amerika 
u, über einen. Theil von ! oypwellamenita; nimmt. 
fügt deu fechften Theil alles Landes ber Grde ei Ms 
Dehnt ſich durch 40 Breiten- (zwiſchen 38% bis 789), 
u. nein als 212 Rängengrade (35] ©. bis 24749). 
aus, ſo bag in Wahrheit Die Sonne im R. R. mie, 
untergeht. Es grenzt im Norben an einen Bel. 
Norwegens (Hinnmarten) i. an das nördliche Cige 
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meer, im Often an bag britilche Gebiet in Nord⸗ 
amerifa, inı Silben an den Stillen Ocean, das 
Ehinefifche Reich das Gebiet ber Buruten (Schwar⸗ 
zen en die Khanate Khokand, Buchara u. 
Kbiwa, an Perſien u. das Kaſpiſche Meer, an bie 
Afiatifche Türkei, das Schwarze Meer, u. die Mofs 
dau u. im Weften an bie Moldan, Oſterreichiſch 
Satiiten, Preußen, bie Oftfee ır. Schweben. Die 
Größe: dieſes ungeheueren. Gebieted wird 3 

335,008 AM ——— wovon 97,236 OM: au 
Enropa, 24, II OM. auf Ainerifa, das Übrige auf 
Aften kommt (mehr als 273,000 OM.). 

1) Geſchichtlicher Überblid der Ber- 
größernung. Im Jahr 1462 unter Iwan I. Wa⸗ 
filjewitich beftand Das R. I. aus den jetzigen Gou⸗ 
vernements Moskau, Wlakimir, Niihegorod, Tula, 
Kaluga, Jaroſtawl, Kurſt, Olonez, Koſtroma, Wo⸗ 
fogda n. Woroneſh, mit einer Ausdehnung von 
etwa 18,0 WON. Iwan: erwarb Perm, Wiatle, 
Nowgorod, Pfjkow, Twer, Tſchernigow, Eſthland, 
SIngermantand u. Anen heil von Karelien, fo daß 
das Rei 1505 einen Flächengehalt von 37,200 OM. 
Batte. "Baftlii IV. erwarb dazu nah Norben bin 
Arhangel n. dann Emofenft n. hinterließ 47,000 
AM. Z3wan IT. (1534— 1584) erwarb Kaſan, 
Aftrachan, das Land der Doniſchen Kofaden u. einen 
Theil Sibiriens u. binterfieh ein Gebiet von 125,000 
AM“ Der folgende Cjar Fedor feste Die Erobe⸗ 
rungen in Sibirien fort ıt. hintetließ 175,001, UM. 
Unter Czar Michail (1613-1645) wurden zwar In⸗ 
germanlund fe. Karelien an Schweden, Smolenſtk, 
Sewerien u. Tſchernigow an Polen verloren; dafür 
wurden aber bie Grenzen oſtwärts bis nach Kam⸗ 
tfchatla vorgeſchoben, jo daß das Gebiet 255,060 
DOM. betrug. Die glänzenbfte Periode ber Vergröße- 
eng begann mit Peter dem Großen; er erwarb 
Eſthiand, Livland, Jugermanland, Karelienn. einen 
Theil Finnlands, ſowie mehre Inſeln der Oſtſee 
von Schweden; von den Polen erwarb er einen 
Theil von Kiew, bon den Berfern Derbent, Baku, 
Ghilan u. Mafenderan; dazu fam noch Kamtichatka 
n. die Kürileninſelu, ſo daß er fat 280,000 DM. 
hinterließ. Ein Theil des von Perfien erhal⸗ 
tenen Gebietes ging zwar wieder verloren, dafiir 
aber erwarb Vie Kaiferin Anna 173f das: Land 
der Kirgiefaifäden, 1742 das Land Der Ofleten, 
. bie Oſtſpitze Sibiriens, die Alenten- u. Behrings- 
mfeln. Durch den Frieden von Abo- 1743 kam ein 
fernerer Theil Finulands zu Rußland. As: Ka⸗ 
tharind FI. den Thron beftieg, hatte Bas Reich eine 
Ausdehnung von 324,009 OM., fie erwarb dazu 
in dem Theilungen Polens faft-2 Biefes Reichs ; von 
bei Türken nabm fie Aſow, die Krim, Otſchakow, 
bas Küſtengebiel am Bug u: Dniefler, das Land 
ber Nogaier, die Große u. Kleine Kabaͤrda, u: in 
Amerita'wırde 1787 ein Theil der Norbweittüfte 
m Beſitz genommen. Ale’ Käifer Alerander I. zur. 
Regierung gelangte, betrug dad Areal etwa 350,000 
DM. Unter ihm wurden Gruſien, Imeretien u. 
Mingtelien drebert; der Friede zu Tilfit (1607) 
brachte die Provinz Bialyſtock, der. Frieden zit 
Frrdriiehntnm (1809) Finnland ü. die Alands⸗ 
iniehr, u. in bemfelben Jahte erwarb Rußland von 
Oſtetreich den Bezirk Tarnopol; der ‚Beiede zu 


Bucbarefl (1812) brachte Beſfarabien u. einen Theil‘ 


Ber: Moldau mit der Donaumündung Kilia; der 
Friede: zu Ghuliſtan (1813) noch Dagheſtan u. 
Schirwan u der Wiener Kongreß Polen in ſei⸗ 
man geyermärtigen Umfange, wogegen Rußland 


Thian ⸗Schan genommen, in 


dem ganzen weiten Raume, welcher durch die Nie⸗ 
derung zwiſchen dem Uralgebirge u. dem Kaſpiſchen 


hergeworfenes Getrümmer ſi 
zu bie | 
daß fehr häufig in’ ben. Flötzmaſſen fi Baum⸗ 


. Tiefland von Often nach 
in eine arktifche, mittlere u. pontijche Ebene (Nord⸗, 





weltliche Richtäng hin, bie Male 


Tarnopol an. Oſterreich yuelidgaß. &o hinter, 
Iteß &leratiber I. etwa 360,000. KIM, Unter‘ 
Kater Wilolaus wurden von Perfien die Provin⸗ 
zen Eriwan u. Nachitſchewan, von ver Türke 
Theile Armeniens abgetreten‘; ie. während das 


R. R. Durch den Päriſer —— von 1836 einen 


Berlufl von 222 DOM. erlitt u. von bed Donau 


abgebrängt wnrde, bat es im Stiben des weillichent 
"Si 


iriens das Gebiet der Kirgifen bis filbtich yuin- 
Rfibitien das foger. 
nannte Amurland erobert, feine Grenzen ini Often‘ 
u. Weſten des Aralfees nach Süden vörgeichoben n, 
mit der Gefangennahme Schamyls (Sept. 1859). 
and den Widerſtand in Kaufaflen überwunden. 
So hat fih das N. N. feit 406 Jahren auf den 
zweiunbzwanzigfachen Flächengehalt vergrößert m. 
liegt mit: ferner Südgrenze im weſtlichen Sibirien 
den Mündungen des Andus nm 50 Meilen näher, 


als denen bes Ob, bein nächſten Litoral des Eis⸗ 


meeres. — 

0) Bodengeſtaltung. Das ruſſtſche Gebiet 
in Europa gehört ausſchliehlich dem großen Surma⸗ 
tiſchen Tieſlande an, welches —— nur. 
wenige hundert Fuß über dem Meere liegt. Auf 


* 


p 
Meere mit dem großen Flachlande im Weſten Si⸗ 


biriens ti. dem Tieflande von Turan in Verbindung 
ſteht, iſt fein eigentliches Gebirge; "ur wellen⸗ 
fbrmige Ebene, breite Landrücken ohne Bergform, 


höchſtens Hügeireihen. Schichten von augeſchwenim⸗ 
tem Boden, von Thon, Mergel u. Saud decken 
eine Granitplatte, welche nur an wenigen Stellen 


zu Tage tritt. So an den Ufern der großen, tief 


eingeſchnittenen Sur ‚ in bergartigen ta 
gen, auf denen He Erdſchichten zu Hügeln zuſam⸗ 
mengefhwemmt find, während ber, Fels bald im. 
Gefialt plattenfürmiger Tafeln, bald nis wild um⸗ 
zeigt. Nechnet man 
er Gleichartigkeit der Bodenbildung hinzu, 
ſtämme u. Gerippe vorſündflnihlicher Thiere finden 
u. kaſpiſche Muſcheln werthin fiber dag Land zerſtreut 


angetroffen werben, ſo erſcheint das ganze Flachland 


dis ein trocken gelegter Meeresboden. Ural, Kau⸗ 
kaſus u. Karpathen waren’ die. Uferränber. dieſes 


. Meeres. Ob die Trodentegung iu Folge eines 


Durchbruchs am Bosporus od. in Folge einer Er⸗ 
hebung der Erdoberfläche entftanden, ift eine noch. 
ungelöfte geologifhe Frage. Zwei Lanbrücken, am 
Urat beginnend, durchziehen wie zwei Dämme daß; 
eften n. theilen daſſelbe 


Pättel-, Sübrußland): der, Uralifch - farpathiiche, 
Sanbrüden, welcher mit dem Obtichei- Sirt, am 


' Siübende des Ural feinen Anfang nimmt ır im 


Beften erfl ender, indem er ſich durch die Betg⸗ 
gruppe von Sandomir, welche in dein St. Katha- 
rinenberge 2000 ‚imber Lyſa Gora 1920 Fuß, 


. Höhe erreidtt, an die Karpatben anſchließt; ver 


Uratifch-baltiiche Landrücten, welcher int Gouverue— 
ment Berm vom Ural ſich abzweigt u. als niedrige 
Hügelfette nach bein Quellgebiete der Wolga ftreicht, 
wo fly die Gruppe ber Waldaiberge Wolchonſti 


Wald) mit dem Popowa Cora bie 1030 Fuß ere 


hebt. Außerdem zieht ich wom nördlichen Theile 
des Ural zwiſchen den Quellen ber Petihora u. dem, 
Zuftiiffen. der obern. Kama ein Hügelland in mob’ 
gehäunt. e⸗ 
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Birge treten nur an ber Grenze biefes weiten Ge⸗ 
bietes auf, fo im äußerſten Norbweften an der 
Grenze mit- Norwegen bie Kjblen (ſ. d.), mit benen 
das Manfeltägebirge in Verbindung fteht, welches 
fi mit feinen Berzweigungen bis herab tn bie See⸗ 
zone Finnlands zieht; im Süden, rg dem 
Schmarzen u. Kajpilchen eg fi) der Kau⸗ 
Tafys (f. b.), als deſſen weſtliche Fortſetzung ber 
Halla· Dagh auf der Sühtüfte der Halbinjel Krim 
eriheint,. Im Süben. bes Kaufajus gehört noch 
ein Theil bes Armeniſchen Hochlandes mit bem 
Ararat (f. d.) zum Gebiete des R.R. Gegen Oſtkn 
tritt der Ural (f. D.), ale Grenze bes Sarmatiſchen 
Tieflandes af lich des. Ural dehnt ſich ſodann 
das afigtifche Gebiet, Rußlande, mit dem Gejammt- 
namen Sibirien (ſ. b.) — aus, u, zu⸗ 
nächſt mit Beibehaltung bes, Charaktere bes Flach⸗ 
landes, während es weiter nach Often bin, bef. an 
feiner Sübgrenze, von vielen u. hohen Gebirgszügen 
erfüllt if. Das Thian - Schan - Gebirge :(j.d.) im 
Süden des Landes der Großen Kirgifenhorbe bildet 
bie Grenze gegen das chinefiiche Gebiet, ebenfo ber 
Alatau, ber Altat mit dem Kolymwangebirge, bas 
Saianiſche Gebirge n. dag Dauriſche Alpenland, in 
weldem das Ouellgebiet des großen Amurftromes 
liegt. Bon Daurien erfiredt ſich nordöſtlich bie 
Jablonoikette; am dieſe ſchließt ſich öftlih u. längs 
bes Großen. Deeans die Stanowoikette an, welche 
im äußerfien Oſten mit dem an Vulkanen reichen. 
Gebirge von Kamtſchatla in Berhinbung tritt. 
Weniger noch bekannt als biefe Gebirgszüge find 
die Bergmaflen zu beiben. Seiten ber oberen u. 
mittleren Lena; bie Aldaniſche Kette, das Wiljui- 
fe. u. Werchojaniſche Gebirge, fowie bie Berg⸗ 
malen im Weſten bes Ballalſees u. jene, welche 
im Süden des Stanowoigebi ge als Bureja-Ge» 
Dirge „nach ben fühliciten Theile des Amur- 
Stromes u. als Mandichurijches Gebirge längs 
bes ruſſiſchen Küftengebietes füblich vom Amur 
ſich erftreden. . Im Ruſſiſchen Amerifa_ erheben 
fih bie nörblichiten Fortſetzungen des Felſenge⸗ 
birges zu hohen Gipfeln (ſ. Norbweftküfte). Cha- 
rakteriftiich find ben weiten Flachländern bes R-n 
R-6 die ausgedehnten Steppen, von welchen 
bie hauptſächlichſten find: bie Petſchoxiſche, an bei- 
bein Seiten der, Dwina u. Petſchora (f. d.), zwiſchen 
dem — u. dem Gouvernement a 
bie Schemjafinfche Steppe im Gouvernement Mo- 
roneſh; bie Jaroſlawſche Steppe im Gouvernement 
Tambow; die Tauriſchen Steppen am Schwarzen 
Meer, vom Prufh bis ans Aſowſche Meer, öſtlich 


bes Dniepr Nogalfche Steppe genannt; bie Done | 


ſche Steppe, längs bes linken Ufer bes Don; bie 
Kumaniſche Steppe, zu beiben Seiten ber Kuma an 
ber Norbmeftfeite des Kaſpiſchen Dleeres; Die Ku⸗ 
baniſche Steppe, zwiſchen Manytſch u. Kuban; bie 
Aſowſche Steppe, zwiſchen bem gleichnamigen Meere, 
bem Don u. Manytih; bie Kalmückenſteppe, zwi⸗ 
ihen Ural u. Wolga; oftwärts flieht ſich an Diefe 
die Steppe ber Kürgijen (f, d.) an, mit ibren Unter» 
abtbeilungen: ber Hungerfteppe, weſtlich vom Bal⸗ 
kaſchſee, ber Irtyſchſteppe, zu beiben Seiten des 
mittleren Irtyſch, bie Barabinziihe Steppe, nörd⸗ 
lid) ber vorigen, zu beiden Seiten bes. Irtyſch bis 
an ben Iſchim u. Ob reichend ; bie Sibiriſche Polar. 
fieppe, längs ber Küfte des Eismeeres zwiſchen Ob 
u. 2 5 

D) Meere, Küften u. Infeln. Seiner Lage 
nach trägt DER. N, im Allgemeinen einen con« 


Gebirge, Steppen, Meere, Buſen, Inſeln) 


tinentalen Charakter u. das a ee Küften- 
entwickelung zum —— ehr ungünſtig, 
um fo mehr, ba ber größte Theil ſeiner Küften in 
io hoben Breitengraben liegt, daß bie Schifffahrt 
daſelbſt nur während weniger Monate bes Jahres 
gefattet if. Bon ben Meeren gehören im Norden 
das Eisweer, im Weften Die Of im Süben das 
— Meer u. im Oſten det Große Ocean dem 
⸗n R. an. Die Oſtſee u. das Schwarze Meer 
zu denen die Eingäuge 
nicht im Beſitz Rußlands Fi ; am Großen Ocean 
aber liegt ber Keim zu einer bebeutenben maritimen 
Entwidelung, wenngleich bie Entfernung jener 
Küften von bem Centralſitze ber Macht bes R⸗n R⸗s 
faft um ben britten Theil des Erbumfanges ent« 
fernt liegt. Bon den zahlreichen Meeres buch ten 
u. Bujen, welche dieſe Meere bilden, find die 
hauptſächlichſten: an der Oſtſee der Rigafche Meere 
bufen, mit der But von Pernau; ber Finnische 
Meerbuſen, mit den Buchten von Reval, Narwa 
u. Kronftadt; ber Bottniſche Meerbujen. Am 
Schmarzen Deere das Aſowſche Meer, mit dem 
Siwaſch (Faules Meer), ber Rarkinitmeerbufen 
(Todtes Meer) u. ber Liman des Dniepr. Am 
Großen Dcean das Ochotiliihe Meer u. der Ana» 
dyrbuſen. Am Nördlichen Eismeer der Tſchaun⸗ 
u. Borchonbuſen, die Bufen der Khatanga, des Je⸗ 
nifei u. Ob, der Karifche Meerbuien, die Pere⸗ 
wosnaja⸗, Petihora- u. Tſcheſtajabuſen u. das 
Weiße Meer mit bem Mezen⸗, Divina-, Onega- u. 
Kandalahtibufen. Die wichtigſien Häfen an ben 
ruſſiſchen Küften find: in der Oftfee: Libau, Riga, 
Pernau, Baltifchport, Reval, Narwa, Kronftadt, 
Petersburg, Sweaborg u. Rothihenfalm; im 
Schwarzen Meere: Taganrog, Berbianit, Kertich, 
Feodoſia, Balallawa, Sebaſtopol, Nikolajew, Cher⸗ 
ſon u. Odeſſa; am Großen Ocean: der Kaiſer⸗ 
hafen, die Caſtriesbai, Nikolajewik am untern Amur 
u. Peterpaulshafen; im Eismeere: Kola, Archangel, 
Mezen u. Olenſt. Bon den zahlreichen Infeln, 
welche zum Ren R. gehören, find die hauptſäch⸗ 
lichſten in der Oftiee die Älanbsinſeln, Dagd u. 
fel; im Großen Ocean bie Kurilen, die große Sur 
fel Sadalin, die Behringsinfel, die Wleuten, die 
Inſeln an der Novbwefttüfte (f. d.) u. bie St. Lo⸗ 
renzinfel; im. Eismeere Neufibirien (ſ. d.), Nowaja 
Zemlja, Waigatſch u. Kalgujew. Bon den Bor» 
gebirgen der ruffiihen Küften find Die nennens⸗ 
wertheiten Haugdudd u. Domesnäs in der Oſtſee; 
Cap Cherfon u. Merbwinoi an der Eübfüfle der 
Beltinlel Sr im Schwarzen Meere; am Großen 
Dcean. die Borgebivge Putiatin, Romberg, Lo⸗ 
patla, Sadejewifi.u. das Oſtcap; am Eismeere bie 
Caps Jakan, Schelagſtii, Swiatoi, Ticheljuffin, 
Taimyr u. Kanin. Die. bemertenswertheften bier» 
ber gehörigen Meerengen find bie Behringer» 
ffeaße zwilchen Aſien u. Amerika, die Tatariſche 
Meerenge zwilchen ber Küfte des Amurlandes u. 
der Inſel Sachalin, Die Straße von Kertſch zwifchen 
bem Aſowſchen u. Schwarzen Meere. 
E) Landſeen, Sümpfe, Flüſſe x. Ka⸗ 
üle. Landſeen befigt das R. R. in fehr großer 
Menge; das Europäiſche Rußland if an Seen 
reicher .al8 irgend ein Yand ber Erbe, dazu ge- 
hört dem Ren R. auch. ber ‚größte Landſee der 
Erbe, das Kaſpiſche Meer, au. Abgeſehen von 
Finnland, welches wieberum das feenveichfte Ge⸗ 
biet Rußlands ift, befigt allein das Gouperne⸗ 
ment Olonez gegen 2000, das Gouvernement Ar» 


find nur Binnenmeere, 
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changel 1445 Lanbfeen, u. ſämmtliche Seen im 
Suropäifhen Rußland bededen einen Raum von 
über 1600 OD. 
find in Europa: ber Ledoga, Ouega, en, 
Beipus, Sfeg, Bjeloje, Wygho, Latſcha, Wobla, 


Woſhe, Salpuch, Geliger, Eiton, -Enara, Kemi, 


Ulea, Pyhäjarwi ze.; in Aflen: das Kafpijche Meer, 
ber Uraljee, ver Balkaſch, der HfiEnl, Ala⸗Kul, 
Saſſyk⸗Kul, Kurgaldſchin, Dengie, Tſchany, Koly⸗ 
wan, Balkal (der größte Gebirgsfee der Erbe). Wie 
an Seen ift das Europäiſche Rußland au fehr 
reih an Sämpfen, namentli in den Gouver⸗ 
nements Archangel, in Lappland, an der Düna, in 
Lithauen u. Volhynien, am obern Dnieftr ıc. Auch 
an Kılkljen iſt das ganze ruffilche Gebiet überaus 
reih; in die Oſtſee mänden der Torneä, Kemti, 
Uteä, Kumo, Kynımene; Newa, Narowa, Luga, 
Pernan, Dina, Niemen, Weichſel; dem Schwarr 
zen Dieere geben zu ver Dnieſtr, Bug, Dniepr, 
Don, Many, Kuban, Ingur, Rion; dem Gro⸗ 
Ben Ocean firömt zu der Amur u. Anadyr; dem 
Eismeere die Kolyma, Indigirka, Sana, Lena, 
Dienet, Anabara, Khatanga, Senifei, Ob, Petſchora, 
Diezen, Dwina, Onega, Kola; in ben Kafpifchen 
Eee münden die Wolga, Kuma, Teret, Kur, Emba, 
Ural; in den Nraljee der Syr⸗Darja; in den Bal- 
kaſchſee der Ili: ın den Baikalſee Die Selenga. Die 
zablreichen: Flüffe u. Seen, bef. bes europäiichen 
Gebietes, ſchou an fi ſelbſt Durch ihre Schiffbar- 
teit u. ihre Verbindung  mit.ben Grenzmeeren für 
ven Verkehr des Reiches ſehr wichtig, find es in 
einem norh weit höheren Grade durch bie vielen 
Kanäle, welche feit Beter I. zur gegenieitigen Ber- 
bindung dieſer Gewäfler im Europäifchen Rußland 
angelegt, worden find, obgleich die Eisbildungen 
während des Winters auch dieſer Schiffiabrt große 
Unterbrechungen auferlegt. Das Syflem von Wiſch⸗ 
nei-Wolotfchod, welches die Twertza mit der Mſta, 
folgtih Die Wolga mit der Newa verbindet u. 
jo ven Sciffevertehbr vom Kairifchen Meer nach 
ber Dftfee ermöglicht, umſchließt ein Gebiet von 
1450 OM., vereinigt auf demſelben 76 Seen n. 
106 größere it kleinere Flüfſe, wurde 1711 begon⸗ 
nen u. 1818 voflenbet. Ebenfalls die Verbindung 
zwiſchen dem Kaſpiſchen Meere u. der Oftfee ſtellen 
ber: der Marienkanal, welcher die Schetßna, den 
DBieloje (Weiten) See, die Kowfba, Wytegra, ben 
Onegafee, die Swir mit der Wolga u. dem Yadoga- 
fee verbindet; Ladogakanal, welcher den Wolchow 
mit ber Newa verbindet, um den gefährlichen La⸗ 
dogafee vermeiden zu Finnen; der Bjeloferjliiche Ka⸗ 
nal, welder die Schefina mit der Kowſha verbin« 
bet, um tie gefährliche Fahrt auf dem Bjelojeſee 
vermeiden zu können; der Zirhwinfhe Kanal, 
weicher. den Ladogakanal :mit der Newa werbindet; 
u. der Nowgorodſche Kanal, nach Nowgorob am 
Ilnienſee jo benannt. Die Berbindung zwiſchen dem 
Kaipiichen u. Weißen Meer vermitteln der Kuben⸗ 
His Kanal od. Kaual des Herzogs Alexander von 
Württemberg, welcher die Schekßna mit ber Su- 
chona u. ſo die Wolga nit ber Dwina verbindet; 
der Karharinenlanat, welcher die ſüdliche u. nörd⸗ 
liche Kilima verbindet. Die Oftfee mit dem Schwar⸗ 
zen Deere verbinden der Berefina- ob. Lepelſche 
Kanal, welcher Dine:u, Dniepr vereinigt, ber 
DOginftiiche Kanal, welder durch den Pripetz dem 
Dniepr mit: dem Riemen in. Berbinbung ſetzt, u. 
ber Pina⸗ od. Königskanal, weicher buch Bug m, 
Bripet die Fahrt zwiſchen Weichfel u. Dniepr ver⸗ 


Die hauptſfächlichſten Seen. 


: Menge, als Bären, Wo 
: außerbem dei 
die Zucht der Hausthiere nimmt ihren Anfang u, 
| fleigert fih nach Süben hin. Der mittlere ge» 


mittelt; ber Salobslanal in Rurlanb, der Augnſto⸗ 
woſche Kanal in Polen, ber Saimalanal in Finn - 
land u. v. a. Bon ber höchften Wichtigkeit. auch 


verfprigt der in ber Kırma+ Menptichnieberung 


projectirte Waſſerweg zwiſchen bem Schwarzen 3, 


Kaſpiſchen Meere zu werben. 


5) Das Klima des R-n Res geigt bei ber wei⸗ 
ten Erſtreckung feines Gebietes große Verſchieden⸗ 
heiten, doch finb biefe im enwopäiichen : Antheile 
geringer, ale nach ben Himatiichen: Unterfehieben. 
bes weſtlichen Europa ‘zu erwasten wäre. Die, 
Sleigförmigteit der Bodenverhältuifle wirkt hiex 
bebeutenb auf Gleichmäßigleit «in, Es fehlen bie 
Gebirge, welche auf das Klima erheblichen Ginfuß. 
üben tönnten; von allen Seiten Können die Winde. 
ungehinbert über das Flachland weben u. bie dur 
die geographiiche Lage bedingten Differenzen ver⸗ 
wilden, u. aud) bie maritime Begrenzung übt nur 
geringen Einfluß auf bie Küftengebiete. Das Klima. 
ift ein vorwiegend continentales ; Die Temperatur⸗ 
enrven finten nad) Often hin im Allgemeinen immer. 
tiefer nach Süden herab, obgleich in Sibirien durch 
das Auftreten der vielem Gebirgszüge an ſich ſchon 
Schwankungen hierbei erzengt werben. Nach oflin, 
cieller Eintheilung (lila von 1734) unterjdieidet, 
man vier Himatifche Zonen: der arktiſche fand- 
ft rich, nörblich des Potartreiies; ber W.nter dauert 
bier mindeſtens acht Monate, fe daß das Meer vom, 
Septbr. bis Juni mit Eis bededt iſt; die Kaälte über⸗ 


ſteigt den Gefrierpuntt des Quecſilbers (—32 '),, 


Der kurze Sommer vermag, obgleich die Sonue 
theil® gar nicht, theils nur für kurze Zeit unter- 
gebt, nur eine böchſt vürftige Vegetation ins Lehen 
zu rufen, u. außer wenigen trlippelhaften Sträu⸗ 
chern erſcheinen nur Flechten u. Mooſe; Das Thier⸗ 
veich ift außer dem Rennthiere anf einige Pelathiere, 
vornehmlich Raubthiere, als Eisbären, Füchſe ꝛc., 


"dann Strandvögel, Robben u. File beichräntt. 


Der kal te La udſtvich vom Polarfreije bis ſüdlich 
zum 570 nördl, Breite: der Winter dauert ſechs 
bis ſieben Monate u. das Quecſilber gefriext noch 
oft, Die Gewäſſer find in den Monaten October. 
bis Mai mit flarlem_ Eis bebedt, ‚der Frübling. 
exiftirt nur als kurzer Übergang zwilchen dem Win⸗ 
ter u. bem kurzen u. beißen, aber haufig wieder 


durch falte Tage unterbrodhenen Sommer, vor« 


herrſchende Winde find die ans Oftenod. Welten, bie 
atmoſphäriſchen Niederichläge find verhältnißmäßig 
nicht bebeutend ‚u. zwar nach Often hin immer ge- 


ringer. Die mittlere Jahreswärme fann man auf 


24° R, annehmen, Dieje Region ift reich au Nas 
delholz⸗ a. Bizfenwalbungen u. geflattet im Süden 
pe Babe der Getzeibe, bef ae Bee u 

er, u. Flachs; e8 gibt Raubthiere iu großer 
in ie, Flichſe, Luchſe, Bielfvaße, 


Hirſche, Rebe, Wildſchweine u: a. Wild, 


mäßigteLandſtrich von 57°—50° nörbl. Breite 
liegt zwiſchen den beiden Landrüden; ber Winter 
iſt lang u. rauh (in Moslau u. Kaſan geisieri biswei⸗ 


len Das Quedfilber noch), Beübling u. — tre⸗ 
a 


ten bentlichex heryor, als im nördlichen Fandfiriche, 
ber Sommer ift teoden u. heiß; die Witterung meift 
beftändig, Weit- u. Oſtwinde bertichen auch hiex 
vor.y. auch bier find die Nieberfchläge weit geringer, 
ale im weitlihen Europa; bie mittlere Jahres⸗ 
wärme beträgt etwa 44° R. Diefer Strich ift bie 
Region ber Laubwälder, in benen bei. bie Yinbe 
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Mi Pag ber Setreidebau, bei. auch auf Weizen, 
in ſehr ergiebig, ebenſo der Anbau vorm. Flachs n. 
DE Bienen jacht; die Thiere der kalten Region find 
zumeiſt atich übet vieſen mittleren Landſirich ver⸗ 


biettet, Dei. zahlreich der Wolf; unter den Wieder⸗ 


Täneen befigtzbiefe Reglon noch zwei ſonſt von der. 


Erde verſchwundene Thierarten: ven Auerochſen 


w. das Elenn; die Biehzucht giwinnt an Umfang 
wunamentlich IM die Wrerdesucht ſehr bedeutend 
Der ſübliche ob. warme Landſt rich vom 50° 
werd. Breite an ſdlich bis 387 , zu einem großen 
heile banmloſe Steppe (1: d:), der Wiuter If kür⸗ 
zer 8. wird zuweilen durch Thauwetter unterbrochen, 
doch iſt die Kälte zu Zeiten noch ſehr ſtreng, der 
Frühling If mild, der Sommer heiß u. trocken, 
die mittlere Temperatur. beträgt 80-72 R.; bie 
Niederichläge find unbebeutends- im Winter treten. 
fatchtbare Schneeſtheme. Im Sommer heftige Wir⸗ 
belwinde auf. Wo die Steppe den Anbau geſtattet, 
ift ber —— Ihr reichlich; hie u. da iſt der Boden 
mit Salzgrinden geſchwäntzertz außer ben ges 
wöhnlichen Getreidearten gibt es auch Mais, es 
gedeihen Obſt, Wein u. Melonen, Hier u. da, z3. B. 
anf der Sürfüfte der Krim u. Translaukaſien, 
auch Sädfrüchte u. [LER Palmen; außer ungebeu- 
ren Heerden von Hausthieren tritt auch das Ka⸗ 
meet auf. BEE: .. 
6) Politiſcheun. abminiſtrative Eintheis 
Inng. Seit 1775 iſt das N. Rin Gouvernements 
u. Geblete-(Oblastj) eingetheilt, welche wiederum 
im Eurvpfiſchen Rußland =. in Kankaſten in 
Kreite (Ujesile), in Sibirien 1.:i deu Rändern 
ber Doniſchen n. Tichernomoriichen: Kofaden..in 
Bezirke (Okruge) zerfallen. Jedes Gonverne⸗ 
ment ſteht unter einem Gouverneur; einige Ge⸗ 
biete u. Gouvernements ſtehen unter der höheren 
Berwaltung von Generalgouverneurs, u. zwar: 
Livland, Kurland u. Eſthland; Wilna, Grodno, 
Kowno; Kiew, Volhynien, Podolien; Cherſon, 
Jekaterinoſlaw, Taurien u. Beſſarabien; Orenburg 
tt. Samara; das weſtliche Sibirien; das öſtliche 
Sibirien; Die Kankaſiſche Statthalterſchaft. Polen 
(f. d.) iſt ein Rönigreich, Finnland (f. d.) ein Groß- 
urſtenthum mit getrennter Verwaltung, beide find 
jedoch ebenfalls in Gouvernements eingetheilt. Fer⸗ 
ner gibt es drei Militärgeneralgeuwernements in ben 
Beiden Hanpfftäbten des Reiches, Petersburg m. 
Moskau, u. in Warſchau. Nebenher gebt im europäi⸗ 
ſchen Gebiete bie Hiftoriiche Eintheilung in Groß⸗, 
Dft-, Klein⸗ Slid⸗, Weſtrußland u. -in bie Oſtfee⸗ 
rovinzen. Nach der Berechnung bes Directors ver 
Stermmwartein Moskau, welche auf Grund der topo⸗ 
graphiſchen Karten arigeftellt worden iſt, geſtaltet fich 
das Berhältniß der Gonvernements u. Gebiete fo: 
iy Großrußtand: Moskau, 6980, 12 QM., Twer, 
1224,99 OM., Jaroſlawl, 658,01.QM., Koſtroma, 
1451,09 IM:, Wlabimir, 860,56 QV., Nifhego- 
tod, 923,31’ AM:, Rjäſan, 782,67 OM., Lula, 
55% QM., Kaluga, 574,65 QM., Tambow, 
1202,08 OM., Woroneſh, 1210,62 QM., Kurif, 
819,91, DM., rel, 859,18 OM., Smeolenft, 
1018,12 OM., Aiton, 801,19 OM., Nowgorob, 
2185,54 OM., Olonez, 2706,85 OM., Wologde, 
1200,89. DM, n. Axchangelſt mit ben Inſeln, 
6,025,89 OM.;b) Oftrußland (bie Czarthumer 
tafaı m. Aftrachan): Perm, 6080,12 OM., davon 
Iommen 3768,99 OIR. auf Europa, 2281,18 OM. 
anf Afien; Wjatka, 2605,19 OM., Kafan, J116OM., 
Benja ‚ 089% OM., Simbirſt, 893,15 OM,, Sa- 





mara, 3063,01 OM., Orenburg, 6917,51 OM, 
davor Tommer 4685,12. OM. anf Europe u. 
2232,18 DOM. auf Afien, Saratow, 1486,58 DM, 
Aßraichan, 3995,37 OM.; 9 Kleinrußland; 
Charkom, 986,74 DM., Boltawa, 893,86 OM., 
Ifchernigow, 1000,44 OM., Kiew, 917,5 QM.; 


d:Säbraßland: Rand der Doniſchen Kojaden, 


2946,9 DM, Jekatexinoſlſaw (mit dem Stadtgou⸗ 


vernement Tagaurog m. dem Laube der Aſow'ſchen 


Kofaden), 1205,7 DOM, Taurien (mit dem Stadt⸗ 
gounernement Kertich⸗Jenikale), 1135,61 DM, 
Cherfon (nrit- dem Stabtgonvernement Odeſſa), 
1349 35 OM., das Gebiet Beſſarabien, 63387 DM, ; 
e) Weftrußland: Pobalien, 770,75 OM., Bol» 
bynien ,..1286,9 QM., .Minfl, 1621,58 DOM, 
Grodno, 6911 DM. Kowno, 75811 QM. Wilna, 


‚193,30. DM., Mobilew, 884,06 DM,. Witebit, 


800,37QM. D Oſtſeeprovinzen: Petersburg, 
8413,97 OM., Efibland, 869,74 OM.,_ Liolanb, 
83,8 AM., Kurbland, 493,78 QM.; 8 Broß- 
fürftentgum Kinnland, beftebend aus den 
Gouvernements: Wiborg, Nyland, Abo, Zava- 
ſtehus, St. Michel, Kuopio, Waſa u. MeÄborg, mit 
684 OM.; D Königreich Polen, eingeiheilt 
in die Öonberrwments: Warſchau, Radom, Lublin, 
Plod, Auguſtowo; mit 2320 DOM; Ib. Kauta⸗ 


Jſiſche Stattbaltzrichaft: Stawropol, 1881,73 
OM., Laud ber Tſchernomoriſchen Koſacken, 574,69 


OM., Derbent (mit Sürgje u. ben Chauaten Kürja 
u. Kaſykumuch), 348,07 DIR., Criman, 573, IM., 
Kutais (mit Samurfaban u. Minarelien), 529,42 
OM., Schemade, 1031,12 DW., Kankaſiſch⸗ 
Kaſpiſche Küftenländer,  nörbiih vom Gouverue⸗ 
ment Derbent, beftehenb aus dem Gebiet des. 
Schamdal von Tarku, dem Medtuliniihen Cha- 
nat, Kaitl u. Tabaſſaran, 142,27 OM.;. Tiflis 
(mit Einſchluß des Dfharobjelofaniichen, Oſſeti⸗ 
ichen, Tuſchino⸗Pſchawo⸗Chewiſuriſchen u, Berg⸗ 
bezirkes), 968,90 QM.; Bereich der Gebirgsvölker, 


1991,2000 M.; ) Weftfäbirien: Zebolft, 27,027,9 


QM., Tomſt 15,713, 7 OM., Gebiet Semipalatinit, 
47597 DOM., Gebiet der Sibirtihen Kirgifen, 
14,544 OM., Bezirk Alatau, 3364,46 OM., Land 


der Kleinen Kirgifenhorbe, 17,255,2 DM. (abmi« 


niftrativ zum Gouvernement Orenburg gehörig); 
) Offibirien: Jeniſſeiſt, 45,708, OM., Ir⸗ 
tutft,. 12,786, OD., Gebiet Sakatfl, 74,152 OM. 
(davon ift jedoch ſeit 1858 ein Gebiet'von 3707 QM., 
der Bezirk Ochotzk, zum Küftengebiete Des öftlichen Si⸗ 
birien geichlagen), Gebiet Zransbailatien, 10,057,2 
DOM, Kamtſchatka, 21,908,9 DOM. (gehört ſeit Ende 
1856 zum Küftengebiet des äftinhen Sibirien); 
Amurland, 9800,85 QM.; dazu iſt feit Bertrag 
von 1860 etwa noch 8000 OM. von China genom⸗ 
menes Gebiet hinzugekommen, melches, ſo wie ein 
Theil deo vorher ſchon orgastifirten Annurlandes 
zum Käflengebiet des öſtlichen Eibiview geſchtagen 
worden iſt, 10 daß dieſes Küftengebiet einſchließlich 


der FZuſeln Sachalin, Schantar u. ber Kurilen ein 


Areal don etwa 39,500: OM. einnimmt; Imjeln 
im Eismeere, 975, OR.;m) das Amerilanijche 


: Rußland, mit 24,300. OM., wovon 23,400:auf 


Das Feſtland, ber Heft auf Die Inſeln Lommt. Außer 
Reänung: find Hierbei eine Anzahl Seen geblieben, 
in Europa ber Ladoga, Peipus.n. a, auf den Mren⸗ 
gen mehrer. Gonvernements. Tiegenben Seen, im 
Aften. der Balkaſch u. Barkalfee. Die Geſammtzabl 
bar Gouvernements u. Gebiete berrägt mithin 835 


von denen 64 auf Curopa, 78 auf Aſien, 1 anf 
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Awetlla Iatıkent, Wezlipfidg der Gröfe’ber üttgehr | bes männliche, auf beım ‚platien. Sanbe Das weib· 
nen Gruvetuements, jo. umfaßt Der größte Theil 1 liche Geſchlecht. Nach den Ngtionalitäten iſt 
bertelden.in Eurvpa 600 1000 DM.; nach Map- | bie: Bevbllerung des Ren Reg ſehr ‚bunt ge⸗ 
gäbe. Ber Entfeuming. vom Centrum bes Suvopäl- | miſcht. Nach dem Stämmen unterſcheidet man, 
ſchen Rußlande nimmt auch das Maß ver Größe ber | ar ben Slawiſchen Stamm ‚zu welchem die Große, 
Gonvernements zu, n. zwar am meiſten im Often. .| rufen, welche Über bas ganze Heich verbreitet. find, 
BJ Die -Bevnditerung bes: Re Rs wind | bie ſleintuſſen ig den Ggupergements Tſchernigew, 
durch fogemdnfite,Revifionen ermittelt, weiche · die Woltama, Cherion, Kiem-u. Chaxkow, bie Koſoden 
Regievattg zu unbeſtimmten Termmenin Perioden, (ſ. d.) Weißruffen in Witebil a. Mohilew, die Bol 
welche in der Regei von: 132- 20 Jahren gewechſelt, gewen in Beſſarabien u. Tanrien u. die Polen ges» 
in Ausnahmeftillen aber auch nach 23 Bahren ſich hören; by den Gexmaniſchen Stamm, zu welchein 
wieberholt haben: Dieſe Reviſtonen/ welche vor⸗die Deutſchen ig ben —— u zerſtreut 
züglich den finanziellen Zweck int Auge haben, nme | alsColeniſten über viele anderç Spuvernements,, 
faflen daher änch lediglich vie Zahl der neuerpflich⸗ 
tigen’ Perſonen, alio chhauptfächlich⸗ das männliche 
Geſchlecht;? u. die ‚zugleich‘ dabei gebotenen Race 
weiflingen iiber‘ Das welblichet Geichfenkt bernhen 
weſentlech nur auf Schatzungern, nicdt Zählungen. 
Die erfle Kebſion srtmete Peter der Große im che‘ 
1720 au/ diefeibe ergab 2a Brill; Einwohner; die 
Zählung von 1742 ergab 16 Mill:, Die1 762 19 MIA... 
die von 1782 28 Rill., bie von: 1196 86 Mill, 
bie von 'T815 45 Mill:, die 'Von:1836.584. DRIN, 
bie vom 1851 674::Ril., Die won 18562. etwa 
714 Mil. u. endlich die letzte, zehnte Neviſion von 
1858 Yati(na: den Mitthelluugew des Statiftiſchen 
Centratbeomittᷣs: des Riniſteriums bes Innern) eine 
Geſammibev biberung won 75148, 690. ergeben, wo⸗ 
Bei jedoch "die: rautuflſchen· Bergrölter mitgezählt 
ſind, wae⸗fraher nicht der Full geweſen iſt. Bun: 
dieſer Zahl tumuteir .06,891,293 Bewohner 'anf 
Ettopa‘, 3,003,786 auf den Raukaſus, 4 190,48 
auf Sibirien 'n.'54;009 auf Mmeribe. Wat: die 
Dichtigkeit der Bevölkerung amaugt, fo famen.in 





bie Schiweben, bef, in Finnſand, Livlgub u. Peiers⸗ 
barg, die Dinen, Holländer u. Engländer gehören 
den Leetiſchen Stamm, au; welchem Dis Leiten, Up, 
Karland m.:2ielaud, die Lithquer u. Somogitier, 
im Goupernement Wilna, gehören; dy den Fiuniq 
ſchen Stamm Eſduden) Finnen. darben Eßhen, 
Libenn, Permier Ber u Matta) Syrgäuen. (Bor. 
logda), Wogulen Pam u, Tobpljt), Wotjaten: 
(Wiatle; .Simbirik;; DOrenburg), Zieregillen, 
Eoſtroma, Viſhegored, Miatia, Bern, Kaſau us. 
Drenbung). Tichuwaſchen u. Momiyinen lebenda⸗ 
ſeibſt), SMtiaken (am Ob), Tepter⸗ (Orenburg);, 
e).bie Samoaiaden in ꝛwoij Stämmen; d Tatareu. 
zu ‚hessen Die eigantliggen - Tarpyen. (Aftrgshanilce,, 
Koirihehe Drenbungiiche Tataren) gehören, lowie 
die Ebiriſchen Tataren in peun Stämmen, ‚Dig, 
Vogajer (oar der Molga x), Meichtichenjaten Dren⸗ 
‚barg), Kumhlen (Kaulaſus),Truchmenen fam 
Kalriſchen Meer); Baihliren, Orenpung:, Peru. 
Wijatta) m. die. Kirgiskatjaden (jenſeits desß Ural; 
fluffes); a3 die Kaukaſiſchen Stämme (gun Kautajus,: 
Europa auf eine Duabratmeite 688, in Kankaſien ſ. d.), Kabarder, Abchaſen, Oſſeten, Kiſten, Leögbier, 
116, in Sibirien 1516 u. in Amerila 2-3 Ein⸗Grußex Andere; H ben Mongqalijchen Stamm niiß 
wohned, im Jeſammten, R⸗nR. aber anf eine | ben eigentlichen Mongolen, Den Buräten (an ber Sen 
Dnabrätmeile 190 Einwöhner: Die abfolut frärkite || tenga)n.Raimilden; Ih den Mandſchuriſchen Stumm; 
Bevölkerung (Über 2 DIE. Einw.) haben: die Gou⸗ Zungufeh , Orentichenen, Lamuten; k) Die Oftſibj⸗ 
vernentents Wjatka Perm n. Orenburg;: die rela⸗ riſchen Völker: Jakaten; Kaunuſchadalen a Andez 
tiv ſtaͤrtſte Bevditernng haben die Gouberuements D.&elimog, Kolinſchen a; And. in Amerika. Außer⸗ 
Moskau wet: 2772 Menſchen auf eine Ougdrat⸗dem noch zerſtreut han Reiche; Wefteurgpäer, Grie⸗ 
meile, Warſchau mit 2570 (Polen mit 2054), Bor | den, Juden, Armenier, Perſer, Judier, Kbiwaer, 
dotien mit 2270,:Kurft mit 2210, Kiew; Tula; Turkiſtanen, Zigeuner zu Im Ganzen zählt man 
Poltaͤwd ſämmtlich mit über. 2000 Renſchen auf | im Ren R. 112 verſchiedene Boiferſchaften, weiche 
tine Owäbratmeilej-am jchwächften beuditert ift in | mindeſtens 40 verſchirdene Sprachen reden. Über 
Entopa das Gouvernement Archangel; we mw | in ber jheinker jo-zeripiüterten. Mannigfaltigkeit 
17 Meiigen:auffeite Quabratmeile ſommen. Yu herrſcht pieldimeht, ftrofie- Einheit. Mehr als 4 
Sihirieniam beflen- bevditert ſind ber. Bezirk Ale | der: Geſawmmtbepölkerung gehört dem Slawijchen 
tau u⸗ das Geblet Benıtpufetiwffi mit’ nody nicht Stunrmie an, im Gwopäilsgen RNaczkand etwa GO 
25 Menſchen,am fehlegteften: bevöttert "das. vſte Millionen, m. Anter dieſen verſchwinden wiedor bie 
ſiche Kllflengebiet mlt-1."Menihen auf der Duo | Polen, Bolgaten 1, gegen din eigentlichen Rufſen. 
vratineile · Was Die Zuhahme: der Bevblkerung deren Zahl. on &0 Mill. boträgt, u. wieder fuck; un? 
anlangt / abgeſehen won der durch Eroberungen | ter’ e tät Die:Siro F 


entflanbenen, jo hai fh herausgeſtellt, duß bie | erwa 35 Millder eigentliche Kern, Die Ruſſen ſin 
Menſchenzahl zent gleichmäßig, jährtich um er | im Allgemeinen ein Kätiger Meuſchauſchlag, mei 
was mehr als1 Proc., ſteigt. Sigerhürmlich iſt, / über Diistelgröße, allerinkt, As gehrugen, nal 
daß Das Wweißtiche Gefanecht im: Mr Ras maänn⸗brüucuulich als Mond, doch euen ſchwarazbaaris. Dir 
liche ·uml 2 Proc. AMerſteigt; auf ˖ 100 Männer tas Hauptgrundzilge: ber Rationelgeſichtsbildung ‚Bub 
men 1888 Guropa 103,31 rauen, in Kaukaſien Heine. DurebeigemaR Ang, Blangran odı:byanyg, 
dagegen-91 85 Franz 1. in Sibirien 99,88 Grauen; | mit ſchwachen rauen eme:nie e San nicht 
am nieffien· Uberwiegend iſt vas weibliche Geſchlecht großer Mund win binnen Lippen; Eine meiß.Ilaine 
In ben Gouvernements Jarditaw, Wintfe; Rowe | wnfgefiätpte Nafe, ſpihhes Kinn, vieredige Kinn⸗ 
gerod, Kofiroma, Liblaund, Peru, Kurland, Wer | baden, ftarles, Martm. u: Haanwuchs. Dev; allay 
kogda Twer, Didney u. Archangel, imJebeni'ber» | meine Sofihtsanginnd iſt ein Ormiid van; Senf, 
ſelben Mit mehr als 10 Proc. ; am wenigſien Yrauen | Gutmüthigleit, Schlautheit ur Verſnagenbeit. Un⸗ 
befindet ſich im Gebiet: Semipalatinſt, 82,80, u. im ;| ter bes Geſithtern der miedrigen Kreflen ſindet men 
Gouvernemend Petetoburg nut 71,160] 100Män- | wine. fahr: allgemeine Familicuahtelichteit. Die gie 
ner, Im Allgemeinen überwiegt jn ben &tänten -| heran. Btänbe: werbergen: haß: ohne Auitsiahmie alle 
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Eigentpämlichleiten des rüſſtſchen Weſens unter 

fremblaͤndiſcher Bildung. 

DDie Rationalkleibung bes Mannes iſt meiſt 
ent votb n. blau geſtreiftes Hemd, daruher ein 


langer, meiſt dunkelgrüner Tuchäberrod (Kaftan) 


mit Häfteln ſtatt der Knöpfe, u. ein Gürtel, 
worin die Handſchuhe, ein Meſſer u. ein Beil 
ſtecken, welches ber gemeine Rufe gewöhnlich bei 
fi führt. Der Hals iſt ſtets bloß. Die Bein⸗ 
Heiber find weit u. werben in ben bis an bie Knie 
reithenden , meift juchtenen Stiefelm getragen. Ale 
Kopibebedirhg trägt ber Ruſſe einen Breitframpigen, 
niedrigen Hit ob. eine Pelzmüte. Stets trägt ber 
Auffe einen vollen Bart. Die Kaufleute tragen 


dieſe Kleider von feinerem Stoffe Die Popen 


tragen weite Talare von En, Seide od. Kamelot, 
einen herabgeſchlagenen Hut, ein fpaniiches Rohr 
u. lange fliegende Haare; Diöndhe u. Ronnen tragen 
ſchwarze Talare u. ſchwarze Spylindermüten. Die 
Weiber tragen kurze Röde von blauem Tuch mit 
Bunter Berbrämung, den Brufſtlatz mit einer Reihe 
Köpfe gefhlofien, u. ein Heilfarbenes, geblämtes 
Kopftuch, unter weichen bie Bäueritinen alle Haare 
verbergen, ob. eine diademartige Düte u. Die Haare 
geflochten. Anders 
leute; bier ſieht man Perlenſchnuren um den Kopf, 
eine lange Robe von Beide, Tuch od. Kattuu 
(Sarafan), eine mit Gold befeßte Sammermiige 
(Kototchnik) ni. dgl., doch find in allen dieſen Trach⸗ 
ten viele Provingialverſchiedenheiten. Der gemeine 
Ruſſe if frohſinnig, ſorglos, genügſam, guther⸗ 
sig, gaſtfrei u. dieuſtfertig, dabei je nach Umſtän⸗ 
den zugleich argliſtig, unmäßig, grauſam; gu den 


Lichtſeiten feines Charakters gehören hingebender 


Batriottemne n. firenge Religiofirät, zu den Schat⸗ 
tenfeiten große Neigung zum Diebſtahl u. Berrug 
(bie Rufflihe Sprache bat fir das Wort fteblen 
eine Dienge Euphemismen). Im Geſchäftoverkehr ift 
der Ruſſe fehr gemandt u. werichlagen; fich ſelbſt 
übderlafien iſt er träge m. ſchläfrig, aber, wenn er 
muß od. einen Gewinn vor Augen fieht, thätig u. 
arbeitſam. Der ruiflihe Kaufmann, der Freibauer, 
ber Jswoſchtſchnit (Fuhrknecht) u. der freie Hands 
werter find daher, weil fie für ſich arbeiten, viel 
tätiger als der Leibeigene, welcher für einen An- 
Bern ſchafft. Der Ruſſe hat große Geſchiclichkeit 
mir. den Händen u, ein ſeltnes Nahahmungstalent, 
ehne jedoch durch eigene Erfindungskraft etwas 
ſelbſtichaffend berborzubringen. Die Lebensart 
ber Auffen ifl in den ärmeren Klaſſen ziemlich dürf⸗ 
tig, ſchwarzes Brod von angebeuteliem Mehl, grü⸗ 
ner od. jaurer Kohl, Ritben, Erbſen, Bohnen, Grüße, 
wi®deln, Knoblauch, Ourken, Pilze, dazu höch⸗ 
tens geſalzene Fiſche, find die gewöhnliche Nahrung; 
Fleiſch eſſen fie nur an Sonn⸗ u. Feſttagen u. dann 
meiſt geräuchertes. Das Mationalgericht if bie 
Kohlſuppe (Sehtſchi), ein Gemengſel von fein 
Ichnittenem Kohl, allerhand vegetabiliſchen —8* 
Ten, ſaurer Milch m. a. m.; das Nationalgetränk 
der Awas zu deſſen Derflellung man Kleie u. 
Mehl. mit — läßt u. je nach Umftänbes 
weredeinbe Zufäte beifügt. Zu den echt ruifiichen Ge⸗ 
richten gehören Die Pirogen, eine Art Pafleten ans 
Semmelteig w, feingehadten Fleiſch, zuſammen⸗ 
gerollt u. gedaden. Unter den Getränten 
aehmen noch Branntwein, in den Staͤdten auch Thee 
eine hervortagende Stelle ein. Der Rufſe liebt B er 
gnäügungen aller Art, bei. aber Muͤſik, Geſang 
%. Zanı; Big Nationalmelodien find: in Moll go 


agen fich bie Frauen der Kaufe 


fett ; Bffentliche Ber 1 ſind Schauleln, Rutſch⸗ 
— Schlittenfa a oe auch Faufß⸗ 
kampfe. Die Infligfie Zeit iſt bie Butterwoche 
(Wasliza), welche die firengen Faſten vor Oſtern 
ewiſſermaßen einleitet; andere Bergnügimgen ı. 
bet find Die Spazierfahrten (Gulanten), Masten» 
eſte (Akrnticheilg) um Weihnachten, in einigen 
Gegenden, bei. zu Petereburg, die Feſte der Waſſer⸗ 
weihe, die Oflerwoche, wo man fi dm Oſterſonut 
umarmenb u. küſſend mit: Chrift iſt erſtanden 
begrüßt, worauf ber VBegrüßte: if wahrhaftig 
erflanden! erwibert, u. wo man fi am Oſter⸗ 
montag DOftereier ſchenkt. Auch ein eigenes ruſſi⸗ 
ſches Theater befteht, welches Nationaldramıen jetzt 
bänfiger, als joufl gitt, f. u. Auffiiche Literatur. 
In den plaftifchen Künften Teiften nur die Haupt» 
ftäbte, n. auch hier mehr Ausländer, etwas, doch 
ſind Kunſtſchulen in Betereburg, Moslau x. Die 
Gebräude bei der Tante f. unten d.; bie 
Hochzeits gebränche ſ. u. Hochzeit, bie Reir 
hengebräude ſ. n. Todtenbeſtattung. Die 
Mohnungen der Ruffen find ärmlich. In Alte 
rußland find zwar bie Städte leidlich gebaut u. 
bei. die Haupt» u. Eouvernementoſtädte ſehr ſtaut⸗ 
lich, doch miſcht ſich bier, bef. in Mittel- n Süb- 
rußland, ber orientaliiche m. weſteuropäiſche Ge⸗ 
ſchmack, letter berricht jedech in ben Staats⸗ 
gebäuben wor. Petersburg n. Moblan gleichen den 
prachwollſten Hauptſtädten Europas; bie Städte 
im ehemaligen Bolen find ——n u. von Juden 
erfüllt. Die Dörfer ind ſchlecht, Hein u. dehnen 
ſich, ba fie nur eine. Straße haben, in bie Länge. 
Die Hänfer derielben find in der Regel Biodhäufer, 
mit vorfpringendem Dache u. ohne Schorufteim, 
einige Offuungen, innen mit Schiebern verfebert, 
können dazu dienen den Rauch hinaus u. Licht ein- 
zulaſſen; deshalb ift die Wohnſtube (Isba) fehr 
räuchrig u. voll Ungeziefkk. In der Mitte ſteht ein 


Tiſch n. Bänke laufen an ber Wand berum. Der 


Dfen, in ber Ede neben ber Thür, iR zugleich 
Herb; ber Thür gegenliber in einer andern Ede 
fteht das Bild eines Heiligen, vor welchem flet6 
eine Ollampe brennt. Jeber, welcher in bie Stube 
tritt, beugt fi) vor dem Heiligenbild u. ſchlägt ein 
Kreuz; oft it in der Stube ein Berfchlag für bie 
Eigenthümer u. beren Heinere Kinder. Die Übrigen 
Hausleute fchlafen Nachts auf dem Fußboden, 
auf Bänken ob. auf dem Ofen, mo bie ganze Fa⸗ 
milie oft die. freien Stunden: u. ben Sonntag zu⸗ 
bringt; unter dem Fußboden ift der Aufbewahe 
rungeort ‘der Rahrungsmittel; reichere Bauer 
haben @aftfinden (Garinza), Dachſtuben (To⸗ 
xema) mit Heinen Ballon u. meift auch Bader 
Ruben, in jedem Dorfe findet fich wenigftens eine 
Babeftube (zu Dampfbädern). In einigen Gegen« 
den, fo im Gouvernement Doreneib, gibt es auch 
ſtattliche ſteinerne Häufer u. ſchöne Kirchen mit 
kupfernen grün. angeſtrichenen Dächern. Die Klein⸗ 
ruſſen, obgleich fie von geringerer politiſcher Bedeu⸗ 
tung als die Scoßruffen find, zeichnen ſich gleichwohl 
in mancher Hinſicht vortheilhaft vor jenen aus, ihre 
Wohnorte find ſolider gebaut u. es herrſcht darin 
mehr Reinlichleit; ſtatt auf ben Handel, legt ſich der 
Kleinrufſe mehr auf Aderbau u. Induſtrie, ſelbſt 
Kunſt u. Wiſſenſchaft. Viele der ausgezeichnetfteg 
Namen in ber Ruffiichen Literatur gehören Klein⸗ 
rufen an. Die Weißrufſſen find weniger gewanbt, 
lebhaft n. betriebſam als bie Großruſſen, aud wer 
iger frohſtunig.· a Fa 
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Dem Stande nach unterſcheidet fich bie Be» | höheren geiftlichen Wiürbenträgeen, bie Reignninte 
völterung bes R-en Res in Abel, Geiſtlichleit, aus Paftoren, Diakonen u. höheren geiftlichen * 


Bürger u. Bauern. a) Der Adel beſteht aus Ge⸗ 
Burt3abel, dem eigentlihen erblichen Abel des 
Reiche, welcher übrigens vom Kaifer flets vermehrt 
werden kann, entweder durch Verleihung ber 
Adelswärbe, ob. durch Dienftrang, ob. durch Ver⸗ 
leihnng gines Ordens; u. aus Rangabel, welder 
alle Staätsheamten umfaßt u, In den acht erften 
Rangklaſſen erblich, in den übrigen ſechs aber nur 
perföntich if. Die 14 Rangklaſſen (Tſchin) finb: 
Generalfeldmarſchall, Generalabmiral, Reichs⸗ 


kanzler, Oberkammerherr; General en chef, Ad- |. 


miral, wirflier Geheimerath, Minifter; General⸗ 
lientenant, Biceadbmiral, Geheimerath; General- 
major, Contreadmiral, Kammerherr, wirklicher 
Staatsrathh; Brigadier, Capitän⸗Commodore, 
Staatsrath; Oberſt, Eoteajenreib; Oberftlieute 
nant, Schiffscepitän, Hofrath; Major, Collegien- 
afſeſſor; Capitän, Titularrath; Stabscapıtän, 
Sollegienfecretär ; Schiffsfecretät ; Lieutenant, Gou⸗ 


vernementefecretär at GSeconbelieutenant, Provin⸗ 


ziaffecretär, Fähnrich, Kollegienregifirator. Die 
erften vier Klaſſen gewähren bas Prädicat Exrcel- 
lenz. Der Geburtsabel verleiht keinen Rang im 
Staate; vor Peter dem Großen hatte zwar ber 
alte Geburtsadel ber Bojaren u, Knjäſen (Kneejen) 
eine politifche Bebentung, allein Peter hob bie Bo⸗ 


jarenwilrbe anf it, Sermanbelte bie nafallenartigen “| . 
bene Namen; fie find entweber freie Bauern, wazu 


Knjüſen in einen Hofabel. Die Edelleute eines 
jeden Gonvernemente bilden eine befondere Adels- 
Corporation mit einem Marfchall an ber Spitze. 
Die —S Vorrechte bes Adels find, daß 
ber Edelmann v 

Lebens noch feiner Ehre verluftig gehen kaun, nur 
von feines Sleichen geriätet wird, von Körperftra- 
fen, Rekrutenpflichtigleit u. Einquartierung frei 
ift, Landgliter mit Bauern, auch Leibeigene ohne 
Land befigen darf, berechtigt ift.den Namen feines 
Landgutes feinem Familiennamen artzufügen, alle 
Rechte der Kaufmannſchaft genießt u. nach velie⸗ 
ben Handel treiben, Fabriken anlegen ꝛc., auf 
feinen Erbgütern Fleden anlegen u. darin Märkte 
abhalten darf. Frauen von Adeligen werben zur 


gleich adelig, adelige Ken von Yürgerlichen bes | 


hatten zwar fär'ihre Perfon den Adel, ohne jedoch 
ihren Gatten 6b: Kindern venjelben zu ertbeilen. 
Berioren gebt der Abel dutch freiwillige Entfagung 
od. durch Hochverrath, Meineid, Mord, Diebftabl, 
älfchung zc. Manche Adelige führen ben Titel 
rſt (Kijãs), Graf, Baron, ohne jedoch dadurch 

eſ. Zuwachs zu ihren Rechten zu erhalten. Im 
Jahre 1855 wurde die Zahl ber Erbadeligen auf 
540,000, die der Dienftabeligen zu 155,000 Indie 
viduen angenommen. by Die Griechiſche Beift- 
lich keit wird eingetheilt in die Schwarze u. Weiße 
Geiſtlichkeit; zu erfter gehören bie geiligen Ge 
walten (Metropoliten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Archi⸗ 
manbriten, Äbte, Brioren, Äbtiſſinnen 2c.) zu letz⸗ 
ter die Oberprieſter, Protopreſbyter, Erzprie⸗ 
ſter, Preſbyter, Diakonen ꝛc. Zur Weißen Geiſt⸗ 
lichteit können Perſonen aller Stände treten (ſonſt 
mit Ansnahme der Leibeigenen); ſie iſt frei von 
Abgaben u. Rekrutenpflicht, kann aber keinen 
Beſitz erwerben. Die Katholiſche Geifhichkeit iſt 
in die Weiße m. Kloſtergeiſtlichkeit getheilt; zu 
erſter gehören' die geiſtlichen Würdenträger, zu 
kegier die Ordensvorſteher ꝛe. Die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Geiſtlichkeit befteht aus Predigern u. 


ne Urtheil u. Recht weder ſeineß 


amten. Alle proteſtantiſchen Geißlichen ha 
bie Rechte bes perfönlien Anels. e) Bürger 
(Miefhtanenen); bierpon befichen ſechs Stu⸗ 
fen: bie erſte, die fläbtifchen Grunbbefiger,- u. 
bie zweite, bie Kaufleute (bie in einer der drei 
Gilden, Eingefchriebenen). haben beſondere Vor⸗ 
rechte u. zahlen keine Steuern, außer der Kopifteugr, 
u. find auch militärfrei; die britte, die Fremden, 
bie vierte, die Handwerker (Zunftgenofien) „. bie 
iüufte ‚ bie namhaften Bürger (ehemalige Beamte, 
glehrte, geprüfte Künſtlerſ, bie ſechſte die gempj- 
nen Bürger. Eine befoubere Klafje Bürger: murbe, 
um einen ehrenhaften Mittelſtand zu. grünben, 
1832 als Ehrenbürger errichtet, welche Leine See- 
lengelder zahlen, nicht militärpflichtig ſind m 
nicht Törperlich gezächtigt werben dürfen. . Im All⸗ 
gemeinen haben die Bürger viele Borrechte. Ka⸗ 
iharing II, gab ihnen eine Municipalverfafjung, 


"welcher gemäß. jede Stabt ein Sintubanet (Bürger 
ch 


meifter) bat, welcher dem aus jech® Beifigern he⸗ 
ſtehenden Stadtrath präſidirt. Neben Diele Ma⸗ 
giftrat befteht ein Juſtizmagiſtrat (Stadtgericht) 
aus gewählten ‚Bürgermeiftern u. Natbehenren. 
Die Gore) belorgt ein Krondiener. 4) ‚Die 
Bauern. fiub der bei Weiten zablreichjie Stany, 
mehr als 42 Millionen. Nach den verichiedenen 
Ländereien, welche fie bewohnen, haban fie verſchie⸗ 


bie freien Aderbauern, bie Coloniften u. die irjbut⸗ 
pflichtigen Bauern gehören‘, od. Bauern unter bi 

jonberer Verwaltung ber Krone, namlich Einhöf 
ner (Odnowortschı), Militäreoloniften, Krone, 


Bolt» u. Sabrifbauern; ob. enblich Xeibeigene, 


nämlich Apanage» u, gutöherrliche Bauern. Die 
Kaffe der freien Bauern wurde burg. Ukas 
von 1803 gegrünbet, fie zahlen Kopffteuex., ſiellen 
Rekruten u. tragen alle die den Bauern auferlegtey 
Laſten in geigem Berhälnig miĩt den Kronbquern. 
dürfen ihren Beſitz verlaufen u. vererben Gjedoch 
nicht in kleineren Parcellen als ſechs Deſſätinen — 
25,67 preußiſche Morgen), in die Gilden u Ziinfte 
der Stäbte libertreten u. aus einem Gouvernemenz 
in das andere ziehen. Die Coloniſten: ſind 
Fremde n. haben freie Religionsübung, Beireiung 
yom Militär u. Cipildienſt, eigne Gemeindener⸗ 
waltung u. eigne Gerichtsbarkeit unter ſelbſiger 
wählten Richtern. Die Bauern unter Verwaltung 
der Krone befiten ihr Laub nicht als freies Eigeu⸗ 
thum, fondern find von ber Krone abhängig, Die 
wichrigfe Klaſſe unter ihnen find die Einhöfyer, 
meift Nachlommen vormaliger Kriegsieute, ob. der 

radirter Adeligen, od. ſoicher Adeligen, weiche in 
Feige der Zeriplitterung ihres Befiges den Adel 
abgelegt baben; fie ftellen Rekru en u. haben das 
Recht Peibeigene zu befigen, dürfen aber ſolche wer 
ber faufen noch verlaufen, ihr Vermögen vererben 
fie, es wird jelbft nicht wegen begangener Ver⸗ 
breden confifcirt. Die milstäriigen Coins 
niften (Koſacken) haben Militärgerichtsbarteit, 
find abgabenfrei, aber alle zum Kriegsdienſt ver⸗ 
pflichtet. mit Ausnahme eines einzigen Sobnes, 
welchen der Vater wählen u. zurückbehalten kaun. 
Die Kronbauern, mit Inbegriff der. Pof- u. 

sabrifbauern, haben für das ihnen überlafleue 
Fand, welches fie nie verkaufen dürfen, eine bee 
—5 jährliche Abgabe Obrol) od. perſönliche 

ienfte zu leiften; fie haben das Recht Beifiges 
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Mic vie Krefsgerichte zu wühlen. Der bei Weiten | teshänfer vom 6—7 chriſtlichen Wonfelftoneit, eine 


größere Theil der Bauern find Teibeigene (f.d.). 
Bei. der letzten Reviſion zählte man deren 23 Mil⸗ 
‘Koren, u. von Belek ware mehr als 20 Mill. 
mit Arderdan —— iz RU. als Hans 
diener verwendet m. mahe 14 Mill. gegen 
Obrok als Haudwerker ob. Aberhaupt zum Be⸗ 
trieb eines Geſchäftes entlaſſen. Im J. 1857 be⸗ 


krug die Zahl der Keibherren mit 1-20 Leibeigenen 


49,708, 36,024. Zeibderren beſaßen jeder 21—100. 


"Leibeigene, 19,808 Herren haften jeber 100-21000 
‚Lelbeigene, 2568 Herren jeder 10602000 Leib⸗ 
‚eigene; u. mehr als 2000 Leibeigene befaßen 
J487-Heiren. Leibherren ohne Grundbeſitz zählte 
‚man 5000. Die meiſten Leibeigenen gab es in den 
Gonvernementð Kiew, Podolien, Bolhynien, Tula, 
Riaſan, Smolenſk, Tambow u. Tiver, die wenig⸗ 
ſien in Sibirien. Bei den Kofaden u. den noma⸗ 
Hhirenden Bollerſchaften beſteht feine Leibeigen⸗ 
haft, in Libland / Eſthlandeu. Kurland iſt fie in 


den Jahren 1816-26 aufgehoben worden; im 


Abrigen wurden alle Leibeigenen, welche in bie 


Armee eingeſtelkt waren, frei. Die allgemeine Auf⸗ 


hebung ber Leibeigenſchaft iſt, nachdem ſchon 1858 
vom Kaiſer Aleranber II. die Apanagebauern frei⸗ 


gegeben worden find, durch Manifeſt vom 3. März 


‚1864 angeordnet. Die dadurch entftehenden neuen 
Merhältmite ſollen in folgender Weije-geregelt wer⸗ 


Ber: Binnen zwei Jahren fallen alle vesfallfigen : 


Beflinmiungen ausgeführt werben, fo lange bleiben 


die Banern ihrem Herren temporär verpflichtet. Es 


"ehe in der Wähl des Bauern, 'ob er feine Län⸗ 
vereien vom Gutsherrn durch Ankauf zum freien 
Eigenthunt erwerben will. So lange er den Beſitz 
nicht abkauft, behält er Das Land blos zur Bewirth⸗ 
ſchaftung m. muß dafiir Beftimmte Leiftungen ge⸗ 
mähren. Die Hatıs- u. Obrokfklaven werben nad) 
zwei Iabren aller ihrer Verpflichtungen ledig, dad) 
erhalten fie ſofort perſönliche u: Vermögensrechte 
a. dürfen fi) nad Belieben verheiruthen. Der 
Dbrof der Männer darf böchftend 30, derdet Frauen 
höchſtens 26 Sitberrubel. jährlich betragen. Nach 


Ablauf dieſer zweijährigen Friſt erhalten bie Leib⸗ 
eigenen tiefer beiden Kiaffen eine Steuerbefreiung | 
von ſechs Jahren, wenn fie in eine Yandgemeinde, 


bon zwei Jahren, wenn fie in eine Stadtgemeinde, 
eintreten. Die temporär Verpflichteten vereinigen 
ſich zu Landgemeinden, mit einem Staroft n. Ge⸗ 
kneinderath ar ber Spite. Mehre Gemeinden bil- 
den einen Kreis mit einer ans Wahlen der Gemein⸗ 
den hervorgehenden Kreisverfammlung, einem Bor- 
ſteher Starſchina) u. Kreisrichtern. Mehre Kreife 
bereiten fi zu einem Bezirk unter einem Frie⸗ 
bensrichter, der vom Statthalter bes Gouverne⸗ 
ments ernannt wird u. deſſen Obliegenbeit bie 
Ausführung des neuen Geſetzes ır. die Beilegung 
etwaiger Streitigleiten zwiſchen Grundherrn und 
Bauern iſt. In der Hauptſtadt jedes Gouverne⸗ 
ments wird ein Sonderausſchuß für die bäuerlichen 
Angetegenheiten eingeſetzt; deſſen Mitglieder ſind 
Ber Gouverneur, ber Adelsmarſchall, der Präſident 
der Domänentammer, ein kaiſerlicher Beamter u. 
vier Grundherren, welche zur Hälfte vom Miniſter 
bes Innern, zur Hälfte von ben Vorſtehern bes 
Adels gemählt werben. | 

° Die religidöfen Verhältniſſe bes An R-8 
Bieten dafſelbe Bild wie die ethnographiſchen: bun⸗ 
fefte Mannigfaltigkeit n. dennoch compacte Ein« 
Heit.: Es gibt rufſiſche Stäbte, im denen-bie Got⸗ 


Alen, vier heißen Dietröpoliten, nä 


Synagoge, eine Moſchee u. eine Pagode zuſammen⸗ 
eben“ ER u. Hauptreligton iſt die Griechiſch⸗ 
ruſſifche, fiber dieſe, ihren Östtespienft Glau⸗ 
benslehre, Symbole, Prieſter ꝛc. I. Gtiechiſche 
Kirche nn. Ruſſiſche Kirche. Die Ruſſiſch⸗grie⸗ 
ige Religion befennen etwa 58—59 Mil. Ew. 

ngeachtet die Griechiſch⸗ruſſiſche Kirche die berr- 
ſchende iſt, nimmt fie doch blos den, Vorzug in 


Anſpruch, daß in Alt⸗Rußland nur fie Glocken in 
ihren Kirchen führt, daß in een Ehen, von 


denen ber Eine Theil der Ruſſtſchen Lirche augehört, 
alle Kinder in der Stentereilgien erzogen. werben 
müffen, u. daß kein Übertritt wort der Staats- zu 


einer anderen Kirche, wohlaber umgetehrt, ftattfinben 


darf. In allem Übrigen ſſt man ig Rußland höchſt 
tolerant, im Slafbengbrfenntnig iR han ůrgends 
efährbet, die Religion iſt fein Hinternig ivgenb 
in Amt zu Geffeinen, eine Ehe zu ſchließen at. An 
ber Epite ber Ruffifihen Fische. fieht der Kaifer 


"mit bem Heiligen Synod. Das ganze Reich if’ 


eingetheift in 65 klirchtiche Provinzen, wovon 54 
förmliche Eparchien, 11 Bicariate find. Dieſe Bro- 
vinzen ftehen unter 28 Erzbifchäfen Gavon fünf in 
| | mlich bie zu 
ostau, Kiew, Rowgorod⸗ Petersburg ü.Ihieretpt), 
26 Biſchöfen u. 11Suffraganbiſchöfen. Geiſtliche 
Verwaltungstribunale gab es im J. 1851 2542, 


von denen 47 Confiftorien, 283 Diſtxietsgerichte 


u. 2212 Bollzeiämter waren, Die Zahl ber grie- 
chiſchen Kirchen betrug 35,067. u. außerdem noch 
10,721 Bethtuſer u. Kapellen. Die gelammte Welt 
u. Kloftergeiftiichleit umfaßte- 144,298, Perſonen u. 
mit Inbegriff aller Beamten u. Dieter zählte Das 
Perſonal der griehifchen Geiſtlichkeit 611,500 In⸗ 
dividuen. Mönche» u. Nonnenflöfter gab es 578. 
Die Ruſſiſche Kirche hat in ihrem Schooße vielleicht 
nicht weniger als 200 verichiebene Secten, von benen 
jedoch Die Mehrzahl faft gar nicht bekannt .ifi; bie 
hefaunteften Secten find die Raskolniken (Staro- 
werzen), Düchoborzen, Pomdransn,. Kapitonier, 
u. Ruſſiſche Kirche. Bon den Übrigen chriſtlichen 
zekeuntniſſen iſt am flärkften vertreten bie. Rö⸗ 
miſch-katholiſche Kirche mit etwa 8 Mill 
Betennern u. außerhalb Roten (ſ. d,) 7 Eparchien; 
ber Erzbiihof pon Mobilew if} das Haupt ber far 
tholifchen Kirche im R-n Re; die meiften Katho⸗ 
titen finden fi in Polen u. Weftrußland, Die 
Katholiſche Kirche beſaß 1851 etwa 2400 Kirchen, 
140 Klöfter, 2000 Mönche u. Nomen u. 1710 
MWeltgeiftliche (mit Ausſchtuß von Polen u. Finn» 
land), j. u. Römiſch⸗Katholiſche Kirche ©. 343, 
Die Armenifhe unirte Kirche zählt etwa 
25,000 Bekenner u. bat einen Ergbifhof in Nas 
hitihewan; am meilten findet fie fi$ im Goue 
vernement Taurien vertreten. Die Armeniſche 
night unirte Kirche (Oregorianer) bat beinahe 
400,000 Belenner, bei. in den Gouvernements 
Stawropol, Aſtrachan, Taurien u. in Befjarabien, 
bat einen Patriarch in Etſchmiadſin u. 5 Erzbifchöfe, 
Die Evangeliſche Kirche, beſtehend aus ben 
Lutherauern u. wenigen Neformirten (feit 1818 
umeift mit einander verjchmolzen), zählt etwa 34 
il. Belenner, zumeift in den Oftieeprovinzen, 
Saratow, Samara, Cherfon u. Kowno. Es gibt 
echs Konfiftorialbezirfe: Petersburg, Mostau, 
urland, Livland, Efthland u. die Inkel jel, alle 
ſtehen unter einem Beneralconfiftorium; denn exi⸗ 
fliven noch in Riga u. Reval Stadteonſiſtorien, u. 
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für. Die Meformirten ein. Kollegium in Wilna. Die 
Gnangelifpe Kirche genießt feit 1823 biefelben 
Vorrechte, welche bie Kirchenorbdnung von.1801 ber 
Ratyslifchen hemilligi hat. Serrnhuter finden 
fi im ben Oßfeeprovingen , Moßlau.ı. Saratow; 
‚fie. haben bedentende Boxrechte, namentlich Be⸗ 
‚freiung von Militägbienft, von Kingnartizung, 
von Kopffteuer ic. ; ihre Zahliſt —* noch geringer 
die der Mennoniten, welche Pr am ar⸗ 
zen Meere n. in Samara finden. Juden gibt 
es in Alte Rußland gar nicht, deſto mehr aber in 
ben ehemals polnikchen Provimzen, Klein-'u. Weiß- 
rußland u. in Rolen: Im. Ganzen zahlt man «dm 
Ren:R. über 13 Mill., darunter in Beflatabien u. 
Kunrian: eine geringe Anzahl Karaiten. Der Uns 
vom 171. April 1836 regelt ihre Verbältnifle zum 
Siaat 2.00 
ehemals polniſchen u. Heinrufflichen: Provinzen, in 
Beſſarabien a: Taurien, nur nicht in den Städten 
‚Kiew, Sebaßopol a. Nilolajem, u. in den Gonver⸗ 
nements Tſchernigaw u. Poltawa, nicht in ben 
Kron⸗ u, Rofadenbörfern. Außerhalb dieſer Grenze 
dürfen fie. nicht Handel treiben u. müſſen ſich jähr- 
lich busch einem ans ihrer Heimath bezogenen Paß 
als Freinde Fegitimiven... Jeder muß ‚ein Gewerbe 
wachweiſen, fonß-wanben ſie als Bagabonden behau- 
delt, Die, welche ben Aderbau ergreifen, genieken 
‚bedeutende Ber gungen. Die Juben bilden, wo 
Fe ſich asıfkalten, einen eigenen Steat: Jede Ge⸗ 
meinde hat deei gewählte Vorſteher (Kahalis), 
weiche ber. tube nortreten, bie Abgaben 
empfangen, die Zählungen auftellen, bie Polizei 
keiten u. bie Regierungsbeamten umerſtützen. 
Streitigkeiten unten. ihmen werden nach dem Tal⸗ 
mud entſchieden; zweite Inſtanz find bie Kahalis, 
dang ‚geht es vor hie Gerichte. bes Landes. Audh 
die Juden ſind jetzt miita viotig. Die zum Chri⸗ 
ſtenthum übertretenden Juden haben laut Ukas 
non 1817 im. nöordlichen u; ſüdlichen Rußland un⸗ 
entgeldlich Ländereien angewieſen erhalten u. bil⸗ 
ben daſelbſt unter der Benennung: Geſellſchaft 
der Jiraelitiſchen Chrißen eine eigene Gemein⸗ 
ſchaft, die außer in Criminalfütlen allein von 
dem. Comite der Fürſorge für bie ifraelitiichen 
Cyriſten in. &t, Petersburg abhängt m. anßerbem 
in Bezug auf Religionsübung, Haudel u. Gewerbe, 
fomie, Berwaltung große Vorrechte genießt. Mur 
bammedaner gibt es im Rn R. etwa 23—3 
Mill., bei. in der kaulaſiſchen Statthalterſchaft u. 
in den Gouvernements Ovenbarg, Kafan u. Tau⸗ 
zien, jowie im Gebiete der Kirgijenborben. Die 
Tataren, Türken, Tuxlomanen, Kirgiien, Baſch⸗ 
tiren, Gruſier, Tadſchiks u. a. find meiſt Bekenner 
des Islam. Die Verwaltung ihrer geiſtlichen Ans 
gelegenheiten zerfällt in ben Orenburgiſchen m. 
Tauriſchen Diſtriet Zum Lamaiſsmus (|. d.) bes 
tennen fi, die Mongolen, Kalmüden, Buräten, 
Tunguſen u. a., liber Ft 3m Schamas 
nenthum u. anderen heidniſchen Culten befann« 
ten ſich etwa 200,000 Bewohner, hauptjächlich in 
ben Gouvernements Aftcachan u. Orenburg. So 
mögen etwa alle Bewohner des R-n R-s, melde 
uicht ber orthodoxen Griechiſchen Kirche angehören, 
zuſammen 16—17 Mill. zählen. 

1) Phyſiſche Cultur. Der Aderbau nimmt 
unter ben Beſchäftigungen der Bewohner bea R⸗n 
R-6 die bedeutendſte Stelle ein, wiewohl fein Gebiet 
theil® durch bie Strenge des nörblien Klimas, 
theilo durch bie Beichaffenheit des Bodens (Steppeu, 


mohmen bürfen. Dies if in allen 


vorn der Regierung als den Grundbe 


Sümpfe ıc.) ſelbſt beſchraͤnkt wirb.. Sübloien Tann 
bei feiner ſchwachen Bevöllerung In dieſer Beziehung 
kaum in Betracht gezogen werben, obgleich es daſelbſi 


‚nicht an fruchtbaren Gebieten fehlt, fo namentlid im 


Süboften Des Ballaſchſees, am Altat, in Daurien x. 
Im Europäischen Rußland rechnet mau 154 Brot. 
ber Bodenfläche ale Aderland, 14 Broc. auf Wieſen, 
39 Proc. auf bewaldeten Boden: u. 443 Proc: a 


-nicht ertragfähiges: Sarıd, wobei jebocdh in letzterem 
bie ale Biehweiden benutzbaren Steppen einger 


net find. Die Lanbiwirtbfchaft wird zwar jeweßl 

fer mögtiM - 
zu fördern geftrebt, gleichwohl ſteht fie: im Allge⸗ 
memen noch auf niedtiger Stufe, gevährt aber 
nichts deſtoweniger ihre Erzengniſſe aller Art im 
‚Überfiuß. Obenan im zwecdhmäßigen Betriebe ber 
Landwirihſchaft ſtehen Dis Oſtſeeprovingen m. bie 
deutſchen Eofonien, getreidertich find. vorzüglich 
die Gouvernements Charkow, Kiew —— 
Podolien, Volhynien, Orel, Kurſk, eſh, 
Savatow, Tambow, Kaſan, Simbirſt, Niſhegorod, 
3 —5 — —— * 

n’sche Land u. Polen. Haupterzeugniſſe 

Roggeun, Waizen, Grafte, Hafer, Kartoffeln. In 
Beſſarabien, Gherfon, Tautien u. Jekaterinoſlaw 
audı; Mais. Flacht u. Hauf werben bei. gebaut in 
einem Striche, welcher von Kuvland.n. Livland aus 
ſich oſtlich u. ſüdbſtlich nach dem Inmwern erſtreckt, er⸗ 
ter namentlich auch nech im Gboureruement Perm, 
Krapp in Podolien u. Twer, Tabab in großer Dienge 
tm mittleren n. üdlichen Nußlaud, ebeitſo Runkei⸗ 
züben u. Baumwollſe in Treanstaufaflen. Der Wat 
tenbau Ift in einigen ſüdlichen Strichen durch das 
Obſt von Wichtigkeit, namentlich in Beſſarabien I. 
Taurien, n. au in Bolen, Volhynien u: :Bobotien, 
ſowie in ben laukaſiſchen Provinzen, esawerden Apfet, 
Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Vfirſiche, 
Balnüffe u. Bielonen gezogen: Der Weindan 
findet ſich hauptſächlich in Tatırken, Chetſoꝛt, Reit 
arobien, Podolien, Zelaterinoflane ‚im Yande ver 
Don’schen Kofaden, ‚Stamropel, Aſtrachan n. a 
meiften in Trausbantafien, eine. Gelanımtiläihe 
des Weinbaus, welche das Areal von Frankreich 
boppelt übertrifft. Die ungehenren Wärder, weit 
Rußland befitzt, fangen erft in neuefter Zeit an eln 
Gegenſtand der. Bewirthſchaftung zu: werden; bie 
Eiche gedeiht bis far zum 60° nördlicher WVreite, 
die Buche nur in der Krim, Beffarabien, Podolien, 
Bolhynien u. Polen, Tannen u. Eichen bis zum 
61°, Fichten u. Lerchen bis zum 65°, Birken, 
Weiden, Erlen bis zum Polarkreiſe, Eſpen u: die 


ſibiriſche Ceder am Ural u. in den öſtlichen San 


fchaften bis 55% nörblidder Breite, Aborn nue 
im Süden von Polen u. Großrußland. Die Vieh⸗ 
sucht ift für einen großen Theil des R-n R-9 das 
wichtigfte Gewerbe. Zu den gewöhnlichen Haus 
thieren kommen bier noch im Norven das Renuthier, 
tn Süden ber Büffel u. das Kameel. Nah ver 
officielen Zählung von 1856 gab es im ganzen 
Ren Re mehr ale 181 Mill. Pferde, faft 261 Weil, 
Hornvieh, 432,342 Rennthiere, etwa 60,000 Ka⸗ 
meele n. iiber 26,000 Eſel u. Diaulthiere, 52! DIE 
Schafe, 98 Mil. Schweine u. 1,700,000 Ziegen, u. 
es fanıen damals auf 1 DOM. etwa 385, auf 100 
Einwohner aber 170 Haustbiere (im Vergleich zu 
ben andern Großſtaaten ergibt fi, daß im- Bere 
hältniß der Stildzahl Bieh zur Einwohnerzahl das 
R. R. ärmer ift ale England, mit Preußen gleich 


ſteht, aber reicher ift als Franireich u. -Oferzeich)s 
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Die Bier dezucht iſt am ausgebreitetften im Gebiet 
ber Sibiriſchen Kirgiien, Semipalatinfl, Ienifict, 

Tomſt, Ahutg Tobolſk, Aſtrachan, Podolien, 
Kurſk, Tula u. Orel, am wenigſten cultivirt im 
Eriwan, Kiew, Derbent, Kamtſchatka, Archangel 
u. Dlong (auf 100 Einw. kommen im Durchſchnitt 
24 Pferde, in Großbritannien u. Ofterreich 7}, in 
—— 8, in Preußen 94, dagegen im Europäi- 

Rußland auf 1 OM nur 190 Pferde, in Eng⸗ 
land 849, in Preußen 310, in Frankreich 250 

n. in Ofterreich 218). Unter beu gemeinen Pferbe- 

wacen verbieten Erwähnung bie von Bitiuf (Gouv. 

Desoxel); die son Obwa (Goun. Perm), bie der 

Injel.Ofel, bie von Mezen (Archangel), die Sibi- 

riſchen u. Kaukaſiſchen, geringer an Güte finb bie 

volniſchen, ulrainijchen,,. tatarifchen,, kalmückiſchen 


Berdes in den Steppen von Aſtrachan u. Sibirien. 


iht es auch wilde Pferde. Zur Bereblung ber 
Pferde geſchieht fehr viel durch Staats⸗ u. Privat- 
giike: die. Rrongeftäte find bie zu Tichesmeniky, 
brenowoy, Derkul, Streled, Rowo-Aleranbrowit, 
Limarewſt u. Potihinfty, die beiden erfien im Gou⸗ 
pernement Woroneſh, das Iehte im Gouvernement 
Nilhnei-Nowgerob, die übrige im Gouvernement 
Kbearlow. Außerdem beftanden im J. 1858 24 
Hengßdepots. Die wichtigften Pferdemärkte find im 
Baltı (Podolien, im Iunt), Roſtow (September), 
-&hartow (Januar), Labebian (Mai), Poltawa (Iuli). 
Das Rinbotep ift am beten in Ekhland, Polen, 
Bolhynien, Podolien, Charkow, Poltawa u. in.ben 
Steppen am Don; Büffel gibt es in Charlow u. 
am Schwarzen Meere; Kameele, zweibndlige, bei. 
* erg en u. Cherſon; Schweine bei. in Polen, 
Kurſt, 
fehr ausgebreitet, es gibt feinwollige (Mierino’s), 
bei.in Jelaterinollam, Zaurien, Sherion, Poltawa, 
Charkow, -Befiarabien, Saratow, Bolbynien u. 
Polen, bie meiften Schafe überhaupt in Jelateri⸗ 
noflam, Orenburg u. im Gebiet ber Sibiriſchen 
Rirgifen; eine eigenthümliche Race ift das Schaf 
der Kirgifen, fehr groß u. mit Fettſchwanz; Ziegen 
bt es bei. im Süben, wo. man ihre Zucht ber 
jaffianbereitung wegen treibt; Rennthiere gibt 
es nur im änßerfien Norden; ſehr ſtark getrieben 
iR Die —— bei. im Süden u. an der unteren 
2. mittleren Wolga, fowie in Polen; die Zucht ber 
Seidenraupe wird bei. in Translaulafien, in ber 
Krim, Beilerabien, Aſtrachan, Podolien u. Kiew 
betrieben. Die Iagb liefert im R-n R-e einen 
verhältnigmäßig hoben Ertrag; außer dem faft 
überall vortommenden gewöhnlichen Wild, Hiriche, 
Rebe, Wildſchweine, gibt es Elennthiere in Polen, 
Lithaueu uw. Sibirien, Gemfen auf dem Kaukaſus 
u. Altei, Antilopen u. Gazellen in ben füblichen 
Steppen, wilde Schafe (Argali) auf dem Altai, in 
inger Anzahl auch noch Auerochſen in Polen u. 
ithauen; überaus reich ift dad Nre R. an Pelzthieren, 
bei. in Sibirien, Transkaukaſien, der Ukraine, Weiß- 
rußland u. im NRuffiihen Amerika; es gibt Wölfe, 
Lucie, Bären (auch Eisbären), Zobel, Hermeline, 
Dieerottern, ſchwarze, blaue u. weiße Füchſe, Biber, 
Cichhörnchen, Vielfraße, milde Katzen 2c.; das Ger 
flügel liefert Schneegänfe u. Euten in ungeheure 
Dieuge, Schnee- u. Sandhühner, Wachteln, Trap- 
pen, Faſauen, Reiher, Kraniche ꝛc. Reichen Ertrag 
gib auch der Fiſchfang, ſowohl im Meere ale iu ben 
innengewäfjerst, u abgefehen davon, daß diejer 
Betrieb ſchon wegen ber vielen Dee ber Ruſſen 
eine große Bedeutung erhält, fo kommen in ben 


1853 nur 1433 


Poltawa, Tſchernigow; bie Schafzudt iſt 
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Handel beſ. vom Kaſpiſchen Meere Kaviar u. 
Saufenblafe, vom Norben aber Seehundsthran. 
Der Bergbau liefert Gold (im Ural, Altai n. 
Transbailalien, i. 3. 1847 zufammen 1741 Pub, 
Pnb), aus Waſch⸗ u. Amalgamir- 
werten, Blatins im Ural, Silber im Ural, Altai u. 
zu Nertſchinſt, Kupfer im Ural u. Altai, Eifen im 
Ural, im. Öonvernement Dlonez, in Bolen, im 
Kaulaſus, Altei u. Transhailalien, im I. 1852 
qufanımen 234 Mil. Bud (außer Polen), Blei im 

Itat u. zu pe mt u. Galmei in Polen, 
Duedfilber zu Nertichinft, Schwefel in Polen, 
Steinkohlen hat man gefunden am Don u. Donez 
(vorzüglihe Anthracittohle auf einem Areal von 
500 OM.), zu beiden Seiten des Ural (namentlich 
im Gonvernement Berm iu ben Kreiſen Selaterin- 
burg, Ramyidhlew u. Solitanff), im Gouvernement 
Nowgorod am Fluſſe Mſta, in den Gonvernements 
Kaluga, Tula u. Rjäſan ein Beden von 400 OM,, 
in Archaugel (Liguit), am Altai, auf der Infel 
Sachalin u. in ber Inulaflihen Statthalterſchaft 
am oberu Knban, norböftlid von Kutaie, bei Achal⸗ 
zich u: Ziffis u. am Südufer bes Kaſpifchen Meeres. 
Salz wirb bei. aus den Salzſeen in ber Krim, 
Beflarabien, Aftrachan u. .in ber Kirgiſenſteppe 
gewonnen, doch bat man auch Steinfalzlager ent⸗ 
deckt. Außerdem finden ſich noch au Mineralien: - 
Diamanten u. Smaragbe im Ural, Topafe, Beryll, 
Onyr, Achat, Murienglas, Jaſpis, Porphyr, 
Marmor, Granit, Beruſtein, Naphta, Wallker⸗ 
Siegel u. Porzellanerde, Alan, Salpeter, Aſbeſt, 
En Brauufohlen u. a. Die hauptſächlichſten 
Mineralwaſſer find: Eiſenwaſſer im Gonver- 
nement Kaſan (Tſcheremuchow'ſche Waſſer), zu 
Dondangen in Kurland, in den Gonvernements 
Orel, Olonez (bereits vom Peter dem Großen be⸗ 
nutzt), Simbirſt; Tambow, Twer (Aubrenpotftilche 
kohlenſanre Eiſenquellen), Witebſt (zwei allaliſche 
Eiſenquellen im Kreiſe Lepel), Volhynien (Schepe⸗ 
tow); Schwefelwaſſer in den Gouvernements Ar⸗ 
changel, Kaluga, Kaſan, Kiew, Beffarabien, Kowno, 
Kurland, Bern, Samara, Wilna, Witebjl ı. 
Wijatla; ſalzhaltige Quellen im Gouverneinent Char⸗ 
kow ( Slawjanſk, Bitterwaſſer), Grodno (Drusnifi), 
Koſtroma, Nowgorod, Eſthland, Wilna, Wologda. 
Die von Kranken am meiſten beſuchten Waſſer 
waren bie zu Drusnili, Slawjanſken. Serjewſt 
(Samara), außer. benen am Kaulafıs (f.d.). 

K) Die Induſtrie des Ren Res iſt bis jetzt 
weder ſehr bedeutend noch von großer Ausdehnung, 
obgleich die Regierung ſie auf alle Weiſe zu fördern 
ſucht, theils durch Prohibitivzölle (ſeit 1857 beden⸗ 
tend herabgeſetzt), theils Durch Begünſtigung ber 
Berpflanzung auswärtiger Inbuftriegweige n 
Außland. Außer einigen Leberarten (Juchten, 
flan) u. Leim gibt es kaum ein rufftiches Kabrit 

bes im Auslande einigen Ruf hätte. 
brigen it ber. Umfang ber Fabrikation ir ſta 
tem Wachſen, vor Allem nimmt die Baumwollefr- 
inbuftrie jehr zu. Außerbem find bie hauptfä 
lichſten Induſtriezweige in Metall-, Leinen 
Hanfwaaren, Tuch, Glas, Papier, Bottaf 
Lichter, Segeltuch, Salpeter, Branntwein. 
Hauptfit des Fabrikweſens if} in den Gouv— F 
ments Moskau, Perm, Wladimir, Petero gbur 
Tula, Kaluga, Orenburg u. Niſhegorod, üb-- 
das mittlere Großru ‚ Moskau iſt 
tealpunft. Kabrifen in Baummolle finder? 
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Kafan, in Tuch bef. in Volhynien, Podolien, Mos- 
tan u. Grodno, in Seidenwaaren in Schemada n. 
Moskau, in Leber in Berm, Niſhegorod, Tobolfk, 
Moslau, Twer, in Metallmaaren in Berm u. 
Niſhegorod, in Papier in Kaluga u. Petersburg, 
in Porzellan in Moskan, in Zuder in Tichernigom, 
Tula, Podolien, Kurſt, in Seife in Tobolſt, OHrel, 
Tomſt, in Tabak in Petersburg u. Moskau. Polen 
sefigt zahlreiche Fabrilen in Baumwolle, Wolle u. 
ucker. Zum größeren Theile wohnt bie ruſſiſche 
nbuftrie auf bem Lande, während in den Stübten 
mehr das Handwerk feinen Sit bat. Den Werth 
ber gefammten Production ber Induftrie berechnete 
man, einſchließlich ber Erzeugniffe der Handwerke, 
im J. 1851 auf 550 Mill. Silberrubel, ohne dieje 
im $. 1856 auf 2244 Mill. Silberrubel, wovon nur 
wenig mehr als 4 Mill. auf Kaulaſien u. etwas 
über 2 Mid. Silberrubel auf Sibirien kam. 

L) Der Handel bes Ren Res ift wichtiger ale 
feine Indufirie. Der Überfluß an rohen Broducten, 
die Menge der binnenländiſchen Wafferverbindbungen 
u. dann auch die weite Ausdehnung des Landes, 
welche für den Verkehr u. den Transport von 
Waaren fo viele Hülfsleiftungen erforbert, laſſen 
eine fehr bedeutende Zahl von Menſchen an dem 
Erwerbe durch den Handel Antbeil nehmen. In 
weiten Strichen ganz unbedeutend, concentrirt fich 
der Handelsverkehr bauptjählih in ben großen 
Städten, an ben Küften u. großen Strömen. Die 
Hauptbanbelepläge im Innern des Landes find: 
Mostau, Niſhnei⸗Nowgorod, Charkow, Dorpat, 
Warſchau, Woronefh, Poltawa, Krementichug, Je⸗ 
taterinoſlaw, Aſtrachan, Irkutſk, Kiachta. Die 
wichtigſten Meſſen finden ſtatt zu Niſhnei⸗Now⸗ 
gorod, Irbit, Poltawa, Kurſk, —28 Taganrog 
u. Werchneudinft (Eransbailalien). Die wichtigften 
Hafenpläße für den auswärtigen Handel find Be- 
tersburg mit Kronftabt, Helfingfors, Wiborg, Re⸗ 
val, Riga, Libau, Odeſſa, Cherſon, Feodoſia, Ta- 
ganrog; die nk für den Karamanen- 
handel mit Borberafien find Orenburg u. Tiflis. 
Für den europäiſchen Hanbel find die Hauptgegen⸗ 
ftände der Ausfuhr Häute, Suchten, Borften, Wolle, 
Talg, Getreide, Flachs u. Hanf u. deren Samen, 
Holzwaaren, Bottafche, Eifen u. Kupfer; eingeführt 
werden bei. Baumwolle, Seide, Wolle u. Wollen- 
waaren, Baumöl, Früchte, Wein, Colonialwaaren, 
Farben, Mafchinen u. Inftrumente. Auf der afia- 
tiihen Seite werben vorzugsweiſe ausgeführt: 
Baummollen-, Wollen- u. Metallwaaren, eingefilhrt 
bef. Baumwolle, Seide, Früchte u. vor Allem Thee. 
Der ruffiide Handelsftand ift in drei Gilben 
- eingetheilt, von denen die erfte das Necht hat im 
Ins» u. Auslande unbeſchränkt, fowie Banguier-, 
Wechlel- n. Afjecuranzgefchäfte zu treiben ; Die zweite 
unbefchräntten Handel im Inlande, aber im Aus- 
lande nur bis zum Betrage von 90,000 Silberrubel 
jährlich; bie dritte Gilde nur im Inlande jede 
Art von Handel betreiben darf; bie für bie Drei 
Gilden angemelbeten Eapitalien mäfjen minbefteng 
‚15,006, 6000 u. 2400 Silberrubel betragen. Im 
Lande ver Donſchen Koſacken u in Transfaufafien 
eriftiren die Gilden nicht. Im Jahre 1856 waren 
im R. R. angemeldet: Kaufleute erfter Gilde 1149, 
zweiter Gilde 2909 u. britter Gilde 51,012 (indem 
der GStatiftiler Tengoborſti den Umja für bie 
verichiedenen Silben zu 100,000, 40,000 u. 6000 
. Silberrubel jährlich im Durchſchnitt annimmt, er» 
hält er die Summe son 5374 Mil. Silberrubel 
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ale das Maß des jährlichen Sanbelscapitale). Bor 
ben angemeldeten Eapitalien erſter u. zweiter Gilde 
befanden fich bie meiften im Gouvernement Peters⸗ 
burg, Moskau, Cherſen, Livland, Taurjen u. 
Wladimir, bie werigſten im Lande ber Donſchon 
Koſacken, im Laube der Sihixiſchen Kirgilen, jun 
Dionez u. in Kamtſchatka. Die geſammte Ausfuhr 
hatte 1859 einen Werth von 194,323,165 Silbær⸗ 
rubel, davon kamen auf bie ensopäühe Grenze 
149,395,963, auf bie aflatifche Grenze 12,994,777, 
auf Finnland 3,273,932 u. auf die Contanten 
28,658,493 Silberrubel; bie geſammue Einfuhr 
betrug in bemfelben Jahre 162,182,521 Silberrubgl, 
bavonlamenaufbieeuropäifche Grenze 136,186,914, 
auf die aſiatiſche Grenze 21,404,286, anf Finnlaud 
1,742,966 u. auf die Contanten 2,848,355 Silher- 
zubel. Bon den Staaten, welche ſich am ruſſiſchen 
Handel betheiligen, if bei Der Ausfuhr bie Reihen 
folge: England (mit mehr als 40 Brocent), Pren⸗ 
gen, China, Türkei, Frankreich, Ofterreich, Holland, 
Italien; bei der Einfuhr: England (etwa 25 Proc.), 
Preußen, Frankreich, China, Amerika, Oſterreich, 
Hanfeftäbte, Türkei. Die Zolleinnahmen bes R. 
R. betrugen 1859 faſt 344 Mil. Silberrubel. 
Es liefen im Jahre 1859 in ſämmtlichen ruffischen 
Häfen 10,713 Schiffe ein (davon waren 2071 eng⸗ 
liſche, 1576 ruſſiſche, 1021 türkiiche, 784 hollän⸗ 
diſche u. 707 ſchwediſche). Die xuſſiſche Handels» 
flotte zählte 1416 Schiffe mit 172,605 Tonnen 
Gehalt u. 10—11,000 Matroſen. Die Zahl der 
Dampfer auf ben Binnuengewäflern belief fi im 
Sabre 1860 auf 358, von denen allein 215 Die Wolga 
na. deren Nebenflüfle hefuhren. Der Handel des 
R. R. hebt fih im Allgemeinen in ber neueren 
Zeit bedeutend, wozu die Aufhebung ber hoben 
Zollſätze u. Die Handelsnerträge weſentlich beitragen 
werben, doch auch die fieigende Zahl ber Fahrzeuge 
auf den Binnengewällern u. die Erbauung von 
Eijenbahnen, welche bei ber heichräntten Anzahl 
guter Landftraßen um jo höhere Bebeutung erhal» 
ten. Die Anlage der Eifenbahnen findet zudem 
fo ftatt, daß der Welten u. Süden des Reiches, Die 
in einem Kriege bebrohten Punkte, mit ven Central⸗ 
punkten bed Reiches, Petersburg u. Moskau, durch 
Schienenwege in birecte Verbindung treten, u. 
daß beide Hauptlinien fih unter einander wieder 
verknüpfen. Außer Heinen Zweigbahnen beſtehen 
zur Zeit: die Bahn von Peter&burg nah Moskau 
(88 Meilen), von Petersburg nah Warfchau u. 
Kralau (220 Meilen), im Ban begriffen od. pro- 
jectirt find die Bahn von Moskau Über Tula, 
Orel, Kurft u. Charlom nach Feobofta, die Bahn 


von Moskau nah Niſhnei⸗Nowgorod, welche Strede 


der Anfang zu der großen Bahn fein foll, welche in 
fünftigen Zeiten duch ganz Sibirien oftwärts bis 
an den Stillen Ocean führen fol, ferner Die Bahr 
von Drel Über Mohilew, Witebſk u. Dünaburg 
nad Libau. Zum Bau der Eifenbahnen bat fich 
eine franzöſiſche Gejellichaft gebildet: Grande so- 
ciete des chemins de fer Russes. Beziiglich 
der Bankinftitute bat erſt neueſtens eine Ande⸗ 
rung der Art ſtattgefunden, daß die Staatsbanken 
aufgelöſt worden u. an ihrer Stelle Privat- u. 
Landrentenbanken ins Leben getreten find, wo⸗ 
durch der Handel ebenfalls jehr gewinnen wird. 
Bon den Nctiengejellihaften im R. R. find 
die bebeutenderen : die Ruſſiſch⸗Amerikaniſche Come 
pagnie, geftiftet 1799; Ruſſiſche Feueraſſecuranz⸗ 
compagnie, gegründet 1827 mi a Mil. Rubel 
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Grundceapital; zweite Ruſſiſche Feueraſſecuranz⸗ 
compagnie, gegrünbet 1835; Salamander, Feuer⸗ 
aſſecuranz, gegründet 1846 mit 2 Mill. Silberrubel 
Capital; Petersburger Commerzeompagnie für 
See», Fluß⸗ u. Landverſicherungen, Nadeſhda, ge⸗ 
ündet 1847 mit 1 Mill. Silberrubel Capital; 
uſſiſche Gejellichaft zur Verficherung von Capita⸗ 
lien u. Revenuen, errichtet 1835; Eiſenbahngeſell⸗ 
Schaft won Zarskoe Selo; brei Dampffcifffahrte- 
eompagnien auf ber Wolge, feit 1843 u. 1845; Ruſ⸗ 
Ride Baumtmollenfpinnereicompagnie, feit 1835; 
Compagnie für die Sukſnunſchen Bergwerke, feit 
1848; Compagnie für cr in Zaremo, 
feit 1836; Compagnie für fabritmäßige Berarbei- 
tung animaliſcher Probucte, feit 18535 Dniepr⸗ 
Dampfichifffahrtscompagnie, feit 1855; Ruſſiſche 
Gejelligaft für Handel u. Schifffahrt, jet 1856; 
Grande soci6t6 des chemins de fer Russes, 
gegründet 1857. Die wichtigften Handelsver- 
träge, welche Rußland in neuefter Zeit geichloflen, 
find: 1832 mit Norbamerifa, 1834 u, 1838 mit 
Schimeben, 1810 mit Ofterreidh, 1841 mit Großbri⸗ 
tannien u. Preußen, 1845 mit Neapel, 1850 mit 
Belgien, 1851 mit Griecheniand u. Portugal, 1853 
mit Rom, 1857 mit Frankreich, 1858 mit, Japan 
a. 1860 mit China. Seit dem 20. Juni 1860 find 
durch Ukas auch alle — den Ruſſen bei Be⸗ 
trieb des Handels völlig gleichgeſtellt worden. 

A) Wiſſenſchaftliche, Unterrichts⸗ u. 
BWohlthätigkeitsanftalten. An ber Spite 
bes gefammten Unterrichtsweſens fteht das Mini⸗ 
fertum der Bollsaufflärung, boch hängen viele 
nftalten auch von anderen Bebörben ab. Die Wür⸗ 
den, welche man an den Univerfttäten erlangt, find: 
ber Grad des Stubenten, ber des Canbibaten, des 
Magiſters u. des Doctor. Wenn gleich alle Be- 
ſucher der Univerfitäten Stubenten heißen, fo er⸗ 
langen fie doch erft nach Adlegung eines Eramens 
am Schluſſe des ganzen Zehrcurfus Die Rechte eines 
grabuirten Stubenten, u. wenn fie das Eramen 
vorzüglich beftanden u. eine fohriftlihe Abhandlung 
geliefert haben, den Grab des Eanbibaten. Im 
ange gehören dieſe gelehrten Grabe zur 14., 12., 
9. u. 8. Rangklaffe, ſobald fie in Staatsbienft tre- 
ten. Im Allgemeinen hat man während ber legten 
Decennien zur Hebung u. Belebung bes Unter⸗ 
richtsweſens im An R. große Anfirengungen ge- 


macht, dennoch follte fi im Sahre 1856 bie Zahl‘ 


ſämmtlicher Schüler im R⸗n R. noch nicht auf! Mill. 
‚ belaufen, fo Daß auf 140 Einwohner erſt 1 Schiller 
: Iam, jedoch ohn: Hinzurechnung derjenigen Schüler, 
welche im Haufe privatim unterwiejen werben, u. 
welche man etwa ebenfo hoch annehmen kann, fo daß 
ſodann auf 70 Einwohner 1 Schiller gerechnet wer- 
* den Lönnte (in Dfterreich auf 15 Einw., in Frayt- 
. xeih u. England auf 11 Einw., in Preußen auf 
64 Einw.1 Schüler). Dieunterrihtsanftalten 
werben jeit Ulas vom 21. Mai 1837 in 3 Klaſſen ge⸗ 
theilt: höhere, mittlere u. niebere. Univerfitäten 
hat das R. R. zu Moskau, Petersburg, Eharkom, 
Kajan, Kiew, Dorpat u. Helfingfors; Lyceen befin« 
ben ſich zu Moskau, Kiew u. Odeſſa; Gymnaſien hat 
jedes Gouvernement wenigſtens 1, mehre 2 u. mehr; 
Privatpenſionen gab es im genen Reiche 640; Kreis⸗ 
u. Bürgerichulen ſoll jebe Kreisftabt mindeſtens eine 
haben; im Ganzen gegen 450. Alle bieje Unter 
richtsanſtalten ſind in —Se ùY— Wachſen be⸗ 
geilen, u. ber Minifter des Unterrichts gibt jähr⸗ 

ich Überfichten Über biefelden. Die Voltsihulen 


befteben als Pfarr» u. Dorfichulen, aber außer den 
Dftfeeprovinzen höchſt fpärlih. Die wenigſten 
Schulen gibt es in Sibirien. Beſondere Unter- 
richtsanftalten für einzelne Fächer od. Stände bes 
ftehen viele, jo def. das Pädagogische Eentralinftitut 
u Petersburg, 1828 neu organifirt u. ben Univere 
täten gleich geftellt, bie Inftitute für Orientaliiche 
Sprachen zu Petersburg, Moskau u. Obefla, bie 
Mediciniſch⸗Chirurgiſchen Akademien zu PBeters- 
burg u. Mostau, die Specialjchule bes mebici- 
niſchen Departements in Petersburg, bie kai⸗ 
ferliche Alademie für bie mebiciniihen Wiffen- 
Ichaften zu Grodno, das Inſtitut der mebicinilch- 
chirurgiſchen Kroneleven zu Wilna, die mediciniſche 
Facullät zu Warihau, die Thierarzneifchufen zu 
Charkow u. Dorpat; bie verſchiedenen Militärun«- 
terrichtsanftalten (f. unten), das Inftitut des Wege⸗, 
Kanal» u. Brüdenbaues, die Scifffahrtsichulen 
zu Petersburg, Irlutſt, Riga u. Archangel, bie 
Steuermann u. Sciftbaufinfen in Kronftabt, 
Nikolajew u. Odeſſa; bie Adelsſchulen zu Peters⸗ 
burg, Moskau, Riga, Reval, Grodno, Twer, Tam⸗ 
bow, Tula, Kaluga u. Rjäſan; das Praktiſch⸗tech⸗ 
nologiſche Inſtitut zu Petersburg, die Forſtinſtitute 
zu Petersburg u. Kaluga, das Bergeadettencorps 
zu Petersburg, die Bergwerksſchulen zu Jekate⸗ 
rinaburg u. Nertſchinſt, die Aderbaufchulen zu 
Vetersburg, Moskau u. Kaluga, die Handels- 
ſchulen zu Betersburg u. Odeſſa, bie praftiiche Han⸗ 
belsafademie zu Mostau, daa Hanbelsgumnafium 
zu Taganrog, bie Theaterichule zu Petersburg, bas 
Blindeninftitut zw Petersburg, die Taubftummen- 
inftitute zu Petersburg u. Romanowo, bie verſchie⸗ 
denen weiblichen Erziehungs« u. Unterrichtsanftals 
ten, 3. B. das große Fräuleinftift im Klofter Smol⸗ 
noi zu Moskau, das St. Katharineninftitut zu Pe⸗ 
tersburg u. Moekau, die abeligen Fräuleininftitute 
zu Charkow, Odeſſa, Kafan, Kiew, Poltawa, Tam⸗ 
bow, Niſhnei⸗Nowgorod, das Paulowſche Inſtitut 
in Petersburg, die Alexandrow'ſchen Lehranſtalten 
zu Petersburg u. Moskau ꝛc. Für die griechiſche 
Geiſtlichkeit beſtehen 4 geiſtliche Alademien, zu 
Kiew, Moskau, Petersburg u. Kaſan; außerdem 48 
Seminarien. Die Katholiſche Kirche u. die Unirten 
Griechen haben ihre beſonderen Seminarien, u. die 
armeniſchen Geiſtlichen ſtudiren in dem Kloſter zu 
Etſchmiadſin. Die Proteſtanten machen ihre theo⸗ 
logiſchen Studien auf der Univerſität zu Dorpat. 
Die Juden haben außer ihren Synagogen u. zahl⸗ 
reichen Lehranſtalten eine Art Akademie in Brezeſk⸗ 
Litewſty. Auch die Muhammebaner haben eigene 
Schulen, fo namentlih in Orenburg. Xatarijche 
Hauptihulen find in Kafan n. Tobolſt. Für Mon⸗ 
goien u. Kalmücken gibt es Lamaitiſche Schulen. 
och leben auch noch einzelne Stämme ohne allen 
Unterricht u. Schriftlenntniß. In den höhern Stän⸗ 
den ift e8 allgemein üblich, Die erfte Erziehung durch 
Hausunterricht geben zu laflen, u. man bat baber 
deutſche, ſchweizer u. franzöfifche Hauslehrer, bef. 
aber franzöſiſche Gouvernantinnen. Neuerdings find 
bei. in Petersburg eigene Erziehungsanftalten für 
einheimiſche Gouvernantinnen angelegt worben. 
Vonden Gelehrten Geſellſchaften un 
nen: die Alademie ver Wiffenichaften in Petersburg 
(f. Alademie S. 238), mit welcher die Sternwarte 
zu Pullowa, das Phyſilaliſche Centralobſervato⸗ 
rium, die Akademie ber Ruffiiden Sprache, fowie 
Mineralogijche, Geographiige, Pharmacentifche m. 
Medieiniſche — verbunden ſind; in 
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Mostan die Geſellſchaft für Ruſſiſche Geſchichte u. 
Alterthümer, Geſellſchaft ber Naturforſcher, die 
Phyſikaliſch⸗Mediciniſche u. bie Geſellſchaft ber 
Freunde der Auffifchen Literatur, andere Gelehrte 
Gefelichaften zu Kajan, Kiew, Odefla, Riga, Dor- 
pat, Mitau, Arensburg, Helfingfors zc. Zu den be- 
deutendften Mufeen gehören das Zoologiſche u. 
das Aſiatiſche Mufeum der Alabemie der Wiflen- 
fchaften in Petersburg, fo wie die Kunftfamm- 
{ungen in den kaiſerlichen Schlöflern zu Petersburg 
u. zelag u. in den Schlöſſern vieler reicher 
Adligen. Offentliche Bibliotheken gab es 
1855 im ganzen Reiche 47, darunter ſind die be⸗ 
deutendſten die kaiſerliche zu Petersburg, bie Uni- 
verſitätsbibliotheken, die Kronbibliothek zu War⸗ 
ſchau, die Mediciniſche u. Orientaliſche Bibliothek in 
Moskau. Die Hauptſternwarten befinden ſich 
zu Pulkowa (bei Petersburg) u. Moskau. Für Geo⸗ 
raphie u. was damit zuſammenhängt hat die ruſ⸗ 
938 Regierung außerordentlich viel gethan, nicht 
nur durch zahlreiche wiſſenſchaftliche Expeditionen, 
durch Errichtung von meteorologiſchen u. magne⸗ 
tiſchen Obſervalorien, ſondern auch durch Aus⸗ 
führnng von Gradmeſſungen u. topographiſchen 
Arbeiten in einer Ausdehnung, wie ſie ſonſt nir⸗ 
gends ausgeführt find. Sehr unterſlützt hat dieſe 
Beſtrebungen die Kaiſerliche Geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft n. Die Alademie der Wiſſenſchaften. Was die 
Thätigkeit der Preſſe u. den Buchhandel 
betrifft, ſo ſind dieſe gering. Gute Druckereien 
befinden ſich in ben Reſidenzen u. Univerſitäts⸗ 
ftädten, außerdem in Odeſſa, Riga, Mitau ꝛc. 
Im Jahre 1858 erfchienen im R⸗n R. 109 Zeitun- 
gen u. 95 andere periodifche Schriften, im Jahre 
1859 insgefammt 291 periodiſche Schriften, u. 
1860 zählte man 310 Zeitjchriften, davon 142 in 
Petersburg, 45 in Moskau, 38 deutiche. Der grö⸗ 
Bere Theil der Bücher wird vom Auslande bezogen. 
Zur Handhabung der Cenfur, welche noch ziemlich 
ſtreng ift, beftehen fogenannte Cenſurausſchüſſe (gu 
Betersburg, Moskau, Kaſan, Dorpat, Wilna, Kiew, 
Charkow, Odeſſa u. — welche ſämmtlich 
von der Generaldirection zu Petersburg geleitet 
werden. Wohlthätigkeitsanſtalten hat das 
R. R. ſehr viele, beſ. in den Oſtſeeprovinzen, na⸗ 
mentlich Armen⸗, Kranken⸗ u. Waiſenhäuſer, Blin⸗ 
deninſtitute, Verwahrungskaſſen ꝛc. 

N) Gemeindeverband. Mit einem ganz 
eigenthümlichen,, nirgends ſonſt vorfommenden, 
wahrhaft jocialiftiichen Bande umfaßt Die Gemeinde 
ihre jämmtlihen Angehörigen. Jede Autonomie 
des einzelnen Individuums ift ausgeichloffen. Die 
Seldmarlen find Eigenthbum der Gemeinde, nicht 
der einzelnen Berjonen, dagegen hat jeder Mann 
einen Anſpruch auf ben ganz gleichen Antheil 
an allen Nutzungen des Bodens. Ein Bererben 
des Bodens findet nicht Statt, nad jedes Mans 
nes Tode fällt der Beſitz der Gemeinde wieder 
anheim. Waldungen, Weiden, Jagd u. Fiſcherei 
bleiben völlig ungetheilt, Ader u. Wieſen werben 
unter ſämmtliche Ortsangehörige vertheilt, mei« 
ftens verlooftz für Nachlommende hält man Re- 
jerveland bereit. Diejes Syſtem gleihmäßiger 
Nutzung (natürlich auch gleihmäßiger Leiftung) 
wird angewendet, gleichviel ob Die Gemeinde freie 
Eigenthümerin ift (mie bei den Kofaden), ob. bloß | 
Belikerin (mie bei den Kronländereten), od. nur 
Inhaberin (mie bei den leibeigenen Communen). 
So kann bei dieſen Einrichtungen ein eigentlihes 


Broletariat nicht entftehen, ebenfo wenig ift aber and) 
eine gehörige Entmwidelung felbft nur im Aderbaue 
möglich. Um bie Gefittung bee Landvolkes zu heben, 
hat bie Regierung bie Einrichtung getroffen, baß 
jeber Streit u. jede Unbill vor den Richterſtuhl ber 
Gemeinde vermwiefen wirb. 

0) Die Wohnorte werben in ſtädtiſche m. 
ländlich eeingetheilt; in den erfteren find bie Hand⸗ 
werte u. ber Handel vorherrſchend, in ben letteren 
ift ber Aderbau die Hauptbeihäftigung. Zu ben 
ſtädtiſchen Wohnorten gehören die Städte, Die Poſ⸗ 
faben, b. h. Stäbte, in benen feine Kreisregierung 
ift, u. in Flecken, welche ihre resp. Benennung nur 
auf Anordnung ber Regierung erhalten. Die Poſ⸗ 
jaden u. Flecken bilden gewiljermaflen bie Über⸗ 
gangsftufen zu ben länbfiden Wohnorten; Ey dieſen 
zählt man die Sloboden (kleine Dörfer), Colonien, 
Stanizen (Koſackendörfer), Kirchdörfer, Dörfer, 
Vorwerke, Meierhöfe ꝛe. Neben dem Ackerbau fin⸗ 
den ſich aber in den ländlichen Wohnorten auch 
häufig induſtrielle Beſchäftigungen. Nach den letzten 
officiellen Tabellen zählte man im R-n R. (außer 
Polen u. Finnland) 678 Städte, 48 Pofjaben, 1312 
Sieden u. 305,439 ländliche Wohnorte; Die Stäbte 
hatten 9 Procent der Geſammtbevölkerung. In 
Polen dagegen gab e8 453 Städte mit einer Bes 
völferung, bie etwa 24 Procent der Geſammtbe⸗ 
vöferumg angmadte. Im Jahre 1858 zählte man 
im Rn R. Städte mit mehr als 100,000 Ein- 
wohnern nur 4: Petersburg, Moskau, Warſchau, 
Odeſſa; mit 50— 100,000 Einwohnern nur 8, mit 
20—50,000 Einwohnern nur 47, u. mitüber 10,000 
Einwohnern 109 (davon 6 in Polen, 2 in Finnland). 
Die größte Anzahl Städte hatten (mit Ausnahme 
Polens) die Gouvernements Grodno, Charlow, 
Koftroma, Podolien, Poltawa u. Eherfen, die we⸗ 
nigften Kutais (4), Tichernomorien (3), Derbent 
(2), das Land der Donſchen Kofaden u. Kam⸗ 
tſchatka (1), das Gebiet der Sibirifhen Kirgifen ift 
ohne Stadt. Die Gelammtjumme der ftäbtifchen 
Einkünfte belief fih 1856 auf mehr als 114 Mil. 
Silberrubel, Davon hatte Petersburg über 34 Mill, 
Moskau iiber 14, Odeſſa beinahe 1 Mill. Einkünfte. 

P) Staatsverfaſſung. Das R. R. ift eine 
unumſchränkte Monarchie, deren Regent den Titel 
Kaiſer führt, früher big Peter d. Gr. hieß er Czar, 
noch früher Großfürſt. Der ganze Titel bes Kaiſers 
lautet: Bon Gottes hilfreiher Gnade, wir Kaifer 
u. Selbſtherrſcher von ganz Rußland, Moskau, 
Kiew, Wlatimir, Nowgorod, Czar von len 
Aſtrachan, Bolen, Sibirien, dem Tauriſchen Cher⸗ 
ſones, Herr zu Pſkow u. Großfürſt von Smolenſt, 
Lithauen, Volhynien, Podolien u. Finnland, Fürſt 
von Eſthland, Livland, Kurland, Semgallen, Sa⸗ 
mogitien, Bialyſtock, Karelien, Twer, Ingrien, 
Perm, Wiatka, Bulgarien u. andern Rändern, Herr 
u. Großfürft zu Nomgorod des niebern Laudes, 
Tſchernigow, Rijafan, Polock, Roftow, Saroflaml, 
Bjeloje-Ofero, Üdorien, Obborien, Kondinien, Wis 
tebft, Mftiflam u. der ganzen nörblichen Gegend, 
Gebieter u. Herr ber Länder Iwerien, Kartalinien, 
Gruſien, der Rabarbei u. Armeniens, ber Tſcher⸗ 
teffiihen u. Gebirgsfürften u. Anderer Erb- x, 
Lehnsherr, Erbe von Norwegen, Herzog zu Schles« 
wig-Holflein, Stormarn, Dithmarſchen u. Olden⸗ 
burg 2c. Der Heine Titel lautet: Kaifer u. Selbfl« 
berrjcher aller Neußen, Ezar von Polen u. Groß⸗ 
fürft von Finnland. Staategrundgefege ‚gibt es 
nit; der perſönliche Wille as jebesmaligen 
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Monarchen ift für das Volk entſchieden beftimmenb 
u. gilt Überall u. jederzeit ala Geſetz; Deshalb kann 
aber auch jeber nachfolgende Herrſcher einfeitig bie 
bisher gültigen Verordnungen feiner Vorfahren 
abändern od. oBllig umftoßen. In Livland u. Eſth⸗ 
land find nach deren Einverleibung bie Stände er- 
‚halten worben, welche über Die Provinzialſachen 
berathſchlagen, u. außerdem gibt es noch einen 
Ausſchuß von Provinzialräthen u. Depntirten bes 
Adels. Fur Finnland gilt als Grundgeſetz bie In- 
corporationsacte von 1809; doch kann ber Kaiſer 
'jebe Beränberung in der Verwaltung aus eigener 
Machtvollkommenheit befehlen, wenm fie nicht Die 
alten, bei der Übernahme bes Großfürſtenthums 
verficherten Geſetze u. Freiheitsbriefe aufhebt.. Seit 
22. April 1861 find die conftitutionellen echte 
Finnlants von Neuem anerlannt. Die erbmonar- 
chiſch repräfentative Staatsform des Königreichs 
Bolen (ſ. d.) wurbe ben 14. Februar 1832 für ver- 
wirft u. aufgehoben erklärt, u. dieſes Land nach 
Berluft feiner politiſchen Selbſtändigkeit als Pro- 
vinz dem R. R. einverleibt. An der Spite bes König- 
reichs Polen ſteht ein Statthalter, welchem der ſeit 
26. Maͤrz 1861 wiederhergeſtellte Staatsrath zur 
Seite —3— Als allgemeine Reich 8geſetze wur⸗ 
den bis jetzt beobachtet: die Reichsordnung Iwans J. 
von 1477 über die Untheilbarkeit Rußlands; die 
Urkunde bes ruſſiſchen Reichstags von 1613 über 

die Erhebung des Hauſes Romanow auf den ruſſi⸗ 
ſchen Thron; die Verordnung Katharinas I. von 
1727, daß der jebesmalige Herrſcher Rußlands mit 
Gemahlin u. Defcendenz der Griechiſchen Kirche 
angehören muß; das Thronfolgegeies Pauls I. 
vom 5. April 1797, welches die Erblichfeit der 
Thronfolge nach dem Rechte ber Erfigeburt in 
männlicher u. erft nach deren —— in weib⸗ 
licher Abſtammung nach den nächſten Verwandt⸗ 
ſchaften mit dem letzten Kaiſer beſtimmt. Nur das 
Recht der Geburt hebt den Monarchen auf den 
Thron, es bedarf dazu keiner weiteren Ceremonie; 
doch gilt bie Krönung u. Salbung in Moskau 
als ein ehrwürbiges Herlommen (f. u. Krönung 
©. 845). Nicht ungewöhnlich ift auch die Hul⸗ 
digung in den Provinzen, welche in allen Städ⸗ 
ten von jeder Klafje von Untertbanen geleiftet 
wird. Mit dem 16. Jahre wird der Kaifer voll- 
jährig (die Prinzen erft mit dem 20.). Bei feiner 
Minderjährigfeit libernimmt, bei Ermangelung 
einer Verordnung bes verftorbenen Monarchen 
barüber, bie Mutter ob. der nächte Agnat, ge 
wöhnlich unter Beihilfe eines Regentichaftsraths, 
die Vormundſchaft u. Regentſchaft. Das Familien- 
Ratut Pauls I. vom 5. April 1797 betrifft Das 

erhältniß der Bringen u. Prinzeffinnen des Hau⸗ 
ſes, welche Großfürſten u. Großfürſtinnen mit dem 
Titel Kaiſerliche Hoheit heißen, zum Regenten, die 
Volljährigkeit u. Ehen derſelben. Der Großfürſt 
Thronfolger führt ſeit Paul I. den Titel Cefare- 
witſch, der zweite Sohn den Czarewitſch. Die Zu- 


fatacte Aleranders I. zum Thronfolgegefeg vom’ 


20. Diärz 1820 erklärt nur die Kinder aus einer 
vom Kaijer anerkannten ftanbesmäßigen Ehe für 
thronfähig, fo daß eine Prinzeffin, welche nicht im 
Purpur geboren ift, dem Reiche keinen Beherrſcher 
geben kann. Die Kaiferin muß, wenn fie nicht in 

er Griechiſchen Kirche erzogen worben ift, zu der⸗ 
felben übertreten, erhält alle perſönlichen mit ber 
Railerwärbe verbundenen Vorrechte, wirb vom 
Kaiſer eigenhändig gekrönt u. vom Detropoliten zu 
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Moskau geſalbt. Der Hofftaat befteht ans fieben 
Stäben: bem bes Oberlammerherren, Oberfthofe 
meifiers, Oberhofmarſchalls, Oberftallmeifters, 
Oberjägermeifters, bes Oberceremonienmeifter® n. 
ber Oberhofmeifterin, unter denen Die Obercere⸗ 
monien«, Hofe, Hofſtall⸗, Hofjägermeifter, bie 
Kammerherren u. Kammerjinnker, bie General- u. 
Slügelabiutanten fleben. 

Die oberfte Leitung ber Gefchäfte ber Staats- 
verwaltung geht vom Kaiſer jelbft aus, deſſen Ca⸗ 
binete Der Minifter des kaiſerlichen Hauſes vorſteht u. 
von welchem aus fhriftliche Befehle (Ukaſe) erlafien 
werben. Die höcften Reichsbehörden find: a) ber 
Reichsrath, ſeit 1. Ian. 1810 errichtet, deſſen Mit- 
glieder außer ſämmtlichen Miniftern bei. ernaunt 
werben, u. welchem ber Kaifer u. in deſſen Abweſen⸗ 
beit der Präfident vorfist. Alle Geſetze, Verorduun⸗ 
en u. Berichte gelangen im Entwurfe an ihn zur 

üfung, u. bie Minifter legen jährliche Rechenſchaft 
über ihre Gejchäfteführung an ihn ab. Er theilt fich 
in ſechs Departements, das ber Geſetze, der Kriegs⸗ 
angelegenbeiten, ver Civil» u. geiftlichen Angelegen- 
beiten, ber Staatsölonomie, der Generalcenjur- 
behörde m. in bie Angelegenheiten des Königreichs 
Polen. Jedes Departement befteht aus einem Prä- 
fiventen u. 4—5 Mitgliedern. Damit verbunden 
find die Commilflonen zur Redaction der Geſetze 
für die Bittfehriften u. Die Reichsfanzlei mit ihren 
Neichserpebitionen. b) Der dirigirende Senat 
als höchſte, vom Kaifer präfidirte Behörde für Die 
inländiihen Angelegenheiten; er wacht über Die 
Beobachtung der Gelege u. die Führung der Rechts» 
pflege, controlirt ben Staatshaushalt, jorgt für bie 
öffentliche Sicherheit u. für bie Mittel zur Erleich- 
terung ber Volksbedürfniſſe. Der Iuftizminifter ift 
ber jedesmalige Generalprocurater, die Senatoren 
werben bef. ernannt. Er ift in acht Departements 
getheilt, hiervon befinden fich fünf in Petersburg 
n. drei in Moskau. Jedem Departement fleht ein 
Oberprocurator vor. Mit dein Senat iſt die He- 
roldie verbunden. e) Der heilige birigirende 
Synod, das hächſte Gericht der geiftlichen An⸗ 
gelegenheiten in der Griechiſch⸗ruſſiſchen Kirche, in 
Petersburg, mit einer Abtheilung in Moskan, beſteht 
aus mehren hohen Geiſtlichen u. mehren Procura⸗ 
toren, denen ein Oberprocurator im Namen des 
Kaifers präfibirt. Er präfentirt zu geiftlichen Am- 
tern, bat die Aufficht über den Clerus, wacht iiber 
die Beobachtung der Kirchengeſetze u. Die Reinheit 
der Lehre, übt die Cenſur aller geiftlihen Schriften 
u. entiheidet in Eheſachen. dd Das Staats⸗ 
miniftertium, deſſen Mitglieder von einander 
unabhängig arbeiten, im Senat u. Reichsrath Sit 
n. Stimme haben u. dem letteren jährlich von ihrer 
Geſchäftsführung NRehenichaft ablegen. Dem Dli« 
nifterium präfidirt ein Staatsjecretär; einzelne 
Minifter haben einen Gehülfen, welcher aber blos 
für bie eigenhändig unterzeichneten Sachen verant- 
wortlich iſt. Die Minifterien find: aa) Das ber 
auswärtigen Angelegenheiten mit neun Abtbeilun« 
gen, dazu gehören das Conſeil des Minifteriums, 
die Keremonialangelegenheiten, das aſiatiſche Des 
partement mit einer Lehrſection für Orientalifche 
Sprachen, das Reichsarchiv, das Petersburger u. 
Mostaufhe Hauptarchiv, die Gelanbtichaften u. 
diplomatiſchen Mifftonen u. eine Commifflon zur 
Herausgabe der Reichsurkunden u. Verträge; bb) 
das bes Krieges, zu deſſen Wirkungsfreis bie Ju⸗ 
genieur⸗, Artillerie», Inſpeetions⸗, Auditoriatse, 
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Commiſſariats⸗, Proviant- u. Medieinaldeparte⸗ 
ments u. das Comité für die Verwaltung Tran 
kaukafiens gehören; ce) das ber Marine; dd) das 
des Innern, unter deſſen Leitung das Okonomie⸗ 
Bepartement (Aderbau, Eoloniften, Probucte), bie 
erecntive Polizei, das Bauweſen der Staatsge⸗ 
baäube, die Staatsmebicinalpflege, das Central⸗ 
tomite für Statiſtik u. das Departement ber Ange- 
legenheiten fremder Eoloniften ftehen; ee) das des 
öffentlichen Unterrichtes u. der Bollsaufflärung, 
unter welchem bie meiften Lehr⸗, Schul» un. Er- 
ziehungsauftalten, die Akademien, Univerſitäten zc., 
die in« ı. ausländiſche Eenfur, die Herausgabe ber 
Zeitungen u. periobiihen Schriften, Die Bibliothe⸗ 
ten, Muſeen :c. ſtehen; ff) das ber Finanzen, wel⸗ 
chem deſſen allgemeine Kanzlei, bie für das Credit⸗ 
weien, die Departements für Abgaben u. Steuern, 
die des auswärtigen Handels, der Manufacturer 
a. des innern Hanbeld, bes Reichsſchatzes, ber 
Bergwerte u. Salinen, der Münzen, des Stempel- 
papiers ꝛe. untergeorbnet find; ER) das der Reichs⸗ 
Domänen, feit 25. December 1837 vom Finanz» 
minifterium getrennt, zur Berwaltung ber Reichs⸗ 
Domänen, bes Forſtweſens, ber Landesvermeflung 
u. ber Landwirthſchaft; hh) das der Juſtiz; Il) bie 
Generaldirection bes Poftweiens; kk) die Gene- 
raldirection der Weg- u. Waſſercommunicationen 
a. öffentlihen Bauten zur Vervielfältigung u. Er- 
leihterung ber inneren Berlehrsmittel, führt bie 
Oberaufſicht über alle Heer- u. Waflerftraßen u. 
jorgt für Bildung von Hydraulikern u. Chauffee- 
baubeamten; II) die Reichscontrole; mm) Das Des 
partemtent der Apanagen u. mm) das Minifterium 
des kaiſerlichen Hauſes. — Die innere Provin- 
zialpolizei» u. zum Theil auch Juſtizverwaltung 
ruht in den Händen von Generalgouverneuren u. 
Gouverneuren; biefe find fämmtlih Generale ı. 
fiihren meift zugleich ven Oberbefehl über bie Trup⸗ 
pen in ihren Souvernements. Unter ben General- 
gouverneuren fliehen an der Spitze des Gouverne- 
ments Civilgonverneure, diefen zur Seite ein Vice⸗ 
gouverneur n. ein Gouvernementsrath, aus zwei 
od. drei Räthen u. einem Secretär gebildet, beren 
Ernennung vom Gonverneur abhängt. Außerdem 
bat jedes Gouvernement einen Kameralhof, bei 
welchem ber Vicegouverneur den Vorfit führt, u. 
ein Collegium der allgemeinen Fürjorge, in wel- 
chem der Gouverneur felbft präfivirt. Die Kame- 
ralhöfe beſtehen aus drei Räthen, einem Rentmei⸗ 
ſter, zwei Beiſitzern u. vier Geſchwornen u. beauf⸗ 
ſichtigen die Kreisrentkammern, die Kronmonopole 
u. überhaupt die Verwaltung aller Einkünfte u. 
Ausgaben der Krone in dem Gouvernement. Die 
Collegien ber allgemeinen Fürforge, welche aus 
Abgeordneten des Adels, des Bilrger- u. Bauern» 
ftandes beftehen, haben Die Aufficht iiber alle Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten des Gouvernements. Bezüglich 
ber Rechtspflege haben die Gouverneure die Beftä- 
tigung ber Urtheile ber unteren Gerichtshöfe ihres 
Berwaltungsbezirks u. führen die Aufficht über bie 
Gerichtshöfe der peinlichen u. Civilſachen, fowie 
über die Gewiſſens⸗- u. Billigfeitsgerihte. Auch 
über die Schulen haben die Gouperneure die con«- 
trolivende Mitauffiht. Ahnlich wie die Gouverne- 
ments umter den Gouverneuren bat jeber Kreis 
tie Organilation unter den Kreisbehörben: dem 
Kreisgericht als Juftizbehörbe, dem, abeligen Bor» 
mundidaftsgericht, ber Kreisrealbehörbe; die Po- 
Iizeiangelegenheiten der Kreije werben von den rie- 
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beren Landgerichten unter bem Vorfit bes Kreis⸗ 
banptmanns verwaltet. In den Städten haben bie 
freigemählten Borfteher der Bürger die innexe m, 
finanzielle Verwaltung (Duma), von welcher jedoch 
in den großen. Stäbten die Bolizeiverwaltung ge 
trennt u. von bejonderen Polizeimeiftern ausgeubt 
wird, welche ben Militärbebörben, reſp. dem Gene⸗ 
ralgouverneur, unmittelbar untergeorbnet find. Ab⸗ 
weichend biervon find bie Berwaltimgseinrichtungen 
im Polen, in den Oftfeeprovinzen, Finnland u. im 
Lande der Don’ichen Kofaden, |. dieſe einzelnen 
Gebiete. Die Bolizeiim R. R. theilt fi in die 
Central« u. Die Localpolizei, erſtere fteht unmittel« 
bar unter dem Minifier bes Inneren, letztere wird 
durch befonbere Localbeamte verwaltet u. durch eine 
zahlreiche Landgendarmerie unterſtützt. 

O) Rechts⸗u Gerichtsverfaſſung. Im All⸗ 
gemeinen gilt der Grundſatz, daß bie höchſte gericht» 
iche Gewalt zu den Attributen bes Kaiſers gehört; 
allein dieſelbe wird nicht durch den Kaifer ſelbſt, 
ſondern an Stelle beffelben burch die ordentlichen 
Gerichte in der geſetzlichen Stufenfolge ausgeilbt. 
Die Einrichtung der Gerichte ſchließt fih eng am 
bie abminiftrative u. zugleich ſtändiſche Eintheilung 
des Yanzen Reiches an. Entiprechend den Diftric» 
ten od. Kreisbezirlen beftehen fir jeden berjelben 
beſondere Gerichte erfter Inflanz; Gerichte zweiter 
Inftanz beftehen für jeden Aegierungsbezirk, die 
britte u. höchfte Inftanz wird durch den birigiren« 
ben Senat in Petersburg gebildet. Wegen ber 
firengen Scheibung der Stände aber find die Ge- 
richte erfter Inftanz in den Kreisbezirken für jeden 
Stand verfchieben. Für den Abel beiteht das Kreis⸗ 
gericht (Oujezdnyj Soud); es wird aus einem 
Richter u. vier Affefjoren gebildet, von benen ber 
Richter u. zwei Afjefloren aus dem Adel, die ande» 
ren zwei aus den freien Aderbauern erwählt find. 
An Streitiachen bis 100 Rubel enticheidet das Ge» 
richt definitiv; bei Streitfachen von höherem Werthe 
kann an die zweite Inftanz appellirt werben. Da» 
neben befteht für ben Adel no die Vormund⸗ 
ſchaftskammer als Pupillenbehörbe; fie wirb aus 
dem Borfieher des Adels im Diftrict, dem Kreis⸗ 
richter u. einigen vom Abel erwählten Mitgliedern 
gebildet. Für bie Bürger beftehen als Gerichte er⸗ 
ter Inftanz in den größeren Städten die Magiftrate, 
in den Heineren die Rathhäuſer aus zmei Bürger» 
meiftern u. zwei Schöffen, welche alle von der Ge⸗ 
meinde erwählt werben; baneben übt bie Stadt⸗ 
vormundſchaftskammer für die Wittwen u. Waiſen 
des Bürgerftanbes biefelben Rechte, wie Die Bor 
mundſchaftskammer für den Adel. Bezüglich des 
Bauernſtandes ift jede aus freien Bauern beftehende 
Dorfgemeinde einem in zwei Kammern eingetheil« 
ten Gerichte unterworfen, von denen die erfte Die 
Saden bis 5 Silberrubel, bie andere die bis 
15 Silberrubel entſcheidet. Mitglieder dieſer Kam⸗ 
mern find die Bürgermeifter, Niteften u. Geſchwor⸗ 
nen. Die abligen Gutshefiter haben die Patrimos 
nialgerichtsbarkeit über ihre Bauern für Civilſachen 
u. geringere Bergehen; Verbrechen, welche Leibes- 
od. Todesſtrafe nach fich ziehen, gehören vor bie 
orbentlichen Gerichte. Ein eigenthuͤmliches Inftitut 
bilden außerdem die Gewiſſensgerichte (Sowieftnyj 
Soud), welde in jedem Kreife je nad) dem Stande 
ber Parteien aus einem Richter u. zwei abligen, 
zwei bürgerlichen u. drei bäuerlichen Beiſitzern be⸗ 
ftehen. Das Gericht befindet fi in der Hauptſtadt 
des Gouvernements u. ift competent in den Streite 
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fachen zwifchen Eltern u. Kinbern, über Vergeben 
von Minderjährigen u. Mundtobten, über Beleidi⸗ 
gen gegen Acendenten n. Ketzerei. Zugleich 

at es die Functionen eines Friedensgerichtes, 

wenn die Parteien ſich willkürlich vor ihm ſtellen. 
Bir bie Hanbeltreibenben beftehen ferner noch als 
eſondere Gerichte die aus einem Präfidenten, Vice⸗ 

räfidenten u. mehren von den Handeltreibenben 

Kenn erwählten Mitgliedern zufammengejehten 


Sanbelögerichte, welche in Handelsſachen bis zu 


10,000 Rubel definitiv entjcheiden. In den Stäbten, 
wo fein Hanbelsgericht ift, werben feine Competen⸗ 
zen duch ben Magiſtrat beforgt. Im Petersburg 
u. Moskau beftehen noch zwei Hofgerichte mit meh⸗ 
ven Abtbeilungen für alle Streitiadhen, welche 
zwilchen den Einwohnern der Stadt, Untertbanen 
wie Sremben, u. von welchem Stande fie auch fein 
mögen, vorfommen. Die zweite Inſtanz wirb für 
jebes.Gouvernement durch das am Sitte ber Gou⸗ 
vernementsbehörbe befindliche Gouvernementsge- 
richt gebildet, welches im eine Civil⸗ u. Criminal⸗ 
kammer zerfällt u. mit einem vom Adel erwählten 
u. durch die Regierung beflätigten Präftbenten, 
zwei Deputirten aus dem Adel, zwei Deputirten 
ans dem Bürgerfiande u. einem vom Kaifer er- 
nannten Rath beſetzt ifl. Das Gouvernementsger 
richt enticheidet zugleih in erſter Iuflanz Biber 
GStreitigleiten, welche in verſchiedenen Bezirken 
befielben Gouvernements liegende Oüter betreffen, 
fo wie über Die Preßſachen. Der dirigivende Senat, 
als die höchfte Inſtanz, wirb von dem Kaijer ſelbſt 
Ba u. zerfällt in acht Departements (fünf in 

etersburg, brei in Moskau), deren Mitglieber ı. 
fonftige Beamten Tebiglich vom Kaifer erwählt u. 
ernannt werben. Ein zweiter böchiter Gerichtshof 
ift noch der heilige Synod, welcher in allen Ehe- 
fachen bie höchſte Inftanz bildet. Bei jedem Gou- 
vernementsgericht fungirt ein Brocurator zur Über- 
wachung der Geſetzmäßigleit der Verhandlungen u. 
Urtheile; bei dem höchſten Gerichtshof befteht für 
jebes Departement ein Oberprocurator u. aufßer- 
dem fungirt ald Generalprocurator der Minifter 
ber Juſtiz. Die Berwaltung der Yuftiz gefchieht 
von Seiten bes Staates unentgeldlich, dennoch iſt 
aber bie Brocekführung für die Parteien wegen ber 
aneingefhränkten Forderungen der Advocaten 1. 
ber häufigen Feilbeit ber zu gering bejolbeten Rich⸗ 
ter oft koſtſpielig. Einigermaßen abweichend ift Die 
Gerihtsverfafjung in den deutichen Oftfeeprovin- 
en, Bolen u. Finnland. In den erfteren befteben 

r die Bauern bie Gemeinbegerichte, welche fich 
wöchentlich verfammeln u. in allen Streitfachen bis 
5 Silberrubel Werth ohne Appellation, ferner in 
Armen» u. Vormundſchaftsſachen, fo wie aud in 
Concurſen unter 100 Silberrubel Betrag ent- 
fcheiden. Für die Gemeinden mehrer Kirchipiele 
befteht ein Kirchipieldgericht mit einem abligen 
Borfigenben u. rei Beifigern aus ben Bauerwir⸗ 
then od. Pächtern. Dafjelbe hält am erſten Mon- 
tag jedes Monats Gericht u. entſcheidet bei Sachen 
von 5— 10 Silberrubel ohne Appellation, bildet 
im Concurjen über 100 Silberrubel bie erfte In- 
fanz u. bat hie Vermittelung bei Streitigfeiten 
goiicgen ber Gutsherrſchaft n. den Bauern. Bon 
en Öemeindegerichten geht bie Appellation an das 
Kreisgericht (in Kurland auch Oberhauptmannsge- 
riht, in Efihland Manngericht genannt); e8 ent» 
jpeibet bis 50 Silberrubel Werth in letzter In 
Rauz u. über Adelige in erfter. Die letzte Inſtanz 
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bildet das Hofgericht. In ben Stäblen bilden bie 
erſte Inftanz Die ftäbtifchen Gerichte od. Räthe; file 
die weitere Appellation beftebt als befonberer Ge⸗ 
richtshof ein Juftizcollegium in Petersburg. Ju 
Bolen bat die Gerichtsverfaſſung in mehrfacher Bes 
ziehung franzöftiche Elemente. Für alle Klaffen bes 
ftehen zunächſt Friedensgerichte, welchen jede bür⸗ 
gerliche Streitfache vorgelegt werben muß, ebe fie 
an ben orbentlihen Richter gelangt. Die erfle or⸗ 
dentliche Inftanz bilden dann theils bie Eivil- ır. 
Polizeigerichte, welche in jebem Dorf- u. Stabtbe- 
zirte bet Sachen bis zu 500 Gulden polniſch Werth 
ohne Appellation enticheiben, theils (bei allen ande⸗ 
ren Sachen) die Landgerichte (Tribunale), deren es 
mehre in jedem Gouvernement gibt. Bon biefen 
geht die Appellation an bie beiden Appellations⸗ 
böfe zu Petrikau u. Lublin; die letzte Inftanz bildet 
das Tribunal in Warſchau. Für Sinulanb beftehen 
in höherer Inſtanz brei Hofgerichte, zu Abo, Waſa 
n. Wiborg, denen in drei Diftricten ſämmtliche 
übrige Gerichte untergeorbnet find. Bon ſolchen 
Gerichten beftehen auf Dem Lande die Härabsgerichte 
als die Diftrictsgerichte umterfter Iuftanz, denen 
ein Diftrictsrihter (Häradshöfding) vorſteht, u. 
über ihnen als eine Mittelinſtanz die Lagſager, Lag⸗ 
mannsgerichte; in den Stäbten wirb Die Rechts⸗ 
pflege von den Bürgermeiftern u. einer Anzahl aus 
der Bürgerjchaft gewählter Rathmänner geübt, von 
benen dann bie Appellation unmittelbar an bie 
Hofgerichte geht. In größeren Stäbten Tommen 
auch Unterftabtgerihte vor, von benen an ben Rath 
appellirt werben kann; ganz Heine Städte haben 
nur einen Ordnungsmann u. gehören unter das 
nächſte Häradsgericht. 


_— 


Die Aufzeichnungen des Ruſſiſchen Rechte gehen | 


bis in das 10. Jahrh. zurück. In der Älteflen Zeit 
beftand das Recht in Gewohnheitsrecht, wobei fich eine 
ziemliche Ähnlichkeit mit dem Gewohnheitsrecht der 
Germaniſchen Völker zeigt. Später Drang durch ben 
Verkehr mit ben Griechen auch Römiſches Recht ein. 


: Zwei Berträge, von Oleg im 3.912 u. von Igor im 


$.945, durch welche die Rechte der in Conſtantinopel 
wohnenden u. Handel treibenden Ruſſen jeftgefetzt 
wurden, zugleich bie älteften befannten Rechtsdenk⸗ 
mäler Rußlands, zeigen deutlich Dies Doppelte Ele⸗ 
ment. Im 11. Jahrh. wurbe das Gewohnheits⸗ 
recht unter Jaroſſaw (1019—1054) in der Ruffaja 
Prawda (d. i. Rufftichen Wahrheit) geſammelt, Das 
Römiſche Recht wurde dem Reglement von den 
kirchlichen Gerichten Wladimirs des Großen zu 
Grunde gelegt. Beide Rechtsquellen bildeten feite 
dem die Grundlage bes Auffiihen Rechtes. Die 
Prawda wurde in ber fpäteren Zeit mehrfad er» 
mweitert (vgl. Ewers, Das ältefte echt der Rufen, 
Dorpat 1826). Mit der Zeriplitterung des Reiches 
in mehre Großfürftenthümer u. ber Eroberung 
Rußlands durch die Tataren (1240 — 1478) trat 
eine große Mannigfaltigkeit der Rechtsquellen ein; 
es erjchienen in ben verſchiedenen Großfürften«- 
thümern eine Menge Gerichtsordonnanzen (Subied⸗ 
nyja Hramoty), Zollgeſetze, Städteprivilegien (un⸗ 
ter denen beſ. das Stadtprivilegium für Nowgorod 
Anſehen erlangte, vgl. Darüber Behrmann, De Stra 
von Nengarben, Kopenh. 1828), Verträge mit ben 
Hanſeatiſchen Städten u. auch von den Tataren« 
khanen wurben mehre ausflihrliche Gelee (Jarliki) 
erlaffen. Nach Beleitigung ber tatarifhen Herr⸗ 
ſchaft ließ Iwan TIL. 1487 alle Gerichtsordnungen 
in einem Geſetzbuch (Sudiebnik) ſammeln; eine 
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Ahnliche Sammlung erſchien 1550 dur Iwan IV. 
1649 wurde Durch den Czar Alerei die Herausgabe 
eines neuen, Sefetsbuches verorbnet, welches unter 
dem Namen Ulofchenie (beutich von Struve, Danzig 
1723) m 25 Kapiteln u. 965 Artikeln das geſammte 
geltende Recht vereinigen ſollte. Doc wurde biejer 
Zweck nicht erreicht; bei dem kurzen Zeitranm von 
brei Monaten, in welchem bie Arbeit zu Stande ge⸗ 
bracht wurbe, blieb fie lückenhaft, u. eine Dienge er- 
gänzenber Ukaſe, neuer Statuten u. Berorbnungen 
ließen jchon feit dem Jahr 1700 an ein neues um⸗ 
faſſendes Geſetzbuch deuken. Zu dieſem Zwecke wurde 
in dem gedachten Jahre eine geſetzgebende Commiſ⸗ 
fion niedergeſetzt, welcher bia zum Jahr 1832 noch 
neun andere folgten, ohne daß jedoch eine dieſer Com⸗ 
milfionen zu emem NRefultate gelangte. Erſt der 
vom Kaiſer Nikolaus eingefettten Commiſſion ger 
fang es, def. durch pie Thätigleit bes Grafen Spe- 
ranſti, zu einem Ziele zu lommen. Diefelbe veran- 
ftaltete zunächſt eine vollſtändige Sammlung aller 
beftehenden legislativen Acte von 1649 — 1832, 
deren Zahl fi) auf 53,993 belief. Aus dieſem Ma⸗ 
terial murbe durch Sichtung bes noch Anwenbbaren 
u. durch Ausſcheidung bes Unpraltifchen das neue 
Geſetzbuch gewonnen, welches unter dem Nanıen 
Swod Sakonow durch Taiferliches Manifeft vom 
31. Iannar 1833 mit Wirkſamkeit vom 1. Januar 
1835 publicirt wurde. Der Swob befteht aus 
8 Bildern, welche 15 Bände bilden; das 9. Bud, 
aus 6 Bänden beftehenb, enthält die Militärgeſetze. 
Das Geſetzbuch follte übrigens Teineswege die, Ge⸗ 
febgebungsarbeit abſchließen, ſondern nur den Über⸗ 
gang zu einem Haren u. umfafienden Syſtem des 
bürgerlichen u. peinlichen Rechtes bilden. Um bie 
BDerbefjerungen im Swod zu liefern, ericheint daher 
alljährlih eine Fortſetzung deſſelben, worin bie 
neuen Ulafe nad) einer jyftematifchen Ordnung zu⸗ 
fammengeftellt find). Im Jahr 1842 wurde eine 
zweite Redaetion des Swod mit Einreihung ber 
bis dahin erſchienenen Nachträge veranftaltet u. 
nuterm 4. März 1843 publicirt. Im Jahr 1845 
wurde das im 15. Bande des Swod enthaltene 
Criminalrecht duch ein neues umfaffendes Geſetz⸗ 
buch ber Eriminal» u. Eorrectioneftrafen erſetzt. 
Bol. Neuß, Berjuch über bie gefchichtliche Ausbil» 
dung ber ruffifchen Rechtsverfaſſung, Mitau 1829, 
2 Bde.; Speranjfi, Geſchichtliche Einleitung in das 
Corpus juris des Ren R-8, Riga u, Dorpat 1833 ; 
Überfegungen ber civilrechtlichen Beſtimmungen des 
Swob im 8. Bde. von Foncher's Collection des lois 
civiles, commerciales etc., Bar. 1841. Verſchieden 
ift Das Recht in ben Oftfeeprovinzen. Dan bat bier 
das Landrecht von dem Stabtrecht zu unterſcheiden; 
die Quellen bes erfteren bilden die einheimifchen 
Lehen u. Nitterrechte, von denen man bas ältere, 
Waldemariſche Lehenrecht vom 3. 1315 in 67 Ar⸗ 
tifeln, dag mittlere aus bem Ende des 14. Jahrh. 
u. das umgearbeitete aus dem 15. ob. 16. Jahrh. 
unterſcheidet; Hülfsrecht ift außerdem das gemeine 
Deutſche u. Römiſche Recht. Vgl. von Bunge, Das 
liv⸗ u. efthländiiche Privatrecht, Dorpat 1838, 
2 Thle.; Derjelbe, Beiträge zur Kunde ber liv⸗ 
efth- u. kurländiſchen Rechtsquellen, Dorpat 1832; 
n. Deffelben Repertorium ber ruffilchen Geſetze u. 
Berordnungen flir Liv⸗, Efih- u. Kurland, ebb. 
1823—29, 3 Thle.; Derjelbe u. von Madai, Erör- 
terungen aus den in Liv⸗, Eftb- ı. Kurland gel- 
tenden Rechten, ebb. 1839. Das Stadtrecht beruht 
foßt für jebe Stabt auf beſonderen Statuten, ins⸗ 
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befonbere bat Riga ein altes Recht ans dem 13. 
Jahrh. u. ein neueres vom I, 1673 (dgl. Olriche, 


Das Rigiiche Recht, Bremen 1778); für Reval gi 
ne Sk Beer remen 1778); fü Revet gilt 


R) Finanzen. Die Staatseinnahmenzere: 


fallen im Rn R. in zwei Hauptflaflen: Steuern 
u. Regalien nebft Krongütereinkünften. Zu ben 
Stenern gehören: das Kopf- od. Seelengeld, 
welches erhoben wird von allen männlichen Stäbte» 
bewohnern mit Ausnahme ber Gildenbürger m. 
ber denſelben gleich ob. höher geftellten Kiaffen, 
von ben Einhöfnern, ben freien Bauern n. ben 
Leibeigenen, nach fech® verichiebenen Stufen von 
der Taufe des Neugeborenen an bis zum böche 
ften Alter (die Gemeinden find für Beibringung 


ber Steuer verpflichtet); die Gilbenftener von bem . 
ee» u. Zandzölle, weile 
an den Grenzen erhoben werben. Zu den Re= 


Gildenbürgern u. die 


galien uw. Krongäütereinltünften gehören: 
der Obrof, welchen die Bauern auf den Krongütern 


tbeils in Ger, theils in Dienftleiftungen, tbeils im- . 
Naturallieferungen als Bodenrente zahlen müſſen; 
bas Getränlemonopol, nur ber Abel ift davon be⸗ 


freit, alle übrigen Einwohner müflen den benöthig« 
ten Branntwein aus ben Krontrinfftuben (Kabade) 
entnehmen, welche von ber Regierung verpachtet wer» 
ben; die Brennereten müſſen ihr Product zu einem 
vertragsmäßig beftimmten Preife ber Regierung 
abliefern, welche ihrerſeits wieber die Trintftuben 
bamit verfieht; bie Stempelgefälle für Kaufmanns⸗ 

eichäfte 2c.; die Poſchlina, Stempelgefälle flir Bitt- 
Priften, bei gerichtlichen Urtheilen, für Päſſe, bei 


Berfäufen 20.; die Patentgebühren bei Erlangung. 


von Amtern, Rangerhöhungen, Diplomen ıc.; das 
Poftregal; der Ertrag ber Krouforften u. Fiſche⸗ 
reien, ber Kronberg- u. Süttenmerte; bas Salze 
regal u. der Ertrag.der Kronfabrilen. Die Ge⸗ 
fammteinnahme bes R-u R⸗s wurbe für das Jahr 
i860 zu 305,307,388 Silberrubel berechnet, u. 
zwar brachten das Kopfgelb 51,399,454 Silberrubel, 
die Gilbeuftener 7,600,000 Silberrubel, Domänen 
u. Regalien 10,137,509 Silberrubel, Getränte 
(Monopol, Accife u. Licenzen) 122,693,371 Silber» 
rubel, Salz 8,030,000 Silberrubel, Begbanangn 
ben :3,687,792 Silberrubel, Poſten n. Wegegefälle 
7,042,511 Silbersubel, Stempel- u. Paßgebühren 
11,250,000 Sifberrubel, Tabak 2,400,000 Silber» 


rubel, Buder 517,500 Silberrubel, Zölle 33 Mill. 


Silberrubel,außerdem nochBerjchiedene816,284,066 


Silberrubel u. dazu betrugen die außerordentliche 


Einnahmen (Emiſſiou von Schatfcheinen ꝛc.) über | 


31 Mil. Silberrubel, Die Staatsausgaben 
wurden für bafjelbe Jahr berechnet auf 58,182,377 
Silberrubel für Intereffen ber Staatsſchuld, Ver⸗ 
waltungsausgaben u. Tilgungskaſſe, 8,443,267 für 
die Civillifte, 5,287,772 Sifberrubel für die Hohen 
Eollegien, 2,151,557 Silberrubel das Minifteriumt 
des Auswärtigen, 6,971,150 das Minifterium des 
Snnern, 43,335,628 das Minifterium der Finan⸗ 
zen, Penflonen 2c,, 3,085,942 das Miniftertum ber 
Domänen, 3,405,562 das Minifterium des öffent⸗ 


lichen Unterrichts, 4,435,131 das Minifterlum der - 


Juſtiz, 101,895,581 das Minifterium des Krieges, 
21,305,029 das Minifterium ber Marine, General» 
directorium der Poſt 3,013,503, Offentliche Arbeis 
ten 9,667,552, Subvention an Scifffahrtsgejell- 
ſchaften 2,024,530 Silberrubel, Ausgaben für vie 
Emancipation ber Banern 5,007,048 Silberrubel 


u. außerdem verſchiedene u. außerorbentliche Auge: 


y 








“ 
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aben mit mehr als 274 Mill. Silberrubel; die Ge⸗ 
— ‚305,890;843 Silberrubel. Das 
Budget für 1862 wurde auf 3184 Mill. Silber. 
zubel Einnahme u. Ausgabe geftellt. Die Staats- 
ſchulden wurben 1860 zu 1621 Mid. Silber 
rubel berechnet, dabon waren alte confolibirte 
chuld 516 Mil. Silberrubel, neues Anlehen 75 
ill. Silberrubel, neue conjolivirte Schulb 350 
Mill. Silherrubel, Papiergeld 644 Mill. Silberrubel 
u. Bolnifche u. Finnländiſche Schuld 36 Mil. Sil- 
berrubel Theilweiſe durch Die Stodungen im Ber- 
Ichr, welche Ber fette Ruſſiſch⸗Türkiſche Krieg erzeugt 
bat, theilmeife burch Die im neueſter Zeit jehr be- 
Deutend vermehrte Staatsſchuld, zum Theil auch 
Durch die Störungen, welche Die Emancipation ber 
Leibeigenen berbeiführt‘, bei Weitem am meiften 
- aber durch das Mißverhältniß zwiſchen Papiergeld 

(Beinahe 656 Mill. Stüberrubel) u. klingender 
Münze (etwa höchſtens 400 Mill. Silberrubel) har 
Ben die Geldverhältnifie in Rußland ſehr ſchlimm 
geſtaltet, namentlich iſt das Metaffgeld im Berlehr 

Fan gänzlich verfihwunden. Das Papiergeld hat 
wangscurs, das Metall ein bedeutendes Agio. 
reditinſtitute, welche bisher ſämmtlich Staats⸗ 


inflitnte waren, wenigſtens unter ber Oberleitung 


n. Garantie der Regierung ftanden, wie Die Reichs⸗ 
leihbanl u. Reichscommerzbank in Petersburg, find 
noch vorhanden in Den Banten zu Moskau, Warſchau, 
Kiga, Obefie, Charkow 2c. Liber Das ganze Reich 
verbreitet find Sparkaſſen. 

8) Die Streitlräfte beleben in ber Land» 
macht u. Marine; an ihrer Spike ſteht ber Kaiſer. 
a) Die Laudarmee bat in ben letzten Jahren be» 
deutende Beränderungen erfahren (Verminderung 
der Zahl der Bataillone, Umgeftaltung ber Schützen⸗ 
abtheilungen, Auflöjung des Reſervecavalleriecorps 
‚a. der Militärcolonien, Zurlidgabe der Soldaten- 
kinder an ihre Eltern 2c.) u. ſich ſowohl dadurch, 
wie durch die in den Jahren 1856 — 1861 unter⸗ 
laſſene Refrutirung anfehnlich vermindert. Die Cen⸗ 
tralfriegsvermwaltung der Armee leitet ba8 Krieg s⸗ 
minifterium, an beiten Spite ber Kriegs 
minifter mit feinem Gebillfen fleht. Der Kriegs- 
minifter führt bie Correſpondenz mit dem Reichs⸗ 
rath, Senat, Generalabmiral, ben Generalinfpecto« 
ren, dem Generalfelbzeugmeifter u. den Gouver- 
neuren, fein Gehülfe die gefammte Übrige Corre⸗ 
ſpondenz. Die Kanzlei des Kriegsminifteriums 
beftebt aus einem Kanzleidirector, einem Gefchäfts- 
führer bes Kriegsrathes, A Kanzleiabtheilungen, 
- dem Jurisconfultwefen u. ber Regiftratur; von den 


. Abtheilungen befteht die erfte für die unmittelbar - 


den Kriegsminiſter berührenden Gejchäfte, die zweite 
für die Adminiftration, die dritte für das Necy- 
nungsweſen u, die vierte fir die Sammlung ber 
Milttärbeftimmungen. Das Perfonal der Kanzlei 
beträgt 92 Perfonen. Zur Steigerung ber Wehr- 
fähigkeit beftehen eine Anzahl bejonberer Eomitks: 
für die Verbeſſernng im Heermwefen, fir die Ber- 
befferung der Handwaffen, für bie Artillerie, für 
das Geniewefen, für die Pferdezucht. Die einzelnen 
Waffengattungen aber haben fpecielle Generalin- 
jpectoren. Die Adjutantur des Kaifers beftand 
1858 aus 101 Generaladjutanten, 41 Generalen 
& la suite Sr. Majeftät u. 77 Flüigelabjutanten. 
Die Armee befteht aus den regulären u. den ir- 
regulären Truppen, u. mar Ende 1861 ein« 
getheilt in folgende Corpscommandos: das abe 
gejonderte Gardecorps, das abgejonderte Grena- 
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diercorps, bie erſte Armee, welche das 1., 2. u. 3. 
Armeecorps umfaßt, das 4. Armeecorps, das 5. 
Armeecorps, daß 6. Armeecorps, die Infanterie- 
rejervetrnppen, bie Kaulaſiſche Armee, bie Truppen 
in Finnland, das abgefonberte Oreuburgiſche Corps, 
das abgeſonderte Sibiriſche Corpe u. das Cotps 
der innern Wache (Garniſontruppen). aa) Die re⸗ 
gulären Truppen; —— das Garde⸗ 
corp 8 beſteht aus 3 Infanteriediviſionen (jede zu 
2 Brigaden & 2 Regimenter, aljo aus 12 Regimen- 
tern zu 2 activen Batailonen), 2 Cavalleriedivifio- 
nen (jede zu 3 Brigaben à 2 Regimenter) u. einer 
Artillerie von 6 Fuß⸗ u. 5 reitenden Batterien; 
außerdem gehören noch zum Sarbecorps: bie Tſcher⸗ 
nomorifche u. Uralſche Leibgardekoſackendiviſion, die 
Krimſche Leibgarbetatarenescabron u. 2 Leibgarde⸗ 
pionnierescabronen, eine Leibgarbegendarmen- 
balbescadron, das Leibgarbefappeurbataillen,, bie 
Garbeequipage, das Leibgardeſchützenbataillon bes 
Kaijers, das bes Gro färften Sergei Alerandro- 
witſch, das der kaiſerlichen Familie u. bas Finniſche 
Gardeſchützenbataillon, die Gardeinvalidenbrigade 
(1 Leibgardegarniſonbataillon u. 16 Gardeinvaliden⸗ 
compagnien), die Gardelazaretheompagnie u. bie 
Gardetrainbrigade; commandirt zum Corps find: 
das Grenadierfappeurbatailloen, das Lehrſappeur⸗ 
bataillon, das Finniſche Sappeurbalbbataillon, das 
Mufterinfanterteregiment, das Muftercavallerie- 
regiment, bie Reibgarbepionnieredcadron, Die Mu⸗ 
ftertofadenbivifton, ein mobiler Gardepark, eine 
zeitende u. eine Fußinufterbatterie, 2 Krouſtadtſche 
Linienbataillone u. eine Garbebereiterfchule. Das 
Grenadiercorps m. bie 6 Armeecorps be- 
ſtehen jedes aus 3 Infanteriebivifionen, 1 Cavallerie⸗ 
u. 1 Artilleriedivifion u. 1 Sappeurbataillen. Die 
Snfantertedivifionen zählen beiden Grenadieren von 
1—3, bei ven andern Armeecorps von 1—18; jede 
Divifion befteht aus 2 Brigaden (zu 2 Negimentern 
a 3 Bataillonen, bei ven Grenadieren nur 2 Bar 
tatllone) u. einem Schüigenbataillen. Die Cavalle⸗ 
riebioifionen führen die Nummern 1—7 (bie 7. ift 
bie des Grenadiercorpe), jede zerfällt in 3 Briga- 
den zu 2 Regimentern, die 1. Brigode Dragoner, 
die 2. Ulanen, die 3. Hufaren. Die Artilleriedivt« 
fionen zerfallen in je 3 Fuß-, 1 reitenbe u. 1 Park⸗ 
brigade; jede Fußbrigade befteht aus 5 Batterien, 
2 ſchweren, 2 leichten u. 1 erleichterten; jede rei« 
tende Artilleriebrigade befteht aus 3 Batterien. 
Die Sappeurbataillone bilden je 3 eine Brigade 
(das Grenadierfappeurbataillen ift dem Gardecorps 
zugetheilt). Außerdem bat jebes Corps noch ein 
Gendarmeriecommando u. eine Trainbrigade; bie 
Trainbrigade wird in fo viel Bataillone getheilt, 
als das Korps Divifionen hat, bat aber feine 
befondere Organijation, jondern befteht aus den 
Noncombattantencompagnten der Infanterie» u. 
Cavallerieregimenter u. ben nicht ftreitbaren Ab⸗ 
theilungen der Artillerie, Schüßen u. Sappeure. 
Die abgefonderte Kaukaſiſche Armee wird feit 
1861 eingetheiltinden Bezirk des Terek (früher Tinker 
Flügel der Kaukaſiſchen Linie), Bezirk des Kuban 
(früher rechter Flügel ver Kaukaſiſchen Linie), Bezirk 
Dagheſtan (ehemals Kreis des Kaſpiſchen Meeres), 
in die Transkaukaſiſchen Truppen (bisher Lesghiſche 
Cordonlinie) u. in die Truppen des Gouvernements 


Kutais. Die Truppen, welche zu diefem Corps 


gehören, bildeten bisher eine Kaufafifche Grenadier- 
divifion, 3 Infanteriebivifionen u. 37 Linfenbataile 
Ione (13 Kaukaſiſche, 18 Grufinifche, 6 Tſcherno⸗ 
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morifche), feit 1861 iſt jeboch, mit Ausnahme bei 
der Grenabierbivifion, ber Diviſtons⸗ u. Brigabe- 
verband gelöft worben u. bie 37 Linienbataillone 
haben fämmtlich den Namen Kaukaſiſche erhalten; bie 
bisherigen 3 Infanteriebivifionen (19., 20. u. 21.) 
befteben aus 12 Infanterieregimentern, 3 Schliten- 
bataillonen u. 3 Dragonerregimentern; bie Grena⸗ 
dierbivifton befteht in 2 Brigaben aus 4 Grena⸗ 
bierregimentern, einem Schühenbataillon u. einem 
Dragonerregiment. Die Artilleriedivifion befteht 
aus einer Örenadier» u. noch 3 Artilleriebrigaben, 
jede zu 4 Batterien u. 1 Part. Beim Corps ſtehen 
außerdem noch 1 Kaukaſiſche Schütenfchule zu Tif⸗ 
lis, 2 Kaukaſiſche Sappeurbataillone, 1 Trainbri- 

abe, 13 Invaliden- u. 2 Etappencommanbos, das 

ſchernomoriſche u. das Kaukaſiſche Linienkoſacken⸗ 
corps, ein Dagheſtaniſches irreguläres Reiterregi⸗ 
ment, eine Gruſiniſche Druſhing (Reichswehr), bie 
Dibaro-tesghiiche, bie Guriſche Miliz, 4 Anapaifche 
Bergescadron, eine Anzahl Doniſcher Kojaden« 
regimenter u. Batterien, u. bie Commandos des 
Aſowſchen Kofadencorps. DasabgejonderteOren- 
burgiſche Corps befteht aus einer Infanteriedi- 
vifion von 11 Bataillonen, dem Orenburgiichen u. 
Uralſchen Koſackencorps mit ber bazu gehörenden 
Artillerie u. dem Baſchkiriſchen Kofadencorps; beim 
Corps ftehen noch 16 Invaliden⸗ u. 5 Etappencom- 
mandos. Das abgefonderte Sibirifhe Corps 
beſteht aus einer Infanteriedivifion (zu 3 Brigaben) 
von 16 Bataillonen, dem Sibirifchen u. dem Amur⸗ 
ſchen Rofadencorps, dem Omſliſchen Ingenieur- 
commando, 3 Garnifonbataillonen, der Transbai- 
taliihen Linienartilleriebrigabe zu 2 Batterien, 
3 mobilem Park, dem Transbailalifhen Kojaden- 
corps u. 2 Kojadenregimentern zu Pferde. Die 
Truppen in Finnland beſtehen in einer Infan- 
teriediviſion von 10 Bataillonen, einem Finniſchen 
Gardeſchũtzenbataillon u. einem Sappeurhalbbatail⸗ 
lon (die zum Gardecorps commandirt ſind), 3 In⸗ 
validen⸗ u. einem Etappencommando. Die 9 Fin- 
nijchen Schligenbataillone u. das Finniſche Lehr- 
jhiütenbataillon, welde erft während bes letzten 
Kriegs gebildet wurben, find 1861 wieber aufgelöft 
worben, u. man hat Dagegen eine Finniſche Schuͤtzen⸗ 
ſchule mit einer Lehrſchützencompagnie errichtet; 
außerdem fteht in Finnland noch ein Donijches 
Kofadenregiment. 

‚Waffengattungen. Infanterie: Die Re- 
gimenter zählen beim Garde» u. Grenabiercorps 
2 Bataillone, bei den 6 Armeecorps 3 u. beim 
Kaukaſiſchen Corps 5 Bataillone; jedes Bataillon 
beſteht aus 5 Compagnien, von benen bie 5. 
Schligencompagnie Heißt. Seit 1860 wird bie 
Infanterie in 2 Gliedern aufgeftellt. Jedes Re— 
giment der Grenadiere u. ber 6 Armeecorps bat 
eine Nichteombatfantencompagnie, jedes Regiment 
der Garde 4 Compagnie Garbeinvaliden. Im 
Kaukaſiſchen Corps fteht bei jedem Regiment eine 
Ni'pteombattanten» u. eine Invalivencompagnie, 
Im Kriege jollen die einzelnen Abtheilungen fol 
gende Stärfe haben: Ein Garberegiment 1 General 
als Commandeur, 52 Offiziere, 206 Unteroffiziere, 
120 Spielleute u. 1840 Soldaten, eiuſchließlich der 
Nichtftreitbaren zufammen 2416 Mann; ein Gre- 
nabierregiment: 54 Offiziere, 206 Unteroffiziere, 
106 Spielleute u. 1840 ©renabiere, mit den Nichte 
ftreitbaren zufammen 2400 Mann; ein Regiment 
ber 6 Armeecorps zählt 62 Offiziere, 264 Unter 
offiziere, 121 Spielleute u. 2760 Soldaten, zuſam⸗ 


— 
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men 3428 Mann; ein Kaukaſiſches Regiment zähle 
6676 M., davon 102 Offiziere, 480 Unteroffiziere, 
183 Spielleute u. 5200 Soldaten; ein Bataillon 
ber Linie, Schützen u. Sappeure zählt 16-25 Of⸗ 
fhiert, 80—88 Unteroffiziere u. 920 Soldaten, bie 

ichteömbattanten u. Spielleute find verſchieden, 
jo daß die Bataillone von 1100—1250 M.vartiren; 
die beiben Kronftädter Linienbataillone zählen jedes 
1374 M.; eine Bontonniercompagnie zählt 274M., 
eine Trainabtheilung 188 M. u. die Gardeequipage, 
welche für ben Dientt zur See befliimmt u. von einem 
General befehligt ift, zählt 1509 M. Iusgefammt 
beträgt bie Kriegsftärte ber activen Infan« 
terieabtheilungen (112 Regimenter, 29 Schü⸗ 
tzen⸗ 11 Sappeur- u. 76 Linienbataillone u. bie 
Öarbeequipage) mit Ausnahme ber Lehr-, Mufler- 
u. Specialabtheilungen rund: 420,000M. Die Re⸗ 
ſerve⸗ u. Erſatzabtheilungen ber Infanterie beftehen 
im Frieden nur in je einem 4. Bataillon zu jedem 
Regimente ber 6 Armeecorp n. in 18 Bataillonen 
des Kaukaſiſchen Corps, aljo zufammen 90 Batail- 
Ione. Die Rejervebataillone jedes Eorps bil- 
den eine von demſelben abgetrennte Rejervedivifion, 
obne Regimentsverband, u. ftehen jämmtli unter 
einem bejondern Chef der Reſerven der Armee 
infanterie. Im Kriege werben für jedes Regiment 
der Garbe u. Grenadiere ein drittes, das Rejerve- 
bataillon, formirt, je 12 Bataillone davon bilden 
die Garde⸗ od. Greuabierrefervedivifion. Bei ben 
6 Armeecorps wird im Kriege filr jebes Regiment 
ein entiprechendes Neferveregiment zu 3 Bataillo- 
nen (4., 5.1. 6.) formirt, u. die 12 Reſerveregimen⸗ 
ter jedes Corps bilden ein Nefervearmeecorps zur 
3 Divifionen u. 6 Brigaden. Jedes Rejervebatail- 
Ion der Garde, Grenadiere u. der Kaukaſiſchen 
Armee joll 1164 M., jedes Referveregiment 3367 
Mann zählen. Anßerbem werben ing Kriege in jedem 
ber 6 Armeecorp® no Erſatzregimenter for- 
mirt, beren ausschließlicher Zwed die Compfetirung 
ber activen u. Rejerveregimenter ifl. Die Formi—⸗ 
rung diefer Erfatsregimenter findet enttveder gleich“ 
zeitig mit ber Bildung der Reſerve flatt, od. erft 
beim Ausmarſch derſelben. Die Cadres für bie 
Erfaßbataillone geben die Rejervebataillone u. es 
werben zu jedem Referveregiment 2 Erfaßbataillone 
(das 7. u. 8.) formirt; die 4 Erfaßbataillone je 
zweier NRejerveregimenter werben zu einem Regi⸗ 
ment zufammengezogen, fo daß es alſo in jedem 
Corps 6, zufammen mithin 36 Erjatregimenter 
gibt, deren Etats in jebem einzelnen alle durch 
friegsminifteriellen Erlaß erft beftimmt werben. 
Als Referveichiigenabtheilungen werden für bie 
Garde, bie Grenabiere, die 6 Armee» u. bag Kau⸗ 
kaſiſche Corps je 1 Nejervefchiigenbataillon aufge» 
ftellt ; im Frieden find jedoch nur die Reſerveſchützen⸗ 
bataillone bei den 6 Armee» u. dem Kaufafijchen 
Corps formirt, bei der Garde x. ben Grenadieren 
find feine Stämme vorhanden. Die Reſerveabthei⸗ 
ungen der Sappeure jollen im Kriege für Die 
Garde u. Grenabiere für jedes Bataillon in I Com⸗ 
pagnie, für die 6 Armeecorps in 6 Bataillonen bes 
fteben, u. im Nothfall follen noch 6 Erſatzſappeur⸗ 
bataillone formirt werben, deren Cadres das Lehre 
jappeurbataillon geben muß. Im Frieden ift von 
allen Reſerveſappeurtruppen nur 1 Halbbataillon im 
Dienft. Das Finnische Sappeurbataillon iftim Fries 
ben nur ein Halbbataillon u. wird erft im Kriege ver⸗ 
vollftändigt. Ohne bie Erfaßabtheilungen beträgt 
bie Infanteriereſerve rund: 310,000 Mann. 
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Eavallerie: Die Regimenter der Garbe befter 
ben aus 4 activen u. 1 Referveescabron, die der Gre⸗ 
nabiere n. 6 Armeecorps aus 4 activen n. 2 Reſerve⸗ 
escadronen, die bes Kaufafiihen Corps aus 6 acti⸗ 
ven u. 1 Reſerveescadron; alle Rejerveescadronen 
fteben im Frieden bei ihren Regimentern. Außerdem 
Neben bei den Cavallerieregimentern noch Nichtcom⸗ 
battantencompagnien, bei ber reitenden Leibgarde⸗ 
pionnierescadron Abtheilungen von Nichtftreitbaren 
u. bei den Regimentern des Kaulafifhen Corps 
noch Zubstinencomnpagnien ; je 2 Escabronen bilden 
eine Divifion. Ein Regiment der Garbe zählt in 
4 Escadronen im Frieden: 1 General (ald Com- 
mandeur), 34 Offiziere, 84 Unteroffiziere, 17 Trom- 
peter u. 560 Reiter, mit den Nichtftreitbaren zuſam⸗ 
men 824 M.; die Negimenter der Grenabiere u. 
6 Armeecorps zählen in 4 activen Escabronen 
36 Offiziere, 80 Uuteroffiziere, 17 Trompeter u. 
560 Reiter, mit ben Nichtfireitbaren zuſammen 
821 M.; bie Negimenter des Kankaſiſchen Corps 
zählen in 6 activen Escadronen 48 Offiziere, 114 
Unteroffiziere, 25 Trompeter u. 864 Reiter, mit 
den Nichtftreitbaren zufammen 1206 M.; die rei- 


tende Leibgarbepionnierescabron zählt 280 M., bie 


5. Escabron der Garberegimenter zählt 283 M., 
bie 5. u. 6. Escabron ber übrigen Eavallerieregi- 
menter zufammen 407 M., die 7. Reſerveescadron 


. ber Kaulefiihen Regimenter zählt 187 M., ſämmt⸗ 


Lich einſchließlich der Nichtfireitbaren. Zur Formi- 
rung auf ben Kriegsfuß wird jebe Escadron foweit 
verftärkt, baß fie in 4 Sıgen, ber Zug zu 18 Rotten, 
ausrüden Tann. Die Referveescadronen werben 
im Kriege von ihren Negimentern abgetrennt. Aus 
den 5. Escadronen ber Garde werben fobann Re⸗ 
ferpebivifionen zu 539 M. formirt; aus den 5. u. 
6. Escadronen ber übrigen Armeecorps werben 
Nejerveregimenter zu 1233 M. gebilbet; ber Be- 
ftand der Kaufafifehen Regimenter u.ihrer 7. Schwa- 
dron bleibt im Kriege unverändert. Die Leib- 
garbepionnierescabron bildet im Kriege eine Halb- 
eöcadron von 136 M. als Reſerve. Die gefammte 
Kavallerie befteht aus 4 Küraſſter⸗, 2 Rojaden-, 
20 Dragoner-, 16 Ulanen- u. 16 Huſarenregimen⸗ 
tern. Im Kriege bat die Cavallerie in ihren 
activen Escadronen rund: 54,000 M. (ein- 
ſchließl. der Nichtftreitbaren) mit 40,000 Pferben u. 
die Reſerven würden etiva 45,000 M. mit 35,500 
Pferden betragen. | 
Artillerie: Im Kriege haben alle Batterien, 


fowohl die zu Fuß, als die reitenden, 8 Geſchütze, 


u. zwar bie ſchweren Fußbatterien 4 zwölfpfündige 
Kanonen m. ne Einhörner; die erleichterten 
8 leichte zwölfpfündige Kanonen; bie leichten 6 
jehspfündige, Kanonen u. 2 Apubige Einhörner; 
die ſchweren reitenben Batterien 8 Apubige Ein- 
Hörner, bie en 8 leichte Zwölfpfünder u. 
die leichten 4 Sechszfünder u. 4 Ipudige Einhör- 
ner. Gegenwärtig führt man ben gezogenen Vier⸗ 
pfünder (mit 6 Zügen, von vorne zu laben u. ein 
elfpfündiges Spitzgeſchoß ſchießend) in die ruſſiſche 
Artillerie ein. Die Batterie zerfällt in 2 Divifionen, 
bie Divifion hat 2 Züge zu 2 Geſchützen; außer- 
bem befindet fich bei jeber Batterie noch ein fünfter 
Erſatzzug ohne Geſchütze. Munitionskarren bat je⸗ 
8 Geſchütz in den ſchweren u. erleichterten Bat- 
terien 3, In ben leichten Batterien 2; außerbem find 
noch bei jeder Batterie 2 Vorraͤthslaffeten mit 
FR Beipannt wird ein ſchweres reitendes 

eſchütz mit 8, ein leichtes Fußgeſchütz mit 4 Pfer⸗ 


ben, alle übrigen mit 6, bie Mnnitionslarren mit 
3 Pferden. In der Kaukaſiſchen Armee kamen bet 
ben leichten Batterien noch Bergeinhörner als bee 
fondere Geſchütze, dann auch Gebirgsbatterien, 
welche aus Bergeinhörnern u. Ipudigen Mörjern 
befteben, vor. Zum Transport eines Bergeinhor- 
nes gehören 3 Pferbe, eines Bergmörfers 1 Pferd, 
un. ebenfalls 1 Pferd für je 2 Munitionspadkaften 
zu biefen Berggeſchützen. Im Frieden haben bie 
Batterien der Garde ebenfalls immer 8 Geſchütze, 
die Erſatzzüge fallen aber weg, u. es ift für jebes 
Geſchütz nur ein Munitionskarren beipannt ; beiden 
Grenadieren u. ben 6 Armeecorps hat jebe Fuß⸗ 
batterie nur 4 Geſchütze im Frieden u. für einen 
od. zwei Züge einen Munitionsfarren befpannt, die 
reitenden Batterien Dagegen haben auch 8 Geſchütze; 
bie Erfaßziige fallen ebenfalls weg. Bon ben mo» 
bilen Parks ift von jeder der 6 Armeebrigaben im 
Frieden einer aufgelöft. Der Kriegsetat an Perſo⸗ 
nen ift (immer einfchließlich ber Nichtftreitbaren) 
in einer ſchweren Sarbefußbatterie 272 M., in einer 
erleihterten Sarbefußbatterie 261 M., ebenfo in 
den ſchweren u. erleichterten Fußbatterien ber Gre⸗ 
nadiere u. übrigen Armeecorps 272 u. 261 M., bie 
leiten Batterien baben 221 M.; bie reitenden 
Batterien haben, die fchweren 339, bie erleichterten 
334, die leichten 283 M.; ein mobiler Part zählt 
406 M. Im Kaukafiichen Corps zählt eine ſchwere 
Batterie 348 M., eine leichte 294 M. u. eine Ge⸗ 
birgsbatterie 489 M. An Referve- u. Erſatztrup⸗ 
pen werben im Kriege für bie Artillerie formirt: 
die 5. Erſatzzüge aller Batterien, eine Garbereferbe- 
artilleriebrigade von 6 Batterien, eine Erſatzbrigade 
von 3 Batterien (welche einen perſönlichen Etat für 
12 ſchwere Geſchütze, aber nur 2 ſchwere Geſchütze 
befpanıt haben), eine reitende Nejervebatterie mit 
dem perjönfichen Etat für 12 ſchwere Gejchlige, aber 
nur mit 4 leichten Geſchützen beipannt; bei dem 
Grenadiercorps find Reſerve u. Erſatz ber Artil« 
ferie ebenſo, nur daß Die reitende Rejervebatterie 


einen Etat an Perfonen für nur 12 leichte Ger 


f&hüße erhält. In jebem ber 6 Armeecorps wer⸗ 
ben formirt: bie 5. Erſatzzüge, Dann 3 Reſervefuß⸗ 
artillertebrigaben, ganz wie die activen, u. eine Er⸗ 
faßartilleriebrigade zu 6 Batterien, n. jebe Batterie 
mit dem Etat an Berfonen für 12 jchwere Ge- 
fhüte, aber nur 2 Geſchütze beipannt; ferner je 
eine reitenbe Refervebatterie mit dem Perfonal für 
12 leichte Gefchüge, aber nur 4 beipannten Ge⸗ 
hüten. Im Kautaftihen Corps erhält jede Bri⸗ 
gabe eine Reſervebatterie u. eine Erfatbatterie; 
die letzteren mit nur 2 Geſchützen, aber dem Per⸗ 
fonal für 12 Geſchütze. Alle Reſervefußbatterien 
find. zur Berwendung vor dem Feinde beſtimmt n. 


-erhalten dieſelbe Zufammenfegung wie bie activen 


Batterien; die aus ihnen gebildeten Reſerveartillerie⸗ 
brigaben werben ben entiprechenden Reſerveinfan⸗ 
teriebivifionen zugetheilt. Die 5. Erfatszlige ber 
Batterien, bie Erjatsbrigaben u. die reitenden Re⸗ 
fervebatterien dienen zur Ergänzung des Abganges 
in den activen u. Nejervebatterien. Bon der Res 
ferveartillerie ift im Frieden bei jevem Corps nur 
eine Nejervebatterie vorhanden u. zwar bei ber 
Garde u. den Grenabieren zu 6, bei den 6 Armee» 
corps zu 4 beipannten Geſchützen. Für bie reiten- 
ben Rejsrvebatterien wird im Frieden je eine Halbe 
batterie gehalten, mit Ausnahme bei der Garde u. 
den Grenabieren. In ber Kaukaſiſchen Armee hat 
jebe Rejervebatterie 4 Gejchlige, aber ben vollen 
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perfönlichen Etat ſchon im Frieden. Für die Erfah 
batterien find im Frieden keine Cadres vorhanden. 
Es werben für die Completirung der activen Bat⸗ 
ferien vom Friedens» auf ben Kriegsftand, ſowie 
zur Aufftelung ber Referve u. des Erjates (incl. 
des Kaukaſiſchen Corps) im Frieden mehr als 
21,000 Artillerifteu in zeitweiligen Urlaub gebal- 
ten. Der activen Batterien find einjchlieflich der 
Tautafifchen 153 vorhanden, dazu fommen 106 für 
das Feld beftimmte Neferwebatterien, fo daß im 
Kriege außer dem Erjah 259 Batterien mit 
2072 Geſchützen vorhanden wären. 

Der Erain: Beider Jufanterie befteht das Fuhr⸗ 
weſen aus folgenden Fahrzeugen: für jede Compag⸗ 
nie ein Batronenlarren, welcher 40 Batronen für jedes 
Gewehr enthält, u. außerdem 20 Keſſel zum Kochen 
ber Rahrung u. zwei Provianttelegen, fürjebes Regi⸗ 
ment reſp. Bataillon ein Kaſſekarren, welcher zugleich 
die Acten enthält, ein Apothelerlarren, ein Wagen 
für Das Handwerkszeug, 2 Wagen für Lazarethuten- 
filien, 4—6 Wagen für Krane, u., wenn die Trup⸗ 
pen mit Fagerbedarf verfehen find, 1 Feldſchmiede 
filr jedes Regiment u. 1 Zeltwagen für jede Com- 
pagnie. Ein Cavallerieregiment bat 8 Proviant-, 
2 Patronen⸗, 1 Geld», 1 Apotheler-, 2 Kranlen- 
wagen, 1 fir Lazaretbgeräthe, 1 Inftrumenten- 
magen u. 2 Feldſchmieden. Bei ber Artillerie wer» 
den außer diefem Commiſſariatsfuhrweſen noch be- 
fondere Artilleriefahrzeuge gehalten: jede Batterie 
bat 1 Feldſchmiede u. 1 Inftrumentenwagen, jebe 
ſchwere Batterie 4, jede leichte 3 Batterierospuifen 
(Borratbswagen), jede Batterie 2— 3 Proviant- 
telegen, 1 Kranken⸗ 1 Montirungs-, 1 Arznei- 
wagen. Ebenſo haben die Ingenieure außer dem 
gewöhnlichen noch befonderes Fuhrweſen. 
Sappeurbataillone haben für jede Compagnie 1 Pa- 
tronen-, 2 Proviant- u. 1 Zeltwagen, außerdem 
noch 1 Geld», 1 Apotheler-, 2 Kranten-, 6 Hand» 
werfszeifg-, 2 Brüdenmaterialwagen, 2 Wagen 
fiir galvanifhe Apparate u. 1 Feldjchmiebe. Die 
mobilen Parks find beitimmt die Truppen mit 
Munition zu verfehen. Jeder Park beftebt aus 120 
Barkwagen u. 2 Feldſchmieden u. zählt 406 M., 
404 Pferde u. bat an Train: 1 Geld⸗, 1 Apothes 
fer», 3 PBroviant- u. 1 Kranlenwagen. Die Labo⸗ 
ratorienarbeiter ber Parks fertigen die Munition 
an. Die fliegenden Parks untericheiden ſich von den 
mobilen nur dadurch, daß fie ftatt der Parkwagen 
110 gewöhnliche Munitionskarren, 5 Parkiwagen, 
1 Inftrumenttelege u. 2 Feldſchmieden haben; fie 
führen den Truppen bie fertige Munition zu. Die 
Parks, obgleih im Etat ber Artilleriedivifionen 
ſtehend, können zeitweilig auch anderen Truppen 
theilen zugetheilt werben u. follen im Kriege nach 
Bebarf vermehrt werden. Die Iocalen Parks be- 
finden ſich in den Artifferiegarnifonen, bienen zur 
Ergänzung des Abganges bei den mebilen Parks u. 
haben keine Fahrzeuge u. Pferde; im Frieben ftehen 
fie unter den Chefs der Garnijonartizerie u. fün- 
nen im Kriege zeitweilig an verichtedenen Orten 
durch Errichtung neuer vermehrt werben. Belage- 
rungsartillerieparks gibt es zwei, beren jeder in 
vier Abtheilungen zerfällt, von welchen zwei u. zwei 
im Frieden zu Riga, Nowogeorgiewſk, Tiraspol u. 
Kiew flationirt find. Außerdem wird noch) eine Ab⸗ 
theilung in Tiflis u. je eine Erfatabtheilung in 
Petersburg m. Kiew gehalten. Nach ber Beitim- 
mung find ın jeder Abtheilung vorhanden: 4 24pfün- 
dige u. 4 18pflindige Kanonen, 4 Ipubige Einhör⸗ 
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ner, 2 5pubige, 4 2pubige u. 8 4pubige Dörfer, 
34 Laffeten, 10 Mörferfattelmagen, 3 Munitionse 
karren, 126 Fuhrwerke des Artillerie- u. 7 Fahr⸗ 
euge bes Commiſſariatsfuhrweſens. Im Kriege 
Dat jede Abtheilung 461 Pferde u. 521 M., im 
Frieden kein Pferd u. nur 41 M. Die Kaukaſiſche 
Belagerungsabtheilung hateinen befonberen Etat, die 
Erjatabtheilungen haben nur Gefchlitge, feine Fuhr⸗ 
werke. Die mobilen Arjenale haben im Kriege 
Die Ausbeflerung aller Beſchädigungen an den Ges 
hüten u. Artilleriefubrwerten zu bewirken. Sol⸗ 
cher Arſenale gibt e8 brei, in Petersburg, Warſchau 
u. Kiew. Beim Ausbruch bes Krieges werben 
dieſe Arfenale nach Bedarf mit ben activen Trup⸗ 
pen vereinigt u. folgen banı ber Armee; jebes zählt 
im Kriege 157 M., bat ein Fuhrweſen von 42 
Fahrzeugen u., mobilgemacht, 131 Pferde. Bonton« 
train, zur Überbrüdung von Slüffen beftimmt, 
beftehen einer beim Gardecorps mit 60 Biragoſchen 
Pontons u. fech8 bei den 6 Armeecorps. Eine Ab⸗ 
theilung bes Gardepontontrains von 15 Pontons 
fteht bet der Gardeequipage, bie brei anderen wer- 
ben in Diinaburg aufbewahrt. Im Kriege wird 
zur Bejetung dieſes Zrains beim Leibgarbejap- 
peurbataillon eine Refervecompagnie formirt. Die 
übrigen 6 Train beftehen jeder aus 34 Pontons 
von Segeltuch u. einer Abtheilung von 15 Birago⸗ 
ſchen Pontons u. werben im Kriege mit den Pon- 
toniercompagnien der Sappeurbataillone nach Be- 
darf ven Armeecorps zugetheilt. Die beiden mobie 
len Ingenieurparts find zum Transport bes 
Refervemateriald (des mathematiſchen, Minir-, 
Schanz⸗, Brüden- u. Handwerkszeuges) ber Sap- 
peurbataillone beftimmt; erft im Kriege wer- 
den fie mit Beipannung verjeben u. jeber er⸗ 
hätt eine halbe Parkcompagnie zur Bemannung. 
Die beiden Belagerungsingenieurparls follen vie 
Truppen mit ben fiir Belagerungsarbeiter erfor» 
berliden Bebürfniffen verfehen. Jeder Park bat 
vier Abtheilungen u. jebe Abtheilung bat fo viel 
Schanzzeug u. andere Beblrfniffe, als für die Be⸗ 
lagerung einer Feftung nöthig iſt. Bei jedem Part 
fieht 4 Parlcompagnte u. ber Kriegsetat beträgt 
für jeden Part 288 M. mit 383 Pferden. Die 
fliegenden Lazarethe find beflimmt den Ver⸗ 
wunbeten u. Kranken bie erfte Hlilfe zu leiſten, dann 
aber in die ſtehenden Lazarethe abzuliefern. Jedes 
Corps fol ein fliegendes Lazareth haben u. außer» 
dem wird noch bei jedem Hauptquartier eins er- 
richtet; ein jedes flihrt einen Vorrath von Lazareth- 
bedürfniffen, Berbanbmitteln, Inftrumenten, Des 
bicamenten u, Lebensmitteln für die Kranken; das 
Berfonal dazu an Ärzten, Apothelern u. Beamten 
wird durch bejonderen Erlaß bes Kriegsminifters 
beftimmt, die Mannjchaften dazu werben von den 
Halbinvaliden genommen. Das Fuhrweien eines 
fliegenden Lazareths befteht aus 18 Wagen für La⸗ 
zarethbebürfniffe u. aus 50 Krankenwagen. Die 
Feldlazgaretbcompagnie des Garbecorps iſt 
eingerichtet, um ben Verwundeten auf bem Schlacht« 
felde möglichft raſch Hülfe zu bringen; biefe Come 
pagnie beftebt aus 3 Offizieren u. 131 M., welche 
bie Bertheidigung Übernehmen ſollen, n.0u8 1 Ober» 
arzt, 36 Feldfcheeren u. 120 im Lazarethdienft aus» 
gebildeten Leuten u. hat ein Fuhrweſen von 23 Wa- 

en, dann 3 Operationstifhe, 60 Tragbahren 2. 
Sur Berforgung der Armee mit Medicamenten u. 
Borräthen dazu dient die mobile Hauptapathefe, 
welche je nach Bedürfniß eingerichtet wird, Weun 
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die Armeen fi von ihren Magazinen weit entfernen, 
werben fogen. mobile Magazine eingerichtet, 
welche meift in Halbbrigaden zu 1000 zweiſpänni⸗ 
gen Wagen in 4 Compagnien eingetheilt werbeit. 
ie Zahl der Halbbrigaden wirb nad) Bebarf er- 
meſſen. Zu den Muftertruppen gehört das 
Mufterinfanterieregiment zu 2 Bataillonen, bas 
- Muftercavallerieregiment zu 4 Escadrons, 1 Mur 
fterfuß- u. 1 reitende Batterie, jede zu 8 Ge⸗ 
ſchützen, bie Mufterbivifion der Kofadenartillee 
rie, welche im Frieden mit der Divifion ber 
Donifchen neingarbenatterie eine combinirte Ko⸗ 
fadenbatterie bi 
pen ift in allen Theilen der Armee eine gleich" 
mäßige Ausbildung u. Uniformirung zu erzielen; 
zu diefem Zweck beftehen dieſe Truppen aus einem 
ſtehenden Cadre u. wechlelnden Theilen, welche 
dazu alle 2 Jahre von allen Theilen ber Armee zu 
ihnen commanbirt werden. Die Tehrtruppen 
befteben (feitbem die Lehrſchützenbataillone u. die 
Militärcantonniften aufgehoben worben find u. an 
beren Stelle 4 Schützenſchulen getreten find) nur 
noch in einem Lehrjappenrbataillon u. einer Galva⸗ 
niſchen Lebrcompagnie, in welcher das Perſonal für 
Telegraphenweien, elektriiche Minenzündungen ꝛc. 
ausgebildet wird. 
arnifon»- u. anbere Truppen ver- 
fhiedener Berwaltung. Die Gardeinvali— 
denbrigade befteht aus dem Leibgardegarniſon⸗ 
bataillon u. 15 Garbeinvalibencommandos, von 
denen 5 in den Taiferlichen Luftjhlöffern außerhalb 
Petersburg, 9 bei den Abtbeilungen der Garde u. 
1 beim Stabe der Garde verwendet find. Das 
Corpsderinnern Wache befteht aus 39 Batail- 
Ionen, welche in den Gouvernements- u. anberen 
größeren Städten dislocirt find, aus 508 Invalie 
dencommanbo8 in den Provinzialitädten u. aus 
208 Etappen» u. 5 Salzcommanbos, welche ben 
Bataillonen zugetheilt find. Zu Verwaltungs⸗ 
zweden ift das ganze Corps in 10 Kreiſe eingetheilt. 
Ein Bataillon zählt etwa 1000 M., ein Commando 
46 M. Nicht mit dem Corps der inneren Wade 
vereinte Garnifontruppen find: beim Kaufafiichen 
Corps 14 Invaliden- u. 2 Etappencommandos; 
beim Orenburgiſchen Corps 16 Invaliden- u. 5 
Etappencommandos; beim Sibirien Corps 3 
Oarnifonbataillone, einige Correctionscompagnien, 
15 Invaliden- u. 40 Etappencommandos; in Finn« 
land 5 Invaliden- u. 1 Etappencommando. Die 
Bataillone der inneren Wache werden recrutirt 
aus unverbefferlichen Keuten u. überhaupt ſolchen, 
welche zur Strafe darin untergebracht werben, u. 
auch bie Dffiziere find entmeber zur Strafe dahin 
verſetzt od. haben die Eramina nicht beftehen können. 
Das Corps der Gendarmen befteht aus 4 E8- 
cadron Leibgardegendarmen, 1 Gendarmenregiment, 
3 Gendarmendiviſionen zu Petersburg, Diosfau u. 
Warſchau, u. 122 Gendarmencommandos.in den 
größeren Städten. Die Keibgarbegendarmen zählen 
114 M.; das Gendarmenregiment zäblt 6 active u. 
1 Rejerveescadron, davon fteht Die 1. Divifion in 
Warſchau, die 2. mit der Nejerweescadron in Kiew, 
die 3. Divifion ift in einzelnen Commandos bei den 
Grenadieren u. den 6 Armeecorps vertheilt, bie 
Stärke des Regiments beträgt 1175 M.; die 3 Gen— 
Darmendivifionen in den 3 Reſidenzen zählen jede 
459 M.; die 122 Commandos find von verfchiedes 
ner Stärke. Für die Verwaltung ift das ganze 
Gendarmencorps in 8 Kreije getheilt, won denen 
\ 
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jeder einige Gouvernements umfaßt. Die Gar ni⸗ 
fonartillerie zerfällt in Feſtungs⸗ u. Garnifon« 
artillerie. Die erftere ift zum wirklichen Artillerie» 
dienfte in den Feſtungen, bie zweite zum Wacht- 
bienft u. ber Beauffihtigung bes Materials bes 
ſtimmt. Die Feftungsartillerie if in 9 Kreife (Pe⸗ 
tersburg, Moskau, Livland, im Welten, Sinnland, 
Kiew, im Süden, Orenburg, Sibirien) getheilt, 
deren Commandeure bie Oberaufficht über die Ar⸗ 
jenale, Raboratorien, Parks u. Depots haben, u. 
beftehbt aus 43 Feftungsftäben, 52 Feftungscome 
paguien, 4 Halb- u. 6 Biertelcompagnien, 2 localen 
u. 1 mobilem Laboratorium mit Laboratoriencom- 
Pagnien, 2 localen u. 2 mobilen Halblaboratorien 
mit Laboratorienhalbcompagnien, 1 Waffenarfenal, 
6 Xrtilleriearjenalen am Kaukaſus, 7 Kreisarfenalen, 
6 Geſchütz⸗ u. Geſchoßdepots, 3 Depots fertiger 
Artillerie, 11 Waffendepots u. 104 localeu Parks. 
Die eigentliche Garnifonartillerie zählt 17 Com⸗ 
pagnien u. 2 Halbeompagnien. Dazu kommen 
noch die Feſtungsartillerie im öſtlichen Sibirien u. 
in den Kaukaſiſchen Bezirfen: dem bes Terel, bes 
Kuban, dem von Dagheſtan, dem translaufafiichen, 
dem von Kutais, 1 Garnijonkofadenfußcompagnie 
beim Tſchernomoriſchen Corps, 7 Hanbmerfeftätten 
in den Kaukaſiſchen Kreifen, locale Arfenale in Pe⸗ 
tersburg, Kiew, Brjanſk u. Warſchau, 3 mobile 
Arjenale in Petersburg, Kiew u. Warſchau, 3 Puls 
verfabriten (Ochta, Schoftenfl u. Kafan), Zünd- 
bittchenfabrifen in Ochta u. Schoftenit, Waffen⸗ 
fabrifen in Saſtrorezk bei Petersburg, Tula u. 
Iſhew im Gouvernement Wijatla, 1 Raketenfabrit, 
1 Borotechnifche, 1 Technifche u. 1 Thierarzneifchule 
in Petersburg. Truppen ber Ingenieur- 
verwaltung. Dazu gehören außer ben ſchon 
angegebenen 11 Sappeurbataillonen u. der Pion⸗ 
nierescadron: das Corps der Militäringenteure, 
bei welchen: außer den Ingenieuroffizieren die Mi» 
litärarbeits⸗ u. Arreftantencompagnien ftehen, welche 
die Ingenieurcommandos in den Feftungen bilben. 
Ale Ingenieurcommandos, mit den Feftungen, in 
denen fie ſtehen, u. die Militärgebäude find jetzt in 
12 Kreije getheilt (Petersburg, Moskau, Finnland, 
Livland, Kiew, im Weften, ım Süden, Kaukaſus, 
Grufien, Krementihug, Drenburg, Sibirien). 
Außerdem gibt e8 2 Ingenieurcommandos zu Se» 
waftopol u. Michailogrod, u. 1 Arjenalcompagnie 
bei dem Ingenienrarjenal in Dilnaburg. Das 
Genieweſen zählte insgefammt 34 Generale, 983 
Offiziere, 330 Conducteure, 10,715 Unteroffiziere 
u. Soldaten u. 4000 Strafisldaten. Die mobilen 
Suvalidencompagnien, von denen 5 bei der 
Palaftvermaltung, 1 bei dem Commiſſariat, 1 bei 
der Proviantverwaltung, 6 bei der Artillerie, 7 bet 
der Bergverwaltung, 2 bei den Feſtungen, 4 bei 
den Truppen u. 68 bei den Militärlazaretben ver- 
wenbet find. Unter dem Generalquarticrmeifter bes 
Kaifers ſtehen 1 Compagnie des Militärtopo>» 
graphbendepotsu. 9 Compagnien Topographen. 
Das Feldjägercorps fteht unter dem General 
du jour des oberften Stabes des Kaifers u. befteht 
aus 2 Stabsoffizieren, 8 Capitäns, 12 Lieutenants, 
12 Fähnrichen u. 46 Feldjägern. Ins Ausland 
werben nur Offiziere verfendet. Unter dem Mini» 
fterium des kaiſerlichen Hauſes ftehen endlich: 1 
Compagnie Palaftgrenadiere, 2. Haudwerkercom⸗ 
pagnien u. die oben ſchon erwähnten 5 mobilen 
Invalidencompagnien. 
Bewaffnung u Ausrüſtung. Bei der In⸗ 














Auffifches Neich (Geogr. u. Statift.: Heer) 


fanterie foll das gezogene Gewehr, welches bie 
Schüßenbataillene u. Schüßencompagnien ſchon 
Teit einiger Zeit führen, allgemein eingeführt wer⸗ 
den. Die Garde⸗ u. Grenadiere, die Spielleute u. 
Unteroffiziere ber Armee tragen Seitengewehre, bie 
Horniften u. Zamboure Piftolen, die Offiziere Halb» 
jäbel u. im Felde 1 Piftol. Die Bekleidung befteht 
in einem bunlelgrünen Waffenrock (Halblaftan ges 
nannt), im Winter tuchene, im Sommer leinene 
Beinkleiver (Scharavaren), Mantel u. Halsbinde 
von Tuch; Kopfbededung ift bei ber Garde u. ben 
Grenobieren ein Lederhelm mit Metallbeichlag u. 
Haarbuſch (Sultan), bei allen Übrigen Abtbeilungen 
der Kiwer (Keppi), bei den Kaulaftjchen Regimen⸗ 
tern ber Papach, eine Art Zurban. Die Fußbellei- 
dung find Stiefel. Außerdem bat jeder Soldat 
1 Feidmütze (Furaſhka), Obrenklappen, 1 Leibbinde 
u. ım Winter auch wohl Schaffellpelze. Die Sap- 


peure haben bei ben Arbeiten auch Tuchhemden. 


Die NRegimenter der Armee untericheiben fich fo, 
daß alle eriten Divifionen rotbe, die zweiten hell» 
blaue u. bie dritten weiße, bie Grenadiere gelbe 
Achſelklappen haben. In den Divifionen haben die 
1. Regimenter rothe Kragen u. eben ſolche Streifen 
an ber Feldmütze, Die 2. hellblau, Die 3. rothe Kra⸗ 

er mit ſchwarzer Patte in der ganzen Breite bes 

ragens u. weiße Mützenſtreiſen, die 4. ſchwarze 
Kragen mit rothem Borftoß u. ſchwarze Mützen⸗ 
fireifen. Auf den grauen Mäntelfragen find Patten 
von ber Farbe ver Mütenftreifen. Die Garderegi⸗ 
menter haben auf den Knöpfen einen Adler, das 
Finniſche Leibgardeſchützenbataillon das Finniſche 
Wappen, die Grenadiere eine Granade mit der 
Regimentsnummer, die übrigen Regimenter die 
Regimentsnummer. Die Regimentsnummer iſt 
auch auf den Schilden der Kiwer angebracht. Die 
erſten 3 Regimenter in jeder Garde⸗ u. Grenadier⸗ 
diviſion haben mit Ausnahme der Schützencom⸗ 
pagnien weißes, die ganze übrige Armee ſchwarzes 
Lederzeug. Die Garde, die Grenadiere u. die Lehr⸗ 
truppen haben eine Patrontaſche, alle übrigen Ab⸗ 
theilungen eine juchtene Cartouche (wie die Caval⸗ 
lerie), außerdem Tornifler, Waſſerflaſche von Blech. 
Das Schanzzeug einer Compagnie beftebt in 20 

ten, 109 Spaten, 5 Haden u. 5 Hammern, welche 
auf dem Marſche abwechjelnd von den Soldaten ge- 
tragen werben. Bei der Cavallerie ift bie Be- 
waffnung der Küraffiere der Ballafch u. 1 Piftol, 
im erften Gliede außerbem die Yanze; bei ben Hu⸗ 
jaren u. Wanen trägt Das erfte Glied Lanzen, 
Säbel u. Piſtolen, da zweite Glied Säbel u. ge- 
zogene Karabiner; bei ben Dragonern tragen beide 
Glieder gezogene Karabiner mit Bayonnet u. den 
Dragonerfäbel. Die reitenden Pionniere find wie 
die Dragoner bewaffnet, haben aber feine Gewehre, 
fondern nur Piftolen. Die Flanfeurs (16) jeder 
Escadron haben Gewehr u. Piftol. Die Bekleidung 
befteht filr die ganze Cavallerie (außer den Hufa- 
Jaren) aus einem Waffenrod (bei ven Küraffieren 
weiß, ben Dragonern u. reiteriden Pionnieren dun⸗ 
telgrün, den Ulanen blau), grauen Tuchbeinklei⸗ 
bern u. einem Mantel. Die Garderegimenter tra» 
gen en parade blaue fihoitachirte Beinfleider 
en mit Lampaſſen). Die Garbehufaren 

aben Dolman u. Belze, den erftern tragen fie im 
Sommer, den letteren im Winter, bei Parade 
beibe; die Übrigen Hufaren haben nur den Dol- 
man. Die Küraffiere haben Metallhelme u. Kü- 


xaſſe, die Dragoner u. zeitenden Pionniere Leder 
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beime mit Metallbeſchlag. bie Ulanen Czaplas, bie 
Hufaren Kiwer (die Garbehufaren Bärenmützen). 
Die Dragoner, reitenden Pionniere u. Ulanen 
baben metallene Epauletten. Alle haben Stiefeln, 
Hals» u. Leibbinde, Obrenllappen u. Schafpelze, 
wie bei der Infanterie. Die Patronen werben In 
ber Cartouche getragen, bie Dragoner haben 40 
Et bie übrigen 20 für Karabiner, 10 für 

iftolen. Die Sättel find bei ber gefammten Ca⸗ 
vallerie fogenannte leichte Cavallerieſättel, ungari» 
ſche Böde, welche aus einer ledernen mit Kilzplam 
ten belegten Unterbede u. einem hölzernen Bod be» 
ſtehen, auf welden ſtatt des Sitzkiſſens bie zuſam⸗ 
mengelegte Pferbebede u. Darüber eine Tuch⸗ 


‚Ihabrade gelegt wird. Die Vorrathefachen, ber 


Proviant u. bie Fourage werben in dem Mautel⸗ 
lad, in den Badtaichen u. Futterſäcken verpadt. An 
Schanzzeug führt jede Escadron 8 Arte u. 56 Spa- 
ten, an ben Sätteln befeftigt. Bei der Artillerie 
tragen die Fußbatterien Seitengewehre, bie reitene 
ten u. Kaukaſiſchen Batterien die Schalchla u. je 1 
Bifol, Bekleidung u. Ausrüftung ift bei ber Fuß⸗ 
artillerie wie bei der Infanterie, nur ohne Patrone 
taſchen, aber mit dem, ben Zunctionen jedes Man⸗ 
nes bei der Geſchützbedienung entjprechendem Ge⸗ 
ſchützzubehzör. Das Lederzeug ber Artillerie ift 
Ihwarz. Die Garde», Grenadier-, Lehr- u. reiten⸗ 
ben Batterien tragen Helme, alle übrig: den Kir 
wer, wie bie Infanterie. Die Uniform der reiteuden 
Artillerie ift die der Dragoner, Die Mannfchaften 
der Parks find wie die Fußartilleriften bekleidet m. 
bewaffnet, außerdein hat aber jeder Bart noch 
60 M. mit Gewehren u. Patrontafgen. Jede reis 
tende Batterie hat au Schanzzeug 8 Arte u.8 Spa- 
ten, jebe Fußbatterie 15 Arte u. 15 Spaten. 
Beim Train der Infanterie u. Sußartillerie haben 
die Soldaten ein Seitengemwehr, bei dem der Caval⸗ 
lerie u. reitenden Artillerie einen Säbel. Die Uni- 
form iſt grauer Waffenrod u, eben ſolches Bein- 
Heid, die Kopfbededung eine graue Mütze mit 
Schirm u. Sturmriemen. 

bb) Die irregulären Truppen (f. Kofaden) 
ergänzen ſich aus einer Bevölferung von mehr als 
3 Mil. Menſchen, unter denen mehr als 500,000 
waffenfähige Männer find, u. bilden zufanımen 
etatsmäßig 150 Savallerieregimenter, 31 Batailloue 
u. 30 Batterien, ſowie einige Specialtruppen. Sie 
befteben aus dem Doniſchen Corps, weiches aus 
dem Leibgarbefofaden», dem Leibatamanregiment 
u. 54 Seldregimentern, jedes zu 6 Sotnien, 1 Lehre 
u. 1 Arbeitsregiment u. 1 Sotnie Handwerker. 
An Artillerie hat das Corps im Kriege 1 Garde-, 
9 active u. 4 NRefjervelofadenbatterien zu 8 Ge⸗ 
ſchützen mit je einem 5. Erſatzzuge; deren find im 
Trieben im Dienft 1 Divifion der Leibgardebatterie, 
1 Batterie im Königreich Polen, 1 bei der 5. rei⸗ 
tenden Artilleriebrigade u. 1 am Kaufafus. Dieje 
Truppentheile werben aus den Bewohnern Des 
Landes des Doniſchen Corps completirt u. zwar 
von den 20—42 Jahre alten Männern. Im Frieo 
den wird nad) Bedarf eine Anzahl Feldregimenter 
zum Dienfte befehligt, u. zwar nach den verſchieden⸗ 
ften Theilen des Reiches. Bon ben beiden Garde» 
regimentern ift je 1 Divifion im Dienft u. wird 
nach 2 Sahren abgelöft, die Übrigen Negimenter 
Iifen fih erft nah 3 Jahren ab. Die nicht im 
Dienft befindlichen Batterien haben nur jede 2 ber 
fpannte Geſchütze, doch laſſen fie dieſe, wenn ber 
Dienſt an fie kommt, beim Corps zurüd u. über⸗ 
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nehmen Geſfchlitze n. Pferde ber abgelöften Batte⸗ 
rien. Im Kriege können bie Regimenter nad) Bes 
darf in ganz unbeichränkter Zahl aufgeboten wer⸗ 
ben; ift Die etatsmäßige Zahl erſchöpft, jo werben 
alle Waffenfähigen zum Dienft einberufen. Im 
Kriege werben bie Negimenter nicht abgelöft, ſon⸗ 
dern ihre Entlafjung erfolgt erfi nach der Beendi⸗ 
gung deffelben. Die im Kriege aus der Beurlau⸗ 

ung einberufenen Batterien erhalten bie volle Zahl 
von Geſchützen u. die übrige Artillerienusräftung 
nach bejonberer Verfügung bes Kriegsminiſters. 
Bon den Refervebatterien werben 2 in Polen aus 
ben Leuten ber bort ſtehenden Feldkoſackenregimen⸗ 
ter, welche bei ben reitenden Batterien dafelbft in 
ber Bedienung der Geſchütze ausgebildet worben find, 
formirt, bie beiden andern am Don. Dieirregulären 
Truppen unter bem Oberbefehlshaber des abgejon- 
derten Kaulafiihen Corps find: das Tſcher⸗ 
nomorifhe KRofadencorps, welches die Be⸗ 
fimmung bat am Schwarzen Meer die Corbon- 
linie gegen bie Einfälle ver Transkaukaſiſchen Völ⸗ 
ter zu fichern; es beſteht aus 1 Tſchernomoriſchen 
Reibgarbefojadenbivifion, 9 Eavallerieregimentern 
zu 6 Sotnien, 12 Bataillouen u. 3 reitenben Batte- 
rien zu 12 Geſchützen u. 1 Garniſonartilleriecom⸗ 
pagnie, welche in den Befeftigungen vertheilt u. zur 
Bedienung ber Geſchütze beftimmt if. Die Esca⸗ 
drons der Leibgardediviſion wechſeln alle 2 Jahre im 
Dienft beim Gardecorps ab. Das Kaukaſiſche 
ginientofadencorps beſteht aus 20 Neiterregi- 
mentern, 3 Bataillonen, 3 activen reitenden Batte- 
rien u, 1 Rejervebatterie, fowie 2 Relervebataillong ; 
außerdem ift 1 Divifton bei ber 1. Armee in Polen, 
1 Escabron als perjönlicher Convoi um die Perſon 
bes Kaiſers commanbirt, u. e8 befteht noch 1 Hand⸗ 
werlercompagnie. Formirt ift das Corps in 9 Bri- 
gaben, davon umfaßt die erfte die beiden Kaukaſi⸗ 
ſchen Regimenter un. 2 Fußbataillone; die zweite: 
3 Labaniſche Regimenter u. 1 Fußbataillon; bie 
dritte: die 2 Kubaniſchen Regimenter; die vierte: 
die 2 Stowropolichen Negimenter; bie fünfte: bie 
2 Choperſchen Regimenter; die jechfte: Die 2 Wolga⸗ 
regimenter; bie febente: das Guriſche u. Wladi⸗ 
kawkasregiment; die achte: Das Mosdokſche u. Die 
2 Sunfharegimenter; vie neunte: das Grebenſche 
u. das Killjarfche Regiment. Das aus Avarifchen 
Flüchtlingen gebildete Dagheftanijche Reiterregiment 
zu 6 Sotnien; die Grufinifche Fußdruſhina, ein 
Bataillon, ift bei der Bewachung der Lesghilchen 
Corbonlinie; die Anapaifche halbe Bergescadron 
iſt aus den unterworfenen Bewohnern der Um⸗ 
gegend von Anapa formirt. Außerdem können in 
einigen Theilen Kaukaſiens nach Bebarf noch berit- 
tene u. Fußmilizen formirt werden. Das Kofaden- 
corp8 unter dem Generalgouperneur 
von Reurnpland n. Beifarabten: das Neu» 
ruſſiſche Kofadencorps, 2Regimenter zu 5 Sotnien ; 
das Aſowſche Kojadencorps, 10 Sotnien u. 21 
Marinecommandos; das Griechiſche Bataillon von 
Balaflawa. Das Aſtrachanſche Kofadeh- 
corps ftellt 3 Reiterregimenter zu 6 Sotnien u. 
1 reitende Batterie. Das Orenburgſche Ko- 
fadencorps beftebt aus dem eigentlichen Oren⸗ 
burgſchen Koſackencorps, 12 Reiterregimenter, 6 
Bataillone u. 3 reitenden Batterien, 1 Sotnie 
Dandwerler; das Corps hat bie Orenburgijche ur. 
bie Sir Darfa-Linie n. die Kirgijenfteppe zu bes 
waden. Bon ben 3 Batterien fiehen im Frieden 
nur 2 im Dienft. Im Kriege kann das Korps weit 
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mehr als die etatmäßigen Abtheilungen aufbringen; 
ferner aus dem Uralihen Koſackencorps: Uralſche 
Leibgardediviſton u. 12 NReiterregimenter zu 5 
Sotnien; es bat biejelben Dienftleiftungen wie das 
vorige; u. dem Baſchlirencorps, it 28 Kantons 
getheilt, aus denen auf beſonderen Befehl Regimen- 
ter formirt werben. Kofadencorpsimabge- 
fonderten Sibirifhen Corps: das Sibiri«- 
ſche Linienkoſackeneorps befteht aus 10 Neiterregi« 
mentern u. 3 Batterien; die Batterien werben nicht 
aus den Rofaden recrutirt u. haben Offiziere von ber 
Feldartillerie. Bei allen Regimentern dieſes Corps 
werben aus den Kofaden, welche 20 Jahre gebient 
baben, Refervecommanbos für den inneren Dienft 
formirt. In diefen Commandos bienen bie Koſacken 
noch 10 Sabre. Das Toboliſche Reiterregiment u. 
das Toboliſche Fußbataillon (aus den früheren 
Stäbtelofaden formirt) haben den Polizeidienft zu 
verſehen, Arreftanten u. Transporte zu geleiten ꝛc. 
Srreguläre Truppen unter dem Gene- 
ralgouverneur vonOftfibirien: das Trans⸗ 
baĩkaliſche Kojadencorps befleht aus 6 Keiterregie 
mentern, 12 Fußbataillonen u. 1 Artifleriebrigabe 
(jede Batterie zu 12 Geſchützen), welche Die Bewa- 
hung ber Grenze gegen China ausüben u. die Wachen 
in den Daurischen Bergwerken u. Städten geben. Die 
Kofadenregimenter Irkutſk u. Jeniſſeiſt (zu 6 Sot⸗ 
nien) u. das Irkutſkiſche Stabtregiment zu Fuß ver- 
ſehen den Polizeivienft u. befchligen Die Wegrouten 
in Offibirien. Das Koſackeneorps am Amur u. im 
Kiiftendiftrict befteht aus 2 Neiterreginientern zu 
4 Sotnien u. 2 Bataillonen zu 5 Compagnien u. 
2 Rejervebataillonen. — Die Reiterregimenter zäh- 
len beim Doniſchen, Orenburgifchen u. Uraliſchen 
Corps 896 Mann, beim Tichernomorifchen, Kaufa- 
fiihen, Sibiriichen u. Aftrahanfchen Corps 881M., 
beim Beſſarabiſchen Corps 868 M., beim Trans⸗ 
baikalııchen Corps 874 M., Die Regimenter Irkutſt 
u. Jeniſſeiſt zählen jedes 892, das Dagheſtaniſche 
828, das Tobolſkiſche 693 M. u, ein Regiment am 
Amur zählt 598 M.; das Doniſche Arbeitsregiment 
1640 M. Jedes der Bataillone zählt 1033—1063 
M., blos das Tobolſkiſche hat nur 662 M.; 1 Bat⸗ 
terie zählt 245— 287 M. Die ganze Ausrüſtung 
ber Koſacken hat jedes Corps auf eigene Rechnung 
zu beihaffen, mit Ausnahme beim Sibiriſchen 
Linienfofadencorps, deſſen Ausrüftung aus den 
dafür ausgeworfenen Corpsſummen beftritten wirb. 
Die Batterien des Sibiriſchenr Corps erhalten ihre 
Berpflegung vom Arar, ihre Pferde vom Corps. 
Die Kofaden der Neiterregimenter des Doni⸗ 
hen, Beſſarabiſchen, Orenburgiſchen, Uralifchen, 
Aſtrachaniſchen u. Sibirifhen Corps find mit Pi- 
ten, Schaſchken u. Piftolen bewaffnet, eine Ans 
zahl Leute jeder Sotnie hat glatte od. auch gezogene 
Gewehre. Die Pelledung beſteht aus kurzen 
Jacken (Tſchekmen), weiten Beinkleidern, Schara⸗ 
baren u. Mänteln; Fußbelleidung, Feldmützen u. 
Halsbinden ſind wie bei den regulären Truppen. 
Die Schaſchka wird an einem ledernen Gehänge, 
die Piftole an einer Schnur in einer beſonderen 
Zajche getragen, welche am Gürtel befeftigt iſt. Die 
Patronen werben in lebernen Cartouchen getragen. 
Die Unterfheidung ber Eorps wird durch verſchie⸗ 
benfarbige Achelllappen u. Mütenftreifen bewirkt. 
Die Fußbataillone des’ Tichernomorischen, Aſow⸗ 
ſchen u. Kaufafiihen Corps find wie die Reiter 
regimenter uniformirt, mit Bayonnetflinten u. 
Dolchen bewaffnet, Die orenburgiichen u. tobolfli- 
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ſchen Bataillone haben feine Dolche; die Milizen 
der Kaufaftihen Provinzen n. bie Baſchliren tragen 
ihre Nationaltracht; erftere find mit Schafchten, 
Flinten, Biftolen u. Dolchen, letztere wie die Doni⸗ 
ſchen Kofaden bewaffnet. Die Artillerie ber Ko⸗ 
faden ift ebenſo uniformirt wie bie Reiterei; bie 
Dewafimng beftebt aus Schafchten u. Biftolen, 
beim Kautlaflichen u. Tſchernomoriſchen Corps noch 
aus Dolchen. Statt des Trains haben bie Kofaden 
Padpferbe, auf 10 Mann 1 Pferb, u. für jedes Re⸗ 
giment od. Bataillon 1 Acten- u. 1 Apothelerkar⸗ 
ren. Zur oberften Verwaltung ber Geſchäfte bei 
ben irregulären Corps ift beim Kriegeminifterium 
unter ber Oberaufficht des Kriegsminifters u. des 
Militärrathes eine befondere Verwaltung ber irre- 
gulären Corps, in berjelben Art, wie bie Admini⸗ 
ftrationsbepartements bes Kriegsminiſteriums er- 
richtet. Der Vorſtand biefer Verwaltung ift ein 
vom Kaifer ernannter General, welchem ein Oberft 
als Gehülfe zur Seite ftebt. Die Verwaltung bat 
in ihrem Beftande eine Allgemeine Sitzung zur Be- 
forgung ber legislativen u. abminiftrativen Ge- 
Ihäfte, welche außer dem Chef mit feinem Gehülfen 
aus 7 Mitgliedern u. 1 Gefchäftsführer beftehen. 
Bon ben 7 Mitgliedern ift 1 vom Kriegsminifte- 
rium, 1 von ber Staatscoutrole u. je 1 vom Do- 
nischen, Tſchernomoriſchen, Kaukaſiſchen Linien-, 
Drenburg-Uraliihen u. vom Sibiriihen Kofaden- 
corp8 ernannt. Die 5 letzteren werben von ben 
Sommanbeuren ber Corps aus ben im Dienft her 
findlichen Stabsoffizierem gewählt u. milffen Ko⸗ 
ſacken fein. Die gefammte Verwaltung zerfällt in 
eine Infpections-, in eine legislativ-abminiftrative, 
u. in eine Gerichts» u. Vermeſſungsabtheilung; 
jede dieſer 3 Abtheilungen zerfällt in 2— 4 Unter- 
abtheilungen (Tiſche), u. außer ihnen befindet fich 
bei ber Bermwaltung noch eine Druderei, Buchbin- 
berei, Archiv zc. Die einzelnen Abtheilungen er- 
Ratten Bericht an bie Allgemeine Sitzung u. alle 
Berflügungen geben von biefer aus. 

An militärifhen Bildungsanftalten if 
bie ruffifche Armee ſehr reich; Diefelben theilen ſich in 
ſolche, welche unter vem Chef des oberfien Stabes 
bes Kaifers od. unter ber Verwaltung des Mili- 
tärbilbungsmefens ftehen ob. auch anderen Verwal⸗ 
tungen angehören. Die hauptfählichften find: bie 
Kaiſerliche Militärakademie, welche die Nitolaifche 
Generalſtabs⸗, die Nikolaiſche Angenieur- u. bie 
Michailowſche Artilleriealabemie umfaßt. Die Ges 
neralſtabsakademie hat den Zweck? höhere militä- 
riſche Kenntniffe unter den Offizieren der Armee 
zu befördern u. Offiziere für den Generalftab aus⸗ 
zubilden; die Akademie hat eine theoretifche u. eine 
praftifche Klaffe u. eine geodätiſche Abtheilung. Die 
Ingenienrakademie (die Nikolaiſche u. Michailomiche 
vereinigt) bildet Ingenieuroffiziere aus, die Niko« 
laiſche Abtheilung ift für Zöglinge, Die Michailowſche 
für Offiziere. Die Michailowſche Artillerieakademie 
iſt für Artillerieoffiziere beſtimmt, u. mit ihr iſt die 
gleichnamige Artillerieſchule für Artilleriezöglinge 
vereint, das Pagencorps des Kaiſers, 150 Pagen; 
die Schule der Gardeunterfähnriche u. Cavallerie⸗ 

nker. In Petersburg das 1. u. 2. Cadettencorps, 
edes für 600 Zöglinge, das Pawlowſche für 500 
Böglinge, n.bie Conſtantinowſche Militärlehranftalt; 
in Mosfau das 1. u. 2. Eabettencorps für 550 u. 
400 Zöglinge u. das Alerandriniiche Waiſencorps 
für ebenfalls 400 Zöglinge; das Nowgorodſche 
Sabettencorps bes Grafen raltichejew, das Potoz⸗ 
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kiſche, das Alexandrow⸗Brezeſliſche, Petrow⸗Polta⸗ 
waſche, Michailow⸗Woromneſhſche (damit vereint das 
Tambowſche), Orlow⸗Bachtinſche (damit vereint 
das Tula⸗Alexandrowſche), das Wladimir⸗Kiewſche, 
jedes zu 400 Zöglingen, das Finniſche zu 100 2 ⸗ 
lingen, das Orenburg⸗Napljuewſche mit 200 
lingen für das Orenburger Koſackencorps, das Si⸗ 
biriſche Cadetteneorps in Omſt mit 240 Zoglingen 
für das Sibiriſche Koſackeucorps. In die Cadet⸗ 
tencorps werben bie Zöglinge nach Ableiſtung eine® 
Eramens im Alter von 12 Iahren aufgenommen. 
In den Kirchen der Eabettencorps (auch ben ande⸗ 
rer böberer Lehranftalten) werben Tafeln aufge 
hängt, auf benen die Namen der vor dem Feinde 
gebliebenen Offiziere u. Arzte verzeichnet find, welche 
die Anftalt befucht haben. Die Miliärärzte u. Chir- 
urgen werben in ber Mediciniſch⸗Chirurgiſchen 
Akademie ausgebildet, unter bem Director bes Mi⸗ 
litärtopographendepots fleht eine Zopographen- 
ſchule, eine Aubiteurfchule, Militärjuftizbeamte, es 
eriftiren Schützenſchulen, eine Schltenoffizier- 
ſchule in Zarſkoje Selo, eine Cavallerieoffizierſchule 
tn Jeliſawetgrad, eine Bereiterfhule in Petersburg, 
eine Thierarzneilchnle. Bei ber Artillerie finb ſo⸗ 
genannte Artilleriefchufen, welche Fenerwerker aus⸗ 
bilden, u. dann noch Divifionsbrigabe- u. Batterie» 
ſchulen errichtet, bei der Garnifonartillerie gibt es 
Kreisſchulen u. Compagnieſchulen, dann gibt es 
techniſche u. polytechniſche Schulen zur Heranbil⸗ 
dung des Bedarfs an Handwerlern Kir techni⸗ 
ſchen Artillerieetabliſſements. Für die niederen 
Chargen des Ingenieurweſens gibt es bei jeder 
Sappeurcompagnie eine Compagnieſchule, außer⸗ 
dem Bataillons⸗ u. Brigadeſappeurſchulen. Auch 
bei der Infanterie u. Cavallerie hat man Soldaten⸗ 
ſchulen errichtet. An Stelle ber früheren Schulabe 
tbeilungen ber jeit 1858 aufgehobenen Militärcan» 
tonniften (Soldatenkinder) find 20 neue Militär» 
lehranftalten getreten, welche Condueteure, Topo⸗ 
graphen, Graveure, Lithographen, Lehrer ber Gym⸗ 
naſtik, Chirurgen⸗ u. Apotbelergehülfen zc. ausbile ' 
den. Bon biefen Anftalten find fieben zu 800 Zög⸗ 
Iingen (im Petersburg, Moslau, Blow, Jaroſlawl, 
Niſhnei⸗Nowgorod, Kiew u. Kafan), zwei zu 400 
Zöglingen (Woronefb u. Tochuguled), neun zu 250 
Archangelſt, Smolenft, Wosneſſenſt, Bern, Wolft 
im Gouvernement Saratow, Orenburg, Omſt, 
Tobolſk, Irkutſt) u. zwei zu 150 (Aſtrachan m. 
Tomſt) Zöglingen. Bei der Schule in Omſtk if 
eine Abtheilung errichtet zur Ausbildung von Dol- 
metſchern in der Mongoliſchen u. Tatariſchen 
Sprade, u. in ber Anftalt zu Orenburg finden auch 
Baſchkirenknaben Aufuahme. Jede Anſtalt hat vier 
Klaſſen; Aufnahme in den Anflalten finden Kna⸗ 
ben von 12—16 Jahren, u. zwar bie Kinder von 
allen Adeligen u. Beamten, ſowie von ben niederen 
militärifchen Chargen, wenn fie während ber acti» 
ven Dienfizeit geboren worden find. 

Ergänzt wird die reguläre Armee durch Recru⸗ 
tirungen. Im Allgemeinen find vom Militär« 
dienfte befreit Adels- u. Beamtenſöhne, Geiftliche, 
die Söhne ber Fremden, wenn fie vor der Erwer⸗ 
bung des ruſſiſchen Unterthanenrechtes geboren wor⸗ 
den find, Mennoniten u. Mähriſche Brüder. Das 
ganze R. R. ift in Bezug auf die Kecrutirung im 
drei Zonen getheilt. Im Königreich Polen find alle 
bienftfähigen Männer von 20—30 Jahren militär- 
pflichtig, wenn nicht befonbere Gründe ob. Vergün⸗ 
ſtigungen eine Ausnahme geſtatten; in der weſt⸗ 
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dichen u. Öflichen Zone bagegen muß ber Grund" 
befiger nah Verhaͤltniß der Zahl ber auf feinem 
Befitz lebenden Männer bie Recruten ausbeben u. 
abliefern (meift 9—12 auf 1000 Seelen). Der 
Grundbeſitzer muß bie Recruten auf eigene Koften 
nach dem beftimmten Sammelplaße Ichaffen u. für 
jeden 10 Sifberrubel zur Uniformirung zahlen. In 
Polen ift au der Adel militärpflichtig;; u. ber ruf» 
fiſche Adel, wenn er durch brei Generationen nicht 
in ber Armee gebient hat, verliert ven Abel. Mit 
ber Umgeſtaltung, welche das ruſſiſche Gemeinweſen 
durch Aufhebung der Leibeigenſchaft ſo eben erfährt, 
werben ſich jedoch anch dieſe Verhältniſſe der Re⸗ 
crutirung weſentlich umgeſtalten. Die Dienſtzeit 
iſt in ber Armee neueſtens auf 15,Jahre Frtie 
worden (in der Marine nur 14 Jahre); nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit tritt unbeſtimmter Urlaub ein. 
Wenn früher die Armee gewiſſermaßen als Cor⸗ 
rectionsanſtalt verwendet wurde, indem man häufig 

ewiſſe Vergehen mit der Einſtellung in dieſelbe 
—2 ſo hat das in der neueſten zeit auf⸗ 
gehört, u. Hand in Hand mit dieſer Hebung bes 
moraliſchen Anfehens der Armee geht auch bie Auf- 
bebung der Prügelftrafe. Nur Soldaten ber zwei⸗ 
ten Klafje, welche aljo eiu Criminalvergehen began⸗ 
gen haben, dürfen geichlagen werben. Stellver- 
retung ift in der Armee geftattet, Stellvertreter 
(Ochotnit, d. 5. eigentlich Freiwilliger) bürfen 
Alle fein, welche nicht zu fteuerpflichtigen Gemein⸗ 
Ichaften gehören (mit Ausſchluß der erblich Adeli- 

en u. ber Perfonen, welche als Offiziere ob. Klaf- 
Pubeamte im Dienft fteben) u. diejenigen, welde 
nad) den Gefeen das Recht haben, fich ihren Le⸗ 
bensberuf jelbft zu wählen. Die Capitulanten er- 
halten als Auszeichnung eine filberne Mebaille am 
Annenbande u. einen filbernen ob. goldenen Chevron 
auf dem Iinfen Ärmel, von 3 zu 3 Jahren Gehalto⸗ 
erhöhungen u. das Recht zu Benftonen. Der Gehalt 
eines Feldmarſchalls wird nach bejonberer kaiſerlicher 
Beitimmung gegeben, ein commandirender General 
erhält jährlih 5550 Silberrubel, ein Generallieu- 
tenant 4440 Silberrubel, ein Generalmajor 3330 
Silberrubel, ein Oberſt 1150—2250 Silberrukel, 
ein Oberftlieutenant 1440—1740 Silberrubel, ein 
Major 1140— 1590 Silberrubel, ein Kapitän 


900— 1440 Sifberrubel (bei einigen Garderegimen⸗ 


tern 1740), ein Stabecapitän 810—1200 Silber- 
rubel (bei einigen Garberegimentern 1440), ein 
Lieutenant 720—1110 Silberrubel (bei der Garbe 
1200), ein Ilnterlieutenant 660—1020 Silberrubel, 
ein Fähnrich 600—960 Silberrubel; die Beamten 
erhalten: ein Hofrath 1440 — 1740 Silberrubel, 
ein Kollegienaflefior 1140— 1440, ein Titularrath 
900— 1200, ein Secretär 720—1110, ein Regiftra- 
tor 600—900 Silberrubel,. Dies find die Normal⸗ 
gehalte; das verftärkte Gehalt im Kriege beträgt vie 
Hälfte mehr. Die Benfion beträgt für ben General 
en chef 4290 Silberrubel, pen Generallieutenant 
3435, den Generalmajor 2580 Silberrubel, einen 
Oberſt 1125— 1725, Oberftlieutenant 945—1290, ı 
Major 870—1125, Capitän 690—1290, Stabs» 
capitän 645— 1035, Lieutenant 600—945 , Unter- 
bieutenant 525 — 870, Fähnrich 435 — 735. Bon 
den Penfionen werben 2 Procent für das Mebi- 
einalwejen, von den Gehbalten außerdem noch 
6 Proc. für die Emeritalfaffe abgezogen. Dieſe 
Emeritalfaffe if für das Lanbheer zur Verherr⸗ 
lihung bes Tages der Enthüllung des Denkmals 
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ziere ftenern 6 Proc. ihres Gehaltes zu derſelben, 
der Kaifer hat 74 Mill. Sitberrubel dazu geſchenkt; 
bie Unterflügungen aus ihr follen unbeſchadet ber 
Staatspenfion entweder einmalig od. ebenfalls als 
lebenslänglich? Penfion gezahlt werden. Nur we⸗ 
nige Feſtuugen find von Bebeutung; bie bes 
beutendfien find: Kronftadt, Sweaborg, Peter- 
Paulsfeſtung (in Petersburg), De dudd u. Wie 
borg, Schlüffelburg, Archangelſt, Narma, Re- 
val, Riga, Dünaburg u. Dünamünde, Wilna, Bo» 
bruift, Bregefl-Ritewfli, Deicpalograd, Nowogeor⸗ 
giewſk (Modlin), Warſchan, Sierod, Zamoſkt, Iwan⸗ 

orod, Kameniez⸗Podolſk, Chotin, Bender, Kiew, 

inburn u. Otſchakow, Tiflis, Alexandropol, Oren⸗ 
burg, Orſt, Omſk, St. Peter, Uſt⸗Kamenogorſt u. 
außerdem noch zahlreiche kleine Befeſtigungsanlagen 
in der Kaukaſiſchen Statthalterſchaft, in der Kirgiſen⸗ 
—* e, an der Grenze gegen Turkeſtan u. China, 
owie neueſtens auch im äußerſten Oſten am Amur 
u. an ber Küſte des Großen Dceans. Als Armee⸗ 
anftalten find no zu erwähnen die Kanonen» 
gießereien in Petersburg, Moskau, Lipezt, Betro- 
fawodjf u. bie Salpeterjiebereien in Aſtrachan, Ta⸗ 
lubow, Woroneſh, Aſow 2c., jowie das Invaliden- 
haus, von Owsjannikow 1858 gegründet. Die 
Militärjournalifik ift außer den Prikaſen, 
welche nur die Armeeverorbnungen u. Beränderuns 
geu enthalten, vertreten durch den im Kriegsmini⸗ 
fterium rebigirten Ruffifcden Invaliben, bie Zeit 
ſchrift für Artillerie u. Ingenieure u. ben Sammler 
fir die Marine. Die Farben ver Feldzeichen 
find ſchwarz, orange u. weiß; die ſchwarzen Cocar⸗ 
den haben einen ſchmalen orangen u. weißen Rand 
u. die Schärpen find weiß, mit ein wenig orange 
u. ſchwarz melirt. 

b) Die Seemadt. Im Jahre 1860 zählte bie 
zuffische Flotte an Dampfern: 9 Linienſchiffe, 22 
Fregatten, 22 Corvetten, 12 Klipper, 79 Kanonier« 
ſchaluppen, 2 Yachten, 25 Schooner, 8 Transports 
ſchiffe, 49 Heinere Dampfer, 11 Tender u. 3 ſchwim⸗ 
mende Dods, im Ganzen 242 Dampfer mit 36,935 
Pferdefraft u. 2374 Kanonen; an Segelihiffen: 
10 Rinienjchiffe, 6 Fregatten, 3 &orvetten, 5Brigg$, 
17 Schooner, 2 Lugger, 3 Tender, 13 Transporte 
fahrzeuge u. 12 Yachten, zujanımen 71 Fahrzeuge 
mit 1477 Kanonen; mithin insgefammt 313 Fahr⸗ 
zeuge mit 3851 Kanonen, u. außerdem nod 474 
ofen. u. Transportfahrzeuge verjchiebener Art, 
fowie eine große Anzahl Kanonenboote u. Die Schee» 
renflotte au ser Finniſchen Küſte. Der effective 
Stand der im Dienft befinbliden Schiffsbeman- 
nung betrug am 1. Ian. 1861: 95 Abmirale u. 
Generale, 3245 Offiziere, 966 Beamte, 55,216 Ma⸗ 
troſen u. Soldaten u. 169 Garde-marines u, 
Condueteure. Wirklich im Dienft befanden fich 
1859: in ber Oftfee: 9 Linienjchiffe (darunter 
6 Schraubendampfer), 6 Schraubenfregatten, 9 
Rabdampffregatten, 10 Eorvetten, 52 Heinere Fahr⸗ 
zeuge verjchiedener Gattung u. 75 Schraubenkano⸗ 
nenboote; im Weißen Meere: 6 Fahrzeuge, darun⸗ 
ter 1 Brigg u. 1 Schooner;; im Kaſpiſchen Meere: 
17 Fahrzeuge, darunter 7 Schooner; im Schwarzen 
Meere: 33 Fahrzeuge, barunter 6 Schraubencor- 
vetten u.16 Schooner; im Großen Ocean: 10 Fahr⸗ 
zeuge, Davon 3 Schooner. Im Ganzen waren alfo 
227 Bahrzeuge im Dienft, von denen 186 Danıpfer 
u. 41 Segelihiffe waren. Außerdem befanden ſich 
noch an Heinen Fahrzeugen: Keuchtichiffe, Barken, 


des Kaiſers Nikolaus geftiftet worden, alle Offl« | Kauonenböte, Kutter 2c. 301 im Dienft, u. Davon 
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zwar 262 in ber Oſtſee, 7 im Weißen Meere, 17 im 
Kaſpiſchen, 9 im Schwarzen Meere u. 6 im Großen 
Drcean. Chef der Marine ift ein General- od. Groß⸗ 
abmiral; die Bermaltungegefchäfte verficht das 
Marineminifterium. Cingetheilt wird die Marine 
nah Bedürfniß (die Eintheilung in Divifionen, 
Equipagen ıc. ift anfgehoben worden). Das Ma- 
rinecorps ift grün u. ſchwarz, mit Tuchjacken u. 
Beinfleidern uniformirt u. trägt einen Kiwer als 
Kopfbedeckung; vie Offiziere unterſcheiden ſich Durch 
Stidereien am Kragen u. burch Epaulettes. Die 
Dienftzeit in der Marine beträgt 14 Jahre; bie Re⸗ 


erntirung für die Marine findet meift aus ben Kü⸗ 
fienbewohnern ftatt. Die Kriegshäfen find: 


erfterr Ranges zu Kronftabt, Archangel, Afteachan, 
- Nitolajew u. Rilolajemft (am Amur), bie zweiten 
Ranges zu Sweaborg, Reval u. Sebaftopol; außer» 
dem gibt es noch Die Marineftationen zu Rothſchen⸗ 
falm (für die Scheerenflotte an ver — chen Küſte); 
Conſtantinowſt, Suchum Kaleh u. Bott am Schwar- 

n, u. zu Baku, Aftrabab u. PBetrowil am Kaſpi⸗ 
chen Meere. Werften befinden ſich hauptſächlich 
zu Kreonftabt, Petersburg, Archangel, Aſtrachan, 
Nitolajew u. Nikolajewſt. Cine Seecgbettenfchule 
ift in Orantenbaum, eine Schiffsbauſchule im Pe⸗ 
tersburg, Stenermannsfchulen in Kronfladt, Ar« 
changel, Ritolajew, Odeſſa ꝛc. Flagge meiß, durch 
ein blaues Kreuz diagonal getheilt; auf dem Bug⸗ 
ſpriet Der Kriegsſchiffe eine rothe, Durch ein blaues, 
weiß eingefaßte® Kreuz diagonal, durch ein weißes 
rechtwinkelig getheilt; Kauffahrteiſchiffe; weiß, blau 
n. roth, horizontal getheilt Beſondere Erwähnung 
verbient das Fand» u. Waffercommunica- 
tionscorp6, welches 3 Generallientenants, 18 
Öeneralmajors, 100 Stabsoffiziere u. 88 Capitäne 


zählt. 

FT) Die ruffifhen Orden, von denen fänmt- 
fich der Kaifer Grofgmeifter ift, find: a) Ehrenorben, 
bazn der Andreas, Katharinen- (dieſer für Damen), 
Alexander⸗Newſky⸗, Weiher Adler», Annen- u. 
Stanislausorden (f. d. a.); b) reine Verbienft- 
orden: der Georgs- u. Wiabimirorben (f. b.) n. ber 
Miilitärverdienſtorden in 5 Klaſſen; c)- Geiftliche: 
der Zohannesorden, in zwei Prioreien (einer grie- 
chiſchen u. einer katholiſchen), mit etwa 300,000 Ru⸗ 
bei Einkünften. Außerdem find Ehrendegen (gol- 
dene, mit od. ohne Diamanten) für Offiziere, 
welche laut Ukas von 1807 ihrem Inhaber die Or⸗ 
dengritterfchaft ertheilen. "Noch gibt es Kreuzen. 
Medaillen für die Offiziere n. Soldaten, welche 
gewifle Feldzüge mitgemacht haben. Dergleichen 
find: Krenz von Ismail, gelbes, an den Eden 
abgerundetes Kreuz mit ber Inſchrift: Ismail ift 
erobert am 2. December 1790, Band drei Schwarze, 
zwei gelbe Streifen; Mebaille von 1807, für Offis 
ziere u. Soldaten ber Landwehr, in Gelb u. Sile 
ber, am Band-des Georgenorbens für bie, welche 
Schlachten mitgemacht haben, wo nicht, am Band 
des St. Wiadimirordens;"Krenz für Bazarbichit, 
gelbe8 Kreuz, einerfeits: Für ausgezeichnete Tapfer« 
keit; anbererfeits: Filr die Eroberung von Ba⸗ 
zardſchik mit Sturm am 22. Mai 1810; Band 
gelb u. Schwarz; Medaille für den Feldzug von 
1812, von Silber am blauen Band; mit einem 
ſtrahlenumgebenen fogenannten Auge Gottes; In⸗ 
ſchrift: Nicht uns, ſondern Deinem Namen Ehre; 
Viedaille von 1814, in Silber: Für die Einnahme 
von Paris den 9. Mai 1814; Band halb blau, 
halb Georgenband; Medaille fuͤr die Feldzüge von 
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Perfien, in Silber, das Auge Gottes mit zwei 
orbeerzweigen u. 1826, 1827, 1828, anbererjeits: 
Sir ben perfiihen Krieg; an halb Georgen, halb 

ladimirband; Mebaille fiir die Feldzuge in ber 
Türkei, in Silber, auf einem Halbmond ein Doppel» 
kreuz mit Strahlen u. 1828, 1829; anbererfeits : Für 
ben titrkifchen Krieg; an gelb u. ſchwarzem Band; 
Medaille für die Erftürmung Warſchaus, in Eile 
ber, der aiferliche Adler mit ben Worten: Für 
die Einnahme Warfhaus mit Sturm den 26. 
Septbr. 1831, andererſeits: Nuten, Ehre, Ruhm; 
Band blau mit ſchwarzem Rand; Medaille für 
die Bertheibigung von Sewaftopol. Auch beftebt 
eine Martenauszeihnung für Frauen (1829 
in 2 Klaſſen geftiftet), welche eine gewiſſe Zeit in 
den von ber Kaiſerin Mutter, Maria, errichteten 
wohltbätigen Anftalten dienten. Eine Verdien ſt⸗ 
medaille ift die St. Anna» Medaille für Unter- 
offiziere u. Soldaten, von Meffing, anf einer Seite 
ein rother Kreis mit rofbeni Kreuz, auf der andern 
ber Name des VBefibers, im Band des Auna-Orben: 
Dienffauszeihnungen für Militär u. Civil 
für wenigftens 15 Dienftjabre, welche für Jeden 
nach der Zahl feiner Dienftjahre mit 15, 20, 25 2c. 
bezeichnet find, vom Militär am Banb des St. 
Georgen u. vor Kiviliften am Band des St. Wla⸗ 
dimir⸗ Ordens getragen. Dann eine Medaille für 
bie ausgezeichnetften Zöglinge ber Nifolaiichen In⸗ 
genieurafabemie u. eine andere für Milttärcapitue 
anten. 

Das Wappen zeigt im goldenen Schilde, über 
weichem bie Kaiſerkrone mit zwei blauen, gold» 
eingefaßten Bändern ſchwebt, einen ſchwarzen, dop⸗ 
peltöpfigen, anf jedem Kopfe mit einer Königs- 
frone gefrönten Adler mit rothen Schnäbeln u. 
Fängen, mit ansgebreiteten Flügeln u. goldenem 
Scepter u. Reichsapfel (wegen Griechenland) ; auf 
der Bruft mit einem rothen Schilde, darin ein 
St. Georg (wegen Moſkwa) in filbernem Harniſch, 
anf weißem Rofle mit goldenem Zeug figend, einen 
ſchwarzen Lindwurm töbtend. Diejer Schild ift von 
ber Kette mit dem Kreuze des St. Andreas⸗Ordeus 
umgeben. Um ben Adler hängen, durch eine gol⸗ 
bene Kette verbunden, ſechs golbeingefaßte Schilde. 
Der erfte oben rechts, mit eiyer Königstrone, hat 
im blauen Feld einen filbernen Engel mit goldenen 
Schwert u. Schild (wegen Kiew); ber zweite, gol- 
dene, mit einer Königsokrone, zeigt zwei aufgerich- 
tete ſchwarze Bären, welche mit ber einen Tate 
einen rotben Stuhl, mit der andern einen goldenen 
Scepter halten (wegen Nowgorod); ber Dritte, blaue, 


“mit einer Spigentrone gefrönt, bat eine goldene 


Königstrone über einem filbernen Säbel mit gol- 
denem Griff (wegen Aftradhan); der vierte, oben 
links, ift zoth, mit einer Königstrone, hat einen 
lintsgetehrten goldenen Löwen mit einem filbernen 
erhöhten Kreuze in den Pranten (wegen Wladimir); 
ber fünfte, welcher wie der ſechſte mit einer Spigen- 
krone gekrönt ift, bat im filbernem Felde einen 
ſchwarzen gefrönten Drachen (megen Kaſan) u. ber 
ſechſte, blaue, hat zwei filberne aufgerichtete Wölfe, 
welche einen goldenen Bogen, Über dem eine Krone 
ſchwebt, u. in ver andern Klaue zwei fllberne, nie- 
derwärts gefehrte Pfeile halten (wegen Sibirien). 
Bon diefem, durch Peter den Großen arrangirten 
Mappen weicht das neuefte, wie es fih auf Münzen 
u. Siegeln findet, in jofern ab, baf Die Nebenfchilbe 
auf den Flügeln des Ablers liegen, u. zwar auf 
bem rechten die vom Kaſan, Aſtra dan u. Sibirien; 
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auf dem linken Flügel ift ber oberfte Schilb roth 
mit einem gefrönten fübernen Adler (wegen Polen), 
ber zweite ift gelben u. hat beu ruffiichen Adler mit 
einem Schilde auf der Bruf, worin eine Krone 
(megen Taurien); der dritte ift roth u. hat von Ro⸗ 
fen umgeben einen gelrönten goldenen Löwen, ein 
Schwert haltend u. auf einen Säbel tretend (wegen 
Finnland). Gekrönt find biefe Schilde nicht. 

U) Münzen Maßeu. Gewichte Münzen: 
Im Neu R. wurde in früherer Zeit. lange hin⸗ 
durch ver Verkehr durch Taufchhandel getrieben u. 
die Ausgleichungsfummen. meift nad) Marder⸗, 
Eihhörnchen-, Haſen⸗, Hermelinfellen 3. beftimmt 
(vgl. Griwe, Poluſchka); Ipäter hatte man eine Art 
Ledergeld, doch bediente man fich auch neben dieſen 
XIbierfellen u. Ledermünzen bei größeren Summen 
jehr frühzeitig der Silberflangen od. Barren zu 4, 
z u. 4 Pfund, wie noch jetzt in Tibet u. China; 
auch erhielten ſehr bald die ausländiſchen Münz- 
forten im Handel u. Verkehr Eurs, noch jpäter goß 
man Heine, länglih runde Stüde Silber, wie es 
beißt vom Wertbe eines Rubels, w. erft nach 1450 
fingen Golpjchmiede au, auf Beſtellung Denuſchken 
(im Werth von Kopelen) u. Poluſchlen als längliche 
Silberftildihen zu. prägen. Iwan Waftljewitich u. 
feine Nachfolger tiefen die erfien Goldmünzen 
Doppel» u. einfache, fpüten auch 4 m. + Ducaten) 
prägen u. Czar Michail Feodoremitich errichtete in 
Moskau, Rowgorod, Twer u. Plejlom Mäinzflätten, 
wo goldene (4 Ducaten) u. filberue Münzen 
(Dengen) in runder n. länglicher Form, auf eimer 
Seite mit dem Wappen Moslaus, dem St. 
Georg, auf ber andern mit bem Namen bes Re⸗ 
geuten u. ber Münzftätte, geichlagen wurden; fie 
wurden aber fo vielfach w. verſchlechtert nachgeprägt, 
baß fie Peter der Große 1724 eingieben ließ. Czar 
Alerei Michailowitſch He aus ausländiſchen Tha⸗ 
ern bie .erften Silberrubel u. bie erfien Kupfer⸗ 
münzen, Denufchlen u. Polufchlen prägen, doch 
erft von Peter dem Großen wurbe Das Münzweſen 
auf den neuen regelmäßigen Fuß gebracht, auch die 
erſien Kopelen in Kupfer ausgegeben, u. obwohl 
im. 18, Jahrh. unter Eliſabeth, Katbarina II. u. 
Paul I. mande Beränderungen beliebt wurben, 
fo behielt man doch jene Eintheilungen im Weſent⸗ 
lichen bei. Dan rechmet: nänilich gegenwärtig ge⸗ 
ſetzlich nur nach Silberrubeln zu 100 Konelen im 
Werth von 3 Rubeln 50. Kopelen Banktwährung — 
1 Thlr. 24 Sge. Getheilt it ber Rubel in 100 Ko⸗ 
peten. Dieier Silberrußel mit ben üblichen Ein- 
theilungen ift ſeit Manifeſt des Kaifers 1./13. Juli 
1839 die Hauptzahlungsmünze im. Rn R., nah 
welcher feit 1. Ian. 1840 alle Verträge mit -ber 
Regierung u. unter Privatperjonen abgeichlofien, 
alle Zölle u. Steuern entrichtet u. überhaupt Buch 
u. Rechnung geflihrt werben muß; bis zu dem Jahre 
1840 war neben der Rechnung in Silperrubeln 
auch bie in Bankrubeln (Banco - Aifiguationen) ge» 
wöhnlich, ift aber fett ber Einziehung dieſes Papier- 
geldes gänzlich außer Brauch gelommen. Außer 
biefen beiden Rechnungsweſen beftand auch noch 
bis auf Die neuere Zeit eine fingirte Rechnung, bei. 
. ia Südrußland, ein Eourantrubel, von benen 43 
— 40 Rubel Alf. waren. Wirklich geprägte Mün⸗ 
en: a) In Gold: aa) frühere Ausprägung von 
41700 — 1817; Species-Ducaten von Peter dem 
Großen feit 1700, 23 Karat 3 Grän fein, 60,604 
Stid — 1 Feine Mark, 1 Ducaten — 23 Ihir,, 
Paſſirpiſtolen à 5 Thlr.: Undreaspucaten od, Doys 


pelrubel ſeit 1718, 18 Karat 9 Grün fein, 73, — 
1 Seine Mark, 1 Stüd — 2 Thlr. 20 Egr. 10} 
Pf.; Solbrubel von 1756, 22 Karat fein, 1581 — 
1 Feine Marl, 1 Stüd — 1 Thlr. 7 Sur. 44 Pf., 
Doppelte u. halbe nach Verhältniß; Imperialen zu 
10 Rubel feit 1755, 22 Karat fein, 15,408 — 1 Feine 
Mart, 1 Stüd — 12 Thlr. 244 Sgr., halbe nad 
Verhältniß; Imperialen zu 10 Rubel feit 1763, 
22 Rarat fein, 19,% Stüd — 1 Feine Marl, 1 Stüd 
— 10 Thlr. 14 Sgr.; neue Ducaten von Baul IL. 
feit 1797, 23 Karat 8 Grän fein, 68,09 — 1 Feine 
Mark, 1 Stüd — 2 Thlr. 26 Sgr. 103 Pf.; Ime 
perial-Ducaten von Baul I. 1798, zu 5 Rubel 23 
Karat 8 Grän fein, 39,01 == 1 Feine Marl, 1 Stüd 
— 5 Thlr. 1 Sgr. 74 Pf.; bb> Ausprägung feit 1817, 
welche die noch jetzt gelegliche iſt: Halbe Imperialen 
(Polu⸗imperial) zu 5-Nubel, 22 Karat fein (88 So⸗ 
lotnit = 264 Grän), 39,67% — 1 Feine Mark, 
1 Stüd — 5 Thfr. 16 Sgr. 114 Pf., Paſſirpiſtolen 
a 5 Thlr. 18 Sgr. (unter Alexander 38,96785 — 
1 Beine Mark, 1 Stück — 5 Thle. 19 Sgr. 113 Pf.); 
ruſſiſche Ducaten (Tſcherwonez, d. i. bie Röthlichen) 
zu 3 Rubel in Rußland, in Polen zu 20 Slot od. 
Bulden, von gleichem Beingebalt, 64 24641 1 Feine 
Mark, 1 Stüd = 3 Thlr. 11 Sgr. 113 Pf. Nach 
dem Manifeſt von 1839 werben alle Goldmünzen 
um 3 Procent höher als der Nennwerth: von ber 
Regierung ausgegeben u. angenommen, alio der 


Imperial für 10 Rubel 30 Kopelen, ner halbe Im⸗ 
perial für 5 Rubel 15 Kopelen. b) In Platina 
‚ wurben ſeit 1828 Münzen ausgeprägt im Verhält⸗ 
niß ihres Werthed zu Gold wie 1: 2,88, jo daß beie 
nahe 3 Pfund reines Platina 4 Pfund rein aus⸗ 


geminztes Gold betvugen, während das Verhältniß 
zum Silber wie 1:0,191 mar (alfo Silber, Platin, 
Gold 1: 5,22: 14,66), mithin das Pfund Platin zu 
118,66 Rubel ausgeprägt wurde; Platina⸗Duquten 
(Serintie [d. i. Heine Graue] genannt), 254, Selatniä 


' reine Bfatina enthaltend, zu.3 Rubel Silber; an Ge⸗ 


wicht dem 4 Silberrubel glei, Platina-Dublonen 


zu 6 Rubel Silber u. Platin -Dnadrupeln zu 


12. Rubel tn ganz gleihem Berbältnig des Ge⸗ 
wichts u. der Feine; fie find jetzt faft gänzlich wieber 
aus dem Berlehr verſchwunden. e) 3a Silber: 
aa) von 1704— 18, Süberrubel 13 Loth 14 Grän 
fein, 9,631 — 1 Feine Mark, 1 Rubel = 1 Thlr. 
13 Ser. 7,3 Pf.; bb) von 1718 — 31, 11 Roth 12 
Grän fein, 11,585 — 1 Seine Marl, 1 Rubel — 
1 Thle. 7 Sgr. 21 Pf; ec) von 173162, 12-Loth 
15 Grän fein, Übrigens in gleichen Werth wie bie 
vorigen; dd) von 1762— 97, Sitberrubel zu 100 
Kopelen, 12 Loth fein, 13 — 1 Feine Mark, PRUbeL 
= 1 Thlr. 2 Sgr. 3,7 Bf, halbe (Poltinik) zu 50 
Kopelen nach Verhältniß, dann Stüde zu 25(Tichet⸗ 
wertaf, Biertel), 20, 15:(Pjataltinnit), 104&riwen) 
u. 5 (Pjätak, Pjätkopel) Kopelen von gleicher Feine; 
ee) von 1797 unter Baul J., Rubel zu 43 Roth 16 
Gr. fein, 9,216 = 1 Feine Mark, 1 Rubel = 1 Thlr. 
15 Sgr. 6,7 Pf., halbe n. Viertel nach Berhälmiß; 
£) von 1798, Rubel von gleicher Feine, aber 13 — 
1 Beine Mark, 1 Rubel == 1. Thlr. 2 Sgr. 3,7 Pf., 
halbe u. Viertel nad) Berbältniß; gg) neue Silber- 
ausmänzung feit 20. Juni 1810, welche noch jetst 

eſetzlich iſt: Silberrubel, nach aber angegebener 

eine u. Werth, ferner 4 zu 50, + 3u 25, 4 zu 20, 
3 zu 15, 5 10 u. du zu 5 Kopelken in Silber 
von gleicher Feine u. verhältnigmäßigem- Werth; feit 
1833 auch Stüde zu- 14 Rubel Silber od. 10 Sl. 
poluiih, 3 Rubel zu 5 Fl. goln., 30 Kopelen zu 
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RS; u. 15 Kopeken zu t Fı.; ha) für Georgien 
wurden ſeit 1802 — 23 in Tiflis geprägt, in Silber: 
Deipel” Abaſſis zu 40, einfache zu 20 u. balbe zu 
10 Kopeken Silber, 14% Loth fein, 81,402858 Abaf- 
fie — 1 Seine Marl, 1 Abaſſis — 5 Gyr. 2 Bi. 
Der va alter ältern zuifiihen Silber u. po 
nrüängen iR übrigens von ber Krone genau ne 

ihrem Gebelt fiir ven Verkehr beftimmt. dı Die 

Kupfermünzen von Peter dem Großen bie zu 
Keibariua II. wurben jehr verfchieben u. meiſt 
ſehr leicht ausgeprägt, es kommen 1, 2, 4 u. 5 
Kopekenſtücke, auch Denufchten. m. Poluſchken, vor. 
Unter Katharina wurbe auch bier der Diimzfuß 
‚geregelt, n. zwar Bas Kinpfer fo niedrig ausge 
prägt, daß ein.beträchtlicher Schleichhaudel bamit 
nad; dem Ausianbe getrieben wurbe; e8 find Stücke 
3u 10, 5, 2, 1, 4 2. $ Ropelen, unter Paul I. 
nur zu 2, 1,4 u. 4 Kopelen, unter Alexander I. an 
5 271,310 4 Ropelen, fpäter nur zu 2, 1,43 1.4 
seprägtz unten Nikolaus finb wieder, allein bedeu⸗ 
send leichter, 10, 5, 2 u. 1 Kopelen.geprägt, a. man 
rechnete 255 Rubel Kupfer — 13 Rubel Silber; 
allein biefer Fuß tft fett 1840 aufgehoben, u. es 
werben nun aud) bie Kupfermänzen nad) bem Sil- 
berfuß geſchlagen, u. zwar feit 1849 32 Rubel 
Silber aus 1 Pub Kupfer; man bat Stüde zu 5, 
3, 2, 1, 4 (Denufchle) u. 4 (Poluſchla) Kopele Sit- 
ber , während von ben alten Supfermünzen, bie fie 
eingezogen find, 10 Ropefen = I Kopelen, 5 = 
Mr 2 u 4m. 1 u 3 Kaopele gerechnet werben 
follen. e) Bon Baxiergelb erifiven Reichecrebit- 
billets, un Wertbe new I bis 350. Silberrubel, u. 
Reichsſchatzbillets zu 50 Silberrubel. 

‚Maße u. Gewichte find durch Ukas vom 
11/23, Det. 1835, gemau beftimmt worben. Läün- 
genmaße: bie Grundlage ift die Saſchen ed. Far 
ben — 73 engliiche Fuß, getheilt in 3 Arichin à 16 
Werſchock, 1 Saſchen — 2,13356 Mieter — 6,795 Fuß 
preußiſch; 9 Arſhin = 7 engliſche Hard; 1 Arſchin 
Elle) = 0,71 Meter — 1,006 preuß. Elle; 


9 NH 
ft od. vuffiiche Brite it 500 Salchen, 


beutfd tie Meile — 7 
Derfi. Flaͤchenmaß: bie Quabratſaſchen enthält 
4,562064 Duadretmeter. Maß für Fluren u. Wäl- 
ber, iſt bie Deflätine, gefetlich zu 2400 Quadrat⸗ 
ſaſchen, 1,0085 Hectare ob. 4,2788 preuß. Morgen; 
1 Oucbratwerft = 250,000 Quadratſaſchen, 48,8849 
Quabratwerſt find — 1 geogr. OM. Körper- 
maß Maß file Erbe, Sand ze. beim Bauweſen 
iſt bie Kubil-Safchen — 343 englijche Cubilfug — 
9,112 Qubifmeter, beim Holz hält bie dreibrändige 
Seſchen in Petersburg Cubikſaſchen — 7,284 
Steren, in Mostau $ Cubitiafcgen — 8,098 Stören; 


bie einbrändige Saſchen iſt das Drittel davon. 


etreibemaße: ber Tſchetwert zu 2 Osmin 
(Pai) od. 4 Pajock hat 8 Tſchetwerik od. 64 Gar 
nez; 1 Tſchetwert — 2,0990 Hestoliter, 0,7218 engl. 
Impexial Ouarter ob. 3,8190 preuß. Scheffel. Su 
jEodene Gegeuflände, welche gewogen werben, hält 
er Kul (Sad) den Eichetwert, die Tonne Kalt zu 
00 (bp gält Cubitſaſchen — 2,0234 Hectoliter. 
taſſigkeitäömaß: der Wedro hat 10 Stoof ob. 
98 4 Fſchetwerki a 2 Osmuſchtki; die Flaſche ob. 
onteille — 4 Stoof; 1 Wedro = 12,2989 Liter, 
2,10% Imp. Salon od. 19,741 preuß. Onart; 100 
« 
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Wedro — 17,88 preuß. Eimer; 1 Sarokowaja 
Botſchka od. Faß hat 40 Webro. Beim Zoll rechnet 
man das Faß 100, die Pipe360, das Orhoft 180, den 
Unter 30 Stoof. Haͤndelogewicht: das Vnd bat 
40 Pfund, das Berkowetz (Schiffspfund) hat 10 Bub 
od, 400 Pfund; das Pfund (Funt) iſt in 32 Loth, 
a 3 Solotnik getheilt, 1 Solotmit bat 96 Doli od. 
iſt in 2,4, + 20. getheilt, 100 Pfund == 40,592 Kir 
logramm od. 81,184 Pfund dentſches Zellgewidht, 
109,72 engliſche Pfund Treygewicht, 90,28 Binnb 
Avdpe. 1 Pub — 16,881 Kilsgramm; 1 Pfund 
wiegt 409,517 Gramm. Müng-, Solb-w.Silr 
bergewidhte find ganz bem Handelsgewicht gleich, 
mit der Eintheilung des Pfunbes in Solotnil u. 
Doli. Medicinalge wicht: das Pfand hält ſeit 
Utao vom 11. Oct. 1835 28 Loth ob. 8064 Doli 
bes Handelspfundes, n. iſt um nur 0,473 Gramm 
ichwerer als das früher gebrändliche alte Nürn⸗ 
berger, es wiegt 358,397 Gramm. Alte Gewichts⸗ 
waaren werben übrigen® nah Pub u. Berkowetz 
verlauft; eine Schiffolaſt rechnet man bei Befrach⸗ 
tungen: 16 Tſchetwert Getreibe; 120 Pud Pottaſche, 
Zalg, Schweinsborften, Hanfe u. Leinöl, getheertes 
Tauwerk, Caviar, Eifen, Kupfer; 100 Bud Rog- 
gen- u. Weizenmehl, Pech, Theer, Seife, Weibaiche, 
Wachs in Pädten; 88 Bub Juchten mach Italien; 
80 Pud Kabelgarn, Anies, Kümmel, Wachslicht, 
Talglicht, Wachs in Fäſſern; 70 Pud Elennhäute; 
60 Pud Leder, Flachs, Garn, Hanf, Hauſenblaſe, 
Leim, Pferdehaare, Rhabarber, Tabalsblätter; 40 
Bud Heede von Flachs m. Hanf; 30 End» Federn 
u. Hopfen. | 

Münzen u, Curs find zwar jetst im ganzen 
Run R. gleich, dagegen kommen neben ben ruifl« 
then Maßen u. Gewichten in. ben einzelnen Bro» 
yinzen, namentlich den Oftfeeprovinzen, beſou⸗ 
bere wor, weldye beim inmerem Verkehr noch ganz 
gewöhnlich And. In Livland: die frühere Red 
nung in Livland u. dem Oſtſeeprovinzen war nad) 
Thalern Alberts u. Courant zu 90 Groichen Al⸗ 
berts un. Conrant, für ben gepberen Verkehr in ber 
erſten u. für den Kleinhandel in ber zweiten Wäh⸗ 
zung; 92 Albertusthafer — 1 Feine Vereinsmark, 
1 Xibertusthaler == 1 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., wäh 
xend Couranttbaler 124 —= 1 Feine Mart, 1 Thlr. 
Eourant == 1 Thlr. 24 Sgr., weldje 1810 ber ruſ⸗ 
fiiden Rechnung weichen mußte; dagegen find von 
ben Maßen noch im Gebrauch: der Fuß ift der ruſ⸗ 
fiihe (englifche) od. rheinländiſche; die Elke, in 
4 Quartier getheilt, bat 21,166 engliſche Zoll, 100 
Ellen = 75,9 ruſſiſche Arſchin, 80,81 preußiiche 
Ellen. Der Durchmeſſer der Maſten wirb nad 
engliichen Zollen gemefjen, babei aber das Palmen⸗ 
maß (3 Palm — 11,151 englifche Zoll od. I alten 
Amfterdamer Fuß) angewendet; ber Faden hat 
6 Fuß; die Meile hält 7 Werft; bie neue Land⸗ 
mefjerelle für Livland u. Kurland ift 2 englifche 
Fuß — 609,589 Millimeter (die alte livländiſch⸗ 
jhwebiihe war 612 Millimeter lang); die neue 
Zonnftelle hält 35 Kappen ob. 14,000 Quadrat⸗ 
ellen — 52,0238 Aren ; die neue Loofſtelle à 25 Kaps 
pen od. 10,000 Quadratellen — 37,1599 Aren. 
Fruchtmaß: das Rigaiſche Loof A 54 Stoof hält 
4203 engliſche Cubitzoll — 68,871 Titer, 100 Loof 
— 32,81 ruſſiſche Tſchetwert ob. 124,31-preufiiche 
Sceffel, 1 Tonne Korn, Leinfamen u. Kalt hat 
2 Loof, die Tonne Salz bat 106? Stoof, Stein- 
tohlen 494% Stoof; die Yaft Roggen hat 45, Wei⸗ 
zen u. Gerſte 48, Hafer, Malz en Erbien 60, Lein⸗ 


+ 


. 
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. 1m Hanfſaat 24 Roof. Flüffigleitsmaße: das neue 
' Stoof a 4 Quartier hält 75% englifche Cubikzoll — 

1,2754 Viter, 100 Stoof — 111,38 Berliner Onart; 
bie Kanne bat 2 Stoof; das Pegel- od. Bifirfoof 
ift 14 gewöhnlicher Stoof; bie Brautonne hat 874 
Begelftoof( 105 gewöhnliche Stoof), das Faß Brannt- 


s 


mein bat 120, die Tonne Bier 90 Stoof. Gewichte. 


Handelsgewicht: das Schiffspfund hat 4 Koof od. 
20 Ließpfund od. 400 Pfund & 32 Lotb, das Pfund 
bat 418,834 Oramm, 100 Pfund — 102,28 ruſſiſche 
od. 80,55 preußifche Pfund, 39 livländiſche werben 
für 40 ruſſiſche Pfund gerechnet; Gold⸗ u. Gil- 
bergewidht ift das balbe Pfund, Apothefergewicht 
das alte Nürnberger. In Eftbland: bie Rech⸗ 
nungsvaluta war früher wie in Livland u. iſt 
jetst die ruffiihe. Längenmaße: ber Fuß wie in 
Livland; der Revalſche Ss fam ber Hälfte der 
bortigen Elle nabe; die Elle ift 238,3 alte Pariſer 
Linien lang, 100 Ellen = 75,56 ruffiihe, 80,87 
preußifche Ellen, bie Weberelle hat 252,15 Barifer 
Linien; der Eilenfaden ift 88,4 englifche Zoll 
2,2453 Meter, die Meile wie in Livland. Feidmaße: 
die eſthländiſche Tonnſtelle hält 67,500 engliſche 
Duadratfuß = 62,7073 Aren, die Roofftelle 22,500 
engliihye Quadratfuß — 20,9024 Aren. Frucht⸗ 
maß: die Laft Getreide bat 24 Tonnen & 3 Loof 
a 3 Kulmit, das Loof — 2589,9 engliſche Eubitzoll 
— 42,4286 Liter, 100 Roof = 20,23 Ticherwert — 
77,21 preußiſche Scheffel. Die Laſt Lüneburger 
Salz bat 12, Seelalz 18 Tonnen, die Salztonne = 
4 Loofy die Laft Leinfamen u. Kalt hat 12 Tonnen 
a 3 Loof. Flüſſigkeitsmaße: das Stoof à 4 Duar- 
tier bält 71,75 engliſche Cubikzoll — 1,1757 Liter, 
100 Stoof — 95,87 ruſſiſche Stoof — 102,88 preite 
Biihe Duart; das Orboft Wein bat 14 Ohm od. 
6 Anfer à 32 Stoof, das Faß Bier od. Brannt⸗ 
mein bat 130 Stoof. 130 Revalſche Stoof = 121 
ruifiihe Webro. Handelsgewicht: das Schiffs⸗ 
pfuud bat 20 Ließpfund A 20 Bfund, der Cent. 
ner 120 Pfund, . n. Centner: Reval; 100 Biund 
find 105,09 ruffiihe. Medicinalgewicht ift das 
Nürnberger. In Kurland: frühere Rechnung 
wie in Livland, gegenwärtig die ruffiiche. Längen 
maße: der furländiihe Fuß ift 403,2 Millimeter 
lang, Doch ift der ruſſiſche u. rheiniſche auch gewöhn⸗ 
lich. Elle u. Feldmaße wie in Lioland; die neue 
Landmeſſerelle ift 2 engliihe Fuß. Die übrigen 
Maße, fo wie die Gewichte find ganz wie in Liv⸗ 
land u. Abweichimgen nur Durch fatiche Adjuſtirung 
entftanden. In Finnland: Rechnung ganz wie 
in Rußland, Doch find bis in bie neuefte Zeit Die 
Ihwebiichen Maße u. Gewichte beibehalten worben. 
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Nuſſiſches Reich (Geſch). Die Ländermaſſen, 
welche jetzt Rußland heißen, waren den Griechen, 
welchen man die erſten geographiſchen u. ethnogra⸗ 
phiſchen Kenntniſſe derſelben verdankt, lange ganz 
unbelannt. Die Homeriſche Weltkarte kennt Ein 








Nuffifches Reich (Geſch. Bis 970) 


ber u. Völker di n. nörblih von Thracien gar 
nit; erft feit Herobot (Mitte bes 5. Jahrh. 
v. Chr.) wurden bie Gegenben nördlich vom 
Schwarzen Deere etwas belannt, nad) ihm wohn- 
ten zwiſchen Dniepr u. Don .Schthen u. dftlich 
von biefen die Sauromatä (Sarmaten), weiter im 
Norven von beiden ebenfalls Scythen; zur Zeit 
des Eratoſthenes (um 200 v. Chr.) hatte ſich der 
Stand der Böller nur in fo fern geändert, daß bie 
Scythen weftlicher u. bie Sauromaten nördlicher 
ericheinen, während an ihrer Stelle am Schwarzen 
Meere, zwiſchen Dniepr u. Don, die Rhorolaner, 
ein jcutbiicher Stamm, haufen, zu Denen fpäter bei 
Brotem&os (um bie Dlitte bes 2. Jahrh. n. Chr.) 
noch die Fazygen fommen; im Nordweſten, nad 
Germanien bin, u. der Weichſel entlang, faßen Ba⸗ 
ſtarnen, Ruciner, Murer, Androphagen ıc., wäh⸗ 
rend feit ven 2. Jahrh. n. Chr. in den Ländern 
zwilchen Donau u. Duiepr Gothen aus Norden ein⸗ 
zegen. Hier wurde jeit dem 5. Jahrh. der Tum⸗ 
meiplaß, wo Alanen, Hunnen, Avaren u. Bul- 
garen fick drängten, denen dann bie Slawen, ein 
Fnrmaticher Stamm, folgten, von welchen bie eine 
Abtheilung das vormals von den Sarmaten ber 
wohnte Land einnahm, woraus fie aber jeit dem 6. 
Jahrh. durch Die Chazaren u. Petſchenegen verbrängt 
wurden, von denen fich die Erſteren zwiſchen Don 
u. Wolga, bie Letzteren zwiſchen Don u. Aluta nie- 
derließen, während die. Slawen nordweſtlich wan⸗ 
derten:u. bort Kiew u. Nowgorod anlegten. In den 
norböftlihen. Theilen Rußlands wohnten die Scy- 
then od. Tſchuden, ein finniiher Stamm, unter 
teen im 8. Jahrh. auch Stawen ericheinen. Ein 
gewiſſer Grab von Bildung u. Wohlftand zeigte ſich 
am erfien bei ten Slawen, daher wählten im Süden 
bie Chazaren u. im Norden die Waräger (Wäringer), 
ein normanniſches Bolt am Baltiichen Meere in 
Schmeben, fie zum Zielihrer Angriffe. Die Waräger 
eroberten im Y. Jahrh. das Land um Riga, Peters⸗ 
Burg u. den Laboga- u. Onega⸗See, mo das jeiner 
Abftammung nad unbelannte (vielleicht zu dem 
germaniichen Stamme gehörende), damals zuerft 
genannte Bolk der Ruffen wohnte, u. machten fich 
die Slawen von Nowgorod u. die finniichen Tſchu⸗ 
ben, Weſſen, Meren u. Krimitfchen tributbar. Die 
Rufſen zogen fih darauf nörblih nah Finnland 
n. Karelien, die Waräger aber hießen ſeitdem bie 
Nuſſiſchen Baräger (im Gegenlat zu den ſtandinavi⸗ 
fhen). Indeß die genannten finniihen Stämme 
vertrieben in Berbindung mit den Slawen die War 
räger wieder u. gründeten am Ilmenſee einen Bun⸗ 


beaftaut mit demokratiſcher Berfaflung; aber als 


nah Kurzem Uneinigkeit unter den Bundesſtäm⸗ 
men ausbruch, lamen fie dahin liberein, die Wa⸗ 
räger aus Schweben zurüdzurnfen u. fi ihnen 
jreimillig zu unterwerfen. In Folge einer an bie 
Waräger geſchichten Geſandtſchaſt kam 862 (mach ber 
unbearündeten Angabe mancher ruſſiſcher Hiſtoriker 
ſchon 852) der Fürſt Rur il von Roßlagen mit ſeinen 
Brüdern Sineus m. Truwor u. einer großen Schaar 
Begleiter u. wurde der Begründer des Ren RNoes. 

Ruriks Reich umfaßte bereits bie jetzigen Gou⸗ 
vernements Livland, Kurland, Pilomw,: Witebſk, das 
bermalige Gouvernement Wiborg, Petersburg, 
Nowgorod, Jaroſlaw, Koſtroma, Smolenſk, Olonez, 
Archangel, Wladimir u. Wologda. Obgleich die 
Ruſſiſchen Waröger der herrſchende Stamm waren 
u. dem Bolle u. Staate ihren Namen gaben, fo 
nahmen fie doch yon den gebübeteren u. die Mehr⸗ 
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zahl ausmachenden Slawen Sprade u. Sitten an. 
Die Berfaffung, weiche Rurik einführte, war eine 
patrimoniale. Der Großfürft konnte feinen Söhnen 
u. Brüdern einzelne Fürſtenthümer verleihen, wie 
denn Rurik ſelbſt ſeine miteingewanberten Brüber, 
ben einen, Sineus, mit bem Lande der Wellen 
(Bjeloferft), den audern, Trumor, mit dem ber 
Kriveitichen (Isbork) belehnte, welche Länder aber 
nah Beider kinderloſem Ableben wieder an ben 
Großfürften Rurik zurückffielen. Diefer refidirte zu 
Alt-Tadoga. Auch Die ſüdlich am Duiepr wohnenden 
Slawen hatten, um fich der fie beprängenden Cha- 
zaren zu erwehren, ben Großfürſten Rurik um einen 
Fürften aus feinem Stamme gebeten. Rurik ſchickte 
ihnen 865 ſeinen Stiefſohn Oskold in Begleitung 
des edeln Waräger Dir, welchen jene Slawen, nach⸗ 
dem ſie unter ihm die Chazaren beſiegt hatten, als 
Fürſten annahmen, u. welcher Kiew zur Reſidenz 
wählte. Währenddem hatte der Knees Wodin 864 
eine Verſchwörung gegen Rurik angezettelt, welche 
aber unterdrückt wurde. Rurik hinterließ bei feinem 
Tode 879 das Reich jeinem vierjährigen Sohne 
Igor, zu deffen Bormund er feinen Bruder Oleg 
ernannte; Letzter ſammelte 882 ein Heer, unter» 
warf damit Smoleuff, dann Lubetſch u. 309 Darauf 
vor Kiew. Er lodte den Fürften Oskold durch Liſt 
aus der Stadt, ließ ihn umbringen, nahm Kiew, 
vereisigte beide Slawenſtaaten u. verlegte bie Re⸗ 
fivenz des vereinigten Reiches nach Kiew, liber- 
wältigte die Chazaren, kämpfte fiegreich gegen bie 
Magyaren, weiche Kiew belagerten, u. un erwarf 
ganz Südrußland. 903 vermählte ex feinen Neffen 
Igor mit der Bäuerin Olga u. fegelte dann mit 
einem Heere den Dniepr hinab in das Schwarze 
Meer, plünderte die umliegenden Landſchaften aus, 
309 vor Konftantinopel, wo aber ein Sturm feine 
Flotte zerftreute, u. kehrte mit Beute belaten in 
fein Reich zurüd. Er gründete mehre Städte, 
knüpfte Handelöverbindungen an, gab dem Reiche 
Geſetze n. ft. 912. Nun übernahm Igor die Ne- 
gierung ſelbſt, gegen ihn empörten fich aber Die abhän⸗ 
gigen Derewier, wurden jedoch bald libermältigt. 
Darauf griffen ihn die Petſchenegen an, denen er 
Wohnſitze au den Grenzen einräummte. 941 that Igor 
einen zweiten Zug gegen Eonftantinopel, wurde aber 
von Theophanes befiegt u. zur Heimkehr genöthigt. 
944 erſchien er mit einem Heere wieder an ber 
Mündung der Domau; doch die Griechen erkauften 
945 Frieden u. Bündniß dur Tribut. Noch 944 
309 Igor gegen bie abermals empörten Derewier 
aus, Doch wurde er von denſelben überfallen u. ge⸗ 
tödtet. Sem Sohn Swätoflaw war od min⸗ 
derjährig , daher übernahm feine Dintter Olga die 
Regierung; fie unterwarf die Derewier, theilte das 
Reich in Kreile, verordnete fefte-Abgaben u. grüne 
bete die Stadt Pflow. Damals begann das Chri⸗ 
ſtenthum fich in Kiew zu verbreiten. Olga mar 
ihm geneigt, unternahm beshalb 955 eine Reiſe 
nad Eonflantinopel, ließ fich Dort taufen n. nahm 
ben Namen Helena an. Swätoſlaw übernahnt 
965 die Regierung jelbft, blieb aber Heibe, befiegte 
die Wiätitſchen n. Chazaren u. erweiterte fein Ge⸗ 


‚biet bi8 an das Aſowſche Meer. Während er 967 


die -Bulgaren befriegte u. überwand, belagerten Die 
Betihenegen Kiew, wurden aber zurüdgeichlagen. 
Darauf tbeilte, er 970 fein Reich unter feine drei. 
Söhne; Iaropolt erhielt Kiew, Oleg das Land 
ber Derewieru. Wladi mir Rowgorod. Swäteſlaw 
ſelbſt ging nach Bulgarien zurüd, vollendete bi: UÜber⸗ 
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wältigung bes kandes u. wählte Perejaſlſaw zum 
Wohnfig. Die Griechen wollten ihn aber bort in 
ihrer Rähe nicht dulden u. ber Kaiſer Johanu Zi⸗ 
miſkes [plug ihn 971 bei Siliftria u. zwang ihn 
Bulgarien zu räumen; ba er auf feiner Rüdfehr 
durch das Gebiet der Petihenegen geben wollte, 
widerſetzten fich biefe u. ſchlugen u. töbteten ihn 
9712. Durch Swuneld aufgereizt, entzweiten ſich 
Smwätoflaws Söhne mit einauber; Saropolf über⸗ 
zog Dleg mit Krieg, in welchem biejer blieb. Wla⸗ 
bimir, feinen Bruder fitschtend, entfloh zu ben Wa⸗ 
rägern u. begleitete diefelben zwei Jahre auf ihren 
Zügen, lehrte aber 980 zurüd, eroberte Nowgorod 
n. Kiew, lodte Jaropolk durch Lift zu fih u. ließ 
ihn töbten. Run war Wladimir J., ber Apo⸗ 
ſtelgleiche, Alleinberr von Rußland; er vertrieb 
bie Waräger, eroberte Galizien zurüd, überwäl⸗ 
tigte Lithauen u. machte Livland zinsbar. Das 
Chriftenthbum verfolgte er Aufangs, als er aber 
988 einen zu nach Cherſon gemadt u, baffelbe 
erobert hatte, ſchloß ber byzantiniſche Kaifer Ba⸗ 
filius einen Vertrag mit ihm u. gab ihm feine 
- Schwefter Anna zur Gemahlin. Wladimir ließ fi) 
nun zu Cherſon an feinem Bermählungstage taufen 
u. führte 989 (988) das Chriſtenthum nad grie- 
chiſchem Ritus im R. R. ein, nachdem er alle Götzen⸗ 
bilner hatte zerfiören laflen. Faſt alle Einwohner von 
Kiew wurben ım Dniepr zugleich getauft, am mei- 
fien Widerftand zeigte fih in Rowgorod. Nun zog 
Wladimir Gelehrte u. Künftler in jein Reich, fandte 
feine Unterthbanen zu Erlernung von Kenntniſſen 
in das Ausland, ftiftete Kirchen, gründete Städte 
(u. a. Wladimir: in Bolhynien) u. bielt auf ſtrenges 
Recht. Vor feinem Tode theilte er Das Reich unter 
jeine 12 Söhne. Alsbald empörte ſich einer ber- 
jetben, Jaropolk, Fürft von Nowgorod, gegen ihn ; 
Wladimir berief gegen ihn die Waräger zur Hilfe, 
doch flarb er 1015, ehe es zur Schlacht kam. 
Boris, der Lieblingsjohn Wladimirs, fand mit 
einem Heere gegen bie Petſchenegen, als fein Vater 
ftarb. Das Heer rief ihn zum Großfürſten aus, aber 
Swätopolt J. (eigentlich nicht ein Sohn Wladi- 
mirs, fonbern feines von ihm ermorbeten Bruders 
Saroflaw, deſſen Gemahlin Wladimir ſchwanger 
gebeirathet u. Swätepolf immer als Sohn be 
trachtet hatte), welcher ſich ſchon Kiews bemächtigt 
hatte, ließ Boris nebft Glieb, Fürften zu Morum, u. 
Swätopolf von Derewien ermorben. Gleiches war 
dem vierten Bruder, Jaroſlaw, Fürfen von 
Nowgorod, zugedacht, weldher eben einen Aufſtaud 
zu befämpfen hatte. Er gewann aber Die Aufrübrer 
für fi, führte ein Heer gegen Swätopolk, fchlug 
denjelben 1046 bei Ljubetſch u. zwang ihn zu feinem 
Schwiegervater, dem Könige Bolellam I. von Polen, 
zu fliehen. 1017 brannte Kiew ab, auch überzogen 
die Perichenegen Rußland mit Krieg, doch Ichlug 
fie Saroflam zurück u. ſchloß einen Bund mit dem 


Kaiſer Heinrich ILL. gegen Boleſlaw I. von Polen. 


Diejer aber befiegte Jaroflaw am Bud, eroberte 
Kiew u. fette feinen Eivam mieber ein. Der un⸗ 


dankbare Smätopell wollte aber feinen Wohlthäter . 


ermorden laͤſſen; dieſer jedoch, rechtzeitig gewarnt, 
verließ Kiew, nahm aber ben Schatz von Kiew u. 
viele vornehme Geißeln mit fich n.bebielt bie in Ga⸗ 
Iizien beſetzten tſcherweniſchen Städte. In Rußland 
währte per Kampf amtlichen Jaroſlaw ˖ u. dem von ben 
Petichenegen unterftägten Swaͤtopoll noch eine Zeit 
lang fort, bis Jaroſlaw 1016 in ber breitägigen 
Schlacht an ber Alta fiegte u. Swätopolk auf der 


Nuſſiſches Rei (Geſch. 971-1064) 


Flucht in Polen ftarb. Jaroſlaw erhob das Für» 
ftenthum Kiew zum Großfürſtenthum u. bie Stabt 
zur Landeshauptſtadt; der Stabt Nowgorod er 
tbeilte er aber 1019 das berühmte Gtabtrecht. 
Bald darauf wurbe biefe Stabt Son bes Graf. 
fürften Neffen, Brätſchiſlaw, Fürſten von Polod, 
überfallen u. geplünbert. Jaroſlaw nahm ihm bie 
Beute wieder ab, ſchloß aber 1021 Frieden u. einen 
Bund mit ibm. Sein jängfter Bruder, Piftillam, 
Fürft von Tmutorakan, Rürzte, vereinigt mit ben 
Griechen, 1016 das Chazarenreich in Taurien, unter» 
warf ſich 1022 auch die Kaffogen, entriß 1024 ſei⸗ 
nem Bruber Jaroſlaw, welcher gerabe in Susdal 
einen Aufruhr befämpfte, Tſchernigow, befiegte ihn 
iu ber Schlacht bei Lyſtwen u. zwang ihn ibm Mu⸗ 
rom mit einem Gebiet an bem Duiepr abzutreten. 
1026 kam ber Friede zwilchen Beiben zu Stande, 
u. es fiel 1036 nach Mſtiſlaws Tode, ba ex ohne 
Kinder ſtarb, deſſen gastzes Land an Jaroſlaw. Dieler 
führte auch 1024 einen unglädlidyen Krieg mit Po⸗ 
len; dagegen kämpfte ex glüdlich gegen Pie Liv⸗ 
länder 1026, welche er zinsbar machte n. wo er 
1030 die Stabt Zuriew (Dorpat) erbaute. Darauf 
eroberte er Rotbrußland nen Balen, bevälterte mit 
polniichen Gefangenen die wüſten Gegeben Ruß⸗ 
lauds, ſchlug 1036 bie Petichenegen, befefligte #037 
Kiew, Überwältigte 1038 die Iatwägen, 1041 bie 
Lithauer u. Mafovier, u. fen Sohn, BMabimir, 
Fürſt von Nowgorod, 1043 die Finnen. No 308 
er 1040 mit 100,000 Mann gegen Sonfantinopel, 
um bie Ermorbung ruſſiſcher Kaufleute zu rächen, 
ſchloß aber, da feine Flotte durch das griechiſche 

euer u. durch Stürme vernichtet wurde, 1043 

rieben. Seinem Schwager, dem Polenlönige Ka- 
ſimir, half er 1046 Miecziſlaw, welcher fi in Ma⸗ 
jovien unabhängig machen wette, zächtigen. Ja⸗ 
roſlaw ließ das ruſſiſche Geſetzbuch zuſammen⸗ 
tragen (Ruskaja Prawda), vregelte die Verſfafſung 
u. die Abgaben, ſchlug bie erſien ruſſtiſchen Mün⸗ 
zen, gritndete Schulen (bie erſte 1054) u. Kirchen, 
ließ griechiiche Bücher ins Slawiſche überleben, 
berief Künftler aus Griechenland u. fliftere eine 
Erziehungsanftalt in Nowgorod für Geiſtliche u. 
Adkige. Unter ihm wurde 4054 ber .erfte geborene 


Ruſſe, Hilarion, Metvopolit, u. St. Antonius fiftete 


den Mönchsorden der Antoniten u. Das Petſcherſch⸗ 
kiſche Klofter. Bor feinem Tode verorbnete er eine 
Neichstheilung unter feine: vier Söhne in der Art, 
daß der ältefte, Iſäſlaw, Großfürft u. Oberregent 
blieb u. als folder bie Länder Kiew u. Nowgorob 
behielt, Swätoflaw erhielt Tſchernigow, Wſewolod 
Berejallam u. Wätſcheſlaw Smielenft. Er ft. 1054. 
Kun bildeten die Großfürftentyämer Kiew u. Wie» 
bimir, fo wie die Würftentklimer Nowgorod n. 
Smolenft die Haupttheile Rußlands, in der Folge 
zerfiel aber jedes in beſondere Theilgebiete, u. 5 
kommen Fürſteu von Murom, Derewien, Polock, 
Tmutorakan, Moskau, Tſchernigow, Perejaſtaw, 
Halicz, Terebol, Rjäſan, Twer, Minſt, Susdal, 
Plaſtow, Turow, Gorin, Tovſcheſk, Roſtow, 
Jaroſlaw, Volhynien, Wiksma n. m. a. vor. 
Iſäſlaw J. Dimitri ließ feine Brüder Swätoflaw 
u. Wſewolod Theil an der Regierung nehmen; fie 
ſchlugen 1059 die Galender u. Die Torten. 3060 
wurde Rußland von ven Bolowilern überfallen u. 
Wſewolod von ihnen geichlagen. Darauf entflan« 
ben innere Kriege; Rafliflaw, Sohn bes Prinzen 
Wladimir, vertrieb mit einer Schaar nowgorodſcher 
Abenteurer 1064 den Kürften Glied aus Tmutorakan 











Ruſſiſches Reich (Geſch. 1066-1146) 


u. machte Tech die umliegenden Nomadenvöller zins⸗ 
bar, bis er 1066 vergiftet wurde. Nun empörte 
ſich Wſeſlaw, Färft von Polock, u. verreilftete Now⸗ 
gorod; Die drei Fürſten beftegten ihn u. nabmen ihn 
gefangen, erlitten aber, als die Botoriler wieder 
einen Einfall machten, 1069 eine Rieberlage an der 
Alta. Da zogen bie Bürger don Kiew den gefangenen 
Bieflam and dem Kerker u. erhoben ihn zum 
Sroßfürften von Kiew, Häflam aber floh zum Kö⸗ 
nige von Pelen, mit deſſen Beiſtand er ben Ufurs 
pator vertrieb n. wieder in den Beflb von Kiew 
m. Wfejlam kehrte erſt 1071 wieder in fein Klir- 
ſtenthum Polock zurück. Darauf machten Swäto⸗ 
flaw u. Wſewolod ein Bündniß gegen ihren Bru⸗ 
der Iſäſſlaw, welcher vergebens erſt bei dein Polen⸗ 
Fönige, dann bei dem Raifer Heinrich IV. u. beim 
Papſt Gregor VII. Hülfe juchte; erſt nachdem Swä⸗ 
toſlaw 1076 geſtorden war, führte König Beole⸗ 
ſlaw II. von Polen den Iſüflaw nach Rußland zu⸗ 
rück u. ſetzie ihn, nach Wſewolods Vertreibung aus 
Kiew, wieder als Oroßfürſten ein. Als Wſewolod 
von Swätoſlaws Söhnen Boris u. Oleg auch 
aus feinem Erbfürſtenthum Tſchernigow vertrieben 
wurde, Juchte er det Fälle Huͤlfe; diefer zog 1078 
mit einem Heere zum Beiſtande feines Bruders 
aus u. beſiegte feine-Meffen bei Neilabina-Niva, 
biieb aber jeibR in der Schlacht. Wfemolod I. 
wurde nım ald ber Stammesäliefte, von feinem 
Sohne Wladimir unterfiättt, Großfürſt; doch be- 
hielten Iſäſlaws Söhne, Swätopolk u. Jaropolk, 
Die Länder ihres Waters. Unter Wſewolod zerrüt⸗ 
teten timere Kriege das Reich. Roman, Fürft von 
Tmutoralen, empörte ib, aber nie Polowſker in 
feinen Solde ſchloſſen mit Wſewolod Frieden, er- 
morbeten Roman u. verbannten Dleg, welcher ihm 
unterſtützte. Rad zwei Jahren aber kehrte Oleg 
zurück m. eroberte Tinutorakau. Der Fürft- von 
Bolod Aberfiel Smolenſk u. verbrannte es; Wla⸗ 
dimir verwüflete Dagegen das Polockiſche u. eroberte 
Minit, Dann fhhug er die Türken n. vertrieb Die 
eingefallenen Boloder. Die Kamifchen Bulgaren er- 
oberten 1088 Murom u. 1092 brachen die Polowſker 
wieber verheerend it Rußland ein. Nach Wſewolods 
Tode 1093 trat ſein Sohn Wladimir das Groffilr- 
ſtenthum freiwillig jeitem Better Swätopolt IL, 
dem einen der Soͤhne Iſäſlaws, ab (der andere, Jaro⸗ 
polf, war vorher ermotdet worden) u. begnügte ſich 
mit ſeinem Furſtenthum Tſchernigow. Er überzog 
bie Polowfter mit Krieg, erlitt aber an der Stugna 
‚eine Rieberlage n. mußte einen nachtheiligen Frieden 
fließen, Als er aber zwei Heerfährer ver Po⸗ 
lowſtker ermorden Fieß, fielen dieſe aufs Neue in 
Ruplanb ein u. verheerten e8 mehre Jahre, bis fie 
1096 a der Trubeſcha geſchlagen wurben. Dleg 
hatte unterbefiett 1004 ben Fürften Wladimir an- 
gegriffen u. ihm Tſchernigow abgedrungen. Ruß⸗ 
laud war Damals durch Biefe inneren Kriege fo zer 
rüttet, daß Smätopolt IT. 189 1zum Erfienmal einen 
Reichstag ausſchrieb, wo Furſten, Geiſmmichkeit n. 
Vertreter des Bürgerſtandes erfähtenen, welchem 
1108 ſchon · ber zweite folgte. Veranlafſung zu einem 
neuen Streite gab Fürſi David von Terebol, wel⸗ 
cher den Großßfürſten gegen den Fürſten Waſiliko 
aufhetzte; Wafiliko wurde verhaftet u. gebleudet, 
David aber von bett andern Fürften vertrieben; ex 
fam 1099 von Polen u. Magyaren begleitet zu⸗ 
. räd, wurde zwar geihlagen, |päter aber wieber 

eingeſetzt. Nach vielen Rriegen mit den Mordwen u. 
Polowilerer farb ber Sroßfürft Swaͤtopolt II. 1113. 
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Nach Swätopolls Tode wurde Wladimir IE _ 
Monomad von den Kiewern zum Großiürſten 
gewählt a. von dem byzautiniſchen Kailer Aterius 
Kommenus anerfannt; er ſoll der erfte gemelen jein, 
weicher fich krönen ließ. Noch bevor er die Regierung 
Abernahm, brach in Kiew ein Aufruhr genen die 
Juden aus, welche feitden aus dem ganzen Teiche 
verbannt wurden (n. find es aus ter Stabı Kiew 
n. dem größten Teil von Altrußland immer ges 
bſieben). Seine vier Söhne flihrten gliickliche Kriege, 
bei. Mitiflam u. Jaropolk mit den Tſchuden, Jutje 
mit den Gazariichen Bulgeren, Iarollan mit den 
Bolowftern am Don. Mftiflaw der Große, 
des Vorigen ältefler Sohn, wurde 1125 ſein Nach⸗ 
folger. Wſewolod, Neffe des Großfürſten, Fürſt 
Kon Nowgorod, vertrieb 1127 feinen Oheim Jaro⸗ 
ſlaw aus Tſchernigow, doch erbien deſſen beice 
Söhne 1129 Murom u. Rjäſan. Den Fürſlenftamm 
zu Polock, welcher fich dem Großfürſten widerſetztich 
gezeigt hatte, vertrieb Mſtiſlaw 1129, verbannte alle 
Slicder deffelben nach Griechenland u. gab Polock 
nebſt Minit jeinem Sohne Iiäitao ; der Großfürſt bes 
friegte 1131 Lithauen n. führte Gefangene hinweg, 
welche die Zahl der Leibeigenen vermehrten; Die 
Polowſker, weiche wiederholt Krieg angefangen 
batten, trieb er jet an bie Wolga aurüd. Ihm 
folgte 1132 fein Bruder Saropolf II.; vieler bes 
lehnte Wfewolod von Nowgorod mit Perejaſlaw, 
dieſen aber vertrieb fein Obeim Jurje, Fürſt von 
Susdal (welcher 1147 Moskau gründete), Die 
Polowſker vertrieben darauf ihren Fürften Swä—⸗ 
topolf, den Sohn Iſäſlaws, u. riefen 1133 Wafl« 
Lilo, einen Sprößling ihres alten Herrſcherſtammes, 
zum Fürften ans. Darauf begann Wſewolod Krieg 

egen die Susdaler, wurde aber 1134 in ber 
Schladt auf den Berge Sahdnow von denielben 
lagen. Im ſüdlichen Rußland ſtanden Olegs 
öhne, Fürſten in Tichernigom, 1136 gegen den 
Groffürften auf, beflegten ihn in der Schlacht um 
Supoj u. eroberten Kurſkeu. einen Theil von Pere⸗ 
jaflam, wurden aber in dem wieberbegonnenen 
Kriege 1139 geſchlagen. “Die Nomwgoroder ver- 
trieben 1137 ihren Fürften u. wählten Noftiflar, 
Zurjes Sohn, zum Fürſten. Da trennte ſich 
flow von ihnen, u. Wſewolods Bruder u. Erbe, 
wätoſlaw, beberrichte e8 als befonderes Fürften⸗ 
tum. Immer in Streit mit Polen, wurde Jaro⸗ 
Holt von Boleffaw II. aufgehoben u. mußte feine 
Freiheit um großes Löfegeid erfaufen, begann aber 
den Krieg von Neuem u. ſchlug Boleſlaw IT. bei 
Halicz; er fl. 1139. Sein Bruder u. Nachfolger, 
Wätſcheflaw, Fürft von Berefaflam, wurde ſchon 
nah acht Tagen gezwungen, bie Herrſchaft au 
Wſewolod IL, Fürſt vou Tſchernigow, abzu- 
treten. Dieſer ſtammte von Dieg, dem Sobne 
Smwätoflaws II., u. machte daher nad) bem bis⸗ 
berigen Herkommen Anfprüde auf die Großfürſten⸗ 
würde u. fette fie trotz bem Widerſpruch ver Far 
milie Wladimir Monomachs dırcd. In Rowgorod 
berrfchten noch immer Unruhen; dies binberte Die 
mächtige Sreiftabt aber nicht 1142 eine Flotte bes 
Schmwedenkönigs zu ſchlagen u. bie Finnländer, welche 
in Karelien eingefallen waren, zu züchtigen. Gegen 
Wladimirko von Haticz führte Wfewolod 1144—46 
flegreihe Kriege. Wſewolod II. fl. 1146 u. er- 
nannte feinen Bruder Igor zum Nachfolger, weil 
biefer aber feinen Günſtlingen große Vortheile ge⸗ 
währte, empörte ſich das Bolk gegen ihn u. rief 
Jſäſlaw IL, einen Sohn Mitiſſaws aus Wla« 
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dimir Monomachs Stamm, auf ben Thron u. er- 
:  morbete Igor kurz darauf. 
Iſgſäſlaw war ber erfte, welcher den Titel Czar 
führte, deſſen ſich ſpäter feit Dimitri u. Iwan IL 
alle Herrſcher Rußlands bebienten. Eine von Igor 
Freunden gegen Iſäſlaw gemachte Verſchwörung 
wurde zwar unterdrückt, weil Kiews Bürger die 
Verſchwörer bekämpften, darauf erhoben ſich aber 
Hällams Oheime Jurje von Susdal u. Wätſche⸗ 
ſlaw gegen ihn, Erſter ſiegte 1149 in ber Schlacht 
bei Perejaflam u. eroberte Kiew; mit Letzterem 
verföhnte ſich Iſäſlaw, von feinem Schwager Geiſa, 
König der Magyaren, in fein Land zurüdgeführt, 
beftegte nun Jurje 1150 an ber Rut u, übernahm 
wieber die Regierung, welche er jedoch mit Wä⸗ 
tſcheſlaw theilte. Ein zweiter Gegner Iſäſlaws war 
Wladimirko, Kürft von Halicz, gegen ben er immer 
u lämpfen hatte. Als Iſäſlaw II. 1154 farb, 
bernahm fein Bruber Rofitflamw I. Michael bie 
Regierung in Kiew, mußte aber, von ben Kiewern 
vertrieben, 1155 in fein Fürftentbum Smolenft zu» 
rückkehren, wogegen fih Jſäſha w ILL, Fürft von 
Tihernigow, ver Negierung bemächtigte; Doch 
wurbe er von Jurje von Susbal vertrieben, wel» 
her in Kiew bis 1157 herrſchte. Nach feinem 
Tode riefen die Kiewer Sfäflam III. zurlid, aber 
unter ibm ſank die großfürftliche Würde bis zum 
Schatten herab, indem die Fürften von Perejaflam, 
Nowgorod, Smolenſk, Turow u. Gorin fih unab⸗ 
hängig machten u. nur Kiew n. ein Theil von 
Tſchernigow ihm noch gehorchte; dieſes machte ihm 
Jurjes Sohn, Andrei Bogolubſtki, ſtreitig. Da 
dieſer jenen aber nicht völlig überwältigen konnte, 
ß herrſchten zu der Zeit neben einander zwei Groß⸗ 
ürften, Jſäſlaw in Kiew u. Andrei in Wladimir; 
Letzter nahm den Titel Großfürft von Weißrußland 
an. Iſäſlaw lebte mit Andrei in Frieden u, erhielt 
von ihm Beiftand gegen feine Feinde; als er 1159 
in einer Schlacht gegen Iaroflanı, Fürſt von Halicz, 
fiel, erhielt Rofiflaw L von Smolenſt als 
Großfürſt von Kiew die Herrichaft, welcher 1164 die 
Schweden beflegte u. 1167 ſtarb. Nach feinem Te⸗ 
ftament war Iſaͤſlaws Sohn, Diftiflam, fein Nach⸗ 
folger, welcher 1168 die Polowſker ſchlug. Als er 
darauf feinen Sohn Roman zum Fürften von Now⸗ 
gorod ernannte, befriegte ihn Andrei, Großfürft 
von Weißrußlanb, u. eroberte 1169 Kiew. Bon 
da ab hörte diefe Stadt auf die Hauptſtadt von 
Rußland zu fein u. die Großfürſtenwürde war nun 
bei verſchiedenen Staaten, jo bei Wlabimir, Roftow, 
Twer, Nowgorod u. endlich jeit 1328 bei Moskau. 
. Andrei, nun alleiniger Großfürſt, gebot über 
anz Rußland, mit Ausnahme ber Fürſtenthümer 
— 2 Halicz u. Nowgorod, welche noch 
unabhängig geblieben waren. Seinem Bruder 
Glieb gab er Kiew, u. Mſtiſlaw ſtarb als Flüchtling 
in Volhynien. Darauf gerieth Andrei mit ben 
Nowgorodern in Krieg, u. obgleich ihn die Nowgo⸗ 
roder beflegten, boten Ne ibm Doch kurz darauf frei» 
willig den Frieden an u. erlannten feinen Bruber 
Rurik als ihren Negenten an. Glieb ftarb ſchon 
1171, u. Andrei verlieh nun Kiew dem Frürften 
Roman von Smolenfl. Da die Nowgoroder mit 
Rurils Herrichaft nicht zufrieden waren, jo gab 
ignen ber Großfürft feinen Sohn Jurje zum 
Fürſten. Mit Roſtiſſaws Söhnen gab es große 
Htreitigleiten, als der Großfürft Diefelben bes 
Mordes feines Bruders Glieb befchuldigte, dem 
man Kiew nahm u. bafjelbe Michael yon Tortſcheſl 
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gab. Bef. gefährlich wurbe Mſtiſlaw ber Tapfere, 
des Großfürften Sohn; Zurje führte ihm ein gro⸗ 
Bes Heer entgegen, vermochte aber nichts damit 
auszurichten. Andrei wurde 1170 durch Meuchel- 
mord umgebragt u. Michael I, Sohn des 
Großfürften Andrei von Zichernigow, ale Groß. 
fürft von Wladimir anerfannt, welcher aber nur 
bis 1176 regierte. Ihm folgte fein Bruber Wſe⸗ 
wolod III der Große, dagegen wählten bie 
Bojaren u. die Roftower feinen Neffen Mſtiſſaw 
von Nowgorob, woraus ein Bürgerkrieg entftand, 
in welchem Moslau verbrannt wurbe. Wſewolod 
befriegte bannn 1177 die Fürften von Tichernigom, 
1183 bie Bulgaren u. bie fübruffiihen Fürſten. 
Darnach erhoben fi in mehren Ländern die Uinter« 
tbanen gegen ihre Fürſten u. vertrieben biefelben, 
auch befriegten fich nicht allein die Kürten der einzel» 
nen Länder, fondern auch bie Berwanbten einzelner 
Kürftenfamilien unter einander; in Halicz mengten 
fih die Ungarn u. Polen in Die Thronftreitigteit 
nach dem Tode Jaroſlaws (f. Galizien ©. 960). 
1196 fam Nowgorod wieber unter ben Großfürften 
Wſewolod, welder e8 1201 an feinen Sohn Swä- 
toflam abtrat. Nach Wſewolods Tode 1212 wurde 
das Sroßfürftentbum Susdal getheilt, Zurje, Wſe⸗ 
wolods jüngfter Sohn, erhielt Wladimir u. Susdal, 
Eonftantin, ber ältere, Roftow u. Iaroflaw mit 
der Großfürftenwürbe; dieſe Würde erhielt nach 
feinem Zobe 1219 fein Bruder Jurje II. Unter 
ibm brangen aus Oſten unter Dichingis- Khan 
nu. feinen Söhnen Schaaren von Dlongofen nach 
dem Weften vor, gelangten 1223 bis ans Kaſpiſche 
Meer u. hatten die Polowfler überwältigt; viele 
Polowſter waren nah Rußland geflüchtet, u. ihr 
Fürſt Kodian, Schwiegervater des Firften Mſti⸗ 


Slam von Halicz, reizte bie ruſſiſchen Fürften von 


Kiew, Tſchernigow u. Volhynien zum Kriege gegen 
bie Mongolen; dieſe ermorbeten erft die Friedens⸗ 
ejanbten ber Dongolen, dann zogen fie mit ben 
—** unter Mſtiſſaws Oberanführung gegen 
das herannahende Mongolenheer. Am 31. Mai 1223 
kam es an ber Kalka (Kaleza) unweit Mariupol 
zur Schlacht, welche Mitiflam allein begann. u., 
von den Volowſlern verlaffen, befiegt u. dann mit 
feinem Heere niebergehauen wurde. Die Mon⸗ 
golen verfolgten aber ihren Vortheil nicht, ſon⸗ 
bern verließen Rußland u. gingen nad Oflen 
zurüd (f. u. Mongolen). Die ruſſiſchen Fürften, 
weiche meinten, von ber von hen Diongolen dro⸗ 
henden Gefahr befreit zu fein, fuhren num fort, 
ihre Kräfte durch Kriege gegen einander ob. gegen 
ihre weſtlichen Nachbarn zu ſchwächen; 1225 fielen 
bie Lithauer ins Land u. plünderten die Land⸗ 
haften Nowgorod, Smolenft u. Bolod aus; Ja⸗ 
roſlaw, Fürft von Nomgorod, überzog 1227 Fin. 
land mit Krieg, führte viele Einwohner gefangen 
fort u. ließ die Karelier taufen; Daniel von Bolr 
hynien verbeerte den füblichen Theil bes Reiches. 
Da erichienen Die Mongolen unter Batu⸗Khan 1237 
von Neuem, unterivarfen bas Land an ber Wolga 
n. überfielen das Fürſtenthum Rjäſan u. verheerten 
es, ſchlugen bei Kolomma den Sohn bes Grof- 
fürften Jurje IL, eroberten u. verbrannten Mostau 
u. 1238 Wladimir u. befiegten dann am 4. März 
an ber Sita den Großfürſten Surje II., welcher bier 
ſelbſt blieb. Nun überſchwemmten Die Mongolen: ' 
borben verwüftenb u. morbend ganz Rußland, u, 
nur die Priefter u. deren Familien ſchonten fie aus 
Achtung vor allem Kirchlichen. Naben Batu⸗ 
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Kban fo gehauft hatte, wandte er fich nach Kofelit, 
einem Städtchen bei Kaluga, eroberte dies u. bezog 
darauf ein Steppenlager am Don. Jurjes Nach⸗ 
folger, fein Bruder $aroflamII., ber Wieder» 
berftelfer, gebot nur über ein zu Grunde gerich⸗ 
tetes Land, er machte zwar gııt, fo viel er konnte, aber 
ben Ruſſen fehlte Muth u. Einigkeit, u. mit Mühe 
vermochte er bie in Swolenfk eingefallcnen Li⸗ 
tbauer zu verjagen. In Kiew war Wladimir. von 
Jſäſlaw IV. Fürften von Smolenſtk, 1236 vertrieben 
worden, welcher fich fatt feiner nun Großfürſt von 
Kiew nannte. Nachdem Batı- Khan Kiew 1240 
erobert hatte, wagten e8 bie Fürſten Rußlands nicht 
länger, fi den Mongolen zu widerſetzen, fondern 
huldigten ihnen u. nahmen ihre Länder von ihnen 
zu Lehn. Das Fürſtenthum Nomgorob war allein 
von den Mongolen durch Verträge mit benfelben 
unabhängig geblieben; e8 herrfchte darin Alerander 
Newili, ein Sohn Yarvjlaws IT., welcher große 
Eroberungen machte u. von mehren Siegen, welche 
er über die Schweden, Livländer u. Lithauer 1241 
an der Newa erfocht, feinen Beinamen erhielt. 
So ftand das R. R. nuter ber Herrſchaft 
ber Mongolen, welche es zu dem Kaptſchakiſchen 
Khanat (Goldne Horde) fchlugen. Nach Jaro⸗ 
ſlaws II. Tode 1247, folgte ihm fein Bruder 
Swätojlaw II in dem Großfürſtenthum Wia- 
dimir; unter ihm belegten die Mongolen das nörd⸗ 
liche Rußland, wie früher ſchon das füdliche, mit 
feſten jährlichen Abgaben. Swätoſlaw wurde in 
Kurzem von feinen Brudersſöhnen abgeſetzt, u. 
nun wurde Aterei (Alerander) I. Newſti mit 
dem Großfürftenthum Kiew, Andrei aber mit 
Wladimir belehnt. Alerei, welcher mit großer 
Weisheit regierte, die Mongolen in Frieden zu 
erhalten wußte u. fogar den Zorn des Khaus 
über die Ermordung mehrer Stenereinnehner 
durch feine perjönliche Reife zur Horde beſchwich⸗ 
tigte, ft. 1263 u. vorher ſchon Andrei. Ihm folgte 
Jaroflaw IIL, Fürft von Twer, Bruder An- 
breis, als Großfürft; er regierte bis 1272, nad) 
ihm fein jüngerer Bruder Waſili I. (Baſil) bis 
1276. Unter diefem wurde 1274 zu Wladimir eine 
große Kircheuverſammlung gehalten, u. kurz vor 
. feinem Tode belegten bie Mongolen Rußland mit 
einer erhöhten Schägung. Sein Nachfolger Di- 
mitri(Demetrius) l. Alerander Newilis Sohn, 
hatte ſchon früher Nomgorod befeffen, war aber 
von feinen Untertbanen vertrieben u. Saroflaw TII. 
an ſeine Stelle Fürft dafelbft geworden. Als dieſer 
ftarb, erhielt Dimitri Nomgorod wieder u. nad 
Wafilis Tode auch Wladimir. Er führte mit 
feinem Bruter Andrei fortwährend Krieg; Letter 
rief die Mongolen zu feinem Beiftande; fie kamen 
u. verheerten beinahe ganz Rußland. Dimitri ftarb 
1294. Sein Bruder Andrei, welcher ihm folgte, 
machte fi) Durch eine ſchlechte Megierung verhaftt. 
Unter ihm ermeiterte Daniel (der jlingfte Sohn 
AleranderNewftis), welcher fih Fürft von Moskau 
nannte, durch die Eroberung von Rjäſan fein Ge- 
biet, begann 1300 den Bau des Kreml, befeftigte 
Diosfau n. gründete bier ben nachmaligen Mittel- 
punkt der Macht Rußlands. 1300 legten die Schwe- 
ten an den Grenzen von Nomgorob die Feftung 
Landskrona an, welche Andrei aber wieder zerftörte. 
Nah Andrei's Tode, 1304, firitten bie Fürften 
Diihael von Twer u. Jurje III. von Moskau 
um das Großfärftenthum, Michael: wurde von 
Tokhtagu⸗Khan beftätigt, Er kriegte bis 1308 mit 
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Jurje, konnte ihn aber nicht überwüiltigen. Unterbeß 
war Zothtagu- Khan 1313 geftorben u. fein Nach⸗ 
folger Usbek verlieb Jurje das Großfürftenhum, 
= ihm auch ein Heer, um ſich in den Beſitz bes 

hrones zu feten, aber Michael ſchlug bie Done 
golen u. Moskowiter 1318 bei Teer u. reifle darauf 
au das Hoflager bes Khans, wo er 1320 ermordet 
wurde. Sein Sohn Dimitri(Demetrius) IL 
mußte den Frieden 1321 um eine große Geldſumme 
erfaufen u. Surje IIT. wurbe ale Großfürft be- 
ſtätigt. Inzwiſchen gingen 1319 Volhynien u. 1320 
Kiew an die Fithauer verloren. 1323 erbaute Jurje 
an bem Ufer der Newa gegen bie Schmeben u. Liv⸗ 
länder den Bla Orfchel (das nachmalige Schläffel- 
burg). Um eine Geldftreitigfeit zu fchlichten, waren 
1323 Dimitri HM. u. Jutje III. an den Hof tes 
Großkhans gefommen; u. da bier Dimitri den 
Jurje erniorbet hatte, ließ ihn ber Großkban hin⸗ 
richten, nachdem er 1324 beffen Bruder Alerei 
(Alerander) II. zum Groffürften von Rußland 
ernannt hatte, weicher feine Reſidenz in Twer 
nahm. Als bier 1328 eine mongoliſche Geiandte 
ſchaft ihrer begangenen Zügellofigteit wegen von 
den Einwohnern ermordet worden war, febte der 
Khan den Groffürften Alerei ab u. ernannte 
Iwan lJl. Kalita (d. i. ver Beutel), Fürſten von 


"Moskau, zum Großjärften, weicher, unterftügt von 


50,090 Mongolen, Alexei vertrieb; das Großfür« 
ftenthum blieb nun immer bei Moskau. Iwan 
machte fich durch Wohlthätigkeit u. Erbanung neuer 
Kirchen beliebt, vereinigte 1338, nachdem’ Alerei 
mit feinem Sobne Fedor auf Beiehl bes Kian Uebel 
hingerichtet morden war, das Fürftentbum wer 
mit Moskau, verjchänerte u. befeftigte Mostau u. 
begann 1339 den Nenbau des Kreml; er ftarb, 
Mönch geworden, 1341. Sein Schu n. Nachfolger, 
Semen (Simeon) der Stolze, der erfie, wel- 
Ser ſich Großfürft von ganz Rußland nannte, be- 
nahm fi gegen den Khan demüthig, gegen’ bie 
Fürften kraftvoll u. ftreng. Unter ihm wurde 1342 
Narwa erobert u. 1347 der König Magnus von 
Schweden, welcher Rußland befriegte, mit Berluft 


zurückgeſchlagen. Die allmälig wieder entſtehende 


Blüthe des Landes wurde dur den Schwarzen 
Tod unterbrochen, welcher fich Schon 1346 am Don 
zeigte n. bis 1352 ganz Rußland durchzog; ber 
Großfürft Semen felbfi unterlag dieler Krankheit 
1353. Unter feinem Bruder u. Nachfolger, Iwan II., 


"dem Sanften, wurden die Dioldau u. Walachei 
unabhängige Fürſtenthümer. Iwan II. ftarb be- 
reits 1360. Dimitri (Demetrius) IIL, Sogn 


Conftantins, vorher Firft von Susbal, von ben 
Mongolen als Sroßiürft eingelegt, zog ſich 1362 
freiwillig in jein Erbfürſtenthum zurück, u. fein 
Schwiegerfohn Dimitri (Demetrius) IV. 
Donfki, ein Enkel Iwans II. wurde vom Khan 
zum Großfürften ernannt. Die Peſt wüthete bei 
Beginn feiner Negierung, innere Unruben zerrüt⸗ 
teten das Reich, die Lithauer u. bie Dentfchen 
DOrbensritter von Livland machten verheerende Ein- 
fälle u. der Großfürft Olgerd von Lithauen Überzug 
1368 Rußland mit Krieg, ſchlug am 21. Nov. am 
See Troftenifoje das ruffiihe Heer,e drang bis 
Moskau vor u. zog, nur durch Froft u. Mangel 
an Lebensmitteln genöthigt, wieder ab. 1371 ſchloß 
Dimitri einen Frieden mit ben Deutichen Rittern. 
Als 1374 Geſandte der Mongolen in Niſhnei⸗Row⸗ 
gorob ermorbet worben waren, erjchien der Groß⸗ 
Than Mamai zur Rache in Rußland u. war Anfangs 
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1377 glaͤcklich, wurde jebodh beim zweiten Einfall 
am 11. Aug. 1378 an ber Waſcha im Rijäjaniichen, 
beim brissen Einfall am 8. Sept. 1380 auf ber 
Kulilower Ebene am Don (baber Dimitri’s Bei⸗ 
ame) geſchlagen. Bei dem vierten Einfall 1381 
unter Tothtamiſch wurbe aber Moslau von ben 
Mougolen erobert u. Dimitri erlaufte nur mit 
Anen-Drüdenden Tribut ben Frieden. Unter ihm 
wurden die Bermier zum Chriftentbum belehrt u. 
zuerſt Silbermünzen n. Feuergewehre in Rußland 
eingeführt; er ſt. 1389. Sein ältefter Sohn u. Nach⸗ 
folger Waſili II. führte 1392 einen Krieg gegen 
Schweden u. dann gegen bie Mongolen. Darauf 
fiel Zinnae 1395 in Rjäfen zc. ein. Der Großfürft 
hatte bereits 400,000 M. beiſammen, gi fih aber 
beim Annaben bes Winters zuräd. Der Khan 
Tokhtamiſch. welcher ſich gegen den Großkhan 
Timur empört hatte, ſuchte 1399 eine Zuflucht in, 
Kiew u. Hälfe gegen feinen Herrn; Witold, Groß. 
fürſt von Lithauen, Feiftete ihm Beiſtand, konnte 
jedoch nichts ausrichten. Jetzt entſtand ein Krieg 
zwiſchen Waſili II, u. Witold; der Letztere hatte 
fich bereits eine große Landſtrecke angemaßt (faſt 
ganz Weſtrußland huldigte den Lithauern), nun 
‚vertrieb er 1402 auch ben ruffiſchen Fürſten Jurje 
von Smolenjf aus feinem Fürſtenthum, u. Waſili 
verjuchte vergebene Smolenil wiederzuerobern (es 
biieb 110 Jahre bei Lithauen). 1407 kriegte Wa- 
ſili IL unglüdtig mit bem Deutſchen Orden in 
Livland u. in bemfelben Jahre fielen auch die 
Mongolen unter dem Khan Cbigei in Rußland 
ein; die Belagerung von Moskau wurde zwar mit 
Gelde abgewenbet, bie Verheerung bes platten 
Landes mährte aber bis 1411. Waſili 11. fl. 1425. 
Sein Sohn Wafili IIL der Blinde folgte 
ibm 10 Jahr alt; er fland mehre Jahre unter der 


Vormundſchaft der Bojaren, während welcher Zeit’ 


bie Lithauer u. Tataren Rußland verheerten. Kaum 
war er volljährig, als ihm fein Obeim Jurje Se- 
weile, Fürſt von Halicz, ben Thron ftreitig machte. 
Zwar erhielt Wafili die Belehbnung von bem 
Zatarenthan, doch führte Surje Krieg gegen ihn, 
befiegte ihn 1434 u. bemächtigte ſich der Herrfchaft, 
indeß wurde Waſili III. unter dem Beiftande bes 
Voltsé wieder eingefegt. Während ber Zeit war 
auch fein Lehnsherr der Khan Ulu-Mahmed ver- 
‚trieben worden u. gründete 1437 in Kafan ein 
neues Reich, welches für Rußland höchſt gefährlich 
wurde. Ulu⸗Mahmed überzog Rußland 1445 mit 
Krieg, Ichlug den Großfürften u. nahm ihn ge- 
nungen, entließ ihn aber 1446 wieder. Raum war 
aber Waſili nah Rußland zurüdgelehrt, ale fein 
Better Dimitri Semeila, Fürft von Halicz u. 
Jurjes Sohn, Mostau überfiel u. eroberte u. 
ven Großfürften entthronte, Doch das Volk em⸗ 
pörte fih gegen den Thronräuber u. ſetzte 1448 
Waſili III. wieder ein. Dimitri floh nach Now⸗ 
gorod, mo er 1450 ftarb, u. Waſili III. regierte 
baranf in Frieden. Zu feiner Zeit wurben bie 
- Kofaden zuerft befaunt, auch kamen unter ihm 
viele griecgiiche Gelehrte u. Künftier nach Rußland, 
.. welche bei der Einnahme von Konftantinopel aus 
ihrem Vaterlande geflohen waren. Unter ihm reifte 
auch ber Metropolit Iſidor 1439 nach Florenz 
zum Concil, auf weldem bie Bereinigung zwiſchen 
ber Griechiſchen n. Lateinischen Kirche geſchloſſen 
wurbe, welche jeboch Den Beifall des Großfürſien 
a. ber ruſſiſchen Cleriſei nicht hatte u. bald wieber 
anfgeboben wure (ſ. Union), Waſili fl. 1462. 


Sein Sohn Iwan I. (III.) Waſiljewitſch der 
Große ftellte alsbald die Ordnung im Innern 
durch Verträge mit ben Bafallenfürften her u. ver- 
weigerte ben Mongolen Huldigung u. Tribut. Ale 
ihn Achmet Khan deshalb befriegen wollte, wurde 
er von dem Khan der Krim angegriffen, Swan aber 
Ionnte feine Rriegerüftungen vollenden u. zog nun 
1469 gegen den Khan von Kaſan, welchen er fi 
zinsbar machte, befriegte 1470 den Freiſtaat Now⸗ 
orod, welcher ihm bie Hnldigung verweigerte, u. 
Überwättigte 1471 bie Stadt u. das ihr bis dahiu 
unterworfene Permien. Khan Achmet wagte nun den 
Kampf gegen bie Ruflen nicht. 1473 verheiratbete 
fi) Iwan in zweiter Ehe mit der Mugen Sophia, 
ber Tochter des byzantiniſchen Kaifers Emanuel, 
Durch welche er Auwariſchaft auf den Byzantiniſchen 
Kaiſerthron bekam, u. nahm ben Titel Beherr- 
jher von ganz Rußland u, ald Reichswappen 
einen zweilöpfigen Abler,an. Mit ben Landmeifter 
in Lioland ſchioß er Frieden; in Nowgorob nährte 
er die Uneinigfeit ber Bürger unter einander, 
belagerte dann 1478 die Stadt nochmals u. zwan 
fie zur Unterwerfung, worauf fie zur Provinzials 
Bine berabfant; dann eroberte er Pſlow. Nachdem 
eine Macht fo befeftigt war, erflärte Iwan ben 
Geſandten bes Großthans ber Tataren, daß er ben 
bisher bezahlten Tribut ferner nicht entrichten, auch 
feine Lehnsherrſchaft Über fih anerkennen werde. 
Deshalb fiel 1481 der Khan Achmet mit einem Heere 
in Rußland ein; Iwan ftand ihm zwei Wochen lang 
gegenüber, in der dritten begann er ben Rüdzug, 
um bie Tataren auf ein günftigeres Terrain zu 
loden, dieſe merkten aber bie Lift u. zogen ſich auch 
in ihre Heimath zurüd, wurden jedoch auf ihrem 
Rückzuge von ſibiriſchen Fürſten überfallen u. auf- 
gerieben. So war Rußland, ohne Blutvergießen 
feinerfeits, von ber Mongolenherrſchaft be— 


freit. 

Im Jahr 1483 ſchloß Iwan, nachdem er mehre 
fiegreiche Kriege gegen bie Tithauer, Finnen u. Ta⸗ 
taren geführt —5 ein Bündniß mit König Ma⸗ 
thias von Ungarn u. eroberte 1485 Twer, welches 
er mit Rußland vereinigte, u. Kajan, wo er einen 
Lehnsfürften einfegte. 1487 wurden auch bie Wod⸗ 
jäfen unterworfen u. 1491 bie reichen Bergwerke 


in der Statthalterfchaft Archangel non Deutſchen 


entbedt, u. von nun an goldene, filberne u. kupferne 
zuffiihe Münzen geprägt. Nachbem 1492 König 
Kafimir von Heim geitorben u. beffen jliugerer 
Sohn, Johann I. Albrecht, Großherzog von Lithauen 
geworben war, griff Iwan Lithauen an, eroberte 

ie Stäbte u. Landſchaften wieder, welche einft zu 
Rußland gehört hatten, u. erzwang 1494 bie völlige 
Abtretung derſelben in einem Friedensſchluß. 1495 
ſchloß er mit Sultan Bajazed II. einen Hanbels- 
vertrag u. unterwarf 1499 Sibirien. Darauf bes 
gann er mit dem Großfürften Alexander von Li⸗ 
tbauen 1500 wegen bes Gebietes von Swmolenſk 


einen Krieg, eroberte mehre Städte u. fchlng bie 


Lithauer bei Diftiflawi. Da die Deutichen Ritter 
in Livland den Lithauern Beiftand geleiftet batteır, 
fo brach er 1501 in Lioland ein, doch wurbe er vom 
Landmeifter Walther von Plettenberg an ber Siriza 
u. 1502 nochmals bei Pſkow geſchlagen, fo baß er 
einen Waffenftillftand auf 50 Jahre ſchloß. Noch 
that fein ältefter Sohn Dimitri 1503 einen erfolge 
loſen Kriegszug gegen Polen, um Smolenjf zu er- 


‚obern. Iwan verbefferte bie Gefeße, orbuete bie 


Abgaben u. hielt ftreng auf Recht; zwar war er 
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jäbzornig =. firafte Dann granſem, doch hemmte er 
pie inneren Briege u. Zerrüttungen u. legte ben 
Grund zur Größe des Reiches. Er zog Künſtler 
u. Handwerker. aus Italien nach Rußland u. eröffe 
nete ben europätihen Sitten Ben Cingang bei ſei⸗ 
nem, bei. unter der Mongolenherxſchaft verwilber- 
teu Bolle. Unter ihm kamen zuerſt Geſandte bes 
Bapftes, bes Sultans von Conftantinopel, ber Re- 
publik Benedig 1. des Königs von Dänemark nad) 
Moskan, n. Iwan ſchloß Verträge mit allen biejen 
Mächten. Bon feinen Berwandten wurben mehre 
Berihwörumgem gegen ihn gemacht, fo von feinen 
jüngften Briibern Andrei u. Boris, weldye im Ge⸗ 
fängniß ſtarben, u. von feiner Tochter Helena, auß 
erfter Che mit Marie, filr Dimitri, ihren Sohn 
vom Polenlönig Alexander, welcher ebenfalls im 
Kerker farb. Ivan. ſelbſt fl. 7. Oct. 1505. Wa⸗ 
ſili IV. (HL), zweiter Sohn des Bor. u.der Sophia, 
weniger bart, aber ſtaatsklug u. ftreitbar wie jein 
Bater, befolgte in Allem deſſen Grundſätze. Der 
Khan von Salau, Mahmed Amin, hatte ruſſiſche 
Kauflente ermorden laſſen u. bie Öenugthuung dafür 
verweigert, Waſili überzog ihn 1506 mit Krieg; 
aber ſein Heer, melden ſein Bruber Dimitri an- 
führte, wurde geſchlagen. Bei einem zweiten Feld⸗ 
zuge 1508 murbe das tatariche Lager erfllicmt 
u. geplündert, wobei 7000 Ruſſen umfamen; 
darauf bat ber Khau um fSrieben. 1509 wurbe 
Bilow, welches bisher wie Nowgorod einen Frei⸗ 
ſtaat gebildet hatte, mit Rußland vereinigt; 300 
ber reihfien Familien mußten nach Moslau ziehen. 
Diit Lithauen gerieth Waſili IV. 1512 in Krieg u. 
entriß Smolenjt 1543 ben Lithauern, verlor aber 
1514 bie Schlacht an der. Orſcha gegen biejelben. 
Der Krieg wurbe dann vou ben Lithauern unter 
dem Beiftande des Hochmeiftere Albrecht von Preu- 
Ben fortgeſetzt, u. erſt 1522 fam ein Waffenftill« 
ſtand auf 5 Fahre zu Stande, in weldem ber 
Drriepr als Grenze angenommen warb, Smolenjt 
aber bei Rußland blieb. Während biefer Zeit drangen 
Kaſanſche u. Krimſche Tataxen in Rußland ein, er- 
oberten Moslgu u. erzwangen Tribut, aber 1524 
u. 1530 zog Waſili mit 150,000 M. vor Kajan 
u. zwang bie Kejaner um Frieden zu bitten u. den 
Ruſſen lehnbar zu werden. Auch Rjäſan wurde 
1517 u, Severien 1523 Rußland einverleibt, u. 
bamit hörten bie legten Lehnjürftenthilmer auf. 
Waſili IV. fl. 1533, Sein Sohn u. Nachfolger 
ISwanll.(IV)derSchredliche, war erſt 3 Jahr 
alt; jeine Mutter Helena Gliuſta, eine Lithauerin, 
u. fein Oheim Michael Glinſti führten die VBor- 
mundſchaft. Helena ließ.aber ihren Bruder Michael, 
welcher ihr wegen ihres ausſchweifenden Lebens 
mit dem Kneeſen Iwan Tjelepnew⸗Obolenſli Vor⸗ 
würſfe machte, blenden u. in ein Kloſter ſperren; 
ebenſo wurde ihr anderer Bruder Andrei Gliuſti, 
welcher ſich gegen Helena 1535 empörte, verhaftet 
u. ſt. 1537 Im Kerker. Damals entzog fi Kaſan 
ver ruſſiſchen Oberherrſchaft wieber u. auch Polen 
begann einen neuen Krieg, welchen aber bald ein 
Briebe endete, Nachdem auch Helena 1537_ge- 
fiorben u. fagleich Darauf Obolenſki vom Bolt er- 
morbet worden war, übernahm erſt Waflli Schui- 
jtoi 1. nach feinem baldigen Tode fein Bruder 
Iwan bie Regentichaft, welche er jedoch feinen Ver⸗ 
wanbten Iwan u. Andrei Schuifloi u. Fedor Sco- 
pin-Scähuiffoi überlafien mußte. Gegen fie erhoben 
ſich Feinde, u. fie ftarben auf dem Schaffot. Als 
darauf bas Reich in Parteiungen zerfiel, verbanden 
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ſich die Kaſanſchen u. Krimfehen Tataren mit Bolen 
u. thaten von drej Seiten Einfälle in Rußland; 
aber jetzt vergaßen bie Ruſſen ihren Saber, ver- 
bünbeteu fi 1541 gegen bie auswärtigen Feinde 
u. trieben biefelben zurüd. Zwar begannen darauf 
bie inneren ÖStreitigleiten aufs Neue, aber 1545 
ergriff ber 1ajhrige Großfürſt unter dem geheimen 
Einfluß der Olinſti die Zügel der Regierung ſelbſt, 
ließ mehre Häupter ber Barteien binridten u. 
berzichte yon num an felbflänbig mit furchtibarer” 
Strenge; er errichtete fofort eine- ſtehende Leib⸗ 
wache, bie Streliten (f. d.), eroberte nach einigen 
Seldzügen 1552 Kaſan, wo er fafl.alle Einwohner 
nieberhanen ließ u. den Khan Muhammed Inriger 
nad Moskau gefangen führte, u. 1554 das Königreich 
Aſtrachan. Vorher hatte ex 1553 mit ber Königin 
Eliſabeth von England, deren Schiffe ben Seeweg 
nach Archangel gefunden hatten, einen Berträg abge⸗ 
ſchloſſen, woburd er den ruifiihen Handelsbetrieb 
nach außen begründete, u. nach feiner Rückkehr von 
dem ſüdlichen —*— uge ließ er 1555 ein Civilgeſetz⸗ 
buch (Sudobnik) zulammentragen. Nicht fo glüdlich, 
wie im Süden, waren feine Kriege in Welten gegen 
Eſthland u. Livland; Efthland ergab fi an Schwe- 
ben, u. in Livland verbanben ſich die Deutichen 
Nitter unter Gotthard Ketteler mit ben Schweden, 
—* n. Dänen, u. Iwan mußte 1561 einen 
affenſtillſtand ſchließen. Als 1562 feine Gemah- 
lin Anaftafia, welche durch ihre Sanftmuth m. 
Klugheit einen wohlthätigen Einfluß auf ihn geübt 
hatte, geftorben war, legte Iwan 1563 Die Regie- 
rung nieber n. zog fi, indem er bem vormaligen 
Khan von Kafan &hdiger, jetzt Simeon, die Regie⸗ 
rung übergab, auf einige Zeit zurüd. Zu feinem 
Unterhalt beftimmte er Gebiete, Opritſchine Vor⸗ 
behalt) genannt, u. umgab fi mit einer Leibwache 
junger Abeliger, den Opritfchinfie. Als aber die 
Türten u. Tataren von Aftrahan ins Neid ein- 
fielen, trat er wieber aus feiner Verborgenheit her⸗ 
vor, 309 gegen bie Feinde u. trieb fie zurüd, eroberte 
1564 Wolodh, unternahm einen FW gegen Livland, 
ſchloß mit Bolen 1567 einen Waffenſtillſtand auf 
3 Jahre, mit König Erich von Schweden, welchen er 
Efthland überließ, ein Bündniß, mit dein Schab von 


Perſien 1569 einen Bund gegen bie Türken u. ficherte 


fih durch geheimen Vertrag mit der Königin Elifa- 
beth für den Fall der Noth einen Zufluchtsortin Eng- 
land. In Nomgorod, welches er wegen ber Frei⸗ 
heitsliebe der Einwohner haßte, ließ er.1570 mehr 
als 60,000 Dienfchen umbringen u. dann die Stadt 
völlig auspliindern, wodurch der Glanz Nowgorods 
für immer erloſch; in Twer u. Moslau farben ähn⸗ 
liche Morbfcenen Statt. 1571 that der Khan von 
Aſtrachan einen Einfall u. eroberte Moskau bis auf 
ben Kreml, verbrannte die Stabt u. führte 100,000 
Gefangene mit fi fort. Einen zweiten Einfall 
machte ver Khan 1572, wurde aber bei Molody vom 
Fürſten Worotynili gefehlagen, fo daß faum J ſei⸗ 
nes Heeres entlam. 1578 entbedte ber Koſacken⸗ 
hetman Jermak Timoſega Sibirien (ſ. b.), welches 
Land bis 1587 für Rußland erobert wurde. 1582 
mußte Iwan feine Anfprliche auf Lioland an Polen 
abtreten u. fi. 1584. Unter ihm wurden frenibe, 
bef. dentſche Handwerker, Künſtleren. Gelehrte nach 


Rußland gezogen, 1564 bie erſte ruſſiſche Druckerei 


in Moslau errichtet u, 1545 die erſie lutheriſche 
Kirche daſelbſt gebaut. Ihm folgte fein Sohn Fe- 
dor L., an Sein u. Leibe ſchwach, weshalb ihm ſein 
Bater bie vier Bojaren Shuiflei, Rſtawſlei, Ju 
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giem u. Belfloi zur Regierung beigeorbnet hatte, 
weiche an der Spite eines Nathes von 31 Mit- 
gliedern fanden. Da aber unter bieien Uneinigfeit 
eutſtand, jo benutzte dies ber Schwager des Eyare, 
Boris Godimow, entfernte bie Häupter bes Regie 
rungsrathes u. bemächtigte ſich felbft der Staats» 
gemalt, welche er feit 1588 im Namen Fedors mit 

inſicht u. Kraft ausübte, Doch firebte er unabläſſig 
fein Haus ftatt bes bisherigen auf den Thron zu 
heben. Den Brinzen Dimitri, den Sohn des älteften 
Bruders des Großiürften Fedor Iwan, ließ er 1591 
ermorden, auch die faunı geborne Tochter Fedors 
- a. bie Übrigen Gtieber der großfürfttihen Familie 
ftarben anf verdächtige Weile, m. wer irgend ihm 
gefährlich ſchien, wurde aus dem Wege geräumt. 
Dabei wurden neue Kolonien nad Sibirien ge- 
fenvet,_ Zobolft 1587 u. andere Städte gegründet, 
mit England ein neuer Handelsvertrag geichloffen, 
1589 ein befonderes Patriarchat für Rußland ge- 
fiftet, 1595 Friede mit Schweden (durch welchen 
Ingermanland an Rußland u. Eſbhland an Schwe⸗ 
ben fam) u. mit den Tataren geſchloſſen. Fedor I. 
ft. 1598, u. mit ihm erloſch Ruriks Dynaſtie 
im Mannsſtamm. 

Boris®odunom beftieg nunben Thron, durch 
bie Bojaren nach langer Beratbichlagung berufen. 
Gleich nach feinen Negierungsantritt ſchloß er 
einen Band mit Schweden gegen Polen; erbaute 
Berelom, ungab Smotent mit fteinernen Mauern, 
um die Grenzen zu fihern, u. ſchloß 1600 mir Bolen 
einen Waffenfiillftanb auf 20 Jahre; im Inneren 
bielt er auf eine unpartetifche Itechtöpflege, unter- 
ftügte die Kilufte, munterte bie Gewerbe auf, 308 
viele Ausländer ins Land u. firebte nach der Ber- 
breitung nüglicher Kenntniſſe. Als aber Ende 1601 
eine heftige Hungersnoth wüthete, wobei allein in 
Dioslan. 127,000 Menſchen ums Leben kamen, fo 
benußten dies mehre Berrüger (Pfendo-Dimi- 
tris), um den Verſuch zu machen, fich des Thrones 
zu bemächtigen. Zuerſt gab ſich Jachko Otrepiew 
(Demetrinus 17), ein entlaufener Mönch, fir den 


Prinzen Dimitri aus. Er hatte fih in Polen aufe - 


gebalten u. wurde dort vom Fürften Adam Wichne⸗ 
wetſky, welcher ihm Marina, die Tochter des Palatins 
von Sendomir Miſchek, vermählte, u. ohne von dem 
König Sigismund gehindert zu werden, zur Rück⸗ 
febr nah Rußland unterfiütt. Als biefer falfche 
Dimitri 1604 in Rußland erichien, fand er vielen 
Anbang, fo daß er einen Sieg bei Nowgorod gegen 
Boris’ Truppen erfocht. Zwar verließen ibn bie 
Bolten, u. die Feldherren des Czars erfochten 1605 
einen Sieg bei Sewit über ihn, allein der Aufruhr 
‚zeigte ſich Ihen in Moskau, Unzählige fielen dem 
neuen Serricher zu, u. da kurz —8 Boris 1605 
ſtarb, ſo traten Viele zu der Partei des Dimitri 
über. Fedor II., Boris' Sohn, ein 15jähriger 
Jüngling, empfing zwar noch bie Huldigung als 
Czar, doch bald gingen feine Feldherren zum fal- 
fen Dimitri Über, welcher auch von den Einmoh- 
nern Moskaus anerfannt wurde, Fedor nebft fei- 
‚ner Mutter, der Großfürftin Maria, gefangen nahm 
at. erbrofieln ließ u. in Diostau feinen Einzug hielt. 
Aber durch Grauſamkeit gegen Alle, melche an ber 
Wahrheit feiner Abftammung zweifelten, durch Be⸗ 
ünſtigung ber Polen, deren Unterftügung er bei. 
Feine rhebung dankte, uw. durch Verlegung ber 
volfsthümlichen Sitten ber Ruflen hatte er ſowohl 
die Großen, als das Volt gegen fi aufgebracht 
u. wurde durch eine vom Fürften Waſili Schuiſkoi 
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gefiftete Berihwörung am 17. Mat 1606 ermorbet. 
it Mühe entlam feine Gemahlin Marina, ihren 
Bater ſchültzte Schuiſkoi jelbft. Die übrigen in Moskau 
befindlichen Polen wurden umgebracht, dann aber der 
Aufſtaud von den Bojaren ſchnell geſtillt u. Schui⸗ 
ſtoi auf den Thron gehoben, weicher nun als Czar 
ben Ramen Wafili V. (TII.) führte, aber nicht 
Kraft genug befaß fein Anſehen zu behaupten u. vie 
Parteiungen niederzubalten. Sein Berfud mit 
Bolen Frieden zu ſchließen mißlang. Bald ftand 
ein neuer Betrliger, Iwan Bolotnikow, angeblich) 
früher Schulmeifter in Weſtpreußen, als Prinz Di- 
mitri gegen ihn auf u. fand großen Auhang. Doch 
in Bolen kam nun ein dritter falfcher Dimitri zum 
Vorſchein, eigentlich ein ruſſiſcher Geiftlicher, Iwan, 
meldyer vom Palatin von Sendomir unterflligt u. 
von Marina ale Gemahl, weldher 1606 nicht er= 
mordet worben wäre, anerkannt wurde, ein Heer 
zufammen brachte u. 1609 auf Moskau losging. 
Czar Waſili bat ven König von Schweden um Bei- 
ftand, aber bie gejendeten 5000 M. gingen, ba fie 
feinen Sold u. Unterhalt erhielten, zu den Polen 
über u. halfen benfelben Moskau belagern. Von 
Hunger bebrängt, empörten fi) die Bürger u. lie- 
ferten den Czar Waſili 1610 an die Polen aus, welche 
ihn in ein Klofter fiedten. Nichtsdeſtoweniger ſetz⸗ 
ten fie u. der falihe Dimitri Die Belagerung Mos- 
faus fort. Nun war Rußland völlig der Zerrüt- 
tung Breißgegeben. Derdritte falfche Dimitri wurde 
zwar von einem Tataren auf ter Jagd bei Ka- 
luga 1610 umgebradt, doch feine Anhänger ver⸗ 
einigten fih unter dem Kojaden Zaruczli ı. bes 
ſchloſſen Die Schwangere Gemahlin des Gemorbeten 


auf den Thron zu heben. Nun wählten die Bojaren 


ben Prinzen Wladillaw, Sohn bes Königs Sigie- 
mund I1I. von Polen, zu ihrem Oberberren, zu. 
gleich aber flandb ein vierter falſcher Dimitri, ein 
gewifler Sidor, auf, welcher indeflen bald unter« 
drüdt u. gehängt wurbe. Gegen die Wahl Wiadi- 
ſlaws äußerte fich indeß bald ein großes Mißvergnü⸗ 
gen, da die Polen Rußland wieeine eroberte Provinz 
behandelten u. die eingegangenen Bebingungen 
nicht erfüllen wollten. Anfangs 1611 erhob fich in 
Nifhnei-Nomgorod der Fleilher Kosma⸗Minin m. 
fammelte ein Heer, über welches der Fürſt Dimitri 
Poſharſti den Befehl übernahm; auch in Pereja- 
flaw brachte Procop Lippenom ein Heer zufammen, 
u. beide Heere rüdten gegen Moskan vor. Die 
polniſche Befatzung dieſer Stadt, welche ſich unter- 
deſſen den Polen ergeben hatte, wurde von den 
Einwohnern angegriffen u. 6000 M. davon ge⸗ 
tödtet; doch erhielt fie unerwartet Berſtärkung. 
Moskau wurde num von ben Bolen an fünf Orten 
angeftedt u. die Einw. niebergemadht, wobei faft 
100,000 Meufchen ums Leben kamen. Dadurch 
wurden aber die Ruſſen nicht abgejchredt für bie 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes zn fämpfen; ber 
Aufftand wurde allgemein, die Polen geichlagen u. 
1612 völlig ans Rußland vertrieben, welches nun 
zwar frei, aber faft eine Wüſte war. Lange waren 
die Meinungen über die Wahl eines neuen Czars 
ſchwankend; endlich vereinigten ſich alle Stimmen 
21. Februar 1613 für Michail Fedoromitih Roma- 
now, aus Ruriks Stamm, einen Sohn bes Bojaren 
Fedor Nikititſch Romanow, des nachmaligen Me⸗ 
tropoliten Filaret von Roſtow (ſ. u. Romanow), von 
welchem es hieß, daß ihn her legte Rurik, Iwan A, 
fterbend zum Ezar empfohlen hätte. So kam !5as 
HausRomanowaufdenRuſſiſchenThyron. 
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Michail Romanow, welder in feinem 16. 
Sabre deu Thron beftieg u. von feinem, zum Pa- 
triarchen von Moslau erhobenen Bater Filaret in 
ber Regierung unterftügt wurbe, fand Rußland im 
Innern zerrüttet u. von auswärtigen Feinden bes 
friegt. Noch verheerte der Kofad Zaruczki, welcher 
die Diarina, die Wittwe der beiden falfchen Dimi- 
tri, geheirathet hatte, mebre Jahre das Land, ehe 
er gefangen u. hingerichtet wurde. Die Schweben 
hatten unterbeflen ben Krieg fortgeſetzt u. Nowgo⸗ 
tod erobert, u. als der Ezar den 27. Febr. 1617 
den Frieden zu Stolbomwa mit ihnen ſchloß, mußte 
er ganz Ingermanland, Karelien, Kerholm u. alles 
Land bis zum Lawafluß an Schweden abtreten u. 
200,000 Rubel zahlen, wogegen er Nomgorod n. 
die übrigen Eroberungen zurüderbielt. Auch mit ben 
Bolen, melde inzwiſchen ben Krieg gegen Rußland 
fortgeleßt u. Moslau erobert hatten, machte Michail 
11. Decbr. 1618 den Frieden zu Dewilina, wornach 
er Smolenft, Severien u. Elgernigom abtrat, bie 
übrigen von Polen befetsten Länder aber zurück⸗ 
erhielt. Der Spar fiellte nun den Wohlftand bes 
Landes ber n. ftrebte den Handel zu befördern, wes⸗ 
halb er 1618 u. 1622 Geſaudtſchaften nach Perſien u. 
China abgeben ließ, um dort Handelsverbindungen 
anzufnipfen. 1632 30g er wieder mit 100,000 M. 
gegen Polen zu Felde, indeß da Schweden gegen 
ſeine Hoffnung den Krieg gegen Polen nicht fort- 
führte, auch in dem ruffiichen Heere eine üble Stim- 
mung berrichte, jo fchloß er 1634 dem Frieden zu 
Wiasma, in welchen er die früheren Abtretungen 
beftätigte, auch allen Rechten auf Liv», Efth- u. 
Kurland, Polen dagegen feinen Anſprüchen auf den 
zuffijchen Thron entjagte. Zugleich kam ein Ver⸗ 
trag mit dem Großſultan zu Stande, wodurch der- 
ſelbe ven Khan ber Krim von den Einfällen in Ruß- 
laud abzuhalten verſprach. Michail farb 12. Juli 
1645. Sein Sohn Alerei(Alerander) I. (ILL) 
war erft 16 Jahr alt, als er den Thron beſtieg, u. 
wurbe von feinem Erzieher, Boris Morozow, mit 
Maria Milojlamila, feiner Schwägerin, vermählt; 
Morozow gewann durch diefe nahe Verwandtſchaft 
mit dem Czar großen Einfluß, welchen er mit dem 
Bater der Czarin u. einigen andern Günftlingen 
theilte, aber in Folge eines, 1648 gegen dieſelben 
in Moskau gemachten Aufftandes wieder verlor. 
Darauf ftanden wieder zwei Betrüger auf, beren 
einer fich für den Sohn bes falihen Dimitri, der 
andere für einen Sohn des Czaren Waftli III. 
Schuiſkoi ausgab. Des Erftern nahm fi König 
Wladiſtaw von Polen an, doch deſſen Nachfolger 
Kafimir verließ ihn, u. Dimitri floh nad) Schweden 
u. dann zum Herzog Karl von Holftein, welcher ihn 
aber an den Gzarauslieferte, morauf er nach Moskau 
gebracht u. dort 1654 hingerichtet wurde; ber an⸗ 
bere falſche Czar aber verihmand ſpurlos Hierauf 
beganı Alexei 1654 einen Krieg zur Wiedergewin⸗ 
nung der an Polen abgetretenen Provinzen u. 
eroberte Kiew, Tſchernigow, Severien u. Smo- 
lenſk, welche Bolen in dem Frieden abtreten mußte u. 
bon melden feitdem Rußlands Herrſcher den Titel 
Szareu von Weiß- u. Kleinrußland führen. Mit 
Schweden fam Rußland 1656 wegen ber Erobe- 
zungen in Polen auch in Krieg; bie ruſſiſchen Heere 
verwüſteten Sioland, Karelien u. Ingermanland u. 
eroberten Dorpat u. Narwa, belagerten aber mit 
den ‘Polen vergebens Riga. Der Czjar ſchloß 1658 
einen dreijährigen Stillftand zu Wallifaar u. dar- 
auj 1661 den Frieden zu Karbis, Durch welchen ber 


523 


Friede zu Stolboma beftätigt wurde. Mit Polen 
brach 1659 der Krieg aufs Nene aus, hauptſächlich 
wegen ber Kofaden biefleit Des Dniepr, welche fi 
Polen wieber unterworfen hatten ; Die Bolen, unter» 
ſtützt von den Krimfchen Tataren, fchabeten durch 
Streifzüge Rußland beträchtlich, 1667 wurbe der 
Krieg durch den Waffenſtillſtand von Andruſſow 
geendigt; Rußland behielt Smolenft, Severien, 
Zihernigow u. einen Theil ber Ukraine jenien be& 
Dniepr, Die Polen dagegen Plock, Witebit ı. Kiew. 
1661 brach in Moslau wegen ber Kupfermünze, 
welche durch Falſchmünzer vervielfältigt worben 
war, ein Aufſtand aus, wobei über 4000 Menſchen 
blieben u. worauf an 500 gehängt wurden. Einen 
neuen Aufruhr erregte 1669 Stenko Razin, ber 
Hetman der Doniſchen Kofaden, er verbeerte bie 
Gegend an ber Wolga, zwang die Bevölkerung fich 
mit ihm zu vereinigen, bemädhtigte fi ber Stabt 
Jaik u. eroberte Terki in Georgien. Zwar unter- 
warf er fih dem Statthalter Proſorowſti von Aftra- 
han, welcher ihm ein Heer entgegenflellte, u. lehrte 
nach feiner Heimath zurüd, fammelte aber ſchnell 
ein neues Heer, überfiel eine Flotte auf ber Wolga, 
verleitete Die 6000 diefelbe begleitenden Streliten 
fi) mit ihm zn vereinigen, nahm ben Titel eines 


Czars an u. unterwarf mehre Pläte, endlich fogar 


Aſtrachan. Erſt das unter Fürſt Georg Dolgoruly 
entjendete Heer zerftreute Die Aufrührer u. ein zwei⸗ 
te8 Heer unter bem Fürften Schermatom bämpfte 
ben Aufruhr völlig. Razin wurbe fpäter ergriffen. 
u. 1671 hingerichtet. Mit den Polen verbunden bee 
gann Alerei I. 1672 einen Krieg gegen bie Türken, 
um Aſow zu erobern, erlebte aber das Ende deſſel⸗ 
ben nicht. Auf die Unterwerfung der noch freien 
Völker, aufbie Anlegung von Pflanzorten, Manufae⸗ 
turen, Eiſen⸗ u. Kupferbergwerten u. auf pen Kunſt⸗ 
fleiß feiner Untertbanen verwanbte Alerei I. große 
Sorgfalt, u. kenntnißreiche Ausländer, bef. bollän- 
diſche Schiffebaumeifter (unter Denen David Butler 
das erfte ruſſiſche Kriegefchiff baute), fanden gute 
Aufnahme bei ihm; er gab ein Geſetzbuch (Ulofchenie), 
u. unter ihm entdeckte der Koſack Deſchnew 1648 die 
Behringsſtraße. Alexei ſt. 1676 u. hinterließ von 
ſeiner erſten Gemahlin Maria zwei Söhne, Fedor 
u. Iwan, von ſeiner zweiten, Natalie Nariſchkin, 
aber Beter, nachmals ter Große genannt. Fe⸗ 
dor 11I., der ältefte Sohn des Bor., mild, wohl» 
wollend n. einfichtswoll, Doch kränklich, fetste den 
Krieg mit den Türken fort, welche 1677 geichlagen 
wurden u. die Ukraine an Rußland verloren, doc 
nun ſchloſſen Die Polen Friede mit ben Türken 
u. forderten von Rußland einen Theil ber frü⸗ 
ber verlorenen Länder zurüd. Der friebliebende 
Czar trat ihnen eine Etrede an der litbauiichen 
Grenze ab u. zahlte eine Geldſumme. 1678 erober⸗ 
ten die Zürlen die Ulraine zwar wieder, aber 
Mangel an Lebensmitteln nöthigte fie dieſelbe mie» 
der aufzugeben, u. 1680 fam der Radzinſche Friede 
auf 20 Jahre zu Stande; die Zaporogifchen Ko⸗ 
faden, der Hauptgegenftand bes Streites, blieben 
unter. ruſſiſchem Schuß u. ein Landftrich zwiſchen 
den an Rußland abgetretenen Städten Zripef, 
Staiki u. Waſikow u. den Zaporogifchen Inielu 
blieb von beiden Theilen unbejeßt. Fedor III. 
fuchte fein Bolt zu civilifiren, verichönerte die Städte 
durch Baumerfe, verbeflerte den Landbau durch die. 


| Einführung preußiicher Pferbe, ließ 1682 Die Ge⸗ 


ſchlechtsregiſter des Adels verbrennen (wodurch er 
zugleich die erblihen Anſprüche der Adeligen auf 
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Ne höheren Stellen abfchaffte) u. gab fo tlichtigen 
Männern die Gelegenheit zu Staatsämtern zu ge- 
langen; er Bielt auf gute Rechtspflege, beichütte 
Kinfte u. Wiffenfchaften, verbeflerte den Kirchen- 
gelang, fliftete Erziehungsanftalten ꝛe. Er ft. 1682. 
Da er keine Kinder hatte, fo war fein jüngerer Bru⸗ 
ver Iwan fern rechtmäßiger Erbe, doch Biejer war 
körperlich u. geiftig ſchwach, u. fo wurde nad) Fe⸗ 
vors III. Verordnung u. durch den Beſchluß der 
Großen des Reichs ſein Stiefbruder Peter, der 
Sohn des Czaren Alexei aus feiner zweiten Ehe 
mit Natalie Nariſchkin, damals erſt 10 Jahr alt, 
"zum Czar ernannt. Dem widerfpradhen aber bie 
von der ehrgeizigen Großfürſtin Sophia, der rech⸗ 
ten Schweſier Iwans, u. von beren Bertrauten, 
bem Minifter Fürſten Galyzin, aufgeregten Stre- 
litzen; fie erregten einen Aufruhr, bei welchen ſich 
Peter mit feiner Mutter in das Dreieinigleitsllofter 
zu Moskan flüchtete u. fein Oheim Athanaſius Ra- 
rifchlin nebft wielen Andern ermordet wurde, n. 
es kam endlich dahin, daf Swan u. Peter gemein- 
ſchafclich als Czaren gekrönt wurden, Sophia aber 
bie Leitung der Regierung erhielt, welche ganz will- 
Mirlich regierte u. es namentlich auf bie Ausrottung 
des Hauſes Nariſchkin abgejehen hatte. Den neuen 
Hof hielten. Die Strelitten durch Spione in demü⸗ 
thigender Abhängigkeit. Darauf entftand 1684 in 
Moskau ein heftiger Religionsftreit zwiſchen ber 
Seote der Abakunaftlen u. den Altgläubigen, an 
weichen ſich bie Verſchwörung ber Streliten unter 
Chamanffi veihete, bei deren Ausbruch Die Regentin 
nur durch Schlaubeit u. feftes Benehmen gerettet 
wurde ; Chawanffi u. die Schuldigfien murben hin⸗ 
gerichtet. 1686 ſchloß Sophia den Frieden mit Pr» 
len, Letzteres at Sınolenft u, bie Ukraine an Ruf 
land ab, Rußland dagegen verhieß Polen Beiftand 
gegen die Krimſchen Tataten. Fürſt Galyzin rückte 
1688 gegen fie ins Feld, richtete aber nichts aus; 
ein zweiter Feldzug, welchem ber Czar Peter ſelbſt 
beimohnte, war nicht glüdlicher. Peter hatte bis» 
her in anſcheinender Unbedentendheit u. in kindiſchen 
Spielen befangen feine Zeit bingebracht, aber von 
ferner Mugen Umgebung, bei. von Zefort, aufmerffam 
gemacht, Das Sefährlide feiner Lage, das Schmach⸗ 
volle der Abhängigkeit von feiner Schwefter u. von 
ben Streligen, die zu große Macht ber Geiftlichen 
u. ber Bojaren, das weite Zurückbleiben des Volls 
im Verhäftniß der fortfchreitenden europäiſchen Cul⸗ 
tur u. mehre andere Mißſtände begriffen u. beichloß 
dies Alles zu ändern. Sm ber Stille warb er 
50 feiner Geipielen an u. bildete eine Compagnie 
aus ihnen (Botiechne genannt), melche er durch Le⸗ 
fort nach europäifcher Weife einüben ließ u. welche 
einft ben Kern der ruffiichen Garden bilden follte. 
Sophia dagegen, welche ihn Anfangs verachtete u. 
vielfach zuriidiette, Dann aber völlig haßte, dachte 
darauf, den kränklichen Iwan zu verheiratben, um 
fo für deſſen einftigen Sohn Die Regentſchaft fort- 
ſetzen zu können. Aber bald darauf beirathete auch 
Peter die Eudoria Lapuchin, welche ihm einen Sohn 
gebar. Noch unangenehmer ward Sophiens Stolz 
berührt, als Peter feit 1687 im Staatsrathe Sit 
u. Stimme nahm u. felbftändiger in bie Regierung 


eingriff. Sie ftiftete Daher 1689 eine Verſchwörung 


der Streligen unter Schaklowitoi gegen ihn, durch 
welche er zur Entfagung auf den Thron gezwungen 
werben follte; aber ‘Peter, auf die Gefahr aufmerf- 
fam gemacht, entfloh nach dem Dreieinigleitöffofter, 
beorderte ein ihm ergebenes Streligenregiment da⸗ 





Nuffifched Neich (Geſch. 1682—1698) 


Bin m. unterfuchte vor bier aus das Gefchehene 
Sophia wurde in ein Klefter gebracht (mo fie, nach 
vergeblihen Berinchen ihr Anſehen herzuſtellen, 
1704 ftarb); mit ihr wurbe auch ihr Günffling Ga- 
lyzin geſtürzt u. nad) einer Infel im Weißen Meere 


‚ verbannt, bie übrigen Verſchworenen aber zu Tode 


gelnutet od. nach Sibirien geſchickt. Im Septem- 
ber 1689 hielt Peter feinen Einzug in Moskau. 
Bon nun an berrfchte Beter L der Große 


 felbftändig u. nur dem Namen nad) war fein Bru⸗ 


der Iwan bis 1696, wo er ftarb, Mitregent. Er 
verwandte. feine ganze Thätigkeit Darauf fein Volk 
auf eine höhere Stufe der Civiliſation zu erheben 
u, in feinem Reiche alle Einrichtungen einzuführen, 
welche fih in andern europäiſchen Staaten als 
zwedmäßig bewährt hatten. Rußland, welches ſich 
damals von Archangel bis Aſow erftredte, aber im 
Weſten noch nicht die Oſtſee berührte, ſollte eine 
Macht erfien Ranges m. eine Seemacht werben; 
dazu brachte er das Kriegsweſen auf einen beſſern 
Fuß u. verftärkte u. a. feine Garde (Preobratſchen⸗ 
flifhe Garde), welche enblich bis auf 5000 Mann 
heranwuchs u. größtentheils durch Ausländer voll⸗ 
zäblig gemacht wurbe; als Anfang zu einer Flotte 
befaß er vor Afow fchon 2 Kriegsichiffe, 4 Galeeren, 
2 Galionen u. 4 Brander. 1695 begenn nämlich 
der Ezar einen Krieg mit ben Türken, um Wow zu 
erobern n. fi die Krimſchen Zataren ya unter⸗ 
werfen. Er machte dieſen Feldzug, in welchem feine 
beiden Lehrer in der Kriegskunſt, Gordon u. Lefort, 
die Land⸗ u. Seemadht befehfigten, ſelbſt mit, fonnte 
aber Aſow erfi 1696 einnehmen. Die Ruſſen er- 
fochten darauf den 17. Aug. 1696 einen Steg bei 
Perekop über die Türken u. roch einen zweiten zur 
Ende des Jahres. Daranf wurbe ber Krieg mit 


: weniger Thätigleit fortgejeßt m. 1699 durch den 


Frieden zu Karlowit geendigt, in welchem Aſow 
an Rußland abgetreten wurde. Vorher hatte er, 
nachdem er im Februar 1697 eine Verſchwörung 
der Streliten unterbrüdt hatte, im bemielben Sabre 
eine Reife durch Livland, Breußen, Holland, Eng- 
land u. Deutfchland nach Wien gemacht. (Auf diefer 
Reiſe war es, mo er ſich einmal mehre Wochen von 
feinem Gefolge trennte u. als Schiffsgimmermann 
zu Saardam arbeitete.) In Wien erfuhr er 1698 
eine neue Empörung von 4 Strelienregimentern, 
welche an der Grenze Polens flanden u. von ba 
gegen Moskau zogen; er eikte nach Rußland zurück, 
wo er im September 1698 eintraf, bie Empsrung 
bereit8 vom General Gordon unterbrädt fand u. 
nun Gericht Über Die Schulbigen hielt. 6 Wochen 
dauerten die Sinrichtungen, 28 Galgen wurben 
vor dem Klofter, in dem fich Peters Schweſter, 
Sophia, welche im Verdacht war bei ber Ver- 
ſchwörung die Hand tm Spiel gehabt zu haben, 
errichtet u. an diejen 130 Strelitzen gehängt. Diele 
Verſchwörung war bef. im Intereffe des alten Ruf» 
ſenthums gegen ben neuerungsliebenden Czar ge⸗ 
macht; um dieſe nationalen Elemente unſchädlich zu 
machen, löſte Peter darauf die Strelitzen völlig auf, 
an deren Stelle er Infanterie errichtete, n. verftieß 
feine Gemahlin Eudoxia, welche als eine Begün⸗ 
ftigerin des Altruſſenthums galt, n. ſchickte fie ins 
Klofter. Nun begann er den Staat im Innern zu 
ordnen u. die anf feinen Reifen gefammelten Kennt⸗ 
nifje anzuwenden; er ließ eine große Buchdruckerei 
in Moskau errichten, rufſiſche Worterbücher ır. 
Sprachlehren abfaſſen, wiſſenſchaftliche Werte ins 
Ruſſiſche überſetzen, richtete eine Hauptlanzlei zur 








Auffifched Neich (Gefeh. 1700-1729 


beijeren Grhehung ber Gtantsabgaben nad; deut⸗ 
ſcher Art ein, belegte bie geiftlihen &üter mit 
Steuern, verbot ben Eintritt in die Klöfler vor dem 
50. Jahre u. ordnete mit dem 1. Ian. 1700 eine 
neue Jahresrechnung an, welche (ftatt mit bem 
1. Sept.) mit dem 1. Ian. beganu. Auch erließ er 
pi Milderung der Sitten ber Ruſſen eine Menge 

erordnungen, erleichterte das Reifen ind Aus 
land, verbot das Tragen ber Bärte, beichränfte die 
Nationaltracht u. nöthigte die Großen bes Reiches 
Biter an feinen Hofe zu erſcheinen u. fich daſelbſt 
mit Anſtand zu betragen. 1699 ftiftete er den An⸗ 
dreaserben. 1700 begann ber Norbifche Krieg mit 
Schweden, welcher während feiner 20jährigen Dauer 
große Anftrengungen erfocberte u. durch die Schlacht 
von Pultawa am 27. Juni (8. Juli) 1709 eigentlich 
ſchon zu Peters Gunſten entichieden wurde, |. u. 
Nordiſcher Krieg. An Leforts u. Gordons Stelle, 
welche 1699 geftorben waren, erhielt er in Men⸗ 
tſchilow eihen gewanbten Bollftreder feines Wil⸗ 
lens u. zur Leitung. ber auswärtigen Angelegen- 
beiten ben fcharffinnigen Ofterman. 1701 wurbe 
eine Flotte von 150 Galeeren auf dem Peipusſee 
erbaut, welche zur Eroberung der Oſtſeeprovinzen 
bie wefentlihften Dienſte leiftete; 1702 begann 
bie Grabung von Kanälen, durch weile bie Diina 
mit dem Don m ber Wolga u. durch dieſe bas 
Schwarze u. Kafpilhe Meer mit ber Oſtſee ver⸗ 
bunden wurben „am 27. Mai 1703 wurbe bie neue 
Hauptßadt ———ã— gegründet, welche Peter 
nach 1714 zu feiner Reſidenz wählte. Dabei wurden 
beutige Metallarbeiter, Leinweber u. Bapierfabri- 
lanten in die Landſtädte verteilt u. bie fibiriichen 
—— non dentſchen Bergleuten bebant. Wäh⸗ 
reub bes Nordiſchen Krieges fielen mehre innere 
Gmpörungen vor; fo 1703 in Kaſan, wozu die Be⸗ 
Brüdungen bes Commiflazs Pavin Anlaß. gaben; 
nachden bie Tataren vergebens beim Czar ge 


Hagt hatten, griffen fie zu ben Waffen, verheerten 
viele altrujftihe — 2 — u. wurden nur durch 
Abſtellung aller Beſchwerden u. durch Gewährung 


einer vollſtändigen Amneſtie beſchwichtigt. 1704 
brachten in Aſtrachan einige dahin verwieſene Stre⸗ 
litzen die mit den Neuerungen des Czars unzufrie⸗ 
dene Bevölkerung auf ihre Seite u. ermordeten bie 
Beamten u. alle Europäer, aud bie Zailfchen u. 
Doniſchen Kofaden ſchloſſen fi) den Empörern an; 
Boch gelang e8 dem Feldherrn Peter Schermeteiv 
die Aufrübrer zur Unterwerfung zu bringen. Die 
Doniſchen Kofaden empörten fih 1707 unter Het- 
man Bulawin nohmals, weil fie die Etreifereien 
ins Türkiſche gebiet nicht unterlaſſen u. bie ihnen zu⸗ 
gelommenen Überläufer nicht ausliefern wollten, 
n. ermordeten den Fürften Dolgorufi, welcher bie 

berläufer von ihnen empfangen follte. Nun fandte 
Peter den Bruder bes ginorbeten mit einem Heere 
von 15,000 Me gegen fie n. unterwarf fie. Noch 
erıffilicher war die Empdrung der Zaporogifchen 
Kofaden unter Mazeppa 1708 (f. u. Norbiicher 
Krieg ©. 89). 1711 fette Peter den dirigirenden 


Senat ein u. vermählte ſich mit Katharina (}. d. 10), 
einem Maͤdchen von nieberer Geburt. Bereits 1710 


hatte die Pforte, bewogen von dem auf Türkiſches 
Gebiet geflüchteten König Karl XII. von Schweden, 
Rußland den Krieg erklärt, u. Peter rüdte 1711 
dem Großogier an den Kruth ent egen, wurde 
aber Hier eingeſchloſſen u. nur such Katharinas 
Dazwiſchenkünft geretlet, worauf der Friede zu 
—9 — (od. zu Huſch) am 23. Juli 1711 zu Stande 
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kam, in welchem Rußland Aſow beransgab u an⸗ 
dere Plätze am Schwarzen Meere wie Taganrog x. 
febleifte. Diefer Rettung zu Ehren ftiitete Peter 
1714 den Katharinenorben. 1712 machte er zur 
Wieberberftelung feiner Geſundheit eine Reife nach 
Karlsbad, wo er ſich bei, mit den Bertretern Dä⸗ 
nemarls u. Preußens über feinen Plan ber Er« 
oberung Finnlands beſprach. Bereits 1713 rüd« 
ten die Ruffen in Finnland ein u. eroberten dad 
Land durch die Einnahme der Seilung Rylist, 
1714 erließ Peter eig ſriegs⸗, 1718 ein Seeregle⸗ 
ment, 1716 unternahm er mit Katharing eine 
Reife nad) dem Haag, nach Frankreich u. Dura 
Deutichland, welche mehr politiicher Natur war. 
In Kopenhagen vernahm ex, daß daheim von 
ber altruffifhen Partei unter Begänftiguug feines 
Sohnes Alexei eine Verſchwörung geftiitet worben 
jei; ex berief Daher ben Prinzen au fih nad) Kopen⸗ 
bagen, u. dieſer verließ zwar 1717 Moslau, lam 
aber nicht nach Kopenhagen, fondern ging nach Wien 
u. Neapel, Der Czar verſprach ihm Verzeihung 
feines Ungehorfame u. lodte ihn fo nach Moskau. 
Hier angelommen wurde Alerei von feinem Bater 
durch Ukas vom 2. Febr. 1718 enterbt u. vor ein Ge⸗ 
richt geftellt, welches ihn einflimmig zum Tode ver» 
urtheilte; ber Czar begnadigte ihn, die anderen 
Theilnehmer ber Verſchwörung aber, darunter de® 
Czaren erfie Gemahlin Eudoria u. Halbſchweſter 

arie, wurden hart beftraft, zum Theil binge- 
richtet. Bei der Rücklehr von feiner Reife hatte 
Peter große Unorbnungen in der Berwaltung u, 
das Volt jehr mißvergnügt gefunden. Er ſetzte da⸗ 
ber- ein beionderes Gexricht wieder, welches alle Kla⸗ 


gen gegen bie Staatsbeamten unterjudhen mußte. 


ies gab Gelegenheit zux Einführung ber Geheimen 
Ranzlei, welche zwar bie Furcht erhielt, aber auch 
geheimen Anfeindungen Tber u. Thür öffnete. Durch 
den Nuftäbter Frieden am 10. Sept. 1721 wurde 
ber Norbiiche Krieg beendigt u. Livland, Eſthland 
n. Ingermanland nebft den finnischen Länen Wiborg 
u. Kexholm an Rufsland abgetreten u. dem R. NR. 
einverfeibt, wodurch Rußland in bie Reihe der 
europäiichen Seeftaaten eintrat u. bie Hauptmacht 
in Nordeuropa wurbe. Peter nahm nun deu Titel 
als Kaiſer aller Reuſſen an, zugleich änderte 
er durch Beflimmung vom 5. Februar 1722 die 
bisherige Thronfolgeorbnung dahin ab, daß es 
dein jebesmaligen Herricher freiftehen follte feinen 
Nachfolger nach Belieben zu beftimmen. Den Frie⸗ 
den benutte Peter vor Allem zur Hebuug des See 
handels, beffen Mittelpunkt Petersburg werben follte 
u. wohin er mehre taufend Familien aus Mosfau zog; 
den feehandelnden Nationen räumte er große Vor 
teile ein, ließ bequeme Handelsniederlagen errichten 
u. organifirte das Poſtweſen. 1721 errichtete er, 
nachdem er den Patriarchenſtuhl ſchon feit 1699 
nicht befetzt hatte, den Heiligen Synod als höchſte 
Behörde in allen kirchlichen Angelegenheiten u. er⸗ 
Härte fih zum Oberhaupt der Kirche (1. u. Ruſſiſche 
Kirche). Die Bibel lieh er ins Ruſſiſche überfegen 
n. wohlfeil an das Bolt verlaufen. Er führte eine 
Rangordnung in 14 Klafien ein u. verordnete, daß 
ber burch dieſe Rangordnung erworbene Dienftadel 


vor dem Erbadel gelten follte (j. Ruffifches Reich, 


©eogr.), daß alle Difiziere beim Heere den per« 
ſönlichen, Stabsoffiziere aber auch den erblichen 
Adel, auch das Civil Durch eine gewiſſe Rangfiufe 
denjelben erhalten, alle Soldaten aber von ber Leib⸗ 
eigenjchaft frei fein follten. Durch einen Kanal 
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zwiſchen den Flüſſen Mita u. Twer fiellte er 
bie Waflercommunication bes Ladogafees n. des 
Schwarzen Meeres ber. Sein lebhafter Wunfch war 
bie Unterwerfung der noch freien Nomadenvölker 
in Sibirien u. die Eultivirung biefes weitläufigen 
Landes, doch konnte er durch bie vielen Kriege u. 
bie enropäifchen Angelegenheiten abgehalten, nicht 
alle feine. Pläne ausführen, n. Gagarin, ben ein» 
ſichts vollen Gouverneur son Sibirien, welcher ihm 
verbächtigt worden war, als ob er fih unabhängig 
machen wollte, ließ er 1721 hinrichten. Um feinen 
Unterthanen einen vortheilbaften Handel auf bem 
Kaſpiſchen Deere zu fichern, unternahm er noch 
1722 einen Eroberungsktieg gegen Berfien, gewann 
Derbent u. erhielt von dem Echab, welchem er 
alsbald Beiſtand gegen den Empörer Mir-Mahmub 
geleitet hatte, 1723 die Provinzen Ghilan, Mazen- 
deran u. Afterabab abgetreten. Uher dieſen Länder» 
zuwachs wurben bie Türken eiferfüchtig u. erlärten 
zweimal (1723 u. 1724) ben Krieg an Rußland, 
ließen fich aber burch Frankreiche Vermittelung be» 
eupigen, 1724 lief Peter jeine Gemahlin Katharina 
als Kaiferin krönen, in der Abficht ihr Die Thron 
folge zu fihern, n. fl. 28. Febr. 1725. Er ftiftete 
noch ven Alerander-Newfli-Orben u. bie Alademie 
der Wiſſenſchaften, ließ unterfuchen, ob Aſien n. 
Amerika wirklich durch eine Straße getrennt fei, 
ſchloß einen neuen Hanbelövertrag mit Schweben, 
verbannte bie Kapuziner aus Rußland u. fuchte Die 
Streitigkeiten zwiſchen den ſchismatiſchen Raſkolniken 
u. den Bekennern des orthodoxen Kirchenglaubens 
zu ſchlichten. 
Peters des Großen Tod drohte Rußland in Ver⸗ 
wirrung zu ſtürzen, da Peter Die Thronfolgeordnung 
geändert u. nichts über ſeinen Nachfolger hinter⸗ 
Iaffen hatte, obichon er kurz vor dem Perſiſchen Kriege 
alle Stände feines Volkes hatte ſchwören laffen, ven 
ala Thronfolger anzuertennen, welchen er Dazu be- 
ſtimmen würde. Petersäftefter Bruber, Iwan, hatte 
zwei Töchter binterlaflen, von denen bie ältefte, 
Katyarina, an ven Herzog Karl Leopold von Meck⸗ 
fenburg, die jüngere, Anna, an ben Herzog Frieb- 
rich Wilhelm von Kurland vermählt war. Bon 
Peters des Großen Sohne erfier Ehe, Alerei, war 
ein Prinz Peter, aus des Kaiſers zweiter Ehe zwei 
Töchter, Anna, an den Herzog von Holftein ver- 
lobt, uw. Elifabeth vorhanden. Der Senat berath- 
fihlagte nun, wer von diefen auf den Thron erhoben 
werden follte, Doch der Fürft Mentſchikow hatte An- 
falten getroffen, daß unmittelbar nach Peters Tode 
defien zweite Gemahlin Katharina I. von meh» 
ven Großen u. Theophanes, Erzbifchof von Pſkow, 
als Thronfolgerin anerfanıt wurbe. Sie beftieg 
auch ohne Widerſpruch den Thron u. erwarb ſich 
dadurch, daß fie nach Peters Planen unter Den» 
tſchikows Leitung fortregierte, alle von ihrem Ge⸗ 
mahl angeftellten Beamte im Dienft ließ, 4 ber 
Steuern auf zwei Jahre erließ 2c. Die allgemeine 
Zımeigung. Den Widerftand der Zaporogiihen Ko⸗ 
faden ftillte fie dadurch, daß fie denſelben bie von 
Peter entzogenen Vorrechte größtentheils wiedergab. 
Unter ihr wurde das erſte Silberbergwerk entdeckt; 
fie ließ Die von Peter geſtiftete Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ins Leben treten u. beichränfte die Geift- 
lichfeit mehrfach. Mit Öfterreih u. Spanien ſchloß 
fie den 6. Aug. 1726 ein Schutz⸗ u. Trutzbündniß, 
mit Schweden einen Bertrag gegen Dänemark, um 
dem Herzog von Holftein zum Befige Schleswigs 
zu verhelfen, u. mit Preußen ein Bündniß gegen 


Nuſſiſches Reich (Geh. 1721—1733) 


Bolen, weil derbortige König Kurland feinen! natlir- 
lichen Sohne, dem Grafen Morig von Sachſen, zu⸗ 
wenben wollte. Katharina I. ft. bereit8 17. Mai 1727, 
n. zufolge ihres Teſtaments beſtieg Alexei's 13jäh⸗ 
riger Sohn Peter IE. den Thron. Ihm war bis 
zum 16. Jahr ein Bermunbfchaftsrath beigeorbnet, 
weicher aus feinen Stiefſchweſtern, ben Brinzeifintten 
Anna u. Elifabeth, dem Herzoge von Holftein, dem 
Fürften Mentſchikow u. fünf Senatoren beſtand; 
doch Mentſchikow bemächtigte ſich der Leitung der 
Staatsgeſchäfte ausschließlich u. verlobte den jungen 
Car mit jeiner Tochter Maria, um feinen Ein- 
fluß für immer zu fihern. Da Rentſchikow aber 
durch Willkür u. Härte fich viele Feinde zugezogen 
batte, fo gelang es bem ürften Alerander Dol- 
goruki ſchon nach einem halben Jahre ihn zu ſtürzen 
u. nah Sibirien zu ſchicken (ſ. Mentſchikow). Dol- 
goruki verlobte nun ben Kater mit feiner Schwe⸗ 
fter Katharina u. gelangte zu fo großer &ewalt, wie 
früher Mentſchikow. Peter bemühte fich um bie Liebe 
feiner Unterthanen; rief feine Großmutter Endoria 
Lapuchin aus dem Klofter an den Set zurüd, verlegte 
feinen Hofjig nad Moskau, begünftigte talentvolle 
Ausländer, u. bei. gelängten Diterman ale Reichs⸗ 
Tanzler u. Münnich als Feldherr unter ihm zu gro- 
em Einfluß. Unter ihm wurbe 1727 ein Grenzver⸗ 
trag mit China geſchloſſen u. Die von Beter beim Oro⸗ 
Ben eroberten Provinzen an Perfien zurüdgegeben. 
Peter II. ftarb unerwartet am 19. San. 1730 an 
den Boden. Mit ihm erlofch das Haus Romanow 
im Mannsftamm. 

Da Peter fein Teftament binterlaffen batte, fo 
war die Thronfolge abermals zweifelhaft. Durch 
ben Einfluß Dolgorulis, welder vergebens feine 
Schwefter Katharına als Peters Brant zur Thron 
folgerin auszurufen verfucht hatte, erhielt Anna, 
die Tochter Iwans, des Halbbrubers von Peter 
dem Großen u. Wittwe bes Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Kurland, die Krone. Sie mußte 
aber zuvor eine Wahlcapitulation unterfchreiben, 
in welcher fie fich verbindlich machte ohne Beiftim- 
mung bes Senats weder Krieg noch Frieden zu 
beichließen, keine Abgaben aufzulegen, feine Güter⸗ 
einziehungen zu verfügen, feine Krongüter zu ver» 
äußern, keinen Adeligen ungehört zu verbammen, 
feinen Gemahl od. Nachfolger eigenmächtig zu wäh 
len u. auch ihren Günftling Biron nicht an ihrem 
Hofe zu dulden. Anna genehmigte Alles, aber wer 
nige Tage, nachdem fie den Thron in Befit ge 
nonmen, erklärte fie fich als Selbſtherrſcherin aller 
Neuffen für unumſchränkt u. vertraute Biron die 
Leitung aller Staatsgeichäfte an. Diejer verwies 
bie Dolgorufis nebft 20,000 Ruffen nad) Sibirien, 
ſchickte die Braut Beters Il. ins Klofter, vertrieb Die 
Galyzin u. fieß viele Andere binrichten u. regierte 
nun im Namen der Kaiſeum unumſchränkt. Da es 
ihm aber an Talenten in Staatsſachen fehlte, fo 
überließ er Ofterman bie Leitung des Auswärtigen 
u. Münnich Die bes Krieges. Schon 1731 aboptirte 
Anna ihre Nichte Anna, Die Tochter des Herzogs 
von Medlenburg, u. vermählte biefelbe jpäter mit 
dem Prinzen Anton Ulrich von Braunfchweig. Mit 
Nadir Schah ſchloß Die Kaiferin ein Büudniß gegen 
die Türken, da bie Krimichen Tataren feit 1732 
Einfälle in Rußland begonnen hatten. Durch die 
Erledigung bes polniſchen Thrones 1733 murbe 
Rußland veranlaßt feinen Einfluß auf Polen zu 
befeftigen; nach Auguft3 II. Tode wollte Frankreich 
ben ehemaligen König Staniſlaw Leßczynjfi dort 
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auf den Thron erheben, wogegen ſich Oſterreich 
ſetzte u. Rußlands Beiſtand in Anſpruch nahm. Ein 
ruffiſches Heer rückte in Polen ein, um bie Wahl 
Staniſlaws zu bintertreiden u. die bes Kurfürften 
Auguft Ill. von Sachſen zn unterfiügen, u. belagerte 
1734 Danzig, wohin fich Staniſlaw geflüchtet hatte; 
ein anbergg ‚non 12,000 M. ging. 1735 zur Unter⸗ 
ſtützung OÖſterreichs nach — Nachdem 


. 1735 ber Bohifche Thronfolgeſtreit durch bie Wiener 


Friebeuspräliniinarien beendigt war u. Oſterreich 
bie vertragemäßige Hilfe. gegen bie Türken for- 
berte „begann 1736 ter Krieg gegen die Türken. 
Das ruſſiſche Heer unter Münnich fiel in Die Krim 
ein u.. eroberte Aſow, doch leifieten bie Türken 
tapfern Widerſtand u. das ruſſiſche Heer war ge- 
nöthigt fich zurückzuziehen. Auf bem zweiten Feld⸗ 
zug 1737 eroberte Minnich Dczalomw, Chocaim u. Die 
anze Moldaun. gewann mehre Siege iiber die Tür⸗ 
en, namentlich 1730 ben bei Stawutichaue, in beren 
Folge 1740 die, Türkei ben Belgraber Frieden 


ſchloß, doch waren, da Ofterreich nom ber Allianz 


‚mit Rußland abzufollen brobte, bie Bedingungen 


für bie Türken ſehr günſtig: Aſow blieb zwar bei 
Rußland, bach mußten die Feſtungswerke geichleift 
merben u. bie Ruſſen durften Das Schwarze Meer 
nicht beſchiffen. Unter Ama wurben aud die Ent- 
bediungsveilen-fortgefeßt; Capitän Behring unter 
ſuchte Die Küſen von Sibirien, gelangte auch. zu 
dem Feſtlande von Amerika u. entdeckte mit Czi⸗ 
rikow die Aleutiſchen Inſeln, auch wurden die 
Kuriliſchen Inſeln unterſucht. Ohgleich die Kai⸗ 


ſexin Anng ihre Nichte, die Herzogin Anna von 


Braunſchweig, adoptirt hatte, fo erklärte fie doch, 
als dieſelbe 1740 einen Sohn gebar, vielmehr Dielen 
zum Nachfolger u. Biron für ben Fall, Daß der Ere 


nannte minberjährig zur-Negierung lommen follte, 
zum Neichsxegenten. Anna ft. ben 28. Oct. 1740, 


2. Biron trat im Namen bes jungen Kaiſers Iwan 
Die Regierung an; da er aber durch den Mißbrauch 


ber Gewalt fi aligemein verhaßt gemacht hatte u. - 


ſelbſt den Eltern des Kaiſers unehrerbietig begegnete, 
ftifteten Münnich u. Manſtein eine Berfchwörung 
pegen ihn, verbafteten ihn ben 18. Roy. 1740 Nachts 
n feinem Palaſt u. brachten ihn nach Schlüſſel⸗ 
burg, worauf die Herzogin Anna. zur. Regentin 
im Namen ihres Sohnes erklärt wurde. Sie 
verwandelte das fiber Biron geſprochene Todes⸗ 
urtheil in Verbannung nach Sibirien, Die Re⸗ 
gentiu beſaß wenig Talent zur Führung der Staats» 
eichäfte ‚u. auch -unter. den Miniftern berrichte 
—— — da ſie den. Grafen. Münnich ſtatt bes 

über innegehabten. Oberbefehls über Heer u. 
Flotte (weiches. ber. Herzog Ulrich erhielt). zum 
erfien Minifter exnannte, beleibigte fie dadurch Den 
Reichskanzler Ofterman, welcher mit bem Bice- 
kanzler Golowkin ihn von ben Geſchäften zu ver⸗ 
brängen wußte, worauf, Miünnich jeinen Abſchied 
nahm. Seit Peters des Großen Zeit war Ruß⸗ 
land flets .auf Preußens Seite gewejen, nun bes 
wirkte e8 der Iſierreichiſche Gefanbte bei Gelegen- 
heit ber Streitigkeiten über bie Pragmatifche Saue⸗ 
tion, daß die Negentin ſich mehr zu Ofterreich hin« 
zeigte. Um aber bie Mitwirkung Rußlands un⸗ 
ſchaͤdlich zu en verwickelten die Intriguen des 
franzöfiichen Geſandten Dafjelbe 1741 in einen Krieg 


gegen Schweden. Kurz darauf gab die projectirte. 


erählung Eliſabeths, der. Tochter Peters bes 

Sroßen.aud zweiter Che, mit dem Prinzen Lubwig 

von Braunjchmeig, Bruber Anton Ulrichs, zu ber 
Univerfafs&ezifen. & Sul. XIV, 


man biefe Fürſtin nöthigen m. ihr Kurland ale Diit- 
gift geben wollte, Anlaß zu einer Verfhmädrung 
gegen Iwan u. bie Regentin Mutter, welche, von 
dem franzöfiichen Geſandten de la Chetarbie unter» 
ſtützt, den 6. Dec. 1741 zum Ausbrud kam. L'Eſtocq, 
ein frangöfticher Wunbarzt u. Bertrauter der Prin- 
zeſſin Eliſabeth, beſtach das Preobratichenftiiche 
Garderegiment, ließ durch bie Verſchwornen bie 
Regentin nebſt ihrem Gemahl u. dem jungen Kaiſer 
überfallen u. letzteren nach Schluſſelburg, bie Re⸗ 
gentin u. ihren Gemahl nach Cholmogory auf 
einer Inſel der Dwina am Weißen Meere bringen. 
Nun wurde Eliſabeth als Kaiſerin ausgerufen 
u. die übrigen Truppen, der Senat u. die Staats⸗ 
beamten huldigten ihr, worauf alle einflußreiche 
Große, unter ihnen Münnid, Oſterman, Go⸗ 
lomlin, Löwenwolde nad Sibirien verwieſen wur⸗ 
den. Noch während der Regentſchaft Annas hatte 
Schweden, von Frankreich gereizt, an Rußland 
ben Krieg erklärt; Die Ruſſen drangen unter Lasey 
in Finnland ein, ſchlugen den General Wrangel 
bei Wilmanſtrand, nahmen denſelben mit dem 

rößten Theil ſeines Heeres am 8. Sept. 1741 ge⸗ 
Fangen u. eroberten Wilmanftrand. Der franzd«- 


ſiſche Geſandte vermittelte zwar einen Waffenftill- 


ſtand; doch da der Friede während befjelben nicht 
zu Stande kam, bejettten die Ruſſen ganz Finn⸗ 
land, nachdem fie am 4. Sept. 1742 Helfingfors ein. 
genommen hatten, u. in dem Frieden zu Abo am 
7. Auguft 1743 mußte Schweden ben zunächſt an 


Rußland grenzenden Theil von Finnland bis an den 


Kymmenefluß abtreten, wodurch Petersburg gegen 
ſchwediſche Einfälle gefichert wurde, Noch zuvor 
ernannte Elifabeth den Sohn ihrer Schwefter Anna 


‚u. des Herzogs Karl Friedrih von Holſtein⸗Got⸗ 


torp, Karl Peter Ulrich von Holftein-Gottorp, zu 
ihrem Nachfolger. 1743 wurbe eine Verſchwörung 

egen Eliſabeth angezettelt, deren Mitglieder bie 

apuſchin, Golowlin u. andere Verwandten ber 
nach Sibirien verwiefenen Großen u. in welche aud) 
ber öfterreihiiche Geſaudte, Marquis von Botta, 
verwidelt war, welcher dadurch jeinem Hofe zu 
nügen glaubte. Das Complott wurde aber entdeckt 
u. die Verſchworenen nad Sibirien geſchickt. In 
Folge davon blieben die Höfe von Petersburg u. 
Wien geipannt, bis die Kailerin Eliſabeth, durch ein 
ſcharfes Urtheil des Königs Friedrich II. von Preußen 
über fie geärgert, 1744 ein Vertheidigungsbündniß 
mit Ofterreich ſchloß u. 1747 ein ruffiiches Heer von 
37,000 M. nad) Deutichland feudete, welches ben 
Abſchluß des Aachener Friedens 1748 bewirken half. 
Auch an dem Siebenjährigen Kriege nahm die Kai- 
ferin gegen Preußen Theil, ein Heer von 100,000 
M. rüdte 1757 unter Aprarin in Preußen ein u. 
fiegte bei Kunersdoxf u. Großjägerndorf „ wogegen 
e8 bei Zorndorf geichlagen u. durch den Tod ber 
Raiferin in feinen ferneren Operationen gehemmt 


‚warb (j. u. Siebenjähriger Krieg). Efijabeth fl. ven 


5. San, 1762. 

Peter III,, der Neffe der Berftorbenen u. Sohn 
ber Anna, ber Älteren Tochter Peters des Großen, 
u. bes Herzogs Karl Friedrich von Holftein-Gottorp, 
mit welhen das Haus Holflein-Romanow 


aufden Ruſſiſchen Thronkam, erregte bei ſei⸗ 


ner an viele Hoffnungen. Er bewies 

fetten Willen jelbfländig u. frei von dem Einflufje der 

Großen bes Reiches zu regieren. Am 16. März ſchloß 

ex, ein Verehrer Peters des Großen u. feiner Einrich⸗ 

tungen, mit Preußen einen Baffenftilitanp am 
4 
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5. Mat Frieden n. Anfangs Iımi ein Bündniß; 
dagegen ließ er feine Truppen gegen Dänemark 
rücken, welches er wegen eines feiner Familie ent 
riffenen @ebietes befriegen wollte. Thätig griff er 
in alle Zmeige der Bermaltung ein, er ſchaffte bie 
geheime Polizei, Die graufamen u. entehrenden kör⸗ 
perlihen Strafen beim Militär, Die Beſchränkungen 
des Adels in Hinficht feines Aufenthalte u. ber 
Annahme ber Staatsämter n. wiele andere Miß- 
bräuche ab, gab zmedmäßige Verordnungen für bie 
Berwaltung ber Sinanzen u. zur Beförderung bes 
Handels ; aber durch andere Verordnungen verletzte 
er die Privatinterefien Bieler, ben von Elifabeth 
begünftigten Adel fchräntte er ein, der Geiftlichkeit 
entzog er Güter u. Einkünfte, bei bem Heere führte 
er Uniformen u. Exercitium nach Art der Preußen 
u. eine holfteinifche (deutſche) Garde ein. Dadurch 
brachte er aber Abel, Geiftlichleit u. Heer gegen fich 
auf. Berberblicher noch war aber die Uneinigkeit, in 
melcher er mit feiner Gemahlin Katharina, einer 
Anhalt⸗Zerbſter Prinzeſſin, lebte, von welcher er 
ſich ſcheiden u. fie dann ins Klofter ſchicken wollte. 
Um fich die Freißeit zu retten, verband ſich Katha- 
tina mit den Brüdern Orlow, der Fürftin Daſch⸗ 
kow, dem Grafen Banin, dem däniſchen Geſandten, 
Grafen von Ranzau, dem Feldmarſchall Buturkin 
n. dem Grafen Raſumowſti; die Berfhwdtung 
wurde zwar verratben u. ſchon war ein Verſchworner 
verhaftet, aber in der Nacht 8./9. Yuli 1762 eilte 
Ratbarina vom Luſtſchloß Peterhof nach Petersburg 
zu den Kafernen ber Garben, ſprach in Uniform 
gekleidet zu ihnen u. gewann u. bewog fie, nachbem 
Das Gerücht verbreitet worben war, baf der Kailer 
eftorben fei, ihr den Eid ber Treue zu leiften. 
er Senator Teplow, welcher nun ein Manifeh, 
worin Beters III. u. Katharinens Sohn zum Kais- 
fer erklärt werben follte, in ver Kaſaniſchen Kirche 
verliefen ſollte, ſchob auf Anftalten Orlows ein an⸗ 
deres unter, wodurch Katharina II. zur Kaiſerin 
u. Selbſtherrſcherin erhoben wurde, u. ficherte ihr 
fo die Herrſchaft, u. die Flotte u. die Übrigen Trup⸗ 
pen ftimmten bei. Peter ILL. verlor den Muth, er 
mollte nach Kronſtadt jegeln, fand aber dies bereits 
von feinen Gegnern beietst u. wurbe an ber Lan⸗ 
dung verhindert. Unentſchloſſen kehrte er um, wurde 
in Oranienbaum verhaftet, dankte dort ab u. wurde 
dann am4. Juli zu Ropicha ermorbet. 
Katharinas IT. nächte Sorge war filh auf bem 
Throne zu befeftigen; nachdem fie fi ſogleich in 
Moskau hatte krönen lafſen, beflätigte fie, um Ruhe 
von Außen zu baben, den Frieden mit Preußen, zog 
aber die ruſſiſchen Hülfstruppen vom preußifchen 
Heere zurüd u. ſtellte die friedlichen Berbältnifie mit 
Dänemark wieder ber. Der-enttbronte Iwan, welcher 
feit Eliſabeths Thronbefteigung m Schlüſſelburg 
gefangen gebalten wurde, wurde bei-einem Verſuch 
bes Lieutenants Mirowitſch zu feiner Befreiung, 5. 
Dec. 1764 auf Befehl des Commandanten getöbtet; 
die Tochter der Kaiſerin Elifabeth u. Raſumowſtkis, 
melde als Eliſabeth Zaralanew in Piſa lebte, 
wurde entführt u. verſchwand in Kronftadt. Katha- 
rinas Herrſchaſt ift durch viele nüglihe u. vor⸗ 
trefftiche Einrichtungen, durch Milde u. Wohlthaten 
bezeichnet, fo forderte fie Ausländer, bef. Deutſche, 
zur Niederlaflung in ihrem Reiche auf, gründete 
in ben wüſten Ranbftreden an der Wolga u. Sarpa 
Colonien u. legte iiber 200 Städte an; fie Tieß bie 
Podenimpfung einführen u. Findelhäuſer in Mos⸗ 
lau u. Petersburg errichten, gab dem Senat u. 
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den anbern Reichdeolleglen am 15. Decht. 1762 
beffere —— u. errichtete 1769 ein Staats⸗ 
collegium umter thvem eigenen Borfig, von wel⸗ 
dem aus die beſſere Organifirung aller Regie 
vungeqweige veraulaßt wurde. Am 14. Deebr. 
1766 berief fie Abgeordnete ans allen Provinzen 
zu einer Reichsverſammlung mad Moskan, um 
ein nene® Gefetzbuch zw entwerfen, u. verfaßte 
1767 eine eigenhäubige Iuftruction bazu, boch lam 
beffelde nicht zur Ausſührung; fle wermehrie u. 
verbefferte die Uinterrichte- u. wiſſenſchaftlichen An- 
falten, ats Die Schifffahrtefchule, bie Laud⸗ u. See⸗ 
cadettenhäufer, die Moslauer Univerſität, bie Pe⸗ 
ter&burger Alademie der Wiftenfchaften u. a., grüu- 
dete bei der Alapemie ber Künfte 1764 eine Er- 
ziehungsfchule u. errichtete 1776 das Oberſchul⸗ 
collegium zur Leitung der im ganzen Reiche er- 
öffneten Boltefyulen, vermehrte u. verbeſſerte die 
Seminarien, fandte feit 1766 Gelehrte u. Künſtler 
auf Neijen, fliftete 1783 auch eine Alabemie zur 
Beroolllommmung der Ruffiihen Sprache. Auch 
in andern Berwaltungsfäcern traf fie nützliche 
Einrihtungen, 1774 führte fie bie Banlaſſignaten 
ein, 1766 erneuerte u. erweiterte fie ben Handels⸗ 
vertrag mit England, wie fie aud der Kaufmann- 
fchaft nene Rechte u. 1785 ein neues Seevecht u. 
eine Schifffahrtsorbnung gab; zur —— des 
Handels ließ fie mehre Karäle graben; au ber 
Bergbau hob ſich unter ihr. Durch die alles fliegen 
unter ihrer Regierung die Staatseiuflinfte von 30 
anf 60 Mi. Rubel u. dabei niehrte ſich bie Landmacht 
anf 450,000 M. n. die in Verfall gerathene Flotte 
auf 45 Yintenfchifie. Bleich im Aufang ihrer Re⸗ 
gierung nöthigte fie den kurlandiſchen Adel ihren 
neu eingefetten Serzog Karl von Sachſen aufzn- 
geben u. den wieder befreiten Biron ale Herzog 
anzuerfenten. Die iron ebigung in Boten durch 
ben Tod Angufte III. 1163 gab Katharinen Ber- 
anlafjung ihren Einfluß anf biefes Reith zu er- 
weitern, fie bewirkte 1764 mit Brenken die Wahl 
ihres früheren Günftlings, Staniſſan Boniatowffi, 
zum König von Bolen u. gewann als Beidhäterin 
der Diffinenten einen immer größeren Einfluß auf 
Polen (f. u. Polen S. 258). Dagegen reisten bie 
polnischen Eomföberirten bie Pforte, u. dieſe ertlärte, 
bie Verwäfung ber türkiſchen Stadt Balla zum 
Vorwand nehmend, am 30. Det. 1768 Rußland 
ben Krieg. Zwei Heere unter Galyzin u. Roman- 
zow rückten gegen die Türen, u. Orlow erſchien 
mit einer Flotte im Archipelagus gegen fie Am 
171. Sept. 1769 wurde ein etihes Beer bei 
Choczim von Galyzin geſchlagen, am 91. Choeszim 
beiegt u. Damit zugleich der größte Theil ber Wa⸗ 
lachei erobert. Dieter Siege wegen fliftete Katharina 
1. Dechr. 1769 den St. Georgsorden. Während 
darauf Nomanzow, weidher ben Oberbeſehl über⸗ 
kommen hatte, die Türken big YHala zurückdrungte, 
beroog General Diedem die Gebirgevölter des Kan 
laſus, die Fürſten von Karthli, Georgien, die 
Mainotten in Morea u. Ali Bei in Ägypten zum 
Aufftand gegen die Pforte. Au zur See waren 
bie Rufſen glücklich, am 5. Juli 4776 erhielt Orlow 
mit feiner Flotte, welche unter Spiritow u. El⸗ 
pbiftone aus der Oftfee nach den griechiſchen Ge⸗ 
wäffern gefegelt war, einen Sieg liber bie tür- 
kiſche Flotte bei Skio m. verbrannte am 7. deren 
Reſt in ber Bucht bei Tſchesme; eine zweite tlir⸗ 
fiiche Flotte wurbe am 17. Juli bei Anbro6 ver 
nichtet. Das ruiftfche Landheer erlitt zwar In ber 
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Melden bush Hanger u. Peſt (weiche ſich von 
bier and werbeeremb nach Volhynien, Pobolien 
u. durch Rothrußland, ſelbſt nach Moskau ver- 
breitete) große Verluſte, dennoch fiegte Romanzom 
am 18, Juli 1770 am Fluſſe Karga u. 1. Ang. am 
‚See Kagul u. zwang den Großvezier Halil Paſcha 
über die Donnn zu fließen. Am 26, Sept. eroberte 
Pauin Benber m, beſetzte Beflarabien. Dolgorufi, 
weicher au Panins Steile ben Oberbefehl bes in 
Bellarabien befindlichen Heeres übernahm, beſetzte 
1771 bie Krim, vertrieb den Khan Gherai u. lieh 
einen neuen Khan wählen, weicher Rußlande Ober- 
herrſchaft anexfannte, nahm Aſow ein m. erbante 
eine Flotte auf dem Schwarzen Meere. Bei bem 
Hauptheere wurde General Eſſen am 17. Aug. 1771 
bei Giurgewo geichlagen, erfocht bagegen am 30. 
DOxctbr. einen Sieg bei Bucharefi; General Weis- 
mann eroberte am. 256. Octbr. Das türkifche Lager 
bei Babadagh. Durch biefe Siege Rußlands, ver- 
bunden mit den glüdtich geleiteten Aufftänden in 
Georgien u. Ägypten, vurbe bie Pforte beim Unter⸗ 
gange nahe gehracht, indeß wieder gerettet durch 
bie Eiferſucht Ofterreichs u. Preußens auf Rußland 
u. durch ben Aufſtand Pırgatiehervs. Oſterreich hatte 
nämlich am 8.3ult.1771 ein Bündniß mit ben Tür- 
fen geſchloſſen u. zog. beträchtliche Streitfräfte an ben 
Grenzen ber Moldau zufammen, doch kam durch 


Prenßens Bermittelung.eine Waffenrubezu Stanbe, 


während deren der gemeinfchafttiche Vortheil bei 
ber von -Rathartum . IL. vorgeſchlagenen erften 
Theilsug Polens 1772 (|. Bolen ©. 259) Ofter- 
ra u. Rußland wieber werjähute. Rußland er- 
biekt daduvch bie Wolmebichaften WBitebil, Mo⸗ 
bier, die Hälfte von Polock n. einen: Theil non 
Minſk, im Ganzen über 3000 OM. mit faft zwei 
Mid. Menſchen. Währenddem ruhten bie 
ſeligkeiten — die Türken; es wurden Friedens⸗ 
unterhandlangen erſt zu Fokſchani, darauf zu Bu⸗ 
chareſt angelnüpft, wei ch abex wieber zer- 
ſchlugen; 1773 überichritt das ruffiihe Heer die 
Doneu, wurde aber am 21. Juni geſchlagen n. 
über die Donau zurüdgetrieben ; ebenjo mußte Ro- 
manzow im Iuli die Belagerung ven Giliftria 
aufgeben u. fih mit großem Verluſt tiber bie 
Donan yurlidziehen. ſt mit dem Tode bes 
Sultans Mufiapha ILL im December 1773 wen- 
bete ſich das Glück den zuffiihen Waffen wieder 
pe; beun während ein Aufenbr ber Janitſcharen 
a8 türkiſche Heer uuthätig machte, ging Roman- 
zow aufa Neue Über die Donau, rüdte vor Si⸗ 
liſtria u. Rußſchuck, Ihlug ben Orournzier bei Ba- 
zardſchik, ſchloß bemielken in ben Gebirgen ber 
Bulgarei ein u. nöthigte ihn am 21. Suli 1774 
zum Frieden von Kutl 
gemanıı bie beiben Feſtungen Senilale u. Kertich, 
ſow (ba Katharina bereits feit 1771 zur Feftung 
bergeftellt. hatte), Kinburn, ben Strid zwiſchen 
dem Bug u. Duiepr, einen Theil ber Kabarbei, bie 


freie Schifffahrt auf Dem Schwarzen Meere, bebang 


bie Unabhängigkeit ber Krim n. erhielt 54 Mill. 
Tolr. für bie Kriegsloften: Inzwiihen war am 
Dos in ber Mitte Auguſt 1773 der Auffianb bes 
Koſacken Pugatſchew (f. b.) ausgebrochen. Diefer, 
welcher ſich für Peter III. ausgab, zog bie Be⸗ 
ſatzung ‚der Feſtung Jaizkoi, die Raſkolniken a. 
viele Bauern an ſich, daß fein Heer an 15,000 M. 

arf wurde, mit welchem er mehre Feſtungen am 

ral u. Don eroberte u. welches er durch Bafahliren, 
Wotjäten u. Permjälen vermehrte. Der gegen ihn 


eind⸗ 


⸗Kainardſchi. Rußland: 
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geſandte General Michelfon vermochte nichts wider 
ibn, vielmehr eroberte Pugatſchew Kaſan, überſchritt 
die Wolga u. ging 1775 auf Moskau 108; jetzt erfi 
gelang es Michelfon u. Suworow das Rebellenheer 
zu tbeilen u. Pugatſchew zu fangen, welcher in 
Moskau hingerichtet wurde. 

Die Kaiferin fuhr nun in ber Organifation ihres 
Reiches fort, errichtete 1774 ein Handelögericht, gab 
1775 Aufwandgeſetze, um bem libertriebenen Luxus 
zu fleuern, u. theilte das Heich in Gonvernements. 
In der äußern Politik unterftütte Katharina, eng 
verbunden mit Friedrich dem Großen von Preußen, 
in Schweden die Parteien ber Milben, woburd) fie 
diefes Reich in Verwirrung u. Schwäche erbielt, 
befettte 1778 die Krim u. befchleunigte, als in 
Deutichland ber Bairiſche Erbfolgekrieg ausbrach, 
durch die Drohung, Preußen mit 60,000 IR. bei- 
zufteben, 1779 den Frieden zu Zeichen. Einen 
Beweis von Rußlande Macht u. Überiwiegendem 
Einfluß anf Die Angelegenheiten ber europuüiſchen 
Mächte gab die 1780 geftiftete bewaffnete Neutralität, 
mozu bie Beleidigung der rufflfchen Flagge durch 
Spanien die Beranlaffung gab. Rußland ftellte den 
Gruntfag auf, daß Schiffen mit neutraler Flaggt 
der Handel mit ben kriegführenden Mächten, ausge⸗ 


‚nommen mit Kriegsbenitrfniffen, erlaubt fei; biefem 


traten Dänemark, Schweben, Preußen u. Portugal 
bei; England war höchſt unzufrieden damit, durfte 
ih aber:nicht Hffentlich Dagegen erflären. Um das 
ündniß NRußlande mit Preußen, auf melcdhes 
fterreich fchon lange eiferſüchtig geweſen war, zu 
trenmen, veranlaßte Kaifer Sofeph II. 1780 eine 
Bufammentunft mit der Kaiferin Katharina zu 
Mobifew. Ein neuer Eroberungsplan wurde bier 
mit Ufterreich verabredet; denn ber Sturz des 
Türkifhen Reichs u. die Errichtung eines ruſſiſchen 
Secundärftaates in Griechenland mit einem rujji- 


ſchen Bringen auf dem Throne u. mit ber Hauptſtadt 
-Byzanz war Immer die Abficht Katharinens. Das 


förmliche Bünduiß beider Mächte gegen bie Pforte 
tam 1783 zu Stande, welches Friedrich Der Große 
durch) die Sendung feines Neffen nach Petersburg 
zu bintertreiben vergebens geftrebt hatte. Geftügt 


‚auf Oſterreichs Beiftanb erweiterte Rußland feine 


Forderungen an bie Pforte u. veranlaßte im April 
1783 den Khan von der Krim, Sahib Gherai, jein 
Land an Rußland förmlich abzutreten. Die Pforte 
rüftete ſich u. ein ruffiiches Heer zog fih in ber 
Ukraine zuſammen; doch Frankreich vermittelte am 
8. Sun. 1784 einen neuen Friedensvertrag, in 
welchem die Krim nebft der Inſel Zaman u. bie 
Rubanifche Steppe an Rußland abgetreten wurde, 
woraus das Öonvernement Tanrien gebildet wurde. 
Dadurch bekam Rußland Die Herrichaft auf dem 
Schwarzen Meere u. die freie Fahrt durch Die 
Darbanellen ins Mittelmeer. Der Fürft von Karthli 
u. Kakheti hatte fi ſchon 1793 Rußland unter- 
worfen (f. Georgien ſGeſch.] VI. C), welches auch 
dem entflohenen Woiwoden Manrokordato Schutz 
gewährte u. überhaupt alle aufrühreriſchen Unter- 
tbanen ber Türken unterftiitte. 1787 fand eine 
neue Zufammentunft der Kailerin mit Joſeph II. 
zu Cherſon ftatt. Auf der Reife dahin war es, wo 
Botemtin durch die Anordnung einzelner fliegender 
Dorfichaften mit zahlreichen Käufern, Bewohnern 
u. Heerben u. allerhand idylliſcher Staffage, welche 
auf ber Reifetonr der Kaiſerin aufgefelit u. dann 
abgebrochen u. an der nächſten Stelle wieder auf- 
geftellt wurben, der Kaiſerin ben Glauben beibrin« 
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en wollte, als wären bie früheren Steppen durch 
Fine Bemühung fo cultivirt worden. Bei diefer 
Zuſammenkunft war eine geheime Allianz zwiſchen 
Rußland u. Ofterreich gegen bie Türkei geſchloſſen 
worden, bie Türkei fam aber zuvor u. erllärte am 
24. Aug. 1787 an Rußland ben Krieg. Ruſſiſche 
Heere drangen unter Romanzow u. Repnin in bie 
Moldau ein, richteten aber nichts aus. Nun über» 
nahm Potemtin ben Oberbefehl u. eroberte nad) 
langer Belagerung am 17. Dec. 1788 Oczakow. 
Die ruſſiſche Flotte hatte am 28. Juni 1788 einige 
Bortheile iiber die türkifche in der Mündung bes 
Dniepr erlangt, dagegen am 14. Juli eine Nieder» 
lage bei Sebaftopol erlitten. Der Feldzug 1789 
gewährte den Rufien größere Bortheile, am 1. Mai 
murde Galacz, am 13. Det. Aljerman u. am 
15. Rov. Bender erobert, am 31, Juli fiegte Sur 


worow bei Koffeyani u. mit ben Ofterreichern ver⸗ 


einigt am 22. Sept. bei Martinefty, ſowie auch 
Chocim, am 15. Oct. 1790 Kiltanova u. am 
22. Dec. Ismail erobert wurde. Schweden, auf 
Rußlands fteigende Macht eiferfüichtig, hatte in- 
zwijchen 1788 au Rußland den Krieg erllärt u. 
König Guſtav III. fiel 1789 in das ruſſiſche Finn⸗ 
land ein, wurde aber am 24. Aug. bei Högſars 
zurüdgetrieben; zur See focht er 1790 mit größerem 
Erfolg u. gemann am 15. Mai die Seeſchlacht bei 
Frederik hamm, nachdem er den Tag vorher einigen 
Verluſt bei Reval erlitten hatte. Darauf wurde 
jeine Flotte von ber ruffiichen unter dem Prinzen 
von Naſſau im Wiborger Sund eingeſchloſſen, 
ſchlug fih aber am 3. Juli bei Schenfajund durch 
n. zjerflörte am 9. u. 10. Juli. die ganze ruſſiſche 
Flotte. Petersburg gerieth in Gefahr u. die Kaijerin 
bereitete fich ion zur Abreile vor. Aber Meutereien 
im ſchwediſchen Heer hemmten Guſtavs Fortfchritte, 
u. deshalb ſchloß er am 14. Aug. 1790 ben Frieden 
zu Wärälä. Oſierreich ließ fi) Durch Die drohende 
Stellung ber. andern Mächte zuerft 1790 zur Con⸗ 
vention zu Neichenbach bewegen, wodurch es ver- 
ſprach mit der Piorte ohne Länderverluſt Frieben 
zu fchließen, was es 1791 im Frieden zu Sziſtowa 
auch that. Alles dieſes beſchlennigte den Abſchluß 
der Friebenspräliminarien zwifhen Nußland u. 
der Türkei zu Galacz am 11. Aug. 1791; doch 
erfolgte der förmliche Friede erft zu Jaſſy am 9. 
San. 1792. Rußland erhielt Oczakow u. das Land 
zwifchen dem Dniepr u. Dniefter, die Abtretung 
der Krim wurde beftätigt. Rußland wendete nun 
1792 wieder feine Waffen.gegen Polen u. unter- 
flitste die, gegen die von den Polen. am 1. Mai 
1791 angenommene neue Berfaffung gerichtete Tar⸗ 
gowiczer Conföberation. Eine zweite ‚Theilung 
Polens wurde mit Preußen u. Ofterreich verab- 
retet u. durch den Vertrag zu Grodno am 17. Aug. 
1793 ausgeführt, wobei Rußland den größten Theil 
von Lithauen u. Kleinpolen u. die Ukraine, ein 
Gebiet 00n.4553 DM., erbielt.. Hieraus entflanb 
aber eine allgemeine Erhebung Polens u. ein blutiger 
Krieg, indem die ruſſiſche Beſatzung von Warſchau 
am Gründonnerstage 1794 theils niedergemacht, 
theils vertrieben wurde, die Ruſſen aber ſpäter Ko⸗ 
feiufzto bei Maciejavice ſchlugen u. gefangen nah⸗ 
men, Praga mit Sturm eroberten u. fo bie Ober⸗ 
hand gewannen (j. u. Polen ©. 261 f.). Der Reft 
von Polen wurde dann durch den Grenzwertrag 
wit Preußen am 24. Oct. 1795 u. ben Definitio- 
vertrag am 20. San. 1797 in einer dritten Thei- 
lung unter Rußland, Oſterreich u. Preußen ge 


Ruſſiſches Neih (Gef. 1787-1797) 


theilt; Rußlaud erhielt bie Hefte von Litbauen u. 
Samogitien, ganz Volhynien u. Theile von Brzeſt 
u. Chelm (f. ebd. S. 263). Auch Kurlanb, wo ber 
Adel, welcher, mit dem Bürgerftande feit vielen 
Zahren im Streite Ing, fih 1795: dem ruffiichen 


. Scepter unterwarf u. der Herzog Peter von Kur 


land (ein Sohn Birone), welcher feine männlichen 
Erben hatte, feine Rechte abtrat, wurbe bem R. R. 
einverleibt. An dem Franzöfſiſchen Revolutions⸗ 
kriege nahm Rußland während Katharinas Regie- 
rung feinen Antheil, ſondern beſchränkte ſich darauf 
ben mit Frankreich geſchloſſenen Handelavertrag 
anfzuheben; dagegen begann es 17896 einen Krieg 
mit Perſien zur Vertheidigung der Rechte des 
Prinzen Herallius von Georgien u. fandte ein 
‘Heer unter Subow, um bie Provinzen zunächſt 
dem Kafpilchen Meere zu erobern. Das Ende dieſes 
Krieges erlebte Katharina IL. nicht mehr; fie flach 
den 17. Nov. 1796. Während ihrer Regierung war 
Rußland Über 10,000 DM. vergrößert worben. 
Außer ben St. Georgsorben fliftete fie andy 1782 
den St. Wladimirorden. Bebentenben Einfluß auf 
Katharinas II. Regierung hatten ihre Günftlinge, 
bis 1774 war Gregor Orlow von mächtigem Ein⸗ 
fluß, von da an war e8 Potemkin bis an feinen 
Tod (1791) n. nad. ihm Subow. 
Baul IL, der einzige Sohn n. Nachfolger. Ka- 
tharinas II. von Peter III., war bei Lebzeiten 
feiner Dintter von aller Theilnabme au ben Staats⸗ 


-geichäften entfernt u. in einer Beſchränkung gehalten 


mworben, welche nachtbeilig auf feinen Charakter 
einwirkte. Er beftrafte. zuerfi die an dem Tobe 
feines Vaters hauptſächlich Betheiligten mit Ver⸗ 
bannung, begnabigte Dagegen viele wegen politifcher 


‚Meinung nah Sibirien Exilirte u. entließ bie 


Gefangenen, welche no nach ber Polniſchen Re 
volution in ruſſiſcher Haft waren, unter andern 
Koſciuſzto. Deu Subfibienvertrag mit England 
löſte er anf m. lieh die non Katharina IL-befohlene 


-Aushebung der NRecruten einftellen, da er ben 
Staat in Teinen neuen Krieg verwideln wollte. 


Durd ein Thronfolgegejeg vom 16. Aprif 1797 
beflimmte er das Recht der Erſtgeburt im der männ- 
lichen Linie, nur im Fall bie männliche ausflürbe. 
follte .die weiblige fuccediren. Darauf erfolgten 
vielfache u. —— Beränberungen, bie 
meiften von feiner Mutter getroffenen Einrichtungen 
wurden aufgehoben n. viele bei ihr angeſehene Beamte 
entfernt, Dagegen anbere, in Ungnabe gewefene, an⸗ 

eitellt. Die Sarberegimenter verloren bie: meiften 
ihrer Borredhte, bie Söhne vornehmer Abeliger 
den -Borzug ſchon im Knabenalter DOffizierfiellen 
befleiden zu Lönnen; die Uniformen n. ber Oarniſon⸗ 
bienft wurbe wieder auf prenßiſcheu Fuß eingerichtet 
u. ftrenge Übungen eingeflibrt ; "bei den Civilbeam⸗ 
ten fanden ſcharfe Unterfuchungen u. wo ſich Dienft- 
verlegungen fanden, ftrenge- Strafen ftatt. Die Uns 
zufriedenheit, welche diefe Anordnungen bet Abel, 
Militär u. Beamten hervorriefen, blieb dem Kaifer 
nicht verborgen, er wurbe argwöhniſch u. verorbnete 
eine geheime Polizei, welche bie Untertanen bos⸗ 
haften Angaben Preis geb eben fo verfchärfte er 
bie Cenſur. Um bie. Berbreitung revolutionärer 
Gefinnungen vom Auslanbe, bei. von Frankreich 
ber, zu verhinbern, wurbe allen Ruſſen ber Anfent- 
halt im Auslande ımterjagt, ben Ausländern ber 
Eintritt ins Reich erfchwert u. jo ber Handelsverkehr 
beſchränkt. 1798 trat Baul L, von dem franzäfifchen 
Directorium fich beleidigt glaubenb, mit ben gegen 


. Anffifches Reich (Geſch. 1798-1807) 


Frankreich kelegflthrenden Mächten in Verbindung, 
erlärte Der Sranzöfifchen Republik ven Krieg, ver- 
einigte den 20. Sept. feine Flotte mit der türkiſchen 
gegen Frankreich, ſchloß am 29. Dec. einen neuen 
Subfidtenvertrag mit England, flellte 1799 ein 
Heer von 80,000 M. unter Suworow in Stalien auf 
u. vereinigte außerbem eine flotte mit ber englifchen 
zueiner Erpebition gegen Holland. Sumoromw drang 
nach der Schweiz vor u. ging über den St. Gotthard, 
wurde jeboch, Durch Die von feinem Untergeneral Kor- 
ſakow bei Zürich verlorene Schlacht gehemmt, zum 
Rüdzug n. zur Beziehung von Winterquartieren in 
Deutſchland genöthigt (f. n. Franzöſiſcher Revolu⸗ 
tionstrieg ©. 649). Auch mit Spanien, als Ver⸗ 
bundetem Frankreichs, war Baul in Krieg. Erbittert 
über den geringen Erfolg feiner großen Unftren- 
gungen zu biefem Kriege u. gefräntt von England, 
weil dieſes die gemeinichaftlich im Texel wegge- 
nommene bolländifche Flotte für fich behielt, u. 
durch die Schwierigkeiten, welche ihm England, 
als er fi zum Großmeiſter des Malteſerordens 
ertlärt hatte, bei der Beſitznahme Maltas in ben 
Weg legte, u. fpäter noch mehr durch bie Pläne, 
weiche er von Öfterreich anf einen Theil bes Kir- 
henftaates n. Savoyens vermuthete: näherte er 
fi) 1800 Frankreich, Da Bonaparte ihm durch wohl⸗ 
berechnete Zuvorlommenheiten zu ſchmeicheln wußte. 
Er entfernte Ludwig XVIII., welchem er eine Frei⸗ 
flätte in Mietau gewährt hatte, jo wie alle in 
Rußland lebende franzöfiihe Ausgewanderte aus 
feinen Staaten, unterfagte ven Berlauf von Schiffs. 
baumaterialien nah England u. rief feine Ge⸗ 
fandten aus London u. Wien zurid. Außerbem 
Iud er Preußen, Dänemark u. Schweden zu Er- 
nenerung ber bewaffneten Neutralität gegen Eng- 
land ein u. legte Beichlag auf alle englifchen Schiffe 
im den ruſſiſchen Häfen. Nur dev Seetrieg, bei. im 
Mittelmeer, dauerte rufflicher Seits fort n. Korfu 
wurde 1800 von bem Ruſſen bejet, wodurch fich 
deren Anfehn im Mittelmeer bedeutend fteigerte. 
Das Mißlingen jeiner-Pläne erfiilite den Kaiſer 
mit Unmuth, weichen er den Staatsbeamten u. 
felbft feiner Familie fühlen ließ; e8 entſtand daraus 
ein allgemeines Mißvergnügen, in Folge deſſen ſich 
eine Berſchwörung bildete, an deren Spitze Bablen, 
Dubow, Bennigfen, Umarow u. 9. ftanben, u. der 
Kaifer wurde im der Nacht vom 23. bis 24. März 
1801 in feinem Schlafgemah im Michailowſchen 
Valais in Petersburg tobt gefunden. 
Aleranderl, Bauls ältefter Sohn, verbannte 
fogleich, nachdem er Die Hulbigung empfangen hatte, 
alle Theilnehmer an ber Verſchwörung gegen feinen 
Bater aus Petersburg u. erllärte nach den milderen 
Grundſätzen jeiner Großmutter Katharina II. re- 
gieren zu wollen, dann ftellte er den von Peter dem 


Großen geftiifteten Dirigirenden Senat ber, bob alle. 


drüdenben, bie perfünliche Freiheit u. ben Handel 
jeiner Untertbanen bejchräufenben Verordnungen 
feines Baters auf, geftattete ben Ausländern ben 
Eintritt ins Reich, gab der Garde, dem Abel, der 
Geiftlichteit u. den Bürgern bie ihnen ımter ber 
vorigen Regierung genommenen Rechte zurüd u. 
beichräntte freimillig jeine Macht, um unparteiifches 
Recht walten zn laſſen. Zu dem Zwed errichtete 
er ein Geheimes Eonfeil von acht Mitgliedern, ftellte 
bie Seteggebungecommilfion wieder her, ſetzte da⸗ 
mit eine Hechtsfchule in Verbindung, fliftete den 
20. Sept. 1801 ein Minifterium der Volksauf⸗ 
Härung, grlindete neue ob. verbefierte u. erweiterte 
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ſchon beftehende lintverfitäten, Alademien, Gym⸗ 
naſien u. Schulen, errichtete Verſorgungsanſtalten 
fiir die Wittwen u. Waiſen der Soldaten u. ſicherte 
durch das Ediet vom 24. Dec. 1801 den Freige⸗ 
laffenen u. Kronbanern das Eigenthumsrecht ihrer 
Grunbfiiide gegen einen Grundzins zu. Um fid 
ber Berbeflerung der inneren Regierung ungehine 
dert wibmen zu können, war er bemüht mit allen 
auswärtigen Mächten in frieblichen Verhältniſſen 
zu bleiben. Mit England ftellte er jogleich das gute 
Vernehmen her, mit Schweden ſchloß er am 11. 
Juni 1801 einen Freundfchafts- u. Handelsver⸗ 
trag, mit Frankreich am 8. Dct. u. mit Spanien am 
5. Oct. Frieden, mit Frankreich am 4. Juni 1802 
eine Convention wegen ber Entihädigung deut⸗ 
ſcher Staaten fiir die an Frankreich abgetretenen 
Länder u. orbnnete mit biefer Macht gemeinschaftlich 
Deutichlands Verbältniffe. Nur mit Perfien wurde 
ber Krieg fortgeießt, am 9. März 1803 ein Sieg 
über. die Lesghier erfochten, den 20. März 1804 die 
Schlacht bei Etihmiadzin gewonnen u. am 30. das 
perftiche Lager bei Kinagira erobert; das Treffen bei 
Eriwan den 15. Juli war Dagegen unentichieden u. 
am 15. Sept. mußten die rufſiſchen Truppen fogar 
den Rückzug nach Grufien antreten. Dennoch be> 
bauptete ſich das Übergewicht ber ruffiichen Waffen- 
madıt, u. Georgien wurde Rußland einverleibt. 
Während 1804 die Univerfitäten Kafanı n. Charkow 
geftiftet, Vorkehrungen zur allmäligen Aufhebung 
der Leibeigenjchaft getroffen u. mehre Anordnungen 
zur Bervolllommnung ber inneren Bermwaltung ge- 
macht wurden, erfaltete die Freundſchaft Rußlands 
gegen Frankreich, da die Frauzoſen Hannover u. 
Neapel beiett hatten u. die Anmaßungen Bonus 
partes täglich größer wurden, u. als Bonaparte 
endlich durch die Hinrichtung bes Herzogs von 
Enghien offenbar das Bölferrecht verleßt hatte, brach 
Rußland förmlich mit Frankreich, trat 1805 der 
Coalition von England, Ofterreih, Schweden u. 
Neapel bei u. Ichidte drei Heere gegen Frankreich. 
Eins dieſer follte gemeinfam mit den Engläudern 
in Neapel, das zweite in Nord Deutichlaud, das 
dritte mit den Ofterreichern vereinigt kämpfen. Das 
erfte u. zweite vieler Hecre landeten den 20. Nov. 
u. 12. Oct. in Neapel u. Schwediſch Pommern, 
tbaten aber wenig; das britte, 80,000 Dt. ftart, 
unter Kutuſow u. unter den Augen Aleranters 
jelbft focht zum Theil in Öfterreih. Nach der ver- 
lornen Schlacht bei Aufterlig ſchloſſen die Ruſſen 
einen Waffenfiillfiand u. traten den Rückzug an 
(ogl. Ofterreihisch-Ruffiicher Krieg gegen Frantreic) 
von 1805), fetten indeflen Den Krieg mit Frank⸗ 
reich in Dalmatien fort u. machten fich deu 4. März 
1806 zum Meiſter von Cattaro. Zwar ließ ſich 
der ruſſiſche Geſandte Oubril auf Die von England 
gemachten Friedensvorſchläge ein u. ſchloß am 20. 
Juli bereits einen Friedensvertrag, aber der Kai» 
fer Alexander verwarf benjelben am 15. Ang. y. 
verband fih nun mit Preußen u. erließ auı 28, 
Non. 1806 ein Manifeft gegen Fraukreich; Doch bie 
preußifchen Streitkräfte maren bereits zertriimmert, 
als die ruffiihen Heere an der Weichjel erichieuen 
u., nach mehren Gefechten bei Pultuſt 2c., den 7. u. 
8. Febr. 1807 die Schlacht von Eylau lirferten (I. 
Preußiſch⸗Ruſſiſcher Krieg gegen Frankreich 1806 
u. 1807 8.575 ff.). Nach der verloruen Schlacht bei 
Friedland wurben bie Ruffen bis au ibre Grenzen 
zurldgebrängt u. Kaiſer Alexander ſchloß am 7. Juli 
ben Frieden zu Tilfit mit Fraukreich. Rußland gab 
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die Joniſchen Infeln an Fraukreich zurück, trat bie 
Herrſchaft Iever an Holland ab, räumte Cattaro u. 
Korfu, empfing aber Dagegen ben Bezirk Bialyftod 
mit 184,000 Ew. n. machte fi in einem geheimen 
Artikel verbindlich dem Gontinentalfyftem beizu- 
treten 1. ben englifchen Schiffen feine Häfen zu vers 
ſchließen. Noch vor Ausbruch biejes Krieges waren 
im Often Derbend u. Schirwan ben Perfern von 
den Ruſſen abgenommen worben. Als Frankreich 
gegen Rußland in den Kampf trat, hatte Erfleres 
die Türken zu einem Kriege gegen Rußland bewo⸗ 
gen. Rußland kam ber türkiihen Kriegserklärung 
zuvor, ein ruffifches Heer überſchritt ben Duieftr, 
befetste Die Moldan u. Walachei, eroberte bis zum 
20. Nov. Choczim, Bender, Jaſſy u. Buchareſt u. 
gewann dann am 18. Juni 1807 die Landſchlacht bei 

rbatſchai u. am 1. Juli Die Seeſchlacht bei Lenmus. 
Am 24. Aug. wurde zwar ein Waffenftiliftand zu 
Sloboſia anf zwei Jahre gefchloflen, ein Friede kam 
aber nicht zu Stande, da Rußland bie Moldau u. 
Walachei nicht zurückgeben wollte. Durch den Bei- 
tritt zum Continentalſyſtem wurbe nun Rußland in 
einen Krieg mit England u. Schweden verwidelt. 
Die Angriffe ver Engländer gegen Dänemark ver» 
anlaßten die ruffifche Kriegserflärung den 28. Oct. 
1807. Bon ruffiiher Seite tonnte aber den Eng⸗ 
ländern fein Schade zugefügt werben, Dagegen 
mußte fich eine ruſſiſche Flotte von neun Kriegs⸗ 
ſchiffen u. einer Fregatte unter Admiral Siniäwin 
in dem Hafen von Liffabon an die Engländer er» 
geben u. in der Oftfee wurde die ruffiiche Flotte 
von der englifchen in den Häfen blodirt. Gegen 
Schweden hatten die ruffiihen Waffen einen gluͤck⸗ 
liheren Erfolg; da nach einem geheimen Artikel 
bes Tilfiter Friedens Frankreich fich der Eroberung 
Finnlands nicht wiberjeen wollte, fo drang Bux⸗ 
böwden am 21. Kebr. 1808 mit einem Heer in 
Binnen ein u. eroberte dieſe ganze Provinz nebfl 

ftbothnien u. einem Theil der Alandeinfeln, wor- 
auf Rußland zu Folge der Konvention zu Ol⸗ 
fiofft vom 19. Nov. u. durch ben Frieden zu Fre 
derikshamm am 17. Sept. 1809 Finnland, bie 
Aandinjeln u. Oftbothnien bis Torne& abgetreten 
erhielt, fomit eine Vergrößerung von 5472 DOM, 
mit 898,500 Menjchen gewann. 1808 hatte eine 
Zuſammenkunft Aleranders mit Napoleon in Er« 
furt Statt, wo Napoleon ſich der Hülfe Rußlands 
im Fall eines ausbrechenden Krieges mit Ofterreich 
verfiherte u. Rußland bei dem Eontinentalfpftem 
erhielt. Wirklich trat auch Rußland 1809 als Frank⸗ 
reih® Bundesgenoſſe gegen Oſterreich auf, u. ob» 
gleich das ruffiiche Heer wenig Theil an dem Kampfe 
nahm, fo mußte Ofterreich Doch den Tarnopoler 
Kreis von Weftgalizien mit einer Bevölkerung von 
400,000 Menſchen an Rußland abtreten (melden 
es aber am 12. April 1815 vertragsmäßig an 
Oſterreich zurüdgab). Nach Ablauf des Waffenftill- 
ftanbes wurde ber Krieg mit den Türken u. Per⸗ 
fern fortgejegt; amı 26. Sept. 1809 eroberten bie 
Auffen Ismail, am 1. Juni 1810 Rasgrad u. am 
11. Siliftria, am 23. gewannen fie Die Schlacht bei 
Schumla, erlitten aber am 23. Juli eine Niederlage 
bei Karkali Dere; Dagegen eroberten fie die Donau⸗ 
verihanzungen am 7. Sept., Aidowo ben 15., Ruſt⸗ 
ſchuk u. Giurgewo ben 27. er am 17. Sept. das 
perfich-türkifche Lager bei Atolkalati u. am 27. Oct. 
Nitopolis. Noch erlitten fie am 5. Juli eine Schlappe 
bei Ruftichuf, erftürmten dagegen das dortige tür⸗ 
tiiche Lager am 14. Oct. Am 28. Mai 1812 wurde 


Muffifched Reich (Geſch. 1807-1814) 


enblich durch Englands Finfiug ber Ariag mit ben 
Turken burch den Grieden zu Vachareſt geenbigt. 
In diefem Frieden behielt zwar Rußland Die ein⸗ 
verleibten Brovinzen am S en u. Kaſpiſchen 
Meere, von der Moldau m. Walachei aber nur den 
jenfeit des Pruth gelegenen Theil mit ben Feflun- 
gen Choczim, Bender, Ahjerman, Kilian. Ismail. 
it Berfien wurbe gleichzeitig ein Wäffewftillfand 
efchlofien, welchem 1814 der Friede zu ‚Tiflis 
Folge Außerdem wurde Rußland ein Schutzrecht 
über bie türkifeh gebliebene Moldau u. Walachei 
eingeräumt u. bie dadurch entſtehenden Verhält⸗ 
nifje genau beftimmt. 

Die Pforte erhielt nur beshalb einen fo vortheil⸗ 
haften Frieden, weil bie Abſchließung beffelben ins 
Intereſſe Rußlands wegen bes mit Frankreich aus⸗ 
gebrochenen Krieges lag. Da bei der ſrengen Hau⸗ 
belsiperre gegen Eugland Rußlands Handel un⸗ 
gemein litt u. feine Finanzen in Berfall gexiethen, 
u. bie Sperre daher uicht mit aller Strerge durch⸗ 
gefetst werben konnte, fo nahm Franlreich bavon 
Anlaß zu Beſchwerden; bagegen hatte Napoleon 
bem Herzog von Oldenburg 1810 fein Land geuom- 
men, woburd er ben Kaiſer Alexander als Chef 
bes Haufes Oldenburg verletzte, u. ſich vertxagt⸗ 
widrig Eingriffe in bie Rechte unabhängiger, mit 
Rußland befreunbeter Staaten erlaubt. Dedhatb 
nahm das frieblihe Verhältniß zwifchen beiben 
Mächten ein Ende u. fie rüfleten fich beide mit 
größter Anftrengung. Rußland fchloß den 24. März 
1812 ein Bündniß mit Schweden, u. Napoleon, wel⸗ 
cher beinahe alle Staaten bes Feſtlauben von Europa 
in feinem Bunde hatte, rädte im Frühjahr 1812 
mit einem Heere bon 595,000 M. gegen Rußlands 
Grenzen; mit bem liberfchreiten: des. Niemen durch 
franzöfische Trnppen den 24. Iunt 1842 begann der 
Krieg Frankreichs gegen Rußlaud von 4812. Das 
ruſſiſche Heer zog fich fechtenb im ba® Innere bes 
Landes, um feinen Hülfsqnellem näher zu fein; daher 
fand Napoleon wenig Wiberfind n. kounte, nur 
einmal durch die Schlacht von Smolenft aufgebul- 
ten, ſchnell vorbringen, bis enblich die Schlacht an 
ben, Moskwa geichlagem wurde u. bie Belegung 
Mostaus im September ben erſten Theil Diejes 
Krieges enbigte. Als aber Moskau 14.21. Sept. 
in Flammen aufging.u. Rapoleom fi); am 18. Oct. 
durch Mangel u. ven herannahenden Winter be⸗ 
drängt zum Rückzug entſchließen mußte, fand der 
größte Theil bes framzöfiichen Heeres auf Rußlands 
Boden fein Grab; dariiber ſ. u. Ruſſtſch⸗Deutſcher 
Krieg von 1812—15. Die Ruffen drangen daun 


| über die Oder u. führten im: Bunbe mit Breußen 


u. Ofterreich 1813 ben großen VBefreiungstrieg in 
Deutihland u. 1814 in Frankreich; |. ebendort. 
Rußland trug in diefem Kriege unter allen euro⸗ 
päiihen Mächten den größten Bortbeil davon, da 
e8 weber LTänberabtretungen batte machen, no 

Kriegscontributionen zahlen-müffen, u. machte fich 
nun als tonaugebende Macht geltend; dazı kam 
ihm der zu Guliſtan gejchloffene n. zu Tiflis am 
26. Sept 1814 ratificırte Friebe mit Perſien, wo⸗ 
durch Rußland von den Berfern eſtan u. Schir» 
wan am Kaſpiſchen Meere erhielt, ehr zu Statten. 
Bei dem Wiener Congreß belam ber Kaiſer Alexan⸗ 
ber den größten Theildes Herzogthums Warſchau ale 
erbliches, zwar. fir fich beſtehendes, doch für immer 
mit Rußland verbunbenes Königreich Boten (ſ. d.), u. 
Rußland erhielt durch dies Arrangement nicht nur 
anfehnlichen Gebietozuwachs, fonberu auch eine vor⸗ 


Rufſiſches Neich (Geſch. 18151824) 


cheilhafte Steftung Segen Bert Welten von Europa. 
An dem durch Die Ruckteht Napoleons von Elbe 
entfießenven Kriege 1815 nahm Rußland nicht Theil, 
da derſelbe bereits‘ beenbigt war, ehe bie ruſſiſchen 
Truppen, trotz ihrer Eikmärſche, auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz ankumen. Alexanders Wunſch, ben Frieden 
in Europa zu erhalten, war mit ein Grund zu ber 
1815 von than geſtifteten Heiligen Allianz (ſ. d.); anch 
Beburfte Rußland bringend des Friedens, denn bie 
Finanzen des Reiches waren geſtört, mehre Pro⸗ 
vinzen a. Moskau lagen noch verwüſtet da u. bie 
amfaffeitden Pkane bes Kaiſers, die Verwaltung 
bes Reiches zu vervolllbmmnen u. den Eulturzu« 
fland ferner Wilker zu verbeſſern, waren nur in 
Sriebetrazeiter ausführbar. Bald erſtanden num die 
durch ben Krieg eingeäſchetten Ortſchaften aus dem 
Schutt, Bent waurde der Arban mifler Land» 
fiteden in Beffarabien u. den Kaukaſiſchen Ländern 
burch deutſche Coloniſten ſeit 1817 betrieben, bie 
Bürgerlichen Verhältnifſe geregelt u. Vorlehrungen 
zur allmäligen Anfhebung Ver Leibeigenſchaft ge 
troffen,; welche im Kurland, Livland, Eſthland 1817 
— 1820 ins Leben traf, auf andere Provinzen aber 
nicht übergetragen wurbe, nur der Berkauf ber 
Leibeigenen ohne bie Güter wurde 1823 unterfagt. 
Der Lanbban erhielt durch die 1819 in Moskau 
geſtiftete Landwirthſchaftsgeſellſchaft m. durch bie 
don derſelben errichtete Landbauſchule großen Vor⸗ 
ſchub, die Schafzucht durch Ankauf verebelter Heer⸗ 
ben u. Anlegung von Wollenwaarenfabriken anf 
Koſten der Iupteng mit dem 
Weinban wurden in Rußland die glüldtichften Ver⸗ 
ſuche gemacht, die dent Bergbau gewidmete Auf 
merkſamkeit gab eine alle Erwartung überfteigende 
Ausbeute u. beſ. brachten die Goldwäſchereien am 
Ural reichen Gewinn; die Fabriken mehrten ſich 
jedes Jahr, u. wiewohl fie ihren Flor hauptſüch⸗ 
ih durch Berbote der Einfnhr gewannen, fo er 
weiterte ſich berjefbe Buch jährlich. 1817 wurde 
das Minifterium der Bollsaufllärung mit dem ber 
Geiſtlichen Angelegenheiten verdunben u. 1819 das 
Bolizeiminifterium aufgehoben u, bie Polizeiver- 
waltung mit dem Miniſterium des Innern ver- 
einige, Seit 1821 nahm der Kaiſer den Borfig in 
allen hohen Heichscollegien. Religiöſe Duidung 
wurde geübt, dagegen dem Jefuiten wegen Pros⸗ 
elyteumacherei ſchon 1816 der Aufenthalt im Reiche 
verboten in bieſes Berbot 1820 mit Einziehung 
ihrer Gilter geſchärſt. Während bei Regierung 
des Kaiſers Alerander wurden 5 Univerfitäten, 50 
Symnafleri, 100 Kreisſchnlen u. eime große Dienge 
Volksſchulen geftiftet ır. viele gelehrte u. Kunſtbu⸗ 
bungsanftuften ins Leben gerufen; die Proteftan- 
tifche Kirche erhielt gleiche Rechte mit der Katho- 
liſchen ı. fchon 1819 wurde ein lutheriſcher Biſchof 
eingefetst ui. ein enangelifches Reichsgeneralconfifto- 


rinm Ar Petersburg errichtet. Die Union der bei- 


den evangeliſchen Glaußensparteien erfolgte theil- 
weis 1820. Große Thäligkeit äußerten die zahl⸗ 
reichen Bibelgeſellſchaften in Rußland; ſie erfreuten 


fi lange der Degünftigkmg des Kailerd‘, wurden 


jedoch ſPeter unterjagt, dt fie zum Dedinantel ge- 
heimer Geſellſchaften gemißbraucht worden waren. 
In Bär werfchiedenen Statthalterſchaften wurden 
zu I Befehls vom 26. April 1826 Korn» 
magazine attgelegt, unt Theuerung u. Hungersnoth 
u berhlibetm. ‚ Obgleich der Kaifer gegen Polen 
De eral war u. dieſem Lande ſogar eine Con⸗ 
ſitutibn gab, ward er doch verſtimmt durch das 
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Wiberfireben bes polnischen Reichstags u. mehre 
VBerſchwörungen, welche dort entdeckt wurden, u. 
er wurbe num zurückhaltend in Zugeſtändniſſen 
Überhaupt neigte er fi in dem lehten Jahren, 
immer ernfter werbend, mehr u. mehr ben firengeren 
relfgiöfen Anfichten u. Übungen zu, denen er von 
jeber geneigt geweien war u. worin er von rau 
von Krübener (ſ. d.) bei. beeinflußt u. beftärft wurde. 
Die Cenſur wurde von 1818 an mit großer Strenge 
gebe u. bef. auch die Einbringung ausländijcher 

chriften genau beauffichtigt; die Polizei war un⸗ 
gemein wachfam. Die Regierung nahm die DBer- 
anlaſſung dazu von den Angriffen der deutjchen 
Brefie auf Stourdza (f. d.) megen befien, bei. bie 


deutſchen Univerfitäten benuncirenden Memoire 


sur l’etat actuel de l’Allemagne, fowie auf 
Kotzebue wegen ber demjelben Schuld gegebenen 
Auskundſchaftung dentſcher Verhältniſſe, u. endlich 
von der Erdolchung deſſelben durch Sand, u. ſie 
trat nun im Inland wie im Ausland auf das ent⸗ 


ſchiedenſte gegen die Demagogiichen Umtriebe auf. 
‚ Auf mehren ruffiihen Univerfitäten wurden Unter: 
fuchungen gegen bie Profeſſoren verfügk u. zu Wilne 
. 1823 eine 
wieſen; 1822 bob ein kaiſerliches Nerbot alle Frei- 


enge Stutirender eingeferfert ob. ver- 


maurerlogen, alle Betverfammlungen u. alle Diif- 
ſionsgeſellſchaften im Reiche auf. Gleich darauf wur⸗ 
ben geheime Verbindungen unter dem Militär zur 
Anzeige gebracht. An der Bervollftäntigung der Ges 
fetsgebung wurde feit 1815 mit großer Thätigteit 
gearbeitet, doch immer konnte noch Fein vollflän- 
diges Geſetzbuch zußtande gebracht werben; indeß 
wurden 1822 mehre zu harte Strafgeſetze gemilbert. 
Auch) bei dem Kriegsmejen erfolgten Beränderumgen 
n. Berbefferungen, namentlich wurden 1819 bie 
Milttärcolonien (j. d.) gegründet, wedurch die leich- 
tere Unterhaltung u. Ergänzung des Heeres bezweckt 
wurde. Durch Einfhränfungen wurde e8 dahin 
gebradht, Daß vom Jahre 1823 jährlich 18 Mill. 
Bapierrubel in Friedenszeiten bei ben Kriegsaus- 
gaben eripart wurden. Gegen das Ausland zeigte 
fi der Einfluß des Kaiſers auf den Congrefien zu 
Aachen, Karlsbad, Troppau, Laibach u. Verona. 
Bon ber großen Abneigung Aleranders gegen ben 
Krieg zeugte jein Benehmen gegen die Pforte, welche, 
ihm durch Nichterfüllung des Friedensvertrags von 
Bnuchareſt, durch Berletung der beſtehenden Verträge 
über die Motdau u. Walachei, durch Beleidigung 
jeines Geſandten Gregor Stroganow (welcher des» 
balb Eonftantinopel verließ), fogar Durch Bejchlag- 
nahme ruffiiher Schiffe genug Anlaß zum Srieg 
gab. Selbft aus dem Aufftand ber Griechen 1821 
gegen die Türken nahm er feine Gelegenheit zum 
Kriege gegen die Zürfei, welchen alle Stände in 
Rußland dringend wünſchten, vielmehr z0g er den 
Peg der Unterhanblungen vor, ließ die Griechen 
(melche als Rebellen beim ruffiichen Hof eben nicht 
in Gunft waren) ohne Unterftügung n. nahm in 
gl e einer perſönlichen Zuſammenkunft mit bem 

nifer Franz von Ofterreidy in Ezernowig 6.—11. 
Oct. 1823 die Bermittelung ber anderen euro 
päifhen Großmächte an, u. nach Unterhbandlungen 


Metternich u. Neſſelrode's deshalb in Lem: 


berg, erjchien im Dec. 1824 ein neuer ruffiicher 
Botſchafler in Eonftantinopel. Uperhaupt zeigte 


fich das ruſſiſche Cabinet den revolutionären Be⸗ 


wegungen in Spanien, Portugal, Neapel u. Pie⸗ 
mont abhold u. ſtimmte für energiſche Maßregeln 
zur Unterdrückung berfelben, Zu dieſer Zeit er⸗ 


‘ 
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folgte.bie Beſitznahme ber Norbiweftlüfle von Ame- 
rifa nicht obne Mißfallen Großbritanniens u. der 
Bereinigten Staaten von Nordamerila, dann auch 
bie Aufnahme fieben kirgiſiſcher u. kalmückiſcher 
Horben, welche fich ver chineſiſchen Oberhoheit ent» 
zogen u. fi) 1823 der ruffljhen unterwarfen. Yın 
1. Dec. 1825 ftarb Kaijer Alexander zu Taganrog 
in der Krim. 
Aleranders Tod veranlaßte den Ausbruch einer, 
durch ganz Rußland vorbereiteten Verſchwörung, 
welche an 50,000 Wiffende umfaßte u. deren Zweck 
nad dem Sturz bes regierenden Haufes Die Beſei⸗ 
tigung ber autofratifhen u. bie Einführung einer 
conftitutionellen Regierungsform mit Beimiſchung 
republifanifcher Elemente unter ben hervorragenden 
Führern derſelben war. An ber Spite der Ber- 
ihwornen ftanden der Fürft Trubetzkoi, ber Oberft- 
lieutenant Murawiew⸗Apoſtol, ber Zeitungsichrei« 
ber Rylejew, Beſtuſchew⸗Rjumin, Kapowſti u. der 
Oberſt Peſtel; es war früher aufden Kaiſer Aleranber 
abgejeben geweſen, welcher bei einer Mufterung im 
Mai 1826 ermordet u. dann bie Plane der Verſchwö⸗ 
ver ins Werk gefetzt werben follten. Da Alerandber 
feine Kinder hatte, jo war nach dem Erbrecht. jein 
älterer Bruder, der Großfürft Conſtantin, ber 
rechtmäßige Thronfolger, allein dieſer hatte, wie 
jetzt befannt wurde, durch eine freiwillige Verzicht⸗ 
leiftung am 14. San. 1822, mit Zuftimmung des 
Kaijers Alerander, das Erbfolgerecht an feinen jün- 
gern Bruder Nikola s abgetreten. Diefen Borgang 
Htellten nun bie Verſchwornen fo bar, als ob ber 
Großfürſt Eonftantin von feinem jüngeren Bruder 
mit Gewalt ausder Thronfolge verdrängt worben ſei. 
Einige Garbeabtheilungen in Petersburg ſtanden 
am 26. December 1825 gegen den Kaijer Nilolas 
auf; Pöbel gefellte fich zu ihnen, u. es entftand ein 
Zumult, bei welchem der General Miloradomitich 
blieb u. welcher nur.burch den Heldenmuth des Kai- 
ſers u. des ihm treu gebliebenen Theils der Garbe 
nad) großen: Blutvergießen gebämpft wurbe. Nur 
Muramwiew-Apoftol machte noch in Kiew niit einem 
Theil des Regiments Tihernigom einen Verſuch zur 
Rebellion, welcher aber mit Waffengewalt unter- 
drüdt wurde. Eine Unterſuchungsbehörde zur Er⸗ 
mittelung dieſer Berbrechen entdedte zugleich viele 
Mißbräuche u. Unterjchleife während der Regierung 
Alexanders. Kaijer Nikolasergriff ſogleich energifche 
Mapregeln zur Beftrafung ber Berbrecher ; Die Rä- 
beisführer u. Kapowfli, welcher Miloradowitſch er» 
ſchoſſen hatte, wurden im Auguftgehäugt, Trubetzkoi 
(auf Fürbitte feiner Gemahlin vom Tode gerettet) 
nebit 84 andern (unter ihnen ber Dichter Beftufchew) 
nad Sibirien verbannt, wo fie aber nad u. nad) 
begnadigt wurden; bie Garbeabtheilungen, melde 
zur Empörung mitgewirkt hatten, gegeu bie Berg- 
völker des Kaukaſus n. gegen Perfien gejenbet. 
Aber auch zur Abftellung der aufgefundenen Miß- 
bränche wurden Maßregeln ergriffen, eine große 
Menge untreuer Beamten abgelegt, eine genauere 
Controle der öffentlichen Einnahmen u. Ausgaben 
eingeführt u. bie gaben des Staates gleich zu 
Anfang um 67 Mill. Rubel Papier vermindert, die 
Geſetzgebungscommiſſion zur Befchleunigung ihrer 
Arbeiten angetrieven. Die Menterei der Militär- 
.colonie der Grenadiere bei Nowgorod, in denen fich 
eine bedenkliche Mißftimmung offenbart hatte, wurde 
durch die Energie des Kaifers im Entfleben unter- 
brüdt, u. fie erhielten verbeflerte Statuten u. Er⸗ 
leichterungen des Dienftes. Am 3. Sept. 1826 ließ 





“die Berhältnifie in Serbien, in ber. 


abſchloßß, nad welchem Griechenlan 


Auffifches Reich (Geſch. 1925 u. 1826) 


ſich Kaiſer Nikolas mit ſeiner Gemahlin Alexandra 
zu Moskau krönen. In allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung erfolgten nun durchgreifende Reformen, 
namentlich die neue Drgenilung bes Minifter- 
Confeils, die Hülfsgerichtshöfe zu Beendigung. ver 
zögerter Proceſſe u. Die zweckmäßigere Organilation 
ber Eriminaljuftiz. Für den gelehrten u. den Volls⸗ 
unterricht wurden fefte Vorſchriften erlaffen. 

Im Jahr 1826 wurbe Rußland in Krieg mit 
Perſien verwidelt. Sobald die Nachricht von bem 
Tode des Kaifers Alexander u. von ber Empörung 

egen den neuen Kaiſer erſcholl, fiel ber Kronprinz 

bbas-Diirza mit 30,000 M. in das Auffliche Ge⸗ 
biet ein n. brang bis Ielifawetpol vor. Der ruf 
fiihe Statthalter Yermolow zog Truppen aus 
Georgien herbei u. lieferte den Perſern am 14. 
September ein Treffen, zwang fie Selifawetpol zu 
räumen n. warf fie über ben Arares zurüd. Der 
Winter unterbrach bie Feinbfeligleiten. Unter dem 


‚nenen DObercommandanten Paslewitſch begann im 


April 1827 der Feldzug mit der Eroberung bes 
Klofterd Etſchmiadzin, bie Feſtung Sardar Abad 
wurde vergeblich angegriffen u. am 6. Mai ein ſchar⸗ 
fes Gefecht mit ber perfiihen Reiterei beftanden, in 
welchem die Ruſſen nur mit Mühe einige Bortheile 
über den Feind errangen. Entſchiedenes Überge- 
wicht erhielten aber die ruffiichen Waffen, als es 
dem General Pankratiew gelang den Mekhri⸗Kuli 
Khan u. den Sultan ber Schachlinen zum Abfall 
von Perſten zu petvegen. Immer fehtend rüdte 
das Hauptheer gegen Nachitſchewan, fchlug bie Per- 
fer am 6. Juli, eroberte am 7. durch Kapitula- 
tion bie Feſtung Abas Adad, fiegte am 30. Auguft 
am Abaran u. drang darauf in die Provinz Eri- 
wan ein, deren Bewohner ſogleich von Perfien abe 
fielen. Nachdem nun bie Feſte Sarbar Abad 1. Oc- 
tober mit Sturm genommen worben war, frhritt 
Bastewiti zur Belagerung Eriwans, welcher Platz 
fi) 13. October ergab; auch Kurtaſch u. Tauris, 
die Hauptftadt von Aſerbeidſchan u. Refiden Ab⸗ 
bas⸗Mirzas, fielen ohne Gegenwehr, u. Abbas⸗ 
Mirza bat nun um Frieden, zu welchem die Präli⸗ 
minarien 5. November 1826 in Tauris vertragen 
wurden. Perfien trat an Rußland bie Provinz 
Eriwan u. Nachitſchewan ab u. zahlte 20 Mill. 
Rubel Kriegstoften. Da jedoch der Schab dieſem 
Frieden die Natification verweigerte, fo ließ Baste- 
witſch duch Paukratiew am #5. Januar 1828 Urs 
mia u. durch Suchtelen Arbebil nehmen, u, nun 
willigte der Schah im Definitivfrieden zu Turk⸗ 
mantſchai am 22. Febr. 1828 in die Bedingungen, 
mußte aber ftatt 20 nun 80 Mill. Rubel Kriege- 
foften zahlen u. die Salinen von Rulpi abtreten u. 
ben Ruſſen große Handelsvortbeile gewähren. Dieſe 
Eroberungen wurden mit Rußlarıd unter dem Na⸗ 
men Armenien vereinigt. Die Berhältniffe mit der 
Türkei geftalteten fich immer drohender; der Ver⸗ 
trag von Aljerman von 6. October 1826, worin 
die Pforte verſprach der ruffifchen Flagge freie 
Fahrt auf dem Schwarzen Meere a gewähren u. 
oldau u. Was 
lachei auf den Fuß mie vor 1820 berzuftellen, war 
nicht erfüllt worden, daher wurden bie an der tilre 
kiſchen Grenze ſtehenden ruffiihen Truppen auf 
bem Kriegsfuß gehalten u. der Aufftand der Grie⸗ 
hen gegen bie Türkei jetzt für das. eigene Interefie 
benußt, indem Rußland mit den andern Groß« 
mächten ben 6. Juli 1827 ben nertung zu Lonbon 
‚als. unab⸗ 
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hängiger Staat anerkannt u. bie Pforte aufge- 
fordert wurde binnen Monatefrift ihre Erflärung 
abzugeben. Als aber feine Antwort erfolgte ſo 
vereinigte ſich zunächſt die aus 3 Linienſchiffen u. 
4 Fregatten beſtehende ruſſiſche Flotte unter Heiden 
mit der britiſchen u. franzöfifchen, Tief am 20. Oct. 
1827 in den Buſen von Navarin ein u. vernichtete 
bie bort Tiegende Äguptifch -tülrkifche gotte (. u. 
Sriedifcer Kreibeitstampt ©. 625). Darguf über- 
ichritt das ruffifche Heer unter Wittgenitein am 
7. Mai 1828 den Pruth, beſetzte die Moldau n. 
Walachei, belagerte m. eroberte Braila n. rückte 
dann nad mehren Kämpfen vor Varna, welcher 
Platz erft nach beträchtlichen Verluft durch Capitu⸗ 
Iation genommen warb, dagegen mußte die Bela- 
gerung von Siliftria, Giurgewo u. Schumfa wegen 
des nahenden Winters aufgehoben werben u. Vie 
Ruſſen fich Über die Donau in die Winterquartiere 
zurüdzieben. 1829 rüdte Diebitſch, welcher an 
MWittgenfteins Stelle das Obercommando erhalten 
batte, vor Schumla, wo er den Grofvezier eine 
zeit fang beobachtete, ging nad der Schlacht bei 
abara über den Balkan, beftand mehre glückliche 
Gefechte u. erreichte Abrianopel, von wo aus er Con» 
ftantinopel bedrohte. Inzwiſchen hatte Paskewitſch 
1828 in Aften bebentende Eroberungen gemacht, 
1829 3erfprengte er bie Heere zweier Paſchas, eroberte 
ipäter nad) mehren glücklichen Schlachten auch Erze- 
rum u. machte beträchtliche ge lnuk gegen ben 
Paſcha von Trapezunt. Die Einnahme von Adria- 
nopel u. die Bedrohung Eonftautinopels machten 
den Sultan nachgiebiger, u. durch preußifche Ver⸗ 
mittelung fam am 14. September 1829 — 
zu Adrianopel zu Stande. Rußland gab alle Er- 
oberungen, bis anf einen Theil des Paſchaliks 
Achalzik (Poti, Achalkalaki u. Anapa) zurück, Dagegen 
erhielt es Handelsfreiheit ſür ſeine Unterthanen im 
ganzen Türkiſchen Reiche u. freie Schifffahrt für 
alle Nationen auf dein Schwarzen Meere; der Ber- 
trag von Aljerman u. die Zurlidgabe ber 6 ferbi- 
chen Diftricte an ben ferbiichen Fürften Mitofch 
follte ſogleich in Vollgiehung gejetst werben, bie 
Pforte 10 Mill. Ducaten Kriegstoften u. 14 Mil. 
für die Berlufte der rufftfchen Kaufleute bezahlen. 
Bis zum Abtragen diefer Schuld blieb die Moldau 
u. Walachei, wiewohl unter eigenen Hofpobaren, 
von Ruſſen befegt. In PBerfien wurde 12. Kebruar 
1830 der ruffiiche Geſandte Gripojetow bei einem 
VBollsauflaufe zu Teheran ermordet, u. die Bevöl⸗ 
terung dieſer Stadt forderte mit Ungeſtüm ven Krieg 
egen Rußland; aber ver Schah fandte den Thron» 
olger Abbas-Dlirza zum Kaifer Nilolas, um ihn 
u verfühnen. Er erreichte feinen Zweck u. erhielt 
berdies noch einen Erlaß von 12 Mill. Rubel 
Kriegsfteuer. 

Unterbeflen war im Innern eine Generalcon- 
teole der Minifterien u. bes Senats unter eigener 
Aufficht des Kaifers, u. eine Eontroledes Rechnungs⸗ 
weſens organifirt worden, um willkürlichen Ber- 
ihleuberungen vorzubeugen. Zur Belebung bes 
Handels war ein eigenes Somit! niedergejetst, wel⸗ 
ches aber nureine geringe Wirkſamkeit 538 konnte, 
da zu Gunſten der Fabriken die Handelszölle er⸗ 
höht wurden. Mehr wurde für den Landbau ge⸗ 
than; der Kaiſer Nikolas errichtete bei Saratow 
Landwirthſchaftsſchulen u. gab ben Gutsbeſitzern 
der Oſtſeeprovinzen beträchtliche Vorſchüſſe zur Ber» 
eblung der Schafzucht ; auch errichtete er Erziehungs» 
anftalten für die Nomabenvölter ; Dagegen erließ er 





587: 
ein neues geihärftes Cenſurediet u. verfligte mehre 
Beſchränkungen des Unterrichts in den philoſophi⸗ 
Schen Wiffenjchaften. Die Brovinz Kankaſien wurde 
1627 neu organifirt. Am 17. Mai 1830 ließ fich der 
Kaiſer in Warſchau auch zum König von Polen 
trönen. Die große Kunftftraße von Petersburg nad) 
Moskau wurde beendigt; bie Grabung bes Kanals 
zur Verbindung ber Wolga mit ber Moskwa fort- 
geſetzt, eine Synobe zur Entwerfung eines Regle⸗ 
ments für Die Evangelifche Kirche am 17. October 


“eröffnet u. am 4. Nov. in Petersburg ein Hanbels- 


conjeil errichtet. 

Die Iulirevolution in Frankreich aeg an Ruß⸗ 
lands Aufmerkſamkeit auf ſich. Kaiſer Nikolas hatte 
ſchon die Schritte Karls X. u. Polignacs gegen bie 
franzöſiſche Eonftitution gemißbilligt u. er erfannte 
die Erhebung Louis Philipps auf den franzöfiichen 
Thron an. In gel e ber Franzöſiſchen Revolution 
brach am 29. Novbr. in Warſchau ein Aufftend 

egen bie ruffiiche Herrfchaft aus, worauf ber Groß⸗ 
Firm Conſtantin die Stabt verließ u. nach vergeb- 
licher Unterhandlung es im Februar 1831 zum 
offenen Kampfe kaͤm. Die Rufen rückten unter 
Diebitih in Polen ein, konnten aber nach ber 
Schlacht bei Grochow u. enigen vergeblichen Ver⸗ 
juchen oberhalb Warſchau über die Weichfel: zu 
geben, nicht jenſeit dieſes Fluſſes vordringen. Da⸗ 
gegen inſurgirten Die Polen mehre Diftricte in 
Bolhynien, Lithauen u. Schanmiten. Uneinigfeit 
ſchwächte fie jeboch u. tro mehrer gliuftiger Ge⸗ 
fechte mißlangen ihre Berfuche den lithauiſchen In⸗ 
ſurgenten Hillſe zu bringen, u. auf dem Rückzug 
von ber lithauifchen Grenze wurde bie für vie Po- 
len nacıtbeilige Schlacht bei Oftrolenta geliefert. 
Nachdem Diebitich an der Cholera, welche feit 1830- 
im Innern u. im Weſten Rußlands wüthete, ge» 
ftorben war, erhielt PBastewitih das Commando, 
er ging unterhalb Warſchau über die Weichſel n. 
nahm Warihau durch Kapitulation am 7. Septbr. 
1831 (1.u. Bolnifcher Infurrectiongtrieg S. 287 ff.). 
Kaiſer Nikolas, Durch Diefen Auffland der Polen n. 
durch deren Erflärung, daß das Haus Romanow 
unfähig fei in Polen ferner zu regieren, ſchwer ver« 
letzt, verfuhr mit Strenge gegen Polen u. hob am 
26. Febr. 1832 durch das Organiiche Statut bie 
bisherige polnifhe Conftitution auf u. vereinigte 
Polen nun gänzlich mit Rußland ; auch keine polniiche 
Armee follte ferner beftehen, ſondern die militär- 
pflichtigen Polen in ruffifche Regimenter eingereiht 
werben (}. u. Polen ©. 266). Nach Unterwerfung der 
Polen zeigte ſich Kaifer Nilolas fortwährend der Er» 
baltıng bes eirropäiichen Friedens geneigt u. Tieß in 
diefem Sinne bei den Londoner Eonferenzen 1831 
für die Anerkennung uns flimmen. Als 1832 
die Bforte von dem Vicek nig von Ägypten befriegt 
wurde, half Rußland ben Türken im Febr. 1833 
mit einer Schiffspiviflon unter Lazarew u. einen 
Corps von 16,000 Mann unter Murawiew, welche 
ſich, Eonftantinopel dedend, zu Bujufvere in ber 
Aftatiihen Türkei aufftellten, während ſich zugleich 
ein Hülfsheer den Donaugegenden näherte. Da- 
durch wurden bie Ägyptier zum Frieden gendthigt, 
u. darauf ſchloß bie Worte, dankbar für die geleis 
ftete Hitife, am 8. Juli 1833 die Defenftvallianz zu 
Hnntiar-Stelefft mit Rußland, wodurch fie Die biß- 
berigen Berträge beftätigte n. dem Kaijer von Ruß⸗ 
land verſprach den Flotten fremder Mächte, mit 
denen etwa Rußland in Krieg käme, bie Darbanellen 
zu verſchließen, wogegen Rußland ſich verpflichtete 
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im Fall eines Krieges ſtets der Pforte beizuftehen. 
Sogleich regte fih die Eiferficht Englands u. Fraul⸗ 
reiche, u. beide Mächte gaben Noten in Eonflanti- 
nopel n. Betersburg ein, welche auf bie möglichen 
Folgen vieles Vertrags aufmerffan machten; daher 
wurbe der Bertrag von Hunfiar-Stelefft 1837 nach 
tefien Ablauf nicht erneuert. Bereits 1830 hatte 
Rußland ver Pforte non der im Frieden von Abria- 
nopel ftipulirten Kriegscontribution von 10 Mil. 
Ducaten, bis zu deren Abzahlung bie Moldau u. 
Walachei befetst bleiben follten, 3 Drill. erlaffen, 1834 
wurden noch 2 Mill. erlafien, wogegen Achalzik 
vollends an Rußland abgetreten wurde; nun ver- 
ließen die rufflichen Truppen beibe Kürftenthlimer, 
nur Siliftria blieb Bis zur völliger Loͤſung ber Ver⸗ 
binblichfeiten von Rußland beſetzt. Mehre Ber- 
ſuche polniſcher Berbaunter ſich über bie ruſſiſche 
Grenze einzuſchleichen u. audere Anzeigen hatten 
ſchon früher den Verdacht erregt, daß die Entſchie⸗ 
denſten ber polniſchen Emigration Complotte gegen 
das Leben des Kaiſers geſchmiedet hätten; ſtrenge 
Unterſuchungen im Innern von Rußland n. Polen 
waren die Folge hiervon, welche bef. in Wilna 
1838 — 39 gegen Koinarifi u. feine Gefährten jehr 
ernſtlich geführt wurden. u. mit Koinarli’s Todes⸗ 
u. mehrern Derbannungsurtbeilen u. ber Schlie⸗ 
fung ber Univerfität Kiew auf ein Jahr endigten. 
Auch nahm Rußland an der vorübergehenden Be⸗ 
ſetzung Krakaus, wo ber Herb ber Unzufriebenheit 
u. ber Intrigue war, im Februar 1836 in Berbin- 
dung mit Oflerreich u. Pre Theil (I. n. Krakau). 
Seit 1837 gab der Kaifer Rilolas den Polen Zeichen 
feiner riidlehrenden Gnade, fo wurbe bie Grenz⸗ 
fperre zwiſchen Rußland u. Polen berfucsweite 
aufgehoben u. 1842 ſelbſt ein Senat wieder für 
Polen eingeführt (f. u. Polen). 

Auf allen Punkten des R-n Ros hatte ber Friede 
von Adrianonel u. Die Bezwingung der Polniſchen 
Infurrection. ben Frieden hergeftellt, nur in Kau- 
faßen nicht, befien friegeriiche Bergoölker (tim ge⸗ 
wöhnlichen Leben Tſcherkeſſen ſſ. enannt) zum 
Theil bisher dem Namen nach der —* od. Per⸗ 
fien unterworfen, in ber That aber faſt gänzlich nu⸗ 
abhängig geroeien, waren u. „.al& fie burch die Frie⸗ 
den von Tiflis u. Turkmanſchai von Perfien u. 
durch den von Abrianopel u. fpätere Verträge von 
der Pforte au Rußland abgetreten wurben, ben 
Ruſſen in ben dortigen. Gegenden ben entſchieden⸗ 
ften Wiberftand entgegenſetzten. Die Ruſſen, welche 
zu ſchwach waren jene Gebirgspäfie zu überwälti⸗ 
gen, temporifirten, u. es entipann ſich ein lang⸗ 
wieriger kleiner Krieg; zwiſchen ben Zicherkeflen ı. 
Ruſſen. Bereits 1826 waren nach dem Peters- 
burger Militäraufftanub bie Schuldigen ber Garde 
dahin geſchickt n. auch fpäter mande Entjenbun« 
gen dahin gemacht worben; als aber der Pol⸗ 
niſche Krieg. geendet war, beichloß Kailer Niko» 
las die Sache ernftliher anzugreifen u. ſchickte be» 
deutende Truppenmaffen nach dem Süden. Schon 
1833 war das Heer in Gislaufaflen 80,000 Mann 
—* nu. eben fo ſtark in Transkaukaſien. Jenes 
ollte bie Berguölfer abhalten in das bereits unter- 
worfene Gebiet berabzufteigen u. e8 zu verwüſten, 
zugleich aber dieſes in feinen Offenfivoperationen 
unterſtützen. Aber bie Anftrengungen ber Ruſſen 
blieben erfolglos; zwar verjuchten fie unermübet 
durch die ſteilen Gebirgspäfle vorzudringen, allein 
bie Bergoölker zogen fih tapfer: fechtenb in das 


Dochgebirge zur, u, bie Ruhſen verinpchten nicht 
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ihnen zu folgen. Auch die Korts, welche Die Ruffen 
am Ausgang der Pälfe u. bef. am Meere für 800 
bis 1500 Dann anfegten, um bie Debouchees zu 
fliegen u. bie Zufu r von Kriegsbedarf zu hin⸗ 
bern, eroberten die Tſcherkeſſen n. zerflörten einige, 
wenn fich die Hauptmaſſen der Rufen entfernt hat- 
ten. Bergebens ging Kaifer Nikolas 1837 perſön⸗ 
lich nach Kautafien, vergebens war ber Öftere Wech⸗ 
fel der Obercommandanten,, ber Krieg blieb ohne 
Reſultat (f. n. Tſcherkeſſenkrieg). 

Aus ber Größe Rußlande, feinem immerwähren- 
den Kortfchreiten, feinem Einfluß in der Türkei, 
ber Beſetzung Kralaus, ber Eollifion mit Eng- 
and an Kaukafiens Küften wegen ber Waffen» u. 
Munitionslieferungen an bie Tſcherleſſen u. ber 
Strenge, womit es über Polen waltete, nahmen bie 
Lambesvertretungen u. bie Prefle in Frankreich u. 
England Gelegenheit, um ihre Regierungen zu 
Interventionen gegen die ruſſiſche Politit aufzu- 
fordern. Aber das Benehmen bes franzöfiichen 
u. britiichen Eabinets blieb vorſichtig. Der Eifer- 
ſucht Englands gegen Rußland gab hei. ber 
Orient neue Nahrung, m. wirklich ſchwächte ber 
Handelsvertrag Englands mit der Pforte das An- 
fehen Rußlande dort in etwas, Dagegen. firebte 
Rußland feine Macht in Mittelafien zu mehren, 
bei. durch VBeihülfe Perfiens, welches unter bem 
neuen Schah Muhammed Mirza feit 1834 den ruf- 

ichen Intereſſen ganz ergeben war, u. man fah es 
ür eine Demonftration gegen bie Briten in Indien 
an, daß ber Schah auf ven Rath bes Grafen Simo- 
witich, ruſſiſchen Gefandten in Teheran, u. unter 
Beirath u. Begleitung ruffijcher —55 — 1837 
eine Expedition gegen den mit den Engländern be⸗ 
freundeten Schab von Herat unternahm, welche je- 
doch mipglüdte, worauf ber engliihe Einfluß dort 
in Geltung blieb u. Eugland feine Befigungen in 
Indien von borther gegen vuffiiche Nachbarſchaft 
efichert jah. Als einen Verſuch ſich in Mittelafien 
eftzufetgen u. einen einfligen Zug nach Indien von 
biefer Seite zu ermöglichen, betrachtete man auch 
ben Zug nach Khiwa, welchen der Kaiſer 1839 we⸗ 
gen feinbfeliger Gefinnung, bes dortigen Khans u. 
wegen übler Behandlung ber ruffiichen Gefangenen, 
burch ben Generallieutenant Perowſky unternehmen 
ließ. Die Ruſſen litten aber auf. diefem Zuge 
dur Kälte u, Mangel ſo, daß. Berowily um⸗ 
ehren mußte u. mit großen Berluften: hinter ben 
Gemba wieder anlangte (j.u. Kbima). Die Drien- 
talifchen Angelegenheiten verwickelten ſich aber nach 
bem Zobe bes Padiſchah Mahmuds IL. 1839 nm. 
nad) ber Thronbefleigung Abdul Medſchids immer 
mehr, indem ber Bicelönig. von Agypten Syrien, 
Adana, Eypern u. Caudia nad Anficht ber fünf‘ 
Großmächte der Pforte u. nach Ausſpruch ber Lou⸗ 
doner Eonferenz Peer follte; ba er ſich aber 
deß weigerte, fo jollte er durch Gewalt: der Fe 
bazu gezwungen werben. Aber Rußlands Flotte 
dedte im Mittelmeer die buch Briten, Ofterrei 
u. Türken geſchehende Einnahme von Beirut, 
Zean d'Aere ꝛc. u. Mehemed Ati unterwarf fi n 
dieſen Vorfällen der. Pforte. An dev weilichen 
Grenze waren mittlerweile von Rußland fo ftreigige 
Mafregeln in Bezug auf das Zoll- u. Paßwohen 
angeordnet u. Die Grenzbewohner ſo beſchw 
ben, daß dadurch das gute Verhältniß P 
u. Sſterreichs zu Rußland geſiört wur 
wurde bie Furcht vor einem: Umflchgrei 
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fortmährenbe Bergrößerung Rußlands in allen 
Friedensidlüffen, bie langſame aber um fo beharr⸗ 
lichere Politik bes ruſſiſchen Cabinets, Die Beſetzung 
des Sulina, des faſt einzig ſchiffbaren Arms ber 
Donau, u. viele Umſtände in Erinnerung n. hielt 
bei. Preußen pas Schredbilb des ruſfiſchen Ko⸗ 
lofjes vor, welcher fich bald ber Weichſel, wo nicht 
ber Ober als Grenze bemächtigen n. jeine Supre⸗ 
matie auf gapız Europa ausdehnen werde. Zu bier 
fer Mißſtimmung Weſteuropas gegen Rußlanb 
trugen mehre befaunt gemerbene Depefchen des 
zuffifchen Cabinets, welche die Stellung ber dent⸗ 
ſchen Mittelkanten unter Rußlands Protection em⸗ 
pfahlen (f. Portfolio), fo wie vou Rußland ausge- 
gennene Schriften, welche bie Vertheilung ber Klein⸗ 
u. Mittelſtaaten umter bie Großmüchte verlangte, 
(namentlich bas 1842 erſchienene Bu: Die eure, 
pãiſche Bentardhie) bei, nicht weniger die Furcht vor 
bem bier n. da angeregten Panflawiamus (f. d.). 
wobei man argwohnte, daß bie ruſſiſche Regie⸗ 
rung ihre Hand im Spiele babe. Am 22. Septbr. 
1842 erlafch der Eartelluertrag zwiſchen Rußland 
n. Preußen, permöge beiten Deſerteure u. Militär- 
pflichtige, welche auf dem Gebiet bes andern Stants 
betroffen wärben, ausgeliefert werben follten. Rufe 
(and verordnete bie Grenze nicht nur um ſo ſtrenger 
zu ſperren, ſondern auch ÜÜbergetretene, ſelbſt wen 


fie Preußen ausliefern. wolle, richt anzunehmen. |. 


Nun erichien eine ſolche Menge ruſſiſcher Deſerteurs 
a. Militärpflichtiger (biunen wenigen Monaten 
über 6000) auf preußiſchem Gebiet, daß Preußen 
in die größte Verlegenheit kam, was es mit dieſen 
Leuten machen ſollte, n. endlich ſich genöthigt ſah, 
den Cartellvertrag 8. Mat 1844 zu erneuern. Im 
ber Moldau w. Waladyei übte Rußland um biele 
Zeit flet® ben vertragsmäßigen Einfluß (f. Moldau 
u. Walachei), ebenfo in Serbien (j. d.); auch auf Die 
Borfälle in Montenegro Ef. d.) wirkte Rußland ein. 

Die erfien Regierungsjabre Des Kaiſers Nilolas 
waren uuter Kriegen babim gegangen u. hatten 
ihn verhindert tieigreifende Maßvegeln für das 
Innere zu. teefien, erſt nach der Niebermerfung 
der Polniſchen Infurrection that er feit 1832 mit 
firenger Conſequenz Alles: zur Ausführung feiner 
großartigen Plane für bie Organifationen im: In⸗ 
neren. Der Perſer⸗ u. Türkenkrieg, noch mehr aber 
bie Bolnifche Infurrection hatten gezeigt, daß viele 
Mängel im Civil u. bei. im Militär beſtänden, 
besbalb regenerxirte er 1833 bie ganze Armee, or- 
ganifiste sine active europaiſche Armee u. eine aus 
ben in der Linie Ausgedienten beftehenbe Reſerve⸗ 
armee u. machte alle Waffengattungen fo kampf⸗ 
fähig ala möglich. Dabei ſuchte er. Unterſchleifen m. 
Unregelmäßigleiten im Dienft möglichft vorzubeu⸗ 
gen. Um die treffliche Beichaffenheit feiner Armee 
dem übrigen Europa recht.in die Augen fallen zu 
laſſen, ftellte ev außer ben gewöhnlichen jährlichen 
Sommerlagern feiner Garden auch andere große 
artige Rebuen an, wobei ihm Offiziere fremder 
Mächte willlommenr waren, jo 1835 die Revuen zu 
Kaliſch m. zu. Orel, 1837 die zu Woßnoſenſk, wo er 
mit 45,000 M. Cavallerie jeine nenen Cavallerie- 
manövers praltiſch zur Anſchauung brachte; andere 
ſolche militäriſche Schauſpiele waren die große Pa⸗ 
rade zur Einweihung der Alexandersſäule in Pe⸗ 
tersburg u. das große Militärerinnerungsfeſt bei 
Borodino am 7. Sept. 1839 (bem Jahrestag jeuer 
bentwürbigen Schlacht am 7. Sept. 1812). =. Auch 
Im&inifgeftaltete.ex Alles in militärische. Form u. nach. 
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feldatifdem Schnitt. Nußland war nach bes Kaiſers 
AUnſicht in feinem Culturzuſtand auf den Punkt ge- 


zen ob. Deutiche waren, alles Fremde fo viel als 

ich zu vexrbanuen ob. mit dem ruiflichen 
Priucip zu verichmelgen. an ver Handelsmarine 
durften fett 1840 nur Ruflen genommen werben 
n. bie GSolonifation in Suüdrußlaud durch Deutiche 
wurbe wenigſiens nicht miehr mit bem Eifer bes 
trieben, wie unter Alexander I., weun gleich ber- 
feiben bie Regierung feine Schwierigleit in bem 
Beg.kegte. Ber Allen war es aber bie Einführung 
NRuſſiſcher Sprache u. Sitte in allen and) nicht-rufe 
ſuijchen Provinzen, woburd die Regeerung jenes 
Ziel erreichen wollte, weshalb in allen Schulen, 
ſelbſt im dew Oßfeeprovimen n. Bolten, dab Er 


eptbr. | lernen Des Ruſſiſchen zur Pflicht gemacht. u. be⸗ 


fehlen wurde, daß fein Lehrer von 4840 an mehr 
‚ angeftellt werbe, weicher nicht feine Wiſſenſchaft 
ruſſſch vortragen könne. In derſelben Abfict 
‚ wurde auch bie Annahme beutfcher u. franzöſiſcher 
Lehrer u. Gorwernantinnen erſchwert m. Letztere 
zum Theil im Petersburger Erziehungtanſtalten er⸗ 
zogene erſetzt m. von: ruffiſchen Erziehern mehre 
nach Franlreich m Deuijchland geſendet, um ſich 
als ſolche auszubilden u. ſpäter alle fremden Haus» 
lehver entbehrlich zu machen Bit dieſer Abſicht 
‚alle Unterthauen mehr zur Einheit binzuleiten 
ı ftanb auch: das Stoeben ber ruſſtjichen Regierung 
‚bie Wiederbereinigung. ber Unirten⸗ griechiichen 
(Grieche athaliisren) mit ber Ruffh-griehihen 
Kirche zu: bewirken in Verbindung. Schon ſeit 
: 1828 war dieſe ernſtlich im Werke geweſen u. durch 
‚ mancherlei Miittel von ber Negierang im Stillen 
‚ begünuftigt worben. Bon der Synobe aller grie- 
chiſch⸗katholiſchen Bifchäfe n. anderer Geiftlichen im 
ı Belod 1838 murbe eine Deputation nach Peters» 
‚ burg gefenbet,. weiche um ben Wiederanſchluß ber 
Satholiicen Kiche ın Rußland an die Ruffiich- 
griechiſche Kirche nachſuchte, was gern gemährt 
wurde; fo Tehrten, ungenchtet bes Widerſpruches 
bes Papftes, 41 Mil. unirte Griechen in ben 

Schooß der Ruffiichen Kirche zurüd, unterwarfen 
fich dem Heiligen Synob u. nahmen alle gottes- 
; Bienftlichen Gebräuche der Ruſſiſch⸗ griechiſchen Kirche 
ı an (f. Ruſſiſche Kirche). Mit gleicher Confequenz 
wurden bie berfümmtichen Rechte der Ruſſiſchen 
Kirche aufrecht erhalten, fo bei. das, daß alle Kin⸗ 
' des aus gemifchten Shen, von denen ber eine Theil 
: der Ruſſiſchen Kirche angehöre, ſelbſt in ben luthe⸗ 
riſchen Oftfeeproninzen, in biefer erzogen werben 
; maßten. Irrthümliche Borftellungen, welche Bor- 
theile der zur Ruſſiſchen Kirche Übergetretenen war⸗ 
teten, führten in ben Oſtſeeprovinzen ſelbſt zu 
: &xcefien. Da den armen Bauern in Lioland ge⸗ 
ſagt worden war, daß e8 die ruffiich- griechiichen 
: Olaubensgenofjen in Südrußland beſſer hätten, u. 
viele 1841 nach Riga kamen, um zur Ruffifchen Kirche 
‚ Überzutwetenu: nad) Südrußland gebrachtzu werden, 
wurden fie nur mit Mühe non bem Gouverneur ver» 
ftändigt n. zur Ruhe gebracht. Mit kaiferlicher Diit- 
nificenz auögeftattet wurden Werke über Länder⸗ n. 
Böltertunbe u. Naturgeichichte, won ber Alademie 
bee Wiflenichaften in Petersburg herausgegeben, 
auch bie ruſſiſche Nationalliteratur ſehr begünftigt, 
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namentlich die Dichtkunſt u. Geſchichtskunde (ſ. u. 
Ruſſiſche Literatur), auch viel gethan, um das rufe 
ſiſche Nationaltheater zu heben. Mit dem Streben 
nach nationaler Bildung des Volkes ſtand auch zum 
Theil das Erſchweren der Reiſen ins Ausland in 
Verbiudung. Es wurde bie Berorbnung erlaſſen, 
daß fein Rufſe, bei Strafe ver Bermögensernziehung, 
über 5 Jahre im Auslande ſich anfhalten bürfe, u. 
auch hierzu war die fpecielle. Erlaubniß des Kaifers 
erforberlidy. ‘Bereits. 1841 war auch bie Verord⸗ 
nung ergangen, daß jeber ins Ausland reifende 
Rufe mährend feiner Abwelenbeit jedes halbe Jahr 
10 Rubel zahlen folle, u. 1843 kam die Berordnung 
noch hinzu, daß jede ins Ausland reiſende Perſon 
für den Paß 100 Rubel zu zahlen babe, blos Kauf. 
leute waren ausgenommen u. zahlten nur 25; amt 
23. März. 1844 Toigten einige milbernde Modi» 
flcationen, wornach bie ber Geſundheit wegen ins 
Ausland reifenden Civilperſonen nur 25 Rubel für 
ben Kopf,. Mititärperfonen, welche wegen Krank⸗ 
heiten in folge des Dienſtes in auswärtige Bäder 
geben, nm. Kauflente mit ihrer Dienerfchaft gar nicht, 
u. wegen Vermehrung lanbwirthichaftlicher Kennt⸗ 
niſſe ind Ausland Gehende eine geringere Zare zah⸗ 
ien follten. Um das Paſchen verbotener Waaren an 
ber Weftgrenze möglichft zu vermeiden, erging am 
20. April 1843 ein Ulas, welcher den längs der 
preußiſchen u. öÖfterreichifchen Grenze wohnenden 
Juden befahl ihren: Wohnort von ba nach den in- 
neren Gonnernements zu verlegen; benen, welche 
Häufer befaßen, wurde eine zweijährige Frift geftat- 
tet, biefelben zu verlaufen. Indeß wurde Anfangs 
1845 letztere Friſt weiter hinaus gerüdt m. man 
herlei Modificationen hierüber getroffen. Der frü⸗ 


here Ukas (vom 17. April 1835), welcher bie Ber» 


bältnifje ber Juden regeln u. bef. denen, welche ſich 
als Aderbau treibend anſiedeln wollten, bebeutende 
Bortheile gewähren follte, wnrbe im Febr. 1845 
aufgehoben u. die Juden ben übrigen Untertbanen 
bes Rn Ros gleichgeftellt, ausgenommen waren 
'aur die in den OÖftfeeprovinzen u. in Sibirien 


lebenden, fowie die aderbautreibenben Juden u. die 


Karaiten in Taurien. Auch in den Päflen wur⸗ 
ben. bie Juden mehren Beſchränkungen unterworfen 
u. im Königreich Polen wurde, ‚wie es im eigent- 
lichen Rırkland ſchon längere Zeit der Hall geweien 
, war, vom 1. Jan. 1844 die Militärpflichtigleit auch 
auf bie Juden ausgedehnt. Den Leibeigenen fuchte 
der Kaifer fortwährend einen freieren Zuftand zu 
verichaffen, jo namentlich Durch Ukas vom 2. April 
1842, worin ven Gutsbeſitzern geftattet wurbe 
Vergleiche mit ihren Leibeigenen zu fchliegen u. 
ihnen Eigenthum zu gewähren, obne daß fle hier» 
durch frei würden, aber das Recht der Klage gegen 
ihren Herrn im Fall der Nichterfüllung ihrer Ver⸗ 
träge erhielten. u. daher ben freien Bauern näher 
gerücdt wurden. Für die durch Staatsdienſte zum 
Adel gelangten Reibeigenen wurde durch Ulas vom 
31. Mai 1842 beftimmt, baß fte bis ins dritte Glied 
keine Güter mit Leibeigenen follten erwerben können. 
Den 27. Mai 1942 erfolgte Durch Ukas das Ver⸗ 
bot des Regerbanbels; wer ihn doch trieb, jollte 
ale Seeräuber beftraft werden. 1833 wurde ber 
Swod od. das allgemeine Reichsgeſetzbuch (nur für 
bie Oftfeeprovinzen nicht gültig) vollendet u. ein⸗ 
geführt, fowie 1840 der Militärfwob ind Leben 
trat. In der Sorge für das Unterrichtsmwefen wurde 
der KRaifer bei. von dem Minifter des Umnterrichtes, 
Uwarow, welcher feit 1832 Jährlich befriebigende 
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Berichte über das Zunehmen ber Unterrichtsauftat- 
ten abftattete, treu unterftüßt; nach einem Ukas 
son 1837 follte in jeder Schule nur das gelehrt 
werden, wozu ſie beftimmt wäre u. nicht über die 
genau vorgeichriebene Grenze hinansgegangen wer- 
ben, n. bef. bie Leibeigenen nicht mehr Unterricht 
empfan en, als für die Trivialſchulen vorgefchrieben 
wäre. 
reits beftehenven Aderbaujchulen, landwirthſchaft⸗ 
Hiche Vorträge auf ben Univerfitäten u. Realſchulen 
für Landwirthſchaft u. Handel angeorbnet. Die 
Regimentsichulen waren Dagegen wieber eingegan« 
gen. Die Zulaffung fremder Schriften, bei. fran- 
öflfche, wurben durch eine ftreng gehandhabte Cen⸗ 
hr beihräntt; für Rußland nugulälfige Stellen 
auslänbifcher zugelaffener Zeitfchriften wurden mit 
Druckerſchwärze überdedt, um ihr Leſen zu hin⸗ 
dern. Mit Sorgfalt wurde der Staatshaushalt 
überwacht, w. Rußlands Finanzen verbeſſerten ſich 
fortwährend, ſo mehrte ſich die Einnahme 1838 
allein nm 25 Mill. Rubel Papier u. die Staats⸗ 
ſchulden verminderten fich zugleidh. Eine Berorb- 
nung von 1839 ordnete bie Berhältniffe von Bapier 
u. Silber ; der Silberrubel galt jeit 1840 als Einheit, 
u. wurbe and) durch nenes Papiergeld, welches dem 
Silberriibel gleich geftellt wurbe u. biefen Curs be- 
hielt, regnlirt, während das alte Papiergeld den 
firirten Curs von 3 Rubel 50 Kopelen — 1 Rubel 
Silber erkielt, f. oben &. 514. Aller Sparjamteit 
ungeachtet fuhr Kaifer Nikolas fort, die anſehnlich⸗ 
fen Bauten u, Kunſtwerke auszuflihren u. unter» 
nahm neue, jo wurde bie Iſaakskirche n. die Alexan⸗ 
bersfäule in Petersburg vollendet, das dortige Mu⸗ 
ſeum u. eine fleinerne Brüde über bie Newa be- 
gonnen, der am 23. Dec. 1837 abgebrannte Win⸗ 
terpalaft, die Laiferliche Reſidenz in - Petersburg, 
präcdhtiger wieder bergeftellt, die Gouvernements⸗ 
ftäbte faft ſämmtlich mit Negierungsgebäuben ver- 
ihönert, mehre Chaufjeen gebaut, Die angefangenen 
Kanalbauten fortgeführt u. neue unternommen, feit 
1836 einzelne Eiſenbahnen begonnen u. eine neue 
Section des Minifleriums der Wafler- u. Wege⸗ 
bauten u. für Eiſenbahnen geſchaffen, u. jowohl 
hierdurch, als auch durch Dampfſchifffahrt zwiſchen 
den wichtigſten Punkten der Oſtſee u. des Schwar⸗ 
zen Meeres, ſo wie auch im Inneren, z. B. auf 
dem Dniepr bei Kiew ꝛe., die Communicationsmit- 
tel vervielfältigt u. der Verkehr begünſtigt. 

Um dieſe Unternehmungen zu beauffichtigen n. 
das Militär u. Civil zu controlicen, alfentbalben 
mit eigenen Augen zu ſehen, Mißbräuche u. Unter- 
ſchleife wahrzunehmen u. zu beftrafen, war Kaiſer 
Nitolas einen großen Theil Des Jahres unterwegs 
nach den verfchiebenen Theilen feines Reiche, u. zwar 
unternahm er dieſe Reifen unerwartet u. ohne daß 
oft feine nächften Umgebungen von deren Plan u. 
Biel etwas wußten; jo reifte er 1837 nad) Wos⸗ 
nojenft u. über Odeſſa, Sebaftopol, an bie tfcher- 
keſſiſche Küfte, liber den Kaulafus, durch Gruſien 
nad Tiflis u. Eriwan, Neu⸗Tſcherkaſt u. dann über 
Moskau. zurück nach Petersburg; Ende 1838 reifte 
er nah Moskau u. dem Süben, 1839 na Mostau, 
1841 nad) Moskan u. Warfchau, 1842 nach Kiew 
u. Wosnofenft u. Warſchau, 1843 nah Moskan, 
Warſchau u. vem Inneren. Meift waren ſolche Rei⸗ 
fen mit großen Vinfterungen verbunden. Auch 
Reiſen in das Ausland unternahm er, theils um 
Verwandte zu ſehen, Verbindungen anzuknüpfen 
od. zu erhalten, Über Staatsangelegenheiten Be⸗ 


agegen waren ſchon 1836 nächſt den be» 





| 





Auffifches Reich (Geſch. 1844—1846) 


ſprechungen zu pflegen, ſich von ben politifchen Zu⸗ 
Ränden zu unterrichten od. fonft für fein Reich zu 
jorgen ; ſolche Reifen waren 1835 au den Beſprechun⸗ 
gen in Teplitz, 1838 nach Deutichland bis an ven 
Bodenſee, nach Hannover, dann über Berlin u. Stet- 
tin zur See zurüd u. nach Schweden zc., 1840 fand 
er an tem Sterbebette feines Schwiegervaters, des 
Kinigs Friedrich Wilhelm III. von Preußen, 1843 
war er wieder in Deutfchland, 1844 veifte er durch 
Norddeutſchland u. ben Haag nad) England. Von 
1845 an nahmen die Angelegenheiten im Kankaſus 
die Aufmerkſamkeit Ruflands mehr in Anſpruch. 
Der Krieg gegen die Ticherkefien nahm feinen un- 
gebinberten Fortgang; Woronzow brang im Som- 
mer 1845 bis Dargo, Schamyls Reſidenz, melche 
er zwar am 1. Aug. erſtürmte, aber das ruſſiſche 
Heer tonıtte fi im Gebirge nicht halten, erlitt auf 
dem Nüdzune große Verlufle u. alle gemachte Er- 
oberungen gingen verloren. 1846 wurde ber Feld⸗ 
zug ernenert, um bie Unterwerfiing zu erzwingen, 
aber Schamyl wartete das Eindringen der Ruſſen 
nicht ab, er fiel, zum Zwed einer Vereinigung aller 
Stämme, in die Rabarda ein u. Übertritt am 
7. Mai 1847 den Terek u. lagerte fich vor Naltſchik, 
dem nördlichen Centralpunkte des Kaukaſus; dem 
Andrange ber ruſſiſchen Truppen weichend, kehrte 
er in die Berge zurüd, ohne daß biefelben ihm 
dabin folgten (j. u. Tſcherkeſſenkrieg). Größere Bor- 
tbeile als buch eine gewonnene Schlacht erlangte 
Woronzow durch die Aufhebung des Berbotes ticher- 
keſfiſche Mädchen nach Conſtantinopel zu verkaufen, 
womit ein Grund der Unzufriedenheit jener Völler 
gegen bie ruffliche Regierung beſeitigt wurde. Scha⸗ 


myls Senbboten fanden jett weniger Gehör, auch 


fämpfte Fürſt Bebntow noch am 28. Det. mit 
Glück gegen ihn. Die hauptſächlichſte Unterne- 
mung ber Ruflen im Jahr 1847 war gegen bie 
Veſte Ghergebil gerichtet, welche die Verbindung 
der ruſſiſchen Macht in Sud u. Nord hinderte; die⸗ 
ſer Zweck wurde zwar nicht erreicht, dagegen ge⸗ 
lang es im Spätjahr die Veſte Sſalty zu zerſtören. 
Die politifchen Ereigniffe des Jahres 1848 veran- 
laßten Rußland feine Streitkräfte in Kanfaflen. zn 
verringern, boch erlitt Dadurch der Krieg keine Un- 
terbredhung. Die Bergvöller., von ben Vorgängen 
in Enropa unterridtet, verfuchten verichiebene Aus- 
fälle, mebre unterworfene Stämme, wie bie Abab- 
jeher, welche 1845 die Waffen niebergelegt hatten, 
erhoben fih, u. bie Ruſſen waren mehr auf Die 
Bertheivigung beſchränkt, Doch gelang ihnen im 
Juli Die Einnahme von Ghergebil, welches geichleift 
u. dagegen ein Fort bei Aimiali angelegt wurbe, 
welches das mittlere Dagheſtan ſchützte. 
Die Hauptrichtung ber inneren Politik des Kai⸗ 
ſers ging fortwährend dahin, die Bevölkerung bes 
weiten Heiches in eine durch Sprache, Religion, 
Unterridt. u. Sinnesweife gemeinfame Mafie zu 
verſchmelzen. Daher rührten bie Angrifi gegen bie 
Bekenner jeber anderen als ber Staatsreligion. 
Der Röomiſch⸗Katholiſchen Kixche waren ihre lie⸗ 
genben Gründe, Zehnten u. Eapitalien entzogen u. 
bie außerordentlichen Einkünfte geftrichen worben, 
am fie rückſichtlich ihres Einkoinmens, wie Die Geift- 
lihleit der Staatslirde, vom Staat abhängig zu 
machen. : Die Zahl ber jungen Theologen war 
durch Aufhebung ber theologiſchen Seminarien von 
Ayla, Krallaw, Bialyſtock, Zwinogrod, Mohilew 
n. Wilna geminbert, die katholiſche Miſſion in 
Traustkaukafien aufgehoben u, ein Theil des nie⸗ 


ſchen Kirche auf 6 
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beren Adels, ſowie eine beträchtliche Zahl Tatholi- 
fer Landleute in die inneren Provinzen überge- 
fiedelt worden. Bon dem Befuche bes Kaiſers in 
Rom den 13. Dec. 1845 verſprach man fich viel, 
doch war das Ablommen, welches Bludow in Rom 
nach langen Unterhandlungen zu Stande brachte u. 
welchern ver Kaifegam 17. Dec. 1847 feine Genebmi⸗ 
gung ertheilte, weit entfernt ben Bäpftlichen Stuhl zu 
befriedigen. Ahnlich war das Verfahren gegen bie 
—38 Kirche in den Oſtſeeprovinzen; bie ruf⸗ 
filche Geiſtlichkeit fette zur Zuftiedenheit der Re⸗ 
gierung ihre Beſtrebungen das lutheriſche Land⸗ 
volt zum Übertritt zu bewegen fort u. hatte bei 
Lioländern n. Eftben nicht geringen Erfolg, da es 
den evangelifchen PBrebigern n. Guteherren ınıter- 
fagt war dem entgegenzuwirfen. Durch eine Ver⸗ 
ordnung im Jahr 1845 wurbe ben Proseluten bie 
freie Nieverlaffung in ben livländiſchen Städten 
beriligt. Zeichen feiner gebrlidten Lage gab ber 
fiofändifche Adel im Jahr 1846 in der Bitte an 
ben Kaifer, der Staat möchte feine Befitzungen 
anfaufen, den Edellenten aber die Auswandernun 
nad Deutfchland geftattet werben, worauf eint, 
Mifderungen eintraten, jo 3. B. wurbe bie Auf- 
nahme von Proteftanten in den Schooß der Griechi⸗ 
Monate unterfagt. Die weib- 
liche Erziehung follte wach bemjelben nationalen 
Typus geregelt werben, wie folcher für bie männ- 
liche Jugend im Jahr 1844 feftgeftellt wurde. Eine 
Berorbnung vom 11. Febr. 1845 ftellte fie unter 
die Leitung eines Centralverwaltungsrathes mit 
dem Prinzen Beter von Oldenburg als Präfipen- 
ten an bee Spite. Um ber ruſſiſchen Schifffahrt 
bie Gleichberechtigung in fremden Häfen ju etwir- 
len, unterfagte ein Ukas vom 1. Juli 1845 vom 
Yahr 1946 an den Schiffen ſolcher Staaten, mit 
denen Rußland- nicht in Handels⸗ u. Schifffabrts⸗ 
verträgen fteht, die Klüiftenfahrt, belegte die Ein- 
fuhr ımter folder Flagge mit einem um 50 Pro⸗ 
cent höheren Zoll ı. einen Laftgelde von 1 Silber- 
rubel für bie Laft beim Ein» wie beim Anslaufen. 
Um die Einziehung ber noch umlaufenden Banco- 
zettel zu bewirken, orbnete ein Uklas vom 8. März 
1845 die Ausgabe von ferneren 9 Mill. Anbelu in 
Reichsereditſcheinen an. Als ein Seien des guten 
Standes der ruſſiſchen Finanzen ſah man den vom 
Neichsrath gebilligten u. vom Kaifer am 12. April 
1847 genehmigten Antrag des Finarizminifters an, 
aus dem für die Einlöſung der Erebitbillete gegrün⸗ 
beten Schatze 30 Mill. Rubel zum Anlauf einhei⸗ 
miſcher u. fremder Wertbpapiere zu entnehmen. 
Bon diefem Betrage wurbe ein Theil zum Ankauf. 
von 50 Mill. Frances franzöfiicher Rente (fie wur⸗ 
den nad Herabfeßung des Zinsfußes auf 43 Pro- 
cent im Jahr 1852 gekündigt u. zurückgezogen) ver⸗ 
wenbet, bamit die auf 115,678,595 Rubel artgege- 
bene Summe des in der Peter-Baulsfeftung liegen⸗ 
den Schatzes nicht zinslos Daliege. Doch machten bie 
Ereignifie.des folgenden Jahres am 27. Juli 1848 
die Ausgabe von 15 Mil. Rubeln verzinslicye 
Schatzkammerſcheine nöthig. Nah außen erhielt 
Rußland, durch die Herfiellung freundlicher Be⸗ 
ziehungen mit Perfien, im Jahr 1846 wichtige 
Vortheile; Häfen u. Arfenale wurden an ben per» 
chen Küften bes Kaſpiſchen Meeres erbaut; aufben 
heben von Engeli u. Aſtrabad faßte Rußland 
mit feinen Schiffen feften Fuß u. an der Straße 
von Reicht nach Teheran legte es befeftigte Kara- 
vanferais an, welche eben jo zum Schutze der Rei⸗ 
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jeuben dienen, als fie eine Reihenfolge ruſſiſcher 
aftelle bilden. Der poluiſche Aufſiandsverſuch 
von 1846 (f. Polen S. 267) verbreitete jeine Wir⸗ 
tungen aud auf bie altpolnifchen Provinzen bes 
An R⸗s; Volhynien u. Bobolien wurben mit bem 
Königreich Polen zugleih in Belagerungszuſtand 
erlärt u. dieſer durch einen Ulas vom 18. Juli 
d. J. auch auf Wilne, Grobno u. Kowno ausge⸗ 
dehnt, da ſich revolutionäre Berzweigungen bis 
dahin erſtreckt zu haben ſchienen. Die friedliche 
Haltung des Bauernſtandes bei dieſer Veranlaſſung 
belohnte ein Ukas vom 7. Juni, welcher deu Schub 
bes bäuerlichen Grundbeſitzes auf ben Gütern bes 
Adels zum Zwed hatte. Wichtiger noch war ber 
Ulas vom 24. Novbr. 1847, welcher leibeigene 
Bauern in allen Theilen bes Reiches zum An⸗ 
fauf überfuldeter, zur Berfleigerung kommender 
Güter ihrer Grundherren ermächtigte, fowie ein 
anderer vom 15. März 1848, welcher unter ger 
wiflen Bebingungen das Recht zum Erwerb 
weglichen Eigenihums auf Leibeigene übertrug. 
Durch einen Ufas vom 5. Sept. 1848 übernahm 
ber Lailer bie Überwachung ber Dienftverhältnifie 
ber Civilbeamten unter feine eigene Leitung, dem 
emäß ein ufpectionsbepartement in der erſten 
btheilung ber kaiſerlichen Kanzlei errichtet wurbe, 
von, welchem alle Ernennungen, Entlafjungen u. 
Berfllgungen in anderen bienftllichen Berhältnifien 
ber Beamten feit dem 1. Ian. 1847 ausgehen fol» 
ten. Für bie Verwaltung der Zranslaufaftichen 
Länder erſchien ein neues Statut vom 26. Dechr. 
1846, bemgemäß biefe in vier Gounernements, 
Tiflis, Kutaie, Schemaha u. Derbent, zerfielen, je- 
bes derſelben erhielt einen Militärgouverneur, wel 
dem auch bie bürgerliche Gewalt zufieht. Die pan- 
ſlawiſtiſchen Umtriebe, in welche fich mehre rırjfifche 
Gelehrte u. Literaten eingelaflen u. ihr Abjehen ba- 
bei auch auf die Slawen im öfterreihiichen Staate 
gerichtet hatten, fanden die Billigung der ruſſiſchen 
egierung nicht, im Gegentpeil verhängte bielelbe 
im Anfang von 1847 Über Lehrer der Univerfität 
Kiew u. andere Perſonen, welche nen Ofterreich 
aus als in biefe Angelegenheit verwidelt bezeichnet 
worden waren, eine Unterſuchung. Cine Yomwere 
Heimſuchung für Rußland war in den Jahren 1847 
rn l 1848 bie Cholera (j. d.), welche beträchtliche Opfer 
orberte, 
In die frieblihen Beziehungen Rußlands zu 
ben auswärtigen Mächten hatten weder bie eng- 
Lifchen u. franzöfifchen Brotefie gegen bie Aufhe⸗ 
bung ber Republif Kralau eine wirkliche Störun 
bineingetragen, u. nur mit ber Schweiz trübten fi 
bie De, Semohl in der Sonderbunds⸗ 
ale in der Verlaſſungsfrage befand fi Rußland im 
vollſten Einvernehmen mit den Übrigen Oroßmäch⸗ 
ten u. trat ber Erklärung bei, welche Oſterreich, 
Frankreich u. Preußen am 18. Jan. 1848 abgege- 
ben hatten (f. u. Schweiz, Geſch.). Die erſchütteru⸗ 
ben Greigniffe, welche bald darauf Fraukreich, 
Deutihland u. Italien bewegten, brachten in Ber 
tersburg einen gewaltigen Einbrud hervor, doch 
wurben in einer 
Geſandtſchaften in Deutſchland dahin inftruirt, [ia 
in feiner Weife in bie inneren Angelegenheiten ber 
Länder einzumilchen, welche ihre Organifätion ver⸗ 
äubern wollten; dagegen aber fei der Kailer ent» 
hlofien, jebe Beeinträchtigung der eigenen inneren 
icherbeit yarüdzumeifen u. darüber zu wachen, 
baß, wenn das Terriorialgleichgewicht auf irgend 
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ote vom 31. März alle ruffiichen 


vernichtet ob. veründert würbe, dies 
nicht auf Koften ber rech igen Interefſen Ruͤß⸗ 
lands geſchehe. Im dieſer Beziehung wurden in 
Beffarabien wie in Polen große Truppenmaſſen 
uſammengezogen. Allen Ausländern mwürbe bie 
— 5** in ihre Heimath freigeſtellt, ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen dagegen das Reifen ins Ausland unter⸗ 
fagt. Als ber exfolgreide Aufftanb der Walachei 
bahin - ftrebte, ſowohl von ber Oberherr- 
lichkeit der Türkei, als ber Schugherrichaft Ruß⸗ 
lands frei zu machen, war Rußland mit ber Pforte 
wegen eines gemeinfamen Einichreitens Abereinge: 
fommen, am 27. Iuni beſetzten bie Ruflen die 
Moldau u. am 26. Sept. nahmen bie Türken Bu⸗ 
fareft. Der ruſſiſch⸗ türkiſche Vertrag, welcher am 
28. April 1849 in Baltaliman zu Stande kam, ent- 
ſchied das Schickſal dieſer Länder, welche vorläufig 
militäriſch beſetzt blieben u. erſt Aufaug Juni 1851 
eräumt wurden. In Betreff bes deutſch⸗däniſchen 
treites bewahrte Rußland im Jahr 1848 ſeine 
neutrale Stellung u. lehnte bie ihm von Dänemart 
angetragene Bermittelung ab; erlannte bagegen bie 


einem Punkte 


Franzöſiſche Republik an, als bie Verhältniſſe fich 


im Herbſt auf eine Weile geftaltet Hatten, welche 
nur geringe Befürchtungen für bie Störung des 
europäildden Friedens übrig ließen, n. am 26. Mai 
1849 trat Baron Kifjelew feinen Boften als ruifi- 
fcher Geſchäfteträger in Paris an. Im Inneren 
blieb Die Ruhe erhalten u. nur Gerlichte über eine 
in Moslau entdeckte Verſchwbrung verbreiteten fi, . 
an welcher ſich Garbeoffiziere, höhere Beamte, Stu. 
tenben u. Literaten betheiligt hatten. Um Ofter⸗ 
reich. in der Bewältigung des nugariſchen Aufſtan⸗ 
bes zu nuterſtützen, ‚hatte General Lüders ſchon 
Anfang Bebrnnz ein Hülfstorps von ber Walachei 
nah Siebenbürgen entfendet, welches aber am 
15. März von Bem wieber Über bie Grenze zurüd- 
gepränt worden war. Darauf marſchirten im 
at ſowohl von Kralau durch Mähren, als von 
Galizien über Dukla in bie Bergftäbte, als von ber 
Walachei nad) Siebenbürgen bie ruſſiſchen Steeit- 
Kräfte vor. Den thätigfien Antheil an dem Kampfe 
nahmen bie Truppen bes Generals Baniutin beim 
öfterreihifchen Hauptheere u. bie des Generals 
Lüders in Siebenbürgen, während das ruffifche 
Hauptheer durch fein bleßes Borrüden bie ma⸗ 
gyariſche Macht laͤhmte u. bie Ergebung Görgeys 
bei Vilagos am 13, Aug: bewirkte (f. u. Ungern, 
Sch.) Das wichtigfie Ereigniß auf dem Taufa- 
fiihen Kriegsſchauplatze im Jahr 1849 war bie 
Erſtürmung ber Feſtung Achulko, welche nach lan⸗ 
er Belagerung am 29; Ang. ben Ruſfſen in Die 
Sänbe fiel. Die kriegeriſchen Ereigniſſe dieſes Jah⸗ 
res machten eine am 10. Aug. befohlene neue Aus⸗ 
gabe von 21 Mill. Rubeln in Schatzſcheinen nö⸗ 
thig, ſo daß alſo bis dahin zuſammen 76 Mill. Ru⸗ 
bei ſolcher Scheine iu Umlauf geſetzt waren. Die 
———— — der Creditpapiere mußte eben⸗ 
alls angegriffen werben u. verminderte ſich auf 
174 Mill. Silberrubel, endlich ſah ſich der Staat 
enðthigt bie bei den Creditanſtalten eingetragenen 
——— ber Grnndbeſitzer zu kündigen, 
was mehre Verlegeuheiten herbeiführte n. einen 
großen Theil des Landadels zum Verkaufe jeiner 
Güter zwang. Die Wieberherfiellung des 1812 
abgebrennten Kremis in. Moslau geb im Aprü 
1849 Beranlofjung zu einem Nationalfeſte. 
Nach der Überwältigung Uugarns beichäftigte fich 
bie ruſſiſche Politil mit der Streitfuage über die nach 
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der Türkei geflüchteten Magharen u. Polen, u. es lam 
am 31. Dec. bas libereinfommen in Conftantinopel 
zu Stanbe, wonad die zum Islam ikbergetreteuen 
polniſchen Fluchtlinge in Aleppo überwacht, bie 
übrigen aber aus bem Türken Reiche gewieſen 
werben follten. Auch bie Spannung mit England, 
welches dem Lonboner Bertrage von 1841 zumiber 
mit feiner Flotte in:ven, ſchon innerhalb der Dar- 


vom 4. Juli u. 2. Aug., welche Die Integrität bes 
i —3— die 
aufge 


Barrau u. Wunzen verbot eis IHas vom 10. Jar. 
1851... um bei bir neumahrten Machirage nach Sil- 


) 
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ber anf ben europätfchen Gelbwmärkten biefes Um⸗ 
laufswittel bem Reiche zu erhalten. Die fehle Be⸗ 
gründung friebfiher Verhältniſſe führte alle Glie⸗ 
ber ber Inilenlihen Familie im Jahr 1852 na 
Deutichland. Der Kanlaſiſche Krieg behielt wä 
zend dieſer Jahre feinen zeitberigen Charakter bei; 
ungeftüme Anfälle der Merguälier bald aus diefen, 
bald jenem Punkt der auſsgedehnten Operations 
Kinie, führten für die wulflihen Truppen oit be» 
trächtliche Nachtheile herbei, wiewohl biefe Kämpfe 
immer damit endigten, baß ber Feind ben gewon⸗ 
nenen Boden, jobald fi größere ruſſiſche Streit- 
kräfte gegen ihn ſammelten, nicht zu behaupten ver⸗ 
mechte, wogegen bie Ruflen nicht im Gebirge Fuß 
fafien konnten u. Durch ihre fortgeſetzten Lichtungen 
ber Wälder nur ben Saum der Gebirge verwüſte⸗ 
ten, ohne dem Hauptzweck wefentlich gedient zu ha⸗ 
ben. Gegen Ende Oct. 1852 brach in Petersburg 
Die Cholera aus. Schon feit bem 18. Jahrh. hatte 
Rußland fein Augenmerk auf deu Heinen Slawen⸗ 
aat Montenegro, als einen für ſich mohlgelegenen 
fe im Mittelmeere, gerichtet gehalten u. feinen 
Einfluß dort immer ausgebehnt, indem ber Vladika 
nicht nur won dort eine jäßrliche Gelbhälfe u. au⸗ 
bere Unterſtũtzungen, jendern aud) feine Juveſti⸗ 
zung in Petersburg erbielt; ale 1852 der Vladika 
kein Land als unabhängig von: ber Pforte n. fich 
ſelbſt als weltlichen Fürſten ertlärte, erfannte ihn 
der Raider von Rußland als ſolchen förmlich an, 


| bemühese ſich aber zugleich einen dem Ausbruch nahen 
Krieg zwiſchen Montenegro u. ber Pforte beizulegen. 


Bei der Regelung der däniſchen Angelegenheiten hatte 
ber Kaiſer ale das Haupt bes Haufes Helftein-Got- 
torp eine enticheidende Stimme abzugeben, benn erft 
Durch den Berzicht dieſes Hauſes auf feine däniſchen 
Thronfplgerehte wurde es ben in London am 28. 
April u. 8. Mat 1852 abgehaftenen Konferenzen 
ber Geſandten Dänemorls , Rußlands, Oſierreichs, 
Großbritananiens, Franlkreichs u. Schwebens mög- 
lich fetzuftellen, Daß mach dem Ausſterben bes in 
Danemark Damals regierenden Zweigen bed Königs⸗ 
hanſes - Bring Chriſtian von Glücksburg Die Krone 
Dänemart erhalten follse, jedoch behielt ber Kaijer 
son. Rußland dem Hauſe Helflein» Gottorp das 
Erbfolgereht auf Holßein nach einer befonberen 


UÜbereinkunft mit Dänemark für ben Yal nor, daß 


it das Haus bes Prinzen Ehriſtian ausſterben 
te. Pan . - . . 
Die bevorſtehende Reſtauration bes Kaiſerrei⸗ 


qes in Frankreich veraulaßte ben Kaiſer zu einer 
‚| Seile nad) Deutſchland, wo er ſich in Wien (vom 
‚Bm. Moi) mit dem Kaiſer von Oſterreich u. in 
Potsdam (16. — 26. Mai) mit dem Könige van 


Preußen beſprach. Eine vollſtändige Verfländigung 
der drei Höfe in Bezug auf das bei der Anerken⸗ 
nung des Kaiſers Napoleon III. zu beobachtende 
Verſahren lam aber nicht zu Stande. Der ruſſiſche 
Kaiſer ſprach zwarfeise Anerkennung Napoleons III. 


aus, önute ihm aber nicht die unter ebenbürtigen 


regierenden Häuptern übliche Anrede (Monsieur 
mon frere). Diefe Berftimmung hatte ihren we- 


. fentlihen Grund in Dem Auftreten ber franzöfiichen 


Regierung u, beren Bevollmächtigten in Conftan- 
tinopel u. Serufalem, beziehentlich ber Heiligen 
Stätten (f. u. Frankreich S. 594). Dem Kaifer 
von Frankreich war ea nämlich gelungen. Rechte 
ber Lateinischen Ehriften in der Zürlei, welche ſich 
anf einen alten Bertrag von 1740 gründeten, Durch 
Erneuerung biefes Vertrages wieber zu beleben; 
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als nun der Kaifer von Rußland verlangte, daß 
en Firmen mit ber Beſtimmung, bie Lateiniiche 
Kirche folle ber Griechiſchen in Bezug auf bie Hei⸗ 
aligen Stätten nicht vorgezogen werben, in  gehöriger 
eife erlaffen n. publicirt würde, bie türliſche Ne⸗ 
gierung aber Schwierigkeiten machte u., obgleich 
‚fie 1852 wieberbolt biefen Firman veriprochen, 
ihr Wort doch nicht gehalten hatte, ſchickte Kater 
Nikolas im März 1853 ben Fürſten Mentichilow 
nach Conftantinspel, welcher. den Abſchluß einer 
dauerhaften Bereinbarung verlangte, wodurch die 
griechiſch⸗katholiſchen Unterthanen bes Sultans ge- 
gen bie Unbilden der türlifchen Beamten ficher ge- 
fteflt würden. Als der Sultan die Abſchließung 
einer ſolchen Bereinbarung beſtimmt ablehnte, ver- 
Heß die ruſſiſche Sefanbtijaft im Mai Eonftanti- 
nopel u. am 2. Suli rückten ruffifche Truppen in 
die Moldau u. Walachei ein, jedoch mit ber Ber- 
-figerung, daß fie nach Rußland zurüdtehren wür- 
ben, fobald die Türker die geforderten Bürgichaf- 
-ten geleiftet haben wiürbe. Inzwiſchen hatten ſich 
Frankreich u. England geeinigt gemeinfchaftlich gegen 
Rußlaud vorzufchreiten u. deilen Macht: im Often 


u brechen. Bereits am 4. Juni erbielten bie engli⸗ 


che u. franzöfifche Flotte den Befehl, jofort fich den 
Darbanellen zu nähern u. beſetzten am 15. Juni 
die Beſikabak in der Nähe. der Darbanellen.. Das 
Kriegsmanifeft der tärhfchen Regierung erſchlen 
.3. Oct., worauf bie ruffiiche Regierung den Groß⸗ 
'mächten ihre vorige Erklärung. wiederholte. - Am 


2. Nov. Tief Die englijch-franzöftfche Ylotte im Bos⸗ 


porus ein, bie türliſche aber, welche auf Dem Schwar« 
zen Meere dem türkifchen Heere in Afien u. ben 
Tſcherkeſſen Kriegsbedürfniſſe zuführte, wurde am 
30. Nov. im Hafen von Sinope vom ruſſiſchen 
Viceadmiral Nachimow zerſtört. Darauf beſchloſſen 
England u. Frankreich jedes im Schwarzen Meere 
angetroffene ruſſiſche Schiff nach Sebaftopol zurück⸗ 
zuweiſen ı. einen Angriff auf türkifche Schiffe mit 
Gewalt zu hindern, das Schwarze Meer aber bis 
zur derfeitung des Friedens als Pfand zu behal⸗ 
ten, um jeden Seeverlehr Rußlands mit feinen afla- 
tiſchen Befisungen unmöglich zu machen: Das 
Brotectorat Rußlands Über bie Moldau, Walachei 
a. Serbien erflärte der Sultan für aufgehoben; 


jedoch wünjchte der ſerbiſche Fürft Alerander, daß 


die ruſſiſch⸗türkiſchen Verträge in voller Wirkſam⸗ 
keit blieben, u. erhielt feine Beziehungen zu Ruß⸗ 
fand u. ber Türkei unverändert aufrecht. Es er- 
folgten nun ausgedehnte Rüftungen im Inneren 
Nußlands, die Zurückziehung ruſſiſcher Staats- 
capitalien aus den Banken tn London u. Paͤris u. 


'Bie Bemühungen Geld in Amſterdam zu borgen.. 


Bon dem VBordringen der ruſſiſchen Macht in Alten 
Tagen au in dieſem Jahre theils Thatſachen, theils 
"Andentunger vor. Drei ruſſiſche Kriegsjchiffe gin- 
"gen im Sommir 1853 unter VBiceabmiral Putia⸗ 
tin nach Zapan (f. d.), um mit dieſem Reiche einen 
Handelsvertrag abzujchließen; am Irtyſch an ber 
chiueſiſchen Grenze wurde ein neuer Handelsplat 
“angelegt u. die Schifffahrt auf dem Amur bis ine 
. "Stille Meer unternommen; im Süboften erober- 
ten die Rufſen die Feſtung Alenas am Syr Darja 
'w; imterwarfen: einige Kirgijenflämme; mit bem 
Khan von Khiwa u. ben Kürften von Bochara u. 
Kabul wurden freuudſchaftliche Verhältniſſe unter- 
halten. Nachdem die Wiener Konferenz noch ein 
Mal Frievensvorichläge, welche aud von der tür« 
kiſchen Regierung gebilligt worben waren, nad) 
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Betersburg zur Annahme gefenbet u. ſodaun ihre 
| Sitzungen beſchloſſen (16. Yan. 1854), Eugland n. 
Frankreich ben bermaligen Status im Schwarzen 
eere unveränbert aufrecht zu erhalten erflärt u. 
ſterreich u. Preußen eine Verpflichtung zu firen- 
ger Neutralität abgelehnt hatten, ba Die ruififche Re- 
gierung fich nicht verbindlich machen wollte bie 
Donau nicht ji überfchreiten u. beim Abſchluß bes 
‚Friedens die Untheilbarkeit der Türkei anzuerten- 
nen n. jofort die Fürſtenthümer zu ränmen: fo 
machte ein Manifeit vom 21. Yebr. dem Reiche 
befaunt, daß der Krieg Fraukreichs u. Englande 
gegen Rußland begonnen habe. Söfterteich ſiellte 
an feinen ſüdöſtlichen Grenzen: ein Beobachtungs⸗ 
beer von 50,000 Diaun.auf. Am 27. Februar for 
berte England n. Fraukreich zur Raͤumung ber 
Donaufürhentgäimer anf, was von Preußen u. 
fterreih in Petereburg unterftüßt wurbe; bie 
ruſſiſche Regierung veröffentlichte Dagegen eine Dent- 
ſchrift vom 3. März, worin der Stand der Orien- 
taliichen Frage u. das Verhalten Rußlands babei 
auseinander gelegt wurbe, u. erflärte bie Gouver⸗ 
nements Selaterinoffaw, Petersburg, Eſthland, 
Livland, Archangel, Kurland, Kowno, Grobno, 
Volhynien; Podolien, das Königreich Polen u. die 
Stadt Taganrog in —— Bei dem Auf⸗ 
ſtand der Griechen in Epirus ſagte der Kaiſer den⸗ 
ſelben, als ſeinen Glaubensgenoſſen, ſeine Theil- 
nahme u. feinen Beiſtand zun. Am 27. u. 28. März 
erfolgte nun die förmliche Kriegserklärung von Sei⸗ 
ten Frankreichs u. Englands, u. Die Ruffen rückten 
in bie Dobrudſcha vor. Es erfolgte nun bie won 
ben Auflen bewirkte Räumung der Heinen Wala⸗ 
hei (21. April), das Bombarbement von Odeſſa 
(22. Aprif), die Einnahme des ruſſiſchen Forts Re 
dut⸗Kaleh an der Käfte von Tſcherkeſſien durch ben 
engliſchen Admiral Lyons u. der Beginn der Be⸗ 
lagerung von Silifiria (19. Mai), bie Eröffnung 
ber Feinbfeligleiten im Finniſchen Meerbuſen, bie 
rüdgängige Bewegung des rufſiſchen Generals Li- 
prandi u. die Räumung Slatinas (13. Juni), ein 
Sieg ber Ruſſen in Kleinaſien (16. Juni), Die Be- 
ſchiehung von Bomarfund durch die Verbündeten 
(21. Juni), bie Aufhebung der Belagerung von 
Silifria u. der —A— der Faſen aus den Do⸗ 
naufürſtenthümern (f. Ruſſiſch⸗ iirkiſcher Krieg). 
Schon am 9. April hatte fich nämlich England, 
Frankreich, Ofterreich u. Preußen durch ihre Be⸗ 
vollmächtigten zu Wien verpflichtet die Selbſtän⸗ 
digkeit u. Untheilharkeit ber Türkei aufrecht zu hal⸗ 
ten u. die Räumung der Donaufürſtenthümer als 
eine weſentliche Bedingung berfelben zu betrachten, 
fowie die Tirchlichen u. bürgerlichen Rechte ber 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte nach der Abficht 
bes Sultans zu befefligen u. weder mit Rußland 
noch fonft ein Ablommen zu treffen, was dieſen 
Buntten widerfpräce; ferner hatten Preußen 
u. Oſterreich am 20. April ein Schutz⸗ u. Trutz⸗ 
bündniß abgeſchloſſen, namentlich auch um bie Rechte 
u. Interefjen Deutſchlands zu jchiktgen,, welche Durch 
eine auf unbeſtimmte Zeit fortgefeßte Befetzung 
- bes Gebietes an der unteren Donau durch ruffifche 
Truppen gefährbet würde, wobei fich jedoch Preu- 
fen exft bei dem Übergang der Ruſſen über ben 
Balkan od. bei der Einverleibung ber Fürſtenthü⸗ 
mer NER. R. zu einem -angriffsweifen Vorgehen 
‚gegen Rußland verbindlich machte; ein Bündniß, 
welchem auch ber Deutſche Bund am 24. Juli bei- 
trat. Darauf geſtützt forderte Oſterreich von ber 
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zuifichen Segiesung: bie Nartung ber Denaufin 
Bertkäliunee (3. Dani): wc tuaf mut ber Ponte am 
14. Zumi eine Übereininuft, um bie Meireiung bir 
Moldan m v0 ker: rnffilgen Beſehung 
zu bemirlen; bakei- wor. auegemacht worden, Daß 
die Donaufürſteuchützer bie zum Abichluß eines 
Friedangvartrage zwiſchen bei Pforte u. Rußland 
durch Äperreichifcht Teu ppen befeht werben jollten. 
Die rusifilche Regierung erkloͤrte ich nunmehr (30, 
Juni) begeit, mit Nüdficht anf Die befonpenen In⸗ 
seroffen. — — a. Deutſchlands an der Donau 
u. auf die Beſchaffeuheit ner Berpflichtungen, welche 
die Höfe von Wien u, Berlin Durch das Protokoll 
som 9. April übernommen hätten, fi aus den 
Fürſtenthümern zurüchzuziehen u. auf Grundlage 
Deu in dem Protokoll niedergelegten drei Haupt⸗ 
priucipien im: Sriedensunterbaudlungen einzutre⸗ 
sen, auch zu Dem Ende einen Waffenſtillſtand abzu⸗ 
ſchließen. Obgleich nun England u. Fraukreich er⸗ 
wiberten, daß die Friebensbedingungen vom Gange 
des Krieges abhängig fein wilrden, dabei aber als 
Die weſentlichſſen vier Punkte aufflellten: Aufe 
pebung bes xuöfifben Protectorats an der Donau; 
veie Donauſchifflahrt; Reviſion des Vertrags vom 
13. Juli 1841, Aufhören eines Pratectorntes von 
irgend einex einzelnen Macht über türliſche Unter⸗ 
thanen, u. fiatt deſſen Vernflichtung ber Sroß⸗ 
ächte, gemeinſchaſtlich bei der hahen Pforte Fur⸗ 
ade fuͤr bie Mechte der Chrißen einulegen; fa 
ab doch Kaiſer Nitelas Befehl zum Rildyng feiner 
pyen aus den Dmaufürfienthämern. In Aſien 
kimpften Dagegen bie Ruſſen fortwährend glücklich. 
Zur Fortſetzumg Des Krieges orhuete ein Ulas vom 
20. Juni eine nee Staatsanleihe von 50 Mil. 
Silberrubel au. Ein Seerechtsvertrag mit Norb- 
merila vom 22. Juli enthielt als Hauptpunkie: 
Findliche Waare auf neutralen Schifien iſt frei, 
ueutrale Waare auf feindlichen Schiffen wird nicht 
weggenemmmen ; Kriegscontrebande bleibt in beiben 
Hälen ausgeihloflen. Das Königreich Neapel trat 
— Vertrage bei. A 8; Auguſi verpflichtete 
ſich Öſterreich, England 9. Fraukreich zu Wien bie 
vun Herſtellung bes allgesneinen Friedens mit Rufe 
end nur noch zu verhandeln, nachdem dieſes die 
Annqhme ber you: Englanh. n. Frankreich aufge⸗ 
flellten vier Punkte ohne weiteres zugeſtanden haben 
de AIR dies der Kaiſer abgelehnt hatte. erklärte 
en, Dei. es meder an einem Angriffslriegt 
gegen Rußland. no an ſonſtigen Bieangsmaße 
zegelu zur Durchführung ber wier Sriebenepunkie 
thealuehnen, fix deyen Annahme yon Seiten Ruß⸗ 
den werde. Die Belehnng ben un. 
ara iſche —* 
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Frie dens confe 
mannigjakigen 


Zeit erklärte das ruſſiſche Cabinetauf Die nochmalige 

preußiſche Empfehlung ber Annahme ber vier Frie⸗ 

denspunlte, am 6. Nom in Berlin u. 28. Ron. in 

Wien, die Geneigtheit des Kaiſers auf Grund derſel⸗ 

ben an Friedensberhandlungen theilzumehmen; ſoll⸗ 

en indeß uene, mit der Würde Rußlauds unverträg⸗ 
Untverfals Lexikon. 4. Aufl. ZIV. 
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fie Bedingangen aufgeflellt: erben, ſo zweifele 
ber Kaiſer nicht, Daß bie Vundetſtaaten falche Une 
ipräde, von weicher Geite fie auch inınten möce 
test, zurüdweiſen würben, m. ex. erwarte kon den⸗ 
felben vollluumene Nentvalikät, wie fie von Aube⸗ 
ginn be& Lampfes am werlitbet worben fei. Ofter⸗ 
veich st. Preußen hatten jedoch am 26. November 
bereit® einen Zufatartitek zum Bilubriß vom 20, 
Upril unterzeichnet, wonach bie vier Pankte als 
Brunblage filr kuünftige riebenswerhanblungen m, 
ein einige® Auftreten Deutſchlands als eine Forde⸗ 
rung ber ernflen Zeitverbältniffe anerlaunt wur⸗ 
ben, u. im Kal eines Angriffe auf bie Bferreichi» 
ſchen Truppen in ven Donaufürſtenthümern Preis 
Ben zu gemeinfamer Abwehr ſich verpflichtet; am 
9. December trat dieſen Beſſimmungen der Deuts 
[he Bunb bei. Außerbem ſchloß Oßerreich zu Wien 
am 2. Deceniber 1854 ein Bündniß mit Frankreich 
n. England, wonach fich biefe Drei Mächte zu ge» 
meinſchaftlicher Friedensunterhandlung mit Ruß⸗ 
land verpflichteten, im Falle eines Krieges zwiſchen 
Nufland u. Ofterreih ein Schuß u. Trusblinde 
niß mit Snglaud u. Frankreich in Ausſicht gefbellt 
wurde u. man fich verbindlich machte, gemeinſchaft⸗ 
lich weiter zu ergreifenbe Maßregein zu enoägem, 
wenn bis zum Schluſſe bes Jahres 1854 der Friebe 
nit hergeſtellt ſei. Wenn auch bie rujflichen Trup⸗ 
pen in ber Krim ber Übermacht ber vereinigten 
Engländer, Franzoſen, Türken u. Ägyhptier mei⸗ 
ſtens unterlagen, fo glaubte ſich doch Rußland noch 
nicht in der Lage, um jeden Preis Fritden ſuchen 
u müffen, es war in Aſien gegen vie Türken m. 
elbſt noch gegen bie Kaukaſiſchen Bölferfchaften fieg⸗ 
reich. Daß der König von Sardinien nach einem 
am 16. Januar 1855 mit England u. Frankreich 
geſchloſſenen Bündniß mit 15,000 M. Hühfstrup⸗ 
pen am Kampfe gegen tie Rufen var Scbaſtopol 
theilnahm, ohne vorher eine Rriegkerliärung an 
Rußland evlaflen zu haben, änderte menig.an dieſer 
Sachlage. Daher zeigte ſich ber Kaiſer zwar forte 
während bereit auf Grundlage bir vier: Punkte 
über bess Frieden zu unterhandeln; vermehrte aber 
zugleich die Bertheibigungsmittel,, indem er durch 
Manifeſt vom 10. Februar bie Vilbang eivar all» 

meisten Reichswehr anorimeie: Der Kriegsun⸗ 

aud, welcher am 8, Februar üben die Gouverne⸗ 
mente oreefh Auzfl u. Sſchernigon u. am 15: 


über bie von Mint u. Mohilew nerhängt ware, 


ſchien mit mruhigen Beiegungen im Innern zu⸗ 
ſammenzuhängen. | 
Die Gefandten Rußzlands, Ufterweihs, Frank⸗ 
reichs, Englands 1. ber Türker ſollten in Wien 
zu Deicbendunterhanblumgen zuſaumentreten, als 
kum vorher am 2. März 1855 Kaiſer Nilolas J. 
fiarb, us ſein älteſter Sahn Alegander IL ihm 
falgte. Im: Thranbeſteigumgswaniſeſt bewies bie 
Gtrlle: vuſer Seſtreben wirk dahin gewichtet fein, 
datjanige zu erfllien, wonach Ratter Peter I, Kai⸗ 
ſexin Ketharina, Kaifer Alexander n. unſer Bater 
mabläjftg geſtrebt haben, daß der neue Kaiſer bei 
Grundſahen feinen Baters trem bleihen.melle. Da» 
her wurden benz auch fofort Die Suſtructionen, 
womit bie Beyollmachtigten Rußlands im Waen ſeit 
dem December. 1854 zur Eröffnung der Wienen 
Verhaudlungen verſehen worden Noten, ernenert 
u. die Verhandiungen begannen am ih. März, 
ſcheiterten aber, wurden am 21. April wertagt u. 
am 4: Zumi geichloſſen. Beim Destichen Bundes⸗ 
tage verhieß der Kaiſer unter a0. April, daß «ee 


— 
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: Tabjenige, was in Betreff ber Donaufürftenthllmer 
u. ber freien Donaufchififahrt allfeitige Zuftim- 
mung erlangt hätte, fo lange für Rußland als bin- 
dend betrachten werde, als bie deutſchen Höfe an 
ibrer firengen Nentralität fefthielten, ba dieſe beiben 
Buntte Die AntereffenDeutfhlanbe berührten. Ofter- 
reich war. ber Anficht, daß die Stellung Deutich- 
lauds nicht als fireng neutral bezeichnet werben 
tönnte, fo lange das türkiſche Gebiet des Schutzes 
der öfterreichifchen Waffen gegen Rußland bebürfte, 
Preußen ſprach dagegen bie Hoffnung aus, daß bie 
ruſfiſche Depefche vo 30. April von feinem Rüde 
haltsgedanken gegen Ofterreich eingegeben fei u. den 
Verpflichtungen Rechnung tragen werbe, welche 
zwiichen Preußen, Öfterreich u. bem Deutfchen 
Bunde durch den Vertrag vom 20. April 1854 ein⸗ 
gegangen worben ſeien. Ofterreich vermehrte feine 
ruppen in ben Donaufürftentbiimern, während 
auch Rußland eine neue Truppenausbebung von 
485 in 17 Öouvernements (6. Mai) u. in 12 au⸗ 
beren die Einberufung ber Reichswehr im Verhält⸗ 
niß von 7435 (12. Auguft) angeorbnet hatte. Die 
Verteidigung der Küften am Aſowſchen Meere u. 
der Krim verlangte die Räumung von Sudſchnuk⸗ 
Kaleh am 28. Mai u. von Anapa am 5. Juni n. die 
Einnahme des ſüdlichen Theiles von Sebaftopol 
durch Die Velagerer am 8. Sept., jo wie Die Zer- 
fiörung der ruſſiſchen Kriegsflotte im Schwarzen 
Meere vweranlaßte den Kaiſer fich ſelbſt auf den 
Kriegsichauplat zu begeben; nachbem er das Heer, 
ben nördlichen Theil von Sebaftopol u. bie feſten 
Gebirgsftellungen in Augenjchein genommen hatte, 
kehrte er nach Deteraburg zurüd u. orbnete 15. Dct. 
ein allgemeines Aufgebot im ganzen Reiche mit Aus⸗ 
nahme von ſieben ſchon fehr in Anſpruch genom⸗ 
menen Öouvernements im Verhältniß von an. 
Während fonft Überall die Ruſſen im Nachteil 
waren ob. wenigftens nichts mehr erlangten, als 
baß ber Bein unverrichteter Dinge ſich zurückzog, 
wie por Kronftabt, blieb ihnen in Aften das Kriegs 
glüd tren; bie Feſtung Kars ergab fi am 28. No⸗ 
vember an: Murawiew. Die Rüftungen bauerten 
fort; ein Ukas vom“ 8. December ſchrieb eine nene 
nleihe von 50 Mill. Silberrubel aus. Da ſandte 
erreich nach voransgegangener Verſtändigung 
mit Frankreich u. England am 16. December neue 
—— läge nach Petersburg, welche ber Kai⸗ 
er Mitte Jannar 1856 einfach u. unumwunden an» 
nahm. Bon großem Einfluffe auf dieſen Entſchluß 
waren geheime Berbanblungen, weldhe Durch ben 
ſächſiſchen Diplomaten v. Seebach in Petersburg 
zwiſchen Rußland u. Frankreich geführt wurben. 
Schon am 1. Febr. 86 unterzeichneten ji Wien bie 
Bevollmächtigten Oſterreichs, Frankreichs, Eng. 
lands, Rußlands u. ber Türkei das Protokoll über 
bie Annahme der Friedenspräliminarien u. am 25. 
bruar in bie Bevollmächtigten Frankreichs, 
Englands, Oſterreichs, ber Türkei u. Sarbiniens 
in Paris zu Sriebensverhandlungen zufammen, an 
denen |päter auch Preußen theilnahm. Rußland 
wurde buch den Grafen Orlow u. Baron von 
Brunnow vertreten. Der Friedensvertrag, wel⸗ 
Ger enblih an 30. März definitiv unterzeich- 
net wurde, flellte bie Unabhängigfeit u. Untheil- 
barkeit ber Türkei unter den Schub der Bertrags- 
mächte, nahm Kenntniß von einem Firman bes 
Sultans über die feinen hriftlichen Unterthanen 
gewährten Rechte, erlärte Die Aufrechthaltung bes 
Bertrags vom 13. Juli 1841 in Bezug auf bie 
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Schließung bes Bosporus n. ber Darbanellem, 
verbot dem Sultan u. bem ruffifchen Katfer am 
Schwarzen Meere Seearſenale zu errichten ob. zu 
behalten, regelte die Donaufcifffahrt, verpflichtete: 
Rußland einen Theil Beflarabiens abzutreten, flellte 
bie Moldan, Walachei u. Serbien, welche unter 
ber Oberberrlichleit bes Sultans bleiben, unter ben 
Schutz der Bertragsmächte ac. Außerdem verpflich⸗ 
tete fih Rußland noch im Schwarzen Meere nicht 
mebr als 10 Kriegsdampfer zu halten u. in ber 
Dftfee Die Alandsinſeln auf keine Weiſe zu befeftigen 
(j. Turkiſch⸗ Ruffiicher Krieg). Ein Tagesbefehl 
des Kaiſers vom 17. April löſte die Reichswehr 
anf, u. die Truppen ber Verbündeten räumten bis 
zum 24. Juni das ruſſiſche Gebiet. Die Schwie- 
rigfeiten, auf welche die Grenzbeſtimmungscom⸗ 
miſſion in Beſſarabien bei Ausführung des Barifer 
Friedensvertrages ftießen, wurden burch Bertreter 
der im Pariſer Eongreß betheiligt geweſenen Mächte 
in einer Conferenz am 6. Januar 1857 zu Paris 
u. durch Unterzeichnung bes viesfallfigen Protofolls 
vom 19. Juni bejeitigt, indem man vereinbarte, 
daß bie neue ruffiich-türkifche Grenze längs dem 
Trajanswalle, der Moldan Belgrad u. Tobak über» 
laſſend, bis zum Fluſſe Yalpuk fich erftreden u. daß 
Rußland auf dem rechten Ufer dieſes Stromes 
die Stadt Komrat mit einem Gebiete von etwa 
7 Duabratmeilen behalten ſolle. Das Donaubelte. 
wurbe der Türkei unmittelbar zurückgegeben, bie 
Schlangeninjel als Zubehör der Donaumündungen 
betrachtet u. das im Weften der neuen Grenzichei« 
dung gelegene Gebiet der Moldau zugetheilt. Big 
zum 30. März 1857 hatten hierauf die Öfterreichiichen 
Truppen bie Donaufürftenthlimer u. die englifche 
Flotte Das Schwarze Meer geräumt, u. nun erft 
geftattete bie ruſſtſche Regierung bie im Barifer 
Frieden ftipulirte Einfegung englifcher Conſuln im 
den Städten am Schwarzen Meere. Es blieb eine 
Kpannung zwiſchen Rußland einer- u. England, 

ſterreich u. ber Türkei andererſeits, theils wegen 
ber Ordnung der Verhältniſſe der Donaufürſten⸗ 
thümer, theils wegen des Vorſchreitens der Eng⸗ 
länder gegen Perſien u. China; Dagegen fand eine 
völlige Ausjöhnung mit Frankreich u. Sarbinien 
flat. Im Auguft 1857 ſchickte die Türkei einen 
ftehenben Geſandten nach Petersburg. 

Bon hoher Wichtigkeit war eine mit Perfien ab⸗ 
geſchloſſene Übereinkunft, wonach das längs ber 
Grenze von Türkiſch⸗Armenien binftreifende Gebiet 
zwifchen Bajızid u. Nachitichewan vom Januar 
1857 an zu Rußland gehört. Überhaupt war bie 
Ausbreitung u. Stärkung ber Macht Rußlands in . 
Aften ſchon feit ben Tetten Regierungsjahren bes 
Kaiſers Nilolas von ber größten Bedeutung. Nach 
Beendigung bes Krieges in ber Krim murben bes .. 
beutende Streitfräfte am Kaukaſus verwendet, um 
bie Bergvöfter zu unterwerfen (j. Tſcherkeſſenkrieg). 
Es gelang im Febr. 1857 durch einen, in Die große : 
Tſchetſchna unternommenen Zug bie Berbindung ' 
zwiſchen Grosnoi u. Zihuihum-Bars herzuftellen : 
u. jo bie Berbinbung zwilchen ben Gorbonfeftungen . 
am Kaukaſus u. ber Ebene Kumik vollftänbig zu 
machen. Auf dem Kaſpiſchen Meere, wo Rußland 
allein Kriegsſchiffe halten barf, wurde feit dem .. 
Kriege die ruſſiſche Seemacht bedeutend verflärkt, 
Baku zum Kriegehafen erhoben u. um bie Sees 
räuber im Zaum zu halten, eine Bejagung auf bie 
Injeln Tſchelekan n. Ogurtſchin an ber Ofttüfte des 
Kaſpiſchen Meeres gelegt. Während Rußland am 
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Kaſpiſchen Dieere nach Berften vorbrang, rückte es 
in ber großen Turaniſchen Ebene gegen die Ge⸗ 
Birgsfcheide des Indobritifchen Reiches noch erfolg» 
reicher vor. Ein Gebiet von minbeftens 22,000 
dentſchen Quadratmeilen kam fo zwiſchen bem 
Kaſpiſchen Meere u. China an Rußland, deshalb 
außerordentlich wichtig, weil es den Schlüſſel zu 
dem Flußgebiete des Syr (Jaxartes) u. Amu (Orus) 
bildet, in deſſen Shoot Bucharann. Kofand liegen. 
Sämmtliche Ufer des Araljees wurben bereite hate 
ſächlich von den Ruſſen beberricht. Eine neue rufe 
fiſche Stabt Kopal entftand öſtlich vom Balkaſchſee 
auf vormaligem chineſiſchen Boden, welche bereits 
1857 eine für den Handel höchſt wichtige Waaren⸗ 
niederlage bildete. Im Jahre 1853 wurde von den 
Ruſſen unter Perowſky das Fort Akmedſchid, nachher 
Perowſky genannt, am Syr genommen, nachdem be⸗ 
reits 1847 am Syr die kleine Feſtung Aralſk an⸗ 
gelegt u. 1852 zum Schutze der Mündungen dieſes 
Fluſſes u. der umliegenden Inſeln die Feſtung 
Koſſ⸗Aral n. zur vollſtändigen Beherrſchung der 
Karawanenſtraße vom Aralſee ins innere Ruklanb 
die Forts Jagyſch u. Kara⸗Butak gebaut morben 
waren. Im Frühjahr 1854 unternahm Perowſtky 
mit 17,000 M. einen neuen Zug gegen Shiwa u. 
Bochara u. zwang, vor Khima angelangt, deſſen Khan 
zu einem Bertrage, laut deſſen der Czar als ber 
rechtmäßige Oberherr dieſes Landes zu betrachten 
fei. Bon Oftfibirtien aus haben ferner bie Ruffen 
feit ungefähr 1845, obne Widerftand des Kaifers 
yon China, in der öftlihen Mandſchurei im Strom- 
gebiete des Amur große Landfireden in Befit ge- 
nommen u. Nieberlaffungen gegründet, welche fräf- 
tig emporfteigen. Zugleich ſetzten ſich die Rufen 
der Injel Sachalin gegenüber u. auf diefer Infel an 
den Ufern des Japaniſchen Meeres fett. Dort ent- 
ftanden Alexandrowſtk in der Caſtries⸗Bai an ber 
Tatariſchen Meerenge, welches ſchon feit 1850 vor- 
handen war, aber erft im Sommer 1855 gegen 
englifche Kriegsſchiffe befeftigt wurde u. bereus 
einen lebhaften Handel mit den Amerifanern unter- 
hielt, welche Kriegsbedarf u. Vorräthe aller Art 
lieferten; Cap Lafarew an derjelben Meerenge der 
Inſel Sachalin gegenüber; Fort Nikolajewſk am 
rechten Ufer des Amur nicht weit von der Mün⸗ 
bung, etwa unter dem 53° nörblicher Breite; ben 
Flug weiter hinauf an demfelben Ufer A Ma- 
riniſt od. Kiſt. Außerdem hatten die Ruſſen längs 
der ganzen Küfte Eaftelle gebaut u. Bejatzung hinein 
gelegt, u. 1857 wurde ſüdlich von der Caſtries⸗Bai 
an Port-Imperial an der Zatarifhen Meerenge 
(unter 40° 58’ nörbl. Breite u. 140° 17° öftl. Länge) 
ein großes Seeetabliffement zur Aufnahme einer 
großen Kriegeflotte begründet. Nach der Zerftörung 
von Petropawlowſt auf Kamſchatka wurde biefe 
Halbinfel durch Ulas vom 9. Dec. 1856 dem unter 
dem Namen Offibiriicher Küftenbezirt aus ben 
Küftengebieten des öſtlichen Sibiriens "gebildeten 
befonderen Bezirke einverleibt, deſſen Hauptort Ni⸗ 
tolajewit iſt. 1856 ſchloß Rußland auch mit dem Kö⸗ 
nig von Siam einen Freundihaftsvertrag ab, wonach 
: bie Ruſſen in Siam Handel treiben u. ihre Religion 
3 frei ausüben Dürfen. Ein Handels⸗ u. Grenzvertrag 
vom 26. Januar 1856 mit Japan beftimmte, daß die 
Grenze zwifchen der japanifchen Inſel Sturup u 
ber ruſſiſchen Urup durchgehen ſoll, u. eröffnet den 
ruſſiſchen Schiffen die japanifhen Häfen Simoda, 
Hakodade u, Nagafjali, mo auch ruffiihe Confuln 
augelaffen werden. In Beziehung auf das Ver» 
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hältnig Rußlands zu China wurde Durch las von 
11. Juni 1851 ber ſüdliche Theil des Gouverne⸗ 
ments Irkutſk zwiſchen dem Bailalfee u. der chine- 
fiihen Grenze losgetrennt u. erhielt deu Namen 
Transbailalien. Hier Tiegt feit langer En ber 
große Lagerplatz des rufftih-hinefiihen Handels 
in den Grenzorten Kiachta u. Maimatfhin, aber 
außerdem führt bier Durch bie große Strafe nach 
dem neubejetten Amurgebiete, u. die ruffiiche Re⸗ 
gierung bat daher in ben letzten Jahren viel für Dir 
Lanpftragen am Baikal gethan. Auch ift eine Direct 
Poftverbindung zwiſchen Kiachta u. Peling, 200 
Meilen anseinanderliegend,, eingeridgtet worben, 
Durch welche jedoch nur amtliche Depeichen befördert 
werden. Der Handel mit dem weftlichen China 
murbe feit 1852 auf Grund eines kaiſerlichen Pri⸗ 
vilegiums bei der Ein- u. Ausfuhr fteuerfrei ges 
führt, mit Ausnahme des Thees. Die Taijerlich 
ruſſiſche, aus geiftlihen u. weltlichen Dlitgliederit 
beftehende Mijfion, welche nach einem Bertrage vom 
1. San. 1728 in Peling ihren Sit bat, wirb nach 
einer Anordnung von 1857 von da an immer nach 
Ablauf von ſechs Jahren abgelöft. Dieje Milfion 
entftand, nachdem bie ruffiche Feſtung Albafin am 
Amur 1685 von den Mandſchuren zerfiört u. bie 
ruſſiſche Befatung kriegsgefangen nad Peling ab» 
geführt worden war, um fie u. ihre Nachkommen, 
welche Chriften blieben, mit Geiftlichen zu verſehen. 
Im Innern Hatte ber Türkiſche Krieg für Handel, 
Gewerbe, Aderbäu bedeutende Nachtheile herbeige⸗ 
führt; alle Küften, felbft am Weißen Meere, waren 
geiperrt, alle bedeutenden Niederlagen u. Magazine 
am Aſowſchen Meere, alle Handelsfahrzenge da⸗ 
feibft zerftört worden u. Hunderttaufende von tlich- 
tigen Arbeitern, welche dem Aderbau u. ven Fabri⸗ 
fen entzogen wurben, im Kriege umgelommen. Die 
Minifter jeines Vaters hatte Alerander II. zuerft 
beibehalten, jedoch wurde an der Stelle Bibikows 1. 
am 20. Augufl 1855 Sergius Lanſkoy zum Minifter 
des Innern u. für Kleinmichel am 27. October 
Tſchewkline zum Minifter der Hffentlihen Bauten 
ernannt; mitbem Seeminiftertum war Viceadmiral 
Wrangel unter Oberleitung des Großfürften Con» 
ftantin beauftragt worden, während Fürft Mentſchi⸗ 
kow in der Krim beſchäftigt war; eine wefentliche 
Ser änderung 
ein, indem Neſſelrode im April die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten an Fürſt Alerander Gor- 
tſchakow III. abtrat, jedoch mit Beibehaltung des 
Titels eines Reichskanzlers im Gefammtminifte- 
rium blieb; den Vorſitz im Geſammtminiſterium 
erhielt Graf Orlow; Kriegsminifter wurde General 
Sucdozanett IL. Der Kaifer beichäftigte fich ange» 
legeutlih mit Maßregeln zur Hebung der Kräfte bes 
Reiches ſowohl nach innen als außen, ftellte laut Ukas 
vom 17. Mai 1856 ben Volksunterricht unter feine 
beſondere Aufficht, erließ am 27. Mai u. 3. Juli eine 
Amneftie, welche ben polniſchen Flüchtlingen erlauhte 
firaffrei nad Polen zurüdzutehren, dieſelben in 


im Miniftertum trat im April 1856 


4 


ihre bürgerlichen Rechte wieder einſetzte u. nach 


Verlauf von 3 Jahren ihnen ſogar den Eintritt in 
den Staatsdienſt verhieß. Im Mai 1856 nahm 
Rußland auch Theil an den Verhandlungen wegen 
Abldfung des Sundzolles (ſ. d.). Im Mai reiſte 
der Kaiſer nach dem Königreich Polen u. blieb vom 
22.— 29. Mai in Warfchau, von wo er ben Hof 


in Berlin beſuchte; am 7. September fand zu 


Moskau bie Krönung des kailerlihen Paares ftatt 
(ſ. u. Krönung ©. 845 f.). Ein Hnadenmanifeß, 


— — — — 


; mäßigeren Bertheilun 
“ bie Abgabe von ben Mi 
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welches bar Kaiſer hei dieſer Gelegenheit erließ, 
enthielt eine. Reihe von Maßregeln zur Linderung 
ber durch ben Krieg hecbeigefährten Übelſtände, 
zur Belohnung gehe Dienfte, Aufhebung ob. 
Milherung bon. Strafen u, zur Hebung anerlannter 
Beihwerben, u. a. wurbe allen Berurtbeilten vom 
Jahre 1825 die Freiheit u. ihren Kindern ber 
Grafen - u. Fürftentitel ihrer Eltern zurückgegeben, 
ganz Rußland wurde auf vier Jahre von ber Re 
crutirung, befreit, 24 Mil. Siüberrubel Steuer- 
rädfände erlaffen, eine Vollszählung zur gleich- 
ber Steuern angeorbnet, 
äffen ins Auslanb big auf 
ben für bie Invalidenkaſſe beftimmten Stempel- 


betrag u, Die Specialbelaftungen, denen bie Juden 
. bisher Hinfichtlih der. Necrutirung unterworfen 
«. waren, aufgehoben. Schon vorher war zur Ver⸗ 


befieruug der Berhältniffe ber Juden angeorbnet 
worben, gelehrte Iuben bei ben Chefs der Landes⸗ 
theile anzußellen, mo. eine zahlreiche jüdiſche Be⸗ 


völkerung vorhanden iſt. 1857 erhielten die Juden 


auch daß Recht Landgüter zu erwerben; die Frei⸗ 
laſſung von Leibeigenen ganzer Gütercomplerxe 
wurhe 1857 georbnet, wobei die Regierung ben 
alten Plan, bie Leibeigenen nach u, nach in ſteuer⸗ 
flichtige Kronbauern zu verwandeln, im Auge be- 
— Leibeigenſchaft S. 235 f.). Indeſſen be⸗ 
trug die Zahl der leibeigenen Bauern, welche Pri⸗ 
vaten gehörten, nad) amtlichen Angaben im J. 1855 
immer. noch ; ber ganzen Bevölkerung in Rußland. 
Die Lehrkraft des Reiches wurde duͤrch Vermeh⸗ 
zung der Artillerie u. Reiterei verſtärkt, außerdem 
32 neue Bataillone Scharfſchützen nebſt vier Lehr⸗ 
bataillonen u. bei jedem Bataillon der Garde u. 
ber Linie eine Compagnie Scharfſchützen, außer ben 
A gen Scharfſchützenbataillanen, gebildet. Die 
ilitärcolonien, melche während ihres vierzigjäh⸗ 
zigen Beftanbes: ſich als. unzwedmäßig erwieſen 
Hatten, wurben aufgehoben u. bie Coloniften unter 
bie Zahl der Kronbauern aufgenommen; bie Ca- 
palleriecolanien feit Anfang 1858 ale Südliche 
Eolonien neu organifirt, In Kronſtadt wurbe eifrig 
an Kanonenſchaluppen gebant nu. die Segeltriegd« 
jeiffe in Schraubenbampfer umgewandelt. Unter 
em perjünlihen Schute bes Kailers u. von ber 
Regierung (mit gegen 3 Mill. Rubel) unterftütt 
trat im Sammer eine ruſſiſche Dampfſchifffahrt⸗ u. 
Handelsgeſellſchaft zufommen, welche regelmäßige 
abrten zwiſchen deu Häfen des Schwarzen u. 
Alowichen Meeres, bem Dniepr, Bug u. ber Do⸗ 
nau, dem Marmarameer u. Archipel einrichtete u. 
ihre Eurje quf bie Nordſee, ben Atlantifchen Ocean 
u. das Mittelmeer ausdehnte; eine zweite u. dritte 
Geſellſchaft bildete ſich einestheile zur Beichiffung 
bes Don u. opberntheils zu ber der Ola, Wolga 
u. Kama, In Selge deſſen berrjchte eine große 
Rührigkeit auf den Werften bes Schwarzen Meeres, 
bef. war die Regierung bemüht Feodofia (Kaffe) 
zu- einer bedeutenden Handels⸗ u. Hafenflabt zu 
erheben, Die Erweiterung ber Streden eleltrifcher 
Telegraphen geſchah ante; um aber 
ben Bau ber großen Eilenhahnlinien zu beichleu- 
nigen, trat bie Kegierung mit auswärtigen Capita⸗ 
liſten in Unterhandlung, u. bie Häufer Stieglig, 
Baring, Hope u. Pereire Übernahmen mit einem 
Capital von 1080 Mil. Fr. die Vollendung ber 
Strede von Petersburg nah Warfchau u. den 


» Neubau einer Bahn yon Moskau nach Feobofia, 


einer anberen von Moslkan nach Niſhnei⸗Rowgorod 
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n. einer britten von Kurſt nad dem Hafen van 
Libau. Mehre Maßregeln wurden getroffen zur 
Förderung des Verlehrs an ber Grenze u. im All 
emeinen, u. a. bie Ausfüh gemüngten Gelbes 
reigegeben. Ein neuer Zolltarif wurde am 23. 
1857 veröffentlicht u. follte fofort an allen 30 
ftätten in Kraft treten (f. unten S. 550). Zugleich 
batte bie Regierung einen neuen Handelsvertra 
mit Frankreich abgeichloflen, welcher au die Stelle 
bes Bertrags von 1846 u. mit dem neuen Zolltarif 
ins Leben trat. Den Franzoſen wurbe baburch 
zugleich das Recht eingeräumt in Rußland unbe- 
wegliche Güter zu befigen, ohne genöthigt zu fein 
ruffiige Unterthanen zu werben. Der inzwiſchen 
abgeiäleflene Bertrag über Ablöjung des Sund⸗ 
zolls (f. d.) trat im Frühjahr 1857 in Kraft. Das 
Streben, freundſchaftliche Beziehungen zum wef- 
lihen Europa mehr als früher zu pflegen, gab ſich 
auch dur die Reife bes Großfürften Eonftantiu 
(6. Sanuar) in der erfien Hälfte bes Jahres 1857 
nach Frankreich, England, Belgien, Holland, Olden⸗ 
burg u. Hannover fund, von welcher er am 15. Juni 
nad Petersburg zurüdlehrte, um während ber Abe 
wejenbeit des Katjers bie Leitung ber Regierungs- 
geihäfte zu übernehmen, Diefer hatte die am Krö- 
nungstage v. J. ertheilte Amneftie unter bem 29. 
April noch mehr ausgebehntu.fchifftefiham 23. Juni 
nad Kiel ein. Nach längeren Aufenthalt in Deutfch- 
and traf er am 1. Aug. 1857 wieber in Petersbur 
ein, trat aber ſchon Anfang Sept. eine neue Reife 
dahin an u. fam in Stuttgart am 25. Sept. mit dem 
Kaifer Napoleon zufammen; bie vermutbete poli« 
tiſche Bedeutung dieſes Zufammentreffens fand ein 
Gegengewicht darin, baß unmittelbar bavanf in 
Weimar eine gleihe Zujammentunft bes Saifers 
von Rußland mit dem Kailer von Ofterreich figtte 
fand. Bei der Rüdlehr über Warſchau feierten 
dort glänzende Feſte ferne Anweſenheit. Kuh im 
ben folgenben Jahren nahm her Kaiſer neben weit 
auggebehnten Reifen im Innern des Reiches wie⸗ 
derholt Aufenthalt in Warſchau; dort begrüßte 
ihn bei Gelegenheit glänzender militäriſcher Übun⸗ 
gen ber Prinz von Preußen u. Prinz oleoꝝ 
(Sept. 1858). Bon ba reiſte er (Det. 1858) zu 
einer Zuſammenkunft mit bem Prinzregenten von 
Preußen nah Breslau, wo ein jefles Zuſammen⸗ 
fieben des Berliner u, Petersburger Sabinets na⸗ 
mentlich in ber Italieniichen Frage vereinbart wurde. 
Noch wichtiger war bie gulauunsetunis, welche 
22.— 26. Oct. 1860 ben Kaifer yon Dflerreich u. 
ben Prinzregenten von Preußen zu Warſchau mit 
bem Kailer von Rußland zuſammenführte; ift auch 
ein pofitives Ergebniß berfelben nicht befanut ger 
worben, fo blieb fie doch ſelbſt nad ihrem rein per⸗ 
ſönlichen Charakter nicht ohne Einfluß auf eine po» 
litiſche Annäherung, zwiſchen Rußland 1 Ofen 


reich. Die Nachricht von ber plötzlichen Erkran- 


fung ber Kaijerin Mutter in Petersburg machte dem 
Congreß ein unerwartet raſches Ende (fie fl. 1. Nob. 
1860 in Petersburg). 

Durch bie Anorbnung, daß ber Kaiſer künftig 
wöchentlich einmal jelbft einer Berfammlung fämmt« 
licher Miniſter präſidiren wolle, wurbe dem Mangel 
einer einheitlichen Geſchäftsbehandlung zwiſchen bes 
verſchiedenen Minifterien abgeholfen. Den Vorfig 
im Sefammtminifterium, zu deſſen einzelnen Depar« 
tements ein Ende 1859 errichtetes aber bald wieder 
befeitigtes Minifterium für Cenſurangelegenheiten 
binzulom, übernahm im Jan, 1861 Graf Blubow au 
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Orlows Stelle; andere Veränderungen im Mini⸗ 
fterium waren: im April 1857 übernahm General 
Murawiew II. das Bortefeuille der Domänen, an 
deſſen Stelle im Ian. 1862 General Zelany trat; 
im April 1858 Geheimrath Knäjewitſch das der 
Sinanzen; Minifter des Unterrichts twurde, nachdem 
Kovalewſty (von Aprif 1858 bis Juli 1861) zurfd- 
getreten war, Admiral Putiatin, melden (Ian. 
1862) Belownin erfegte; im Marineminifterium 
folgte dem Admiral Dietlin im Oct. 1860 Contre⸗ 
abıniral Krabbe u. im Minifterium des Innern 
dem Geheimrath Lanſtoy feit Mai 1861 Geheim- 
rath Malujem. Den enropälfhen Verwicklungen 
gegenüber nahm Rußland in ben legten Jahren im 
MWejentlichen eine reſervirte theilweis ſchwankende 
Haltung an, aus welcher es nur ſelten heraustrat; 
während der Kaiſer perſönlich mehr geneigt war 
durch ein Zuſammengeben mit Preußen, England 
u. ſeibſt Ofterreid) der Übermacht Frankreichs einen 
Damm zu jean, ſtrebte Fürft Gortichatow mehr 
nach einem Auſchiuß an Frankreich gegen Ofterreich 
u. ſuchte für die ruſſiſchen Pläne im Orient freie 
Hand zu gewinnen. An dem deutſch⸗däniſchen Con» 
fliet ſprach ſich Rußland für die deutſche Auffafjung 
aus, am den bipldömatiihen Berhandlungen vor 
Beginn des Italienischen Krieges betheiligte es fich 
lebhaft; nachdem der von Rußland vorgeſchlagene 
Congreß nicht zu Stande gekommen mar, beobach⸗ 
tete e8 dem weiteren Verlauf der Dinge gegenüber 
Neutralität, welche 28 jedoch nicht abhielt an den 
preußifchen u. namentlich öfterreichiichen Grenzen 
Truppen zu concentriren, wahrſcheinlich zu Guns 
fen Frankreichs, falls der Deutſche Bund im 
Ba ſterreichiſchen Kriege Partei ergrei- 
en follte. Die Betonung des Nationalitätsprin⸗ 
cip8 durch Frankreich aber, welches in Polen 
einen für bie rufjfiiche Regierung unwillfommenen 
Widerhall fand, veranlaßte noch vor dem Frieben 
von Billafranca eine Entfernung Rußlands von 
Sranfreih u. eine Annäherung an Preußen u. 
England, weshalb der Großfürſt Conftantin eine 
Reiſe dahin machte. Die Politit Sarbiniens hin- 
ſichtlich der Übrigen italteniihen Staaten fand 
Nuflands Mißbilligung, u. ber ruffiihe Gefanbte 
wurde (10. Oct. 1860) von Turin abberufen (u. 
ift bis jeßt [Aırfang März 1862] noch nicht dahin 
zurückgekehrt). Wenn das Benehmen Rußlands 
gegen den Päpftlihen Stuhl im Jahre 1859 ein 
ſehr eutgegenkommendes mar, ſo trat doch feit⸗ 
dem namentlich wegen der Haltung der latholiſchen 
Geiſtlichkeit in den polniſchen Wirren eine ſichtbare 
Erkaltung ein, welche ſich bis zu gereizten Erklä⸗ 
rungen fteigerte. In den franzöſiſchen Händeln 
mit ber Schweiz erffärte das ruſſiſche Cabinet aus 
Anlaß der franzöfiihen Occupation Savoyens, e8 
werde ernfllih für Aufrechthaltung der Stipufa- 
tionen Sorge tragen, welche bie Sicherheit eines 
Staates garantiren, deffen Neutralität ein euro⸗ 
päisches Sntereffe if. Eine Reihe Verträge mit ben 
Hauptftaaten Europa® war beftimmt ben inter- 
nationalen Verkehr zu beben u. die beiderfeitigen 
Staatsgenofien im Gebiete des Handels gleich zu 
ſtellen; jo ieg Rußland Handels⸗ u. Schijffahrts⸗ 
verträge mit. Belgien u. Großbritannien (1858), 
mit Öfterreich (1860), mit letzterem auch eitten Aus⸗ 
lieferungsvertrag, einen Vertrag mit Preußen 
1857) wegen ehıer Eifenbahnverbindung (Kowno⸗ 
Eydttuhnen, 1861 eröffnet), Telegraphenverträge 
mit dem VDeutſch⸗Oſterreichiſchen Telegraphenverein 
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u. mit Schweben. Die ben Framoſen eingeräumten 
Hanbelsvortbeile wurden den Angehörigen Grie⸗ 
chenlands, der Nieberlanbe u. des Zollvereins ein⸗ 
geräumt, mit Frankreich ein neuer Bertrag zum 
Schutz des literariſchen u. 'artiſtiſchen Eigenſhums, 
mit Baiern über die Verlafſſenſchaften der beidev⸗ 
feitigen Staatsangebörigen abgeiäloffen. 

Dem Gang ber Dinge im Anfern folgte Nußland 
mit einer durch das eigene Intereſſe geſchaͤrften 
Aufmerkfamkeit; trat es auch im einzelnen Kalle 
minder activ hervor, fo war eb doch allen Verwick⸗ 
lungen unverfennbar nicht fremd, u. namentlich in 
ben türkiſchen Bajallenftaaten an ber Donau war 
fein Einfluß überwiegend. Der Bertrug über bie 
Grenze in Befjarabien war kaum unterzetöhnet 
(19. Zuni 1857), als bie Wahlen in den Donau⸗ 
fürftenthitmern zu neuen Verwicklungen Anlaß 
gaben, in deren Folge Rußland mit den übrigen 
Großmächten bie biplomatifchen Verbindungen mit 
der Pforte abbrach (6. Aug.) u. erfi nach erfolgter 
Annullirung der Wahlen wieber aufnahm. Ging 
Rußland hierbei wie bei den folgenden Verhand⸗ 
lungen über bie Organifation der Donanfürften- 
tbiimer Hand in Hand mit den Übrigen Großmäche 
ten, eine Einigfeit, welche auch den Vorſchlägen zur 
Herftellung der Ruhe in Montenegro u. der Herze⸗ 
gowina zu Grunde lag, fo nahm es andererfeits in 
mehren Fragen, namentlich beziiglich der Donate 
ihifffahrtsacte gegeniiber Oſterreich u. ber Beſetzung 
der Infel Perim am Eingang in das Rothe Meer 
gegenilber England einen wejentlich abweichenden 
Standpunkt ein. Die Lage der Chriften in ber 
Türkei gab Rußland wiederholt Anlaß dipfomatifch 
zu interveniren, fo namentlich wegen Chriftenver- 
folgungen in Bosnien, Bulgarien u. Syrien (Cir- 
cularbepefche vom 20. Mai 1860), n. Unterfuchung 
u. Reformen zu verlangen; auch den feit 1860 
wieder ausgebrochenen Unruhen in Montenegro, 
welches eine Gelanbtichaft nach Petersburg fchidte, 
ſchenkte Rußland feine Aufmerfjamteit u. das Ein- 
rüden öfterreihifcher Truppen in die Suttorina 
(Ende 1861) gab Rußland Anlaß zu einer bipfo- 
matiſchen Reclamation. 

Weit mehr als nah Außen war fortan bie Thä⸗ 
tigfeit der Negierung Aleranbers II. auf innere 
Reformen gerichtet; für Bollsaufliärung, Handel 
u. Verkehr wurden große Anftrengungen gemadt 
eine Ummwanblung des Militärſtaates angebahnt. 
Den Anfang biefer Reformen malte, nachdem in 
Folge des Pariſer Friedens die Milizen heimgekehrt 
waren, eine umfaffende Armeerebuction, welche 
man auf minbeftens 3000 Offiziere n. 200,000 
Mannſchaften ſchätzte, u. welche fih finanziell u. 
voltswirthſchaftlich gleich erſprießlich erwies. Doch 
betrug die Armee mit Einſchluß der Garniſons⸗ u. 
irregulären Truppen Anfeng 1860 noch immer 
mehr als 1,300,000 M. Die Recrutitungen waren 
feit dem Friedensſchluß fiftirt; ein Laiferlicher Ukas 
im Sept. 1859 fette die Dienftzeit in der Armee u. 
Marine anf 15 reſp. 14 Jahre herab, auf Die Aus» 
bildung der Soldaten wurbe größere Sorgfalt ver« 
wenbet, bie Errichtung von Regimentsſchulen ange» 
ordnet, durch Angie eine befiere Bewaffnung im 
Snfanterie n. Artillerie eingeführt; zu Änderungen 
m ber Uniformitung, dem Verwaltungsweſen n. 


den Berpflegungsanftalten gaben bie Erfahrungen 


des Krimfelbzugs Anlaß. Die Kriegsflötte unter 
Oberleitung des Großfürften Conſlantin, welcher 
perfönlich wieberhoft bie europäiſchen Wensäffer be⸗ 
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ſuchte, ergänzte eifrig bie Lücken, welche ber Orien⸗ 
mliſche Krieg in fie gemacht hatte; während fie 
1857 nur 158 größere Schiffe (barumter 73 Dampf- 
Khiffe) zählte, war fie 1860 bis auf 313 Schiffe 
mit 3851 Geſchützen (darunter 242 Dampfer mit 
36,935 Pferbefräften u. 2374 Kanonen) gewachien, 
welche in allen Meeren kreuzten. An ber Norblüfte 
bes Tyrrheniſchen Meeres erwarb bie große ruſſiſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft (ſ. oben S. 548) 1858 
in dem ehemaligen Bagno von Villafranca (ſ. d.) 
ein Depot für Lebensmittel u. Brennmaterial, wel⸗ 
ches unverlennbar als Stapelplatz auch für Die ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsmarine politiſche Bedeutung hat. Eine 
neue Ara für den Aufſchwung bes Handels eröffnete 
ber am 23. Juni 1857 publicirte neue Zolltarif, 
welcher ben Übergang vom Prohibitivſyſtem zu 
ben Schubzöllen anbahnte, bie Einfuhrverbote faſt 
fämmtlih aufhob, das Zollſyſtem mejentlich ver⸗ 
einfachte (er enthielt 367 ftatt bisher 472 Nummern), 
für eine Reihe von Artileln, Darunter auch Bücher, 
bie zollfreie Einfuhr geftattete, für wiele andere, wie 
Seide, Baummwollengarn u. Eijen, die Zolljäte we⸗ 
nigftens wefentlich herabſetzte. Obefja’s Brivilegium 
als Sreihafen wurde aufgehoben; ein neues Zoll» 
reglement für Finnland gab den Verkehr nad) Ruß⸗ 
land wefentlich frei, Durch Aufhebung der Schlag- 
bäume vor den Städten, mit Ausnahme ber Fe⸗ 
flungen, wurbe eine läftige Schranke des Verkehrs 
meggeräumt; Neifelegitimationen für das ganze 
Reich wurden eingeführt, die Erlaubniß zum Aufent- 
halt im Ausland auf fünf Jahre feftgeftellt, Tpäter 
aber die Paßgebühr biefür auf 10 Rubel per Mo⸗ 
nat erhöht. Außer den drei ber Grande socidte 
des chemins de fer russes übertragenen, auch 
militärifch wichtigen Eifenbahnlinien wurben eine 
oße Anzahl anderer an Privatperfonen od. Ge⸗ 
ellichaften conceffionirt, fo: Riga-Dünaburg (Mai 
1858 eingeweiht), Mostau-Rjäzan-Saratow, Orel- 
Kiew⸗Odefſa, Braclaw⸗Brody, Rybinſk⸗Blagow, 
Odeſſa⸗Mazakow, Dulow⸗Kolatſchew (von ber 
Wolga nach dem Don). Weitere Brojecte zielten 
auf eine Verbindung des Schwarzen mit bem 
Kaſpiſchen Meere, des Amurgebietes mit dem Bai- 
kalſee u. Irkutſk, des Salzfees Elton mit ber 
Wolga (Aftradan). Große Telegraphenlinien, auf 
Staatshoften errichtet, verbinden die Hauptftädte 
bes Reiches: St. Petersburg, Warſchau, Odeſſa, 
Kiew; ſchon Ende 1859 betrug die Ausdehnung des 
Telegraphennetes an 2000 Meilen. Dem durch bie 
Behringsfiraße u. Sibirien projectirten Telegraphen 
würde, jeine-Ausführbarleit vorausgeſetzt, Durch 
Verbindung mit der Linie New⸗York⸗San⸗Frau⸗ 
cisco die Bermittlung des Verkehrs zwiſchen Europa 
u. Amerifa vorbehalten fein. Wafjerbauten zur Ver⸗ 
befferung der Häfen (Riga, deſſen Feſtungswerke 
abgetragen wurden, Libau, Kronftadt, Obelfa) wie 
zur Ausnutzung des vortrefflihen Stromſyſtems 
wurden in Angriff genommen u. ber Saima⸗ 
tanal in Finnland vollendet; eine Vereinigung ber 
Oſtſee mit bem Shatzen Meere durch Bereini- 
gung der Weichjel mit Dniefter od. Driepr blieb 
Broject. Dampilchifffahrtsgejellichaften bildeten fich 
für faft alle größeren Ströme, Weichſel, Driepr, 
Lena x. Der Zinsfuß der Reichscrebitbanten 
wurde herabgeſetzt, um Das Eapital zu beftimmen 
auch andermärts feine Verwendung zu fuchen, u. 
ben Stabtgemeinben bie Errichtung von Eommunal« 
banfen geftattet. Diefes Heroortreten des Staates 
aus ber Starrbeit feiner früheren vollswirthichaft- 
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lichen Principien veranlaßte den Zufammentritt 
unzäbliger Actiengefellichaften zu den verichiebenften 
Zwecken; fo bilbeten fich namentlich große Hanbels- 
gefellfchaften, welche im engften Zufammenbang mit 
dem Staat fieben n. beffen Zwed fürbern; fo eine 
Rorbenffüiche, Baltiihe, eine Amurcompagnie, eine 
Kaſpiſche u. Transkaſpiſche. Aber Die Actiengefell« 
jchaften haben bie von ihnen gehegten Hoffnungen 
nicht erfülltu. find in Mißeredit gekommen. Das Sil- 
bergeld war während ber letzten Jahre gänzlich aus 
ben Verkehr verſchwunden, n. eine gefleigerte Brä- 

ung von Kupferſcheidemünzen, ſowie eine gering- 
Baltigere Ausmünzung der Silberflüde vermochten 
nicht eine dauernde Gelbenlamität zu bejeitigen, 
welche bef. Anfangs 1861 ben Handel lähmte u. bie 
wirtbichaftliche Entwidelung zurüdhielt. Weitere 
Reformen betrafen das Gebiet der Bollsaufllärung. 
Das Berbot der VBibelverbreitung wurde aufge- 
hoben (1858) u. der Kaifer verwilligte fogar 25,000 
Rubel zur Unterftügung der Bibelgefellichaft. Die 
Cenfur gegen bie Preffe wurde milder gehandhabt 
u. bie Berbältniffe des Auslandes, theilweis auch bie 
inneren Reformen des Reiches, durften ungefcheut 
beiprochen werben; 1858 erfchienen in Rußland 109 
Zeitungen u. 95 Journale u. periodiſche Schriften; 
ſeitdem bat deren Zahl ſich mit der ber Preſſe ge- 
mwährten größeren Freiheit bebentend vermehrt u. 
betrug 1860 ſchon 310, wovon 142 in St. Peters⸗ 
burg. Selbft in Irkutit (Sibirien) erſcheint eine Gou⸗ 
vernementszeitung. Bildungsanftalten für Volls⸗ 
ſchullehrer follen in allen Diftricten u. Elementar⸗ 
ſchulen allentbalben auf dem platten Lande, bis jetzt 
in Rußland etwas ganz Ungewöhnliches, errichtet 
werben, dagegen erjchwerte ein neues Unterrichts- 
geſetz 1861 ben Eintritt in die höhern Lehran⸗ 
falten. Ein Ukas vom Juni 1860 ftellt Die Frem⸗ 
den den Ruffen völlig gleich u. erlaubt ihnen die 
Betreibung aller Geſchäfte, ven Eintritt in Gilden, 
den Anlauf von Häufern u. anderen Grundſtücken 
unter denfelben Bedingungen, wie fie fir bie 
Auffen gelten. Strenge Unterfuchungen, meldhe 
wegen großartiger Unterjchleife im Krimkriege an⸗ 
geftellt wurden, lenkten bie Aufmerkſamkeit wieder 
auf die Beftechlichleit u. Willtirlichleit der Beam⸗ 
ten. Uber ben einzigen Weg jene u. bamit auch 
biefe auszurotten, bie Berbeflerung der ganz unzu⸗ 
reichenden Gehalte, geftatteten die Finanzen des 
Staates nicht, u. fo find die Wſättki (Trinfgelder) 
in allen Formen n. Beträgen noch alltäglich. In 
der Gleihftellung der Juden wurben weſentliche 
Schritte vorwärts gethan; ihren höheren Lehrern 
wurbe geftattet die Uniform des Miniftertums ber 
Volksaufklärung zu tragen, ber Güterbeftg in ben 
ihnen offenen Gonvernements ihnen freigegeben, 
ben polnischen Juden die Niederlafjung in Rußland 
erleichtert. Bon demſelben Geifte reltgidfer Dulbe 
ſamkeit zeugte, daß das Eoncordat mit dem Päpfte 
lichen Stuhl vom Jahre 1847 endlich zu unge 
ihmälerter Ausführung kommen jollte Für eine 
lange Reihe vermwaifter Bisthümer in Polen nm. 
Kleinrußland wurden Biſchöfe u. zugleich ein Me⸗ 
tropolitan ſämmtlicher römiſch⸗katholiſcher Kirchen 
bes R. R. (Erzbiſchof Zylinſti in Mohilew feit 
1856) ernannt u. der Vicepräſident bes evangeli⸗ 
[hen Generalconfiftoriums Ullmann (Präſident ift 
ein xuffiicher General) wurde 1858 Tutberifcher 
Biſchof. Reformen in der Juſtiz wurben mehr ge- 
wünſcht als ausgeführt; ein Ufas von 1858 führte 
eine befjere Form ber Regiſtrirung ein, erleichterte 
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die Acteneinficht, änderte aber im Übrigen nichts 
Weſentliches. Namentlich kam es nicht zur Einfüh- 
xung eines ſelbſtändigen Advocatenſtandes ob. zur 
Trennung ber Juſtiz von Polizei u. Verwaltung, 
doch entzog ein Ulas vom Juni 1860 der Polizei 
Die Borunterfuhung der Verbrechen u. übertrug 
diefelbe gerichtlichen Inftructoren, deren in allen 
44 Öouvernien eine genügende Anzahl angeftellt u. 
welche lediglich dem Juftizminifter unterftellt wer» 
den jollten. Bom 1. Oct. 1860 follte Die Brügelftrafe 
beim Piilttär abgeichafft fein u. nur für deſſen zweite 
‚Klaffe wegen Diebftahls, Defertion u. anderer ent» 
ehrender Verbrechen beibehalten werben. Große 
‚topographiiche u. chartographiſche Arbeiten erwei⸗ 
terten die Kenntniß des nngeheneren Neiches. Eine 
im Suli 1857 angeordnete Voltszählung (Die zehnte) 
wurde mit großer Genauigkeit vorgejchrieben. 
Konnte au Das Syſtem bes Tſchin (des Rangs 
nach Klafjen), welches mit beim ganzen Staatsbienft 
eng verwachſen ift, noch nicht zur Aufhebung kom⸗ 
men, jo wurden doch dem Borrüden nach Be⸗ 
Tähigung u. Verdienſt freiere Bahn gebrodheit. 
Ungleich wichtiger als alles bisher Augeführte 
waren aber die Mafregeln zur Aufhebung ber 
Leibeigenichaft, deren Durdführung eine voll⸗ 
jtändige Umwälzung in allen focialen, finanziellen 
a. wirthichaftlichen Verhältnifien des Staates here 
beiführen muß. Zur Verbeſſerung der Lage der 
Bauern (dies ift der officielle Ausdruck) waren 
Schon unter ven beiden früberen Kaiſern Schritte 
geſchehen, doch war es meift bei bein Vorbereituns 
gen geblieben; Alerander II. nahın die Sache mit 
—— Energie in die Hand, u. die Durch⸗ 
führung iſt, trotz dem Widerſtande des Adels, bis 
jetzt zwar nicht zu Ende geführt, aber doch we⸗ 
ſentlich gefördert. Der Adel der Gouvernements 
Wilna, Grodno n. Kowno bat auf erhaltenen 
Wink zuerſt um die Ermächtigung zur Erleich⸗ 
terung —* Leibeigenen; der Adel Des Gouverne⸗ 
ments Petersburg folgte (Dec. 1857) u. erhielt 
wie jener die erbetene Erlaubniß; zur Berathung 
u. Ausarbeitung der Vorſchläge jollten in den ein« 
zelnen Oouvernements Adelscomites niedergeſetzt 
werben. Ein kaiſerliches Decret vom 20. Nov. 1857 
ftellte als leitende Grundſätze für bie Emancipation 
feft: Die Leibeigenen werben frei, doch bleiben fie 
nod 12 Jahre unter ber Botmäßigkeit ihrer Herren; 
dieſe Zeit follen fie verwenben, um ſich von ihren 
Berpflihtungen gegen ben Grundherrn freizu- 
machen. Dies kann durch Ablöfung in Gelo od. 
dur‘ Übernahme beftimmter Frohuüden gefchehen. 
Nach Berlanf jener Frift wird ber Leibeigene frei 
u. erhält gegen bie mit dem Grundherru verab- 
rebeten Bedingungen das Eigenthbumsrecht an feinem 
Gehöft u. Ländereien. Allmälig bildeten fi) auch 
in den übrigen Gouvernements Die gleidhen Co⸗ 
mites, Niſhnei-Rowgorod, Moskau, Kurſt, Kajaıt, 
Pultawa folgten zunächſt, u. bis zum Juli 1858 
waren bereits bie Comites in 38 Gouvernements 
mit mehr ale Wi Mill. Leibeigeuen zuſammen⸗ 
getreten. Die Abdelöverfammlungen zeigten fich aber 
bem Plane keineswegs günftig; fie erblichten Darum 
eine Minderung des Vermögens der Grunbbefiter 
am bie Hälfte u. folgerten, daß jomit auch bie 
Reiftungen berfelben an den Staat um fo viel herab» 
geſetzt werben müßten. Ein Refcript bes Minifters 
des Innern (März 1858) erläuterte, daß bie 
Vorbereitung der Details nach den Bedürfniſſen 
ber Localitäten den Comites überlaſſen bleiben ſolle, 
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u. daß nur bie von bem Kaifer aufgeflellten Princi⸗ 
ien, nämlich Sicherftellung des Grundeigenthums 
die Orunbbefiter, Serähr einer Wohnftätte für 

bie Bauern nebft beflimmten Mitteln zum Lebens» 
bedarf u. zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen une 
abänderlich u. unverlegbar feien; bie Übergangs 
periode der Abzahlungen follte jedesfalls 12 Jahre 
nicht überſchreiten, Der Bauer, fo lange er nicht 
ganz abgezahlt bat, auch nicht völlig fein eigner Herr 
werben, bie vom Bauer durch Adichlagszahlungen 
vom Grundherrn erftandenen Landftüde immer nur 
wieder anein Mitglied bes Bauernftanpes übergehen 
können 2c. Durd einen am 3. März bekannt ge⸗ 
machten Erlaß verorbnete der Kaifer, daß unter 
feiner unmittelbaren Leitung ein Haupteomité zur 
Prüfung der Einrichtungen u. ee hinſichtlich 
der Leibeigenſchaft zuſammentreten ſolle; es beſtand 
außer dem Präſidenten des Reichsraths Fürſten 
Orlow aus dem Großfürſt Conſtantin, dem Grafen 
Bludow, den Miniſtern des kaiſerlichen Hauſes, 
des Innern, der Juſtiz, des Bauweſens u. der 
Finanzen, dem Fürſten Gagarin, Baron Korff, 
Fürſt Dolgorukow, General Murawiew, General⸗ 
adjutant Roſtowzow. Wenig ſpäter wurde ein Cen⸗ 
tralcomite für Statiſtit im Miniſterium Des In⸗ 
nern gegründet, welches namentlich auch Die Begute 
achtung u. Bearbeitung der in die agrarilche Orga⸗ 
nijation eingreifenden Gegenftände übertragen er» 
hielt. Nach den Ermittelungen dieſes Comite betrug 
die Gefammtzahl der Leibeigenen bei ber zehnten 
Bollszählung (1858—59) im Europäifhen Ruß⸗ 
land, Sibirien u. Zranslaulaflen über 23 Mil, 
von denen 22,285,000 den Gutsbefigern, ber Reſt 
gewifjen Staatsanftalten gehört. Im einigen Gone 
vernement® beträgt die Zahl ber Leibeigenen 40— 
50 Proc., in einigen fogar 66—70 Proc. der Ges 
fammtbevöfferung. Das Hauptceomite entwarf ein 
allgemeines Programm für die Beſchäftigungen 
der ©ubernialcomites, Hiernach zerfällt deren 


Thätigkeit in drei Perioden: In ber erfien habe. 


fie das Statut für die Emancipation zu entwerfen; 


liche Genehmigung erhalten hat, ing Leben zu führen; 
in ber dritten fi mit ber befinitiven Regelung 
aller ländlichen Verhältniſſe zu befafien, welche 


natürlich erſt dann ins Leben treten kann, wenn. 


in der zweiten das Statut, nachdem e8 bie faifere 


_ 


bie proviforifchen Übergangszuftände beendet fein - 
werben. Für die beiden erften Perioden, um welche 


es fi zunächſt handelt, wirb gleichzeitig ein be⸗ 


fimmter Gefhäftsgang vorgejeichnet. Nacıbem bie 
Comitewahlen erfolgt find, entiwirft ber Adels 


marſchall ein allgemeines Formular, nach welchen 


die Nachrichten für alle Güter bes Gouvernements 


eingejammelt werben. Diefe von ben Gutsbeſitzern 
auszufüllenden Formulare enthalten in 16 Rubriken 
die Seelenzahl des Gutes, Die Art ber Verpflich⸗ 
tungen ber Bauern, das Verhältniß der Boden» 
flähe zur Seelenzahl, die verſchiedenen Erwerbse 
thätigleiten außer bem Aderban, die Verſchuldung 


bes Gutes 2c. Nach Bezirken zuſammengeſetzt ge= 


ben dieſe Nachrichten an das Guberntalcomitk, 


welches die erforberlichen Grunblagen fammelt m. ° 


ſchließlich das Statut Über die Verbeflerung der 
Eriftenz ber Outsbauern im Gguvernement ent. 
wirft, welches überall gleiche Geftalt haben u. in 
folgende 10 Eapitel zerfallen fol: Übergang ber 
Bauern aus dem leibeigenen Zuftanb in ben pro- 
viſoriſch verpflichteten (Aufhören der Leibeigenihaft 
in allen Arten, Verleihung aller. perjönlicden u. 
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Bermdgensrechte an bie Bauern, wie fie den übrigen 
abgabepflichtigen Ständen zuſtehen, Benennung ber 
Gutsbauern als broniforilä Berpflichtete); Weſen 
des proviſoriſch verpflichteten Zuftandes (die Bauern 
bleiben noch an die Scholle gebunden u. können 
nur in einzelnen Perjonen od. Familien, nicht in 
größerer Zahl ob. ganzen Dörfern überfiebeln); 
Fest des Gutsbeſitzers auf den ganzen Boden 
gu Hecht deſſelben auf das Eigenthum des ganzen 
odens, die mineraliihen Schäße, Wald u. Waller 
auf allen feinen Befiungen mit Ausnahme ber 
verkauften Stellen n. ſomit aud fein Recht bes 
Berpfändens u. Verkaufens bleibt unberührt); bie 
bäuerlichen Stellen (worin fie beftehen, Gebäube, 
Ländereienabſchätzung, Necht der Bauern auf Er⸗ 
werbung durch Rau, auf Nießbrauch bis zum 
Kauf, der Kauf nad fetgeftelltem Preife, anf 
einmal od. allmälig, durch Geld od. Arbeit); Zu⸗ 
theilung bes Aderlandes u. anderer Leiftungen an 
die Bauern (Princip der Theilung nah Frohn⸗ 
gefinden, Seelen od. Tagelöhnern, Maß der Zu⸗ 
theilung in landarmen, mittlern u. reihen Gütern) ; 
Leiftungen der Bauern (an die Krone, an bie Guts⸗ 
befiger in Selb u. in Natur; Art der Auflage u. 
Abdleiftung, Sicherung ber Erfüllung durch gegen- 
feitige Bürgichaft); die Hofleute (die, welche ben 
Häufern u. Capitalien, u. Die, welche bewohnten 
Beſitzungen zugefchrieben find); Bildung der länd⸗ 
Yihen Gemeinden (Gemeinden einer u. verſchiedener 
Herrſchaften, Polizeieinrichtungen, Gemeindever⸗ 
waltung); Rechte u. Beziehungen des Gutsbeſitzers; 
Modus u. Mittel der Ausführung des nenen Sta⸗ 
tuts (Verpflichtung jedes Gutsbeſitzers einen be⸗ 
ſondern ſchriftlichen Act für u. mit ſeinen Bauern 
aufzuſetzen; Seglaußi ung u. Beflätigung befielben 
Durch das Gubernialcomite). In Den Adelsver⸗ 
fammlungen fand die Emancipation eine lebhafte 
Dppoſition; nachdem aber der fefte Entfchluß des 
Kaiſers zur Durchführung der Bauernbefreiung 
befannt geworben, ein Entſchluß, ver fich namentlich 
durch die gänzliche Freierkllärung ber Apanagebauern 
(800,000 Seelen) u. unentgeltliche Überweilung ber 
von ihnen bebauten Grundſtücke ausfprach (Ukas 
vom 2. Juli 1858), jeßten Die Grundherrn wenig» 
ftens der Ausführung vielfache Schwierigfeiten ent» 
gegen. Nur langfam wurden die Arbeiten der Co 
mites gefördert; Orenburg eröffnete 23. Dec. 1858 
als das letzte Gonvernement fein Adelscomite, All 
mällg gingen die Vorſchläge der Gubernialcomites 
dem zu deren Zujammenftellung niedergefetten Re⸗ 
Dactionsausfhuß ein, fie waren auferorbentlich 
ahlreich u. ſich widerſprechend; bie Mitte 1859 
atten ſich deren 331 verſchiedene im Archiv bes 
Eomite angehäuft. Die Regierung Tief fich hier» 
Durch nicht beirren; ein kaiferlicher Ulas vom 26. 
Aug. 1859 dehnte bie den Apanagebauern zuerkann⸗ 
ten Perſönlichkeits⸗ u. Eigenthumsrechte auch auf 
Die Bauern ber failertihen Guter u. ber des Taifer- 
lichen Hofes aus. Aus jedem Gonvernement berief 
das Nedactionscomite zwei Abgeordnete des Adels 
nad Petershurg, um bei weiterer Feſtſtellung ber 
Sache zur 


geordneten eine weit Über bie Abſichten der Re⸗ 
ierung hinausgehende Bermuthung von ihren Be⸗ 
fnoifen Begten u. ans mehren Goupernements 


Reibeigenfchaft Angaben, wurden ſie wieberenitlaffen. 
2 jeinen Rundreifen buch das Reich richtete der 
aljer wiederholt auffiätenbe u. warnenbe Kufpra> 


eſchwerden gegen bie — Aufhebung der 


aund zu geben. Da aber bieje Abs | 
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chen an den Abel ber einzelnen Bezirke. Sagte fo ber 
Emancipationeplan im Allgemeinen dem Abel wenig 
zu, fo führte er andererjeits unter den Bauern zu 
blutigen Mißverftänbnifien. Die Meinung, ber Kai 
fer habe die volle Freiheit aller Leibeigenen procla⸗ 
mirt, ihnen Selber u. Wiefen ber Gutsbeſitzer zuge» 
fprochen 2c., veranlaßte bie Bauern die Arbeiten 
für ihre Herren zu verweigern u. ſich mit Gewalt 
gegen fie aufzulehnen. Solche Unruhen bradem 
aus in den Gouvernements Orel, Minſt, Grobno, 
Kowno, Niſhnei⸗Rowgorod, Woroneſh, Simbirit, 
Tambow, Samara u. vielen anderen. In Podolien 
hatten ſich bis Ende Mat 1861 141 Dörfer mit 
71,000 Einwohnern erhoben. Zur Unterbrüdung 
mußten die in Die Gonvernements abgeſandten Ge⸗ 
neralabiutanten bes Kaiſers in ben meiften Fällen 
militärtiche Gewalt anwenden, u. graufame Strafen 
trafen bie Räbelsführer. Das ganze Jahr 1860 
wurbe durch die Vorbereitungen u. Berathungen 
im Redactionscomite in Anfpruch genommen (dem 
im Februar verftorbenen Borfitenben deſſelben, 
Roſtowzow, folgte der Zuftizminifter Graf Panin) ; 
nachdem das Comité im Oct. 1860 feine Berathun⸗ 
gen gejchloffen hatte, gingen deſſen Borfchläge noch 
an das Minifterium u. ben Reichsrath; im letzteren 
namentlich fand ber Plan vielfache Gegner, body 
beftegte ver Kaifer, welcher regelmäßig ın ben Si⸗ 
tzungen erichten, alle Hindernifje. Unterm 19. Febr. 
(3. März) 1861 veröffentlichte ein kaiſerliches Mani⸗ 
feft nebft angehängtem Statut bie näheren Beſtim⸗ 
mungen (f. oben ©. 551). Um ben Bauern bie 
Erwerbung des Landes zu freiem Eigenthum zur 
erleichtern, wird Die Regierung durch Darlehen 
Unterftligungen betilligen. Ein [päterer Ulas ver- 
orbnnete Näheres zur Einführung der Friedensge⸗ 
richte, Bezirks⸗ u. Gemeinbeverwaltungen. Die 
Aufftände der Bauern, welche nach Erlaß des kaiſer⸗ 
fihen Manifefts von Neuem aufloderten u. außer 
ben ſchon genannten Gouvernements bie von Kafan, 
Panſa, Witebfl, Koftroma, Pilow, Smolenft, Wilna 
u. andere umfaßten, wurden bis Mitte 1861 faft 
ſämmtlich unterdrückt, wobei ſich namentlich bie In⸗ 
ſtallirung der neuen Friedensrichter von guter Wire 
fung zeigten. Die Beforgniß vor weiterem Um» 
fihgreifen der Aufflände machte zugleich dem Adel 
der Emancipation geneigter. Obgleich nicht ohne 
Schwierigkeit fchreitet die Angelegenheit dennoch 
vorwärts; e8 gelingt, obwohl langfamı, bie Bauern 
zur Unterzeichnung der Statuten zu bewegen (bis 
Ende 1861 jollen 1600 Urbarialurfunben einge» 
Iaufen fein, von denen 1420 bereits in Wirkſamkeit 
etreten, aber nur 932 von den Bauern unter 
chrieben find; nur in 211 Fällen bat ein wirk⸗ 
licher Losfauf ſtattgefunden). Unabhängig von ber 
Trage der Leibeigenſchaft veranlafte noch eine an- 
dere Agitation wieberbolte Unruben in verſchiede⸗ 
nen Bezirken, nämlich unter den angeftrebten Refor⸗ 
men war zwar auch bie Aufhebung bes bisherigen 
Branntmweinpachtes, welchen man durch eine Steuer 
aufs die Production u. den Ausſchank zu erjegen 
dachte, aber bie finanziellen Schwierigkeiten des 
Staates gelatteten nicht eine Einnahmequelle aufe 
eben, deren Heinertrag 1860 140 Mill. betrug. 
eshalh fehritt die Re terug gegen bie Vereine 
ein, welche Durch religisſe Gelübde ftch zur Enthalt⸗ 
[emtet vom Branntwein verbanben, fo namentlich 
n ben Gouvernements Grobno, Wilna u. Kowno, 
u. ein Reſeript bes Miniſters des Iunern (März 
1859) unterjagte ausdrücklich über biefenigen, welche 
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das Gelũbbe der Enthaltſamkeit brechen, Strafen 
zu verhäugen. 

Seit Antritt feiner Regierung hatte fich Alexau⸗ 
der II. fehr mild gegen Boten bewielen. Zahlreiche 
Berbannte erhielten auch nad) ber Amneſtie vom 
27. Mai 1857 Begnabigung u. durften ſtraffrei im 
bie Heimath zurückkehren, ter namentlich bie 
Führer bes Aufftanbes von 1831; bie Errichtung 
einer Ackerbaugeſellſchaft fir Das Königreich Bolen 
wurde geftattet, bie Robotablöſung dem gätlichen 
Übereinfommen der Betbeiligten überlaſſen, bie Si- 
flirung der Aushebung anf weitere 3 Sabre verlän⸗ 
gert, bei dem Poſtweſen, wie ſchon in den Schulen 
geſchehen, Die Bolniihe Sprache wieber eingeführt, 
das Gerichtsweſen reorganifirt (namentlich Bere 
mehrung der Kreisgerichte u. Einrichtung von Ges 
meinbegerichten), eine Mebicinifche Alabemie u. 
eine Vorbereitungsklaſſe für das juriftiihe Stu⸗ 
bium im Gymnaſium zu Warſchau (ftatt der ge⸗ 
wünſchten Wieberherftellung der Univerfttäten im 
DBarihau u. Wilna) errichtet, Das polnifche Reichs⸗ 
wappen wieder hergeftellt, Durch ein Geſetz über die 
Givilanftelung der Bildung u. dem Berbienft ein 
rafcheres Borrüden im Stantsbienft gefichert. Aber 
bie Hoffnungen der Polen, angeregt durch den Ita- 
lieniſchen Krieg u. Frankreichs Anerlenuung bes 
Nationalitätsprineips, gingen weiter; fie bofften 
Wiebereinführung des 1832 publicirten, aber nie 
zur Ausfilhrung gelommenen Organiſchen Statuts, 
sollftändige Wiederherſtellung ber Univerfttäten, 
Einführung der Polniſchen Sprache ats allgemeine 
Unterrichtöfprache, Organifation einer ausſchließ⸗ 
lich polniſchen Verwaltung u Juſtizpflege. Weiter- 
gehende träumten wohl gar von Herftellung des 
alten ſelbſtändigen Polenreiches in feinen früheren 
Green u. teugen bie Agitation iiber die ruſſiſche 
Grenze nad} Brenßen u. Ofterreich hinüber. Schon 
während der Fürſtenzuſammenkunft in Warſchau 
(Oct. 1860) zeigte fich die Berftiimmung ber Polen 
in demonſtrativer Weife, u. ber polnifche Adel hielt 
fich fern von ben Feften, welche Durch die Anweſen⸗ 
beit bes Keifers veranlaßt wurden. Am 29. Nov., 
dem Jahrestag ber Revolution von 1830, wurbe 
Bei einer ſcheinbar barmlofen Trauerfeier in der War- 
ſchauer Karmeliterlirche, damals Gefängniß flir bie 
Polen, ein Lied gefungen, welches die Befreiung des 
Boterlandes vom Tyrannenjoch verkündete. Des 
monftrationen biefer Art mit Pasquillen, Katzen⸗ 
amftlen, Fenſtereinwerfen u. dergl. jetsten fich fort, 
bie Stimmung wurde immer gereijter, der Haß 
gegen Rufen u. Deutliche offener zur Schau getra- 
gen; boch vermied die Regierung mit Strenge ein⸗ 
zuſchreiten. Senfifiche, Schon mehre Tage vorher 
angelindigte linruhen, weiche mehren Perſonen das 
Leber, bieten bie Kreihett Tofteteten, bradden in War⸗ 
ſchau am 25. Febr. 1861, bem Jahrestag der Schlacht 
bei Grochow, aus, ein Zug von meift jungen Leu⸗ 
ten mit Fahnen a. Gefängen patriotiſchen Inhalts 
wurbe von Polizei u. Genbarmerie auseinander 
getrieben; vielfache Berlegungen fleigerten bie 


Erbitterung no legen ſich Par auf allge | 
meine Verabredung ba zeigte, daß Die ganze | ! mehr 
dem Bott 1. mehre Soldaten getodtet wurden. 
bie Unruhen aus Aulaß einer | 
Leichenfeier, wobei Die Priefter von den Rojaden | 
den Rauticnı zurückgerrieben u. fſechs Perſo⸗ 
zen durch Salven bes Militärs getöbtet wurden. 
hielt, u. ber Municipalrath aufgetöfl. Auch in Ka⸗ 
liſch. Lublin. Radom u. an anderen Orten des Kö⸗ 


Bevölkerung Trauer anlegte. Schon am 27. Febr. 
Wwieberheiten fi * 


Die Aufregung ber Stadt flieg hierdurch auf ben 
Böchften She, Dur Oberpoligeimeiſter Trepow 
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wurde entlafien m. an feine Stelle Marquis Pau⸗ 
Ineci um proviſoriſchen Chef der Stabtpoligei eve 
nannt. Die Bürgerihaft trat 5° einem Sicher⸗ 
tseomite zuſammen; mit Tauſenden von Untere 
riften bededt ging eine, auch von bem Erzbiſchof 
unterzeichnete Adreſſe au ben Kaiſer ab, in welcher 
bie polniſchen Wunſche anf Anerlennung ihrer Na⸗ 
tionalität jo ſormulirt waren: das Bertrauen zwi⸗ 
ſchen Regierenben u. Regierten wirb nicht zurück⸗ 
tehren, die Anwendung gewaltiamer u. erfolglofer 
Repreiftomittel wirb nicht aufhören, u. dieſes Land 
wird nicht zur Entwidelung feiner fittlichen u. ma⸗ 
teriellen Kräfte kommen, fo lange nicht Die aus dem 
Boltsgeift, feiner Überlieferung n. Geſchichte ſich 
ergebenden Grundſätze in Kirche, Geſetzgebung u. 
öffentlicher Erziehung, kurz im ganzen geſellſchaft⸗ 
hen Organismus durchgeführt werben. Sämmt⸗ 
liche Abdelsmarfchälle des Königreichs gaben ihre 
Entlafiung ein u. ihrem Beiſpiel folgten die meiften 
in ruſſiſchem Dienft ftehenden Bolen. Der Landwirth⸗ 
Ichaftliche Verein, welcher eben 900 Edellente in 
Warſchau verfammelt hatte, bildete den Mittelpunkt 
der Agitation. Die auf 24 Perjonen verftärtte 
Bürgerbelegation forgte duch ihren Einfluß für 
Aufrechterbaltung ver Ruhe, Überwachung der Ber- 
baftungen, Bermittelung mit ben ruſſiſchen Behör⸗ 
den. Die Antwort bed Kaiſers auf die Adreſſe 
warnte ernftlich vor allen Unordnungen, verficherte, 
daß feine Untertbanen im Königreich Bolen ebenjo 
wie die im übrigen Reich Gegenftand feiner Sorge 
feien, daß er die Gefinnungen, nach benen er fie 
bereits an den Wohltbaten nützlicher, ernfter u. 
fortfchreitender VBerbefferungen babe Theil nehmen 
laſſen, ihnen auch ferner bewahren werde, daß aber 
Anforderungen, welche fih auf Unruhen flüßten,, 
jedes Bertrauen zerftören u. von feiner Seite eine 
ftrenge Zurückweiſung finden würden, Doch ſchritt 
Die Regierung in Warſchau nicht mit Strenge ein, 
der bei den Polen ſehr mißliebige Staatsrath 
Muchanow wurde entlaffen, die Bürgerbelegation 
erhielt mebrfache neue Eoncejfionen. Eine kaiſer⸗ 
fihe Verordnung ordnete an, daß an Stelle bes 
Warſchauer Lehrbezirks u. der geiftlichen Abtheilung 
in der Regierungscommilfien bes Inneren u. ber 
geiftlichen Angelegenheiten eine bejonbere Regie» 
rungstommilfion der religisfen Eulte u. der öffent⸗ 
lichen Aufflärung unter dem Grafen Wialopolſti 
gebilbet, ein Staatsrath des Königreichs u. Guber⸗ 
nialbiftrictes u. Municipalräthe errichtet, bie Schu⸗ 
len reformirt, höhere Lehranſtalten gegründet u. 
namentlich eine Rechtoſchule hergeftellt werde. Doch 
weder dieſe Zugeftändniffe noch mehrfache beſchwich⸗ 
tigende Bekanntmachungen bes Statihalters min- 
derten die Anfregung. Der Landwirthicheftliche 
Berein, welcher auch bie Frage der Ablöfung ber 
Frohnden zer Agitatien bennit hatte, wurde als 
den gegenwärtigen Berhältuiffen unengemefjen 
aufgelöft (Anfang April) u. mehr Truppen nad 
Polen zufammengezogen. In Warſchau fanden 
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nigreichs änßerten ſich unrnhige Bewegungen, welche 
theilweis blutige Aufammenftöße veranlaßten, je- 
doch ebenfo energijch wie in Warſchau unterbrüdt 
wurden. Die nationalen Demonftrationen fanden 
nunmehr einen neuen Ausbrud in dem Singen 
von nationalen Liedern in u. vor ben Kirchen, wel⸗ 
chem ein Verbot des Eultusminifters von Wialo⸗ 
polffi, nachdem ber Erzbifchof ein Verbot diefer Ge⸗ 
fänge abgelehnt hatte, vergebens zu feuern fuchte. 
Die aufrühreriſchen Zwilchenfälle verzögerten bie 
Ausführung ber von dem Kaiſer verwilligten Re⸗ 
formen. Auf dem Sande verbreiteten ſich Gehor⸗ 
ſams⸗ u. Arbeitseinftelungen der Bauern gegen 
die Gutsbeſitzer, welche diefelben mit nunmehr 
nicht erfüllten Verſprechungen zur Erhebung gegen 
bie Regierung aufgereizt —* Ein Ukas vom 
16. Mai verordnete die Aufhebung der Robotpflicht 
vom 1. Oet. 1861 in ber Weiſe, daß, wo der Frohn⸗ 
bienft bisher nicht verzinft war, ber gefetzmäßige 
Losfauf, d. h. die Ablöfung, eintreten jollte. Für 
diefelbe follte das Königreich nah Maßgabe der 
wirtbichaftlichen Entwidelung in vier Kreiſe getbeilt 
werden u. die Ablöfungsiunme für einen Tag 
Handarbeit zwiſchen 12 u. 74 Kopefen, Spann- 
dienſt mit zwei Stüd Vieh zwiſchen 30 u. 20 Ko⸗ 
pefen, mit vier Std zwiichen 45 u. 30 Kopelen 
jein, bie Abzahlungen aber bis zum Abichluß von 
Erbzinsverträgen —— Dem Statthalter 
Zurten Michael Gortſchakow, welcher plötzlich er⸗ 

ankte u. am 30. Mai 1861 ſtarb, folgte ber bisherige 
Kriegsminiſter General Suchozanet II. Noch am 
29. Mai waren die Öefangenen des 8. April, welchen 
nichts nachgewiefen werben fonnte als auf dem 
Schloßplatz betroffen morden zu fein, aus ber Haft 
entlaffen worden. Die Freude der Polen über den 
Tod Sortichalome, welche fi fogar Durch Ablegung 
ber Trauerkleiver äußerte, verſchwand bald in Folge 
des energiſchen Auftretens des nenen Statthalters, 
welcher nationale Demonftrationen aufs Strengfte 
ahndete u. die betroffenen Theilnehmer körperlich ab» 
ftrafen ließ. Am 18. Juni erſchien die Verordnung 
über die Bildung des Staatsrathes des Königreichs: 
Er foll unter Borfit des Statthalters aus den Mit- 
gliedern des Adminiftrationsrathes, aus fündig er- 
nannten Staatsräthen, aus fländig od. zeitweilig 
berufenen Mitgliedern aus ben Kreifen der höheren 
Geiftlichkeit, ver Gubernialräthe, der Behörden bes 
Landwirihſchaftlichen Creditvereins u. anderen Per⸗ 
ſonen nach kaiſerlichem Befinden beſtehen. Der 
Staatsrath ſoll ſeine Thätigkeit verrichten in den 
Abtheilungen, wo nur die ernannten Staatsräthe 
ihren Sitz führen; im Beſtand als richterliche Be⸗ 
hörde; in der allgemeinen Verſammlung. Abthei⸗ 
lungen gibt es vier: für Geſetzgebung, für Streit⸗ 
ſachen, für fifcalijch - abminiftrative Angelegenhei⸗ 
ten u. für Petitionen u. Beſchwerden. Aus den 
drei erfigenannten Abtheilungen wirb der Beſtand 
des Staatsrathes als richterliche Behörbe gebildet, 
wobei die Anmwefenheit von minbeftens 7 Mitglies 
dern erforberlich if. Die allgemeine Berfammlung, 
zu beren Gültigleit Die Anweſenheit wenigftens ber 
‚Hälfte der in Warſchau anweſenden Mitglieder er- 
forberlich ift, hält ihre Sitzungen tenigftene einmal 
im Jahr u. zwar vom 1. Oct. an. Außerordent⸗ 
liche Sitzungen bernft der Statthalter. Gleichzeitig 
erichien ein liberale Wahlgeſetz, welches bie active 
Bahlfähigleit allen polniſch lehrenden u. ſchreiben⸗ 
den fländigen Einwohnern verleiht, welche 180 Sil- 
berrubel Einkommen haben ob. 6 bez. 4 Silber» 
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rubel Steuern ob. einen jährfihen Miethzins von 
60 Silberrubeln zahlen. Die palfive Wählbarteit 
ift von einer Stenerguote von 10—15 Silberrubeln 
u. Grundbeſitz od. Zugehörigkeit zu einer Handels⸗ 
gilde od. einem größeren Inbuftriebetrieb abhängig. 
Nach dieſem Geſetz fol zu den Kreis» u. Stabt- 
räthen gewählt werben, welche wieberum bie Gu⸗ 
berniafräthe ernennen follen. In Warſchau foll Die 
Municipalität aus 24, in Stäbten zweiten Ranges 
aus 12, in denen britten Ranges aus 8 Mitglie- 
bern beftehen. Ein drittes Reformgeſetz betraf bie 
Stadträthe, darnach foll die ſtädtiſche Verwaltung 
aus dem Municipalrath u. dem Magijtrat beftehen;; 
ber letstere befteht aus dem Präfidenten n. 3 reſp. 
2 Beigeorbneten; ber Bräfident führt in ber 
Situng des Municipalrathes den Vorfitz; dieſe 
Sitzungen find nur einmal im Jahre öffentlich, 
wenn der Magiftrat über die Verwaltung der Stadt 
im verfloffenen Jahre Bericht erftattet. Dem Mu⸗ 
nicipalrath liegt Die innere u. äußere Verwaltung 
der Stabt, die Aufftellung der Etats, die Aufficht 
über bie ftäbtifchen Inftitute, ſowie Die Begutachtung 
der ihm von den Behörden überſchickten Gegenftände 
ob; wintigere Beichlüffe unterliegen der behörb- 
lihen Beflätigung. Der Magiftrat iſt die execu⸗ 
tive Behörde der Stabt u. vertritt fie nach Außen. 

Die Ernenungen der Mitglieder Des Staatsrathes 
erfolgten bald, meift Ruffenfreunbe, Dagegen wur⸗ 
ben bie Wahlen für bie Stabt-, Kreiß« u. Guber- 
nialräthe einftweilen noch fuspendirt. Die natio⸗ 
nalen Demonftrationen dauerten troß ber ſtreng⸗ 
fien Verbote fort; Trauerfeierlichkeiten, fo nament- 
li für den Fürſten Adam Ezartoryili, den Neftor 
ber polniichen Batrioten (welcher jeit 1831 in ber 
Berbannung lebend am 15. Juli 1861 bei Paris 
ftarh), an denen ſich auch die Geiſtlichkeit betheiligte, 
ſchürten immer von Neuem die Aufregung. Ber- 
böhnungen der Ruſſen, Berbindungen zu bem 
Zwecke, nie ein Wort Ruſſiſch od. Deutſch zu ſpre⸗ 
Ken, patriotifche Gejänge in den Kirchen, Fortdauer 
ber nationalen Trauer war allgemein, Die politi- 
ſche Bewegung durchſetzte fich vielfach mit religiöfen 
Elementen, wobei die Befeung der Kirchen Durch 
Militär nenen Stoff zur Aufregimg gab. Troß 
vorausgegangenen Berbotes beging Warſchau, wie 
bie geheimen Leiter ber Agitation angeorbnet hat⸗ 
ten, ben 12. Aug., als den Zag der Bereinigung 
Polens mit Lithauen, in feſtlicher Weiſe, doch erfolgte, 


da eine impofante Militärmacht in der ganzen Stabt. 


entwidelt war, fein Eonflict. Auch an vielen an⸗ 
deren Orten Polens wurde dieſes Verbrüderungs⸗ 
feft gefeiert. Ihm folgten am 15.,16. u. 17. Aug. 
neue Exceffe, u. bie Behörden ſchienen alle Auto» 
rität eingebüßt zu haben, bas Militär wurde, wo 
es nicht in überwiegender Zahl vorhanden, inſul⸗ 
tirt, ver erbittertfte Ruſſenhaß offen zur Schau ge» 
tragen. Ende Auguft wurde General Suchozanet 
von dem Statthalterpoften entbunden; ihm folgte 
General Graf Lambert, welchem als Generalkriegs⸗ 
gouvernent General Gerftenzweig zur Seite trat. 
Ein verföhnliches Taijerliches Refeript von Lambert 
gab Hoffnung auf eine frieblichere 
bie Manifeftationen unterbiieben nicht; in Wilna u. 
Kaliſch erfolgten Unruhen; in Lentſchitza wurde ein 
Biſchof gemißhandelt; vielfachen Exceſſen gegen hie 








ulunft, aber - 


Deutichen fah bie Regierung Tuhig zu. Einem Mn. 


ben katholiſchen Biſchöfen an ben Statthalter ge= 
richteten Memorandum, in welchem bie Abänderung 


bes bisherigen Berwaltungsorganismus ber geift- | 
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tichen Angelegenheit ı. vollſtändige Selbſtandigkeit 
se kirchlichen Dingen verlangt wurbe, verweigerte 
&raf Lambert die Annahme. Die Wahlen zu ben 
Stadträthen gingen meift ruhig vorüber u. fielen 
durchaus auf polnifhe Patrioren. Zu neuen De- 
nıonftrationen gab das Begräbniß des Erzbiſchofs 
Fialowſti u. eine auf den 10. Det. nad Horoblo zu⸗ 
jammenberufene Verbrüberungsverfammlung An⸗ 
laß. Unterm 14. Oct. endlich verkündete ein Erlaß 
des Stattbalters, welcher die verjchiedenen Ord⸗ 
nungsübertretungen aufzäblte, den Kriegäzuftand 
Eder das Königreich Polen; bie öffentlichen Pläße 
in Warſchau bevedten fich mit lagerndem Militär; 
Nationaltrachten u. Trauerabzeichen wurden aufs 
Strengſte verboten. Schon am 15. Oct., als bie 
rationale Partei Kofeiufzlos Todestag feierte, ent⸗ 
fand ein Conflict. Die Kirchen, in denen das ver- 
Botene nationale Klag- u. Bittlied gefungen warb, 
wurden von Militär umftellt, welches, als Die Sän- 
ger herauskamen, die jüngeren Männer beraus- 
ariff u. auf fie lospeitſchte, bieb u. ftieß; in andern 
Kirchen drangen fogar bie Soldaten ein u. entwei- 
beten diefelben. Maſſenhafte Berhaftungen erfolgten, 
alle Anfammlungen auf den Straßen wurben verbo- 
ten. Dagegen ſchloß die katholiſche Geiftlichkeit Die 
entweiheten Kirchen u. alle Verhandlungen waren 
vergeblich, fie zu deren Wiebereröfinung zu beme- 
gen. Schon Ende October trat Graf Lambert von 
dem Statthalterpoften zurüd u. Suchozanet über⸗ 
nahm denſelben wieder. Biele angefehene Perjo- 
nen, der Biſchof von Lublin u. mehre andere höhere 
Geiftliche, Die meiften Comitemitgliever vom März 
u. andere wurden verhaftet. Anfang November 
trat General Lüders als Statthalter ein. Der 
Kriegszuftand dauerte fort; Theater, Eoncerte, 
Bälle, aber auch Kirden u. Schulen blieben ge- 
ſchloſſen. Neben vielen anderen traf das Schick⸗ 
ſal der Verhaftung (13. Novbr.) auch den Präla- 
ten von Bialobrzejfi, den Adminiftrator der War⸗ 
Ihauer Diöceje feit dem Tode des Erzbifchofs. Er 
wurde, weil er eigenmäcdtig die Schließung 
ſämmtlicher katholiſcher Kirchen Warfchaus ange- 
ordnet, an die Regierung die Forderung eine ftatt- 
gehabte Brofanation zweier Kirchen zuzugeben ges 
ftelt u. das Domcapitel unbefugt zufammenberu- 
fen hatte, zum Tode werurtheilt, jeboch zu einem 
Jahr Feftungshaft vom Kaifer begnabigt. Der am 
1. Dct. eröfinete neue Staaterath wurde Mitte 
December wieber gejhlofien; er hatte Gefegent- 
würfe über Organifation bes öffentlichen Unter- 
richte8 u. Die Rechte der Suben zu berathen, das 
Budget des Königreichs flir 1862 u. bie Rechen⸗ 
ſchaftsberichte für 1860 zu prüfen. Zur Berathung 
des Geſetzentwurfes über die Grundlagen für Orb» 
nung der bäuerlichen Berbältniffe fol eine außer- 
ordentliche Sitzung des Staatsrathes einberufen 
werben. Der Kriegszuftand dauerte Anfang 1862 
fort, Einftelungen von Berurtheilten in bas 
DOrenburger Corps als gemeine Soldaten famen 
noch täglich wor; doch herrſchte im Allgemeinen 
Ruhe u. die nationalen Abzeichen waren verſchwun⸗ 
ven. Handel u. Verkehr lagen in Warſchau ge- 
lähmt; die Kirchen waren noch geichloffen, Das 
Theater aber wurbe am 8. Jan. wieber eröffnet. 
In mehren Provinztalftäbten hatten die neugewähl⸗ 
ten Stabträthe ihre Wirkſamkeit begonnen ; in Ware 
ſchau erwartete man, da viele der Gewählten ge- 
fängli eingezogen waren, die Anorbnung von 
Neumablen, Die Stimmung blieb eine (ehr ge- 


555 


drüdte u. Die firengften militärifchen DL ein 
allein hielten die Ordnung aufrecht. areg 
Einer friedlicheren geordneten Entwickelung er⸗ 
freuten ih vie Oſt ſeeprovinzen. Die dort ſchon 
vor 40 Jahren erfolgte Ablöſung der Leibeigenſchaft 
hatte die Lage u. den Wohlſtand der Bauern ſehr ver⸗ 
beflert. Wenn trotzdem (Mitte 1858) anch in Eſthland 
ein ausgebreiteter Bauernaufftand ausbrach, welcher 
militäriſch unterdrückt werben mußte, jo gaben ven 
Anlaß hierzu wohl meiftentheils Mißverſtändniſſe 
zwischen Gut&befigern u. Bauern hinfichtlich der kai⸗ 
ferlihen Erlaſſe über Aufhebung der Leibeigenfchaft. 
Eine verbefferte Bauernorbnung für die eſthlän⸗ 
diſchen Gouvernements gewährte erleichterte Freie 
zügigfeit, ein glinftigeres Procekverfahren, Einfiih- 
rung von VBormundihaftsregulirungen, Schutz ge» 
gen Wucher. Die liberale Bewegung, welche in 
den letzten Fahren unverkennbar durch Rußland 
ging, war bei. in den Oftfeeprovinzen lebendig. 
Auf mehrfache Petitionen hatte der Kaifer eine 
Sommilfion zur Bearbeitung einer PBrovinzialver- 
fafjung für diefe Provinzen zufammentreten laſſen. 
Ein Raiferliches Rejeript für Finnland vom 10. 
April 1861 berief, bis die Zeitverhältniffe dem 
Zuſammentritt des Landtages felpft geftatten, einen 
Ausſchuß der vier finnischen Stände (je zwölf Perſo⸗ 
nen aus jedem Staub) auf den 20. Ian. 1862 nach 
Helfingfors. Man knüpſte an dieſe Berjammlung 
meitgebende Hoffnungen. In Helfingfors bildete 
fih ein zahlreicher Anticenfurkerein, deſſen Mit- 
glieder ſich aus jeder Gefellichaft entfernen, in wel⸗ 
her ein Cenfor anweſend if. In Rußland jelbft 
mwird das Etreben nad) immer weiteren Reformen 
namentlich an ben Univerfitäten laut: Ungehörig⸗ 
feiten der Studenten in Charkow gegen bie Perfon 
bes Kaifers, Demonftrationen berfelben in Moskau, 
geräuſchvolles corporatives Vorbrängen in Peters⸗ 
burg bei mehren öffentlichen Gelegenheiten, lär⸗ 
mende Huldigungen für einzelne Profefloren wur» 
den Anfangs nur mild geahndet. Namentlich im 
Petersburg fanden die Studenten in dem 1857 zum 
Eurator des Petersburger Lehrbezirkes ernannten 
Fuürſten Tſcherbatow einen Beihüger ihrer Frei⸗ 
beit, u. ale 1858 Kowalewſti Minifter ber Volks⸗ 
aufflärung u. Deljanow Kurator wurde, war bie 
Bewegung kaum noch gütlich beizulegen. Die Be⸗ 
mwegung der Studenten erjcheint nur als die Fort⸗ 
fegung des Ningens um eine veränderte Staats⸗ 
form, welches fi ſchon feit 40 Jahren durch 
Das Reich in geheimen Gefellichaften bekundet 
bat; felbft Profeſſoren, die militäriih eingerich⸗ 
teten Bildungsanftalten u. viele Offiziere ſympa⸗ 
thifiren mit ihnen. Sogar der Abel flieht nicht 
mehr unbedingt zur Regierung, ſeit er durch Aufe 
bebung der Reibeigenichaft fein Vermögen u. feine 
politiſche Stellung verloren bat, u. er hofft Durch eine 
Eonftitution feine verlorenen politifchen Rechte wie» 
der zu erlangen. So ift eine Duma des Reiches 
ein Schlagwort gerworben, weldhes öfters laut wird. 
Es fommt hinzu, daß im Auslande von ruſſiſchen 
Flüchtlingen herausgegebene u. in Rußland heimlich 
verbreitete Zeitungen, namentlih U. Herzens in 
London erfcheinende Kolokol (Glode), Die Aufregung 
fhüren. Ein nach dem Eintritt des Grafen Pu⸗ 
tiatin als Unterritsminifter u. des General Phi⸗ 
lippſon als Eurator für die Petersburger Univer- 
fität erſcheinendes Reglement, welches Die Berthei- 
lung bes für unbemittelte Stubenten beftimmten 
Fonds aus der Hand ber Studenten in bie ber 
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Regierung legte, nichtzahlenden Hörer nicht mehr 
8 u. von jedem Studenten den Nachweis der 
abgelegten Beichte forberte, veranlaßte unruhige 
Bewegungen unter ben Studenten, namentlich einen 
demonſtrativen Zug vor die Wohnung Philipp⸗ 
ſons, welchem zahlreiche Verhaftungen u. bie Si⸗ 
flirung der Borlefungen folgten (Det. 1861). Am 
23. Oct. wurben bie Borlejungen zwar wieber er» 
öffnet, aber ſchon Tags darauf fam es zu neuen 
Unruhen, wobei fogar ein Zufammenftoß mit Mi⸗ 
Yitär erfolgte. Ähnliche Auftritte kamen auf ben 
anderen Univerfitäten Kaſan, Moslau, Charkow 
vor. Die Folge hiervon war bie vollſtändige einfl- 
weilige Schliegung dieſer Univerfitäten, ebenjo wie 
ber Petersburger. Im Jahre 1862 fteht Rußland 
ein großes Staatsfeft bevor, indem das 1000jäh- 
tige Beſtehen des R. R. folenn gefeiert u. dabei 
in Nowgorod ein großartiges Dentmal mit Neliefs 
aus der ruſſiſchen Geſchichte aufgeftellt werben joll. 
In Alien machte Rußlands Machtentwicelung 
unvertennbar weitere Fortichritte. Über die Unter- 
werfung ber Gebirgsvölfer, welche mit der Gefan⸗ 
gennahme Schamyls als beendigt angejehen merben 
tan, |. Tſcherkeſſenkrieg. Sibirien wurde immer 
mehr der Kultur entgegengeführt, zwei neue Di- 
ſtrictsſtädte, Werchnolenjf u. Balaganſk, gegründet; 
am Kajpifchen Meer eine neue Stadt Petrowif, am 
Strome Seja an der Mündung des Buraj (Amur⸗ 
ebiet) ebenfalls eine Stadt projectirt. Die Steine 
oblenproduction in Sibirien verhundertfachte fich 
in 10 Jahren, Kupfer- u. Silberlager in Oftfibi- 
rien u. ein in der Kirgifiihen Steppe am Fluſſe 
Argus unweit Semipalatinjf entdecktes Graphit⸗ 
lager verfpreihen reiche Ausbeute. Nertichinft ex» 
bob ſich zum Mittelpunkt der Hanbelsbewegung in 
Sibirien, eine von da über Gorbita längs bes 
Amur bie Ritolajewft hergeftellte Poftftraße zählte 
102 Stationen auf 3039 Werſt. Die Goldprodne⸗ 
tion in Sibirien, wovon bie Negierung 20 bis 
35 Brocent als ihren Gewinnantheil nimmt, wurbe 
fon 1857 auf 47,280 Pfund geſchätzt. Mit Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung (e8 wurden angeblich durch⸗ 
ſchnittlich jährlich 9500 Berjonen ohne bie Frauen 
a. Kinder nach Sibirien gefchafft) wurden Mäbchen- 
u. Sonntagsjhulen gegründet. Auf den größeren 
Strömen, Xena, Obu. Amur, belebten Dampfichiffe 
den Verkehr. In Centralafien brachten wiljenichaft- 
liche u. militäriſche Expeditionen den Einfluß Ruß- 
lands zu immer größerer Geltung, bie räuberi- 
ſchen Turkomanen am Kafpifchen Meere wurben 
gezüchtigt u. eine wifjenfchaftliche Expedition unter 
Chanikow ging 1858 über Tiflis u. Baku nad 
Khoraflan. Andere derartige Erpeditionen durch 
forſchten Oftfibirien, den Süpoften der Mandſchurei, 
das Stromgebiet des Ufjuri (eines fünlichen Neben- 
fiufjes des Amur) u. das Sichotagebirge bis an 
bie Grenze von Korea. Den Kolandern wurben 
mehre Heime Beftungen, Tokmak, Piſchpok (1860), 
Zany Kuraen (1861) genommen, doch wieders 
holten fi ihre Einfälle auch fernerhin. Unter den 
mongoliſchen Nomaden, namentlich den Buriäten 
am oberen Irkut, machte das Chriſtenthum Fort» 
ſchritte; bieje, mie bie Tataren am Tarbagatat, er⸗ 
lannten die rujſiſche Herrihaft an. Die Feftung 
Orſt wurde wahriheinlich wegen Weiteren Vor⸗ 
rüdens der Grenzen nach beim Nraffee aufgegeben; 
doch können die Barfuche, zwiſchen dem Kaſpiſchen ur. 
Aralſee weiter nach Mittelaſien vorzubringen, für 
die letzten Jahre nicht als gelungen bezeichnet wer⸗ 
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den. Erfolgreicher war bie Ausbehnung Im Sieben⸗ 
firomland, ſüdsöſtlich des Balkhaſch, wo die Stabt 
Diernoje u. bie Feftung Kopalſk gegründet wurbe. 
In Berfien hatte der ruffiiche Einfluß fortbauernd 
mit Dem englifchen zu Fü ‚ein außerordentlicher 
Gefandter des Schahs von Perfieu überbrachte dem 
Statthalter im Kaukaſus Fürſt Barasyajli ben 
Dant feiner Regierung für das Einſchreiten ber 
Ruſſen gegen bie Turlomanen in ber Provinz 
Afterabad (1857), doch trat uachher wieder eine 
Spannung zwiihen Rußland u. Berfien ein, weil 
die Ruffen zahlreiche Agenten nach Maſenderau u. 
an ben Golf von Afterabab geſchickt Hatten, u. ber 
engliihe Einfluß blieb in Perfien vorherrſchend. 
Die Coloniſation des Amurgebietes, welches durch 
Ukas von 8. Dec. 1858 in die Küſtenprovinz von 
Oftfibirien u. die Amurprovinz getheilt wurbe, war ' 
nad) Nachrichten aus dem Jahr 1858 unter Mu- 
rawiews Leitung durchaus günſtig, 29 —A—— 
befuhren den Amur, welcher auf 2000 Werſte ſchiff⸗ 
bar iſt, ſo daß bis Irkutſk nur noch ein Landweg 
von 180 Werft bleibt; in Nikolajewſk war ein Con⸗ 
ſulat der Rordamerilaniichen Union ezrichtet more 
den, ber Handel, namentlich Die Ausfuhr von Wolle, 
Talg, Häuten, Hauf, Belzwerk war lebhaft, bie 
nomabifirenden Mongolenſtämme zur Unterwer- 
fung gebracht, militäriſch organifirt u. fo aus ihnen 
eine brauchbare Grenzmiliz gebildet worden. Der 
Grenzvertrag von Aichun mit China vom 28. Mai 
1858 fette feft, daß der Amur von ber Vereini⸗ 
gung der Schilla mit beim Argun (von wo an ber 
Strom Amur heißt) bis zur Einmündung bes 
Uſſuri u. von ba eine Linie bis zum Kaiferhafen bie 
Grenze zwiſchen Rußland u. China bilden folle; den 
Ruſſen wurbe bie freie Schifffahrt auf dem Sſun⸗ 
gart u. Uſſuri, den Chinejen auf dem Amur vor» 
behalten; Bolten auf Entfernung von 60 — 70 Mei⸗ 
len find auf der Grenze angelegt; ber Poſten Uſt 
Seiſt an der Mündung der Seja wurde die Haupt⸗ 
ftabt der Amurprovinz Blagomelchtihenfl. Am 13. 
Juni ſchloß Admiral Putiatin in Tientfin einen Frie⸗ 
densvertrag mit den Chinefen auf penjelben Grund⸗ 
fagen wie die Weftmächte ab; China öffnete im 
Folge deſſen feine Häfen den Ruffen, gab das Ehri« 
ftentbum frei, ließ Confuln u. Diplomatifche Agen⸗ 
ten zu n. geftattete ben Handel. Eine monatliche 
Poſt fol von Kiachta nah Beling gehen. Seit 
1860 aber verfichern verſchiedene Berichte, Die Nies 
derlafjungen am Amur ſeien keineswegs jo werthvoll, 
wie man anfänglich glaubte, ver Strom ift an feiner 
Mündung 6 Monate des Jahres zugefroren, mehre 
Niederlaſſungen find angeblich son den Chiueſen 
zerfiört worden. Thatjache if daß über den Forte 
gang der Amurcolonijation im Jahr 1861 faft gar 
feine zuverläſſige Nachricht befannt geworden iſt. 
Die Wirren in China erjchwerten bie Beziehungen 
zu dieſem Staate. Die Mitglieder ber geiſtlichen 
Miifton in Beling gelangten erft nach vielen Schwie⸗ 
rigkeiten dahin. Am Kriege ver Weſtmächte mit China 
betheiligte ſich Rußland nicht activ, der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Ignatiew kam aber (1860) gleichzeitig mit dem 
engliſchen u. franzöſiſchen nach Tieutſin u. vermit⸗ 
teilte den Frieden. Gleichzeitig aber ſchloß er am 14. 
Ne. 1860 mit China tinen ben friiheren wefent⸗ 
lich exrweisernden Bertrag, nach demſelben läuft bie 
Grenze Rußland mit China, wie früher beſtimmt, 
längs des Amur bis zum Einfluß des Uffuri, ‚Dies 
fen aufwärts, beögl. den Songatſch, ſchneidet den 
See Hinkai, geht bis zum Fluſſe Belen⸗ho (Zur), 
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vg ber Münbung dieſes letzteren bis zu ber bes 
Fuſſes Hupity, folgt von bort dem Gebirge zwi⸗ 
Iheu dem Fluſſe Shdur-tichun u. dem Meer bis zum 
Fiuffe Thu-men-Bang, 20 chineſiſche Li vor feiner 
Mündung in das Meer. Die bisher unbeſtimmte 
weſtliche Grenze ſoll von bem fetten Thurn Cha⸗ 
bindabaga nad Sudweſt bis zum Dfaifangiee, 
von bier bis zum Tengri⸗Chan (Ala⸗Tau) u. bie- 
ſes Gebirge u, ben Thian⸗Schan entlang bis zu 
ben Befigungen von Khokanb reihen. In Urga 
(anf dem Weg non Kiachta nach Peking) u. in Kaſch⸗ 
ar ſoll tie ruſſiſche Negierung Konfuln ernennen. 
An Kaſchgar wird der Handel verſuchsweiſe eröff« 
net Der Handelsverkehr ift an der Grenze gauz 
frei, Die ruſſiſchen Kaufleute Tonnen nach Peting 
tonımen, in China reiſen, jedoch nicht mehr als 
200 zujanımen. Weitere Beftimmungen betreffen 
den Verkehr ver Behörden u. den Dienft der Boften 
u. Eouriere zwifchen Kiachta u. Peking. Rußlands 
Streben nad ſüdlichen Seehäfen, welche nicht vom 
Eis vertperrt werben, ift durch dieſen Vertrag er- 
reicht, ber Keiferhafen, die Gaftriedhai u. Die großen 
Buchten in Süden feines neuerwmorbenen Gebietes 
bilyen voxtrefflicde Stationen für feine Flotte, ber 
Tatariſche Bieerbufen it. ein ruffifches Binnen- 
wofler, die Herrſchaft über: das Japaniſche Dieer 
angebahnt. Tine Nachricht, daß bie zweite Hälfte 
Der Juſel Sachalin von Japan bereits an Rußland 
abgetreten worben fei, bedarf ber Betätigung. 
gl. außer. dan Werken ruffifcher Geſchichtſchrei⸗ 
Dex, wie Reftor, Tatiſcheſchew, Schticherbatow, Fer 
monoſſom, Ghiifom m. A., meiche umer Ruffiiche 
Literatur aufgeführt find: Treuer, Einleitung zur 
moslowitiihen Hifkerie bis auf den Stolboviichen 
yieden (1617), Sr. 1720; €. Schmidt-Bhifelded, 
uueitung in bie Ruffiiche Geſchichte, Rigg 1772— 
1773, 2 Bde.; Sophienchronik von 862 — 1534 
(ruſſiſch bevausgeg. vou Strojew, Moslay 1829 — 
1522, 2 Bde.; ©. von Heberftein, Kerum mosco- 
viticarum commentarii (bi8 Iwan: HE}, Baf. 
1556, Fol. (deutſch non O. Bantaleon, ebd. 1567); 
9. Petrejus de. Erlaſunda, Hiflowe u. Bericht von 
tem Großfürſtenthum Muſchkow, Lpz. 1624; D. 
E. Wagner, Geſchichte des europ&iichen Nordens, 
293. 1778 - 89, 8 Vhle.; N. ©. le Clerc, Histoire 
de la Russie, Bar. 1788-n94, 6 Bre.; 3. Mül⸗ 
ler, Altrufftiche Geſchichte, Berl, 1812; B. C. Le⸗ 
vesque, Histoire de Russie, mit Jufäßen von 
Deppen u. Maltebrun, Bar. 1812, 8 Bde; D. E. 
Merkel, Geſchichte des R-ı Mes, Ip. 1795, 
3: Boe.; EU % von Schluͤzer, Handbuch der Ger 
ſchichte des KRaifertiume Rußland big zum Tobe 


Katharinens II, Gött. 1892; C. H. Yenden, Ge⸗ 


[dichte Rußlands, Rigg 1811; I. PB: G. Ewers, 
Geſchichte der Kuſſen, e5d..1816; Ah MR. Karamfin, 
Isterija Rageijakaja, e$b.1816, 11 Be, (beusich von 
Hauenſchild, Riga 1820re-B3, 11 Bde.); Polewoi, 
Geſchichte des ruſſiſchen Volls, Petersb. 1829—38, 
8 Bde.; B. von Wichmann, Chronologiſche ber» 
ſicht des rufſiſchen Geſchichte von Peters des Gro⸗ 
gen Geburt an; 2py. 12125, 4 Big; A. Wey⸗ 
demener. Tablaau, hist. chronol., gäogr. et 
stat. de Russie, ebb. 1828, 16 Tabellen Fol.; 
P. P. de Segur, Mist. de-Roussie et de. Pierwe 
le Grand, Ber, 1829, 2 Be; &. Compagnont, 
Storia dell” impere. Rugso, Lisosuo. 1829, 6 
Ersahtu. Pasınann, Geldipte bp rain. Gina 

ahlu. Herumgiy, Seichichte bes. ra! Staats, 
Samb. u. Gotha 1832 * 1860 6 Bvbe.); 


F. Uſtrjalow. Geſchichte Rußlande. deutſch Stuttg. 
1840, 2 Bbe; U her Die ruffiide Ber» 
ſchwörung u. ber Aufitanb yon 14. Dechr. 1825, 
Hamb. 1858; U. Schumacher, Die abronentfegung 
u. der Tod Beters IIL., ebb. 1858; Rußland be 
ber Thronbefleigung Pauls L, %pz, 1859; U. Bub« 
beus, Rußland unter Alexander II. (1855—60), 
ebd. 1860; I. Lacombe, Hist. des r&volutions 
de l’empire de Russie, Bar. 1760, 3 Bbe. 
(deutih von I. F. Joachim, Halle 1761 —63, 2 
Bde.); ©. Bottin, Remarques sur l’histoire de 
la Russie par M, Leclero, Betereb. 1787, 2 


‚Bde; P. C. Levesque, Hist. des diffErens peuples 


soumis & la domination des Russes, ebd. 1787, 
2 Bbe.; J. P. ©. Eimers, Bom Urſprung bes rufe 
fiſchen Staats, ebd. 1808; Derielbe, Kritijche Vor⸗ 
arbeiten zur Geſchichte ver Ruſſen, Dorpat 1814, 
2 Bde.; Lehrberg, Unterſuchungen zur Erläutes 
rung ber älteren Geſchichte Rußlands, Petersb. 
1816; Hamimer, Sur les origines russes, Per 
tersb. 1825, Revelations of Russia. Lond. 1844, 
2 Bde. (deutſch von Heller, Grimma 1845); Ruß- 
land im Jahr 1844, deutſch von Heller, Grimma 
1845; Schläger, Les premiers habitants de la 
Kusste, Bar. 1846; Antiquites russes, Kopenh. 
1850 ff., 2 Bbe.; Zurgenem, Historica Russiae 
monumenta. Betersb. 1841 ffj., 2Bde. Bel. bat die 
Arhäographilhe Commilfton mehre Sammlungen 
ruffiiher Geſchichtsquellen veröffentlicht, 3. B. Ace 
ten gefammelt in den Bibltotheleu des Ren R-6, 
Vetersb. 1836 ff.; Vollſtändige Sammlung rufe 
ſcher Annalen, ebd. 1841 ff.; Hiftoriiche Acteu, ebd. 
1841 ff.; Ucten, welche die Geichichte des weftlichen 
Rußlands betreffen, ebd. 1846 ff; N. Erman gibt 
beraus: Archiv für wiſſeuſchaftliche Kunde von Ruß⸗ 
land, Berl. 1840 bis 1860, 20 Bde. 

Ruſſiſches Reich (Geneal.). Nachdem das Haus 
Romano 1730 mit Beter II., Beters d. Gr. Entel, 
im Mounes- 1,1762 nıit Eliſabeth, jüngerer Tochter 
Peters d. Gr., im Weibsſtamme ausgeftorben 
war, ſo kam das jegt xegierende Haus Holftein- 
Asmanow auf den Thron, nachdem bie Kaijerin 
Eliſabeth ihren Neflen, Karl Peter Uri, Sohn 
des Herzogs Karl Friedrich von Holflein » Gottorp 
u. ihrer Schweſſer Aung, der älteren Tochter Peters 
d. Gr., 1742 aboptirt u. zu ihrem Nachfolger ber 
fimmt hatt; Diefer als Sailer Peter III., geb. 21. 
Febr. 1728, folgte 1762 auf dem ruſſiſchen Throne, 
wuxde 9. Juli 1762 abgeſetzt u. B. den 14. d. Mts. 
u. J.; er war feit 1745 vermählt mit Katharina, 
Tochter des Fürſten Chriſtian Auguſt zu Anhalt» 
Zeh; fein einziger Sohn: Baukl, geh. 1. Oct. 
1754, folgte nad einer Zwiſchenregiexung feiner 
Mutzer, dieſer 17. Rov. 1796 u. ſo 23./24. März 
1801; ex wer vermählt feit 1773 mit Natalie, 
Tochter des Landgrafen Lubwig IX, non Heſſen⸗ 
De (f. 26. April d 7 ‚ch —— Fee 
zweiter Ehe nit Marie, To 3 Herzog gl 
rih won Württemberg (fl. 5. Ipwember 1828); 
feine Kinder aus zweiter Ehe: | 

Ay Kaiſer Alexander I., geb. 33. Dec. 1777, 
folgt feinen Water 24. Mrz 1801 u. PL 1. Der. 
1825; er war vermählt feit 1793 mit Eliſabeth, 
Tochter des Erbpriuzen Karl won Baden (B. 16. 
Mai 1826); feine beivan Täter maren in frühen 


a geforoen; . 

) Srogiliif Couſtantin, geb. 8. Mai 1779, ente 
fagte 1822 der Thronfolge, exbielt 1829 das Fürs 
ftentyum Lowicz u. ſt. 27. Juni 1831; er war ver⸗ 


558 


mählt feit 1796 mit Anna, Tochter des Herzogs 
Franz zu Sachſen⸗Koburg (geſchieden 1820, ft. 
15. Aug. 1860) u. feit 1820 in morganatifcher Ehe 
mit De anna geb. Gräfin Grudzynſti (fl. 29. Nov. 
1 ; 

6) Alerandra, geb. 9. Auguft 1783, vermählt 
1799 mit Erzherzog Joſeph, Falatin von Ungarn, 
f. 16. März 1801; 

D) Helena, geb. 24. December 1784, vermäblt 
1799 mit Friedrich Ludwig, Erbgroßberzog von 
Medienburg- Schwerin, u. ft. 24. September 1803; 
ſ. u. Mecklenburg (Geneal.); 

E) Maria, geb. 16. Sebr. 1786, vermählt 1804 
mit Großherzog Karl Friedrich von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Wittwe fett 8. Juli 1853 u. fl. 23. Juni 1859; 
ſ. u. Sachſen⸗Weimar (Geneal.); 

F) Katharina, geb. 21. Mai 1788, vermählt ſeit 
1809 mit Georg, Prinz von Oldenburg (ſt. 27. Dee. 
1812), u. in zweiter Ehe ſeit 1816 mit König Wil⸗ 
geh I. von Württemberg, u. ft. 9. Januar 1819; 
.u. Württemberg (Geneal.); 

6) Anna, geb. 18. Januar 1795, vermählt 1816 
mit König Wilhelm II. von der Nieberlande, feit 
1849 Wittwe; f. Niederlande (Geneal.). 

H) Kaiſer Nikolas I, geb. 6. Juli 1796, 
folgte 26. Dec. 1825 feinem Bruder Aleranber I. 
auf dem Throne u. ft. 2. März 1855; er war ver- 
mäblt jeit 1817 mit Alexandra, Tochter des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen (geb. 13. Juli 
1798 u. fl. 1. November 1860); Kinder: 

a) Raifer Aleranber II., geb. 29. (17. a. St.) 
April 1818, folgte feinem Vater 1855 auf bem 
Throne u. ift ſeit 28. April 1841 vermählt mit 
Maria, Tochter des Großherzogs Ludwig II. von 
Heflen (geb. 8. Auguft [27. Su 1824); Kinder: 

aa) Cäfaremwitf 
tember 1843; 

bb) Großfilcht Alexander, geb. 10. März (26. 
Februar) 1845; | 

ce) Sroßfürft Wladimir, geb. 22.(10.) April 1847; 

dd) Großfürſt Aleris, geb. 14. (2.) Sanuar 18505 

ee) Großfürftin Maria, geb. 17. (5.) Oct. 1853; 

0 Großfürft Sergius, geb. 11. Mai (29. April) 


7 

88) Großfürſt Paul, geb.3. Oct. (21. Sept.) 1860; 

b) Maria, geb. 18. (6.) Auguſt 1819, vermäßlt 
1839 mit Marimilian Herzog von Reuchtenberg, 
feit 1852 Wittwe; f. Leuchtenberg; 

e) Dlga, geb. 11. September (30. Auguft) 1822 
n. vermaͤhlt feit 1846 mit Karl Kronprinz von 
Württemberg; 

d) Alexandra, geb. 24. (12.) Juni 1825, ver- 


mählt 1844 mit Friebrich Prinz von Heſſen⸗Kaſſel, 


fl. 10. Anguft 1844; 

e) Großfürſt Eonftantin, geb.21.(9.) Sept. 1827, 
vermäblt feit 11. 
Alerandra, Tochter des Herzogs Joſeph zu Sachſen⸗ 
Altenburg (geb. 8. Inli [26. Suni] 1830); Kinder: 

aa) Gro Mn Nitolas, geb. 14. (2.) Febr. 1850) 

aD Großfürſtin Olga, geb. 3. Sept. (22. Aug.) 


cc) Großfärfin Vera, 2.18. (4) Babe 1084; | 
1 f 


1000) Großfürſt Eonftantin, geb. 22. (10.) Augu 


7 
ee) Großfurſt Dimitri, geb. 13. (1.) Juni 1860; 
f) Großfürft Nikolas, geb. 8. Aug. (27. Yuli) 
1831, vermählt 6. Februar 1856 mit Alerandra, 
Tochter des Prinzen Peter von Oldenburg (geb. 
2. Juni [21. Mai] 1838); Sohn: 


Nitolas, geb. 20. (8.) Sep⸗ 


ept. (30. Auguft) 1848 mit‘ 
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Nikolas, geb. 18. (6.) November 1856; 

8 Sroßfürft Michael, geb. 25. (13.) Oct. 1832, 
vermählt 28. (16.) Auguft 1857 mit Olga, Tochter 
bes verftorbenen Großherzogs Teopolb von Baden 
(geb. 20. [8.] September 1839), Kinder: 

aa) Sroßfürft Nilolas, geb. 26. (14.) April 1859; 
ID Großfürſtin Anaſtaſia, geb. 28. (16.) Iu 

0; 
cc) Großfürſt Michael, geb. 16. (4.) Oct. 18615 
I) Sroßfürft Michael, geb. 8. Febr. (28. Ian.) 
1798, vermählt 1824 mit Helena, Tochter bes Her» 
ige Paul von Württemberg, u. fl. 9. Sept. 1849; 
inder: 
a) Maria, geb. 9. März 1825, fl.19.N00. 18465 
b) Elifabeth, geb. 26. Mai 1826, vermählt 1844 
mit Adolf, Herzog von Raffau, fl. 28. Ian. 18455 
c) Katharina, geb. 28. Aug. 1827 u. vermählt 
1851 mit Georg, Herzog von MedienburgStrelig; 
f. u. Medienburg (Geneal.). 
Ruſſiſcher Salat, |. u. Salat. 
Nuſſiſche Schaufel, eine ſtarke - bewegliche 
Welle ift horizontal zwifchen 5 Stänbern ob. 
Säulen angebracht, in der Mitte ber Welle find 
zwei Kreuze von ziemlich ſtarkem Holze. Zwiſchen 
je zwei Armen biefee Kreuze ihängt am Enbe 
ein Stuhl, welcher fich leicht um einen Bolzen be- 
wegt, fo baf bie untere Seite des Stuhls im⸗ 
mer nach unten gelehrt bleibt, auch wenn ſich das 
Kreuz herumdreht. Das Herumdreben der Welle 
u. aljo zugleich der Schaufel wird meiftens mittel 
Kurbel, Trilling u. Kammrad bewirkt. Sie ift bei. 
in Rußland beliebt u. wird bei dortigen Vollsfeſten 
angewendet. 
Ruſſiſche Sprache. Die R. S. gehört dem 
Slawiſchen Sprachſtamme an, u. zwar bem öftlichen 
Afte beijelben (f. Slawiſche Spradden). Die Ges 


Aa=ıa C c= fi (far) 
B6=b Tru=t 
Bı=m fi  ym=ıu 
T r=g, 9 De=phf 
Aa=ır  KXx-di 
E e=e, je d, o v-j 
Hm = weidhes y = ti 

3b, eh II u = ſch 
3 338 (ja) | m = ſchtſch 
MV = . Ib = madt hart 
Nat bI veı = ein ganz 
Ii1 i dumpfes ü 
Rı—td b » == macht wei 
Arml B u = 4, jü, je 
Mu=m 8—e 
H R — IO vo, = iu, u 
O o — o, a A a — ja, ä 
ID np o — 
Ppr=tr V ve y,iifelten) 


Darunter find 13 Bocale, 2 Halbvocale (eigent⸗ 
lich diakritiſche Zeichen) u. 21 Conſonanten. Alle 
Buchſtaben werben eingetheilt in harte u. weiche. 
Harte Bocale: a, 0, y (u), BI (ü), », 8 (äu.e); 
bie entfprechenben weichen: a (ja), 8 (jo), 10 (ju), 
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a,1,v(fi), e (je n. e). Der harte Halbvocal » 
ſchließt Die Wörter, welche auf harte Eonfonanten 
endigen, u. ift unausſprechlich; ber weiche » wirb 
an diejenigen Schlußfylben geſetzt, welche mit wei- 
hen Conſonanten ſchließen, n. lautet wie ein ſchwa⸗ 
ches, fanft geichleiftes Jod, z. B. CmoAB, ftoll, der 
Tiſch; Dagegen CMO.AB, ftolj, ſo viel. Conſonanten: 
n (p) u.6(b), ©, oe (Ju. B, v, letzteres blos in 
griechifchen Wörtern (m), m (m), u. u (n), p 
(ſchnarrendes x) u. A (l), vor harten Buchſtaben 
Hingt vor .n ein ſchwaches r, ın (t) u. A (d), u (3) 
u. u (dſch), un (fh), ıur chtſch) u. at (weiches 
ſch), © (hartes f) u. 3 (weiches ſ), » (h) u. # (9), 
x (flarfes ch, wie in: ach), u. a (Ü. Das r (g) 
am Ende wirb wie ein ſtarkes ch geſprochen. Der 
Bocal pı wird mit breitem, ofjnem Munde u. tief 
in der Kehle, wie ein Dumpfes, kurzes Ü geiprochen. 
Diphthonge werden aus allen Bocalen durd Ans 
ſetzung von 11 gebildet, z. B. au ai, au jai, yu 
ui, on jui, sin üt, im ii ꝛc. Für bie Ausſprache 
im Allgemeinen ift zu bemerken, baß bie Conſo⸗ 
nanten ſtark u. beftimmt lauten, die Vocale ſcharf 
u. kurz, an. o ſehr bel, fo daß das unbetonte o 
häufig felbft wie a Hingt, 3. ®. MOAOMORB, 
marlatöf. Für biereinfte Ausſprache gilt bie im Mos⸗ 
kauſchen Gouvernement; die Volksſprache weicht in 
der Ausſprache nur unbebeutend von der der Ges 
bildeten ab. Ein Artikel fehlt der Sprache; bie 
Nomina haben ein dreifaches Geſchlecht, einen Sin- 
gnlar u. Plural u. in beiden Zahlen fieben Caſus: 
Nominativ, Genitiv, Dativ, Accuſativ, Vocativ, 
Snftrumental u. Präpofitiv. Die gebräuchlichften 
Bildungsformen des Subftantivs find: die Patro- 
nymica auf owitfh, ewitich fir das Masculinum 
u. owna, ewna für das Femininum, 3.8. Nilo- 
1&i Pawlowitſch, Alexandr Nikolajewitſch; Alexan⸗ 
dra Feodorowna; die Vergrößerungsformen ina 
u. iſchtſche, z. B. dom Haus, domischtsche 
großes Haus; die Verkleinerungsformen auf ik, 
iſchka, iſchko, — dömik kleines nettes Häus- 
Sen, dömischka elendes Häuschen. Die Ver⸗ 
größerungs- u. Verfleinerungsformen befttt auch 
das Adjectivum, u. außerdem noch eine Pofjelfiv- 
form. Eomparirt werben die Abdjectiva im Com⸗ 
parativ durch Anhängung der Sylbe be od. e an 
den Stamm; im Superlativ burch Anhängung der 
Syiben Guumln od. anınli , od. durch Vorſetzung 
ber Sylben pe, Bce, od. Durch Abverbia, welche 
ſehr bedeuten. Dem Berbum find vier Bildungs⸗ 
formen eigenthümlich, indem es entweder als In- 
befinitum, od. Perfectum, ob. Frequentativum od. 
als Momentativum (d. b. eine plötzliche, ſchnell 
vorübereilende Handlung bezeichnend) auftreten 
kann. Überbies unterliegt bie Bebentung bes Ver⸗ 
bums ben mannigfaltigften Mobiftcationen durch 
Zuſammenſetzung mit den zahlreichen untrenn- 
baren Präpofitionen. Der Anfang des Vaterunſers 
lautet: omue Hall, Cyınia na Hebecax», 
Aa CBammmca nua mboe; lies: öttsche 
nasch süschtschii na nebesach da swätjitsä 
imä twöje; d. 5. Vater unfer feienb in den Him- 
meln, baß gebeiligt werbe Name bein. Gramma⸗ 
tifen von Zomonofjow, Petersb. 1755; Robbe, Riga 
1773; Hagen, ebd. 1790; von ber Ruſſiſchen Aka⸗ 


bemie in Petersburg 1801; Heym, Riga 1804; 
Bater 1808, 2. X. 1814; Tappe, Betersb. 1810, 
7. U. 1827; 


terhof, Most. 1778; das nach dem Wörterbuch ber 
franzöftihen Akademie gearbeitete, Petersb. 1780 
—86, 4 Bde.; Norbftet, ebd. 1780—84, 2 Bde.; 
Rodde, Riga 1784; das Wörterbuch ber Akademie, 
ebd. 1789— 94, 6 Bde., 2. Aufl. von Schiſchkow, 


1826, darnad das ruſſiſch⸗ franzöſiſch⸗ deutſche, 


Most. 1799—1802, 3 Bde.; von Heym, Riga 
1803—1805, 2 Bde., herausgeg. von Swätnot, 
Lpz. 1835, 3 Bde. ; von Oldekop, Petersb. 1824, 
5 Bde., auch Berl. 1830; deutſch⸗ruſſiſch, Petersb. 
1834, 2 Be. ; Pawlowſtky, Deutſch⸗ruſſiſches Wör⸗ 
terbuch, Riga 1857; Ruſfiſch⸗etymologiſches, von 
Neiff, Petersb. 1835 f. ‘ 
Auffiicher Thee, ſ. u. Thee. 

ulfiicher Walzer, fo v. w. Ecoffaifentwalger. 
Au er Weishiih. jo v. w. Beluga. 
Ruſſiſch⸗Deutſcher Krieg gegen Frankreich 
1812—1815. I. Rußlands Krieg von 1812 
bis zur Erklärung Preußens im Febr. 
1813 gegen Srantreid. A) Beranlafjung 
u. Rüftung zum Kriege. Bald nach ber Ber- 
mählung Napoleons I. mit der Erzherzogin Marie 
Luiſe u. nach Abſchluß des Bundes mit Ofterreich 
folgten die Zerwürfniſſe Frankreichs mit Rußland. 
Schon als Rußland noch mit Frankreich in gutem 
Einvernehmen ftand, hegte ver Kaifer Alerander 
große Bejorgnifje, daß ihm von dem 1807 von 
Napoleon geftifteten u. 1809 vergrößerten Herzog» 
tbum Warſchau Gefahr drohe; dieſe Beforgnifie 
mehrten fi, als 1810 durch Befitergreifung gro 
Ber Ländertheile in Mitteleuropa das Sranzöftiche 
Kaiferreih Rußland immer näher rüdte ı. der franu⸗ 
zöſiſche Machthaber auch im Süben alle italieniſchen 


Länder u. Küften erworben hatte. Es wurbe immer - 
Harer, daß Napoleon ben Kampf mit Rußland - 


fuchte, fügte er doch dem Kaiſer Alexander als dem 
Chef des Haufes Oldenburg die größte perjönliche 
Kränfung zu, indem er den Herzog von Oldenburg 
ſeines Landes beranbte. Bon da an hielt fich Aleran- 
der an den Tractat von Zilfit nicht mehr gebunden, 


u. um fi England zu nähern u. fi) mit ihm zu 


verbinden erlaubte er am 19. Dec. 1810 bie un⸗ 


gehinderte Einfuhr englifcher Waaren auf neutralen 


Schiffen, verbot Dagegen am 29. Dec. Durch einen 
neuen Zolltarif Die wichtigften franzöfifchen Waaren, 
andere befteuerte er jehr hoch. Hiernach proteftirte 
er gegen bie Bertreibung bes Herzogs von Olden⸗ 
burg u. richtete feine Streitmacht gegen das Herzog 


thum Warſchau. Der Notenwechſel wurbe lebhaft 


in gereiztem Tone geführt, der franzöfiſche Geſandte 
in Petersburg, Caulincourt, gab die Hoffnung auf 
ben Frieden zu erhalten u. trat ſeinen Poſten an 
Graf Lauriſton, einen ſtrengen, ſtolzen Soldaten, ab; 
der ruſſiſche Geſandte in Paris, Fürſt Alexander 
Kurakin, war ein Frankreich geneigter, ſchwacher 
Diplomat. Ob ſchernytſchew wurde von 1808 
— 1812 zwölfmal nach Paris geſchickt, um über die 
Lage zu kundſchaften, u. that es mit Erfolg, indem 
er en Anfangs 1811 erfuhr, daß der Krieg gegen 
Rußland beichlofien fe. Die diplomatiichen Ver⸗ 
handlungen dauerten fort, Napoleon beffagte ſich 
immer heftiger, fonnteaber Rußland nicht zum Nach⸗ 
geben bewegen. Kuralin forderte im April 1812 


die Verringerung ber Belatung Danzigs, die Räu⸗ 


Puchmayer, Prag 1820; Gretſch, 
Petersb. 1823, Swätnoi, Riga 1834. Wörter 
bücher von Woltfchlow, Petersb. 1755— 785 Höfe : 


. 
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ung ber prenßiſchen Staaten u. Schwediſch⸗Pom⸗ 
wmerne u. erllärte, neutrale Flaggen würben auch 
erhin im ruſſiſchen Häfen zugelafien. Dies ent- 
chied ben Krieg, Napoleon reifte ven 9. Mai 1812 
nach Dresben u. fpäter zur Armee in Oftpreußen, 


a. ber nad Wilna zum Kailer Alexander geſendete 


Graf von Narbenne ertheilte ben Beſcheid, daß 
Frankreich nicht in die ruffifche Forderung willigen 
könne. Napoleon, eng verbunden mit Italien, ven 
Rheinbundſtaaten u. bem König Sofgeh von Spas 
nien, bewog auch den Kaifer von Oſterreich da- 
durch, daß er demſelben Galizien garantirte u, eine 
Bergrößerung verfprach, zur Allianz weit ihm u. zu 
bem Berfprehen 30,000 Dann Anziltarteuppen zu 
ftellen; der König von Preußen wurde Durch Die Ver⸗ 
Hältniffe, bef. Dadurch, daß Rußland ven Angriff Ra» 
voleons abwarten wollte, geziwungen am 24. Febr. 
zu Paris einen Traetat mit Napoleon abzujchließen, 
wonad er 20,000 Mann Rellte, Spanbau räumte, 
don Durchzug ber Franzoſen geflattete u. fi nur 
einen Theil von Schleften u. Botsbam als neutral 
vorbehielt. Nur Dänemark, die Türkei u. vor ber 
Sand Schmeben blieben ueutral. Um fein ganzes 
Heer verwenden zu können, hate Napoleon bie 
Nationalgarde in 3 Bannegetheilt, von deren erſtem 
(20- 25 Jahre) 88 Cohorten zu 1000 M., zum in⸗ 
neren Dienfle mobiliſirt wurden u. Die Bewachung 
ber Küſten, Grenzen u. bes Innern Übernahmen; 
Das Heer von 275,000 M. zog gegen Rußland. 
Das Königreich Italien ftellte 45,000, die Schweiz 
19,000, Spanien u. Portugal 6000, das Großher⸗ 
zegthum Warſchan 50,000, Oſterreich 30,000, Preu⸗ 
Ben 20,000 M. zu dieſem Kriege; Baiern ſendete 
30,000, Württemberg 12,000, Sachſen 20,000, 
Weſtfalen 21,000, Darmſtadt 5000, Baden 8000, 
Würzburg 2000, bie Heineren Aheinbundsfürften 
15,000 M., der ganze Rheinbund gegen 120,000 M. 
Im Ganzen zählte Das framzöflige Heer u. feine Ber- 
bünbeten 500,000 M. zu Fuß u. 95,000 zu Pferbe, 
einſchließlich ver Artillerie u. Ingenieure, wobel bie 
Truppen des großen Artillerie⸗ u. Genieparks, der 
Train, Die Beſpannung der Munitivnswagen nicht 
mitgerechnet And, Die Zahl der Geſchütze, inel. 
der Belagezungegeihüte für Riga, Betrug 1372; 
die der Muritions⸗ u. Transpertwagen wirb anf 
CH. 33,000: bepsehnet, u. bienten zum Zransport 
von Bridenmwaterial, Handwerlezeug, Armeebe⸗ 
dürfnifien; Baumaterialien, Müblen, Feuerſpritzen, 
Gieiporen;, Lazareigutenfilien 2c.; ganze Compag⸗ 
nien von Hapdwerlern, Lezarethwäͤriern u. Wärtes 
riunen, Todtengräber zc. folgten. Dieſes Heer 


war folgendermaßen vertheilt: bie Hauptarmee, 


204,000 BE. umer Napoleen, ſtaud am Niemen bei 
Kowno ı. euthielt das Gacdecorps (4 Div, Inf. 


Fußvollk, 1 Reiterei lanßer ben Darniſtaͤbtern faſt 


lauter Kramofen]) 47,000 M. das 1. Corps unter 
Er (& er 1 Div. San. Sramsfen u.2 


Regimenter Portugiefen), 271,500 M.; das 2. Corps ' 


unter Onbinat (3 Die. Inf, 1:Div. Caw;, Frauzoſen, 


Schweizer, Illyrier, Portugieſen u. Pe 36,800 


M., dag 3. Korps unter Rey (3 Div. Inf., 1 Div. 
Cav., Framoſen, Württemberger u. Bolen)-38,800 
M.; die Reſervecavallerie unter dem König von 
Neapel, beſtehend aus dem 1. Eavalieriecorpe 
Nanſoutys, dem 2. Montbruns, dem 3. Grouchys, 
jedes von 3 Div., 32,090 Mann. Die Armee bes 
Bicelönigs von Italien, 69,000 M., ebenfalls am 
Miemen, enthielt bes 4. Corps (4 Infanterie, 1 Ea- 
dalleriediv., Italiener, Illyrier n. Spanier), 44,000 


Auffifch-Dentfcher Krieg gegen Frankreich (I. 1812) 


M., unter dem Vicelönig, daun unter Innot, m. 
ba8 6. Corps unter Gonvion St. Cyr (2 Die. Inf, 
1 Div. Cav., ſämmtlich Baiern), 25,000M. Das 
Heer des Königs von Weftfalen, 83,000 M., auf 
der Straße von Orodno heranziehend, enthielt dag 
5. Corps des Fürften Boniatowfti (3 Div. Inf, 
1 Div. Cav., Polen u. Franzofen), 36,000 M.; 
das 7. Corps unter Reynier b5 Div. Inf., 1 Dip. 
Cav., Sachſen u. Franzoſen), 17,000 M.; bas 8. 
Corps unter Vandamme (2 Din. 

Cav., Weftfalen), 18,000 M., u. das 4. Cavallerie⸗ 
corp8 Latour Maubourgs (2 Div. Polen, Sachen 
u. Weſtfalen), 8000 M. Den rechten Flügel machte 
bas Bfterreichifche Auriliarcorps umter dem Für⸗ 
fin Schwarzenberg bei Lublin (3 Div. Inf. 1 Die. 
Sav.), 33,000 M., den Iinfen Flügel das 10. Corps 
aus dem preußiichen Hülfscorps n. 1 Div. Polen, 
Baiern u. Weftfalen, 32,500 M., beftehenb, unter 
Machonald bei Tilfit. Als Heferve folgte zwiſchen 
Weichſel u. Elbe das 9. Corps unter Bictor (3 Div. 
Inf., 1 Div. Cav., Franzoſen, Rheinbundstruppen 
u. Bolen), 33,600 M., u. das 11. Eorps unter 
ren (4 Div. Inf., Franzoſen u. Roeinbunber 
truppen). 

Rußland beeilte fich zunächſt mit ben Mächten, 
mit denen es im Krieg begriffen war, Beiegen zu 
ſchließen; mit England kam der Friede ju Orebre 
am 18. Juli u. ein Vertrag üher große Subſidien 
zu Stande, wogegen Rußland feine Oftfeeflotten 
(18 Linienſchiffe, 12 Fregatten) zum Pfand gab; 
mit der Türfei kam ber Friede zu Buchareſt aus 
12. Mai zu Stanbe, mit Schweden murbe am 
24. März ein Alltanztractat gefchloffen, durch wel⸗ 
den Rußland dieſem Norwegen garantirte n. ein 
Hülfscorps von 25—30,000 M. verſprochen bes 
lam; mit ber in Spanien bie Herrichaft führenden 
Junte wurde am 20. Juli ein Allianztractat zu 
Welikie Luli gefchloffen; mit Perfien allein blieb es 
im Krieg. Zu feiner Rüftung hatte Rußland 1811 
u. 12 195,000 M. ausgehoben u. dazu nach Bee 
ginn des Krieges noch 40,000 M. aus ben Weſt⸗ 
geuvernements verlangt, u. ba dieſe wicht alle er⸗ 
\hienen, fo murben 2 von jedem Hunbextber Kron⸗ 
bauern u. eben fo viel von ben Gouvernements, 
two bisher feine Aushebungen Statt gefunben hat⸗ 
ten, begehrt; außerbem ftellte in Folge ber an bas 
Goupernemeut Moskau u. dann an bie Statt⸗ 


balterichaften ergangenen Aufrufe der Abel von _ 


Moskau 80,000, das Gouvernement Peter&burg 
30,000, Kalnga 23,000, Smolenjf 20,000, Wla⸗ 
bimir u. Niſhnei⸗NRowgortod jedes 15,000 Milizen, 
bie andern Gouvernements auch bedentende Milizen; 
bie. Großfürſtin Latharina rüftete auf eigene Kos 
ften ein Bataillon, anbere 
Abtheilungen. Die meiften von biefen rüdten 
aber nicht fogteich im bie Linie ein, ſondern nur 
etwa 40,009 Ditligen, bei. von. ben Gonverne⸗ 
ments Petersburg u. Moskau, nahmen an dem 
Kriege von 1812 Theil, Die Übrigen folgten dem 
Heere 1843 zum Theil nach Polen u. Deutſchland, 
zum Theil wurden fie mieber entiaflen, Der Stand 
des ruuffüchen Heeres war: Hauptquartier Wilua; 
ur 1. Weſtarmee unter Barcloy de Tolly gehörten: 
a8 1. Corps unter Wittgenftein (20,000 IM.) als 
rechter Flügel bei Schamle, das zweite unter Bag» 
gehuffwudt (15,000 BR.) bei Wilkomierz, das 4. 
unter Schuwalow 15,000 M.) bei Troli, das 6. 
unter Dochturow (15,000 M.) bei Lida, Das 3. 
unter Tuſchkow IL. (15,000 M.) u. das 5. unter 


Inf, 1 Die, 





Sroße Keliten einzelne - 
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Gonßantin (18.009 M., darunter bie 
darden), fa- wie Das. 1. Corps ſchwere Reiterel 
unter Uwaram (12,000- M.), Das 2: unter Korff 
(10,000-®.) u. das 3. unter Graf Pahlen (8600 
MM.) als Reſerve bei Wilna. Im. Ganzen 128,000 
M., etwa 4 bes ihm gegenüberſtehenden franzöſi⸗ 
ſchen Heeres. 20 Meilen davon ſiand bie 2; Weſt⸗ 
armee unter Füxſt Bagration bei Slonim; fie ent⸗ 
hielt das 7. Infantexiecorpa unter Rajewſki (15,900 
M.), das 8. unter Barasdin I. (15,000 M.), das 9. 
unter Woronzow (15,000) u. 3 Reitercorps unter 
Sunring, Stewers u. Waſſiltſchikow (25,000 M.). 
Im Ganzen 63,000 M. In Volhynien fland die 
Reſexvearmee unter Graf Tormaflow, unter ibm 
die Senerallientenauts Markaw, SKamenjfoi u. 
Lambert mit. 47,000 M. Das Hauptquartier war 
Mozyr am Pripiec. Die Avantgarde bildete der Het» 
man Platow bei Bialyſtock. Ihm gegenüber ftan- 
den 122,000 M., faft Die Hälfte mehr. Fürſt Pah⸗ 
len III. vom 2. Cavalleriecorps unterhielt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen ber 1. u. 2. Armee. Jedes rufe 
fiihe Infanteriecorps enthielt 2 Divifionen (nur 
das erfie 3, das 10. aber nur 1), bie Reſerve⸗ 


cavalleriecorps aber 3 Divifionen (das zweite 2). 


Eſſen foflte mit 10,009 M. Riga ſchützen. Auf dem 
Heimmeg war die durch den Frieden mit ber Türkei 
frei geworbene 35,000 M. ftarle Donauarmee unter 
Kutuſow, welhe aus 2 Koxys, dem von Langeron 
u, von Marlow, u. bem Cavallerjecorps Des Ge- 
nerals Saß (jedes 2 Dipifipnen) befand; dazu kam 


noch das abgejonberte Korps. Steinheils, welcher: 


12,000 M. ſtark von Finnland gegen Riga 208; 
General Milorabpwitfch, weicher. durch 25,000 Mi- 
lizen Anfang Septembers die Hauptarmee verftärtte; 
Seneral Ertel, welcher etwa 15,000 M. bei Smo- 
lenſt zufasnmenzog u. zur Armee in Volhynien ſtieß, 
u. bie Milizen von Petersburg u. Twer (15,000 
M.), melde zu Enbe bes Feldzügs bie Armee Wilt- 
genfeins verflärkten. Mit allen biefen war doch 


das ruffifche Heer nie flärfer als 315,000 M. u. | .fchen 
ade daher immer faſt $ weniger, als.bas franzd-' 


iſche Heer mit feinen Rejerven. 

B) Operationen ber Hanptarmeein Li⸗ 
tbauen u. Bolhynien bis zur Berlehung 
der Erholungsquartiere bei Smolenf 
Am 23. Juni i 
über ben Riemen u. ſchleunig folgten auf 3 bei 
dem Dorfe Alertoten. in der Nähe von Kowno 


geiälagenen Beiden die Refervecanallerie unter 


| u. 3, Corps u, bie Garben, 


urat, bas 1. 2 


fpäter der Vicelönig. Schon am 28. Juni war nad 


leichten Apantgardengeſechten bei Troli u. Wala 
bie —A— Bonnigexbe in Wilna. Überall jogen 

ch die Ruſſen, ihrem nom. General Phull entwor⸗ 
euen Opergtionspfan tveu, zwar fechtend, aber kei⸗ 
nen exuflen Widerſiaud leiſtend, zurück u. ver- 
brannten ale Magazine. In Wilna, der Haupt» 
febt —D yerweilte Napoleon 14 Tage, ließ 
je Stabi: beſefligen u. Maggzine anlegen u. ſuchte 


Die Lithauer Dur Aufrufe, zn denen ex bie Wieder⸗ 


herſte Iuug des alten Polens verhiefj, zu deu Waffen : 


zu.briügen. Doc nur Wenige folgten feinem Auf- 
rufe u. bie Sormation vpn 6 lithauifchen Regimen⸗ 
tert Fußvolk u. 4 Regimentern Reiterei lam lang⸗ 
fom zu-Stanbe, biejelben beftanden meift aus ru) 
fiichen Überläufern, die Offiziere aber aus unzu⸗ 
friedenen lithauiſchen Adligen. Langſam drängte 
nun vom 29. Juni bis 6. Juli der König von Nea⸗ 
pel, von Nanfouty mit dem 1. Cavalleriecorps u. 
Univerfal: Leriton. 4 Aufl. XIV. 


50,000 M. Davouß, ber ihn immer in ber 
‚habt hatte, am 22. Inli bei M ohiferm mit-50,000 


etzten 3 Kühne mit Tirailleurs 
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1. Divifieee des 1. Cotpo unteifiiär,. bie cuffkfdhe 
Sauptarmee in: dab: Lager ven Driffe' zurück ar 
Mocbonelb ging: zwiſchen Dimbarg: ı: Drifie- 
über bie Dina, wobei mehre heilige Reitergefechte 
ſtattfanden. Die zmeite ruffiihe Weharınee war 
unterdeflen 15 Meilen weit von der erſten Weſt⸗ 
armer entfernt, unangegriffen geblichen. Bon Wilng 
aus Detachirte Napoleon ſogleich Davouſt nit 35,000 
M. gegen Die rechte Flanke: der zweiten Weſtarmee 
über Olzmiane nach Min, un die Vereinigung 
derfelben mit ber erfien Weflarmee zu hindern. 
Davoufs Anantgarbe ſtieß unverſehens auf Doch⸗ 
turow u. Pahlen III., welche nach Wilna mare 
f&irten, das ſie noch in den Händen ber erfien Weſt⸗ 
armee wahnten, u. drängte Dochturow von allen 
Seiten, allein bie Rufjen erreichten mit ihren leich⸗ 
ten Pferden, während bie ſchwereren franzöſiſchen 
in bew üblen Wegen verjanten, ben 6. Juli Die 
Dzisna u. das Lager von Driffe. Un fe lebhafter 
verfolgte Davouſt aber feinen Marich.gegen Minft 
u. erreichte dieſe Stabt ben 9. Junt, noch nor ber 
zweiten Weſtormee, welche unter: Bagrafion Ende 
Innis fih in Rückzugsbewegungen gejeht. u. Ka⸗ 
menfloi u. Lambert in Volbynien zuräidgelafien 
hatte u. von bem König von Weſtfalen, wiewohl 
zur uchläffig, verfolgt wurbe. Bagration ſchlug 
von Mir über Njeswiſch nach Stucz u. bie Feſte 
Bobruiſk, wo er bie Berefina überfehritt, einen gro⸗ 
hen Bogen u. wendete fich ben 19. Juli zwiſchen ber 
Berefine u. dem Drriepr nach Mohilew. Diefe Stabt 
beſetzte Davouſt am 20. Juli, während Grouchy 
weiter nördlich ſchon am 15. Juli das ummauerte 
Berifow u. am 18. Juli Orſza eingenommen hatte. 
Bei allen viefen Bewegungen litten bie Fran⸗ 
ofen großen Mangel u. verlosen viele Pferde Der 

önig von Weſtfalen verfolgte ſeit dem 8. Juli leb⸗ 
hafter, er lieferte Bagration täglich kleine Caval⸗ 
leriegefechte, n. nur mit Mühe ſchafften ſich bie 
Ruſſen durch eine Schlappe, weiche fie ber polni⸗ 
Reiterei den 14. Juli bei Romanow anhingen, 
einige Zeit Ruhe. Enbli griff Vagration mit 
Flanke ge- 


M. an. Dannuft, welcher viele Abtheilungen deta⸗ 
chirt hatte u, nur 15,000 M. ſtark war, befauh ſich 
in einer ſehr mißlichen Enge, ſchlug ſich aber Hinter 
einem ſumpfigen Bade ſo gut, daß Vagration das 
Gefecht ploͤtzlich abbrach u. fi anf einem neuen 
Ummeg, bei Buchew ben Dniepr überfchreitend, auf 
deſſen Iinten Ufer nach-Smolenfl zog: Wegen des 
Schwonfens in den Bewegungen zůrnte Rapoleon 
ſeinem Bruder Jersme u. befahl, daß au. feiner 
Stelle Dovaft den Nefehl Über ven linken Flügel 
Übersehmen , Jerame aber nur das 8. Armeccorps, 
die Weſtjalen, führen follte: Sierliber ärgerlich, ver⸗ 
ließ djeſer das Beer u. übergab Junot (deun auch 
Vandamme, ber militäriſche Bormund Jeromes. 
war in Ungnade gefallen u. abgerufen worden), das 
Commando über das 8. Korps. Mährend dieſer 
Operationen des rechten fuanzäfticheir Flügels ſtaud 
her linle dem · ſtark verſchanzten Lager von: Drifja an 
ber Dina gegenüber. Dia es zu:gefährlich war das 
Lager anzugreifen, jo madte Dudinot auf Napo⸗ 
leons Beſehſ 13. u: 14. Suli.einen biegen Schein 


angriff aufden Bridentopf von Dünaburg. (Diefer 


nad) Napoleons Abficht nicht gelungene Augriff gab 
zur Siegesnachricht im Petersburg Aula.) Eine 
wirkliche Schlappe aber braten die jeaflen der 
Neiterbrigade St. Genies durch bei berfall''bei 
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Drujã am 15. Juli bei, wo St. Genie u. 300 M. Fran⸗3. Aug. mit Schwarzenberg. Auf dem fran- 


ne , 
n ‘\ 


. ofen gefangen wurben. Unterbefien umgiug aber 
- der Kaifer mit bem Vicelönig, dem 6. Corps u. ben 


Garden ben linken Flügel des Lagers, u. die Rufſen 


kounten num über bie Abficht Napoleons nicht nad 


Petersburg, fondern nah Moskau zu marjchiren, 


nicht mehr zweifelhaft fein. Der Kriegsrath u. Bar- 
.. : clay de Tolly mußten daher den Stimmen, denen 
“. das bisherige Spftem der Zögerung für Feigheit u. 


Schwäche galt, nachgeben u. ſich zur Schlacht ent- 


: Schließen. Dieſe follte aber nur nach der Vereini- 


gung mit der zweiten Weftarmee Statt finden, u. 
des halb brach die erfte Weftarmee am 18. Juli nach 
: Dem Lager von Drifia auf u. z0g die Düna auf 


©: wärte 
hilew zum Marſch nach 


ber Polod nah Witebſk, wo fie den 24. 
Suli eintraf, aber hier wegen bes Gefechte bei Dio- 
molenft genöthigt war. 
Der Kaifer Alerander ging aber nach Petersburg 
ab, um von da die Rüſtungen zum Nationaltriege 
Träftiger zu betreiben, u. Schumalow wurbe im 


‘Commando des 4. Eorps durch Oſterman⸗Tolſtoi 


erſetzt. Um dem 6. Corps unter Dochturow, wel- 


her von den Ruſſen allein noch auf bem linken 


Ditnaufer fand, den Übergang zur erleichtern, ging 
das 4. Corps (Ofterman) dem Bicelönig entgegen, u. 
am 25., 26. u. 27. Zult fam es bei Oftromno 
zu lebhaften Gefechten, in denen jeder Theil 3—4000 
M. verlor, bis fich bie Ruſſen am 26. auf Wi- 


ebſt u. am 27. ſammt ber ganzen Bevölkerung von 
Witebſt, mit Zurücklaſſung der Juden, nad Smo⸗ 


lenſt zurückzogen. Barclay de Tolly kam am 30. 
Zuli bei Smolenſt an u. vollzog hier am 6. Aug. 
Die Bereinigung der erfien mit der zweiten Weft« 
armee. Die Franzojen waren lange ungewiß, ob 
die Rufſen nad Smolenft od. längs der Düna ges 
zogen wären; ber Bicelönig ging auf letzterem 
Wege vor, der König von Neapel marichirte über 
Porjeczie gegen Smolenft, aber die Garden u. 
Napoleon blieben in Witebſt. Die Truppen er- 
holten fi) etwa 8 Tage lang, da fie durch Hite u. 
Mangel an Lebensmitteln fehr ermüdet waren. 
Aufdem franzdfifhenrehten Flügelin 


| Volhynien hatte der König von Weftfalen auf 


‚Befehl Napoleons das 7. Ay unter Reynier 
(17,000 M.) Anfang Yulis Slonim zurid- 
‚gelaffen, um Schwarzenberg abzulöfen, welcher 
hinter ber Armee weg über Minſk zu Napoleons 
Hauptheer ſtoßen jollte. Napoleon hatte, indem er 
Schwarzenberg berief, wahrſcheinlich die Stärke 
ber Ruſſen in Volhynien nicht gefannt, ob. barauf 
gerechnet, daß auch Tormafjow nach bem Innern 
ſich zurüdziehen werbe. Dieſer blieb aber, um den 
Mari des franzöfiihen Hauptheers durch eine 
Bewegung in befien Rüden u. Flanke aufzuhalten. 
Am 25. Juli überſchritten Kofadenabtheilungen den 
Bug bei Horoble, ftreiften bis nach Rubieſta, Wlo⸗ 
dowa u. Krielow un. fjegten Warſchau in großes 
Schreden. Mit Mühe raffte General Kraſinſti 
noch einige Depots zuſammen u. trieb mit biefen 
n. einigen Tauſend bewaffneten Bauern vie Ruſſen 
zuräd. Run wendete fi Tormaffow gegen Rehmer, 
welcher feine Borpoften bis Kobryn vorgeſchoben 
2. dies mit etwa 2300 Sachſen unter General 
Klengel befetst hatte, u. beſchoß ben 27. Iuli Kobryn 
von brei Seiten heftig. Vergebens fuchte fich die 
Cavallerie —— — u. nachdem 1000 M. 

efallen ». alle Munition verſchoſſen war, mußte 

ch Klengel ergeben. Reynier aber zog fich ſchleunig 
nach Slonim zurüd u. vereinigte ſich bier am 


Mu Iinfen Flügel batte Machonalb, 
en Niemen am 24. Juni überfchreitend, Samo- 
itien überſchwemmt u. brang nun mit ven Preus 
Ken im Juli u. Auguft über Bauske u. Edau 
nah Riga vor, mährend Grandjean das ver⸗ 
laſſene Dünaburg bejettte u. die Werke bemoliren 
ließ. Am 20. Infi langten bie Preußen unter 
General Grawert, nachdem fie mit General Lewis 
am 19. ein leichtes Vorpoſtengefecht beftanden hatten, 
vor Riga an. Der Gouverneur dieſes Platzes hatte 
die verfallenen Feftungswerle wieder aufnehmen, 
Pallifaven fetsen, Außenwerke jemleit ver Dina an- 
legen laſſen u. Befehl gegeben, daß jeder Einwohner 
fih auf vier Monate verproviantiren fole. Im 
der Naht zum 24. Juli ließ er aber, ohne bie 
Einwohner gewarnt zu haben, die Vorſtädte ab⸗ 
brennen, worauf am 1. Aug. englifche u. ruſſiſche 
Ranonenboote vor dem Plate anlangten. Dudinot, 
welcher das Lager von Driffa zerftört hatte, war 
Ende Juli (26.) in Polod hinter der Düna, Witt« 
genftein ihm gegenüber bei Osweia auf der Straße 
nach Petersburg. Beide waren aber bei. durch Krank⸗ 
heiten u. Strapazen geſchwächt, fo daß Dudinot 
faum 45,000 Mann u. a le 25,000 Maun 
zählte. Am 28. Juli brach Oudinot von Polod u. 
Disna auf, um nörblich über Sebeſh auf der gro⸗ 
fen Straße nach Petersburg vorzubringen. Witte 
genftein griff am 30. bei Sacubowo an u. warf ihn 
ebenſo, wie am 31. auf Bolod, hinter die Driffe 
zurück, wo er eine verdeckte Aufftellung nahm, aus 
welcher er fiber die unter Kulniew vorgehenden 
Ruſſen berfiel u. ſie ſchlug, ohne fie jedoch zu 
verfolgen. 

() Zug nach Moskau. Operationen bes 
Hauptheeres. Napoleon concentrirte ſeine 
Streitmacht, die Garden, das 3. Corps, das 4., 
das 1., 5. u. 8. Corps unter Davouft m. die 
Refervecavallerie bis zum 14. Aug. vor Smolenſk; 
nur reits in Volhynien blieben Schwarzenberg ır. 
Reynier, linls an der Düna Macdonald, Oudinot 
u. St. Cyr zurück. Die Bewegungen der Haupt⸗ 
armee u. Davouſts begannen gegen den 9. Aug. u. 
waren den 14. ausgeführt. Barclay hatte um ben 
12. Aug. eine offenfive Bewegung vor, kehrte aber 
fogleih um, als er die Bewegungen der Franzoſen 
erfuhr. Bei Liady, dem legten Städtchen auf fonft 
polnischen Gebiet, u. Krasnoi kam es zu Arrieres 
garbengefechten; die Ruſſen, 3000 M. unter Ge- 
neral Newerowfli, bildeten bei Krasnoi ein gro⸗ 
Bes Quarre u. febten in bemjelben, mehr als 
40mal von der franzöfiihen Heiterei angegriffen, 
ihren Rüdzug nad Smolenfffort. Smolent war 
mit einer 20 Fuß ftarlen, 40 Fuß hoben fteinernen, 
von Thürmen flanlirten Mauer umgeben; Bolt u. 
Heer forberten beffen Vertheidigung u. erflärten 
Rückzug für Verrath. Daher mußte Barclay, ber 
nod immer befehligte, nachgeben u. mit 130,000 
gegen 180,000 Mann wenigftens foheinbar eine 

chlacht annehmen; er wollte Die Stabt Durch das 
erfte Corps vertheidigen, mwährenbdem das auf bem 
rechten Ufer des Dniepr aufgeftellte Hauptheer ben 
Rückzug deden folte Die Communication über 
den Dniepr unterhielten drei Schiffbriiden. Den 
15. u. 16. Aug. vecognofcirte Napoleon die Stellung 
n. ſuchte die Ruſſen aus der Stadt zu loden, 
u. als dies nicht gelang, begann am 17. Anguſt 
Mittags der Angriff. Das 3. Corps lehnte fich 
mit dem linken Flügel an ben Dniepr, dann kam 


















































| zu Corps, dann Poniatowili mit 
‚tem 5 u. bie Neiterei Diurats füllte vollends 
bein rechts bis mieber an ben Dniepr aus, 
4. Corps (Eugen) u. bie Garden ftanben 
55 — dem —— (ügel u. ber Mitte 

as 8, Corps (Iunot) jollte ben 


, bie Nuffen flanliren u. zum Nüdzug ver- 
5 &8 zögerte aber u. lam erſt Abends 10 Uhr 


ser bas 6. Corps Dochturow) Smolenjf jur 
fe * übernahm ſelbſt den Befehl in der Stadt. 
fanden, ben rechten Rliigel bilbenb, vor 
* dem Heiligen Felde wiſchen der 
—— u. ben Dniepr, 15,000 DR, ver- 
bei t zwei verbarricadirte Borflädte, ber linte 
3 nelt zwei andere bis an ben Dniepr bejetst. 
Bu * Heilige Feld, Davouſt u. Poniatowſti 

| ean, Sorbicres lieh 60 Geſchühe genen 
anbert : Ufer u. eine ber Schiffbrüden aufjabren. 
Kulten antworteten mit 40 Kanonen. Bald 
w fer Borftäbte genonumen; am längſten hiel— 
te m bie en, von Barclay mit der Reſerve 
De ‘ auf bem Heiligen gelbe : gegen Ney, 
al * 6 Uber waren fie UÜberall auf die Ringe 
F —— m zurüdgebrängt, Granaten zündeten in der 
t, brei Batterien verfuchten vergeblid) Brei de 

jet Bei Tagesbruch fanden die Franzojen 
R geräumt m. faſt alle Einwohner ab» 
ie Stadt ftand in Flammen, 250 Kano- 
Er m bee ichweren Kaliber waren zurück— 
5 Der franzöſiſche Verluſt ſoll 10—12,000 
— 6— 8000 M. betragen haben. Der 
Bir Ruſſen geſchah in zwei Colonnen nad 
; bie eine jübliche bildete bie ziveite, bie 
be erſie Weſtarmee; das 6. u, 7. Corps 

E Dosturonw folgten; Korff bilbete ben Nach 
a. Das Corps Ney’s, welchen erft in der Nacht 
| 7 en 19. Hug. ber Übergang über ben Duiepr, 
r = | euffilges Geſchütz vertheibigte, gelungen 
ben franzöjiichen Bortrab. Am 19, 

9 fh entipann fid etwa eine Stunde vom 
a dei Dorje Walutina-Öora (nad) rujft- 
f ellen am Strachan Bach bei Yatlichino) ein 


& 
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X Br 


;, Da Barcl 


erbeifübrte, wurbe bafielbe jebr leb⸗ 
Er en bielten fich bort gegen bie dop⸗ 
bis zum Abend u. jeßten den Nid- 
Masten u. Twer fort. Berluft der Frau— 
* 000 M., der der Rufen 6000 DM. 
1 hielt in Smolenff einen Kriegsrath, 
m e8 ibm gelang bie Mehrzahl feiner 
5* ber Nothwendigleit bes Zugs nad) 
überzeitgen, u. ben 25. Aug. wurbe 
dahin ortgefeist. Murat, Davouft 
onen auf der Hauptftraße, ber Vice» 
ie Stunden inte, Boniatowili u. Junot 
t8 barallel berjelben, Alle 
1 Dürer n. Hütten in ber Breite von einigen 
a bon ben zuciidgiehent en Ruſſen 
u. alle Einwohner zogen mit 
dem Heere nach, od. ſeitwärts in 
a enben; nur Wenige blieben zurid, 
lawlewo, Wjasma, Gihatik, das man 
pt, 38 u. wo das Heer ven 2. u 


— 


mit dem 2. u. 3. Corps auf 


. a 


Bine Meifenokerhalt Smolenftüberfcreiten | 


au. Als Barclay be Tolly dieſe 
£, zum Angriff beitimmte Macht wahrnahm, 


sgefecht, wobei Ney von Junot unterſtützt 
chien u. auch Napoleon perſön⸗ 


drang mit großer Auſtrengung tie 
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eine 


ruſſiſchen Heere, welches bei Ezarewo Zaimi 

fefte Stellung eingenommen — fam am Due 
ber neue Oberfeldherr Kutufow ar, 
jerven von Marlow u Dlilorabowitih an fi u. 
nahm erft hinter Gſhatſt, danu 27 Stunden von 


| Mostau bei Moſhaiſt hinter dem Flüßchen Kalo- 


tſcha am 3. Sept. eine Stellung ein, her num eine 
Schlacht anzunehmen. Am 5. 
Avantgarde ber franzöſiſchen denne bor ** 
Stellung, u. am 6. Sept, begaun bie Schlacht 
bei Beipait (auch bei Barobing, ob. an 
ber Mosfwa genannt). Die ruſſiſche Aufftellung 
fanb in zwei Treffen hinter ber Kaloticha — 
ber rechte Flügel (das 2. Corps u. 6. Iufanterie- 
corps) unter —** be Tolly zog ſich bie fa 
an das Flüßchen Mostwa bin ü. lehnte ſich am 
einen fteilen Abhang u, au das große, vom 8 
Ruſſen ſtark beſetzte Dorf Borodino jenſeit des 
Abhaugs u. ber Kalotſcha; * ae unter 
Bennigſen (4. u, 7. Corps) zog fi — 
flach auſteigende Höhen hin, hehe dur 
une halb vollendete Rebouten zu beiben eiten 
eines zerfiörten Dorfes verftärkt waren; ber Finke 
Flügel unter Bagration (3. Corps) dehute ſich 
nad einem Walde bei bem Dorfe Semenowjlei 
bin u. war auch durch flarfe, halb vollenbete Ber⸗ 
Ihanzungen gebedt. Bor deinſelben lag vor 8 
ben noch eine große Redoute, welche das Kalo 
thal beſtrich. Die Garde war als Reſerve hinter 
ber Mitte ur, dem linfen Flügel, als bein ſchwächſten 
Punkt, aufgeftellt, auch befand fi hier eine Ca⸗ 
vallerie« u. große Artilleriereferne von 300 
ihüßgen u. bie Moslkauiſchen u. Smolenſtiſchen 
Yandmwehren; bie neue Straße von Smolenjf nad) 
Moskau zog ſich durch ben rechten, vie alte Über 
Kaluga durch ben —* Flügel dieſer ne 
Napoleon ſah Togteich, | baß ber Aungriffspunft auf 
beim linfen Flügel der Rufen Tiege, er ließ baber 
anı Abeub bes 5. Sept. Die Neboute bei Schemarbino 
am rechten Kalotſchauſfer Durch 2 Divifionen vom 1. 
Armeecorps ftürmen u. den Raud bes Waldes in 
ber Richtung auf Utiga durch baß 5. Boniatowfti) 
beſetzen; Der 6. Sept. wurde zur Auskundung bes 
Feindes u. zum Aufſuchen von Stellungen von den 
Branzojen verwandt; in ber Nacht zum 7. Sr 
wurden bie Stellungen eingenommen. Auf dem 
äußerſten rechten Flügel im Walde von Utiza bie an 
bie alte Straße von Smolenjf ſtauden bie Polen, es 
jolgteu vom rechten zum linken — in ber Fronte 
bie 3 Divifionen von Davouft am Walbranbe, rüd- 
wärts weftlid; von ber eroberten Rebonte 3 feiter- 
corps, bon Nanfouty, Monthrun u. Latour; bon 
ber Neboute bis zur Kaloricha Ney u. Morand, in 
weiter Linie die Weitfalen; bie Garden binter "ber 
Redoute; bie Staliener, die Divifion Gerarb u. 
Groudy ftanden auf dem anbern Ufer ber Kalot 
gegen Borobino. Die Franzofen hatten 130,000 | 
Die Ruffen etwa 120,000, worunter 20,000 Ditigen. 
Am Dlorgen bes 7. Sept. früb 6 Uhr begann auf 
allen Punkten der Angriff der Franzoſen, am bee 
tigften auf den ruſſiſchen Iinfen Flügel, Poniatowili 
— in ben Wald 
ein u. Davouft längs befjelben nad) Semenowſtoi 
vor; beide mußten von den Weſtfalen unterſtützt 
werden; Davoufis Jwed war die großen Bagra- 
tion ihanzen zu nehmen; Ney folgte linfs bon 
Davonft gegen biejelben Schanzen, von Kavallerie 
unterftügt; 48 Uhr wurbe bie erſte Schanze geſtürmt, 


BER 


man in Klammen, Beim | aber wieber verloren; nach 9 HR waren fie ſaͤmmt · 
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ber ſüchſiſchen Brigabe unter General 
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ug 

Sceht auf Kanonenfener. Der Vicelönig griff, 

die Aufmerkſamkeit des Feindes zu beichäftigen, 

gegen 6 Uhr Borodino an u. nahm es, verlor es 
r dur einen Angriff Barclays zum Theil 


wieder; feine weiteren Operationen waren gegen 


die große Rajewſkiſchanze gerichtet, welche auch gegen 


11 Uhr auf kurze Bett in feinen Beſitz kam. Zu 
gleicher Zeit war auf dem rechten Flügel Seme⸗ 
nomijloi genommen, wobei ſich Die ſächſiſche Cavallerie 
auszeichnete. Gegen 3 Uhr ſandte Napoleon noch» 
mals bas 4. Cavalleriecorps gegen bie Rajewſli⸗ 
teboute, um fie bon ber Rückſeite — u. 

‚bielmann 
lang e8 enblid) fie zu nehmen. Bergebens fuchte 
utufomw u. Barclay durch mehre heftige Angriffe 


bas verlorene Terrain mwieber zu geminnen; mit. 


bem Berluft der großen Schanze war bie Schlacht 
für bie Rufen verloren. Die Franzoſen geben ihren 
Berluft in Diefer Schlacht, der biutigften, welche in 


‘ einem Tage je gelämpft morben ift, auf 49 Generale 


u. 28,000 M. an, bie Ruſſen ben ihren auf 18 Ge⸗ 
nerale u. 52,000 M.; bie Franzoſen eroberten 40 
meiſt gerichoffene Geſchütze, die Auflen deren 13. 
Am 8. Sept. Morgens begann der Rüchzug ber 
Ruffen über Moſhaiſt, das in Flammen ER 


nach Moskau. 


In Mostan hatte bisher Vertrauen auf bie 
Uinbefiegbarfeit des ruffiichen Heeres u. die zuver⸗ 
chtlichen Proclamationen bed Gouverneurs Gra⸗ 
en Rofloptichin Das Volk in Sicherheit erhalten. 
[8 aber am 13. Sept. das geſchlagene Heer er- 
dien, al® ſämmtliche Behörden, auch bie Polizei 
ammt 2100 Spritenleuten mit 96 Spriten u. 
Roſtoptſchin ſelbſt Diosfau verließen, folgte bie 
übrige Bevöllerung, u. nur 14,000 Einwohner u. 
2000 ſchwer Bermunbete blieben von 240,000 Ew. 
zuriid. Am 14. Sept. Morgens erſchien der fran- 
aöfiihe Bortrab unter Murat im Angeflcht von 
Diosfau, ber letzte ruffiihe Nachtrab auf dem 
Sperlingsberge z0g ſich zurück u. die Framoſen 
rücten gegen Mittag ein. Kein wuififher Soldat, 
nicht einmal ein Bürger ließ ſich ſehen; endlich 
vor bem Kreml erblidte man einen Haufen von 
einigen Tauſend Menſchen; einige Kartätſchenſchüſſe 
zerſprengten fie, u. Murat zog nun im Kreml ein, 
wo er 120 Kanonen u. 60,000 Gewehre fand; feine 
Eavallerie nahm einige Stunden jenfeit Moskau, 
nach Wladimir zu, eine Stellung. Bor ben Barrie- 
ren wartete Napoleon unterbeffen auf eine Depu- 
tation bes Magiftratd; da fie nicht kam, fo trie- 
ben bie Franzoſen eine Anzahl Leute aus dem nie- 
bern Bolle zujammen, welche al® Repräfentanten 
Moslaus vor Napoleon eribienen. Nun zog auch 
Napoleon in ben Kreml u. die Garde in Die Stadt 
ein; das übrige franzöſtſche Heer bivouaquirte vor 
ben Thoren. Schon al® der Vortrab in Moskau 
einrüdte, ftanben bie Börfe, bedeutende Waaren- 
magazine, jo wie mehre Heu», Stroh⸗ u. Getreide 
bepot3 :c. in Flammen; in ber Nacht zum 15. Sept. 
brach beim Findelhauſe Feuer aus, wurde aber 
— doch am Morgen zeigten ſich neue Feuers⸗ 
rünſte. Ruhig brannte es ben ganzen 15. Sept. 
fort u. am 16, Gept. erhob fih um 9 Uhr ein 
Sturm aus Norbmweft u. verbreitete die Brunſt. 
Kun kam ber Pöbel herzu u. machte mit den 
pliindernden Franzoſen gemeinſchaftliche Sache u. 
verbreitete bie Feuersbrunſt; gegen Mittag ſtanden 
ſchon bie Quartiere längs ber Moskwa in Flam⸗ 
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omnnen. Im Centrum befchräntte Wr = | 


men, dann ergriff das Feuer bie Lagarethe; am 
Abend brannte bereits bie halbe Stabt. Be 

ſuchte nun bie Garde nach Löfchgeräth umber, m. 
als endlich ſchon die Ankengebäude des Kremie zu 
brennen anfingen, verließ Napoleon benielben m. 
nahm feinen Sig in Petrowſti, einem Taiferfichen 
Luſtſchloß eine Dkeile nörbli der Stabt, kehrte 
aber den 19. Sept. wieder in den fteben gebliebenen 
Kreml zurüd; erſt am 21. Sept. Iöfchten Regen» 
güffe den Brand u. die Armee fuchte fih in den 
verſchont gebliebenen Häufern einzurichten. Es if 
vielfach behauptet u. wieder geleugnet worden, daß 
Roſtoptſchin den Brand von Moskau planmäßig 
angeorbnet habe; gewiß ift, daß er fein Landhaus 
vor Moskau ſelbſt anfteden u. Vorbereitungen zur 
Bernichtung der Magazine treffen ließ u. wenigfiene 
fo die Beranlaffung iu jenem Brande ne 
it, an befien Verbreitung ſich nachher Auflen u. 
Franzoſen betheiligten. 

Kutufow hatte Anfangs feinen Rüdyug auf ber 
Straße nad Rjäſan genommen, war dann, rechts 
ausbiegend, über Tula, am 18. Septbr. bis hinter 
die Oka gezogen, ein Corps zur Belegung von Ka⸗ 
Iuga endienbenb. Die Straße von kau nad 
—— er nur durch dad ſchwache Detache⸗ 
ment des erals Winzingerode zu Klin beſetzen 
u. bie nach Jaroſlaw u. Dmitrow dur Koſacken 
beobachten. So deckte Kutufow, in ber rechten 
Flauke der Franzofen, die reichen [üblichen Provin- 
zen u. bie Waffenfabriten zu Tula, war Smolenfl 
näher, als die Franzoſen, u. hinderte dieſe etwas 
gegen Wladimir od. Petersburg zu unternehmen, 
indem er in beiden Fällen ihren Rücken bebrobte. 
Die Franzoſen aber vergaßen liber bem Brand von 
Moslau Verfolgung u. Beobachtung, u. erft nad 
einigen Tagen rüdte das dritte Corps anf ber 
Straße von Wladimir, Murat gegen Kolomna, 
Tula u. Kaluga bie an bie Bachra, Abtheilungen 
bes vierten Eorp9 gegen Twer u. Jaroſlaw vor. 
Nur Poniatowſti, welcher, Murat folgend, gegen 
Kaluga marſchirte, ſtieß am 29. September bei 
Czerikowo auf den ruffiichen Nachtrab, wurbe an⸗ 
gegriffen u. hatte einen ſchweren Stand; die Nacht 
endigte das Gefecht. Langſam rüdte am 2. u. 3. 
October Murat unter fteten Gefechten an bie Rara, 
wo drei Wochen lang ein Waffenſtillſtand eintrat. 
In Moskau ſelbſt ſuchte Napoleon Orbnung herzu⸗ 
ſtellen, ein Gouverneur (Leſſeps) u. Commandant 
(Milhaud) wurden eingeſetzt, die Stadt in 20 Quar⸗ 
tiere getheilt, eine Municipalität niedergeſetzt, die 
Einwohner zur Rückkehr eingeladen, der Gottes⸗ 
dienſt wieder hergeſtellt 2c., aber dennoch dauerten 
Plünderungen u. Unordnungen jeder Art fort. 
Bald fehlten Brod, Pferdefutter u. friſches Fleiſch 
in der Stadt, Kartoffeln u. Kraut waren die einzige 
Nahrung. Außerhalb der Vorpoſten zu fouragiren 
war wegen der bewaffneten Einwohner u. der Ko⸗ 
ſacken unmöglich. Viele Pferde ſtelen u. die Ca⸗ 
vallerie mußte deren zur Beſpannung des Ger 
ſchützes abgeben. Einmüthig erhoben ſich jetzt beſ. 
die Gouvernements, in denen der Krieg geführt 
wurde, zum Kampf auf Leben u. Tod. Der Braud 
von Moskau, die Plünderungen u. ber Übermuth 
ber Franzoſen reizten das Volk zur Race, u. Tau⸗ 
fende der Franzoſen wurden auf gräßliche Weife 
gemordet. Wohl ſah Napoleon die Unmöglichkeit 
den Winter in Moskau zuzubringen ein, aber ex 
bofite von Tag zu Tag ruffliche Unterhänbler wegen 
bes Friedens anlommen zu jehen; deshalb fuchte er 








Tufifch-Deutfcher Krieg gegen Frankreich (I. 1812) 


bei ben Ruſſen ben Glauben zu erregen, ald ge» 
bächte er ben Winter in Moskau zuzubringen. Der 
Kreml wurbe befeſtigt u. dem Heer befohlen ſich flir 
zwei Morsate mit Yebensmittelu zu verſehen; Ku 
tuſow dagegen wußte nur zu gut, welche Vortheile 
ben Ruſſen ein Winterfeldzug gewähren würbe, ı. 
war nur barauf bebacht die Franzoſen möglichſt 
lange in Mostau zurückzuhalten. Geſchickt verbrei⸗ 
tete Gerichte erzählten Daher von Hueinigfeiten un« 
ter ben ruſſiſchen Generalen, von Frieveneboten, 
welche nächſtens abgejenbet würben, von faft er- 
Ihöpften Hülfsquellen bes Nuffiihen Reichs ıc. 
Enblich fenbete Napoleon felbft ven General Lau— 
rifton am 5. Octbr. ind ruſſiſche Hauptquartier, 
um Friebensanträge zu maden, aber Kutuſow be— 
bauptete feine Bollmadıt zu Unterbantlungen zu 
baben, verſprach jedoch Berhaltungäbejeble von Pe- 
tersburg einzuholen. Am 9. Derbr. erſchien Lauri— 
fton wieder, um Kutuſow Briefe an ben Kaiſer 
Aleranber zu überreichen, allein biejer verweigerte 
bie Beftellung berjelben unter bem Borgebeu da— 
durch die Würde feines Herrn zu beleibigen, wies 
auch Anträge eines Waffenftillftanbes, mährend 
beflen ſich die franzöſiſche Armee hinter den Dniepr 
zieben wollte, zurüd. Erfolglos mußte baber Lau— 
rifton ben 11. Dctbr. nad Moskau zurüdtehren, 
u. num war ber Rückzug entſchieben. 
Begebenheiten auf dem franzöſiſchen 
reiten Flügel. Durch Schwarzenbergs u. Rey⸗ 
niers Bereinigung den 3. Auguft bei Slonim war 
bie öferreichtiche franpöftfche Macht in Volhynien 
bis auf 45,000 Mann angewachſen u. daher Tor⸗ 
maflow, welcher nur 30,000 Mann zählte, weit 
überlegen. Schwarzenberg, welcher den Oberbefehl 
übernahm, ging baber, die Offenfive ergreifend, in 
zwei Golonnen, die Sachſen rechts, die Ofler- 
zeicher linls, fortwährend fechtend, nach Podubnie 
bor, mo er die Ruffen den 12. Auguft angriff u. fie 
gegen Abend zum Rückzug nach Kobryn u. hinter 
ven Przypiee zwang, dann folgte er ihnen bie zum 
Styr, aber ber linfe öfterreichifche Flügel, die Di⸗ 
viſton Mohr, gen Binft u. den Przypiee; biefer 
wich jeboch, al8 er am 8. Septbr. auf den Vortrab 
bes Generals Ertelftieß, nah Pinſt zurüd. Schwar- 
zeuberg wurde durch Die zufammengerafften Trup⸗ 
ven bes Generals Kraſinſti aus dem Herzogthum 
Warſchau verſtärkt u. verweilte nun beobachtend 
ben Ruflen gegenüber bis zum 20. Septbr., wo bie 
ruffiihe Donauarmee, 35,000 Dann ftark, unter 
Tſchitſchagow anlangte u. bie ruffifche Armee auf 
65,000 Dann brachte. Tſchitſchagow übernahm 
bas Commando, griff Schwarzenberg an, brüdte 
ihn hinter ben Zuria zurüd u. forcirte am 27. Sept. 
auch dieſe Stellung. Krafinfti kehrte nun, um Za⸗ 
moſe u. ben fünlihen Theil des Herzogthums 
Warſchau zu deden, über den Bug zurück; Schwar- 
senberg wollte aber als öfterreichiicher General feine 
Berbindung mit Öalizien nicht aufgeben, bielt ih 
daher immer Anfang Octobers im Herzogthum 
Warſchau, ftatt nördlich zu gehen, u. fette erft den 
14. Defbr. wieber bei Drohiczyn über ben Bug zu- 
rd, als General Mohr ſich in großen Bogen Über 
Bialyftod mit ihm in Verbindung gefettt hatte. 
Dier, hinter dein Bug, langte auch endlich Die 8000 


DManı fiarke franzöfiiche Diviſion Durutte bei Rey⸗ 
nier an. Obgleich Tſchitſthagow, dba Schwarzen: | 


berg ſich nicht von dein Bug entfernte, die Commu⸗ 
nicationen der Franzoſen mit Deutichländ hätte 


unterbrechen fönnen, fo begnügte er fich doch Vol⸗ 
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hynien u. einen Theil von Lithauen mit feiner Teich« 
ten Neiterei zu überfhwenmen u. Barteien nad 
Warſchau ee zu laffen, bie ibm Schmwarzen« 
berg durch Kavallerie umter General Fröhlich 
Schranken fette. Jetzt hob Dombromffi, welcher 
mit feiner Divifion nn. zwei Regimentern Kavallerie 
Bobruift blodirte, biefe Blodabe vor bem am- 
rückenden ruffifchen General Ertel ven 14. Sepibr. 
auf u. 309 ſich auf Das neunte, 25,000 Mann ftarfe 
Corps unter Victor zurücd, welches in ber Mitte 
Septembers fih ala Neferve ber großen Armee 
hi - rechten ur. linken Flügels bei Smolenſt auf- 
ellte. 

Auf bem Tinten franzgdfifhen Flügel 
erfolgte am 10. Auguft bei Smolna eim aberma⸗ 
liger Angriff Oudinots auf bie Nuflen, weldjer 
fehl ſchlug u. einen nenen Rückzug nah Polo d zur 
Folge hatte, wo er eine Stellung einnahm, melde 
Wittgeuftein am 17. Aug. angriff. Der Angriff er 
folgte auf das Centrum bei bem Dorf Spas, wo 
Mrebe u. Deroy ftanden, Die Baiern hielten bas 
Dorf, Dubinot warb ſchwer verwundet u. gab das 
Commando an St. Eyr ab, melder am 18. bie 
Nuffen mit Erfolg im Centrum anariff. Wittgen⸗ 
ftein zog fih auf ber Betersburger Straße ge: 
gen Newel zurück u. concentrirte fih am 19. Aug. 
an ber Drifa bei Obojarſzina. Der Berluft ber 
Rufen betrug 9000 Mann Zodte u. Bermunbete 
(unter Letzteren 3 Generale), 1000 Gefangene u. 
21 Kanonen, ber der Franzofen 4 Generale, 8000 
Mann, 500 Gefangene u. 2 Kanonen. Bis Mitte 
Octobers ftanden fid) die Heere an der Dina gegen 
über; St. Cyr zog fich in das verfchanzte Lager von 
Polock. Oudinot hatte noch 35,000 Mann; Witte 
geuftein hatte fein Heer durch Zuzug ber Peters» 
burger u. Nowgoroder Landwehr, ſowie durch das 
Corps Steinheild auf 40,000 Mann gebradht, es 
theilte ſich nun in zwei Anfanteriecorps unter 
Fürft Jaſchwill u. Steinheil; die Miliz bildete ein 
eigenes Corps unter Morbwinow, die Cavallerie 
befebligte Repnin. Wittgenftein rückte am 16. Oct, 
von Osweia gegen bie VBerichanzungen ber Franzo⸗ 
fen vor, Steindeit ging bei Disna über die Dina, 
St. Eyr mit dem Gepäd u. der Cavallerie auf das 
Iinte Ufer znrüd, in ven Verſchanzungen poftirte er 
Wrede, welcher nach Deroys Tode nah dem Ge» 
feht am 18. Auguft das 6. Corps commandirte, 
Iints zur Behauptung der Polota, Oudinot von 
der Polota rechts bis zur Düna Am 18. Det 
griff Wittgenftein an, reiffirte aber nicht, doch als 
am 19. Oct. Steinheil die Stellung von Uizacz 
anfiel u. Wittgenftein den Brüdentopf vor Stru⸗ 
dina heftig angriff, räumte St. Cyr Polock, Witt 
genftein aber ließ, um bies zu hindern, Polock in 
Brand ſchießen. Der Berluft der Rufſen vom 14. 
bis 20. Oct. betrug 12,000 Todte u. Verwundete 
darunter 6 Generale) u. 2000 Gefangene, ver ber 
Sranefen 6000 Mann. Schon am 21. Oct. nö⸗ 
higte Wittgenftein durch Überfchreitung der Düna 
oberhalb Polvd St. Eyr zum ferneren Rüdzug. 
Das zweite — (jetzt von Legrand befehligt) ver⸗ 
einigte ſich 20. Oct. mit dem neunten Corps 
unter Victor. Das fechfte (Wrebe), von Steinheil 
mehr gebräugt, deckte das Lager bei Danolowieze, 
wo er, von den Ruſſen wenig beunrithigt, Bis zum 
19. Nov. blieb. Bei dieſem Rüdziige war eitte 
ſchwere baieriſche Batterie nach Uſzacz detachirt 
worden n. bier mit 22 Fahnen in die Hände ber 
Ruſſen gefallen. Auf dem ünßerſten linken 
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Flüge konnte Macbonalb bei Riga nichts Ernſt⸗ 
liches unternehmen, jo lange das Belagerungs⸗ 
— nicht angelangt war u. Dintgenſtein noch 
ſeiner rechten Flanke ſtand. Im Auguſt legte 

der preußiſche General Grawert ſein Commando 
wegen Kränklichkeit u. Zwiſtigkeiten mit Mac» 
donald nieder u. übergab es dem General Hort. 
Am 6. Auguft fegelten 19 engliihe u. 10 ruj- 
ſiſche Kanonenboote unter dem englifchen Capitän 
Stuart die Aa bis Mitau hinauf u. 1000 Mann 
Ruſſen machten einen Ausfall aus ber Feltung 
Dünamünde. Beide Unternehmen wurden aber 
nad) einem leichten Gefecht vereitelt. Einen Ausfall 
aus Riga vom 9. Aug. trieb General Kleift zurück. 
Am 22. Aug. griff eine gegen 5000 Dann ftarfe 
Colonne unter Lewis den rechten Flügel des Be- 
lagerungscorps unter Horn bei Dahlenkirchen an, 
Sorn wehrte fi) aber tapfer ıı. nahm Dahlenlirchen 
wieder. Eben jo mißglücdte der Berfuch Des General 
Efien das bei Ruhenthal aufgeftellte Belagerung ®- 
eihüt am 26. Sept. mit Hülfe des 12,000 Mann 
* Corps von Steinheil wegzunehmen. York 
atte ſich aber bei Eckau concentrirt, u. Kleift u. 
Maſſenbach mit Kavallerie erſchienen zu rechter 
Beit. York rückte wieder vor, griff die Rufen den 
30. Sept. bei Bauffe an, nahm vier Bataillone 
efangen u. warf Steinheil am 2. Oct. mit einem 
Bertuft von 2500 Todten u. 2500 Gefangenen 


wieder nach Riga. Ein neuer Ausfall am 17. Oct. 


wurde abgewiejen. Gegen den 20. Det. wurden 
die Hauptquartiere Yorls u. Machonalds nach 
Mitau verlegt u. Aufang November bie Blodabe 
Nigas aufgehoben. Das preußiiche Corps ging hin- 
ter die Aa u. nah Edau zurück. Banlucci, welcher 
in Riga den Oberbefehl erhalten batte, wollte fol- 
gen, wurde aber bei Dahlenkirchen am 17. Nov. 
mit Berluft gurüdgemiefen. | 

D) Rückzug ber Franzoſen von Mostau 
bis zur Berefina. Am 13. Oct. entſchloß fi 
Napoleon zum Rüdzug. Am 15. Oct. zogen ſchon 
bie transportabeln Berwundeten, Kranten, die mit 
dem von dem Thurm der Imwansfirche abgenom- 
menen Kreuze, alten Waffen u. Fahnen u. dgl. 
beladenen Wagen u. Droſchken mit den Reich⸗ 
tbümern von Rußland u. Polen ab. Noch zählte 
das Heer über 100,000 Mann Infanterie n. die 
Artillerie war leidlich beipannt, nur die Cavallerie 
fchlecht beritten. Auf ber alten Straße über Mo- 
ſhaiſt u. Wiäsſsma follte das dritte Korps (Ney), 
mit ben librigen wollte Napoleon auf ber noch 
freien Straße von Kaluga nah Smolenft zurüd- 
geben. Deshalb follte ſich Das Hauptheer (4., 1., 
8. u. 5. Corps, Murats Eavallerie u. Die Garden) 
vom 15. bie 19. Oct. an der Nara fammeln u. 
dann gegen Kaluga operiren. Kaum bemerkte aber 
Kutufow Die erfte Bewegung ber Sranzofen, als 
er bierin das Beginnen bes Rüdzuges ſah u. zur 
Dffenfive Überging. Bereits war bie ruffische Armee 
hierzu organifirt; Oberbefehlshaber war Kutuſow, 
Chef des Generalftabes Bennigien. - Die Vortrup⸗ 
pen beftanden aus 20 Puls Donifpen Kofaden, 
2 Regimentern Jäger zu Pferd, 2 Batterien un- 
ter dem Hetman Platow, außerbem gehörten noch 
8 Koſackenpulls, 2 Regimenter Hufaren, 1 reitende 
Batterie u. 5 Streifcorps dazu. Die Avantgarde 
(da8 2. u. 7. Corps u. bie 2. Cavalleriebivifion) 
befehligte Miloradowitſch; bie Hauptermee fland 
unter Tormaſſow, zu ihr gehörte das 3., 4., 5., 6. 
8. Infanteriecorps u. das Eawalleriecorps des Ge⸗ 


| 
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neral8 Uwarow. An ber Dina ſtand das Korps 
des Generals Baulucci in Riga, ferner die Armee 
des Generals Wittgenftein u. in Volhynien Tſchi⸗ 
tihagow mit ber Donau⸗ u. Volhyniſchen Armee. 
Schnell gingen das 2., 3., 4. n. 6. (50,000 Mann) 
Corps über die Nara, u. ben 18. Det. mit Tages⸗ 
anbruch begann der Angriff auf die franzöfiiche 
Stellung bei Winkowo gegen ben linten Flügel 
Murats (25,000 Mann); ſchnell waren mehre Di⸗ 
vifionen befjelben geworfen, aber Murat machte mit 
der ſchweren Kavallerie einen Angriff u. bedite ben 
Rückzug mit einem Verluſt von 2000 Dann, 2 Ge⸗ 
neralen u. 38 Kanonen. Bon ben Ruſſen befanb 
fih General Bagehoffwudt unter den 1000 Tobten. 
Napoleon ließ, als er diefen Unfall den 19. Det. in 
Moskau erfuhr, gegen Kaluga aufbrechen n. befahl 
Mortier mit 3000 Mann junger Garde den Kremf 
noch einige Tage zu halten. Der Marſch ging über 
Fominſkoe u. Borowſt. Das italienifhe Heer batte 
die Borhut, dann folgte Ney, Davouft, Roguet mit 
der Garde, Morand bildete die Nachhut. PBonia- 
towſti unterhielt Die Verbindung mit Ney in Wes 
rein. Kutuſow ſah aus diefen Märſchen, daß es 
auf Kaluga abgejehen fei, warf ſich den 24. zwi⸗ 
hen Kaluga u. die Franzofen u. griff das ſchwach 
bejegte Stäbtchen Malo Iarojlawez an u. vertrieb 
bie Franzoſen. Dan kämpfte nun um bas bren- 
nende Stäbtchen, welches die Franzofen endlich be⸗ 
baupteten. Bon ben Franzofen waren 3000 Mann, 
darunter 5 Generale, getödtet od. verwundet, von 
den Ruffen eben fo viel. Als Napoleon den 25. fein 
Hauptquartier, das Dorf Gorobnia, verließ, um 
ben Kampf zu erneuern, machten die Kofaden Kai⸗ 
farows einen kühnen Überfall auf ihn u. fein Ge⸗ 


folge, eroberten 11 Kanonen u. hätten beinahe ven 


Katjer gefangen. Der Angriff wurbe aufgegeben u. 
ber Rüdzug über Moſhaiſt gegen Wiäsſsma anges 
treten, welches Napoleon den 1. Novbr. erreichte. 
Das Heer folgte; Ehaftel, bei Malo Jaroſlawez 
zurückbleibend, bildete Die Nachhut. Unfern des 
Schlachtfeldes von Mofhaiff gewann bie Eolonne 
die große Straße. Die Beſatzung bes Kremls un⸗ 
ter Mortier war unterdefien immer von Koſacken 
genedt worben; am 22. Oct. war Winzingerobe zır 
drei Barrieren eingedrungen, wurde aber, als er 
fih zu weit vorwagte, gefangen. Zwar behauptete 
er Barlamentär zu fein, Mortier fenbete ihn aber 
ins Hauptquartier u. Napoleon ſchickte ihn, als ge⸗ 
borenen Heflen, nach Kaflel zu Jerome, um ihn vor 


‚ein Kriegsgericht zu fielen, Tſchernyſchews Ko⸗ 


faden befreiten ihn aber bei Minft. Nachdem Mor- 
tier am 22. Oct. mit Einbruch der Nacht bie noch 
fteben gebliebenen öffentlihen Gebäube im Kreml 
angezündet u. die Befefligungen durch Minen ge⸗ 
Iprengt hatte, verließen am 23. Det. die letter 
Franzoſen Moslau, worauf fogleidh ein Schwarm 
von Kofaden u. von bewaffneten Bauern in die 
Stabt ftürzte n. Verwundete, Krante, Nachzügler 
niedermacdhte. Bei Moſhaiſk wurbe der Rüdzug ges 
orbniet. Voraus zogen Die Wagen mit ben Tropäen 
u. der allgemeine Troß, dann folgten Die Garden, 
hinter diejen Murats Reiterei, das 3. u. 5. Corps, 
hierauf das 4. u. 8., das 1. ſchloß, von Davouft be» 


fehligt u. von einer Reiterbivifion Murats unter- . 


ſtützt. Schon in Malo Jaroſlawez hatte Napoleon, 
um bie Verfolgung durch Die Ruſſen zu erfchiweren, 
befohlen das ganze Land zu verwäften u. alle Stäbte 
u. Dörfer abzubrennen. Aber anftatt vom Nach⸗ 
trab wurde ſchon alles vom Bortrab niebergebrannt, 
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daher Titten bie nachfolgenden Corpé bitteren Man—⸗ 
ei ır. waren auf Pferdefleiſch beſchränkt. Im An» 

Forza ging ber Rüdyug dennoch leiblih. Die Nächte 

fror es ein wenig, ben Tag über hatte man 6 bis 

10° Wärme. Nur die Pferde litten ſehr, ba Futter 

u. Obdach fehlte, taujende fielen ſchon in biefen 

Zagen, u. faft bie ganze Cavallerie mußte zu Fuß 

marjchiren, um nur bie Reiterei ber Garde beritten 

zu erbalten u. das Geſchütz u. bie Beutewagen ber 
höheren Offiziere fortzufchleppen. Am 6. Nov., ale 
das Hauptquartier u, die Garben in Dorgobuſh 
war, fiel zwei Tage lang ſtarker Schnee u. die Kälte 
flieg bis 8— 10° u, nahm, bevor das Heer am 

10. Rov. Smolenſt erreichte, bis 18° zu. Die Sole 

Daten warfen nun zum großen Theil ihre Waffen 

weg u. marſchirten verwirrt Durch einander, fpäter 

löſten fich diefe großen Haufen in Kleinere von 6—10 

Mann auf u. jederforgte nur filr feine Kameradſchaft. 
Wagen u. Geſchütze blieben vor ber geringften Er» 

böhung ftehen. Wohl 30,000 Pferde u. 500 Kano- 
nen gingen bis an den Dniepr verloren. Kam am 

Abend der Sammerzug ing Bivonacq, fo beeilten fich 
die noch Kräftigen Brennmaterial zu holen u. ein 
aus Schneewaffer u. zwiſchen Steinen zerriebenem 
©etreide, dazu aus Schnitthen von Pferdefleilch, 
welche auf beißen Steinen geröftet waren, beflehen- 
des Mahl zu bereiten. Bald entfchlief Jeder am 
Teuer gelagert, Manche, um mit erfrorenen Glie⸗ 
dern zu erwachen, Andere verbrannten am Teuer, 
ohne es zu fühlen, die ſchon fühllos gewordenen 
Glieder. Sole Unglüdliche blieben dann verlaffen 
von den Ihrigen, welche nur für fich zu forgen hat⸗ 
ten, obne Hülfe liegen. Napoleon verließ oft feinen 
mit Pelz ausgeichlagenen Wagen u. redete ben faft 
von Froft Erftarrten freundlich zu; als bei Smo⸗ 
Ienft Kälte u. Mangel auch die Dienftpferbe ber 
Garde aufgerieben hatte, bildete er aus allen Offi- 
zieren, welche ihre Pferde noch hatten, vier Esca- 
drons, die fogenannte Heilige Schaar; Oberften 
verſahen den Dienft als Unteroffiziere, Generale 
als Offiziere; Murat u. unter ibm Grouchy führte 
Das Ganze. 

Kutuſow ließ Miloradowitſchs Avantgarde (etwa 
20,000 Dann) auf der großen Straße dem fran- 
zöſiſchen Heere folgen u. entjendete etwa 8000 Pferbe 
unter Platow, welche meift nörblich der Straße 
operirten, er felbft aber marjhirte von Malo Ja⸗ 
rojlawez über Juchnow u. Jelnia mit der Haupt» 
armee jehr laugſam, hatte aber angeorbnet, daß 
Tſchitſchagow u. Wittgenftein kräftig gegen Bori⸗ 
fow operiren u. dort, indem fie ben Übergang über 
die moraftige Berefina vertheibigten, ber franzöft- 
ſchen Armee jeden Ausgang verjperren ſollten. Erſt 
am 3. Nov. erfolgte ein Arrieregardengefecht an 
bem Wiäsma, wo das erfte Corps in große Ge- 
fahr gerieth, auf das vierte geworfen wurbe u. nur 
von dem dritten, welches von nun an den Nachtrab 
bildete, gerettet wurbe. Berluft ber Franzoſen 
2000 Mann Todte u. Verwundete u. 2500 Mann 
Gefangene. Bei Dorgobufh vetachirte Napoleon am 
7. Nov. den Vicekönig rechts nach Witebſt, um das 
jweite Corps unter St. Cyr aufzufuchen, während 
er in Smolenſt Bictor mit dem neunten zu finden u. 
die Winterquartiere beziehen zu können hoffte. Schon 
jeit faft 14 Tagen war nämlich der Kaifer ohne 
Nachricht von dieſem Corps u. Frankreich, indem 
ruſſiſche Streifcorpg die Verbindung durchaus un⸗ 
terbrochen hatten ; als er aber am 9. Nov. in Smo⸗ 
lenſt aulam, war das neunte Corps dem anbrine 
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genden MWittgenftein entgegengerüdt, u. er mußte 
baber ben Marjch nach ver Berefina fortfeßen. Auch 
bas vierte Corps bes Bicekönigs batte, von Pia- 
tows Eavallerie fortmwährenb beunrubigt, au dem 
fteilen Ufern bes Wop jein Geſchütz u. Gepäd fteben 
lafjen müffen, aber bob in Duchowſchtſchina am 
10. Nov. Kebensmittel gefunden, u. ba es erfuhr, 
daß Witebſk von ben Ruſſen befetst fei, fich in Smo⸗ 
lenjt wieder mit der Armee vereinigt. Am 9. Nov. 
war auch die Divifion Baraguay d’Hilliers in 
ihren Santonirungen zwiſchen Smolenſt u. Ielnia 
von den Kojaden des Geuerald Orlon Deniſſow 
überfallen u. 2000 Mann gefangen worben, zu» 
gleich ging ein großer Transport von 1000 Pier» 
den, 400 Wagen u. 1500 Ochſen auf ber Strafe von 
Mohilew nah Smolenft verloren. In Smolenſt, 
wo die großen a geplünbert wurben, bielt 
Napoleon am 14. Nov. einen Kriegsrath. Es fand 
fi, daß das Heer zwar noch gegen 70,000 Dann, 
aber nicht mehr al® 40,000 unter ben Waffen u. 
in Regimenter georbnet zähle. Da nun zu fürchten 
ftand, daß Kutuſow von Jelnia aus Krasnoi, wel⸗ 
ches die Armee palfiren mußte, früher erreiche 
würde, als die Franzoſen, jo beſchloß ber Kriegs— 
rath den Rückzug eilig nah Wilua fortzujegen. 
Bom 14.—17. marfehirte baber das Heer vom 
Sniolenjt ab, nachdem die daſigen Feſtungswerle 
geiprengt worben waren. Unterdeſſen hatte Milo⸗ 
— bei Dorgobuſh linls ausbiegend, in einem 
Bogen Krasnoi am 15. Nov. erreicht u. ſperrte mit 
20,000 Dann den Franzojen bie Straße, während 
Kutuſow nur zwei Stunden feitwärts bavon la« 
gerte. Als die franzöfifche Garbe anrüdte, beſchoß 
die ruſſiſche Artillerie diefelbe, am 16. das vierte 
Corps, welches nach einem vergeblichen Angriff ber 
Höhen rechts ausbiegend bie Garden erreichte, u. 
am 17. das erſte Eorps in ber Flanfe. Die raue 
zofen verloren hierbei 2—3000 Mann, viele Kano⸗ 
nen u.5— 6000 Dann Oefangene. Als Ney mit benz 
Nachtrab (8000 Mann, 20 Geſchützen u. 9000 Iige 
lirten), am 18. Abends anlangte, fanb er Napoleo, 
welcher vergebens faft den ganzen 18. Nov. auf fie ge» 
wartet hatte, abmarfchirt ır. bei Orſcha ſchon über 
ben Dniepr gegangen; Milorabomitjch weriperrte 
ihm ben Weg u. bie Divifion Baskewitih beichoff 
feine, Flanke. Ney wies alle Aufforberungeiz 
zur Übergabe ab, allein zwei Angriffe ber Ruſſen 
auf beide Flügel trieben das ganze Corps in wilder 
Flucht auseinander, u. mit Mühe vermochte Ney 
5000 Mann, bei denen ſich aber alle Generale be— 
fanden, zu fammeln, mit benen er ? Stunden auf 
der Straße nah Smolenſt zurlidwih. In ber 
Nacht fand er eine Stelle bes Dniepr bei dem 
Dorfe Danilowa, wo dad Eis nothbürftig bielt, 
3000 Mann u. 3000 Nachzügler kamen glücklich 
hinüber, aber ſämmtliches Gepäck u. die Geſchütze 
gingen verloren. Auch auf bem rechten Ufer och 
nicht fiher, von Kofaden Platows verfolgt u. öfters 
genöthigt anzugreifen, erreichte er jebr geſchwächt 
die große Straße von Witebſt nad Orſcha u. das 
italienifche Corps, mit welchem er ſich vereinigte, 
Die ruſſiſche Hauptarmee blieb auf dem Schlacht- 
felde von Krasnoi ftehen u. feierte ein großes Site 
esfeſt. Nur die Generale Djoromwifi u. Borosdin 
olgten Anfangs mit leichten Truppen ben Fran— 
zofen. Den 23. Nov. ſetzte aber Miloradowitſch, 
den 26. da8 Hauptheer zwiſchen Kopüß m. Mo— 
bilew über den Dniepr u. nahm bie Berfolgung 
wieder auf. Das franzöfiihe Herr, nur noch 


40,000 Mann flarl, worunter nur 8000 Daun 
Garde u. 4—60009 Mann des Übrigen Heeres be- 
waffnet waren u. wobei fich nur noch 36 ſchlecht ber 
fpannte Kanonen befanden, brad am 22. Nov. non 
Orſcha auf. Bei Bobr vereinigte ſich das neunte 
Corps (Bictor), das zweite (Dubinot) u. bie Divi⸗ 
fion Dombrowiti von fünften Corpe, zuſammen 
35,000 Mann, mit diefen Trümmern u. bedten 
ihren Rüden. Zugleih erhielt Napoleon durch 
egen bie Berefina abgejendete Cavallerie die Mel- 
ung, daß Tſchitſchagow mit der Donauarınee hin⸗ 
kr der Berefina ftehe u. dort den Franzoſen den 
bergang wehren wolle, dagegen meldeten biefelben 
von Wittgenfteins Anwejenbeit nichts. Vom Bug 
brach Tſchitſchagow auf Kutufows Befehl um den 
27. Det. mit drei Infanterie» u. zwei Eavallerie- 
bivifionen, fo wie mit ber Divifton Kamenfloi u. 
ber Hälfte von Sackens Eavallerie (etwa 35,000 
Mann) auf. marſchirte gegen Minſk; 24000 nn 
unter Saden blieben gegen Schwarzenberg zurüd, 
welcher den 29. u. 30. Dct. bei Mogielna ben Bug 
überſchritt u. ihm folgte. Reynier wurbe auf dem 
Mari von Slonim am 8. Nov. bei Rubnia leb⸗ 
haft von Saden angegriffen u. am 13. Nov. auf 
Lazeieca, den 14. auf Wollowijl zurüdgebrängt. 
Sier bielt er Stand, wurbe aber in der Nacht zum 
15. Nov. überfallen u. war eben ben 16. in lebhaf⸗ 
ten Gefecht, als Schwarzenberg mit dem größten 
Theil ber Ofterreicher im Rüden Sadens erichien. 
Zwar zog ſich Saden nun eilig zurück, allein ben- 
noch verlor er 3000 Todte u. 7000 Gefangene, 
Reynier aber nur 3000 Mann. Schwarzenberg 
verfolgte mit Reynier Saden, kehrte bei Kobrya am 
27.Rov. um un. wenbete fidh nad Slonim. Aber 
dennoch hatte Saden feine Abficht erreicht, Schwar⸗ 
zenberg von Zfehitf n. der Unterftüung von 
Rapoleons Rüczug abgezogen, n. ungeftört Tonnte 
die Donanarmee den Mari gegen bie Berefina 
verfolgen. Tſchitſchagow entjenbete ben 8. Nov. 
Tfchernyſchew mit einem Kofadenvegiment, um 
Wittgenftein an ber Ula Kunde von ber Annäherung 
ber Donauarmee zu bringen, er ſelbſt ging indeſſen 
gerade auf die Magazine von Minſk 108, welche 
General Bronilowſti vergebens mit 3000 Mann 
zu vertheibigen fuchte, ber ih fammt Domkrowiti, 
welcher, 5500 Mann ftark, von Igumen zur Hülfe 
aurüdte, den 46. Nov. nach Boriſow zurückziehen 
a Am 21. Nov. griffen die Ruſſen Borifow 
2 befien Brückenlopf an u. brangen in benfelben 
ein, u. Dombrowſki mußte fich durchſchlagen; Ver⸗ 
Inft ber Branzolen 2000 Mann, ber ver Aufien 
800 Mann. Tſchitſchagow ftellte fich nun hiuter 
Borilow, die Bereſina vor der Front, auf, fendete 
bie Avantgarbe ‚unter General Bahlen II. nad 
Borifow vor, detachirte den General Orurk mit 
Cavallerie nach Uſchaloba, den Fluß abwärts, u. 
folgte ihm ben 26. Nov. mit der Diviſion Woi⸗ 
now; nur die D Langeron u. bie Neiterei 
Lamderie blieb hei oxrifow zurück. Indeflen war 
&t. Cyrs Rüdyng an bie Ula, wo er fi) mit Bie⸗ 
tor zu einem Corps von 36,060 Mann vexeinigte, 
3. bie Baiern gegen Glubokse gegangen; u. wäh. 
zendb Wittgenftein gegen Letzteren ben General 
Steinheil u. zur Beobachtung Macbonalds an ber 
unteren Düna anbere Se ſchickte, folgte 
er ſelbſt mit 40,000 Dann St. Eyr u. Victor ge 
Czasnicki an ber Ula u. griff diefelben bier am 

31. Oct. an; bie Franzofen Feßen jedoch auf 
ben Kampf nicht ein, ſondern gegen fich nach Senno 
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zurück Auch le Wittgenſtein am 7. Rov. den Ge» 

neral 3* ine — Witebſl bei 
n nyojen gegen Smo 

* u. theilten fi nun: Das zweite Corps, über 


‘welches ber wieber hergefiellte Oubinot das Com⸗ 


mande übernahm, zog ſich ER Bobr, um bie 
große Straße zu beſetzen u. dieſelbe gegen Tſchitſcha⸗ 
gow zu fichern; das neunte Corpso blieb unter Vie⸗ 
tor in Senno ſiehen u. griff am 15. Nov. Wittgen⸗ 
ſtein bei Smoliany an, wurde aber mit einem 

luft von 1500 Mann ———— en. 

E) Fernerer Rückzug Über bie Bere⸗ 
ſina, den Niemen, bie Weichſel u. die Ober. 
Am 27. November langte das franzöfiihe Heer 
unter Napoleon zu Bobr an, nachdem Dombrowſli 
am 24. November Tſchitſchagows Vortrab über bie 
Brücke von Boriſow zurüdgemworfen u. 700 Ges 
fangene — hatte. Noch zählte Dombrowſli 
10,000 Bewaffnete, Oudinot 20,000, Bictor 20,000. 
Bon mehren Übergangspuntten über bie 100 bis 
150 Schritte breite Berefina wählte Napoleon 
Weſelowo, dirigirte am 26. November Oubinot 
u. alle Eolonnen, mit Ausnahme des 9. Eorpe, 
welches fich nach Boriſow d0ß, um nicht den wah⸗ 
ven Übergangspunft zu zeitig zu verrathen, babin, 
u. fchnell gingen Truppen vom 2. Corps bei 
Weſelowo über, vertrieben bie Neiterei bes Ge⸗ 
neral Tſchaplitz, ſchlugen zwei Brüden, eine für 
Fuhrwerk un. Reiter, die audere für Yußgänger, 
u. am 27. November fette ba® 2. Corps dort über 
bie Bereſina. Tſchitſchagow drängte am 28. Iebhaft 
am rechten Ufer ber Berefina berauf, fein Augriff 
wurde aber abgejchlagen, u. das 2. Corp machte 
ſelbſt Gefangene u.nahm Kanonen. Nun ging die 
verworrene Mafje der Flüchtlinge mit Napoleon 
über den Fluß. Oft brachen die ſchlecht gebauten 
Brüden u. flörten wieber den Zug, boch blieb bie 
Ordnung fo ziemlich erhalten, ale aber bie Gar⸗ 
den durch bie Flüchtigen fih einen Weg gebrochen 
hatten, riß grenzenloje Verwirrung ein, da nun 
jeder über ben Fluß kommen wollte; viele kamen 
in den Fluthen um, welde ſchwimmend od. zu 
Pferde überzuſetzen verſuchten. Die Nacht fleigerte 
bie Berwirrung. Am 28. Nov. Morgens lanaie bie 
Arrieregarbe, die Divifion Daendel® u. die Reiter» 
brigade Fournier vom 9. Corps vor Borifom bet 
ber Brüde an. Die Diviflon Partonnenur u. 2 
Regimenter Reiterei waren dagegen in ber Nacht 
bon der Hanptcolonne abgekommen u. wurben am 
28. November Morgens nad verziweifelter Gegen- 
mehr (4 Generale, — 5000 M. Verluſt) von den 
Rufen gefangen. Nur ein Bataillon, der Nachtrab, 
erreichte bie Brüde. Noch hielt fi die Arriere⸗ 


garde, aber auch fie mußte fich enblich liber bie 
eine noch übrig gebliebene e ziehen u. bie 
e Maffe der 


— die Polen, fih durch Die d 
Flüchtlinge mit dem Bayonnet einen Weg bah⸗ 
nen. Bereit begann bie Artillerie, welche bie 
Ruſſen anf Schlitten mit fich führten, bie Maſſe zu 
beſchießen u. jede Kugel firedite Reihen ber r⸗ 

en Unglücklichen nieder, während die Übrig⸗ 
bleibenden nach ber Brüde bindrängten. Eublich 
brach auch bie letzte Brücke, n. die ganze Waffe, 
welche noch auf dem linken Ufer war, gegen 15,000 
M., meiſt Horte, war gefangen, 10,000 M. aber 
tobt ob. verwundet, unter Leigteven Oudinot u. noch 
4 Generale. Das Bepäd bes 2. u. 9. Corps, un⸗ 
zählige Wagen mit Moskauer Beute, au) das 
Kreuz von bem Thurme ber Iwanlirche u. anbere 
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Tro u. 20 Geihüte fielen ben Nuffen in bie 
Hände. Das übrige franzöfiiche Heer entlam theils 
badurch, daß Kutulom in ber Meinung, bie Fran—⸗ 
zojen wirben bei Ufoloda übergeben, Teine Streits 
fräfte dahin dirigirte; theils dadurch, daß Wittgen- 


flein fih nicht durch einen Flankenmarſch mit Tſchi⸗ 


tihageiw in Berbindbung fette. Napoleon jammelte 
fein Seer ben 27. u. 28. November jenfeit ber Be- 
reiina bei Sembin, von wo aus er bas bekannte 
29. Bulletin erließ, worin er zum erftenmal feinen 
ungeheneren Berluft eingeftand. Am 29. Nov, 
brad) das Heer, noch 12,000 Bemaffnete, 2000 Reis 
ter, 30,000 Uubewaffnete u. 200 Geſchütze ſtark, 
auf 12. 309 auf ungebahntem Wege gegen Bleichtiche- 
nisy u. von. da gegen Diinjt u. Wilna; das 9. Corps 
bildete ben Nachtrab. Lebbaft verfolgten Die Ruſſen, 
voran Platow u. Miloradowitſch, u. machten zahl« 
zeiche Gefangene. Mit ber wieder ftärter eintreten- 
ben Kälte, welche bis zu 309 ftieg, wuchs auch Das 
Elend ber Armee. Die letzten Bande des Gehor- 
ſams ſchienen fich aber zu Löfen, ald Napoleon nad 
gehaltenem Kriegerath am 6. December das Com— 
mando dem König von Neapel übergab u. felbft, 
begleitet von Caulincourt, Duroc u. Lobau, fiber 
Warſchau, Dresden u. Mainz nah Paris zu- 
rüdlehrte, wo er ſchon ben 19. December eintraf 
n. perfönlih die Rüftungen zum neuen Feldzug 
beleben wollte. Der Herzog von Bafjano jen- 
dete von Wilna aus bie halb aus franzöfiichen, 
halb aus den Truppen ber Heineren Rheinbunds⸗ 
fürften gebildete, 13,000 M. ſtarke Divifion Loiſon 
dem Heere nah Oſzmiana entgegen, welche bort 
bie Arrieregarbe übernahm. Binnen 3 Tagen war 
aber auch dieſe Divifion Durch Hunger u. Kälte bis 
auf 3000 M. zuſammengeſchmolzen, u. ftatt ihrer 
wurde nun ben Baiern unter Wrebe, welche ben 
29. November ihren Rüdzug von Gluboföe be» 

annen a. auf ber großen Straße bie allgemeine 
Ku ben 9. December erreichten, die Nachhut 

bertragen. Allein auch fie waren binnen 24 Stuns 
den aufgelöſt. In Wilna erregte der Anblid der 
einft jo ftattlichen Armee Schreden, denn ver Her- 
309 von Baſſano hatte bisher den wahren Zuftanb 
des Heeres verborgen. Am 10. December verließen 
die Franzojen Wilna, nachdem fie die Magazine 
geplündert hatten, nur 14,000 Ermattete, Krante 
u. Berwundete blieben zurüd. Gleich bei Wilna 
führt Die Straße bei Ponary einen fteilen Berg 
binan; dieſer war mit Glatteis bevedt, u. fat alles 
noch übrige Geſchütz u. Gepäd blieb Daher an die⸗ 
fem Berge fleben, mehre Kriegskaſſen wurden 
unter bie Truppen vertheilt. In Kowno über- 
ſchritt das Heer vom 12.—14. December, ben 
Niemen; 500 M. (das Bataillon Lippe) u. Über- 
vefte ber alten Garde vertheidigten bier ven 14. De» 
cember einen Park von 20 Kanonen gegen Platows 
Koladen u. räumten Die Stabt erft, als dieſe fie im 
Rücken bedrohten. In Kowno wies Murat, welcher 
feit dem 18. in Königsberg war, ben verſchiedenen 
Korps Sammelpläte an; die Garden follten in 
Königsberg, das 2. u. 3. Corps in Marienburg, 
das 4. u. 9. Corps in Marienmwerber, Das 1. u. 8. 
Corps u. bie Württemibergerin Thorn, Das 6. Corps 
(die Baiern) in Plod, das 5. Korps (die Polen) 
in Warſchau reorganifirt werben. Ein neues Corps 
nuter Ney wurde aus brei noch Tampffähigen Di- 
vifionen bes 11. Corps gebildet u. eine von biejen 
loſte die Garde bei Zabiau u. Wehlau in ben Vor⸗ 
poſten ab. Damig, Thorn, die Brückenköpfe von 
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Marienmwerber u. Marienburg wurben in Belage- 
rungsftandb erflärt. Bon 610,000 M., welche nach 
u. nad Rußland betreten batten, febrten nur 
58,000 M. zurüd; von 1372 Geſchützen wurden 
nur 200, größtentbeils Öfterreichifche u. preußifche, 
gerettet. Das ganze Gepäd u. Material war ver» 
loren, Der Berluft der Ruffen ift auf 300,000 M. 
zu berechnen. Wittgenftein ftand am untern, Tſchi⸗ 
tihagom am mittleren Niemen bei Zilfit. Nur 
Platow folgte auf ber großen Straße über Kowno, 
General Tutſchkow II, wenbete ſich mit dem 8. Corps 
von Moslau gerade gegen Slonim, wo er bie Ofter 
reicher vermuthete. 

Fürſt Schwarzenberg auf bem redten Fli« 
gel hatte fich nach dem Siege bei Wolkowiſk u. ber 
Berfolgung nad) bem Praypiec Anfang Decembers, 
um ſich nicht zu weit von bem Bug zu entfernen, 
wieder nah Slonim begeben. Dort ben 10. Dec, 
angelangt, erfuhr er ben Rüdzug bes franzöfiichen 
Hauptheeres u. trat am 14. December ben weiteren 
Rückzug an, indem er fich über Bialyftod nad Bul- 
tuſt zog, wo er unverfolgt am 30. December an⸗ 
fam. Bier Wochen lang verweilte er hier u. fenbete 
Streifcorps nah Nozan am Narew u. Brof am 
Bug vor. Mit ihm zugleich ging Reynier von Ro» 
ganna über den Bug zuräd u. ftellte fi} bei Wen⸗ 
grow auf. Er u. Schwarzenberg zufammen waren 
noch 30,000 M. ſtark. Ihnen gegenliber, jenjeit 
des Bugs, nahm Saden eine beobachtende Stellung. 
Macbonald auf dem linken Flügel erhielt 
erſt am 18. December ben Befehl von Murat, ja 
nad Königsberg zurüdzuziehen, fein Corps zählte 
15,000 Preußen u. 6000 Bolen u. a. Truppen 
(Srandjean). Die Divifion Grandjean u. 6 Ba- 
tatllone, 10 Schwahronen u: 2 Batterien Preußen 
unter Maſſenbach eröffneten den Mari, York 
folgte im Zwifchenraum eine® Tagemarſches. Es 
ging in der en Tilfit. Die Beſatzung 
von Riga ſtörte den Marſch nicht, ſondern ſandte 
eine Abtheilung auf Memel u. bemächtigte ſich die⸗ 
ſer Stadt am 27. December. Macdonald mit Grand⸗ 
jean erreichte am 27. Tilſit, mo er bis zum 31. auf 
VYork wartete, welcher aber nicht kam. Als ji an 
Diefem Tage Mafjenbach mit feinen Truppen heimlich 
aus Tilfit entfernte u. an bemjelben Tage durch York 
ſelbſt deſſen Übereinkunft mit dem ruſſiſchen General 
Diebitſch, abgeſchloſſen den 30. Dechr. in der Por 
ſcherauer Mühle bei Tauroggen, erfuhr, brach er in 
Eilmärſchen nad) Königsberg auf, wo er den 3. Ian. 
anlam u. bie Divifion Henbelet zu feiner Unter» 
ſtützung fand. Am 4. Januar Abends verließen: 
Murat u. die Garben, Ney u. Machonald Königs⸗ 
berg. Mehre Gefechte mit dem verfolgenden Tſcher⸗ 
nyſchew fanden bei Brandenburg u. Braunsberg 
Statt, u. am 10. Januar wurde Elbing erreicht. 
Hier übergab Ney den Oberbefehl über Die 4 Die 
viftonen an Macdonald u. reifte nach Frankreich ab. 
Der Rüdzug ging nun unter Gefechten nach Ma» 
rienwerber; hier übergab Machonald 13. Januar 
ben Oberbefehl dem Bicefönig Eugen u. reiſte eben⸗ 
falls nach Paris ab. Eugen warf nun 3 Divifionen 
nad Danzig u. zog mit ben übrigen nad) Polen. 
Napoleon war mit ben Mafiregeln Murats jehr 
unzufrieden, denn er hatte erivartet, daß ſchon ber 
Niemen bie Sieger aufhalten ſollte. Ex übertrug 
daher den Oberbefehl an Murats Stelle bem Bice- 
könig Eugen n. ließ Murat im Moniteur bitter : 
tabeln, weshalb dieſer nach Neapel abreifte. 

Der Bicelönig firebte nun, inbem er ba® 2, 


570 WRuffifch-Dentfeher Krieg gegen Frankreich (I. 1812 u. 1813) 


3. u. 4. Corps bei Bojen fammelte, Ende Januar 
Davouft mit dem 1. u. 8. Corps u. den Württem⸗ 
Bergern von Thorn, das 6. Corps unter Wrede von 
Plock näher gegen Poſen zog, bieje Reſte wieber in 
fhlagbaren Stand zu fegen. Zugleich jendete er 
Bictor mit dem 9. Eorps nach Berlin u. Magde⸗ 
burg, um leßteres jchleunigft in Belagerungsftand 
zu ſetzen, w. warf bie baierifche Brigate Zollern 
nad Thorn. So brachte er, nachdem Davouſt Ende 
Sausar nach der Neumarkt aufgebrochen war, 
8 — 10,000 M. zufammen. Außerdem ftand Fürft 
Schwarzenberg mit 25,000 M. bei Bultuft, Rey⸗ 
nier mit dem 7. Corps (10,000 M.) u. Boniatoiws 
fit mit 8000 M. Polen bei Warſchau; die ganze 
Macht der Franzoſen im offenen Felde zählte daher 
50 — 53,000 Mann. Langſam folgten die Rufen. 
Wittgenftein bejettte den 6. Januar Königsberg u. 
blodirte mit Platow Danzig. Da e8 gefährlich 
fhien mit einem geſchwächten Heere ſich immer 
weiter von den Grenzen zu entfernen, wollte Ku⸗ 
tufow hinter der Reichfel ftehen bleiben; um jedoch 
Preußen u. Deutjchland Durch das Erſcheinen eines 
Heeres Mutb einzuflößen, fette die ruffiiche Armee 
im Januar in 5 Colonnen den Marſch fort. Kutu⸗ 
fow u. Kaifer Alexander befanden fich bei ver 4. Co⸗ 
lonne, überjchritten den Niemen, ala die Orenze 
Rußlands, am 13. Januar (dem rujfiihen Neu 
jabrstag) u. nahmen ihr Hauptquartier am 27. Ja⸗ 
nuar in Willenberg. Bon den vorrüdenden Ruſſen 
wenbeten fih nur Milorabowitih, Dochturow u. 
Saden (25,000 M.) unmittelbar auf Warſchau u. 
konnten Durch Die Hauptarnıee, Woronzow u. Bach⸗ 
metiem (32,000 IR.) unterftütt werden. Schmar- 
zenberg hätte mit feinen 42,000 M. Warſchaus 
Bertheibigung übernehmen können, Doch das wahre 
Intereſſe Ofterreich8 galt ihm höher als das Frank⸗ 
reichs; er concentrirte fi zwar bei Warſchau, 
unterbanbelte aber, als Miloradowitſchs Vortrup⸗ 
pen dort erſchienen, mit den Ruſſen über den 
Abzug der Oſterreicher aus Warſchau. Hieran 
knüpfte ſich ein Waffenſtillſtandsvertrag, welcher 
ben Öſterreichern bie Pilica als Demarcations- 
linie ſetzte u. die Unverletzlichkeit des öſterreichi⸗ 
ſchen Gebietes durch die Ruſſen verhieß. Krakau 
bͤlieb von ben Oſterreichern beſetzt. Reynier u. 
Poniatowſki waren nun zu ſchwach, um ven Rufſen 
in Warſchau widerftehen zu können, u. zogen fich, 
Erſter nah Kaliſch, Letter nach Petrilau zurüd. 
Am 8. Febr. beſetzten nach dem Vertrag die Ruſſen 
das am 7. Febr. von ben letzten Ofterreichern ver- 
lafſſene Warſchau, wo Dochturow Kriegegouverneur 
wurbe, deſſen Corps in Polen zurüdblieb u. Mod⸗ 
Un einſchloß, während das Corps des Generals 
Radt unter Muſchin Pufchlin am 7. u. 23. Febr. 
Zamoſe durch Handftreich zu nehmen verfuchte. 
Bereits früher war aber ſchon der rechte ruffiiche 
Se gegen bie Ober aufgebrochen u. ber linfe 

lügel folgte ihm. Wittgenſtein zog nun mit 
16,000 M. (22,000 M. ftanden vor Danzig u. Pil- 
ee ber Ober zu, vorher ſchwärmten aber Platoms 
Kojaden, von denen Tſchernyſchew am 4. Februar 
1500 M. von dem Davouſtiſchen Eorps zu Lands⸗ 
berg überfiel, Tettenborn aber u. Benkendorff mehr 
rechts gegen Pommern freiften; Tſchitſchagow zog, 
Thorn einfhließend, mit Woronzow gegen Bol: 
die disponiblen Truppen bes linken Flügels (Mi⸗ 
loradowitſch u. Saden) brachen am 10. Februar 
ebenfalld gegen bie Wartbe anf. Am 14. Februar 
übernahm Barclay de Tolly den Befehl Über das 


an 
u. —— —— — — — 


anze Tſchitſchagowſche Corps, u. Tſchitſchagow 
Fon kehrte nach Petersburg zuräd. Fechtend zog 
fih Eugen, mit Baiern als Arrieregarde, nach ber 
Oder zurüd; Reynier (10,000 M.), welcher am 
12. Febr. in Kalifch eingetroffen war, follte feinen 
rechten Flügel bilden, wurde aber am 13. Februar 
von Winzingerode u. Bachmetiew (15,000 M.) 
überfallen, verlor 1500 M. Todte u. Berwunbete u. 
2000 Gefangene (unter biefen wurde der fächfifche 
General Noſtitz mit 2 Bataillonen gefangen) u. 
entlam nach Slogau. Der gleichfalls abgeſchnittene 
ſächſiſche General Gablenz rettete fi über Schild⸗ 
berg nad der Pilica zu Poniatowſtis Corps. Die 
Ruſſen verloren 1 General u. 1000 Maun. An der 
Oper, deren rechtes Ufer die Franzoſen nun ver» 
ließen u. wo nur Poniatowſti u. Gablenz an ber 
Pilica zurädblieben, trafen mehre Berftärkungen 
beim Bicelönig ein, fo bie Divifion Grenier 
(19,000 M.), welche von nun an das 11. Armee 
corp8 hieß, u. 3300 andere Truppen. Hierdurch 
wuchs fein Heer, ohne tie Feftungsbefagungen, auf 
45,000 Mann, Außerdem befehligte Angereau 
5000 Mann in Berlin. Als nun Tettenborn am 
16. Februar bei Zellin über die Oder ging, Beu⸗ 
kendorff u. Tſchernyſchew ihm bald folgten, concen⸗ 
trirte der Vicekönig 20,000 M. bei Berlin u. den 
Reſt bei Frankfurt. Tſchernyſchew ging aber gerade 
auf Berlin los, Koſacken drangen am 20. Februar 
durch das ſchwach beſetzte Landsberger Thor in die 
Stadt, verließen fie aber bald, als ſich die Garniſon 
fammelte. Nun zog ſich der Vicelönig hinter bie 
Spree u. ließ nur den General Gerard (5000 M.) 
in Frankfurt zurüd ; als jedoch Wittgenflein die Ober 
am 2. März bei Güftenbieje, unweit Zellin, über⸗ 
ſchritt u. Küftriu einjchloß, Benkendorff aber Für⸗ 
ftenwalde überfiel u. fich jo zwiichen Gerard u. das 
Haupteorps drängte, eilte Gerard Über Mitten 
walde u. Süterbogt, um Wittenberg zu erreichen. In 
ber Nadıt zum 4. März räumte auch der Vicelönig 
Berlin, zog nad) Wittenberg u. Magbeburg hinter 
die Mittelelbe u. nahm am 9. März in Leipzig, 
Neynier am 7. in Dresden fein Hauptquartier. 
Die Ruſſen befetten am 4. März Berlin, berann⸗ 
ten Spandau u. folgten den Franzofen gegen Wit» 
tenberg, wo fie unterwegs bei Kähnsdorf am 6. Nov. 
ein heftiges Arrieregarbengefecht beftanden. An ber 
Niederelbe verließ Morand (4000 M.) Stralfund 
am 8. März, um ſich nach Hamburg zurüdzuziehen. 
Schon hatten fih in Hamburg am 24. Februar 
Widerfeglichkeiten gegen bie Douanier® gezeigt, u. 
obgleich dieje Unruhen mit Hülfe der Dänen un⸗ 
terdrüdt u. 6 der Schuldigiten erjchoffen worben 
waren, war doch ber Vollsunwille jo groß, daß der 
franzöfiide Kommandant, General Carra St. Eyr, 
Hamburg am 12. März fammt allen Douaniers 
verließ u. fih nach Bremen zurückzog. Hamburg 
war fich num ſelbſt berlaffen u. der Maire Abend» 
roth fette eine interimiftiide Commanbantichaft 
von 6 Bürgern ein, welche die Ruhe erhielten. Der 
anrückende franzöfiihe General Morand ſcheute 
aber den Geift, welcher in Hamburg herrichte, zu⸗ 


gleich hatte der däniihe General Ewald, welder - 


mit 3000 M. u. 24 Kanonen bei Altona fland u. 


wegen der Unterbandlungen, welche Dänemark da⸗ 


mals mit Rußland führte, erflärt, er werbe das 


Einrüden Morands in Hamburg nicht zugeben. ! 


Morand 308 fih daher gerade nach Lauenburg ır. 
ber Fähre bei dem Zollenſpieker zurüd, wo ihn 
Tettenborn ben 15. März mit 1500 Pferden u. 
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2 Geſchützen angriff. 6 Kanonen deckten indeſſen 
Ten Übergang Morands über bie Elbe, von wo ans 
er fih mit Carra St. Eyr vereinigte. Nachdem die 
alte reiheftäbtiiche Verfaffung in Hamburg wieder 
bergefiellt war, bielt Tettenborn bier am 18. Mä 
feinen Einzug. Auch Lübed wurde von Benfendorf 
bejegt u. in Kurhafen wurden englifhe Truppen 
gelandet. 

II. Feldzug von 1813 bis zum Waffen- 
FilltandzuPoifhwig am 4. Juni. A)Po- 
litiſche Verhältniſſe; Abfall Prenßens 
von Frankreich; Rüſtungen. Der Feldzug 
von 1812 hatte den Glauben an Napoleons Un⸗ 
überwindlichkeit vernichtet; Deutſchland begriff, daß 
es frei ſein köͤnne, wenn es wolle. Preußen vor⸗ 
nehmlich, ſeit 1807 von den Franzoſen mit Füßen 
getreten, ausgejogen u. ausgepliinbert, ſah, daß 
jest nur Sieg od, Untergang in Ausjicht ſtehe, 
denn Napoleons Auferungen u Marets Noten 
wegen Yorks Abfall zeigten, daß für Preußen alles 
zu fürchten fei. Der König konnte fih noch nicht 
offen erklären, beim noch war das Yand von den 
u beſetzt; er mißbilligte Daher Öffentlich Das 

enehmen Yorks, welchen er abberufen ließ, u. bot 
Rapoleon ftatt defjelben nee Truppeu an, verließ 
aber am 21. Sanuar mit Hardenberg u. den preußi⸗ 
ſchen Garden Potsdam u. begab fih nach Breslan. 
Dort erließ er am 3. Februar den berühmten Aufruf 
an fein Bolt, ſich zum bevorftehenden Krieg zu waff—⸗ 
nen, u. an bie nicht Kantonpflichtigen, als frei- 
willige Jäger in das Heer zu treten, u. am 9. Febr. 
eine Beſtimmung, wodurch tie bisherigen Aus- 
nahmen vom Kriegsbienft aufgeheben wurden. 
Mit Begeifterung wurbe dieſem Aufrufe Folge ge- 
leiftet, faft der ganze Adel, Studenten, Künftler, 
Beamte, Kaufleute, Handwerker eilten zu ben 
Daffen, jelbft ältere Männer folgten dem Rufe, da 
jedem Staatsdiener, welcher Die Waffen ergriff, feine 
Stelle aufbewahrt bleiben follte. 27,000 M. alter 
Truppen unter Blücher waren in Schlefien, 24,000 
M. unter Bülow in Bommern fampfbereit, 13,500 
M. zogen von Zilfit nach Königsberg. Die pom- 
merjchen Truppen weigerten fich auf des Bicelönigs 
Befehl zu Victors Corps zu ftoßen, weil fie nicht zur 
dem beftimmten Kontingent gehörten u. ohne In⸗ 
ſtruetion wären. Nachdẽm am 27. Febr. ein Offenfin- 
u. Defenſivbündniß zwiſchen Preußen u. Rußland 
zu Kaliſch geſchloſſen u. dann eine geheime Unterre- 
dung zwiſchen beiden Monarchen an der Ichlefifchen 
Grenze gehalten worben war, zog Kaiſer Alexander 
sm 15. März in Breslau ein, u. die Allianz 
zwiſchen Rußlandu. Preußen wurbe öffent- 
dich befannt gemacht, den 16. dem franzöſiſchen Ge⸗ 
fandten notificirt u. den 17. Broclamationen an 
Bolf u. Heer erlaffen, der Orben bes eijernen 
Kreuzes geftiftet u. die Einrichtung einer Land» 
wehr ı1. die Verpflichtung jedes wehrhaften Mannes 
zum Tandfturme befohlen. Nach den Beftimmungen 
des ZTilfiter Friedens batte die preußifche Armee 
nur 42,000 M. ſtark fein follen, um indeß möglichſt 
gerüftet zu fein, hatte ber König eine zahlreichere 
Artillerie (5000 M.) alseigentlich nöthig war, unter» 
halten u. auch eine möglichft große Anzahl Necruten 
ausererciren laffen, welche, —* ſie eingeübt wa⸗ 
xen, auf Urlaub entlaſſen wurden (ſ. Krümper). 
So konnte jetzt ein geübtes Heer aufgeſtellt u. vor 
den Feſtungen 41 Reſervebataillone ausgerüſtet 
werden. Außerdem vermehrten die freiwilligen 
Jäger, das Lützowſche Freicorps, bie Reichiſchen 
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Jäger, die Nationalcavallerieregimenter von Weſt⸗ 

renßen, Pommern u. Schleſien das Heer, u. 
—3 hatte daher eine ſogleich kampfbereite Armee 
von 130,000 M. auf den Beinen. Außerdeni wurden 
noch 130,000 M. Landwehr aus den nicht canton⸗ 
pflichtigen u. den verheiratheten Männern aufgeſtellt, 
welche, wo die Gewehre fehlten, mit Lanzen bewaff⸗ 
net u. bald zu Blockaden verwendet wurden. Die 
übrigen deutſchen Staaten temporiſirten; nur bie 
Herzöge von Mecklenburg erliärten am 25. u. 26. 
März ihre Allianz mit Rußland, ftellten auch, 
Schwerin ein Regiment Infanterie u. freiwillige 
Jäger, Strelit ein Hufarenregiment, zulammen 
3000 M., für die Verbündeten. Ein ſchwaches an⸗ 
haltiiches Bataillon ſchloß fich ebenfalls der deutſchen 
Sache an ; auch ein herzog:ich ſächſiſches Bataillon ließ 
fi Später bei Markfuhl gefangen nehmen u. trat 
als Thüringiſches Bataillon in preußiiche Dienfte, 

fterreih trat um biefe Zeit als vermittelnde 
Macht auf u. wollte, indem e8 Anfang Februars 
13 Divifionen (etwa 100,000 M.) auf den Kriegs 
fuß ſetzte u. theils in Galizien, theild in Böhmen 
aufftellte, ven Frieden bictiren. Die Franzojen follten 
bis an den Rhein zurückweichen u. Ofterreich wie 
früher feinen Einfluß auf Deutfchland u. Europa 
üben. Wer dies nicht wollte, follte Krieg haben. 
Bei ven Verbündeten fand Öfterreich willlommenes 
Gehör; aber Napoleon gab dem Kaijer Franz eine 
answeichende Antwort, verlangte von ihm 180,000 
M. Hülfetruppen gegen bie Ruſſen u. verſprach 
ihm als Lohn Preukiig-Schlefien. Ofterreich wies 
diefen Vorſchlag zurück u. ſetzte durch den Fürſten 
Schwarzenberg die Unterhandlungen fort. Der 
König von Sachſen hatte Napoleon bei deſſen 
Rückkehr aus Rußland verſprochen ihm treu zu 
bleiben, deshalb jein Heer ergänzt u, war bei Au— 
näherung ber Ruſſen Anfangs März nah Planen, 
dann nad) Regenshurg abgereift. Dort gab er aber 
den Vorſchlägen Ofterreihs Gehör u. begab ſich 
Mitte Aprils nad) Prag, von wo aus er ben 19, 
April dem General Ihielmann, welcher mit 8000 
M. in Torgau ſtand, befabl weber Ruſſen noch 
Sranzofen ohne handichriftlichen königlichen Befehl 
den Eintritt in bieje Feſtung zu geftatten (wesbalb 
biefer auch Neynier beim Rückzug ben Durchzug 
weigerte). Baiern berief die 2. Klaſſe der Nationale 
garde zum Dienft innerbalb bes Landes, behielt 
aber fein Heer, mit Ausnghme ber Divifion Raglo— 
wid, zur Beobahtung Oſterreichs innerhalb des 
Landes; Württemberg betrieb feine Necrutirungen 


"mit Eifer, Baden u. Helfen » Darmftabt ergängten 


ihre Contingente, dagegen Weſtfalen u. bie Übrigen 
Kheinbundftaaten mit minderen Eifer. Auch bie 
Schweiz machte bie 3000 M., welche fie in jedem 
Kriegsjahre verbunden war zur Ergänzung ber 
Schmweizertruppen im franzöfiichen Sold zu ftellen, 
vollzählig. Das Königreich Italien hob 16,000 M. 
aus, endete aber nur eine Divifion nad) Deutſch— 
land; Neapel berief bie von der leuten Aushebung 
nod) reſervirten 5000 M. ein, doch beſtand das ge» 
ſpannte Verhältniß zwiſchen dem König Murat u. 
Napoleon fort. Die größte Kraft entfaltete Franl« 
reih, am 10. Sanuar begehrte Napoleon vom 
Senat 300,000 neue Truppen u. befam 350,000 
bewilligt. Später, nad) Preußens Kriegserklärung, 
wurden noch 80,000 Di. Nationalgarde u. 90,000 
Eonfcribirte bewilligt; außerdem flellten fid) 10,000 
M. Ehrengarde. Diele Mannjhaft wurde eiligft 
organifirt, alle Depotbataillone, bie Marineregi⸗ 
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menter, bie Küftenartillerie u. was jonft verfügbar 
war, zur Armee gejenbet u., um Eavalleriepferbe zu 
erhalten, die Gensdarmenpferbe requirirt. 
B)Seldzugvon 1813 biszum Rüdzugber 
Berbündeten nah Schleſien. Der franzd- 
ſche rechte Szlügel, beftehend aus bem Corps von 
eynier (Durutte n. bie Sachlen 3000 M.) u. bem 
erften Corps (Davouft 10,000 M.), fand bei 
Dresden, 8000 Sachſen (Thielmann) fich neutral 
haltend in Torgau; in Meißen bie Baiern unter 
Rechberg 1600 M.; bei Bernburg bildete le das 
zweite Corps unter Victor 5000 M. ſtark, im 
Braunſchweigſchen das erfte Reitercorps Latour 
Maubourg 1800 Pferde u. das zweite Sebaftiani 
1000 Pferde. Bon der Nieberelbe hatten ſich bie 
Generale Carra St, Eyr u. Morand mit 4000 M. 
nad Bremen gezogen; am Main u. Rhein wurden 
von Ney u. Machonald neue Corps u. von Beffieres 
bie Garden gebildet. Bertrand führte ein Reſerve⸗ 
corps aus Stalien beran, die Baiern Tammelten 
fi) bei Bamberg, bie Württemberger, Babener u. 
Darmftäbter bei Würzburg. Bon den Verbündeten 
nabte Winzingerode (13,000M.) Bauten u. bejette 
ed am 25. März; Wittgenftein (16,000 PM.) bewegte 
fid) gegen Wittenberg u. Deffau n. ließ Tſcherny⸗ 
ſchew gegen Magdeburg, Dürnberg u. Tettenborn 
gegen Hamburg ziehn. Ihnen folgten die Preußen, 
Blücher mit ver Schlefiihen Armee (25,000 M.) 
von Breslau, weldes er am 18. März verlieh, 
genen Dresden; York (15,000 M.) von Königs» 
berg, Bülow aus Pommern fommend, zogen gegen 
Wittenberg u. Deſſau; Tauenzien blodirte Stettin, 
wo Granbeau 8000 Franzoſen befehligte. Thümen 
aber mit 2200 IM. belagerte das von 3000 M. unter 
Bury beiette Spandau u, beſchoß den 18. April 
bie Eitabelle ; ein Pulvermagazin flog in die Luft u. 
warf eine Baftion in den Graben; ein Sturm 
mißlang, aber der Eommandant capitulicte am 
21. April u. erbielt mit ber Befatung freien Ab» 
zug; 115 Geſchütze wurden gefunden. Den Preu- 
hen folgte Die ruſſiſche Hauptarmee. Die Avants 


arbe unter Miloradowitſch (16,500 M.) zog von 


Barichan iiber Kaliſch vor das von 6000 M. unter 
General Yaplane bejetste Glogau, ließ dort unter 
bem preußiſchen General Schiller nur 2300 Ruſſen, 
welche von 4000 preußiſchen Rekruten u. von 
3000 M. Landwehr verftärkt wurden u. Verſuche 
machten die Brücke durch einen Brander zu zer 
ftören ut. die Erancheen zu eröffnen, zurüd u. 30 
weiter nad) Dresden; rechts hatte Miloradowitſ 
ben General Kapzewitſch zur Beobachtung von 
Küſtrin geihidt. Barclay de Tolly (12,000 M.) 
belagerte Thoru. General Poitevin capitulirte mit 
5500 M. nah eröffneten Laufgräben u. Beichie- 
Bung ben 4. April u. erhielt freien Abzug. Das 
Delagerungscorps vereinigte ih Mitte Mais in 
Bauten mit der Hauptarmee. Die Hauptarmee 
bes General Tormaſſow (Garde u. Grenabiere, 
17,500 M.) zog im April von Kaliſch durch Schle- 
fien u, bie Lauſitz nach Dresden. Bei ihr war 
Kutuſow, biefer ftarb aber untermens am 28. April 
zu Bunzlau. Weiter zurüd ſollte Saden (9800 M.) 
das polnijche Gebiet vom Feinde ſäubern. Nachdem 
er Gzenftohau Anfang Aprils zur Capitulation 
genötbigt u. die Beſatzung (900 M.) gefangen ge- 
nommen batte, mwenbete er ſich gegen Boniatowili, 
welcher mit etwa 8000 M., wobei 1000 M. Sachſen 
u. Franzoſen, bei Tarnowitz an der Öfterreichifchen 
Grenze ſtand. Bald fam unter öfterreichifcher Ver⸗ 
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mittelung eine Convention zu Tarnowitz ” Stande, 
wornach Poniatowſki ohne Waffen durch bie öfter 
reichiſchen Staaten marjchirte, zur franzöftichen 
Armee ſtieß u. dert die Waffen wieder erhielt. 
Saden brach nun Mitte Aprils nach Schlefien auf. 
Andere Streitkräfte wurden in Warſchau, Lithauen 
u. Bolbynien — das 7. Corpo unter Doch⸗ 
turow, welches Warſchau beſetzt hielt u. Modlin 
blockirte, bildete dazu den Kern; im Ganzen mochten 
dieſe Truppen 50,000 M. betragen. Prinz Aleran- 
ber von Württemberg mit dem 6. Corps (Läwis) 
blodirte Danzig. Davoufl zu ſchwach, um an ber 
Oberelbe ernftlichen Wiberftand zu leiften, begab 
fih, nachdem er den 12. März die Brücke von 
Meißen abgebrannt u. ben 15. eiuen Pfeiler ber 
Brüde von Dresden geiprengt hatte, mit feinem 
Corps von Dresben Über Leipzig u. Aſchersleben 
nach Hamburg u. übernahm bort den Oberbefehl 
über ven linken Flügel. Der Bicelönig aber ver» 
fegte den 21. März Kin Hauptquartier von Leipzig 
nah Magdeburg. Eben dort wurden bie Corps 
von Victor, Grenier u. Laurifton (40,000 M.) con» 
centrirt. Im Dresden blieben nur bie Divifion 
Durutte u. die Baiern, u. auch bieje zogen bem 
25. u. 26. März über Altenburg nad Erfurt ab, 
als die Kofaden Über bie Elbe geſetzt waren u. längs 
derjelben ftreiften. Ein Nachtrabgefeht fiel bei 
Kolditz am 20. März vor. Winzingerode ging nun 
bei Dresven über bie Elbe u. langte ben 3. April 
bei Leipzig an; bie Schlefifche Armee erreichte Ende 
Mai's Dresden u. ging ben 14. April nach Alten» 
burg. Nur Streifcerps gingen bis an ben Thü⸗ 
ringer Wald u. Harz vor. Andere Parteiführer 
unternahmen ähnliche Coups; jo Überflel der preu⸗ 
ßiſche Major Hellwig am 13. April mit zwei Es⸗ 
cadrons 2000 M. Baiern unter dem General 
Nechberg in Langenfalza u. a ihnen fünf Kano⸗ 
nen u. viele Gefangene ab. au hatte erwartet, 
daß bei dem Erſcheinen der Verbündeten Sachſen 
u. Norddeutſchland ſich inſurgiren werde; jeboch 
zeigte ſich trotz der preußiſchen u. ruſſiſchen Procla⸗ 
mationen wenig Bewegung u. kaum 1000 Jüng⸗ 
linge veihten fi dem Freicorps an. Unterbefien 
war auch Miloradowitih u. Die Hauptarmee der 
Ruſſen bis Dresden u. Meißen gelommen, über- 
ſchritten ben 20. April bie Elbe u. Miloradowitſch 
rüdte gegen Chemnig vor. Nur Hort, Billow u. 
Wittgenftein waren noch bei Wittenberg auf dem 
rechten Elbufer, um ben Bicelönig (40,000 M.), 


| welcher einen Zug nach Berlin verfuchen konnte, 


zu beobadten. Ende März hatte Tichernyfchem, 
welcher Magdeburg u. Wittenberg beobachtete, Durch 
mehre Streifzüge in die Altmark u. in das Han⸗ 
növerifche, die ohnehin gegen bie Franzoſen ſehr 
aufgeregte Gegend noch unruhiger gemacht, u. zu 
Lüneburg kam e8 zur offnen Empörung. Aber 
Morand eilte von Bremen herbei u. ließ 50 Einw, 
verbaften, welche erſchoſſen werben follten; doch 
rüdte Dörnberg un. Tſcherynſchew in Eilmärfchen 
beran u. griffen 2. April die Stabt an; in bem 
Gefecht hatten die Franzofen 500 Tobte u. Ver⸗ 
mwunbete, 2500 M. (größtentheil® das ſächſiſche 
Regiment Marimilian) u. Morand ſelbſt wurden 
gefangen; auf Seite der Ruffen u. Preußen waren 
250 getödtet u. verwundet. Schon den 3. April 
mußte Dörnber ns aber wieder über bie Elbe 
ziehn, indem fi) die Spite von Davouſts Korps, 
auf dem Marſche von Dresden nach Hamburg, zeigte 
u. der Vicekönig über bie Elbe ſetzte, um gegen 
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Berlin vorzugehen. Sogleich Tieß Wittgenftein fein 
Eorpd u. Die Corps: ven Dort, Bülow u. Borſtell 
ſich brigadenweiſe concentriren n. ſendete Borſtell 
am 28. März nach Zieſar gegen Magbebung ı. 
Kein am 2. April gegen Wittenberg vor. Am 
5. April griff er bie Franzoſen mit 27,000 M. 
in ihrer Stellung bei Mödern an, das Gefecht 
drehte ſich um Die Dörfer Daniglom, Behelitz n. 
Mödern, doch wurde nur Vehelig genommen u. 
in der Nacht zogen fi die Franzoſen nach einem 
Bertuft von 600 Todten u. 900 ®efangenen nad 
Magdeburg zurück; ber Verluſt ber Berblinbeten 
betrug 600 M. Der Bieelönig nahın nun eine 
Stellung am Einfluß der Saale. Witigenftein 
felgte ihm, ließ Bülow vor Magdeburg zurüd, 
ging den 9. April bei Wen u. Roßlau Über bie 
Elbe u, flreifte-gegen Die Unterfaale. Um aber einen 
feften Übergang: ikber die Eibe zu gewintten, ließ er 
Wittenberg am 18. April beichtehen, boch ohne 
Erfolg, n. blockirte hierauf Wittenberg. Kleiſt zog 
nun ber 22.—24. April nach Halle; bie Ruſſen 
u. Yort bewegten fih, um fi) mit der Schlefi⸗ 
ſchen Arınee u. der ruffiichen Hauptarmee zu ver⸗ 
Binden, gegen Leipzig. Der Vicelönig ging, nach⸗ 
dem er das 2. Eorrs bet Magdeburg zurückgelaſ⸗ 
fen Hatte, um fich mit Napoleon zu vereinigen, 
am linken Ufer der Saate anfwärts, wobei er 
ben General Kleiſt den 28. April in Halle kano⸗ 
arte u. ben Major-Lobentbal den 29. April aus 
Merjeburg vertrieb. 

Unterbefien nahte das franzöftiehe Hauptheer 
unter Napoleon vom Rheine u. buch den Thüͤ⸗ 
ringer Wald, u. bereite hatte bie Avantgarde unter 
Souham am 16. April ein Gefecht mit dem Major 
son Blildder (zwei Escadrons) bei Weimar beftan- 
den u. ihn zurückgedrängt. Das franzöftiche Haupt- 
heer beftanb aus dem 3. Corps, Ney, bem 4., 
Bertrand, bem 6., Marmont, ven Garden, unter: 
Mortier u. Beifteres (zufammen 22,000 M.). Bit 
diefem Hauptbeer fand ber Viceksnig, mit dem 5. 
Corps unter-Laurifton u. dem 11. unter Macdonald, 
im Begriff ſich zu veremigen, bie Wärttemberger, 
ine Gardediviſion u. eine Diviſion vom 5. Corps. 
waren noch zurück. Außerdem folgte noch in Ent⸗ 
fernung von: wenig Mürſchen das 12. Corps unter. 
Dubinot, die Diviſion Durutte vem 7. Corps n. 
das erſte Cavallerieeorps unter Latour Manbeurg. 
Mit dieſen noch Zuruckgebliebenen zählte Napoleons. 
Heer 120 000 Vrr, 6000 Reiter, 250 Gefchlike. 
Biel Ihwäder waren die Verbuͤndeten um dieſe 

eit. Us rechter Flügel fand das Corps unter 
York (16,000 M.) bei Zwenkan, Hinter ihm Das: 
Wittgenſteinſche Corps unter Berg (9008 - D.),. 
Kleiſt (5806: M.) als Vorhut gegen den Vieekbnig 
bei: Lindenauvor Leipzig; ber uinke Flügel unter. 
Bluͤcher (25, 000 M.) ſtand bei Borm u. We. 
senburg; bei ihm war das / enſſiſche Corps Win⸗ 
zingerodes (18,506 M.). Die rufſiſche Hauptarmee. 
——— 17,500 M.) war von Dresden gegen 

obſtädt in Anmarſch, weiter links ſollte Muͤora⸗ 
dowitſch (158,600 M.) bei Altenburg eine Umgebung 
des linden Flügels hindern. Das ganze Heer be 
fland aus etwa 96,000 M., dabei 20,000 M. Ca- 
vballerie u. 524 Geichilge; ben Oberbefehl führte 
Wittgenstein. Dieſer Minderzahl ungeachtet wollte 
man eine Schlacht annehmen. Am J. Mat traf die 
von Souham:geführte Avantgarde des franzöſiſchen 
dritten Corps, das vorgeſchobene Corps von Win⸗ 
ziugerode bei Rippach; eine lebhafte Kanonade 
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entipann fich, wobei ber Marſchall — gr 
töbtet wurde; emblich zog ſich Winzingerohe jtivtich 
ber Ehauffee zurid, Sonham bejettte aber Lütz en 
u. den Floßgraben. Hierdurch war es entfchieden, 
daß Napoleon anf der Strafe von Leipzig anrücke 
u. ſich mit dem Vicekonig zu vereinigen hoffe. Es 
fhien für bie Verbilmdeten möglich zu fein noch 
vor biefer Bereinigung einige Corps unterwegs 
anzugreifen u. einzeln zu fchlagen. Wittgenſtein 
überfchritt daher in der Nacht zum 2. Mai bie 
Eifter bei Pegau, Groiti u. Storkwitſch mit dem 
Heere u. marſchirte jenfeits des Floßgrabens zwiſchen 
Domſen u. Weiben auf; in erſter Linie ſtand das 
Corp von Blücher, in zweiter das von York; 
rechts von York die ruffiiche Divifion Berg, die 
preußiiche Reſervecavallerie unter Oberfi von Dolfe 
ging linls vorwärts von Blücher gegen Starfiebel 
vor; hinter ihr das Corps von Winzingerobe rechts 
von Domſen, hinter diefen bildeten bie Rufſen 
unter Kanonwizin u. Galyzin bie Hauptreſerve. 
MWittgenftein griff gegen 12 Uhr an; Rapoleon 
vermuthete den Angriff nicht; er war mit ber 
ganzen Macht auf dem Marſche nad) Leipzig, hatte 
fih bereits mit dem Bicelönig bet Markranſtädt 
vereinigt u. ließ ben General Rleift bei Lindenau, 
eine Stunde von Leipzig, durch Lanrifton lebhaft 
angreifen. Nur das dritte Corps (Ney) war, 
Winzingerode folgend, von der Straße ſüdlich aus⸗ 
gebogen, u. bivouacquirte die Diviſion Souham 
hinter Groß⸗Görſchen, die übrigen hinter Rahna 
u. Kaja, welche nebft Klein⸗Goͤrſchen im ver» 
ſchobenen Biered zwiſchen dem weſtlich fließenden 
Grunobach u. dem Floßgraben in einer Ebene 
bei einander liegen. Gegen die Erwartung der 
Berbündeten wurden dieſe Dörfer nicht geräumt u. 
nur Groß⸗Görſchen im erſten Anlaufe genommen, 
Klein⸗Görſchen u. Rahna aber gut vertheidigt. 
Als Napoleon das Kanonenfeuer vernahm, ließ er 
nur Lauriſton gegen Leipzig zurück u. wendete mit 
ben Übrigen nach dem Kampfplatze um. Gegen 
zwei Uhr, als York an dem Gefecht Antheil nahm, 
hatten die Berblinbeten Klein-Görichen, Rahna u. 
Kaja faſt gen genommen, wurden aber theilweije 
buch zwer Divifionen des dritten Corps wieder 
verbrängt, m. e8 wurde uun ben ganzen Tag um 
diefe Dörfer gelämpft. Um zwei Uhr kam Marmont 
dei Starfievel an, warf Infanterie in das unbeſetzte 
Dorf u. Drang darans gegen die vier Dörfer vor. 
Das Horkſche Corps verjuchte nach brei Uhr vere 
gebens ihn aus Starfiedel zu. verbrängen. Später, 
‚gegen vier Uhr, befetste die Infanierte Winzinges 
rodes unter dem Prinzen Eugen von Württemberg, 
weiche hinter dem Linken Flügel ſtand, Eisdorf, 
Far —5 — —e— gewegung in ber Her 
franzöſiſchen Flanke gegen Kaja zu operiren; fie 
wurde jedoch durch ——*8 aus Eisdorf ver⸗ 
trieben u: konnte es nicht wieder nehmen. Nach 
ſechs Uhr war ach Bertrand im die Linie gerückt, 
u. die franzöfifche Macht zäßfte -jetst 105,000 Mi; 
die der Verbündeten nur 70,000 M. Marmont 
nahm nun Kaja, bie Diviflon Marchund Klein. 
Görſchen u. Rahna, u. als es dımfelte, waren bie . 
Berbünbeten nur nody im Beſitz von Groß ⸗Gorſchen. 
Ein Angriff, welchen Marmont nad) Einbruch der 
Nacht bei Rahna anf Steiumets machte, veranfaßte 
Bücher mit 11 EBcadrons vorzugehen, bie Fran 
zoſen wichen u. jeldft Napoleon kam in Gefahr 
gefangen zu werben; ein Hohlweg u. eine Kartät- 
ſchenſalve zwang aber bie Preußen umzukehren. 
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Beide Theile verließen nun das Schlachtfeld, die 
Franzoſen zogen fi) nad Fügen, bie Verbündeten 
gegen Groitſch. Die Verbündeten verloren 8000 

Preußen u. 2000M. Ruſſen; tobt war ber Prinz 
von SHeffen- Homburg, verwundet Scharnborft, 
Blücher u. noch zwei Generale, gefangen nur bie 
ſchwer Bermunbeten. Die Sranzofen verloren 15,000 


DM. u. 800 Gefangene. Hauptfächlich vermochte. 


bie Beſetzung Veipzigs durch Kaurifton u. die Nach⸗ 
richt, daß die Mumition der ruſſiſchen Artillerie 
nicht mehr fiir einen Schlachttag zureiche, Die Ver⸗ 
bilnbeten zum Rückzug. York, Berg u. Winzinges 
robe zogen nadı Sroßburg ‚Blücher nach Borna, 
bie ruſſiſche Hauptarmee nah Altenburg. Der 
weitere Rückzug geſchah in zwei Colonnen; Die 
Sreußen über Kolditz, Döbeln auf Meißen, die 
Ruflen über Rochlitz, Noſſen, Wilsdruf auf Dres- 
ben. Bon ben Franzofen blieb das britte Korps, 
melches am meilten gelitten hatte, auf dem Schlacht» 
felve, das 11. folgte am 3. Mai früh über Pegau, 
bie übrige Armee Nachmittags. Macdonald holte 
am 5. Mai die preußifche Brigade Steinmet bei 
Kolditz ein u. beiette dDiefe Stadt; Steinmet mußte 
nun ſich die Mulde aufwärts nah Waldheim 
zurückziehen, wo er mit Miloradowitich den Vice⸗ 
könig ſechs Stunden lang aufbielt; die Ruffen be- 
ftanben bei Etzdorf, Wilsdruf u. Keſſelsdorf leichte 
Nachtrabgefechte. Am 6. Mai paffirten die Preußen 
bei Dieihen ır. Mühlberg, die Rufen den 7. u. 8. 
bei Dresben bie Elbe, Die franzöſiſche Hauptmacht 
folgte aegen Dresben, das fünfte Corps nad 
Meipen, das dritte nad Torgau. Am 9. Mai 
wurde von ben Franzoſen der Elbübergang bei 
Dresden u. Prießnitz, troß Des Tebhafteften Wider⸗ 
ſtandes ber Rufen, bewirkt. Die Verbündeten be⸗ 
zogen eine Stellung bei Bauten; die Hauptquar- 
tiere famen nach Wurſchen. Kaum war Napoleon 
in Dresden angelangt, als er ben König von 
Sachſen zur Rüdlehr von Prag nach Dresden u. 
zur Erfüllung feiner Berbinblichfeiten als Rheins 
bundfürft aufforberte, u. der König, welcher ver- 
gebens auf.ben Abſchluß eines Vertrags mit Ener. 
reich gebarret hatte, worin biejes feine Lande ge 
rantirte, folgte num gedrängt ber Aufforderung Na⸗ 
poleons. Am 12. Mat fam er nad Dresden zurüd, 
jtellte ſogleich Die zwei Küraffterregimenter, welche 
er mitbrachte, u. bie Übrige Armee in Torgau ben 
Franzofen zur Verfügung u. Tieß Tetere Feftung 
ben Neyſchen Korps Öffnen. Thielmann aber nahm 
feinen Abſchied u. verließ Torgau mit dem General 
After u. dem Ühef feines Generalftabs Langenau, 
um bei ben Alliirten Dienfte zu fuchen. 

Bom 11. bis 16. Mai Überjchritt die franzöfifche 
Armee Die Elbe bei Dresden u. Priefnig ; Ney, 
Lauriſton u. Reynier, mit welchem fi die Sachſen 
vereinigten, bei Torgau; das 2. Infanteriecorps u. 
2. Cavalleriecorps zogen gegen Wittenberg u. das 
4. Korps, welches ben Bortrab hatte, beftand ben 
11, u. 12. bei Ottendorf, Fiſchbach u. Weißig 
Uvantgardengeiehte mit Milorabomitich u. drängte 
bie Nuffen ben 15. bi8 hinter Die Spree bei Bau⸗ 
gen zuriſck. Dort heſchloſſen bie Verblindeten eine 
Stunbe hinter Bauen wieder eine Schlacht anzu⸗ 
nehmen, um bie preußiſchen Rüftungen vollenden 
zu laffen u. nicht zu weit von ber Öfterreichiichen 
Grenze abzulommen, Die Preußen waren nörblich 
ber Straße nad) Görlitz, die Ruſſen füblich der⸗ 
jelben, die Avantgarde an der Spree aufgeftellt. 
Die Stellungen waren nad Bauten zu befeftigt. 
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Die Armee, welche aus Sachſen zurückkehrte, zählte 
noch 76— 78,000 M., war aber dur 4000 M. 
preußischer Erfattruppen u. durch das Korps von 
Barclay be Tolly (20,000 M.), welches den 18. Mai 
bei Bauten eintraf u. ſich hinter dem rechten Flügel. 
aufftellte, verftärtt worden. Napoleon hatte, in ber 
Borausfetung, daß die Gegner unausgejeßt bie 
an die Ober zurückweichen würben, faft die Hälfte 
feiner Macht gegen die Dark birigirt, u. Ney war 
bereits den 12. bis Luckau vorgerüdt. Als Napo⸗ 
leon aber bei ber Arrieregarbe mehr Wiberftanb- 
fand, als er erwartete, beauftragte er Ney das 5. 
Corps zur Hauptarmee zu ſchicken, aber mit dem 
2.,3., 7. Corps u. Sebaftiani® Cap. (im Ganzen 
etwa 55,000 DM.) gegen Berlin zu ziehen. Als jedoch 
Key den Mari des Barclayihen Corps durch 
Breslau zur Hauptarmee erfuhr, brach er jogleich, 
gegen den failerlichen Befehl, am 17. Mai mit dem: 
2., 3. u. 7. Corps gegen Bauten ayf, u. als bie 
Verbündeten Stand hielten, ließ Napoleon die Drei 
Corps, welche ihm nach Bautzen gefolgt waren, ſich 
am linfen Spreeufer aufitellen, die Garden u. Das 
12. Corps nadhrüden u. Ney fich ſchleunigſt mit ihm 
vereinigen. Ihm entgegen ſchickte Napoleon bie ita- 
lienifche Divifion Peri vom 4. Corps am 17. Mai 
egen Königewartha, während die Verbündeten 
feine Annäherung durch Barclay de Tolly, Ras 
jewſti u. York (23,000 M.) erfunden ließen. Die 
Avantgarde bes Erfteren, General Tſchaplitz, ſtieß 
am 19. Mittags vor Königewartha auf die Divi⸗ 
fion Peri, warf diefelbe nach Königswartha hinein, 
wurde jedoch hier Durch Die Avantgarde des 5. Corps 
unter Kellermann aufgehalten, u. ein zweiter Au⸗ 
riff auf das Städtchen brachte das Gejchii ber 
Srangoen (10 Kanonen) in die Hände der Rufen; 
eneral Peri u. noch drei Generale wurben tödte 
fich verwundet, fowie 750 M. gefangen. Gleich» 
zeitig war York längs bes rechten Spreeufers vor⸗ 
gerüdt, um in den Rüden ber Gegner vorzu⸗ 
dringen. Unerwartet ftieß er aber gegen 3 Uhr bei 
Weitig auf das ftärfere 5. Corps unter Laurifton > 
doch erft nach eingebrochener Nacht zog ſich Yo 
mit Barclay nach Bauten zuriid. Die Sranzojen 
hatten 1800, bie Verbündeten 1900 M. verloren, 
Ney fette ſich aber am 20. früh mit der Hauptarmee 
in er un. Die Stellung ver wieberum vom 
Wittgenftein befebligten Verbündeten bei Bau⸗ 
Ben (bei Wurſchen) 309 fih von Gottamelda u. 
Malſchwitz bis Kunig an der Spree, welche einen 
großen Bogen um bie Stellung beichrieb. Den 
Iinten Flügel bildeten bie Hufen, Gortſchakow 
ſtand auf dem Kunewalder Gebirge von Grof- 
u. Klein-Kunig bis Klein⸗Jenkwitz u. Baſchiltz, 
das Centrum, bie Preußen unter York u. Blücher, 
überfprang deu Blöfaer Bach bei Kitten u. Burſch⸗ 
wit u. feßste fich auf den Kredwiter Höhen feft bis 
an die Teiche bei Preititz, den rechten Flügel bildete 
Barclay von Preitig bis Gotta. Bor dem linten 
Stügel bielt St. Prieſt u. Prinz Eugen von Würt⸗ 
temberg bie Höhen von Doberichau u. Jenkwitz beſetzt. 
Bauten vertheivigte Fürft Schachowſki, Die Vor⸗ 
truppen des linken Flügels ftanden unter Milorabo» 
witih, die VBortruppen bes Centrums unter Kleift 
hielten unterhalb Bauten alle Spreelibergänge. 
Die Bortruppen Barclays unter Tſchaplitz waren 
bis Klix an ber Spree vorgefchoben u. beſetzten 
Malichwig, die Reſerve unter Großfürſt Eonftantin 
ftand bei Kukſchütz u. Klein⸗Burſchwitz. Der rechte 
Flügel ber franzöſiſchen Armee (dad 12., 11. Corps) 
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Sollte oberhalb Bauten, das 4. u. 6. Corps untere 
bald über bie Spree geben, der linke (das 3., 5. u. 
7. Corps) unter Ney bei Klix die Spree angreifen. 
Die Garden bes A. u. das 1. Cavalleriecorps bil⸗ 
beten die Mitte u. Reſerve. Die Sranzofen waren 
130,000 M. ftarf, die Verbündeten 100,000. Am 
20. Mai, Nachmittags um 3 Uhr, ging das 11. 
Corps über bie Spree u. griff Bauten um 5 Uhr 
mit Zirailleurs an; fie drangen in bie Stabt ein 
u. überraſchten dort eine ruffiihe Batterie. Lang⸗ 
fam zogen fih Miloradowitſch u. der Prinz von 
Württemberg zurück; die franzöſiſchen Tirailleurs 
beſetzten die nächſten Dörfer, bis Diebitſch mit einem 
Theile der Reſerve ſie wieder aus mehren verdrängte. 
Gleichzeitig hatte bei Grubſchütz das franzöſiſche 12. 
Corps u. das 6. weiter unterhalb, ſpäter auch das 
3. die Spree überjchritten u. Terrain gewonnen, 
auch Dörfer bejetst, aber der Übergang des 4. Corps 
bei Neu⸗Gurkau wollte nicht gelingen. Am 21. Mai 
erneuerte da8 11. u. 12. franzöftiche Corps ſchon 
vor 6 Uhr Morgens die Schladht u. etwas ſpäter 
erfolgte Neys Angriff auf dem rechten alliirten Flü- 
gel. Das 3. u. 5. Corps überjchritten Die Spree 
bei Klir u. Leichnam u. rückten gegen Barclay u. 
Tihaplit vor. Un 9 Uhr war der Windmühlen- 
berg genommen u. Barclay wich vor der Übermacht 
mit einer Colonne nad) Preitit u. mit der Haupt- 
colonne nah Baruth zurüd, u. balb war Preitit, 
Malihwik u. Plisfowig genommen. Durch Preitig 
mußte ſich General Blücher mit dem Centrum zu- 
rüdziehen, wollte er nach Weißenberg gelangen, 
baber nahm er dieſes Dorf fchnell wieder. Auf ihn 
richtete fich num ber Hauptangriff Napoleons, mit 
bem 6. Corps u. ber Garde griff er gegen 2 Uhr 
Doberſchütz u. Kredwit, mit der mürttenibergi« 
{hen Divifion Franquemont die rechte Flanke der 
Preußen an.. Diefe hielten aber das mörderifchite 
Artilleriefeuer n. die heitigften Angriffe ab. Allein 
ſchon zeigte fi} Das 5. Corps auf dem Schafberge, 
Das 3. Corps hatte Preitig wieder genommen, das 
7. Corps war eben angelangt u. auf dem Wind- 
möüblenberge im Aufmarfch begriffen; bie anderen 
Divifionen des 4. Corps zeigten fich ſchon drohend 
bieffeit ver Spree. Es war daher gegen 3 Uhr hobe 
Zeit die Schlacht abzubrechen, obſchon ſich Barclay 
bei Gröditz gegen das 5. Corps noch immer hielt 
u. Miloradowitih auf Tem linken Flügel gegen 
Oudinot u. Macdonald Bortheile erfochten hatte. 
Blücher zog fih Über Burſchwitz, Kommenik u. 
Belgern zurüd, während Umarow mit ſämmtlicher 
Refervecavallerie gegen Burſchwitz u. das Centrum 
oorrüdte u. dadurch den Franzojen jo imponirte, 
Daß fie nichts gegen den Rückzug Kleifts unternahmen. 
Die Alliirten verloren 18,000 M., die Franzoſen 
25,000. Der Ridzug des rechten Flügels, gedeckt 
——— (die Preußen u. Barclay), ging nach 
Reichenbach (wo am 23. der franzöſiſche General 
Bruyderes bei einem Nachtrabgefecht durch eine Ka- 
nonenfugel beide Beine verlor) u. Markersdorf (mo 
der Marihall Duroe tödtlih verwundet wurde), 
ferner nad Waldau, Haynau u. Liegnit ; der linke 
Flügel ging Über Görlitz, Lauban u. Löwenberg nach 
Goldberg. Napoleon ließ die nörbliche Colonne von 
dem 7. Corps (Reynier) u. Die rechte von dem 4. 
(Bertrand) verfolgen; er felbft folgte mit bem 
Heer; nur das 12. Corps blieb 4 Tage auf dem 
Schlachtfelde ftehen u. brady dann nach der Mark 
gegen Bülow auf. Am 26. Mai übernahm Barclay 
be Tolly, ftatt Wittgenftein, den Oberbefehl über 
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beide Heere, Langeron dagegen den über befien 
Corps, Bei den Franzoſen war ber Vicelönig von 
Stalien ſchon bei Dresden nach Italien abgegangen, 
um bort da8 Commando bed Obferpationscorps 
gegen fterreich zu Übernehmen. Der Riidzug war 
isher ungeachtet zweier verlorener Schlachten in 
befter Haltung geſchehen. Napoleon, unzufrieben 
mit den geringen Folgen bes Sieges, befabl un⸗ 
geftiimer nachzudrängen. Diefer Avantgarbe wur⸗ 
den 25 Escadronen u. 16 Geſchütze ber reiten 
ben Batigrien unter Dolfs u. Blüchers Oberbefeht, 
verdedt, etwa 4 Stunde fühlich der großen Land⸗ 
ftraße zwiſchen Baumannsdorf u. Überschaar unweit 
Haynau, in Verſteck gelegt. Die Divifion Maie 
fon vom 5. franz. Armeecorps hatte an dieſem Tage 
die Spite der Avantgarbe ur. rückte gegen 3 Uhr jen- . 
feit Havnau bis Mlichelädorf vor; General Ziethben : 
ließ nun als verabrebetes Signal die Windmühle 
von Pohlsdorf in Brand fteden, u. ſogleich flürzten 
3 preußiſche Cavallerieregimenter hervor u. griffen 
die Sranzofen in ber rechten Flanke an, jagten bie 
franzöfiiche Keiterei in die Flucht, ritten 3 Batail⸗ 
lone zufammen, nahmen 3—400 M. gefangen u. 
eroberten 11 Kanonen. Die Übrigen franzöfifhen 
Bataillone retteten fih nach Michelsdorf. Kaum 
fonnte Oberft Mutius mit 2 Regimentern Rejerve 
berbeieilen, um an dem Gefechte Theil zu nehmen. 
Die Preußen verloren 6 Offiziere u. 229 M., Oberſt 
Dolfs blieb. Dies Gefeht machte die Franzofen 
auf ihrem Marſch in 2 Colonnen etwas vorfichtiger, 
fie hielten den ganzen 27. mit ber Verfolgung ein, 
doch nahm die Avantgarde einer 3. Kolonne, welche 
von Görlitz über Sprottau nach Glogau 30g, 2 rufe 
fiihe Batterien zu Sprottau. Das Anhalten ber 
franzöfiichen Avantgarde benutzten die Verbündeten, 
um eine Schwenkung gegen Schweidnitz auszu⸗ 
führen. Den 31. Mai waren fte in der Stellung bei 
Pülzen, hinter ber Beile, angelommen; ba biefelße 
aber manche Fehler hatte, begaben fie fih den 4. _ 
Juni in die Stellung von Strehlen. Napoleon, 
welcher dieſen Flankenmarſch nicht vermuthete, ging 
vorſichtig mit dem linfen Flügel nach Liegnig, mit 
dem rechten nad) a u. Sauer vor n. feste 
mit der Hauptmacht den Marſch nach Breslau fort, 
überzeugt, baß die Verbündeten ſchon von ſelbſt durch 
dieſe Bewegung ihre Stellung aufgeben wilrben. 
©eneral Schüler deckte miteinem Theil das Blockade⸗ 
corp8 von Glogau (der Übrige größere Theil war 
nah Schweibnit marſchirt) u. 308 ſich endlich, im⸗ 
mer fechtend, um Breslau herum nah Ohlau u. 
über bie Ober zurück; die Franzoſen aber bejetten 
am 1. Juni Breslau mit dem 5. Corps. Schon 
vor der Schladht von Bautzen war von Napoleon 
durch Caulaincourt um eine Unterrebung mit dem 
Kaifer Alerander nachgejucht worden; jet nahm 
man die Unterhandlungen von Seiten der Ber- 
bündeten wieder auf u. erhielt Die Antwort, bag 
Napoleon bereit fei einen Waffenftillftand zu ſchlie⸗ 
fen, auf welchen vielleicht, unter Ofterreiche Bere 
mittelung, ber Frieden erfolgen könne. Graf Schu⸗ 
walow wurde nun von zuffiiger, General Kleift 
von preußiſcher, Caulaincourt von franzöſiſcher 
Seite den 27. Mai nach dem für neutral erklärten 
Pläswitz, unweit Strigau, geſendet, u. am 1. Juni 
kam zu Gäbelsdorf, unweit Pläswitz, ein 36ſtün⸗ 
diger Waffenſtillſtand, mit 12ſtündiger Aufkün⸗ 
digung, u. dann am 4. Juni Nachmittags, der 
Waffenfillftand zu Poiſchwitz, unweit 
Sauer, zu Stande, |. S. 576. 
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Nörblich von ber tarmee wurbe Bülow, als 
Wittgenftein Über bie Elbe vorging, mit 10,000 M. 
zur Ihiehung bon Dagbeburg entfenbet u: ging 
dann, bort von Woronzow abgelöft, in die Gegend 
von Deffan u. Köthen, wo erden Auftrag erhielt bie 
Straßen nach Berlin zu decken, bie Belagerungs⸗ 


<orps von Magdeburg u. Wittenberg zur verbinden | 


u. mit einem Theil ſeines Corps Halle zu nehmen. 
Nachdem ex Halle am 2. Mai genommen hatte, 309 
er om 4. wieder gegen Wittenberg zurück, damit 
nicht etwa von dieſem Plate aus bie Franzoſen 
egen:Berlin zögen. Nach u. nach durch Borſtell, 
schämen u. Hirſchfeld verflärkt, wurbe er mit dem 
Blodabecorps von Wittenberg 30,000 M. ſtark. 
Als Ney gegen die Lauſitz vorbrang, ließ Bülow ben 
Oberſt Boyen zur Blodabe von Wittenberg zuriid 
u. 308 nach Baußen. Unermwartet ftieß er den 27. 
Bei Hoyerswerba aufbas 17,000 M. ftarfe 12. Corps 
der Franzoſen, weiches, um bie linke Flanke u. den 
Rüden ver Hauptarmee zu bedien, nach ber Schlacht 
won Bauten gegen Ludau vorbrang. Er zog fi 
nach Cottbus u. von da nach Luckau zurück, wo ſich 
das ganze Corps amı 4. Juni fammelte. Oubinot 
gif den 4. bie 15,800 M. mit 20,000 M. an. 
och zwei Angriffe auf die Stadt wurden zurück⸗ 
geſchlagen, ein Cavallerieangriff Oppens gelang, u. 
die Franzoſen mit Berluft von 700 M. zum Rüdzug 
enötbigt, auf welchem die Nachricht von dem Wafe 
—*2c0 eintraf. Die Verbündeten hatten 600 
M. verloren. Gleichzeitig ſtrebten mehre andere 
Abtheilungen der Alliirten die Verbindung der 
Franzoſen im Rüden derfſelben zu unterbrechen; fo 
ging der Rittmeifter von Colomb mit einem De⸗ 
tachement freiwilliger Zäger aflı 10. Mai bei Ra- 
then, zwiſchen Pirna u. Königftein, tiber die Elbe, 
beobachtete Die von Baiern nach dem Heere füh⸗ 
renbe Straße, machte eine anſehnliche Menge Ge- 
fargene, nahm ben 29. Mai bei Zwidau 18 fran- 
zoſiſche Kanonen u. 6 Haubigen u, fam nach bem 
Waffenſtillſtand bei Tochen glücklich über bie Eibe. 
Die ruſſiſchen Generple Emanuel u. Kaiſarow 
singen mit Kofaden nad dem Rückzug nach Bau- 
Ken längs des Bohmiſch⸗lanſitzer Gebirges vor, 
rückton / der franzöſiſchen Armee in bie rechte Flanke, 
nahmen: dort u. fo auch zwiſchen Reichenbach u. 
Gbrlitz einen Artikerietransport u. machten 800 
Gefangene. Uber das Iinternehmen des Lützowſchen 
Corps im Rüden ver Franzofen, wo es von ber 
—5* bis Hof vordrang u. dann den 18. Juni 
Kitzen zerſprengt wurde, ſ. u. Lützow. Auch von 
dem Corps des Generals Woronzow ſtreiften Kos 
faden:jenfeits der Elbe; ebenſo Überfchritt Tſcher⸗ 
uyjſchew den 28. Mai die Elbe bei Verchland, eroberte 
30. Mai mit 1200 Koſacken, Dragonern u. Hu⸗ 
faven einen Artillerietrain bei Halberſtadt u. machte 
Dabei den weſtfäliſchen General O8 u. 1000 M. 
zu Gefangenen. Später vereinigte er fich mit Wo» 
ronew u. ber Yufanterie des Lützowſchen Frei⸗ 
eorps, u. dieſe griffen, etwa 6000 M. ſtark, am 
7. Juni den General Arrighi, welcher mit etwa 


3000 DE. zu Leipzig fand, an. Schon hatten fie‘ 


über 500 Gefangene gemacht, als der Waffenftilf- 
ftand belaunt wurde, worauf Woronzow den 8. uni 
über die Eibe zurüdtehrte. Hamburg, welches feit 
dem 18. Diai von dem Schwachen Detachement Tete 
tenborns bejegt worden war, organifirte größten- 
theil8 aus Freiwilligen 2400 M. Fußvolf u. 600 
M. Cavallerie, weiche mit 2000 Bremern u. 1000 
Lübedern vereint die Hanfeatifhe Legion bilden 
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fofften; außerbem eine Bürgerlandwehr von 6000 
M. Den Oberbefeht führte des ruſſiſche General 
Graf Wallmoden⸗Gimborn. Inzwiſchen war aber 


Carra St. Eyr mit 6000 M. von Bremen, Baur . 


damme mit 8000 M. von Holland u. Davouſt mit 


2 Divifionen von Dresden fiber Lüneburg gegen 
Hamburg in Anmarſch. Tettenborn ließ nun bie 
Elbinſel Wilhelmsburg, zwiſchen Hamburg u. Har- 
burg, durch ein Bataillon Hanfeaten u. 200 Jäger 
beießen u. verlegte die andere Infanterie längs der 
Elbe u. die Cavallerie weiter zurüd nach Eimsbüttel 
u. Eppendorf. Am 9. Mai wurbe bie Infel Wil 
beimsburg von den Sranzofen genommen u. mehre 
Verſuche zur Wiebereroberung mißlangen. Dar 
mals ſtand Dänemark mit den Alliirten noch in 
Unterbandlungen u. wollte fih gegen Frankreich 
erflären. Um inbeffen 2000 bönfice Matrofen zu 
retten, welche auf franzöfifhen Schiffen gebient 
hatten u. auf dem Marſche nad) Dänemark waren, 
erhielt ver General Wegner Befehl, bevor biefe vie 
Elbe paffirt wären, nicht in Hamburg eiuzurliden. 
Der däniſche Commandant in Altona vermittelte 
einen MWaffenftillftand mit Bandamme, als aber 
jene Matrofen die Elbe palfirt hatten, fenbete 
Wegner jeit 11. Mai ein Corps Dänen mit 10 Ra- 
nonen zur Hülfe nach Hamburg, weldde aber ber 
König, in Folge der den Verbündeten unglinfligen 
Schlacht bei Lützen, am 17. Mai wieder abberief u. 
Frankreich trem blieb; auch 2400 Schweden, welche 
kurz vorher eingerüdt waren, wurben von dem 
Kronprinzen am 25. Mai zurüdgerufen. So vers 
laffen mußte Hamburg, welches feit 14. Mai von 
Bandamme beichoffen wurde, endlich unter däniſcher 
Bermittelung capitufiren. Nachdem in ber Nacht 
yum 30. Mai Tettenborn u. die Hanfeaten nad 

oizenburg abgezogen waren, rüdten am Morgen 
Dänen ein, weldye bie Stadt für bie Franzoſen ber 
fetten, u. am Abend toigte Davouft u. Bandamme 
mit 8000 Franzojen, Nun murbe hartes Gericht 
über Hamburg wegen bes Abfafls von ber fran⸗ 
zöfiihen Sache gehalten, bei Tobesftrafe mußten 
alle Waffen abgeliefert werben, bie Stabt wurde 
befeftigt u. mucte 48 MIR. Franken Eontribution 
zahlen. Erſt am 24. Juli erjchien eine Amneftie 
für die 32. Militärdiviſion (die beutfchen zu rauf 
reich gefchlagenen Nord⸗ u. Oftjeelänber), welche 
jedoch 28 Perſonen namentlid von ‚ben Parbon 
Far ae auf ewig verbannte u. Deren Güter con» 

eirte. 

Der Waffeuſtillſtand zu Poiſchwitz vom 
4. Zuni war beiden Theilen höchſt willkommen; 
den Sranzofen, weil ihre Ausrüftung u. Truppen⸗ 
organifation ſehr eilig geichehen war u. fie Erſatz⸗ 
mannſchaften aus Frankreich hofften; ben Alliirten, 
weil Preußen während befjelben feine Landwehren 
(150,000 Mann) kampffähig zu. machen n. auch 
ruſſtſche Verſtärkungen heranzuziehen. gebachte, weil 
Preußen u. Rußland ſich bei Fortſetzung der Feind⸗ 
Ieligteiten in der Verlegenheit ſahen fich nach Polen 
u. Oftpreußen zurückziehen zu müſſen od. das Heer 
zwiſchen ven ſchleſiſchen Feſtungen dem Verhungern 
auszuſetzen, u. endlich weil der Kaiſer von Oſter⸗ 
reich, wenn ihm ſein letzter Verſuch ber Friedens⸗ 


ſtiftung nicht gelang, ſicherlich Die Sache der Alliir⸗ 


ten ergreifen würde. Oſterreich verlangte aber, um 
ſeine Rüſtungen zu vollenden u. mit voller Kraft 
auf dem Kampfplage auftreten zu können, eine Friſt 
von mindeftens ſechs Wochen. Die Bedingungen 
des Waffenftillftandes waren: er follte big zum 


eu —E 
wo. 
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20. Inſi u. dann, ba fechstägige Anflündigung bes 
dingt war, noch ſechs Tage itber benfelben wäh. 
ren. Iebody wurde er nad) Ablquf beffelben am 
26. Juli die zum 10. Auguft verlängert. In 
Schlefien war Breslau n. ein Stitd Landes von 
der Ihtefiich bögmifch  Tücgfiher Grenze bis zur 
Mündung ber Katzbach neutral, dann fofgte bie 
Demarcationslinie der Oder bis zur ſächſiſchen 
Grenze n. von ba bieler bid zur Eibe, welche wieder 
bie Grenze machte. Nördlich bei Hamburg follte 
bie Stellung am 8. Juni um Mitterriadyt Die Grenze 
bilten. Danzig, Modlin, Zamoſe, Stettin u. Kü⸗ 
ſtrin follten alle flinf Tage verproviantirt, dies je 
bo yon den Franzoſen monatlich bezahlt werben. 
Die Stellungen follten bis zum 12. Juni eingenom⸗ 


men u. bie Etreifcorps bis dahin Ha fein. 


Von ben Berblinbeten wurde Die Aufhebuͤng des 
Lützowſchen Corps durch die Franzoſen, zum Bor 
wand geipnunen bie Feſtungen micht zu verprovian⸗ 
tiren. Die beiberfeitigen Armeen blieben nun ziem⸗ 
ti in deu Steflungen, welche fie vor dem Waffen⸗ 
ſtillſtand eisinahmen, doch breiteten fie fich in weiten 
Eantonnirimgen aud. Das Hauptquartier des 
Kailerd von Hußland war auf dem Schloffe Peters⸗ 
walde, das bes Könige von Preußen in Neuhof bei 
Schweidnitz, das Napoleond in Dresten. Wie 
wenig e8 aber beiden Theilen mit Schließung eines 
Friedens Ernſt mar, zeigte fi durch bie diploma⸗ 
tiſchen Berhandlungen nah dem Waffenſtillſtand, 
Preußen m. Rußland ſchloſſen nämlich ſchon ben 
14. u. 15. Juni neue Vertraäge in Reichenbach mit 
England; Preußen verſprach in einem derſelben, 
gegen eine engliſche Subſidie von 666,666 Pfund, 
1813 80,000 Mann gem Branfreich unter ben 
Waffen zu hatten u. England garantirte Preußen 
im Srieden ein Gebiet von ber Größe, wie e8 1806 
beſeſſen hatte, wogegen Preußen Hildesheim, Lingen 
u. Oſtfriesland an —** abtreten wollte. Ruß⸗ 


land verſprach in dem andern Vertrag, gegen eine 


Subſidie von 1,393,334 Pfund, 160,000 Dann zu 


Heilen; auch ſollte England die Unterhaltungstoen 


der ruf 
500,000 
europäficher Dieeren verwendet werbenlöänne. Nach⸗ 


en Flotte in den engliſchen Häfen mt 


gemeinen, bon 
Prag zu entgehen gefucht hatte, brachte es Mettetnich 
Ende Juni dahin, daß ber Waffenftiliftand bis zum 
10. Anguft verlängert wurbe u. Frankreich in einen 
Congreß zu Prag willigte, welcher den 12. Juli 
begann. Napoleon legte ben Unterhandlungen ficht- 
tihe Schwierigkeiten in den Weg; Caulincourt, 
der franzöſiſche Hauptgeſandte, kam erft ven 28. Juli 
nach Prag, klagte dort über Rußlands Anmaßun⸗ 
gen u. Oſterreichs Vermittlerſchaft u. wollte über 
bie Art der Unterhandlungen rechten. Deshalb er- 
Mürten am 11. Auguft bie verbündeten Gefanbten 
ihre Bollmacht für erlofchen u. Metternich das Ver⸗ 
mittefungsgeichäft Ofterreich® für anfgelöft, worauf 
den 12. die Kriegsertlärung Oſterreichs an 
Frankreich u. den 19. ein Kriegemanifeft folgte. 

III. Der *itf 1813 nad Auffäunbignng 
bes Waffenſtilſſtandes von Boifhwit u. 
ber Kriegserllärung Oflerreiche bis zur 


Bertreibung ber Franzoſen aus Deutſch⸗ 
taub. A) Börbersitunnen zum Feldzuge | 


Der Veßand ter franzdfiicgen Armee bei wie 
derausbrechenden Feindſeligleiten war folgender: in 
Sachſen u. Schleken nie kalferlichen Gasden (Mor- 
Rulwerſal⸗ Bepiton. 4 Aufl XIV, 


fund tragen, wogegen biefe in allen. 


dem Frankreich Ignge durch Ansflüdte einem all⸗ 
fterreich verlangten Sonate zu 





ſerveartillerie unter Holtzendorfſ, Geſchütze; vo 
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tier n. Lefebre mit 4 Diviſionen zu Fuß u. 1 Diviſion 
Eavallerie der Garte, 40,000 Mann), das 1.Eorpe, 
welches 5 während ber Waffenrube von Ham⸗ 
burg nad) Sachſen zog (Banbamme, 25,000 M.), 
bad 2. (Bictnr, 18,000 M.), dad 3. (Rey, 24,000 
M.), dab 4. (Bertrand, 21,000 M.), das 5. (Lau⸗ 
rifton, 20,000 M.), das 6. (Marmont, 31,000 M.), 
das 7. (Reynier, 20,000 M.), da® 8. (Bonlatowift, 
13,000 M.), das 11. (Machonald, 21,000 M.), 
das 12. (Oubinot, 24,000 M.), das 14. (St. Eyr, 
21,000 M.); an Eavallerie: das 1. Cavallerie⸗ 
corps (Meaubog, 10,000 M.), das 4. Cavallerie⸗ 
corps (Rellermantt, 5000 M.), das 5. Cavallerie- 
corps (Nilhaud, 5000 M.); ale Reſerve folgte 
Das Nefervecorpg (Augereau, 15,000 M.), welches 
ſchon im September von Würzburg ans in die Lie 
nie rückte; mit ihm zählte das Heer 313,000M. Des 
tadhirt war auf bem rechten Zlligel zur Beobachtung 
der Oſterreicher au der Donau das 9. Corps (Baiern 
unter ®rebe, 25,000 M.); auf dem linken in Same 
burg das 13. Corps (Davonft, 30,000 M.); im 
Italien Die Armee bes VBicelönigs von Italien, 
Eugen, 85,000 M. ſtark. Feſtungsbeſatzungen: im 
Danzig das 10. Corps (Rapp, 16,000 M.), in Za⸗ 
mofe der polnifche General Haufe (4000 M ), im 
Modlin General Daendels (3000 M.), in Stettin 
General Grandeau (10,000 M.), in Küftrin General 
Fournier dAlbe 15000 M.), in Glogau Generaf 
Laplane (7000 M.); im Ganzen 45,000 M. Die 
Totalſumme ber franzöfiſchen Streisträfte in Polen, 
Preußen, Dentichland u. Italien betrug 418,000 M. 
nn. außerdem 80— 90,900 M. Erfatgmannichaften in 
den Rheinbundſteateñ, Italien u. Frankreich. Weit 
beträchtlichere Streitkräfte entwidelten aber die 
Berbändeten: beidem Haupt- od. Böhmiſchen 
Heerd unter Schwarzenberg bildeten von den ruſ⸗ 
Rich» preußtichen Truppen unter Barclay be Tolly 
den rechten Flügel die Ruſſen unter Wittgenftein, das 
1. (Fürſt Sortihatom Il.) u. 2. (Brinz Engen von 
Württemberg) Infanteriecorps u. Die Cavallerie des 
Generals Pahlen III. ; ben linlen Flügel die Preußen 
unter Klett, das 2. greußihhe Armeetorps, 4 Divi⸗ 
fionen Referdecavallerie unter General von Röder, 

1Sechwabronen, Rejerbeartillerie (Oberſtlientenant 
Braun) 64 Geſchütze; Reſerve unter Groffürft 
Eonflantin: Bas ruſſiſche Grenabiercorps unter 
Najewfli, 2 Divifionen, das rufflfch- preußifche 
Gardecorps unter Yermolow, 2 ruſſiſche u. 1 preu- 
Biiche Diwifion, das euffiih-preußticpe Eavallerie- 
torp8 der Barde unter Salyzin V., 4 ruſſiſche u. 


1 1 greußiiche Divifton, Referveartillerie unter Glüne, 


84 Befehle, das Rofadencorps Platows, 64 Schwa⸗ 
dronen. Ofterreichiſche Truppen gehörten dazu: 
Avantgarde, zwei leichte Diviſionen, unter Liechten- 
ſtein u. Neipperg; „rechter Flügel unter dem Erb⸗ 
bringen von Hefien-Homburg: 4 Infanterie» u. 3 

avaßleriebiviflonen; linker Feiägel unter Oyulay: 
2 Infanterie», 1 Cavalleriediviſion; Reſerve unter 
Klenau: 3 Infanterievivifionen. Die Stärke bes 
Böhmilchen Heeres betwig 130,800 Ofterreicher, 
58,400 Ruſſen, 48,500 Preußen ; zufammen 237,300 
Mann, varımter 172,200 M. Infanterie, 34,500 
M.Envallerie, 14,900 M. Artillerie, 7200 Rofaden ; 
Die Anzahl der Gefchlige war 700. Das Nord» 
beer unter dem Kronbrinzen von Schweben bes 
fand aus preußiſchen Truppen: das 3. Armee» 
corps unter Bulow, 4 Zufantertedtoiflonen; Re⸗ 
ferveeavallerie inter Oppen, 27 Schwadronen; Re- 
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ruffiſchen Truppen waren zugetheilt 4 Koladen- 
regimenter u. 24 Geihlige; das 4. preußifche Ar⸗ 
meecorp8 unter Graf Tauenzien; Reſervecorps bei 
Berlin unter Dobſchütz, 20 Bataillone, 25 Esca- 
dronen, 1 Kofadenpulf, 28 Geſchütze; vor Stettin 
u. Küftrin Wobeſer mit 15 Bataillonen, 12 Schwa- 
dronen, 8 Geſchützen; vor Diagbeburg Sirihielb 
mit 12 Bataillonen, 8 Schwabronen, 12 Geſchützen; 
an ber Nieberelbe Puttlig mit 8 Bataillonen, 4 
Schwabronen, 4 Geſchützen; dann aus ruifiichen 
Truppen unter Winzingerode: 2 anteriebini- 
fionen, 8 Schwadronen, 8 Kojadenregimenter, 56 
Geſchütze; vor Magdeburg Woronzom, 8 Bataillone, 
24 Schwadronen, 14 Pulls Koſacken, 56 Geſchütze; 
ferner aus ſchwediſchen Truppen unter Graf Her 
dingk: 3 Infanteriedivifionen, 1 Cavalleriedivifion, 
62 Geſchütze; endlich aus Truppen an der Niederelbe 
unter Walmoden: bie Zruppen von Tettenborn, 
bie Auffiiche Dentiche Legion, das Lützowſche Corps, 
die Truppen von Medienburg-Schwerin, ſchwediſch⸗ 
pommerjche Truppen, medienburgifche Landwehr, 
Dörnbergs Truppen, bannöverifch-englifche Trup⸗ 
pen, das Deſſauiſche Bataillon ; zufammen 37 Ba- 
taillone, 33 Schwabronen, 53 Geihlbe, 4 Koſacken⸗ 
pults — 28,396 Mann. Das ganze Nordheer bes 
trug 113,000 M. Infanterie, 23,000 M. Eavallerie, 


6200 Dt. Artillerie, 9000 Kojaden, 3000 M. eng- 


2 


liihe Zruppen; in Summa 154,100 M. mit 387 
Geſchützen; Preußen ftellte Dazu 94,000 M. Das 
Schlefiſche Heer unter Blücher; den rechten Flü- 
pel bildete das ruffifche Corps unter Saden: 2 In- 


anterie-, 1 Cavalleriebivifion, 11 Kofadeuregimen- . 


ter, 60 Geſchütze; das Centrum unter York beftand 
aus 4 Divifionen, der Refervecavallerie unter Oberſt 
von Jürgaß (30 Schwahronen) u. NReferveartillerie 
unter Oberft von Schmidt (56 Geſchütze); ber linke 
duse unter Langeron beſtand aus 3 ruſſtiſchen 
nfanteriecorps A 2 Diviſionen, I Reitercorps 
von 30 Puls Doniſcher Koſacken u. 144 Geſchützen; 
hierzu gehörtenoch das Corps des Grafen St. Prieſt, 
beftebend aus 20 Bataillonen, 21 Schwahronen, 
15 Pulls Kofaden ı. 72 Geſchützen. Das ganze 
Schlefifche Heer zählte 100,000 M., mobeifaft 20,000 
M. Cavallerie u. 380 Geſchütze; e8 betrug demnach 
die ganze Armee der Berbündeten gegen Napoleon 
in NRorbdeutichland 490,000 M., wobei faſt 102,000 
M. Eavallerie u. 1467 Geſchütze ohne die Be 
lagerungstruppen vor Glogau, Danzig u. den öſt⸗ 
lichen Feſtungen. Ein öfterreichijches Heer von 
42,000 M. ftand unter dem Fürſten Neuß am Iun 
gegen Baiern, ein anderes öfterreichiiche8 Heer un⸗ 
ter Hiller, aus 50,000 M. beftehend, gegen Ita- 
lien; bedeutende Reſerven wurben gebildet, im 
Polen fammelte Bennigſen ein Heer von 57,000 M. 
u. die Öfterreichifche Reſerve zwiſchen Wien u. Pres⸗ 
burg betrug 60,000 Dann. 
apoleon wählte nun Schleften zum Sauptangriff 
u. wollte gleichzeitig von Wittenberg aus Berlin an- 
zeifenlaffen. Junächf ließ er die Armee in ihren bis⸗ 
Berigen Stellungen, das 3. u. 6. Corpo bei Bunzlanı 
u. Tiegnig, das 11. u. 5. Corps u. das 2. Capallerie⸗ 
corps bei Lowenberg u. Goldberg ſtehen u. bradh 
ben 15. Auguft mit ben Garden u. dem 1. Caval⸗ 
leriecorps von Dresden nad Schleflen auf. Das 
8., 1. u. 2. Corpo fammelte fich bei Zittau gegen 
Böhmen, das 4., 7. u. 12. Corps, jowie das 3. Ca⸗ 
valleriecorps unter Oubinot, vorwärts Wittenberg, 
das 14. gone dedte in einem Lager bei Pirna Dres» 
ben, den Gentralpundt ‚aller Bewegungen. Die 
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Berbilndeten hatten in ber Boransfegung, daß Na- 
poleon fi zunächkt gegen Die Ofterreicher wenben 
werbe, in der CEonferenz zu Trachen berg am 
12. Juli, an welcher der Kaifer von Rußland, der 
König von Preußen u. ber Kronprinz von Schwe⸗ 
ben Uns ebeim auch ein öfterreichiicher General) 
Theil nahmen, beichloflen nur 87,000 Preußen u. 
Ruſſen in Schlefien zu laſſen, 100,000 M. ſollten 
über Glatz, Königgräg n. Jung⸗Bunzlau nach Bi⸗ 
lin marſchiren u. fidh bier mit der öſterreichiſchen 
Dauptarmee zu einem ne von 220,000 M. ver- 
einigen, 10,000 M. Ruffen ein Zwiſchencorps zwi⸗ 
chen Schleften u. Böhmen bilden, ber Kronprinz 
von Schweden aber mit Bülow, Tauenzien, Win⸗ 
zingerode u. Roronzow Berlin beden od. nach Um- 
ſtänden ofjenfiv verfahren. Das Object ber Letz⸗ 
tern war irig, das bes Bohmiſchen Heeres 
Dresden. Das Schleſiſche Heer follte bie Fran» 
ofen im Fall ihres Zurückweichens verfolgen, im 

all ihres Borrüdens aber je nah Umftänben 
eine Schlacht Kiefern, ſonſt nglem fechtend bie 
in das verſchanzte Lager von Neiſſe zurüdweichen. 
Das Hauptheer follte über Eger u. Hof vorräden, 
wenn ſich Napoleon aber egen dafielbe wenbete, 
ber Kronprinz u. bie Scleft e Armee lebhaft ayıf- 
drängen. Im Fall die Schleſiſche Armee bis an bie 
Elbe vorbränge, follte fie diefelbe zwifchen Torgau 
u. Dresden überfchräiten u. fih mit dem Kron- 
prinzen bei Leipzig vereinigen, im Fall aber d 
Böhmifche Heer Hülfe bebilrfe, das Schlefliche na 
Böhmen zur Hülfsleiftung eilen. Das Polniſche 
Heer unter Bennigien jollte von Kaliſch aus bei 
Slogan über die Ober gehen u. Polen beden, im 
Ball bie $ranzofen dahin vorbrängen, fonft aber nad 

mftänden handeln. Ein Corps, aus Englänbern, 
Aufien, Preußen u. Medlenburgern gebildet, war 
beſtimmt Davouft an der Niederelbe abzuhalten. 
Diefer Dispofition gemäß überſchritt das rufftfche 
Corps Wittgenfleins, die ruſſiſchen u. preußiichen 
Garden (Eonftantin) u. das preußiiche 2. Armee 
corps (Kleift) am 11. Auguft bie ſchleſiſche Grenze 
u. zogen in 6 Colonnen, Prag linie liegen lafjend, 
nad Budin an der Eger, wo fie ben 19. Aug. mit 
den Öfterreichern zufammentrafen u. fich auf beren 
rechten Flügel ſetzten. 

) Operationen der Verbündeten bis 
nad ver Shlaht von Drespen. Napoleon 
eröffnete ben Feldzug, indem er den 19. Ang. von 
Zittau ans eine große Kecognofcirung mit 60,000 
Dann über Rumburg nad Böhmen machte, um 
fi zu Überzeugen, ob ihm nicht von ber Öfterreichi« 
fhen Armee eine Flankenbewegung drohe, u. Die 
Aufmerkſamkeit der öfterreihiigen Hauptarmee 
dahin zu Ienten. Als er nur die leichte Divifion 
Bubna (7000 M.) dort fand, Lehrte er um n. eilte 
feinen Zug gegen Blücher fortzuſetzen. Am 21. 
früh langte er bei ber Armee an u. mehrte biefelbe 
auf 150,000 M. Blücher hatte am 14. Anguft auf 
die Nachricht, daß franzöfiihe Streifparteien im 
neutralen Gebiet fouragirt hätten, daſſelbe beſetzen 
laſſen, u. bier ſchon zeigte fich die Abneigung ber 
Nuffen, bei. Langerons, nuter einem preußiſchen 
General zu Reben. Nach einigen Vorpoftengefechten 
am 16. u. 17. zogen fi) bie Franzoſen zurüd, bie 
Berbünbeten folgten in brei Colonnen, Langeron 
durch das Gebirge nach Zobten, York über Gelb» 
berg nach Zöwenberg, Saden über Liegnitz u. Hay⸗ 
nan nach Bunzlau. Yangeron lieferte dem 11. fran- 
zöfiſchen Corpo am 19. Aug. ein Nachtrabgefecdht 
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bei Siebeneichen, Mork traf aber das 3. Corpé, 
welches mitten in bie verbiludeten Kolonnen hinein 
erathen war, in einer Stellung am Gräditzberge; 
ey entzog ſich aber ber Gefahr abgefchnitten zu 
werden buch einen Nachtmarſch Über Bunzlau. 
Unterbeflen hatte bie verblinbete Hauptarmee ſich 
am 21. Auguft in 4 Eolonnen gegen Dresden in 
Bewegung geſetzt, um biefe Stabt zu Überrafchen 
u. Napoleon den Weg aus Schlefien zn verlegen. 
Kur Wittgenflein mit der rechten Klügelcolonne 
traf auf den gend, drängte die Borpoften St. Cyrs 
bei Hellenbor guräa n. ein heftiges Gefecht ent- 
ſpann ſich bei Gießhübel; auch das fefte Lager bei 
Königſtein u. bie Daelung bei Pirna wurde von 
ben Franzoſen verlaffen. Nur langſam folgte Witt- 
penhein ‚ um dem linken Flügel zu einer Schwen- 
ung Zeit zu laſſen, n. vereinigte ih erſt ben 25. Aug. 
mit Kleift, welcher Über Dippolbiswalbe, u. mit 
ber öfterreichifchen Sauptarmee, bie über Marien» 
berg anrädte, vor Dresden. Die Reſerve unter 
Milorabowitich ftanb in Dippoldiswalde. Dres- 
den war von den Franzoſen al8 verfchanztes Rager 
ſehr befeftigt, die Vorſtädte mit in den Befeſtigungs⸗ 
freiß gezogen, Erdwerke mit ſtarken Profilenin Form 
detachirter Baftionen u. leihen, welche fich gegen- 
feitig flanlirten, an fänmtlichen Ausgängen ange- 
legt worden. Diele Werke follte St. Eyr halten, 
be war ber Große Garten ſtark bejett. Schon am 
25. Auguft entipann ſich längs der ganzen Fronte 
ein lebhafte Tirailleur- u. Kanonengefeht. Mu⸗ 
tat, welcher fi wieder mit Napoleon verjühnt 
batte, war in Dresben angelangt u. übernahm bie 
Serteibigung- Napoleon ſelbſt war inbeflen, als 
er ben 23. Auguft bei Lömenberg von ber Bewe⸗ 
gung bes Hauptheeres gegen Dresden hörte, mit 
Garde, dem 6. Korps u. dem 1. Cavallerie⸗ 
corps umgektehrt u. hatte das 2. Corps, fowie bie 
Eavallerie unter Lefebre-Desnouettes von Zittau 
berufen, dem erften aber Befehl ertheilt bei König- 
ein über bie Elbe zu gehen n. in dem Rüden ber 
erbünbeten zu operiren. Während biefe Corps 
am 26. Ang. früh jeit 9 Uhr in Dresben einzogen 
u. fih zwiſchen ihrer u. Wittgenfteins Artillerie ein 
lebhaftes Feuer entfpann, griff Zietheñ mit 5 Ba- 
taillonen den Großen Garten an u. vertrieb bie Fran⸗ 
zoſen aus ber größeren Hälfte befielben. Allein zwei 
andere Stürme fcheiterten an ber fleinernen Dauer 
bes Prinz Antonfchen Gartens, ebenfo ber Angriff 
Eollorebos auf den Moczinflifchen Garten, nachdem 
bie Schanze vor bemfelben bereits erſtürmt war. Die 
Divifionen Ehafteler u. Mezko fochten gegen ben 
Freiberger Nat: u. um bie Davor liegenben Dörfer, 
bei. das Dorf Löbda, eben dort feit Nachmittag auch 
der linle öfterreichifche Klügel unter Gyulay. egen 
6 Uhr brach das 2. franzöfiihe Corps aus ber 
Friedrichsſtadt mit 40 Stüd Geſchützen hervor u. 
pe die Ofterreicher in Löbda an. Um 6 Uhr kam 
er König von Neapel mit bem 1. Reitercorps u. 
2 Divifionen Garde aus ber Friedrichsſtadt, Mor- 
her aus dem Pirnaifhen Schlage hervor. Letter 
warf ſich auf Wittgenflein u. trieb die Ruſſen aus 
Strießen bis an die Blaſewitzer Heide zurüc; Erſter 
attalirte mit feinen Truppen u. bem 2. Corps das 
Dorf Löhba u. Die aufgeftellte Divifion Mezto. 
Obſchon Die blos mit Infanterie fechtende Divifion 
Weißenwolf Lobda hielt, machte bie franzöftiche ur. 
ſächſiſche Cavallerie das öfterreichifche Infanterie» 
vegiment Maufredini zu Gefangenen. Während 
Ni Zeit waren auch die ruffijch - preußifchen u. bie 
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Öfterreichifchen Referven vollends angelommen. Er⸗ 
fere (Conſtantin) ſtellte fi zwiſchen Prohlis m. 

orma hinter Loöbba, letztere aber bei Tharand 
auf. Über 180,000 Mann waren fo bei Dresden 
verfammelt. Als Abende bei den Verbündeten bie 
Meldung einging, baß Vandamme mit dem 1. 
Corps die Eibe bei Königftein überfchreite, wure 
ben 8 Bataillone der 1. ruffifhen Garbebivifion 
nebft 14 Escabronen ber Refervecavallerie unter 
bem Prinzen Leopolb von Koburg, weldhe bei Gieß⸗ 
hübel zurüdigeblieben waren, u. 19 Bataillone bes 
Prinzen von Württemberg beorbert den General 
Helfreich, welcher bisher Königftein beobachtet hatte, 
zu unterfiügen u. Vandamme möglichſt lange von 
dem Deboudiren aus dem Tager bei Königftein abzu⸗ 
balten. Um Mitternadht zum 27. begann es heftig 
zu regnen, u. biefer Regen bauerte den 27. u. 28. 
Auguſt fort. Die Gewehre gingen baber ben 27. 
faft nicht mehr 108 u. nach Mittag beſchränkte ſich 
das Gefecht faft nur auf Krtillerieeuer u. Bayon⸗ 
netgefeht. Am 27. Auguft war bie franzöftiche 
Armee bis auf 180,000 Mann verflärkt, u. Na- 
poleon ging nun zum Angriff gegen beide Flügel 
ber Gegner ‚auf der Freiberger u. Pirnaiichen 
Straße über. Nach 9 Uhr rüdten allentbalten In⸗ 
fanteriecolonnen u. ber König von Neapel mit feiner 
Cavallerie vonder Ha gegen die Ofterrei» 
cher zwiſchen dem Plauenſchen Grund u. der Eibe 
vor. Dieje waren, dba Klenau noch nicht in Die Li⸗ 
nie gerüdt war, zu ſchwach, um das große Terrain 
zu beſetzen; bie Dörfer Löbda u. Kotta gingen bald 
verloren u. bie Ofterreicher murben bis an ben 
Mauenihen Grund zurückgeworfen; General Wei⸗ 
ßenwolf zog ſich über denſelben zurüd, wo ihn 
Klenau aufnahm. Die Diviſion Dezko, 10,000 M., 
aber wurde abgeſchnitten u. von der Infanterie des 
zweiten franzöſiſchen Corps in Front, von Murats 
Cavallerie in der rechten Flanke angegriffen, um⸗ 
zingelt u. gefangen. Dieſer Unfall, ſammt den 
Nachrichten von Vandammes fernerem Vorrücken, 
entſchied, obgleich die Preußen als Centrum u. der 
rechte Flügel (Wittgenſtein) alle Angriffe abgeſchla⸗ 
gen hatte u. letzter nur wenig zurückgedrängt wor⸗ 
den war, u. Schwarzenberg trat um 7 Uhr Abends 
ben Rüdzug an. Bon den Alliirten waren 15,000 
Dann tobt u. verwundet, 23,000 M., bei. Ofter- 
reicher, gefangen , 26 Kanonen ı. 130 Munition®- 
wagen verloren; dagegen verlorem bie Franzoſen 
nur 4000 M., 600 Gefangene u. 9 Kanonen. Die 
ruſſiſchen Generale Moreau (diefer am 27. Auguft 
Mittags auf der Höhe von Räcknitz an der Seite 
des Kaiſers Alerander) u. noch zwei waren getötet, 
drei öfterreichifche u. noch zwei andere verwundet, 
Mezko u. noch ein General gelan en. Die Ofter- 
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lehnte fi an den Geieräberg, die Mitte ftand bei 
Briften; der rechte Flügel behnte ſich bis Karbitz 
aus. Vandamme drängte gegen 9 Uhr die ruſſiſchen 
Zirailleurs aus Arbefau u. Kulm zurüd, fein Arts 
griff auf Karwitz wurde jedoch zurüdgeichlagen. 
Kun wollte er Oftermann in der Aufftellung bei 
Kulm mit 2 Eolonnen u. 1 Bataillon durchbrechen, 
doch machte die Cavallerie ber Verbündeten einen 
glüdlichen Angriff gegen dieſe, wobei 500 Franzoſen 
gefangen wurden. Damit jchloß biefer Tag; Oſter⸗ 
mann hatte die Stellung behauptet, aber 6000 M. 
Ruflen waren tobt od. verwundet; ihm ſelbſt hatte 
eine Kanonenkugel den linken Arm genommen u. 
Miloradowitfch Übernahm den Oberbefehl; auch ver 
König von Preußen nahın am Commando Theil. 
Schwarzenberg u. Barclay, die Spitse ber ruſſiſchen 
Nejerven u. 2 Escadronen des Bfterreichifchen Dra⸗ 
gonerregiments Johann trafen am Abend, die öfter- 
reichiſche Divifton Eolloredo u. Bianchi u. die Ca⸗ 
valleriebrigade Sorbenberg in ber Nacht auf bem 
Schlachtfelde ein. Die Rejerven bildeten nun ben 
linten Stügel Bandamme griff am 30. Aug. früh 
ben linken Flügel der Ruſſen mehrmals an, wurbe 
aber zuritdgeworfen, u. ber linke Flügel war gegen 
11 Uhr im Borrüden, während bie ruſſiſche Ca⸗ 
vallerie in einer glüdlichen Attale 3 Kanonen er» 
oberte. Da erſchien das zweite preußiiche Armee» 
corps (Kleif) im Rüden Vandammes auf ber 
Chauſſee von Dresden über Nollenborf nad 
Kulm. Kleift hatte, als die zweite Rüdzugscolonne, 
den 28. Auguft ſehr früh das Schlachtfeld von 
Dresden verlaffen u. fi Über Maren u. Glas⸗ 
bütte nach Fürftenwalde gezogen. Ale er am 30. 
Auguft früh nach dem Befehl des Könige über den 
Geiersberg zu den Garden ftoßen wollte, ging 
tie Meldung ein, daß das ben Deieteberg binab- 
führende Defilee ganz mit Artillerie u. Bagage- 
wagen verfahren n. völlig unwegſam fei, er wählte 
baber deu Weg links von der Graupener Straße 
längs dem Kammı des Gebirges nad NRollendorf, 
welcher ihn in den Rüden Bandammes führte. 
Kleift erihien Morgens um 10 Uhr auf ber 
Nollendorfer Chauſſee n. traf bier bei Arbefau 
einige franzöfifche Truppen, welche angegriffen u. 
geworfen wurden. Kaum hörte aber das Haupt⸗ 
corps das fich hierbei entſpinnende Kanonenfeuer, 
als die ganze rufftifhe Linie im Sturmſchritt vor⸗ 
ging u. die frafizdfiiche Linie Über den Haufen warf. 
Die Franzoſen wollten nun Nollenborf gewinnen, 
allein allenthalben fanden fie den Weg dahin ver- 
iperrt. Nur etwa 1200 M. Neiterei gelang es fich 
einen Ausweg zu bahnen u. durch bie preußiſche 
Linie durchzubrechen; ber größte Theil des übrigen 
Corps, tie Generale Bandamme, Haro, noch zwei 
Generafe u. 10,000 M. wurden gefangen, 81 Ka- 
nonen u. 3 Abler erobert; 5000 Franzofen waren 
gefallen, 5000 M. entlamen zerftreut rechts Durch 
bie Wälder u. Berge, nach Dresden. Die Auffen 
verloren 7300, die Ofterreicher 800, die Preußen 
1500 Mann. Mittlerweile langten auch bie an- 
deren Colonnen von Dresden durch das Erzge- 
birge glücdtic bei Teplit ar. Auf dem ganzen 
Rückzuge fchabete den Verbündeten am meiften 
ber ſtromweiſe berabfallenbe, bie Wege fafl grunb- 
108 madende Regen. Erſt am 28. Auguſt Mor- 
gen® hatten bie Grafen ben Abzug der Alliir⸗ 
ten bei Drespen bemerkt u. bie Berfolgung konnte 
wegen des Wetters nur unvolllommen jein, u. we⸗ 
ber ber König von Neapel, noch Marmont, welcher 
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ben Oſterreichern u. Preußen nach Dippolbiewalbe, 
noch St. Eyr, welcher nach Maren folgte, richteten 
viel aus; fie machten nur Marode, Zurlickgebliebene 
it. Bermunbete zu Gefangenen. Rapoleon ging mit 
ber jungen Garde in das Lager vor Pirna u. kehrte 
noch am 28. Auguft na Dresden zurück, ohne 
Mi jur nachdrücklichen Berfolgung binterlafien 
zu haben. 

In Schlefien räumten bie Keampofen am 20. Aug. 
alle Stellungen am rechten Boberufer n. zerflörten 
alle Brüden. Am Morgen des 21. Anguf fam 
Napoleon bei feinem Heer an; ging wieder zur 
Offenfive über, ließ bie Bruͤcke bei Löwenberg jo 
gleich wieder berftellen u. ven General Maiſon noch 
an bemjelben Tage übergehen. Blächer entſchloß 
fih zum Rückzug, hielt jedoch Löwenberg n. Blag- 
wi mit der Nachhut bis zum Abend, um feinem 
Heere Zeit zur Formation n. zum Rückmarſch zu 
ſchaffen; er verlor bei dieſen Gefechten gegen 
1700 M. Am 22. mußte ber Rückzug, welden 
Langeron gegen ben Befehl eigenmächtig unter 
nahm, langſam gegen Sauer fortgejeßt werben. 
Am 23. kam e8 bei Goldberg u. dem Wolfsberg zu 
beftigem Gefecht, in Folge deſſen Blücher feinen 
Nüdzug über die Katzbach bis Jauer fertjeßte, wo 
er am 24. eine Stellung nahm, welche er zu halten 
entichlofjen war. Die Armee war burdh die vielen 
Märiche u. erfolglofen Gefechte ermüdet u. miß⸗ 
verguügt u. es kam felbft zwiſchen Blücher u. York 
u. Langeron zu heftigen Auftritten. Napoleon er⸗ 
fuhr, daß die große Armee der Verbündeten Dres« 
den bebrobe u. ſchickte am 22. Auguft bie Garde 
nah Bauten, welcher am 23. u. 24. Augufl das 
6. Corps u. das 1. Reitercorps folgte. Auch nahm 
ber Kaifer den Marſchall Ney mit u. übertrug 
dem General Souham ben Oberbefehl Über bad 
3. Corps, welches auch Thon auf dem Rückmarſch 
war u. erft bei Hahynau umkehrte. Den Oberbefehl 
in. Schlefien erhielt Macdonalb. Ale Blücher bied 
erfuhr, befahl er am 25. das Borrücken über bie 
Katz bach, um den Feind anzugreifen. Eine ges 
wonnene Schlacht mußte alle Zerwuͤrfniſſe ausglei- 
chen. Machonald hatte fig am 26: in Marſch ge- 
Ieht. Der Regen floß in Strömen herab. Als am 
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en hatte, daß der Feind vorride, 
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lerie der Verbündeten anrückte, entſpann ſich ein 
Reitergefecht, welches unentſchieden fortdauerte, bis 
die ruſſiſche Cavallerie von Sacken anlangte, die 
franzöſiſche in bie linke Flanke nahm u. den Rück⸗ 
zug der Franzoſen entſchied. In dem fteilen Wege 
nach Niederkrain hatte ſich das franzöſiſche Geſchütz 
verfahren, einige Kanonen umgeworfen u. jo ben 
Weg veriperrt; 30 Geſchütze fielen hier in preußie 
jhe Hände. Während diefes im Centrum vorge- 
gungen war, war der linte Flügel der Verbündeten 
unter Langeron von ben 5. jranzöfiichen Corps bei 
Reichau angegriffen morben u. hatte fich ohne gro» 
fen Widerſtand zurildgezogen. Als aber Blücher 
ſogleich Die preußiſche Reſervebrigade nad) Schlaupe 
in bie linke Flanke des 5. franzöfiichen Corps vor» 
rüden ließ, 30g fich bafielbe, nachdem es noch Dazu 
bie Nachricht von dein Uufall des 11. Korps erhal⸗ 
ten batte, nach Hennersporf zurüüd. Gegen Abenb 
erhielt Saden die Nachricht, Daß eine franzöftiche 
Kolonne über die Katzbach vorrüide, um feine rechte 
Flanke zu umgeben. Es war dieſes Das dritte fran« 
zöſiſche Corps, welches bie Brüden, über welche es 
gehen follte, nicht paffiren konnte u. deshalb weiter 
abmwärtseinen Übergangspunttiuden weilte. Saden 
ging ibm entgegen u. nötbigte es zum Räckzug. 
Während am 27. Anguft York vergebens verjuchte 
bei Kroitſch über die Katzbach zu konmien, über. 
ſchritt fie Saden bei Liegnith ohne Schwierigteit u. 
folgte Souham gegen Hainau, Langeron aber nad) 
Golbberg u. fprengie vor dieſer Stadt die franzöfi- 
ſche Nachhut, welche ein Biered von etwa 1400 M. 
gebildet u. feine Reiterei Anfangs zurüdgewielen 
batte, mit Hülfe feines Geſchützes. Der Rückzug 
ber Franzofen wurde dadurch zur Flucht, in der 
Stabt ſtopfte ſich Alles u. vieles Geſchütz fiel hier 
in bie Hände der Verfolger. Am 28. liberjchritt 
bas 5. u. 11. fraugöfiiche Corps den Bober bei Lö⸗ 
wenberg, aber die Nachkommenden konnten ſchou 
nicht mehr Über ihn u. mußten ſich nach Bunzlau, 
we Souham über benfelben gegangen war, wenden, 
verloren aber vide Gefangene. Die Divifien Pu⸗ 
thod Hatte darch das Gebirge nach Sauer marfchiren 
ſollen, fich aber bort deripätet u. wollte nun nach 
vwergeblihen Verſuchen von Hirſchberg bis Lähn 
über den Bober zu eben, bei Löwenberg übergeben u. 
drang von Zobten gegen biefe Stadt vor. Langeron 
ließ aber eine Höhe beſetzen, wodurch fie nicht nur 
von Bunzlau abgefchnitten, fondern von brei Sei- 
ten umzingelt wer, während die 4. ben Bober im 
Rücken hatte. Jetzt griff fie Langeron an, u. nad) 
inpferem Gefecht wurde Puthod mit 4000 Franzo⸗ 
ten gefangen. Biete ſtürzten fi in ben Bober, 
aber mur wenige erreichten das jenleitige Ufer. 
Hiermit enbigte bie Schlacht an der Katzbach, 
wie die Geſammtheit dieſer Gefechte genannt wird; 
die Alllirten hatten gegen 18,000 Gefangene ger 
macht, 103 Kanonen u. 250 Munitionswagen er⸗ 
bentet ꝛe. ber Feind verlor gegen 30,000 Dann. 
Aber wichtiger als alle Diefe Vortheile war ber 
Geiſt, welcher durch dieſe Schladht in Die Schleſiſche 
Armee kam, Blücher hatte ſich als Commandant 
bewährt u. Raflen u. Preußen, Offiziere u. Sol⸗ 
daten dienten von jest an gern unter ihm u. alle 
Zwietracht u. Berfimmung hatte geenbet. Das 
Heer rüdte am 31. Auguſt an den Dueis, feierte 
bort ein Tedeum u. bezog am 3. September ein 
Lager an ber Landskroue. 
Der Norbauınee der Verbündeten ‚gegenüber 
fand Oudinot, das 4. frauziſiſche Korps bildete 
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ben redhten, das 12. den linken Flügel, das 7. das 
Centrum, Das 3. Reitercorps bie Reſerve, im Gan⸗ 
zen etwa 73,000 Maun. Dubinot follte Berlin er⸗ 
obern u. eine Divifion, welche unter ben General 
Girard aus Vagdeburg am 21. Auguft ausrildte, 
ihn unterflügen u. Über Brandenburg gegen Berlin 
vorbringen. Am 18. Auguft waren Tele Truppen 
bei Barutb u. Zudau verſammelt u. er überfchritt 
am 19. bie Grenzen der Mark Brandenburg u. 
drang am 21. weiter vor. Der rechte Flügel unter 
Bertrand ging über Sperenberg zwiihen Trebbin 
u. Zoflen durch; Reynier linls davon über Lüders⸗ 
dorf u. Gatzdorf nach Chriſtinendorf; das 12 Corps, 
ben linfen Flügel bildend, 00 an ber Nähe von 
Ludenwalde norbwärtse nah Mellin aus. Der 
Kronprinz von Schweben hatte fein Heer bei Ab- 
lauf des Waffeuftiliftanudes bei u. vorwärts Berlin 
gelammelt; Bülow batte die Vorpoſten an der 
Grenze; er zog ſich nach lebhaften Kampfe auf das 
Hauptcorps zurüd u. Billow concentrirte fi bei 
Großbeeren, Tauenzien bei Blankenfelde. Yın 
23. Auguft griffen die Franzoſen die Stellung an, 
das 12. Corps bildete ben linten Flügel u. wenbete 
fi) gegeu Ahrensdorf u. Sputenborf, das Ceutrum 
(7. Sufanterie» u. 2. Reitercorps) Drang üver 
Senehagen gegen Grofjbeeren u. das 4. Corps, der 
rechte Flügel, gegen Blantenfelde vor u. attalirte 
Dort gegen 10 Uhr den General Tauenzien, wurde 
aber fünſmal zurüdgemielen. Währenddem braug 
das 7. Korps u. dag 2. Cavalleriecorps gegen 
Genöhagen vor, u. da Billow fürchtete, der Gene- 
ral Borftell, welcher in Kleimbeeren fand, möchte 
dieſer Ubermacht nicht zu wiberftehen vermögen u. 
Durch die Frauzoſen von dem Tauenzienifchen Corps 
getrennt werben, jo marſchirte er von Heinersdorf 
links ab u. Groß⸗ u. Kleinbeeren rechts laſſend, 
ging er bis Diebersborf vor, wo er bis Mittag um 
1 Uhr ftehen blieb, Aber um dieſe Zeit wurbe auch 
ber rechte Flügel ber Verbündeten von dem 12. 
franzöfiichen Corps bei Sputendorf angegriffen, u. 
nun rief der Kronprinz ben General Bülow iu 
feine alte Stellung nad) Heiner&borf zurüd, welche 
jest als Centralpunlt der Schlachtlinie zu betrach⸗ 
ten war. Groß⸗ u. Kleinbeeren wurden, erſteres 
durch 2 preußifche Bataillone u. 4 Eccadrons, ns 
teres durch ein Bataillon befeßt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags griff das 4. franzöftiche Corps noch eiumal 
den General Tauenzien au, das 12. Korps be- 
brobte den rechten Flügel des Kronprinzen, um bie 
Aufmerkſamkeit deſſelben bort feftzubalten, u. zu⸗ 
gleich rückte Reynier als Hauptangriff gegen Groß⸗ 
beeren vor u. eroberte es. Hierdurch wurde der 
linte Flügel der Alliirten ſehr gefährdet. Borſtell, 
welcher mit ſeiner Brigade hinter Kleinbeeren ſtaud, 
war dem Angriff eier großen Äbermacht ausge- 
fett, Tauenzien a. Bülow in Gefahr von einander 
getrennt zu werben, denn ſchon hatten fich die Fran⸗ 
zoſen zwiſchen fie hinein gejchoben. Bülow mollte 
Daher Großbeeren um jeden Preis wieder uehmen 
u. ſetzte fi zwiſchen 5 u. 6 Uhr. in Bewegung. 
Da der fortwährende Wegen das Losgehen der 
Bewehre verhinderte, jo wurbe ba® Dorf mit bem 
Bayonuet erobert, das franzöfiihe a. ſächſiſche 
Fußvollk ſuchte fich zu fammeln, aber in der rech⸗ 
ten Flanke von Borſtells Artillerie, von vorn von 
ber Bülows beſchoſſen u. Durch Die Reſervecavallerie 
bes Generals von Oppen augegriffen, gerieth es 
in Verwirrung u. zog ſich in Unordnung gegen 
Gottov zuräd. Dadurch wurde auch Das 12. zum 
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Rückzug Über Trebbin nah Baruth gezwungen 
u. das 4. retirirte nach Saloo. Die Breußen, 
welche in dieſer Schlacht allein fochten, hatten 
14 Kanonen erobert u. 1500 Gefangene gemacht, 
aber 1600 Todte n. Berwunbete verloren. Berlin 
war gerettet. Die Nordarmee folgte Oubinot, wel- 
her gegen Wittenberg u. Ludau in 2 Colonnen zu⸗ 
eitaing, in biefen Richtungen. Ein wenig |päter 
als Dubinot (am 21. Auguft) war General Girard 
mit 10— 11,000 M. von Magdeburg aufgebrochen, 
um über Brandenburg nad) Berlin zu operiren; 
er drängte das Beobachtungscorps des Generals 
Puttlitz über Zieſar gegen Brandenburg aräd, ale 
er aber am 25. Nachricht von der Schlacht bei 
Großbeeren erhielt, lagerte er fich ben 27. bei Lübitz, 
unweit Beelen, wo ibn General Hirfchfeld den 25. 
bei Brandenburg, von Puttlit verftärkt, angriff n. 
verbrängte. Aber Girard fammelte feine Truppen 
wieber, wies den Angriff auf Hagelsberg zurüd u. 
griff nun bie Preußen Hinter biefem Dorfe ſelbſt an. 
Die Preußen wichen, u. erft ein neuer Angriff, von 
Tſchernyſchews Kojaden unterftüßt, entfchieb den 
Sieg; Girard trat den Riüdzug Über Wittenberg 
nad) Magdeburg an; er hatte 3000 Gefangene, bie 
Berbiindeten 1000 M. Todte u. Berwunbdete ver- 
loren. Napoleon, betroffen über das Unglüd feines 
linten Flügels, ichidte Ney ab, um ben Oberbefehl 
dort zu übernehmen. Diefer kam am 3. September 
bei Wittenberg an, wo er das franzöfiiche Heer ge- 
lagert u. die Nordarmee in einem Halbfreije ihm 
gegenüber fand. Nach einem Gefecht am 4. zwiſchen 
Dobſchütz u. den Franzofen bei Eupern u. Wol⸗ 
tersdorf, brach Ney ſchon am 5. gan Zahna auf 
u. drängte Dobſchütz mit 2500 M. Berluft nach 
Zalmsborf zurüd, wo ihn Tauenzien aufnahm u. 
fih in der Nacht noch nad Jüterbogk zurückzog. 
Billow, welcher den Sranzofen am nächſten ſtand, 
beihloß fie bei weiterem Vorrücken in der linken 
Flanke anzugreifen u. rüdte in ber Nacht mit 
3 Brigaden nad Kurz-Lippersborf u. Kaltenborn, 
1} Meile von ber finten Flanke des Gegners, vor. 
Der Kronprinz aber beſchloß die Schladht bei 
Dennewit am 6. September. Die verblindete 
Armee fland mit bem rechten Flügel (Schweben u. 
Ruſſen) zwiſchen Lobeſſen u. Marzahne; den äußer- 
ſten rechten bildete Hirſchfeld, welcher von Hagels⸗ 
berg zurück kam. Das Centrum (Bülow) ſtand bei 
Kurz⸗Lippersdorf; der linke Flügel (Tauenzien) 
vorwärts Jüterbogk nach Zahna zu. Am 6. Sept. 
früh 7 Uhr rückte Ney mit dem linken Flügel (4. 
Corps) von Neundorf gegen Jüterbogk, um dieſe 
Stadt zu umgeben, mit dem Centrum (7. Corps, 
Reynier) gegen Nobrbed u, dem rechten Flügel 
(12, Corps, Oudinot) gegen Ofen vor. Bon Zahn 
u. Ofen ber griffen die Franzoſen zuerfi Tauenzien 
in gefchloffenen Kolonnen an, während Bertrand, 
um dieſe Bewegung zu verbergen, mit bem 4. Corps 
eine Deinonftration gegen Bülow bei Kurz - Lip- 
persborf machte. Tauenzien ftanb aber von Bülow 
1 Stunde weit entfernt u. eilte ſtets fechtenb ihm 
näber zu kommen, er bielt fi Bis um 1 Uhr, mo 
Billow beranrüdte n. fi bei Nieder⸗Görsdorf 
aufftellte. Ihm ‚gegenüber rüdte jet aber auch das 
7. Iranzöfifhe orpe in die Schladhtlinie ein u. 
ftellte fich bei Dennewit ihm gegenüber auf. Hier 
focht man auf das heftigfte um die Dörfer Nieber- 
Görsborf u. Göleborf, u. das 7. Corps attalirte 
Bülow mit Macht. Um 4 Uhr Nachmittags erfchien 
im entjheibenden Moment Borſtell mit der fetten 
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Brigabe vom 3. Corps. Das Dorf murbe mt fo- 
gleich wieder mit dem Bayonnet erobert w. kurz 
darauf ber Feind auch aus feiner Srelung rechts 
vom Dorfe vertrieben. Während ber Zeit hatte 
auch das 12. franzdiliche Eorps, von Ofen herkom⸗ 
menb, den General Tauenzien, jeboch ohne Erfolg, 
angegriffen, ja Die Cavallerie Tauenziens ging jetst 
ſelbſt gegen das 4, franzöſiſche Corps vor u. brachte 
es zum Weichen, zugleich warf Oppen bie fran«- 
vöftiche Neiterei auf das Fußvolk zurück, bie Bri⸗ 

ade Thlimen drang vor u. eroberte Dennewitz, u. 
Fon batte fih die Schlacht zu Gunſten ber Ver⸗ 
bünbeten gewendet: al8 auch ber Kronprinz mit 
36,000 Rufſen u. Schweden von Eckmannedorf her 
auf dem Schlachtfelbe erfchien. A000 Reiter, von 
mehren reitenden Batterien begleitet, ftürzten fich 
auf die bebrobten Punkte, die Franzoſen wanlten, 
mehre Vierede, von Artillerie beſchoſſen, gerietben 
in Unorbnung u. um 5 Uhr trat Ney den Rüdzug 
mit dem 4. Corps nad Dahme, mit dem 7. u. 12. 
nad Schweinit an, welcher aber, als Robrbed ver- 
Ioren wurde u. ber Wald von Dennewis erobert 
war, ſich in Flucht verwandelte. Vergebens führte 


Ney die Referven perfönlich ins Gefecht, feine Ar- 


mee hielt nirgend® mehr Stand. Die Franzoſen 
verloren 18,000 M. u. 80 Kanonen, die Preußen 
9000 M. a diesmal hatten 50,000 Preußen 
gegen 75,000 M. faft allein gelämpft. Ney mußte, 
um fein Heer wieder zu fammeln, bei Torgau über 
bie Elbe geben u. ſich anf dem linken Ufer berfelben 
aufftellen. 

6) Operationen ber Berbünbeten vom 
September an bie zum 10. October. Die 
Hanptarmee der Berblinbeten ſtand bei Teplitz u. 
Kommotan u. erfette feine bei Dresden erlittenen 
Berlufte, um dann vereinigt mit ber iiber die Elbe 
gegangenen Schleſiſchen ın. Nordarmee eine Schlacht 
zu verjuchen. Die Sranzofen flanden bei Dresbeu, 
die junge Garde, das neuorganiſirte 1. Corps 
unter dem Grafen von Loban, das 14. Corps 
Hellenborf u. Gießhübel u. das 6. bei Altenberg. Als 
am 3. September Schwarzenberg erfuhr, daß Na⸗ 
poleon mit den Garden, dem 6. Corps u. vieler 
Reiterei wieder gegen bie Schleſiſche Armee anfge- 
brochen fei, ließ er bie Hauptarmee am 4. Sept. 
eine Bewegung vorwärts machen. Das 1. franzd« 
Ihe Corps wurde am 5. September burch ben Ge⸗ 
neral Ziethen bei Hellendorf angegriffen u. den 7. 
Pirna n. Dohna beſetzt; Mouton zog fich gegen 
Dresden zurüd. Der vermuthete nene Angriff 
Napoleons war aber nur eine große Recognoſci⸗ 
rung geweſen; wohl aber erſchienen am 8. ftarfe 
franzöfifche Streitkräfte, den 9. bie Garben n. das 
2., 1. u. 14. Corps n. diefe warfen Ziethen nach 
Peterswalbe u. Geiersberg zurüd. Das ganze 
alliirte Heer warb allarmirt u. nahm Pofitionen. 
Am TV. September kam es am Geieräberge u. am 
11. bei Rollenborf zum Gefecht, aber ſchon an bie- 
fem Tage kehrte Napoleon nah Pirna zurüd 1. 
auch die Übrigen franzöfifchen Corps rüdten nicht 
weiter vor, fonbern traten den 15. September ben 
Rückzug an u. eoncentrirten fi) bei Gießhübel. 
Zwar erfolgte an bemfelben Tage ein nochmaliges 
Borrüden der Sranzofen, u. e8 fam am 15. bet 
Hellenborf u. am 16. bei Peterswalde zu lebhaften 
Gefechten, aber den 18. September trat Na⸗ 
poleon den Rüdmari nah Pirna an, nachdem 
die Franzoſen am 17. September in dem Ge- 
fecht bei Nollenborf gegen Wittgenftein u. Ziethen 
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2000 M. verloren hatten. Am 18. September 
rüdte ber äfterreihiihe General Scheitber ine 
Erzgebirge vor, überraſchte Freiberg u. nahm bort 
ben franzöftichen General Bruno mit einigen hun⸗ 
bert Mann gefangen. Am 18. September langte 
in Teplitz der ruſſiſche General Beunigfen mit ber 
polnifhen Refervearmee an; er zählte 57,000 M. 
Die Hauptarmee rubte noch einige Tage n. fetzte 
id Dann den 1. October gegen Sachſen in Bewe⸗ 
guug. Kleiſt u. Wittgenftein follten nah Zwickau 
n. Altenburg, bie 1. leichte öfterreichifche Divifion 


bis Gera marjchiren u. von dort ane nad) Iena u. 


Naumburg betadhiren, um die Communication 
zwiſchen Erfurt u. Leipzig zu unterbrechen. Gyulay 
u. Klenau brachen nah Chemnitz auf u. Meerfeldt 
n. der Brinz von Heffen-Homburg folgten alg Re- 
jerve. Unterbeffen brad Napoleon ben 5. October 
mit dem König von Sarhfen über Meißen nad 
Leipzig auf, während Macdonald eine flarte Re⸗ 
cognoſeirung gegen Bubna bei Stolpen unternahm. 
Dresden blieb durch das 1. u. 14. Corp unter 
St. Eyr bejeßt. Am 6. Octbr. kam es bei Oberan 
zwifchen der Avantgarde Gynlays u. dem König 
von Neapel zu einem lebhaften Gefecht. Bis zum 
10. October waren bie beabfichtigten Bewegungen 
ausgeführt, u. der König von Neapel fchien mit 
dem 2., 5., 8. Corps u. der Reiterei auf den Höhen 
von Geſtewitz u. Klein-Zöflen hinter Borna Stand 
zu halten. rüber late ſchon Streifcorps, welche 
von Thielmann u. Platow u. dem öfterreichifchen 
Oberften Densborf geführt, Böhmen über Eger, 
verließen, bie Franzoſen im Rüden beunruhigt. 
Am 11. Sept. eroberte Thielmann mit 1500 M. 
Savallerie u. 2 Kanonen Weißenfels, machte 1200 
©efangene u. nahm einen Dunitionstransport; in 
Naumburg fing er 300 M. Am 18. September 
fiel auch Merjeburg in Thielmanns Hände, wo bie 
fteinerne Saalbrüde gefprengt wurde, n. nun "sen 
bete er fich wieder gegen Naumburg, um fi mit 
Mensborf zu vereinigen, aber bier traf er auf den 
General Lefebre- Desnouettes, welden Napoleon 
mit einer Reiterdiviſion ber Garde, 2 Bataillonen 
badenfcher Infanterie u. 3 Kanonen gegen ihn ent- 
ſendet hatte. Es entipann fich ein hitziges Cavalle⸗ 
viegefecht, u. am 20. September bemächtigte fich 
Thielmann bei Köjen eines großen Wagentrans⸗ 
ports; an bemfelben Tage befreite Mensdorf in 
Lügen 600 öſterreichiſche u. ruſſiſche Gefangene. 
Xefebre-Desnouettes hatte indeſſen Verſtärkung er- 
haften u. drang von Naumburg aus mit 5 Reiter- 
brigaden, 3 leichten Batterien u. 2 badenſchen Ba- 
taillonen (etwa 7000 M.) gegen Thielmann u. 
Mensdorf vor, ſchlug dieſe am 24. Sept. zwiſchen 
Zeig u. Altenburg u. drängte fie bis über Alten« 
burg zurück. Aber von Chemnitz her zog jet Pla- 
tow herbei u. am 28. September fam e8 bei Alten⸗ 
burg zum ®efecht, welches mit Gefangennehmung 
ber Badener ır. der Zerfprengung eines Hufaren- 
regiments enbigte, auf dem Ruͤckzug nad Zeit 
wurben bei Meufelwits noch 2 Escadrons gefangen. 
Am 29. September kam Lefebre in Unorbnung in 
Weißenfels an, Platow, Mensdorf u. Thielmanu 
aber gingen in die Umgegend von Penig zurild. 
Die Schlefliche Armee ſollte am 4. Septeniber 
ihren Marſch von Landskrone gegen Bauten fort» 
jeßen, aber da Napoleon inzwijchen mit feinen Gare 
ben bei Baugen angelommen mar, zogen ſich bie 
Verbündeten, da fie eine Schlacht vermeiden woll- 
ten, jogleih zuräd,. Bei Görlitz ſtieß das rujſiſche 
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Corps unter Bablen (fpäter St. Prieſt), welches 
bei Eröffnung des Feldzugs in Landehut ſtand, zur 
Schlefiihen Armee u. machte von nun an einen 
Theil des Langeronihen Corps aus. Napoleon 
war indeß Ihon am Abenb des 5. Sept. mit ben 
Garden nah Bauten zurückmarſchirt u. hatte Mu⸗ 
rat als Führer der Armee bei Görlitz zurlidge» 
laffen. Sogleich machte Blücher wieder Front, u. 
Murat wid nun zurück. Bei ver Verfolgung ſtieß 
auch die öſterreichiſche Divifion Bubna, eigentlich 
zum Böhmifchen Heere gehkrig, zu Blücher. Am 
12. September räumte Murat Bauten u. 308 ſich 
nach Biſchofswerda zurück, wo die franzöſiſche Nach⸗ 
hut am 13. September ein hitziges Gefecht mit 
St. Prieſt zu beſtehen hatte. Der Zweck dieſer Be⸗ 
wegung war das franzöſiſche Heer bei Dresden zu 
concentriren; um aber einen Überfall zu vermeiden, 
blieb Bücher bei Bauten ſtehen; am 16. räumten 
aber die Franzoſen auch Biſchofswerda u. zogen ſich 
nach Hartha zurück. Jetzt ſollte ein neuer Opera⸗ 
tionsplan für die ganze verbündete Armee Statt 
finden, nad) welchem Blücher durch Bennigſens ruf» 
fiſche Armee erfetst werben n. felbft rechts abmar- 
ichirend über Böhmen zum Hauptheer ftoßen jollte. 
Blücher aber rieth Beunigſen zur großen Armee zu 
jenden, ba fein Abmarjch einen Tag unbemertt 
bleiben könne; er wollte ſich dann zu dem bisher 
ziemlich theilnahmlos gebliebenen Kronprinzen von. 
Schweden wenden n. ihn mit fortzureißen fırchen, 
Dieſer Plan fand im Hauptquartier Beifall. Wäh⸗ 
rend der Zeit war Napoleon, nachdem er eine neue 
Demonftration gegen Blücher gemacht hatte, am 
21. September nad Dresden zurüdgelommen u. 
am 22. nad) Hartba gegangen. Sogleich mußte fich 
die franzöfifhe Armee gegen Biſchofswerda in 
Marſch ſetzen, die Stabt nehmen u. bis Förfichen, 
1! MI. von Bauten, vorbringen, 309 fid) aber 
fhon an dem anderen Tage zurüd, u. nun begann 
Blücher am 25. September die Bewegungen nad 
der Nordarmee zu. Am 27. Septbr. nahm Saden 
Großenhain u. außer ihm u. dem Fürften Scher- 
batow (9000 M. von Langerons Armee), welcher 
bei Bauten, Bubna bei Stolpen ftehen blieb, mar⸗ 
ſchirte Blücher ber Jeſſen nach Eifter, mo er den 
3. October eintra, Dort fand Blücher, ftatt des 
Kronprinzen, welcher ben Elbübergang zu erleich⸗ 
tern verfprochen hatte, den franzöfiichen General 
Bertrand mit bem 4. Corps, ihn zm vertheidigen, 
weshalb er das Dorf Wartenburg verfchanzt u. 
biefes nebft Blebdin u. Globig beſetzt hatte. Yorks 
Fußvolk ging den 4. October zuerft über die Elbe, 
Zangeron blieb in Reſerve; der Prinz von Medien- 
burg nahm mit der 2. preußiſchen Brigade Bled⸗ 
bin u. umging Wartenburg, während die Brinade 
Horn mit dem daſelbſt verichanzten Feinde tiraillirie 
u. 28 nahm. Bertrand zog fi) gegen Wittenberg 
zurück. Um fi den Rüdzug zu ſichern, wurde 
MWartenburg preußiſcher Seits noch mehr verichanzt. 
Am 4. October fette Blücher feinen Marſch gegen 
bie Mulde fort u. flellte am 5. October in Düben 
die Brüde wieber ber; am 7. October traf er mit 
dem Kronprinzen von Schweben in einer Zufam- 
menkunft zu Mühlbed die Verabredung, daß beide 
Heere nach Leipzig marſchiren u. bort am 9. October 
eintreffen follten. Alles war hierzu bereit, als bie 
Nachricht eintraf, daß Napoleon am 5. October 
Dresden verlaffen babe u. mit dem Hauptheer 
gegen Leipzig im Anmarjch fei. Sogleich wollte ver 
Krouprinz von Schweden über bie Elbe zurüdgeben 
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n, blos dann auf bem linken Ufer bleiben, wenn 
Blücher fih mit ihm hinter ber Saale aufftellen 
wolle. Um dem Kronprinzen nicht den Vorwand 
zu laſſen ſich über die Elbe zurüdzuziehen, willigte 
Blücher ein, u. bie Estlefiide Arınee ging bei Jeß⸗ 
nig am 10. October über Die Mulde ıL vereinigte 
fi mit der Nordarmee; Blücher nahm fein Haupt- 
quartier in Zörbig. Das 12. franzöſiſche Corps 
wurde um dieſe Zeit aufgelöſt u. das 4. u. 7. bamit 
ergänzt; Oudinot erhielt aber dafür 2 Divifionen 
ber Garde. 

RNach der Schlacht bei Dennewitz hatte ber Kron⸗ 
prinz von Schweben mit der Rorbarmee jein Haupt- 
quartier in Süterbogl genommen; Tauenzien war 
nad) Luckau vorgeſchoben; Tſchernyſchew hielt Wit⸗ 
tenberg eingeſchloſſen. Die Nordarmee 48 nun ben 
annzen Reſt des September an ber Elbe umber. 
Roßlau, Acken u. Eifer waren bie projectirten 
libergangspunlte, doch hinderte vr Anrüden Neys 
u. Bertrande bie Ausführung bes Übergange. Das 
Hauptanertier bes Kronprinzen war feit bem 15. 
Sept. in Zerbſt. Tſchernyſchew war unterbeflen 
vor Wittenberg von Bülow abgelöft worden u. 
ging mit 2000 leichten Reitern bei Roßlau über 
die Elbe ı1. dann ayf einem Streifzug gegen Kafjel 
ab, erihien am 26. Sept. vor Kaſſel, weldes 
ber König non Weftfalen zwei Stunben zuvor ver⸗ 
laſſen hatte, verjagte bei Meljungen ben General 
Baitineller u. kehrte bierauf nah Kaſſel zurlid, 
ſtürmte das Leipziger Thor u. Schloß mit bem weft- 
fäliſchen General Alix eine Kapitulation, weldher zu⸗ 
folge bie weftfälifchen Truppen auszogen, worauf 
Tſcheruyſchew am 1. Oct. feinen Einzug bielt u. 
Das Königreich Weftfalen für aufgelöft erklärte. 


1500 Freimillige. ſchloſſen fich ihm an, das Zeug⸗ 


haus wurde ausgeräumt, die Kaflen, das königliche 
Eigenthum sc. fortgefchafft u. daun Kaſſel am 3. Oct. 
Nachmittags wieder verlaffen. Ein am 25. Sept. 
von preußiſchen Oberftlientenant von ber Marwitz 
gegen Braunſchweig unternommener Zug glüdte 
ebenfalls. Erfi ale am 3. Dct. die Schlefifche Ars 
mee bei Wartenburg Über bie Elbe gegangen 
war, bewerkſtelligte auch das Nordheer, mit Ein⸗ 
ſchluß Tauenziens, am 4. u. 5. Ort. bei. Roß⸗ 
lau u. bei Aden den Übergang. Nur Thümen 
blieb zur Blockade von Wittenberg fieben, Ney 
zug fih aber nad) Delitzſch zurüd. Die Schwehen 
a. Winzingerobe flanden bei Radegaſt, Billom bei 
Jeßnitz, fpäter bei Zörbig, Hirichfelbt bei Roßlau; 
am 10. Oct. verband fi die Schlefiiche Armee mit 
ber Norbarmee bei Zörbig. Am 8. Det. ſchloß 
Baiern mit Oflerreich einen Vertrag in Ried 
ab, worin dem König von Baiern alle jegigen Be⸗ 
figungen garantirt wurben, erflärte am 14. Oct. an 
Napoleon den Krieg u. entfendete ben Theil feines 
Heeres, welcher bisher unter Wrede am Jun zur 
Meobachtung Hſterreichs anfgeftellt war, durch brei 
üfterreichiiche Divifionen verftärkt, gegen bie fran- 
zöſiſche Süchugetinie. Hierdurch war ber Rhein⸗ 
bund aufgelöf, n. nun erſt lonnte Oſterreich, im 
en frei, gegen Italien etwas Ernſiliches unter⸗ 
nehmen. 

D) Schlacht bei —39 So waren denn 
jetzt alle drei Hauptheere ber Verbündeten auf dem 
linken Eibufer. Die Hanptarmee drang über Alten⸗ 
burg, Frohburg u. Gera gegen Leipzig war; Die pol⸗ 
nijche Reſervearmee Rand vor Dresden ; dab Nord⸗ 
deer in u. um Deſſau, bie Schleſiſche Armee auf 
dem linken Muldeufer, bei Zörbig u. Ragubn, Da⸗ 
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dete Heer gegen 300,000 Mann. 


... 


gegen hatte Napoleon feit dem 9. Oct. fein Haupt» 
quartier in Düben, von wo er bebeutende Demon- 
firationen über Wittenberg u. Deſſau nah Berlin 
machte, um ben Kronprinzen u. Blücher zur Rüd- 
lehr aufs rechte Eibufer zu vermögen u. dann um: 
zutehren n. das vereinzelte Hauptheer zu ſchlagen, 
gegen welches außer den Barben das franzöftiche 
3., 6. u. 11. Infanterie», fo wie das 1. u. 2. Ca⸗ 
valleriecorps fand; das 2., 5. u. 8. Infanterie u. 
3. Eavalleriecorps unter Murat ſtauden nörblich 
von Borna; das 4., 7. Infanterie» u. 4. Eavalle- 
riecorps unter Ney bei Delitzſch; das 1. u. 14. 
Corps unter St. Eyr hatten Dresden u. den Son- 
nenftein bejebt u. das Reſervecorps unter Augereau 
marſchirte über Weißenfels nad) —&ã Waͤhrend 
nun am 10. u. 11. Oct. bie verbündete Armee ihren 
Marſch fortſetzte, zog Blücher auf dem rechten Flügel 
am 11. u. 12. Oct. nach Halle hinter bie Saale, Tinte u. 
rechts ftarte Detadhirungen entienbend; der Kron- 
prinz blieb in feiner Stellung. Nachdem Blücher am 
te erfahren hatte, ba jnapsleon au gilben 
nach Leipzig zurldigegangen jei, zog er auf Feipzig. 
Am 14. — kam es bei dem Bortrab der Haupt- 
armee bei einer Recognofcirung, welche Wittgen- 
fein u. Kleift gegen einig vornehmen ließen, bei 
Liebertwolkwitz zu einem Keitergefechte, in welchem 
die Generale Pahlen u. Röder (mit ber hreußifchen 
Nefervereiterbrigade bes zweiten Corps) gegen bie 
franzöſiſche Cavallerie, unter dem König bon ea⸗ 
pel, fochten. Das ðefeht koſtete beide Theile viel 
Leute u. Liebertwollwig wurde bon ben Franzo⸗ 
fen verloren, am Abenb aber zurüderobert. Am 
15. Oct. befand fich das Hauptquartier bes Kai⸗ 
jers von Nußlapb u, Sähtwargenherge in Pegau; 
Des Kaiſers von Ofterreich u. des Königs von Preu⸗ 
hen in Altenburg. Die Hauptarmee war vorwärts 
Borna A cheval ber Pleiße u. Eifter bei Lügen u. 
Markranſtädt, welches Gyulay u. Mensdorf befetst 
bielten, aufgeftellt, od. auf ben Marſch nach Borna. 
Am Ganzen zählte die Hauptarmee 136,500, mit 
deu Kofaden 144,500 Maun; Bennigfen mit ber 
öfterreichifchen Diviſton Bubna, 41,000 Mann 
ftert, war in Waldheim; die S eiihe Armee un. 
ter, Blücher, 56,000 Mann ftark, im Marſche gegen 
Schkeuditz; bie Rorbarmee unter bem Kronprin⸗ 
zen von Schweden, 68,000 Mann, im Marſche von 
Köthen nach Halle; im Ganzen zählte das verbün⸗ 
epoleons Heer 
fand im Halbzirtel um patent ; bie Garden 
in Reudnitz u. Krottenborf, Das 4. Korps in Lin⸗ 
benau, das 8. an ber Pleiße in Konnewig u. Dolitz 
das 2. bei Wachau, das 5. bei Fiebertweifiniß auf 
hen Höhen von Wachau bie Neiterei unter Murat; 
Macdonald ftand mit dem 11. Gorpb bei Holihan⸗ 
fen u. bildete hier ben äußerften linten Flügel; bas 
6. Eorps ſtand bei Lindenthal; dag 7. war im 
Mari von Wittenberg nad) Delitzſch, das 3. vom 
Delitzſch nach Leipzig Begriffen; leßtere follten zum 
6. ſtoßen. Das franzöſiſche Heer bei Leipzig zählte 
171,000 Mann. Fürft Schwarzenberg beabſich⸗ 
tigte, als bie Franzofen vor Leipzig Staub hielten, 
feine Sauptmacht auf den rechten Flügel derſelben 
u werfen, denfelben zuriidzubrängen, bie Franzo⸗ 
en von ihren Hülfsquellen abzufchueiben, fie jo ge- 
gen die Elbe zu brängen u. zur Ergebung zu zwin⸗ 
en. Diefem Plan ftand eatgegen, daß ber rechte 

anzöfiche Flügel fih an ein junpfiges, mit meh⸗ 
ven Armen ber damals fehr angeichwollenen Pleiße 
durchſchnittenes Terrain Ichuie, Dagegen ber frau⸗ 


— — 


allutten Cavallerie einen leichteren Angriff darbot, 
daher fand Schwarzenbergs Plan bedeutenden Wi⸗ 
derſpruch, u. im Krlegsraih wurde durchgeſetzt, daß 
ber Gropfürft Conſtantin von Pegau aus wieder 
nad) dem reipten Pleißennfer zurlidt gefenbet, das 
zmeite öfterreichiiche Sorpe (Gynlay), bie öflerrei- 
chiſche Leichte Diviſion das 2. Corps (Meerfeldt), 
ba8 Referbetorps (Helfen » Homburg) Dagegen von 
Altenburg aus gegen eig u. Pegau birigirt wur⸗ 
ben, um dort bort aus Lindenau u. bie Pleiße ober- 
bald Leipzig anzugreifen. | 
In ver Schlaͤcht bei Zetprig am 16. Bi8 
19. Octbr. bildete ben rechten franz (en Flügel, 
kei Kröbern an bie Pleiße gelehnt, das 8. Corps 
(RPoniatowſti), dann folgte das 2. (Victor) n. 5. 
(Vaurifton), das 11. bildete bei Fuchſshain ben rech⸗ 
ien Fiagel; Kröbern, Markkleeberg, Wachen, Lie- 
bertmolfwig, Holzhauſen, Fuchshain waren flarf 
befeßt. Augerean, das 1., 2. n. 5. Cotps m. bie 
Sarten bildeten die Reſerve; Napoleon m. unter 
ihm Murat befehligte ha Ganze. Bon ben Betr 
bünbeten bilbeten am tinfen Pleißenufer das 3. 
öhterreichiiche Corps ( Gynlay) Bei Lindenau u. das 
2. Aſterreichiſche Corpe (Meerfelbt) ben linken Flü⸗ 
gel it. ſollten zugleich Dölitz u. Kröbern angreifen, 
bie Pleiße paſſiren ii. den Franzoſen in ben Rüden 
zu kominen ſuchen; hinter ihm ftand bad Reſerve⸗ 
corp8 Homburg; am reihten Bleißenufer 
fanbeh bie Huffen u. Öfterteicher, gemiſcht in vier 
Tolonnen, am rechten Flugel Klenau m. Zietben, 
Fuchshain gegenüber, dann Wittgehftein u. Kleift 
an ber Weihe wieder mit Oſterrrichern; bie Neferve 
bildete Conſtantin u. bie rniftideh u. preußiſchen 
Garben, vorwärts ui. hinter Magdeborn. Der Kai⸗ 
fer von Rußland a. der König bon Preußen fahen 
ber Schlacht hinter Güldengoſſa zu. Die Franzo⸗ 
fen zählten an biefem Tage 94,000, bie Verbünde⸗ 
ten 106,500 Dann. Schlacht begann Witt- 
genftein ben 16. Oct. gegen 8 Uhr durch einige Ka⸗ 
nnonenfhäfle, bald mar Vinrktleeberg genommen; 
am Wachen ſchlug man fich heftig, ein weimaliger 
Angriff auf Liebertwollkwitz murbe jedoch abgeſchla⸗ 
gen. Währenddem hatte auch Meerfeldt ben An⸗ 
griff im Ruden des rechten franzöfiichen Flügels 
anf Konnewitz auszuführen verfucht, er fand jedoch 
pie Biden abgebrochen, bie Pleiße ſehr ange⸗ 
ſchwollen, dab Ufer tapfer verthäidigt u. mußte ben 
Angriff aufgeben. Bergebens verſuchte er oberhalb 
DAB Aberzugehen u. wurde bei einem treuen Ber⸗ 
fuche überzuſetzen gefangen. Beim Hauptcorps 
bvehte ſich unterdeſſen ber Kampf um Wachau, vo 
ein fürchtbares Artilleriegefecht ſich eutſpann u. man 
fortwahrend nm daB Dorf kämpfte, zwei Diviſionen 
frauzſiſche Gärde, das 1. Cavalleriecorps u. 160 
Kanonen eoncentrẽrten ſich dort, zwei andere Garde⸗ 
diviſionen zogen nach dem linken franzöfiſchen Flu⸗ 
gel, arm dort in Reſerve aufgeſtellt zu werben. 
Deutfih leuchtete gene Mittag bie Abſicht ber 
Franzoſen hervor, dE8 Centrum der Alliirten zu 
durchbrechen, dieſelben an die Pleiße zu Drängen u. 
aufzureiben. mwarzenberg zog zwar ſchnell das 
Referveeorps (Hefſen⸗Pomburg) Aber Die Pleiße zu⸗ 
rück, um dem linkden Flügel des Hauptcorps zu 
Hilfe zu kommen , Die Öfterreigifche Säballerie an- 


38iſche Unke nur au Dörfer u. Höfzer ae ber 


ter Noſtitz warf Die franzöfifhe bei Hröbern m. „—- 
gleich löſte Die Divifion Bianchi Die Preußen in’ 
Markkleeberg ab. Aber noch war die Mitte nicht 


gehörig verſtärtt, bios das zujfiiche Oxeimdiercorpe 
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(Rajewſty) u. bie erſte Brigade Kitraiftere an ben 
Unten Fluͤgel geritdt, u. die ruffiihe Gardecaval⸗ 
feriebrigabe marſchirte eben bei Goſſa auf. Da 
brach ploötzlich bie feindliche Eavallerie hervor, 
Iprengte zwiſchen ber in Quarres formirten ruſſi⸗ 
ſchen n. preußifchen Infanterie durch, warf bie zebn 
Escabrons, welche ſich ihr entgegenfegten, jo wie 
bie im Aufmatich begriffene Garbecavallerie, er- 
oberte 28 —e— drang bis wenige hundert 
Schritte von ber Höhe Hinter Güldengoſſa, mo die 
Monariben hielten, vor. Da jett Kailer Alexan⸗ 
ber b pe feiner Bebedung dienende Garde⸗ 
koſackenreglment entgegenmwarf, ſtand ber Feind, 
u. als ſich auch bie ruſſiſche Gardecavallerie 
fammelte u. preußiſche Cavallerieregimenter her⸗ 
beieilten, fo wurde dieſer Angriff abgeſchlagen. 
Am Abend wurde um bie Schäferei Aneuhayn ge⸗ 
fochten, welche die Oſterreicher wieder nahmen u. 
bebanpteten, doch verlor Klenau Seyffartshayn; 
bei einbrechender Nacht nahmen die beiden Par⸗ 


teien ziemlich dieſelbe Stellung ein, wie am Mor⸗ 


en, u. bie Siegesnachricht, welche Napoleon durch 
lockenläuten An Leipzig hatte verkündigen laſſen, 
war. verfrüht geweſen. Während dieſem Hanptge⸗ 
fecht rückte 11 Stunden links Gyulay mit dem zwei⸗ 
ten Armeecotp6 n. der Diviſion Liechtenſtein u. dem 
Thielmannſchen Streifeorps, im Ganzen 20,000 
Mann u. 56 Kanonen, von Altranſtädt in drei Co⸗ 
lvnnen gegen Lindenau heran, un den Franzoſen 
die einzige Mfldtugslinie gu veriperren. Das fran- 
zöftfche 4. Armeecorpe (14,000 Mann) hatte Lin⸗ 
benau beſetzt u. vor dem Dorfe vier Batterien hin- 
ter Erdaufwärfen aufgenett, Gyulay nahm ſchnell 
Lindenau n. warf Bertrand hinter die Luppe. 
Kaum erfuhr aber Rapoleon, was dort geſchah, als 
er Lindenan durch Bertrand fogleidh wieder. nehmen 
n. bie Öfterreicher bie Plagwig u. Klein⸗Zſchocher 
nrückdrängen ließ. Den 16. Morgend war auch 

Tücher von Schkeuditz aufgebrochen u. gegen Leipzig 
vorgerüdt. Das 6. franzöfifge Corps (Marn.ont) 
hatte Möckern n. Wahren, das 7. (Reynier) Groß- 
n. Klein⸗Widderitſch befeht; Das 3. (Neyı ſtand 
noch mehr rechts, zog aber, als er um 40 Uhr fei- 
nen ernftlichen Angriff bemerkte, ab, um Rapoleon 
bei Wachau zu unterſtützen. Bald darauf erſchien 
Blücher, warf die Sranzofen aus den nur leicht vor 
ber front beſetzten Freiroda u. Lindenthal, fand 
aber in Mödern den ernftlichften Widerſtand; bie 
Franzoſen ſchlugen dort vier Angriffe ab u. ve⸗ 
ſchoſſen mit 50 Seiligen die Preußen. Langeron 
griff indeſſen Klein- u. Groß⸗Widderitſch an u. ſen⸗ 
bete feine Neiterei links, um bie noch immer auf 
ber Straße von Düben zurüdtehrenden franzöfi- 
ſchen Truppen zu bennrubigen. Abends um 5 Uhr 
unternahm Major Sohr mit den brandenburger 
Huferen dei Möckern einen glücklichen Angriff, wel- 
&en ſogleich York benutzte u. mit Reiterei n. Fuß⸗ 
volk vorging, m. num flohen die Franzofen in Un» 
srhnimg aus Diödern, Die Eavallerie nahm fait 
ihre ganze Artilletie n. jagte die Infanterie ver- 
fprengt- nad Entritſch u. Gohlis; auch Groß⸗ u. 
Klein » Widberitfch tuurbe genommen. Vergebene 
fuchte Ney das Gefecht berzufiellen; Die Sieger 
machten noch 2500 Gefangene, verloren aber ſelbſt 
über 5000 an Tobten u. Berwunbeten. 

Gegen alle Erwartung verging der 17. Oct. ziem- 
lich vubig. Die Verbündeten blieben im Ganzen in 
ihren Stellungen, pie Norbarıkee aber, unter. bem 
Kromprinzen von Schweden, zog don Halle Über 


—* 
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niſche Heer, unter Bennigien, nebfi ber äfterreichi- 


ſchen Divifion Bubua Über Grimma gegen Fuchs⸗ 


hain, das 1. öfterreichifche Armeecorpe (Colloredo), 
von Borna kommend, traf bei Kröbern ein; im 
Ganzen zogen 130,000 M. heran. Mau fürchtete 
im großen Hauptquartieke, daß Napoleon fi in 
ber Nacht zurüdziehen werbe, u. hatte daher auf ben 
Nachmittag, wo man ſchon über einen Theil ber 
Verſtärkungen verfügen konnte, einen allgemeinen 
Angriff beichloffen,, gab diefen aber, ale man Blü⸗ 
chers Sieg am 16. u. die Ankunft bes Kronprinzen 
bei Breitenfelb, fo wie Bennigfens bei Fuchshain er⸗ 
fuhr, wieder auf, um dem Kronprinzen u. Bennigſen 
bie Strede zwilchen Taucha u. Seyffartshayn vol⸗ 
lends ſchließen zu lafien. Napoleon griff nicht am, 
obſchon er den ganzen Tag von feinen Feldherrn 
gebrängt wurbe, fi) zurückzuziehen ob. 


noch heute 
anzugreifen. Nur im Norden von Leipzig lam es 


am 17. zu einigen Gefechten, indem Saden Gohlis, 
Eutritzſch u. Mockau angriff u. die Franzoſen hinter 
die Barthe drängte, auch die ruffifchen Hufaren einen 
lücklichen Angriff auf die Reiterei bes Herzogs von 
abua machten. Im ber Nacht zum 18. hatte 
Napoleon eine gebrängtere Stellung, 1—1 Stunde 
näher gegen Leipzig bezogen. Sie 309g [ von 
En. öolkau, 
Stünz nah Schonfeld an ber Parthe, von da ging 
fie mit der Parthe hart an Leipzig bis zu ihrer 
Einmünbuug in bie Pleiße. Die Stellung ber 
Corps war: rechter Flügel unter dem Könige von 
Neapel, Poniatowſti an ber Pleiße, Augereau 
u. Bictor bis Probfiheida, Laurifton war in Stöt« 
terig, Macdonald bei Holzhaufen; ber linke Flügel, 
die Corps von Ney u. Marmont, vertbeidigten 
unter dem Befehl Ney’s, dann auch das Korps 
von Reynier, welches eigentlich das Centrum bei 
Paunsdorf bildete, die Linie der Parthe bis zur 
Mündung. Alle Dörfer in n. vor der Stellung 
waren ſtark bejettt. Bertrand, mit bem 4. Corps 
u. dem ganzen Train, befand fih feit Morgens 3 
Uhr auf dem Marfche gegen Lügen, um bie Straße 
vom Feinde zu reinigen. Napoleon entließ den 
gefangenen General Meerfelbt auf Ehrenwort u. 
gab ihm einen Brief an ben Kaifer Franz mit, 
worin er fich erbot Die Ober» u. Weichielfeftungen 
zu übergeben, wenn man ihm freien Abzug hinter 
bie Saale gewähre. Die Alliirten nahmen jeboch 
von biefem Borjchlag feine Notiz. Diefe hatten ihre 
Truppen in 6 große Heerhaufen getheilt; ber erfte, 
aus 40,000 Dfterreichern befiehenb (Heſſen⸗Hom⸗ 
burg), ſollte von Merkkleeberg gegen Konnewitz 
vordringen, am andern Ufer durch die Diviſion 
vederer unterſtützt; der zweite (Barclay), 55,000 
Ruſſen u. Breußen, ſollte gegen Probfiheida wirlen; 
der dritte (Bennigjen) , 60,000 Ruſſen, 1 Brigade 
Preußen (Ziethen) u. das öfterreichiiche Corps von 
Klenau u. Bubna ſollte Über Holzhauſen u. Stötterig 
vordringen; der vierte (Kronprinz von Schweden), 
100,000 DI. Schweden, Ruſſen u. Preußen von ber 
Sciefiihen u. Nordarmee, follte den Raum zwi⸗ 
ſchen Holzhauſen u. der Parthe ausfüllen u. war 
gegen das feindliche Centrum gerichtet, der fünfte 
(Saden u. York), 25,000 M. unter Bücher, follte 
gegen den linken franzöflichen Flügel vorgehen ; ber 
ſechſte (Gyulay), Ofterreicher u. bas Thielmannfche 
Corps, jollte den Angriff auf Lindenau erneuern. 
‚Die erfien brei Heerhaufen Drangen am 18. Oct. 
jeit Morgens um 8 Uhr vor; bie Oferreicher fuchten 
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Lößnitz, Dölig u. Döſen zu erobern, wurden aber 
durch die Polen u. Franzoſen aufgehalten, ber Erb- 
prinz von Heflen-Homburg verwunbet u. jelbf bie 
Heranziehung der Reſerven vermochte fie nicht weiter 
zu bringen. Bei dem Anrüden bes 2. Heerhaufens 
(Barclay) zogen ſich die Franzoſen aus Wachau u. 
Liebertwolfwig zuräd, man brang gegen Probft- 
heida vor; dieſes war von dem B eioriihen Corps 
beſetzt u. wurbe von Nachmittags 2 Uhr bis gegen 
Abeud hartnädig vertheibigt n. noch am Abenb ge- 
halten; der dritte (Bennigjen) nahm Holzhaufen u. 
bie nahen Höhen, Pößna, Baaldborf, Zweinaun- 
borf, Mölkau u. Baunsborf; der vierte Heerhaufen 
unter dem Kronprinzen nahm Taucha, überſchritt 
in 4 Colonnen die Parthe u. brängte die Franzoſen 
aus der Stellung bei ber St. Thellalirche, Neutf 
u. Abtuaunborf indie zwiſchen Schönefeld u. Pauns⸗ 
dorf zurüd. Schon bei biejer Bewegung ging bas 
fühle uſaren⸗ u. Üblanenregiment zu ben Ber» 
bündeten über. Als aber das breufifihe Armee» 
corps unter Billow fi mit dem Hetman Platow 
in Berbinbung fette u. jo ben Halbkreis vollendo 
bloß, anancırten die Übrigen Sachen plöglich n. 
5 Bataillone, 1 Eavallerieregiment, 19 Geſchutze u. 
2 württembergifche Eavallerteregimenter unter Ge⸗ 
neral Normann gingen zn ben Verbündeten über. 
Die franzöftiche Cavallerie verfuchte zwar bie Sach⸗ 
fen hieran zu hindern, allein Platow hielt bie 
Franzoſen von ber Verfolgung ab. Durch biefen 
Abfall war diefer Punkt entblößt, n. bie Fran⸗ 
zofen mußten von allen Seiten Truppen beran- 
ziehen, um bie Lüde wieder zu füllen. Dennod 
ging Ney gegen 3 Uhr wieder zum Angriff auf Sel- 
lershaufen u. Bollmannsborf Über, wurde aber 
jweimal abgewielen. Raſch drangen bie Berblin- 
deten nun auf diefem Flügel vor u. nahmen Schd- 
nefeld, Stünz u. Sellershaujen; Napoleon aber, 
welcher bie Schlacht von der Tabalsmühle aus be- 
obachtet hatte, eifte mit einer Divifion Garde u. 20 
Geihügen hinzu u. brachte bei Reudnitz das Ge⸗ 
fecht wieder zum Steben. Die franzöſiſche Aufftels 
lung zog fi) am Abend von Dölig u. Difen nach 
Probftheida, Stötterig u. von da rlidwärts nach 
Krottenborf, Boltmanneborf u. Reubnig, bis dicht 
au Leipzig heran, während bie Alliirten bie Linie 
vorwärts biefer Dörfer einnahmen. Ihr rechter 
Flügel u. die Mitte hatten bebentend Terrain ge» 
wonnen, ber linke nur wenig. Die Tage der Fran⸗ 
zofen begann verzweifelt zu werben, fie hatten viel 
Leute verloren, der Abfall der Sachen u. Württem⸗ 
berger ließ auch ben ber übrigen Rheinbundstruppen 
Befrcten, faft Die ganze Munition war verfenert, 
bie Verbündeten waren norbwärts Leipzigs faft bis 
an bie Shore vorgebrungen u. Rapoleon mußte 
fürchten die Rüdzugsftraße zu verlieren u. mit dem 

anzen Heere gefangen zu werben. Er beſchloß da⸗ 
Ber ben Rüdzug u. befahl, baß die Truppen in ber 
Nacht möglich fill nach u. nach abziehen, Leipzig 
aber bis zum leßten Moment, im ben Rüdzug zu 
beden, vertheibigt werben follte. Die Berbünbeten 
aber entfenbeten das 3. Öfterreicgifche Korps (Gyu- 
lay) noch am Abend nad Pegau, das 1. preußifche 
(York) nad Halleu. Platow über bie Pleiße u. Eifter, 
um ben Ruqug der anrangofen zu beunrubigen. 

Als am 19. Oct. Morgens bie Berblinbeten be- 

mertten, daß fich Die Franzoſen mach Leipzig zurld- 

ezogen hatten, drangen fie rajch vor, warfen bie 
einblihe zum Nachtrab dienende Cavallerie zurüd 
u. fliegen exft dicht bei Leipzig wieder auf 
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. ben etwa 100 M. tobt u. verwunbet. Im Ganzen 


feindliche Abtheilungen, indem das 8. Corps (Po⸗ 
niatowffi) u. das 11. (Macdonald) bie verbarrica- 
birten Borfläbte vertheibigten. Bergebens bat Mace 
donald um mehrſtündigen Waffenſtillſtaud, um bie 
Stadt räumen u lönnen, vergebens ber nad) Leip⸗ 
sig geflüchtete König von Sachen, vereinigt mit beim 
Magiſtrat, Die Monarchen um Schonung ber Stabt. 
Nah 9 Uhr ritt Napoleon von feinem Sanptauar- 
tiere in der Petersvorſtadt (Hötel de Prusse) weg, 
nad) ber Stabt zum König von Sachen, um Ab- 
Ihieb zu nehmen; er bot bemjelben an mit ihm zu 
geben, aber der Köuig ſchlug es aus, indem er das 
Schickſal ſeines Landes theilen wollte. Nachdem 
Napoleon [yon nicht ohne Schwierigkeit Leipzig ver⸗ 
lafjen hatte, eilten alle Franzoſen auch aus ber 
Stadt zu kommen, Kanonen u. Wagen verwirrten 
u. verfuhren fich, u. bald war der game Ranftäbter 
Steinweg, welcher allein nach Tüten führt, von 
einem Gewirr von Zuhrwerkbebedt. Um 111 fpreng- 
ten bie franzöftichen Sappeure die bort über bie Eifter 
führende Brüde u. ſchnitten jo gegen 10,000 M., 
welche fih noch auf dem rechten Elſterufer befan- 
ben, ab. Die Artillerie der Verbündeten beſchoß 
mn turze Zeit von allen Seiten die Stadt. Der 
Sturm jelbft follte in A Colonnen gefchehen ; die erfte 
Colonne (das Böhmifche Heer) follte von Süden her 
das Floßthor u. Äußere Petersthor ftürmen, doch 
lam es bier zus feinem eruſtlichen Sturm; die zweite 
Colonne (Bennigien) rüdte über Stötterib an. 
Rürmte das Windmiühlen-, Sand» u. Hofpitalıhor ; 
die dritte Eolonne (Norbarınee) ftürmte Das Wurz- 
ner u. Schönfelder Thor u. drang bis an Die Espla- 
nade vor. Ein wenig fpäter überwältigte auch bie 
vierte Eolonne (Saden) das Gerberthor. Nach 12 Uhr 
drangen die Berbiinbeten durch das Halliiche Pfört- 
sen u. zwischen bem Grimmaiſchen u. Hallifchen 
Thore in die Stabt. Hier fand kein Widerfland mehr 
Statt; die Franzofen eilten dem Ranftädter Thore 
au, fanden aber dort bie Brüde geiprengt u. ben 
Ausweg gefperrt. Biele ſuchten einen Ausweg durch 
ben Richterfchen (ſpäter Reichenbachfchen, jetst Ger⸗ 
hardſchen) Garten, wo eine Nothbrilde geſchlagen 
war, alle biefe brach bald unter ber Laft ber Flie⸗ 
benden; Viele verſuchten die Elſter zu durchſchwim⸗ 
men, aber die meiften ertranten, fo Boniatowffi u. 
Dumonffier. Während dies vor dem Thore geſchah, 
zogen bie alliirten Monarchen u. Fürſt Schwarzen« 
berg gegen 1 Uhr durch das Grimmaifche Thor ein. 
Noch fielen in den Straßen Schiffe, noch waren 
Tauſende von Franzofen unentwaffnet u. fanden 
sum Theil noch Schildwache; geplündert wurde von 
den Siegern nicht. Die Franzofen verloren in biefer 
Schlacht 15,000 Todte, 30,000 Berwunbete, 15,000 
Gefangene, 300 Kanonen (von benen minbeftens 
130 auf dem Schlachtfelde erobert worben waren) 
u. 906 Munitionswagen. Unter ben Todten waren 
Fürſt Poniatomffi u. 5 Divifionsgenerale, ver- 
wundet bie Marfchälle Ney, Marmont u. Macho- 
nald u. 6 Corpsgenerale, gefangen die Eorpscon- 
mandeurs Laurifton u. Reynier, 6 Divifions- u. 
viele Brigabegenerale, jo wie der Prinz Emil von 
Helfen» Darmftabt u. 8 baierifche, wiürttember- 
giſche u. badenfche Generale. Bon den Äſterrei⸗ 
Kern waren 1 General u. 2500 M. todt, 5 Ge- 
nerale u. 5000 Di. verwundet, 1 General (Meer- 
feldt) u. 1000 M. gefangen; bei den Rufen waren 
5 Generale u. 3900 M. tobt, 7 Generale u. 14,500 
. verwundet, außerdem 2800 SM. vermißt; von 
den Preußen waren 15,400 M., von ben Schwe⸗ 
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betrug alfo ber Verluft der Verbündeten 21 Ge⸗ 
nerale u. 47,000 M. 

E) Operationen nah der Schlacht bei 
Leipzig, bis an den Rhein. Napoleon nahın 
mit bem Refte feines Heeres (etwa 90,000 M.), 
feinen Rückzug in 2 Colonnen über Weißenfels u. 
Freiburg, von da nad Erfurt, Gotha u. Eiſenach, 
wo er den 25. anfam. Nur York, Bülow u. 
Platow folgten, Erſtere über Schleuditz u. Halle, 
Letter über Zeig; York holte am 21. Oct. bie 
franzöflfche Armee bei Freiburg, wo kurz zuvor 
der preußiſche General Hendel von Donnersmerd 
mehre taufend Gefangene, bei. Oſterreicher, befreit 
hatte, ein u. warf den Nachtrab in dic Vorftabt 
hinein. Blücher, welcher unmittelbar hinter York 
berzog, kam während des Gefechts mit ven Corps 
von Langeron u. Saden von Weißenfels beran, 
n. nun mwurben bie Franzofen von allen Seiten 
nach der Unftrut hin gevrängt, wobei fie viele Ka⸗ 
nonen n. Wagen verloren. Bon da umging bie 
Schleſiſche Armee Erfurt Über Langenfalza, lieferte 
den Franzofen ein Nachtrabgefedht am Hörfelberge 


‚bei Eifenach, während das 4. Corps, welches noch 


zurück war, üher Ruhla entlam. Auch das Haupt» 
beer verfolgte Napoleon in zwei Abtbeilungen ; bie 
eine zog in 3 Colonnen über Naumburg, Edartde 
berga, Weimar (Erfurt rechts u. links umgebenb) 
nad Sotha u. Eifenach; die andere in 2 Colon» 
nen über Zeig, Eifenberg, Jena, Schtershaufen u. 
Altenberg nach dem Thüringerwald, welchen fie 
überfchritt. Bon Eifenach an wurde die Berfolgung 
langiamer u. erft am 1. Rov. famen bie Alliirten 
bei Fulda an. Napoleon hatte unterdeilen feinen 
Rüdzng anf der großen Straße fortgeſetzt u. ftieß 
am 30. Dct. auf die baieriſch öfterreichiiche Arnıee, 
welche ber baieriiche General Wrede (30,000 M. 
Baiern u. 25,000 M. Ofterreicher ftark) nach dem 
Rieder Bertrage Über Landshut, Nörblingen u. Aus 
bach gegen ihm heranführte. Sie hatte Würzburg, 
wo ber faanzöfliche General Tharreau fich auf die 
Feſtung Marienburg zurüdgog, nad) lebbaiter Be⸗ 
ſchießung am 26. Oct. beſetzt u. war am 28. Det. 
in Hanau angelangt. Bon bier detadhirte Wrede 1 
Divifion Baiern nad Frankfurt u. 1 baieriſche Di⸗ 
viſion u. I öfterreichiiche Brigade nach Aſchaffenburg, 
um bie linte Flanke des Rüdzugs zu bedrohen, fo 
baß er nur noch etwa 36,000 M. bei Hanau hatte. 
Nachdem die Franzojen am 29. Oct. Rangenjelbolbt 
mit Sturm genommen hatten, flellte fih Wrede 
am 30. bei Hanau quer über Die Straße fo auf, 
daß Hanau vor der Front bejett war. Die Kinzig 
durchichnitt Die Stellung. Am Morgen griff Mac» 
Donald die baierifchen Vorpoflen an u. warf fie zu- 
rück. Beim Ansgang des Lamboywaldes waren 60 
öfterreichifche u. baieriſche Kanonen aufgefahren, 
welche die Franzoſen am Debouchiren hindern ſoll⸗ 
ten. Am Abend ließ Napoleon geichlofiene Maſſen, 
die alte Garbe an der Spite, hervorbrechen, wäh⸗ 
rend Nanfouty mit ber Eavallerie einen Angriff 
auf das Centrum Wrebes machte, welcher aber 
abgetiefen wurde, u. Drouot mit 50 Kanonen 
den linten Be! der Verblindeten ſtark beichoß. 
Letzteres entichied, n. Wrede zog fich anf das linke 
Kinzigufer zurück. Die Stabt Hanau blieb bios 
durch Ofterreicher befettt; das Heer bezog eine 
Stellung an ber Alchaffenburger Straße. In ber 
Nacht zum 31. Oct. beichoffen die Sranzojen Hanau 
u. befeßgten es um 8 Uhr Morgens u, griffen num 
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Die Alliierten fortwährend an, den rechten (Flügel der- 
felben, welcher bei ber Lamboybrücke ſtand, nach ben 
Ufern des Maine zurückdrängend. Nachmittags um 
4 Uhr nahm Wrede die Stabt wit Sturm wieder 
n. warf bie 2 Regimenter Franzoſen, weiche fie 
beſetzt hielten, nady der Kinzigbrlide zurück. Auf 
dieſer Brücke, welche die Franzoſen abbrannten, 
wurbe Wrede verwunbet u. Fresnel übernahm 
nun den Oberbefebl. Der rechte Flügel drängte bie 
Frauzoſen nach ber Lamboybrücke zurück, die Cavalr 
lerie ſetzte über die Kinzig u. verfolgte die ſich zu⸗ 
rüdziebenden Franzoſen, deren Hauptgros ſchon 
Über Wilhelmsbad u. Hochſtädt den Rütfzug fort» 
fette, wührend fie nur das 4. u. 5. Corps u. bie 
letzte Nachhut (Mortier mit 2 Divifionen Garbe) 
aufnahmen u. dann am Abend gegen Frankfurt ab» 
zogen. Dort batte fich bie —8 Diviſion auf 
Sachſenhauſen beſchränkt u. vertheidigte die Brücke. 
Am 2. Nov. gingen bie Franzoſen, etwa noch 70,000 
M. u. 120 Geſchütze, über den Rhein zurüd; Na⸗ 
poleon eilte nach Paris, Macdonald nah Köln, 
Bictor nah Strasburg, Diarmont bließ in Mainz, 
Kellermann organifirte in Met bie Reſerve; bie 
Nachhut ging 618 an die Nidda zurüd u. Bertrand 
blieb mit 2 Divifionen (Morand u. Öuilleminot) 
in Hochheim ſiehen bis zum 9. Nov., wo er von 
Gyulay daraus vertrieben wurbe. 

Während dies geſchah, war die Schleflfche Armee 
am 1. Nov. aus Fulda von ber großen Straße 
rechts ausgebogen, hatte ben 3. Nov. bei Giehen 
Erholungsquartiere bezogen u. war ben 7. gegen 
Köln weiter gezogen, um Holland zu erobern. Aber 
zur Blodade von Kaffel u. Mainz berufen, lehrte 
fie nach Kafiel um. Die Nordarmee erbielt ſchon 
bei Leipzig die Beſtimmung Norbweitdeutichland 
von ben Frauzofen zu reinigen u. zog gegen Ham⸗ 
burg, da8 4. preußische Corps (Tauenzien) blieb zur 
Einjchliegung der Elb⸗ u. Oderfeftungen zurück, Wo⸗ 
zonzow u. Winzingerobe wendeten fich gegen Heſſen, 


das 3. preußiſche Corps (Bülom) über Göttingen, 


Weftfalen gegen Holland, bie Böhmijd: Armee, 
weiche Anfangs November am Untermain angelom«- 
men war, blieb auf beiden Seiten des Mains in 
Kantonnirungsquartieren fiehen u. blodirte Mainz, 
bis fie von der Schlefiihen Armee bort abgelöit 
wurde u. an ben Oberrhein marſchirte, wo fie nebjt 
der Wrede's u. ben ruffifchen u. preußiſchen Gar⸗ 
ben u. Wittgenflein zwifchen Frankfurt u. ber 
fchweizerifchen Grenze am 18. Nov. cantonnirte. 
Das 2. preußiihe Korps (Kleift) Tag vor Erfurt. 
Auf dent Wege gegen Hamburg übernahm Ben- 
nigſen, nachdem er ven 8. Nov. bie Franzoſen bei 
Scönebed angegriffen u. mit einem Verluft von 
5 Kanonen u, 12—1500 Gefangenen nad) Magde⸗ 
burg geworfen batte, bis zum 10. Dec. bie Blodabe 
von Magdeburg, worauf er von Hirſchfeld abgelöft 
wurde u. feinen Weg nah Hamburg kortiehte 
Die drei verbünbeten Monarchen waren während 
biefer Zeit in Fraukfurt, auch kamen die Könige von 
Baiern u. Württemberg u. mebre andere Rhein⸗ 
bundfürſten dahin, weiche Napoleon verlafjen u. fich 
Len Allürten angeſchloſſen hatten; der König von 
Sachſen war aber von Leipzig aus nach Friedrichs⸗ 
ſelde abgeführt u. fein Land unter ein ruffifches 
Sonvernement geftelt worden. Sachſen u. bie deut» 
jchen Ränder, melde unter ber unmittelbaren Herr⸗ 
ſchaft Napoleons od. feiner Familie u. feinen Treuen 
geftanden hatten ob. mit bemfelben glürt geweien 
waren, trugen zur allgemeinen Wehranftalt 


gegen 
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Napoleon bei u. bildeten ein Ganzes unter ber 
Centralverwaltung einer am 26. Oct. 1813 für 
alle Ränder des ehemaligen Rheinbundes niederge⸗ 
festen Commiffion, an deren Spite Freiherr von 
Stein Ran dieſelbe jollte dafür jorgen, daß bie 
Kräfte der einzelnen Staaten am vortheilhafteſten 
für die Alliirten verwenbet würben. Seit bem 12. 
San. 1814 kamen aud) bie eroberten Provinzen jen- 
feit des Rheins hinzu, welche in 3 Provinzen, jebe 
zu 4 Gonvernements, getheilt wurben. 

F) Die Ereignilje bei ber Nordarmee. 
MWährenb fi bei ver Norbarmee ber Kronprinz von 
Schweben gegen Davouſt in Hamburg u. die Dänen 
wenbete, wurben Woronzow, welcher nadh dem Ab⸗ 

ug bes Königs Ierome, am 28. Oct. Kaflel bejetst 
—* nebſt Winzingerode u. Bülow gegen Holland 
geſendet. Bülow war ben 22. Oct. von Leipzig ab⸗ 
marſchirt, hatte ih am 5. Nov. bei Eimbed mit der 
von Wittenberg fommenbeu Brigade Thlimen ver» 
einigt u. vor Weſel Borſtell zur Blodade zurüd- 
gelaſſen; während Winzingerobe Bremen beſetzte 
n. Oldenburg u. Oftfrieslaud vom Feinde fänberte. 
Dem Bülowihen Corps weit voran zogen bie 
Borbertruppen unter Oppen, welche am 23. Nov. 
Doesburg u. am 24. Zütphen eroberten. In Hol⸗ 
land war feit ber Mitte Novembers Alles im Auf- 
hans egen bie franzöſiſche Regierung; bie wenigen 
ranzöffichen Truppen u. bie Douanen zu Utrecht 
wurden in NRegimenter formirt, Amfterbam aber, 
wo ſchon am 15. Nov. ein Aufftar ausgebrochen 
war, wurbe am 18. Nov. geräumt. Überall ſammel⸗ 
ten fich freiwillige, um Pr an bie verbünbeten Heere 
anzuichhtegen, u. als nun auch bie vorbringenben 
Preußen die Holländer zu ben Waffen riefen, wurde 
bie Bewegung allgemein. Im Haag Rellte ſich Ho⸗ 
gendorp an die Spite ber oraniichen Regierung ı. 
ber Graf von Styrum-Limburg übernahm ben O 
befehl Über das neu zu bildende Heer. Am 21. Ron. 
erließ Die proviſoriſche —I— ein Einlabungs- 
ichreiben an den Prinzen Wilhelm vou Oranien, 
welcher darauf am 30. Nov. von London in Sche- 
veningen anlam, am 2. Dec. feinen Einzug in Am⸗ 
fterdam hielt u. am 6. Dec. das Bolf zu ben Waffen 
rief. Bon Doesburg hatte ſich Oppen gegen Arn⸗ 
beim gewendet, befien Befit für Holland fehr wich- 
tig war u. wohin Macdonald jelbft am 28. Nov. 
3000 M. Verſtärkung geführt hatte. Oppen’s An- 
griff auf das verſchanzte Lager mißlang, aber am 
29. Rov. ſtürmte Bülow die Stadt mit 2 Brigaden 
u. zwang bie Franzoſen zum Abzug. Ein franzoſiſcher 
General war geblieben, ein anderer u. 1000 M. 
mwurben gefangen; die Preußen hatten 500 M. ein- 
gebüßt. Am 2. Dec. bejegte Bülow Utrecht, ſchloß 
Gorkum ein, nahm am 17. Dec. bie Infel u. Stabt 
Bommel, ferner Erevecoenr. Die Ruſſen unter 
Benkendorff hatten währenbdem Breba u. bie Ger- 
truidenburg beſetzt; die Engländer von Amſterdam, 
mo ein Corps von 8000 M. unter Graham gelandet 
war, Wilmſtadt befett. Indeſſen hatte Napoleon 
6000 M. Garde nach Antwerpen gefenbet; eben bahin 
zogen fi) bie übrigen franzöftichen Truppen in Hol- 
land u. brachten bie dortige Macht auf 16,000 M. 
Am 20. u. 21. Dec. verſuchten von da aus 8000 M. 
Inf., 800 Reiter u. 30 Kanonen Breba dem Ge- 
neral Benkendorff wieder zu nehmen u. befchoffen 
die Stabt lebhaft; als aber eine preußifche Brigabe 
von Heusden mit einer englifchen Abtheilung zum 
Eutſatz heranrüdte, zogen fe ſich den 22. nach Ant⸗ 
werpen zurück. Die Engländer ſchloſſeu nun Ber⸗ 
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gen ob Zoom ein, Bülow aber flreifte bis Nym⸗ 
wegen bin. So kamı das Ende bed Jahres 1813 
eran. 

Wallmodens Corps beflanb aus dem leichten 
Corps von Tettenborn (1628 M.), der Ruſſiſch⸗ 
Deutfhen Legion (4250 M.), dem Lützowſchen 
Korps (2230 M.), der ſchwediſchen Divifion Bes 
geſack (4000 M.), 3500 Medienburgern u. fpäter 
uoch 3600 M. medlenburger Landwehr, ferner aus 
dem Corps des Benerald Dörnberg (2450 Han- 
jeaten u. 3000 Sannoveranern) u. ben engliichen 
Truppen unter General Gibbs u. Lyon (3538 M.). 
Das ganze Corps zählte aljo etwa 28,000 M. 
Tagegen war das 13. franzöjiiche Corps (4 Divi⸗ 
fionen u. 1 Eavallerieregiment) 20,000 M. ftart u. 
außerdem focht eine däniihe Divifion von 10— 
11,000 M. für die Franzofen, daher follte Wall 
moden, wenn er durch UÜbermacht zu ſehr gebrängt 
mwerbe, bie Schweben u. Mecklenburger nad Stral- 
fund fenden u. mit ben Übrigen nad Berlin geben. 
Am 17. Aug. griffen 6000 M. die Borpoftenlinie 
Wallmodens zwilchen Mölln u. Lauenburg an; 
langſam zog fih Tettenborn bie zum 21. Aug. zu⸗ 
rüd, wo es zwijchen 20,000 DM. unter Davouſt u. 
ZTettenborn (5000 M.) u. Dörnberg au einem Ges 
fechte kam, wo die Alliirten die Stellung behaup⸗ 
teten. Davouft befette nun am 23. Aug. Schwerin 
u. Concentrixte bort 30,000 M., war aber, von den 
feichten Truppen ber VBerbilubeten ringe umftellt, 
ohne Zufuhr u. Nachrichten. Se blieb es ihm une 
befannt, daß von Magdeburg u. Wittenberg aus 3 
Colonnen unter Girard u. Oudinot gegen Berlin 
aufbrachen u. daß er bie 4, Kolonne zu bilben be- 
ſtimmt war. Er entjenbete nur am 25. Ang. Loilon 
gegen bie Divifion Vegeſack u. ließ dieſeibe nad 
Wismar u. Noftod drangen. Um 2. Sept. ver. 
ließ Davonft Schwerin u. zog ſich in 2 Colonnen 
en bie Stednig zurüd; fein Hauptquartier war in 
Ratzeburg. Die Verbündeten folgten, u. es fam 
bei Groß-Turow, Zarrenthin u. Mölln zu Arriere- 

arbengefechten, in denen bie Franzoſen viele Ge⸗ 
angene verloren. In Schönberg trennten bie 
Dänen von ben Franuzoſen u. gingen 
nad) Olbeslohe, wo fie, Lübeck beſetzt haltend, lager⸗ 
ten. moben verlegte nın am 6. Sept. jein 
Hauptquartier nad) Dömitz, too er eine Brüde über 
die Eibe ſchlagen u. leichte Truppen anf das linle 
Elbufer übergehen ließ, um bie Verbindung Da⸗ 
vouſts mit Dem theere zu unterbrechen. Gegen 
den 12. Sept. entjendete Davouſt die Divifion 
Pecheux (8000 M.), die Elbe auf bem linken Ufer 
aufwärts, um bie Beſatzung von Magbeburg zu 
verflärten u. das line Elbufer von Streifparteien 
zu fäubern. Sogleich ging Wallmoden, Begefad an 
der Stecknitz —* mit 16,000 M. bei Dö- 
mig auf das linke Elbufer u. ſchlug am 16. Sept. 
in einem Gefecht an der ®öhrbe, unweit Dannen- 
berg, die Divifion Pecheur gänzlich, fo dag nur 
2000 M. nach Lübel entlamen, welche fich ſpäter 
nad Hamburg zurädzogen. 1800 Gefaugene waren 
in bie Hände der Verbündeten gefallen, weiche ihrer- 
ſeits über 1000 Zobte u. Berwundete hatten. Wall- 
moben ging nun wieder über die Elbe zurück u. 
ließ Zettenboru jewjeit derſelben. Davouſt ſtand 
bei Ratzeburg, wo am 6. Oct. Wallınoben ihn ver⸗ 
ebens durch eine Kanonade zu vertreiben fuchte. 
en überraſchte Zettenborn, von ben Lützower 

F ex begleitet, am 13. Oct. Bremen n. be⸗ 
ſchoß es; als am 14. Oct. ber Kommandant Thuillier 


über Xübed 


589 


auf dem Walle blieb, capitulirte bie Befab:iug, 
u. Xettenborn befettte die Stabt am 15. October. 
Zwar mußte diefelbe am 22. Oct. vor ben Fran⸗ 
zojen mieber geräumt werben, boch rückten bereits 
am 26. Oct. aufs Neue Rofaden ein. Sett nahte auch 
ber Kronprinz von Schweben u. ging am 24. Nov, 
bei Boigenburg über die Elbe; auf bem linken 
Elbufer rückte ber ruffifhe General Stroganow 
gegeu Stade vor u. Woronzow bejette Binten, jo 
daß das Iinfe Elbufer bis an bie Norbfee beſetzt u. 
Saarburg eingefchloffen war. Auch wurde Stade, 
nachdem ein Sturm der Ruſſen von der 3000 Mt. ſtar⸗ 
ken Beſatzung abgejchlagen war, genommen u. Kur⸗ 
bafen befetzt. Davouſt verlich anı 13. Nov. Ratze⸗ 
burg u. 309 fich hinter die Stecknitz zurück, räumte 
am 2. Dec. fein bortiges Lager u. retirirte bis 
binter bie Bille u. nach Hamburg. Durch biefen 
Rückzug trennte er fih von ben Dänen, bie unter 
Prinz Friedrich von Heſſen bei Oldeslohe fanden. 
Am 4. Dec. ging der Kronprinz in 3 Colonnen 
über die Stecknitz; Woronzow vertrieb am folgen- 
den Tage die Franzoſen aus Bergeborf, u. Die ſchwe⸗ 
diſche Armee zog gegen Lübeck, um von bier aus 
nad Holftein vorzudringen, Hamburg ganz einzu⸗ 
ſchließen u. Davouf zu verhindern ſich dorthin zu⸗ 
rüdzuziehen. Lübed ergab fi den 5. Dec. mit 
Kapitulation. Die Dänen, welche noch immer nicht 
an einen feindlichen Einfall glaubten, waren nicht 
auf ben Krieg gerüftet, aber ba fle ben Feind nahen 
ſahen, rückten fie von Oldeslohe nad) Kiel, um nicht 
in Front u. Flanke zugleich angegriffen zu werben, 
wenbeten ſich bier pienich gegen Rendsburg, über⸗ 
fielen am 10. Dec. Wallmoden mit 4000 M. in 
Seeftäbt, nahmen dies Dorf mit Sturm, machten . 
einen glüdlihen Savallerieangriff m. erzwangen 
jo den Marfch auf der großen Straße nach Rends⸗ 
burg, wo fi ihr Corps vereinigte; Wallmoben 
batte über 1000 Todte u. Verwundete eingebüßt. 
Der Kronprinz von Schweren ſchloß am 15. Dec. 
mit ben Dänen einen 14tägigen Waffenftillftand, 
bem zu Kolge das verbiludete Heer eine Linie von 
gujum bis Edernförde bejette. Die Feſtungen 
lückſtadt u. Friedrichsort waren hiervon ausge» 
ſchloſſen; u. am 19. Dec. capitulirte Friedrichsort, 
auch Glückſtadt wurde von ben Schweden zu Lande 
eingeſchloſſen u. zu Waſſer durch eine engliiche 
Kriegsbrigg bombarbdirt, in Rendsburg aber 10,000 
Dänen unter bem Prinzen Friedrich von Heflen ein- 
efchloffen. In Kiel wurden während ber Zeit bie 
Friedensunterhandlungen fortgeſetzt u. deshalb ber 
Waffenſtillſtand bis zum 6. Ian. 1814 verlängert, 
Am 14. Ian, 1814, nachdem bie Feindſeligkeiten 
ſchon wieder begonnen hatten, wurde ber Friede 
zu Kiel von Dänemark mit Schweben u. England, 
am 8. Febr. aber mit Rußland zu Hannover unter» 
zeichnet. Dänemark trat ganz Norwegen ab, erhielt 
aber Schwebifh Pommern ale Entihädigung. 

6) Blodaden u. Belagerungen vom 
Wafjenftilliande am 4 Iunian bie Enbe 
1813. Als Napoleon Dresden verließ, ließ er 
das 1. u. 14. Corps (28,000 Dann) unter Gouvion 
St. Eyr daſelbſt, in Meißen u. in der Stellung 
bei Pirna zurüd. Aus letzterm Ort wurben bie 
Frauzoſen den 9. Octbr, verbrängt, Bennigfen, 
das öſterreichiſche Korps von Colloredo u. Bubna 
blodirien nun Dresden, brachen aber, nachbem fie 
Gefechte bei Wilsbruf u. Plauen beftanden Hatten, 
den 13. Oct. nach Leipzig auf, u. nur bie ruffi- 
ihen Corps von Scherbatow u. Tolſtoi blieben 
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vor Dresden. Gegen biefes weit ſchwächere Bela- 
gerungscorps unternahm St. Eyr am 17. Octkr. 
einen Ausfall, in welchem die Rufen bie nad) 
Dohna zurüdgetrieben wurben, aber Dennoch Tonnte 
bie Beſatzung nur wenig lebensmittel aus der aus- 
gezehrten Gegend nach Dresden fchaffen. Am 26. 
erſchien das 4. öfterreichtiche Corps unter Klenan 
vor Dresben, während Chafteler ſchon früher aus 
Böhmen berbeigelommen war. Durch ihn wuchs 
das Biodabebeer auf 45,000 M., u. die Franzoſen 
mußten nun auch bie lettien Dörfer außerhalb der 
Stabt räumen. Nachdem St. Eyr Anfang Novbrs. 
pie Nachricht von Napoleons Rildzug an deu Rhein 
erhalten hatte, beichloß er fi) wo möglich na 

Forgau n. Dtagbeburg durchzuſchlagen, n. deshal 

zogen am 6. Novbr. gegen 12,000 Franzoſen u. 
200 Wagen mit Tagesanbruch aus zeehen auf 
ber Straße nad Großenhain aus; bie Ofterreicher 
aber nöthigten fie mit 800 M. Verluſt zum Rüd- 
zug nad) Dresden. Hier flieg num bie Noth auf 
ſolche Höhe, daß am 11. Novbr. St. Cyr ſich zu 
einer Capitulation gendihigt ſah, welcher zu Folge 
fein Heer ohne Waften u. unter ber Bedingung in 
6 Monaten nicht gegen die Alliirten zu Tämpfen 
nad) Frankreich zurückkehren follte.e Schon waren 
die Franzoſen zum Theil nahe am Rhein, St. Eyr 
ſelbſt in Altenburg, als die Nachricht kam, daß der 
Fürft Schwarzenberg bie Capitulation nicht ratifi- 
cirt habe, u. fie wurden ald Gefangene nach Böhmen 
u. Ungarn transportirt. Durch die Eapitulation 
von Dresden fielen 1 Marſchall, 12 Diviſions⸗ 
n. 20 Brigadegenerale, 35,500 Mann, 94 Feld⸗ 
u. 151 Feftungsgefhüte in die Hände ber Ber- 
biindeten. — In Danzi 8 war feit dem 16. Ian. 
1313 das 10. franzöfiiche Corps (Rapp), 4 Divi- 
fionen, 1 Eavalleriebrigabe u. 35,000 M., einge- 
ſchloſſen. Seit dem Ianuar bis zum Waffenftill- 
ftande ſchmolzen fie durch Nervenfieber um bie 
Hälfte. Als bie A mieber begannen, 
hatte die Garnijon die ganze Gegend auf eine 
Stunde rings um die Stabt herum noch im Beſitz, 
ber Prinz Aleranber von Württemberg, welcher vor 
Danzig befehligte, trieb fie am 29. Aug. u. 2. Sept. 
aus Langfuhr. In der Nacht vom 10. zum 11. Oct. 
wurden bie Schottenbäufer u. einige nahe Ber- 


ſchanzungen genommen, hinter ben Schottenhäufern | 


Wurfbatterien angelegt u. bie Stabt nun mit Bom- 
ben beiworfen, wodurch faft jede Nacht Feuer aus⸗ 
brach, das heftigfte in der Nacht zum 2. Novbr., 
wo fiber 120 Speicher mit faft allen Magazinen ber 
Befagung abbrannten. Nachdem die Borftäbte 
Stolzenberg u. Schiblit genommen worden waren, 
wurden am 3. NRoobr. die Sanfgräben gegen ben 
Biſchofsberg eröffnet u. am 17. Novbr. das Feuer 
gegen bdenfelben begonnen, fo daß am 22. Rovbr. 
zwei franzöfliche Nebouten geräumt werben muß- 
ten. Wegen der großen Noth der Einwohner u. 
Soldaten ging Rapp am 27. Nov. einen Waflen- 
Killftand ein, welchem am 30. die Kapitulation 
folgte. Die Garnifon follte ihr zu Folge am 1. 
Ian. die Stadt verlaflen u. nad) Frankreich ge- 
bracht werben; aber auch dieſe Capitulation wurbe 
vom Kaiſer Alerander nicht ratificitt, u. Die Fran⸗ 
zofen u. Neapolitaner wurden kriegsgefaugen nach 
Rußland „wacht, bie Polen entlaflen u. Die Deut- 
ſchen u. Spanier mit Waffen u. Gepäd nach Haufe 
gelsidt. Außer Rapp befand die Beſatzung von 

anzig ans 7 Divifions- u. 6 Brigabegeneralen 
x. 15,100 Mann u. 10,000 Kranten; an Geſchutzen 
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fand man 1300 Stück. Modlin war von be 
General Daenbels mit etwa 5000 M. belegt u. von 
dem ruffifcgen General Kleinmichel feit dem Jan. 
1813 eingeichlofien; am 25. Dechr. ergab ſich die 
Garnifon (3000 Dt.) kriegägefangen. Zamofc, 
welches feit dem Sanuar General Rabt blodirte, 
ergab ſich ben 22. Dechr., 4000 Polen unter Ge» 
neral Haufe wurben entlafien. In Stettin be- 


- fehligte Grandeau 9000 4 u. Holländer, 


u. ber preußifche General von Plötz mit Landwehr 
blodirte; ber Platz ergab ſich ausgehungert am 
21. Novbr. 1813. Granbeau mit 6 Generalen u. 
1700 DM. waren friegegefangen. In Torgau 
commandirte Narbonne u. nad deſſen Tode am 
17. Novbi. Dutaillis 12,000 Mann; bie Feſtung 
wurde zuletst von ben Brigaben Linbenau ı2. Wo- 
befer unter Tanenzien belagert, vom 3. Novbr. 
an befchoflen u. in ber Naht zum 27. Rovbr. 
bie Laufgräben gegen bas Fort Zinna eröffnet; 
am Morgen bed 27. begannen 2 Batterien ihr 
Feuer gegen baffelbe, tworauf es in der Nacht zum 
11. Dechr. von ben Franzofen geräumt wurde. 
Am 26. Dec. ergab fi die Sarnijon (10,000 M., 
wovon aber 4000 in den Hofpitälern lagen) kriegs⸗ 

efangen, aber die Stabt wurde, weil das Lazareth- 
—* darin graſſirte, erſt am 10. Jan. 1814 von 
den Preußen beſetzt. Wittenberg hatte am 24. 
Septbr. Thümen eingeſchlofſſen, bie nächſten Dör⸗ 
fer erobert u. am 25. eine Parallele eröffnet u. 
3 Batterien angelegt, am 5. Octbr. gelang es 
den Preußen bie Brüden zu fprengen u. ba- 
durch die Communication des Brückenkopfs mit 
dem rechten Eibufer aufzuheben. Am 12. Octbr, 
mußte Thlimen aber die Belagerung aufbeben, ba 
das 4. franzöfifche Corps gegen bie Stabt anrüdte, 
u. erfi am 23. wurde fie Durch die preußijche Bri⸗ 
abe Dobſchütz wieber auf beiben Eibufern einge- 
Pitoffen. Nach dem Falle Torgau's kam Tanenzien 
vor Wittenberg, u. ın der Nacht zum 29. Dechr. 
wurbe die erfie Parallele gegen bie Feflung eröffnet, 
am 11. Yan. 1814 eine Brefchbatterie vollendet u. 


am 13. San. um Mitternacht die Stadt erflürmt. 


Das verſchanzte Schloß wurbe noch einige Stunden 
vertbeibigt; General Lapoype mußte fi) aber auf 
Discretion ergeben ; gefangen wurben 12—1500 M. 
H) Krieg in Stalien bis Ende Decem- 
bers 1813. Gleich nach der Schlacht bei Lilgen 
hatte Napoleon ben Vicelönig von Italien, Eugen, 
nah Mailand zurüdgefchidt wu dort Rüftungen 
zu ae im Kal da rreich ſich gegen 
ertläre. Ende Iuli hatte Eugen ſchon 

ein Heer von 8 Diviflonen Fußvoll u. 1 Reiter» 
bivifion, 40— 45,000 M., verfammelt, welches 
er im Auguft in feinem Hauptquartier Udine zu⸗ 
fammenzog, u. außerbem Dantua n. Benebig 
mit Garnifon verſehen. Ihm gegenüber flanb 
Hiller mit 1 Cavallerie- u. 6 Infanteriebivifionen 
(50,000 M.); Hauptquartier Bettum. Der Bice- 
könig, ee Borpoften an der Drau flanben u. 
Villach bejetst hatten, machte nur zum Schein einige 
Offenfivdemonftrationen ; bagcgen riff Hiller an, 
nabm ben 23. u. 24. Auguft Mad u. ließ Ende 
Auguft ganz Kroatien u. alle Häfen bes Littorale 
ejegen. Um 28. u wollte Der Bicelönig bie 
fterreicher ans ihrer feften Stellung au ber Drau 
vertreiben, aber dieſe hatten bie Brüden zerftört u. 
bemmten jo fein Vorbringen. Billach gerieth hier⸗ 
bei in Brand. Hiller verhielt fi darauf trag ber 
ernfllichen Gefechte bei Feiftrik am 6. Septbr., wo 
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fid die Öfterreicher, u. bei Weichſelburg am 8., wo 
ih die Frauzoſen zurildziehen mußten, an der Drau 
rein fio n. hoffte durch das ſtrategiſche Ma- 
növer Radivojewichs, welcher gegen Trieſt vor- 
drang, den Bicelönig zum Nüdzug zu bringen. 
Amar wurde Radivojewich den 14. Septbr. in 
mehren Gefechten von bem Vicelönig gefchlagen u. 
fogar genöthigt Fiume auf zwei Tage wieber zu 
verlafjen, aber nun ging Hiller mit bem rechten 
Flügel wieter über die Drau, befette am 18. Tar- 
vis u. am 24, Krainburg u. nöthigte den General 
Berpier zum Rildzug über die Sau. Währenddem 
war ber Merreihiihe Seneral Fenner in Süd⸗ 
tyrol eingedrungen, aber ber italienijche Brigabe- 
general Bonfanti trieb ihn Über Bogen zuräd u. 
ſchlug ihn am 28. Septbr. bei Bruneden. Aber 
ſchon am 3. Octbr. drang Fenner, welcher Berftär- 
tung erhalten hatte, wieder vor, ſchlug die Italiener 
bei Percha, befegte am 4. Bruneden wieder u. er- 
ftürmte am 7. die Mühlbacher Klaufe. Der Vice» 
tönig mußte daher Illyrien gänzlich räumen n. fich 
mir bem rechten Flügel hinter deu Iſonzo zurück⸗ 
ziehen, während ber linke Flügel unter Grenier bie 
Ausgänge des Fellathals vertheidigte. In dieſer 
fetten Stellung, welche fi rechts an das Meer 
lehnte u. durch das Fort Grndo u. die Feſtung 
Palma -Nuova gebedt war, glaubte der Vicekönig 
fih Halten zu Können; ba aber Baiern burch ben 
Bertrag von Ried zu Frankreichs Gegnern über- 
trat w. Hiller nun Ende October mit dem größten 
Theile feines Heeres nach Süptyrol ging, während 
General Radivojewich mit bem finten Elügel hin⸗ 
ter dem Iſonzo blieb, zog ſich ber Vicekönig, von 
Radivojewich verfolgt, Ende October erft über ben 
Tagliomento, dann über did Etſch zurüd. Palma⸗ 
Nuova wurde von den Ofterreichern fogleich einge 
Schloffen. Währenbdem kam es auch zwilchen ben 
Truppen bes rechten öſterreichiſchen Flügels u. 
Grenier zu einigen Gefechten, u. ber franzöfliche 
Rückzug war durch den rechten öfterreichifchen Flü- 
gel nicht wenig gefährdet. Um fi den Weg nad 
Berong wieder frei zu machen, ließ Eugen am 26. 
Oetbr. den öſterreichiſchen General Edarbt bei 
Baffano angreifen u. nad einer Reihe von Ge⸗ 
fechten bezog bie franzöfiiche Armee am 6. Nov. 
eine Stellung an ber Etſch; das Hauptquartier 
war Verona. Hiller erließ am 8. Novbr. aus fei- 
nem Hauptquartier Trient eine PBroclamation, in 
welcher er den Böllern Italiens bie Ereignifle von 
Leipzig u, Hanau mittheilte u. fie aufforberte fid) 
Napoleons Herrihaft zu entziehen. Eugen batte 
die Etichftellung vortheilhaft gewählt; im Rücken 
burch den Sarbafee, durch Peschiern auf der linken, 
durch Mantua auf ber rechten Flanke gebedt, konnte 
er fich überall mit überlegener Macht hinwenben u. 
lieferte ber öfterreichifchen Armee mehre Gefechte, 
bevor fi ihre beiden Flügel vereinigten. Das 
widhtigfte war bei Caldiero, wo ber Bicelöni 

10,000 Ofterreicher bis über den Alpon trieb; od 
Hiller kam am 16. Novbr. nach Vicenza, vereinigte 
dort feine beiden Flügel u. verjuchte in dem un⸗ 
entfchiebenen Gefecht bei St. Michael die Etſch⸗ 
pofitton zu forciren. Später gab e8 bier nur kleine 
Gefechte. Unterbeffen war die Cavalleriebrigade 
bes Generals Nugent in Trieſt eingefchifit n. am 
14. nahe am Ausfluffe bes Bo gelandet, um im 
Rücken der Franzojen zu operiren. Die ſchwach be⸗ 
fetten Forts Bolano u. Giro capitulirten fogleich, 
u. num beſetzte Rugent am 18. Novbr. Yerrara u. 


freifte bis Rovigo. Eine engliſche Escabre under 
Freemantle ſchloß indefſen Venedig von der See⸗ 
ſeite ein, während zwei Sferreichifche Brigaden 
es von den Lagunen ber blodirten. Gegen Nugent 
n. zur Verſtärkung Pinos, welcher in Bologna 
eilig Truppen zulammenraffte, ſchickte der Bice- 
fönig zwei mobile Colonnen ab; deshalb mußte 
Nugent am 2. Decbr. Ravenna räumen u. fich bei 
Meſola aufftelen. Bon Anfang Dgsenber an trat 
zwifchen beiden Heeren Waffenrube ein, welche bis 


zum Februar 1814 dauerte; während berfelben 


wurde Hiller vom Commando abbernfen u. dieſes 
dem Grafen Bellegarbe übertragen, welder am 
15. Dechr. in Vicenza eintraf. 

IV. Krieg von 1814. A) Bolitifhe Ber. 
bältniffe zu Anfang diefes Jahres. An⸗ 
fange 1814 flanben bie Seere der Berbünbeten am 
Rhein, bie der Briten, Spanier u. Bortugieien an 
ben Pyrenden auf franzöfiihen Boden, Holland 
war verloren, ber Rheinbund war aufgelöit, Nas 
poleons Anhänger waren feine Gegner geworben, 
der König von Dänemark gezwungen ſich gegen 
Frankreich zu erflären, der König Joachim von 
Neapel ftand in Unterhandlung mit dem Kaifer von 
Dfterreich u. ſchloß am 11. Jan. 1814 ein Bündniß 
mit demfelben ab; bie Schweiz erflärte ihre Neu⸗ 
tralität u. Napoleon erfannte diefelbe am 14. Dec. 
1813 an; die franzöfifche Armee war gejchlagen u. 
faft vernichtet. Bon Seiten ber Berbiindeten über- 
Schritten 300,000 Mann Frankreichs Grenzen ſchon 
im Sayuar, 80,000 DM. ſtanden gegen Italien, 
235,0 M. folgten als Reſerve od. hatten die 
Feftungen eingeihloffen (jeder Fürft des ehema⸗ 
ligen Rheinbundes ftellte faft das Doppelte feines 
Rheinbundscontingents). Wellington ſtand mit 
120,000 Engländern, Spaniern u. Bortugiejen 
an den Pyrenäen. Napoleon, welcher von ber 
Flucht aus Deutſchland am 9. Novbr. in Paris 
angelommen war, verordnete hiergegen eine Aus⸗ 
bebung von 120,000 M. auf das Jahr 1814, von 
160,000 M. auf das Jahr 1815 u. am 16. Novbr. 
noch eine von 300,000 M., wovon die Hälfte fo> 

leich in Thätigkeit gejetst werben follte. Bei Wie- 
ereröffnung des Sei befehligte Napoleon 
150,000 M., die Garben bei Paris u. Troyes; 
2. Corps (Victor) am Oberrhein, 3. Corps (Rey) 
bei Nancy, 6. Corps (Marmont) an ber Mojel u. 
an den vom Rhein dahin führenden Straßen, 
7. Corps (2 Divifionen von Suchets Corps aus 
Spanien, unter Dubinot), 11. Corps (Macdonald) 
am Niederrhein u. 4 Cavalleriecorpe (Grouchy, 
Sebaftiani, Milhaud, Ercelmaus) ; außerbem ſtand 
Maifon mit dem 1. Corps (20,000 M.) in Belgien, 
Augereau mit 40,000 M. bei Lyon, Davouft mit 
20,000 in Hamburg, Soult mit 60,000 u. Suchet 
mit 10,000 an ben Pyrenäen, der Bicefönig mit 
40,000 M. in Italien; fo hatte Napoleon jeinen 
Gegnern, mit ben 180,000 inden Feftungen Deutfche 
lands, Frankreichs u. der Niederlande Zerftreuten, 


‚nur 476,500 M. entgegenzufegen. Bon Frankfurt 


aus ſchickten Die Verbündeten im November ben ge⸗ 
fangenen Baron St. Aignan an Napoleon n. boten 
ihm einen Frieden auf bie Grundlage der Unab⸗ 
bängigleit Deutſchlands, Italiens, Spaniens u. 
Hollands an, wogegen ihm Belgien u. das linke 
Rheinufer verbleiben jollte. Napoleon erflärte ich 
bereit auf Dielen Grundlagen zu unterhanbeln m. 
ſchlug einen Eongreß in en vor, doch zer⸗ 
ſchlugen ſich bie weiteren Verhandlungen im Dee 


-- - m. 
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ceınber. Unterbeffen erfannten bie Berbünbeten 
die Neutralität dee Schweiz nit an m. Fürſt 
Schwarzenberg erflärte ben 19. Dechr., daß er 
durch die Schweiz marſchiren werbe, worauf ſich bie 
Schweizer zurüdzogen n. am 21. Decbr. beganıt 
der Einmarfch der Hauptarmee in die Schweiz. 

B) Ereigniffe in Frankreich bis Ende 
Februar. Das Bdohmiſche ob. Hauptheer unter 


Schwarzenberg beſtand aus ben brei öſterreichi⸗ 
{hen Corps Colloredo, Tiechtenftein, Gyulay, dem 


Divifionen Liechtenftein u. Bubna, dem 4 (würt⸗ 


tembergifchen) Corps unter dem Kronprinzen von 
Württemberg, dem 5. (baieriſchen) Corps unter 
Wrede, bem 6. Corps (Wittgenftein); ale Reſerve 
kam dazn das öflerreichiiche Keferveeorps unter bem 
Erhprinzen von Heffen- Homburg u. die ruſſiſch⸗ 
preußifhen Garben u. Grenabiere unter Barclay. 
Dazu fie noch Das 6. Bundescorps (Ofterreicher, 
Würzburger, —— — Heffen) unter Feldmar⸗ 
ſchall von Hellen- Homburg u. das 8. Bundes⸗ 
corps (Badener) unter Graf Hochberg, außerdem 
noch 10,000 Württemberger, jo daß das Heer 
261,560 Mann mit 736 Geſchutzen betrug. Die 
Abficht der VBerblindeten war, mit bem Hauptheer 
von der Schweiz ans über Epinal, Chaumont, Bar 
gegen Troyes u. die Oberfeine vorzubringen, wäh⸗ 
rend die Schleflfche Armee über Dies nach Chau⸗ 
mont u. der Marne operiren follte. Die Baiern, 
Württemberger u. Wittgenftein follten die Verbin⸗ 
bung unterhalten. An der Marne u. Seine wollte 
man fich vereinigen, Napoleon eine Schla 
u. dann nad Umftänden handeln u. wo "Möglich 
nad Paris geben. Bubna rüdte am 30. Dechr. 
ohne Widerſtand in Genf ein, Gyulay war am 
3. San. in Dömpelgarb, Liechtenftein rlidte gegen 
Beſançon vor; andere öfterreichifehe Colonnen ope- 
rirten gegen Hugenne; bie öfterreichifche Reſerve 
zog über Schaffbaufen, Zürich, Dijon nach Chatil⸗ 
Ion fur Seine; Bianchi von Baſel gegen Bedford; 
Wrede ging bei Bafel über den Rhein, ſchloß Hü- 
ningen ein u. dehnte fich bis Colmar aus, wo er am 
3. Tan. fein Hauptquartier nahm; der Kronprinz 
von Alrttemberg ging bei Markt, unweit Hlinin» 
gen, über den Rhein, ſchloß Neu-Breifach ein u. 
rüdte nah Epinal; Wittgenftein blodirte Kehl, 
palfirte ben Rhein bei Fort St. Louis n. zog nad) 
Landbau, weldhen Pla er einichloß. Am 18. Ian. 
war ein großer Theil der Hauptarmee bei Rangres 
verfammelt, wo Schwarzenberg fein Hauptquartier 
nahm. Allenthalben hatten ſich die Franzoſen fech⸗ 
tend zurückgezogen. Am 24. Jan. griffen der Kron- 
prinz von Württemberg u. Gyulay Mortier an, 
welder mit etwa 12,000 M., meift Garben, den 
Paß bei Bar fur Aube vertheibigte. Diefer wiber- 
ftand den ganzen Tag u. 309 fi) in der Nacht auf 
Troyes zurück; am 25. bejette Gyulay Bar fur 
Aube. Die Schleſiſche Armee unter Blücher beſtand 
außer ben urfprünglichen brei Corps (Mork, Langer 
ron u. Saden) noch aus dem Korps Kleifts (wel⸗ 
ches jedoch noch vor Erfurt ſtand), dem 4. deutſchen 
Eorps (Heffen) n. dem 5. deutſchen Corps (Herzog 


von Koburg), u. die Schleftfche Armee zählte zufam- 


men 93,390 M. n. 436 Geichline; das 4. Corps 
ſchloß Luremburg, das 5. Mainz (beide erſt fpäter 
erfeheinend) ein. Am 1. Ian. 1814 ging Saden 
bei Monheim, Hort u. Langeron bei Raub, St. 
Brieft bei Coblenz über den Rhein u. York rückte 
egen Kreuznach, Saden gegen Kaiferslantern wor, 
atigeron aber ſchloß Mainz ein, doch folgte von 


liefern: 
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ihm das 9, ruſſiſche Infanteriecorps (Olſuwiew) am 
6. Jan. dem Schieſiſchen Heere. Marmont zog ſich 
Anfang Januars nach Met zurlick; Trier war be⸗ 
fett, Gadten fireifte bis Nancy, Hort beobachtete 
Luxemburg u. Thionville. Am 17. rüdte Blücher 
mit Saden in Nancy ein. Work batte inbeflen 
Mes, Thionville u. Lugemburg r feirt u. 
Heine Beobachtungscorp& bavor gelajien. Von 
Toul aus, welches fih an Saden ergeben hatte, 
rüdte Bücher in zwei Colonnen vor; bie eine, bei 
welcher er felbfi war, fam am 26. iu Brienne an; 
die andere unter Fürft Scherbatow (10,000 M.) 
fand am 22. die franzöfiiche Nachhnt in Liguy, das 
fie am 23. befeßte, rüdte am 25. nach St. Dizier, 
ließ dort Lanſtoi zurück, um Yorks Corps zu er» 
marten, welches von St. Mibiel nahte, u. vereinigte 
fi bei Brienne mit Saden. Napoleon veifte am 
25. von Paris nach Chalons ab, um fi an bie 
Spite feines Heeres zu ftellen. Er wollte Die große 
Armee immer znfammenhalten, u. noch bevor ſich 
bie alliirten Armeen vereinigt Batten, anf eingeln 
marfchirende Colonnen fallen, biefe burch taltiſche 
Manöver ſchwächen u. dann ſchnell ummenbenb 
Gleiches mit andern verfuchen, zugleich aber bie 
äußerften Flügel durch beſondere Corps (in Belgien 
Maifon u. in Burgund Augereau) beunruhigen, 
um von da Entjendungen zum Hauptheer gu hin⸗ 
dern, ja vielleicht dieſes zu bewegen, bevgleichen 
dahin zu machen, n. im Rüden ber Allitrten einen 
vollftändigen Aufflaud organifiren. Zuerſt wenbete 
er fi) gegen das Centrum ber Verbünbeten, bie 
Baiern u. Wittgenfteins Corps, Dann gegen Blucher. 
Am 27. Ian. vertrieben bie Franzoſen Lanfloi aus 
St. Dizier, welcher fih nad) Joinville auf Wittgen⸗ 
fteins Avantgarbe zurüdzog, u. wendeten ſich dann, 
Scherbatows Corps verfolgend, den 29. nad 
Brienne. Schwarzenberg war bei ber Hauptarmee 
n. das 5. u. 6. Korps (Wrebe u. Wittgenftein) im 
Marie nah Yoinville Das 3. u. 4. Korps 
— u. Kronprinz von Württemberg) waren 

efehligt ſich jenfeit Bar fur Aube zu vereinigen, 
um Blücher zu unterſtützen. Pahlens Eavallerie 
war auf ber Ebene des Dorfes Maizitres aufge- 
ftellt, um dem Marſch Sackens, welcher eben gegen 
Brienne zog, zu verbergen. Bei Brienne follte auf 
Bluͤchers Borihlag Napoleon angegriffen werben ; 
Gyulah, ber Kronpeing bon Bürttemberg u. Cole 
Iorebg wurden nad Trannes geſchickt; Saden, 
Oyulay u. der Kronprinz follten da6 Ceutrum, 
Wrede den rechten, Collorebo dem linken Flügel 
bilden; über ben rechten Srügel hinans follte noch 
Wittgenflein mit 16,000 M. ftehen. Die Aliirten 
waren 123,000 M., von benen 80,000 zum Schla- 
gen lamen. Napoleons Centrum (1 Diviſion Barbe 
u. dad Marmoutſche Eorps zum Theil) fand bei 
Brienne, der rechte Flügel unter Gerarb u. Du⸗ 
hesme, verftärft durch Ney, Mortier n. bie Übrige 
Garde bei Dienville n. la Rothitre; ber Linke Flůͤ⸗ 

ei ftand bei dem Dorfe Morvilliers, welches ber 

eft von Marmont inne hatte, Am 29. Ian. griff 
Napoleon Brienne an u. nahm nach heftiger Gegen⸗ 
wehr das Schloß. Sowohl Napoleon als Blächer 
liefen bier Gefahr gefangen zu werben. Bläücher 
zog fi) am 30. auf die Höhen von Trannes zurüd. 
Napoleon blieb den 31. nnthätig, während die Ber- 
bündeten 138,000 M. concentrirten. Am 1. Febr. 
wollte ſich Napoleon zurädziehen, doch Blucher griff 
ihnau,n.es entibann fih gegen Mittag die Schlach i 
bei La Rothiere durch einen Angriff des Ktou⸗ 
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u. 1 Disiflon Baiern bei Nangis von Gerard 
angegrifien u. nad) Bray zurüdgebrängt, jo aber 
die Bewegung gegen Sezanne gänzlich vereitelt. 
Einen gleichen Angri ſollte Bictor am 17. auf den 
Kronprinzen von Württemberg bei Montereau aus⸗ 
führen, kam jedoch blos bis Salins, weshalb ihm 
der Kailer fein Commando abnahın u bafjelbe dem 
General Gerard übertrug, Der Kronprinz hielt 
Montereau am 18. Febr. jehr tapfer, befahl aber, 
als die Württemberger durch das franzöftiche Ge⸗ 
ſchütz ſehr viel Verluſt erlitten, den Rüdzug nad 
Bray, wobei er 3000 M. verlor. An demſelben 
Zage vertrieben die Generale Alix u. Charpentier 
bie Borhut des erften öfterreichiichen Corps aus 
Sontainebleau. Am 21. Februar traf Blücher 
von Ehalons kommend in Mery ein, wohin ihn 
Schwarzenberg gerufen hatte, fanb aber in Folge 
der veränderten Dispofition dort nur noch Witt» 
enftein, welcher eben das rechte Seineufer ver- 
aſſen wollte, u. da8 Heer auf dem Rückzuge gegen 
Troyes. Er felbft war feft entichloffen dem Rüd- 
zuge ber großen Armee nicht zu folgen, ſondern 
bei Anglure über die Aube zurüdzugehen, unter 
wege die Corps von Bülow u. Winzingerode, 
welche aus den Niederlanden famen, an fich zu zie⸗ 
ben u. gerade auf Baris zu marjchiren. Er meldete 
Dies an die Monarchen u. ging am 24. Yebr. über 
die Aube, worauf fi) Marmont, welcher bei Se 
zanne ftand, nach Epernay u. la Ferté ſons Jouarre 
zurüdzog, wohin ihm York u. Kleiſt folgten u. wo 
er fi) mit Mortier vereinigte. Blücher befahl von 
Epernay aus dem General St. Prieft fih bei Vitry 
aufzuftellen n. lud auch Winzingerode ein ſich in 


Meaur mit ihm zu vereinigen. Währenddem Blü⸗ 


cher jo wieder vorwärts rüdte, fette zwar das 
Hauptheer, nachdem es Troyes nach lebhaften Ge⸗ 
fecht den 24. geräumt hatte, ven Rüdzug fort, in 
Bar jur Aube wurde aber ein Kriegsrath gehalten, 
wo Blüchers Anficht unter Beiftimmung des Kai- 
jers Alerander durchdrang, fi zwar, wenn ber 
Teind die Hauptarmee bränge, mit ihr bis nad 
Langres zurüdzuziehen, bort aber fih mit ben 
öfterreichiichen Referven zu vereinigen n. entweder 
eine Schlacht anzunehmen ob. den Angriffsfrieg 
von Neuem zu beginnen; das Schlefiiche Heer jollte 
fi aber au der Marne mit Bülow, Winzingerode 
u. Woronzow vereinigen u. fo 100,000 M. ſtark 

egen Paris vorrliden. Schwarzenberg verließ da⸗ 
—* am 26. Bar ſur Aube, kehrte aber ſchon den 
27., als er Napoleons Wendung gegen Blücher er⸗ 
fahren hatte, zur Offenfive zurück. Während ber 
Zeit war am 4. Febr. in Chatillon ein Friebens⸗ 
congreß verfammelt worben, an welchem von öfter- 
reichiſcher Seite Graf Stadion, von ruſſiſcher Graf 
Rafumorfli, von preußifcher Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, von englifcher Die Lords Aberdeen, Sathcart 
u. Stuart u. von franzöfiicher Caulaincourt ˖ Theil 
nahmen. Als zu Anfang Febr. die alliirten Heere 
fih Paris näherten, ſchlug der franzöfiiche Abgeord⸗ 
nete einen Waffenftillftand, vor, welcher aber nicht 
angenonmen wurbe; jetzt da bie franzöſiſchen Waf⸗ 
fen wieder im Bortheil waren, erflärte Caulain⸗ 
court, daß er keine Iuftruction habe. Da aljo we⸗ 
nig Hoffnung auf Frieden vorhanden war, fo 
ſchioſſen Rußland, Ofterreich, Preußen u. England 
am 1. März ein neues Schutß- u. Trugbünd- 
niß gegen Frankreich zu Chaumont m. 
fetten ben 10. März als letzten Termin der end» 
lihen Entfheibung Frankreichs feft, weicher auf 
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Caulaincourts Anfuchen bis zum 15. März ver 
fängert wurbe. An biefem Tage legte der franzö⸗ 
fiiche Abgeſandte, ftatt aller Antwort auf die Bor- 
Ichläge der Verbündeten, einen Gegenentiwurf vor, 
in welchem Napoleon große Korberungen machte, 
mworauf der Cengreß ſich auflöfte. 
: 6) Weitere Ereignifje beiberHaupt- m. 
Schlefifhen Armee von&nbe Februar bis 
zur Einnahme von Paris. Am 26. Kebruar 
erfuhr Napoleon in Troyes Blüchers Marſch gegen 
die Marne n. wenbete fich fogleich wieder gegen ihn, 
nur das 7. Corps (Dudinot) u.das 11. (Machonald) 
blieben gegen das Hauptheer zurüd. zugleich wen⸗ 
dete fich aber Schwarzenberg am 27. Februar wie⸗ 
der zur Offenſive. Dudinot war zu Bar ſur 
Aube in einer vortheilhaften Stellung ſtehen 
blieben u. hielt dieſe Stadt ſtark beſetzt. Das Ge⸗ 
fecht drehte ſich, als bie Ruſſen unter Wittgenſtein 
den linken Flügel Marmonts u. deſſen Flanke an- 
geiflen, bei. um ben Beſitz des rechten Thalranbes 
er Aube, von welchem bie Ruffen mehrmals herab- 
geworfen wurden, u. um das ruffiihe Centrum, 
weldhes in Gefahr war burchbrochen zu werben, 
bis Baiern u. Ofterreicder zu Hülfe kamen. Nach- 
mittags um 4 Uhr entichied endlich bie Jäger⸗ 
Brigade Wlaſtef, welche jeuen Thalrand erſtieg; 
ihm folgten raſch mehr Truppen, u. die Franzoſen 
wichen. Jet ließ auch Wrede die Stabt Bar jur 
Aube angreifen, aber bie Franzoſen vertheibigten 
fie aufs Außerſte u. räumten fie erft fpät. Oubinot 
zog fih nach Bendoeuvres zuriid u. ging bei Dou⸗ 
fancourt auf das linke Aubeufer. Er hatte 2000 
Todte u. Verwundete n. 800 Gefangene verloren. 
Weniger glüdlih war der Kronprinz von Würt⸗ 
temberg bei Ia Zerte fur Aube gegen Macdonald, 
defien Stellung am linken Aubeufer jehr vortheil- 
haft war. Erft am 28. Februar überſchritten der 
Kronprinz u. Gyulay die Aube, u. Macdonald z0g 
fich nach kurzem Kanıpfe nad) Bar jur Aube zurück. 
Seit dem 25. Februar war Bücher mit der Schle- 
ſiſchen Armee immer gegen die Unterniarne in Be- 
wegung. Die Corps von Marmont u. Mortier, 
welche fich vereinigt hatten, wichen kämpfend vor 
ihm zurück u. bei Ferte fous Jonarre u. am 1.März 
bei Lizy an der Marne focht man lebhaft. Am 
1. März erhielt Blücher die Nachricht, daß die 
Corps von Winzingerode n. Bülow, welche eben 
Soiffons belagerten, u. des Herzogs von Weimar 
unter feine Befehle geftellt worden wären; er be» 
ſchloß nun biefen entgegen zu geben u. nach ber 
Bereinigung mit ihnen Napoleon, weldher gegen 
ihn im Anmarſch war, ſich Über die Marne nachzu⸗ 
ziehen, um ihm bort eine Schlacht zu liefern. Er 
30g ſich am 2. u. 3. März an bie Aisne u. wollte 
En ihr rechtes Ufer übergehen. Kleift hatte dem 
Nachtrab, wurde aber von Marmont u. Mortier, 
welche ben Oureq ilberfchritten hatten, Iebhaft ver- 
folgt. Während dieſer Gefechte traf bie Nachricht 
bon ber Übergabe Soiffone ein, wohin nun Blücher 
feinen Weg nahm u. durch welche Stadt er am 3. 
u. 4. ungeflört marfchirte. Jetzt waren bie 3 pren⸗ 
Bifchen Armeecorps (Mork, Kleift n. Billow) ver 
einigt, fie zählten 40,000 M., bie Reſte vom 
120,000 M., welche nad) dem Waffenfliliftand ger 
bildet m. nach der Leipziger Schlacht Ichon einmal 
ergänzt worben waren, n. Blücher befehligte nu 
ber 110,000 M. Napoleon war inwilcen am 
4. März zu Fismes an der Aisne angelangt u. ri 
von hier ans Has Volt zu ben Waffen, welches 


Ruffiſch · Oeutſcher Krieg gegen Frankreich (IV. 1814) 


der Champagne ſchon feit ven Schlachten bei Cham⸗ 
peaubert u. Montmirail ganzinfurgirt war. Blücher 
aber ſammelte fein Heer den 6. März auf dem Pla⸗ 
teau bei ber großen Saite von Soiflons nad 
Laon, 3 Stunden von Soiflons, doch follte Lange» 
ron bieje Stabt mit 5000 M. befetst halten. Mar⸗ 
mont n. Mortier, welche am 5. März vor Soiſſons 
erfchienen waren u. fofort bie Stadt befchoffen u. 
bie Borflabt von Reims erobert hatten, fetten von 
da aus am 6. März die Beichiefung ber Stadt 
fort, aber nur, um ihren Abzu na Fismes zu 
verbergen. Reims war am 5. März vom General 
Corbineau überfallen u. bie ſchwache Beſatzung zu 
Gefangenen gemacht worben. Am 6. März ging 
Napoleon bei Berry au Bac über bie Aisne u. be- 
It Eraonne u, ben Wald von Eorbeny, wo 
Vſchernyſchews Truppen flanben, welche aber zu⸗ 
rüdgetrieben wurben, u.am 7. kam es zuCrao nue 
zwiſchen Napoleon u. ben Corps von Winzingerode 
u. Saden zu einer Schlacht, in welcher die Ruſſen 
nad tapferm Widerftande u. einem Berluft von 
5000 M. zum Rüdzuge nach Laon gendthigt wur- 
ben, — — bie Franzoſen hatten 8000 M. verloren, 
Bictor (welcher jetzt eine Gardeabtheilung befeh⸗ 
figte) u. Grouchy wurden verwundet. Am 8. März 
ſtand die Schlefiſche Armee bei Laon, Winzinge⸗ 
rode (rechter Flügel) lehnte ſich rechte an das Dorf 
Thierrat, links an bie Felſen von Laon; Bülow 
ſollte die Stadt vertheidigen, Langeron u. Sacken 
ſtanden hinter den Felſen von Laon bei St. Marcel 
Us Reſerve; das 1. u. 2. preußiſche Corps (linker 
Flügel) lehnte fih rechts an das Dorf Athis 
4000 Schritt von den Felfen von Laon; die Be- 
ſatzung von Soiflons fließ am Morgen bes 9. März 
zur Armee, General St. Prieſt war mit etwa 5000 
Auflen u. Preußen nach Reims detadhirt, das ganze 
Heer zählte 104,000 M., von denen 60,000 zum 
Kampfe kamen. In der Nacht zum 9. März wur⸗ 
ben bie Borpoften unter —A— von Napo⸗ 
leon, welcher die Stadt durch Überrumpelung neh⸗ 
men wollte, iu rhägebrängt. Am Morgen nahm 
Rey (linker Flügel) das Dorf Semilly am Fuße 
bes Berges, auf welchem Laon liegt. Als der Nebel 
um 11 Uhr fiel, ſah man die Franzofen im Befit 
der Dörfer Etouvelle u. Chioy, Fr gegen Lenliy 
ausdehnen u. zu Diittag bie Corps von Marmont 
“a. Mortiers (rechter Flügel) auf der Straße von 
Berry au Bac vorrüden. Da bie beiden franzöfl- 
hen Flügel noch fehr weit von einander getrennt 
waren, glaubte Blücher mit feinem linken Flü⸗ 
gel (1. u. 2. preußiſche Corps) einen Hauptichlag 
gegen Darmont u. Mortier führen zu lönnen, u. 
um bie Anfmerkjamleit ber Heanzofen abzulenfen, 
FH eine ruſſiſche Cavallerieabtheilung unter 
Wafiltſchikow ben linken Flügel berjelben. Diefe 
Täuſchung gelang, nm. Ney entfenbete Truppen 
mit Artillerie gegen denſelben; Oppen nahm aber 
das Dorf Leully u. verhinderte jo bie Verbin⸗ 
dung ber beiden franzöfiichen Stägel. Nachmit⸗ 
tape kämpfte mau auf dem verbünbeten linken 
Flugel um das brennende Dorf Athis. Als Mor- 
tier nn. Marmont beim Dunkelwerden ihre Trup⸗ 
pen eben in die Bivonaks rüden ließen, rückten bie 
Angriffscolonnen vom 1. u. 2. preußiſchen Korps, 
um jenen Angriff auszuführen, in tiefer Stille a 
überrafchten Die Sranzofen u. warfen diefelben na 
kurzem Wiberflaude in Unorbnung nad Fetieur. 


Die Nationalgarden von Marmonis Corps flohen 


über bie Aisne u. wurden erft bei Fismes aufge- 
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balten. Napoleon hatte fih während ber Zeit in 
Chanignon, binter feinem Tinten Flügel, befunben, 
u. um ihm einen etwaigen Rüdzug nad Soifjone 
abzufchneiben, ließ Bücher das Corps von Saden 
u. Langeron auf dem Plateau von Craonne. Na⸗ 
poleon blieb indeß bei Saon Deden, um Blücher ab- 
zubalten die geichlagenen Marichälle zu verfolgen. 
Da am Morgen bes 9. Bär ein Angriff auf Clacy 
mißlang u. Napoleon ſelbſt Laon wieder angriff, jo 
erhielten bie entfenbeten Corps jchnell Befehl zur 
Rückkehr, bevor fle aber anlamen, hatte fi Napo- 
leon in der Naht ſchon nah Soiffons zurüdge- 
zogen. Berluft ber Franzoſen 9000 IM. u. 46 Ka- 
uonen, ber Verbündeten 2000 M. Am 11. folgten 
ihm Saden gegen Soiffons, York u. Kleiſt zogen 
nah Berry au Bac, Bülow über die Oiſe nad 
Noyon zu, Langeron nach la Yere, Winzingerobe 
allein blieb bei Laon flehen. , 
Konnten während biefer Vorgänge bie weit 
ſchwächern 2. u. 7. franzöfifchen Corps nichts gegen 
das alliirte Hauptheer unternehmen, jo gewann da⸗ 
gegen der Auffland in vothringen u. Eljaß, von 
ben Feftungen unterftügt, einen immer ernfihaftern 
Charakter. Bom 13. bis 18. März concentrirte 
fs das Hauptheer an der Aube u. beſchloß hier 
en von Laon anrüdenben Napoleon zu erwarten. 
Diefer hatte nur Mortiers ſchwaches Eorps ber 
Schlefiihen Armee gegenüber in Soiffons fiehen 
laſſen u. nahte in 4 Colonneu. Unterivege erhielt 
Napoleon die Nachricht, daß Reims von St. Priefl 
u. der prenßifchen Brigade Jagow erobert fei; er 
marſchirte — — dahin, um durch ein glückliches 
Gefecht den Muth ſeiner Truppen wieder zu beleben. 
Am 13. März griff er die Stellung vor Reims an, 
u. St. Prieſt wurde geſchlagen. Der Rückzug ging 
durch einen Engpaß; bier ſtellte fich Jagow mit 
3 preußiſchen Bataillonen auf u. verhütete durch 
tapfern Widerſtand den gänzlichen Untergang des 
St. Prieſtſchen Corps, welches nad einem Berlufte 
von 5000 M. nach Berry au Bac abzog, aber 
Reims durd) einige Bataillone unter dem ruffifchen 
General Biftram befetst hielt, welcher fich bort fo 
tapfer hielt, daß in ber Nacht Napoleon demielben 
freien Rückzug anbieten ließ, welchen er auch an- 
nahm, worauf Reims am 14. März früh non Na⸗ 
poleon befeßt wurde. Er zog nun aus Mezitres 
einige Berftärkungen an fi u. brach am 17. Mä 
egen Arcis fur Aube auf, ging am 19. März b 
lancy über die Aube u. rüdte in 2 Colonnen an; 
die ſchwächere ſchlug die Strafe nach Merry ein, er 
ſelbſt ging mit der ftärfern nach Arcis, wo er am 
20. März die große alliirte Armee ſich gegenüber 
fand. Er hatte dem Schleftichen Heere einige Mär- 
Ihe abgewonnen u. hoffte das Hauptheer in jeiner 
rechten Flanke zu überfallen, die Linie an ber Aube 
zu durchbrechen, bie an der Seine ſtehenden Corps 
abzujchneiden, einzeln zu fchlagen u. fo die Cham⸗ 
pagne zu befreien. Doch ſchon hatte Schwarzen» 
g das 3., 4. u. 6. Corps, Troyes befett haltend, 
an ſich gegogen n. eröffnete gegen 1 Uhr Mittag die 
Schlacht bei Arcis fur Aube durch einen Reiter⸗ 
angriff des ruffiihen Generals Kaiſarow, u. Darauf 
gef die Sfterreihiiche Brigade Volklmann Groß- 
orcy u. Arcis an. Da biefer nicht gelang, fo 
ſchickte Wrede Verſtärkung, aber fo tapfer bie 
Baiern u. Ofterreicher auch anſtürmten, alle ihre 
Angie wurden durch bie franzöſiſche Garde zu⸗ 
rüdgeworfen. Jetzt rüdte ber Kronprinz von 
Württemberg mit dem Tinten Sigel (3., 4.0. 6, 
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Corps) pegen den reisten franzöfifchen heran, traf 
aber auf feinen Feind, ba ſich Napoleon näher an 
Arcis herangezogen hatte, n. blieb 2 Meilen vom 
eigentlichen Schlachtfelbe. Auf dem linken franzd- 
Alpen Flügel dauerte aber das Gefecht bis Mitter- 
nacht fort. Arcis gerieth in Flammen, Napoleon 
behauptete feine Stellung, ohne jedoch vorbringen 
u lönnen; beibe Heere lagerten anf bem Schlacht⸗ 
elde. Am Morgen bes 21. März ftand bie franzd- 
fifhe Armee vor Arcis Dicht. zufammengezogen, 
eben fo concentrirt Shmargenberg ihm gegenüber, 
da Töfte plöglich bie franzoͤſtſche Schlachtlinie fich 
aufn. ging Über die Aube zurück, nur das 7. In⸗ 
fanteriecorps u. 2 Divifionen des 2. Eavallerie 
corp8 blieben zurüd, um ben Marfch bes Heeres 
zu beden. Verluſt der Alliierten u. Sranzofen jedes 
3500 M., ber Franzofen außerdem 2500 Gefangene 
n. 7 Kanonen. Napoleons Lage war nun, als er 
Schwarzenberg nicht überwältigen konnte, ſehr 
ſchwierig, denn er war mit 70,000 DM. zwiſchen 
2 Herren, von denen jedes ihm Überlegen war, n. 
mußte fürchten, daß Blücher, die ſchwachen Corps 
son Mortier u. Marmont erbrüdend, in feinem 
Rücken ericheine. Daher wollte er über Vitry nach 
St. Dizier marſchiren, ſich Dort mit ben Befagungen 
ber Feflimgen verflärten, ben Aufſtand bes Volks 
unterfläten u. die verblindeten Heere bon Paris 
ab u. fich nachziehen. Als Fürft Gämazyenberg die⸗ 
fen Abzug ſah, ſendete er das 5. Corps bei Lesmont 
über die Aube u. ließ gegen Mittag den Kronprin⸗ 
zen von Württemberg mit dem 3., 4. u. 6. Eorps 
das 7. franzöfiiche, welches noch bei Arcis fland, 
angreifen. Die Franzoſen wichen zurück, behielten 
aber Arcis noch ben ganzen folgenden Tag beſetzt 
n. zogen erft 
Bitry ab 


tath zu Pougy beſchlofſen die bisherige Communi⸗ 
cationsliuie aufzugeben, fih mit dem Schlefiſchen 
Heere zu vereinigen in bes Feindes Rüden u. 
Flanken zu mandvriren u. ber Hauptarmee eine 
Commnnication durch Die Niederlande zn eröffnen. 
In Folge biefes Beihtuffes trat bie Armee noch an 
demjelbeu Tage den Marſch nah Chalons fur 
Marne an, der hatte ſich imbeffen durch bie 
franzöſiſchen Bewegungen zu der Meinung ver- 
leiten laffen, daß Napoleon ihn mit der Haupt⸗ 
armee nochmals angreifen wolle, er concentrirte 
daher fein Heer bei Laon u. verlor mehre Tage, 
dann noch einige mit Brückenſchlagen über die 
Aisne u. ließ dann den 21. u. 22. Winzingerobe 
nad Chateau Thierry folgen. Bon ba wurde Letz⸗ 
ter mit 8000 Reitern entjendet, um Nachrichten 
von Rapoleons Heere einzuziehen, u. durch ihn er» 
fuhr Bücher aus einem aufgefangenen Briefe Na⸗ 
pofeons an bie Kaiferin, daß dieſer durch feinen 
Marſch nad) Lothringen die Feinde von Paris weg- 
mandvriren wollte. Blücher befahl nun dem Ge⸗ 
neral Bülow Soiffons wegzunehmen, ließ Kreift u. 
Dort Marmont folgen n. brach am 23. März mit 
dem Hanptcorps über Reims nah Ehalons auf, 
wo er am 24. März ankam. Hier erbielt er bie 
Nachricht von dem Beſchluß blos Winzingerobe 
Napoleon folgen zu laflen u. mit der Haupt» u. 
Schlefiſchen Armee gegen Paris zu marfchiren. 
Der Kaijer Alerander, der König von Prenfen u. 
Schwarzenberg waren in Vitry, ber Kaiſer Franz 
aber hatte fich von Bar fur Aube nad Dijon be- 
geben. Indem Bücher bie auf diefe Vereinigung 


ber Nacht zum 23. März nach 
Am 23. März wurde it einen großen Kriegs 
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Deyug babenben Bewegungen eitleitete, erfuhr et, 
bag Marmont von, Chateau Thierry Über Mont 
mirail nad Sezanne marfchire, um ſich mit Napo⸗ 
leon zu vereinigen, u. rückte ſogleich nach der Ge⸗ 
gend, wo er Marmont vermuthete, faub ihn aber 
nicht, den beflen Avantgarbe war ſchon auf das 
4. u. 5. Corps des Hauptheeres geftoßen u. anf 
ben Rüdzug gegen Sezamme, geatt befjen bemerkte 
aber General Korff, welcher Marmont zu fuchen 
ausgeſchickt war, am 25. März früh 2 Diviſionen 
Infanterie (Pactob u. Aimee), welche einen Wagen- 
transport zur großen Armee convoyirten, fie wur. 
den theilg niedergehauen, theilg gefangen. Mar⸗ 
mont felbft entlam über Sezanne u. erreichte ben 
29. März auf Ummegen Be $. , 

Der Diontmartre vor Barts war einigermaßen 
verfhanzt n. mit 30 Kanonen befetst; die Höhen 
von Belleville u. jener Berg bilbeten gewiſſer⸗ 
maßen 2 Baflionen, die Vorſtädte Vilette u. la 
Chapelle lagen in ber Umſchließung u. ber Oureq⸗ 
kanal bildete einen naflen Graben vor bemfelben. 
In diefer Stellung hatten Mortier u. Marmont 
30— 35,000 M. verfammelt, da fte burch die Gar⸗ 
nifon von Baris unter Bincent n. Die Depots von 70 
Bataillonen unter Compans verflärkt wurden. Die 
Alliirten hatten zum Angriff auf den 30. März bie 
Corps von Gyulay, Kronprinz von Wiürttembere, 
Bitigenftein, bie Grenabiere u. Garden, Blücher 
mit den Corps von Hort, Kleift, Langeron u. das Fuf- 
voll von Winzingerode,zufammen 100—110,000N. 
gegen biefelben. Das Hanptheer follte bie Höhen 
von Bellevifle u. Romatnville, das Schleſiſche Hecr 
aber den Montmartre firmen. Blücher erhielt 
jeboch bie Dispofition zu ſpät, Tonnte erft um 
11 Uhr erſcheinen u. fand Pantin faft erobert. Cine 
heftige Kanonade entfpann fi nun, wobei ber 
Schleſiſchen Armee viel Geraig bemontirt wurde, 
auch griffen die Preußen das Vorwerk le Rouvoir 
an. Mitilerweile zog das Hauptheer auf den Höhen 
von Belleville heran u. eine preußifche Garde⸗ 
brigade rlidte hinter Pantin, wo die Rejerven flan- 
ben, vor, nahm eine frangefiäe Batterie u. trieb 
bie zwifchen dem Kanal u. den Höhen befindlichen 
Sranjofen in die Barriere von Paris od. nad la 
ilette zurück. Auch das 1. n. 2. preußiſche Corps 
waren im Vorriden, u. nachdem ein Angriff ber 
vangefen abgemiefen worben war, wurden bie 
tanzöftigen Tirailleurs hinter die Barrieren von 
arıg zurädgeworfen. Auf dem linken Flügel hörte 
iest bas Fenern auf, u. e8 kam bie Nachricht, daß 
ie verbundeten Monarchen einen Waffenſtillſtand 
auf 2 Stunden bewilligt hätten, gerade als Lange⸗ 
ron mit 10 Infanterieregimentern auf ber halben 
Höhe des Montmartre angelommen war. Er hielt 
aber nicht inne, fonbern ftieg vollends hinauf u. er 
oberte 29 Kanonen. Die Preußen unter York u. 
Kleift hatten zu gleicher Zeit La Ehapelle genom- 
men. Die Capitulation von Paris wurde 
nun gefchloffen, u. am 31. März 1814 hielten ber 
Kaiſer von Rußland u. der König von Preußen in 
Paris ihren Einzug. Sogleich wurde hier von ben 
Giegern bie Reftitution ber Bourbons u. bie Ab- 
jesung Napoleons proclamirt u. eine pron oriſche 
egierung bis zur Ankunft Ludwigs . od. 
feiner Stellvertreter eingefett. Währenb fich dies 
begab, war Napoleon am 22. u. 23. März vor 
Vitry erſchienen, hatte biefen Ort vergeblich aufge - 
(eine u. dann feinen Mari nach St, Dizier u. 


eine Vorhut noch weiter —5* plotzlich kehrte 
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er aber um n. flel am 27. März unweit St. Dizier 
anf ben General Winzingerobe u. ſchlug benjelben, 
welcher fih von St. Dizier nah Bar le Duc 
u. Chalons zurüczog. Am 28. März griff Na⸗ 
poleon ben Bringen Birou von Kurland, welcher in 
Ranch die Reconvaleicenten u. nachlommenden 
Truppen gefammelt hatte, an u. erfuhr hier bem 
Marich ber Alliixten nach Paris; er birigirte fein 
Heer ſchnell Über Troyes u. Fontainebleau dahin u. 
eilte ihm voraus, fo daß er am 30. März bei 
Efionne ankam. Hier fehrte er, als er den Kanonen- 
bonner auf dem Montmartre vernahm, nach Fon 
taineblegn zurüd, um feine Armee abzuwarten, 
weiche ben 4. u. 5. April ankam. Subeh nachdem 
Marmont ſich den Beſchlüſſen der proviſoriſchen 
Regierung gefügt u. ſein Corps von dem Heer des 
entiesten Kaifers getrennt hatte, folgten ihm bie 
übrigen Marjchälle, Generale u. Truppen nach, u. 
Napoleon, welcher ben Muth verloren batte, unter» 
zeichnete, da auch ſeine Treueſten abfielen u. nur 
ein Theil ber Garde ihm blieb, am 12. April feine 
Thronentfagung. Er behielt den Kaifertitel, bie 
Souveränetät von Elba u. ein Sabrgebaft von 
2 Millionen Kranken u. begab ſich unter Begleitung 
von 4 Eommifjärg, mit 400 M. feiner alten Garde 
nach Frejus, wo er fi} den 28. April nach Elba 
einfchiffte. 

D) Ereigntjfe im ſüdöſtlichen Frauk⸗— 
reich. Als General Bubna am 30. Dechr. 1813 
Genf mit dem öfterreichifchen äußerften linken Flü⸗ 
gel beſetzt hatte, fhickte er Abtheilungen voraus, 
um ſich der Suralbergänge zu verfihern. Fort 
P&cufe u. Sort Joux capitulirten, u. nachbem ber 
franzöfiiche General Deſaix mit 6000 M. von Zech⸗ 
meifter am 18. Januar bei Rumilly geichlagen 
worben war, wurden Air u. Chambery befekt. 
Bubne war inbefiew gegen das ſchwachbeſetzte Lyon 
vorgerlidt, Augeream aber, in bie Dauphine ent⸗ 
fenbet, um dort eine franzöſiſche Südarmee zu ſam⸗ 
meln, hatte bereits 15,000 M. zum Theil alte Trup⸗ 
pen aus Spanien zufammen, aus ben Fabrilarbei- 
tern Lyons bilbete er Bataillone n. zog zugleich bie 
Nationalgarde der Umgegend zuſammen, worauf 
Bubna hinter den Yin u. nach 2 Gefechten bei Cham⸗ 
bery mit ben Generalen Deſaix u. Marchand weiter 
nad Genf zurädging, um dort die anrückenden Ber- 
Rärtungen abzuwarten. Auf die Nachricht nämlich, 
aß Augereau in Lyon ein Heer bilde, fenbete 
Schwarzenberg das 1. öſterreichiſche Corps (Collo⸗ 
vebo), einen Theil des 2. (Liechtenftein), die Gre⸗ 
uabierdivifion Bianchi u. Das 6. deutiche Bundes» 
corp8 u. die neugebildete Ofterreichifch-beutfche Le⸗ 
ion dahin ab. Die 50,000 M. flarle Südarmee 
5* — der Prinz von Heſſen⸗Homburg; der 
Iberreft bes 2. öſterreichiſchen Corps hatte Belnucon 
eingefchlofien. Ende Februar u. Anfang März ums- 
pannte Augereau, nachdem Fort l'Ecluſe wieder 
in franzöfiihe Hände gefallen war, Genf von ber 


Sübfeite Durch bie Generale Serrant u. Marchand 


immer mehr u. mehr u. fette ſich ſelbſt gegen bie 

anche Comté in Mari, um Beſançon zu ent- 
ſetzen. Als der Prinz von Heflen- Homburg gegen 
ihn rüdte, 308 ex bei dem Anmarſche Diejer 
zahlreichen Armee gegen Lyon zurüd u. berief den 
General Marchand von Genf zu ſich. Am 11. März 
vereinigte ſich Bubna mit Dem General Winpfen, 
melcher bie Mitte ber Südgrmee führte, ungeachtet 
bie Franzoſen dies durch einen Angriff auf ven Ges 
neral Scheither bei Maiſon blanche zu hindern 
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ſuchten, u. am 16. März war bie ganze Sübarmee 
bei Macon verfammelt. Am 18. März kam es 
bei St. Georges zu einem Gefechte, in welchem 
Augerean durch ein Manöver Bianchis, welcher ihn 
in der Fronte fefthielt, während eine feiner Divi⸗ 
fionen die Tinte franzöſiſche Flanke umging, zum 
Rüdzug nad) les Echelles u. am 20. März auf bie 
Höhen vor Lyon gendthigt wurde; aber die Ofter- 
reicher folgten ihm ſchnell, griffen ihn au u. zwangen 
ihn in der Nacht vom 20. zum 21. März zum Rüd- 
zug nad) VBienne, u. Lyon fiel nun den 21. in bie 
Hände der Ofterreicher, welche in allen Gefechten 
vom 17. bis 20. März 2900 M. verloren batten. 
Nun wurde auch Genf beblodirt u. die Verfolgung 
Augereaus Über Vienne u, Annonay bis gegen 
Grenoble fortgefeßt, hier erhielt der Prinz von 
Heflen-Somburg am 7. April bie Nachricht von 
den Borgängen in Paris, worauf am 11. April aud 
bier ein 23 geſchloſſen wurde. 

E) Vorfälle in den Niederlanden vom 
Anfang Januarbis zum Waffenſtillſtand 
vom 12. April. Anfangs 1814 hatte Napoleon 
Machonald aus ben Niederlanden zurüdberufen u. 
übertrug Naiſon bie fernere Berthetdigung. Diefer 
verproviantirte Bergen op Zoom, Fort Lille, Lief⸗ 
lenshoed, Bließingen u. Tervere n. bezog mit 15,000 
Mann eine Stellung zwiſchen Hoogfizaten, Loenhut 
u. Weſtweſel. 3000 Mann deckten Antwerpen u. bei 
Benloo ſtanden etwa 7000 Mann. Da im Anfang 
bes Jannar ein ſtarker Eisgang die Brücken über bie 
Waal u. Maas zerflörte a. Winzingerope am Rhein⸗ 
abergang binberte, jo wurde Bülow für feine Iinfe 
Flauke, welche Macdonald bebrohte, beforgt u. 
griff, nachdem er Durch ein leichtes, gegen Venloo 
entienbetes Corps bie Verbindung zwiſchen dem - 
rechten Flügel bes 1. franzöflichen Korps u. 
Macdonald unterbrochen batte, am 11. Jan. bie 
Stellung bei Hoogſtraten au, warf in zwei Eolon- 
nen bie — ** nad) Weſtmalle zurück u. drückte 
am 12. un. 13. den Feind big unter die Wälle Ant⸗ 
werpens zurüd. Bülow zu ſchwach eine förmliche 
Belagerung einzuleiten, 308 ſich nach Breba zurüd, 
um bie Unternehmungen auf bie Feſtungen Gor- 
tum u. Herzogenbuſch zu beden u. um das britte 
Bundescorps abzuwarten. Die Engländer zogen 
fih über Roſendaal nach Bergen op Zoom zurüd 
2. ſchlofſen Diele Feftung ein. Winzingerode hattenach 
langem age am 13. Jan. mit feiner Vorhut bei 
Düffelborf den Rhein paffirt u. zog nun Macbonalb, 
welder auf Namur u. Chalons zurüdging, zögernd 
Über Aachen, Lüttih, Namur bis Avesnes nad. 
Bon bier wenbete er fih nad) Epernay, wo er zur 
Dedung der großen Straße von Chalons u. zur 
Beobachtung der Marne ftehen blieb, bis er ſich mit 
der Schlefiichen Armee vereinigte. Nach dem Rück⸗ 
zuge Machonalde konnte Maiſon feine Stellung bei 
Löwen, Mecheln u. Lier nicht mehr behaupten, fon» 
dern 309 fih nad Brüffel u. Hall. Nachdem am 
26. San. Herzogenbufch von Hobe genommen u. 
bas Hellwigiche Streifcorps am 29. Ian. in Brüffel 
eingezogen war, brach auch am 30. Ian. Bülow von 
Breda gegan Antwerpen auf, feinen linken Flügel 
Durch Borftel gegen Mecheln u. den Dyle, wo 
Mailon ſtand, wieder fichernd. Aber am 6. Febr. 
zog Bülow von ba mit zwei Brigaben Über Brüffel, 
Mons nah Laon, wo er am 24. Febr. eintraf u. Can- 
tonnirungsquartiere bezog; Borſtell blieb mit 9500 
Mann unter ben Befehlen bes Herzogs von Weimar, 
welcher am 7. Febr. in Brüfjel fein Hauptquartier 
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nahm, in ben Nieberlanben fiehen. Der — 
vorerſt zu ernſtlichen Unternehmungen zu ſchwach, 
— ſich die en ae has 1. De 
e Corps, weldhes zwiichen Lille, Ypern, 
Douai, Balenciennes, Condé u. Maubenge be 
wegte, zu deden u. bie Garnifon von Antwerpen 
im Zaum zu halten, u. ließ zu biefem Zwede bie 
Sachſen eine Poſition asien Ab, Mons un. 
Senze beziehen. Am 15. Febr. wurbe Tournay u. 
Courtray beſetzt u. am 20. Febr. capitulirte Gorkum, 
u. nun marſchirte die preußiſche Brigade Zielinfti 
erſt vor Maſtricht, dann ihrem Corps nach. Der 
ruffiſche Oberſt Geismar u. ber preußiſche Major 
Hellwig machten zu dieſer Zeit mehre Streifzlige, 
überfielen Depots u. machten Gefangene; ber Letz⸗ 
tere wurbe aber am 22. ehr. von Pperu nad 
Courtray u. vou da nach Dubenaarbe zurüdgetries 
ben, u. am 24. Febr. beſetzte Maifon Courtray 
wieder u. machte Miene nach Geut vorzubringen, 
da inbeffen die Anhalt⸗ thüringiſche Brigade (etwa 
5000 Mann ftarf) unter Prinz Paul von Württem⸗ 
berg, welche am 26. Febr. in — angelommen 
war, nach Aloſt u. Termonde geſchickt wurde, fo 
kehrte Maiſon nach Courtray zurück. Am 1. März 
unternahm Hobe eine Recognoſcirung von Tour⸗ 
nay aus nach Courtray, rückte nach einem hitzigen 
Gefechte mit einer aus Lille kommeuden Abtheilung 
Sranzofen am 2. März bis vor Courtray, fand 
aber bier am 3. März ernften Wiberftand, indem 
Maifon mit 4000 Dann n. 18 Kanonen Tillewer- 
laffen batte, um bie Verblinbeten zu allarmiren. 
Hobe zog nun nach Dubdenaarbe, wurbe hier von 
Maifon am 5. März erfolglos angegriffen n. bes 
fland am 7. März ein bebeutenbes Gefecht bei 
Courtray, in Folge beflen Maiſon dieſe Stabt 
räumte u. fich nad Lille zurückzog. Mit den Be- 
wegungen Maiſons übereinftimmend, hatte bie 
Garniſon von Antwerpen einen Ausfall auf das 
linke Schelbenfer unternommen u. war bis Xole- 
ren auf dem halben Weg nach Gent vorgebrungen, 
kehrte aber auf die Nachricht, daß Maifon fich nad) 
Rilfe zurückgezogen babe, wieder um. Die Geltung 
Bergen op Zoom war von bem englifhen Genera 
Graham eingeſchloſſen, welcher in der Nacht zum 
9. März eine Überrumpelung verfuchte, die voll- 
fländig mißlang, 1 General n. 300 Mann waren 
eblieben, 2 Generäle u. 2000 Mann wurden ge- 
angen. Auch von Conde, Bhilippeville, Maubeu 
u. Oſtende aus machten die Franzoſen Ausfälle, 
der von Antwerpen am 17. März wurde abgewies 
fen. Am 12. März traf Thielmann mit 7000 Manz 
jächfiicher Landwehr in Brüfiel ein m. verftärkte fo 
Das 3. Armeecorps bis auf 19,500 Mann. Borftel 
u. ber Herzog von Weimar konnte nun, die Streif- 
corps mitgerechnet, über 28,000 Mann verfügen. 
Mit diefen wollte er Maubeuge überfallen, be- 
rannte biefen Pla ben 21. März, nahm das bor- 
tige verſchanzte Lager u. beſchoß bie Stabt, berwan- 
delte aber jpäter die Belagerung im eine Blodabe. 
Maiſon benntte aber feine Abwefenheit, um aus 
Lille einen Ausfall gegen Eourtray zu machen, 
während Carnot von Antwerpen Truppen nad) 
Gent entfenbete. Dort vereinigten ſich beive Gar⸗ 
nijonen zu einem Corps von 13,000 Mann mit 
36 Kanonen. Thielmann befegte, um Maiſon ben 
Rückzug abzufchneiden, Courtray mit 5000 Mann, 
Ichrte aber am 27. März vor ber Übermadht ber 
Seangolen nad) Tournay zurück, um von Oudenaarde 
erftärkungen au fich zu ziehen. Um einem etwai⸗ 
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en Angrifi Mailons auf Brüffel vorzubeugen, 
ammelte ber Herzog von Weimar am 30. März bei 
Aloft 7000 Mann u. 30 Kanonen, wozu noch 3000 
Mann unter Wallmoden lamen, weldher unter ben 
Befehlen des Kronprinzen von Schweben bei Lö⸗ 
wen fland, u. wollte mit biefem Corps Maiſon in 
der Front angreifen, während Xhielmann mit 
9000 Mann denſelben in der Flante von Oudenaarde 
ans bedrohen follte. Maiſon wollte aber nicht nad 
Brüffel vorräden, fonbern trat am 30. Dlärz den 
Rüdzug von Gent nad) Eonrtray an. Hier traf er 
am 31. mit Thielmann zufammen, welcher fih mit 
ibm in ein Gefecht einlieh, welches er erſt am Abend 
abbrechen Konnte u. worin er 600 Mann verlor. 
Maifon fuchte nun Tournay zu nehmen, welches 
von dem weimarifchen Oberft Egloffftein mit brei 
Bataillonen vertheibigt wurde, mußte fih aber nad 
mehren Stürmen nach Lille zurüdziehen. Am 
4. April kam die Nachricht von ber Einnahme 
von Paris in Brüffel an, n. am 9. April wurde eine 
Übereinkunft zwiichen beiden Theilen getroffen, wel⸗ 
her am 12. April ein Waffenftillftand folgte. Der 
Kronprinz von Schweben hatte während ber Zeit 
unthätig Anfangs bei Köln u. Dann bei Lüttich ger 


legen. 

7 Krieg in Italien. Im Dechr. 1813 © 
im San. 1814 flanden der Vicekdnig von Ita 
lien in u. bei Berona u. die Ofterreicher unter 
Bellegarbe bei Bicenza einander ruhig gegenüber. 
Die Ofterreicher harrten nämlich auf eine Flan⸗ 


kenbewegung bes Königs won Neapel, welcher jchon 


feit dem November mit ihnen u. den Englänbern 
in Unterhandlung fland, die Mark Ancona mi 
einer Diviflon beſetzte, bie andere bei Zlovem 
organifirte u. am 11. San. 1814 Frieden mit ben 
Verbündeten ſchloß, worin ihm feine Staaten 
garantirt wurden, er dagegen mit 30,000 Mann 
gegen den Bicelönig zu wirken verſprach. Am 
15. Ian. befetten die Neapofitaner Rom n. rüdten 
am 1. febr. bis Bologna vor, woranf ber Vice- 
Lönig fih am 3. Febr. gegen Mantua u. Zau 
zurüdzog. Die öſterreichiſche Borhut folgte ihm 
raſch, beſtand am 4. Febr. ein Gefecht mit ſeinem 
Nachtrab bei Villafranca u. traf nun alle Anſtalten 
um bergang_ Über ben Mincio: als ber Vice 
önig, um bie Ofterreicher anf bem Marſche zu über- 
raſchen, plötzlich umkehrte n. Bellegarbe am 8. Febr. 
zu dee Schlacht am Mincio (eigentlich eine 
Reihe von mehren, von einander faft unabhängigen 
Gefechten an beiden Ufern des Mincio) nöthigte, 
von welcher fich beide Theile ben Steg zufchrieben. 
Beide Heere gingen am 9. in ihre frühere Stellung 
urüd. Die Ofterreicher hatten indefjen viel Ver⸗ 
uft erlitten u. ihre Bewegungen wurben auf lange 
Zeit gelähmt, auch ein neuer Verſuch am 10. Febr. 
mit 10,000 Mann über bie Brücke von Borghetto 
auf das rechte Mincionfer —— mißlang. 
Im Centrum blieb nun eine Zeitlang Alles ruhig, 
n. blos auf den Flügeln hatten einige —— 
n. Gefechte Statt. Auch Murat blieb unthatig bei 
— „ da die Ratification des Vertrages mit 

fterreich erſt Ende Februar eintraf. Nugent, wel 
cher mit einer Brigade Cavallerie, dem äußerſten 
linken Flügel der Ofterreicher, bei Goro gelandet 
war, war mittlerweile Ende Februars im Rüden 
der italienifhen Armee vorgebrungen, aber bie 
Divifion Grenier eilte ihm entgegen, u. am 2. M. 
3. März kam es zu heftigen Gefechten bei Hape n. 
auf ber Straße von Reggio, in welcher die Oſter⸗ 
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reicher großen Verluſt erlitten. Wenige Tage bar- 
auf griff der König von Neapel die zwiſchen Reg⸗ 
gio u. Rubiera aufgeftellte Divifion Severoli von 
ber Armee bes Vicelönigs an u. brängte fie gegen 
Barma zurüd, u. am 8. u. 9. März landete nun 
auch General Bentind von Sicilien aus mit 9000 
Briten u. Sicilianern. Bellegarde unternahm nichts 
Befentliches gegen den Bicelönig, weil er dem Kö⸗ 
nig von Neapel nicht trante, nur daß General Mar⸗ 
ſchall am 23. März Venedig enger einſchloß. Das 
letzte Gefecht fand in Italien am 13, April flatt, 
ale der König von Neapel u. ber General Nugent 
in drei Colonnen Über ben Zero fetten; gleich dar⸗ 
auf wurden Unterhanblungen angefnüpft u. ſchon 
am 17. April kam eine Convention zu Stande, 
vermöge welder bie Franzoſen Italien räumten n. 
ber König von Neapel fih in die Marken zurlidzog. 

6) Feftungstrieg. Über die Velagerungen 
einiger Pläge, deren Übergabe fih bis Anfang 1814 
binzog, wie bie von Danzig, Moblin, ra Wit⸗ 
tenberg, ſ. oben S. 590. In Weſel befehligte 
Bourke, es wurde feit Dec. 1813 von Borftell be⸗ 
lagert, biefer jeboch im San. 1814 von Auffen u. 
diefe Anfangs März durch die preußiiche Brigade 
Puttlitz abgelöft, an welche fich Die Feftung 6. Mai 
ergab. In Würzburg hatte ſich ber franzöfifche 
Diviflonsgeneral Tarrean, als Wrede nahete u. 
ben 26. Dct. die Stadt beſchoz, mit 1500 Mann 
nach ber Eitadelle Marienburg zurüdgezogen u. bie 
Stabt ben Baiern überlaſſen. Erft nach dem Frie⸗ 
ben am 22. Mai wurbe bie Feſtung übergeben. 
In Erfurt wurde der Divifionsgeneral d'Alton 
(5000 Mann, von denen nur etwa 2000 Mann 
bienftfähig,, die anderen frank waren), am 30. Oct. 
von dem 2. preußifchen Corps (Kleift) eingefchlofien, 
u. am 6. Nov. bie Eitadelle Petersberg u. die Stabt 
befchoffen; wegen mangelnder Diunition begann bie 
Beſchießung erfi am 27. Nov. wieber u. am 20. Dec. 
capitulirte bie Stadt, worauf die Sranzofen fich 
am 6. Ian. 1814 auf bie Cyriakoburg u. den Peters⸗ 
berg zurücdzogen. Das 2. preußiſche Eorps folgte 
bierauf der Armee, un? eine Brigade, erft unter 
Oberſt Jagow, dann unter General Dobſchütz, blie⸗ 
ben in u. um Erfurt zur Beobachtung der Cita⸗ 
dellen ſtehen. Die Belagerten machten geringe Aus⸗ 
fälle. Erſt deu 5. Mai wurde Erfurt übergeben, 
800 Mann zogen nach Frankreich ab. Magdeburg, 
worin Lemarrois commanbirte, wurbe nad ber 
Schlacht von Dennewig am rechten Elbufer von ber 
preußifchen Brigade Buttlits beobachtet, welche, ala 
Napoleon vor der Schlacht von Leipzig durch Ney 
Demonftrationen Über Wittenberg gegen Berlin 
machen ließ, auf einige Tage gegen Genthin z0g, 
aber bald wieber umkehrte. Am 8. Nov. berannte 
Bennigfen Magdeburg auch am Tinten Ufer bis 
Anfang December, wo er nah Hamburg fortmar« 
ſchirte u. Durch Hirfchfelbt mit 9000 Mann Preu- 
Beu u. 3000 Dann Auflen vor Magdeburg erfetzt 
wurde. Nach einem zurückgewieſenen Ausfalle am 
16. Dechr. gegen Pehau u. Wollmirflänt u. nad 
mehren im Januar unternommenen, wurbe bie Bri- 
gabe Puttlit Durch General Jeanneret erſetzt. Nach 
ber Eroberung von Wittenberg verlegte Tauenzien, 
als Eommandenr bes 4. Corps, zu welchem alle 
Blocade⸗ u. Belagerungscorps in Deutichland 
(außer dem von Hamburg) gehörten, fein Haupt⸗ 
quartier nad) Quedlinburg u. übertrug dem Genes 
rallientenant Wobeſer ben Fheciellen Oberbefeht iiber 
das Blodabecorps, zu welchem jetst auch bie vor 
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Torgan u. Wittenberg thätig, geweſenen Brigaben 
fliegen, woburd) das Belagerungscorps auf 18,000 
Dann flieg. Es drängte nun die Beſatzung aus 
den nächſten Dörfern in bie Stadt n. wies einen 
Ausfall am 1. April auf Wollmirſtädt ab. Im 
Bolge ber Einnahme von Paris wurde am 23. April 
ein Waffenſtillſtand geichlofien u. am 19., 21. u. 23. 
Mai marfchirte die Beſatzung aus, worauf Tanene 
zien am 24. Mai feinen Einzug in Magdeburg hielt. 
Küftrin, wo Konrnier d'Albe befehligte, wurbe am 
7. März 1814 durch Eapitulation übergeben; bie 
Sarnifon war teiegegelan en. GOlo gau wurbe von 
dem preußiichen General Beifter eingefchloflen ; in 
der Stabt commanbirte General Laplarıe. Es kam 
öfters zu lebhaften Ausfallgefechten, fo am 2., 8., 
10. Sept. u. 10.NRov. Im Ian. 1814 wurben alle 
dentfche, ſpaniſche u. kroatiſche Truppen (2270 
Mann) aus ber Feftung entlaſſen u. der Heft capi⸗ 
tulirte am 10. April 1814; 2400 Mann Tehrten 
nach Frankreich zurück In Hamburg wurde Da- 
vouft, welcher fih am 2. Dec. von ber Stedenit 
hierher zurückgezogen hatte, feit ben 24. Dec. 1813 
von einem Theil des ruffifchen Reſerveheeres unter 
Bennigfen u. durch Wallmoden eingefchloffen. Es 
tom nun fa äglich zu Gefechten, wodurch bie 
—— immer mehr u. mehr auf Hamburg 
elbft beichräntt wurden. Am 20. San. unternahm 
Schemſchuſchnikow vom Ochſenwerder aus eine 
Demonftration gegen bie Infel Wilhelmsburg, zer⸗ 
ftörte die Verfchanzungen auf derjelben n. nahm 
500 Mann gefangen. Angriffe auf die Infel Wil- 
heimsburg am 9. u. 17. Febr. mißlangen. Wallmo- 
den marjchirte in der Dlitte Februar mit der Ruf 
ſiſch⸗ Deutfchen Legion u. einigen hannsveriſchen 
Truppen nach Belgien, dagegen wurbe Saarburg 
von dem General Lyon mitHanfeaten u. Hanno⸗ 
veranern bis zum A. April blodirt, wo fie burch 
den ruffifden General Tolftoi abgel wurben ı. 
nad Bremen marſchirten. Um bie Bertheidigung 
Hamburgs zu erleichtern, ließ Davouft mehre nahe 
Dörfer abbremmen u. bie Hamburger Bank weg⸗ 
nehmen. Nach ber Einnahme von Paris ſchloß Da⸗ 
vouft einen ne Ren auf 13 Tage. Altona 
wurbe biefem zufolge von den Ruflen beſetzt; aber 
wenn and Davonft Ludwig XVIII. anerfannte u. 
bie weiße Fahne aufftedkte, jo weigerte ex fich doch 
Samburg zu übergeben. Enblid kam am 12. Mai 
der General Gerard als Commiſſär des Königs an, 
übernahm das Commando über das 13. Corps u. 
am 25. Mai marfchirte bie erfte Colonne ber noch 
13,000 Mann ftarfen Garniſon ans, am 31. Mai 
bielt aber Bennigfen feinen Einzug. Mainz wurde 
uerſt anf dem rechten Rheinufer von dem 1. preu- 
Eifehen Corps, dann feit dem 1. Ian. von Rangeron 
eingefchloffen u. Anfang Februar vom 5. deutjchen 
Corps (Herzog von Koburg) blodirt. Am 9. April 
kam die Nachricht von ben Vorfällen in Paris an, 
am 17. April wurbe ein Waffenftilitand procla- 
mirt u. am 4. Mai die Feſtung übergeben. Die 
Garniſon war beim Ausmarſche noch 15,000 Mann 
ſtark. In Strasburg u. Fort Kehl befehligte 
General Bronfier 10,000 Mann, es wurde erſt von 
ben Baiern, dann von Württembergern, ſpäter von 
BWittgenflein, feit Januar von bem badiſchen Corps 
unter Sedbere blodirt. Am 13. April wurde aud) 
bier Waffenftillftand gefchloffen u. Kehl am 2. Mai 
den babiichen Truppen übergeben. Pfalzburg. 
befien Commandant Brancion war, wurbe von ruf- 
ſiſchen, dann von babifchen Truppen blodirt n.in ber 
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Monn, 88 Geſchütze. Dazu kam noch bas norb⸗ 
deutſche Bundesheer (2 kurheſſiſche Infanteriebri⸗ 
gaben u, 3 Brigaden kleinerer Fürſten, 1 Caval⸗ 
riebrigade, 24 Batterie, 26,200 Mann) bei Trier. 
Blůchers Deupte artier war in Namur. 
B) Krie eigien u. Morbfrantreic 
bis zur innabme non Paris. Als am 
15. Iumi bie Franzoſen das 1. preugiice Corps 
Jängs ber Sambre angriffen, sinem Theil befiel- 
ben bei Soflelies u. Billy Gefechte Lieferten u. es 
om Abend bis na Fleurns brän ten, ſammelte 
Blücher das 1., 2. 1. 3. Corps bei Liguy u. Som» 


‘| drefle u. nahm ben 16. Juni folgende Stellung: 


608 1. Corps bei Kiguy y, St. Amanb büihete ben 


rechten Flügel; Hinter ihm flanb das 2. Corps bei 
Mozy u. Namur, das 3. machte längs ber Straße 
von Namur n. bei Sombreffe den Tinten Flügel. 
Das 4. Corps follte das 2. Treffen bes 3. bilden, 
aber es war noch im Marſche von Lüttich ber. Das 
preußiſche Heer gählte am 16. mehr als 80,000 
Mann. Mit Andrud des 16. Inni ließ Napoleon 
jeine Armee vollends über bie Sambre geben u. 
tbeilte fie hierauf, in ber Abficht, das britiſch⸗nie⸗ 
derländifche Heer von dem preußifchen zu trennen, 
in zwei Colonnen, beren linke (44,000 Mann, be 
ftehenb aus dem 1. u. 2. Infanterie u. dem 3. Rei⸗ 
tercorps) Ney, deren rechte 51,000 Mann (aus den 
Garben, bem 3., 4. u. 6. Yufanterie- n. dem 1., 2. 
u. 4. Reitercorps beſtehend) Napoleon felbft führte. 
Bon ben Höhen hinter Fleurus herab überjah 
Napoleon bie Stellung der Preußen. Weit fpäter 
als die Preußen war bie Vorhut bes Prinzen von 
Dranien am 15. bei Frasnes angegriffen worden, 
n. die Nachricht vom dem Überfchreiten der Grenze 
kam erſt den 15. Abends in Brüffel an. Am 16. 
Mittags war ber Prinz von Orauien bei Quatre⸗ 


bras aufgeftellt 1. murbe hier von Ney angegriffen. 


Um 3 Uhr kam bie 5. englifche Divifion, etwas ſpä⸗ 
ter das braunfchweigifche Corps u. dann noch die 
3. britifhe auf dem Schlachtielbe an nu. nahmen 
ihre Stellungen zu beiden Seiten der Chauſſee nach 
Brüffel ein. Man focht lebhaft, bef. auf bem rech⸗ 
ten engliſchen en wo der Herzog von Braun- 
ſchweig töbtlih verwundet wurde. Die branns 
ſchweigiſche Artillerie u. eine ſchottiſche Brigade eil- 
ten dem rechten Flügel zu Hülfe u. ftellten dort das 
Gefecht ber, bannöveriche Landwehr nahm das 
früher verlorene Dorf Piermont wieber, n. Ney 
309 ſich nach Frasnes zurüd. Das engliich-nieber- 
ländifche Heer batte 5000 Maun verloren, ber Her- 


309g von Braunſchweig war tobt, der Prinz von. 


Dranien verwundet; Berluf ber Franzoſen 3000 
Mann. Die rechte franzöſiſche Eolonne rückte gegen 
2 Uhr in zwei Colonnen gegen bie Preußen an u. 
begann bie Schlacht bei gun Die eine mare 
fehirte auf der Straße von Namur nad Quatre⸗ 
bras u. wendete fich dann links, um Ligny anzu» 
greifen, während die andere bereits St. Amand an 

egriffen hatte. Beibe Dörfer werben durch ben 

iguybach in zwei Theile getheilt, u. von beiden er- 
oberten die Franzofen den nach ihnen zu gelegenen 
Theil, ihren Angriff auf den anderen lebhaft fort- 
ſetzend. Das 1. franzöfifche Corps, welches Ney 
als Reſerve bei Frasnes hatte ftehen lafſen, wurde 
befehligt die Preußen bei St. Amand in bie linke 
Flanke zu nehmen, da es jedoch nicht zeitig genug 
ankam, verjuchte Napoleon das Centrum der Preu⸗ 
Ben bei Ligny zu fprengen. Die Garden hinter St. 
Amand follten fi rechts gegen Ligny wenden m. 
auch das 6. Corps wurde dahin birigirt. Um biefe 
Bewegung auszuführen, mußte fih die Garde aus 
dem preußiichen Kanonenfeuer zurückziehen u. auch 
ihre Batterien abfahren laſſen; Blücher fah diefes 
für eine rüdgängige Bewegung an u. jendete das 
2. preußifche Corps nah St. Amand, um bem 
Feinde nach Fleurus zu folgen. Unterbeifen nahe 
men aber bie franzöftichen Garben Ligny vollends, 
n. nun rücten 16 Escadrons franzöfliche Cavallerie 
mit 2 Bataillonen u. 1 Batterie gegen bie Höhen 
zwiſchen Ligny u. Brie vor. Blücher warf ſich mit 
6 Escadrons ber feindlichen Tavallerie entgegen, 
aber bie preußifche Reiterei wurde durch Kartät- 
ſchenfeuer zurüdigewiefen, Büchern ſelbſt wurde ein 


beſetzt. 
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Pferb erihoflen, u. bie franzoſtſche Reiterei ſprengte 
zweimal an ibm vorbei, ohne ben Daliegenden zus 
bemerken; bif eutging er De ——— yaft * 
ganze preußiſche Linie zog gegen Abenden 
Brie n. von da nach Tilly zuruck. Die Regimen⸗ 
ter waren in großer Unordnung, doch auch die 
Franzoſen (beſ. das 2. Corps unter Gerard) waren 
jo ermattet, daß fie bie preußiſche Nachhnt zubig in 
Brie (4 Stunde vom Schlachtfelb) ließen. Der 
Berluft ber Preußen war jehr groß, das 1. Corps 
allein hatte am 15. u. 16. Juni 11,000 Diann, bas 
2. Corps 5000 Mann, das 3. Corpe 2000 Maun 
außer dem Gefechte; Gefangene waren won beiden 
Seiten wenige gemacht worben. Auch bie Franzoſen 
verloren 11,000 Mann. Sie waren etwa 75,000 
Mann flark geweien. Erſt am 17. Juni früh erhielt 
Wellington Kunde von der Schlacht bei Ligny u. vom 
Rückzug der Preußen nad Wavre u. zog fi, um 
nicht in bie linke Flanfe genommen zu werden, um 
10 Uhr mit der Hauptmacht in eine Stellung iur 
[hen Braine Ia Leud u. Papelotte zuriid.; Den 
Prinzen Friebrid von Oranien mit 18,000 Dann 
ſchickte er nach Hall, um bort eine Umgebung bes 
rechten Flügels u. eine Aarmirung Brüffele zu 
vermeiden. Nachdem Wellington mit Blücher in 
gleicher Höhe angelommen war, fette er ſich mit 
biefem in Berbindung, u. Blücher verſprach ihm 
ben 18. Juni mit feiner ganzen Armee auf St. 
Lambert zu marſchiren, um ibn, im Kalle daß er 
angegriffen würde, zu nnterftügen, ſonſt aber am 
19. Juni mit ihm vereinigt bie Sranzofen anzu⸗ 
greifen. Wellington blieb daher fteben, u. amı Abend 
bes 17. Juni erfchien die Spitze ber franzöfiichen 
Armee ihm gegenliber anf ber Höhe von la Belle- 
Alliance. 

Napoleon hatte nämlich nach der Schlacht von 
Ligny das 3. u. 4. Infanterie» u. das 1. n. 2. Ca- 
valleriecorps unter Grouchys Oberbefehl den Preu- 
Ben gegenüber gelafjen u. war am 17. Juni mit dem 
6. Infanterie», dem 4. Reitercorps u. ben Garben 

egen Frasnes aufgebrochen, wo er bie Armee unter 
—* (das 1. u. 2. Infanterie- n. das 3. Reitercorps) 
fand, u. mit dieſem Wellington gefolgt. In dem 
Thale vorwärts Mont St. Jean hatte Wellington 
fein Heer in zwei Treffen aufgeftellt. Die Höhen 
Dahinter waren flart mit Geſchütz u. das Vorwerk 


2a Haye Sainte, fowie bie Meierei Hougoumout 


vor der gen Braine Ia Leud mit 2 Bataillonen 

ie Chauff een von Nivelles u. Genappe wa- 
ren durch Berhaue für Die Cavallerie verfperrtu. ber 
linke Flügel burch Die Befehung von Papelotte ger 
bedt.. Wellington hatte 64,000 Dann, Wworunter 
12,000 Reiter u. 150 Geſchütze, ——— dagegen 
80— 90,000 Mann. Bom 17. Iunt früh bis zum 
18. Morgens um 9 Uhr hatte es ununterbroden 
geregnet, erſt nach dieſer Zeit konnte die Artillerie 
auf dem Felde auffahren, u. gegen 1& Uhr gab Na⸗ 
poleon das Zeichen zur Eröffnung der Schlacht. 
Hongoumont wurde zunächft von | 
griffen, aber tapfer vertheibigt; zwei 
ter rückte das 1. franzöftjche Corps in vier große 
Infanteriemaffen getheilt, in Echellorks vom linfen 
Flügel gegen die englifche Pofttion vor; ein furdt- 
bares Kanonenfeuer eniſpanu ſich, bfe franzöftihe 
Reiterei brach zwifchen das erfte n. zweite britiſche 
Treffen, wurbe aber von ber englifichen bes Lord 
Somerfett zurückgeworfen, w. nım asfolgte auf der 
Ehaufiee der Angriff bes 1. franzigfiichen Corps, 
der jebody vom General Picton, Iwelcher hinter 
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einem mit einer Hecke eingefaßten Hohlweg fand, 
abgeichlagen wurde. ud ein Gevallerban A 
mi Lang, u. die verfolgende britiiche Reiterei j 
einige Bataillene vom 1. Corps nieber. Aber gleich 
Darauf ſammelte ſich das 1. Corps wieder zu neuen 
enticheibenben Angriffen, Ney felbft führte es, La 
Saye Sainte wurde erobert, u. ba jett bie nieber- 
landiſche Schlachtlinie zurückwich, fo wurbe auch 
Hongoumont, welches in Flammen ſtand, ger 
Es war gegen 3 Uhr. Alles franzöfiiche Reſerve⸗ 
geihäs fuhr nun vor u. große Reitermaſſen eilten 
hm iu Seite das Plateau hinan, wo fich zwiſchen 
der Eavallerie beider Heere ein Kampf entipann, 
welcher mit ber Flucht der Franzoſen enbigte. Aber 
Napoleon, entich fien bier durchzubrechen, ließ einen 
Angriff auf den anderen folgen, u. einmal war es 
den Franzofen ſchon gelungen, bis auf Die Höhen 
von Mont St. Jean vorzubringen. Das britiiche 
Heer ſchmolz durch dieſe Gefechte fehr, kaum waren 
einig’ 30,000 Mann noch ſtreitfähig, u. bie Lage 
mgtons wurde gegen 8 Uhr mit jedem Angen- 
blick bedenllicher. Da nabete 2 das ve 
1. Armeecorps n. mit ihm bie Hülfe u. Entſchei⸗ 
bung. Die preußifche Armee war nämlich mit Ta» 
gesanbruch von Wavre in 2 Eolonnen abmarfſchirt; 
die zur Linken beſtand aus bem 4. Corps, welchen 
das 2. folgte, die zur Rechten ans dem 1. Corps. Das 
3. Corps blieb unter Thielmann bei Wavre ftehen. 
Die Breußen hatten viel mit Terrainfchwierigfeiten 
zu kämpfen, welche noch durch die fchlechten Wege 
vermehrt wurben. Dennod lange das 4. Corps 
gegen 3 Uhr in St. Lambert an, bei ihn war Blü⸗ 
cher; das 2. folgte etwas ſpäter. Blücher rüdte nun 
durch bie Engpäfle von St. Lambert nach Lasne 
vor, um fich jenjeit berfelben anf ber Ebene von 
Frichemont zu entwideln. Um halb 5 Uhr rüdten 
ziel Beigaben (etwa 18,000 Mann ſtarl) zum An⸗ 
griff auf die rechte Flanke u. den Rüden ber Fran⸗ 
zofen vor. Diele fetten blos Reiterei n. eine Tirail- 
leurlinte entgegen, al& aber die 15. Brigabe das 
Dorf Frichemont eroberte, fo ließ Napoleon eine 
Divifion der jungen Garde, fo wie das 6. Corp, 
welches in Reſerve war, rechts ſchwenken u. gegen 
Planchenoit n. Frichemont Front machen, u. erſte⸗ 
res ſtärker ale bisher bejeßen u. vertbeibigen. Die 
zwei preußifchen Brigaben bekamen nım harten 
Stand, n. jelbft als der Reſt ber 4. u. 2. Brigade, 
das 2. Corps, anlamen u. Smohain nahmen, konn⸗ 
ten die angeftrengteften Bemühungen Planchenoit 
nicht begtwingen. So ftand das Gefecht als gegen 
* 8 Uhr eine Brigade n. bie Reiterei vom 1. preußi⸗ 
ſchen Corps dem Tinten Flügel ber niederlan⸗ 
bifchen Armee erſchien u. das eben verlorene Pa- 
pelotte wieber nahm, Ziethen aber aus 22 Kano⸗ 
nen fein Ben eröffnete u. einen Angriff gerabe ge- 
en bie franzöflfche rechte Flanke unternahm. Dies 
fe riff entſchied die Schlacht. Die franzöfiichen 
iraillenrs wurden zuräüdgetrieben; die engliſche 
Cavallerie brach links von Hougonmont vor; das 
Kanonenfener mußte wegen ber großen Nähe ber 
Gegenden einige Zeit aufhören, u. von beiben 
eiten machte bie Menge anrüdgepenber Verwun⸗ 
deten glanben, daß ein Rückzug Statt finde. Zwar 
wichen einige engliſche Bataillone zurück, aber die 
von dem rechten * der engliſchen Armee mach⸗ 
ten Luft. Die vier franzöfiichen Gardebataillone, 
welche auf dem Platean von Mont St. Jean im 
— ſtanden, ſahen ſich durch dieſen Angriff in 
linlen Flanke bedroht u. zogen ſich bis gegen 


bie Höhe von Belle⸗Alliance zurück. Jetzt gab Wel⸗ 
lington dem ganzen Heere Befehl zum Vorrücken, 
n. obgleich die Briten noch durch bie franzöfiiche 
Artillerie auf jenen Höhen, welche ben Rüdzug der - 
Shrigen bedten, viel Verluſt erlitten, jo wurben doch 
die Retirirenden durch Angriffe der engliſchen Ca⸗ 
vallerie geſprengt, worauf ſich die ganze Armee Na⸗ 
— in einen großen Knänl zuſammendrängte u. 
br Heil in der Flucht ſuchte. Zu Ende der Schlacht 
wurde Planchenoit genommen. Abends 9 Uhr trafen 
bie beiden Feldmarſchälle bei dem Vorwerle Belle- 
Alliance zufammen; ber Fürft Bücher erbot fich 
ne Verfolgung bes Heine über Charleroi n. 
veönes, während Wellingtons Heer Über Nivelles 
n. Binde in Frankreich eindringen follte Die 
Breußen nennen bie Schlacht nach jenem Vorwerk 
die Schlacht von Belle-Alliance, bie Enge 
länder nach bem groben Dorfe im Rüden ber Enge 
länder die von Waterloo u. die Franzoſen Die 
von Mont St. Jean. Die Briten verloren 
8358 Mann, die Hannoveraner 2228 M., bie Hole 
länder 3100 M., bie Braunfchweiger u. Naſſauer 
1300 M., bie Preußen 6000 M.; die Franzofen 
32,000 D., 6000 Gefangene, 200 Rananen, über 
100 fielen noch auf dem Rückzuge in die Hände der 
BDerbündeten, das ganze Gepäd der Franzoien, 
alle Kriegstafien, jelbft der Wagen Napoleons wur⸗ 
den erobert. Bon den Franzofen war General 
Michel, Dubesme, Desvauxr geblieben, Prinz Je⸗ 
rome u. 17 Generale verwundet, bie Generale Lo⸗ 
ban u Cambronne wurden gefangen. Bon der 
englijch » nieberlänbifchen Armee waren die Gene» 
tale PBicton, Ponſonby u. noch ein General geblies 
ben, Lord Urbridge u. a. Generale verwundet. 
Das 3. preußiſche Corps unter Thielmann, wel⸗ 
des bei Wavre zurädgeblieben war, bezog bort 
hinter der Dyle eine Selung n. hielt das bren» 
nenbe Wabre, wo eine Brüde über bie Dyle führte, 
beſetzt. Während ber Schlacht bei Belle - Alliance 
rüdte Grouchh mit bem 3. u. 4. Infanteriecorps 
u. mit dem 1. u. 2. Cavalleriecorps gegen Wavre 
beran; ſchon am 18. Juni Morgens batte feine 
Avantgarde ben Pa von Mont St. Guibert ange» 
griffen, aber erſt um 3 Uhr Nadmittage begann 
Das 3. Corps den Angriff auf Wavre. Bandamme 
eroberte fchuell den auf dem rechten Dyleufer ge» 
legenen Theil der Stabt n. bemächtigte fich auch 
ber Brilde, verlor fie aber alsbald wieber. Grouchy 
fie anch den Übergangspunkt bei der Mühle von 
Bierge angreifen, wo ber rechte Flügel des Thiel- 
mannichen Corps ftand, konnte aber auch bier den 
Übergang nicht erzwingen. Ziethen, welcher mit 
dem 1. Corps bei Limale aufgeftellt gewefen war, 
hatte zur Sicherung feines Marſches eine Nachhut 
von dem 19. Infanterieregiment u. einigen Esca⸗ 
drons gebildet, welche auf bie Nachricht, daß bie 
Franzofen gegen Wavre vorrüdten, Befehl erhielten 
fih links zu wenden u. die Brüde über bie Dyle 
bei Limale zu behaupten, um das Napoleon zu 
Hülfe gejendete 4. Infanterie⸗ u. 1. Neitercorps 
aufzuhalten, u. e8 gelang ihm ben libergang der 
ranzofen fo lange zu verhindern, daß die Nacht 
einbrach, bevor Gerarb mit dem 4. Corps das jen⸗ 
feitige Ufer gewonnen hatte. Thielmann, welcher 
den Feind verhindern wollte fih im Rüden der 
ur Schlacht marichirten Armee feft zu ſetzen, ent» 
enbete nach Gerarbs Übergang Über bie Dyfe eine 
Brigade u. feine Cavallerie, um benfelben überall 


anzugreifen u. über ben Fluß zurlidzumerfen, aber 


am Morgen bes 19. Juni nöthigten bie Franzoſen 
biefe Brigabe fi zurückzuziehen, u Zhieimen 
nahm, da feine Stellung burch ben Ubergang Ger 
rards unbaltbar geworben war, mehr rüdwärts 
eine-anbere Stellung u. zog fi, um Grouchy ab» 
zufchneiben, gegen Mittag ſelbſt nach Löwen zuräd, 
Nachdem Grouchh Nachrichten von ber verlorenen 
Schlacht bei Belle-Alliance erhalten hatte, trat er 
feinen Rüdzug über Gemblour nah Namur an. 
Bon feinem Heer war General Alix getödtet. Sonſt 
verloren beide Theile jeber etwa 2000 M. Grouchy 
erreichte am 20. Juni Namur, deſſen bemolirte Be- 
feftigung er befeßen ließ, um feinen Truppen Zeit 
zu laſſen Dinant zu erreichen. Pirch war mit bem 
2. Corps am 19. Juni flehen geblieben; am 20. 
griff er u. Thielmann vergebens Namur an, wobei 
fie 1700 M. verloren. Namur wurde erſt geräumt, 
als Grouchys Rüdzug gefihert war. Wellington 
war am 19. Juni Über Nivelle, Binde, Malplaquet 
u. Chateau Cambreſis, wo er am 22. Juni eiutraf, 
ben Franzoſen gefolgt, hatte fie aber nirgenbs getrof» 

Bücher z0g über Gofelies, Charleroi, Beau- 
mont. In ber Wacht zum 22. ließ Ziethen Avesnes 
beſchießen, das Pulvermagazin flog in bie Luft u. 
zerftörte bie halbe Stabt, worauf die Feſtung capi⸗ 
tulirte. Am 23. war Ruhetag, damit die verbün⸗ 
beten Heere fi ſammeln u. ben Marſch nach Paris 
vorbereiten Lönnten. Dan wollte nun raſch am 
rechten Dijenfer gegen Paris Insgehen u. vielleicht 
Grouchy, welcher noch weit zuräd fein mußte, von 
Paris abfchueiden u. ins Gebränge mit den Eolon- 
nen der Hauptarmee bringen, zuvor aber Laon u. 
Soiflons, den präfumtiven Sammelplats der Fran⸗ 
zofen, erreichen n. das Sammeln vereiteln; übrie 
gens follte die englilche Armee bie Belagerungen 
der Feftungen welich ber Sambre, bie prenpilce 
(das 2. preußiſche Corps u. Die Nordarmee) bie öft- 
{ich unternehmen. Das 1. preußifche Corps wurde 
sun nach Guiſe gejendet, um bie dortige Eitabelle 
ju erobern, welche fich fogleich ergab, u. 12 preu⸗ 
Kiiche Escadrons erhielten Befehl gegen Laon vor⸗ 
zurüden. Am 24. Juni nahmen die Engländer 
Cambray n. am 26. Peronne, worauf Wellington 
ben König Ludwig XVIIL einlaben ließ ſich uadh 
Sempron zu begeben. 

Napoleon war inbefien am 20. Juni in Paris 
angelommen u. bie Kammern hatten fich für per- 
manent erfiärt. Ney berichtete in ber Pairslammer 
bie Größe des erlittenen Berluftes u. der nahenden 
Gefahr, u. da Fouche die Kammern gegen Rapo⸗ 
leon aufhette, indem er ihnen heimlich vorftellte, 
Napoleon habe die Abficht fie anfzulöjen u. fich zum 


Dictator zu erllären, auf ber anberen Seite aber 


bem Kaifer fagte, baß bie Kammern bie Abficht 
hätten ihm abzujegen, u. ihn fo verhinderte fich in 
Perſon in dieſelbe zu begeben, jo kam es dahin, daß 
bie Kammer ber Deputirten am 22. Juni auf Die 
Entjegung bes Kaifers antrng. Da Napoleon fürch⸗ 
tete, daß Grouchy Paris nicht wieder erreichen 
würde, on. er ſich alſo von allen Mitteln zur Ver⸗ 
theibigung entbLöft fah, fo entjagte er am 22. Juni 
1815 zum zweiten Male zu Gunflen feines Soh⸗ 
nes Napoleon II., zog fih nad Malmaiſon zurück 
u. reifte 29. Juni nach Rochefort ab. Die Kam⸗ 
mern nahmen biefe Entfagung au ı. feßten eine 
Regierungscommilfton aus Carnot, Fouché, Gre⸗ 
nier u. Quinette beſtehend nieder. Napoleons IL 
Name wurde dabei gar nicht genannt, dagegen ein 
Aufruf am alle Frauzoſen zur Vertheidigung des 


\ 
\ 


\ 


‚St. Stonb; das franzöftiche Heer zog ſich 
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Baterlandes erlaffen n. Aögeorbneke an bie Monar⸗ 
hen nach Hagenau gefhidt. Am 27. überſchritt 
Blücher mit dem 1. u. 3. Corps nad einem Ge⸗ 
fecht mit ber franzöfiichen Avantgarde unter Drouct 
d'Erlon bie Dife bei Compiegne, aber das 4. mars 
jirte auf VBerberie u. Pout St. Maxence, um bie 
durch die anderen Corps feflgehaltenen Franzoſen 
in ben Rüden zu nehmen. Dieſes Manbdyre ge 
long; Ziethen Überrafchte am 28. Juni bei Bil- 
ler Cotteret ben Feinb auf dem Marſche, eiligft 
zogen fich die Srangojen zurück, aber in ber Gegend 
son Nanteuil trafen fie auf bie Nachhut Bülows 
u. verloren viele Gefangene, worauf Grouchy ſich 
nun links nach Meaur z0g, we er bie Marne über- 
ſchritt u. Baris erreichte. Am 29. Jumi ſtand Blücher 
vor ben Linien zwilden St. Denys u. Bincenues, 
welche die Franzoſen wieber in Vertheidigungsſtand 
als Feſtungen gefetst hatten. Über das frauzöfiiche, 
durch Grouch's Ankunft anf 65,000 Hin gewachjene 
Heer in Baris erhielt von ber proviſoriſchen Re⸗ 
gierung Davouft den Oberbefehl u. dieſer theilte es 
zur Bertheidigung von Paris in zwei Torpe. Mit 
dem einen bejetste er ben Montmartre m. bie er⸗ 
wähnten flarlen Linien, mit bem 2. beſetzte Baur 
bamme den Montrouge auf ber anderen Seite von 
Paris. In diefer Stellung verſuchte Davonſt um- 
ſonſt Unterbandlungen mit Blücher u. Wellington; 
nach einem Beſchluß im einem Kriegsrath zu Go⸗ 
neſſe, daß bie Briten die Franzoſen in dem Linien 
von St. Denys fefthalten, bie Preußen aber bei 
St. Germain unterhalb Paris die Seine überſchrei⸗ 
ten u. die Stabt auf bem linfen Seineufer ein⸗ 
ſchließen follten, brach das 3. n. 1. preußiſche Corps 
jogleich dahin auf, u. nachdem das 4. von der bri⸗ 
tiſch⸗ niederländiſchen Armee vor bes Linien yon OL 
Denys abgelöft worden war, folgte es über Argeı- 
teuil den anderen nad. Am 1. Zuli wurben ziel 
preußiiche Hufarenregimenter unter Sohr nad 
Berfailles vorgefchoben, um bie Feinde zu beobad> 
ten. Ercelmans erwartete fie mit vier Regimentern 
in einem Verſteck, warf fie in bie Straßen von 
Berfailles hinein, wo fie von ber Nationalgardt 
ber Stadt aus den Fenftern befchoffen u. von einem 
Infanterieregiment im Rüden genommen wurden, 
aber ſich durchſchlugen. Am 2. JInli rlidte das 
3. Corps nach Pleift Piquet, das 1. nad) Meudon, 
Das 4 Corps als Reſerve nach Berjailles, Das 
1. Corps fand bie Grangafen bei Sevres, warf bie 
ſelben zurück u. beſetzte Iſſy, wo ſich am 3. Jult 
ein lebhaftes Gefecht entipann. Als bier ber An⸗ 
griff der Franzoſen nicht glüdte, beſchloß Davouſ 
Paris zu übergeben, weil in einem Kriegsrathe mit 
48 gegen 2 Stimmen befannt worben war, DA 
Paris nicht zu vertheibigen wäre, u. am 
ſchloß General Guilleminot bie Capitnlann de 
Soire zurüd u. am 7. Zuli befeten bie Alliir⸗ 
ten Paris. . 

C) Kriegin Weſt⸗ u. Südfraukreich. Am 
Oberrhein war mährenpdem unter Schwarzenberg 
ein großes Heer aufgeftellt worben, welches aus dem 
1. öfterreihiichen Corps (Colloredo), bem 2. öfter 
reichifchen Corps (Hohenzolfern« Hechingen), dem 
3. Corps (Krouprinz von Württemberg). dem 
4. Corps (Wrebe), ber övſierreichiſchen Ren 
(Erzherzog Ferdinand), bem ilodabecorh? DE 
Rheinfeftungen (Erzherzog Johann) u. dem ſihſ 
ſchen Corps (Herzog von Koburg), zuſammen * 
254,000 M. beftand, Diefes Heer hatte eine Ott 
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hung Yon Manheim an bis zum Bodenſee genom- 
men u. ber linke Flügel ging erſt am 19. Juni zwi⸗ 
ſchen Bafel u. Rheinfelden, der rechte zwiſchen Man⸗ 
beim a. Germersheim über den Rhein. Das Ope- 
rationtobject bes rechten Flügels n. eines Corps 
tes Iinfen war Nancy, mo bie. Armee des Ober- 
theins ſich mit ber des Mittelrheins, ben Ruſſen 
ter Barclay be Tolly, vereinigen follte. Die 
Franzoſen Teifteten bet dieſem Borbringen nur un- 
bebeutenben Wiberftand, u. blos der Kronprinz von 
Bärttemberg, welcher den General Rapp in Stras- 
burg einfchließen wollte, beftanb am 28. Juli mit 
dem 3. Corps, aus Württembergern, Ofterreichern 
u. Heflen» Darmftäbtern beflehend, ein lebhafte 
Gefecht bei Mundolsheim n. Rambertsheim, wel- 
ches endlich durch bie württembergifche Kavallerie 
entihieden wurbe. Die Franzoſen zogen ſich nach 
Strasburg zurück, fie hatten gegen 3000 M., die 
Berblindeten iiber 2000 M.eingebüßt. Inder Nacht 
vom 25. zum 26. Iunt hatten bie Öfterreichiichen 
Truppen, das 1.u. 2. Corps u. die Referve, bei 
Rheinfelden u. Baſel den Rhein Üüberfchritten u. nah⸗ 
men, das 1. Corps jenen Marſch nach Bedfort u. 
Montbeliard, das 2. u. Das Blodadecorps nad) Hü- 
ningen n. von da nach Kolmar. Ernſtlicheren Wider⸗ 
ſtand leiſtete ihnen General Lecourbe mit feinen 
9000 M., es fanden am 26. u. 28. Juni Gefechte 
Statt, in beren Bolge Strasburg u. Bebfort einge- 
\hfoffen wurden. Unterbefien ſetzte das 4. Corps 
feinen Marich über Bar le Duc, Chalous fuy Marne, 
Chateau Thierry bis la Ferte ons Jouarre fort; 
das 3. Corps wurde am 5. Juli von dem 2. öfter- 
reichiſchen Corps vor Strasburg abgelöft u. ging 
über duneville nach Milecort, wo es am 10. Juli an⸗ 
km. In Oberitalien hatte fi im Monat Juni 
ein Öfterreichäich» farbinifches Heer von 60,000 M. 
gebilbet; es beſtand ans 3 Öfterreichiichen u. 1 pie- 
montefifchen Corps (Radiojewich, Bubna, Meer⸗ 
vile m. Latour) u. 1 Rejerve Eavalleriebivifion 
(Kinffi) m. fette fi im Juni unter Frimont durch 
Wallis u. Savoyen, unter Bubna durch Piemont 
2. Savoyen gegen bie Rhone in Bewegung. Die 
fanzöflige Atpenarmee (Suchet, 2 Diviſtonen 
Sufanterie nebft einiger Cavallerie, 15—18,000 M.) 
follte die Bebirgspäfie iu Wallis n. Savoyen ver⸗ 
Iperren n. jenes Corps vom Vorbringen in Frank⸗ 
reich abhalten. Allein die Ofterreicher drangen 
allenthalben vor u. am 1. Juli war Bourg en 
Brefie n. von den Piemontefern Grenoble erreicht, 
welches am 9. Juli capitulirte. Das 1. Corps bes 
ſetzte am 10. Juli Macon u. General Bubna rückte 
an demſelben Tage auf dem linken Rhonenfer bis 
Lyon vor, während das Corps von Meerville anf dem 
rechten Ufer vor biefer Stadt erfchien. Am 12. Juli 
Capıtulirte auch Lyon n. Suchet zog hinter die Loire. 

rimont nahm am 17. fein Hauptquartier in Lyon. 

D Sehungefricg. Nach der Schlacht von 
Belle-Alliance blieb Prinz Friedrich von Oranien 
mit 13 niederländiſchen Divtfionen guräd, um bie 
ſtanzöſiſchen Feftungen weftlich der Sambre einzu⸗ 
ſchliefzen. Er rüdte zuerft gegen Balenciennes, 
wo General Mey befehligte; am 30. Juni wurbe 


bie Stadt eingefchloffen u. am 31. Jum in Brand . 


göoffen; bie Einwohner erhoben ſich gegen !bie 
ſatzung u. ſteckten fiir einen Augenblid die weiße 
ahne auf; am 12. Aug. 1815 wurbe inbeflen eine 
atien abgeichloften, welcher zufolge Die Ber 
ſatzung entlaffen u. die Feſtung blos von gurgenm 
bejeßt wurde, Die Keftungen le Ouesnoi au. 


Dat rm ar 





605 


Conde wurben ebenfalls von ben Rieberfänbern 
eingeſchlofſen, heftig beichoffen u. ergaben fih. Das 
2. preußiiche Armeecorps blieb nach der Schlacht 
von Belle-Alliance zur Belagerung ber flanderijchen 
n. lothringiſchen Feſtungen zurüd, u. auch das 
norddeutſche Bundesheer war dazu beſtimmt. Spä⸗ 
ter erhielt der Prinz Auguſt you Preußen dem 
Dberbefehl Über biefe jümmtlichen Belagerungen. 
Maubeuge, von 3000 M. unter Latour⸗Mau⸗ 
bourg vertheibigt, wurbe unter General Tippele- 
fich am linfen Sambreufer eingeſchloſſen. Am 
23. Juni fam die 7. Brigade vor Maubeuge an u. 
nahm unter Pirh L am 27. Iuni das verjchanzte 
Lager von Maubeuge; am 29. u. 30. Juni wurde 
die Stadt beichofien, in der Nacht zum 9. Juli Die 
Laufgräben gegen eine Reboute eröffnet u. biefe in 
der Nacht zum 10. geräumt. Zugleich wurde bie 
Parallele am anderen Sambreufer gegen eine Lu⸗ 
nette eröffnet, n. am 11.ergab fich die Geh auf bie 
Bebingung, daß bie Nationalgarbe die Waffen nie⸗ 
beriegte, die Linientruppen aber (250 M. mit 4 Ka⸗ 
nonen) freien Abzug binter bie Loire erhielten. 
Am 14. Juli wurde Manbeuge vou den Preußen 
befegt. Aanbrecy war feit dem 15. Juli burd 
General Braufe mit 6 Bataillonen von ber 7. Bri- 
gabe eingeichloffen; am Tinten Sambreufer wurben 
die Trancheen eröffnet, am 21. Juli begannen bie 
Belagerer ihr Feuer u. wenige Stunden barauf 
capitulirte Die Feſtung auf bieelben Bedingungen, 
wie Maubeunge, n. wurbe am 23. Juli übergeben. 
Marienbonrg wurde in ber Nacht zum 28. Zuli 
beichoffen, bie Garniſon ergab ſich am 31. Zuli. 
Philippeville wurbe vom ber 5, preußifchen 
Brigade unter General Pirch I. eingeſchloſſen n. in 


der Nacht zum 8. Aug. beichoflen; am 8. Ang. 
' capitnlirte 


r General Eafergue u. am 10. Aug. 
übergab er bie Feſtung. Rocroi war feit dem 
Juni blodirt, am 17. Aug. wurben aber bie Lauf- 
gräben auf 200 Schritt vom Glacis eröffnet m. am 
18. wurbe es von ben Preußen befett. In den bei- 


den Givets, dem Eharlemont, Mont d'Haurs u. 


bem Hort be Vignes befehligte General Bourte, fie 
wurden von mehren Truppentheilen, feit bem 


29. Juli vom General Kraft blodirt; am 11. Sept. 


übergab Bourke die unteren Feſtungen u. Die 


Beſatzung (3500 Mt.) zog fih in den Sharlemont 


zurück, worauf feit dem 20. Septernber eine bloje 
Blodabe eintrat. Das norbbeutiche Bunbescorpg, - 


|; wegen Krankheit Kleifle von dem kurheſſiſchen 


Generaltieutenant von Engelbarbt, fpäter von dent 
preufifchen General Haale befehligt, hatte fich 
am 22. Inni in Marſch geſetzt, um Sedan ıı. 
Bonillon zu berennen. Bonillon wurbe ſeit 
25. Sunt durch das Regiment Lippe-Walded u. feit 
21. Aug. von Nieberländern blodirt; Seban ba- 
gegen ergab fi, nachdem e8 eine kurze Zeit bom- 
barbirt worden war, an bie Heflen, welche am 
27. Juni die Stadt bejetsten. Die Franzojen zogen 
fi) anf die Citadelle zurüdl, welche fie amı 15. Sept. 
iibergaben. Das norddeutfche Heer rückte vor Me⸗ 
zieres u. fhloß die Feftung anf beiden Maas—⸗ 
ufern eng ein. Am 29. Juni erftiirinten die Heffen 
die Stadt Charleville, unterhalb Mezieres, u. ob⸗ 
gleih nun Mezieres am 16. Juli die weiße Fahne 
aufitedte, jo wollte es doch nicht capituliren; erft 
als in ber Naht zum 9. Aug. die erfte Parallele 
eröffnet wurde u. am 9. früh 5 Batterien gegen bie 
Feftung feuerten, capitulirte es am Abend, die Gar» 
niſon zog fi) am 13, Aug. auf die Citadelle zurüd 
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n. übergab biefelbe am 13. Septbr. Montmedy 
wurde am 30. Juni burch eine Abtheilung von dem 
norddentſchen Corps blodirt, in ber Nacht zum 
15. Sept. nahmen 900 M. die Stadt Mebybas mit 
Sturm, worauf in der folgenden Nacht 5 Batterien 
gegen die Feftung erbaut wurben; aber bereite am 
19. Sept. capitulirte ber General famargue ; Mont⸗ 
meby wurbe am 22. Sept. beſetzzt u. die franzöfifche 
Sarnifon zog nach der Loire ab. Bor Longwy 
rüdte Be Ludwig von Heflen- Homburg mit 
2300 M., —* es ein u. ließ in ber Nacht vom 
1. zum 2. Juli die Feſtung bomberdiren. In der 
Naht zum 14. Yuli rüdte eine ſtarke Abtheilung 
ber franzöfiihen Garnifon von Met u. Thionville 
gegen Longwy vor u. griff gleichzeitig mit einem 
Ausfall aus dieſer Feſtung das ſchwache Blockade⸗ 
corps an, welches ſich bis Dippach zurückzog. Als 
aber der Vortrab des 6. preußiſchen Corps bei 
Trier ankam, rückte es am 28. Juli wieder vor u. 
Ihloß, bis auf 3000 u. noch ſpäter bis 10,000 M. 
verftärkt, die Feflung von Neuem ein. Im ber 
Naht zum 11. Aug. wurden Trancheen eröffnet 
u. einige Batterien bewaffnet, doch ſchloß der Gou⸗ 
vernenr Ducos einen Beffenfulftand anf vier 
Wochen ab. Am 9. Sept. begann das Bombar- 
dement wieber u. in der Naht zum 10. Sept. 
wurde bie Parallele angelegt, worauf bie Stadt 
am 15. Sept. capitufirte u. am 18. Sept. übergeben 
wurde; bie Befaung (476 M.) Triegsgefangen. Der 
proviſoriſch befeftigte Platz Laon, welchen Napo⸗ 
feon zum Hauptwaffenplatz beſtimmt batte, wurde 
von ben Preußen belagert u. verblieb nad dem 
Srieden ben Franzofen. Das 6. ruſſiſche Corps, 
unter Langeron, ſchloß Metz, Thionpille, 
Berbun, Saarlouis u. Soiffons ein. Am 
23. Si wurde für Diet u. am 24. für Saarlouis 
eine Übereinhunft ab fen u. Demarcatione- 
linien beftimmt, die Einwohner ber von den Rufe 
fen beſetzten Gegenden hatten freien Berlehr mit 
den Feftungen; Soiffons aber wurde übergeben 
n. am 14. 12. von den Ruſſen beſetzt. Die Be 
fagung von Strasburg unter General Rapp 
beſtand aus 15,500 M. Es wurbe feit bem 6. Juli 
durch das 2. Hfterreichifche Corps, bie Divifion 
Baquant m. bie Badener, unter dem Prinzen 
Be von Hohenzollern, eingeſchloſſen; am 9. 

ult fand ein großer Ausfall ftatt; am 22. Inli 
tam zwiſchen dem Prinzen von Hohenzollern n. 
Rapp ein Waffenftillftand, nicht allein für Stras⸗ 
burg, fondern für alle Feſtungen in Elſaß zu 
Stande, welche aber ihrem Oberbefehlehaber nicht 
gehorchten. Bom 9. Aug. an entließ Rapp die Na» 
tionalgarben, als num aber auch Linientruppen aus 
Strasburg entlaffen werben follten u. biefe noch 
Sold rüdftändig hatten, fo erregten fie am 2. Sept. 
einen Aufftand, arretirten alle Generale n. Offiziere 
u. gaben fich nicht eher zur Ruhe, bie die Einwoh- 
ner der Stabt ben rüdflänbigen Solb flir Die Trup- 
pen vorgeiipoffen hatten. Die Unteroffiziere führ- 
ten während ber Zeit ben Befehl über die Garni«- 
fon. Am 6. Sept. zog hierauf die Beſatzung ab u. 
die Verbindung mit Kehl wurbe wieber frei. Lan» 
Daum. Bitſch wurben von bem preußijchen Ge⸗ 
neral Kranfened, welcher einen Theil der Main⸗ 
zer Beſatzung befehligte, blodirt; Anfang Sept. 
wurde die Öarnifon entlaffen u. ber Dienft blos 
von Nationalgarben verfehen. Pfalzburg wurbe 
nur einige Zeit besbacdhtet, u. als fich bie Gar- 
nijon für Ludwig XVIIL erflärte, jebe Blockade 
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aufgehoben. Bedfort, wohin ſich ein Theil ded 
Lecourbſchen Eorps zurildigezogen hatte, jo daß 
es ſtark befetst war, wurde Anfangs von dem 
1. Öfterreichifhen Corps enge eingefchloffen, ſpäter 
aber nur beobachtet. Augonne im Saonethal 
wurbe vom Oberflen Diacon vertheibigt, melder 
ſich weigerte bie Feſtung auf Ludwigs XVIII. Be 
febl zu räumen, deshalb wurbe er von ber öfler- 
reichiſchen Diviflon Stutterheim vom Reſervecorps 
eng eingejchloffen n. in der Nacht vom 27. zum 28. 
Aug. lebhaft beichoflen, doch ſchon am 29. ergab ſich 
die Stabt u. bie Beſatzung zog hinter bie Loire. 
Hliningen wurde von ber dfterreichiichen Divi- 
Ich Mariafiy eingefchloffen; im der Feſtung be 
ebligte General Barbanegre 4000 M., meift Na- 
tionalgarden; am 17. Aug. wurben bie Laufgräben 
eröffnet u. am 22. die Feſtung aus 28 Batterien 
beichoffen, wodurch einige ihrer vorliegenden Bat- 
terien bemontirt u. ihre Magazine in Brand ge- 
fiedt wurden; am 24. Aug. kam es zum Waffen⸗ 
fillftand, worauf am 26. bie Capitulation erfolgte, 
die Linientruppen zogen fich hinter bie Xoire, die 
Rationalgarben gingen nach Hanfe. Schlettftabi, 
wo General Berkheim 6000 M. Invaliden u. Na⸗ 
tionalgarbe befehligte, wurde zuerſt von ber öfler- 
reichiſchen Divifion Mazzuchelli n. wilrttembergi- 
hen Landwehr eingefhlofien; am 22. Juli er- 
Härte fich die Garniton für Ludwig XVII u. bie 
Feſtung blieb bis zum 21. Sept. eingefchlofien. 
Nen-Bzeifad n. Fort Mortier wurben An- 
fange von Babenern u. Ofterreichern unter General 
Bollmann eingeſchloſſen, welche manchen Ausfall 
bes franzöfiichen General Dremencourt zuridwie- 
fen; dann blodirte fie der fächfiiche General Leyſer 
mit 8000 M. bis zum 22. Sept., wo bie Blodade 
aufgehoben wurbe. 
6 Schluß des Krieges. Als Napoleon am 
22. Juni AR Sunften feines Sohnes entjagt u. 
ch nad Malmaiſon zurüdgezogen hatte, jenbete 
ie Proviforiihe Regierung Abgeorbnete in bas 
Hoflager ber Monarchen in Hagenan. Sie er 
hielt Bier eine ausweichenbe Antwort, welche aber 
am 7. Juli von ben verbünbeten Generalen vor 
parie dahin erläutert wurde, daß bie Sonveräne 
ubwig XVIII. auf feinen Thron zurüdführen 
wäürben. Die Proviforiiche Regierung dankte hierauf 
ab, die Kammern löſten ſich auf n. Lubwig XVIII. 
bielt am 9. Juli wieder feinen Einzug in Paris. 
Napoleon (f. d.) aber wurbe am 15. Juli nad) 


. Helena geführt. In Baris fanden Friedensunter- 


banblımgen flatt u. am 20. Nov. 1815 wurde ber 
zweite Parifer Friede abgeſchloſſen, in wel 
chem Frankreich die Feftungen Landan, Philippe 
ville u. Bouilfon nebft Gebiet abtreten mußte, aber 
das Eifaß behielt. Es mußte 700 Mill, Franken 
zahlen n. auf fünf Jahre eine frembe Beſatzungs⸗ 
armee von 150,000 M. im feinen Grenzen aufe 
nehmen u. ımterhalten. Durch den Congreß vol 
Aachen wurde im Nov. 1818 die Bejegungszeit ber 
Allirten, da Frankreich feinen Gelbverpflichtungen 
genügt hatte, abgekürzt u. Frankreich wieber in ben 
Sun ber Großmädhte aufgenommen. 
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genftanb der Beforgniß für die europäiichen Groß⸗ 
mähte geweien, gleichwohl Hatten biejelben bie 
ruſſiſ Beſtrebungen, wenn auch immer mit 
Eiferſucht betrachtet, doch eher gefördert, ale ge⸗ 
bemmt. Während nun bie Mitte u. ber Weften 
Europas fich feit 1848 in Revolutionen abſchwäch⸗ 
ten, in ber Zürlei ſich bie geheime Agitation der 
Hetärie erneuerte, griechiiche Priefter in ben ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen des Reichs auf eine allge 
meine Erhebung der Griechen gegen bie Türken 
vorzubereiten fuchten, wozu noch fam, daß eine 
alte Prophezeihung die Vertreibung ber Türken, 
nach A00jähriger Herrfchaft, aus Europa auf das 
Jahr 1853 vorausgefagt haben follte: glaubte Ruß⸗ 
and, die Zeit der Ausführung feines Planes auf 
die Türkei fei gelommen. Das Vorgehen Rußlands 
in biefer Angelegenheit wurbe durch das Einfchrei- 
ten Frankreichs m. 
Nämlich Napoleon hatte durch feinen Geſandten in 
Conftantinopel, Lavalette, im März 1852 von ber 
Pforte das Zugeſtändniß erlangt, daß bie Katho- 
lilen in ber Benutzung ber heiligen Stätten zu Je⸗ 
rufalem gleichberechtigt mit den griechiichen Chri⸗ 
ften fein jollten, während bisher dieſen große Bor- 
rechte eingeräumt gewefen waren. Dadurch fah 
fih Kaifer Nikolaus als Oberhaupt aller griechi- 
Ihen Chriſten an einer fehr empfindlichen Stelle 
berührt. Als nun auch Ofterreich zu Anfang 1853 
ben ruffiichen Beftrebungen in Montenegro (f. b.) 
entgegentrat u. Durch bie Sendung bes Grafen von 
Leiningen nach Eonftantinopel erwirkte, daß ber 
ſchon begonnene Kampf zwiichen ben Türken u. den 
Montenegrinern fofort durch einen Frieden been- 
det wurde, glaubte Kaifer Nilolaus jeinerfeits das 
ruſſiſche Interefie Durch energifches Auftreten wah⸗ 


‚ren zu müſſen, ſendete Ende Februar 1853 ben 


Fürften Mentichilom nach Conftantinopel u. ließ 
die Forderung bes Protectorats Rußlands über 
alle griechtichen Chriften im Osmanenreiche fielen. 
Die Pforte ſah fih in großer Berlegenheit u. 309 
die Verhandlungen hin, bis Die gerade abwejenben 
Bertreter Frankreichs u. Englands im April auf 


‚ihre Poften zurückgekehrt waren, won ba an aber ber 


Unterfütung der Weftmächte verfichert, lehnte fie 
bie ruſſiſchen Sorberungen ab. Mentichilow ftellte 
vergeblich ein Ultimatum u. reifte enblich am 21. Mai 
mit dem gelammten ruſſiſchen Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nal ab. Der Sultan erließ hierauf einen Ferman, 


worin er den Chriſten ſeines Reichs alle ihre Rechte 


feierlich beſtätigte, begann ſofort mit Eifer zu rüſten 
‘u. ſuchte in einer Note an die Großmächte feine 


Bertheibigungeimaßregein zu rechtfertigen. Aus Pe⸗ 
tersburglangte noch ein Ultimatum der ruffiichen Re⸗ 
gierung (vom 31. Mai) in Eonftantinopelan, worin 
bie von Mentſchikow aufgeftellten Forderungen wie- 
derholt u. bie in einigen Wochen bevorftehenve Über- 
ſchreitung ber türkiſchen Srenk burch rufftfche 
Truppen angekündigt war. Die Weftmächte, Frank⸗ 
reich u. England, welche inzwifchen fich zu gemein- 
famen Handeln in der Drientalifchen Angelegenheit 
vereinbart hatten, fetzten diefer Drohung Rußlands 


die Demonftration entgegen, baß fie ihre Flotten 


von Salamis u. Malta aufbreden uam 14. Juni 
in ber Befifabai (bei Tenedos) Anker werfen ließen, 
wodurch ermutbigt, bie Pforte das ruſſiſche Ulti⸗ 
matum abwies. Hieranf erließ Kaiſer Nikolaus am 
26. Juni ein Manifeft, worin bie Bejetung ber 
Donaufürftenthümer angekündigt wurde, nicht um 


erreiche noch befchleunigt.- 
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biefelben zu erobern, jonbern Tebiglich um für Die Wie⸗ 
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derherſtelklung des don der Porte verledtan Nechte 
Nußlande ein Pfand zu beſtggen. Art: 2. JIuli Ubche 
in Folge deſſen Fürſt Gortſchagw mit 90,060 MR. 
in die Moldan din, indent ber gang über ben 
Pruth bei Leowa m. Skubeni be t wurde, 
u. am 15. Inli kangte Die Abauigarde dieſes Corps 
in Bukareſt au. Gleichzeitig ſuchte eiwe niffche Note 
(vom 23. Jubi) den Cinmacich in bie Doncinfürſten⸗ 
thänder durch den Herauzugder weitnichtlichen Flot⸗ 
tem zu: motiviren, wogegen die Weſtmüchte erklärten, 
lee —ã hen gegen bie 
e gendthigt Die Flotten zu ſenden 
Übrigen h die Woſtmãchte —— ——— 


vemnntiden —— durch eine große europuüiſche 


Eoalition zu einem freiwilligen Ruͤckzuge veraulafe 
ſen zu können, weshalb fie der Ponte riechen bie 
Beſetzung der Douaufürſtenchümer noch nieht als 
Casus belli zu betrachten, Die Pforte war zubem 
auch mit ihren een mode nicht im Berfafjung 
wi Begnügte ſich daher ihre Treppen Das rechte Do» 
naudaber beſetgzen zu lafſen, währenb bie Nuflen auf 
dert linken liter ſtehen blieben. In eirter Rote vorm 
14. Juli proteftirte bie türkiſche Regierung gegen 


Großmachte an. Um eine Bermitt 

tes zu verſuchen, traten nun die Gejnisdten Frank⸗ 
reicht, Englande, Preußens 1 Ofterreiche din 24. 
Zu in Wien zu einer Conſeren; zufatınen, u 
Ion am 10. Aug. langte eine don dieſer Conferenz 
entworfene Vermittlungsnote, welcher beu Kaiſer 
Nilbolaus bereits feine Juſtimmung evtbeilt: hatte, 
in Conſtantinspel an, ums auch von dem Sultan 
unterzeichnet zu werden. Dei Sultan ſollte au 
den Kaiſer von Ruſßſland eine demuthigende Grklaͤ⸗ 
zung abgeben n. Alles, was devſelbe zum Schutze 
bes Ehriften verlangte ,‚geriiizen, nur des aueſchti 
liche Brotschorat- Huklaıde über Die: Ehrifiee war 
bejeitige) aber gegen den Inhalt dieſer Rote erhob 
fig Die Öppofikien bee Alttiiedere u. Ulemas, Letz⸗ 
tere verlangten, ber Sultan folle entweder bie 


das ruffliche Beginner u. rief bie ——— der 
elunig bed Strei⸗ 


Unterzeichnung beniueinem ob. abbanktı. Sr wies 
demm der Sultan den: Bermittlungsob ov ri | 


od. ſtellte Doch Hbänbenmgen im 
weile nan Rufpkmb 
Sept. gelangte biefe ruſſiſch 


der Flotte Der Weſtin 
gange des Bosporns auf Die nochmaligen Ber 
mühufigess der Geſandten eine Ausgleiching anu⸗ 
zubahnen blieben ohne Erfolg, n. am 28. Septeinber 
trat der Divan tm feierlicher Situng zuſammen u 
beſchloß Die Kriegserklärung am — Dem 
Befehlshaber der türkiſchen Ixmme, en Paſcha, 
wurde bie Weiſung gegeben, au den rufſiſchen Com⸗ 
mandirenden die Scheu zu fielen‘, da binnen 
14 Tagen die Donaufürſtenthümes geräumt wer⸗ 
den fellten, menn dem jebody keine Folge gegeben 
werde, jofort bie Feindſeligkeiten zu eröfieem: . 

II. Bon ber Kriegserftärung ber Tüir- 
ten bis zu ber ber Weſtmächte, 26. Septbr. 
1853 bis 28. März 1854. Am 7. October traf der 
Ferman, welder die Kriegserflärung enthielt, im 
tärktichen Hauptquartier ein u. amt folgenden Tage 
ftellte Omer Paſcha an den ruſſiſchen Obergeneral 
das Verlangen des Rückzugs aus den Donanfür- 
fienthbümern n. gab für ben Weigerungsfall bie 
Kriegserfiärung. Gortſchakow amtwortete vernei⸗ 
nend. Doch waren weder bie Ruffen in Berfaflung, 
um eine Träftige Offenſtve aufnehmen zur bümien, 


licheren Aufammenftioß fa € no 


ſeinerſeits ablehnte: Am 28. | 
f demfelban Ta, —— las 
nopel, u. au dem te ng | 

Seite Due Malen ih ben eins 16 Doch ⸗ 
ete len u. Scharmuet waden das einzige Ergebniß 
dieſer Beweguagen. ——1 Dmes Pa⸗ 


Nuſſiſch· Lickuſcher Krleg (1. I. 1858) 


ba bet Winter vor der Thie wad, puvenl auch 
Das Berſorechen die Domew micht zu Übenihreiten 


noch band, welches Kaiſer Nibolaus in Diuräfi m. 
Berikt gege harte, um fid; wenigfiewe ber. 
Penteaiirit fterreichs u Preußens Aı verſſchern; 
noch Tonrtd Omer Paſcha mit ſeiner Armee, weiche 
fon zu Hähfte aus irreguläcen, wenig geib- 
ten. Tonppen beſſand, größere Unternehmungen 
gegen die Kiffen wagen. Die Ballen Inter da⸗ 
mald 65,000 DM. it der Wa var denen 
36,000 M. als Groß im u. bes Bulaveſt ſtanden, 
wührent den Weft ik Abtheilnngen von 6-T70N8 M. 
durch die game Walachet von Kalafıze DIEB Galsgez 
zeifireut war. Die tlrdefche Weiner zähtte dielleic 
130,000 M., ven Beiew 3: Irineecorpei zu je 
26,000 M. vie Dounanlinie von der Dobrubſcha bie 
nah Widdin beſetzi hielten, während: 38,000' DI. 
ate tteferwe in Schumta Ramben, eins Referix 
von 15,809 M. zur Unterflätumg bes linden Fä⸗ 
gels bei Sophia: gefanmuele vorden War u ber Reit 
die De unge ı der feften Pie: au De Douan u. 
im Balkan biete. Yu be | 


berfelßen — bie. 
Brailas die Donau anf Kühmen u; ſegen 
einer der dortigen Inſein feſt. Zu: Mr ea 
mia, 8. DIE 
Gefanbten in Gouſtaminopel gabenithre Bemilhun⸗ 
gr zu Be any bes Gonſticke noch nicht au. 

» Omer Barca wurde der Wefehk: geſandt, Tie 
Feindfeßigkeiten ern am f. Nevenber zu baylintieıe, 
mit dem Hinzufügen jedoch. We, wem: bicieflkukt 
ſchon eröffnet wären, der Vefehl nicht ine, Doch 


dieſer Befehl lagte ef: adl 35 Detobey ind niv⸗ 


liſchen Ka ah hend Ei —** „Hr Ran 
Rage der Kampf; anen baite) 
«. tihsbeiheht Feu —*2 auf re 


Kalafatı 


—— —— Ir ne 
nanufer zufammi uni v er aaus gegeu 
das um Dee Beinen u 3 ee 
A 1. Row ließ er hieriekie Abtheilxag Truppen 


nad der Domminiel Melan Ib eu u. van: du 
nad) dem walachiſchen Ufer bed Oltenitga. Dieſe 
Trußpen verfehanzten fi) fefort m; Waren‘: Bie-zuimtt 
4 November etwa Bid zu 3000 Mäangewarhu 
ſen, als bie Rufen naten Sekeral Barsteko. ihit! 
7006 M. einen Angriff auf DIE Stellung: unter- 
nahmen, welder 8 don der Tiivlen znräide 
gewiefen wurde. In Folge: ber Ahlen Würerung 
zogen fi aber bie Türen am 12. Mowenter 
wieder auf das rechte Donahufer zurich Unter 


| 
| 


Ruſſiſch⸗Türk!ſcher Krieg cıt. 1853 u. 1854) 


fen ſelbſt begannen ihre Operationen erſt im Oe⸗ 
tober. Ihre Streitlräfte beflanden aus 65,000 
M. zumeift Irregufären Truppen. Davon fland 
ein Corps von 25,000 M. unter Selim Paſcha 
bei Batum, das andere unter Abdi Pafcha hielt 
bie Straßen von Erzerum nad Alerandropol u. 
von Erdehan nad Achalzik befetst. Die Rufen, an« 
fangs nur jehr ſchwach, hatten Verftärkungen heran 
gezogen u. fich in 3 Corps formirt, von benen das 
eine unter Gagarin in Gurien, das andere unter 
Andronikow bei Kutais, das dritte unter Bebutow 
bei Alexandropol ſich bildete; eine vierte ſchwache 
Abtheilung deckte Criwan. Am 27. October über⸗ 
fiel Selim Paſcha das ruſſiſche Fort St. Nikolai 
am Schwarzen Meere u. zu Anfang November 
ſchloß eine Abtheilung Abdi Paſchas unter Ali Riza 
Achalzik ein, während eine andere Abtheilung unter 
Ahmet Paſcha gegen Alerandropol vorrüdte u. 
Abdi Pafcha ſelbſt mit dem Gros von Kars gegen 
Erdehan marſchirte. Als jedoch Ahmet Paſcha am 
14. November bei Bajudur u. nochmals am 1.De- 
cember bei Baſch Kadik Kar von Bebutow u. Ali 
Riza am 26. November bei Achalzik von Androni- 
kow geichlagen worben waren, befand fich die tür⸗ 
fifche Armee in völliger Auflöfung begriffen. Faſt 
zu gleicher Zeit mit dieſen Erfolgen in Kleinafien 
errangen bie Ruflen auf dem Schwarzen Meere 
einen Sieg; Admiral Nachimow überfiel am 30. 
Novbr. im Hafen von Sinope die unter Osman 


Paſcha nah Batum beftimmte türkifche Flotte u. 
vernichtete dieſelbe vollſtändig. Nur ein Dampfer 


entlam, um bie Kunbe von ber Niederlage nach 
Eonftantinopel zu bringen. Die Slotten der Weſt⸗ 
mächte waren inzwilchen Ende October durch die 
Darbanellen gejegelt u. hatten am 5. November in 
der Beilosbai im Bosporus Anker geworfen, durf⸗ 
ten aber nicht ins Schwarze Meer binausfahren, da 
die Weſtmächte noch immer bie Hoffnung auf eine 
gütliche Beilegung bes Streites aufrecht erhielten. 
Es kam alfo vertkufg nur zu einer abermaligen 
Conferenz der Großmädhte zu Wien (am 20. No⸗ 
vernber) u. am 27. November zu einem Vertrage 
zwijchen ben Weftmächten u. ber Pforte, worin bie 
erfteren ber letzteren im Borsus ihren Schuß zu⸗ 
fiderten, falls Rußland billige Sriedensbebingungen 
abweifen würde. Am 5. December wurbe zu Wien 
ein neuer Friedensvorſchlag zu Stande gebracht, 
welcher vier Punkte enthielt: möglichſt raſche Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer; Erneuerung der 
alten Berträge;, eine Erklärung bezüglich der Fer- 
mane zur Verleihung religiöfer Privilegien von 
Eeiten ber Pforte an ihre nicht muſelmaniſche Be- 
völferung, bieje Erflärung an die europäiſchen 


Großmädhte jollte von paflenden Zuſicherungen für |, 
auf 50,000 M. verftärkten. Die Folge davon war, 


jebe einzelne von ihnen begleitet fein; das bereits 
getroffene Übereinfommen über die heiligen Stät- 
ten in Serufalem follte enbgiltig angenommen wer⸗ 
ben. Doch ſowohl die Pforte als auch Kaifer Niko» 
lans wiefen den Borfchlag zurüd. Als nun Ende 
December für bie alliierten Flotten ber Befehl ange- 
fommen war ins Schmarze Meer hinauszufegeln 
u. die Admirale dem rujflichen Befehlshaber Fürft 
Mentſchikow anzeigten, daf fie jedes ruffifche Schiff, 
weiches fie außerhalb der ruſſiſchen Häfen anträfen, 
zur Rückkehr in dieſe veranlafien, jeden Angriff auf 
titckifche Schiffe u. türkifches Gebiet mit Gewalt zu⸗ 
südweifen würden, verlangte Rußland von den 
Alliirten nähere Erklärung barliber, ob auch bie 
Ürkifhe Flotte von Angriffen auf ruſſiſches Gebiet 
Univerfal s Leziton. 4 Aufl... XIV, 


abgehalten werben würde, u. ob e8 ruſſiſchen Schif- 
fen geftattet fein werbe Truppen auf eigenem Ger 
biet mit Broviant u. Kriegebebarf zu verjehen. Da 
bie Alltirten die zweite Diefer Fragen. verneinend 
beantworteten, brach Kaiſer Nikolaus ben biplo» 
matifchen Verkehr mit England u. frankreich ab, 
dieſe aber faften ben Belatuß in einem Ultima» 
tum an Rußland die Räumung ber Donaufürften« 
thümer zu verlangen u. im Weigerungsfalle, ber 
Pforte eine Armee von 50,000 M. zu Hülfe u. eine 


Slotte in bie Oftfee zu ſenden. Ber biefer Ge 


ftaltımg der Ereigniffe mußte dem Kaiſer Niko⸗ 
laus vor Allem baran liegen fi über die künftige 
Stellung von Ofterreich u. Preußen zu verges 
wiffern. Mit der Abficht Ofterreich zu einer ſtren⸗ 
gen Neutralität zu veranlaffen erſchien Ende Ja⸗ 
nuar zu Wien der Graf Orlow, ber Gefanbte 
in Berlin foflte dort denſelben Zweck verfolgen. 
Beide Staaten jeboh hatten fich Durch Unterzeich- 
nung des Wiener Protokolls vom 5. December 
ſchon auf die Seite der Weftmächte geftelit, fie hat⸗ 
ten noch nad) dem Einlaufen ter flotten ber Ber- 
bünbeten ins Schwarze Meer, am 13. Januar, ihr 
Beharren bei den bort ausgeſprochenen Grund⸗ 
fügen erklärt u. lehnten daher die ruſſiſche Forde⸗ 
tung ab. Und da der rufftiche Geſandte auf die 
Frage des Kaifers von Öfterreih, ob Rußland fidh 
verpflichten wolle während des Krieges die Donau 
nicht zu überfchreiten u. nach dem Kriege bie Do⸗ 
naufürftenthilmer zu räumen, eine ausweichende 
Antwort gab, ertheilte ber Kaifer von Öſterreich 
am 6. Februar den Befehl zur Aufftellung eines 
Beobahhtungscorps von 25,000 M. unter Coro⸗ 
nint an der Grenze Serbiens. 

An der Donau hatten Die Bewegungen faſt 
gänzli enlgehirt, nur einzelne eine Zuſam⸗ 
Kuren e füllten den December 1853 aus. Die 
Rufen hatten nene Truppen herangezogen u. mod)» 
ten am Schluffe des Jahres 90,000 M. betragen, 
von denen 50,000 M. al8 Gros unter Gortſchakow 
bie Große Walachei befetgt hielten ; den rechten Flü⸗ 
gel bildete General Anrep mit 20,000 M. u. mit 
gleicher Stärke ſtand General Lübers in ber Mol⸗ 
dau. Die Türken Hatten bie frühere Stellung 
inme; feit dem Gefechte von Oltenitza hatten fie 
allein hei Kalafat auf dem linken Donauufer feften 
Fuß behalten. Bon bier aus gelang es ihnen am 
6. Januar 1854 einen glüdlihen Angriff auf den 
rechten ruſſiſchen Flügel bei Cſetate zu unternehe 
men. Der ruffiihe General Liprandi, welcher an 
Steffe Anreps das Commando in der Kleinen Wa⸗ 
lachei übernommen hatte, ſchloß darauf Kalafat ein; 
mehr zı unternehmen jchien nicht rathſam, da die 

fterreicher ihr Corps an der Grenze am 23. Febr. 


daß nun auch ber Aufftand der flawiſchen Serben, 
Bulgaren u. Bosnier,welcdher den Ruſſen den Weg 
nad Eonftantinopel öffnen follte, unterblieb,; nur 
im Süden braden bie griechiſchen Klepbtenführer 


108, zuerfi am 27. Januar 1854 zu Nabomipi 


in Epirns. Am 7: Februar lief ein großer Theil 
der Befagung von Athen ven Injurgenten zu, de⸗ 
ren vornehmfter Anführer Grivas mar, aflein ſchon 
am 10. wurden fie gänzlich bei Arta geichlagen u. 
flüchteten in Die Gebirge. Auch die Erhebungen ix 
Theffalien u. Macebonien hatten feinen Erfolg, 
gleihwohl ſtellte ſich Tzawellas zu Pata an die 
Spike einer provilorifchen Regierung des künftigen 
Byzantiniſchen Reichs. Diefem Unfug machten erſt 


« 





’ 


\ 


Sf 


/ so 


⸗ 


Im April ägyptifche Truppen ein Ende, n.am 23. Mai 
warf eine kleine weftmächtliche Flotte im Piräeus 
die Anker u. Tandete eine franzöflihe Brigade, um 
bem König von Griechenland die Mittel zu gewäh⸗ 
zen feine eigenen Untertbanen im — zu hal⸗ 
ten. In ben Gebirgen hielt ſich Hadſhi Being noch 
eine Zeit lang, blieb aber ifolirt. Nichdem Oſter⸗ 
reich am 22. Februar an Frankreich die Erklärung 
gegeben hatte, daß es das Verlangen der Weſt⸗ 
maͤchte zur Räumung ber Donaufürſteuthümer 


. von Seiten Rußlands unterflügen werbe, ſandten 


am 27. Februar die Weftmächte ein Ultimatum an 
ben Kaiſer Nikolaus, worin die Räumung ber Dos 
nanfürſtenthümer bis zum 30. April verlangt 
wurde, u. fchloffen am 12. März einen Vertrag 
mit der Pforte ab, durch welchen fie ſich ver- 
pflichteten, fo viele Hilfstruppen zu ftellen, als 
um Schuße ber Integrität der Pforte nothwendi 

* würden, während die Letztere ſich verbindli 

machte nur mit Wiſſen u. Zuſtimmung der Alliirten 
in Friedensunterhandlungen mit Rußland treten 
zu wollen. Mit den dentſchen Mächten kam eine 


‘ Convention nicht zu Stande, fo jehr auch nament⸗ 


lid) Frankreich dieſelbe anftrebte, n. obgleich Ofter- 
reich nicht abgeneigt ſchien ſchon jet Über weitere 
Scyritte in Unterhanblung zu treten, falls bie letz⸗ 
ten Friedensverſuche fcheitern jollten. Preußen wei- 
gerte fich entichieden an benfelben Theil zu nehmen, 
u. deshalb zog es auch Oſterreich vor einfiwellen 
von dem Abſchluß einer Vereinbarung mit den 
MWeftmächten abzujehen. Während nun Rußland 
durch Baron Meyenborf in Wien von Neuem, aber 
vergeblih, Friedensvorſchläge machen ließ, indem 
e3 zu der Räumung ber Donauflrftenthiimer fich 
veritehen wollte, fofern bie Alltixten zuvor ihre 
Flotten zurldyögen, war in Peteröburg das Ulti⸗ 
matum ber Alliitten am 14. März bem Grafen 
Neſſelrode Übergeben worben. Eine formelle Ant- 
wort folgte gar nicht darauf. So waren benn alle 
Verſuche einer friedlichen Ausgleichung der Diffe- 
renzpuntte geicheitert u. am 28. März erfolgte 
bie Kriegserflärung Englands an Rußland; der 
Kailer von rang bielt eine ſolche nicht für 
notbwenbig, fonbern die in dem Ultimatum enthal« 
tene bedingungsweile flir ausreichend. Der Kaifer 
Nikolaus Dagegen hatte fofort den Befehl zur Über- 
fchreitung der Donau ertbeilt. In 3 Colonnen 
gingen am 23. März die Ruffen unter Befehl des 
General Lüders u. in einer Stärke von 33,000 M. 
bei Braila, Galacz u. Tulticha über den Strom; 


. faft ohne Widerſtand wichen die türkiſchen Trup⸗ 


pen unter Muſtapha Paſcha auf allen Punkten zu- 


rück, n. ſchon am 2. April ſtand Die Vorhut der 


zuffiichen Armee am Trajansmall. 

IH. Bon ber Kriegsertlärung ber Weſt— 
mächte bis zum Beginne der Krimunter- 
nehmung, 28. März bis 1. Sept. 1854. Nach⸗ 
dem von Seiten der Weftmächte die active Theil» 


nahıne an dem Kriege gegen Rußland bejchloffen u. 


ausgeſprochen war, beeilten fich dieſelben Durch einen 
Allianzvertrag vom 10. April die Vereinbarung zu 
treffen, daß fie als Zwed bes Krieges die Wieder- 
berftellung bes Friedens zwilchen Rußland u. der 
Pforte auf fiheren u. dauernden Grundlagen be- 
trachten wollten. Im Schwarzen Meere hatten die 
Wefimäcdhte eine Flotte von 35 Schiffen mit mehr 
als 2000 Geſchützen, eine noch bebeutenbere follte 


nach der Öftfee gefenbet werben; 60,000 M. Land⸗ 
gruppen jollten auf türkijches Gebiet übergeführt 
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werben, um an hen Operationen gegen bie Ruſſen 
Theil zu nehmen. Dabei festen die Alliirten ibre 
Beftrebungen eifrig fort, die beiden deutſchen Mächte 
zu einer thatigeren Theilnahme gegen Rußland zu 
vermögen. Schon am 9. April hatten auch Ofter- 
reih u. Preußen zu Wien ein Protokoll mit Eng» 
land u. Frankreich unterzeichnet, durch welches bie 
vier Mächte ſich vereinigten bie territoriale Unab⸗ 
bängigfeit der Türken aufrecht zu erhalten u. die 
bürgerlichen u. perfönlichen Rechte der criftlichen 
Unterthanen ber Pforte ficher zu ſtellen. Diejem 
Brotetol folgte am 20. April der Ahſchluß eines 

chutz⸗ u. Trutzbündniſſes zwiſchen Ofterreih n. 
Preußen; wenn Rußland den Balkan überfchreite, 
od. die Donaufürftenthiimer förmlich feinem Ge- 
biete incorporire, jo wollte man den Krieg erllären. 
Anf dem Kriegsihauplage an der Donau hatten bie 
Ruſſen fih bis zum 11. April in ben Befig ber 
ganzen Linie des Trajanswalles gefett u. einzelne 
Kofadenabtheilungen ftreiften auf den Straßen nad) 
Schumla u. Barna darüber hinaus. Verftärkungen 
rücten in die Dobrudſcha nad) u. gleichzeitig ſam⸗ 
melte fih ein Zruppencorpe mit einem Bela⸗ 
gerungepart bei Kalaraſch, gegenüber Sitiftria. Die 

ruppen in ber Kleinen Walachei umter Tiprandi 
hoben am 22. April die Cernirung von Kalafat auf 
n. begannen fich zurüdzuziehen. Das Hülfsheer ber 
Weftmächte fammelte ſich jeit Ende März bei Gal- 
lipofi, Conftantinopel u. am Bosporus. Am 10. 
Mai marſchirte ein Corps von 25,000 M. unter 
Lüders aus der Dobrudſcha am rechten Donauufer 
aufwärts, um in Verbindung mit bem bei Kalaraſch 
vereinigten Corps, welches ſchon ſeit April einige 
Donauinfeln in feinen Befi gebracht hatte, bie 
Feftung Siliftria anzugreifen., Ein gegen Bajar- 
dſchik vorgeſchobenes Corps vedte die Bewegung auf 
dem rechten Donauufer gegen bie türkiſche Armee 
bei Schumla. Am 17. Mai erfchien General Lüders 
vor Siliftria, das Corps von Kalaraſch ſchlug eine 
Brüde liber Die Donau u. vereinigte fich mit ihm. 
Sofort wurben die Laufgräben gegen das öftliche 
Fort der Feftung, Arab Tabia, eröffnet. Bon bei⸗ 
den Seiten wurbe mit großer Hartnädigfeit ge⸗ 
kämpft. Die Belageruugsarbeiten überwachte ber 

ürſt Pafkewitſch, welcher feit dem 14. April in 

aſſy angelangt war, um den Oberbefehl zu über- 
nehmen, General Schilder leitete Die Ingenieur- 
arbeiten; doch vermocdten die Ruſſen nur lang» 
fan vorzufchreiten. Mehrere Stürme, welche bie 
Ruſſen unternahmen, wurden von den Türken ab- 
gewwielen, deſſenungeachtet Tieß fih aber mit Be⸗ 
ftimmtheit vorausjehen, daß bie Feſtung nur durch 
einen rechtzeitigen Entjaß für Die Türken erhalten 
werben konnte. Doch Omer Paſcha hielt fich für zus 
ſchwach, um mit einiger Ausficht auf Erfolg bie 
Ruſſen im freien Felde angreifen zu können, u. 
drang in bie Commandirenden der Armeen ber 
Alliirten, St. Arnaud u. Lord Raglan, zu feiner 
Unterftägung beranzurüden. In Folge deſſen wur- 
ben Ende Mai u, Anfang Juni 3 franzöftiche u. 4 
engliihe Divifionen in die Linie Varna⸗Schumla 
vorgefhoben. Die engliichen Truppen nahmen am 
Devnoſee bei Pravadi, bie Franzoſen bei Varna 
Stellung. Aber noch nit hinreichend für grö⸗ 
Bere Bewegungen im Felde ausgerüftet, Tonnten 
auch biefe Zruppen während bes Juni Teines- 
wegs etwas Ernflliches unternehmen. Unterdeſſen 
hatte Ofterreich, welches ſich durch feine Bezie- 
bungen zu ben übrigen Mächten hinveichenb ges 
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Adert halten konnte, um mit erufleren Forde⸗ 
rungen aufzutreten, am 3. Juni das Verlangen 
der Räumung der Donaufürſtenthümer an Ruß» 
land geftellt u. am 14. Juni eine Convention mit 
der Pforte abgefchloflen, durch welche ihm nach Ab» 
ug der Ruſſen das Beſatzungsrecht in den Donau» 
Fichte, thümern ertheilt wurbe. Da nun ber Kaifer 
von Ofterreich, um feinem Berlangen Nachdruck iu 
geben, bedeutende Streitfräfte in Siebenbürgen, 
ber Bulowina u. in Galizien hatte aufftellen [affen, 
jo ſah ſich Kailer Nikolaus veranlagt, um nicht Ofter- 
reich unter biefen Umſtänden zur Bundesgenoſ⸗ 
fenfchaft mit feinen Gegnern zu zwingen, ben An⸗ 
forderungen befielben nachzugeben. Am 20. Juni 
begann auf feinen Pefehl die Räumung der Do⸗ 
naufürftentbümer u, am 22. wurde bie Belagerung 
von Siliſtria aufgehoben. Ungeſtört zogen fich die 
Truppen über bie Donau zurüd, Arrieregarben 
blieben bei Kalaraſch u. Giurgewo ſtehen. Die 
Truppen aus ber Dobrudſcha gingen auf Tultſcha 
zurüd. Als Omer Bafcha aber bei Ruſtſchuk über 
die Donau ging n. die ruffifche Arrieregarde unter 
Soimonow am 7. Zuli angriff n. zum Nüdzug 
nöthigte, machte das vuffiihe Gros fofort wieder 
Halt. Ofterreich jedoch trat vermitteln dazwiſchen, 
u. Ende Juli wurde auf allen Punkten der weitere 
Rückzug der Ruffen wieder aufgenommen. Bukareſt 
mwurbe am 21. Inli geräumt u. am 6. Aug. von 
pen Zürten bejegt. Anfang September zogen bie 
fterreicher in die Walachei n. Moldau ein. Zu 
berjelben Zeit unternahmen bie franzöſiſchen Hülfs⸗ 
truppen mit einer Diviſion unter General Espi- 
naſſe einen Zug in die Dobrudſcha, auf welchem fie 
Durch das ungeſunde Klima, durch Mangel an allem 
Nothwendigen, namentlich an Wafler, fowie auch 
hauptſächlich durch die Cholera, welche ſchon ſeit 
einiger Zeit die Truppen der Weſtmächte verheert 
hatte, empfindliche Verluſte erlitten. Im Schwar⸗ 
zen Meere hatte die große Flotte der Verbündeten 
nur eine geringe Thatigkeit zu entwickeln vermocht. 
Der erfte kriegeriſche Act derfelben war ein am 22. 
April verjuchtes Bombarbement von Odefla. Die 
Admirale der Berbünderen begnügten fih von ba 
ab die ruffiichen Küften zu blodiren. Im Mai 
hatte eine Escadre Redutkaleh u. Poti genommen 
n. biefe Punkte beſetzt. Als nun Selim Paſcha, 
welcher den linken Flügel ber mit großer Anftren- 
gung von Neuem gebildeten türfifihen Armee in 
Anatolien befebligte, dieſen Umſtand benutzte, um 
eine Borwärtsbewegung zu machen ı. in Das ruf» 
fifche Gebiet vorzubringen, gelang es ihm zwar bie 
Ruſſen zum Verlaſſen von Uſurgheti zu zwingen, 
doch Ion im Juni wich er vor dem Fürften An⸗ 
bronilow wieder zurück u. wurde von bemfelben 
an ben Ufern des Tſchuruk am 16. Juni vollftän« 
Dig gefhlagen. Anfang Juli war ſodann Schamyl 
in das ru die Gebiet eingefallen, un. erfi Ende Juli 
war e8 gelungen ihn wieber zu vertreiben. Nun 
erfi onnten bie ruſſiſchen Corps unter Bebutow u. 
Wrangel, das erftere von Aleganbropel, bas letztere 
von Eriwan aus, die früher ſchon beabfidhtigten 
Borbewegungen unternehmen. Wrangel forcirte 
die Araratpälle, ſchlug am 1. Aug. eine türkiſche 
Divifion bei Kara Bulal, beietste ſodann Bajafid 
u. nahm ferner auf der Straße nah Erzerum eine 
Stellung ein, durch welche die Rückzugslinie ber 
türkifhen Armee bei Kars bebrobt wurde. Als in 
Folge bavon die Türken von Kars aus bem Fürs 
ſien Bebutow entgegengingen, erliten fie am 7. Aug. 
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bei Kurukdere eine vollfiänbige Nieberlage. Darauf 
trat Ruhe ein; bie Ruſſen zogen fich auf ihr Gebiet, 
die Türken mit ihrem Gros nah Erzerum zurüd. 
Seit der Kriegserllärung der Weflmächte war zu 
ben Kriegsſchauplätzen an ber Donau, im Schwar- 
gen Meer u. in Kleinafien noch ein neuer hinzuge⸗ 
ommen. Die Weftmächte hatten eine flotte, welche 
mehr als 2400 Gefchlte trug, nach ber Oftfee ges 
fendet, um bort bie ruſſiſche Flotte zu vernichten u. 
die großen Seebolfwerle zu zerflören. Doch bie 
Reſultate bes Feldzugs blieben bier wie im Schwar⸗ 
zen Meere nur geringe. Schon am 12. März batte 
die englifche Flotte unter Charles Napier die Rhede 
von Spitheab verlaffen n. lief, nachbem fie am 27. 
März den Sund palfirt hatte, in den Hafen von 
Kiel ein. Bon bier fegelte fie nach der Kiögebucht, 
um bier das Neferbegeiepmwaber unter Admiral Corry 
u. womöglich die franzöſiſche Flotte, welche in Breſt 
ausgerüftet wurbe, zu erwarten. Nachdem bie 
Nachricht angelangt war, daß bie ruſſiſchen Häfen 
vom Eiſe frei feien, flach Napier am 12. April in 
See n. fegelte zuerfi nach Stodholm, wo er einen 
vergeblichen Berfuch machte den König von Schwe- 
ben file Das weftmächtliche Bündniß zu gewinnen, 
dann nad) Hangd-Ubd u. erſchien am 4. Juni in 
Sicht von Smweaborg. Die triegeriiche Thätigfeit 
biefer Periode hatte lediglich darin befanden, daß 
man einige rufftiche Küftenfahrzeuge wegnahm u. daß 
einzelne auf Recognofcirungen ausgejendete Dam⸗ 
pfer feine Gefechte mit ben Landbatterien der Ruflen 
engagirten, jo am 21. Mai in der Bucht von Elenäs, 
am 29. Mai mit dem Fort Guſtavsvärn u. am 7. 
Juni an der Hafenftabt Gamla Karledy. Die fran» 
öfifche Flotte, welche am 19. April unter Admiral 
Barfevale Decänes von DBreft ausgelaufen war, 
Hatte erft am 10. Mai den Belt paffirt u. war nach 
kurzem Aufenthalte zu Kiel am 13. Juni unweit 
Sweaborg in Bardfund mit ber englischen zuſam⸗ 
mengeftoßen. Die Admirale bradden alsbald mit 
ben vereinigten Flotten auf n. langten am 24. Juni 
vor Kronſtadt an. Ohne jedoch etwas unternom⸗ 
men zu baben, jegelten fie Anfang Juli nad 


Bardfunb zuräd u. von da am 18. Juli nad 


den Alandeinfeln, um bafelbft Die franzöſiſche Divi⸗ 
fion Landtruppen unter Baraguay d'Hilliers zu er 
warten, welde feit 15. Juli ın Bonlogne nach der 
Dfifee eingeichifft war. Die größeren Seefeftungen 
hatten ſich ale unangreirbar erwiefen, man wollte 


fi daher begnügen bie Alandeinfeln in Beſitz zu 


nehmen u. zu dem Ende nah Ankunft der Land- 
truppen die Werke von Bomarfund zerftören. Am 
8. Aug. wurden Truppen mit Belagerungsge- 
ſchützen gelaubet, in ber Nacht vom 11. auf ben 
12. begannen die Belagerungsarbeiten u. nachdem 
unter Mitwirtung ber lotten die vorgeſchobenen 
Thürme zerfiört worben waren, mußte fich am 
16. bie Keftung ergeben. Die Beſatzung, etwa 
1500 Mann, wurbefriegsgefangen nad) England u. 
Frankreich gebracht, Die Werke Bomarjunds gänzlich 
eiprengt. Die vereinigte Flotte nahm noch ver⸗ 
—52* Retognofcirungen vor u. beſchäftigte ſich 
mit ber Blockade ber rufflichen Häfen. Als der Win⸗ 
ter heraunahte, verließ erft das franzöſiſche, dann 
auch das engliſche Geſchwader die Oſtſee. Um bie 
Ruſſen überall zu drängen, waren anch einige eng⸗ 
liſche ale nach dem nörblichen Cismeer gejendet 
worben u. hatten Archangel blodirt u.den Hafen von 
Kola Fl noch andere Schiffe hatten an ber Küfte 
von Kamtſchatla den Hafen Font angee 
m —2 * 
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inigt, welche man als Fries 
bensbafis dem Kaiſer NRikolans vorlegen wollte, Diele 
waren: Sicherung bee Integrität der Pforte, Auf⸗ 
bebung des Protectorats Außlanbs iiber bie Donau» 
fürſtenthömer, gemeisjame Sicherſtellung ber Rechte 
Der rifllichen Unterthanen ber Pforte u. freie Do⸗ 
mankhifftehret. Preußen lehnte es ab biefem Über- 
einlommen fi) anzuſchließen u. Kaiſer Nitolaus 
wies die in den 4 Punkten gehotene Orundlage als 
unverträgtich mit ſeiner Ehre ab. 

IV, Vom Begiun ber KArimunterneh- 
munug bia zum Wiener Vertrag (t. Septbr. 
hie 2. Dechr. 1854). Seitdem Dflerreich Durch bie 
Belegung der Donaufürkeuthlimer ſich gewiſſer⸗ 
maßen zwiſchen bie fireitenden Parteien geichoben 
u. dieſelben getvenut hatte, galt es für Die Truppen 
der Alliisten, weiche im Übrigen durch Sraufheitem, 
namentlich in Barua, fehr bedeutende Berlufte er⸗ 
litten hatten, ein neues Angriffsobject aufzufuchen. 
Man hielt in Varna einen Kriegsrath u. beſchloß 
eine Erpedition nad) der Krim, um bafelbft bie See⸗ 
feftung Sewaſtopol u. bie ruſſtſche Flotte zu zer⸗ 
fiören. Am 4. Sept. verließen die Englänber, am 
5. die Franzoſen u. Türklen den Hafen von Varna. 
Die Geſammtzahl ber Truppen, welche für die Lan⸗ 
dung auf ber Krim beflimmt waren, betrug 65,000 
Mann. Davon zählten in 4 Divifionen mit 72 Ges 
ſchützen bie Franzoſen unter Marſchall St. Arnaud 
32,000 M., die Engländer in 5 Diviſionen mit 
24 Geſchützen u. 10 Schwadrenen Cavallerie unter 
Lord Raglan 26,000 M., die Türken 7000 M. 
Dieſe Armee führte 5000 Pferde, 80 Belagerungs⸗ 

eſchütze u. auf 39 Zage Proviant mit fih. Die 
Flotte zählte einfchließlih von 80 Dampfern 150 
Kriegsſchiffe u. 600 Transportfahrzeuge. Am 
9. Sept. hatten ſich beide Flotten vereinigt u. am 14. 
wurde ſüdlich von Eupatoria in der Kalamitabai die 
Zaudung der Truppen begounen. Bier Tage waren 
nöthig, um bie ganze Armee mit ihrer Feldausrüſtung 
ans Land zu bringen. Nachdem am 15. Eupatosia 
befegt worden wer, brachen bie Verbündeten am 19. 
auf, um ſüdwärts nach Sewaſtopol vorzubringen. 
Der ruffiiche Beſehlshaber, Fürſt Dientichtlow, hatte 
auf den Höhen, welche dag fllpfiche Ufer ber Alma 
begleiten, Stellung genommen, feine Geſammu⸗ 
ſtärle betrug 35,000 M. mit 96 Geſchützen. Se⸗ 
waftopol hatte der Fürft ben Mannfchafteu ber 
Flotte anvertraut u. nur einige Bataillone Infam- 
terie waren außerdem zur Beſetzung der nördlichen 
Werke zurüdgeblieben. Nachdem om 19. Sept. bie 
engliiche Kavallerie unter Cardigan ein unbeden⸗ 
tendes Plänkergefecht mit ben Rufen befanden 
hatte, bezog die Armee der Alliirten file die Macht 
bie Stellung am Bulganalfiuffe. Am 20. Mor- 
gens erfolgte der Angriff auf die ruffiiche Armee 
an der Alma. Bon beiden Seiten wurbe mit 
dußerfter Anftrengung gelämpft, endlich mußte je- 
bo Fürft Mentſchikow ber überlegenen Anzahl u. 
Bewafinung der Alliirten das Feld überlaſſen. Auf 
beiden Seiten hatte man ſchwere Verlufte zu be- 
Ungen. Für Mentſchikow zog fich in volllommener 
Orbnung zurüd, zunächſt nad) Sewaſtopol, wo er 
die Bertheibigungsmaßregeln anordneie, ben Hafen 
durch Berfenfung von Schiffen verichleh u. die Be⸗ 
fagung verftärkte, u. marſchirte im der Nacht vom 
24. zum 25. September wach Baltihifarai, um 
ſich bier wit ben beranrüdeuben Berkärkungen 


gu vereinigen. Die Alliirten waren erſt am 23. 
son der Alma aufgebrochen, fanben jebech bie 
Werte der Norbfeite von Sewaſtopoel zu ftark, 
um fie durch einen Sandflreih nehmen zu köu« 
nen, u. hatten baher in einem Kriegsrathe, wel⸗ 
chem ber zum Tod erkrankte St. Arnaub noch bei- 
wohnte, beichloffen ſich auf bem Plateau im Süden 
Sewaſtopols feflzuiehen u. den Angriff auf bie 
©tabtieite der Feſung zu richten. Obne von dem 
Ruſſen beiäftigt zu werben, merichirten die Alliixe 
ten um die Bucht von Sewaftopol herum u. began⸗ 
nen die Borbereitungen zur Belageruug zu trefjen, 
indem fich die Engländer in Balallawa, din Srau- 
zofen, jetzt unter Befehl des Generals Camobert, 
an ber Kamieſchbucht feftiegten. Mentſchikom war 
anf die Nachricht hiervon wieber in bie Mühe ber 
nörblichen Werke vorgerüdt u. hatte Die Befatzung 
noch um einige Batatllone verftärkt. Den Melage- 
wungsarbeiten ftellten fi, namentlich auch Durch 
bie Bodenbeſchaffenheit, große Schwierigleiten in 
ben Weg, u. erfi am 17. Oct. waren bie Batterien 
ber erften Parallele jo meit gebieben, daß das Feuer 

egen bie Stabt eröffnet werben founte. Doch bie 
—* hatten unter Zeitung des Obriſtlieutanant 
Totleben die Anfangs ſehr geringen Merle ber 
Feflung in ben nerfloflenen beiden Wochen bebeu- 
tend verftärtt a. erwiderten das Fener Iräftig. Die 
Flotte aber, welche da6 Bombardement aufdie Stadt 
unterftügen follte, wurde von ben Seehrrts balb 
zum Rüdyug genöthigt. Der Plan, nah dem Bom⸗ 
barbement mit allen Kräften bie Stadt zu ſtürmen, 
mußte demnach aufgegeben werben. Das. Keuer 
ber folgenden Tage hatte ebenje geringe Wirkung, 
bie Rufjen ſtellten die beihäbigten Werke nicht nur 
fofort wieber ber, fonbern fügten noch beſtändig neue 
verftärtende Anlagen binze. Inzwiſchen waren bie 
Berftärtungen der Rufen theilweiſe augelammen. 
Mentſchikow ließ Daher am 25. ct. Die Stellung 
ber Engländer bei Balallawa durch den General 
Liprandı mit 18,000 M. angreifen. Die Engländer 
erlitten große Berlufle, namentäich blieb Ihre ge» 
ſammte Cavallerie auf dem Schlachtfelde. Um fich 
gegen ſolche Offenſivſtöße zu ſchüten, legten num 
die Alliirten ftarle Schauzen gegen Tſchorgur hin 


u. auf dem Gapunberge an, ur gegen Yulerman 


hin hatte man fich mit einigen ſchwachen Werten 
begnügt. Bis Anfang November waren auf beiden 
Seiten namhafte Berſtärkungen angelangt, jo ba 
die Berblinbeten etwa 70,000, bie Rufen etwa 
82,000 M. zähiten. Fürft Mentſchilow beſchloß da⸗ 
ber eine abermalige Dffenfiounteruehmung u. ließ 
am 5. Nov. mit 31,000 M. unter ben Generalen 
Dannenberg, Soimonow u. Pawlow den rechten eng⸗ 
lichen Flügel bei Interman angreifen. Untere 
Kütt wurde dieſer Angriff durch einen Ausſall aus 
Sewaftopol nn. durch eine Bedrohung Balaklawa's 
duch Fürſt Gortſchalow, welcher an Liprandi's 
Stelle getreten war. Schon waren bie Englänber 
geichlagen, als ber franzöſtſche General Hosquet 
die Ruſſen, welche fchlecht geführt worden waren, 
anfiel u. nad) ſchweren Berluften gam Rückzug nde 
tbigte. Durch diefe Angriffe der Ruſſen theilweife, 
noch mehr aber in Folge ber nun eingetretenen un⸗ 
günftigen Witterung, geriethen bie Belagerungs⸗ 
arbeiten faft gänzlich ins Steden, nur die Franzo⸗ 
fen rüdten ben angegriffenen näber u. hat» 
ten am 1. Nov. die Batterien der zweiten Barallele 
eröffnet u. einige Tage ſpäter den Ban ber britten 
Parallele u. her VBrejchbatterien begannen, Aber 
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auch die Auffen hatten ihre Werke verftärkt u. hin⸗ 
ter ber erfien eine zweite n. eine britte Verthei⸗ 
bigungelinie ‚ dazu zahlreiche neue Batterien, Ver⸗ 
baue, Wolfögruben u. Fladderminen angelegt. So 
war ein Winterfeldzug nuvermeidlich geworden. 
Darauf waren die alliirten Armeen aber weder mit 
ihren Belleidungen, noch mit ihren Lagereinrichtun⸗ 
gen vorbereitet, die Truppen hatten daher große 
Beihwerben zu ertragen, noch vermehrt burch einen 
Orkan, welcher am 14. Nov. faft ihr ganzes Lager 
zerftörte u. auch der Flotte empfindliche Verluſte 
berurfachte. Die Folge war eine außerordentliche 
Sterblichkeit im Lager. Die Lazarethe waren über⸗ 
füllt u. immerwährend gingen Schiffe voll Kranker 
aach Conſtantinopel ab; bie Engländer waren ber 

abi nach bis m einer franzöfiichen Diviflon zu⸗ 
ammengeihmolzen. Die geringe Thätigfeit, zu 
weicher bie alliirten Feldherren unter dieſen Um⸗ 
ftänden fih genöthigt ſahen, wirkte niederbeugend 
auf den Geift der Truppen ein, u. man fuchte durch 
vie Ausficht auf einen baldigen entfcheidenden Sturm 
ben Muth aufrecht zu erhalten. Erſt Anfang De- 
cember vermochten bie Alliirten die Arbeiten in ben 
Trancheen wieder aufzunehmen. In ben enrapki- 
fen Cabinetten herrſchte in dieſer Zeit immer noch 
bie Tebbaftefte Bewegung, um den Streit imo mög. 
lich auf diplomatiſchem ge beigulegen , denn ber 
Krieg forberte ungehenere Opfer u. einen nambaj- 
ten Vortheil Tonnte er in Teinem Kalle eimer ber 
Parteien gewähren, ſeitdem bie beutichen Mächte 
durd die Räumung ber Donauflrfienthlimer be⸗ 
friedigt waren. Den Truppenanfftellungen Oſter⸗ 
reichs hatte Rußland die Zufammenziehung anfehn- 
licher Streitkräfte in Polen entgegengejegt. Ofter» 
reich ſah ſich dadurch bebrobt u. fuchte Preußen aus 
feiner unbebingten Neutralität heramsznzieben. 
Sreußen begulgte fi jedoch vorerſt an Rußland 
bie bringen Mahnung zur Nachgiebi zu 
richten, u. ale das ruſſiſche Cabinet hierauf In feiner 
Note vom 6. Nov. ablehnenb antwortete, unter» 
zeichnete Preußen am 26. Nov. einen Zuſatzartikel 
zum Bündniffe vom 20. April n. erfantıte die vier 
Punbte ale Grundlage der Friedensunterhandlun⸗ 
gen an, Oſterreich aber näherte ſich den Weitmäch- 
ten noch mehr u. ging am 2. Dec. ein förtnliches 
Schutz⸗ u. Trugbändnig mit ihnen ein. Nun Wi 
ſich Rußland zur Nachgiebigleit gendthigt u. fie 
ſhon am 28.Rov, in Wien anzeigen, daß es bie 
bier Bunte als Ausgangspuntte zu Friedensnnter⸗ 
bandlungen annehmen wolle. | 

V. Bom Wiener Vertrag bis zur Er⸗ 
Öffnung der Briebengconierenzeg 2. Dec. 
1854 bis 15. März 1855. Nachdem Oſterreich 
von dern Abichluffe des Decembervertrages an Ruß⸗ 
larıd u. von ber Vereitwilligleit des Kaifers Nito- 
laus auf Grundlage ber vier Punkte in Friedens⸗ 
unterhandlungen zu treten, an Frankreich u. Eng⸗ 
land offictelle Mittheilung gemacht hatte, traten am 
28. Det. ge einer Konferenz in Wien ber Graf 
Buol für Ofterreih, Graf Weftmoreland für Eng- 
land, Baron Bourqueney für Frankreich u. Fürſt 
Gortſchalow für Rußland zufammen, um zunächſt 
eine Auslegung ber vier Punkte für ſpätere Un⸗ 
terbandlungen feftzuftellen. Oourgnene rebigirte 
ein Programm, in weldem bie affaffın ber 
vier Punkte im Sinne der Decemberverbnbeten 
feftgeftellt war; Gortſchakow ftelite eine ruſſiſche 
Baflung dem gegenüber. In Bezug auf Die bei- 
den Punkte, welche Ofterreig zunächft näher be 
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rührten (Aufhebung bes ansichließlichen Protec⸗ 
torats fiber die Donaufürſtenthümer u. freie De» 
naufcrffiahrt) erfannte Rußland bie Auffaffung 
ber Alli’eten im Allgemeinen an. Der dritte Punki 
jeboch, wegen Unterfuchung u. Abänderung bes Ber» 
trages vom 13. Juli 1841, um das Beiehen des 
Ottomanſſchen Reiches vollſtändiger mit bem guro« 
päifchen Gleid- gewicht zu verknüpfen n. bem Über» 
gewicht Rußlands im Schwarzen Meer ein Ende 
zu malen, wurde von beiden Parteien ganz dere 
ſchieden aufgefaßt, inbem bie Berbündeten ein zw 
treffendes Ablo nmen erfi von dem Gange ber 
Kriegsereigniffe abhängig machen wollten, Ruß⸗ 
land aber bie Bebingung aufftellte, daß unter ven 
gereählten Mitteln keines fein dürfe, welches ben 

ouveränetätsrechten bes Kaiſers Eintrag thäte. 
Auch Über den vierten Punkt, Sicherſtellung der 
Rechte der chriſtlichen Unterrhanen ver Pforte, ſtimm⸗ 
ten die Faſſungen nicht gulammen. Die Verbüne 
beten beiogen * in ihrer Auslegung weſentlich auf 
den guten Willen u. bie edelmüthigen Abfichten der 
Pforte; Rußland aber verlangte, daß die Pforte zur 
Beftätigung u, Erhaltung ber religidien Privilegien 
ber chriſtlichen Gemeinschaften ernftlich angehaiten 
werde. Nachdem Fürſt Gortſchakow hierüber in ‘Per 
teröburg angefragt hatte, erklurte er am 7. San. 1855, 
daß er ermärhtigt jet Dem Entwurfe deu Verbünde⸗ 
ten unbedingt beizutreten. Solchergeſtalt war nun 
zwar eine Bafis für bie Friedensunterhandinngen 
gewonnen, democh aber verzögerte ih deren wirt» 
lihe Eröffnung bis zum 15. Märı. Preußen war 
zwar einige Tage vor den Abſchluß des Decembere 
vertrages über denſelben in Kenntniß gefetst wor⸗ 
ken, fand fich aber durch das einfeitige Vorgehen 

flerreichs verlegt u. lehnte daher, als ibm bie 
Verbimdeten bie Aufforderung zum Beitritt ſende⸗ 
ten, benfelben ab, feste fih Dagegen in London m. 
Paris in direete Verbindung mit den Weftmächten, 
namentlich um nicht von ben bevorſtehenden Frie⸗ 
bensconferen en ange ihlofenzu werben. Ofterreich, 
welches für fich den Ansbruch des Krieges als nabe 
bevorſtehend betrachtete, wollte fich Die Flanke decken 
n. zeigte daher Preußen an, daß es eine theilweile 
Mobitifirung ber dentſchen Bundebarmee beantra- 
gen werbe; Preußen machte dagegen Einwendun⸗ 
gen un. erhob zugleich feinen Anſpruch zur Theile 
nahme an ben Yriebensconferengen, welden bie 
Alliirten jedoch zurückwieſen. Als enblid Ofterreich 
anf eigene Haub bin Schritte bei dem Deutichen 
Bunbe thun wollte, Preußen aber fich Dagegen ver⸗ 
wahrte, trat Batern vermittelnd auf, u. am B. Febr. 
kam ein Beſchluß des Deutfchen Bundes zu Stande, 
welcher eine erhöhte Kriegsbereitſchaft der gegen 
Bunbesarmee anorbnete. Dabei ging jedoch Ofter- 
rei von der Vorausſetzung aus, daß man nur ges 
gen Often Front mache, die übrigen deutſchen Staa 
ten aber u. namentlich Preußen, daß die Front auch 
gegen Weften gerichtet jei. So hatte Ofterreih nur 
wenig Ausfit feine Pläne unterffägt zu ſehen. 
Auch die Weftmächte ſuchten Alltanzen u. Hülfs⸗ 
truppen, a. am 26. Jau. trat Sardinien ihnen bei 
mit dem Verſprechen 15,000 DM. nach der Krim zur 
fenben, worauf e® von Rußland bie Kriegserllärung 
erhielt, während die Berſuche eine deutiche Legion 
für England, eine ſchweizeriſche für Frankreich zu 
werben nur einen geringen Erfolg Yatten. Preu⸗ 
Ben hatte inzwiſchen mit feinen —— in 
London u. Paris zu gar keinem Reſultate zu ge⸗ 
lanaen vermocht u. dieſelben am 30. Värz abge⸗ 
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brochen. Während ſich dadurch bie Spannung zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten noch ſtei⸗ 
gerte, ordnete zugleich Frankreich, welches ſich bei 
ber preußiſchen Auffaſſung des Zweckes der erhöhten 
Kriegsbereitichaftder deutſchen Bunbesarmeebebroht 
glaubte, am 1. März die Bildung einer Oſtarmee 
an. In England hatten die Nachrichten Über den 
Häglichen Zuftand ber Armeen in der Krim große 
Aufregung erzeugt, u. zu Ende des Januar war von 
Koebud im Parlamente der Antrag auf Unterju- 
dung der Kriegsverwaltung eingebracht worden (j. 
Großbritannien ©. 707). zu der bevorſteheuden 
Eröſſnung der Friedensconferenzen wurde John 
Ruſſel nach Wien geſendet. Als dieſer durch Paris 
kam, herrſchte daſelbſt eine große Aufregung, welche 
ihren Grund in einer kurz vorher erſchienenen Bro⸗ 
chüre haben mochte (welche die Krimerpedition ſcharf 
tadelte u. den aus der Krim heimgelehrten Prinz 
Napoleon zum Berfaffer haben ſollte), mehr aber 
wohl durch die Kunde herbeigeführt war, daß ſich 
Kaifer Napoleon jelbft nad der Krim begeben 
wollte, um bie Kriegsführung energijcher zu betrei- 
ben. In Rußland war am 2. März Kaiſer Nikolaus 


plötzlich verftorben, u. fein — * Alexander II. 
' 


gab in feinem Thronmanifefte fund, daß er bei der 
Politik feines Vaters verharren werbe, u. ließ am 
7. März die Vollmachten ber ruffiichen Eonfereny- 
gefandten in Wien erneuern, wo am 15. März bie 
von den betheiligten Mächten beftimmten Mitglieder 
zum förmlichen Beginne der Verhandlungen zuſam⸗ 
mentraten. Oſterreich war dabei burch den Grafen 
Buol-Schauenftein u. v. Prokeſch, Frankreich durch 
den Baron Bourqueney, England durch Lord John 
Ruſſel u. den Grafen Weſtmoreland, die Türkei 
durch Arif Effendi, welchem jedoch bald noch Ali 
Paſcha an die Seite treten follte, Rußland buch 
ben Fürften Gortichalow u. von Titow vertreten. 
Preußen war nicht betheiligt, hatte aber feinen 
us auf Theilnahme keineswegs aufgegeben. 
L. Der Krieginder Krimu. die Krieg» 
rüftungen bis Ende April 1855. Auf dem 
Kriegsihauplage in ber Krim war während des 
Winters die Thätigleit der Armeen eine ſehr be- 
ſchränkte geblieben. Die Rufſen hatten ihre Feld⸗ 
armee in weitere Quartiere u. mehr rückwärts nach 
Simphberopol gelegt u. auch das Corps bes Fürften 
Gortſchakow von Tihorgun über die Tſchernaja 
zurüdgezogen. An Stelle Dannenbergs war der 
General Saden getreten u. batte bie ſpecielle 
Dberleitung ber Vertheidigung Sewaftopol8 über⸗ 
nommen. Often- Saden entfaltete große Thätig- 
keit; theils ließ er eifrig an der Vervollkommnung 
ber Befeſtigungswerke arbeiten, Contreapprochen u. 
Schützengräben anlegen, theils fuchte er durch häu⸗ 
fige nächtliche Ausfälle dem Feinde Abbruch zu thun 
u. denfelben zu ermüden. Die hauptfächlichften diefer 
Ausfälle fanden flatt: in der Naht vom 10. auf 
den 11. Dec., vom 20. aufden 21.Dec., am 31.Dec., 
in der Nacht vom 12. zum 13. Ian. n. in der vom 
14. zum 15., ferner am 20. Ian. u. am 1. Sehr. 
Doch wenn bie anhaltend ungänftige Witterung 


„it Mitte December ſchon den Auffen empfindlich 


Wwar, jo war das noch weit mehr bei den Alliirten 
der Fall. Die Lagereinrihtungen boten nicht hin⸗ 
reichenden Schuß, oft fehlte ed am Nothwendigen, 
namentlid an Holz u. warmen Kleidern, Cholera, 
Typhus u. kaltes Fieber rafften viele Menſchen 
bin. Namentlich hatten die Engländer u. Türken, 
jehr gelitten; von ben 50,000 Englänbern, meldhe 


nach u. ach auf der Krim gelandet, waren um 
die Mitte des Januar nur noch 12,000 M. übrig, 
bie Cavallerie hatte ganz aufgehört zu eriftiren u. 
ein Theil der früber von den Euglänbern beſetzten 
Angriffswerte nıußte den Franzofen überlaffen wer- 
ben. Erft im Februar wurden die Berhältniffe beſſer, 
namentlich feitvem durch die Anlage einer Eiſen⸗ 
bahn von Balaklawa nach bem Lager bie Lager- 
bebürfniffe Leicht herbeigeführt werben konnten. 
An eine ——— der Belagerungsarbeiten hatte 
unter ſolchen Umſtaͤnden nur wenig gedacht wer⸗ 
ben können, fie wurden erſt Anfang Januar, ale das 
Wetter befler wurde, wieder begonnen. Den Haupt: 
angriff hatte man bisher gegen die Stabtfeite von 
Gemaftopolgeritet; als am 27. Ian. 1855 im Lager 
ber franzöfifche General Niel angelommen war, trat 
auf beflen Math bie Anderung ein, daß man nun 
bauptjächlich bie Schifiervorftadt angriff. Die — 
zoſen zählten in dieſer Zeit in neun Diviſionen 
etwa 70,000 M., bie Engländer 25,000, die Tür⸗ 
fen 15,000 M., u. bie 2 der ruſſiſchen Truppen 
mochte anuäbernd dieſelbe Stärke erreichen. So 
energiſch bie Franzoſen auch bie Angriffgarbeiten. 
betrieben, kamen fe doch nur langſam vorwärts u. 
vermochten e8 nicht zn hindern, daß bie Rufen, bei. 
zur Verſtärkung der Schiffervorftadt, neue Werte 
anlegten. Die von den Sranzofen unternommenen 
Angriffe auf diefe Werke am 24. Febr. u. 18. März 
ſchlügen bie Ruffen ab; außerdem fuhren bie Rufſen 
fort Die Angreifer durch nächtliche Ausfälle zu quä⸗ 
len u. die Trancheen zu zerftöten. An Mentichilows 
Stelle hatte am 20. März Fürft Gortſchakow das 
Commando übernommen. Seitdem Oflerreich die 
Donaufürſtenthümer befetst hatte u. Rußland auf 
dieſer Seite gewifjermaßen ſchützte, hatte bie ruſ⸗ 
fiihe Armee in der Krim um fo flärferen Zuzug 
erhalten können. Die Alliirten hatten daher An⸗ 
fange ven Plan gehabt, durch eine Diverfion nach 
Beflarabien die ruſſiſchen Streitkräfte dort feſtzu⸗ 
halten, gaben jedoch biefen Plan wieder auf, da⸗ 
gegen führte Dmer Paſcha 30,000 Mann tür⸗ 
kiſche Truppen, welche bisher an der Donan u. im 
Balkan geftanden hatten, nach Eupatoria über, 
welches von franzöfiihen Ingenieuren in einen 
ftarten Waffenplatz umgeſchaffen worden war, um 
von bier aus die Verbindung ber Ruflen mit Pe⸗ 
retop zu bebrohen. Anfang April jedoch, nachdem 
ein Angriff der Ruffen auf Eupatoria am 17. 
Sebr. von den Türken zurlidgeichlagen worben war, 
wurbe ein großer Theil der Truppen Omer Pas 
ſcha's zur VBelageruugsarmee herangezogen u. des⸗ 
bald nach Balaflama übergeführt. Inzwiſchen moch⸗ 
ten in Selse ber Eröffnung der Friedensconferen. 
en in Wien bie weftmächtlien Regierungen ihre 

nführer brängen einen Erfolg herbeizuführen, Der 
bei Feftftellung bes britten Punktes mit in die Wag⸗ 
Schale gelegt werben konnte. Die verbündeten Gere» 
tale ließen daher den Angriff auf Sewaftopol mit 
erhöhter Kraft aufnehmen u. bef. wieder gegen bie 
Stabtfeite richten. Vom 9.— 23. April wurbe Die 
Stadt aus mehr als 500 Geſchützen ununterbrochen 
bombarbirt, ohne daß e8 gelungen wäre die ruſſiſchen 
Batterien zum Schweigen zu bringen; vor Den 
Baftionen 4 u. 5 fanden in biefer Zeit heftige 
Kämpfe ftatt, namentlich um ben Beſitz des daſelbſt 
geregenen Kirchhofes; Die Franzofen gewannen etwas 

errain, nahmen einige Heine euifiiche Werte u. 
trieben gegen Baftion 4 ihre Minen vor, doch 
vermochten bie Ruſſen ihre Hauptwerke zu halten 
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n. Durch Aulage von Coutreminen auch das unter» 
irbifhe Vorbringen der Franzoſen aufzuhalten. 
Da jedoch fprengten Anfang Mai bie Sranzofen 
eine Anzahl Minentrichter u. benutzten biejelben 
zur Anlage einer vierten Parallele, Die Ruſſen aber 
legten wiederum nene Erbwerle zur Berftärkung 
an. Bon noch geringerem Gefolge waren bie fran« 
zöſiſchen Anftrengungen gegen Die Werke ber Schiffer» 
vorftadt u. die Angriffe der Engländer auf Baftion 3. 
Trotzdem daß durch die Bereitwilligleit Rußlands, 
auf Gruud ber vier Punkte zu unterhanbeln, bie 
Ausficht anf Frieden wenigften® eimigermaßen ge- 
wonnen haben mußte, hatten dennoch Die am Kriege 
betbeiligten Mächte mit äußerfter Kraftanftrengung 
die Rüftungen für venfelben betrieben. In England 
fuchte man durch Einziehung der Milizen Linien⸗ 
regimenter verwendbar zu madyen, dann ließ ınan 
in Denutfchland, der Schweiz u. Nordamerika Wer- 
dungen veranftalten; ber Vertrag mit Sarbinien 
follte ein Truppencorps von 15,000 M. zuführen 
u. durch Übereinkunft vom 12. März verpflichtete 
fich die Türkei, 15,000 M. Linie u. 5000 M. Rejerve 
in englifche Dienfte u. unter einen engliichen Ge⸗ 
neral zu ftellen. Auch Srankreich vermehrte feine 
Truppen, bildete zwei neue Regimenter, dann für 
jedes der 100 Linienregimenter ein viertes Batail⸗ 
Ion. Schon zu Anfang des Jahres 1855 war daher 
ber Beichluß gefaßt worden bei Conſtantinopel eine 
Reſervearmee zu bilben, welche aus einer franzöfi- 
ſchen Infanteriebiviflon, einer Cavalleriedivifion, 
dem Piemontefiihen Hülfscorpe u. ben türkifchen 
Truppen inenglifchem Solde anfanmengejegt u. bei 
Maslak vereinigt werben jollte. Schon Ahfang März 
batten in Frankreich die Einfchiffungen für dieſes 
Lager begonnen. Noch größere Anftrengungen hatte 
Rußland gemacht; es hatte die Reſerve⸗ u. Erſatz⸗ 
bataillone feiner Regimenter formirt, den größten 
Theil der trregulären Corps mobilifirt u. feit 
11. Febr. 1855 auch angeorbnet, daß ein Theil ber 
Reichswehr —— gebildet wurde. Um ben 
fühlbaren Mangel an Offizieren zu befeitigen, wur⸗ 
ben die jungen Leute anf bem Univerfitäten u. im 
den höheren Oymnaftalflafien im Frontedienſte der 
Infanterie unterwieien. 

VI. Die Sriedensconferenzen. Ob⸗ 
wohl ſich ſchon bei der Eröffnung ber Friedensver⸗ 
handlungen verſchiedene Auffafjungen bei ven Ber- 
tretern der Mächte zeigten, namentlich indem Frauk⸗ 
reich, unterftüßt von England u. der Türkei, erflä- 
ren ließ, daß es fich Das Recht vorbehalte auch über 
jene 4 Buntte hinaus Bedingungen ftellen zu dür⸗ 
fen, kam man dennoch bezüglich der beiden erften 
Punkte (die Donaufürſtenthümer u. die Donau⸗ 
ſchifffahrt betreffend) ſchon am 19. u. 23. März zu 
einer Berftändigung. Als nun jeboch bezüglich des 
dritten Punktes (Reviſion der älteren Verträge) am 
26. März den Vertretern Rußlands die Aufgabe 
geftellt wurde mit Vorſchlägen bie Initiative zu 
ergreifen, lehnten dieſelben diefe Zumuthung ab u. 
wollten erft neue Inftructionen in Petersburg ein- 
holen. Dadurch trat eine Unterbrechung ber Ver⸗ 
banbfungen ein, während welcher ber Tramsfiche 
Minifter des Auswärtigen Drouyn de Lhuys u. 
Al Paſcha zur Theilnahme an den Eonferenzen in 
Wien anlangten. Erft am 17. April waren bie ruf» 
fiihen Inftructionen angelangt u. am 19. wurben 
bie Conferenzen wieber eröffnet. Alg bie ruſſiſchen 
Bevollmächtigten auch jetzt noch fich weigerten bie 
Initiative zu ergreifen, jo trat Frankreich mit Vor⸗ 
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Ihlägen hervor, welche von England n. Hſterreich 
unterſtützt, von den ruſfiſchen Bevollmächtigten da⸗ 
egen abgelehnt wurden. Darauf erklärte Ruſſel 
Fe Bollmachten für erihöpft, u. nachdem Graf 
Buol am 26. April noch einen Ausgleichverjud 
gemacht hatte, ohne baf eine Verſtändigung Yätte 
erzielt werben fünuen, wurben bie Verhandlungen 
vorläufig geichloflen. Der Hauptgrund des Scheie 
terns der Verhandlungen war die Behandlung ber 
Pontusfrage geweien. Rußland glaubte es mit 
einer Ehre unverträglich ſich eine Beſchränkung 
einer Siotte, auf dem Schwarzen Meere bictiren 
zu laſſen, Oſterreich wollte jedoch auch jett noch 
den Verſuch zu frieblicher Belegung des Streites 
nicht aufgeben u. machte den weftmächtlichen Geſand⸗ 
ten neue Vorſchläge (die Alliirten follten entweder 
das Recht haben eine ber ruſſiſchen Flotte gleich ſtarke 
Schiffszahl im Pontus zu ftationiren, od. Die ruſſiſche 
Slotte jollte ihren Beftand bei Beendigung bes Krie- 
ges als künftiges Marimum betrachten), welche es 
als ein Ultimatum an Rußland bringen u. im Falle 
bes Verwerfens berjelben Rußland den Krieg er- 
Hären wollte. Indeß England u. Fraukreich lehn⸗ 
ten biefe Ausgleichung ab u. erflärten fi für ener- 
giſche Fortführung des Krieges. In Folge Davon trat 
in dem Berhältnifie der Weftmächte zu Ofterreich 
eine gewiſſe Berftimmung u. Entfernung ein. Ruße 
land hatte zuerft Durch eine Rote vom 30. April vie 
deutichen Höfe, dann am 10. Mai durch eine Lir- 
cularbepefche an alle feine Geſandten Die öffentliche 
Meinung Europa’s für fi} zu gewinnen geſucht u. 
die Schuld des Scheiterns der Friedensunterhanb« 
Jungen anf die Weftmächte geſchoben. Dadurch wurde 
aber die Gereiztbeit zwiichen beiden Parteien noch 
gefteigert u. zugleich aud) das an Fi ſchon wenig 
gute Verhältniß zwifcyen Oſterreich. u. Preußen zu 
einer wirklichen Differenz erhoben. Ofterreich, wel- 
ches allein noch an dem Kriedenswerle mit Ernft 
zu arbeiten fchien, hatte feine vorher nur mündlich 
emachten Vorſchläge am 21. Mai noch einmal 
—* wiederholen laſſen u. legte ſie in einer 
Conferenzſitzung am 4. Juni vor, dieſelbe hatte 
jedoch Teinerlei Reſultat, da die Gefandten ber 
Weſtmächte ohne Inftructionen waren u. Demnach 
auch Fürft Gortſchakow nicht auf eine Erörterung 
bes öfterreichiichen Vorſchlages eingehen konnte, ob⸗ 
wobl er anzeigte, daß er den Vorſchlag feiner Re⸗ 
ierung zur Beachtung unterbreiten werbe. Die 
Srichensverhan ngen batten damit ihr befinitives 
nde erreicht, u. Ofterreich trat num in eine abwar⸗ 
tende Stellung u. orbnete fofort eine bebeutenbe 
Reduction feiner Armee an. 

VIIL Die triegerifhen Ereigniſſe vor 
Sewaftopol u. aufbem Schwarzen Meer 
von Anfang Mai bis ur Einnahme ber 
Süpdfeite (8. September). Als die Cabinete 
von Baris u. London nad) der Situng vom 26. 
April nicht mehr im Zweifel fein konnten, daß bie 
Friedensverhandlungen keinen Erfolg haben wür- 
ben, hatten fie den Befehl erlafjen die Kriegsopera- 
tionen mit gefteigertem Nachbrud fortzuführen. In 
Folge deſſen 309 General Canrobert die anı Bospo⸗ 
rus ſtehenden franzöfifchen Truppen in ben Tagen 
vom 12.—16. Mai nad der Krim, woburd bie 
franzöfijche Armee eine Stärke von etwa 100,000 M. 
mit 240 Feldgeſchützen erhielt. Gleichzeitig, am 12. 
Mai, langte andy das farbinifche Hülfscorps, etwa 
15,000 M., welches am 24. April von Genua abe 
seezeit war, zu Balallawa u. Kamieſch an; bie 
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Engländer zählten 36,000 M. mit 60 Feldgeſchützen, 
u. die Stärke der Türken betrug 25,000 M., fo daß 
die gefammten Kräfte der Allürten fi auf etwa 
170,000 M. beliefen. Diefe Macht lonnte hinreichend 
erſcheinen, um entjcheibenbe Schläge zu führen. Bon 
London, namentlich aber von Paris aus brüngte 
man zur Anwendung eines förmlichen Sturm 
ſyſtems auf Semwaftopol. In dem am 13. Mai des⸗ 
balb zufammenberufenen Kriegsrathe ſprach fidh ber 
franzöftiche Oberfeldherr gegen die Thunlichkeit 
dieſes Planes aus, u. Da ber General Pelilfier da⸗ 
für ſprach, bat der Erftere um Entbebung vom Ober- 
commando n. fchlug zu feinen Nachfolger den Letz⸗ 
teren vor, welcher am 19. Mai ven Befehl auch 
übernahm. Auch bie Rufen hatten ſich weſentlich 
verftärtt, indem fie theils Durch Refervetruppen bie 
gelichteten Abtbeilungen wieder vollzählig machten, 
tbeils neue Divifionen heranzogen, u. mochten 
im Mai etwa bie Stärke von. 165,000 M. er» 
reicht haben, von denen die Hauptmacht in u. bei 
Semaftopol, Heinere Corps bei Enpatoria, Stertich 
u. Berefop flanden. Bid zur Ubernahnie Des 
franzöſiſchen Oberbefehl® durch Beliifier way ber 
Mai vor Eemaftopol verhältnigmäßig fehr ruhig 
verflofien n. nur geringe Kämpfe hatten ftattgefun- 
den. Die Belagerer batten an ber Erweiterung 
ibrer Barallelen u. Batterien gearbeitet, die Bela» 
gerten hatten gleichfalls ihre Werfe verftärkt. Außer» 
tem batten die Franzoſen begonnen ihr Haupt- 
Depot, den Hafen von Kamieſch, Durch weite Befe- 
ftigungsanlagen für alle Fälle gegen die Dffenfiv- 
unternehmungen der Rufien ficher zu ftellen. Mit 
übernabme des Oberbejehls Durch Belilfier er» 
reichte dieje Ruhe fofort ihr Ende. Um die Zu- 
fiihren der ruſſiſchen Armee, welche zu einem großen 
Theile vom Ajow'ſchen Dieere ber bemerfftelligt 
murden, zu unterbrechen, ging in der Nacht von 
22. zum 23. Mai eine Flotte von 57 Kriegs⸗ 
dampfern unter den Admiraten Lyons u. Bruat in 
See. An Bort der Flotte befanden fi 15,000 M. 
Bandungstruppen unter bem engliihen General 
Brown. Schon am 24. Dat harten die Alliirten 
fi faſt obne Kampf in den Befig von Kertich u. 
Jenikaleh geſetzt m. am 25. eine Heine Alotille unter 
Capitän Lyons in das Aſow'ſche Meer einlaufen 
fafien, welche am 27. Mai Berdianjf, am 29. Mai 
Genitſchi, am 3. Juni Taganrog, am 5. Juni Dias 
riupol beſchoßen. mehr od. minder zerſtörte, nament⸗ 
lich überall die Magazine in Branud ſteckte, dann am 
6. Juni die Getreidevorräthe bei Jeiſtoe u. am 8. 
bie bei Temrjuk auf der Halbinfel Taman verniähtete 
n.am 11. Suni wieder in Kertſch anlangte In 
Kertich waren inz wiſchen ſchon am 25. Mai Die wüſte⸗ 
ften Verheerungen angerichtet, u. a. das werthvolle 
Museum von Alterthimern auf dem Mithridates- 
berge gänalich vernichtet worden. Die Landtruppen 
batten während biefer Zeit bei Jenikaleh Verſchan⸗ 
zungen aufgemorfen u. jo eine haltbare Pofition ge« 
Ihaffen. Unter Zurüdlaffung von 5000 M., meift 
Türken, fegelten darauf die verbündeten Admirale 
wieder ab u. langten, nachdem fie am 14. Juni 
Anapa berührt hatten, am 15. Juni wieber in 
Balallawa u. Kamieſch an. Vor Sewaftopol hatte 
unterbefjen Pelilfter alle Mittel in Bewegung ge- 
fett, um ben Angriff auf die Feftung mit größter 
Kraft aufnehmen zu können. Zum Hauptangriff 
wählte er anftatt der Stadtſeite wieder bie Seite 
ber Karabeinaja. Doc bevor er zur Ausfüh- 
sung biejes Planes ſchritt, ließ er noch die von 
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ben Ruffen vor Baſtion 5 angelegten Logements 
angreifen. Obwohl ber Angriff in ber Nacht vom 
22. zum 23. Mai mit bebeutenden Kräften unter- 
nommen wurde, fo fand er doch bie Ruſſen vorbe⸗ 
reitet u. blieb vergeblich, erfi in der folgenden Nacht 
gelang es den Franzoſen fih in ben ruſſiſchen 
Schützengräben feflgufegen. Nachdem dur Weg⸗ 
nahme dieſer Pofltion die franzöfiihe Stellung 
nad der Nordſeite genügend gefichert erſchien, um 
bie Beſatzung Sewaftopols bier im Zaume bal- 
ten zu können, ſchriit Peliſſier nun zur Durch 
führung feines eigentlichen Angriffsplanes auf Die 
Schiffervorſtadt, namentlich wurden die anf ben 
Abichnitten vor Inlerman u. Malakow gegen die 
Redouten Volhynien u. Kamtichatla begonnenen 
neuen Parallelen ihrer Vollendung zugeführt u. in 
denfelden fchleunigft neue Batterien errichtet. Um 
aber die Stellung der Verbündeten gegen die ruſſiſche 
Feldarmee in noch höherem Grade ficher zu fielen, 
al® e8 bisher Durch Errichtung von Verſchanzungen 
geichehen war, u. um zugleich ben Lagerraum für 
die bedeutend verftärkte Armee zu erweitern, Tieß 
Peliſſier am 25. Mat alle ruffiſchen Abthrilungen, 
welche noch auf bem linken Ufer ber Tichernaja an 
ben, zurüdwerfen un. zugleid ben Eingang gum 
Baidarthale nehmen, u. nachdem er durch eine am 
3. Juni nad) dem Baibarthale unternommene Recoge 
nofcirung die Gewißheit erlangt hatte, Daß von dieſer 
Seite fein Angriff zu befürchten fei, u. es gelungen 
war am 5. Jnni die Batterien zu armiren, welche in 
ber dritten Parallele gegen bie erwähnten Rebouten 
angelegt worben waren, glaubte Peliffier nun bie Zeit 
gefommen, wo nach einer erfchütteruden Kanonabe 
ein gleichzeitig auf alle Werte der Karabelnajafeite 
unternommener Sturm Ausficht auf Erfolg baben 
könnte. Diefer Sturm follte am 7. Juni ausgeführt 
werden. Am 6. Nahmittags wurde as fämmt- 
lichen Batterien eine beftige Kanonade auf bie 
Werke ter Schiffervorſtadt eröffnet n. bis zum 
Abend unterhalten, dann wurben bie ganze Nacht 
hindurch die Werte mit Hohlgefchoflen überſchüttet. 
Am Diergen des 7. Juni begann die Kanonade mit 
gerflärtter Heftigfeit von Neuem. Um bie Ruſſen 
über den Angriffepunft zu täufchen, ließ Peliſſier 
Nachmittags 3 Uhr auch von ſämmtlichen Batte⸗ 
rien der Stabtfeite das Feuer aufnehmen a. um 
64 Uhr erfolgte durch ein Raketenfignal das Zei- 
hen zum allgemeinen Angriff. So verzweifelten 
Widerfiand die ruſſiſchen Truppen auch leifleten 
a. obwohl in einzelnen Momenten ſich der Sieg 
auf Seite der Belagerten zu ftellen fchien, am Enbe 
blieben die Franzoſen, freilich nach furchtbaren Ber- 
luften, Herren ſämmtlicher Werke vor dem Haupt⸗ 
walle der Schiffervorftadt u. befanden fidh dem Re⸗ 
dan bis auf 400, ber Kornilow-Baftion bis auf 500 







ihre Ungriffsarbeiten im Laufe der nächſten Tage 
weiter, während die Kanonade von beiden Süten 
mit unverminderter Heftigfeit fortgefetzt wurde. ( 
vom 11. Juni an begann das Feuer ſchwächer Ju 
werden. Am 9. war ein Waffenftillftand auf einge 
Stunden geihloffen worden, um die Gefallenen 

beerdigen. Der Erfolg des 7. Juni hatte das B&- 
trauen zu Peliffier gefteigert, u. Kaiſer Napoled 
baute hierauf die Hoffuung, es könne nun auch eit 
Sturm auf den Hauptwall der Echiffernorfiadt u 

ternommmen werben u. orbnete dazu dem 18. Zuuf 
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ben Jahrestag der Schlacht von Waterloo, au. Ob⸗ 
wohl die Borbereitungen zu einem folden Sturme 
noch feineswegs vollendet waren, fo glaubte Dennoch 
‘pelilfter dem Wunſche bes Kaiſers Nechnung tragen 
zu müſſen u. auch Lord Raglan ertheilte feine Zu⸗ 
ſtimmung. Am 17. Juni wurde daher eine furcht⸗ 
bare Kancnade anf Me Stabt eröffnet u. mit Ber- 
ticalfener während Der Nacht fortgeführt. Auch die 
Flotte betheitigte fih an der Beſchießung, indem fie 
ſich mit einigen Abrheilungen dem Eingang in die 
große Rhede näherte n. ihr Feuer auf die ruſſiſchen 
Werke, bei. auf vie Schiffe, richtete; doch war ber 
Erjolg hierbei nur ein geringer. Die Ruſſen batten 
das Feuer Anfangs mit gleicher Heftigfeit erwi⸗ 
dert, ſeit Diittag 2 Ubr jedoch nur noch ſchwach, u. 
gesen Abend hatten fie bie Geſchütze faR gänzlich 
ſchweigen laſſen, aber wicht wegen ber erlittenen 
Verluſte, vielmehr in ber Adficht ihre Kräfte u. ihre 
Wunition für die Abwehr des beuorfiehenden Au- 
griffs, von welchem fie unterrichtet u. auf welchen fie 
volfoınmen vorbereitet waren, anfzufparen. In ver 
often Miorgenftunde des 18. Juni rüdten bie zum 
Sturm beftunmten Truppen der Alliirten auf ihre 
Stellungen in den Laufgi ben. Den rechten Flügel, 


welcher Die Baſtionen 1. 2 atıgreifen follte, beſehligte 
General Dlayran. Im Centrum follten die Divi⸗ 

fionen Brumet u. d'Autemarre die Baftton Kornilom ' 
angreifen; Re nahmen ihre Aufftellung zu beiden | 
Seiten a. vor- u. rückwärts ber Kamtſchatka⸗Lünette, 
weicher die Franzoſen den Namen der Redoute 


Vrancion gezeben hatten. Hinter biefer Redoute 
waren auch 2 Fribbatterien poftirt. Die Kaiſergarde 
unter Regnault de St. Angely bildete die Haupt- 
rejerwe der Franzoſen. Auf dem linken Flügel ſoll⸗ 
ten bie Engländer den Angriff auf Baftion 3 führen. 
Schon während bie Truppen der Altiirten in ihre 
Stellungen einrüdten, waren fie von ruffifchen Pa- 
tronillen bemerkt u. gemeldet worden, u. als daher 
gegen 3 Uhr die Abtheilungen zum Angriff vor- 
gingen, wurben fie auf allen Punkten von den Ruf- 
fen Hutig zurüdgewiefen, um jo leichter, da bie 
Angriffe der Sturmcolonnen nicht gleichzeitig ers 
folgten. Um 6 Uhr war der Kanıpf, welder den 
Alliirten ungeheuere Berlufte verurfacht hatte, be= 
endigt. Peltjfier ließ die Truppen aus den Paral⸗ 
leleu zurückgehen u. wenige Stunben fpäter Die 
Kanonade auf die Stadt mit der Seftigfeit des 
vorhergegangenen Tages wieber aufnehmen. Auch 
die Kufjen hatten ſchwere Verluſte, namentlic Durch 
die Beſchießung am 17. u. 18. Zuni, erlitten; Ge⸗ 
neral Totleben, Die Seele der Bertheidigung Ze- 
waltspei®, war verwundet worden u. mußte if 
Folge deſſen nah Simpheropol zurädgehradt 
werben. Dennoch Tonnten die Rufen mit Recht 
ben Erfolg des 18. Juni als einen Sieg betrach- 
ten. Dur Offenfiounternehmungen, welche Fürſt 
Gortſchakow bei Ankunft der zahlreichen heran⸗ 


rückenden Berftärkungen in Ausſicht flellte, follte | 


derſelbe vervollſtändigt werben ; Doch bie Divifionen, 
weiche auf dem Maxiche nach der Krim begriffen 


waren, Tonnten theilweiſe erſt im Auguft anlangen, _ 


u. jo blieben bie ruſſtſchen Angriffeunternehmungen 
immer noch in weite Ferne gerädt, obwohl bie un⸗ 
günftige Lage der alltirten Truppen für biejelben 
Erfolge zu verheißen ſchien. Unter ben Truppen 
der Berbündeten wüthete erfi die Cholera, u. als 
dieſe im Juli nachließ, Typhus u. Fieber, nament- 
lich aber Ngenkrankheiten, welche der feine Kalle 
fiaub auf dem Platenn von Sewaftopol erzeugt 


} 
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batte. Dazn berriäte unter ben verbilndeten Ge⸗ 
neralen Mißſtimmung; am 28. Juni ſtarb auch 
Lord Raglan u. mit ber Übernahme bes engliichen 
Commandos durch General Simpfon wurde ein 
aligemeiner Wechſel faft aller engliihen Comman⸗ 
bo8 herbeigeführt. Bei al diefen Vtißverhältnifſen 
blieb General Beliffier feinem einmal angenommies 
nen Blane getreu u. ſeßte mit möglichfler Energie 
die Mittel in jenem Sinue, b. h. neue Stürme 
vorbereiten, in Bewegung. Um bie Abgänge 
an Streitkräften zu erſetzen, verlangte Pelijjier 
bringend Der färkungen Eugland aber hatte nu? 
wenig Truppen zur vfügung ‚ denn die auswär⸗ 
tigen Werbungen Hatten nur ſehr geringen Erfolg; 
jo mußte wiederum Frankreich Soldaten jenden. 
Gleichzeitig mit friihen Truppen langten große 
Transporte von Geſchützen u. Munition in der 
Krim an. Die Belagerungsarbeiten ſchritten, wenn 
auch langſam, dennoch unaufhaltiam vorwärts u. 
waren ſchon um bie Mitte bes Juli bis auf 200 
Schritte am die Werte der Schiffervorſtadt herane 
geführt. Die Ruſſen hatten ſich in dieſer Zeit be⸗ 
gnügt ihre beihärigten Werke wieber berzuftellen 
u. mittelft Artilleriefenere die Arbeiten der Alliirten 
anfzubalten; vom 14. Iuli an unternahmen fie aber 
auch allnäcktlid) wieder Ausfälle, doch waren bie 
Erfolge derſelben nicht von Belang. Ende Juli u. 
Anfang Auguft waren dann bie ruffiihen Berftär- 
Iungen auf dem Kriegsſchauplatze angekommen u. 
mit ihnen zählte die ruffiiche Armee etwa 200, 000 
Mann. Belilfier glaubte daher, daß Gortſchakow 
nun bie lange vorher verheißene Offenſive ergreifen 
würbe, u. ließ fi) dadurch abhalten einen wieder⸗ 
holten Sturm auf die Werke der Schifjervorftadt zu 
unternehmen. Am 16. Aug. eublich ließ Gortichalow 
mit 48,000 Diann bie Allüirten ander Tihernaja- 
linie angreifen. Beliffier, von dem Angriffe ſchon 
Tags vorher unterrichtet, hatte jedoch jo energiiche 
Gegenmaßregeln ergriffen, daß die Ruſſen nur ganz 
vorübergehende Erfolge zu erreichen vermochten u. 
auf allen Punkten mit großem Berlujte zurüdge- 
Ihlagen warden. Dieſer unglüdlide Aufang der 
ruffiihen Offenfivunternefmungen war zugleich 
aud ihr Ende. Fortan begnügte fi Fürſt Gor⸗ 
tſchakow die Bertbeidigung ber mehr u. mehr von 
den Arbeiten u. Batterien der Franzolen umklam⸗ 
merten Seftung dem Widerfland ber Wälle u. der 
Tapferkeit der Belagerten zu überlaſſen, hatte auch 
ihon daran gedacht für den ſchlimmſten Fall vor⸗ 
bereitet zu jein u. bereit8 am 12. Aug. den Bau einer 
Floßbrücke Über die große Bucht von Sewaftopol, 
zwiſchen den Forts Nikolaus u. Michael, beginnen 
lafien, um bei bem Aufgeben der Feſtung eine be⸗ 
queme KRüdzugslinie fiir die Beſatzung zu haben. 
Peliffier wandte nach dem Siege an ber Tſchernaja 
jeine ganze Energie wieber ben Belagerungsarbeiten 
zu. Schon am 17. Morgens ließ er die Kanonade gegen 
die Schiffervorftadt mit größter Heftigkeit eröffnen 
u. von da an ungeſchwächt u. ohne Unterbrechung 
bis.gum alle der —5 fortſetzen. Während der 
Nächte wurde die Feſtung mit einem nicht minder 
mörderiſchen Verticalfeuer überſchüttet. Da die 
Belagerten in Erwartung eines neuen Sturmes 
auf die Feſtung meiſtens zahlreiche Reſerven in der 
Stadt vereinigt hielten, waren ihre Verluſte unge⸗ 
hener. Doch auch die Alliirten erlitten nambaite 
Verluſte, denn fo kräftigen. zahlreich auch das Feuer 
ber Belagerungsartillerie war, es vermochte den⸗ 


noch die ruſſiſchen Geſchütze möcht dauernd zum 
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Schweigen zu bringen. Das Feuer der vorberften 
Batterien der Franzoſen begann mehr u. mehr feine 
zerftörenden Wirkungen aus bie Erbmwälle der Stabt 
auszuüben; von ben Geſchoſſen gelodert, rollte der 
Boden ber Böſchungen in die Gräben nieber, bie 
Scharten ftürzten ein, Die Bruftwehren verloren an 
Widerftanbsfähigkeit, die Blenbungen hinter u. un⸗ 
ter den Wällen wurben von ben cofofjaten Wurf⸗ 
geſchoſſen durchſchlagen; noch immer arbeiteten aber 
die Ruſſen fort, tauſende von Soldaten waren all⸗ 
nächtlich u. mit ber heldenmüthigſten Aufopferung 
bemüht die Geſtalt der Werke wieder herzuſtellen, 
den eigenen Geſchützen die Scharten wieder zu öff⸗ 
nen, neue Werke hinter den zerſtörten aufzurichten. 
Doch von Tage zu Tage wurden dieſe Bemühungen 
unfruchtbarer, einzelne Werke nahmen bie Geſtalt 
regelloſex EArdhaufen au u. mußten ihr Feuer ein⸗ 
fteflen. Zu Anfang September war bie Spite ber 
franzöſiſchen Angriffswerte kaum noch 35 Schritt 
von den Gräben ber angegriffenen Baflionen ent- 
fernt, "während die Engländer nur etwa bis auf 
250 Schritt der Baftion 3 nahe gelommen waren. 
Beliifter glaubte nun nicht länger sögern zu dürfen 
einen neuen großen Sturm auf bie Schifferborftabt 
zu unternehmen, eine verftärkte Beſchießung follte 
denfelben vorbereiten. Demzufolge begann am 5. 
Septbr. mit Tagesanbruch die Kanonade aus allen 
Batterien, fowohl denen ber Stadt⸗, ald denen der 
Karabelnafa- Seite; mit gleicher Heftigfeit wurbe 
das Feuer auch am 6. u. 7. Septbr. unterhalten, 
auch in den zwifchenliegenden Nächten mwährte das 
Bombarbenientfort. Gortſchakow konnte nicht daran 
zweifeln, daß der Sturm jetzt folgen werde. Um 
demſelben mit Kraft begegnen zu können, hatte er 
ben größten Theil der Armee herangezogen n. zum 
Theil in den Werten der Schiffervorftadt, zum 
Theil an der Norbfeite ber großen Rhede in Bereit⸗ 
ſchaft geſetzt. An eine Wiederherftellung der Durch 
das feinblicde Feuer zerftörten Werke war nicht 
mehr zu denfen, u. die Ruſſen beſchränkten fih auf 
die nothwendigſten Arbeiten, zum Schutze ihrer 
Pulvermagazine u. zur Erhaltung der Blendungen, 
Dennoch aber war in biejen drei Tagen ihr Ber- 
uf an Mannſchaften fehr bedeutend. Für den 
Tall des Gelingens des Sturmes der Verbündeten 
hatte Gortſchakow bie nöthigen Anmeilungen er- 
theilen lafſen, wie der Rüdzug ber Truppen nad) 
ber Norbfeite, theils tiber die feit dem 27. Auguft 
vollendete Brüde über bie große Rhede, theils ver- 
mittelft der bereit gehaltenen Dampfer ftattfinden 
ſollte. Die Alliirten waren unterbefjen bemüht ge- 
weſen mit größter Sorgfalt ihre Vorbereitungen 
zum Sturme zu treffen. Als diefelben beendet wa⸗ 
ren, wurde der Sturm für den 8. Sept. feftgefett. 
Den Angriff auf den Malakow⸗Abſchnitt follte Gene⸗ 
tal Bosquet leiten, den auf Die Stadtjeite General de 
Salles ; der Angriff auf tn Redan (Baflion 3) war, 
wie früber, ben Engländern überwieſen. Die Ge- 
fanımtftärte der filr den Sturm am 8. Septbr. bes 
ftiimmten Truppen mochte etwa 70,000 Mann. be- 
tragen. Dagegen hatten die Ruſſen am Morgen bes 
8. Sept. eine jelbft überlegene Truppenmenge zur 
Bertheibigung der Werke aufgeftellt; 55,000 Mann 
jollten unter General Chrulew bie Bertheidigung 
ber Karabelnaja übernehmen, 25,000 Mann unter 
General Semjalinn waren zum Kampfe auf ber 
Stabtfeite beſtimmt. Mit Tagesanbruch bes 8. 
September wurde bie Beichießung der Feſtung aus 
allen Batterien mit möglichfter Kraft erneut. Wäh⸗ 
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renb beffen rüdten die zum Sturme beflimmten 
Truppen in ben deckenden Approchen auf die ihnen 
in der Dispofition angewieſenen Plätze. Um 12 
Uhr ſchwieg plötzlich das Feuer aus den Batte- 
rien ber Belagerer u. die franzöfifchen Divifionen 
brachen aus den Parallelen gegen Die ihnen au⸗ 
gewiefenen Angriffspunkte vor. Die Ruffen hatten 
wohl im Laufe des Vormittags größere Bewegung 
im feindlichen Lager u. in ben Parallelen beinerft, 
darin aber wenig Auffälliges im Vergleich zu ben 
früheren Tagen gefunden. Nur bie Regimenter der 
erften Linie waren in den Werfen, die Reſerven in 
den Kafernen der Stabt u. Vorſtadt, u. auch jene 
ftanden keineswegs in voller Stärke unter dem Ge⸗ 
wehr, waren zum Theil, als ber Angriff begann, 
eben beim Mittagsefjen. Doch das Vorbrechen der 
Sranzofen brachte fie ſchnell auf ihre Poften u. in 
wenig Minuten jchon traten fle dem anbringenben 
Beinbe mit Ordnung u. Unerſchrockenheit entgegen. 

ie linke Flügelcolonne bes Generals Bosquet, 
unter Führung bes Generald Mac Mahon, hatte 
fih auf die Kornilow » Baftion geftürzt, im erſten 
Anlauf die Werke erfliegeu u. FE in benfelben feft- 
gefettt. Das entichied ben Erfolg des Tages; denn es 
gelang den Ruſſen nicht die Sranzofen wieder aus 
demfelben zu vertreiben. Weniger glücklich waren die 
Franzoſen geweſen gegen bie Werte der Baftion 2, 
welche fie erfi nach viermaligem Sturm dauernd 
zu beſetzen vermochten. Die Engländer waren bei 
dem Angriffe auf den Redan mit großen Berluften 
uriidgefiplagen worben u. auch anf der Stabtjeite, 
wo General de Salles erſt um 2 Uhr hatte angreifen 
laſſen, war von ben Franzoſen kein Erfolg erlangt 
worden. Da die hochgelegene Kornilow⸗Baſtion, 
mit dem Malakowthurme im Innern, bie ganze 
Stabt beberrichte, fo konnten die Ruffen ſich nicht 
länger in berfelben halten u. Gortſchakow gab daher 
kurz nach 4 Uhr den Befehl zum Rückzuge nad) der 
Nordfeite. Mit Einbruch der Nacht begannen bie 
Truppen theils auf der Schiffbrücke, theild auf 
Dampfern über bie große Bucht zu gehen u. bis zu 
Tagesanbrud waren alle Truppen in Sicherheit, 
nur eine Anzahl Schwerverwunbeter war in einer 
Kafematte zurückgelaſſen worden. Noch während 
der Nacht hatten die abziehenden Truppen zahlreiche 
Gebäude in Brand geftedt, Die Pulvermagazine ge- 
fprengt u. durch das Zünden vorher. angelegter 
Minen die Zerftörung der Stadt zu vollenden ge- 
ſucht. Die Brüde war mit Tagesanbruch abge» 
brochen worden, die von ber ehemaligen Flotte noch 
vorhandenen Schiffe wurben bis auf einen Dampfer 
ins Meer verſenkt. Die Berlufte, welche ber Kampf 
bes 8. Septbr. herbeigeführt, waren auf beiben 
Seiten fehr groß; die Auffen hatten 13,000, die 
Alliirten 10,000 Tobte u. Verwundete. So war 
benn Sewaftopof, Rußlands große Seefefte 
am Schwarzen Meere, gefallen, nachdem es 
mehr als 11 Monate hindurch (349 Tage) eine 
Belagerung ausgehalten, welche in Hinficht auf bie 
Größe der dabei aufgewenbeten Mittel in der Ge⸗ 
ſchichte ohne Beiſpiel daſteht. Die Länge der von 
den Alliirten ausgeführten‘ gefammten Laufgräben 
betrug 110,000 Schritte, d. h. mehr al8 11 geogra- 
phiſche Meilen, ein nicht geringer Theil berjelben 
hatte mit Bulver in den Boden gefprengt werben 
müflen; 80,000 Schanzlörbe, 60,000 Faſchinen, 
faft 1 Mil. Sandfäde waren verbraucht worden; 
800 Geſchütze hatten in ber lfben Zeit des Angriffs 
in den Batterien geſtanden, re vom ſchwerſten 
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Kaliber, ſchwerer «ls fie jemals in ſolcher Anzahl 
zur Anwendung gelommen find, mehr als 1 Dil. 
600,000 Geſchoſſe waren im Laufe der Belagerum 
gegen ben Platz gelleubert worben; noch gewal⸗ 
tiger werben bie Dimenflonen, wenn man erwägt, 
daß zwei ungeheure Armeen u. eine mächtige Flotte, 
ausgerüftet mit allen Hülfemitteln, welche die Er⸗ 
finbungen ber Neuzeit bieten, in birectefter Weiſe 
an biejem Kampfe betheiligt waren. Frankreich 
batte ben beften Theil feiner Truppen nach ber 
Krim gefendet, England faft feine ganze Armee, 
die Türkei hatte ein ſtarkes Kontingent, Sardinien 
einige Divifionen geliefert, faft 250,000 M. zählte 
während ber letzten Periobe der Belagerung bie 
Armee ber Berbünbeten. Und Rußland hatte bei- 
nahe bie Häffte feiner ungeheuren Armee nach jenem 
verhängntfuollen Wintel der Tanriſchen Halbinfel 
eworfen; zur Bertbeibigung ber Feftung hatte das 
aterial ber Flotte des Schwarzen Meeres Kriegs- 
mittel geboten, welche nicht minder reich als jene 
der Berbänbeten waren. 
IX. Das Baltifche grlegetheater u. ber 
gerbus in Kleinafien im Jahre 1855. 
obald e8 die Witterung erlaubte, im Mai, erſchien 
auch 1855 wieber eine englifche Slotte unter An» 
abe bes a — ers —— Ai 
r Oftſee u. wo möglidy no tbarer ausg et 
als bie im vorbergegangenen Jahre. Die Fran- 
zofen fenbeten diesmal nur eine verhältnißmäßig 
Heine Escabre unter Admiral Penaud. Doch die 
gehegten Erwartungen wurben auch in dieſem Jahre 
nicht erfüllt. Die ruſſiſche Flotte blieb in ihren 
ſchützenden Häfen, bie ruſſiſchen Seeieftungen waren 
mmeinnehmbar. So biieb denn Nichts übrig als 
eine ſtrenge Blodade ber ruſſiſchen Oftfeehäfen aus⸗ 
Auführen, Tonoie auf Küftenfahrzeuge Jagd zu machen, 
Da ayine zu zerflören n. ball Am 4. Juli fprengte 
Tapıt n Helverton bie von ben Ruſſen ſchon vorher 
verlaffenen Befeſtigungswerke ber Inſel Swart⸗ 
holm; am 5. Juli laundete er bei Lowiſa u. ſteckte 
die daſelbſt befindlichen Regierungsgebäude u. Mar 
gazine in Brand; am 21. Juli ſchoß er Fredericks⸗ 
hamm in Brand u. am 26. zerſtörte er die ruſſiſchen 
Anlagen anf der Injel Kotla. Endlich hatte man 
den Entſchluß gefaßt etwas Größeres zu untere 
nehmen, am 7. Auguft erfchien die alliirte Flotte 
vor Smweaborg u.bombarbirte daſſelbe in den Tagen 
vom 8.—11. Auguft, doch mit jehr geringem Er⸗ 
folge; man hatte bie n. da Magazine in Brand ge« 
ftedt, Holzvorräthe angezlindet, au ein Bomben- 
magazin in die Luft gefhrengt, den Feftungswerten 
aber feinen Schaben zufligen können. Bald darauf, 
im Sept., verließen bie alliirten Flotten die Oftfee 
wieder. Einige englifhe u. franzöſiſche Schiffe 
waren auch in diefem Jahre an den ruſſiſchen Küften 
des Weißen Meeres u. des Großen Dceans er- 
fhienen, ohne — irgend etwas zu unternehmen. 
Anf dem afiatiſchen Kriegsichauplage entfaltete 
Murawiew, der im Winter zum Gouverneur ber 
Kankaſiſchen Statthalterſchaft ernannt worben war, 
eine ungemeine Thätigfeit u. brachte die ruffiichen 
Gtreitfräfte auf eine genfgenbe Stärke, um den 
tärkifchen Truppen gegenliber, welche fich in höchſt 
deſolatem Zuftande befanden, den Krieg mit Ener- 
gie u. fiherer Ausfiht auf Erfolg betreiben zu 
önnen. Am 7. Juni brachen die ruffiihen Truppen 
son Alerandropol anf, Überſchritten bie türkische 
Grenze u. bewegten II auf Kars ju: Eine Ab⸗ 
tbeilung Baſchi Bozuls, welche fich bei Diezra den 
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en in ben Weg flellte, wurbe am 14. Juni 
geſchlagen, und ſchon am 18. Juni erichien Mura⸗ 
wiew vor Kars n. lief bie Sehne blodiren, um fie 
durch Verhinderung der Zufuhr zur Übergabe zu 
ndth In Kars wurde von dem türkiſchen 
—8 Waſſif Paſcha, welchem der Engländer 
Williams u. der Unger Kmety zur Seite ſtanden, 
Alles gethan, um ben Ruſſen kraͤftigen Widerſtand 
entgegenzufeßen, es gelang auch die Feflung mit 
neuen Aufubren zu verproviantiven, gleichwohl 
tonnte e8 nicht zweifelhaft fein, daß bie Feſtung, 
wenn nicht ein Entſatz ermöglicht wurbe, endlich 
ben Rufſen in bie Hänbe fallen müſſe. Als ſich 
jedoch Bely Paſcha von Erzerum ber mit 10,000 
zur Unterſtützung von Kars heranbeiwegte, ging ihm 
Murawiew entgegen n. ſchlug ihn am 2. Ang. bei 
Tihoban Köpri am Aras. Murawiew, ber inzwi- 
hen auch Verſtärkungen an ſich gezogen hatte, ließ 
num die Einfchließung ber Feftung noch enger machen, 
fo daß in derjelben ſich ehr bald fühlbarer Mangel 
an den nothwendigften Bedürfniſſen einftellte. Dene 
noch fetten die Türken bie Bertheidigung fort. 
Ende Auguft endlich Tangte in der Feftung die Kunde 
an, daß eine tärkifche Armee unter Omer Paſcha 
bei Batıım landen u. zum Entfat herbeieilen würde. 
Diefe Kunde beiebte den Muth der Vertheidiger 
von Neuem, Murawiew bagegen beichloß nun 
die Einnahme der Feſtung zu beichleunigen n. Tieß 
am 29. Sept. einen Sturm unternehmen; bie 
Rufſen erlangten Anfangs einige VBortheile, wurben 
dann aber von ben Türken mit großem Berluft 
(6500 M.) zurüdgeworfen. Nach dieſem unglild- 
lihen Verſuche begnügte fich der ruffiiche Feldherr 
wieber mit ber vollftändigen Einſchließung der 
Feſtung. Im Sept. landete endlich Omer Bafıda 
mit 30,000 Manu bei Suchum Kaleh u. fette 
I gegen Tiflis in Bewegung Die Ruſſen 
atten in biefen Gegenden nur 9—10,000 Mann 
unter Fürft Bagration. Den Türken fehlte es aber 
an Transportmitteln, Die Jahreszeit war ungünflig, 
Die Wege waren fchlecht, Die Bewohner des Landes 
feindſelig, u. fo fonnte Omer Paſcha fich nur ſehr 
langfam vorwärts bewegen; er jchlug zwar am 
4. Nov. eine ruffiiche Abtheilung am Ingur, war 
jedoch Anfang Dec. erft bis an ben Tzſchenistſchal 
dorgebrungen, als er die Kunde von ber Übergabe 
von Kars erhielt u. in Folge befien den Rüdzug 
wieder antrat. Auch von Erzerum ber wurden, 
jeboch ebenfo erfolglos, einige Bewegungen zum 
Entfag von Kara gemacht, erfi unter Vely, dann 
unter Selim Paſcha. Als fo die Hoffnungen auf 
Entfat vereitelt wurden, ſah fih Waſſif Paſcha 
Durch bie in der Feſtung herrſchende Hungersnoth 
gezwungen den Vorſchlag Murawiews anzunehmen 
u. bie Feftung am 27. u. 28. Nov. an bie Rufſen 
zu übergeben. Die Bejagung wurde kriegsgefangen, 
jeboch die Irregulären in ihre Heimath entlafjen; 
dem Privateigenthum n. ber Stabt wurde von Mu⸗ 
rawiew vollftändiger Schub zugefichert u. gewährt. 
. Die Situation nah dem Falle von 
Sewaftopol u. die friegerifgen Ereig- 
nifje bis zum Asialuffe des Friedens 
Dem Frieden war man burd bie Einnahme von 
Sewaſtopol noch um Nichts näher gerüdt, denn 
in allen ruffiihen Documenten, welche die Kata- 
firophe des 8. September herborrief, fand fich 
nicht ein Wort von Frieden, alle Anftalten, alle 
öffentlichen Kundgebungen zeigten, daß man ent⸗ 
ſchlofſen ſei, den Krieg fortzufegen. Um ber Ber» 
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theibigang bes Neiches im Süden eisen erhöhten 
Widerſtand zu verleihen, begab ſich Kaiſer Alex⸗ 
ander perſönlich nach dem Kriegsſchuuplatze u. 
Langte am 25. Sept. in Nikolajew an, don nee er 
in ber een Hälfte des November auch ber Krim 
ging. r die Verbündeten war zwar bie Ein⸗ 
nahıne Sewaftopols an fich wichtig, uber fein voll» 
tommener Abichluß bes Feldzugs. Um einen fol- 
chen ‚de erreichen, waren nene große Schläge noth⸗ 
wendig, tor Allem mußte die ruſfiſche Feldarmee 
gefchlagen ob. de Räumung ber Krim veranlaßt 
werden. Die Alliirten zogen baber Verſtärkungen 
beran, indeß war bie Jahreßzeit ſchon zu weit vorge» 
rüdt, um weit ausſehende Operationen zu geftatten, 
u. man begnlügte fich den Truppen dann u. wanu 
veränderte Stellungen anzuweiſen n. ben Verſuch 
pt machen, durch Diverfionen im Rüden ber Ruffen 

en Anftoß zu deren Rüdzuge zn geben. Doch vie 
zuffifhe Armee blieb in der Krim, nahm aber 
ebenfallß eine andere Stellung ein, iniem Bor» 
tſchakow den Schwerpuntt mehr rückwärts nad 
Simpheropol verlegte. Einige Tage nad) dem 
8. Sept. hatte ber Kampf gänzlich geruht. Die 
Ruſſen hatten ihre Stellung ayf der Rorbfeite durch 
neuangelegte Verſchanzungen noch verflärkt; bie 
Aliirten hatten mit dem Entwaffnen u. Einebnen 
ihrer Angriffswerle, mit der Aufnahme u. Fort 
ſchaffung des in ber Stadt noch vorgeiundenen 
Kriegsmaterials (darunter 4000 Kanonen, 400,000 
Kanonenkugeln, 360,000 Flintenpatroiten, 5000 
Ctur. Pulver) zu thun, legten jedoch auch einige 
neue Batterien an, welche das Feuer ber Nordſeite 
ſchwach erwiberten. Gleichzeitig hatten fie das in 
der Stadt erhaltene Baumaterial dazu verwendet 
ihr Lager befjer gegen ben Winter einzuricten. 
Im Üsrigen trat auf dem Hauptkriegstheater von 
nun an eine faft vollſtändige Ruhe ein, nur unter» 
brochen durch Heine Borpoftengefechte u. einige zu⸗ 
fällige Ereigniffe, wie durd das am 15. No⸗ 
vember auf dem Plateau von Sewaftopof erfolgte 
Auffliegen eines großen franzöfiichen Pulvermaga⸗ 
jing, wobei mehre Hundert Leute umlamen, u. 
dureh einen heftigen Sturm, welcher in der Nacht 
vom 1. auf den 2. December im Lager der Berbiün- 
beten große Berwüflungen anrichtete. Vom Anfang 
November antehrte ber größere Theil der weſtmächt⸗ 
lichen Flotten in die Häfen Fraukreichs u. Englands 
zurück; General Codrington, welcher feit vem 
12. Nov. den Oberbefehl Über bie englifche Armee 
übernommen hatte, fenbete bei diefer Gelegenbeit 
bie englifhe Cavallerie an den Bosporus in Win⸗ 
terquartiere. Bei den Nuffen erhielt am 12. Ian. 
General Lüders den Oberbefehl an Stelle bes 
Sürften Gortſchalow u. auch General Often-Saden 
verließ die Armee u. wurde durch General Helfreich 
erſetzt. In Sewaſtopol zerftörten die Alliirtem 
während des Januar 1856 bie großartigen Dod- 
bauten u. im Februar auch die Seeforts der Süb- 
feite, Alexander, Rilolaus u. Quarantäne, indem 
die Werte durch Minen geiprengt wurden. Die 
oben erwähnten Diverfionen der Alliirten, durch 
welche bie Rufen um ihre Rückzugslinie beforgt 
gemacht u. dadurch zum Abzuge aus ber Krim ver- 
anlaßt werben follten, beflanden barin, daß bie 
Franzofenim Sept. einige Divifionen unterb’Allon- 
ville na) Eupatoria warfen, Kertich verſtärkt ber 
jegen ließen u. eine Flotte nach dem Dniepr⸗Liman 
fenbeten. Dach mit Ausnahme eines Überfalls des 
ruſſiſchen Generale Korw am 29. Sept., wobei 
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die ruſſiſche Cavallerie emmpfinbliche Bertafte erlitt, 
beſchränlte ſich d'Allouville Daranf im October einige 
Recognoſcirungen auszuführen u. Anfang Novbr. 
einen ruſſiſchen Couvoi mit Schlachtvieh bei Eltock 
wegnehmen zu laſſen. Ben Kertſch aus, we General 
Bivian mit dee inzwiichen auf 12,000 Manu auge» 
wachſenen englifcgetürkifchen Legion zur Verflärkung 
ansgeihifft werben wear, wurben am 24. Sept. 
Fanageria u. Taman in Beſitz genommen u. zer> 
Hört, u. im Aſowſchen Meere machten einige Schiffe 
unter Commobore Osborne bis zum November 
Streifjäge, um die Fiſchereien u. die rufftichen 
Magazine gu zerfiören. Genitſchi wurde einige 
Male beichoffen, ein ruſſiſches Magazin an ber 
Mündung des Salgir verbrannt u. am 4. Rovbr. 
bie Borräthe in Seift vernichtet, Die Flotte, 
melde am 7. Dct. aus den Häfen von Kamieſch m. 
allawa norbwärts geftewert war, erſchien am 
8. Dict. vor Odeſſa u. am 14. vor Kinburn. Diefer 
Heine Pia wurde am 17. beſchoſſen u. zur Über» 
gabe gezwungen. Als am Tage Darauf eine Flotten- 
abtheilung vor Oczakow erſchien, prengten bie 
Anfjen die vor dieſer Feſtung gelegenen Strand⸗ 
batterien ſelbſt in die Luft, bie Flotte aber kehrte, 
nachdem fie noch einige Sondirungen im Driiepr- 
Piman borgenommen hatte, am 29, nach Kamieſch 
zurück. 
XL Die Sriedensverdanblungen u. 
ber Frieden. Als nach bem Falle Sewaflopols 
fein entichiebene® weiteres Vorgehen ber Berbün«- 
beten folgte, hatte zunächſt Preußen in Petersburg 
wegen bes Friedens Anfragen geftellt m. eine nicht 
ngünftige Antwort erhalten. Chen fo fette fich 
erreihy in ähnlichem Sinne mit Frankreich in 
Berbindung u. fand in Paris vollkommenen Anklang. 
Zu London war man zwar dem Frieden weniger 
geneigt, gab jeboch nach, um je eher, als Fraukreich 
a, Ofterreich dem englifchen Gabinet das Zugeſtãnd⸗ 
niß machten die Friedensnorichläge zu formuliren. 
Trotz feiner Bereitwilligleit aber Rußland die Hanb 
zum Frieden zu bieten, glaubte Kaifer Napoleon 
Nichts unterlafjen zu dürfen, wodurch bie Macht» 
ftellung ber Verbündeten vermehrt werben könnte, 
daher Ichickte er Ende October ben General Canro⸗ 
dert nah Stodholm, welder am 20. Nov. den Ab- 
ſchluß eines Defenſivbündniſſes zwiſchen Schweden 
u. den Alliirten erreichte. Als Canrobert darauf 
Dänemark zu einem gleichen Vertrage veranlaſſen 
wollte, lehnte das Kopenhagener Cabinet Die Bor» 
ſchläge ab u. erflärte nur, Daß e8 fireng an ber Neu⸗ 
tralität fefthalten werde. Auch an dem beutfchen 
Höfen ſuchte Kater Napoleon in biefer Zeit wie» 
ber gegen Rußland zu wirken, namentlich einen 
engeren Anjchluß berfelben an Ofierreich zu unter 
fügen. Inzwiſchen waren in London die neuen 
Frievenspropofitionen nach Maßgabe ber zwiſchen 
den Decemberverbündeten getroffenen Berabre- 
dung rebigirt u. den vier Punkten son früher 
noch ein fünfter hinzugefügt worden. Der erfte 
Punkt, bezüglich der Donaufürſtenthümer, hatte 
eine präciiere Faſſung wie früher u. den Zuſatz er- 
balten, daß Rußland einen Theil Beffarabiens au 
die Pforte abtreten folle; ber zweite Buuft, über 
die Freiheit der Donau u. ihrer Minibungen, ent- 
hielt in der neuen Saflung nur das Frühere; bie 
dritte Propofition, das Schwarze Meer u. die Flot⸗ 
ten Darauf betreffend, eine Frage, an deren Löſung 
bie Unterhandlungen ber Mächte in Wien ſich zer» 
ſchlagen hatten, war im Allgemeinen ben Apſichten 
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gemaß anfgeftellt, welche Ofterreich auf ben frühe⸗ 
ren Conferenzen vertreten hatte. erreich hatte 
auf ben Wiener Conferenzen bie Feſtſtellung ber 
Stärke der ruffilden Bontusflotte von dem Stande 
terfelben bei Abſchluß des Friedens abhängig ges 
macht willen wollen; feit dem Kalle Sewaftopois 
eriftirte Überhaupt eine ruffifche Slotte im Schwar⸗ 
en Meere nicht mehr, es jollte eine ſolche nun auch 


ener nicht eriftiven, aber auch Feine türkiſche, beide 


Uferftaaten jollten ſich auf diejenige Zahl Feiner 
Schiffe beichränten, welche zum Wacht- u. Zolle 
dienſt an den Küften nothwendig fein würden; es 
ſollten auh am Schwarzen Meere weder See⸗ 
triegsarfenale geichaffen noch behauptet werben. 
Der vierte Punkt war durchaus dem früheren 
entipredend; in bem flinften behielten fich bie 
triegführenden Mächte das (ſchon früher in Wien 
beanipruchte) ihnen zuſtehende Hecht vor, bejondere 
Bedingungen über die vier Punkte hinaus zu brin- 
en, doch follten dieſelben nur von europäiſchem 
nterefie fein können. Während Rußland nach 
bem Kalle Sewaftopols zu keinem Worte fich ver- 
fanden batte, welches au feine Neigung zum Frie⸗ 
ben hätte fließen laſſen, ſah es fi) nach der Ein- 
nahme von Kars u. der Befigergreifung einer rei- 
chen tärkiihen Provinz in dem Befite eines Pfan- 
bes, welches ibm erlaubte als volllommen gleichbe- 
rechtigt in Unterbandlungen zu treten. Es hatte da⸗ 
ber in einem Rundſchreiben feine Geneigtheit zum 
Srieben ben fremben Höfen officiell mittheilen u. 
zugleich Vorſchläge zur Regelung des britten Punf- 
tes machen lafien, welche allerdings weſentlich von 
ber Auffafjung ber Berbiindeten a wichen u. baber 
zurückgewieſen wurben. Nachdem nun das rujftiche 
Eabinet am 26. Dechr. vom Grafen Efterbazy bie 
neuenFriedensvorſchlãge eingehänbigterhalten hatte, 
ſuchte es zwar an bem erſten, britten u. flinften 
Punkte Änderungen herbeizuführen n. machte Ge⸗ 
genvorfäläge in Wien, jebod Sfterreich hiekt 
in Übereinfimmung mit den Weſtmächten bie 
unveränderte Annahme der Bropofitionen aufrecht 
u. ſiellte für bie Desfallfige Erklärung Rußlands eine 
Frift bis zum 18. Januar. Die ruffiiche Regierung, 
auch von Preußen zur Annahme aufgefordert, er» 
Hörte fi am 16. Januar bereit zu der rückhalt⸗ 
Iofen Annahme der fünf Punkte als Präliminarien- 
entwurf für Fsriebensunterhanblungen, u. in Beige 
befien traten in Wien am 1. Februar die Geland- 
ten Englands, Frankreichs, Ofterreichs, Rußlands 
a. ber Türkei zufammen, um durch einen offlciellen 
Act die fünf Punkte als Präliminarienentwurf an- 
zuerlennen. Bon der Mitte des Februar an hatten 
10 fobann in Paris die Vertreter der bei ben Ber- 
andlungen betheiligten Mächte zufammengefun- 
den, England war repräfentirt durch jeinen Botſchaf⸗ 
ter in Paris, Lorb Cowley, u. jenen Minifter des 
Auswärtigen Lord Clarendon; AÄſterreich durch 
von Hübner u. den Grafen Buol; Rußland durch 
ben Grafen Orlow u. von Brunnow; bie Tilr- 
kei durch ihren Gefanbten in Baris, Mehmed 
Dſchemil⸗Bey, u. ben Großvezier Ali Paſcha; Sar- 
binien durch den Miniſter des Außern, Grafen Ca⸗ 
vour, u. ebenfalls feinen Geſandten, den Marquis 
von Billamarina; Frankreich eudlich durch deu 
Grafen Balewfli u. von Bourqueney. Preußen, 
welches ale Großmacht n. Mitgarant des Ver- 
trage von 1841 ben Eintritt beanfpruchte, blieb 
nachſt ausgeichlofien, weil es fich nicht dazu ver- 
hatte bie vier Punkte in ihrer Geſammt⸗ 
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beit anzunehmen u. erfi am 18. März traten feine 
Bevollmächtigten, der Minifter von Dlanteuffel u. 
Graf Hatzfeld, in die Berfammlung ein. Anı 25. 
Februar begann die Eröffuung ber Konferenzen. 
Der Graf Walewfli wurde zum Vorfigenden des 
Cougreſſes ernannt. Sogleich in der erſten Sitzung 
wurde ein Waffenſtillftand abgeſchloſſen, welcher 
bi9 zum 31. März Gültigkeit haben, nur auf 
die feit Mitte März von engliſchen Schiffen wie⸗ 
der begonnene Blockade der Oſtſeehäfen feinem 
Einfluß üben ſollte. Nah ber Krim gelangte 
die Nachricht vom Waffenftillftande am 28. Fe⸗ 
bruar; in Folge deſſen hatten bie Vertreter ber 
commanbirenden Generale am 29. Februar an 
ber Brüde von Traktir eine Zufammentunft, im 
welcher vorläufig die Einftellung der Feindfeligkei« 
ten vereinbart u. bie Zichernaja als Deinarca» 
tionglinie fefgeftellt wurde, eine förmliche Mafr 
fenftillftandsconvention fam erſt am 14. Dlärz zu 
Stande. Bei der fich kundgebenden großen Rachgie- 
bigfeit Rußlands gebiehen die Verhandlungen ver- 
hältnißmäßig raſch u. am 30. März, in der 19. 
Situng des Congreſſes, fand Die Unterzeichnung bes 
Friedens ftatt. Da inzwiſchen der Waffenftiliftand 
ablief, wurde noch beſchloſſen, daß derjeibe bis zur 
Auswechſelung der Ratificationen verlängert wer⸗ 
ben jolle. Der Friedensvertrag war in 34 Artikeln 
zufammengeftellt. Artikel 1 beflimmte, daß vom 
Zage der Auswechſelung der Ratificationen des 
gegenwärtigen Berzages ewiger Friebe u. Freund» 
ſchaft zwiſchen ben friegführenden Parteien berr- 
ihen ſolle. Art. 2: Nach Herftellung des Friedens 
werben die von ben Armeen eroberten ob. beſetzten 
Gebiete gegenfeitig geräumt. Art.3u. 4: Rußland 
gibt die in Kleinaſien eroberte türkiſche Provinz 
an den Sultan zurild, eben fo geben die Alliirten 
alles eroberte od. befette rujfiiche Gebiet an Ruß 
land zurüd. Art. 5 enthielt die Bewilligung der 
vollen Amneſtie für alle, welche fih Durch Theil⸗ 
sabme an ben Kriegsereignifien compremittirt 
baben follten. Art. 6: Die Kriegsgefangenen mer 
den von beiden Theilen unverweilt zurückgegeben. 
Im Urt. 7 erflärten bie fech® chriftlichen Mächte, 
ba fie für den Beſitzſtand u. die Unabhängigkeit 
des Ottomanijchen Reiches insgefammt die Garantie 
übernehmen u. jeben Act, welcher eine Beeinträch⸗ 
tigung derſelben einſchlöſſe, als eine Frage des all- 
gemeinen Interefjes betrachten wollten. Art. 8: 
Bei jeder Differenz zwiichen ber Pforte u. einer ber 
unterzeichneten Mächte follen vor der Anwendung 
von Gewalt die Übrigen contrahivenden Parteien 
zur DBermittelung angerufen werben. Im Art. 9 
wurde Bezug genommen auf den zur Berbeflerung 
ber Lage der Chriften im Türkiſchen Neiche am 
10. Februar 1856 erlaffenen Ferman bes Groß- 
herrn; der Großherr habe befchloffen dieſen Ferman, 
einen freiwilligen Act feines ſouveränen Willens, 
den contrabirenden Mächten mitzutbeilen, dieſe 
wollten jedoch daraus eines Falls das Recht ber- 
leiten, entweder gemeinfam od. einzeln ſich in bie 
innere Verwaltung bes Türkiihen Reiches einzu« 
miſchen. Nah Art. 10 wirb der Bertrag vom 
13. Juli 1841, den Schluß der Meerengen be- 
treffend, al® rewibirt bezeichnet, u. der zu dieſem 
Ende abgefchloffene Act ſoll dem gegenwärtigen 
Bertrage angehängt bleiben, aber biefelbe Kraft 
haben, als ob er einen integrirenden Theil defielben 
ilbete. Art. 11 beftimmt: das Schwarze Meer 
ift neutraliſirt, jeine Gewäſſer u. Häfen ſtehen den 


622 


Handelsſchiffen aller Nationen offen, find aber allen 
Kriegsſchiffen unterjagt, außer denen, welche in den 
Artiteln 14 u. 19 erwähnt find. Art. 12 fetzt feft, 
Daß der Handel auf dem Schwarzen Meere frei von 
jeder Beſchränkung fein folle, welche nicht durch 
bie Reglemente über Geſundheits⸗, Zoll- u. Bor 
lizeidienſt geboten ift; Rußland u. bie Pforte 
jollen im Einklang mit ben Grunbfäten des Völ⸗ 
kerrechts Confuln in den Häfen am Schwarzen 
Deere zulafien. Nach Art. 13 verpflichten fih Ruß⸗ 
land u. die Pforte am Schwarzen Meere See- 
friegsarjenale weber zu erhalten, noch zu errichten. 
Art. 14 verleiht der Specialconvention, welde 
Rußland u. die Pforte Über den kiinftigen Stand 
ber beiberfeitigen le auf dem Schwärzen 
Deere geichloffen 
einkunft fol nur mit Zuflimmung ber contra» 
birenden Mächte aufgehoben od. abgeändert wer⸗ 
den können. Der Art. 15 befiimmt, daß bie 
in der Wiener Congreßacte aufgeftellten Grund» 
füge für die Regelung der Schifffahrt auf folchen 
Ftüffen, welche mehre Staaten von einander tren⸗ 
nen od. durchſtrömen, in Zukunft auch auf die Do⸗ 
nau u. ihre Mündung angewendet werben follen. 
Diefe Beſtimmung fol fortan einen Theil des 
Öffentlichen europäifchen Rechts ausmachen. Die 
Donauſchifffahrt ſoll feinem Hinderniß u. feiner 
Sebühr unterworfen werben, welche nicht ausdrück⸗ 
lich in den Feftfegungen der folgenden Artikel vor⸗ 
gejehen wäre. Art. 18 verfligt, daß die contra- 
hirenden Mächte eine Commilfton einſetzen werben, 
welche die Arbeiten bezeichnet u. ausführen läßt, 
bie von Iſaltſcha abwärts nothwenbig find, um bie 
Mündungen der Donau u. die angrenzenden Mee⸗ 
restheile von den Berfanduugen u. anderen Hin⸗ 
berniffen der Schifffahrt zu befreien. Zur Dedung 
ber ſowohl durch diefe Arbeiten, als Durch die Ein- 
richtungen für Sicherung u. Erleichterung der Schiffe 
fahrt auf den Donaumündungen entflehenden Ko⸗ 
ften follen fefte Gebühren, für welche die Com⸗ 
miſſion einen Tarif entwirft, erhoben werben kön⸗ 
nen; alle Nationen jollen hierbei gleiche Behanb- 
ung erfahren. Nah Art. 17 fol eine permanente 
Commiſſion (beftehend ans je einem Abgeorbneten 
ſterreichs, Baierns, Württembergs u. der Pforte, 
„welchen fid) Commiffäre der drei Donaufürſtenthü⸗ 
mer anfchließen follen) eingejetzt werben, welche die 
Neglements für die Schifffahrt u. Polizei auf der 
Donau ausarbeitet, alle Hinderniffe befeitigt, welche 
ettva der Anwendung dev Beflimmungen des Wie- 
ner Vertrages auf die Donau im Wege flehen ſoll⸗ 
ten, die nothwendigen Arbeiten auf dem ganzen 
Laufe des Fluſſes anorbniet u. ausführen läßt u. 
endlich nach Auflöſung der enropäiſchen Commiffton 
darüber wacht, Daß die Schiffbarkeit ber Donaumiln- 
dungen erhalten bleibt. Im Art. 18 wird angenom⸗ 
men: wenn die Commiffionen ihre Arbeiten, na- 
mentlich die der beiden erften Punkte, vollendet 
haben, jo werben bie contrahirenden Mächte fich zu 
Ener Konferenz vereinigen, welche bie Auflöfung 
er europäiſchen Eommilfion ausfpricht. Von bie- 
ım Moment an foll die permanente Ufercominiffion 
In den Genuß aller Vollmachten treten, mit denen 
bis dahin die europäiſche Commiſſion befleidet war. 
Artikel 19 ſetzt feſt, daß zur Sicherung der Aus⸗ 
führung derjenigen VBerorbnnungen, welche nach ben 
obigen Grundſätzen erlafjen werben follen, jede ber 
contrahirenden Mächte das Recht erhält, zu jeder 
Zeit zwei leichte Fahrzeuge an den Münbungen ber 
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Donau zu flationiren. In Art. 20 n. 21 verpflichtete 
fih Rußland zur Abtretung eines Theile vor Belle 
arabien, fo daß feine Grerze fortan ein Kilometer 
öftfih vom See Burna Sola beginnen, fentrecht 
zur Straße von Atjerman in dieſe einfallen, der 
erwähnten Straße bis zum Trajanswalle folgen, 
dann zu einem Punkte ſüdlich von Bolgrad laufen, 
dann den Jalpuchfluß aufwärts bis zur Höhe von 
Saratfita ziehen u. bei Katamori am Pruth enbigen 
werde; oberhalb dieſes Punktes follte die alte Grenze 
befieben bleiben. Dieſes abgetrennte Gebiet wird 
mit der Moldau vereint; bie Bewohner dieſes Ge» 
biets jollen die Rechte der Unterthanen der Donau- 
fürftenthilmer genießen, auch die Berechtigung ha⸗ 
ben binnen brei Jahren mit freier Berfilgung iiber 
ihr Eigentbum auswandern zu können. Art, 22— 
29: Die Fürſtenthümer Moldau u. Walachei genie» 
fen, wie vordem unter ver Oberlehnsherrlichleit der 
Pforte, die Privilegien, in deren Befit fie ſich befin«- 
ben u. die Contrakirenben Mächte garantiren dieje 
Privilegien. Ein ausſchließliches Protectorat von 
einer garantirenden Macht foll nicht ftattfinden, feine 
Macht foll ein befonderes Recht der Einmiſchung im 
bie innern Angelegenheiten der Fürſtenthümer haben. 
Die Pforte verpflichtet fich den Fürſtenthümern ihre 
ımabhängige u. nationale Verwaltung zu belaflen, 
beren volle Freiheit des Eultus, der Geſetzgebung, 
bes Handels ı der Schifffahrt zu erhalten. Es fol 
eine Specialcommiffion ernauut werben, welche Die 
Aufgabe erhält, fi von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ftande der Fürftenthlimer zu unterrichten u. bie 
Grundlagen für ihre künftige Organifation vorzu⸗ 
ſchlagen. Sofort aber follen von ber Pforte Spe⸗ 
cialbivans für bie Fürſtenthümer eingejeßt werben ; 
das Verhältniß dieler zu ber Commiffion foll durch 
eine Iuftruction des Congreffes georbnet werden. 
Das in Verſtändigung mit deu beiden Divans ge- 
wonnene Rejultat der Arbeiten der Commiffion in 
Paris fol der Gegenftand einer Übereinkunft zwi⸗ 
ſchen den contrahirenden Mächten werben; ein Hat» 
tiicherif des Großberrn jollte ſodann endgültig Die 
Drganifation der Fürftenthiimer feftfegen, welche 
fortan unter bie Gejammtgarantie ber unterzeich- 
neten Mächte treten. Ju den Fürſtenthümern ſoll 
eine nationale bewaffnete Macht beſtehen; die Für⸗ 
ftenthlimer erhalten auch das Recht in Übereinſtim⸗ 
mung mit ber, Pforte außerordentliche Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln zur Zuriidweifung frember An⸗ 
griffe zu ergreifen. Bei Ruheſtörungen im Innern 
ber Fürſtenthümer hat bie Pforte fi) mit ben con⸗ 
trahirenden Mächten über bie zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln zu verftändigen, eine bewaffnete Interven- 
tion barf ohne vorhergegangenes Einverſtändniß 
ber Mächte nicht flattfinden. Das Site pentyum 
Serbien erhält die Beſtätigung feiner Rechte u. 
Freiheiten, bafielbe joll zwar auch ferner von ber 
Hohen forte abhängig fein, aber unter ber Ga⸗ 
rantie der Mächte feine eigene nationale Verwal⸗ 
tung, völlige Freiheit des Cultus, der Geſetzgebung, 
des Handels u. der Schifffahrt behalten. Die Pforte 
behält zwar wie bisher das Recht ber Befeung in 
Serbien, aber bier darf ohne Vorwiſſen der contra- 
hirenden Mächte keine bewaffnete Intervention flatt- 
finden. Im Art. 30 wird ausgefprochen, daß bie 
ruſſiſch⸗türkiſche Grenze in Aften geordnet u, went 
nötbig, rectificirt werden folle, u. zwar ſolle inner- 
halb acht Monaten eine ans zwei ruffiichen, zmet 
türkiſchen, einem franzöfiichen u. einem englifchen 
Abgeordneten zuſammengeſetzte Sommiffton dieſen 
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Punkt an Ort n. Stelle erledigen. Nach Art. 31 
ſollen bie von ben Truppen der Alliirten u. Ofter- 
reicher befettten Gebiete fo bald als möglich ge⸗ 
räumt werben. Nach Art. 32 follen die durch den 
Krieg aufgehobenen Verträge Über ben Hanbel vore 
Läufig wieder in Kraft treten, bi® nene Überein⸗ 
fommen barüber getroffen find. Im jedem andern 
Punkte jollen die Untertbanen frember Staaten be- 
ziehentlich auf dem Fuße der meift beglinftigten Na» 
tion behandelt werben. Nach Art. 33 erbält bie 
zwiſchen Frankreich u. England einer- u. Rußland 
anbererfeit8 getroffene Übereinfunft bezüglich ber 
Alandsinfeln Bertragstraft. Art. 34 endlich beftimmt, 
daß die Hatificationen des Vertrages im Taufe von 
vier Wochen, vum 30. März an gerechnet, in Paris 
ausgewechſelt werden follten. Diefem Bertrage wa⸗ 
ren noch ein Zufatsartifelu. brei Spectalconventionen 
als Anhang hinzugefügt. Der Aulabartitel be» 
ſtimmte, daß bie Beſtimmungen über ben Schluß 
ber Meerengen ihre vollftändige Wirkung erhalten 
fofiten, fobald die Riumung bes Kriegsſchauplatzes 
von Seiten der Alliirten bewerfftelligt worben wäre. 
Der erfle Anhang betrifft ben S mi ber Meer⸗ 
engen; es wirb in bemielben in Weſentlichen ber 
Bertrag von 1841 von Neuem betätigt, in Frie⸗ 
denszeiten follen bie Darbanellen u. der Bosporus 
für nichttürkiſche Kriegsſchiffe geichloffen Bleiben, 
ber Sultan behält fich aber vor denjenigen leichten 
Fahrzeugen, welche zum Dienft der Geſandtſchaf⸗ 
ten eundeter Mächte verwendet werben, Se 
mane für die Durchfahrt auszuftellen ; dieſelbe Aus» 
nahme teifft Die Fahrzeuge, welche die contrahiren- 
den Machte nad) Maßgabe bes Friebensvertrages 
an den Donaumiündungen anfzuftellen berechtigt find 
u. beren von jeder Macht nicht mehr als pet fein 
Der zweite Anhang behandelt die Überein⸗ 
Kunft über bie Fahrzeuge der Uferftaaten im Schwar- 
en Meere u, enthält die Beftimmung, daß Rußland 
I woht als bie Türkei nur je ſechs Dampfichiffe von 
50 Meter Länge im Wafleripiegel u. höchſtens 800 
Tonnen Tragtraft, u. vier leichte Dampf» od. Segel- 
Er von.nicht Über 200 Tonnen Tragkraft im 
Schwarzen Meere halten wollen. Der dritte An- 
bang enblich betrifft die Alandsinſeln, Rußland er- 
Uärt auf venjelben keine Befeftigungen,, auch feine 
milttärtichen ob. See - Etabliffements weber erhal. 
noch neu errichten zu wollen. 

Bgleich mit der Annahme dieſes Friedensinftru- 
mentes bie Sonferenzen als beendigt angefehen wer⸗ 
ben konnten, traten die Bevollmächtigten auf Einla- 
dung bes Grafen Walewſki doch noch zu einigen Si⸗ 

zufammen (Nachconferenzen), um einige 
m erledigen. Zunächft (am 2. April) einigte 
man fich dahin, daß ber Waffenftillftaud fich auch auf 
bie lockade erſtrecken folle, jo baß bie feit dem 30. 
März gemachten Priſen an die Ruſſen zurückgegeben 
wurden. In einer andern Situng am 4. April 
einigten ſich die Benollmächtigten der kriegführen⸗ 
ben Parteien noch bahin, daß bie Zurückziehung ber 
Truppen von den beſetzten Gebieten möglichſt ſchnell 
erfolgen, baß ferner die Commiſſion für die beſſara⸗ 
biſche Örenzregulirung fih am 6. Mat in Galacz 
verjammeln u. ihre Arbeiten nach Kräften befchlen- 
nigen folle. In ber Sitzung am 8. April wandte 
fd bie Bevhanblung einer Reihe geng neuer Gegen⸗ 
fände zu; Graf Walewili erwähnte zunächſt bie 
puhände Griechenlands n. des Kircheuſtaats u. bie 
ı diefen Staaten noch ftattfindende Befegung durch 
bie Weßmädte m. Ofierreich; basın jprach ex fi 


623 


mißbilligend über bie vom König von Neapel an⸗ 
gemwenbete Strenge aus, fuchte auch die (dem Kaiſer 
von Frankreich jo unbeqgueme) belgiſche Preſſe zu 
einem Begenftand der Erwägung anzuempichlen n. 
machte zum Schluffe ben Vorfchlag, ber Congreß 
möge jeiner Thätigkeit burch Berathung u. Aufſtel⸗ 
ung eines neuen allgemeinen Seekriegsrechts einen 

aſſenden Abfchluß verleihen. In keiner der ange⸗ 
tegten Fragen kam es zu einem Beſchluſſe, nur 
über das vorgeſchlagene nene Seekriegsrecht fand 
eine Einigung am 16. April ſtatt. Nun trafen im 
Laufe der zweiten Hälfte des April die Ratificatio⸗ 
nen bes Friedensvertrages aus den verichiedenen 
Hauptftäbten in Baris ein u. wurden bier am 27. 
April ausgewechſelt. 

Es haben ſich zahlreiche Stimmen erhoben, welche 
die Überzeugung ausſprechen, daß die Orientalilche 
Frage mit diefem Frieden nicht nur nicht entwirrt, 
foudern im Gegentheile ihre Fäden zu einem noch) 
unlösbareren Knoten gelmilpft worden feien; fie 
granben, baß der Vertrag vom 30. Mär; 1856 

ichts enthalte, als einen Waffenftiliftand, daß 
ber durch ihn beenbigte Krieg nur der Anfang vom 
Ende noch größerer Kämpfe fei, in welchen ver 
Dften u. Welten Europas ihre natürlichen u. künſt⸗ 
lien Hülfsmittel in bie Wagfchale legen werben, 
am ſich gegenfeitig ein Übergewicht abzuringen. Und 
in der That, erwägt man, daß Rußland tro ber 
großen Wunden, welche ihm ber Krieg geichlagen, 
im Berhältniß zu feinen Hülfsmitteln, doch nicht we⸗ 
fentlich geſchwaͤcht worden ift, daß Die unbedeutende 
Gebietsabtretung (222 AM) kaum in Anfchlag 
gebracht werben kann, baß e8 in den legten Jahren 
in Aften Gebietserwerbungen gemacht bat, welche 
ben Verluſt an Umfang mehr als hundert Mal er- 
fegen, daß es noch immer an den Küften bes 
Schwarzen Meeres ſteht u. an ver türliichen Grenze 
in Aften, ein nur nm fo gefährlicherer Nachbar für 
bie Türkei, je mehr biefe durch den Krieg in ihrer 
Ohnmacht blosgelegt ift, je Bfter deren Schwäche 
offen ausgeiprochen worden ift: jo darf man auneh- 
men, baf der Streit über kurz od. lang von vorne 
beginnen werbe. Die Opfer, welche der Krieg von 


den betheiligten Mächten erheiicht hatte, waren jo- 


wohl an activen, als an paffiven Kriegsmitteln un⸗ 
geheuer; Frankreich allein hatte bei feiner Orient- 
armee nad) den officiellen Berichten einen Verluſt 
von 70,000 Mann, der ber türkiſchen Armee muß 
noch höher in Anjchlag gebracht werben, überhaupt 
kann man den Geſammtverluſt der Verbündeten 
während ber Daner des Krieges auf 300,000 Mann 
anfchlagen ; der Rußlands kann nicht geringer gewe⸗ 
fen fein. Frankreich hatte für den Krieg feine Staats⸗ 
ſchuld um 2500 Mil. Granc vermehrt, England bie 
feinigen um 1900 Mill. Srancs, bie Zürfet um 500 
Mill. France, Sardinien um 75 Mil. France; 
Rußlands Erhöhung der Staatsſchuld betrug 1300 
Mil. France. Die Verlufte aber, welche dem Pri⸗ 
vateigenthum auf ven Kriegsichauplägen zugezogen, 
die durch das Darnieberliegen des Handels zwiſchen 
den Triegführenden Parteien allen Staaten Euro» 
pas, auch den am Kriege nicht Direct betheiligten, 
welche in Folge der nothwendig gewordenen, außer» 
orbentlichen militärtichen Maßnahmen auch flir die 
beutichen Mächte herbeigeführt worben find, Können 

ar Teiner Berechnung unterliegen. Und mas ha⸗ 

en bie Staaten dagegen getwonnen? Frankreich 
bat feine Sean im enropäiicen Stastenfyftem 
gehoben, ſich bie überwiegende Stimme im Rathe 
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der Großmãchte zugelegt; Eugland bat militärifch 
wie politifch in Beineriei Weite fein Anſehen vor 
ber berflügelung durch ben verblinveten Nach⸗ 
bar zu bewahren gewußt; bie Türkei verdient mehr 
denn zuvor den Namen eines kranken Mannes, bis 
ton den Mächten felbft angebahnten Reformen in 
Bezug auf die driftliden Untertbanen ſtellen bie 
Bforte in ihrem Beſtehen mebr in frage, als «8 ie 
der Fall war. Andererjeits ift Rußlaub zwar ge- 
ſchwächt u. ber Glaube an feine Macht wie fein 
politiiher Einfluß weſentlich vermindert worben, 
ber Krieg aber hat dazu feine innere Entwide« 
lung in commercieller Beziehung gewaltig geho⸗ 
ben, bie Induftrie bat begonnen fich ſelbſtthäti 
zu entfalten, große Eifenbahnbauten finb in ati 
genommen worben, um nad) allen Richtungen bin 
das weite Gebiet bes Reichs zugänglich zu machen, 
die Erfahrungen, welche duch den Krieg für bie 
Mängel ver jocialen n. militäriichen Inflitutionen 
gewonnen worben find, bieten ber ruffiichen er 
gierung ein großes Feld der Thätigleit, in allen 

meigen der Berwaltuug werben Verbefierungens 
ins leben gerufen, welche berechnet find, ben inneren 
Hülfsmitteln des Reiches eine raſchere Entwickelung 
zu ermöglichen. fterreich aber hatte wohl en Ein⸗ 
fluß im Orient gewonnen, body aber nur um dem 
Preis großer finanzieller Opfer u. ber Feindichaft 
Rußlande, die ihm in den ſchon bamals ſich vorr 
bereitenben italienifchen Händeln ſehr nacktheilig 
werben mußte. . 

Bgl. Die Kriegsführung im Orient, Denlſchrift 
von einem hohen Dffizier (muthmaßlich von Prinz 
Napoleon), aus dem SSranzöfiichen, Berl. 1855; 
Der Feldzug in der Krim, £py. 1855 u. 56, 4. Hfte.; 
Rüſtow, Der Angriff auf bie Krim u. ber Kampf 
um Sewaftspol, Frauenfeld 1855; Derſelbe, Der 
Krieg gegen Rußland, Zürich 1855; .3. von Jas⸗ 
und, Actenftüde zur Orientelifgen Frage, Berl 
1855 f.; Bazancourt, Der Feldzug in der Krim 
bis zur Einnahme von Sewaſtopol, berausgeg. 
von Baron be B., ans dem Kranzäfiichen über⸗ 
fest, Peſth u. Wien 1856, 2 Bde.; Pflug, Unter 
bem Doppelabler, Geſchichte des Feldzugs in ber 
Krim, nah Mittheilungen aus dem Tagebuche 
eines dentſchen Arztes in ruſſiſchen Dienften, 3. Aufl 
Berl. 1856; Anitichlow, Der Feldzug in ber Krim, 
aus bem Ruſſiſchen überjet von G. Baumgarten, 
ebd. 1857, 3 Thle.; Briefe aus dem Hauptquartier 
von einem Offizier des englifchen Stabes, überſetzt 
aus dem Engliſchen von F. ©., ebd. 1857, 2 Bbe.; 
Der Krieg gegen Rußland 1853 — 56, von I. M. 
R. A., einem öfterreichifchen Offizier, Wien 1857; 
Niel, Sıege de Sebastopol, Bar. 1858; Die. 
Clellan, Bericht über Die Operationen in den Krim, 
Etuttg. 185% Guerre d’Orient (1854 — 56); 
Par. 1859, 2 Bde.; Weigelt, Die Belagerungen 
Sewaſtopols 1854—58, Verl. 1861. 

Rußkohle, eine Art Steinfohle mit erdigem 
Bruce, ſ. u. Breimmmaterialien e). 

NRußland, Geographie, Statiſtik, Geſchichte u 
Genealogie, ſ. Ruſſiſches Reich. 

Rußler, |. u. Farmleiten. 

Mußniaken Ruthenen, Ruſſinen, Roth 
reußen), Zweig ber Kleinruſſen, ben in Weſteuße 
laud, bef. in ven Gouvernements Witebit, Dinhis 
few, Minft u. Bolhyuien, u. um ben obern Dniefix 
in Galizien wohnt. Unten öflerreichiicher Herwichaft 
zählte man 23 Rill. R. Körperbilbung n Cha 
yaltex ähnelt dem her Kleiurufien, doch haben fie 


bis Huf 


auch etwas von ben Großruſſen. Zuweilen liber- 
trägt man auch ben Ramen R. anf bie eigentlichen 
Kleinruſſen, Andere zählen andy bie Weißruſſen (1. d.) 
zu ihnen. Ihre Religion ift die griechiich-unirte, 
nur wenige gehören ber ruſſiſch⸗ griechiſchen ob. pro- 
teſtantiſchen Kirche an; ihre Sprache ift bem klein⸗ 
ruffiichen Dialelt fat gleich, nauerbings bat man 
fie zur Schriftfprache gemacht u. ſelbſt Kolmylen 
(von ber Stabt Kolmy am Pruth), zwoizeilige Lie⸗ 
ber in derſelben. gefamumelt. Bol. Waclomy Pıesnı 

skie i ruskie, Lemb. 1833. Eine Grammatil 

Lewich's Grammatil ber Nutheniſchen Sprache, 
für Deutiche, Berzeuwgfl 1833. 

Aufiecdi:Brzegie, ein altes, ber Katholiſchen 
Gonfej Iolgembeh Grafengeſchlecht, weiches mit 
ben Grafen Yandoronffi-Bryezie (f. d.) einerlei 
Abſtammung bat, in Batizien begütest iſt u. 1800 
den galiziſchen Grafeuftanb erhielt; jetzigex Chef: 
Graf Joſeph, geb. 1785; fein Sohn Wladimir 
iſt 1918 geboren. 

Rußol, jo v. w. Bixtentbeer, |. u. Birke, 

Ruffchwamm, 1) die Pilngattung Fulige; 8) 
der Riſtblätterſchwauim (Coprinus), |. u, Blätur⸗ 
ſchwamm V.f); 8) jo v. m. Flugbrand. 

ußſchwarz, fo v. w. Biſter. 

Nußſilber, ſo v. m. Silberſchwärze. 

Mußthanu, ein kraukhafter, aus kleinen Pilzen 
beſtehender Ausſchlag ber Pflanzenblätter u. Stan 
gel, bei. an Obftbäumen , überzieht Diefe any äbr⸗ 
lichen Urfachen wie ber Mehlthau, bei. gegem Ende 
bes Sommers mit einex ſchwarzen Lrufe, 

Nnptinotur (Tinctura fuliginia), ana au 
zuß, Selmial u. Kal push Digeltion weit Waller 
bereitet; wurde janf: zu Beförderung das Mut 
bruchs non Hantausſchlägen, bei Storkuusgen im 
Unterleibe sc. bäufig angeivenbet. 

Ruffudan, Davids 1V., Kürften von Yeovgten, 
Tante u. 1211 Bormilnderin, fl. 1237, En 
®eorgien (Geſch.) k) aa). 

Aruffue, die grauen ükrainiſchen Haſeufelle. 

Aufüle, |. Blätterſchwamm I. B) a). 

Rußwarze, Warzen, melde fi am Hodeuſad 
beim Krebo deſſelben bilden. 

Außworm re Wilhelm von Gleichen, 
genannt R., ſ. Gleichen. 

Nuft, 1) Freiftabt im Bezirk Eiſenſtaht des 
Comitats u. ungarischen Berwaltungsgebietg Hoen⸗ 
burg, am Neuſiedlerſee; 3 Kirchen, Salerne, Bir 
geripital; einer der beften Ungarweine (Rufterd 
viel Obft; Seebad; 1250 Em. R. wurde 1681 zur 
königlichen Freiſtadt erhoben u. iſt die kleinſte der⸗ 
felben ; 2) Dorf im Amte Ettenheim beg Kohe chen 
Dberrheintreifes, an der Elz; Schloß Baltbajar- 
burg, 4 Kirchen; Hanf u. Tabafdau; 1900 Km. 

Nuſt, 1) Qupert, ein beutichen Maler, ae 

eblich der Erfinder der Holgichneivelunß u. Lehrer 

es M. Schön. 8) Johaun Ludwig Arton, 
ge 1721 zu Reinfläbt im Bernbuxgiſchen, mar 

rchivar u. Bibliothelar in Bershurg m, fh, 1783; 
er fchr. u. a.: Hiftorifch -Titenoriiche Rachrichten 
pen ben jeßt lebenden anhaltiſchen Schriſtſiellern 
(Wittenb. 1776, 2 Bde.) u, von nexllarbanen an 
haltiſchen Schriftfiellern (ebd. 1777). 2) Er 
Wilhelm, geb. 1739 in Wörlitz; widmet 
Mufit, bejuchte Italien, wurde 1775 Mufi 
in Deſſau u. fl. 1796; er war MReiflen auf 
line, Laute u. bein Klavier u. componirie n 
liebte Soneite, Bariatianen z, 4) Johaun,/ 









u bi Nuften 


mut, Stitter von eb. 177 auf dem & 
— * vn nd eh 


Krakar erfer Wunba t am allgenteinen Ara 
. * in En 


—* bei ver Inch ſtehen⸗ 
den königlich preuß. Atmee, ſedum Generalbivi⸗ 
fionsarzt im Genenicommunte von Branbending 
n. Bomm feflor der Chirurgie w Angenheil⸗ 
kunde an der ebich ch⸗ Cyiru ſchen Alademie 
u. Direetor bes Chirn ehe | — 
SKlintenms, fowie erſt 
viteyn Bertin, 1818 Brofefisr dev —— —A 
Unkerfini, 1821 Mitbivector [durch 


— nike — —— ——— 


ere Mabrarʒt her veinagmzber Arzt 
im Minifterisum, en 3 —E uxa⸗ 
toruuns für bie —— 0 9 OL 1aah p 
hart bed Brunei en e — Im a 
eins Lgudgute wm enen a 
am — ri Berlin u | daS ga * 
Mebicinalweien g — 
Id: elfologie, Wien 1811, 2 
Bert. 1837; Beobachtungen 1 ir bie 
Euft- . & —R8 isis: 
Wien 1817; . 
Berl, 182 0; t 
ebd. 1839: 1. | 
bie — 
Bereits von 


ber — Bfariinche nach München ver 
Ki kam 1848 in u ker. ——— Ts zeitlichen 
1 Yan te u. behielt nur bie Fear mo wurde 


—— 1 1880 
—2 worden * im 1861 tolsbex aut 
feiner Ruothsſtelle gest. & jr: Philoſophie m 
Chriſtenthum, Manh. 1825, u. X. 18395 ige 
ten über auögernählte Texte, Erlang. 18295 Stim⸗ 
men ber. Reformation a. der We ormmaboren an bie 
— diefer Zeit, ebd 1832; FZeſus — 
—— Predi ‚Päd. 1 
hun seit *8 Aufn 


a An e von = ‚I. Haſe. 

—— vn Bene Kr en, wurde 
von nn im * ten aus ven jungen @fla- 
ver, welche bie Pflanzieguk der Mamtulen bildeten, 
ausgersähle 19 befkenan ſtets um. feine Perſon zu 
fein, wo er mehrfache & et; ) 
Beſomenheit mi Rind) an er 35 
Napoleon Kaiſer geworden when, Rt im 
reichſten orientaliſchen CEo m ii Gefelge 
n. obglelch ex von venn alles mi —* in 

univerſal⸗ exilon. & Auf, XIV. 





Dohlſhaten Mherhätft wirrde, war er pie 
1814 in 


—— aD mM Deurdaug artement Sen 
8 A Vascha Seh wang 
ne m ber Bike —— —** —— 
ern bon enger BR er 
— ** F en ulbige ihrer 
hau 2, 


Weir 
pen Seit} 9) 


m Do 


an FAR Daumfl 
une, welche anf bie non 
werben, um be& 


—— 2 I — ber zwei Baͤnme, 
n Biurmerlent, 


Ben, Proften 
lest me werben, ve bann „ein Bodgerlft bilden; bie 
1E- bes RB werden 
ug 


enagelte Latten ——— ) 
ſetzt dieſer Bocrũ 
bie ans ſtangen 20. beſte feſte Ran 
fung. 2) Schieferdeckerſtubl), Meines desi⸗ 
| re Bea bee = — 


Seil u. Blanfgater, mit den | 


fürägen © 
t D ängt.wirb, be ve 
— 


— 
womit dus Getuß 


—0 


In 7 — — 
en 
vorragen. Ste fominem am Gtessteberki un Bıdı 
Dort etwas hinter ie * im: m ben 8 Hohe bes 
Saukfem De LE he tm tungen er ſie rk ben 
Sihunbbedel ı, die Negelimgem nicht deichähigen, 
teils auch damit fie daburch Daß der Wintel, wel⸗ 
a DO 
er ie Ma er 

—* jeder ſeino R. hat, welche bie gro fe; beige: u 
u bie ——— ee — f 


beträgt: auch ir 

Dre mehr 33 % 25 * 7 sr 

ber a ber —— —— hi Are —2 

a ‚paen. zul‘ —— ſind ſie Bi 
m ‚Bnger, anffahrern, 

Fr wegen der Stiienfotten der Bad ı. 


Schanze weiter andeittander ſehen. Man befeftigk 
mr mit Balgen: gegen bie Innhölzer. Die Bol- 
Ki F— bu T Ze en ver di 47 
En m gegen nuhölgen 
—— sd. Sp —* Befeßgt —* 


Re nodk durch, * u. me ihnen — nie 


au bier Soiten es befeſtigt. Au der — 
ren Kante der find Einſchnitte gemacht, wovin 
der Beſchlag ber Rangfern zu bogen kommt, u. über 


— 


4 


- 626 
alle dieſe Einfchnitte wird nachher eine Leifte ob. 


Stäften bis Ruͤſtow 


Nuſtleo (Muftiten), fo v. w. Baueriſches Werl. 


Latte mit Simgliedern gelegt, welche das Ganze | Ruſticus, 1) Kabine, römiicher Geſchicht⸗ 


bebedit. Die Parbunen ber Stengen ob. Bram- 
ftengen werben ebenfall® von biefen R. gehalten; 
auf einigen Kauffahrern findet man aber aud) wohl 
eine Kleine befondere R. dazu, damit bieje Taue 
etwas mehr binterwärts Henn. 

Müften, 1) zubereiten, bie nöthigen Anftalten zu 
etwas madhen; 2) mit bem nötbhigen Geräthe zu 
etwas verjehen; 8) ſich zum Kriege vorbereiten, 
be. mit den nöthigen Waffen u. Bertheibigungs- 
mitteln verſehen; 4) von einzelnen Berfonen, bie 
Daffen n. bie Rüftung anlegen; 5) ein Gerüfte 
maden; 6) das Geftell zu einem Hafpel über dem 
Schachte legen. 


Auftendorf, Dorf im Unterwienerwalbfreis: 


(Ofterreich umter der Enns); Kammfabrit, Webe⸗ 
reien, Drudereien, Kunſtbleichen; 3700 Ew. 
ufter, einer ber beften ungariihen Weine, 
wächſt in der Umgegend von Ruſt ([.d.). 
Rüſter, 1) ſo v. w. Ulme; 2) Fiſch, fo v. w. 


Blicke. 

Rüſfterfalter, fo v. w. großer Fuchs. 
—38 — (Arctia villien Euprepia v. 
Bärenvogel, mit ſchwarzen Oberflügeln, barauf acht 
weiße Flecken, u. hochgelben, ſchwarzgefledten Un⸗ 

terflügeln; Raupe auf Spinat. 
Muͤſthalter, in Schweden gewiſſe Bauern, welche 


ein ber Krone gehöriges Gut inne haben u. dafür 


Eavalleriften unterhalten müffen. . 

Ruͤſthoͤlzer, 1) bei Kunfträdern vier ſtarke Höfe 
zer, welche man um bie Anwelle des Rades legt; 
zwifchen zwei entgegengefetten Rüſthölzern ift eim 
tiefer Einſchnitt, daß bie Anwelle darin Liegen kann; 
8) Stüden Holz, welche um ben untern Theil bes 
fertigen Meilers gelegt werben, damit die Erbe, 
mit welcher ber Meiler bebedt wird, nicht nach⸗ 
rutſchen kann; 8) bie zu Baugeräften verwend⸗ 
baren —— — Nundhölzer. 

Rustica Ungua romana, 1) bie Romiſche 
Sprache, wie fie in den Schriftwerten ber alten 
Dichter Ennius, Plautus, Pacuvins vorlag, u, 
welche fpäter bie Umgangsipracdhe nicht allein für 
ben gemeinen Mann, Jonbern im vertraulichen Ge⸗ 
— auch der Gebildeten blieb; ſ. n. Römiſche 

prache; 2) die mit den Provinzialismen ver⸗ 
miſchte Srömifche Sprade in Italien, Gallien, 
Spanien, Graubündten, ber Walachei, woraus fich 
nachher die Romaniſchen Sprachen (f. d.) bildeten. 

Nufticäl (v. lat.), bäuerlich, ländlich (im Gegen⸗ 
ſatz von ſtädtiſch); Mufticale, Die Bauernſchaft eines 
Dorfes; Rufticaliften, bie Sreijaflen in Böhmen; 
Aufticalftener, Grundſteuer, bei. für den Bauer; 
Auftication, das Tandleben; die Berbauerung. 

Mufttet (fpr. Ruftitichi), Giovanni Franc., geb. 
1470 in Florenz; ‚Bildhauer, Maler, VL u. 
Baumeifter, Schüler bes Andreas Verrocchio u. 
Leonarbo da Vinci; fl. 1550 in Frankreich, wohin 
er 1528 von Franz I. gerufen worden war. 

Mufticiäna, Ort der Bettonen im Tarraconen« 
ſiſchen Hiſpanien; j. fa Eorihuela. 

Ruſticien de Pife (Ruftigielio), ein Piſaner, 
machte um 1271 eine Compilation der Romane 
von der Tafelrunde; er burchreifte Frankreich u. 
England; dann zu Genua ins Gefängniß gelekt, 
“ lernte er Marco Polo kennen, welder ihm 1298 
feine Erlebniffe in Aften dictirte, welche er franzd- 
fiſch aufichrieb, |. n. Polo 2). 

Muftirität, bäueriſches Weſen. 


ſchreiber unter Claudius u. Nero, Freund bes älte⸗ 
ren Seneca; er ſchr. die Geſchichte des Nero (ver⸗ 
loren). 2) Arulenne R., freiheitsliebender Rö⸗ 
mer, welcher als Bollstribun 67 n. Chr. den Se- 
natsbeſchluß hindern wollte, welcher Nero's Greuel⸗ 
thaten an feiner Mutter gut heißen u. ber Boppäa 
göttliche Verehrung becretiren follte; 70 n. Chr. 
zog er als Prätor mit Cerealis gegen Eivilis u. 
wurde verwundet. Weil R. in eher Lebensbe⸗ 
ſchreibung Thraſea's dieſen gelobt hatte, ließ ihn 
Domitian hinrichten u. alle Stoiſchen Philoſophen 
aus Italien vertreiben, weil R. ein Stoiker geweſen 
fei. 8) Junius R., Stoiler, Führer u. Freund 
des Kaifers Mare Aurel, unter deſſen Herrichaft er 
mehrmals Conſul, auch einmal Stabtpräfect war. 
Rüftlammer, 1) Sammlung alter merfwürbi- 
er Waffen u. Kriegsgeräthe, bei. in alten Schlöſ⸗ 
ern n. in fürftlichen Reſidenzen; 2) das Gebäube, 
wo ſolche Waffen verwahrt werben. 
Rüftllammern n. Rüftnägel, Klammern ı. 
große Nägel, welche bei Errichtung eines Gerüſtes 
zu Verbindung einzelner Theile gebraucht werben. 
Müftleine, Tan, welches an dem Krabnballen 
au das Bugiprietstau eingreift u. ben Anker au 
ber Seite des Schiffes hält. 
Rüſtling, der wilde Apfelbaum. 
Hüftlöcher , Löcher, welche wegen bes Geräftes 
(f. d.) in der Mauer gelafjen werben. 
Müftmeifter, 1) der Auffeher einer Rüſtkammer 
od. eines Rüſthauſes; 2) fo v. w. Bogener. - - 
Muftontum (a. Geogr.), fo v. m. Rufconia. 
Müſtow, ein altes niederſächſiſches Geſchlecht, mel- 
ches ſich bereits im 12. Jahrh. zur Zeit Heinrichs Les 
Löwen in Pommern nieberließ u. dort zur reichs⸗ 
freiberrlichen u. reichsgräflichen Würde gelangte. Aus 
demfelben find namentlich in neuefter Zeit drei Brü⸗ 
der ale Militärjchriftfteller berühmt geworden: 1) 
Wilhelm, geb. 1821 in ber Mark Brandenburg, 
trat 1838 in preußiiche Militärbienfte, wurbe 1840 
Lieutenant im Ingenieurcorps, ſtand als folder. 
1848 in Pofen, fchrieb dort die Brochüre Der deut» 
ſche Militärftaat vor u. während ber Revolution, 
wegen beren er verhaftet u. vor ein Kriegsgericht 
geftellt wurde, worauf er im Juni 1850 nad) der 
Schweiz flüchtete u. K in Zürich nieverließ. Dort 
beichäftigte er fih anfangs ausſchließlich militäriſch⸗ 
literariſch, hielt barant auch militärwiffenfchaft- 
liche Vorleſungen an ber Univerfität Züri), nahm 
feit 1853 als Inftructor an den größeren Trup⸗ 
penzulammenziehungen Theil, wurde 1856 Major 
im eibgenöfftihen Generalftab u. lebte ſeitdem vor» 
zugsweiſe in ber Gemeinde Riesbach bei Zürich, 
bis er im Auguft 1860 als Obrift u. Generalftabs- 
chef zu Garibaldi nach Sicilien ging, im Sept. u. 
Oct. au am Feldzug auf dem neapolitanifchen 
Feſtland theilmahm u. nach dem Ball non Capna 
Movbr. 1860) nach der Schweiz zurückkehrte. Er 
ſchr.: Die Geſchichte bes griechiſchen Kriegsmefens, 


Aarau 1852 (mit Köchly); Suppl. dazu 1854 f.;- 


Der Krieg von 1805 in Deutſchland u. Stalien, 
Frauenfeld 1854, 2.4. 1859; Heerweſen u. Kriegs- 
führumg €. Julius Cäfars, Gotha 1855; Anhang 
hierzu: Einleitung zu Ehfars Commentarien über 
den Galliihen Krieg (mit Köchly), ebd. 1857; Der 
Angriff auf die Krim u. der Kampf um Sewafto- 
pol, Frauenfeld 18555 Der Krieg gegen Rufldnd 





Hufkeingen bis Rufuccurum 


(Krimfelbzug), Zürich 1855 f., 2 Bbe.; Der Italie- 
nifche Krieg von 1859, ebb. 1859, 3. 1. ebd. 18605 
Geſchichte des ge Snfurrectionsfrieges von 
1848 u. 1849, ebb. 1860; Der Italieniſche Krieg 
bon 1860, ebb. 1861, 2 Bbe.; Erinnerungen aus 
bem Italieniſchen Kriegvon 1860, ebb. 1861, 2 Bhe.; 
Die Felbherrenkunſt des 19. Jahrh., Zürich 1857; 
Die Geſchichte der Infanterie, Gotha 1857 f.,2. Vbe.; 
Militäriſche Biographien, Zürich 1858; Die Lehre 
von der endung der Verſchanzungen, Frauen⸗ 
feld 1853; Unterfuhungen über die Organifation 
ber Heere, Baſ. 1888; Taktik derverbunbenen Waf- 
fen, Däüffelb. 1855; Allgemeine Taktik nach dem 
Standpunkte der heutigen Kriegsführung, Zürich 
1858; Anleitung zu den Dienftverrichtimgen im 
Selbe, Baſel 1855; Der Krieg u. feine Mittel, Epz. 
1856; Die Lehre von dem ueneren gstrieg, 
2p3. 1860; H. v. Bilows Mititärifche u. vermifchte 
Schriften, Lpz. 1853; Militäriihes Hanbwörter- 
buch, Zürich 1859; Die Wahrheit über ben preußi⸗ 
fchen ieh geiehentwurf, Nördl. 1860.- an 
er des Bor., geb. 1824; trat 1842 
iſche Artillerie, ging 1849 in ſchleswig⸗ 
Holfleinfche Dienfte, wurde bort Batteriechef, kehrte 
1852 in die preußiſche Armee zurück u. wurde ſpä⸗ 
ter Hauptmann im 8. Artillerteregiment; er ſchr.: 
Der Kiftentrieg, Berl. 1849. 8) Eäfar, Bruber 
bes Vor., geb. 1826; wurde im — en Cadet⸗ 
tencorps gebildet, trat 1843 ale Offizier in bie Ju⸗ 
fanterie, wurde dann zur Königlichen Gewehrfabrit 
nad) Suhl commanbirt, beren Commilfion er eine 
Zeitlang präfibirte, u. jpäter, uachbem er mittler⸗ 
weile zum Hauptmann avaucirt war, Lehrer ber 
Taktik an der Kriegsichule zu Erfurt; er fhr.: Leit⸗ 
faben burch Die Waffenlehre, Erfurt 1852, 2.9. 
18555 Das Diiniegewehr, Berl. 18555 Die Kriegs: 
Banbfeuerwaffen, ebd. 1857. 

Ruftringen, Lanbipige am Jahdebuſen im ol⸗ 
a en Amte ever; wurde zum Theil durch 
Bere erſchwemmung 1710 verfchlungen; von bier 
ol der rulfife Großfürſt Rurik ſtammen. 
Ruſtſchuk, Stadt, fo v. w. Rujhtihul. 
Rüſftſtämme (Rüftſtangen), ſo v. w. Rüſtbaum 1). 

ide, ſtarle Stricke od. Seile, beſ. Bafl- 
firide, mit welchen bei einem Gerüſte die Schloß. 
riegel an die Ruſtſtämme befeſtigt werben. 

—2* — (hebr. Arubtha, gr. Paraſkene), bei den 
Inden der Tag, an deſſen Abend der Sabbath od. 
eine Feſtzeit beginnt (Freitag), wo man das zuge⸗ 
rüſtet ob. vorbereitet, was am Sabbath zu thun 
nicht erlaubt ift, als das Kochen der Speifen für 
den Sabbath, die Zurichtung der Sabbathskleidung, 
bie Reinigung bes Leibes u. des Haufes. Zum 
eher daß der R. begonnen Babe, wurde von 

achmittags 3 Uhr zu ſechs verſchiedenen Malen in 

alem aus dem Tempel u. außerhalb der Stabt 
ans Synagogen mit Trompeten ob. Höruern 
geblafen. Nach dem erften Signal hörte die Feld⸗ 
arbeit auf, nach bem zmeiten wurben in ber Stabt 
bie Sramläben u. BVerkftätten geſchloſſen; nach dem 
fehften mußten alle Vorkehrungen zum Sabbath 
getroffen fein ; jeber Hausvater verfammelte ſich num 
mit feiner 5 am Tiſch u. weihete den Sab⸗ 
bath en ebet ein. Am R. war auch der Wech⸗ 
I der Wöchner im Tempel; alle Dienft thuenden 
riefter verfammelten ſich bier, bie abgehenden um 
Alles zu reinigen n. zu ordnen, bie neu antretenben 
um bie Schaubrobe zu baden. Ausgezeichnet burq 


gedßere Zuräßungen iſt vorzüglich ber R. bes Neu⸗ 
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Inbrfenre ” des großen Berföhnungstages u. bes 


Paſchafeſtes. 

Rüſtung, 1) die Handlung bes Rüſtens; 2) alles 
zum Kriege udihige Geräth; 8) das einem Solda⸗ 
ten ob. Ritter nöthige Geräth an Waffen u. Klei- 
dern, bei. 4) Schutzwaffe aus ftarkene Eifenblech, 
zuweilen mit Gold u. Silber ausgelegt od. ganz ver- 
goldet, welche bie Ritter bes Mittelalters bei Zur» 
nieren u. im Kriege trugen, um ſtich⸗, hieb⸗ u. ſchuß⸗ 
feft zu fein. Die R. war bei. für den Kampf zu 
Pferde berechnet u. bebedte den ganzen Körper, 
rs das Gefäß, die Hinterfchentel u. bie 
Waden, bie innern Theile des Oberarms ı. ber 
Handfläche. Der Haupttheil der R. war ber Kü⸗ 
raß (Banzer, Harnifch), welcher den ganzen Ober- 
körper ſchützte; er beitand aus dem Bruftftiid 


(Krebs), welches die Bruft u. den obern Bauch 


dedte, u. dem Rückenſtück, welches den Rüden 
fiderte, abgejondert davon war die Halsberge, 
welche Hals u. einen Theil ber Bruft bedeckte. Die 
Armſchienen (Brassards, Brassals) waren ein- 
zelne Blechftüde, welche im Armgelent mittelft des 
an beweglich n. durch lodere Nieten 
verbunden waren; ähnlich waren bie Beinichienen, 
welche die Panzerhofen bildeten u. wo das Knie 
mittelft des Knieſtücks (Genouillieres) beweglich 
war. Das Schienbein war durch eine Eifenplatte 
(Grove) bebedt, ber Fuß aber durch in einander 
ihiebbare Schienen. Auch der eilerne Panzer- 
Blech⸗)handſchuh (Gantelet) beſtand aus jolden. 
Die Hüftftiide (Tasettes, Guardareni) ſchutʒten 
den Bauch. Die Stüden der R. wurben einzeln mit 
Riemen u. Schnallen befeftigt. Unter ber R. trug 
der Ritter meift lederne eine zum Schmud 
zuweilen einen kurzen Waffencod übe 
das Schild u. ber Helm (|. d.) Mader zur R. 
Die Ritter trugen bie R. nur im Moment des Tur⸗ 
niers u. großen Gefechte, jonft aber auf Heerzügen 
einen Drahtpanzer (Panzerhemd, Gaubert ob. 
Brunie) od. einen Koller von Elenbshaut. Auch 
bie Pferde der Ritter, bef. bei Turnieren, waren 
mit eigenen Bruftftüden, u. außerdem mit Pan- 
erbemben (Mailles), Seitenftüden von ſtarkem 
Beer u. Deden geſchützt. Nach Erfindung bes 
Schießpulvers kamen bie Ren nad u. nad) ab, 
fie . gewährten nicht mehr vollſtändig Sicherheit 
gegen Kugeln, anfänglich behielten fie die Pileniere 
aber auch bei dieſen wurben fie abgeſchafft. Jetz 
find die Küraffe ber Kürafflere der einzige Überreft 
ber Rren. Die R-en find immer nur den Abend» 
Ländern eigen geweſen, bie Polen, Ungarn, Ruſſen 
u. Griechen trugen feine. Gefertigt wurben bie 
Ren von eignen Waffenfchmieben, u. bei. waren 
die in den lombardiſchen Stäbten u. den größern 
ſüddeutſchen Heichsftädten, bei. Augsburg u. Nürn⸗ 
berg, hierin geſchidt. 8) Geräth, welches zum Vo- 
gelftellen nöthig ift; 6) Einfafjung eines bewaff- 
neten Magneten; 7) fo v. w. Gerüfte, bei. das 
Gerüſte, auf welden eine Rammmaſchine in Waffer 
fleht; 8) eine größere Armbruſt, wie fie im Mittel- 
alter zur BVertheivigung ber Feſtungen gebraucht 
wurbe; überhaupt 9) eine große Armbruft, bef. 
eine folche mit ſtählernem Büge 

Rüſtwagen, 1) ein großer ſtarker Leiterwagen; 
2) jo v. w. Bagagemagen. 

Nüftzeug, 1) Mafhinen u. Werkzeuge, mıt 
welchen Gröhere Paften gehoben werben können; 
2) jo v. w. Werkzeuge überhaupt. 

Aufucchrum (Rufucurium), Stabt im Cäſarien⸗ 

4u* 


r die R. Auch 
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Kiden Maurktanten, weſtlich Algier 44 
om zen Claudius ei R. das Redt 

römiſchen Coloni äter ein Eee 

— an der ahnung bed be j. Muſafran u$ 

DIE 

Nufzezlit, Stadt, ſ Ruſchtſch 

NRuſzka (Göncz- 8 — im eat Szanto 
bes Comitats Abauj- * ——* 8 Verwal⸗ 
tungsgebiet Kaſchau); 1600 

Nuſzkherg, Bergſtadt * Bes Weſtgrenze von 
Siebenbürgen in dem Zfaminathal; erſt 1822 von 
beutigpen Einwanderern gegründet, hatte 1856 ſchon 

000 Em. 

Ruſz⸗ Polyana, Marktflegen Im Bezirk Alfg- 
Viſſo eh mitats Marmaros en Verwal⸗ 
tungsgebiet Kaſchau), an der Ruf fowa; 3310 Em. 

Rufıt, f, Stadt, 19 v. m. Ruf 

Aut, lu in Süory and, en R. 1150 Si 
bes Seat en Säle . fiber Surje bon Ensbaf, 

Aut tadt am ianzul in - ſpaniſchen 
Provinz Gorbaye (Andafuficn); 4000 Ew. 

Z.), Plan ergehtung aus der Fa⸗ 
— F— Kutsche 0, ‚L; » Arten: 
R. graveoleng, |. Behtt; Re — Geiß⸗ 
raute; R. A amd ecrante, 

Rutab (Int. ) — SA zu chemiſchen 
ach, PrRR auf einem Enbe einen Schaber, 
auf d "Bat andern en * UN . Haie hat. 

3. cge ateriafien, welche 
üben, eines Grunofkte ob ob "Gebäudes aus 


br u gehguen Hi tonft berbeige- 


enilher. 
einer 


rnoch u angerwenbr d, 3.8. Sand, 
— — ee ne net ben fixis vinctig (erd», 
entge 


niet⸗ —— 
u re —V — aus der 
“ Klafig Ser ereblatbinens Kindi., pereunivenpe 
Rule ob. Halbfiräucer, mif abwe finden eins» 
fachen, verſchieden gelappten od, zuſamiſt engeſetzten, 
teilen en ranbigen, oft beufig pun ieten Blät 
Fe 3 — 6 Ipaktig ob — 5theilig, in ber 
ofpenlage dachig, —— regelmäßig od. 
etwas ungleih, Blumenblätter im berjelben Zahl 
wie bie Kelhlappen, vor einer drüfigen Scheibe 
eingefügt, wie bie Staubgefähe, bie von ber ein⸗ 
fachen od. boppelten Zahl Be Kelchlappen; Frucht 
Inotenlappen u. Fächer fo viel vie Keihla 
Fächer 2— 4elig, Samenträger im Mittelpuntte, 
ein Griffel aus ber Mitte ber Lappen bes Frucht⸗ 
knotens hervorgehend, Narbe eiufach; bie Fächer 
der Kapſel einwärts sufbring gend; Samen mit 
Eiweiß, Reimling innerhalh bes Ciweißes, Wür⸗ 
zelchen vom Nabel entfernt. Dazu gehören Die Gat⸗ 
tungen Peganum, Boeninghbausenis, Buts, 
Haplophyllum, Tetradiclis. 
Rutariae u. Eutenp, ſind Gruphen der Fa⸗ 
milie Rutaceae 
Rute, Stadt in ber —— niſchen Provinz Granada 
(Andaluften), in dert ——— 810h Ew. 
Rutẽla,. Rauten äfe 
Rutener Volt im Sflicgen Aquitgnia, im j. 
Rovergue; bei ihnen Silberbergmwerle u. fiache 
bau. —2* Segodunum (Civitas Ruteno- 
rum), } Rodez. 
Rutgers, Ian, geb. 1589 in Dortrecht, ſtu⸗ 
dirte alte Literatur u. Jurisprudenz, wurde 1612 
Rath des Könige Guſtav Adolf von Schweden, 
wurde als Diplomat nah Holland, Böhmen 1. 
Dänemark gefanbt u. fi. 1625. Er fär.: Anmer 
kungen zu Dlartial, Eurtins, Appulejusu A.; Va | 


" Dia ai ber RN —3— 


pen, 


Ruſzezuk bis Ruthenfeft 


rige lectioneg, Leyb. 1618; Giossarium gräd« 
Pie neu bearbeitet von Strunz, Mittenb. 1719; 

oemata, ebd. 1653; Selbftbiograpbie in Vitae 
ael. quorund. erudit. viror., Bresl. 1711. 

Muth, eine Moabitin, Frau bes Mablon, Soh— 
nes ber Naemi; begleitete nach dem Tode ihres 
Gatten ihre Schwiegermutter nach Bethlehem, wo 
fie beide in Armuth lebten. Boas, ein reicher Dann, 
guf deſſen Felde einſt R. Ahren las gemwanız fe 
ieb, löſte ihr Erbgut ein u. heirachete fie. Aus 
Beh Geſchlecht ftammte David. Das Bud Hi, 

elches ihre Geſchichte erzählt, bezweckt bie Berberrs 
I hung bed Davidſchen Geſchlechtes. Der Verfafler 

bie Zeit ber Abfaſſung des Buchs find unbe 
aunt, Yu dem bebräiichen Codex gehört e zu beu 

Jagiograpben; bie Septuaginta haben es wieder 
jwilhen bie Bücher ber Richter u. Sammelis ge, 
ftellt, wo es au in ber Futherifchen Überjetutig 

eblieben tft. Bol. Derejer, Das Büchlein I. 
ran 1506; Bertheau, Tommentar zum 1a 
ber Richter u. R. 1845; Mezger, Lakteiniſch 
ſetzt u. erklärt, Tüb. 1556. 

Ruthe, 1) ein langer bilmmer Bmeig; A) in 
mebren Beziehungen ein langer, binner Körper; 
3) geſchälte Eichenftämme, 40 5. laug, 13 3. dic; 
4) bünne, meifingene Stäbe, über melde Dex iFlor dpe 
Sammets, Mancheſters u. Plüjches gebildet wird, 
be S Stäbchen baben der Fänge nach in ber Mitte elıe 
Rinne, bamit man ben Flor leichter aufichneiben 
fann; "mande baben auch an ber einen Seite gingen 


ſcharfen Haken, womit ber Flor zerjchnitten wir, 


wenn man das Stäbchen herausziebt; 5). dıe Au 

hen ber Fenſterrahmen; 6) ſchiefe Strie, mit mel 

—9— die ehnelnen zufammengehörigen Stiden — 
Dei bezeichnet werben; 7) jo v. w. Holzrutice; & 

er lange dünnue Schwan vierfüßiger Zbiere, y4 

id, * 9 

derſelben, auch ar 

oX va a die Raq I: Bela 

Ieie ift eink lateiniſche u. umter. allen Raaen eine 

— die Eine > welche ein dreiedige⸗ Ge 


— 1) Länge N: bie Deo metztt ER 
enthält 10 Fuß, u ar unterfeheibet mau bie 
dandruthe Kt beten = 12 Fuß, aud) bie 
Feld» m. Waldruthe. Die Länge veriglben |. U. 
den geographiichen Artikeln der betreffenden Länder 
In neuerer Zeit hat man in Deutſchland faft allent- 
balben bie R einlänbifce R. (12 rheinländidie 

up — 3,706 Mitte), alg Normalyafi für. alt 

entlichen Arbeiten A nommen. 2) Als Kläen 
Ay ift in —5 — Die. 71, Hufe, alſe 0 3 
3) Gchachtrut e),q \ Wi bei, bei Bair 
materialien, ift die R. uß laug, 12 n breit, 
1 \ hoch, alfo 144 Eubt 
Huthe, Amt u, ‚Der, nf Dom hanyb⸗ 
verücen durf enhem Hil Koh —72 — 
ſonft Sommerſchloß % i * En FÜR. 

a ven, 15.0, © m, m. ei ut bes Rage 

uthen, Stabt, im 8 e Lipp e 
ungebezivtg Arnsberg ber preu ihen Prob ng 
ÜBenfaleh, an der — — ae Bi 2500 Em, 
Nut enen, fo v. 


enfeder (Vin, * 


ularia Im „2 Gattun 
aus Der Familie ber Seeledern unterfheiben I fi g 
von ben aahe verwanbten, eefebern durch Nang 
er Siacheln, kürzern —— u. daß fe nich 


mirab 


ent ea —— je jüprlich 





s.; 
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Ruthenſtifcherei bio Muthenium 


m Mai gefeierten Feſt. Die Kinder hielten mit 
Hrem Scjnimeifer einen Umgang in der Gtabt, 
mbem fe mit Birkenruthen in biefefte nzogen. 
thenfiſcherei, fo v. w. Angelfticerei, 
—323286— (Authenmann⸗ Nuthenſchlager), 
ein Bergmann, welcher ang tig mit Säfe ber 
— the (f. d.) Erzgaͤnge entbeden lann; vgl. 
ha domanti ie. 
Ruthenglas, i) Binätafeln von betrüchtli 
Ge; — 4 —** auch ſo v. * 


ſterſchei 
theniſche & Rußnialke 
Fr Bubsenäe & brach, zen tufmiafen. in den 


een —ã dal F Beftanbthei 
bes Osminm -Iribiums, in es ugleich 
mit Platin u. Rhodium vo — Bur Darſtel⸗ 


lung bes R. wird Otmjum⸗gJribinum fein zerrie⸗ 
ben, das Pulver mit Kochſalz gemiſcht u. in ner 
Porzellaurohre in ber Ziothg hhitze mit feuchtem 
Ghlorgafe behandelt. D ee a e aufgeſchloſſene 

Maſſe wird mit kaltem deſtillirten Wafler wege. 
zogen, zu ber concentrirten rothbraunen Löjung 
einige Tropfen Ammioniak gefet u. erwärmt; es 
fält ein brauner 5: gas € aus —— d 


u. neninme d u I dei! in 
etorte —5* — bh wird, 
per — 8 zurüd Beh liebene R ir 
theniumoryb wirb mit % Er ter geſchm 
er b bie geſchmolzene Ma —5 anne 


te Mare — mit Gere * neutralifirt; 
bar nicberge| lagene Oryb wirb getrodnet u. mit 
ale 0 rebneirt. Das Kr tiefe Weiſe er⸗ 

eht aß metallglänzen geauwe 

m ver ſen, dem Fridium ähnlichen S den, i 
röbe, ie wer ſchmelzbar u. in Säuren faft unlds⸗ 
5; das peciſiſche Gewicht —8,6. Es hatunter allen 
Platinmetallen die größte Neigung a mit Sauer⸗ 
f zu en es xy birt ſich leicht beim 
en an ber Sf t ü. dationsflainme zu 
—— b. Beim Slühen he Kali geht 
e8 in Rutheniumfäure Über, A) Sauerſtoffver⸗ 
bin ungen bes R-6; Die Orpbationsfiufen bes 
1) Denen bis Serblume gl : 8) bae Ruthe- 
pe uf, Rü O, wird da * It; indem man 
das Rutheygiumchlorür, Ru Cl, mit etwas uch: 

als einem Yanidafent kohlenſaurem Natron men 

in einem Strome Kohlenſäuregas ſtark glilht 
dann die Maſſe mit Waſſer auszieht; das Oxyditl 


Bleibt als ſchwatzgraues Pulver zurück, iſt in Saͤu⸗ 


ren nulsslich u. wird ſchon bei gewöhnlicher Tem- 
—— * Zbajjerftofigen ve re hucirt b) Autbe · 
3, wird tafjerfeei durch ar⸗ 
ben Sllden des Metalls au der Luft, od, als 
ydrat durch Fällen, ber a, bee — Buthentsmne 
—— mit Feine od. fo m Halten 
en ale Hybrat Töfl e —5 — 
ge . Bars, ‚ber ieh in r —— dem Salt 
8 Oybzut en t, nach dem ſor 
Auswaſchen Hall, ©) ge 


tocent A 
abimorbd, Bi hfeibt er wenn man dae 
bnzd) Sehmelelisuffeifioff gefälte ir 
anhaltend an ber eufe n 


t Ru S3 


Kb mit a 


mit genes as Sal; F es | 16 a en er Me 
ibt beim en eur 
fung. Das füiefelfanze ee 





des S 
| peter iſt, erhält man bie Verbindung alt 
‚ins 3 


2 


ox yd wirberhaften, wenn man bias Gufferet An Ss 
durch Salpeterfänre orybirtu. bie Löfung einbempft; 
es bildet ſich eine ſtark faure dunkelbraune Hebrige 
Deafte ‚ welche begierig Feuchtigleit anzieht, ‚Bis 
180 Sebi, bläht fie fich anf, es entweicht Schwe⸗ 
felſäure u. liefert eine ſpröde gelbe Muſſe, welche 
dem Muſſivgolde ähnlich iſt, Fenchtigkeit anzieht ı. 
ſich mit gelbrother Farbe in Wafler l1öſt; fie iſt 
neuntrales ſchwefelſaures Rutheninmorxyd; ſchmeckt 
jebr zufammengiebenb,, etwas fauer.. Die höchſte 
Drydationsfiufe iſt d) die Ruthenititiſaure, Ru Os, 
Brig im ifolirten außunbe nicht bekannt if}. pH 
in ber Löſung enthalten In Geſtalt von baſiſch 
Entfenlumfanren Kali, weiches man erhält, 
wenn man das Dietall mit Kalt m: Galpeter, ob. 
mit chlorſaurem Kali gegtüht hat. Die Löſung bes 
Salzes iſt von, orangegelber Farbe u. vollkom⸗ 
men neutral; ihr —*2* iR ſtark zuſammen⸗ 
hend; ſie färbt die Haut durch Ablagerung von 
a d fogleich ſchwarz; Säuren fällen barans ein 
ſchwarzes 3*8 welches wahrſcheinlich Sesqui⸗ 
oxyd if. DB) Ehlorverbinpungen des Res: 
8 Rutheniumcplerüg, By Cl; wirb pulserförmiges 
* in eine Rugelröhre (ängere Zeit bei ſchwacher 
—*7 — mit Chlorgas behandelt, fs bleibt 
ht ——— als (gm art kryfialliniſches Pulver 
zurück; eg iſt nuldolich in Säuren, ſelbſt durch 
Königewafler wird es nur wenig angegriffen. 5) 
Ruthentumfedauiäterär, Aus Cls, wird erhalten 
burch Auflöſen des aus dem rutheniumſauren Kali 
—5 — ſchwarzen Orydes in Salzſäure n. Ab- 
zur Trodne e9 if eine hraungelbe, kryſtal⸗ 
3 ofteniiche, zerfließliche Maſſe, die 
— itzen dunkelgrün, an anderen Stellen 
a ah eh Das braune Salz Löft ſich mit Zurücklaſ⸗ 
ung einer geringen Denge € eines baftihen Salzes 
a ſchön oran — Farbe in Waſſer n. in Allohol 
auf; es ſchmedt zuſammenziehend. Die Loöſung zer⸗ 
fät beim Erhitzen In ſchwarzbraunes Seequioxydul 
u. Chlorwafſer Ale: fie wird durch Kalium⸗ 
eijeneyanlir entfärht; EN färbt bie Köfung lafur⸗ 
blau, fälkt dann R. u. die Flüſſigkeit wird farblos. 
Werin man bie Löfen längere Zeit mit Schwefelwaſ⸗ 
ſerſioff behandelt, {0 fallt ein braumes Sulfuret nie⸗ 
der u. bie Klüffigkett nimmt ei Ara rr Farbe 
an, was für das R. Geratteriii M. Kalium⸗ 
Rutheniumſesquich ie in Eis 2KCL, 
bildet fi beim Bermifchen Concentirter Loſungen 
pon Rutheniumfesgui igrür u. Chloxkalium als 
ranues, ins Bioletie fpielendes kryſtalliniſches Pul⸗ 
ver, welches ſich unter bem Mikroſkop als ans 
BWürfeln bes end zeigt; es iſt unlöslich in Wein⸗ 
vi Die wäljerige Laſung zerſetzt ſich ſehr leicht; 
bem zerſetzien Auftanke bat dieſes Salz eine 
außerordentlich färbenbe Kraft; die verdünnteſten 
Löſungen des Salzes werben beim Erhitzen ſchwarz 
wie Tinte; das Satz ſchmecktt zuſammenziehend. 
) Rutpentumdtorid, Ru Cls, iſt nur in Berbin⸗ 
bung ga  Chlopfatium bekannt in dem Kalium» 
heni umdlorib, Ru Ca + K El; man 
Hi biefe Verbindung bar, indem mar K. mit. 
ter gläht, bie: Maſſe mit S er aufweicht u. 
e mit Saipeterſäure digerirt. er bunfelbran- 
en Löoſung jet man Chlorwaſſe eefofffäure u. con» 
centrirt fie hurch Abbampfen, wobei fie bie Farbe 
ui —5 annimmt. Nachdem der Sal⸗ 


ſenroihe ſpielendes Pulver von zu⸗ 


jſammengiehenbem Geſchmack; das Pulver erſcheint 
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unter dem Mikroſkope alb aus durchſichtigen, roſen⸗ 
rothen Priſmen n. ſechsſeitigen Tafeln beſtehend; 
es iſt in Waſſer leicht Ldslich, unlöslich in Alkohol, 
wenig 188lich in Salmiaklöſung. Die wäſſerige 
Loſung iſt roſenroth. ISchwefelverbindun— 
gen des R⸗6. Höchſt wahricheinlich gibt es fo viele 

erbindungen bes R⸗s mit Schwefel, als dieſes 
Metall Orybationsfinfen bat; die Sulfurete des 
Roes find aber noch nicht im reinen Zuftande dar⸗ 
genelt worben. Se mehr eine foldhe Verbindung 

chwefel enthält, befto heller ift ihre Farbe. Ein 
von Clauß analyfirtes Sulfuret hatte die Formel 
Ru Sa, eine andere Rus Ss. 

En it Bubon galbanum. 

Ruthenſalat, ift Phaenopus vimineus. 

Mutherford (pr. Roßberforb), 1) Grafſchaft 
im Staate Nord Carolina (Norbamerifa), an Süb 
Carolina grenzend, 40 OM., vom Broab River 
durchfloſſen; gebirgig (im Weften bie Blue Ridge); 
Producte: Mais, Weizen, Hafer; 1779 organtfirt 
u. genannt nad) General Griffith Ruthertorb; 1850: 
13,550 Ew., mworunter 2905 Sklaven; Hauptort: 
Mutberforbton; 2) Graffchaft im Staate Tenneffee, 
28 OM., vom Stone's River burchfloffen; jehr 
fruchtbar u. trefflich angebaut; Probucte: Mais, 
Hafer, Tabak, Baumwolle; 1850: 29,122 Ew., 
worunter 11,978 Sklaven; Hauptſtadt: Mur⸗ 
freesborough. 

Ruthergleen (ſpr. Roßherglihn), Stadt in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Lanerk, am Clyde u. an der 
Eiſenbahn von Edinburg u. Carlisle nach Glasgow. 

Rüthi, Pfarrdorf im Bezirk Oberrheinthal des 
Schweizercantons St. Gallen, am Rhein u. ber 
Schweizer Süpofibahn. 

Ruthwenſche Preffe, eine Art eiferner Buch⸗ 
druderprefie, |. d. 

Rüti, ehemalige Prämonftratenferabtei im Be⸗ 
zirk Hinweil des Schweizercantong Züri, wurbe 
1206 von ben Freiberren von Regensberg geftiftet 
u. zur Zeit der Reformation ſäculariſirt; hier liegt 
Friedrich IV., der lette Graf von Toggenburg, be⸗ 
graben. Das dabei befindliche Dorf R. liegt an 
Yer Jone u. der Eifenbahn zwiſchen Zürich u. Rap⸗ 
perſchwyl, bat Poſtbüreau u. Baummollenfabrifa- 
tion u. die Gemeinde 1300 Ew. 

Rutidea (R. De C.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Rubiaceae - Coffeacese- Cofleeae; 
Arten in Java u. Sierra Leone. 

Nutidofis (R. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Samilie Compositae - Senecionideae; Art: 
R. helichrysoides, in Anftralien. 

Rutier (Seew.), fo v. w. Routier. 

Nufigliänn, Flecken in ber neapolitanifchen 
Provinz Terra di Bari; 5000 Em. 

fl er, Quelle bei Engiftein (f. d.). 
NMutil (Titanſchörh), Mineral, kryſtallifirt 
im tetragonalen Syſtem; bie Kryſtalle find pri⸗ 
ſmatiſch, oft nadel⸗ od. haarförmig, die Flächen der 
Prijmen mit vertikaler Reihung; häufig find Zwil⸗ 
lingsbildungen, welche fich oft hwieberbofen u. Das 
durch negartige Gewebe von nabel- u. haarförmigen 
Krpftallen erzeugen; es findet ſich auch derb, körnig, 
eingefbrengt, als Anflug in Körnern u. Geſchieben; 
Bruch muſchelig bis uneben; Härte 6 bis 7, ſpeeci⸗ 
fiſches Gewicht 4,2 bis 4,5; röthlihbraun, hyacinth⸗ 
roth bis Dunkel blutroth, cochenillroth, gerbtichbraun, 
odergelb u. ſchwarz (Nigrin); metalliich diamant⸗ 
glänzend, durchſcheinend bis undurchſichtig, Strich 

raungeld. Beſteht aus Titanfänre mit etwas 


RNuthenkraut bis Rutntus 


Eiſenorydul. Bor dem Lothrohr unveränderlich u. 
unſchmelzbar, von Säuren wird er nicht angegrif⸗ 
fen. Findet ſich im Glimmerſchiefer im Zillerthal, 
Rewuza in Ungarn, im Gneiß von Aſchaffenburg, 
am St. Gotthard, Saualpe in Kärnten, im Chlo- 
ritfchiefer von Großarl in Steyermark, Boa Bifta 
in Brafilien; auf Magneteifen zn Arendal; loſe, 
im aufgefhwenmten Land kommt er bei Krumm- 
hennersdorf in Sachſen, bei Alchaffenburg, Unter- 
Woſtrowetz in Böhmen u. in Brafilien vol. Sa⸗ 
genit ift ein in ben Schweizer u. Tyroler Alpen 
vortommender R. in eigenthümlichen geflridten, 
netz⸗ bis gitterförmigen Überzügen. IImeno- 
rutil if ein eiſenſchwarzer, eifenhaltiger R. aus 
dem Ilmengebirge. Man bereitet aus dem R. eine 
bellgelbe Farbe für die Porzellanmalerei. 

ut Ni (rdm. Ant.), fo v. w. Rufuli, 

Rutiliana actio, im altrömifchen Sisitpro- 
ceßverfahren eine burd einen Prätor Publius Ru⸗ 
tilius eingeführte u. nach ihm benannte Klagformel, 
mittelſt welcher bei eingetretenem Concurfe ber 
Käufer der verſchuldeten Maſſe (Bonorum erutor) 
wie ein PBrocurator des vorigen Inhabers von den 
eigenen Schulbuern befjelben etwaige Forderungen 
einklagen Tonnte. Eine andere Formel war bie 
Serviana actio, bei meldher ber Bonorum erutor 
unter der Fiction, deß er Erbe des inſolventen 
Schuldners geworben ſei, klagte. R. censtilutle, 
ein feinem Urheber nach nicht weiter bekanntes Rö⸗ 
mifches Geſetz, nach welchem derjenige, welcher von 
einer Fran ohne Hinzutritt ber Genehmigung ihres 
Geſchlechtsvormundes eine Res mancıpi (f. b.) 
wiſſenſchaftlich gelauft hatte, diefelke zu Eigenthum 
erſitzen konnte, infofern ihm nicht noch vor Ablauf 
ber „Afucapionegeit der Kaufpreis zurückerſtattet 
wurde. 

Nutilin, Cas His Os, entſteht bei der Einwir⸗ 
tung ſtarker Schwefelſäure auf Saligenin, Salicin 
u. —2*— bei 400; es iſt nur in Verbindung mit 
Schwefeljäure als Rutitinfegwefeifäure, Cas His Os 
+ SOs, belannt; biefelbe wirb bargeftellt, indem 
man Saliein in concentrirte Schwefelläure bringt 
u. dabei Sorge trägt, daß die Temperatur ni 
über 10° Beigt. Die Schwefelfäure wirb abgegoffen 
u. bie zurückbleibende Maſſe mit waflerfreiem Wein- 

eift ſtark geſchüttelt, welcher Die überſchüſſige Schwer 
ar jure u. das Rufin löſt. Der Rückſtand wird 
zerrieben u. wieberholt mit Alkohol u. dann mit 
Waſſer ausgewaſchen. Das Zurückbleibende ift bie 
Autilinfchwefelfäure, die bei 30— 40° entſtandene 
Berbindung hat im feuchten Zuftande das Anfehen 
einer burchfichtigen Gallerte von blafier, braun⸗ 
violetter Farbe. Trocen erſcheint fie als ſchönes 
violettes, in Waſſer, Allkohol u. Ather unlösliches 
Pulver, welches mit den Baſen keine Verbindungen 
bildet. Sie löſt ſich in Schwefelfäure u. Salpeter⸗ 


ure. 

Rutilit, fo v. w. brauner Granat. 

Rutiltus. Die Rutilla gens war ein plebeji⸗ 
ſches Gejchlecht in Rom: 1) Publius R. Rufus, 
ſ. Rufus 5). 2) Publius R., war Eonful 90 v. 
Chr. u. fiel im Bundesgenoſſenkriege gegen Vettius 
Cato. 8) BublinsR. Lupus, war 56 v. Chr. 
Bolfstribun, floh als Anhänger des Pompejus vor 
Cäfar aus Italien n. war 48 Berwalter der Pro- 
vinz Achaia. 4) Lucius R. Lupus, römiſcher 
Rhetor unter Ziberius; er ſchr. De figuris sen- 
tentiarum et elocutionis, nad) dem Griechiſchen 
bes jüngeren Gorgias, ausgezeichnet durch bie gute 
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berſetzung son Stellen aus griechiſchen, jetzt meiſt 
verlorenen Rednern; die Schrift iſt noch übrig, doch 
in etwas veränderter Geſtalt, u. herausgeg. bon 
Capperonnerius, Strasb. 1756; von Ruhnken, Leyd. 
1768; von Frotſcher, Lpz. 1831; von Fr. Jacob 
216. 1837. 5) 8. Marimns, römifcer Yurift 
im 3. Jahrh. n. Ehr., von welchem fich ein Frag⸗ 
ment in ber Aanbettenfammfung vorfindet. 6) 
Elaudius#®.NRamatianus(Numatianıne), 
©allier, nachdem er in Rom Magister officio- 
rum u, Praefectus urbi gewejen war, ging er 
vor den in Italien einfallenden Gothen 416 n. 
Chr. in feine Heimath zurüd u. wählte den Weg 
zur See. Seine Reife beichrieb er in einem Ge⸗ 
dicht in elegifchem Versmaß u. guter Sprache: 
Itinerarium od. De reditu suo (nur unvollfän- 
dig erhalten), zuerſt berausgeg. von I. B. Pius, 
Bologna 1520; von Caftalius, Rom 1632; von 
Barth, Franff. 1623; von Götz, Altb. 1741, 2.4. 
1743; von Damm, Branbenb. 1760; von Kapp, 
Ertl. 1786; von Gruber, Nurnb. 1804; von Zumpt, 
Berl. 1840; auch in PB. Burmanns u. in Werns⸗ 
borfs Poötae latini minores u. in Webers Cor- 
pus poetarum latin. 

Rutiltus, Martin, geb. 1550 in Düben, wurbe 
erft 1575 Pfarrer zn Teutleben im Weimarifchen u. 
1586 Diafonus in Weimar, wo er 18. Ian. 1618 
als Archidiakonus farb; von ihm if das Lieb Ach 
Gott u. Serr wie grob u. ſchwer ıc. 

Rutilus, römijche Familie, theils ber patrici- 
[hen Nautia gens (f. u. Nautius), theils der pleber 
jiiden Sempronia gens: 1) ©. Sempronius 
R., verfiagte 189 v. Ehr. als Volkstribun ben 
M’Acilius Glabrio, weil er Vieles von der Beute 
aus bem Sieg über Antiochos bei den Thermopylen 
weber im Triumph aufgeführt, noch in das Ararium 
gebradt hatte. 82) C. Sempronius R., zweiter 
Gatte der Duronia n. Stiefoater bes Abutius; ba 
R. mit dem Vermögen feines ‚otiohnes ſchlecht 
hausgehalten hatte u. er fürchtete, Abutius möchte 
Rechenſchaft Davon verlangen, fo wollte ihn Duro- 
nia durch die Einweihung u bie Backhanalien zum 
Schweigen bringen, allein Abutius, durch feine Ge⸗ 
liebte davor gewarnt, zeigte den Plan des R. u. 


feiner Mutter an, u. dies gab 186 v. Chr. Verau⸗ 


laffung zur Berpönung dev Bacchanalien. 

Aufinfäure (Rutin), 1) fo v. w. Quercitrin, 
f. u. Onercitron; 8) eine von Cahours beim Be- 
handeln des Rautendls mit Salpeterfäure erhaltene 
Säure, ift Caprinfäure. 

Nüti⸗Khod, Landesbezirk im Schweizercanton 
Appenzell » Innerrhoden; mit vielen Triften u. 
1770 Ew. | 

Rutland (pr. Rotländ), 1) die Heinftle Graf 
haft in England, zwiſchen Lincoln, Leicefter u. 
Rorthampton gelegen ‚ bat den Titel eines Herzog. 
thums; 7OM., vom Welland durchfloſſen; hüge⸗ 
lig, ſehr fruchtbar; Producte: Getreide, Flachs, Holz, 
Zuchtvieh, Käſe (Stiltonkäſe); die Eiſenbahn von 
Peterborough nach Leiceſter führt durch die Graf⸗ 
ſchaft; 24,000 Ew.; Hauptſtadt: Oakham (Oke⸗ 
ham); 2) Grafſchaft im Staate Vermont (Nord- 
amerika), 45 OM., im Weſten vom Champlain 
See begrenzt, vom Dtter Creek durchfloſſen, im 
Innern zahlreiche Heine Seen (darunter ber Auftin 
u. der Bombazine See), im Oſien gebirgig mit ſchö⸗ 
nem Weibeland; Producte: Getreide u. Kartoffeln; 
Eifen u. Marmor; Vieh⸗, namentlih Schafzucht; 
Induſtrie in Wolle u. Eiſen; Dampfidifffehrt a 
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dem Champlain See; bie Bellow’s Fall⸗Burling⸗ 
tou Bahn u. die Rutland-Troy-Bennington Bahn 
durchſchneiden bie Grafſchaft; 1850: 33,059 Em.'; 
8) Hauptflabt Darin, am Otter Ereel, Bereini- 
gan Spunkt der Eiſenbahnen von Burlington n. 

elbington; Banl, Akademie, 5 Kirchen, Handel, 
Induſtrie in Marmor; 4000 Ew. 

Autland, John Henry Mamers, 14. Grofn. 
5. Herzog von R., geb. 1778, folgte feinem Bater 
1788 in Gütern n. Würde n. gehörte feit feinem 
Eintritt in das Parlament 1799 immer zu ben 
Tories der alten Schule; er pers im Januar 1857 
auf feinem Lanbfige Belvoir Laftle bei Grantham; 
jein Nadfolger in ber Würbe war der Marquis 

ranby. 

Mutledge, 1) Hauptort der Grafſchaft Granger 
im Staate Tennefjee (Norbamerika), am Fuße ber 
Clinh Mountain; Alabemie; in der Umgegend 
reiche Eifenminen; 2) uauptort der Grafſchaft 
Mc Donald im Staate Mifjouri, am EIE River. 

Rütli (Grütli), Bergwiefe, mit Bäumen u, 

einigen Häuschen, am öſtlichen Aöhange des Seelid« 
berges u. weſtlich 640 Fuß über dem obern Vier⸗ 
walpftätter» ob. Urnerjee im Schweizercanton Urt, 
wo Walther Fürſt von Urt, Werner Stauffacher 
von Schwyz u. Arnold an der Halden von Melch⸗ 
thal in Unterwalden in ber Nacht vom 7. zum 
8. Novbr. 1307 den erften Bund zur Befreiung 
ihrer Tandelente von der Gewalt der habsburgi- 
[hen Vögte beſchworen; dieſer Bunb wurbe bier 
25. 3uni 1313 n. 1713 erneuert, |. Schweiz (Geſch.). 
Die drei Quellen dafelbft find nach dem Volks⸗ 
glauben an der Stelle entjprungen, wo bie Stifter 
der Freiheit geftanden haben. Hier iſt ein neues 
Curhaus erbaut. . 
Mutli⸗Verein, ein nach dem Rütlt u. bem bort 
beſchworenen Schweizerbunbe benannter Verein im 
Schweizercanton Bern, von demokratiſch⸗ſocialer 
Tendenz u. aus den Überbleibfeln ber in den Drei« 
Biger Iahren nach der Schweiz gelommenen politi« 
ſchen Flüchtlinge, welche das Junge Europa, bie 
Zunge Schweiz, das Junge Italien, das Junge 
Polen ꝛc. bildeten, 1849 od. 1850 hervorgegangen. 
Seine Mitglieder gehörten größtentheils dem Ar- 
beiter- u. Handwerkerſtande an u. hatten Zweig⸗ 
vereine u. Sectionen in ben verfchiebenen Kantonen 
der Schweiz. Auf Reclamation Ofterreiche wurde 
der Berein durch Regierungsbefchluß aufgelöft, im 
Sommer 1854 aber auf Verlangen der Vorſtands⸗ 
mitglieder des Vereins von ber neuen Berner Res 
gierung das Verbot zurädgenommen, 

Rutowſtki, Friedrich Auguft, Graf R., na⸗ 
türlicher Sohn Augufts des Starken, Königs von 
Polen, u. der Türkin Fatime, geb. 1702, wurbe im 
Frankreich erzogen, biente erft in Sardinien, dann 
in Preußen unter Friedrich Wilhelm I., fam dann 
als Oberfi in ſächſiſche Dienfte, wurde General 
major, machte die Kampagnen 1734 u. 35 gegen 
bie Franzofen mit, wurde Öenerallieutenant, focht 
1737 in dem Kriege gegen Ungarn, erhielt dann 
den Befehl über die polniiche Garde, wurde Gou- 
verneur von Dresben n. führte jeit 1740 das Com- 
manbo über bie fächfifche Armee, machte Die Schle- 
ſiſchen Kriege mit u. wurde bei Keſſelsdorf geichla- 
gen; 1746 erhielt er ben Oberbefehl über jämmt- 
lihe fächftfche Truppen u. wurde 1749 General- 
feldmarſchall; am 15. DOctbr. 1756 mußte er ſich 
mit 14,000 Mann auf Eapitulation ergeben ( 
Siebenjähriger Krieg), Iegte 1763 nach Friedrich 
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ridung, bekannt. Er verlaufte ſein Cabinet ſobcher ⸗ framſiſche Flotte. Ber Unter⸗ 
— üparate an Peter ben Großen für Petereburg u, —* — —2 Gin idt, Haxb 
ir Fi dann mit Hüffe feiner jün ge Tochter ein 1676 in — in olge einer 
eiches von Meuem zu Stande. Er ihr; Obser- Watt, ie er in der Schlacht kei Mongibello, 
a. anatomico-chirurgicarum onntarig, | unweit Meifina, erhalten hatte, u. ihm wurben in 
Amſterd. 1691, auch 1721; Thesaurus anatomı- | ber Neuenlirche zu Amfterdam, wo er begraben ift, 
cus, ebd, 1701—15, 10 Thle.; .; Adversaria ana- | 1841 in Blichfingen n. 1856 in Rotterdam Deuk⸗ 

tomico- -ghirurgios- medica, ebd. 1717— 23; | mäler e 
Curse posteriores, ebd. 1724; Curae ZEnQVa- Ruz Bat de R., Rudolfothah, Thal m. 
tae, .e 1138; Opera omnia anst. 83 Bezirk im Schwei ercanten Ne — zwiſchen 
zwei Armen des TR — ht am Fuße des 
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ben größeren olgefahrzengen auf Heinere, weiter 
ne EL le : Reusdah), —— aufwärts gehende, verlaben werben u. in ber Nähe 
1613 (1618) in — war See⸗u.L ee die Ka — —— erpeigen welche das Kaſpiſche 
F Ga dad a uber | mi — wie Weißen Meere verbinben 
des Bor., geb. 1635 (nad; Anb. 1643) in Harlem, | Die Ei bat —— u. deinwandfabrilen, vorfe 
ſtudirte Anfangs Mebisin in Amſterdam, wo er on 
durch Hobbemag u. Ber em vi el ybin fi, Matthias, geb. 1784 p Slawuta ir 
geleitet — die Harlem nieder, me | Volbpnien, Aubire in temberg 1 Militärwiſſenſchaf 
er — erdienſt iſt bie treue ten, trat i806 in franzöfliche Dienfte u. war ben 
Auffe et BF “mt Er malte un eneral Suchet at Ki dann in polniſche, wo 
einfache, flache aan © albpartien mit Bat en * em: im 6. Anfanterieregiment er- 
ferfpie R aa ia u. wußte burch Natur⸗ na 1000 u. 1812 aus, * 
wahr Tiefen ———— be Kärbung ben un» ing * mit oniato 1813 durch b 
intere —8 and re Beleben. Judeß ver Die Stadten ne achſen u. wurde bei 
ftand er auch die poetiſche Spra Bye Natur, * Being — u. ah In gebracht. Nach 


aus ſeinem Kirchhof (auf ber 2 ri Gallerie) u. — Polen kam er zum 
vielen ähnlichen Bildern herv "eat ir ae mit biefem u der Revofution 
Auyfielede (ihr. Meuftetehe, Derf im Bezirk hau den 21. Novbr. 1830 dahin, wurde 
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den You Bredg u. flegte a 28 de ee (fen it ae erlofchen, —* 
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towfli, Geſchichte der Stadt n. ehemaligen Herr⸗ 
ſchaft R., Breslau 1861. 

‚Rybotyeze, Marktfleden im öfterreichiich - gali⸗ 
ziſchen Kreife Sanof, am Wiar; mit der beutichen 
Anftevelung Makowa 2900 Em. 

Rychnow, Stadt, fo v. w. Reichenau 3). 

Rychwald, Dorf im öfterreichifch- galizifchen 
Kreife Jaslo, durch deutſche Einwanderer aus 
Neichwald gegründet; Weberei; 800 Em. 

Ay, ſchiffbarer Küftenfluß im Kreife Greifs- 
wald des Regierungsbezirks Stralfund der preu- 
ßiſchen — mündet bei dem Dorfe 
Wied in die Oſtſee u. bildet bier den Hafen für 
Greifswald. 

Ryder (Ruiter, ſpr. Reider), bis 1816 hol⸗ 
ländiſche Goldmünze zu 14 Gulden holl. Courant, 
22 Karat fein, 23,5 auf bie Vereinsmark Brutto, 
25,6 auf bie feine Bereinsmart — 74 Thlr. A Fried- 
richsd'or 5 Thlr.; halbe R. nad) Verhältniß. | 

Nydauift, Johann Friebrich, geb. 1800, Ama- 
nuenſis ber königlichen Bibliothet in Stodholm; 
er fchr.: Framfarne dagars vittra idrotter ı 
jämf6relse med samtıdens, Stodh. 1828; Nor- 
dens äldsta skädepsel, Upfala 1836; Resa i 


Tyskland, Frankrike och Italien, Stralj.18385 |. 


er war auch Herausgeber ber Zeitſchrift Heimdall, 
Stodh. 1828. 

Mydychen, fo v. w. Oxford. - 

Rye (engl., ſpr. Rei), der Roggen, das Korn. 


Rye (ſpr. Rei), 1) Marktfleden in ber englifchen 


Grafſchaft Suffer, an der Mündung des Rother in 
den Kanal u. an ber Eifenbahn von Haftings nad) 
Ramsgate; einer der Cinque Ports (f. d.); Fiſcherei, 
Bierbranerei; 9000 Ew.; 2) Stäbtiiher Bezirk 
mit Poftamt in der Grafihaft Weftchefter des 
Staates New York (Nordamerika), an der New 
York⸗New Hawen Eifenbahn; 3000 Em. 

‚Mye, Ilaf, geb. in Norwegen, verließ nad) dem 
Kieler Frieden 11. Ian. 1814) mit König Chriftian 
fein Vaterland, kämpfte als Freiwilliger bei Wa⸗ 
terloo, trat 1815 in die Dänifche Armee u. ftand von 
1819 —42 in den Herzogtblimern Schleswig-Hol- 

ein. 1848 rückte er mit dem erften Felbbataillon 
ins Feld, führte bei Schleswig mit Billow die 
eg über das Danewirfe gegen bie 

reußen aus, erhielt damı eine Brigade u. fiel 
beim Überfalle bes fChlestwig »hoffteinifihen Corps 
vor Fridericia in der Nacht 5./6. Juli 1849. 

‚ Nyeboufe Complot (Ipr. Reihaus’ Compfot), 
eine republilanifche Verſchwörung in England, des 
ven Theilnehmer fi in einem Malzhauſe verfam- 
melten (daher der Name). Sie wurbe 1681 entdeckt 
u. beren a Mitglieder hingerichtet, 
f. u. England (Geſch.) S. 741 ? ß 

Ryepoor (Ipr., Reipuhr), Stadt im Diftrict 
Gundwana ber inbobritifchen Präfidentichaft Agra, 
an der Hauptflraße von Nagpore nad Ealcutta; 
12,000 Em, 

Ryfa (Rofo), Fluß, fo v. w. Rufia. 

Ryffelberg, Berg, fo v. w. Riffelberg. 

Ryffthal, Bezirk, jo v. w. La Baur. 

Rufylke, Boigtei bes norwegifchen Amtes Sta» 
banger, Stift Chriftianſand. 

tnglice, Diarktfleden im öſterreichiſch⸗galiziſchen 
Kreile Tarnow; 2700 Em. 

Nyfaeıt, David, geb. 1615 in Antwerpen, 
Genremaler in der Weile Teniers, wurbe 1651 
Director der Alademie der Künfte in Antwerpen u. 
ſt. daſelbſt 1677. — 


Nybotyeze bis Ryswyk 


Ryksdaalder (GSoksbaaler, Neichsthaler), 
hollãndiſche Silbermünze zu 50 Stüber od. 21Fl. 
holländiſch, ſeit 1659. 

Ryland, William Wynne, königlicher Kupfer⸗ 
ſtecher in London, lieferte mehre treffliche Blätter, 
ſtürzte ſich durch Spiel in Schulden u. wurde we⸗ 
gen Verfälſchung einer Obligation auf die Oſtin⸗ 
diſche Comgagnie verhaftet, entleibte ſich aber 1782. 

Nylejew, K., = um 1792; war ruſſiſcher 
Lieutenant, nahm aber bald feinen Abfchieb; er war 
in bie Verihwörung von 1825 gegen Katjer Ni- 
kolaus al® ein Hauptmitglied verwidelt u. wurbe 
im Auguft 1826 gehenkt. Er gab mit Alerander 
Beſtuſchew Polarnaja Swezda, einen Muſen⸗ 
almanach für 1823, heraus, 

Rylks, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Kurit, Aderbau, 104,000 Ew.; 2) Hauptftabt bier, 
am Sem; hat Kreisichule, Semäfe- u. Obfibau, 
Handel; 7500 Em. 

Rymanow, Markifleden im sh ·gali⸗ 
ziſchen Kreiſe Sanok; Bezirks⸗ u. Steneramt, Vieb⸗ 
märkte; 2130 Ew. 

Aymenam, belgiſches Dorf, 64 Stunden ſüd⸗ 
öſtlich von Antwerpen, an der Dyle; 2060 Ew. 

Mymer, Thomas, zu Ende des 17. Jahrh., war 
königlich britiſcher Hiftoriograph m. ſammelte aus 
dem königlichen Archiv gefchichtlihe Actenftücde: 
Foedera, 15 Bbe. Fol. Berlichtigt hat er fich ge⸗ 
macht durch feinen Zabel Shafeipeares ale Tra- 
gifer in The tragedies of the last age consi« 
dered and examined, 1678; u. A short view 
of tragedy, 1693. 

Mynarzeiwo (Robrbrus), Stabt im Kreife Schue 
bin des Negierungsbezirts Bromberg (preußifche 
Provinz Bojen), an der Nee; 800 Em. 

Rynke de Voß, fo v. wm. Reinede Fuchs. 

Rynsburger, fo v. w. Rhijnsbürger Colle⸗ 
gianten. 

Rypardſa u. Nyparia (RB. Blum.), Pflanzen- 
gettungen aus der Familie der Euphorbiaceae- 

rotoneae; Art: R. caesia, auf Java. 

Mype, fo v. w. Schneehuhn. 

Mypen, Stift u. Stabt, fo v. w. Ribe. 

Rysbraek, Iohann Michael, Bildhauer aus 
Antwerpen, fam 1720 nad) London, lieferte viele 
Monumente, fo in Briftol die Bildſäule König 
ne zu Pferde, einen Herkules in Sturhead 
u 7 


ft. 

Ryſer, Klippenreihen an ben Küften. 

Rysglas, fo v. w. — 

Ryſſadius, Gebirg im inneren Libyen, bie Fort» 
jegung des Kaphas nach der Weftfüfte Afrilas, wo 
es als Borgebirg Ryſſadium (j. Cap Blanco) in den 
Atlantifhen Ocean auslief. 

Ryſſel, Stadt, fo v. w. Lille. Rofleler Keinen, 
eine Art gegatterte flandernſche Leinwand. 

Ryſſen (pr. Reijen), Stadt im nieberlänbifchen 
Bezirk Deventer der Provinz Overyſſel, unweit ber 
Regge; 2700 Ew. 

yswyk (fpr. Reisweik), 1) Dorf im Bezirk 
Haag des nieberländiichen Gouvernements Süd⸗ 
holland; 2300 Ew.; bat Caſtell (Nieumburg). 
Hier 20. Sept. 1697 Friede zwilchen Spanien, 
Frankreich, England, Deutſchland u. den Bereinig- 
ten Provinzen, wodurch Ludwig XIV. alle Erobe- 
rungen außer Eljaß zurüdgab, f. n. Frankreich 
(Geh) ©. 559. Zugleich beftimmte bie Ryswyker 
Elaufel, daß da, wo feit-1622 durch Frankreich bie 
Katholiſche Kirche in Deutſchland bie Herrichaft ges 
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wonnen, dieſe unangetaftet bleiben ſollte. Auf ber 
Stelle bes Haufes, in welchen der Friede geſchlofſen 
wurde, flebt feit 1792 eine Spitfäule; 2) eines der 
24 Duartiere ber Stabt Batavia im Nieberlän- 
diſchen Indien. 
RNyswyk (Ipr. ee) 1) Sermann von 
., Holländer, verbreitete eit 1499 in feinem Va⸗ 
terlande die Lehren der neuen Manichäer, Ipra 
gegen Unfterblichfeit der Seele.u. Vergeltung na 
dem Tode u. bebanptete, baf die Welt eig Ich ba 
bie Bibel aus Mährchen beftehe u. daß Jeſus ein 
PHantaft geweſen jei; er wurbe 1510 in Haag ver- 
Drannt. 8) Theodor van R., vlämiſcher Volks⸗ 
bichter, geb. 8. Juli 1811 in Antwerpen, war ba- 
ſelbſt Leihhausfecretär, wurde enblich geiſteskrauk 
u. fl.7. Mai 1849. Er ſchr.: Eigenaerdige Ver- 
haelen, Antw. 1837; Der Eppenftein (Helben- 
gebidht), ebd. 18/,; Antigomus, 1841; Boetifche 
Suimen, 1842; Dichterlijke bespiegeling op 
het Onze Vader (geiftliye Lieber), ebd. 1842; 
Balladen, ebd. 1843; Polit. Refereinen, ebd. 
1844; Godgewijde gezangen, ebd. 1844; Karel 
de Stoute u. Jacob van Artevelde (Preid- 
ebichte), 1845; Volksliedjes, ebd. 1846; Ge⸗ 
—** Werke, ebd. 1849 f., 4 Bbe. Er gab auch 
Muzenalbum (literariſches Jahrbuch), 1843 —48 
aus. 
Rytidophyllum (B. Mart., De C.), Pflan⸗ 
engattung aus bex Familie ber Gesneraceae- 
ugesnereae ; Arten in WVeftinbien u. Sübanierila. 
tigloffa (Rhytigloffe, R. N. v. E.), Pflan- 
aengattung aus der Yamilie ber Acanthaceae- 
usticieae-Gendarusseae; Arten in Sübafrile. 
Nytina, fo v. w. Borlenthier. 
Myut, ber inbifche Bauer. 
Myzäna, Säugethier, jo v. w. Suricate. 
Mzeczicz (Rzeczieze, Netfchte), Städte im böhmi⸗ 
chen Kreije Tabor: 1) Roth-R., gehört dem Erz⸗ 
Dt von Prag; Schloß, Stiftskirche; 1400 Ew.; 
2) Kardaſch⸗R. GKardaſſowa⸗-R.), 2400 Ew. 
Rzedzin, Dorf im öſterreichiſch⸗galiziſchen Kreiſe 
Tarnow, an ber Krakau⸗Przeworſker Eiſenbahn; 
mit dem uahen Rzedzinſka Wola 2700 Ew. 
Agegoftom, Dorf im öfterreichifch" galizifchen 
Kreife Sander ; berühmter Sauerbrunnen ; 800 Ew. 
Mzemien, Dorfim öfterreichifchgaliziichen Ele 
Tarnom, mit altem Schloß, welches ehemals Auf⸗ 
enthalt der polnifchen Dichterin Druzbacka war. 
Mzefzomw (fpr. Rſcheſchow), 1) Kreis in Galizien 
Sr), zwiſchen Polen u. den öfterreichijch 
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galiziſchen Kreifen Przemyſl, Sanok, Jaslo n. Tar⸗ 
now; 82,03 OM., mit 289,267 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftabt hier, am Wislok m. der Krakau-Przeworfter 
Eiſenbahn; Sit; der Kreis. u. Bezirksbehörden, 
Gteueramt, Schloß, Obergymnaſtum, Bernhar- 
binerfiofter (jeit 1624), Krankenhaus, viele Gold» 
ſchmiede, Handel mit Pelz u. unechten Ebdelfteinen, 
PVferdemärkte; 6730 Ew. Die Stabt brannte 1840 
zur Hälfte ab, 1842 ebenfalls große Feuersbrunft. 

Rzewuſki, 1) Wenzeflam, geb. 1705; bereifle 
Europa; erflärte fih 1733 für Staniſlaw Leizczunfli 
u. wurde dann von Auguft III. zum Großmarſchall 
des Reichetages u. zum Paladin von Podolien er- 
nannt; 1739 wurbe er Kronfelbberr von Polen, 
ftellte Die Orbnnung in ber Armee wieber ber u. ver» 
beflerte ben Zuſtand der Soldaten; 1767 wider» 
jeßte er fih ber Thronbefteigung Poniatowſtis, 
wurbe dureh ben ruffiihen Geſandten verhaftet u. 
als Sefangener nach Kaluga geſchickt, wo er mebre 
pletmen u. die Oben bes Horaz ins Polnifche 

berſetzte. Nach 6 Fahren freigelafien, kehrte er in 
fein Baterland zurück, lebte auf jenem Gut Sieb» 
liſta u. fl. Dafelhft 1779. 2) Severin, Sohn 
bes Borigen, geb. 1725 in Kralau, würde mit 
feinem Bater 1767 verhaftet n. blieb bis 1773 im 
Moskau gefangen; auf dem Landtage von 1776 
machte er fich als eifriger Patriot bemerklich, än- 
derte aber plötlich feine Anfichten u. wurde ein 
Anhänger Rußlands, bekämpfte als folcher pie Con- 
ftitution vom 3. Mai 1791, verlor jeine Stelle 
als Vicegroßfeldherr, flellte-fich mit Felix Botodi n. 
Franz Pranidi am 14. Mai 1792 an die Spite 
der Targowiczer Conföberation u. führte 120,000 
Nuffen in fein Vaterland; in feinen Hoffnungen 
auf Rußland getäufcht, proteflirte er Dann gegen bie 
weite Theilung Polens, aber Katharina J. ließ 
eine Güter einziehen n. der Reichstag von 1794 
erflärte ihn für ehrlos u. ließ ihn in efligie hen- 
ten. Er lebte dann als Privatmann u. fl. um 1805. 

Rziczan, Stabt, fo v. w. Ritichan. 

Rzikowſty von Dobrziez, eins ber älteften 
Geſchlechter des böhmiſch⸗ mähriſchen ritterichaft- 
lichen Adels, welches urſprünglich von Dobrzicz 
hieß u. ſeit Erwerbung des Gutes Rzikow im mäh⸗ 
riſchen Kreife Olmütz davon feinen Familiennamen 
annahm. Es erhielt 1675 deu Freiherrenſtand; 
jetsiger Chef: Freiherr Leopold, geb. 1810, if 
öfterreichifcher Oberſt, Präſidirender bei ber Bun- 
desmilitärcommifflon in Frankfurt a. M. u. Obere 
commanbant ber Bunbestruppen bafelbfl. 

Rzimarzow, fo v. w. Römerftabt. 2 


©. 


&,f, 8 (leteres am Schluß eines Wortes ob. | boppelung bes ſ wird nach gemeinem Gebrauch 
einer Sylbe), 1) als Buchſtab: griechiſch Zod. | bucch ſſ, Des 8 aber durch gegeben, iſt aber gram⸗ 


C, 0, s (letzteres Schluß-S, Sigma); lateiniſch u. 
roi ianiſch S, 3; bebrälih 7 (Sajin), » (Sin), 
d Samech); im griechifchen u. lateiniſchen Alpha⸗ 
be ber 18., in dem deutſchen u. romaniſchen ber 19.; 
in bebräifchen (r) der 7. ob. (0) der 15. ob. w) 
‘ver 21. Als Laut gehört das s (Sauſelaut) zu ben 
Dentalen, wird über die vor die Zähne tretende 
Zunge geziſcht, u. zwar gelinder ob. härter, je nach⸗ 
bem jeine Stellung ob. Berbinbung if. Die Ver⸗ 


matiſch betrachtet nicht durchgehend richtig, da ff 
eigentlich als Zeichen der Schärfung bes vorher⸗ 
gehenden Vocals, ß dagegen für bie weichere Ad- 
fpirate der Zungenlaute gebraucht jein follte, für 
welche letztere in anderen beutichen Sprachen, als 
ber Hochdeutſchen, ein t fteht; im Mittelalter wurde 
Dafür eichrieben, ob. zz ob. za, erft feit dem 
13. Jahrh. sz, welche Bezeichnung bann in ber 
Iateinifchen Schrift lange geblieben iſt; 2) als Zahl⸗ 
zeichen; a) im Hebraͤiſchen: = 7 (7 = 7000), 
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560 (6 = 300,000), 15300 (1 = 300,000); 


b) im Zateinifchen = 90, S = 90,000 ; e) im Grie⸗ 

ifchen 7 == 200, g == 200,000; d) in der Rubri- 
cirung == 18; 8) als Abkürzung: a) in griechi⸗ 
ſchen Rechnungen — Stater (f. d.), 3. B. Z 
1 Stater, ZE 2 Stater xc., 5 aber werben be- 
zeichnet duch IT, 6 = ꝛc., 10 durch A; 
b) in römifhen Rehnungen — 4 &Dracme (j. 
Semi); auf Münzen, Dentmälern, in Handſchrif⸗ 
ten ıc. — sivo, BACET, Banctus, semissls, BSEna- 
‚tus, signavit, spes, securitas,, salutern; e) in 
deutſchen Büchern — flehe, Seite; d) in philoſophi⸗ 
ſchen Lehrblichern aa) — Subject ı. Unterbegriff; 
bb) fo v. w. Simplex conversio, d. i. einfache 
Umtlehrung des Subjects u. Präpicats in katego⸗ 


riſchen Urtheilen; ce) in ber Formel C — * ſo 


v. w. Opetium (Raum), f. C 3) I): e) im Buche 
bandel 3 == 19 Thlr., s == 19 gGr.; N auf fran⸗ 

öfifhen Münzen der Prägort Troyes, auf ſpani⸗ 
Feen Sevilla; auf Recepten entweder sumatur 
(man nehme), od, signetur (man bezeichne), |. Re⸗ 
cept; b) Jod. w. Sons; I auf ven Wielizkaer Salz⸗ 
fälfern fo v. w. Schiebiges Salz, die geringfte 
Sorte; k) anf englifchen Uhren fo v. w. slower, 
langjamer; 4) die krumme meſſingene Röhre, welche 
an das Fagott als Mundftück geftedt wird; weil fie 
bie Form eines S hat; 5) auch fo v. w. Sihistra; 
6) heiiiches Zeichen ir Sulphur = Gjivefel: 
7) S rouiändi, bie 

rinimdarines, ſ. u. Darm 2) 2) b). _ 

8. A. 1) Ablurzung auf römifchen Mützen für 
Securitaa ‚od. Spes Augusti; 2) auf Necepten 
entweder für sechndum artem, nach der Kunſt 
(der Chemiker u. Apotheker); ob. für sine acido, 
sine Hall, ohne Säure, obfie Alkali; 8) bei Angabe 
von üchertiteln für sine anno, obne Jahrzahl. 

a., Abkitizung fr Summa, Betrag. 

Sa dh: Bandeira, Bernardo de ©., geb. 1796 
in Eſtremadura, nahm 1810 Kriegsbdienfte, ſtudirte 
bierauf it Coimbra u. Paris, ſchloß fih der Revo⸗ 
Iution von 1820 an u. vertbeibigte 1823 bie Con⸗ 
flitution gegen die Contrerevolution, Weshalb et 
nach deren Siege aufs Neue verbannt wurde. Er 
fam nad) Verleihung ber Charte durch Dom Pebrd 
urück, diente unter Solbanba u. wurbe 1827 Ma» 
Fr: 1828 nach dem Siege Dom Miguels ging et 
nad Rio Ianeiro, um Dom Pebro jr ‚bewegen 
kräftige Maßregeln gegen Dom Miguel zu ergrei« 
fen, wurde Iepter n Terckira Dont Pebros Ad» 
jutant, 1832 Gonverneur von Oporto, welches er 
tapfer gegen Dom Miguel vertheidigte, u. im No⸗ 
vember Marineminiſter n. Baron, aber ſchon im 
Mai 1833 als Miniſter entlaſſen; im September 
vertheidigte er Liſſabon gegen die Migueliften u: 
wurde dann Gouverneur von Beniche, 1834 Ges 
nerallientenant u. Gouve von Algsrbien u 
1835 Bair von Portugal; vom November 1835 bi8 
April 1836 führte er wieder das Marineportefeuille 
u. nahm an ber Septemberrevolution d. 3. feinen 
Antheil; das Minifterportefeyille, welches ihm dann 
aufgegwungen wurde, gab er bald wieder abu⸗nahm 
an ben fernern Parteilämpfen wenig Theil. 1838 
töfrbe er von ber Königin zum Bisconte ernannt 
u. übernahm auch kurze Zeit das Minifterium bed 
Auswärtigen. Als fich im October 1846 in Dportg 
eine proviforiiche Junia bildete, trat er mit Oenerah 
Domfin an die Spitze derſelben, weshalb er allen 
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Würden, Ämtern. Titel entfetst wurbe; am 16. Non. 
d. 3. wurbe er von ben königlichen Truppen unter 
Cazal bei Chaves gefchlagen u. im Hafen von Oporto 
eingelälofien. entfan aber mit feinen Truppen ı. 
bedrohte im März 1847 Liffabon. In Folge bes 
Umſchwunges der Dinge konnte er durch Verftär- 
fung feines Heeres eine drohendere Stellung gegen 
bie Töniglihen Truppen einnehmen, doch fam «8 
im Mat durch engliſche Bermittelung zwiſchen ihn 
u. ben Königlichen zu Setubal zu einem Waffen- 
ſtillſtande, u. die Amneſtie vom 10. Juni 1847 ſetzte 
ihn in alle Amter u. Würden wieber ein. 1850 er- 
bielt ex die Würde eines Stantsminifters u. wurbe 
Präfident des Colonialcathes, übernahm 1856 
unter dem Miniſterium Loulk neben dem Miniſte⸗ 
rium ber Eoloriien auch das ber Marine; 1857 
war er Be — Kriegsminifter. 

Saͤ de Miranda, Francesca de S., geb. 1495 
in Coimbra; Profeflor der Rechte daſelbſt; erhielt 
fpäter eine Commende u. fl. 1558 auf feinem 
Landgute Tempeda bei Ponte de Lima. Er war 
ausgezeichnet ale Lyriker, auch in der Idylle u. 
Satyre, führte die Poetiſche Epiftel (Carta) in Die 
portugieflice Dichtkunſt ein u. wurde der Begrilu⸗ 

er bes Hortitgiefichen Dramas; er [hi.: Obras, 

eiffobon 1595, ebd. 1784, 2 Bbe. 
and, fd v. w. Bnfchmänitet. . 

2). am 


Saabor, 1) Fluß, jo v. w. Sabor; 
Sammer, fi lich carolathiſcher Maritſteden im 
Kreife Grün bes Regierhngsbejirts Liegüitz 


ber 
(preuhilät —8* Schleſien), unweit der Oder; 
Schloß; aaneberdl Weinbau; 1000 Ew. 

Saab: Dese, bei ven Türken das Gebirg Ararat. 

Sande Bunder, Stadt, fo v. w. Eovelong. 

Saadholz, jo v. w. Kolſchwin. 

Saadi (Sabi, Scheilh Mos lich⸗Eddin), geb. 
1180 von arinent Eltern in Schiras (daher et 
Schiraſi getarnt) in Berften, fait an ben Hof 
ber Artabeks, welche ihn erziehen ließen u. thin biele 
Wohlthaten erwieſen. Nach Bollenbung ſeiner Stu- 
bien begab er ſich mehre Jahre auf Reiſen, gerieth 
in Gefangenfjaft u. arbeitete als Shave an ben 
Seftungsarbeiten in Tripolis, bis ihn ein Kaufmann 
aus Aleppo Foskaufte u. ihm bie Freiheit ſchenkte. 
Nachdem er in feine Heimath zurlidgelehrt war, 
legte ex feine reichen Erfahrungen in Schriften nie- 
der n. fi. 102 Jahre alt 1282 in einer Einftedelei 
unweit Schiras, wo noch jet fein Grabmal gezeigt 
wird, Er ift einer ber berühmteften perſiſchen Dich» 
ter, fein Hauptwerk ift Guliſtan (d. h. Rofengar- 
ten), ein zum heit in Brofa, zum Theil un Berfen 
abgefäßtes motaliſches Werk, herausgeg. von Gern 
tius mit Inteinifcher Überfegung, Amfterb. 1651; 
von Glabwin mit englifcher Überfegung, Kalcutta 

806, 2 Bde. u. 8.; von Semelet mit N unöftfeper 

berfegung, Bar. 1828 u. 34; mit Commentar von 
Sudi, Eonftant. 1833, Bomb. 1844; von Sprenger, 
Galensta 1854, Herf. 1852, m..&; beutfh don 
Dlearins, 1654, u. yon Graf; Lpz. 1846; franz. 
von Defremy, Par. 1858. Ferner ſchrieb er Boftan 
(d. i. Luſtgarten), ein ebenfalld moraliſches Wert 
in Berfen, herausgeg. Calcutta 1821, 1832, u. B.; 
mit perſiſchem Commeitar, ebd. 1828, von Graf, 
Lpz. 1858; deutfch Von Graf; Iend 1850; außerdem 
verfaßte er einen Divan (eirte Sammlung Igrifther, 
didaktiſcher u. panegyriicher Gedichte in arabifcher 
ir perfiicher Sprache, Proben daraus In benticher 

berjegung von Graf in ber Zeitſchrift ben Deutſchen 
Morgenlandiſchen Geſellſchafr Bd, EX ©. 92 FE; 








Saadla bis Saaled 


XNSG. 83 ff), ſowie viele Erzählungen, Fabeln, 
Abhandlungen zc. Auch binduftanische Berfe hat S. 
gefchrieben. Eine Auswahl feiner Werke überſetzte 
Dorn (Drei Luftgänge in S⸗es Roſenhain, Hamb. 
1827); ſämmtliche Werke in perſiſcher Sprache, 
Saleutta 1791 ff. 5 Bde., Bombay 1841, m. 
Tebris 1841, 1848, u. #. 
Saadia, Ben Joſeph, geb. 892 zu Fayum in 
Agypten; wurbe 928 Lehrer (Gaon) der Alabemie 
in Sura bei Babylon, mußte aber bald wieber von 
da entfliehen u. bielt fich 7 Jahre in der Einſamkeit 
anf, wo er bie meiften feiner Bücher ſchrieb; er fl. 
942. ©. vermittelte bei ben Rabbinern die Be- 
kanntſchaft mit der Philofopbie, wurbe ber Grün- 
der ber hebräifchen Grammatik, überfette das R. T. 
in das Arabiſche, jchrieb Eommentare über das 
Hohe Lied, Daniel n. a.; ferner Sepher Hamunoth 
(Bud des Slaubene), eine jühifhe Dogmatik in 
arabiichen Verſen, 933 von einem Juden ins He- 
bräifche überfest, herausgeg Eonftantin. 1562 u. ð. 
Saaditen, Dynaftie in Marokko, |. d. (Geſch.). 
Saadling, bie männliche ob. Samen tragende 
Sanfpflanze. | 


&aagaban, Pflanze, fo v. w. Apios tuberona. 
de) Islaub fo v. w. Schlangeninfel, |. An⸗ 
guilla 1). 
Saal, 1) in Paläſten, IMfentliden u. großen 
Privathäufern ein geräumiges Gemach, Seiser 
feinen verſchiedenen Beſtimmungen nad Speife-, 
geupte, Concert», Ball-, Yubienz-, Sep 
bronfaalx. genannt u. dem entfprechend ein- 
gerichtet u. verziert wird. In fürfitichen Paläften 
find mehre Säle; der Aubienzfaal tft mit einem 
Thronhimmel, bie Hauptfäle gewöhnkich oben mit 
einer Gallerie verjeben, wovon bie eine od. beibe 
Seiten auch für Orchefter benutzt werben Binnen; 
in den Ballfälen ift Das Orchefter meiſtens in der 
Höhe angebracht, in Eoncertjäten ber für das Or- 
heiter beſtimmte Pla gewöhnlich nur um einige 
Stufen erhöht a. mit einer halbrunden Nifche um⸗ 
ſchloſſen. In Ballfäten find Die Abſeiten für bie 
Zuſchauer häufig um eine Stufe erhaben. Man 
gibt dem S. meift eine länglich vieredige, auch 
wohl eine quadratische, eine länglich runde, ſelten 
aber eine ganz runde Grundform. Die Höhe bes 
S-8 muß immer mehr betragen, als bie eines ge- 
— Zimmers, daher reichen bie S⸗e ge⸗ 
wöbnlich durch zwei Stocwwerke; bei ben Säfen im 
oberen Stod reicht die Dede des S-8 zuweilen im 
das Dach, welches alsbann ein Hängewerk bekom⸗ 
men muß. Selten ift bie Dede des S⸗s gewälhs; 
meiß if fie gerad, mit Ballenfeldern cafettirt od. 
latt n. gemalt u. ringsum mit einer Hohllehle ver⸗ 
eben, welche ſich auf ben Hauptfims des Sos auf- 
fest. Hat ein S. Breite genug, fo finb auch zwei 
Reihen Säulen eine ſchöne Verzierung befjelben, 
weldje zugleich bie Abſeiten bilden. Damit in Ball- 
älen nicht zu viel Staub entftebe, bielt man den 
ußboden doppelt, ed. macht⸗ihn bes befferen Aus- 
ehens wegen vou Tafelwerk (Parquet); 2) ein Ge⸗ 
baude, weiches nur einen großen S. u. etwa einige 
Beine Vor⸗ u. Nebenzimmer enthält, Pag Erd⸗ 
66 reicht Daher bis unter Das Dad. Solche 
bänbe. legt man bei. in Gärten an u. nennt fie 
meiſt Salons; 8) ehemals fo v. w. Hof, Woh- 
mung une Kürften. 
E, vgl. Sahl. 

Saal, Marltfleden an Landgericht Königshofen 
bes Inievikäen: Areiſes Umterkkanlen, an der Milz 
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u. Fränkiſchen Saale; Biehmärkte, Mineralquelle; 
1100 Ew. Dabei eine Wallfahrtskirche 1. alte 
Deutiche Gräber. 

Saalach, fo v. w. Saale 4). 

Saal Xfhen, ſo d. w. Jena, auch ſo v. w. Halle. 

Saalbach, rechter Nebenfluß des Rheins, ent- 
Ipringtin Württemberg bei Maulbronn, fließt durch 
Baden u. mündet bier bei Philippeburg. 

Saalband u. Sanlbuch, |. Sahlband, Sahlbuch. 

Caalburg, 1) (Pflege S.), Amt im Fürften- 
thum Reuß jüngerer Tinte an der Saale; 2) Stabt 
darin, rechts an der Saale; Schloß, Vieh⸗ u. Holy» 
banbel u. 1400 Ew. Dabei Eiſenhammerwerk u. 
das ehemalige abelige Nonnenkloſter zum heiligen 
Kreuz. Hier erfies Gefecht im Kriege Napoleons 
gegen Preußen am 8. Oct. 1806, |. Preußiſch⸗Ruſ⸗ 
fiiher Krieg gegen Sranfreih 1806 u. 1807; 
3) Ruinen bei Neuftadt 23); 4) Ruinen eines Rö- 
mercaftels auf dem Gebirgsfattel des Taunusgebir⸗ 
ges, 250 Schritte vom Pfahlgraben, in ber Nähe 
von Hebbernheim u. dem Dorf Saufberg. 

Saaldeich, das hinter einem Deiche liegende 
Grundſtück, im welches Gruben gegraben find, 
woraus das Erbreich zum Deich entnommen wirb. 

Saaldorf, Dorf bei Lobenftein im Fürſtenthum 
Neuß jüngere Linie, an der Saale; Eiſenhämmer, 
Alaun- u. Bitriolwerle; 320 Ew. 

©nale, 1) (Sächſiſche, Thüringiſche 6). 
Iinter Nebenfluß ber Elbe, entfpringt 2152 Fuß 
hoch am ADekabange des großen Walbftein auf 
dem Fichtelberge im baieriſchen Kreiſe Oberfranten, 

eht Durch die Fürſtenthümer Reuß, Schwarzburg- 

ubolftadt, die Herzogthümer Meiningen, Alten- 
burg, das Öroßhergogthum Weimar, bie preußiiche 
Provinz Sachſen, Bernburg n. Köthen u. mündet 
nach einem 46 Meilen langen Lanfe unterhalb Barby 
in zwei Armen. Nebenflüffe: Lamit, Regnitz, Set 
big, Lemnig, Wiefenthal, Loquits, Schwarza, Orla, 
Roda, Im, Unftrut, Wetha, Zeijel, Stopau, Eifter, 
Luppa, rg Bode m. Fuhne; ift von Natur bei 
Halle, durch Kunft fchon bei Naumburg fchiffbar, bat 
an ihren Ufern viel Salzwerke (Sulza, Köien, Dür⸗ 
renberg, Halle) u. ift ziemlich fiſchreich; ihr Fluß- _ 
gebiet wird 3u 393 OM. angegeben. Bgl. Mehlis, 
Beſchreibung des Saalgrundes, Kahla 1802; Mün- 
ni, Die malerifihen Ufer der S., Dresp. 1846; 
2) fonft nach ihr benannter Kreis im ehemaligen 
Königreich Weftfalen ;hatte 714 OM., 240,000 Ew. ; 
Hauptftadt: Halberſtadt; 8) (Sräntif che ©.), 
rechter Nebenfluß des Main, entfpringt aus dem 
Saalbrunnen auf ber: baieriſchen u. meiningiſchen 
Grenze bei Sta, Urſula, geht durch dem baieriſchen 
Kreis Unterfranken, nimmt rechts die Milz, Streu, 
Brenn, Sinn, links die Lauer auf m. mänbet bet 
Gemünden; 26 alzburgiſche S.), linker Ne- 
benfluß der Salzach, entipringt auf der Grenze 
Tyrol, geht Durch das äfterreichtiche Herzogthum 
Salzburg u. mündet unter Salzburg. 

Saale, 1) Dorfim Kreife Naumburg bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirk! Merjeburg, an der Saale, 
bei der zu dem Dorfe Kreipitich gehörenden Rubels- 
burg; dicht dabei, jeboch auf meiningiſchem Ges 
biet, die Saalecker Shürme, Ruinen ber Burg ©. 
S. n. Rudelsburg (Nothleibisberg, Ruttilinges⸗ 
burg) gehörten wahrſcheinlich urſprünglich Einem 
Herrn; bis Anfang des 13. Jahrh. kommen Vögte 
von S. vor, dann kam es an die Schenken von 
Vargula, von denen ein Zweig fi) darnach nannte; 
1344 verkauften bie Schenfen ©. am ben Wifche| 
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von Naumburg. Im 12. u. 13. Jahrh. kommen 
—— von der Rudelsburg vor; 1348 wurde 
dieſe Burg wahrſcheinlich in einer Fehde mit den 
Bürgern zu Naumburg zerſtört; zu Ende des 
14. Jahrh. gehörte fie. den Schenken von S., 
beren ein Zweig ſich Schenfen von Aubelsburg 
nannte; im 15. Jahrh. ging Rudelsburg an bie 
von Bünen, 1581 durch Kauf an die von Ofter- 
haufen über. C. P. Lepflus, Die Ruinen ver Ru⸗ 
belsburg u. bes Schloſſes S., Naumb. 1824; 
8) Bergſchloß bei Sammelburg, ſ. d. 2). 

ke 2 Eiſenbergiſcher Kreis, fo v. w. Saal- 

ei8 3). 

Saalfeld, 1) fonft eigenes, jeßt zu Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen gehöriges Fürftentbum, an Schwarzburg, 
Altenburg, Reuß, Weimar, preußifch Sachſen u. 
Dberland- Meiningen grenzend; 8OM., 27,200 
Ew.; gebirgig, waldig, Bergbau auf Eifen u. dgl. ; 
Stüfle: Saale, Loquiß; ift in Die beiden Amter ©. 
u. Gräfenthal getheilt. — Die Linie Sachſen⸗S. 
wurde 1681 von Herzog Johanu Ernſt, bem 
flebenten Sohne Ernſts des Frommen, geftiftet, ver» 
legte aber bereits 1735 ihre Reſidenz in das in ber 
Theilung der ausgeftorbenen Linie Koburg ihr zu⸗ 
gefallene Koburg u. hieß ſeitdem Sachſen⸗Koburg⸗ 
©.; das Fürſtenthum ©. hatte aber feine Regie- 
rungsbehörden in Altenburg, erft 1805 wurde es 
getrennt; jeit 1826 genkrt es zu Meiningen, |. u. 
Sadjen (Geſch.), vgl. Wagner, Darftellung des Für⸗ 
ftentbums S., Hildburgh. 1827; 2) Amt darin, an 
ber Saale; hat 4,5 OM., mit 15,700 Ew.; 8) Haupt- 
ftabt darin u. bes Fürftenthums, links an der Saale, 
mit Brüde über biejelbe; 
(ehemals Reſidenz), mehre Kirchen, unter benen bie 
gerhiiche Johanniskirche 1212 aus dem Ertrag ber 

enachbarten Goldgruben von Reichmannsdorf ers 
baut wurde, Superintendentur, Progymnaſium, 
Realſchule, Krankenhaus (feit 1831), Aninen ber 
Sorbendurg (Hoher Shwarm), Münze, 
Fabriken (Pottaſche, Alaun, Vitriol, Blaufarben, 
Tabak, Eſſig, gewebte Waaren u. a. m.), Kupfer⸗ 
ſchmelzhütte, einiger Bergbau; 4500 Ew. Hier An⸗ 
fang 1567 Landtag, wo Unterthanen u. Ländereien 
Sodann Friedrichs des Mittlern laut Taiferlichem 
Befehl, wegen ber Grumbachſchen Händel, dem Her- 
zog Johann Wilhelm zugewielen wurben; am 10. 


Dct. 1806 Gefecht zwiichen Sranzofen u. Preußen, - 


wobei arm Louis Ferdinand von Preußen blieb 
(defien Denkmal auf dem Wahlplate, bei Wöhls⸗ 
dorf, ftebt), ſ. u. Breußifch- Ruffiicher Krieg von 
1806 2.7; am 16. Juli 1852 Feuersbrunft. — 
Wagner, Alteſte Geſchichte der Stadt S., Kudoiſt. 
1822; Weidenbach, Alterthümer u. Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt S. Saalf. 1849; 4) Stadt im Kreiſe 
Morungen des Regierungsbezirks Königsberg (preu⸗ 
ßiſche Provinz Preußen), am Mäwingſee, welcher 
durch einen Kanal mit dem Geſerichſee verbunden 
ift; bedeutende Gerberei, Filcherei; 2300 Em. 
Saalfeld, Jakob Chriſtoph Sriebrich, geb. 1785 
in Hannover, war erſt Privatbocent in Heibelberg 
u. jeit 1811 Brofeffor der Philofophie in Göttingen ; 
legte 1833 feine Brofefinr nieder, Iebte dann auf 
dem Luſtſchloß Lindig bei Hechingen, ging 1834 
nach Heidelberg, jpäter nad Stuttgart n. Kerb bei 
Winnenthal u. fl. daſelbſt Ende 1834 geiftesfrant; 
er Ihr. : Grundriß eines Syſtems bes europäiichen 
Böllerreihts, Gött. 1809; Handbuch des werfäli- 
Then Staatsrechts, ebd. 1812; Allgemeine Eolo- 
nialgejhichte des neueren Europas, ebd. 1812, 


Berg u. Münzemt, Schloß, 


Saal-Eifenbergifcher Kreis bis Saatie 


4 Bde; Staatsrecht von Frankreich, ebb. 1813, 
2 Bde.; Grunbriß der Geſchichte der neueften euro- 
päiſchen Staaten unferer Zeit von 1796 — 1815, 
Altenb. 1815; Allgemeine Geſchichte der neueften 
Beit feit der franzöſiſchen Revolution, Lpz. 1815— 
1823, 4 Bde.; Geſchichte der Univerfität Göttingen 
von 1788— 1820, Hannov. 1820; Grumdriß zu 
Borlefungen über die Politik u. Geſchichte, Natio- 
nalöfonomie u. Finanzen, Gött. 18215; Recueil 
historique des loix, ebd. 1809, 2 Thle.; Über bas 
poſitive europäifche Völkerrecht, ebd. 1821; Hant- 
Du ben pofttiven Böllerrechts, Tüb. 1833 u. a. 

aalfelden, Marktfleden im öfterreichiichen 
Serzogthum Salzburg, im Pinzgau, rechts an der 
Saale; Bezirks⸗ u. Steueramt, Bruber- u. Lepro⸗ 
fenhaus, Snbuftrie; 1300 Ew. Dabei die Burg- 
ruinen Rothenberg, Burg, Farmbach, Dorfhein, 
Lambrecht u. Lichtenberg u. das Jogenannte Stei- 
nerne Meer, die öftliche Fortſetzung des 9300 Fuß 
hohen ewigen Schneeberge®. 

Sanlfelder Grün, eine ſchöne fehr intenfive 
blaugrüne Farbe; ift, chemifch betrachtet, arjenig- 
faures Kupferoryb u. ftimmt wefentlich mit dem 
Zwidaner Grün (j. d.) überein. 

R @nalfelder Moth, fo v. w. Rothe Saalfelder 
arbe. 

Saalfranken, jo v. w. Salifhe Sranten. 

Sanlgefelle, in Papiermühlen der Geſelle od 
en welcher bie Arbeiten auf dem Trodenboben 
verrichtet. 

Eaalhaufen, Dorf im Kreife Olpe bes Regie⸗ 
rungsbezirks Arneberg (preußifche Provinz Weſt⸗ 
falen) ; Bleibergwert; 510 Ew. 

Saalim (Segalim), Landſchaft im Südweſten 
vom Gebirg Ephraim u. vom Stamme Benjamm. 

Saaling Echiffb.), jo v. w. Sabling- 

Saalkreis, 1) nad) ber durchfließenden Scale 
benannter Kreis bes Regierungsbezirts Merſeburg 
in der preußiichen Provinz Sadien; 94 OM., 
45,000 Ew.; ebener, nur vom Peter&berge unter- 
brochener Boden; Kreisftabt Wettin; 2) |. Saale2) ; 
8) (Saal · Eiſenbergiſcher Kreiß), ber weftliche Lan⸗ 
bestheil des Herzogthums Sachlen-Altenburg (f. d.), 
mit den Gerihtsämtern Kahla, Eijenberg u. Roba, 
12,5 DOM. mit 47,630 Ew. 

Saalleute, jo v. w. Zeugen. 

Saalmann, 1) ehemals fo v. w. Hofmann; 
2) jo v. w. Richter, Sachwalter; 8) Einer, welcher 
die Übergabe eines Gutes beforgt; 4) der Admini- 
firator eines Gutes; 5) Teſtamentsvollſtrecker; 
6) Unterhänbfer, Verläufer. 


»Saalmeiſter, ehemals Io v. w. Hofmarſchall. 
niter 


Saalmünfter, |. Salmünfter. 

Saalweide, 1) Salix capres, f. u. Weide; 
2) (Wohlriehende ob. Glatte S.), Salıx 
pentandra, f. ebd. 

SaamPraut, die a tenpattung Potamogeton. 

Saandam, Marktflecken, je v. w. Zaandam. 

Saane (fr. la Sarine), linker Nebenfluß der 
Aare in der Schweiz, entſpringt am Sanetſchglet⸗ 
ſcher bei Öfteig im Berner Amte Saanen, bildet 
bald ‚darauf vom Arpel herab einen 300 Fuß 
hohen Sturz, nimmt mehre Bäche auf, tritt in ben 
Canton Waadt, dann nach Norben gewendet in 
ben Canton Freiburg, wo er den Hongrin, bie 
Jogne (Jaun) u. Glane aufnimmt, endlich bei Lau⸗ 
pen in den Canton Bern, wo er durch bie Sente 


verftärkt wird u. bei Wyler-Oltingen nach einem 
Lauf von 30 Stunden mündet. Von urg au 


Saanen bis Saarweine _ 


wird er mit Nachen befahren. Bon ihr bat ben 
Samen ber Saanebezirk, Bezirtim Kanton Freiburg, 
befteht aus ben ehemaligen Amtern Freiburg u. 
Farvagny u. liegt zwiſchen dem See», GSenfe- u. 
Glanebezirk u. Greierz; er bat in 17 Pfarreien 
22,410 Ew., welche Aderbau u. Viehzucht treiben. 
Saanen (fr. Geſſenay), 1) (Saanenland), bis 
1798 eine befonbere Landſchaft der Schweiz, zwi⸗ 
hen dem Berner Oberfimmenthale u. den Canto⸗ 
nen Wallis, Freiburg u. Waadt, umfaßte auf 
KOM. 13 Thäler mit 8000 Ew., wurde von einem 
Berner Landvogt verwaltet u. theilte fich in einen 
franzöfifchen u. deutſchen Theil, welche durch bie 
Mediationsacte von 1803 getrennt wurben, in Folge 
deren ber erſtere als Bezirk Pays d'Enhaut (ſ. b.) 
zu dem Canton Waadt kam u. der zweite feitdem 
ein 2) Berner Amt bildete; dieſer umfaßt bas 
Gfteig-, Turbach⸗ u. Lauenentbal, ift ganz gebirgig, 
wird von der Saane durchfloſſen u. hat viele Ale 
pen» u. offtcinelle Pflanzen, viele Diineralien u. 
5030 Ew., welche ſich bei. mit der Alpenwirtbichaft 
befchäftigen, vortrefflihe große Käfe (Saanenkäſe 
n. eine andere Art weichere, jogenannte Fätſcherin) 
u. ausgezeichnete Molken bereiten, ſowie auch Pferde⸗ 
zucht treiben; 8) Flecken u. Hauptort darin, an ber 
Saane; Poftamt, Hofpital, 5 Jahrmärkte, Käſe⸗ 
handel; die Gemeinde hat 3630 Em. 
Saanenmöfer, eine 3965 Fuß ü. DR. hohe, 
moorige Hochebene u. ein Bergrüden u. Alptbal 
zwiſchen Zweifimmen u. Saanen im Schweizercan« 
ton Bern, mit vielen Biebftabeln, Sennhütten u. 
Bauerhäufern. 
Saar, 1) (im Alterthum Saräons), ſchiffbarer 
Nebenfluß der Mofel; entipringt in dem franzöftichen 
Departement Bogejer, in dem Walde von St. 
Duirin, am Weftabhang der Vogeſen, gebt in ben 
preußiichen Regierungsbezirk Trier, wird bei Saar« 
brüd Ichiffbar, nimmt bie Vlies, Brems, Nieb u. ca. 
auf u. mündet nach 33 Meilen langem Laufe unter 
Konz; 2) Stadt im mährifhen Kreife Iglau, am 
der Sazawa; Bezirls- u. Steweramt, Flachsbau, 
Leinweberei, Viehmärkte; 3100 Ew.; 
große Schloß Saar, welches vormals diſtereienfer⸗ 


abtei war, u. das gleichnamige Dorf mit 700 Ew.; 


8) (Sar), Dorf im Bezirk Gyöngyds des Comi⸗ 
tat8 Heves (ungarifches Berwaltungsgebiet Peſth⸗ 
Dien); alte Benebictinerabtei, Grab bes Königs 
Samnel Aba, Weinban; 2200 Ew. 

Saarelbe (Sarre abe), Stadt im Arrondifſe⸗ 
ment Sarreguemines bes franzöfiichen Departe- 
ments Mojel, an der Albe u. Saar; Salzquellen; 
3300 Ew. 

Saarbache (Saarbacken, Saarbauch, Saarbaum), 
bie Schwarze Pappel, |. u. Pappel 1) c). 
Saarbrück (Saarbrũcken), 1) ſonſt Grafichaft 
im oberrheiniſchen Kreiſe, zwiſchen geibringen Ott⸗ 
weiler, Zweibrücken u. Bliescaſtel; gehörte dem 
Fürſten von Nafſau⸗S., fiel an Nafſan⸗Uſingen, 
1801 an Frankreich u. 1815 an Preußen u. bildet 


jetzt einen Theil bes Kreiſes S. Die Geſchichte der. 


Süsften von Naffau⸗S. ſ. u. Naſſau (Geſch.) J. a) B). 
2) Kreis des Regierungsbezirks Trier in der preu⸗ 


ßiſchen Rheinprovinz, 6,4 OM., 43,100 Ew.; in: 


ben Vogeſen gelegen, mit Steinlohlen« u. Eijen- 
gruben, Hütten- u. Sammerwerlen. 8) Kreisftabt 
darin, au ber Saar, durch Brücke mit ber Vorſtadt 
St. Johann verbunden; Knotenpunkt ber Eifen- 
bahnen nad Neunkirchen (Bingen u. Lubwigshafen), 
Trier u. Metz; Sig eines Berg⸗ Hanptzollamts, 


Dabei das | 
‚ Regierungsbezirte Potsdam (preußiihe Provinz 
‘ Braubenburg), au ber Sarre ; Tuchweberei, 500 Ew. 
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Gymnaſtum, Baummwollipiunerei, Tuch - u. Lein⸗ 
weberei, Tabaks⸗ u. Eifenwaarenfabrifen, Stein 
toblengruben, Schifffahrt, Handel u. 10,000 Ew. 
Das Schloß, bis 1793 Refidenz des Kürften von 
Naffau-S., wurbe während der Franzöſiſchen Re- 
volution zerfiört; in der Schloßfirche Grabmäler 
ber fürftliden Familie. 

Saarburg, 1) Kreis des Negierungsbezirts 
Trier ber preußiſchen Rheinprovinz, 8,35 OM., 
30,600 Ew., ziemlich gebirgiger Boden, Weinbau; 
2) (Pons Saravi), Kreisftabt darin, an ber Leuk 
u. Saar (erftere bildet iu ber Stabt einen 60 Fuß 
hohen Wafferfall) u. an ber Eifenbahn zwilchen 
Trier u. Saarbrüd; Alaunſiederei, Salmiaffabrif, 
Weinbau, Schifffahrt; 2200 Em. Dabei die Rui⸗ 
nen bes einft kurtrierſchen Schlofjes ©. 

Saardam, fo v. w. Zaandam, 

Saardeich, fo v. w. Saalbeich. 

Saare, jo v. w. Saarbade. 

Saare-Mar, Inſel, fo v. w. Öfel. 

Saargau, Gegend am linten Saarufer; wurde 
nebft dem Bezirt Merzig gemeinfchaftlich) von Trier 


u. Lothringen beherrſcht; 1778 kam ber ©. an 


Frankreich (j. Departement Mofel), Merzig aber 
an Trier (j. Rheinpreußen). 

Saargemünd (Saargemünden), fo v. w. Sar⸗ 
reguemines. 

Saarlouis (ſpr. Saarlnih), 1) Kreis des Re⸗ 
gierungsbezirks Trier in der preußiſchen Rheinpro⸗ 
vinz, 8,5 OM., 50,800 Ew.; ebener, von der Saar 
durchflofjener, an Steinloblen u. Eifen ergiebiger 
Boden; 2) Kreisſtadt u. Feſtuch, von DBan- 
ban 1681 angelegt, auf einer Halbinfel der Saar 
u. an ber Eijenbahn zwifchen Trier u. Saarbrüd; 
Progymnaftum, Drabtzieherei, Stahlfabrik, Woll- 
u. Leineweberei, Blei⸗ u. Eifengruben, Schiffebau; 
Sreimaurerloge: Zu den vereinigten Freunden; 
7000 Ew. Ney u. Grenier wurben bier geboren. 
Es hieß während der Franzöſiſchen Revolution 
Sarre libre u. wurbe 19. Januar 1814 von ben 
Verbündeten bombarbirt. 

Saarmund, Stadt im Kreife Zauch⸗Belzig bes 


Saarn, Dorf u. jonft Benedictinerfrauenklofter 
im Kreife Duisburg bes Regierungsbezirks Düfſel⸗ 


dorf (preußifche Rheinprovinz), an ber Ruhr; Ge⸗ 


wehrfabrit, 1920 Ew. 
Saarsfield (Sarsfierd), geb. 1779 auf ber Inſel 


Majorea von irifhen Ältern; trat 1799 in die [pa- 


nifche Artillerie u. avancirte ſchnell, wurbe 1811 
General u. befehligte 1812 auf dem Monlerrat; in 
allen Revolutisnen blieb er Ferbinand VII. treu u. 
wurbe Gouverneur von Katalonien; nach dem Tobe 
bes Königs entjchieb er fich für die Königin⸗Regen⸗ 
tin u. wurbe Vicelönig von Navarra; gegen Zu- 
malacarreguy 309 er 1833 u. 34 mehrmals den 
Kürzern' u. wurde im Obercommanbo von Baldes 
erſetzt; er fiel 1837 in einer Menterei zu Pampeluna. 

Saar: Union (fpr. Saar-Üniong), Cautons- 
ſtadt im Arrondiffement Saverne des franzöſiſchen 
Departements Niederrhein, an der Saar ; es befteht 
aus den zwei Städten Bockenheim (Bouquenom) 
u. Neufaarwerben (Neufſaarverden); Fabriken in 
Zeuch, Mügen, Seiten. dgl., Walkmühlen; 3650 Ew. 

Saarweine, Weine, melde au ber Saar in 
Rheinpreußen wachen, den Rhein- u. Moſelweinen 
ähnlich; beftes Gewächs vom Scharzberg, von 
Komzem u. Eil. | 


‘ nd 





4 


yon 


bt bloß sus Sen in BDaufe & 
Faden —A des —— —* 
Greuſniche R —— 1450 Em. 
Eao Are Mickn, wald m durch 


zwi ‚Schweijereamtanen Schw von u. —2 
et 1) Zei ap. Axbeit hei der Ausftveuung 
bes Semens den ‚L Sie; ® bie ang. 


bern gemach ſen en. Helbirädhte, fo e fie 
grün find; s) emeinichafktichen Name Mir * bſen 
Fre 4% el dam Gate dos 


man nur einzelne — Re io gewiffen, 
engen yon einasıhen hefäst :u.dıuucdh ale 
er Önahre 


aß im Eiderſtädtiſchen, 1 & mr. 38 
‚re k Demat, 3. ru k Ping, 
as Seiherhien. 


Se 8 Boh —5 ws,‘ 2. Gaus. 


Sao —— hız weil der weibi 
—** ** zwar Soden 
Ar u on Unter ‚bringen des Gamens dient; 
if ähnlich gebant wir. ber: Exftirnntor, bie Sehne 
ift etwas hohl u. mit eiernen Schrauben u. Stufen: 
an gm a Ab, urn, Bol 
4.m 


Saat ı Art Ei —— 52a 
an Ant der es der Gsttung Blorttäfen, 
8 den, ein unten min einem ſpitzigen An 
nen, vierfach eingeihrittenen Kobben verhehenen 
—“ Stab Ar han n. der Eicheln. 


ae 
Saatmotte: (Serpuia » Phalnens. frumen- 
torum), Borberflügel geau, mit gelblichbraunen 


Binden, Hinterflügel weiß mit braunem Rande, 


Raupe auf Saaten, fie verwüſtet dieſelben in. Ruß⸗ 
land ungemein; in Deutſchland felten.. 
j Saafperlen, eine Sorte Perlen, f. d. 
Saatroſe, die Rofenpappel. 
Saattarah, in Indien eine Art Ouitarre mit 
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Winter u. Frühjahr bei trodenem Buben u. krode 
nee Witterung mit den Schafen. 

_Santwiden, die genieinen Telbiwiden 

gar „fon. w. Saa 

‚ Schwefelguelle bei Driburg ff. d.) 

Saadig, Kreis dez Negierungsbezirks Stettin 
in bex preußiicen Provinz Bemmern; 22, DU, 

54,100 &m.; Kreisſtadt Stargard. 

Gasnöden, 1 1) Miguel &ervantea, f Cer- 
vantes. 8) Diega &. Farerdo, geb, 1584 zu 
Agezarez in der ſpaniſchon Provinz Piuzcig, Bu- 
dirte bin Rechte, wurde par 166-1646 zu vielen 
diplomatiſchen Seudaugen —— n. — 648 in 
Madrid ale Mitalied bed haben Rethes dien 
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St. Saba bie Sabäismud 


and dem arabiſchen ob. äthiopiſchen S. war, iſt 
fireitig, 8) ©. Saba, Klofter, |. u. St. Saba 1); 
4) eine ben Holländern nehärige Kleine Antille, 
nordweftli von St. Euftaz; 1 DM., 1600 Ew. 

St. Saba, 1) geb. 439 zu Mutalofla in Kap- 
pabocien, widmete ſich fchon in feiner Kindheit 
einem afcetifchen Leben u. ging um 457 nad) Jeru- 
ſalem, wo er unfern der Stadt ein Klofter grün« 
bete, einen Orden ftiftete u. 484 zum Priefter ı. 
Abt feines Klofter geweiht wurde. ©. war ein 
Schiller des Euthymios ı. ein firenger Vertbeibiger 
ber Beichlüffe des Eoncil8 zu Chalcedon gegen bie 
Monophyfiten, er fand beim Kaifer Anaftafius in 
hohem Anjehen u. fl. 531 od. 532; jein Tag ift ber 
5. Dec. Der von ihm geftiftete Orden ber Sabatten 
trug ein kömenfarberren Gewand mit ſchwarzem 
Scapulier; das von ihm gegründete Klofter San 
Saba am Todten Meere, in wilder Gegend auf 
ſteilem Felſenvorſprunge Über dem Bette bes Ki- 
dron gelegen, ift berühmt wegen feiner an Hand⸗ 
ıchriften reichen Bibliothet, u. Johannes von Das 
maſk verfaßte in demſelben viele feiner Schriften 
u. liegt in ber Klofterkicche begraben. Auch Euthy⸗ 
mioß lebte u. ftarb in dem Kloſter. 2) (Sava), äftefter 
Sohn des frühern Fürften von Serbien, Stefan 
Nemanja (in der zweiten Hälfte bes 12. Jahrh.), 
welcher, nachdem er bie Regierung niedergelegt, 
fi) nach dem Berge Athos in die Einſamkeit zurück⸗ 
gezogen u. bajelbit das ver Ehilantari wieber- 
aufgebaut hatte, bafjelbe bei feinem Tode im Jahre 
1200 dem S. hinterließ. Diefer entfagte —— 
dem Throne u. trat als Geſetzgeber fir die flav 
Ihen Mönche des Berges auf; mehre Llöfter im 
Orient führen feinen Namen. 

Saba Malafpina, Dechaut von Malta u. 
päpftlicher Schreiber, in ber leiten Häffte des 13. 
Jahrh.; qu; Res siculae, hetausgeg. von Steph. 
Balayius in Miscellanea Th.7, von P. Burmann 
in Tbesaur. Sicilise Th. 5, von Caruſo in Bibl. 
hist. Siciliae Th. 2, von Muratori in Scrip- 
tores rerum ital. Th. 7. 

Cababurg, 1) Amt im Kreife Hofgeismar ber 
tucheffiichen Provinz Nieberhefien, an ber Weſer, 
im Reinhartswalde; 8500 Ew.; 2) Luft» u. Jagd⸗ 
ſchloß darin, auf hohem Felſen; hat Thiergarten. 

Sababell, Sieden in der ſpaniſchen Provinz 
Barcelona (Catalonien), am Llobregat; Tuch⸗ u. 
Banımwollweberei; 5000 Ew. 


Sabadicae 
Südſpitze von Inbien, im Weften der Jabadiu⸗ 
injel; bie Bewohner waren Menjchenfreffer; j. viel» 
leicht Lingam mit den umliegenden Infeln. 

Sabadillin, Cso Hıs NOs, findet fid in Ve- 
ratum Sabadilla, &. bildet in reinem Zuftanbe 
farblofe, fleruförmig vereinigte jecheleitige Säulen, 
bat einen umerträglich ſcharfen Geſchmad; fchmilzt 
bei 200° zu einer braunen harzigen Maſſe; in fie- 
dendem Wafler Idslich, fchlägt fich aber beim Er- 
kalten mieber; im Äther iſt es unlöslich, aber leicht 
lslich in Alkohol. Es iſt nicht ſublimirbar, rea- 
girt ſtark affalijch, u. 100 Theile erfordern 19 Theile 
Schwefeljäure zu ihrer Sättigung. Manche halten 
es für eine Natronverbindung bes Veratrins. 

Sabadillfamen (Semen sabadillae), länglich⸗ 
sunbe, fpiige, braunſchwarze, oft in häntigen, zu 
Drei an einander figenben, gelblichen Kapfeln, ob. 


mit biejen vermengt in Handel kommende, ſcharf 


u. elelerregend jhmedende Samen von Veratrum 
Univerfals Lerilon. & Aufl, ZIV. . 
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Sabadilla, ein eignes Allaloib (Beratrin, |. b.) u. 
eine Säure Gabadilfäure (Acidum sabadilli- 
cum), enthaltend; werben innerlich als draſtiſches, 
antheiminthifches Purgirmittel (zu 5 Gran u. mehr 
in Latwergen ob. Bolusform), häufiger äußerlich 
anfgeftreut, gegen ungenieler angewendet, erfordern 
aber auch hier große Borficht, indem man bei wun⸗ 
den Stellen der Kopfhaut die gefährlichſten Symp⸗ 
tome, felbft Raferei bat entfteben jehen. 

Sabadini, Lorenzo, gen. Lorenzino ba Bo» 
Logna, geb. in Bologita, Siftorienmaler in DI m 
al fresco, Schuler Tizians, fpäter päpftlicher Hofe 
maler u. Oberaufjeher der Malereien in Rom; ſt. 
daſelbſt noch in feiner Jugend 1577. Er zeichnete 
correct, colorirte angenehin u. malte Außexft ſchnell. 
Im Batican malte er in der Sala regia u. in den 
Loggien ; die Dresdner Gallerie befitzt von ihm eine 
Berlobung der Sta. Katharina, das Berliner Mu⸗ 
feum —A Madonna in trono. 

6 Code 98 u. Sabadia, fo v. w. Sabazios m 
abazia. 

Sabad @, v. w. Zabadja. . 

adden 1) — ber Provinz Gabi, a 
ber Sudweſiſeite des Glücklichen Arabiens, im nd 
lichſten Theile bes jegigen Jemen, ſollten von Saba, 
einem Sohne Joktans, abſtammen. An ihrer Küſte 
fand man den Balſambaum u. die Cafſta, im In⸗ 
nern Bälder von Weihrauch, Palmen, Zimmt ze. 
Sie handelten zu Waſſer u. zu Rande nach Inbien, 
aöenicien u Afrika mit Weihrauch, Edelſteinen u. 
Gold. Liber den Cultus der ©. ſ. Sabäiemus. 
Die Regierungsform bes Landes war eine Monar⸗ 
die, der Ra oiget des Königs war nicht deſſen 
Sohn, ſondern der Sohn eines Bornehmen des 
Landes, welcher nach ber Thronbefteigung bes Kö⸗ 
nig9 zuerſt geboren wutde; ber König war auf jein 
Serail beſchränkt u. durfte ſich, bei Strafe der Stei⸗ 
nigung, nicht vor dem Bolte ſehen lafſſen; feine He 
fivenz war Saba (Gabi, Sabas, Mariaba, b.i. 
Hanptſtadt), die reichte Stabt in Arabien; d lag 
anf einer Anhöhe, vielleicht beim jetzigen Saade. 
Im 2. Jahrh. wurde dieſe Stadt durch den Burch- 
bruch bes über ihr erbauten Dammes vernichtet u. 
bie Einwohner zur Auswanderung genöthigt. 2) 
Dei den Mubammebanern bie Iohannisjlinger. 

Sabaͤiſmus (Jabãismuns [vom jemit. Zaba, 
d.h. Heer, Himmelsſchaaren], gr. Aſtrolatrie), Die 
Keligionsform, welche bie Geflirne als deu Gegen 
fand aöttlicher Verehrung annimmt n. welche bei. 
im alten Arabien, Syrien, Mefopotamien, Perfien 
a. ‚jur in Inbien verbreitet war. Die Sterne, 
welche bauptfächliche Verehrung genofien u. welche 

Herren od. Götter hießen, waren, außer einigen 
Sirfternen, bef. Somne, Mond, Venus, Mercur, 
Mars, Fupiter u. Saturn, welche alle die Sabker 
fiir Planeten hielten. Doc galten nicht bie Stern- 
Törper felbft ala Gottheiten, fonbern nur als bie 
Leiber od. Häufer ber Gottheiten, welche felbft als 
Lichtweien od. Planetengeifter zwiichen Menſchen u. 
bem höchſten Gotte (Herr ber Herren, Gott ber 
Götter) inneflanden, einen mächtigen Einfluß auf 
Natur u, Erde, Menfchen u. alle Ereaturen übten, 
benfelben Entfteben u. Beftehen gaben u. dieſelben 
zulett wieder in fich aufnahmen. Die Sabäer ftell- 
ten diefe Planetengötter in Bildern n. ſymboliſchen 
Figuren dar u. verehrten fle in Tempeln; fie bete⸗ 
ten täglich breimal; zu ben Heligionsverboten ge- 
hörte Bielweiberei u. ber Genuß des Schweine, 
Kameel⸗ u. Taubeunfleiſches. But, Ergränbung bes 
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Einfluſſes der Geſtirne auf die Erde u. das Schick⸗ 
ſal der Menſchen ſtudirten die Sabäer die Stellun⸗ 
gen der Sterne zu einander, woraus ihre frühe 
Bekanntſchaft mit denſelben, die Aſtronomie, aber 
mehr in ber Form von Aſtrologie (f. d.) entſtand; 
Dazu trieben ihre Weifen viel Magie u. Wahrfagerei 
u. fertigten für das Bolt Talismane als Schutz⸗ 
mittel gegen ungünſtige Einflüffe. Cine Abtheilung 
der Sabäer glaubte an .eine Seelenwanderung u. 
an eine Erneuerung ber Dinge in verjchiedenen 
großen Weltperioben. Als S. wird im Koran ſchon 
das Heidenthum bezeichnet, vor welhen Abraham 
aus Ur mwegzog. Eine Hauptflätte des ©. war 
Sarran in Mefopotamien, wo ſich Sabäer mitten 
unter Ehriften bis ing Mittelalter hin erhielten. ©. 
war auch die Religion ber Araber zur at als 
Muhammed auftrat, aber von dem nripränglichen 
verſchieden; fie verehrten neben bem einen Gott, 


Allah Zoala, die Geſtirne, welche fie Töchter Got«. 


tes, Illah, nannten, unter ihnen vorzüglich drei, 
Alitta, Aluza u. Manch, u. Die 28 Häufer des Mon⸗ 
deg od. die Plauetengeifter der Tage des Mondes, 
u. hatten 360 Bilder, eins fiir jeden Tag des Jahres. 
Den Eintritt des befieren Zuſtandes anf Erben hoffe 
ten fie von einem Mittler, welche Hoffnung fie auf 
Sethro u. Bileam zurüdführten u. welche fortwäh⸗ 
rend von Propheten genährt wurbe. Als ſolchen gab 
ſich nachher Muhammed aus, welcher ben S. ſtürzte. 

Sabaja, eine Art Gerftenbier bei ven alten Dal⸗ 
" Sabaki, Ztuf auf ber Zangibartüfte Oßaſrite 

aba uß auf der Zanzibarküfte (Oftafrile), 
führt in feinem Dberlaufe ven Namen Adi, ent- 
Ipringt zwiichen 19 u. 2° ſübl. Br. am Berge Am⸗ 
boloila, nimmt links den Tiwa, vechts ben Zavo 
auf u. ergießt fich nach einem Laufe von etwa 
80 Meilen nörbli von Melinda (31° fühl. Br.) in 
den Indiſchen Ocean. 

Sabakon, im 8. Jahrh. v. Chr. König von 
Äthiopien, eroberte Meroe u. wurde Gründer der 
25. (1. äthiopiichen) Königsbynaftie in Ägypten; 
er regierte uach Ein. 50, nach And. nur 12 Jahre. 

Sabattes (gr.), eine Art Hauskobold, welcher 
in dem Haufe die Töpfe umftieß u. zerſchlug. 

Sabal (S. Adans.), Pflanzengattung aus ber 
Bamili ber Palmae-Coryphinae-Sabalinae, 

ondcie, Bolygamie Z.; Arten: S. Adansoni 
Guer., ftammlos, mit handförmigem, geſtreiftem 
Laube in Amerika ꝛc. 

Sabänum (gr. Ant.), leinenes Tuch, zum Abe 
trodnen im Bade. 

Sabaoth, ſ. Zebaoth. 


Sabara, 1) Comareca in der braſilianiſchen 


Provinz Minas Geraes; gebirgig, bewäſſert vom 
Dranciero u.a. Flüffen, vom See Lagoa Santo; 
ringt Vieh, einige Feldfrüchte, Gold; 2) (Billa 


Real do ©.), Hauptftabt derfelben, am S.; hat 


Taiferliches Collegium, Kirche, mehre Kapellen, 
Goldwäſche; 9500 Ew. (im ganzen Bezirk 47,000); 
8) Sie ebenda, fällt in den Francisco. 

abära (a. Seogr.), Volk in Indien unweit des 
Ganges, bei melden man Diamanten fand; im j. 
Sumelpoor. . 

Sabaratha, jo v. w. Sabrata. 

Sabartia (Colonia Claudia Savaria), 
alte Stabt ber Bojer in Pannonia superior, 
wurbe vom Kaifer Elaudins zur Eolonie erhoben; 
durch ihre Lage begünftigt erhob fich die Stabt zu 
hohem Wohlftand u. war oft Aufenthaltsort ber 
römiſchen Kaijer, fo des Balentinian, welcher von 


bier aus feine Angriffe gegen bie Quaden unter 
nahm. Hier wurde Sept. Severus zum Kailer 
ausgerufen; j. Stein am Anger (Szombathely) im 
Eifenburger Comitat, wo ſehr viel römische Antiqui« 
täten, wie Tempelrefte, Waflerleitungen, Statuen, 
Münzen, Infchriften 2c. gefunden worben find. 

Sabarifher Meerbuſen, Bufen des Indiſchen 
Oceans in Indien, von der bortigen Stadt Sabara 
genannt; j. Meerbuſen von Martaban. 

Sabas, 1) (Zabas, Zabdas), Feldherr ver 
Kaiſerin Zenobia, ging 269 n. Chr. nad) Agypten, 
um bem Zimagenes die Herrfchaft feines Vater⸗ 
landes zu erfämpfen; e8 gelang ihm zwar, aber 
nachher wurde feine Armee vom Kaijer Aurelianus 
gelählanen. 2) |. St. Saba. 

Sabäta (Sabbata, Savo), Stabt an ber Küfte 
vou Ligurien, weftlich von Genua, auf ber Grenze 
der Seealpen u. des Apenninus; j. Savona. Sild- 
weſtlich Davon lag der Hafenplat Sabatya vada, wo 
ber Punier Mago in dem zweiten Bunifchen Kriege 
landete; Porto di Vado. 

Sabatäi Sept, fo v. w. Sabbathai Sevi. 

Sabatäti, Beiname der Waldenſer, von ihren 
hölzernen Schuhen (Sabots) od. Sandalen. 

Eadäte (a. Geogr.), Fleden in Eirurien, zum 
Stadtgebiet von Beji gehörig; j. verfchwunden; fie 
lag an der Südweſtſpitze des nach ihr benannten 
Sabatınus lacus (j. Lago bi Bracciano). 

Sahatenper , ein ungarifcher Wein. 

Sabatelli, Luigi, geb. 1773in Florenz, Siftorien- 
maler, Brofeifor ver Malerei an ber Akademie zu 
Size; ft. 1850 in Mailand. 

Sabathius, Rechtögelehrter zu Ende bes 9. 
Jahrh., Durch welchen Leo Philoſophos die Reform 
bes Geſetzbuches vollendete. 

Sabatier (ſpr. Sabatieh), 1) Rafael Bien- 
venu, geb. 1732 in Paris; wurbe 1752 in bie 
Corporation der Pariſer Wundärzte aufgenommen, 
bielt öffentlich Borlejungen über Anatomie, wurde 
1756 Brofeffor der Anatomie am königlichen Col⸗ 
legium ber Chirurgie u. fpäter Oberwundarzt am 
Invalidenhauſe. In der Revolution führte er mit 
Coſte u. Barmentier die Infpection iiber Die Hojpi«- 
täler der Armee, wurde nad) Errichtung ber Ecole 
de santé Lehrer ber Operationslehre, nad) Bes 
grinbung bes Nationalinftituts Napoleons conſul⸗ 
tirenber Chirurg u. fl. 1811; er ſchr.: Traite d’ana- 
tomie, Par. 1764—81, 3 Bde. De la medec. 
operatoire, ebd. 1796, 3 Bde. (deutſch von Bor- 
ges, Berl. 1797 f.), ueu bearbeitet von Sanfon u. 
Begin, Bar. 1821—24, 4 Bde., n. Aufl. ebb. 1832 
(deutfch von Hille, Dresd. 1826). 2) Antoine, 

eb. 1742 in Caftres, kam burch Helvetius nach 
Barie, wo er durch Bebrohung mit Schmähſchriften 
Geldunterſtützungen erpreßte, in ber Revolution 
von Schriftftellerei Iebte u. 1817 im Armenhaufe 
ſtarb; erfähr.: Tableau philosophique de l’esprit 
de Voltaire (worin er alles Nachtheilige über Vol⸗ 
taire fammelte); Les eaux de Bagntres, Bar. 
1763; Le temple de la volupte, ebb. 1767; Les 
quarts-d’heure d’un joyeux solitzire, Haag 
1766; La ratomanie, 1767; Betzi, 1769, 2Bbe.; 
Dictionnaire de passions ete., 1769, 2 Bbe.; 
Dictionnaire de la litterature, 1770, 3 Bde, 
6. Aufl., Bar. 1802; Les trois siecles de la 
litterature francaise, 1772, 3 Bde. 

Sabatinea, Ortſchaft in Roricum, an ber Straße 
zwiſchen Stiriatie u. Biruuum; j. Kraubath, u. U. 
St. Johann im Taurn. 


Ed 


Sabatine die 


Sabatine (v. ital), 1) philoſophiſche od. theo- 
logiſche Disputation, welche bei. des Sonnabenbs 

ehalten wird; 2) ſcherzweiſe ein Sonnabends⸗ 
Pe mäuschen: 3) (Sabatinſache), früher beim 
Reichskammergericht in Wetzlar eine bei. wichtige 
Sade, welche vorzugsweile Sonnabend vorge- 
nommen wurde. 

Sabatinus lacus, f. u. Sabate. 

Sabätus, Nebenfluß des Calor in Campanien; 
j. Sabbato. 

Sabazioß, eine thraciſch⸗phrygiſche Gottheit, 
deren Felle (Sabazia) von Männern u. Weibern 
aus bem niebern Volke lärmend, wild u. ausſchwei⸗ 
fend gefeiert wurden; gewöhnlich wird er mit dem 
griechiſchen Balchos identiftcirt, od. auch als Bei⸗ 
name des Zeus gebraucht, außerdem als deſſen Sohn 
von Perſephone u. als Beiname des phrygiſchen 
Gottes Men. 

Sabbaburg, ſo v. w. Sababurg. 

St. Sabbas u. Sabbaiten, |. St. Saba 1). 

Sabbäte u. Sabbatia Vada, ſ. Sabata. 

Sabbäte (S. Arr,), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae-Cichoraceae; Arten in 
Brafilien. 

Sabbatarter, |. Sabbatharter. 

Sabbath (menfüniih Schabhes), 1) Ruhetag, 
ber fiebente Wochentag vom Sonnenuntergang am 
Freitag an gerechnet bis ebendahin am nächſten Tage, 
welchen bie Hebräer durch Enthaltung von aller 
Arbeit, Unterlaffung aller Speifebereitung (daher 


ſelbſt des Anzündens des Feuers im Haufe) u. des 


Reiſens, pofitiv aber durch im Tempel dargebrachte 
doppelte Morgen⸗ u. Abenbopfer, Erneuerung ber 
Schaubrode im Heiligen u. Verſammlung der Ge⸗ 
meinbe, außerdem Studium des Geſetzes, Andacht 
u. Contemplation als einen heiligen Ruhe⸗ u. Fren⸗ 
bentag feierten u. noch feiern. "Die Einſetzung des S-8 
gefhah Durch Moſes u. wurde in Derbinbung mit 
bem flebenten Tage nach der Schöpfung, an welchem 
Gott auch von feinen Werten gerubt habe, gebracht. 
Auf die Übertretung ber Orbnung des Ses fland 
die Todesftrafe dur Steinigen. Das Beginnen 
des S⸗s wurbe in ber Synagoge durch ſechſsmaliges 
Blafen auf dem Krummhorn, im Tempel auf der 
Trompete angelündigt; die Frauen zlindeten bie 
Sabbathslampen an u. mußten die an demſelben 
zu genießenben Speifen Tages zuvor (f. Rüfttag) 
bereitet haben. Dan af unter feierlichen Gebeten 
u. las in den Synagogen einige Abjchnitte aus den 
Bropheten u. fang mehre Gefänge, unter benen bef. 
das vom Rabbi Samuel berlertigte S. Bajom La⸗ 
bonat wichtig iſt, worin die Sabbathgeſetze einge⸗ 
ſchärft werden. Da der Begriff der Arbeit, welche 
am S. ruhen ſollte, von Moſes nicht näher be» 
fimmt war, fo orbneten die Spätern bemfelben 
vieles willfürkih unter. Noch jetst thun die Juden 
am S. nichts, fondern Taffen fi) von 'einer chrift« 
lichen Dienerin (Sabbathsgoi, Schabbesmagb) 
aufwarten. Dergroße S. Gagadol Schab⸗ 
bes) ift der Ießte vor dem Öfterfefte, an welchem 
fih zn Jeruſalem n. ſpäter auch an dem anderen jü⸗ 
diſchen Akademien eine große Berfammlung (Kallah) 
einfand, um bie Vorträge der Lehrer, meift über Das 
bevorftehende Feft anzuhören. Auch in der Chriſt⸗ 
fihen Kirche war er (Sabbatum magnum, 8. 
sanctum) als Tag, wo Ehriftus in das Grab ger 
fegt war, beilig. Der ©., welcher in bie 10 Tage 
vom Neujahr biszum Verföhnungstagefeft fällt, heißt 
@. Teſchuba (S. Tſchuve), b. 1. —5— wenn 
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ber S. auf das Feſt des Neumonden fällt, fo heißt 
er S. Rofch chodeſch. Andere ausgezeichnete S-e find: 
©. Gafodes, ber Samftag an ob. unmittelbar vor 
bem erften Nifan, zum Anbenten des Any 6 
der Iſraeliten aus Agypten; S. Pari, ber erde 
Samftag im Abar, zum Andenken ber Kub, welche 
Mojes in der MWüfte opferte, S. Schekalim, ber 
Samftag an ob. vor dem erften Adar, zum Ans 
denken an bie Geſchenke, melde Haman dem Kö 
nige Ahasverus anbot, bamit diefer ihm bas jübijche 
Bolt ansliefere; ©. Bahor, der Samſtag vor dem 
Purim, zum Andenken ber Niederlage der Amaleki⸗ 
ter, von welchen Haman abftammte; 2) (Sabba- 
tum), in ber Ehriftlichen — ſo v. w. Sonntag. 
Sabbatha (Sabotha), große Stadt der Adra⸗ 
mitä im Glücklichen Arabien im Innern des Lan⸗ 
des, mit 60 Tempeln; ſie war der Hauptſtapelplatz 
des Weihrauchhandels, u. die Waaren wurden von 
der Küfte auf einem Walbftrom mittelft lederner 
Schläuche in die Stadt geichafftz bier wurbe erft 
dem Gotte Sabis ber Zehent u. dem Könige bie 
Abgabe davon gebracht, woranf es den Kaufleuten 
erfi geftattet war Ihm wieber auszuführen. Die ©. 
ift wahrſcheinlich die Stabt, welche Alius Gellius 
auf feiner arabiſchen Expebition 6 Tage Yang be 
lagerte; j. Mareb, wo bie feit 1843 öfter befuchten 
Ruinen mit himjaritiſchen Infchriften von ber vor» 
maligen Pracht der Häufer zeugen. 
Sabbathai-Seni (Schabbatbai Bewi), geb. 1641 - 
in Smyma von jüdiſchen Eltern; ſchon in feiner 
Sugend erzeugte ſich in ihm bie einung baf er 
ber von feinem Volle erwartete Meſſias jet, er hatte 
mwunberbare Träume, gab ben Empfang von Be⸗ 
lehrungen durch Engel vor u. ſtudirte Talmud u. 
Kabbalah ; darauf fammelte er viel Anhänger um fich 
u. erflärte bem Collegium ber Rabbiner in Smyrna, 
daß er der Meſſias ee. Deshalb von dieſen in ben 
Baun gethan, ging er 1659 nah Salonichi, wo 
er wieder großen Anhang fand, aber auch eine Ge⸗ 
genpartei hervorrief, vor melcher er ſich 1661 mit 
großen Gefolg nach Jeruſalem flüchtete; hier ver» 
band er fo mit Nathan in Gaza, ging aber bald, 
auf die Einladung des mächtigen aphael Joſeph 
nach Alexandien, wo num völlige Vorbereitungen 
zur Einrichtung des meſſianiſchen Staates, welcher 
zum Paſſafeſte 1665 feinen Anfang nehmen follte, 
getroffen wurben n. durch Aufforderung zum Bei⸗ 
tritt in Salonichi, Conftantinopel, Arabien, Per-- 
fien, Indien, der Berberei ꝛc. bereits im Frühjahr 
1664 an 75,000 Anhänger gewonnen waren. & 
ſelbſt ging nach Smyrna, wo er viele Huldigungen 
empfing; aber inzwifchen war bie Regierung der 
Pforte auf die Bewegung aufmerkſam geworben, n. 
als ©. 1666 nach Eonftantinopel ding, wurbe er in 
Ketten gelegt u. trat zum Islam über, mo er ben 
Namen Agi Mehemeb Efenbi erhielt. Da er aber 
noch immer insgeheim Jude blieb, wurde er nad 
dem Schloffe Dulcigno in Morea gebracht, wo er 
1676 bingerichtet wurbe. Seine Anhänger Sab⸗ 
bathianer wirkten auf Untergrabung bes rabbini⸗ 
ſchen Judenthums hin u. verloren fie nachher theils 
unter den Muhammebanern u. Chriften, theils bil⸗ 
beten fie fih unter ben Chaſidäern (f. d.) fort. Vgl. 
8 Diegers Blätter für Höhere Wahrheit, 7. Samml. 
0 


Sabbatharter, 1) unitarifche Secte, |. u. Da⸗ 
vid 24): 2) (Sabbathler, Sabbatbianer, Nene 
31 taeliten), die Anhänger der Johanna South⸗ 
eote, 1. d.; 3) Secte ber Saptifen, d. B). 
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Sabbathdecke, wahrſcheinlich ein überbachter 
Ort im Tempel zu Ierufalem, in welchem ber König 
faß, wenn er bem Opfer am Sabbath beiwohnte; 
Ahas lieh die S. abbrechen. 

Sabbathfluß. (SabbatiEos), Fluß in Bhönicien, 
zwiichen Arka u. Räphanei, mwelder 6 Tage iu ber 
Woche floß, am 7. aber austodnete, — 
dein Libanon u. ergoß ſich ins Mittelmeer; j. Arka 

Sabbathier, Frangois, geb. 1753 in Conbom, 
murbe een orin Chalons jur Marne, gründete bie 
Atademie daſelbſt, legte Bapierfabrilen nad Mufter 
der hollãndiſchen an m. fl. 1807; er jchr.: Hiasai sur 
l’origine de la puissance temporelle des Pa- 
Bes Chalons 1764; Dictionnaire poun l’intel- 

gence des auteurs classiques ete., ebd. 1766 
—1815, 37 Pde.; Les. moeurs dea anciens 
peuples eto., ebd. 1770, 3 Bbe (deutſch Prag 
1777); Les exercices du corps chez les an- 
ciens, Par. 17%, 2 Bde. Außerdem eine Anzahl 
Schulbücher. 

Sabbatpinus de Urſts, ans. Lupi im Neapo⸗ 
Btanifchen, geb. 1675, ſt. 1620: als Jeſuit u. Miſ⸗ 
fionär iu Macao, wo ex für bie Chineſen in ihrer 
Sprache ſchrieb: Hydrauliee, Planisphserium 


de — et kei br. 
abhathiabe, fo v. w. Jubelja 
Re (hebr. Airuph), im jüdiſchen 
od. von größeren Judengemeinſchaften bewohnten 
ie & Sänur von eh od. Hanf, welche von 
aus, von Gaſſe e gezogen iſt u. 
—* welcher alles. au * — zu 


haben od. zu tragen erlaubt iſt, was fonft ver- 
boten if. - 


€ 

Sabbathweg, Entfernung von 2000 Ellen, 
welche von ihrer Wohnung ben Juden am Sabbath 
zu gehen geflattet war. Außer diefer Entfernung, 
Bann bem mittleru ©., nehmen bie Rabbineu 
noch einen gro gen ©. von 2800 u. einen Pleinen 
6, von 1800 Ellen an. 
ber Kamilie der Gentianeae verae- Chironieas, 
5. 81.1. Orbn. L.; Arten: S. angularis, dem 
Tanfenbgätdentr Morde 
amerika, u. ım. a. 

Cabbatiäner „ Secte im 5. Jahrh. 
Preſbyter in Conſtantinope ſich für den 
Beſchluß einer phrygiſchen Synode, das Paſcha mit 


Sabbatta (S. Adanæ.), Pflanzengattung aus 
aut äbufich , Bad größer, in 
bes Sabbatius; biefer, ein Pride —— 
, ſprach 
ben Juden zu feiern u. ſich des ungeläuerten Bro⸗ 


bes dabei zu enthalten, aus, ſammelte eine Partei 


u. fuchte Biſchof zu werben, boch murbe er von 
einer novatianifchen Synode Sangarum ge 
nöthigt die Differenz in ber enbinoßlsfeier für 
ein Abiaphoron zu erflären u. eiblich auf bie Bi⸗ 
ſchofswürde zu verzichten, als er aber ſeine judaiſtiſche 
Feier des Abendmahls dennoch fortſetzte u. ſich nach 
dem Tode des Siſinnius von einigen Landbiſchöfen 
zum Biſchof ordiniren ließ, wurde er nach Rhodus 
verbannt, wo er ſtarb, aber ſein Anhang ließ feine 
Gebeine nach Eonflantinopel bringen u. verebrte ihn 
als Märtyrer, bis ber Bilchof Atticus feine Gebeine 
wieder entfernen ließ u. der Sache der ©. ein Ende 


machte. 
Sabbakleus, fo v. w. Sabbathfluß. 
Sabbatino , Andrea, genannt Andrea bi 
Salerno, geb. um 1480 in Salerno, Maler ber 
Neapolitantfhen Säule. aels Werte zegen ihn 
nach Rom, wo er für biefen im Vatican n. in ber 
Kirche della Pace thätig war, 1513 ging er nach 


\ 


Sabbathbede bis Sübel 


Reapel zuriid, mo er eine große Schalr u. viele 
Werte ſchuf. Me Coloriſt ift er ausgezeichmer u. in 
technifcher Ausführung vollendet. Er, ſſ 1545 in 


Neapel. 

Sabbätum (Ilat.), 1) fo v. m. Sabbath; 2) im 
Mittelalter fo vo. w. eine Woche, mo dann Una od. 
Prima (feria) sabbati den Sonntag, Secunda 
Sabbati ben Montag 2c. bezeichnete; vgl. Sab⸗ 
bath 2); 3) 8. duodecim lectionum, im Mittelalter 
bie vier Quatemberſamstage. 

Cabbätus (a. Geogr.), Fluß in Bruttium; f 
Savuto. 

Sabbe, fo v. w. Maulmurfegrille. 

Sabberſeuche, jo v. w. Maulfeuche. 

Sabbio, Dorf in der Iombarbiichen Provinz 
Breſcia, am Chiefe; Eifenhämmer , 1500 Ew. 

Sabbioncello, Halbinfel im dalmatiichen Kreiſe 
Raguſa; gebirgig, Seeſalzgewinnung; dabei bie 
Hanäle von Meleda u. Rarenta; 3000 Ew., 
mit dem Hauptort Stagno, welcher burch häufige 
Erderſchütterungen heimgeſucht wirb. 

bdariffe, Art der —— — Hibiſeus. 
abdiel, ſo v. w. Zabdiel. 

Sabecha (hebz,), eine Art Haufe. 

Sabedyna, zwei Felſen hei bar Inſel Socotara 
(Dftafien), haben: von Weiten das Auſehen von 
ſegelnden Schiffen. 

Säbel, 1) ein längeres Seitengewehr mit ein- 
ſchneidiger, mehr od. weniger gekrümmter Klinge, 
welches die leichte Reiterei, reitenbe Artillerie u. 


‚Offiziere führen. Für die gemeinen Reiter ift die 


Alinge ziemlich breit u. ftarl, da bes Gegners Hieb 


mit. ber Klinge parirt werben muß. Die Klingen 
zu Offiziexfäbeln find etwas fchmäler u. meift da- 
mafeirt. Alle Klingen haben nahe am Rüden eine 
ſchmale Hohlkehle u. find meift auf der ganzen Fläche 
hohl ausgeichliffen. Um dieſe S. auch leichter zum 
Stich gebrauchen zu Wnnen, iſt der Rücken nach ber 
Spitze etwa 3 Zoll weit geichliffen. Die tärkiichen 
S. find fehr gekrümmt, auch wohl nach innen wie 
eine Siegel geichliffen. Das Gefäß befteht meift nur 
aus bem Griffe, auf defjen Scheitel die Feder 
(ein rundes Stüd Metall) die Klinge fefthält, wäh⸗ 
renb mit der Sappe (einem Stüd Eijen od. Dief- 
fing) die bintere Seite des Griffes belegt wird. Bü - 
el, Korb u. Barirfiange find von Eifen od. 
fing, bei Offizieren auch wohl vergoldet, mit 
getriebener u. gegrabener Arbeit geziert. Die Schei« 
ben finb von Metall od. non Leder. Das Gewicht 
eines S⸗s fol 23 Pfund fein. Die S. der Infan- 
terie find meift durch Faſchiuenmeſſer od. Hau⸗ 
bayonnete verdrängt, wo fie noch exiſtiren, find 
fie leicht, 14 — 24 Fuß lang u. mit leverner Scheide 
verſehen. — Der ©. war eigentlih eine barba- 
riſche Waffe u. hauptſächlich bei den Seythen fehr 
gebräuchlich; auch die Kajpier u. dann die Perſer 
trugen ©. (Alinales). In Griechenland fiudet fich 
ber ©. (Kopie) blos im Peloponnes, bei. in Ar- 
8; indeß auch die Lakedämonier trugen Heine 
zumme ©. (Zyelä), welche im Kampf beim An⸗ 
geiff gebraucht wurden. Bei den Römern findet 
jih der ©. gar nit. Dagegen brachten die Hun⸗ 
nen wieder S. mit u. faft alle ans dem Orient 
ſtammende Böfter führten dergleichen. Hauptſächlich 
war aber der: ©. Hauptmaffe ber Sarazenen, Ara⸗ 
ber, Türken, wogegen bie abendländiſchen Völker 
bas Schwert (f. d.) zur Hauptwaffe hatteır, doch 
brten bie Ungarn u. Polar immer ©. ; 2) ſo v. w. 
alaſch; 8) (Her.), S. kommen au in Wappen 


Saͤbelbohnen 


vor n. bebeuten in ungariſchen Wappen oft Aus⸗ 
ind in Türkenkriegen. 

Säbelbobnen, fo v. w. Schwertbohnen, |. u. 
Bohnen I) A) c. ° 

Säbelfiſch, jo v. w. Schwertfifch. 

Säbelfüße, krırınme, fehlerhafte Füße ber Prerbe. 

Säbelgebängr (Säbelkuppel), von Leber, bient 
zum Tragen bes Säbels bei der Cavallerie u. beſteht 
aus einem Leib», einem Trage⸗ un. einem Schwebe⸗ 
riemen; bei ber Infanterie wird es entweder über 
Bruft m. Schulter getragen ob. ebenfulls wie bei 
ter Savallerie um ven Leib geſchnallt. 

Saͤbelheuſchrecken (Graspferd), rt ber 
Gattung Henjchreden, |. d. 2). 

Säbelholz, aus krummem Hole geſchninene 
Planken, welche anf der hoben Kante gebegen find. 

Sabelle, ſ. u. Köcherwürmer c). 

Sabelli, 1) Sefammtname ber durch Answan- 
terungen aus dem Volle der Sabitter entftanbenen 
Völlerſchaften, welche in Mittel» u. Unteritalten 
wiihen Umbrien, Etrurien, Latium, dem Adriati⸗ 
hen Meere, Apulien u. Bruttium faßen u. zu 
denen zunächft Die im engern Berbaub mit einander 
ſtebenden Marſer, Veſtiner, Beliguer u. Mavruci⸗ 
ner, dann bie Picentiner, Herniler u. beſ. die Sam⸗ 
niter gehörten, von ben Letztern gingen bie Fren⸗ 
taner, Hirpirier n. Lukaner ans, u. aus ber Ber⸗ 
miſchung ber Sabiner mit ben Oflern bildete ſich 
das Volk der Eampaner; ſ. d. a. und Sabiner; a) bei 
ven Römern ſo v. w. Samniter. 

Sabelliamer, ſ. a. Sabellius. 

Eabelltkers, Mareus Antonins Coccino, 
geh. 1436 im Bicovaro, an ber Grenze des alten 
<atinerlanbes (daher ber Rame S.), wurde 1475 
in Ubine Profeſſor ber Beredtſambeit n. 1484 in 
Genedig, wo er 1508 (1506) fiarb. Er führ.: De 
rerum et artium inventoribus, Strusb. 1509; 
Historia Venen, Beneb. 1487, Fol., u. . 1718 
(italieniſch von Matthias Visconti de S. Eaneinne, 
ebd. 1507, Fol., u. von Dolce, ebb. 1534); De 
Venetis magistratibus, ebb. 1488; Rhapsodiae 
historiarum,, ebd. 1498 — 1504, Fol.; Epistolae 
Iımiliares, orationes et po&mata, ebb. 1502, 
Fol.; Commentare zu Florus, Juſtinus, Bisius, 
u. a. Werte, Vened. 1560, 4 Bde., Fol. 
Eabellius, geb. in Pentapolis in Afrika; war 
in ber Mitte des 3. Jahrh. Preibyter in Ptolemais, 
wid in Beziehung auf bie Trinttätslehre von ber 
Kirchenlehre ab u. Iehrte: das göttliche Weſen ift 
Eins (ones), ein Unterfchieb zwiſchen Sub⸗ 


ſtanz u, Sypoftafe ift nicht; dieſe göttliche Sube | 
Ranz, an fih unwirtſam u. unthätig, Tommt erſt 
zur Thätigkeit in ihrer Offenbarung ı. Entfab ; 


tung; in erſter Reihe durch bie Erweiterung zum : 
20908, dem rebenben u. Dadurch fich offenbarenben : 
u. ſchaffenden Gotte, namentlich als Weltprincip x. ; 
Schöpfer der Menſchen, wodurch bie dreifache Offen⸗ 
barung Gottes (Trias) vermittelt wird, weldye zwar 
and) drei Perfonen genannt werben, aber nur der | 
Form⸗ u. Geftaltwechfel der einzigen Hypoſtaſe in 
der Setzung des verſchiedenen Verhältniſſes zur 
Belt in drei nach einander folgenben Offenbarungs⸗ 
weiſen berfefben immer gleichen, ungetheilten Sub- : 
Ranz als Bater, Sohn u. Geift. Dabei bebient er ſich 
ur Erklärung der Sonne: die Monas entipricht 
dem Sonnenkoͤrper, ber Bater der runden, fichtbaren ; 

eitalt, der Sohn ber erleuchtenden m. der Geift 
er erwärmenden Wirkung ber Sonne. Die be⸗ 
ſondere Wirtionsfeit des Baters iſt Die Gefeiggebung. 


| 
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(vorchriftliche Ökonomie); die des Sohnes, welche 
mit feiner Menſchwerdung beginnt, die objectine 
Eribfung: Die bes Geiſtes die Heiligung im den eine 
jeinen fäubigen. Nach Vollendung bes Weltlaufs 
n. Des Heilszweckes kehrt her Logos u. die Trias in 
die unthätige Monas zu ück. Diefe Anficht (Sa⸗ 
bellianismud) bildete ben Gegeuftand vielfacher Der- 
handlungen auf bem Propinzialconcil zu Aleran- 
drien 261 u. fand viele Anhänger (GSabellianer, 
Unioniten, Batropaffianer), welde im 
4. Jahrh. von ber outpobozen Kirche verfolgt u. 
unterdrückt wurden. Rofcellin trug ihre Lehre im 
11. Jahrh. wieder vor, auch hat dieſelbe in der 
neueften Zeit unter ben Theologen Anhänger ger 
funben (N eu»-Sabelliamer) ;ngl.Antitrinttarier. 

@äbelichuäbler (Recurvirostra L.), Gat⸗ 
tung der Sumpfoögel, aus ber Familie ber Schnes 
pfenartigen; Schnabel flach, zuſammengedrückt, 
pfriemenförmig, an ber (biegſamen) Spitze auf⸗ 
wärts gekrümmt, Beine lang u. dünn, Zehen mit 

zer Schwimmhaut; an ben Seeküſten; Fraß: 

aſſergewürm; Arten: Blaufüßiger S. Avo⸗ 
ſette, R. avocetta), weiß mit ſchwarzem Scheitel 
n. drei ſchwarzen Flügelbinden, Füße blaßblau, 
Länge 17 Zoll; eßbar, am ber Nord» u. Oſtſee; 
R. americana, R. orientelis u. a. 

Säbeltafihe, Taſche von Leber, mit buntem ob. 
Khwarzem mit Trefien beſetztem Deckel, weldhe von 
den Hufaren (font much von ben Küraffieren), bei 
ben Englänbern von deu ſchweren Dragonern an 
Riemen hängend, neben dem Säbel getragen wird, 
um das Schuapitunh, die Pfeife u. andere kleine 
Bedürfniſſe darin gu vewwahren. | 

Gaben (@abene), 1) nach ber Heldenſage Herzog 
von Raben (Ravenna), mußte, als Ermrich den 
Dietrich von Bern befriegte, vor Ermrich Ravenno 
räumen u. half un Mailand vertbeidigen, bie 
Dietrich durch die Hunuen verfärkt wieber gegen 
Ermrich z0g, in welchem Kampfe er fiel. 2) Si⸗ 
bichs Sohn, nahm, ale Ermrich noch nicht gegen 
Dietrich feindlich gefinnt war, Theil an dem großen 
Kampfe gegen Günther von Worms, um Dietlieb 
zu rächen, wurde aber non Sigfried heſiegt. Spä- 
ter im Kriege zwiſchen Ermrich :u. Dietrich wurde 
zn —** gefangen u. gehenkt. 8) ſo v. w. 

in. 
Eabenbanm, ſo v. w. Sabebaum. 

Sabia, Fluß auf der Sofatalüfte Oſtafrika), 
etipringt etwa unter 20° ſüdl. Br. an ben Ma⸗ 
Ihonabergen u. mänbet, ein Delta bildend, unter 
dem 21° fühl. Br. in den Indiſchen Ocean. 

Sabie (S. Coledr.), Pflanzengeitung aus ber 
Familie der Anacardiacese, 5. Kl. 1. Orb. L.; 
Arten: Sträucher in Oftinbien. 

Sabicea (S. Aubl.), Kiiangengattung aus ber 
Familie ver Rubiacese- Cinchonaceae -Hame- 
heae, 3. &L. 1. Orbn. T.; Arten in Südamerika. 

Sabier, fo v. w. Sohannisjünger. 

Sabin, nad) der Helbenfage Rathgeber bes Kö—⸗ 
nigs Sugbietrich von Confentinopel; 'berebete ben 
König das in jeiner Abweſenheit von feiner Ge⸗ 
mahlin geborene Kind, Wolfbietrich, Durch Putung 
von Meran tödten zu laſſen, verlor jedoch nachher 
die Gunft des Königs u. mußte, obgleich, das Kind 
am Leben erhalten war, flüchten. Er lebte im Exil 
bei den Hannen, bis er nad) Hugdietrichs Tode bie 
Huld der Königin zu gewinnen wußte, flüfterte aber 
ben Brildern Wolfpietrih8 zu, Daß biejer umehelich 
a. daher erbunfähig fei, u. fie vertrieben ben Bru⸗ 
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ber n. bie Mutter. &., an ber Spike ber Verwal⸗ 
tung des Griechiſchen Reichs, behauptete fich im 
Kriege gegen Wolſdietrich u. Putung, bis-Wolf- 
dietrich endlich Otnits Reich in Italien gewann 
u. mit beflen Schaaren Conſtantinopel eroberte. 
Da wurde ©. gerädert. 

Sabina, ehemals Heine Provinz im Kirchen. 
ſtaate, zwiſchen Abruzzo, Spoleto, der Tiber u. 
dem Teverone. 

Sabina, 1) In lia, Enkelin von ber Schwefter 
des Kaifers Trajan u. Gemahlin Habrians; wenig 
liebenswürbige, auch vom Kaijer wenig geliebte 

rau. Ihretwegen mwurbe der Geſchichtsſchreiber 

uetonius entſetzt, weil er ihr ungeziemend be⸗ 
gegnet war. Sie wurde 138 n. Chr. vergiftet. 
2) Sta. S., eine im 2. Jahrh. n. Chr. in Nom 
‚ od. in einer Stabt Umbriens lebende eble ran, 
welche Wittwe war n. fih durch Wohlthätigkeit 
auszeichnete; Serapia, ein chriſiliches Mädchen 
aus Antiochien, kam als Sklavin in ihre Dienfte 
u. bekehrte fie zum Chriſtenthum. Da Serapia von 
der heidniſchen Obrigfeit vergebens zur Berleugnung 
ihres Glaubens aufgefordert worden war, wurde 
fie qualvoll hingerichtet u. nachher ©. felbft, da fie 
ftandhaft bei dem Belenntni des Ehriftenthums 
verharrete. Ihre Gebeine famen in Ein Grab u. 
wurben 430 erhoben u. in einer zu ihren Ehren 
erbauten Kirche beigeſetzt; Tag: ber 29. Auguft. 

Sabina (Sanebaum), Art der Pflanzengat- 
tung Juniperus (f. b.). 

Sabine (fpr. Säbhin), 1) @. River, Fluß, ent- 
fpringt in ber Grafichaft Hunt bes Staates Teras 
(Nordamerika), bilbet die Grenze zwifchen Texas 
u. Louifiana u. fällt als eine feeartige Erweiterung 
(S. Lake) über 2 Meilen breit an der Sübmefl- 
grenze von Louiſiana in den Mericanifhen Meer⸗ 
bufen; 8) Kirchſpiel (Parish) im Staate Louiſiana, 
an Teras grenzend, ungefähr 60 DOM.; große 
Brairien; grobucte: Mais u. Baumwolle, 1850: 
4515 Ew., worunter 1168 Sklaven; Hauptort: 
Manny; 8) Grafſchaft im Staate Texas, durch 
pen S. River vom Staate Louiſiana getrennt, von 
den Batroon n. Palo Gucho Bayous durchfloſſen; 
Probucte: Baumwolle, Mais u. Bataten; 1850: 
2499 Ew., worunter 943 Sklaven; Hauptort: 
Milan; 4) Infel im Norden der Melville⸗Inſel 
(Arttiiches Nordamerika). 

Eabine (ſpr. Säbbin), Edward, geb. um 1790; 
nahm Dienfle bei der englifcheu Artillerie u. wide 
mete fi vorzugsweife den mathematifchen u. phy⸗ 
fifaliihen Studien; er betbeiligte fih an mehren 
Expeditionen, fo an Parry's Reife 1819—20, um⸗ 
fegelte 1822—23 die Küftet von Afrika, Amerika, 
Spitsbergen u. Grönland u. beſchäftigte ſich Dabei 
hauptſächlich mit Pendelbeobachtungen u. Untere 
fuhungen über den Erbmagnetismus. Die eng. 
liſche Regierung ermwählte ihn zum Rebacteur ber 
Beobachtungsjournale, welche auf den meteorolo- 
giſch⸗ magnetischen Stationen geführt u. nach Enge 
land eingefandt werben; 1837 wurbe er zum Ma⸗ 
jor n. 1846 zum Oberftlieutenant ber Artillerie er⸗ 
nannt. Er fchr.: A pendulum expedition eto., 
Lond. 1825; Report on the variations of the 
Magnetic intensity observed at different points 
of the earth’s surface; ebd. 1838; Magnetical 
and Meteorological observatory at St. He- 
lena, ebd. 1847; u. überſetzte Wrangels Reife nach 
bem norböflliden Sibirien, Humboldts Kosmos 
u. m. a, ins Engliſche. | 
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Sabinen (S. De C.), Pilanzengattung aus bir 
Samilie ber Papilionaceae - Loteae- Galegene, 
17. 81. 14. Ordn, L.; Arten: Bäume mit ſchönen 
Blüthen in Weftindien. 

Sabinefee (Sabine Late), |. u. Sabine 1). 

Sabint, Volt in Mittelitaften, welches ſich durch 
feine Colonien (f. Sabelli) weit u. felbft bis nad 
Unteritalien verbreitete, das Land der eigentlichen 
©., von ben Griechen Sabina genannt, lag zwiſchen 
Latium, Etrurien, Umbrien, Picenum u. dem Mar⸗ 
ferlande; durchzogen von einem Theil des Apennin, 
dem @abinergebirg, zu beflen Aften die Montes 
Gurgures, der Fijcelus, Taburnus, Lucretilis u. 
ber Mons sacer gehörten; Flüffe, bef. der Ziber, 
mit ben Nebenflüflen Nar, Tolenus, Fabaris, Anio, 
Allaria, Digentia u. m. a.; Seen: Fucinns, Euti- 
lia, Belinus, Lacus Ampsancti. Als ein Gebirgs⸗ 
land war es mehr zur Viehzucht, als zum Aderbau 
geeignet, gleihtondf aber fruchtbar; von den Pros 

ucten find bef. auszuzeichnen Schafe, Dlaulthiere, 
eßbare Schneden, Wein, OL, Bauholz, bei. Eichen, 
die Sabina herba, ein chpreffenartiger Straud), 
befien Blätter u. a. zu Räucherungen dienten. Die 
Städte bes Landes, durch welches fich die Via Sa- 
laria von Sübweften nah Norboften hinzog, waren: 
Amiternum, Reate, Cures, Nurfia, Teftrina, Fa⸗ 
laerine, Interocreum, Eutiliä, Foruli, Palatium, 
Caſperia, Eretum, Romentum, Tribnla, Suna, 
Corſula, Iffe, Maruvium, Vatia, Lifte, Regillum. 
Die S. waren nad) der Sage Abkömmlinge von 
Zacebämoniern, nad) And. Autochtbonen, genannt 
von Sabinus, ihrem älteſten Fürſten u. Sohn des 
Gottes Saucus; eigentlih gehören fie mit ben 
ftammverwanbten Umbrern zu der Pelasgiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Gruppe des Indiſch⸗Germaniſchen Volle 
ftammes (f. u. Italien ©. 106), u. ihre Spradt 
bilbete mit ber Ratinifchen die beiden Afte ber alten 
Stalifchen Sprachen (f. d. 2); aus ihr werben noch 
einzelne Wörter von römiſchen Grammatilern an 
geführt.” Die S. werben als jehr religiös gerühmt, 
u. ihr Religionswefen fol dur Numa Pompilus 
nach Rom verpflanzt worden, namentlich Feronia, 
Minerva, Dius Fidius, die Novenſiles ſabiniſche 
Gottheiten u. bie Auguralbifciplin ſabiniſchen Ur⸗ 
ſprungs gewefen fein, wenigftens waren noch ſpät 
in Rom bie ſabiniſchen Wahrfagerinnen bekannt. 
Es follen bei ihnen Menſchenopfer, bef. dem Krieg® 
gotte Mamers gebracht, üblich gewefen fein, u. 
Daher leitet man bie Sitte des Ver sacrum, näm⸗ 
lich daß bei großen Gefahren alles Lebendige, was 
in dem nädhften Frühling geboren wurde, als Opfer 
gelobt war, auch Kinder, dieſe wären.aber nachmals 
nicht wirklich geopfert, fondern, erwachſen, mit ver 
bülltem Haupte auf die Grenze geführt worden 1. 
von da ausgergen um ſich ein neues Vaterland 
zu ſuchen. Daher follen die Auswanderungen bet 


"©. gelommen fein, durch welche die Völkerſchaften 


ber Sabeller (j. d.) entftanden. Die S. waren vo 
einfachen Sitten, genügſam, für wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
bung unempfänglich; ſehr freiheitsliebend hatten fie 
eine demokratiſche Verfaſſung u. wählten nur im 
Kriege einen Befehlshaber (Embratur), welchem 
fe ehorchten. Ein Theil des Volkes hatte fich ſchon 
Li, nach der Sage in Folge des Raubes ihrer 
Weiber n. Töchter durch die Römer (Raub der 
Sabinerinnen), unter T. Tatius auf bem Qui⸗ 
rinalis bei Rom angefiebelt u. war mit den Römern 
zu ‚ben Volke ber Quiriten verſchmolzen (f. Kom 
S. 274). Die in ihren Bergen gebliebenen ©. la⸗ 
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men bald in Streit mit Rom, wegen Beeinträchti⸗ 
ung römifcher Kaufleute im Sabinerlande führte 
Por Tullus Hoftilius 652 v. Chr. einen Krieg mit 
ihnen, in welchem fie bei der Malitiosa silva ben 
Römern unterlagen. 504 wanderte Atta Claufus, 
weil er nicht zu dem Kriege mit Rom ftimmen 
wollte, aus dem Eabinerlande aus u. in röntifches 
Gebiet, worauf die Conſuln P. Balerius u. T. Lu⸗ 
cretius in das Gebiet der ©. einftelen, dafjelbe ver» 
möüfteten u. fie ſelbſt befiegten. Gleiches Schickſal 
batten fie noch diter, jo 494, 475 u. 458, wo fie 
verwüſtend bis vor Die Thore Roms gebrungen 
waren. Einen ſchweren Stand hatten bie Römer 
in bem 450 wieder ausgebrodenen Kriege mit ben 
Sabiuern, u. erft nach mehren Niederlagen gelang 
es ihnen unter M. Horatius 448 ihrer Herr zu 
werben. Bon da an ruhten bie Waffen, u. als 
290 v. Ehr. die ©. ben Krieg wieber anfingen, wur⸗ 
den fie von M’ Curius Dentatus den Römern um«- 
terworfen u. erhielten das Bürgerrecht sine suffra- 
10. Vgl. Corfiniani, Sabina sacra e profana, 
om 1790; ©uattani, Monumenti sabini, ebd. 
1827, 3 Bde. 

Sabinianer (Sabinianiſche cute), ſ. u. Sa- 
binus 6). 

Sabintännd, geb. in Volaterra, war unter 
Bapft Gregor dem Großen päpftlider Apocrifia- 
rins bei dem Kailer Mauritius in Conſtantinopel, 
wurde 30. Auguft 604 zum Papſt gewählt u. fl. 2. 
Febr. 6055 er fol zuerſt das Anzeigen ber kauoni⸗ 
ſchen Stunben durch Stodenfchlägeverorbnet haben. 

Eabinow, Stadt, fo v. w. Zeben. 

Sabinum, das Landgut des Horatins im Sa⸗ 
binerlande, welches ibm Mäcen gefchentt hatte. 
Es lag in einem Thale (Sabina vallis, j. Thal von 
Licenza), wenige Meilen über Tibur an der Digentia 
(Nebenfluß des Tibris, befien Quelle Banbufla 
hieß), beim Dorf Mandela zwiſchen ben Bergen 
Lueretilis u. Uftica; vgl. Domenico be Sanctis, 
La villa di Orazio, Rom 1761, 2. X. 2768; 
Capmartin be Cbaupy, Decouverte de la maison 
de campagne d’Horace, ebb. 176769, 3 Bde; 
Campenon, Unterfuchung über das Lanbhaus bes 
Horatius, ee £p3. 1826. 

Sabinus, Name mehrer Römer, bef. aus ber 
Claudia gens (f. Claudius 1)—3); außerdem: 
1) DO. Titurius ©., Legat des Julius Cäfer, 
wohnte mit demſelben bem ganzen Gallifchen Kriege 
bei u. befiegte im britten Sabre bes gelbauges 
Die Uneller, wurde aber mit 2. Cotta von den Ebu⸗ 
ronen 54 v. Chr. geſchlagen; er begleitete dann ben 
Cãſar in den Dürgerleitg. 2) 8. Tiro, Dichter 
unter Auguftus, Freund des Horatius, großer Liebe 
baber der Weiber u. Feinichmeder; er fchr. ein 
Gedicht Über ven Sartenban (verloren). 3) Aulus, 
römischer Dichter, — bes Ovidius, ſt. 10 v. Chr.; 
er ſchr. poetiſche Antworten auf die Heroiden des 
Ovidius von denen nur noch drei vorhanden find, 
gewöhnlich herausgeg. mit Ovidius, auch herausgeg. 
von Lörs, Köln 1829 f., 2Bde.; von Einigen wer⸗ 
ben fie dem Angelus Quirinus ©., einem 
Iateinifchen Dichter des 15. Jahrh., zugeſchrieben. 
Bgl. Jahn, De Ovidii et A. Sabini epistolis. 
Lpz. 1826. 4) S., Statthalter des Auguftus in 
— plünberte den Schatz in Jeruſalem, wes⸗ 
b die Juden die Römer in der Burg belagerten. 

arus kam ihnen aus Syrien zu Hülfe; ©. ſelbſt 
war vor Ankunft des Varus entfloben. 5) Cajus 
Poppäus©., 9 n. Chr. Conſul, kämpfte glüd- 
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lich gegen die Thracter, wurbe 10 n. Chr. Statthal« 
ter in Möften, unter Tiberius auch noch in Mace⸗ 
donien u. Achaia u. fl. 35 n. hr. ;er war Großvater 
der Poppäa Sabine 6) Mafurins, römiſcher 
Nechtsgelehrter aus Verona, lebte unter Tiberius, 
Schiller des Eapito, von weichem die Sabinianer 
od. Sabinianifhe Schule, eine Nechtsfchule neben 
den PBroculianern (1. u. Rechtsſchulen 2), den Na⸗ 
men erhielt. Seine kurz gefaßten brei Bücher de 
jure civili befamen durch bie vielen Commentare 
dazu u. die nad) dem Mufter berjelben verfaßten 
Schriften eine große Ausdehnung u. wurben fo 
die Fundgrube für das Einilredht. 7) Nymphi⸗ 
bins, Sohn eines Kreigelaffenen, rühmte fich ber 
natürliche Sohn des Kaifers Ealigula zu fein u. 
machte nach Nero® Tode einen Berſuch den römi- 
{hen Thron zu befteigen, boch wurbe fein Plan ver- 
eitelt u. er ſelbſt hingerichtet. 8) Calviſius ©, 
‘ein reicher aber ungebildeter Nömer unter Cali⸗ 
gula; um viel zu wiſſen, kaufte er eine Anzahl 
Sklaven, von denen er jeben einen griechiſchen Dich» 
ter auswendig lernen ließ, u. ba die Sklaven, welche 
[ein Eigentbum waren, ihre Aufgabe gelernt hatte, 

o glaubte er, daß auch ihr Willen fein Eigenthum 
fei. 9) Flavius, Älterer Bruder Beipaflans, war 
unter Bitellius Präfect von Rom, kam bei ber Er- 
bebung ber Legionen Möflens u. Pannoniens 69 
n. Chr. auf der Flucht nach dem Capitol um. 
An Zulius, ein Lingoner, Feldherr in Gallien, 
ließ fih nach Bitellins zum Kaifer ausrufen; Veſpa⸗ 
fin aber ſchickte eine Armee gegen ihn, melche bie 
Anhänger des ©. ſchlug, er ſelbſt floh in Die Wäl- 
ber u. bielt fi in einer Höhle auf, wohin ihm 
beimlich feine Gemahlin Empona Speife u. Trank 
brachte. Nachdem er jo 9 Fahre Tag erhalten wor⸗ 
den war, entbedte ihn ein Solbat n. verrieth ihn 
dem Veſpaſtan, welcher ihn mit feiner Gattin in 
Ketten vor fich bringen u. binrichten ließ. 


Sabinud (eigentlih Schüler), Georg, geb. 
1508 in Brandenburg, flubirte in Wittenberg alte 
Literatur, machte dann eine Reiſe nach Italien, 
mwurbe 1538 Brofefjor der Poeſie u. Beredtfamteit 
in Sranffurt a. O. n. 1544 Nector au der Univer- 
fität in Königsberg, trat aber 1555 wieber in bie 
Dienfte des Kurfürften Joachim von Brandenburg, 

ing 1560 in einer Sendung bes Kurfürften nad 

talien u. fl. 2. Dechr. 1560 in Srankfurt. Er 
war Melanchthons Schwiegerjohn. Seine Car- 
mina erfchienen Lpz. 1563; Lebensbejchreibung von 
P. Albinus, n. A. von Erufius, Liegn. 1724; von 
Töppen (in feiner Schrift: Die Grünbung der Unis» 
verfität zu Könt bern), Königab. 1844, von Heffter, 
Lpz. 1844, von A. Fürftenhaupt, Berl. 1849. 

Sabio (Savio), alter Name ver Stabt Seben. 


Sabionetta (Sabbionetta), 1) ehemals Fürften« 
tum in ber Lombardei, deſſen Befiter 1689 aus⸗ 
ſtarben, worauf es als Tailerliches Lehn eingezogen 
u. an ben Herzog von Spinola verlauft wurde; 
1708 kam e8 an ben Herzog von Guaſtalla, u. als 
befien Haus 1746 ausſtarb, mit Guaſtalla ver- 
einigt 1748 an ben ſpaniſchen Infantin Philipp ; 1797 
bilbete e8 eineu Theil des Departements Oberpo 
u. fam 1814 an Ofterreih; 2) Marttfleden in ber 
fombarbiihen Provinz Mantua; Eitadelle, Schloß 
(jest Kaſerne); 7100 Ew. 

Sabiote, Flecken in ber fpanifchen Provinz 
Jaen (Andaluften), zwifchen dem Guadalguivir m. 
Guadalimar; Schloß; 3000 Ew. 
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Sablren, trlegeringen Bolt im Kankaſus, wel⸗ 
ches in viele Stämme getheilt war u. im 5. m. 
6. Jahrh. Einfälle in Armenien (ſ. d. Geſch. 
IT. a) ce) madite. Später heißen fie Sirafer u. 
jet wohnen in ihren Sitzen bie Tſcherkeſſen. 
Sabis, 1) (KEambra), Nebenfluß der Mofa im 
Lande der Ambiani im Belgiſchen Gallien, j. Sam- 
bre; 2) (Sapis), Fluß in Gallia cispadane, j. 
Savio; an feiner Mündung ins Abriatifche Meer 
lag zwifchen Ravenna u. Ariminum der Flecken S., 
j. in ber Nähe Torre del Savio; 8) Stabt im In⸗ 


nern von Karmanien, an dem Fluß gleiches Nas | 


mens; bier traf Nearchos mit Alexander zufammen. 

Sabit, in Berfien bie oberfte Behörde der Meis 
neren Städte. 

Eabtum, Ortichaft in Gallia Transpadana, 
am Elufins; f. Sabbio. 

Sablath, Stadt an der Blanik im bbhmiſchen 
Kreife Prachin; Glashütte, 700 Ew. 

Sablé, Stadt im Arronbiffement La Fläche bes 
franzöſiſchen Departements Sartde; Schloß, Hand» 
ſchuh⸗ u. Sutfabrifation, Wollfpinnereien, Handel; 
5000 Ew.; in der Umgegend Steinlohlengruben. 

Sable (fr. , ſpr. Sahb'l, engl. Sandy), 1) jo 
v. w. Sand; 2) in der Heraldik jo v. w. Schwarz. 

Sale, 1) Infel zur Grafihaft Halifar, im 
britiſch⸗ nordamerikaniſchen Gouvernement Neu⸗ 
Schottland gehörig, erfter durch die Franzoſen 1598 
beſetzter Bla, jet unbewohnt, doc von Fiſchern 
öfters beſucht; 2) Borgebirge im Suden ber Heinen 
Inſel Sandy, zu Reu-Schhottland gehörig; 8) (Cap 
S.), die fürliäfie Spitze von Florida; 4) (Fele 
deS.,Sandinfel), Inſel öoſtlich von Madagascar. 

Sable, Antoine de la ©., fo v. w. Arena 1). 
Sables d'Olonne, les (Ipr. le Sabb'l d'Olonm), 
1) Arrondiſſement, weſtlich im franzöſiſchen Des 
partement Bendee, hat 45 QM., 107,000 Ew.; 
2) Hauptſtadt darin, am Atlantiſchen Ocean; Han⸗ 
delsgericht, Hafen, durch Batterien geſchützt, Fiſch⸗ 
jang (Sardellen, Stockfiſche auf Neu⸗Fundland), 
Salzſchlämmerei, Handel mit Vieh, Fiſchen u. 
Salz; 6600 Ew. 

Sableſtan, früher Landſchaft in Kabul, begriff 
Arrochadſch mit der Stadt Rochadſch, auch Kabul, 
Gashna nm. Kandahar. 

Sabletta, Spitze der Apenninen in der neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Principato ulteriore. 

Sablones (a. Geogr.), ſandiger Landſtrich im 
Lande der Ubier; j. Sandhof, nach Aud. Venlo ob. 
im Sand bei Stralen. 

Sabmeladzb, Mehrzahl Same, einheimiſcher 
Name der Lappen (ſ. d.). Ihr Land heißen fie ba⸗ 
ber Sabmienladli (Samerdnan), ihre Sprache Sa⸗ 
megiel. 

Saboltſch (Saborcd), |. Szaboles. 

Sabon (fr, Trismégiste), Titelſchrift, welche 
zwiſchen der Miſſal u. Canon mitten inne ſteht. 

Sabonbirni Daraga, Stadt in der zum So⸗ 
Toto» Reihe (Iuner - Afrika) gehdrenben Provinz 
Womba, liegt nordöſtlich von Kotonlora n. ift wich. 
tige Karawanenſtation. | 

Sabor, 1) rechter Nebenfluß des Donro, ent» 
fpringt in ber fpanifchen Lahr: Zamora (Leon), 
nimmt links den Honor auf, fließt dann in bie por⸗ 
tugieftfche Provinz Traz 68. Montes, wo er rechts 
den Ferbenza u. links den Manzanas aufnimmt, u. 
mündet bet Villariza; 2) Dorf, fo v. w. Saabor. 

Sabors, die Stüdpforten od. Schieflächer am 
Hintertheile eines Schiffes. 





Sabiren bis Sabulum 


Sabos, 1) phrygifcher Bott, fo v. w. Sabazios; 
2) Priefter deſſelden; 8) ein vom Bakchos Be- 
geifterter. 

Sabos (a. Geogr.), Grenzeaſtell in Klein-Arnıe- 
nien am Fuß des Antitauros. 

Sabot, Gott der Schlefier, auf dem ihm ge» 
beifigten Zobtenberge verehrt. 

Sabdta (a. Beogr.), jo v. w. Sabbath. 

Sabraker (a. Geogr.), Bolt in Indien um ben 


Judus, mit demokratiſcher Berfaffung ; von Aleran- 
. ber dem Großen unterworfen. 


Sabran, alte provencalifche Adelsfamilie. Dar⸗ 
aus: 1) Luis de S., Graf von Arrian, führte ein 
beichauliches Leben, ft. 1325 in Paris u. wurde am 
15. April 1369 vom Papf Urban V. heilig geipro- 
Gen. 2) Luis, Graf von S., war Viceadmiral u. 
bedte mit feinem einzigen Schiffe 1756 vor Gibral⸗ 
tar ben Rüdzug der franzöſiſchen Flotte, indem er 
einen ganzen Tag lang das Feuer von 14 engli⸗ 
ſchen Schiffen aushtelt n. fih erſt ergab, da er feine 
Munition mehr hatte; er f. 1776. 83) Elzéar 
Luis Zofime, Herzog von S., Bruber des Bor., 
geb. 1764, wanderte 1791 aus u. biente in Spa⸗ 
nien; 1814 wurbe er Marſchall, 1815 in Gent Bair 
von Ssranfreich ‚ 1825 zum Herzog ernannt u. galt 
bis 1830 für einen der beften Redner der Baire» 
fammer. 4) Luis Marie Elzéar, Graf von . 
S., Sohn von &. 2) u. Stiefſohn des Chevalier 
be Boufflers, geb. 1774, emigrirte jung, kehrte aber 
1801 mach Fraukreich zurück, wurde 1813 von Na⸗ 
poleon wegen feiner Berbimdungen mit Delille n. 
Frau von Sta in Bincennes gefangen gehalten 
m. nachher verbannt. Seit ber Keflauration lebte 
er in Paris. Er ſchr.: Notes critiques et ré- 
flexions sur le genie du christianisme, Par. 
1803; Le repentir Gedichte), ebd. 1817; Dithy- 
tambe sur la mort de M. le Duc de Berry, 
ebd. 1820. 

Sabrad, eine ver Sunbainfeln, von Flores 
durch die Floresſtraße geichieben. 

Sabratg, Stebt im. eigentlichen Afrika öſtlich 
von ber Kleinen Syrte; fie war von Phöniciern ge- 
gründet, wurbe von Velpafianus, deſſen Gemablin 
Flavia Domitilla von hier gebürtig war, zur Co⸗ 
lonie erhoben, von Zuftinian mit Mauern umgeben 
y. im 7. od. 8. Jahrhundert von den Sarazenen 
zerſtört; j. Kaſr⸗Allaha od. Sabrat, n. And. Tri⸗ 


.. 


poll Vecchio. 


Sabriene (Sabrina), eine durch ben Gevern 
gebildete Bucht in Südweſtbritannien. 

Sabrina, eine der Azoreninfeln, flieg 1810 
durch einen vnllanischen Ausbruch bei San Miguel 
aus dem Meer; ift wieber verichmunben. 

Sabſar (Subzaur), mit Isfeſar Landſchaft 
im Norden ber afghaniſchen Provinz Furrah, eine 
weite Ebene zwiſchen Gebirgen, mit ber Heinen 
Stadt Unarburru, mit Obflbau, auf ber Heer- 
Mraße von Furrah nach Herat. 

Sabu, jo dv. mw. Eebu. 

Sabuhot, das jänifche Pfingften (Erntefet) ; e6 
fällt immer den 6. Sivan. 

cabuigt (Sabuvar), Inſel im Rothen Meere, 
der arabiſchen Küſte Tehama gegenüber. 

Sabul, Sandbank ſüdlich vor der Sundainſel 


imor. 

Sabulones, Flötenfpieler im alten Etrurien. 
Sabülum (lat.), 1) Sand; 2) Gries, welchet 
mit dem Harn abgeht. | 


\ 


Saburre (Idt.), 19 Sartb, mit welchem man bie 
Schiffe beihwerte; 2) Unreinigkeit, be. gaſtriſche 
Unreinigleiten, verborbene od. krankhaft erzeugte 
Stoffe im Magen u. Darmlanal; daher Gabuträt, 
bamit zufammenbängend, davon herrührend, [6 
@aburralfieber, Saburralkelik. 

, Sad, 2 in Adſchmir (Hinboften), münbet 
ur ben Dabburjee. 

Sar, 1) Getreidemaß im Schweizereanton Waabt 
— 6805,66 Pariſer Cubikzoll; 2) im Perſien als 
Recnungeminge — 10964 Thaler; 8) jo v. w. 

ACcCcoO. 

Sae, Grafſchaft im Staate Soma (Norbame- 
rila), ungefähr 25 AM. ; von den Soldier u. Bayer 
Rivers (Nebenfläffen des DMiffonri River) durch⸗ 
flofjen; erfi in neuerer Zeit dem Indianerſtamm 
ber Sacs abgetvonnen, noch nicht organifirt. 

Sacã (a. Geogr.), jo d. w. Saler. 

Catadizod, ein Ausſchuß der ſpaniſchen Wolle, 

Sacarapa, Fabrikort in det Grafihaft Cum⸗ 
berland des Saates Maine (Norbamerila), am 
Prefumfcot River u. ber Hork-Eumberland Eifen- 
bahn; 2000 Ew. 

Barare; Gold⸗ a. Silbergewicht auf Madagas⸗ 
car = 32 holländiſche Ag, aljo 1 Scrupel. - 

Sarateroluca, 1) Dorf im Diftricte u. am 
Vulkan St. Bincente im mittelameritanifchen Staate 
St. Salvador, hat gegen 5000 Em.; in ber Nähe 
heiße Quellen; 3* her unter ſpaniſcher Herr⸗ 
ſchaft ein eigener Diſtriet in Neufpanien. 

Sacatepeques, 1) ehemals Provinz in dem 
Staafe Guatemala (Mittelamerila); gebirgig, mit 
ſchönen u. fruchtbaren Thälern, hat mehre Vulkane, 
darunter der Waſſervulkan de Agna (welcher 1541 
dur Wafferanswurf der ganzen Gegend verberb- 
lich wurbe), ifl gut bewäſſert (See Amatitan, 2 Mei« 
ten lang, $ breit), fruchtbar an Reis, Mais, Tabak, 
Zuder, gutem Vieh, eblen Mineralien; leidet viel 
durch Erdbeben. Bildete früher eine ſpaniſche Pro- 
vinz, wird jett unter Guatemala (f. d. 2) mit be⸗ 
griffen. Hauptſtadt: Guatemala Ia vieja. 2) Fluß 
bier, fällt in den Pantasma; 8) eins ber ſchönſten 
Thäler diefer Provinz; 4) (S. Pedro de ©.), 
Dorf in der ehemaligen Provinz Ouezaltenange 
(in dem Staate Guatemala); hat 2200 Ew. 

@arcade (v. fr.), 1) ein Rud, melden ber Reis 
ter bem Pferde mit dem Zügel gibt, wenn baffelbe 
auf bie ——— var 6)” in Branfeeid . 

e (fr., ſpr. Sakaſch), in Fran eine 
4 be Don Gekeeibe, 
aceäti, jo v. w. Sadbrüber, Sadträger. 

Saceãto, toscanifches Feldmaß — 1723,9 ſäch⸗ 
ſiſche Quadratklafter. 

Saccätus, jadförmig. Saceatus hydrops, Sack⸗ 
waflerfucht. 8. tumor, Balggefchwulft. 

Saccharate, jalzartige Verbindungen bes Rohr» 
zuckers mit Bafen, |. u. Zuder (Chem.). 

Saccharatus, wie Zuder ſchmeckend. 

Saccharineae, Abtheilung ber Gruppe An- 
dropogoneae, aus ber Familie Gräjer nad) Rei⸗ 


chenbach. 

Saccharinen, nach Sprengel 7. Ordn. der 
Pflanzenfamilie der Gräſer. 

Saccharit, Mineral, derb, in feinblättrigen, 
feinkörnigen bis dichten Maflen, weiß, gräulichweiß 
bis grünlich; Bruch fein fplittrig Bis Dicht, ſpröb 
u. leicht zerſprengbar; Härte = 5 bis 6; fpeciftiches 
Gewicht — 2,65 bis 2,86; wenig glänzend bis matt, 
tontenburcgieinenb, Strich weiß; befcht aus 
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Thonerbe, Kiefelerde, Kafl u. Natron mit etwas 
Magnefia, Eiſenoxyd u. Nickeloryd. Bor dem Kite 
rohr M es nur am den Kanten ſchmelzbar; in Säu⸗ 
ven ift es wenig löslich. Es findet ſich in Schleften 
bei Glaäſendorf uinweit Frankenſtein im Serpentin. 

Saccharometer, eine Art Aräometer, womit bie 
Menge des in dem Saft der Rumntelrüben u. bes 

uckerrohrs, in ber Bierwürze, dein Branntwein, 
Wein ıc. enthaltenen Anderftoffes erforicht werben 
fern; von Richardſon in Hull erfunden, von Bol⸗ 
Ing verbeſſert. Daher Sutcheronteteie, die Zucker⸗ 
meſſung, Zuckerprobe; bad Nähere fiber die ver» 
idiedenen Methoden |. n. Runkelrübenzutkerfuübri⸗ 
katisn &. 459, vgl. auch Bier IV. 

Saschärum, Zurker (f. d.). 8. erystallisstun 
(8. candis), Candiszuder. 8. hordeätum, Gerſten⸗ 
gidler. 8. lactis, Diilhynder. 8.satarmi, Bleizuderzc. 

Snchärum (Saccharophörum L.), Pflanzene 
gattung aus ber Familie ber Graminene-Andro- 

pgohene, 3. Kl. 2. Orbn. L.; Arten meiſt in der 
eißen Zone, zum Theil, wie S. eylindricum, S. 
Ravennae, auch in Sübenropa, fhllfartige, Rifpen 
tragende Öraßarten; S.oflicinarum, |. Zuckerrohr. 
archetti (pt. Sakfetti), Sranco, geb. 1435 in 
Rorenz, fl. daſelbſt 1500; gab Novellenfammlung, 
Slorenz 1724, n. A. Venedig 1754, herans. 


Sacchi (pr. Saffi), 1) Andrea, gen. Ouche, 


eb. 1599 in Nettuno bei Rom; Hiſtorienmaler u. 
Seöhter F. Albanis, bildete fich vorzüglih nad 
Rufael u. Guido u. ſt. in Rom 1662. Werte bei. 
St. Romuald ut. der Tob der Sta. Anna (beide in 
Rom). 2) Bartolomeo, |. Platina. 

Sachienfe Corticelli (ſpr. Satlienfe Korti⸗ 
bſchelli), Maler, fo v. w. Pordenone. 

Sacchĩni (pr. Saltini), Antonio Maria Gas- 
pato, geb. 1753 in Neapel; ftubirte bei. unter Du- 
tante die Compofition n. bildete ch nebenbei zum 
Biolinipieler; er wurbe 1762 in Rom u. 1769 in 
Venedig ala Eomponift angeftellt, ging 1771 nad) 
London, 1783 nad Paris u. ft. dal. 1786. Seine 
Compofitionen zeichnen fih alle Durch Leichtigkeit 
der Erfindung, anmutbsvolle Melodie u. reine 
Harmonie and u. vorzüglich werden jeine Chöre 
geſchätzt. Außer vielen Kirchenmuſiken ſchr. er ger 
gen 50 Operit, worunter bie berühmteſten: Olym⸗ 
piade, Montezuma u. Obipns find. 

Lachöni, Nainerio, aus Pincenza, wirkte im 
ber erften Hälfte des 13. Jahrh. als Prebiger ber 
Katharer in der Lombardei, kehrte dann aber zu 
ber Katholiſchen Kirche zurück, wurde Dominicaner⸗ 
mönch u. nun ein heftiger Gegner der Katharer; vom 
Bapft zum Inquifitor der Lombardei ernannt, mußte 
er 1259 vor der Partei bes Uberto Palladicini aus 
Mailand fliehen u. fl. in biefem Jahte. Er ſchr.: 
Summa de Uathäris et Leonistis (die Haupt⸗ 

uelle für Die Kenutniß des Glaubensſyſtems ber 

atharer), im 5. Bb. von Martöues u. Durands 
Thesaurus novus anecdotorum, im 1. ®b. von 
b’Argentre’8 Collectio judiciorum de novis er- 
roribus, im 25. ®b. ber Lyoner Bibliotheca 
Patrum maxima u. in andert Sammlungen, ein« 
gen berausgeg. von Gretſer al® Liber contra 

aldenses, Ingolſt. 1613; vgl. Giefeler, De 
Rainerii summa, ©ött. 1834. 

Eacridium (S. Lind), Pflanzengattung aus 
ber Samilie Orchideae-Ophrydese; Art: S. pi- 
losam, am Cap. 

Eaccini [Snceiten, Sach, Mönde, fo v. w. 
Sardträger, 





‘ 


@aces, 1) Flecen in ber neapolitaniſchen Pro- 
vinz Principato citeriore 2000 Ew.; 8) Dorf im 
tyroler Kreije Trient, rechts au ber Etſch; Tabaks⸗ 
fabrit; 1400 Ew. 

Saecco, Luigi, war früher Arzt an deu Civilſpi⸗ 
tälern in Chamberry, dann Arzt am großen Hofpi« 
tale, Generalbirector der Baccination u. confulti« 
render Arzt beim Generalgefunbheitemagiftrate in 
Mailand u. fl. 1836. Er erwarb fih um die Bac» 
eination große Berbienfle u. ſchri: Sull’uso del 
vajuolo vaccino, Mailand 1800, u. A. von Ea- 
parrotti, Neapel 1803; Memoris sulla vaccina, 
Mail. 1803; Trattado di vaccinazione, ebb. 
1809 (beutich von Spreugel, Lpz. 1812); De vac- 
cinationis necessitate per totum orbem rite 
instituendae, Mail. 1832. 

Saeco, italienifches Getreidemaß; in Bergamo 
u 8352 Parifer Cubitzoll; in Florenz u. Livorno 
— 3582 Cubitzoll; in Nizza — 5825 Eubilzoll; 
F nen «== 5795 Eubilzoll; in Venedig — 6049,5 

ubikzoll. 

Sarceolabtum (S. Blum.), Pflanzengattung 
ans der Familie Orchideae - Vandeae; Arten in 
Oſtindien u. auf den dortigen Inſeln, den Maſca⸗ 
renhas xc., ſchön blühende größtentheils an Bän⸗ 
‚ men als Schmaroter wachiende Pflanzen. 

Saccoleve, eine Art Kauffahrer, |. d. 

Saceomy8, Säugethier, jo v. m. Sackmaus. 

Sacconnex, le petit (Klein &.), Pfarrborf 
im Schweizercanton Genf, anf einer Anhöhe mit 
herrlicher Ausfidht, viele Landhäuſer; 1110 Em. 

Saceophäryr, jo v. w. Geißelaal (f. u. Yale). 

Saccophöorus, fo v. w. Beutelmaus. 

Saccopteryx, jo v. w. Grabflieger, |. u. Fleder⸗ 
maus b) ee). 

Saccülus (lat.), Sädchen. 8. adipdsus (Anat.), 
das Reg, |. d. 

Saccus (lat.), 1) Sad, bei. bei den Römern ber 
Filtrirfad zum Durchfeihen des Weines; er war 
zu biefem Zwed zuweilen mit Schnee angefüllt (8. 
nivarlus); vgl. Colum; 2) bei beu griechiichen Pa⸗ 
triarchen u. Biſchöfen das Prieftergewand, in wel⸗ 
chem fie am Ofter-, Pfingft- u. Weihnachtsfeft ven 
Gottesdienft halten; bier war er weiß, in ben Faſten 
n. bei Tobtenfeiern roth; 3) Kleid bei den Mön⸗ 
hen, welches fie über ihre Ordenskleider ziehen. 
Bgl. Sad; 4) S. medieinalls, fo v. w. Kräuter 
titten. 5) (Anat.), S. ceecus coli, der Blinddarm, 
ſ. Darm 2) 8) a). S. coecus ventrieüli, der Magen⸗ 

rumd, f. u. Magen. S. hernlösus, ein Bruchlad, 
* Bruch. 8. lacrymalis, der Thränenſack, |. Auge 
1)c) e). S. venarum cararum, S. venarum pal- 
moparlum, Hohlader⸗ u. Lungenvenenſack, Die bei⸗ 
den Vorkammern des Herzens, ſ. u. Herz. 

Sacedon (Saceda), Flecken in ber ſpaniſchen 
Provinz Cuença (Neucaftilien), an der Guadiela; 
königliches Schloß, befuchte Mineralbäder; 3000 Ew. 

Sacellarius, der Schatmeifter ber Kirche. 

Sacellium (S. Kunth.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cordiaceae, 21. Kl. 5. Orbn. L.; 
Art: S. lanceolatum, hoher Baum in Peru. 

Sacell 1) (röm. Ant.), Heiner, mit einer 
Mauer umgebener, aber unbebachter, einer Gott⸗ 
beit geweiheter Ort, wo ein Altar ſtand; 2) in ver 
Katholiſchen Kirche eine mit einem Altar verſehene 
u. einem Heiligen gewidmete Kapelle. 

‚Sacer (lat.), 1) heilig; 2) Bei ben Nömern 
Einer, welcher von dem Bolle wegen eines Ver⸗ 
brechens verurtheilt u. für vogelfrei erllärt war; 
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3) (Meb.), 8. Igals, f. Ignis. 8. merbus, bie 
Epilepfie. 

Sacer, 1) altes Geſchütz von 9 Fuß Länge n. 
2150 Pfund Gewicht, ſchoß eine 12pfünbige Kugel; 
2) 5pfündige Biertelsfchlange von 34 Kaliber Länge, 
25 Centner Schwere; außer Gebraud. 

acer, Gottfried Wilhelm, geb. 1635 in Naum⸗ 
burg, ftubirte feit 1653 in Jena die Rechtöwilfen- 
(Hafen; nachdem er als Führer vornebmer Jüng⸗ 
linge mehre Univerfitäten beſucht u. Reifen gemacht, 
auch eine furze Zeit Lüneburgifche Kriegsdienſte ge- 
nommen hatte, wurde er 1670 Hofgerichtsadvocat 
in Braunjchweig, 1683 Kammer- u. Amtsadvocat 
in Wolfenbüttel u. fl. 1699 ald Sammerconfulent. 
Er ſchr.: Der bluttriefende, fiegende u. triumphi- 
rende Jeſus (geiftliche Lieder), 1661, n. X. von ©. 
Nitzſch, Gotha 1714; Nütliche Erinnerung wegen 
ber teutichen Poeteret, 1681. 

Sacerdos (lat.), 1) Priefter; daher Sacerdoftum, 
Priefteramt, Prieftertfum; Sacerdetales Iudi, 
Spiele, welche Die Pontifices maximi od. andere 
pohe Priefter beim Antritt ihres Amtes gaben; 2) 

n ber chriſtlichen Kicche S. primus (8. primi erdi- 
nis), Bilchof, u. 8. secundus (8. secundi erdinis), 
Preſbyter. 

Sacor mons (a. Geogr.), ber heilige Berg jen⸗ 
feit des Anio im Sabinerland, nicht weit von Rom; 
hierher zogen 493 v. Chr. die Plebejer, als fle vor 
den Bedrüdungen ber Patricier Rom verließen (f. 
Rom [Sei], S. 277). 

Sachalin, 1) inefifher Name für den Amur- 
from, von der Bereinigung bes Argunu. ber Schilfa 
an; 2) (bei ven Tataren 21 ofa [Zaralai], beiden 
Ainos Karafto, bei ven Japaneſen Olo Jaffs 
genannt) roße Iufel an dem nörblichen Theile ber 

fiküfte Aſiens u. mit berjelben bie Tatariſche Meer⸗ 
enge u. ben Amur⸗Liman begrenzenb, wird im Sü- 
ben von der Straße Lapeyroufe begrenzt u. erfiredt 
ſich bis nahe 544° nördl. Br. hinauf. Der Flächen⸗ 
gehalt wird zu mehr ald 2000 DOM. angegeben. 

em Feftlande am nächſten kommt bie Inſel unter 
52° 13° nörbl. Br., wo fie mit bem Kap Lafarem 
bie ſchmale Mamiaftraße bildet. Die Infel iſt in 
neuerer Zeit von ben Ruffen in Befiy genommen 
u. dem oftfibiriichen Küftengebiete einverleibt wor- 
ben; früher gehörte die größere nördliche Hälfte den 
Chinefen, ver ſüdliche Theil den Japanern. Das 
Innere ift noch ganz unbelannt, doch weiß man, 
daß ein mächtiger Gebirgszug faft die ganze Infel 
erfüllt, während die Küften zum Theil flache Sand⸗ 
biinen find. Zum Theil bat bie Iufel fehr frucht- 
baren Boden u. ift namentlich in ber füblichen 
Hälfte reih an ben prächtigften Waldungen; noch 
wichtiger iſt es, daß man Steintohlen daſelbſt ge- 
funden bat. Bewohnt iſt S. im fühlichen Theile 
von Ainos, im mittleren von Orongen (Zungufen) 
u. im nörblichen von Giljaken. Die bemerfenswer- 
tbeften Buchten find die Anivabai an ber Süpküfte, 
bie Batiencebai unter 49° nörbl. Br. an ber Oſt⸗ 
tüfte, bie Nordbai an ber Norblüfte u. bie Na⸗ 
deſhda⸗, Obman- u. Langlebai an der Wefküfte.. 
Bon ven Vorgebirgen find die Caps Aniva, Pa⸗ 
tience, Ratmanow, Elifabeth, Maria nennenswerth. 

Suchalin:Ula, chineſiſche Provinz, begreift ven 
norbiweftlihen Theil bes von der Mandſchurei zu 
China gehörenden Gebiets; die Provinz wird bis⸗ 
meilen auch nach ihrem Hanptorte Tfitfifar genannt. 

Sachalin⸗Ula⸗Choton (Aigun), chineſiſche 
Stadt, am rechten Ufer bes oberen Amur, ber 





Sachalited 
ruſſiſchen Stadt Blagobeſchtſchenſt gegenüber; iſt 
befeftigt u. treibt beſ. Pelzhandel. ' 

&adalites (a. Geogr.), großer n. tiefer Meer- 
bufen an ber Südſeite bes Glüdlichen Arabien; 
zu ihm gebörte bie Landſpitze Syagro®, an wel» 
Ser ein Hafen mit Weihrauchmagazin mar; j. bie 
Küfte von Sadſchar mit ben Dſchun al Haſchiſch. Um 
ben S. wohnten bie Seeraub treibenden Sachalitä. 

Sachar..., fo v. w. Sacchar... 

Sadarja, None, fo v. w. Zacharias. 

Sacharraca, Pflanze, |. u. Arakatſcha 2). 

Sache, 1) etwas, was wirklich ift, ein Gegen- 
fand, im Gegenſatz der Dom u. der Worte; 2) je- 
des Ber Bernunft u. Freiheit unfähige Weſen (jei e6 
lebendig ob. leblos) im Gegenfatz zu Perſon, wozu 
im Altertbum auch die Sklaven gezählt wurden, 
|. Res; 3) fo v. w. Geräthe; 4) eine Begebenheit, 
eine Beränberung; 5) eine Angelegenheit, ein Ge⸗ 
ſchäft; 6) ein vor Gericht anhängiger Rechtshandel; 
7) fo v. m. Urſache. 

&acheneide, die, 9930 Fuß A. M. hober, ber 
gleticherter Alpberg im Bezirk Herens des Schwei⸗ 


zercantons Wallis, zwiſchen ben Thälern von Fer⸗ 


pecle u. la Rolle. 

Sachenrecht (Jus rerum), die Lehre von den 
Saden u. den daran möglichen Rechten, |. Ding- 
liches Recht. 

Sacherklaͤrung, bie Erklärung eines Schrift- 
ftellers, welche fi auf bie in ihm vorlommenben 
Gegenftände der Geſchichte, Geographie, Kunft 2c. 
bezieht, im Gegenfat zu Wort- u. Sinnerflärung, 
f. u. Definition 2). 
ee o v. w. Eavalinen. 

Sacheverell (ſpr. Satchewwerel), Heinrich, geb. 
1672, wurde 1705 Rector in Sonthwark; wegen 
ſeiner Außerungen vom paſſiven Gehorſam, in wel⸗ 
cher man —* Ausfälle u. Beziehungen anf bie 
Unredhtmäßigkeit der früheren Thronänberung von 

1688 u. auf bie braunſchweigiſche Succeſſion auf 
dem engliichen Thron finden wollte, wurbe 1709 
eine Anklage gegen ihn anhängig gemacht u. ber 
theologiſche Streit wurbe zu einem allgemeinen 
Bolksſtreite zwiſchen de u. Tories. Eine er 
neuete Anklage mit Gefangenfegung S-8 erregte 
einen Bollsauffland u. bewog bie Königin Anna 
Das Whigs⸗Miniſterium zu entlaffen, worauf bie 
Tories ans Ruder lamen. Später ging ©., mit 
einer Pfründe belohnt, nach Wales. 

Sahfallig, feiner Rechtsfache, eines Procefjes 
verluftig. 

Sachfrieß (Bot.), bie Schafgarbe. 

Sachibarones, jo v. w. Sagibarones. 

Sachlage, & Dingliche Klage. 

Säͤchliches Geflecht, ſ. u. Genus 2). 

Sachs, 1) Schärfe, Schneide; 2) Mefferklinge, 
Meſſer; 8) Meines Schwert; 4) (Herald.), das In⸗ 
—A 2 großen Federn Entgegengejegte am 

ug, ſ. d. 1). 

Sachs, 1) Hans, geb. 5. Nov. 1494 in Nürn- 
berg, erlernte in jenem 15. Sabre das Schuh⸗ 
macherhandwerk u. bei bem Reineweber Nunnenbed 
bie Anfangsgründe bes Meiftergefangs; ging in 
feinem 17. Jahre auf die Wanderſchaft u befuchte 
babei Die Schulen der berühmtefien Meifterjänger 
in Deutihland; nach 5 Jahren kehrte er nach feiner 
Boterftadt zurüd u. trieb daſelbſt das Schufter- 
handwerk u die Kunft bes Meiftergefanges. Sein 
erſtes poetifches Probuct war ein geiftliches Lieb, 
welches ex 1514 in München bichtete. Die Refor- 


oͤts Sachs 
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matiou begeiſterte ihn u. er beſang Luther in feine. 
allegoriihen Gedicht: Die Wittenbergiih Nach⸗ 
tigal (1522), welchem er dann eine große Zahl dieſes 
kirchliche Ereigniß be. unter ven niedern Volks⸗ 
Hafien fördernde Gedichte auf fliegenden Blättern 
folgen ließ; er fl. geiſtesſchwach geworben 25. Ian. 
1576 in Ihenberg, wo fein Grab auf dem Johan» 
nistirchhofe noch gezeigt wird. Bei aller Rohheit 
ber Sprache zeichnen ſich feine Probuctionen durch 
Veichte, ungezwungene Darftellung, dur Humor 
u. treffende eittenihilberum aus; am meiften ent⸗ 
faltete er feine Eigenthilmlichkeit in ber Erzählung, ' 
fowohl in ber ernfihaften (Hiftorie u. Geſchicht), 
als in ber ſcherzhaften (Fabeln u. gute Schwent), 
u. in feinen Dramen, welche fi oft, bei. bie 
Faſtnachtsſpiele, durch lebhaften Dialog u. ra⸗ 
ſche Handlung anszeichnen. Seit Mitte bes 17. 
Jahrh. kam ©. in Vergeffenheit, 5i8 Goethe fei- 
nen Werth wieberum zur Geltung brachte. Er 
ja. 4275 Meiſterſchulgeſänge, 208 Komödien u. 
Tragödien (Sujets dazu nahm er ausder Bibel, aus 
ber Brofungelhichte des Altertbums u. des Mittel» 
alter), 1700 Schwänte, 22 geiftliche, auch Kriegs« 
u. andere Lieder. Nicht alles ift gedruckt; Aus⸗ 
gaben: die erfte als Sehr herrliche, fchöne m. 
wahrhafte Gedichte gefammelt u. heransgegeben 
von Georg Willer, Nürub. 1558, 3 Bbe., Fol, 
dann von Jvachim Lochner, ebd. 1570— 79, 5 Bbe., 
Fol., Kempten 1612—17, 5 Bbe., Fol., Augsb. 
1712. Handſchriftlich befinden ſich mehre Gedichte 
von ©. in der Schufbibliothel u. im Rathsarchiv 
in Zwickau, in Leipzig, Dresben u. in der Bibliothef 
bes Alumneums zu Altborf. Auswahl feiner Werte 
beforgt von J. H. H. (Häslein), Nürnb. 1781; von 
J. ©. Büſching, ebd. 1816— 24, 3 Bde.; von Con⸗ 
tab Spät (W. A. Gerle), Peſth 1818; von 3. 4. 
Naffer, Kiel 1827; von J. A. Göz, Nürnb. 1827— 
1830, 4 Bochn.; vgl. Beder, Hans ©. im Gewande 
feiner Zeit, Gotha 18215 Sein Leben von S. Ra⸗ 
niſch, Altenb. 1765; Die Volksdichter Hans S. u. 
Grübel, Nürnb. 1836; 3.2. Hoffmann, Hans S-8 
Leben u. Wirken, Nürnb. 1847 ; in Romanform bes 
handelt von Furchau, 93.1820. 2) Joh ann Chris 
flian, geb. 1720 in Karlsruhe, ftubirte in Halle, 
mwurbe Kector am Gymnafium zu Karlsruhe, |päter 
Profeffor u. Kirchenrath u. f.1789 er ſchr.: Einlei⸗ 
tung in die Gejchichte des Markgrafenthums Ba- 
den, Karlar. 1764—73, 5 Bde.; Auszug, ebd. 1776. 
8) Ludwig Wilhelm, geb. 1787 in Großglogau, 
wurbe 1818 Profeffor der praftiihen Medicin in 
Königsberg, 1832 Director ber Klinif u. fl. 1848 
in Königsberg; er fchr.: Grundlinien zu einem 
natürlichen dynamiſchen Syftem der Mebicin, Bert. 
1821, 1 Thl.; Uber Wiflen u. Gewiflen, Berl. 
1826; Berfuch zu einem Schlußmworte über Hahne- 
manns Syſtem, Lpz. 1826; Handbuch bes natür⸗ 
lichen Syſtems ber praktiſchen Medicin, 1828 f.; 
Das Queckſilber, 1834; Das Opium, 1836; Das 
Spießglanz, 1838; Einiges zur Erinnerung an 
Leifing, 1839; mit Friedrich Pb. Dulk, Hand⸗ 
wörterbuch der praftiichen Arzneimittellehre, Kö⸗ 
nigsb. 1830—39, 3 Bbe., n. Aufl. 1835—39; Die 
Cholera, Königsb. 1832; Die Homöopathie u. Herr 
Kopp, Lpz. 1834; 4) Johann Yalob, geb. 1803 
zu Friedland in der Mark, war Arzt in Berlin, u. ft, 
1846 in Norbhaufen. Er fehr.: Ärztliche Gemälde 
des weiblichen Lebens, 1829; Die vielfachen Fehler 
u. Übel in der häuslichen Erziehung, 1830; u. gab 
heraus: Berliner mebicinifche Centralgeitung, 1832 
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ff., Medieiniſcher Almanach ob. Ärztliches Geſchäfts- 
taſchenbuch, 1836 ff., Jahrbuch —* bie repertori⸗ 
ſchen Leiſtungen der geſammten Heilkunde, 1837 ff. 
Sachſa, Stabt im Kreife Nordhauſen Les Re⸗ 
gierungebezirts Erfurt der preußiichen Provinz 
Sadjien, am Harze u. an ber Wiebe; Keineiweberei, 
Hutfabriten, Gypsbrennerei; 1600 Em. In ber 
Nähe Eifengruben, Marmorbrüche u. der Sachſen- 
fein, ein hoher u. blenbenb weißer Gypsfels. 
Gase, 1) Johann David Wilhelm, geb. 
zu Algen im Tüneburgifchen, wurde 1826 ee 
mebiens in Schwerin u. 1837 entlafjen; er fchr.: 
Beobachtungen u. Bemerkungen über die Kuh⸗ 
poden, Berl. 1804; Das Wiflenswärbigfle über 
bie häutige Bräune, Hannov. 1810—12, 2 Bde.; 
Beiträge zur genaueren Kenntniß u. Unterſchei⸗ 
bung der Kehltopf- u. Luftröhrenſchwindſuchten; 
auch ale Wichmauns Diagnoftif, Sannov. 1821, 
4 Bde.; Mebiciniihe Beobachtung u. Bemer- 
fung, Berl. 1835— 1839, 2 Thle., u. gab heraus: 
Lentius Beiträge zur ausübenden Arymetwiflen 
ſchaft, Supplementb., Lpz. 1808; Wichmanns 
Diagnoſtik, Hannov. 1827—36, 1. Bd., 2. u. 3. 
Bd, 2. Ausg. 2) Chriſtian Friedrich Hein⸗ 
rich, geb. 2. Juli 1785 in Eifenberg, ſtudirte feit 
1804 in Jena Theologie, wurbe daun Hauslehrer 
in Klein-Lauchftäht bei Mierfeburg, 1812 Diakonus 
in Meufelwit, 1823 Hofprediger im Altenburg u. 
1831 Eonfifterialrath u. fl. 9. Oct. 1860 in Alten» 
burg; er ſchr.: Die Fürftenhäuſer Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Altenb. 1826; Predigten, ebb. 1842, 1. Bd, 
n. viele einzelne Predigten; vorzüglich bekaunt als 
Dichter geiftlicher Lieder; Kleinere Sammlungen 
find: Chriſtliche Geſänge bei Begräbnifien, Altenb. 


1822; mit Mörlin, Coangelifde Kirchenlieder 


zur Dritten Subelfeier der Reformation (Eilen- 
berg 1817) u. des Augsburger Glaubensbelennt⸗ 
nifjes (ebd. 1830); mehre derjelben (mamentlid 
Mohlauf, wohlan zum legten Gang) find in dem 
Geraer, Bautzner, Leipziger u. a. neueren Geſang⸗ 
büchern aufgenommen worben. Eine Auswahl feiner 
nachgelaffenen Gedichte mit benen feines Sohnes 
Rudolf (geb. 1828 in Altenburg, geft. als Lehrer 


an der Bürgerfchule in Leipzig 1855), herausge⸗ 
ottin u. Graufebt, Atenb. 1861. 


geben von 


Unter feiner Rebaction fam ſeit 1840 die Kirchen 


gallerie des Herzogthums Altenburg (Ephorie U. | 


tenburg u. Ronneburg) heraus. 
Sachſeln, jo v. w. Sachſlen. 


Sachſen (lat. n. gr. Saxönes, bedeutet weder 
Änfäffigen, im Gegenfat zu 


bie Safjen d. i. bie \ 
Sueven od. Franken, den angeblich Umherſchweifen⸗ 
den, noch, von dem Int. saxum abgeleitet, bie 
Steinernen, Felfenfeften, wegen ihrer Feftigleit im 


Kampfe, jondern fommt von dem altdeutſchen sahs, 


d. i. ein Meſſer, Dolch, mit welcher Waffe bewehrt fie 
immer erſchienen), ein germaniſcher Volksſtamm in 


Niederdeutſchland, werben zuerft von dem griech. 


Geographen Prolemäos im 2. Jahrh. n. Chr. in dem 


weſtlichen Theile der Cimbriſchen Halbinſel jen« 
feit der Eibe (Trans- od. Rorbalbingen) neben meh⸗ 


ren andern Bölferfchaiten erwähnt u. beſaßen da» 
mals ſchon die Insulae Saxonum, 3 Heine 
Inſeln, zu benen bie j. Dyckſand u. Bielſchobel, 
nach Anderen aud Helgoland gehörten. Rad ber 
Sage wanderten fie im 3. ob. 4. Jahrh. über die 
Elbe u. beſetzten das Land zwifchen Elbe u. Weſer, 
wahricheinlicger aber faßen bort jhon vorher S 
u. ihr Name wurbe bier exft ſeit dem 3. Jahrh. ber 





Sachſa bis Sachſen (das Volf) 


kannt, wo ſich die Cheruſter, Angrivarier m. ber 
größte Theil der Chaufen mit ihnen vereinigt hatten. 
Als ich nachmals vie fränkischen Stäuuime vom Nie» 
berrhein nad) Gallien wenbeten, rückten S. nach 
bem Rheine zu vor, ja einzelne Abtheilungen gingen 
mit ben Sranlen liber den Rhein od. Iepelten als 
Seeräuber von ber Norbfee her nach Gallien. Zu⸗ 
erft in ber Geſchichte erjcheinen fie 286 n. Ehr., mo 
fie auf einem folchen Zuge die Küſte Galliens plün⸗ 
derten. Der Kaifer Miarentius fchiäfte ben Carau⸗ 
fin® gegen fie, dieſer aber brauchte fie zur Eroberung 
Britanniens für fi. ‘Den Römern murben bie ©. 
im 4. Jahrh. nebſi deu Franken bie gefürchtetſte ger» 
— Vöollkerſchaft; unter Kaiſer Juliau machten 
ſie Einfälle in das Römiſche Reich, wurden aber 
urückgeworfen, u. als ſie unter Valentinian wie⸗ 
rlehrten, wurden fie 373 bei Deut von Severus 
geſchlagen. Seitdem erfcheinen auch ©. in den römi«» 
Shen Heeren, wie denn S. 453 in den römiſchen Le» 
ionen bei Ehalons gegen bie Hunnen unter Attila 
ochten. Zn Anfang des 5. Jahrh. kenn fie ſich in 
Armorica u. ber gegenüberliegenden Küſte Britan⸗ 
niens feſt, welcher Strich daher Saxenicus limes 
Saxonicum litus) hieß; bie römiſchen Kaifer hat⸗ 
ten bort fortwährende Kämpfe mit ihnen, bis bie 
romifche ya eft im Norden gebrochen wurde. 
Als nie Römer Britannien verließen, gingen in ber 
Mitte des 5. Jahrh. S. aus Trausalbingen dahin, 
wo ſie als Angelſachſen das Land behielten (ſ. An⸗ 
gelſachſen). Im Gegenſatz zu ihnen heißen bie feſt⸗ 
Lnbirhen ©. in Ihren hrüheren Sitzen auch Alt⸗ 
Tachjen(f.d.); mitber Zeit hatten fie ihr Gebiet ans“ 
gebehnt u. hatten zu Grenzen im Weſten, wo ſich bie 
Brulerer u. Chamaven ihnen angeſchloſſen hatten, 
die Diiel u. den Rhein, im Süden bie Sieg, Wefer, 
Werra u. ben Harz, im Dften die Elbe n. bie untere 
Sanfte, im Norden die Rorbiee u. das Friefenland, 
jo daß fie zwiichen Franken, Thüringern, Longo— 
baren, Angeln, Slawen n. Sriejen inneſaßen. In 
ihren Sitten wichen fie son ben Übrigen Deutichen 
wenig ab; als ihr Natiomalheros galt Sarnot, 
Sohn des Woban, welchen fie nächſt Wodan u. Thu- 
nar göttlich verehrt Haben follen; eines ihrer Idole 
war bie Irmenjänle (1. d.). Nach ihren Opferge- 
brändhen tödteten fie bei der Heimlehr den bei ihrem 
Auszug gelobten Theil der Kriegsgefangenen. Sie 
atten Deutung des Bogelflugs u. andere Arten der 
rforſchung der Sukantt Die Reihen wurben bei 


Jihnen verbrannt. Das Sachſenland war in Gaue 


getheilt; das Volk zerfiel in Edelinge, Srilinge u. 
Liti (Lafle, Hörige): an ber Spitze jedes Gaues 
ftand ein Fürſt; einen gemeinihaftlihen König 
batten file nicht, nur für ben Krieg wurbe aus ben 
Edelingen ein gemeinfchaftliher Herzog gewählt. 
Alljährkich wurden aus jedem Gaue 12 freie Männer 
erforen u. als Abgeordnete zu dem „anbiage in 
Marklo, einem jetst unbelannten Orte an der Wefer, 
gefandt, um Über Angelegenheiten des ganzen Vol⸗ 
feö zu berathen u. nach ber Vorſchrift des Geſetzes 
Beſchlüſſe zu faflen (Die jetzt bekanute Saxönam lex); 
auch für Kriegsfälle famen fie zuſammen u. feier» 
sen mit einander errungene Friebensihlüffe. 
Als mit Balentinians Tode das noch übrige An⸗ 
leben des Römiſchen Ba im Oecident unterge« 
gangen war, bebienten fi) die Aremoriter des Bei- 
ftandes ber S., um ihre wieber ergriffene Freiheit 
gegen bie Rõmer zu behaupten; Doch konnten fie ſich 
gegen Avitus nicht behaupten, u. bie ©. mußten 
ihre Einfälle in Gallien eine Zeit Iang «inkellen. 





. Sachſen (das Vorl, bis 788) 


In bem baranf erfolgenden Kampfe zwiſchen ben 
©. u. den Römern erlitten bie erftern eine große 
Niederlage. Dem Frankenkönig Theoderich I. m. 
feinen Söhnen u. acıfulgern Theoderich II. u. 
Theodebald entrichtete ber den Auitrafiern benach⸗ 
barte ſüdweſtliche Theil der ©. einen jährlichen 
Tribut. Gegen Eblotarl. erlitten fie 553 au ber 
Weſer eine große Niederlage u. mußten jährlich 500 
Kühe Tribut zahlen, vermweigerten aber 566 hie 
Abgaben, ſiegten in einer großen Schlacht n. plän- 
Derten 557 das Frankenreich bis Deu. Auch mit 
Siegbert I. kämpften bie ©. vor bem Jahre 566, 
aber unglüdlich, namentlich an der Borba in Fries» 
land. Bon dem Longobarbentönig Alboin um Hülfe 
erfucht, zogen die ©. an ber Bode u. unteren Saale 
mit ihm 568 zur Eroberung Italiens aus, u. in ihr 
Land fchidten die Franken Kolonien von Nord 
ſchwaben. Aber die S. blieben nicht lange in Italien, 
Da fie nit nach longobardiſchem Rechte leben woll⸗ 
ten, 20,000 derſelben wenbeten fich 572 nach Gallien, 
wurden aber von Mummulus zurüdgewieſen u. 
kamen bei ihrer Rückkehr in ihre alte Heimath burch 
Die neuen Colentften um. Weiter nördlich an ber 
Elbe ſiedelten ſich im Sachjenlaude auch Thilringer 
an. 625 (626) verweigerien ſie dem König Dago⸗ 
bert I. von Auftrafien den Tribut zu zahlen, waren 
in dem deshalb ansgebrochenen Kriege Anfangs 
glädlich, wurben aber durch Ehloter von Burgund 
in einer Schlacht an Der Weſer gefchlagen. Dennody 
wurde ber Tribut von 500 Kühen den ©. von dieſem 
König 631 gegen das Beriprechen erlaſſen die frän- 
fiiche Grenze gegen die Einfälle ber Slawen zu 
vertheidigen. Als die Macht ber fräntifchen Könige 
immer ſchwächer wurde, wurden bie S. immer 
mächtiger u. gelangten wieder zum Beſitz ihrer alten 
Unebhängigfeit; erft Karl Martell begann bie ſieg⸗ 
zeichen Kriege der Franlen 719 wieber gegen fie u. 
machte fie zum Theil zinsbar. Als ch nah Karl 
Martells Tode 744 der Herzog Obilo won Baiern 
gegen feinen Sohn Pipin erhob, waren bie ©. feine 
Bundesgenoſſen, doch wurden.fie befiegt u. mehre 
ließen fih taufen. Als Grippe, ber Halbbruben 
Pipins, zu: ben &. floh, um Hülfe gegen biegen zu 
erhalten, bot Pipin 748 die Friejen u. Wen⸗ 
ben gegen fie auf, brang bis an bie Oder u. 
753 bis au bie Wefer wor u. nöthigte fie zu einem 
Tribut von 300 Pferden, mußte aber bereits 758 
wieber gegen fie zu. Felde ziehen. Im 8. Jahrh. er⸗ 
ſcheinen die ©. in 3 Stämme getheilt: Weflfalen 
gegen ben Rhein, Oftfalen (Ofterleute) gegen 
die Elbe u. Angrarier (Angarier, Engern) 
zwiſchen beiden Borigen an den Ufern ber Weſer; eine 
vierte Abtbeilung bilbeten bie Trans od. Nord⸗ 
albinger (Rordleute) in Holftein, welde im 
Diethmarſen, Holfaten u. Stormaren zerfiglen. Der 
große Belehrungstrieg Karla des Großen gegen bie 

. nahm, nachbem ber britifche Miffionär Lebuin 
ihre Edlen vergebens auf ihrem Landtage zu Markio 
fürbas Chriſtenthum zu gewinnen gefucht hatte, Dunch 
den Beſchluß auf der Kirdenverf ammlung zu Wormd 
772 jeinen Anfang u. begann mit Eroberung bev 
Eresburg an der Diemel u. Zerflörung ber Irmen⸗ 
fäule (f. d.); darauf flellten bie S. Geißeln u. ver- 
ſprachen Ehriften zu werben. Während aber Karf 
in $talien war, fielen bie S. unter Wittelind u. 
Albio wieber ab, eroberten bie Cresburg wieber u. 
zogen verheerend bis Fritlar. Nach feiner Rückkehr 
ans Italien drang: Karl 775 nach Eroberung ber 


Eiegburg. u dem Siege bei Brunsberg. über bie 





Weſer bis an bie Oder, worauf bie &. nach ein- 
ander, erſt die Oftfalen unter Halfle, banı bie 
Engern unter Bruno im Gau Budi (bei Bücke⸗ 
burg) u. endlich die Weftfalen, welche vorher bei 
Lüibbee ben Frauken eine Nieberlage beigebracht 
hatten, ihm entgsgengingen n. Geißeln gaben. 
716 zerfiörten bie ©. bie Greehurg nechmals u. 
berennten bie Siegburg. Karl eilte mit einem 
Heere herbei, u. die ©. gelobten bei Lippipring An- 
nahme des Chriftenthums u. Unterwerfung. unter 
das Fraukiſche Reich. Auf dem Meichisage zu Pa⸗ 
derborn 777 unterwarfen fidh viele &belinge u. hießen 

taufen, doch fielen 778, bei Karla Abweſenheit 
in Spanien, Biele auf Anreizung Wittekinds, mel- 
der nach Dänemark geflohen u. nun von dem Dänen⸗ 
konig mitReitern unterftäßt zurüdgelehrt mar, wie- 
ber ab u. verheerten die Rheingegend von Denk bis 
an bie DRoieimilnbunng, erlitten aber auf ber Rück⸗ 
kehr beim Überfegen Über. bie Ever, in der Nähe von 
Battenberg, von den Franken u. Alemarnnen eine 


"Niederlage. Karl zog 779 wieber ins Sachſenland, 


befiegte Die Wefifalen bei Bocholt u. empfing dann in 
jeinem Lager zu Midufulli (Mebofull) an der Weſer 
den Eid ber Treue von Oftfalen u. € hieß auch 
780 da, wo bie Obre in bie Elbe münbet (beim j. 
Rogãtz) viele, namentlich alle Barbengauer u. viele 
Nordleute taufen. Die ©. galten nun für unter⸗ 
worfen, aber fie haßten das fränfifche Wejen u. er- 
a jede Gelegenheit zur neuen Sreibeit. Als 782 
ein fränkiſches Heer ynter Geilo u. Adalgis gegen 


die in Thüringen eingefallenen Sorben 308, ver- 


nichtete Wittelind dafſelbe au bem Süntelberge an 


ber Weſer, aber Karl erichien periänlich mit einem 
Heere in ben Bauen Sturmi u. Wigmodien, rief 


| die &. zuſammen, ließ die Schuldigfien ausliefern 


u. 4500 bei Verden an ber Aller entbaupten. Dies 


.batte den Abfall aller S. zu Tolge, 783 bei Det⸗ 


mold (im Osning) behaupteten fie das Schlachtfeld, 
aber an ber Haje unweit Bramſche erlagen fie, u. 


:&arl drang über die Weſer bis an die Aller ar. 


784 zugleich in Weftfalen u. Oftfolen. ein; endlich 
Muäpfte Karl, weldgen fi bie Überzeugung aufe 
gebrängt hatte, daß er mit feinen Gewaltmitteln 
nicht zum Ziele kommen würbe, 785 vom Barbe- 


gau im Wneburgiichen aus, bis wohin er vor- 


gebrungen war, mit Wittekind u. Albio, welche zu 
den Transalbingichen S. geflohen waren, Unter- 
handlungen an u. ficherte ihnen wor Allen ben voll- 
ſtändigen Befitz ihrer Güter zu; fie kamen baranf 
nach Attigny, wo fie u. ihre Gefährten fich taufen 
ließen. Nun warb 788 das Sacjenlaud nad 


.fräntifcher Weile organifirt, indem den Gauen Gra⸗ 


fen vorgefeßt wurben, u. chriftianifirt; zu ben 
ſchon 780 in Baberborn u. 783 in Osnabrüd ge» 
flifteten Bisthümern kamen noch die in Verden 786, 
Bremen 788, Münfter 802 u. Minden 803;. durch 


ein 788 aufgerichtetes Capitulare wurden Auiſtand 


gegen ben König u. die Grafen, Mord gegen Prie⸗ 
fer u. Gutsherrichaft, Mädchenraub, Beſchädigung 
an heiligen Gebäuden, Verweigerung ber Taufe, 
Menfchenopfer, Bündniß mit Heiben gegen Chriften, 
Begräbniß, durch Berbrennen ber Leichen, Fleiſch⸗ 
eſſen während ber Faften ſämmtlich mit dem Tode ber 
droht, Dagegen wurben in ben Kirchen Aſyle eröffnet 
u. Berfolgte waren hier bis zum nächſten Gerichts» 
tag fiher. Diefe Strenge brachte Furcht unter bie 
&., aber an ihre Treue gegen bie Franken war auch 
jetzt nicht zu beufen. Obgleich fie ale Hülfetruppen 
gegeu die Baiern, Avaren, en u. Sorben im 
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bem fränkifchen Heere fochten, machten fie 793 doch 
einen neuen Aufftand; als ein fränkiſches Heer gegen 
bie Friefen ziehen wollte, überfielen fie bafjelbe im 
Sau Hriuftri engen) an ber Unterweier u. 
vernichteten daſſelbe, worauf Zerftörung ber Kirchen, 
Vertreibung ber Geiftlihen, Zurücktehr zu dem 
Heidenthum, Berbindung mit heidniſchen Völkern 
ringsum erfolgte, doch unterwarfen fie fi) 794, als 
ber König mit einem Heere vom Oſten ber u. fein 
Sohn mit einem andern vom Rhein her in ihr Land 
eindrang, auf dem Senbfelbe, nörblid) von ber Eres- 
Burg, von Neuem. Aber ſchon 795—799 muften 
bie Kranken noch jährlich Züge gegen fie unter- 
nehmen, um namentlich Kriege der ©. gegen ihre 
Freunde, die Obotriten, zu unterbriden. Bei allen 
dieſen Kriegszügen wurben viele S. mit Weib u. 
Kind fortgeführt, in die fränkifchen Länder vertheilt u. 
ihr Land an fränkiſche Große verichenkt. Ein neues 
Capitulare von 797 vertaufchte bazwifchen bie blu⸗ 
tigen Strafbeftimmungen mit Gelpbußen u. fette 
bie ©. ven Franken fat glei. Noch 805 führte Karl 
Transalbingiſche ©. ins Frankenland, u. fo enbigte 
ber langwierige Krieg mit Einverleibung der zum 
Chriſtenthum gezwungenen ©. unter bie Franken. 
Nur der fpätere Poeta Saxo (wahrſcheinlich aus 
einem Mißverſtändniß) meldet deflen Beendigung 
803 durch einen Vergleich zu Selz, einem Schlofje 
an ber Fränkiſchen Saale, nach welchem die ©. bie 
Chriftliche Religion annehmen, keinen Tribut an bie 
fränkiſchen Könige, nur den Zehnten an die Kirchen 
u. bie Geiſtlichkeit entrichten, übrigens frei fein, 
nach ihren Sefegen unter den Grafen u. königlichen 
Abgeorbneten leben u. mit den Franken ein Volk 
ausmachen follten. Unter Karl dem Großen geſchah 
auch die Aufzeichnung der ſächſiſchen Volksrechte in 
ber Lex Saxonum. Unter Ludwig dem Frommen 
tehrten viele S. in ihre Heimath zurück u. erhielten 
ihre Güter wieder. Seit 830 gehörte das Sachſen⸗ 
land zu dem Gebiet, welches Ludwig der Deutſche 
erhielt. Als Lothar I. fih 841 gegen feinen Bruber 
Ludwig den Deutichen erhob, jüchte er auch die ©. 
in fein Intereſſe zu ziehen, u. auf das erhaltene Ver⸗ 
iprechen ber Rückktehr zum Heidenthum flanden viele, 
die Stellinge genannt, für ihn auf, wurden aber 
dann non ihm verlaffen u. von Ludwig unter- 
worfen. 

Die ©. hatten im 8., 9. u. 10. Jahrh. fehr 
viel von den Einfällen ver Rormannen, ben Raub⸗ 
ziigen ber Slawen zu leiden. Da bieje Einfälle 
mehr Einheit der Landesregierung nöthig mach⸗ 
ten, jeßte König Ludwig um 850 ben Grafen 
Ludolf, Gemahl der Oda, Tochter des fräntifchen 
Türften Billung, zum Herzog ein, u. jo wurde 
das alte nationale Herzogthum Sachſen ge 
grünbet. Nah Lubolfs Tode 866 erhielt fein Al« 
tefter Sohn, Bruno, bie Herzogsfahne; er ſoll 
Braunfhweig gegründet haben u. fiel mit einem 
Theile des Heeres in ber großen Schlacht ge- 
gen die Normannen ben 2. Februar 880, muth- 
maplig in ber Gegend von Hamburg (nad) der 
Sage bei Ebsdorf). Rad ihm wurde fein jüngerer 
Bruder, Otto ber Erlauchte, vom König Lubwig bem 
Jüngern mit dem Herzogthum beliehen. Er fampfte 
gegen bie Slawen, beſ. Die Daleminzen, erhielt 908 
nach dem Tode des Herz0g8 Burkard von Thüringen 
auch dieſes Herzogthum, führte mit dem Erzbiichof 
Hatto von Mainz die Kegentjchaft für Ludwig das 
Kind u. fl. 912. Sein Sohn Heinrid J. der 
Vogler folgte ihm. Diefer mußte Anfangs bie 
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Kräfte S⸗s im Bürgerkriege gegen die Franken 
unter König Konrad J., welcher ihn weder in Thü⸗ 


‚ringen, noch in ©. beftätigen wollte, erſchöpfen; 


919 wurde er jelbft zum Deutfchen König gewählt 
u. behielt das Herzogthum ©. bei; er gründete bie 
Pfalzgrafſchaft S. (ſ. d.), traf gute Vertheidigungs⸗ 
anftalten, indem er viele Orte befeftigte, bie Slawen 
bändigte u. bie Einfälle der Normannen hemmte. 
Er fl. 936. Sein Sohn Otto I. ber Große, wel- 
cher ihm auch ale Deuticher König folgte, gab dem 
tapfern, weiſen u. gerechten Hermann Btllung 
das Herzogthum S. nebft den öſtlichen Markgraf 
{haften gegen die Slawen, wie Meißen, Oſtſach⸗ 
fen in ben Laufigen, Nordſachſen in der Alt» 
mark, dem Anbaltichen u. dem Havellande, auch 
Schleswig gegen bie Dänen. Einen hartnädigen 
Feind hatte er an den Slawen, welche fein Neffe 
Wichmann, der von ihm vertriebene Enipörer, 955 
in das Sachſenland führte, er überwand 967 den 
MWagrierfürften Selibur, Wichmanns Bundesge⸗ 
nofien, 972 bie Rebarier u. ft. 973. Sein Sobn 
u. Nachfolger Bernhard I. (Benno) hatte bei. 
die Dänen zu befämpfen n. zog 984 gegen Heinrich 
den Zänker, Herzog von Baiern, welcher fich zum 
Gegenkönig anfgeworfen hatte; bei der Anweſenheit 
bes Kaiſers Otto III. in Quedlinburg 985 übte 
er ſchon das Erzmarfichallamt; er fi. 988. Sein 
Sohn Bernhard II., verlor 994 das Scifis- 
treffen bei Stabe gegen bie Rormannen; überwand 
jevoch die empörten Slawen u. fl. 1011. Da fein 
Sohn Bernhard III. die Slawen mit hohem 
Zins belaftete, erhoben fie fich u. kehrten zum Hei⸗ 
denthum zurück. 1018 empörte er fich gegen Kai⸗ 
fer Heinrich II., unterwarf ſich aber u. wurde be= 
gnabigt; er ft. 1059 u. hatte feinen Sohn Or» 
dulf zum Nachfolger; dieſer führte. einen glüde 
Iihen Krieg mit dem Erzbijchof Abelbert von Bre⸗ 
men, weil er beffen wachſende Macht flirdhtete, u. 
gewann einen Theil feiner Güter, kämpfte gegen 
die Slawen u. ft. 1071. Sein Sohn Magnus 
erhielt von Kaiſer Heinrih IV. die Belehnung 
nicht, weil er ſchon früher ein Anhänger Ottos von 
Baiern gegen Heinrich IV. geweſen war u. jenen 
auch in der Acht geſchützt hatte. Heinrich IV. hatte 
Berfuche gemacht, bie von ihm gehaßten Sachen zu 
knechten; ſchon 1067 hatten fie ſich gegen ihn er» 
hoben, noch gefährlicher aber wurbe der Aufftand 
1073, wo Graf Otto von Nordheim u. Magnus 
an ihrer Spite fanden; doch wurben bie Führer 
1075 bei Spira gefangen u. erſt 1076 freigegeben. 
1078 begann ber Krieg des Kaifers gegen die S. 
von Neuem, da biejelben feinem Gegenlaifer Ru⸗ 
bolf von Schwaben anhingen, u. dauerte bi 1080, 
worauf Magnus fih.mit Heinrich ausfühnte; er 
fl. 1106, u. mit ihm enbigte der Billungiche Manns⸗ 


flamm. 

Nah den Bilungen folgte Lothar Graf von 
Supplinburgim Herzogthum S. Er wirkte wohl« 
thätig flir S⸗s Sicherheit 1110 durch Bezwingung 
ber Slawen. Da er dem von ihm gefangen gehaltenen 
Grafen Friedrich von Stade Die Sreibeit night gab, 
erklärte ihn ein vom Kaifer Heinrich V. berufenes 
Fürftengericht zu Goßlar 1112 feines Herzogthums 
für verluftig, welches num Otto von Ballenftäbt er⸗ 
hielt, indeß wurde Lothar bald wieder eingeſetzt. 
1113 erwarb er durch bie Bermählung mit Nie 
chenza, der Enkelin Ottos von Norbheim, Die nord⸗ 
beimfchen u. braunſchweigſchen Güter (letztere, von 
Dtto’s d. Gr. Neffen Bruno herſtammend, Hatte 
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Dtto von Norbheim mit Gertrud erbeirathet). 
Seine Theilnahme au dem Weimarifhen Erb⸗ 
wo er auf bie Seite bes Pfalzgrafen 
t trat, 309 1115 S. Krieg mit dem Kaifer 
zu. Nach Heinrichs V. Tode wurbe Lothar 1125 
zum Kaiſer gewählt n. trat 1127 das Herzogthum 
©. feinem Schwiegerfohn, bem Herzog Heinrich 
bem Stolgen von Baiern, ab, deſſen Vater Hein- 
rich der Stolze mit Wulfhild, Tochter des Billun- 
ger Magnus, die Billungſchen Güter in ©. (im 
üneburgichen) erbeirathet hatte, welche nun Hein- 
rich der Stole mit geerbt hatte, Unter Heinrich 
wurde in der Grafſchaft Holftein die Linie Schauen- 
burg gegründet u. in Meißen erhielten die Wet- 
tiner die Markgrafſchaft, ebenfo wurbe 1130 Thü- 
ringen eine befondere Landgrafſchaft u. 1134 kam 
die Nordmark an bie Aſtanier. Nach Lothars Tobe 
(1137) wurbe Heinrich der Stolze 1138 vom Kai- 
fer Konrad III. geächtet u. der Herzogthümer ©. 
u. Baiern entfeht u.S. dem Markgrafen Albrecht 
den Bären von ber Altmark (Brandenburg) ger 
eben, welcher die Billungfche Erbſchaft bean- 
prucht hatte, ba feine Mutter ebenfalls aus dem 
Stamme der Billungen war. Heinrich, feinem Bru- 
der Welf bie Vertheidigung Baierns überlafjend, 
wandte fih nad ©. u. vertrieb ben Dar tralen Al- 
brecht, aber Kaifer Konrad III. 30g bem Markgrafen 
u Hülfe u. Der Herzog ihm In Thliringen bis Kreuz⸗ 
urg 1139 entgegen, warb jeboch burd einen Waf⸗ 
fenftillftand Hingehalten u. ft. 1139 zu Quedlin⸗ 
burg. Die Kailerin Richenza, Wittwe Lothars, u. 
nachmals ihre Tochter Gertrud, Wittwe Heinrichs 
des Stolzen, welche bei ven ſächſiſchen Stänben in 
großem Anſehen ftanben, brachten e8 dahin, daß ber 
einzige Sohn Heinrichs des Stolzen, der damals 
SR ährige Heinrich berXdämwe (f. b. 157), bie 
illungſchen Erbgüter u. 1142 für feine Einwil- 
ligung in bie Abtretung Baierns vom Kaifer das 
Herzogthum ©. erhielt. Um auch Albrecht ven Bä⸗ 
zen zu entfchäbigen, wurbe berjelbe mit ber Altmark 
u. einem Theil der Oſtmark, vormals von dem Her- 
og von ©. abhängig, als ſelbſtändiger Markgraf⸗ 
Üaft Brandenburg vom Reich beiehnt. Heinrich 
vergrößerte feine Diacht, unterwarf 1142 Die Graf⸗ 
(halt Stade u. züchtigte 1147 die Wenden. Das 
mehrmals wieber beanfpructe Serzogthum Baiern 
erhielt er 1156 vom Katfer Friedrich) I. zurück (f. n. 
Baiern, ©. 192). Ganz S. n. Weftfalen nebft 
Engern n. das Gergogthum Baiern folgten num 
feinem Heerbann; er bezwang alle ſlawiſchen Vol⸗ 
ter von ber Eider bis an bie Peene, nebft einem 
Theile von Rügen, er roftete die Slawen theils 
aus u. brachte andere Einwohner aus den Nieder⸗ 
landen an ihre Stelle, theils gab er bie Lane ben 
Aittern, welche ihm im Kriege gebient hatten; ver⸗ 
legte bas Bistum Mecklenburg nah Schwerin, 
wo er ben erften Grafen einfettte; erzwang 1158 
Lübeck von dem Grafen Adolf von Holftein, machte 
es zur Handelsſtadt u. verlegte 1163 das Bis- 
thum von Oldenburg hierher; er befiegte 1161 den 
Denbenfürften Niklot u. deſſen Söhne Primiflaw 
n. ln wieberholt bis 1160. Er ermeiterte 
dadurch fein Reich an ber Oftfee bis an bie Ober. 
Während biefer Kämpfe mit den Slawen fuchte 
Heinrih auch Obermacht über die Geiftlichen in 
feinen Herzogthlimern, namentlich das Inveftitur- 
reiht, zu erhalten; in folge davon verbanben fich 
1164 bie Ergbifchöfe zu Köln, Mogbeburg u. Bre- 
men, jo wie bie Bücäfe zu Hildesheim m. Hal 


berftabt, gegen ibn, welchem Bunbe 1166 auch 
mebre weltliche Kürften, wie bie von Brandenburg, 
Thüringen u. Oldenburg, beitraten. Heinrich wen⸗ 
bete fich gleich von den Slawen gegen dieſen Bund, 
eroberte Bremen, ſtürmte Oldenburg u. erhielt auf 
bem Reichstag zu Bamberg 1168 einen für ihn 
günftigen Ausſpruch des Sartre, welcher ben Krieg 
enbigte. Bon Heinrichs Kindern von Elementina 
von Zähringen war nur bie an ben Hohenflaufen 
Kriebrih von Rothenburg verheirathete Tochter 
Gertrud übrig, durch weldhe Heinrichs Güter an bie 
Hohenſtaufen gelommen wären, aber er trennte fich 
fpäter wegen angeblidher Gewiffensfcerupel von die⸗ 
fer u. betratbete Mathilde von England, welche ihm 
1173 einen Sohn, Heinrich, gebar. Schon dadurch 
wurde Kaifer Friedrich I. als ein Hohenſtaufe ver- 
flimmt gegen Heinrich, noch mehr als Heinrich we- 
gen vermeigerten Lehns von Goslar den Kaijer 
auf feinem Zuge nach Italien 1175 verließ, wo⸗ 
durch er Schuld an der Niederlage des Kaiſers bei 
Legnano wurde. Er warb nad) des Kaifers Rüd« 
tebr nad) Deutſchland zur Verantwortung aufmehre 
Reichstage geladen, u. als er nicht erjchien, 1180 in 
bie Reichsacht u. aller feiner Lehen verluftig erflärt 
n. bag Herzogthum S. aufgelsſt; Bernhard 
von Altanien erhielt ben Namen n. bie Würbe 
als Herzog von ©. (f. Sachſen Geſch. unten), der 
Erzbifhof von Köln erhielt Engern u. Weftfalen 
als Herzogthbum Weftfalen, der Landgraf von Thü- 
ringen die jächfiiche Pfalzgrafſchaft u. bie übrigen 
geiftlichen n. weltlichen Fürften einzelne Parzellen, 
die Fürften von Bommern wurben 1181 zu Her- 
zögen erhoben u. dadurch in unmittelbare Berbin- 
dung mit dem Reich gebracht; bie Hanbelsftabt 
Lubeck wurbe 1182 zur Reichsſtadt erflärt; wo⸗ 
egen Heinrich nur feine fächfiihen Erbgüter (Oft- 
len n. einen Theil von Engern) behielt, woraus 
1235 das Herzogthum Braunfchweig (f. d.) gebildet 
wurde. 
Sachſen, Königreich, zum Deutſchen Bunbe 
gan ‚an bie preußiichen Provinzen Sachen u. 
hleften, an Böhmen, Baier, Neuß, Sachſen⸗ 
Weimar u. Sachjjen- Altenburg grenzend, hat mit 
den Schonburgiſchen Herrichaften 2717 OM. Es 
ift größtentheils gebirgig; an ber lauſitziſch⸗böh⸗ 
mischen Grenze zieht fich der Wohliſche Kamm hin 
u. von da zur Elbe das Elbjandfteingebirge, um 
die fogenannte Sächſiſche Schweiz (f. d.) zu bilden, 
von ber Elbe aber ſüdweſtlich nach dem baierifchen 
Fichtelgebirge hin Das gleich jenem nah Süben zu 
fteil abfallende Erzgebirge (ſ. d.), befien höchfter 
Punkt in S., der Fichtelberg bei Oberwielenthal, 
3720 Fuß hoch anfteigt. Als Vorberge ziehen ſich 
mäßige Höhen nördlich bis nach Glauchauu. Strebla, 
unter welchen fich be. der Colmberg u. Rochliger 
Berg auszeichnen. Flüſſe: S-8 Hauptftrom ift 
die aus Böhmen kommende fchiffbare Eibe (f. d.), 
deren bebeutendfte Nebenflüffe links u. zwar inner- 
halb des Landes find: Gottleube, Müglitz, Wei- 
jeri „Triebſche, Jahna u. Dölnig, außerhalb des 
andes mündend bie Freiberger Mulde (mit ber 
Gimlitz, Bobritzſch, Striegis, Zſchopau u. Flöhe), Die 
Zwickauer Mulde (mit dem Schwarzwafler u. ber 
Themuitz), n. bie in bie Saale mündende Eifter 
(mit der Trieb, Gölzich, Pleige, Wyhra u. Parbe); 
rechts aber bie ve Welenig u. außerhalb bes 
Landes bie Röder u. Pulsnitz durch die Schwarze 
Eifter, u. die Spree (|. d.) nebſt dem Löbauer Waſ⸗ 


fer. Die Neiſſe dagegen fließt ber Oper zu. Seen 
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bes ganzen Landes bedeckt, ohne jedoch trotz der gu⸗ 
ten —*28 (hinſichtlich deren iſt S. in 15 Forſt⸗ 
bezirke getheilt) hinreichenden Holzbedarf zu ge⸗ 
währen, da das Hütten⸗ u. Fabrikweſen fo viel ver⸗ 
zehrt. Der Ackerbau wurde feit 1848 duch zahl⸗ 
reiche (jetzt 156) Landwirthſchaftliche Vereine geför- 
dert, welche unter 5 Kreisvereinen ſtehen, deren 
oberſte Spige ber Lanbesculturrath in Dresden if; 
er erzeugt alle Arten von Oetreibe, wenn auch nicht 
binreshend für das ganze Land, ferner Hülien- 
früchte (Erbſen, Linfen, Bohnen, Widen), Kartof 
fein (bei. imı Gebirge), Rüben, Kraut, Kohl; Möh⸗ 
rei, Rarden, Flache, Raps u. Rübſen, von Futter⸗ 
träntern bei. Rothen Klee, auch etwas Tabak; der 
Obſtbau ift bedeutend u. Weinbau wirb auf 
bem niebern Elbgebirge getrieben (beſ. 
u. Dresden). Auch die Viehzucht if bebeutend; 
Pferde Über 84,000 Stüd (Landgeſtüt zu Moritz⸗ 
burg), Rindvieh 555,000 Stück, Schafe gegen 
600,000 (werunter viele Merinos ſpauiſcher Ab- 
ftanımung, beven Zucht in ©. zuerft regelmäßig ge 
trieben u. von hier aus ins Ausland meit verbreitet 
wurde), Schweine 121,000, Ziegen 65,000, Eſel 
500 u. Hausgeflügel; erheblich ift auch die Bie⸗ 
nenzucht u. die Fiſcherei in Deichen u. Flüſſen, 
wobei auch der Perlenfiſcherei in ber Eiſter zu 
gedenken iſt. An Wild gibt es Hirſche, Rehe, 
Füchſe, viel Haſen (beſ. bei Leipzig) u. Rebhühner, 
auch einiges Schwarzwildpret, viel Sing- u. man⸗ 
cherlei Raubvögel. Sehr wichtig ift der Berg- 
bau, welcher ungefähr 12,600 Berg: u. Hüttenar- 
beiter beichäftigt u. jährlich Über 2 Mill. Thlr. 
Ausbente gibt; flir ihn befteben 4 Bergämter, melche 
dem Freiberger Oberbergamt (u. dem daſigen Ober- 


berghauptmann) untergeordnet find; man gewinnt. 


jährlich über 36,000 Pd. Silber, 25,000 Ctnr. 
lei, 2200 Etnr. Zinn, 300 Etnr. Kupfer, Über 
115,000 Etnr. Eifen, 14,000 Ctur. Arfenit (incl. 
Kies), 4800 Ctur. Kobalt, 1300 Etur. Branuflein 
x. 70 Etnr. Wismuth. Auf Silber wirb bef. bei 
Freiberg, auf Zinn bei Altenberg. u. auf Kobalt. bei 
Schneeberg gebaut. Zum Bakennel en gehören 
das Amalgamirwerf bei Freiberg, mehre Silber- 
bitten, 1 Kupferſaigerhütte, 22 Eiſenhüttenwerle 
(dad größte zu Kainsborf), viele Eiſenhämmer u. 
Drabtmerle, 7 Zinuſchmelzhütten, 1 Zinnhammer, 
viele Zinnpohmühlen, 1 Wismuthhütte, 1 Meffing- 
wert, 2 Blaufarbenwerle u. mehre Arſenik⸗, 
Bitriol-, Alaun- u. Schwefelwerke. Nicht minder 
wichtig ift S- 8 Steinlohlenkau (bei. bei Zwickan, 
Würſchnitz u. Dresden), welcher gegenwärtig über 
24 Dil. Etnr. Kohlen liefert u. üher 6000 Arbeiter 
beihäftiat. Braunkoblen Liefert bei. bie Zittauer 
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Pflege u. ber Leipziger Kreis, Torf bei. das Erz, 
birge. Die wichtigſten Sandſteinbrüche find bei 
Pirna, Barphyrbrüce bei Rochlig, Serpentiuftein- 
brüche bei Zöblitz, Marmorbrüche bei Wildenfels 
un. Crottendorf, Kalle u. Dachſchielerbrüche zahl⸗ 
reich, letztere bef. bei Lößnig. Die Übrige In- 
buftrie, welde überhaupt auf einem ſehr hoben 
Stanbpunkt fteht, liefert Streichgart (Wolle) in 
172 Spinnfabrifen u. verarbeitet daſſelbe aufier 
bem ausgeführten zu Tuch in Werdau, Kirchberg, 
Lengenfeld, Oberen, Roßwein, Döbeln, Leisnig, 
Oſchatz, Großenhain, Biſchofswerda, Banken, Ka⸗ 
menz u, Bernftabt, zuſammen auf etwa 3000 Web⸗ 
fühlen; Kammgarn wird in 39 Fabriken bereitet 
u. auf eiwa 10,000 Stühlen zu wollenen Zeugen, bei. 
Thibets, Merinos, Wollenmuſſelinen, Flanell, 
Budskins, Tappichen zc. verarbeitet beſ. in Reichen⸗ 
bad, Mexane, Glauchau, Zſchopau, Haiulchen, 
Waldheim, Krimmitſchan u. Chemnigz; wollene 
Strümpfe u. Fes (Mützen) für die Türkei liefert 
bef. Bauten. Baummollenfpinnereien zählt mar 
1 ai Kattune — Boummolleuwaäzen aieert 
auf 18,000 St as ganze Erzgebirge u. Voigt⸗ 
land, ſowie bie g Lauſitz, Berg Strümpfe 
auf 20,000 Stühlen bei. die Chemnitzer Ge⸗ 

end nebſt ben Schönburgiſchen Herrichäften, u. 
—** u. Damaſt bie ſüdliche Lauſitz; Sei⸗ 
denſtoffe fabriciren Annaberg u. Frankenberg u. 
Plüſch Lauſigk; Poſamentirwaaren liefert Anna⸗ 
berg, Buchholz, Schlettar, Thum u. Umgegend, 
ſeidene Bänder beſ. Radeberg, leinene u. baum⸗ 
mollene Dagegen Pulsnitz u. Großröhrsdorf; Spi⸗ 
gen, Blonden u. genähte Waaren das Ober⸗ 
erzgebirge u. Voigtland, deren Fert der 
Staat Buch Klöppel- u. Nähſchulen zu fürbern 
ſucht. Die wichtigften Färbereien u. Apprefitrau« 
Halten haben Ebemmnip, Fraulenberg, Glauchau u. 
Merane (gebleicht wird neiſt mit Chlor u. die Ra⸗ 
fenbleiche ift une noch file Linnen üblich). Papier 
liefevn 66 Kabsifen, incl. 6 Mafchinenfabriken, 
jedoch fange nicht deu nöthigen Bedarf; Stroh- 
flechtwaaren die Gegend zwiſchen Dresden, Pirna 
u. Atenberg; mufilalifche Blas- u. Streihiuftru- 
mente Markneufichen u. Klingenthal nebſt Uinge- 
gend, Pianofortes bef. Leipzig u. Dresden, Spiel- 
u. andere Solguanen das Eragetinne, Wanduhren 
Karlsfeld u. Glashütte, Porzellan Meißen u. Zwi⸗ 
ckau, Glas (auch Spiegelglas) in 4 Hütten, Stein⸗ 
gut Auberteburg, Siebenlehn, Rofjen, Pirna, Riefa, 
Colditz u. Königsbrück, Tüpfe bei. Waldenburg, 
Kobren, Kamenz, Königsbrück u. Pulsnitz, Ser 
pentinwaaren Zöblit, Schießpulver in 5 Sabrifen ; 
ferner bereitet man Ruß, Pech, chemiſche Präparate, 
Serben, Argentan, Gold» u. Silberwaaren, Eifen- 
gußwaaren chirurgiſche u. mathematiſche Inru⸗ 
mente u. Cigarren, letztere beſ. in der Leipziger 
Gegend. — u. wichtig ſind die Maſchinen⸗ 
bauanſtalten (namentlich bie Sartmannfche in Chem⸗ 
nit, welche auch trefjliche Yocomotiven liefert) u. Die 
Bierbrauereien, wogegen bie Brauntweinbrertneret 
fehr abgenommen hat. Der Handel, wegen deſſen 
©. ſeit 1834 dem Deutſchen Zollversin beigetreten 
ift, wird theils auf der Elbe (meift Txanftehanben), 
theils zu Lande betrieben. Ausf —— e, wol⸗ 
lene u. baummolleue Garne u. Waaren (f. oben), 
Leinwand, Bänder, Spigen, von Dlinerglien bei. 
Steinfohlen, Pirnaſche Sandſteine (bis nach Ham⸗ 
burg), Farben, Serpentins u. & waaren, muſika⸗ 
Küche Inſtrumente, Eiſen⸗u. Rlechwaaren, Porzel- 


% 
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fan, Schifisbaubelz, Wein, Leipziger Lerchen zc. 
Rinfuge: Betreibe u. Salı, Banmmolle, Mate⸗ 


zial» ar. Zurusiwanren.ac. Die Hauptäanbalefabt . 


ft Leipzig mit feinen berühmten 3 :Mtefien; 
: ber Deniſche Buchhaubel bat in Peipgig jeinen,Daupt- 
R, ‚u. jeit 1834 feine Börſe (vgl. Leipzig u. Buche 
handel). Zur Förderung bes Handels a. Verkehrs 
bienen außer ber ‚Beipgiger: Böufe mehre Banlen, 
als Die 1839 mit einem Actieucapatel von 14: Mill. 
Whlen. begründete Leipziger Banl, nie 1848 errich- 
«tete Chemniker Stabibaut, Die 1844 ewichtete 
Oborlanſitzer Supothelen -, Spare nı. Leihbank zu 
Bauen ı. der hr eitig hegrlindete erbländiſche 
zättexichaftläche Guebitveren zu Beipgig; zehlreich 
ſind auch die Sparteflen. Aſſeouranzen für Veuer⸗ 
n. 1 Be hä —— Sehen gibt 28, 
in Mreoden :eine. Rentenverſicheruugs⸗ 
—* —* u. Haudel beſtehen snplutiche 
Adovuienvereine beſ. ‚fiir —— — »{B7), für } 
Ralt-, Marmer⸗, Sandſtein⸗ u. Dachſchi eferab⸗ 
han, für Eihdampfichiffiahnt (eine hächſiſch She | 
:fehe)., ‚fir Eilenbahnen, fir. Kammgarnpinnerei 
* Reipzig, mehre file —— — für SBrsp- | 
‚binderei bei Zwickau, ‚Für Muſſirmeine gu Mieder⸗ 
ſrßniz für rſtederei in Drgaben file then 
fabrilatiou Au Karisfeld. Außer der EIbIHiRf- 
fahrt, melde zum Cheil mit Dampf betrieben 
AÆird u. feit 1821 frei if, Frdern Den H 
ach zabbeeiche u. gute ‚Shauffeen 4877 Moilen 
lang) —* Eiſenbahnen (1856: 56: Meilen 
fang); Ile find tbeild.-Stanta -, thaila Actien⸗ 
haben Ichen unter. ben m — 


User , ie fi Die Zittau bexührende Rüben» ‚fü 


er anſchließt, bie Suchſiſch⸗ Bohmiſche 
fest Dresden nah ® obenbach), bie Albertsbahn 
Dresden⸗ Tharaudter mit- ihrer. im Bau begrif-' 

fangu Berläugerung nach reiberg,. u. die mur eime 
kurge * ſächſiſche ————— Bahn. 
Niet puinder Being: für Handel u: Verlehr find bie 
3 te 8. PoR S. 423) u. ‚die in’ ber neueſten 
eit angelegten elektvomaguetiichen Telegraphen- 
Sinien, deren Direction iu Dresden ihren 


‚Sat u. welche kraft Vertrag nom .25. Iuli 1850, 
en. Hansfideiaommiß bat ;befien Beſitz von einem Re⸗ 


modurch ‚ber Deutich· bſtexreichiſche Telegraphen⸗ 
verein ins Laben trat, mit ben Lünten.ber Mod) 
ſtaaten in Verbindung ſtehen. 

‚Rah der Zählung vom 3. Dec. 1858 Hatte das 


‚Königreich ©.,2,122;148. Einwohner imorunter, 


-49,098 Menden. Der Religion. much ift Ike Wichus : 

‚aahl.Iutherifchen:Qlaubens, nächk welchen es moch 
4179 Refonnirte, 214 Anglilauer, 88,909. xümilge . 
Rathpliten nel. des Königs 


ten gibt. 

u. de ber Bor gemeinben 8200, (incl. 6 Mault⸗ 

Heden u. 111 Bergäeden). ‚Unter allen Staaten 
Univerſal⸗Cexitkon. 4 Aufl, ZIV. 






2». ſeiner Familie), 
1798 Deutkütstheliten, 243 —S 2.1419 Ju⸗fen 
HL der Städte in ©. beträgt 142 | 


|temmen 281 bat ©. die dichteſte Bevbllerung (es 


tommmen 7812 Seelen auf bie Onabratmeile). 

Staatsverfaſſumg. Das Königreih ©. 
führt als Glied des Deutichen Bunbes in deſſen 
engerm Rathe 1, im Plenum 4 Stimmen, bil⸗ 
bet mit Aurhefien, Raftan u. Zugemburg befien 
9. Armercorps u. zwar bie 1. Diviſion befiel- 
ben, inbem e6 fleit 1849) 26,000 Diann&ontin- 

gent Kellt. Es iſt ein unter Einer Berfaffung 
bereinigter untheilbarer Staat, befien Gebiet feit 
ber Theilung vom Jahre 1815 aus ben Reſten ber 
—— — Erblande u. des Markgrafenthums 
Oberlanſitz beſteht, mit welchem be&halb eine Uberein · 
tunft vom 17. Nov. 1834, wozu noch die Schonbur⸗ 
' gen Recsfiherrfchaften n. bie Stanbesherrichaft 
Wildenfels Kommen. Dieſe conftitutionelle Mon⸗ 
Avchie / beruht anf der mit bei. Stäuben ‚bes Landes 
wereinbarten, nach den Ereigniſſen bes Ihres 1849 
in anehefacher Hinſicht (beſ. durch das Geſetz nam 
biMtai 2851) mobifieieten Berfaffungeueiunde vom 
4, Sept. — Der — Er F 18. ‚Jahre 
mündige, tu Dres en reſidir eK dnigfuecedirtim 
‚Mamnsftamme. dos Albertinifchen Hauſes Sachſen 
. nach dem Rechte ber Erfigeburt u. agnatiſcher Lineal⸗ 
»felge ans ebenbürtiger Che ; erft wenn der Manns⸗ 
"Mamm-besSädfliden Haufes_außgeflorben iſt u. 
nach Erledigung Der in ber Grbvexbrüberung ges 
teofjenen. Beftinumungen se bie.Erbfolge auf Die 
weibliche Linie, nach ber ber Verwandtſchaft 
mit dem heiten Regenten aber. beim Regierungs⸗ 
artritt legt der König: vor bern Geſaumtuuniſterium 
u. den Pruſidenten beider Stänbelaummnern ben Ver⸗ 
eſungeen ‚ab , bezieht eine iGinillifte van 570,000 
"&hlmm. (bie Ku gin eine Apanage von 28,000 
1. Shlm. ) a. übt alle Rechte der Stantögewalt unter: 
n Hiben verfaſſungamaßigen Beſtimmungen, auch über 
AÆAirchen, gedoch, ſo lange. er ber: Rotbolihen Con⸗ 
1 Fl en nicht.über bie evangeliichen Glau⸗ 
ofen aus, welche letztere Dann ſtets dem 
iheriſcin Tultusminiſter nebſt, den andern Mini⸗ 
ſteru derſelben onfeffion (excl. des Kriegsminiſters) 
als bil inevangelicis beauftragten Staats mini⸗ 


»ſterni zuſteht. Bine etwai —— 
füge ·der voljahrige, (ber: Ih nächſte Agnat 
mit He ines⸗ thes. Der König 


g von en :jein üftefter 
—— u. führt gleich den übrigen 
Bringen: ſtunen bes Albertiniſchen Haufes 
dem Kite Königliche Hoheit. Alle für das könig he 
geltenden Familienrechte n. Bezüge ordnet 

8 möge vom 30. Dec. 1837. Der Hof⸗ 
antı'ge ' (nebft der Cabinetskanzlei) unter bem 
Miniſterium des itönigligen Hauſes, welches bie 
:perfönlichen Familien⸗u. Bermögensangelegen- 


Si; |-Heiten des Königlichen Hauſes beſorgt u. die Auf 


‚Nicht Über das vom Lambe untrennbare Lönigliche 
genten zuen andern übergeht. Allen Tanbesein- 
0.0 hnmerm fthend die Berfafjungsurtunbe: Freiheit 
‚ber Barfom ui. Sicherheit des: Eigenthums, freien 
Megzug.aus nem Laude, Gewiſſensfreiheit, gleiche 
eng zu den Öffentlichen Abgaben u. zum 
ubieaft, gleichen: Auſpruch auf alle Staats 

Aue 36 ,' Ehriſten .u. Juden genießen (jeit 1851) 
sällig gleiche bilngerliche Rechte, meue Kiöfter dür⸗ 
außer den⸗ beiden beſtehenden in ber Lauſitz 

(f. a1.) micht errichtet, ‚Ebert ſo wenig Jeſuiten ob. 
andere —52 — Orden: gagehfien ‚werben. Auch 
darf fein Sachſfe ſeinem ——— Gerichte ente 
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ogen, ohne Grund verfolgt u. über ven Grund 
einer Verhaftung länger als 24 Stunden in lin» 
gewißheit gelafien werben. Die Laudesvertre⸗ 
tung erfolgt Durch die alle 3 Jahre berufene, in 
Öffentlichen Sitzungen u. in 2 fi völlig gleichge- 
fielten Kammern verbandelude Ständeverſamm⸗ 
leag, beren Genehmigung für bie Geſetzgebung, 
Steuererhebung u. den Abichluß von Anleihen er- 
forderlich if; fie berathet iiber alle Gegenftände des 
Lanbeswohls u. übt das Recht der Petition, Be⸗ 
ſchwerden u. der Minifteranllage beim Staatsge- 
richtshofe aus, während bie Geſetzvorſchläge vom 
Könige ausgehen. Die erfte Kammer befteht aus 
den Snigligen Prinzen u. 40 Mitgliebern, biefe 

find: 1 Deputirterbes Hochſtifts Meißen, der Stan⸗ 

besberr zu Wildenfels, bie Befiger ber 5 Schön⸗ 
burgiſchen Receßherrſchaften burch Einen ihres Mit⸗ 
tels, 1 Deputirter der Univerfität Leipzig, bie Stan 
deöberren I Konigsbrück u. Reibereborf, der evan⸗ 

—8 Oberhofprediger, der Dekan bes katholiſchen 

omftiftes Bubilfin, ber Leipziger Superintenbent, 

1 Deputirter bes Stiftes Wurzen, bie Beſitzer ber 4 
Scändnrgiihen Lehnsherrſchaften durch Einen ihres 

Mittels, 12 auf Lebeunszeit gewählte Depntirte ber 
Rittergutsbefitger, 10 vom Könige ernannte berglei» 
hen, die Bürgermeifter zu Dresden n. Leipzig n. Die 
Bilrgermeifter aus 6 vom Könige zu beflimmenben 
Städten. Für bie, jede Lanbtageperiobe mit 4 er» 
erneute zweite Kammer werben 20 Rittergutsbe- 
figer, 25 Abgeorbnete ver Städte (jeder mit min⸗ 

deſtens 400 Thlrn. jährlihem Einkommen ob. nach 

Berhältnig der Städte 10—30 Thlr. Abgaben zah⸗ 

lend), 5 Abgeordnete des Hanbels- od. Fabrikſtan⸗ 

bes u. 25 der Banern gewählt, von welchen letztern 
nur die wahlfähig find, welche minbeftens 30 Thlr. 

Steuern zahlen. Auch beſtehen bie ihre Kreistage 
baltenden Prosinzialftände (Städte u. Nitterguts« 
befiger) in bem ehemaligen Meißner, Leipziger, 
Erzgebirgifchen u. Boigtlänbifchen 
gabe ber Kreistagsorbnnung vom 10. Aug. 1821 noch 
fort, fowie der oberlaufiger Provinziallanbtag nad) 
Maßgabe des betreffenden Statuts vom 17. Rov. 
1834. Zum Schub ber Verfafſung befteht ein aus 
6 von den Ständen u. 6 nebft dem Präſidenten vom 

Könige für jebe Lanbtageperiobe ernannten Mit- 
gliedern errihteter Staatsgerichtshof, welcher 

nach einem durch das Geſetz vom 3. Febr. 1838 gere⸗ 

gelten Verfahren über Minifteranlagen, Wählbar⸗ 


Zeit ausgeichlofjener Kanımermitglieber u. authen⸗ 


tiſche Erklärung der Berfafiungsurfunbe u. bes 
Bertrags mit der Oberlaufi inappellabel richtet. 
Staatsverwaltung. Die oberfte collegiale 
Staatsbehörbe iſt das Selamm tminifterium, 
zufaınmengelet aus den Borftänben ber einzelnen 
Diinifterialdepartements, welche ben Ständen ver- 
antwortlich find. an außerorbentlidher Berathung, 
bef. filr wichtige Ge engebungefahen, fan ber König 
nach Verordnung vom 16.Rov. 1831 einen Staats» 
rath berufen, in welchem nächft ben Prinzen u. ben 
Staatsminiftern noch mehre vom König zu beftim- 
mende bobe Dinatsbeamie Ügen. Der Staatsbienft 
iß durch Gelege vom 7. wi 1835 u. 24. April 
. 1851 geregelt. Staatsbiener find biejenigen, welche 
vom Könige od. einer Staatebehörbe zu einem 
beflänbigen öffentlichen Amte eingeſetzt find, wofür 
fie aus Staatskaſſen ein beftimmtes jährliches Ein⸗ 
tommen beziehen. Die Anftellung der Staatsbiener, 
mit Ausnahme ber zu Richterſtellen Berufenen, ift 
in der Regel während ber erften zwei Jahre wider⸗ 


eife nach Maß⸗ 
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raflih. Diejenigen Diener, deren Leitungen feine 
höhere wiſſenſchaftliche Ansbilbung in Anforas 
nehmen, Tönuen auf Kündigung angeftellt werben. 
Jeder Staatsbiener kann verſetzt, feiner Dienfi 
ſtung, jebod mit Belaffung feines Ranges, Titels 
n. eines Wartegelbes, enthoben, wegen Dienſtunfä⸗ 
bigkeit in ben Ruheftand verſetzt, wegen Bergehumgen 
gerichtlich entſetzt u. wegen Unmwürbigleit entioflen 
werden. Die mit entlafienen Staatsdiener 
erhalten Benfion, beren Stufenfolge von den Dienft- 
jahren abhängt u. 2000 Thir. jährlich nicht überftei- 
gen darf. Auch bie Wittwen u. Wailen ber Stants- 
biener haben Aufpruch auf eine Unterflügung aus 
Staatslaffen. Unter dem Gelammtminifterium un- 
mittelbar fteht nur bie —— — u. 
das Hauptſtaatsarchiv; bie bureaukratiſche Verwal⸗ 
tung aber geht, von den einzelnen Departemente⸗ 
miniſtern unterflüßt, von Minifierialräthen aus, je- 
och mit berathender collegialiſcher Cinrichtung. 
ber das Minifterium bes löniglichen Hauſes |. oben 
©. 657. Dem Finanzminiſterium find nächſt ber 
Steuer» u. Zollverwaltung das Oberbergamt zu 
Breiberg, Oberpoftbirection u. bie Lotteriedi⸗ 
vection in Leipzig, bie Domänen», Forft- u. Floß⸗ 
verwaltung, die Münze, die Lanbrentenbant u. 
die Behörden der Stantseilenbahnen od. Staatt 
telegraphen unmittelbar uniergeben, währenb für 
das Rechnungsweſen die Finanzbuchhalterei, Kinany 
rechnungsexpedition, Finanzhauptkafſe, das Yinanz- 
zahlamt u. die Cautionshauptkaſſe beſtehen. Die 
Steuern find: directe, als die Grund⸗, Gewerbe⸗ 
n. Perſoneuſteuer, u. indirecte, als Vereinszölle 
von ein⸗, aus⸗ u. burchgeher ben Waaren, Brannt⸗ 
wein⸗, Wein⸗, Malz⸗, Tabals-, Schlacht⸗ u. Stem⸗ 
pelſteuer. In Bezug auf erſtere iſt ©. in 4 
Stenerkreife getheilt, jeder mit einem Kreisſtener⸗ 
rath, welchem bie (24) Bezirloſteuereinnahmen un 
tergeorbnet find, während bie unter ber Zoll⸗ 1. 
Stenerbirection zu Dresden ſtehende Verwaltung 
der indirecten Steuern (inol. Chanffee- u. Brüden- 
gelber) unter 18 Hauptzoll» u. Hauptſtenerämter 
mit Nebenzöll- u. Unterfteuerämtern vertheilt iſt u. 
von Obergrenz- u. Oberftenercontrolenrencontrolirt 
wird. Rentämter gibt es 30, mit welchen 7 Sal 
vertwaltereien verbunden find. Unter dem Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten Reben bie Ge⸗ 
fanbtichaften an fremben Höfen u. dem Bundestage, 
fowie bie Eonfnlate. Das Diinifterium des Innern 
ift die erfte Inſtanz für innere Verwaltungeſachen, 
während bie zweite durch bie 4 Kreiedirectionen 
(mit Kreisbirectoren) zu Dresden, Leipzig, Zwiclau 
u. Bauten gebildet wirb, m. bie britte durch bie 
Bezirkogerichte u. Gerichtsämter nebft den Stabt- 
bebörben;; belegirte Mitglieber der Kreißbirectionen 
find noch die Amtshanptleute, 15 an ber Zahl incl. 
des Schönburgiſchen Kanzleibirectore. Die Ge⸗ 
meindeverhältniffe berufen in ben Stäbten, 
welchen ein von ben Stabtverorbneten controlirier 
Stabtrath vorfteht, auf der allgemeinen Städte⸗ 
orbuung vom 2. Febr: 1832 u. in ben Dörfern auf 


Ehren 


‚ber Landgemeinbeorbnung vom 7. Nov. 1838, 


welche einen Gemeindevorſtand nebft berathenbem 
Gemeinberathe eingeführt hat. Eine etwas anomale 
Stellung in ber Berwaltung haben bie fürftlichen 
u. gräflichen Schduburgifchen Hecefherrichaften (1. 
d.), deren Rantereihtiiden Berhättniffe durch zwei 
Receffe vom 4. Mai 1740 u. 9. Oct. 1835 im Al- 
gemeinen dahin feftgeftellt finb, baß biefelben, ob⸗ 
wohl ber jächftichen Juſtiz u. Verwaltung unterge⸗ 
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orbnet, infofern einen beſonderen Verwaltungsbe⸗ 
zirt bilden, als die Schönburgiſche Geſammtkanzlei 
zu Glauchau für gewiſſe Angelegenheiten ale Mit- 
telbehörbe zwiſchen dem Miniſterium u. den Schön- 
burgiſchen Juſtizämtern beftebt; auch hat das Haus 
Schönburg das Recht einen Rath für die Kreis- 
direction Zwidan u. das bafige Appellationsgericht 
zu präfentiren. Die Heimathöverhältnifie S-8 find 
dur das Geſetz vom 26. Nov. 1834 fo regulirt, 


daß jeder Heimathsbezirfdie Verbindlichkeit hat, feine 


Angehörigen, fobald fie unterkommenlos geworben 
find, bei ſich aufzunehmen u. ihnen nothbürftigen 
Unterhalt zu verichaffen, mobei in der Kegel ber 
Geburtsort als Heimathsort gilt; jedoch wirb bie 
Heimathsangehörigkeit auch durch ausprüdliche Er- 
tbeilung, od. durch Anfäffigfeit mit einem Wohn⸗ 
bauje u. durch Gewinnung des Bürgerrechts ob. 
Nieberlafjung als Dorfhandwerker od. Dorfträmer 
erlangt, wozu jedoch in leßteren drei Fällen noch 
der Ablauf eines fünfjährigen Zeitraums kommen 
muß. Organijche Berwaltungsgejete find bei. bie 
Geſindeordnung von 1835, die Armenorbnnung vom 
22. Det. 1840 u. das Gejet über den Handwerks⸗ 
betrieb auf dem Lande vom 9. Nov. 1840 (welchem 
num demnächſt Die Öewerbefreiheit folgen wirb). Die 
Polizei fteht den Ortsobrigfeiten zu u. wird in den 
größten Städten durch bejondere ſtädtiſche Polizei- 
behörben ausgeübt, während für den äußern Auf- 
ſichtsdienſt die zunächſt den Amtshauptmannſchaften 
uutergebene Gendarmerie fungirt, an deren Spike 
in jedem Kreiſe ein Kreisgendarm od. Gendarmerie⸗ 
Inſpector ſteht. Letztere bildet ein aus ausgedienten 
Unteroffizieren zuſammengeſetztes, militäriſch orga⸗ 
niſirtes Corps von 215 Mann, deſſen Uniform aus 
grauen, grün aufgeſchlagenen Waffenröcken mit 
weißen Knöpfen, dunkelgrauen Beinkleidern, Hel- 
men, Säbeln u. ſchwarzem Lederzeug befteht. Außer⸗ 
dem bient zur Aufrechterhaltung der inneren Ruhe 
u. Sicherheit auch die 1831 errichtete u. Durch das 
Sefeg vom 14. Mai 1851 neu organifirte Com⸗ 
munalgarde, welche durch einen vom Miniſterium 
bes Inmern angeftellten Offizier commanbirt wird. 
Die Mebicinalpolizei üben die Bezirksärzte aus, 
wofür 35 Mebicinalbezirke beftehen, ſowie auch 16 
thierärztliche Bezirke. Die Preßangelegenheiten regu- 
lirt bag reßgejeß vom 14. März 1851, welches bie 
Cenſur für aufgehoben erflärt u. ben Nachdruck ver- 
bietet. Endlich ftehen unter dem Minifterium des In⸗ 
nern noch das 1850 gegründete flatiftiche Bureau, 
die Brandverfiherungscommilfion (d. i. Die Behörde 
für die Landes-Immobiliar-Branbverfigerungsan« 
ftalt) u. bie Generalcommiſſion für Abldfungen u. 
Gemeinheitstheilungen ꝛe. Das Kriegsminijtertum 
verwaltet bie Militävangelegenheiten (j. unten). Dem 
Minifterinm des Cultus u. öffentlichen Unterrichts 
find das Evangelijche Landesconfiftorium nebft dem 
Unterconfiftorium für die Schönburgifchen Herr- 
ſchaften zu Glauchau, das apoſtoliſche Vicariat mit 
dem adden Confiltorium u. dem katholiſchen 
Domfift St. Petri zu Bauten, bie beiden refor- 
mirten Confiftoricn zu Dresden u. Leipzig, bie 
Univerfität veipaig n. der feit 1849 als Mittel» 
behörde für bie Deutſchkatholiken beftehende Kir» 
chenvorſtand zu Dresden untergeben, jowie auch 
ber Eultus ber Iſraeliten, mit Synagogen zu Dres- 
ben u. Leipzig. Katholiſche Klöfter (für Eiftercien» 
ferinnen) gibt e8 von Alters ber noch zwei in ber 
Laufig, Diarienflern u. Marienthal; auch gibt 
e8 noch ein proteſtautiſches Hochftift in Meißen 
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u. ein Eollegiatftift in Wurzen. Kirchliche Auf- 
fichtsbehörben find nächſt den Kreisbirectionen au. 
ben bei denfelden angeftellten Kirchen- u. Schul- 
rätben bie Kircheninfpectionen, welche aus den (35) 
Superintendenten u. ben reſp. Ortsobrigfeiten bee 
fteben; während ale Schulbehörben bei ben Gym⸗ 
naften Schulcommilfionen u. bei den Volksſchu⸗ 
fen, welche buch Geſetze vom 5. Juni 1835 u. 
3. Mai 1851 geregelt find, Schulvorftände fun⸗ 

iren. Unterridisanflalten: Univderfität zu 

eipzig, an berfelben muß Jeder, welcher Anſprüche 
auf eine Staatsanftellung machen will, wenigſtens 
2 Jahre ſtudirt haben; für fie beftehen 2 Senate, 
ein weiterer aus ſämmtlichen orbentlihen Pro⸗ 
fefforen, welchem bie Bräfentation, die Verlei⸗ 
bung der Beneficien, bie Vornahme ber Wahlen 
(mit Ausnahme der des Nectors) zufteht, u. ein 
engerer, welcher aus 3 Canbidaten ben Landtags⸗ 
abgeorbnneten wählt u. aus dem Hector, Errector, 
4 Delanen, einem von jeder der 4 Facultäten ges 
wählten u. 6 von ber Regierung ernannten or» 
bentliden Profefjoren zufammengefegt ift. Außer- 
dem gibt es eine Chirurgifch-mebicinifche Akademie 
zu Dresben nebft einer Hebammen⸗ u. Thierheil- 
Thule, eine Bergakademie mit vielfachen Neb:n- 
anftalten in Freiberg; an Militärbilbungsanftalten 
die Cadetten⸗, Artillerie», Militärreitihule, Gar- 
niſonſchulen zu Dresden u. das Soldatenkinderin⸗ 
ftitut zu Struppen; ferner eine Akademie für Forit- 
u. Landwirthe zu Tharandt, 2 Akademien der Kiinfte 
in Dresden n. Leipzig, die Polytechniſche Schule im 
Drespen, die Baugewerkenſchulen in Drespen, Leip⸗ 
zig, Chemnit, Plauen u. Zittau, die Handelsſchulen 
in Leipzig u. mehrern anderen Stäbten; Oymmafien 
zu Meißen, Grimma (beide Landesſchulen, in welchen 
bie Schüler größtentheis unentgeltlich Koft u. Unter» 
richt erhalten), Dresden (2, Kreuzihule u, Vitz⸗ 
thum'ſches Gymnaſinm), Leipzig (2, Thomas - u. 
Nikolaiſchule), Bauten, Freiberg, Plauen, Zittau 
u. Zwickau. Zu Lehrern der nicderen Stadt» u. 
Landichulen, deren es über 1900 gibt, bereiten 
die Seminarien in Dresden (2), Noſſen, Plauen, 
Annaberg , Grimma, Bauten u. Waldenburg, ſo⸗ 
wie das Lebrerinnenjeminar in Callenberg vor. 
Der Unterrit beginnt mit Ende des jechflen 
Altersjahres u. dauert bie zum 14. Jahr; bie 
Schullehrer erhalten aufer freier Wohnung, eine 
Beſoldung von mindeftens 120 Thlen., Kirchſchul⸗ 
lehrer aber mindeſteus 200 Thlr. Zu erwähnen 
find bier noch die Turnlehrerbildungsanftalt in 
Dresden, die Chemnitzer Gewerbſchule, mehre 
Bau, Induftrie», Weber-, Klöppel- u. Nähſchu⸗ 
Ien, fowie bie vielen Sonntagsihulen. Gemeine 
nützige wiſſenſchaftliche Anſtalten befinden 
ſich vorzüglich in Dresden u. bei der Leipziger Uni⸗ 
verſität; von Bibliotheken ſind beſ. die König⸗ 
liche in Dresden, die Raths⸗ n. Univerſitätsbiblio⸗ 
thek in Leipzig u. die Rathsbibliotheken in Zwidan 
u. Zittau zu nennen, während zur Förberung ber 
Kiünfte die Gemäldegalferie in Dresden, die Sarınıs 
ungen von Antiten u. Gypsabgliffen im Dresvener 
Muſeum u. Sapanifchen Palais, von Kupferftichen, 
alten Waffen, Naturalien, Modellen ꝛc. in Dresden 
u. das ftäbtifhe Mufeum in Leipzig dienen. Bon 
wiſſenſchaftlichen, Kunft- u. Induftrie- 
vereinen finden ſich zwei Okonomiſche Gefellichafe 
ten in Dresden u. Leipzig, erftere mit Zweigverei« 
nen in den einzelnen Kreifen, bie Jablonowſtkyſche 
Geſellſchaft ber Wiffenichaften, 1 Naturſorſchende, 
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Wiloblogiſche, Theologiſche, Mebicinifche Geſell⸗ 
ſchaft, die für Deutſche Sprache n. Alterthümer, 
die Bibelgeſellſchaft, die Polytechniſche, der Kunſt⸗ 
u. Gewerbverein, ſämmtlich in Leipzig, der Mine⸗ 
ralogifhe, für Natur» u. Heilfunde, fijr Erfor⸗ 
ſchung fächfticher Altertklimer in Dresben, Wein⸗ 
baugeſellſchaft, der Ehemniger Induſtrievorein. 
Die Gefeggebung theilt ih in die mit ben 
Ständen vereinbarten Geſetze u. minifteriellen Ber⸗ 
orbnnungen, publicirt durch das Geſeßz⸗ a. Vetbord⸗ 
nungsblatt, ſeit 1818 jährlich ein Bund u. bis 1832 
Geſetzſammlung genanut, in welchein auch dns Ober⸗ 
appellationsgericht feine Orundſütze beim Rechto⸗ 
ſprechen mittheilen kann, während die Vororbdnun⸗ 
gen ber Kreisbehbrden durch Die Kreioblätrer In 
Dresven, Leipzig, Zwitkau u. Bauen veröffentlicht 
werben. Die frühere —— entpält ia! 
officieller Sammlung ver Codox Augusteus (f.d.) 
mit brei Fortfegungen u. drei Gammlungen ber 
Zanbesgouvernementsverfägungen von Moßdorf, 
Dresd. 1821; Privatſammlungen ſächſiſcher Ge⸗ 


fee find: Handbuch der durſachſtſchen Geſetze bis 


1806, Zeit 1804—8, 12-Bde.; Schaffrath, Codex 
Saxonicus, Lpz. 1842, 2 Boe.; Haubold, Haud- 
buch einiger kurſächſiſchen Geſetze, ebd. 1800, neu 
bearbeitet von Schletter, ebd. 1831; Schaffrath, 
Codex jur. Sax. privati, Witenb. 1840; Freiba- 


leben, Handbuch der Civilproceßgeſetze, Lpz. 1884. 


Rechtsverfaſſung. Statt des bisher geltenden 
particularrechtlichen königlich ſächſiſchen echtes, 
welchem das gemeine Sachſenreht, namentlich ber 
Sachſenſpiegel (ſ. d.), die Conflitutionen von 1572, 
die alte Proceßordnung von 1622 a. die Decifionen 
von 1661 zum Grunde liegen u. welches ſubſidiariſch 
durch das gemeine Deutjche, Kanoniſche u. Romiſche 
Recht ergänzt wird, wird im Jahr 1862 das nah 
ðſterreichiſchem Mufter bearbeitete neue bürgerliche 
Geſetzbuch in Kraft treten. Auch das bisher gülti e 
Leipziger Wechſelrecht iſt durch die, keaft Einfüh⸗ 
rungsgeſetz vom 25. April 1849 in bie färhfifche 
Sefetsgebung aufgenommene allgemeine Deutfche 
Wechſelordnung vom 26. Nov. 1848 u. durch das 
Geſetz über ven Schuldarrefi u. Wechſelproceß 
vom 7. Juni 1849 aufgehoben. Über Kirchenrecht 
vgl. Weber, Syſtematiſche Darſtellung bes im Ko⸗ 
nigreich ©. geltenden Kirchenrechts, pz. 18416 —20, 
5 Bde., 2. Ausg. 1843 ff., u. Eoder des Kirchen⸗ 
u. Schulrechts, ebd. 1840; fiber Lehnrecht: Zachariä, 
Handbuch des königlich ſächfiſchen Lehnrechts, 2.Ausg. 
von Weiße u. Langenn, Lpz. 1823. Die Orundlage 
des Civilproceſſes bildet zur Zeit noch Die obgedachte 
alte Proceßordnung nebft der erlänterten von 1724; 
doch ift die Einführung bee Öffentliggenu. münbfigen 
Berfahrens bereits im Werke. 


ven neueren Gejegen zufammengeftellt von Schirr 


als Handbuch des ſächſiſchen Civilproceßrechts ebd. 
1843, das Mandat vom 13. März 1822 u. 1. April, 
1824, Geſetz von 27. Oct. 1834, das Erecutiond- | 
geie vom 28. Febr. 1838 (erläutert von Bed, Lpz. 
1838) u. die veränderte Taxordnung vom 3. Juni; | 


Pfotenhauer , Doetrina processus, 2. Ausg. von 
Didemann, Lpz. 1826; Biener, Systema proc., 
4. Ausg. von Krug u. Giehdrat, ebd. 18355 Bolle 
mann, Syftem bes ſachſiſchen Eivil-' u. Adminiſtra⸗ 
tivproceſſes, ebd. 1845, 3 Bde.; Oſterloh, Der or- 
bentliche bürgerliche Proceß nach Sächſtſchem Rechte, 
ebd. 1851, 2 Bde.; Käufer, Über Appellationen, 


⸗u. Hänfel, Ub 


Über bas dishe⸗ 
rige Verfahren vgl. Griebner, Discurs zur Pro⸗ 
ceßordnung, 2. Ausg. von Kaſtner, Lpz. 1780, nit 
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Zwickau 1840; Zeitichrift für Reihtspfiege ır. Ber- 
%altung, Lpz. 1838—45, 8 Bde.; Wochenblatt für 
merkwurdige Rechtsfälle, ebb. 1841— 45, 5 Bbe.; 
‚Annalen bes Tönigl. ſächſiſchen Oberappellations- 
geriäs. Der Proceß über geringfligige Begenftände 
i8 zum Wertbe von 50 Thlrn. berußt anf Dem 
Mandat nom 28. Nov. 1753 u. über Gegenſtände 
bis 20 Thlr. Werth auf dem Gefeb vom 16. Mai 
1839 ; vgl. Hänfel, Das Verfahren im geringfügigen 
Rechtsſachen, Lpz. 1844, 2 Bde. ; Kori, Theorie der 
ſächfiſchen ſummariſchen Procefie, Jena 1824; Ofter- 
fob, Die ſummariſchen Proceffe, Lpz. 1845. Der 
Leipzig eigenthümliche Hanbelsgerichteprocek grün⸗ 
der ſich auf Die Handelsgerichtsordnnng von 1682 
2. Geſetz vom 21. Sept. 1833; vgl. Röfftg, Dar⸗ 
Rellung des Leipziger Handelsrechtes, Lpz. 1796, 
er den Beweis durch Handelsbücher, 
ebd. 1830. Außerhalb bes Concursproceſſes ift das 
Epictalverfahren durch Mandat vom 3.Rov. 1799 


geordnet; vgl. Kori, Syftem des Concnreprocefleg, 


2. Aufl. Lpz. 1828; Reinhard, Ordnung ber Gläu⸗ 
biger, Dresb. 1825, nn. Haaſe, Über die Edictal⸗ 


Yabungen, 2pz. 1817. Die frenwillige Gerichtsbar⸗ 


keit verwalten Die Gerichte n. Rotare u. das Hypo⸗ 
thekenweſen ift neu geftaltet durch Geſetz vom 6. Nov. 
1843 u. Verordnung vom 15. Febr. 1844 (bearbei« 
tet von Scherell, Lpz. 18435 vgl. Richter, Die 
Grund⸗ u. Hypothekenbücher, ebb. 1944, u. Heyne, 
Eommentar dazu, ebd. 1845, ſowie Notarlatsord» 
mung bom 3. Inni 1859). Das Strafrecht enthält 
teafgeleibuc vom 11. Aug. 1855, hierzu un⸗ 
ter gleihem Datum die Geſetze bie Beſchädigung 
der Eifenbahnen u. Telegraphen, fowie die Forftz, 
Yb-, Sarten-, Wild» u. Fiſchdiebſtähle betreffen. 
urch die Strafproeeßordnung vom 11. Ang. 1855 
aber ift das Öffentliche u. mündliche Strafverfahren 
nebſt Entſcheidung durch rechtsgelehrte Richter ein- 
geführt, während für ds Militär das neue Mili⸗ 
tärfttafgefeßbunch von gleichem Datum gilt. Dal. 
'Rrıg, Commentar ziim Strafgefegbuche vom 
11. Sean, 1855, Lpz. 1855 5’ Schwarze, Commentar 
‚zur Strufproceßordnung, ‘ebd. 1855. Gerichts- 
Herfaffung. Die Organifation der Gerichts- u. 
Berwaliungsbehörden, welche dem Suflizminifte- 
rium untergeben ſind, iſt durch das Gefetz Über bie 
inftige Einrichtung der Behörben erfter Inſtanz 
fiir Rechtspflege u. Bermaltung vom 11. Aug. 
4855 bergeftalt geregelt, daß als ordentliche Ge⸗ 
richte erſter Jutterz (116) Serichtsämter u. (18) 
Bezirksgerichte mit Staatsanmwälten eingeführt find, 
neben weldhen jeboch noch die Militärgerichte, das 
Leipziger Untverfitätsgericht, die Elbzollgerichte u. 
die Behörden in Ablöſungsſachen beſtehen. Die 
zweite Inſtanz u. zugleich Das Ehegericht bilden 
rmevhalb ihrer Bezirke die vier Appellationsgerichte 
in Dresden, Bauten, Leipzig u. Zwickau, erſtere 
Heiden zugleich Lehnhof, n. bie britte Inftanz tft das 
Dberappellationsgericht in Dresden, nad) Gefetz B. 
vie höheren Sumigpenbrben betreffend, vom 28. 
Yan. 1835. Als Spruchcolleginm in Bergrechts- 
fachen befteht in Freiberg der Bergichöppenftuhl, “Die 
eingefchränkten privilegirten Gerichtsftände beſtimmt 
Gers C. vom 28. San. 1835. "Über den Stantsge- 
richtshof ſ. oben S. 658. Die Eontpetengverhäli- 
nifſe zwifchen Juſtiz⸗ ı. Berwaltungsbehörben ord⸗ 
net Geſetz A. vom 28. Yan. 1835, u. eine Behörbe 
als letzte Inſtanz Über Competenzzweifel flihren 
Geſetz vom 13. Iımi 1840 u. Bekanntmachung 
vom 13. Suli 1843 ein. Auch befteht das kraft 
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Geſetz vom 22. Juni 1846 eingeführte Inſtitut der 
Tr Straf- u. Berjorgungsan- 

alten find: das Zucht» u. Correctionshaus in 
Waldheim, eins bergl. in Hohnſtein, das Laud⸗ 
arbeitshaus in Zwickau, das Raubesgefängniß im 
Hubertsburg, das Weiberarbeitshaus u. Landes⸗ 
bofpital ebendafelbft, die Irrenheil⸗ u. Verpfle⸗ 
gungsanfialt anf Sonnenftein, die Landesverſor⸗ 
gungeanftalt in Colditz, zwei Taubftummenanftal 
ten in Dresben u. Leipzig, das Blindeninflitut im 
Dresden u. die Correctionsanftalten für jugend⸗ 
liche Verbrecher in Bräunsdorf u. Großhenners⸗ 
dorf, wozu noch eine Anzahl fogenannte Rettungse 
häuſer für verwahrtefte Kinder kommen. Staats« 
gefäugniß ift bie Feſiung Königftein, bie einzige 
Heilung des. Landes. 

Sinanzen: Das Budget von 1861 — 63 iſt 
jährlih: Cinnahme 9,992,124 Thlr., darüber, 


noch 2,364,228 Thlr. aus den verfügbaren, fo weit, 


nöthig durch beſondere Erebitmaßregeln zu ver⸗ 
ſtärkenden Beſtänden des mobilen 
gens; zuſammen 12,356,352 Thlr.; Ausgabe 
12,356,352 Ihlr., incl. 280,879 Thlr. transitoriſch; 
die geſammte Staatsſchuld betrug Enbe 1860 
63,132,333 Thlr. u. zwar: 6,801, 400 Thlr. im 
Jahr 1830 creirte breiprocentige Obligationen; 
8,929,500 Thlr. im Jahr 1847 creirte vierprocen⸗ 
tige Staatsſchuldenkaſſenſcheine; 32,230,400 Thlr. 
in den Jahren 1852, 55, 58 u. 59 creirte vierpro⸗ 
centige hesgl.; 4,419,800 Thlr. im Jahr 1853 
creirte breiprocentige besgl.; 3,734,700 Thlr. Säch⸗ 
fiich-fchlefifche Eifenbahnactienfchuld; 16,533 Thlr. 
ältere Schuld, u. 7,000,000 Thlr. unverginglicje 
Kaflenbillets. Diefer Staatsſchuld ſtand jedoch ein 
mobiles Staateverniögen von 334 MU. m. ein 
immobiles von 83 Mill. Thlrn. gegenüber. 

Das Wappen bes Königreichsẽ S. zeigt in einem 
von zwei Löwen gehaltenen goldenen Schilde fünf 
Ihwarze Duerbalfen mit ſchräg Darüber gelegten 
grünem Rautenfranz u. iſt mit der Königskrone 
bedeckt; wor 1858 anftatt der Löwen von einem 
—A— umgeben. Orden: ber königliche 

ausorden der Rautenfrone, ber Militär-St. Hein⸗ 
ichsorden, ber Verdienſtorden (früher Civilver⸗ 
bienftorben, Albrechtsorben (f. d. a.); außerbem 
gibt es eine golbene od. filberne Militärverbienft« 
mebaille u. filberne u. brongene Militärbienftzeichen 
für Unteroffiziere u. Soldaten von 25 u. 15 Dienfl« 
jahren, Für jämmtliche Orben befteht eine Ordens⸗ 
fanzlei u, für den Verdienſt⸗ u. Albrechtsorben je 
ein befonderer Ordensrath. 

Militäretat: 26,000 M. ©. bat 2 Gene 
tale, 8 Generallieutenants, 10 Generalmajors ıc, 
20,000 M. Infanterie (befiehend aus ver Leib⸗, 3 
Linieninfanteriebrigaden u. 1 Iägerbrigabe, jebe zu 
4 Bataillonen à 4 Compagnien), 3400 M. leichte 
Cavallerie (4 Regimenter in 2 Brigaben), 1 Artile 
leriecorps (befiehenb aus 1 Fußartillerieregiment 
von 1795 M. u. 1 Brigade reitende Artillerie von 
398 M.), 1 Pionniers u. Pontonnierabtheilung 
ou 259 M. u. 1 Sommiffariatstrainbrigabe; au⸗ 
ßerdem beſteht noch ein Gouvernement der Stadt 
Dresden, eine Commandantur der Feſtung König⸗ 
ſtein u. eine Militärſtrafauſtalt in Dresden; die 
Mitt ärzte, welche in zwei Klaſſen zerfallen u. 
unter ten Generalflabsarzt ftehen, bilden das 
fogenannte Sanitätscorpe. Die Militärgerichts- 
barkeit wird nad dem Militärſtrafgeſetzbuch (f. 
oben) von ben Kriegögerichten u. den Oberkriegs⸗ 
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gericht in Dresden geübt. Die Uniform der Gene- 
tale, des Generalftabes u. ber Adjutautux: dunkel⸗ 
bauer, roth aufgeichlagener Waffenrod mit ro⸗ 
them Borftoß, goldenen Knöpfen u, vergl. Stiderei 
u. blaue Beinkleider mit rothem Vorſtoß, bie 
General» u. Slügeladjutanten nebſt ven Offizieren 
bes Kriegeminifterums mit golbenen Achjelbänbern 
auf der rechten Schulter; bie Uniform ber Linien- 
infanterie (welche fünftig hellblaue Waffenröde er- 
halten joll, au Beit): bunfelgrüne, hellblau auf⸗ 

ſchlagene Waftenröde mit Achleiflappen, rothem 

orftoß u. gelben Kuöpfen u. hellblaue, roth vor- 
geftoßene Beinkleider, Kopfbededung das Käpi; 
die der Jäger dunkelgrün u. ſchwarz aufgefchlagen 
mit rothem Vorſtoß u. Köwarggrane, toth vorgeſto⸗ 
ſene Beinkleider u. Czakos; Die Uniform ver Rei⸗ 
teyei hellblaue Waffenröde (1. Regiment zinnober- 
voth, 2. Regiment cgrmoifin, 3. Regiment ſchwarz 
u. Garde weiß aufgeichlagen u. ſaͤmmtlich weiß 
vorgeftoßen) mit gelben Knöpfen, hellblaue, weiß 
vorgeſtoßene Beinfleiver u. Helme, Unteroffiziere 
u. Soldaten melfingene Achſelſchuppen; bie Unis 
form ber Sußartillerie (auch ber Pionnier⸗ u. Pon⸗ 
tonnierabtheilung) bunlel riine, roth aufgefchlagene 
u. vorgeſtoßene Waffenrdcde mit gelben Knöpfen, 
Ihmarzgraue, roth vorgeſtoßene Beinkleider, gelbes 
Lederzeng, als Kopfbebedung Käpis; die der reiten- 
ben Artillerie eben jo, nur mit cavalleriemäßigent 
Schnitt, adieliduppen n, Helmen, u. die des Traing 
hellblaue, ſchwarz aufgefchlagene Waffenröde mit 
rothem Borftoß u. gelben Suöpfen, Achſelſchuppen, 
hellblaue, roth vorgeſtoßene Beinkleider u, Czakos. 
Die Offiziere unterſcheiden fih hauptſächlich durch 
die Epauletten, welche bei der Infanterie ganz von 
Goldtreſſen wit vergolbeten halben Monden, bei 
ber Reiterei aber von ftarlen vergoldeten Schuppeu 
find, während bie Stabeoffiziere nolle Epauletten, 
die Portelpeejunfer aber nur Achjelllappen von 
Goldtreſſe haben; Grabauszeihuungen find Sterne 
auf den Epauletten, beren der Lieutenant, Major 
n. Generalmajor einen, ber Oberlieutenant, Oberfl- 
Tientenant u. Senerallieutenont zwei, ber Rittmei⸗ 
fter od. Hauptmann, Oberfi u. General brei bat, 
bei ben Unteroffizieren dagegen Treſſen u. Ligen 
anf den Fragen. Der Burnus der Offiziere u. bie 
Mäntel ber. Soldaten find grau. Die Militärärzte 
tragen hellblaue, roth vorgeftoßene Waffenröde mit 
ſchwarzen Sammetaufichlägen y. weißen Knöpfen, 
graue Beinlleiber, breiedige Hüte, filberne Porte⸗ 
epees u, Epanletten, letztere bei ven Oberärztenerfter 
Klaffe mit drei Sternen, bei den Oberärzten zwei⸗ 
ter u. britter Zlafje mit zwei Sternen u. bei ben 
Alfitenzärzten (welche feine Feberftüge tragen) mit 
einem Stern, Die Auditeurs, welche in drei Klaſſen 
ns haben dunkelblaue Waffenröge mit dergi. 

ufſchlägen u. gelben Knöpfen, dreieckige Hüte, fil- 
berne Porteepees u. goldene Epanletten. Bewaff⸗ 
zung: ge ene Bappnnetflinten (nach öſterrei⸗ 
chiſchem 3 u. Seitengemehre bei ber Infan⸗ 
terie u. bet ber Reiterei Säbel, Karabiner u. Piſto⸗ 
len, Die Artillerie, deren Zeughaus u. Labo⸗ 
ratorium ſich in Dresben befindet, führt für. Die 
ſchweren Batterien zwölfpfündige, für bie leichten 
Batterien fechspflindige Kanopen u. achtpflindige 
Haubitzen (neueftens find gezogene Kanonen nad 
preußiſchem Mufter eingeführt worben. Das Leder- 
zeug ift ſchwarz, weiß nur bei ber Cavallerie, deren 
Offiziere gfeih denen ber reitenden Artillerie u. 
des Traing goldenes Riemzeug trggen. Die Bezah⸗ 
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fung der Armee if} ungefähr fo wie bie preußiſche, 
u. auf Penfion bat ber Offizier n. Soldat nad) 
wirklicher Dienftunfähigteit od. 40 Jahren Dienft- 
zeit Anfpruch; fie richtet fich nach den Dienftjahren 
u. beträgt bei mehr als 10 Jahren zZ des Öehaltes, 
bei mehr als 50 Jahren ben ganzen Gehalt u. jo 
weiter im Verhältniß, fo daß jedoch eine Penſion 
nie 3000 Thlr. überfleigen darf. Bei Heirathen 
der Offiziere bis zum Hauptmann zweiter Klafſe 
muß ein Vermögen von 6000 Thlrn. nachgemiejen 
werden. Den Kern der Militärbildungsanftalten 
(f. oben) bildet das Cabettencorps von 80 Eleven, 
deren Uniform in bunfelgrünen, weiß aufgeſchla⸗ 
genen Waffenröcden mit gelben Knöpfen, grünen 
Achfelflappen, grauen Beinfleivern n. Czakos bes 
ſteht. Für die Savallerie ifl eine Reilſchule in 
Dresden eingerichtet. Recrutirung: alle ſächſi⸗ 
ſchen Staatsbürger find vom 20. Jahre an militäre 
pflichtig, Doch fönnen Stellvertreter, durch Zahlung 
von 300 Thlrn. Einftandsgeld an das Kriegsmini- 
fterium, geftellt werden. Die Dienftzeit beträgt im 
Frieden 6 Jahre nebft 2 Jahre Kriegsreferve, außer 
welcher e8 auch noch zur Ergänzung ber Armee im 
Kriege eine Dienftreferve gibt. Während eines 
Krieges bat Niemand wegen vollendeter Dienftzeit 
Anſpruch auf Entlaffung. Die Feldzeichen find 
gleich ven Nationalfarben weiß u. grün. 
Münzen, Maße u. Gewidte In ©. 
wurde früher gerechnet nach Thalern zu 24 Gro⸗ 
fhen & 12 Pfennigen in der Währung des Zwan⸗ 
ziggulden⸗ od. Conventionsfußes, 134 Thlr. — 
1 Mark fein Silber, feit dem 1. Jannar 1841 
aber nah dem Geſetz von 20. Suli in Folge 
der Münzconvention vom 30. Juli 1838 nad 
Thalern zu 30 Neugroſchen & 10 Pfennigen in 
der Währung des Bierzehuthalerfußes. Wirt 
lich geprägte Landesmünzen A) Bis 
zum Jahr 1838: a) in Gold: Auguftv’or (fur- 
fiirftlich), feit 1753, 21 Karat 8 Grän fein, 38,01892 
Stück auf die Vereinsmark fein Gold, 1 Stii — 
4 Thlr. 291 Sgr. Friedrichsſsd'or à 5 Thlr.; vgl, 
Preußen (Geogr.); doppelte u. halbe nah Ver⸗ 
hältniß; Ducaten nad dem Neichsfuße, 23 Karat 
8 Gran fein, 67,04866 auf die Vereinsmark fein, 
1 Stid = 2 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., Friedrichsd'or 
a 5 Thlr.; Sophienducaten von gleichem Gehalt 
u. Werth, bie jpätern Königlichen waren ganz gleich 
. ausgeprägt; es kommen auch halbe u. Viertelduca- 
ten aus früherer Zeit vor; b) in Silber: Con- 
ventionsjpecies, Conventionsgulden 4, 4, „5 u. 
3 Thlr. im Conventionsfuß; ale Scheidemünze: 
6 Piennige, 3 Pfennige u. 1 Pfennige, letztere feit 
1765 nicht mebr, 1808 u. 1809 auch 8 Pfennig. 
ſtücke (devalvirt); e) in Kupfer: feit 1771 Pfen- 
nige, Ipäter Seller u. auch 3 Pfennigſtücke (Dreier), 
1808 u. 1809 auch 4 Pfennigftüde (devalpirt). 
B) Seit dem Jahre 1840: a) in Gold: 
Friedrich“ Auguftb’or, einfache, Doppelte u. halbe, 
den preußiichen Goldmünzen glei; Ducaten find 
feit diefer Zeit nicht geprägt worden, b) in Sil- 
ber: Zweithalerſtücke (14 Loth 7,2 Grän fein), Tha⸗ 
ler (12löchig) u. & Thaler (Slöthig) nad) der Münz- 
pereimigung vom 30. Juli 1838, |. u. Münzcon- 
ventionen e); als Scheidemünze find 2, 1u. 4 Neu» 
groſchen ausgeprägt; c) in Kupfer: 2 n. 1 Pfen- 
nigftüde, 0) Seitdem Wiener Bertragvom 
24. Januar 1857: in Gold: Krone — 5 
bes Bundes fein Goltes (je nad Eure 9 Thlr. bis 
9 Thlr. W Ngr.) u. halbe Krone nach Verhältniß; 
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by in Silber nach dem Dreißigthaferfuß (30 Thlr. 
— 1 Pfund fein) jogenannte Bereinsthaler u. Hei- 
nere Münzen in ber bisherigen Weife; feit 1862 
aud 4 Neugroſchen ob. 5 Pfennigſtücke in Kupfer. 
Als Bapierg eld gab es nad dem Ebdict vom 1. 
October 1818 u. wirklich ausgegeben feit dem 1. 
Zuli 1819 Kaffenbillets für. 1,000,000 Thaler 
a1 Thlr. u. 1,500,000 Thlr. à 2 Thlr. nach dem 
Eonventionsfuß, von dieſen wurden nah Gefch 
vom 30. Juli 1834 2 eingezogen, blau gefärbt n. 
mit einem rothen Stempel verjehen, im Vierzehn- 
thalerfuß ausgegeben; nach dem Geſetz vom 16. 
April 1840 trat an deren Stelle ein neues Papier- 
geld (jest 7 Mill. Thlr.) unter dem Namen könig- 
lich ſächſiſche Kaflenbiliets, deren Emilfion feit 
1. November 1842 begonnen hat, im Betrag von 
1,600,000 A 1 Thlr., 900,000 & 5 Thlr. u. 500,000 
& 10 Thlr.; außerdem curficen noch im Verkehr 
als baares Geld Bauknoten der Leipziger Bank zu 
20, 100, 200 u. 500 Thlr., desgl. ber Oberlauſitzer 
Hypothekenbank zu Bauben zu 5 u. 10 Thlr., 
4 Mil. Chemniter Stadtbankfcheine à 1 Thlr. n. 
u gleihen Werth Eifenbahnjcheine ber Leipzig- 

respner Eiſenbahn. Maße. Nüdfichtlich ber 
Maße herrſcht im Königreih S. eine große Ber- 
ichiedenheit, wir geben hier zunächft die Dresbnier 
u. Leipziger fo weit möglich nach officiellen od. in 
ber neueften Zeit allgemein angenommenen An⸗ 
gaben u. kaffen Die neuen, wie fie feit dem Gejete 
vom 12. März 1858 gewöhnlich find, zu befierer 
Überficht folgen. Tängenmaße: Die Einheit bie 
Dresdner od. Sächſiſche Elle A 24 Zoll a42 Linien, 
fie it, da Die Scalen ber verſchiedenen Behörden 
von einander abwichen, ſeit 1811 fo vegulirt, daß 
13,000 Ellen genau einer geographiichen Meile ent- 
ſprechen; ber Fuß od. bie Hälfte diefer Elfe ift 
— (),28319 Meter od. 125,537 Pariſer Linien, er ift 
bei Vermeſſung der Staatsgüter n. bei bem neu 
eingeführten Zoll- u. Steuerfyften angenommen; 
100 Ellen — 84,9223 preuß. Ellen; die Leipziger 
Elle, obwohl fie urjprünglich der Dresdner gleich 
jein follte, — 0,565 Dieter od. 250,46 Bar. Linien, 
u. bat 2 Leipziger Fuß & 125,23 Bar. Linien, 100 
Leipziger Ellen = 84,715 preuß. Ellen; bie Leip⸗ 
ziger Brabanter Elle, welche im Großhandel ſehr 
gemöbnlid it, hält 0,686 Dieter od. 303,324 Par. 
inien, 5 Leipziger Brabanter Ellen — 6 Leipziger 
Ellen, 6 preuß. Ellen = 7 Leipziger Ellen; ber 
Stab hai 2 Ellen, die Klafter hat 14 Stab, aljo 
3 Elfen od. 6 Fuß, welder in 12, auch in 10 Zoll 
(Decimalzoll) getheilt wird; ber Leipziger Baufuß 
ift ebenfalls in 12 Zoll getheilt, = 0,28315 Dieter 
od. 125,52 Par. Linien; Feld maß ift die Ruthe, 
15 Fuß 2 Zoll lang, fie wird aud) in 10 Decimal- 
fuß & 10 Zoll getheilt,; 300 Quadratruthen geben 
einen ſächſiſchen Ader, der Morgen ift = 180 OA > 
then, die Hufe Landes wird in verjchiedenen Lan 
bestheilen zu 12, 15, 18, 24— 30 Ader gerechnet; 
in der Oberlaufit berechnet man auch die Lände— 
reien nad Scheffel Ausjaat, u. zwar den Scheffel 
Gerſte⸗Ausſaat zu 1424 ORutben; die Ruthe beim _ 
Straßenbau od. die Landruthe ift 8 Ellen; 2000 
Ruthen od. 16,000 Elfen waren die frühere fächft- 
Ihe Poſtmeile, — 1,2 geograph. od. deutiche Mei⸗ 
len, = 9066,666 Meter; 12,28 alte fächliiche Poft- 
meilen = 1 Grad des Nauators od. 110,571 Meter, 
ſeit 1841 ift jedoch eine ızeue Poftmeile—= 13,241,987 
Drespner Ellen od. 7500 Meter, eingeführt worden, 
welche genau ber veutien Meile (15 aufeinen Aqua⸗ 
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torialgrab) entipricht ; beim Bergbau if das Längen- 
maß die Lachter, früher zu 7 Fuß, feit 14. April 1830 
aber == 2 Meter, dafjelbe bat 7 Lachterfuß — 3 
Meter ob. 126,656 Bar. Linien; doch wirb bie Lach⸗ 
ter auch 10theilig eingetbeilt. Holzmaß: ber 
Schragen hat 3 Klaftern, die Kiafter 3 Ellen Breite 
n. 3 Ellen Höhe, die Scheitlänge ift gewöhnlich 
14 Eile, doch kommt in Leipzig auch die Scheitlänge 
von I Eile häufig vor. Holzkohlen hat der Korb 
ungefähr 3 Dresdner Scheffel; Stein, Braun. 
Kohlen» u. Kalkmaß ift der Dresbnier Scheffel, 
fitr erfiere in Zwidau auch der Karren (= 5 Schef⸗ 
fer). Garnmaß: das Stüd Baummollen« ob, 
Echafwollengarn bat 4 Strehn od. 12.Zafpel od. 
Zahl zu 20 Gebind a 20 Faden zn 3 od, 4 Ellen. 
Die Fadenlänge beim Baunmollengarn 3, das 
Stüd alfo 14,400, beim Schafwollengarn 4, das 
Stid 19,200 Ellen. Das Stüd Leinengarn bat 
6 Steehn od. 12 Zafpel zu 20 Gebind à 20 Fäden 
zu 3 od. 4 Ellen, aljo zur Länge von 14,400 u. 
19,200 Ellen; allein bier berrichte zeither große 
Willkür. Getreidemaß: der Wiſpel bat 2 
ter & 12 Scheffel, bie Laſt Weizen od. Roggen !hat 
6, Gerſte 2 Wilpel; der (Dresdner) Scheffel ſoll 
7900 fächfiihe Cubitzoll (1124 Dresbner Kanne) 
fafien, — 105,143 Liter, 100 Dresdner Scheffel 
== 191,3028 preuß. Scheffel; außer vielem finb im 
den Provinzen noch viele andere Scheffelmaße ge- 
wöhnlich, welche jedoch meift nur bei Zins- u. Des 
cemansihüttungen vorlommen. Fluͤſſigkeits⸗ 
maße: die Einheit ift Die Dresbner Kanne, welche 
aber jehr abweichend beftimmt wird, & 2 Nöfel zu 
71,186 Cubitʒoll = 0,98559175 Liter, 100 Kannen 
— 81,7089 Liter; das Fuder Wein bat 2 Faß A 6 
Gimer, od. 12 Eimer & 72 Rannen ob. 48 Bifir- 
Tannen (& 14 Dresdner Kaune); Biermaß: das 
Gebräude bat 24 Faß, das Faß 2 Viertel od. 4 
Zonnen ob. 280 Bifirfannen od. 420 Dresbner 
Kannen; die Kufe hat 2 Faß, der Eimer wie beim 
Wein; ber Eimer in Leipzig hat 54 Bifirkannen od. 
63 Leipziger Schenklannen, 7 Leipziger Schenklan- 
nen — 6 Bifir- ob. 9 Dresdner Kannen, 1 Leip- 
ziger Scenllanne — 1,304 Liter; 8 Leipziger 
— 9 Dresdner Eimern; das Gebräude Bier in Leip⸗ 
zig bat 16 Faß A 2 Viertel a 2 Tonnen à 75 Kannen 
Schenkmaß, der Eimer hat 72 Kannen Schentmaß. 


Gewichte: Nachdem im Jahre 1840 bei der Zoll⸗ 


u. Steuerregie für bie betreffenden Vereinsſtaaten 
ein befonberes Zollgewicht eingeflihrt worben, bei 
defien Vergleichung das zeitherige Leipziger Kra- 
merpfund zu 466,8364 Grammen angenommen wor» 
ben, ift feit dem 12. März 1858 geſetzlich das Zoll- 
pfund (= 500 Grammen) die allgemeine Gewichts⸗ 
einheit für das Königreich geworden, u. hat darnach 
ber Gentuer 5 Stein od. 100 Pfund, das Pfund 
30 Loth, das Loth 10 Quent, das Duent 10 Cent, 
das Gent 10 Korn; eine Schiffslaft aber ift — 40 
Centner u. ein Schiffspfund = 3 Eentner. Gold» 
u. Silbergewicht war bisher die Kölnifche Mark zu 
233,54308 Grammen ob. 4859,08 bollänbiiche As 
mit ber gewöhnlichen Eintheilung, Inwelengewicht 
aber das bolländifche (|. Niederlande ©. 55); der Ka- 
rat zu 4 neuen Ag — 1 Oramm. Mebicinalgewicht 
war früher das Nürnberger, feit bem 1. Mär; 1837 
aber iſt e8 das preußiſche (1. Preußen, Geogr. ©. 172). 
Zu bemerken if noch, daß bie Örunblage bes gegen- 
wärtigen Maßſyſtems das franzöfifche tft u. daß ber 
Meter mit feinen Eintbeilungen auf- u. abwärts bie 


Sauptlängenmaßeinheit bildet (ſ. Sranfreich, Geoar. 


als, 


©. 174). Bgl. A. Schumann, Staats⸗, Poft- u, 
eitungelerilon von &., fortgelett von Schiffner, 
widen 1814—33, 13 Bbe. nebft 5 Supplemente 

bänden; Ch. G. D. Stein, Statiſtiſch⸗ gengraphi- 

{he Beichreibung bes Königreichs ©., Zittau 1835, 

2 Bde.; Schiffuer, Handbuch der Geographie, Sta» 

tiftit u. Topographie des Königreihe S., Lpz. 

1839 ff.; Das Königreich S. in allen feinen Be⸗ 

ziebungen, ebd. 1840; Rummel, Sächſiſche Vater⸗ 

landstunde, Grimma 1840; Schifiner, Beſchrei⸗ 
bung bes Königreichs ©., Stuttg. 1840; Engel» 

hardt, Vaterlandsknude für Schule u. Haus im 

Könige ©., 8. Aufl. von Klemm, Lpz. 1842; 

Leo, Beihreibung des Königreihs S. Dresd. 1843, 

2 Dbe.; Richter, Beichreibung des Königreichs S., 

Breib. 1846 ff., 3 Bde; H. von Bofe, Handbuch der 
eograpbie des Königreihs S., 2. Aufl. Dresd. 

1847; Oldenborp, Die merfwürbigfien alten Bur- 

gen u. ale des Rönigreihs S., ebb. 1812; 
achſens Kirchengallerie, Dresd. 1837 — 45, 13 

Bde.; Naumann u. Cotta, Geognoftifche Befchrei- 

bung bes Königreihs S., ebd. 1845 f.; Engel, 

Zahıbud für Statiftik des Königreich &., ebh. 

1853 f.; Das Staatshanbbuch für bas Königreich 

©., feit 1853 alljährlich heransgeg. rom Minifte- 

rinm bes Inmern; die (als Beilage zur Teipziger 

Zeitung eriheinende) Beitfehrift bed Königlich füchfl- 

chen ftatiftifchen Bureaus. Karten: Siftorifcer 

Atlas von S., von 950—1815, 25 Karten, Lpz. 

1816; Topographiſcher Atlas des Königreichs S., 

20 Blätter, Dresd. 1836 ff.; Atlas für das König- 

reich S., 16 Blätter, Darmft. 1845; Topographiſch⸗ 

orographiſche Speciallarte des Königreichs S., 

Dresd. 1849 ff.; Weiland, Das Königreih S., 

Weimar 1851; Krumbholz, Schulfarte vom König. 

reich S., Dresd. 1854; Naumann, Geognoſtiſche 

Generallarte des Königreichs S., ebd. 1833; Nau⸗ 

mann u. Cotta, Geognoſtiſche Speciallarte bes 

Königreihs ©., ebd. 1834 — 43, 12 Sectionen; 

Cotta, Kohlenkarte des Königreichs &., Freib. 1856; 

Dberreit, Topographiſcher Atlas des Königreichs 

S., von der Töniglihen Militärplanlammer her» 


g., Lpz. 1858 ff 

Schfen miten urg, ein zum Deutfhen Bunbe 
gehöriges Herzogthbum von 24 DM. mit Ende 1860) 
137,075 Ew., fait ausſchließlich Proteftantifcher 
Eonfeffion; Juden dürfen fich im Lande nicht nieder⸗ 
lafien. In zwei Haupttheile, einen öftlihen (Alten- 
burger od. Oftlreis, 111: OM.mit89,445 Ew.) 
u. einen weſtlichen GSaal⸗Eiſenbergiſcher ob. 
Weſtkreis, 12: OM. mit 47,630 Em.) zerfallend, 
venzt es an das Königreich u. die preußiiche Provinz 
achſen, an Weimar, Meiningen, Reußu. Schwarz. 
burg. Bodenbeſchaffenheit: der öftliche Theil, 
welcher die letzten Ausläufer bes Erzgebirges eut⸗ 
bält, bildet ein wellenförntiges, nah Norden ſich 
abflachenbes, fehr fruchtbares, der weſtliche ein hügel⸗ 
u. waldreiches, von tiefen Thälern durchſchnittenes, 
weniger fruchtbares Land. Flüſſe: Saale u. ihre 
Nebenflüffe Roda u. Orla, Eifter (nur eine kurze 
Strede die Grenze berührend), Pleiße, Sprotir, 
Wiera, Schnauber. Klima: mild, auf den weſi⸗ 
lihen Bergen rauher. Prodnete: Getreibe, DI- 
un. Hülfenfrüchte, Futterkräuter, Kartoffeln, Rüben, 
Gurken, oo Gemäfe, Holz, Walbbeeren, Pierde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Federvieh, Wild, 
Fifche, Bienen, Kalt, Braunkohlen (mächtige Tage 
im Oftfreis), Thon (zu Porzellan, Pfeifen, Fayence), 
Borpbur. Schieferthon u. a., eifenhaltige Mineral» 


Vpz. 1831), do 
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anefle zw Rottmeburg. Der Ackerbau im Oft⸗ 
reife, welcher vorherrſchend nach dein Syſteme Dei 


Dreifelderwirthfchaft betrieben wird, Itefert Getreide 


im üÜberfluffe, der Weſtkreis bedarf Der Zufabr; 
bie Viehzucht iſt ee im Oſtkreiſe bebeutend 
n. liefert namentlich gutes Rindvieh u. andy Pferde; 
die Forſtwirthſchaft —— die Waldungen 
bedecken faſt s AM. Beſtimmungen Aber den Wald⸗ 
ſchutz treffen u. a. das Geſetz vom 19. Jam. 1849, 
das Regulativ vom 28. Juni 1849 u. die Verord⸗ 
nung von 16. Juli 1852. Dad Jagdrecht auf 
fremvdem Grund u. Boden ift durch Geſetz vom 24. 
Sept. 1848 aufgehoben 


durch vas Yagbpolizei * vom 3. Artg. 1850 gr 
zegelt. Der Bergbau if bebeutend ai — 


des Braunkohlenbaues im Amte Altenburg, du 


gibt es bier Porzellanthon. Snpuflrten. Fabrif⸗ 


wesen: Wollenſpinnerei a. Doftenneher „Hanb⸗ 
o 


ſchuhe, Porzellan, Thonwaaren, Dofenfabritetioh, 
Holzwaaren, Holzhandel, Kohlen, Pechꝛc. Ale 
Verkehrsmittel bieten fi) Straßen von verhältniß⸗ 
mäßig behentender Länge dar; die fächfliche Weft- 
liche Staatseifenbahn durchſchneidet der Oftfreis 
in einer Länge von 44 Meilen. Die Saale ift flöß- 
bar. Altenburg gehört zum Allgemeinen Dentſchen 
Hollverein u. zwar zum Thliringer Verein; fein 
Antheil an den Zolleinfünften betrug 1860: 133,730 
Thlr. - Der Hamdel ii lebhaft; vie Ausfuhr be- 
ſteht im Oſtkreiſe vorz glich An Getreide, Vieh, 
Butter u. Käſe, im Weſt > 
bolz, fowie Producten' aus Nutzholz. Bedeutend ift 
der Detailhandel; ber Tranfit⸗ u. Speditions⸗ 
handel hat in neuerer Zeit weſentlich gelitten. Sehr 
förderlich für ben Verkehr iſt Die Lanbesbank, eine 
Leihbank (1792 als Kammerleihbank gegrüudet, feit 
1818 in eine Landesbank umgewandeit), Ä Bm 
S. 286. Spattaffen beftehen zu Altenburg, Shmöln, 
Ronneburg, © Bei Meufehnig, Lucka, Roda, Eis 
fenberg, Kahla u. Uhlſtädt, 1859 mit Geſammtein⸗ 


lagen von 188,477 Thlr.; Vorſchußkaſſen zu A | 
euſelwitz, 
Gößnitz, Eiſenberg, Kahla u. Roda. Unterrichts 


burg, Schmölln, Ronnebur Lucka, M 


anftalten: Gemeinſchaftliche Landesunivetſltaͤt 
iſt Jena, welche Altenburg nebſt den neigen Erne⸗ 
ſtiniſch⸗ſächſiſchen Häufern mit unterhält 

nafium in der Hauptſtadt (Statuten vom 4. Febr. 
1834) u. Lyceum in Eiſenberg; Schullehrerfemiinat 
in der Haupiſtadt feit 1787 (neues Regulaͤtiv am 
3. Yung. 1858); Höhere Bürgerſchule, abeliges Fräu⸗ 
kenfiht, Kunſt⸗ ft. Handwerksſchute für ehrlinge 
n. Gefellen, Hufbeſchlagſchule, Hebammeninſtitut 
n. Entbindbungsanftalt in 1: Rettungs⸗ 


haus, Straf⸗ u. Eorrectioneguftalt uf der Leuch⸗ 


tenburg, Geneſungshaus in Roda, Landesſiechen⸗ 
haus in Altenburg. Wiſſenſchaftliche u..ge- 
meinnügli e Bereine: bie Pomoiogiſchenn. 
die Naturforſchende Geſellſchaft des Ofterlandes 
mit Naturalienlabtuiet, ber Kunfl- fi. Handwerts⸗ 
verein, ber Geſchichts⸗ n. Alietthumsforſcheude 
Berein, Landwirthſchaftliche Vereine, Bienenwirth- 
ſchaftlicher Verein; Guſtab⸗Adolf⸗Verein, dandes⸗ 
bibelgeſellſchaft, Viſſienoverrin. Die Verfaſ⸗ 


jung des Landes hetuht noch gegenwärtig iu ber | 
Hauptjache auf dem Gruttbgefe vom 29. Aptil 1831 


vgl. darüber Billy, Andeutungen über ben Eu 
rafter des Gruildgeſetzes fllr das Herzogthum S.-X., 
nd im Einzelnen, namentlich feit 
dem Jahre 1848, vielfache Anderungen der Beftim- 
mungen befjelben eingetreten. Der Herzog ver- 


bie Ansitbug der Jagd 


eife in Brenn⸗ u. Nuß- 


; Gym⸗ 


| beshertlichen Beftätigung. 
Geſchüfte im Einzelnen enticheivet eine Geichäfte» 





Sachfen⸗ Mtenburg (Beogr. u. Stattit., 
einigt als ſouveränes Oberhaupt bes Staates bie - 


geſammte ungetheilte Staatsgewalt in ſich; bildet 


auf dem Bundestage im engeren Rath mit den 


übrigen ſächſiſchen Herzögen die 12. Curie u. hat 
inf Plenum I Stimme. Die Regierungsnachfolge 
für bas herzogliche Haus ift durch eine Primoge- 
niturordnung vom 24. Juni 1703 u. letztwillige Ber- 
ordnung vom 11. Jan. 1705 geordnet. Die Verhält- 
niffe am Dommmialvermögen, hinſichtlich deſſen das 
Grunbgejeß das Eigenthum bes berogtichen Haus» 
ee als ein Familienfideicommiß ausdrücklich aner- 
ent, wurden im Jahre 1849 durch ben ſogenann⸗ 
tert Civilliſtenvertrag vom 29. März d. 3. weient- 
lich alteriet, aber durch ein Geſetz vom 18. März 
1854, welches jenen Vertrag wieder beſeitigte, das 
Eigenthum am Domanialvermögen dem herzoglichen 
Hanſe zurfäidgegeben; doch iſt weder eine Veräuße⸗ 
rung, noch eine Verpfändung deſſelben ohne Ge⸗ 
nehmigung der Landſchaft verſtattet u. die Ber⸗ 
walturng iſt für die Daner ber Regierung ber Spe⸗ 
ciallinie ©.-%. den Staatsfinanzbehörden über⸗ 
tragen. Der regierende Herzog bezieht zwar anch 
noch eine Civilliſte, allein dieſelbe ift nicht als fefte 
Rente conftituirt, fonbern als ein nach den durch⸗ 
ſchnittlichen Erträgniffen der Domanialbeſitzungen 
m bemeftendes Äquivalent. Gegenwärtig ift die⸗ 
Kolbe auf 143,000 Thle. befimmt. Die Landes⸗ 
vertretung wird durch 25 im Einer Sammer ver- 
einigte Abgeorbnete gebildet, von benen 8 durch 
bie Nittergutsbefiter, 8 von ben Städten, 8 
von den Bauern n. 1 von dem Fabrik⸗ u. Han⸗ 
delſsſtande gewählt werben. Die Wahl erfolgt 
nad dem Gefetz vom 1. Mai 1857 in der Kaffe 
ber ——— u. bezüglich des Vertreters 
bes Handels« u. Fabrikſtandes (bezüglich bes letz⸗ 
teren nach Geſetz vom 23. Dec. 1858) ınmrittelbar, 
bei den beiden anderen Hlaffen durch Wuhlmänner. 
Die Abgeordneten werben auf 6 Jahre gewählt; 
alle 3 Jahre tritt jedoch eine theilmeife Erneuerung 
tufpfern ein, als aus ben drei Hauptſtänden je die 
Hälfte der Abgeordireten ausicheibet u. durch Neu⸗ 
wahlen ergänzt wird. Der Landtag übt ferne Rechte 
(Zuftimmung zu allen allgemeinen Geſetzen, welche 
bie Freiheit ber Perſon od. das Eigenthum aller 
Staatsangehörigen, die Grund- n. vie Mifttütver- 
fchjung betreffen, Feſtſetzung bes Finanzetats für 
die regelmäßig Breijährigen Finanzperioden, Ernen⸗ 
nüng zweiet controlircnden Beiſitzer bei dem her⸗ 
zedficen Sinanzcollegium u. eines Conbirectors 
bet Laubesbank, Peutions⸗ u. Beſchwerderechts) 
nur in voller Verſammlung aus; die ftuͤher bes 
ftandene Landesdeputation ift feit 1848 aufgehoben. 
Der Präftvent n. Vicepräſident des Landtags wer⸗ 
ben von Laudtag gewählt, bedürfen aber der lan⸗ 
ber die Leitung der 


otbnutig dom 23. December 1858. Die Stellung 
ber einzelnen Landesbehörden zu einander, fo 
wie bie Rechte u. Pflichten der Staatsdiener bat 
ein Ebiet vom 18. April 1831 geregelt, melches 
buch Batent vom 8. Detbr. 1861 eine tvefentliche 
Ergänzung gefunden hat. An der Spike bet ge- 
fammten Staatöverwaltung ftebt das herzogliche 
Miniſterinm mit 3 Departements. Die Dit 
gliebet beffeiben follen ihre Vorträge collegidliſch 
unter perſönlichem Vorſitze bes Landesherrn od. 
eitied fürſtlichen Stellvertreters halten. Unter dem 
Minifterium flehen als ſelrſtändige Mittelbe- 


hör den für die gefanımte innere Verwaltung m. ° 
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Polizei die Landesregierung, für die Verwaltung 
bes geſammten Staats- u. Domanialvermögens 
Das jeit 1849 aus einer Vereinigung ber herzog- 
lihen Kammer u. dem Oberfteuerjenat der herzog⸗ 
lichen Landesregierung gebilbete Finanzeollegium; 
für die firchlichen u. Unterrichtsangelegeriheiten das 
Sonfiftorium. Der Landesregierung find nament- 
lich alle Maßregeln für Landeswohlfahrt, bie Für 
jorge für Armen- u. Krankenweſen, die Oberaufficht 
iiber die Gemeinden u. das Gewerbewefer, bie 
Yeitung ber Geſinde⸗, Wege⸗, Feuer⸗, Jagdpolizei⸗ 
erdnnng 2c. Übertragen. As Amtsgehülfen u. flün- 
bige Eommiſſarien ftehen ihr zu dieſem Zwecke zwei 


Kreishauptleute (einer für den Altenburger, einer 


fie den Saal- Eifenbergifchen Kreis) zur Seite. 
Ir Betreff des Gemeinbeweſens beſteht für das 


Platte Land eine Dorfordnung vom 16. Sept. 7851 


mit Snfägen vom 31. Ian. 1856; bie Berfaffung 
ver Städte richtet ſich nad den jeder Stadt beſon⸗ 
ders verlichenen Stäbtesrbrinnigew, deren Inhalt im. 


Samen den Grundſätzen der vevidivten preußiſchen 
a 1831 nachgebildet iſt. 


Städteordnung vom 


Fir das Mebieinalweſen iR der Landesregierung 


ats technifcher Beirath eine Miebicinaldeputation: 


beigegeben bie Orzaniſatlon der untern Medieinal⸗ 
behorden beruht auf einem Mandat vom 17. Juli 
1841, wonach das Lanb in 11, je mit einem Be⸗ 
zirksſsarzt, Landesgeburtsbelfer u. mehren Bezirks⸗ 
wunbärzten beſetzie Medicinalbezirke zerfällt. Außer⸗ 
dem beſichen 2 Lanbesfranfenhäufer in Altenburg 
u. Roba, won Denen bie leßtere zugleich als Irven- 
anftelt vient. Nach Aufbebung des früher beftandene 

befonvderen Mititärcollegiums find feit 1852 au 

bie ſämmtlichen auf das Gonfcriptiong-, Militär 
einquartieruugs⸗ u. Marſchweſen bezüglichen Auge⸗ 
legenheiten auf die Landestegierung übertragen 
worden. inter ber Lanbesregiernng ſteht auch das 
Gendarmeriecorpe. Für Ablöſnng der Grunde 
laften (Gefetz vom 23. Mai 1837, 17. Ian. u. 
6. Aug. 1849) u. Aufanımenlegungen von Grund- 
ſtücken (vom 20. April 1857) beftebt eine beſondere 
Generalcommilfion. Dem Kinanzcollegium find 
untergeben die Steuer- u. Rentämter für Verein⸗ 
nahmung ber birecten Steuern u. Domanialgefälle, 
bas Hauptſteneramt zu Altenburg für die inbirecten 
Einnahmen bed Zollvereins, die Verwaltung ber 
Saalenflöße zu Kahla, 3 Forſtämter (zu Altenburg, 
Klofterlausnig u. Hummelshain), das herzogliche 
Bauamt u. unmittelbar mit der Kanzlei des Finanz⸗ 
collegiums if verbunden bie Finanzhauptlkaſſe als die 
eigentliche Landeskaſſe u. die Hauptinftitutenkaffe, 
welche die Kaſſen der Landes-Brandverfidherungs- 
anftalt, ber Diener-Wittwenjocietät, bes Armen- 
hülfsfonds für Unterftiigung bürftiger Gemeinden. 


bei der Armenderforgung u. mehrer anderer In⸗ 


ftitute umfaßt. Als ein wichtiges Gelbiuftitnt ber 
fteht anferdem bie Landesbank (f. Bank ©. 286). 
Der Hauptfinanzetat für die legte Finanz 
periode 1859 —61 beredjnete die gefammte Ein- 
nahme des Staates auf 803,810 Thlr. (darımter 
157,000 Thlr. Ertrag ber Forfien, 154,080 Thlr. 
Ertrag der Grunbfteuer, 38,000 Thlr. Gewerbes 
u. Perſonalſtener, 72,600 Thlr. Sporteln, 158,000 


Zhlr. mit dem Zoll u. Hanbelsverein gemein- . 


ihaftlihe Abgaben), die Ausgabe auf 801,910 
Thlr. (davon 117,385 Thlr. wegen ber Rechtspflege 
n. unteren Verwaltung, 76,091 Thlr. wegen ber 


Landesregierung, 61,236 Thlr. kirchliche u. Unter . 


sichtsanflalten, 94,798 Thlr. Finanzverwaltung, 
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83,957 Thlr. Miltitär). Als Mitglich des Jollver⸗ 
eins ſteht das Herzogthum unter der Generalin- 
fpection zu Erfurt; den Auffichtsbienft bejorgen 2 
Dbercontroleure. Die Schulden des Staates find 
neuerdings erbeblich gemindert worden; fie betru⸗ 
gen Anfangs 1862 meh 109,763 Thlr. Domanial- 
u: 505,189 Thlv. Staatsichulden, jo wie 432,400 
Thlr. an unverzinslichen Kaſſenſcheinen (Geie vom 
16. Juli 1848). Die Poſt ift gegen eine fire Rente 
von 7500 Thlen. an Die Krone Sachſen verpachtet. 
Das Sonfitorkun ‚ aus. weltfihen u. geiftlichen 
Räthen zuſammengeſetzt, hat neben der Aufſicht iiber 
die Geiſtlichen u. Schullehrer, die Kirchen-u. Schul⸗ 
anſtalten auch die Entſcheidung in Eheirrungen u. 
Eheverlobnißſachen. Als untere kirchliche Aufſichts⸗ 
behörden beſtehen 7 Ephoralänıter u. Die aus den 
Supetintendenten u. weltlichen Coinſpectoren ge⸗ 
bilveten Kirchen⸗ u. Schulinfpectionen. liber bie 
Bllbang neuer Religionsgejellichaften erſchien eine 
Verordnung vom 24. Sau. 1851. Die Unter- 
richtsanſtalten ſ. oben. Für die Rechtspflege bes 
ſtehen in unterer Inſtanz als Civiljuftizbehörben 8 
zugleich mit der Verwaltung über bie Dorfihaften 
ihres Bezirks betrante Berichtsämter n. 3 Stabt- 
gerichte, als Criminalbehörden bei jedem Amt eim 
Einzelrihter u. 2 beiondere Erimimalgerichte zu 
Altenburg u. Rob; bie zweite Inſtanz bildet das 
Appellationsgericht zu Altenburg, welches zugleich 
die Sramiwatiens- u. Auffihtsbehörde für alle 
Jaſtigzbeamten, Advocaten u. Notare des Landes 
if; Die Dritte des gemeinſchaftliche Oberappella- 
tiontegericht zu Jena. Die PBatrimonialgerichtd- 
barkeit, fo wie der privilegiste Gerichtsſtand find 
feit 1854 anfgeheben; nur für bas Militär (Patent 
vom 25. März. 1837) befieht derſelbe noch fort. 
Die Grundlage des Rechtes bildet namentlich im 
Civilrecht u. Civilproce noch. das gemeine Deut: 
ſche Recht mit ben Mobificationen des gemeineii 
Sachſenrechtes. Die PBarticılargejege find in be: 
allgemeinen Landesordnung von 1705, drei dazu 
gehörigen Beifugen-Samntluugen von 1750, 1775 
u.1820 u. der feit 1821 jährlich erſcheinenden Geſetz⸗ 
fammlung enthalten. Repertorien über dieſelben lie⸗ 
ferten Haberlaub u. C. W. Schultes, 1786, u. 9. €. 
Schultes, 1836; Heſſe, Handbuch des S. Altenbur- 
giſchen Privatrechtes, Altenb. 1841. Für bas Ci- 
vilrecht find bei. wichtig das auf den Grunbjäten 
ber Publicität an. Spectalität beruhende Gejeb über 
Einführung von Grund» u. Sypothelenbiichern vom 
13. Det. 1852, die Vormundſchaftsordnung vom 
31. Aug. 1785, die Eheordnung vom 13. Mat 1837, 
ein Gele über die Inteftaterbfolge vom 6. April 
1841, Geſetz iiber Aufhebung des Lehnsverbandes 
vom 4. April 1851, über Aufhebung des Jagd⸗ 
rechts vom 24. Sept. 1848. Das Civilproceßver⸗ 
fahren hat noch gegenwärtig zur hauptſächlichſten 
Grundlage bie Gerichts⸗ u. Proceßordnung von 
1744, welche inbefjen durch ein Mandat vom 7. April 
1823 u. ein Geſetz vom 14. Dct. weientlihe Ver⸗ 
beflerungen erhalten bat. Das Criminalrecht be- 
ruht auf bem, mit dem älteren königlich jächfifchen 
Strafgefegbuch vom Jahre 1838 faſt ganz gleichlau⸗ 
tenden Criminalgejegbuch vom 3. Mai 1841; eine 
neue Strafprocegordnung erfhien am 11. Febr. 
1854; biejelbe ift infofern eigenthümlich, als fie, ob⸗ 
ſchon Im Übrigen der thüringiſchen Strafproceorb- 
nung (ſ. u. Sachſen⸗Weimar) nachgebildet, doch das 
Inſtitut des Geſchwornengerichts nicht kennt, an 
Stelle deſſen urtheilt bei ichwereren Verbrechen ein 
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aus 5 rechtegelehrten Richtern zuſammengeſetzter 
Gerichtshof zugleich über die That u. Rechtsfrage. 
Aud tritt die Staatsanwaltfchaft nur bei dem zur 
Competenz ber Criminalgerichte u. bes Gerichtshofs 
gehörenden Verbrechen, nicht auch bei ven geringeren, 
von den Einzelrichtern zu behandelnden Vergehen in 
Wirkſamkeit. Das Landeszucht⸗ u. Arbeitshaus bes 
findet ſich anf ber Leuchtenburg bei Kahla; für jugend» 
liche Verbrecher beftebt eine eigene Anſtalt in Alten⸗ 
burg. Militär: Das Bunbescontingent beträgt 
1474 M. Infanteriein erfier Linie u. 327 M. als Er⸗ 
ſatz (feit Bunbesbeihluß vom 27. April 1861); for 
mirt iſt bafjelbe in 2 Bataillone zu 4 Compagnien. 
Die Recrutirung erfolgt buch Confcription, Stell« 
vertretung ift geftattet. Die Dienftzeit beträgt 7 
Fahre, bavon 41 Jahre im Haupt- u. 24 Iahre im 
Reſervecontingent. Das Reglement, fowie fonflige 
Infiructionsvorfchriften u. die Kriegsartifel find 
zumeif die Bniglich preußischen. Die Bekleidung ber 
fteht in grünem Waffenrod mit ſchwarzem Kragen m. 
ebenjolhen Hufichlägen, beide mit gelben Tigen be 
jetzt, bie Paflepoil ift voth, Die Beinkleider find gran, 
ebenfo der Mantel; Fußbekleidung find Stiefel, 
Kopfbebedung ber Helm; bie Bewaffnung befleht 
in Zündnabelgewehren u. einem Faſchinenmeſſer, 
welches an ſchwarzem Kuppel getragen wird. Das 
Gepäd ift nad) Birhow eingerichtet. Die Dfo- 
nomie fleht unter einem Wirthichaftschef; die Ge⸗ 
richtsbarkeit des Militärs unter einem Stabs⸗ 
aubitoriat u. bei Civilangelegenheiten im zweiter 
Infanz unter dem Lanbesjuftizcollegio; das Me⸗ 
dieinalweſen wird von einem Stabsarzt geleitet. 
Drden u. Ehrenzeihen: ber Erneſtiniſche 
Hausorden (f.d.), mit Gotha⸗Koburg u. Meinirigen 
gemeinſchaftlich; außerbem ein fllbernes Dieuſtkrenz 
am grün u. filbernem Bande für Offiziere, die 25 
Jahre gebient haben, u. eine Dienflanszeihnung von 
Eifen, Silber od. vergoldet für Unteroffiziere u. 
Soldaten für 6, 9 n. 12 Dienftjahre. Außerdem bat 


S.A. Antheil an der gothaiſchen Feldzugsmedaille 


für 1813— 15. Wappen: das größere ift das 
der andern Sächſiſchen Herzogthlimer der Ernefli- 
nischen Linie mit den Specialfelbern der Familien⸗ 
befigungen ähnlich wie in Sachſen⸗Weimar (|. b.); 
das kleinere das allgemeine fächfiiche (meift ein 
deutſches Schild mit Fünf ſchwarzen Ouerbalten in 
goldenem Felde u. ſchräg darüber gehängtem Raus 
tentranze), von der Herzogskrone bebedt, od. daſ⸗ 
ſelbe als franzöſiſches Schild mit Purpurmantel 
umgeben u. ebenjall® von ver Herzogskrone bebedt. 
Landesfarbe u. Cocarden: Weiß n. grün. 
Eintheilnng bes Landes: in 2 Kreiſe n. Kreis- 
banptmannfchaften, Altenburgiicher od. Oſtkreis 
u. Saal ⸗Eiſenbergiſcher ob. Weſtkreis; zu jenem 
gehören die Amter Altenburg u. Ronneburg, zu 
diefem die Amter Eifenberg, Kabla u. Roda. 
Münze: von 1841 an Zollvereinsgelb (preuß. 
Eour.) nad) dem 14 Thalerfuß, aber nad) der Ein- 
tbeilung 1 Thlr. — 30 Nengroſchen a 10 Pfennige, 
feit der Münzconvention von 1857 im 30 Thaler- 
fuße; in Bezug auf die geprägten Münzen jelbft 
ſchließt es fi) vollftänbig au das Königreih Sachſen 
(j.d.) an. rüber hatte S.⸗A. Conventionsgeld u, 
das Eurrentgelb von Gotha u. Weimar, wo 1 Thlr. 
Eonventionsgeld == 1 Thlr. 1! Cr. Eur. Gelb 
war. Maße u. Gewichte: die der benadhbarten 
Länder; als Längenmaß ift die Leipziger Elle u. ber 
Rheinländiſche Fuß am gemühnlichften. Flächen- 
maß: Altenburger Ader 200 zehnellige Quadrat⸗ 


ruthen — 2,523 prenfiihe Morgen — 1,208 ſãch⸗ 
ifche Ader. Der Altenburger Scheffel hält 7304 

anzöfiiche Kubilzoll — 2,674 preußiſche Scheffel 
— 1,413 ſächſiſche Scheffel. Anderes Scyeffelgemäß 
haben Kahla (8007), Eijenberg (Stadtmaß 11470-,7,, 
Amtsmaß 11343), Orlamünde (wie Altenburg), 
Roda (Stabtmaf 8540, Amtemaß 71354), Ronme- 
burg (56715 franz. Kubilzoll). Das Gewicht iſt 
das Zollpfund ber Vereinsoſtaaten (0,5 Kilogramm) 
zu 30 Loth. Vgl. Thümmel hiſtoriſche, ftatiftifche, 
geographifche u. topographiiche Beiträge zur Kennt- 
niß des Herzogtums Altenburg, Altenb. 1839; 
Srommelt, Geographie u. Statiflil des Herzog- 
thums ©.-A., Lpz. 18415 Nachrichten Über bem 
Bezirk bes Kreisamtes Altenburg, Altenb. 1843; 
Kronbiegel, Sitten u. Gebräuche, Trachten, Mund- 
art sc. ber Altenburger Bauern, 3. Aufl, von Hem- 
pel, Altenb. 1839; Ullrich, Volksllänge in alten» 
burger Mundart, 2. Wufl., Zwidau 1861; Ge⸗ 
fhichte ber Landwirthſchaft des Altenburgifchen 
Dfterlandes von 3. Krefle, Altenb. 1845, m. von 
W. Löbe, Lpz. 1845. 

Baden: Koburg: Gotha, ein feit 1826 zu 


*ciner Herrſchaft vereinigteß, zum Deutfchen Bunde 


gehkriges Herzogthum in Thüringen von 35,35 DOM, 
mit (Enbe 1858) 153,900 Ew.; liegt in zwei grö« 
feren, abgejonderten Haupttheilen: Koburg (10 
DOM., 45,600 Ew.), zum Theil auf ber Sübjeite des 
Thüringerwalbes zwiſchen Baiern u. Meiningen; 
Gotha (25,843 OM., Ende 1858 108,300, Enve 
1661: 112,940 Ew.), zum Theil auf ber Norb⸗ 
feite bes Thüringerwaldes u. ber Thilringiſchen 
Terraſſe zwiſchen Preußen, Schwarzburg, Wei⸗ 
mar, Kurbeſſen n. Meiningen; außerdem liegen 
mehre kleinere Parzellen ien preußifchent, wei» 
mariſchem, fehwarzburgiichem u. baieriſchem Ge⸗ 
biet. Beſchaffenheite Koburg bildet ein von 
mäßigen, zum Theil bewaldeten Höhen durchzoge⸗ 
nes Terrain der Fräukiſchen Platte, bewäſſert von 
der Rodach u. I mit Kauber u. Nöthen; im 
Weften u. Süden von Gotha giebt fich der Thü⸗ 
ringerwalb mit bem Reunftieg auf feinem Rüden 
bin u. bat bier den Beerberg (3057 Fuß hoch), 
Scneelopf (3044 F.), Sachſenſtein (2870 %.) n. 
Inſelsberg (2855 5.) ; bie fich mehr zur Ebene ver- 
flachenden öſtlichen u. nörblichen Gegenben bes 
Lanbes find rei an Hügeln u. Bergen, wie ber 
1530 Fuß hohe Hörjelberg, der 1280 Fuß hohe 
Seeberg u. a.; Flüſſe find bier die Werra, Un- 
Wi u. Ilm (nur Srenzfläfle), außerbem bie Hör- 
el, Neffe, Leina, Lauda, Emfe, Erbſtrom, Afle, 
Gera, Apfelftebt, Ohra. Das Klima ift im Ganzen 
gefunb, im flachen Lande mehr kalt als gemäßigt, 
auf dem Gebirge raub; der Boden im Gebirge 
meift fleinig u. fandig mit viel Holz⸗ u. Wiefen- 
gründen, in der Ebene durchfchnittlich nur mittel- 
mäßig fruchtbar. Brodbucte: Pierde, Rinbvich, 
Schafe, Schweine, Federvieh, Fiſche (bei. Forellen), 
Wild, Holz, Waltfänereien, Waldbeeren, Getreide, 
Kartoffeln, Flachs, Hillfenfrüchte, Mohn, Obſt, 
Gartengewächſe, Eifen- u. Braunfteine, Porphyr, 
Kalt, Sandftein, Thon, Gyps, Salz (bei Buffleben). 
Die Einwohner find meift Proteftanten, nur wenige 
Katholifcher u. Jüdiſcher Confelfion ; in Feudieren- 
Dorf ift eine Herrnhutergemeinde. Sie beichäftigen 
fi mit Landbau u. Viehzucht, Garnipinnerei, Lein⸗ 
u. Baummollenweberei, Bleicherei, Fabrikation von 
Eifen- u. Stahlwaaren, Porzellan- u. Spielmaaren, 
las, einigem Bergbau, ber Bereitung vortrefflicher 
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F leiſchwaaren n. Würſte, Pech, Theer, Nübenzucker⸗ 
fabrikation ꝛc. Soolbäber ſind in Buffleben. 
Der Verkehr u. Handel wird durch gute Chauſſeen, 
welche bis in die entlegenſten Theile des Thüringer⸗ 
waldes führen, ſowie durch die Thüringer —98 
bahn, welche den Gothaiſchen Theil in ſeiner größten 
Breite von Oſten nach Weſten durchſchneidet, u. 
die Werrabahn, welche Koburg berührt u. ſich nach 
Neuſtadt ac. abzweigt, befördert. In Koburg u. 
Gotha find Banken, |. u. Ereditanftalten S. 515. 
Das Poftwefen wird nad beſteheuden Lehnsver⸗ 
trägen von den Fürſten von Thurn u. Taris ge- 
führt. Seit 1834 gehört Das Rand zum Zollverein. 
Unterridtsanftalten find bie Geſammtuni⸗ 
verfität Iena, Gymnaſien in Koburg n. Gotha, 
Lyceum in Ohroruf, Schullehrerſeminare in Koburg 
u. Gotha, Realgynmaſium in Gotha, Handelsſchule 
in Gotha, (die 1785 geſtiftete Salzmannſche Erzie⸗ 
hungsanſtalt in Schnepfenthal iſt ein Privatiuſtitut), 
Zeichnenſchule, Sonntags⸗ u. Induſtrieſchulen, 
Unterrichtsanſtalten für verwahrloſte Knaben, Klein⸗ 
kinderſchulen sc. Außerdem gibt es eine herzog⸗ 
liche Bibliothek mit 150,000 Bänden, Kunſt⸗ u. 
Naturaliencabinet, Antiken⸗ u. Münzeabinet, Ge⸗ 
möälde- u. Kupferſtichgallerie in Gotha, Theater in 
Koburg u. Gotha; Landkarteninſtitut von Perthes 
in Gotha. Bereine: Lanbwirthicaftliher Ver⸗ 
ein, Thüringer Gartenbauverein, Geiverbeverein, 
Sparkaſſen 2c. Hinfichtlich der Verfaſſung bil- 
beten die beiden Herzogthümer Gotha u. Koburg 


bis 1852 zwei völlig getrennte u. nur durch Perſonal⸗ 


union verbundene Staaten. Das Herzogtbum Go⸗ 
tha hatte feine befondere altlanbftändiiche Verfaſ⸗ 
ung, welche jedoch dem fehr demokratiſchen Staate- 
grundgejeg vom 26. März 1849 weichen mußte; 
das Herzogthum Koburg erhielt ſchon im Jahre 
1821 eine moderne Berfaffungsurkunde, welche in 
den Jahren 1846 u. 1848 mehre bebentenbe Ver⸗ 
änderungen erlitt. Durch das Staatsgrundgeſetz 
vom 3. Mai 1852 wurden beide Länder unter einer 
Sefammtverfaflung in realer Union vereinigt. Der 
Herzog übt als Oberhaupt bes Staates die Rechte nach 
ber Berfaffung aus. Die Regierung ift erblich im 
Mannsftamme bes Herzoglichen Haufes nach dem 
Rechte ber Erfigeburt u. der Linenlerbfolge. Für den 
Bu bes Ablebens bes jet regierenden Herzogs ohne 
ucceffionsfähige Nachlommen geht die Regierungs- 
nachfolge auf Die Defcendenz des verftorbenen Bru- 
bers bes. Herzog, Prinzen Albert, Gemahl der Köni- 
gin Victoria von England, doch nur fo Über, daß ber 
regierende König von England u. der vorausficht- 
liche engliſche Thronfolger ausgeſchloſſen bleiben n. 
bie Regierung Sofort auf den nach dieſen zunächſt 
berechtigten Prinzen tibergebt. Blos wenn außer 
dem König u. dem Thronfolger kein fuccejfions- 
berehtigter Nachkomme vorhanden ift, hat ber Kö⸗ 
nig od. Thronfolger bie Regierung der Herzogthü- 
mer anzutreten u. buch einen Statthalter fo lange 
führen zu laſſen, bis fie von einem wolljährigen 
jucceffionsfähigen Prinzen aus ber Linie bes Prin- 
zen Albert übernommen werben kann. Uber Bor- 
mundſchaft, Erziehung, Vermählung, Apanagen, 
Mitgaben u. Witthum ber Mitglieber des Herzog- 
lichen Haufes befteht ein ausführliches Hausgeſetz 
vom 1. März 1855. Die Rechte u. Pflichten der 
Staatöbürger find: Vor dem Gefeße gilt fein Uns 
terfchied der Stände; Standesvorrechte finden nicht 
ftatt. Die Freiheit Des religiöſen Bekenntniſſes ift 
gewährleiftet; das religiöſe Bekenntniß bedingt den 
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Genuß der ftaatshürgerliben Nechte nicht, die Re⸗ 
ligionsverſchiedeuheit ift fein bürgerliches Ehehin⸗ 
berniß. Das Unterrichts- u. Erziehungsivelen ftebt 
unter ber Oberauffiht bes Staates; bie Unterhal- 
tung der Volksſchulen fieht deu Gemeinden zu. Das 
Recht ber Petition an bie Behörden u. ben Landtag 
ift gewährleiftet. Das Eigenthum ift unverletzlich; 
jeder Untertpänig- u. Hörigkeitsverband ift aufge» 
boben, alle anf Grund u. Boden haftenden privat» 
rechtlichen Abgaben find für ablöshar erklärt zc. 
Das Domänenvermögen des Herzogliden Haufes 
ift Fibeicommißgut u. unveräußerliches Eigenthum 
des Sachſen Gothaiſchen Gefammthaufes. Die Erb» 
folge in den Genuß defjelben richtet fich nach Den Be⸗ 
ſtimmungen über die Regierungsnachfolge. Mit Aus⸗ 
nahme nothwendiger Beräußerungen bedarf es zu 
Beräußerungen einzelner Beftandtheile des Doma- 
niums ſtets der Zuftimmung ber Agnaten; unbe» 
dingt unzulälftg u. ungültig ift aber eine Belaftung 
des Domänengutes mit Schulden od. wiederkehren⸗ 
den Leiflungen. Bezüglich der Verwendung ber 
Einkünfte vom Domänengut beflebt für das Herzog. 
thum Koburg ſchon feit 1846 Die Beſtinmung, daß. 
Die Hälfte berfelben bie zur Tilgung der gelammten 
jetzigen Staatsſchuld in die Hauptlandeskaſſe fließt; 
für Gotha ift nach Geſetz vom 1. März 1855 eine 
Scheidung bes früheren Kammervermögens in Do⸗ 
mänen- u. Staatsgut eingetreten, inbem filr letztes 
res ſämmtliche, rüber zur Kammerkaſſe geflofjenen 
Einkünfte aus Hoheitsrechten, die Kunfiftraßen, 
mebre zu Lanbeszweden bienenbe Gebäude 2c. er⸗ 
Hört worben find. Auch bie Berwaltung des ſon⸗ 
fligen Domänenvermögens ift, mit Ausnahme ge- 
wiſſer, refervirter Beftandtheile, den Stantsbehör- 
ben übertragen, u. ber Herzog bezieht dafür nur 
von dem Reinertrag zunächft eine feite Summe von 
100,000 Thlrn., u. bie Hälfte besjenigen, was nach 
Abzug einer Summe von 36,000 Thlrn., welde 
ber Staatskafje zur Abführung ber Staatsabgaben 
u. zur tbeilweifen Dedung der Staatsverwaltungs⸗ 
toften überlafjen ift, von dem Neinertrage noch 
übrig bleibt. Außer den Domanialbefizungen be⸗ 


ſtehen für das Herzogliche Haus noch mehre befon- 


dere bedeutende Fideicommiſſe, als namentlich das 
Lichtenberger Fideicommiß, deſſen Grundſtock bie 
jeniger: 2,100,000 Thlr. bilden, welde dem Her- 
zogligen Haufe für Abtretung des Fürſtenthums 
Lichtenberg von ber Krone Preußen gezahlt worden 
find; das Greinburger Fideicommiß, die im EL. 
Kronlande ob der Enns gelegenen Familiengüter 
Greinburg, Kreuzen, Zellhof u. Nuttenftein um» 
faflend; das Ernft- Alberts- Fideiconmiß, deſſen 
Stod dur) Vertrag von 23. Jan. 1854 mit- 
telft Überlaffung der Domäne Tonna mit Dein 
Tonnaiſchen Forfte, dem Labanzer u. Winterflei- 
ner Forſt abgelöfte Jahresrente gebildet wurde, 
welche ber regierende Herzog Ernſt u. deſſen Bru⸗ 
ber Albert als Erben des Gothaiſchen Hausallo- 
diums aus der Sothaifchen Staatskaſſe zu beziehen 
hatten, u. bie Oldislebener Senivratsftiftung von 
45,000 51. für den jedesmaligen Senior des Haufes. 
Bezüglich ver landſtändiſchen Verfafſung hat 
man die gemeinſame Verfaſſung des Geſammtlandes 
von der beſonderen —— Koburg u. Gotha 
zu unterſcheiden. Für jedes der beiden Herzogthümer 
beſteht ein beſonderer Landtag. In Beziehung anf bie 
als gemeinfchaftlich für beide Herzogthümer erklär⸗ 
ten Angelegenheiten übt ein gemeinſchaftlicher Land⸗ 
tag die den Lanbesvertretungen zuftehenben Rechte 
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ans. Für folhe gemeinfame Angelegenheiten find | reichtigere Haus» u Ramilien- ı1. andere gemein 


das Verhältniß ber vereinigten Herzogtbikmer zum 
Herzoge, mit Ausſchluß der Bezüge beffelben aus 
Staats⸗ od. Domänenmitteln, die Beziebungen zum 
Dentihen Bunde u. zu auswärtigen Staaten, bie 
Berhältniffe, welche das Staatsgrundgefeß, Staats⸗ 
minijterium, den Staatögerichtähof, Das Oberappel« 
lationsgericht u. Appelationsgericht, Die Organiſa⸗ 
tion der Behörden, ferner die Poft- u. Zollfachen, 
fowte die Staatsardhive betreffen, ſowie alte ſolche 
Sachen, welche mit Zuſtimmung des Herzogs burd) 
übereinftimmenden Beichluß der Sunderlandtage 
dem gemeinfamen Landtage Übertragen werben, er» 
Hört. Der Landtag für Koburg befteht aus 11, der 
fir Gotha aus 19, der gemeinfchaftliche aus 7 Mit⸗ 
gliedern bes Koburgifhen u. 14 des Gothaiſchen 
Landtags, welche von dieſen durch Wahl nach ab- 
joluter Stimmenmehrheit abgeorbnet werben. 
Sämmtlide Abgeordneten werben auf 4 Jahre 
mittelft indtrecter Wahl gewählt. Wahlberechtigt 
ift jeder 25 Jahre alte jelbftändige unbeſcholtene 
männliche Staatsbürger, welcher fi nicht mit 
indirecten Staatsfteuern ein Jahr im Rückſtand 
befindet; zur paljiven Wählbarkeit gehört aufer 
biefen Bedingungen ein Alter von 30 Jahren. 
Neben ben Plenarverfanmlungen beftehben für 
die Landtage noch Ausichäffe, welche felbit bei 
einer Auflöſung des Landtags fortbeſtehen u. aus 
den Präſidenten, Schriftführer u. drei Abgeord⸗ 
neten gebildet werben; von ben fünf Mitglie⸗ 
bern bes Ausſchuſſes fr den gememmichaftlichen 
Landtag müſſen immer brei bem Herzogthum Go» 
tha, zwei Koburg angehören. Bei Streitigkeiten 
über die Competenz ber verſchiedenen Laudtage ım« 


ter ſich entſcheidet bis dahin, wo ein eigener Staats⸗ 


gerichtshof gebildet iſt, das Oberappellationogericht 
in Jena. Die Finanzperioden ſind gleichzeitig für 
beide Herzogthumer vierjährige. Bezliglid) der ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten werben die Etatépoſi⸗ 
tionen mit dem gemeinfchaftlichen Landtage feſtge⸗ 
Stellt, jo Daß die von ihm innerhalb feiner Competenz 
verwilligten Gelbmittel von ben Sonderlandtagen 
nach der Höhe von A, für Koburg u. ven „I, Fir. 
Gotha in.ihren Specialetats einzuftellen find. Der 
Yaudtag, fowie die Landtagsausichiifie haben in⸗ 
nerhalb ihrer Competenz das Necht Staatsbeamte 
wegen Verfafjungsverleung anzuflagen. fiber bie 
Verhältnifſe der Staatsdiener Überhaupt gilt das 
dem Sacjen- Weimarifchen Geſetz (f. u. Sachſen⸗ 
Weimar) ziemlich gleichlautende für beide Herzog⸗ 
thümer gemeinfame Geſetz vom 3. Mai 1852. Au 
ber Spite ſämmtlicher Behörden beider Herzogthü⸗ 
mer ftebt das Staatsminifterium, deſſen Or⸗ 
ganifation ein Gejeg vom 17. Dec. 1857 beſtimmt 
bat. Es bildet die oberfte Behörde flir alle Zweige 


der Staatöverwaltung u. zerfällt in zwei Abthei⸗ 


lungen, von benen bie eine für bie bejonberen 
Angelegenheiten des Herzogthbums Koburg in Ko» 
burg, bie andere flir bie bejonderen Angelegenhei- 
ten bes Herzogthums Gotha in Gotha jeinen Sit 
bat. An der Spite bes Ganzen fteht ein Staats- 
minifter, weldyer zugleich VBorftand der einen Ab⸗ 
theilung iſt u. Damit auch Die beiden Landestheilen 
gemeinjamen Angelegenheiten dirigirt. Jeder Ab⸗ 
theilung ift Die erforderliche Anzahl von vertragen 
den NRäthen u. Aflefioren beigegeben. Mindeſtens 
fünf Mitglieder des Staatsmtnifteriums bilden das 
Geſammtminiſterium, vor befien Berathung alle 
Geſetz - u. Berorbnungsentwirfe, Staatsnerträge, 


Ichuftiiche Angelegenheiten, ſowie alle alte, in de⸗ 
nen ein Staatsdiener aus dem Dienſt entlajien ob. 
zur Dispoſition geftellt werben joll, gehören. Bei 
den bem Staatsininifterium untergebenen Behör- 
den ift feit vem Jahre 1858 die Trennung zwiſche 
Zuftiz- u. Berwaltungsbebörben vollſtändig durch⸗ 
geführt. Für die Rechtspflege beftehen (Geist; vom 
21. Septbr. 1857), außer ben Schwurgerichten, u. 
abgeſehen vom den beſonderen Berichten in Militär⸗ 
jochen (für dieſe gilt ein Militärſtrafgeſetzbuch vom 
12. Febr. 1832 m. Militärgerichteorbnung vom 
23. Mai 1837), in unterfter Inſtauz Iuftizämter, 
resp. Stadtgerichte (13 in Gotha, 9 in Koburg), 
ferner für das Herzogthum Soburg u. das Herzog. 
thum Gotha in ven Städten. Koburg u. Gotha je 
ein coßlegialifch beſetztes Kreisgericht, ſodaun in 
Gotha ein Appellationsgericht u. als gemeinjames 
oberftes Gericht ber Sachſen⸗Erneſtiniſchen Staaten 
das Oberappellationsgeriht im Jena. Die Iuftiz- 
ämter haben innerhalb ihres Bezirks bie minder 
wichtigen fireitigen bürgerlichen Rechtsſachen, na⸗ 
mentlich andy die Concurs⸗ u. Epickalprocefle, in 
Sachen ber freimiiigen. Gerichtebarleit hie Ge⸗ 
jchäfte bea Grundbuch⸗ Oypothelen⸗, Depofiten«, 
Vormundſchafta⸗ u. Nachlaßreguliruugsweſens, 
Kobeserflärungen ꝛc. zu erlebigen n. is Straf⸗ 
ſachen Über Bergehen nach ber Steafproceßerbnnung 
zu erlennen; bie Kreisgerichte enticheiben in erfler 
Inſtanz in Ordinarproceſſen u. allen Rechtsauge⸗ 
legenheiten der Mitglieder des Hexzoglichen Haufes, 
in Cheverſpruchſs⸗ u. Eheſachen, ſowie in zweiter 
Inſtanz Aber Beſchwerden gegen Verfügungen n 
Eniſcheidungen ber Juſtizämter in Sachen der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit. An das Appellationsge⸗ 
richt gehen alle Rechtsmittel gegen erſtinſtanzliche 
Berfügumgen ber Suftizänıter ob. Kreißgerichte im 
ftveitigen Rechtsaugelegenheiten; zugleich bilbet daſ⸗ 
ſelbe die Oberauffichts a. Difcapiinarbehärde über 
alfe mit ber Juſtizpflege betrauten Perfonen, ein» 
fchließlich doe Advocaten u. Notare. Das Ober⸗ 
appellationsgericht.enticheibet in bürgerlichen Sachen 
in dritter, in Strafſachen zum Theil auch in zweiter 
Inſtanz. Für legtere gilt in beiden Herzegthümern 
jeit 1851 u. resp. 1852 das Thüringiſche Straf⸗ 
gejetsbuch u. feit bem Sabre 1858 auch bie Thü⸗ 
ringiihe Strafproceforbuung. Die Hauptquelle 
des Civilprocefjes it für. ben Koburger Laudestheil 
noch jetzt Die Erneftiniiche Proceßorbnung som Jahre 
1670, für den Sothaifchen bie Gothaiſche Proceß⸗ 
ordnung Herzogs Ernft LI. von 1776 mit 6 Man» 
baten, welche Zuſätze u. Erläuterungen enthalten. 
Die Competenz u. das Verfahren vor dem Obere 
appellationsgericht beſtimmt bie propiforische Ober⸗ 
appellationsgerichtsordnung vom 8. Oetbr. 1816. 
In nenerer Zeit haben jedoch diefe älteren Proceh- 
geſetze durch mehre Berorbnungen mande Ber- 
beſſerungen erhalten; insbeſondere in Gotha durch 
mehre Vererdnungen vom 12. u. 48. Detbr. 1834 
(über das Verfahren im ſummariſchen Rechnungs⸗, 
Arreft- u. Ereentioproceß) u. Geſetz vom 20. Febr. 
1855, über den Edictalproceß außerhalb des Con⸗ 
curſes, in Koburg durch Geſetz vom 1. Dec. 1858, 
die Verbeflerung des Civilprocefverfahrens betr., 
u. Geſetz Über Edietalladungen außerhalb des Con⸗ 
curjes vom 24. Mai 1860. Die PBatrimonialge- 
richtsbarkeit u. ber privilegirte. Serichtsftand, für 
Berjonen u. Sachen find aligemeinaufgehoben. über 
das Privatrecht des Herzogthums Gotha ‚gibt es 
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eine Bearbeitung von Brückner (Handbuch des 
Sachſen⸗Gothaiſchen Privatrechts, Gotha 1830). 
Für die innere Verwaltung u. Polizei befteben 
im Herzogthum Gotha 3 Landratheänter (in Go⸗ 
tba, Ohrdruff u. Waltershaujen); nur bei den 
Zuftizämtern Volkenroda n. Nazza ift Die Verwal⸗ 
tung u. Polizei noch mit ber Rechtspflege verbun- 
den. In Koburg befteht nur ein Landrathsamt zu 
Koburg. Zum Theil erimirt von ber Unterord⸗ 
nung unter biefe Landrathsämter find die Stadt⸗ 
räthe in den 6 Stäbten Gotha, Obrdruff, Walters⸗ 
baujen, Koburg, Rodad u. Nenflabt, für weiche 
Stäpte bejondere Stabtorbnungen befteben. Die 
übrige Gemeinbeverfafjung beruht für Gotha auf 
bem Gemeibepeiet vom 11. Zuni 1858, für Ko⸗ 
burg auf der Zandgemeinbeorbnung vom 10. Aug. 
1835. Für Die Geiftliche u. Schulverwaltung be» 
fteben im Herzogthum Gotha 14 Ephorien u. 8 
Kirchen» u. Schulämter, welche letztere Durch ben 
Landrath u. Ephorus, in den Städten durch ben 
Bürgermeifter, Ephorus u. einen Senator zuſam⸗ 
mengeſetzt find u. die erſte Inftanz in allen Verwal⸗ 
tungsiachen ver Kirche u. Schule bilden. Für Koburg 
beträgt die Zabl der Ephorien 6, ebento groß ift die 
Zahl der dontigen Kirhen- u. Schulämter. Die 
oberfie Leitung des gejammten Kirchen⸗ u. Schul⸗ 
weiene ſteht, nach Aufhebung dev früher beflandenen 
Eonfiorien, dem Staatsminifterium. Die Unter- 
richtsanſtalten |. oben. Fir die niedere Finanzver⸗ 
"waltung befteben in Koburg 5, in:Gotha 9 Steuer- 
n. Rentämter, ferner 2 Hauptfeuerämter zu Ko⸗ 
burg u. Gotha für Die Bereinnahmung ber Zölle 
u. indirecten Abgaben des Thäringiichen Zoll- u. 
Hanbelönereins, über welche. die Oberaufficht Die 
Generalinipection zu Erfurt führt, ferner für bie 
Berwaltung ber Forſten 12 Forfteien in Koburg u. 
4 Forſtmeiſtereien mit 23 Forfteien u. 11. Forſtaͤm⸗ 
tern im Gotha, 2 Bergämter zu Tanneberg u. Lie⸗ 
benflein u. eine Hütten- u. Kohlenverwaltung zu 
Zuijenthal. Die Boften bes Herzogthums find dem 
Fürflen von Thurn u. Taris, mit ber Würbe eines 
herzoglichen Erblandpoſimeiſters als ein&rb-Diann- 
Thronlehen Übertragen. Die obere Berwaltungs- 
behörde dafür bildet die Generafpoftbivection zur 
Frankfurt a. M. u. in nächfter Verbindung damit 
das Poftcommilfariat für die Thiringiichen Staa- 
ten zu Eiſenach. Der Stand ber Finanzen ift für 
Koburg in ber Weiſe berechnet, daß der Domänen- 
fafleetat für 1861 — 67 in feiner Sahreseinnahme 
194,408 1. (101,000 $1. vom Grundeigen⸗ 
tum, Sorften 2c., 25,836 FI. von den Domänen- 
gütern, 32,062 Fl. von Zinfen aus Activcapitalen, 
15,510 $1. aus ber Verwaltung), die Sabresaus- 
gabe auf 128,808 $L (mithin 65,600 Fl Uberſchuß, 
wovon die eine Hälfte der Staatskaſſe anheimfällt), 
ber Staatskaſſeetat auf bie Finanzperiode 1861—65 
in der Jahreseinnahme auf 471,000 Fl., die Jah⸗ 
resausgabe auf 466,900 Fl. (Überihuß 4100 SL.) 
‚fefigeftellt ift. Für Gotha ift die Jahreseinnahme 
ber Domänenlafje auf die Finanzperiode 186165 
auf 559,500 Thlr. (darunter 460,787 Thlr. von 
ben Forſten, 47,713 Zhlr. von den Domänen, 
44,525 Thlr. Zinſen von Activcapitalien), die Jah⸗ 
tesausgabe auf 385,669 Thlr. berechnet, jo baß der 
Überſchuß 173,831 Thlr. betxagen würde, wovon 
ber Herzog 120,151 Thlr., die Staatskaſſe 53,680 
Thlr. zu erhalten hat; bei bem Etat der Staats⸗ 
kaſſe ift die Iabreseinnahme für dieſelbe Periode 
auf 606,500 Thlr., die Jahresausgabe auf ebenjo- 
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viel feftgeftellt. Der Rettofiguldenbetrag der Go⸗ 
thaiſchen Staatskaſſe beitef ſich Ende 1861 auf 
1,085,687 Thlr., darunter 400,000 Thlr. unver» 
zinsliches Papiergeld, die 'Paifivcapitalien der Dos 
mänenkaſſe dajeibft betrugen 957,584 Thlr. Mi- 
litär: Das Kontingent hat eine Stärke von 1674 
Mann u. ift in 2 Bataillone zu 4 Compagnien for» 


mirt; der Erſatz zählt 372 M. Die Dienflzeit ift 


Gjährig, davon 2 Jahre bei der Reſerve. Die I 
teutirung erfolgt durch Conſeription; Stellvertres 


tung ift geftattet. Bekleidung tft dunkelgrüner Waf- 


fenrock mit ſchwarzen Auffchlägen u. rother Paſſe⸗ 
poil, graue Beinkltider u. Mäntel, Kopfbedeckung 


. der Helm, das Gepäck nach Virchow; die Bewaff- 


nung befteht im preußiichen Zündnabelgewehr u. 
dem am ſchwarzen ‚Kuppel getragenen Faſchinen⸗ 
meſſer. Alle Juftitutionen, das Reglement u. bie 
Kriegsartitel find die preußiſchen. Seit 1661 iſt 
das Kontingent durch Convention mit der preußi⸗ 
ſchen Armee vereinigt; die Difiziere jind ganz in 
preußifche Dienſie übergetreten, der Herzog nimmt 
dem Contiugent gegenüber Die Stellung eines come 
meandirenden Generals ein. Landesfarbe u. . 
Feldzeichen weiß u. grin. Orden u Ehren⸗ 
zeichen: der Erneſtiniſche Hausorden (ſ. d.), mit 
Meiningen u. Altenburg gemeinſchaftlich; Eiſerne 
Dentmänze für bie $reiwilligen des fünften deutſchen 
Armeecorps, welche die Feldzüge 1814 u. 1815 
mitgemacht haben (an einem grün, Schwarz ıı. orange 


geſtreiften Bande, anf ber. einen Seite: Einigkeit 


macht ſtark, Vaterlandaliebe unüberwindlich; an⸗ 
dernſeits: Den jreiwilligen Vaterlandsvertheidigern 
des 5. deutſchen Armeecorps von ihrem comman⸗ 


direnden General E. H. z. 8.), u. für dieſelben 


Feldzüge eine Silberne Medaille (an weiß u. grü- 
nem Bande, einerfeits: Den Bertheibigern bes Va⸗ 
terlandes, anbernfeits: ein Malteſerkreuz, umgeben 
von einem Eichenkranz) u. eine Bronzene Medaille 


am ſchwarz, grün, golbnen Bande. Das am 5. April 


1851 geſtiftete Eckernfördekreuz zur Erinnerung au 
bie Affaire vom 5. April 1849 bei Eckernförde, 
allen bei jenem Kampfe betheiligten Kriegern ver- 
Wehen. Wappen: das größere ift bas der an- 
deren ſächſiſchen Herzogthümer der Erneftinijchen 
Linie mit den Specialfeldern ber Familienbeſitzun⸗ 
gen Ähnlich wie in Sadjen- Weimar (f. d.), das 
fleinere das allgemeine ſächſiſche (fünf ſchwarze 
Balken in goldnem Felde mit darüber hängen⸗ 
dem Rautenkranz) mit der Herzogsfrone bededt. 
Eingetheilt ift der Koburgifche Antbeil in Die 
Amtöbezirte Koburg, Neuftadt, Rodach, Sonnefeld 
a. Königsberg; der Gothaiſche Theil in die Land- 
vathsämter Gotha, Ohrdruff, Waltershaufen (jedes 
wieber in mehre Suftizämter) u. in die Suftiz- u. 
Berwaltungsbezirte Bollenroda u. Nazza. Mün- 
zen, Maße u Gewichte: a) in Koburg rechnete 
man früher nad Gulden zu 60 Kreuzer & 4 Pfen- 
nige im 24 Gulbenfuß, od. auch nad Thalern zu 
90 Kreuzer à 4 Pfennige rheiniſch od. nad) fränki⸗ 
ſchen Gulden à 20 Grofchen à 12 Pfennige, 1 FI. 
fränkiſch == 11 Fl. rheiniſch, darauf nad) der Con⸗ 
vention vom .25. Aug. 1837 nad) Gulden à 60 Kr. 
a4 Pf. im 244 Guldenfuß; gegenwärtig nach ber 
Konvention von 1857 nad) Gulden im 524 Gulden⸗ 
fuß u. find nach diefer auch die neueren Münzen, 
in Silber: Doppeltbaler (34 Gulden), Thaler 
(13 Gulden), Gulden, halbe Gulden, 6 u. 3 Kreuzer 
als Scheibemänge geprägt; frühere Landesmünzen 
waren in Gold: Ducaten 67 Stück — 1 Maif 
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Kölniſch br. 233 Karat fein; in Silber: Conven⸗ 
tionsſpecies, 4.4; 4, 75 u. Ar Thaler Conven⸗ 
tiousgeld, Kronenthaler, 20 u. 10 Kreuzer im Con⸗ 
ventionsfuß; als Scheidemünze 6, 3 u. 1 Kreuzer; 
in Rupfer: 3, 2 u. 1 Pfennig. Maße: ber 
Werkfuß & 12 Boll ift der alte Nürnberger — 
134,75 Barifer Linien, Vermeſſungsfuß tft der rhei⸗ 
niſche, die Werkruthe = 14 Werkfuß, Die Vermeſ⸗ 
ſungsruthe = 12 rhein. Fuß, die Elle — 259,9 
PBarifer Linien; Feldmaß: der Tiorgen od. Ader 
Feld it = 160 Quadratwerkruthen, ber Vermeſ⸗ 
jungs» u. Waldmorgen it = dem preuß. Morgen 
ob. 180 rhein. Duadratrutben; Getreidemaß: ber 
Simmer od. Simra hat 4 Viertel à 4 Metzen, für 
Korn, Weizen u. Hülfenfrlihte = 88,946 Titer ob. 
4484 Pariſer Eubilzoll, für Gerfte, Hafer u. Dinkel 
— 110,449 fiter = 5568 Parifer Cubikzoll. Fluͤſ⸗ 
figteitsmaß: der Eimer = 80 Maß, das Maß — 
ls des Kornviertels ift — 0,9668 Liter od. 48,789 
Pariſer Cubikzoll. Gewichte: Zollgewicht ift das 
der Bereinsflaaten, Gold» u. Silber», Medicinal« 
u, Apothelergewicht ift das Nürnberger, Münzge⸗ 
wicht nad) der Convention vom 30. Juli 1838 das 
preußilche. b) In Gotha wird in Kolge der Nord» 
beutihen Münzconvention, laut Münzgeſetz vom 
30. Septbr. 1840, gereihnet nach Thalern zu 30 
Grofhen à 10 Pfennigen in ber Währung bes 
14 Thalerfußes (jeit 1857 des 30 Thalerfußes); 
geprägte Münzen in biefer Währung find in Sil- 
ber: Vereins» Doppeltbaler, Thaler u. 4 Thaler, 
als Scheivemünge 2, 1 u 4 Groſchen; in Kupfer: 
2u.1 Pfennige; früher wurbe nad Reichsthalern 
a 24 Groſchen & 12 Pfennigen im Eonventionsfuß 
gerechnet, neben welchem für ben gemöhnlichen 
Handel u. Verkehr eine Currentwährung Feftand, 
nad welcher der Conventionsthaler = 1 Thaler 14 
Groſchen Eurrentgeld war; bie früheren Landes« 
münzen waren in Silber: Species 4, 15 4,14 
u. 4% Thaler im Conventionsfuß, als Scheibe» 
münze „X Thaler; in Kupfer: 3, 2,14 1.1 Pf. 
Maße: Tängenmaße: der Bau- od. Werffuß, auch 
bei der Landesvermeſſung im Gebraud, hat 12 Zoll 
a 12 Linien u. it = 127,5 Pariſer Linien; der 
Waldfuß, nah welchem das Holz gemefjen wird, 
— 125,8 Pariſer Linien ; die Ruthe Bau- od. Feld⸗ 
naß — 14 Baufuß, die Waldruthe = 16 Baufuf; 
a8 Lachter ift Das alte ſächſiſche; bie Elle hat 
249.5, Barifer Linien; der Ader Feld hält 140 
Duabratfeldrutben, der Ader Wald = 160 Qua⸗ 
dratwaldruthen; die Hufe hat 30 Ader u. ift in 4, 
+, 4 getbeilt; die Kiafter ift 6 Waldfuß hoch u. 
lang, 3 breit ; für Holzkohlen hält der Stoß 6 Go⸗ 
thaiſche Getreideviertel, für Steinkohlen ber Berg- 
fcheffel 2920 Gothaiſche Cubikzoll — 40,206 Liter; 
Getreidemaß: das Malter hat 2 Scheffel A 2 Vier⸗ 
tel A 2 Metzen à 4 Mäßchen à 6 Nöſel; das Vier⸗ 
tel, als Einheit, hält 3171 Gothaiſche Cubikzoll od. 
43,6618 Liter. Flüffigkeitsmaße: das Fuder Wein 
bat 12, das Orhoft 3, die Feuillette 13, Die Ohm 
2 Eimer; der Eimer bat 2 Anker 40 Kannen & 
2 Maß à 2 Nöfel, 1 Eimer — 5285 Gothaiſche 
Curbitzoll od. 72,77 Liter, 1 Kanne = 1324 Eubil- 
zoll od. 1,819 Liter; das Faß Branntwein bat 110 
Kannen, die Bierlaft 12 Tonnen zu 24 Stübchen 
a 2 Kaunen; das Nöfel ift dem Getreidenöſel gleich. 
Gewichte: das Zollgewicht der Bereinsftaaten ; 
Gold⸗, Silber» u. Münzgewicdht: die Kölnifche 
Mark; Medicinal- u. Apotbelergewicht: bas Nürn- 
berger. Vgl. Pländner, Überfichtliche Befchreibung 


des Herzogtums S.⸗K.«G., Kob. u. Lpz. 1812; 
Schulze, Heintathetunte für tie Bewohner des 
Herzogtbume Getha, Gotha 1545 ff., 3 Thle. 
Sachen : Meininnen: Sildburghanfen, ein 
durch den Theilnugsvertrag von 15. Novbr. 1826 
aus dem früheren Herzogthum Meiningen als 
Stammland, aus einem Theile Des Herzogthums 
—— aus dem Amt Themar, dem Für⸗ 
enthum Saalfeld u. a. Theilen Des Herzogthums 
Koburg, aus dem Amte Kranichfelb u. a. Theilen 
des Herzogtbums Gotha nm. aus ber Grafſchaft 
Kamburg u. einem Theile des Amtes Eiſenberg 
des Herzogthums Altenburg gebildetes, zum Deut- 
fen Bunde gehöriges Herzogthum in Thüringen, 
welches an Baiern u. Koburg, an Weimar, an 
Helfen, Gotha, Preußen, Weimar u. Altenburg, 
an Schwarzburg u. Reuß grenzt, in feinem Haupt⸗ 
theile 36 Stunden lang u. 3—5 Stunden breit 
in Geſtalt eines mit ber innern Seite nad Nor⸗ 
ben gewenbeten Halbfreifes länge u. über bem 
Thüringerwald ſich erfitedt, außerdem noch 13 Mei» 
nere Gebietstheile (darunter Kranichield, Kam⸗ 
burg, Lichtenhain 2c.) begreift u. im Ganzen 3 OM. 
mit (Ende 1858) 168,800 Ew. umfaßt. Die Be- 
ſchaffenheit wechſelt ab mit Berghöben, Wäl⸗ 
dern, Gründen, Thälern, Auen u. flachen Land⸗ 
rüden; das Land liegt hauptfächlich auf dem Thü⸗ 
ringerwalbe u. gehört theilweife der Rorboftwand 
ber Vorderrhön an. Der Thüringerwald bildet 
bier in feinem füböftlihen Theile ein bügeliges 
Hochplateau mit bem Kieferle (2717 Fuß hoch u. 
höchſte Spitze des Landes), dem Bleß (2688 Fuß), 
ber Bilbertsleite (2638 F.), dem Sanbberg (2622 
Fuß), Im nordweſtlichen Theile eine langſchmale 
Berglette mit bem Rennflieg auf dem Kamme. 
Der Thüringerplatte gehört ein Theil des Saal- 
felder Gebiets u. die Gebiete Krannichfeld u. Kam⸗ 
burg an. Die höchſten Spigen der zu S.⸗M. ge- 
börigen Vorderrhön, welche eine hintere Bergreihe 
(nit dem Bleß, Stopf, Nebelberg, Hahnberg, Geba, 
Hutsberg, Gleichberge ꝛc.) u. einen vorbern Hügel- 
zug bildet, erreichen eine Höhe von 1800—2350 F. 
Die Flüffe geben theils der Wefer, tbeils dem 
Rhein, theils der Elbe zu; zur Wefer fließen die 
Werra mit der Schleufe, Jüchſe, Sulze, Herpf, 
Fig, Hafel, Schmalfalde, Druſe, Schweine; zum 
Main die Rodach, Kronah, Haslach, Steinach, 
Itz, Milz; zur Elbe die Saale mit der Loquit 
u. Ilm. Das Klima ift im Allgemeinen wegen 
ber hoben Tage rauh, aber gefund. Probucte: 
Haustbiere, Wild, Geflügel, Fiſche, Getreide, Hül⸗ 
ſenfrüchte, Kartoffeln, Obſt, Holz, Walpbeeren, 
Thon, Farbenerven, Kobalt, Marmor, Eifen, Thon- 
ſchiefer, Salz (letteres in Sulza, Salzungen u. 
Friedrichshall, welcher letter Ort aber nur Vieh⸗ 
jalz u. Bitterwaffer liefert); Mineralquellen find in 
Liebenftein, Steinheib u. im Grundhof bei Salzun- 
gen, Soolbäter zu Salzungen u. Sulza. Die 
Einwohner, unter welchen 166,340 Broteftanten, 
870 Katholiken, 1530 Juden u. einige Mennoniten 
find, befhäftigen fi mit Aderbau u. Viehzucht, 
Forſtwirthſchaft, Bergbau u. Hüttenarbeiten, Zie- 
eibrennerei, Borzellanfabrilation, Holzarbeiten 
(Sonneberger Waaren), Spinnerei, Weberei, Tuch», 
Leder», Eifenwaaren-, Schiefertafeln-, Bapiermache« 
fabrifation, Buchdruckerei ꝛc. Der Handel if 
ziemlich lebhaft, viele gut erhaltene Straßen u. bie 
Werraeifenbahn führen durch das Land; bie Poften 
gehören als Lehn dem Fürften von Thurn u. Tarie, 
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In Meiningen iſt die Mitteldeutſche Bank, ſ. Crew 
ditanſtalt ©. 514. Unterrichtsanſtalten ſikd 
die Univerfität Sera, Gymnaſien in Meiningen u. 
Hildburghauſen, Realſchulen in Meiningen u. Saal» 
feld, leiere mit Progpmuafium, Schullehrerfeminar 
in Hildburghauſen, Gewerbſchulen zc.; außerdem 
Naturalien⸗, Gemälde, Münzſammlungen. Ver⸗ 
eine: Landesculturvereine, Gewerb⸗ u. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine in Hildburghauſen, Saalfeld, 
Schalkan, Eisfeld, Kamburg ꝛc. Pomologiſcher Ver⸗ 
ein in Meiningen, Kunſt⸗ u. Gewerbeverein in Son⸗ 
neberg. Die Verfaſſung des Landes beruht noch 
gegenwärtig auf dem Grundgeſetz vom 23. Auguſt 
1829, welches, mit einem aus den verſchiedenen 
Zandestheilen zuſammenberufenen ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe berathen, an Stelle der früher für die ver⸗ 
ſchiedenen Landestheile verſchiedenen Verfaſſungs⸗ 
normen eine einheitliche Grundlage für das ge⸗ 
ſammte Land ſchuf. Der Herzog iſt der erbliche Lan 
besherr u. vereinigt in fich alle Zweige der oberſten 
Stanisgewalt. Die Kegierungenachfolge richtet ſich 
nad den Grunbfägen der Erfigeburt u. Linealord⸗ 
nung. Hinfichtlich des Landesvermögens unter- 
ſcheidet das Grundgeſetz zwiſchen Staatsvermögen, 
Domänenvermögen u. Chatoullgut, daſſelbe wurde 
aber nach einer Anderung dieſer Beſtimmung durch 
ein Geſetz vom 23. Mai 1849 für Staatsgut er⸗ 
Härt; durch Feſtſetzung eines Geſetzes vom 3. Juni 
1854 jedoch das Domänenverinögen wieder als Ei⸗ 
genthum des Herzoglichen Hauſes mit der Cigenferaft 
eines Familienfideicommifles bes Herzogl. Sachſen⸗ 
Gothaifehen Geſammthauſes anerlannt. Beräuße- 
rungen von wefentlichen Stüden bes Domänengut, 
fowie die Contrahirung neuer Domänenjchulben be» 
dürfen der Zuſtimmung ber Lanbftände, beren Bei- 
rath auch bei Fefiftellung des Domänenetats einzu- 
bolen ift. Die Berwaltung des Domänenvermögens 
einfchlieglich des Kaſſeweſens gefchieht durch bie 
Staatsbehörden. Das Chatoull⸗ u. Allodialvermö- 
gen, wozu auch die Inventarien ber berzoglichen 
Scdlölk: gehören, iftebenfalls wieber als Eigenthum 
des Herzoglihen Haufes, u. zwar ſo lange der Manns» 
ftamm bes Specialbanfes befteht, in der Eigenfchaft 
eines Kamilienfideicommifjes für denſelben aner⸗ 
kannt. Die Zufammenfeung ber Landes vertre⸗ 
tung beftinmt ſich nach einem Gefe vom 25. Juni 
1853. Der Landtag befteht Danach) aus 24 Abgeord⸗ 
neten, von denen 2 vom Herzog ernannt, 6 von ben 
Befigern größerer gebundener Güter durch directe 
Wahl, 8 von den Städten u. 8 von den Ranbbe- 
wohnern duch Wahlmänner auf 6 Jahre ermäblt 
werben. Die oberfie Staatsbehörde if das nach 
Geſetz vom 14. Sept. 1848 organifirte Staatsmini⸗ 
ſterium, welches auch die früheren Mittelbehörben, 
die Landesregierung, das Conflfiorium u. die Rech⸗ 
nungslammer in fich vereinigt. Daſſelbe zerfällt in 
fünf Abtheilungen: für die Angelegenheiten des 
Herzoglihen Haufes u. die auswärtigen Verhält⸗ 
niffe, für die innere Verwaltung, für die Juſtiz, 
für Kirchen⸗ u. Schuljachen, für die Finanzen. 
An der Spige des Staatsminiſteriums ſteht ein 
Diinifler, welder ben Beihäftsgang im Ganzen 
leitet, die Oberauffiht u. Controle über alle dem 
Staatsdienft angehörige Verwaltungen ausübt u. 
zugleich die An jegenbeiten der erften Abtheilung 
orgt; bie übrigen Abtheilungsvorſtände heißen 
Staatsräthe. Jedem berielben iſt bie nöthige Zahl 
vortragender Räthe u. Aflefioxen zur Seite gegeben, 
welche inbeflen ber Hegel nach nur berathenbe 
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Stimme haben. Als untergeordnete Verwalkungs⸗ 
behörben beftehen unter dem Staatsıninifterium 
Abtheilung des Innern, 12 Verwaltungsämter u. 
eine beſondere Polizeibirection für bie Refidenz- 
fladt. Jedes Verwaltungsamt befteht aus bem 
Dberamtmann, dem Amtöverwalter u. 1 —2 Aſſi⸗ 
ſtenten. Die Geſchäfte derjelben (vgl. Ediet vom 
21. Ian. 1829) erftreden fi) auf die Handhabung 
der geſammten Polizei, bie Leitung des Gemeinden, 
Marſch⸗ u. Recrutivungs-, Zunft» u. Gewerbe» 
weiens x. Die Verfaflung u. Verwaltung der Ge⸗ 
meinben wurde Durch Geſetze vom 11. u. 31. März 
1848 geregelt. linter dem Staatsminifterium Ab- 
theilung der Finanzen fteben bie Haupttaffe als allge⸗ 
meine Staatsfaffe, die Staatsſchuldentilgungscom⸗ 
miffion, das Staatsbepofitorium u. ber Geueralin⸗ 
jpector des Thüringiſchen Zoll⸗ u. Handelsvereins, 
die 5 Forſtdepartements mit ben darin begriffenen 
52 Forfteien u. die Amtseinnahmen für Erhebung 
der Steuern u. Domanialgefälle. Die Organijatiou 
der Juſtizbehörden beruht auf einem Geſetz vom 
22. Juni 1850. Als unterfte Inſtanz beftehen da⸗ 
nach 5 collegialiich organifirte Kreisgerichte (in 
Meiningen, Hildburghauſen, Salzungen, Sonn: 
derg u. Saalfeld) u. als Einzelrichter Kreisgerichts⸗ 
beputationen u. Landgerichte. Die Kreißgerichte 
enticheiden über bie bürgerlichen Ordinarproceß⸗ 
fachen, fowie über Vergeben u. in zweiter Inſtanz 
über Übertretungen; bie Competenz der Einzelri 
ter erſtredt ſich auf bie Enticheibung ber minder 
wichtigen Civilprocefie, der Übertretungen u. bie 
freiwillige Gerichtsbarkeit. Über ben Kreisgerichten 
u. Einzelrihtern ſteht als zweite Inſtanz u. nächte 
dienftliche Auffichtshehörbe das Appellationsgericht 
in Hildburghauſen; für ben Landesherrn u. Die Mit- 
glieder des Herzoglichen Haufes ift daſſelbe das Ge⸗ 
richt erfter Inſtanz. Die dritte Inftanz in bürgerli⸗ 
Gen Rechtsftreitigfeiten wird Durch das gemeinschaft. 
liche OberappeBlationsgericht in Jena gebildet. Für 
die Erhebung ber öffentlichen Anklagen im Strajver- 
fahren befteht bei dem Appellationsgericht ein Ober« 
ſtaatsanwalt, welcher zugleich auch die Stelle eines 
Seneralftaatsanwaltes bei dem Oberappellations« 
gericht vertritt, n. bei ben Kreisgerichten 3 Staats» 
anwälte; bei einfachen Übertretungen functioniren 
vor den Einzelrichtern die Ortevorftände, Forſt⸗ 
auffeber ꝛe. Die Competenzverhältniſſe zwiſchen 
Gerichten u. Verwaltungsbehörden find durch ein 
Geſetz vom 16. Juni 1829 geordnet. Die Patri⸗ 
mounialgerichtobarkeit ber Städte wurde 1829, ber 
Nittergutsbefiger 1846, der ehemaligen Reichsun⸗ 
mittelbaren 1840 u. bie privilegirte Gerichtöbarteit 
mit Ausnahme ber Militärgerichtöbartleit 1848 auf⸗- 
ehoben. Zum Zwecke koftenfreier Vergleichsver⸗ 
Banbkungen befteht feit 1829 das Inftitut der Frie⸗ 
benegerichte u. feit 1829 das Inſtitut ber Freien 
Gerichtstage. Die Grundlage des Privatrechts bil- 
det allenthalben das Gemeine Eivilrecht, welchem 
jedoch in den nörbli vom Kamme bes ‚ehlvinger- 
waldes gelegenen Landestheilen die gemeinen Säch 
fiſchen Hechte vorgeben. er den älteren Landes⸗ 
gelegen verbienen die Hennebergifche Landesorb- 
nung von 1539, die Gothaiſche od. Erneftinifche 
Landesordnung von 1666 u. die Altenburgifche Lan⸗ 
besordnung von 1742 (letztere in dem Saalfelbi- 
fhen Gebiete gilltig) hervorgehoben zu werben; 
Sammlungen ergingen: für das alte Fürftenthum 
einingen: Sammlung Sachſen⸗Meiningenſcher 
Regierungsbefehle, Mein. 1802; Sammlung der 
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un Herzogthum Sachfen- Meiningen ergangenen 
Laudesgeſetze von 1802 — 26, Hildburgh. 1829; 
fir das Fürſtenthum Hilbburghaufen: Sammlung 
ber merkwürdigſten Landesgeſetze n. Berorbnnungen 
von 1684— 1770; Sanımlung der ſeit dem Jahre 
15 10 erichienenen laudesherriichen Ediete u. Verord⸗ 
unngen, 2 Bde; für das gefammie Herzogthum: 
Sammlung der ın dem Herzogthun Sachſen⸗Mei⸗ 
umgen vom 15. Novbr. 1826 bis Ende März 1829 
erichienenen Laudesgeſetze, Hildburgh. 1829, u. feit 
1529 eine officielle, jährlich erſcheinende Gefeh- 
fammlung. Ein ftealrepertorium der von 1826 big 
(Ende December 1838 ergangenen Landesgeſetze u. 
Berordnungen lieferte R.W. Heine, Jena 18395 
ein Handbuch des Sachten » Weiningiichen Privat- 
rechts Chr. Fr. Kümpel, Mein. 1828. Im Wech⸗ 
ſelrecht gilt jeit 1848 die Deutſche Wechſelordnung; 
iiber Ablöfungen von Neallaften erichienen 1846, 
1843 u. 1850 wichtige Gefeße, auch wurbe zu Die- 
ſem Zwecke hauptſächlich 1849 eine Lefonbere Lan⸗ 
descreditanſtalt errichtet. Das Verfahren im Civil⸗ 
proceß richtet ſich in den Landestheilen ſüdlich vom 
Thüringerwald nach der Proceßordnung des Herzogs 
Eruft des Frommen von 1670, im Fürſtenthum 
Saalfeld u. Kamburg nah der Altenburgiichen 
Proceßordnung von 1744, in Kranichfeld nach Der 
Gothaiſchen von 1776. Für minder wichtige Rechts⸗ 
jachen ift das Verfahren mit Benutung ber In- 
ſtructionsmaxime durch zwei Gejetse vom 18. Mai 
1538 n. 1. Mai 1846 regulirt. Im Strafrechte 
gilt feit 1850 bie Thüringiſche Strafproceßorduung 
u. das Thüriugiſche Strafgeſetzbuch dog. Sachſen⸗ 
Weimar), außerdem für das Militär ein Militaär⸗ 
ftrafgejegbuch von 1844 u. ein Forftftrafgefehr ch 
von 1850. Die Kirchen» u. Schulangelegenheiren 
werden in unterer Zuflanz durch bie Kirchen» a. 
Schulämter beiorgt, welche aus dem Oberbesmten 
bes Verwaltungsbezirks m. ben Superintenbenten 
der Diöceje gebildet werben. Die Unterrichtsanſtal⸗ 
ten f. oben. Den Eultus der Riden leitet ein Lan⸗ 
besrubbiner; eine zeitgemäße Synagogeuordnung 
erihien 1844. Aulangend die Finanzen deo Her⸗ 
zogsthums iſt bie Einnahme nach beim Hauptedat 
1862 —65 auf 1,928,292 Gulden (aus: dem Domä⸗ 
nenvermögen 844,700 Fl., aus den Steuern ꝛec. 
1,083,592 Fl.), die Ausgabe auf 1,845,042 Fl. 
(aus der Domänenkaſſe 758,450 Fl., aus der Lan⸗ 
deofajie 1,086,592 Fl.) berechnet. Die Staats⸗ 
ſchuld belief fih Ende März 1860 auf 3,982,633 
$1., wovon 2,677,771 31. ältere, 866,250 FI. 
nenere Schuld zur Erwerbung von 5000 Stüd 
Aetien der Werrabahn verwendet), u. 438,612 FI. 
teigentlih 1,049,996 SL, welchem aber 611,384 
Fl. Einlöſungsfonds gegemüberiteht) an unver⸗ 
ziuslichen Kaſſenanweiſungen. Militär: Das 
Militär beſteht aus einem Fuſelierregiment von 
2 Bataillonen zu je 4 Compagnien, hat eine 
Stärle von 1726 M. im Haupt u. Reſervecontin⸗ 
gent, 383 M. Erſatz u. gehört. zur Reſervediviſion 
der deutſchen Bundesarmee. Die, Reerutirung er⸗ 
folgt durch Conſeription, Stellvertretung iſt geſtat⸗ 
iet. Die Offizieveipiranten befuchen Die praußiichen 
Kriegsſchulen. Die Dienſtpflicht bauert 6 Jahre: 
4 Jahre in:der Linie, zwei in der Reſerve. Bellei- 


gen u. Aufſchlägen, :zeth paſfapoilirt, an den Auf⸗ 
ſchlägen ein rother UÜherſchlag mit Drei Knöpfen, 
Beiufleider dunbelgrau mit rothem Paffepoil, Man⸗ 


A dunkelgrau, nach ruſſiſchem Schnitt, Schuhe mit 


burghauſen, Eis 


Kamaſchen nad franzöſiſcher Art; Kopſbededung if 
kin Helm, Das Gepäck iſt das Virchowſche; Die Ver 


waffnung iſt (ſeit 1862) mir preußiſchen Zünd— 


nadelgewehren u. Faſchinenmeſſern; Das Regle⸗ 
ment (feit 1844) iſt das Preußiſche; an der Spitze 
ber Verwaltung ſteht ein Nivthichaftschef, wel⸗ 
cher zugleich Negimentsanditene iſt; dem Wiedis 
einalwejen fteht ein Regimeutsarzt ver. Das Mi⸗ 
Kitärftraigejeg war bie 1853 das Sächſiſche, feit- 
dem theils nach ſächſiſchen, theils nach preußiſchen 
Normen bearbeitet, Für ben Polizei⸗ u. Steuer⸗ 
aufſichtsdienſt befteht ein Feldiägereorps von 40 DL. 
unter einen Hanptmann in 3 Brigaden unter ie 
einen Lieutenant u. 6 Seetionen unter je einen be- 
zittenen Oberjäger getheilt. Orden: Erneftiniicher 
Hansorden (j. d.) mit Altenburg u. Koburg-Gotba 
gemeinfem, Goldene Berbienfimebaille für Offi⸗ 
ziere, Silberne für Unteroffiziere u. Gemeine, beide 
an grün u. rothem Bande, u. Feldzugsmedaille von 
1814 u. 1815, von Silber, an grün u. weißen 
Bande, auf ber einen Seite zwiſchen Eichenzweigen 


ein Malteſerkreuz, auf ber anderen Seite bie In⸗ 


fchrift: Den Bertheidigern des Vaterlandes 1814 
‘2. bie Umſchrift: Louise Eleonore, H.z.8.0.V. 
u. L. R. (d. i. Obervormünberin u. Lgnbesregen- 
tin). Feldzeichen: weiß m. grün; Wappen: 
das größere if das der anderen fächflichen erzog⸗ 
thümer Erneſtiniſcher Linie mit den. Specialfeldern 
der Familienbeſitzungen, das kleinere das allgemeine 
ſächſiſche mit ber Herzogskrone bedeckt. Einge⸗ 
theitt iſt das Land in die 11 Verwaltungsäniter 
Meiningen, Salzungen, Waſungen, Römhild, Hild⸗ 

In, Sonneberg, Gräfenthal, Saale 
feld, Kamburg, Krauichfeld. Münzen, Maße 
u. Gewſichte. In Meiningen, Hilbburghanfen u. 
Spalfeld wird gewöhnlich a. jetzt geſetzlich gerech⸗ 
net nach Gulden. zu :60 Kreuzern im. 24., ſeit ber 
Münzeonnention we 25. Auguft 1837 im 244 
Guldenfuß m. ‚feit:ber von 1857 im 521 Gul- 
denfuß; ‚bei Käuſen non Häuſern u. Grundſtücken 
früher auch wach :fränkifchen Gulden. Wirklich 
‚geprägte Münzen: a) in Silber: früher Spe- 
cies u. 20⸗Kreuzer nach dem Eonventionsfuß, 6, 
3u. 1 Kreuzer als Scheidemunze, feit 1829 u. 30 
Saalſfe der Ausbeutegulden 156löthig 20—= 1 eine 
Dark, vhein. Gulden iim:24° ı. ſeit 1838 im 244 
Guldenfuß, Doppelthaler (34. Gulden) u. Thaler 
‚ale Bereimmünzen u. als Scheidemünze 6, 3 u. 
IRveuger; Ya Kupfer: ganze, halbe, + u. 4 Fr. 
Maße: Längenmaße: in Meiningen u. Hildburg- 
haufen der Nrnberger Fuß von 303,975 Millimeter 
n. bieRürnberger Elle — 656,5 Millimeter, ber 
Saalfelver Fuß ift 283,1 u. bie Elfe 558,54 Milli- 


‚meter; Fruchtmaß: in Meiningen hält das Maß 


20,888 Kiter, in Hildburghauſen das. Walter für 
Korn „Weizen ıc. 206,935 Liter, für erfie, Hafer 
nu. Dinkel 239, 804 Liter; in Saalfeld: Hat der Schef- 
fel 193,405 Liter. Flüſſigkeitsmaße: in Meiningen 
bat der Eimer von 72 Maß 96,897, in Saalfeld 
67 .Kiter. Gewicht ift das Hollgewicht ver Ver⸗ 
einsftaaten. Gold⸗ u. Silbergewicht 'iſt Die Kölniſche 
Mark; Medicinalgewicht das NRürnberger. Vgl. 


Brückner, Landeskunde des Herzogthum⸗e Veiningen, 
A ‚Dtein. 1851 fi., 2.Xhte. 
dung: dunkelgrüner Waffenwrh mit ſchmarzem Kra⸗ 


Sachfen⸗Weimar-Eiſenach, ein zum Dent- 
ſchen Bunde gehöriges Großherzogthum in Thü⸗ 
‚ringen, welches aus drei non einander getvennten 
Haupttheilen, best Fuͤrſſenthümern Weimar u. 
Eiſenach a. bem Neuſtädter Kreiſe, u mehren Hei- 
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neren Landestheilen, wie Ilmenau, Allſtedt u. a. 
befteht u. zwischen ber preußiichen Provinz Sachſen, 
Meiningen, Altenburg, Rudolftadt, Gotha, Kur- 
befien, Reuß u. dem Königreih Sachen liegt; 
66 OM. mit 267,100 Em. Der Boden iſt zum 
Theil eben; dem Thüringerwaldgebiete gehört die 
Parzelle Ilmenau an, wo fich der Gickelhahn 2648 
Fuß hoch erhebt, fowie ein Theil bes Eifenacher 
Kreifes mit dem Ningberg (1990 F.), dem Wadh- 
ftein (1730 F.), dem Wartburgberg (1300 5.) u. a. 
In das Eiſenacher Oberland ziehen fi) die Aus- 
Läufer der Rhön hinein, wie der Bayerberg (2265 
.), Dietrihäberg (2080 F.), Weibeberg u. a. Der 
reis Weimar breitet fi) Über das Thüringer Hü- 
gelland aus, welches fih Bier im Großen Kalms⸗ 
berge 1717 F., im Kötichberge 1550 F., im Großen 
Ettersberge 1440 F., in den Bergen zu beiben Ufern 
der Saale zu 1210 $. (Senzig bei Jena) erbebt. 
Der Neufläbter Kreis liegt auf Dem nördlichen Ge- 
hänge bes Boigtlandes, das Amt Allfiedt erſtreckt 
ſich bis an die füblihe Abdachuug des Harzes. 
Ausgebreitete Waldungen bebeden das Land in 
allen feinen Theilen. Flüſſe find bie Werra mit 
ber Hörfel, welche die Neſſa aufnimmt, der Suhl, 
Ulfter, Felda u. die Saale mit der Unftrut, Ilm, 
Orla, Roda u. Eifter (mit der Weida). Das 
Klima ift zum Theil vanh, zum Theil gemäßig- 
ter, aber geſund, der Boden größtentheils nur 
mittelmäßig ergiebig, aber in den Thälern fehr 
frudtbar. PBPraducte: Hausthiere, Wild, Ger 
flügel, Sifche, Getreide, Flachs, Hopfen, viel Obſt 
u. Gemuͤſe, Wein, Holz, Kalk, Gyps, Alabafter, 
Sandſtein, Eifen, Stein» u. Braunloblen, Salz 
(Salinen bei Kreuzburg u. Stotternheim); Mime⸗ 
ralquellen find zu Berka an der Ilm u. zu Rubla. 
Die Einwohner find der größten Anzahl nad) 
Broteftanten, außerdem 10,600 Katholiken u. 1430 
Juden (welche letztere durch Belek vom 6. März 
1850 gfeiche Rechte mit ben fibrigen Staatebürgern 
erhalten haben); fie beſchäftigen fi mit Acker⸗ 
bau, u. Viehzucht, Tuch» u. Wollenzeugiveberei, 
Strumpfwirterei, Fabrikation von Eifen- u. Meſſer⸗ 
ſchmiedewaaren, Pfeifenköpfen, Töpferwaaren, Pott« 
aſche⸗ u. Salpeterfieberei, Bierbrauerei 2c. u. trei« 
ben einen ziemlich bedeutenden Handel, welcher 
durch die Thüringer Eifenbahn, deren Länge inner« 
halb des Großherzogtbums 10 Meilen beträgt, die 
Werrabahn u. gute Chauffeen gefördert wird; auch 
find einige Bol flößbar. Die Poft ift an ben 
Fürſten von Thurn u. Taris abgetreten u. ge- 
hört, nachdem bereits Durch das Gefe vom 16. Aug. 
1850 bie Portotaren bedeutend ermäßigt worben, 
feit vem 1. Mai 1851 dem Deutich - öfterreichifehen 
Poflvertrage an. Weimar gehört zum Zollverein, 
u. zwar mit Ausfchluß der Amter Oſtheim, Allſtedt 
u. Oldisleben zum Thüringifchen Verein. In Wei⸗ 
mar #t 1853 em Banlinflitut gegründet worden, 
f. Bank ©. 286. Bildungsanftalten find die 
Univerfität Jena, Oymnaften in Weimar u. Eife- 
nad, Realgygmnaflum in Eiſenach, Landfchullehrer- 
feminare in Beimar un. Eiſenach, Forftlehrinftitut in 
Eiſenach, Kunftinftitut in Weimar, Gewerffchulen ꝛc., 
Waijeninftitut, außerbem Hauptbibliotbet in Wei- 
mar mit Militärbibliothef, Hoftheater u. Hoflapelle 
in Weimar. Vereine: Landwirthſchaftlicher Verein, 
Centralbaumſchule in Weimar, Spartafien, Frauen- 
vereine 2c. Berfaffung. Das mit landichaftli- 
chen Deputirten aus allen Randestheilen vereinbarte 
Grundgeſetz ift vom 5. Mai 1816 u. beftimmte bie 
Univerſal⸗ Lexikon. 4 Aufl. XIV. 
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Bereinigung fämmtlicger Lande zu einem flante- 
rechtlichen Ganzen, bie Rechte ber Laubſtäude, bie 


Zuſammenſetzung bes Landtages durch Stellver- 
treter der brei Stände ber Nittergutsbefiker, Bür⸗ 
ger u. Bauern 2c. In Folge der Bollsbewegungen 
1848 wurbe daſſelbe einer Reviſton unterworfen, 
welche nach mehren Zwiichenfiabien zur Publication 
bes rewidirten Grundgeſetzes vom 15. Dct. 1850 
führte. Auf dieſem Geſetze beruht noch gegenwärtig 
die Berfaffung des Großherzogthums hauptiächlich; 
doch enthalten das Wahlgejeg vom 6. April 1852, 
die Verordnung über Verwaltung des Kammer- 
vermögens vom 4. Mai 1854 u. mehre andere 
Gefetze nicht unmefentlihe Ab» u. Zuſätze u. Abs 
änderungen beflelben. Der Großherzog, wel- 
cher noch den Titel: Landgrafin Thüringen, Mark⸗ 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, 


Herr zu Blankenhain, Neuſtadt u. Tautenburg 


führt, vereinigt als Oberhaupt des Staates die ge⸗ 
ſammte ungetheilte Staatögewalt in fi. Die Throne 
folge tft erblich nach dem echte der arſgerutt; 
die Volljährigkeit tritt mit erfülliem 18. Lebens⸗ 
jahre ein; im Falle der Minderjährigleit gebührt 
die Vormundſchaft, injofern nicht vom Vorgänger 
felbft ein Vormund ernannt werben ift, dem näch⸗ 
ften u. bei gleicher Nähe dem älteften Agnaten. Zur 
Unterhaltung des Sroßberzoglichen Hauſes u. Hofer 
flaates war früher da8 Domänen - n. Kammerver⸗ 
mögen, welches auch unter eigemer Bermal ber 
Iandesfürftlihen Kammer fand, ausfchliehlich be⸗ 
flimmt. Im Jahr 1848 bewilligte zwar ber 
Großherzog die Vereinigung des Kammervermö⸗ 
gend mit dem landichaftlichen gegen das Zuge⸗ 
ſtändniß einer jährlichen Eivillifie von 280,000 
Thlen. ;aber feit 1854 iſt das Kammervermögen von 
dem lanpfchaftlichen wieder getreunt, bie Verwal 
tung deſſelben aber dem Finanzdepartement des 
Staatsnmifteriums für Rechnung des Staatsfifcus 
gegen Abgewähr einer auf bem Domänenvermögen 
radicirten Civillifte von dem erwähnten Betrage 
überlafien geblieben tft. Die Verwaltung der Ci⸗ 
villifte (Domanialrente) mit dem den großherzog⸗ 
fihen Haufe bei. reſervirten Theile des Kammer- 


-vermögens an Schlöffern, Gärten ꝛc. geſchieht durch 


das Hofmarfhallamt. Der Landtag genieht die 
Nechte der Steuerbewilligung, Feſtſetzung der Etats 
für bie Staatseinnahme u. Ausgaben, der Prü⸗ 
fung der Rechnungen iiber bie Verwaltung ber 
Staatskaſſen, der Theilnahme an der Geſetzge⸗ 
bung, der Beichwerbeführung u. Anklage gegen das 
Staatsminifterium. Die orbentlihen Landtage 
werben von 3 zu 3 Jahren gehalten. Der Lande 
tagsvorftand (ein — u. zwei Vicepräſiden⸗ 
ten) bleibt auch nach Bertagung od. Auflöſung des 
Landtags in Wirkſamlkeit. Der Landtag bilbet eine 
Kammer; die Zahl ber Abgeordneten beträgt 31, 
von denen einer aus der Wahl ber begüterten ches 
maligen Reicheritterichaft, vier aus ber Wahl ber 
Befiter eines inländiſchen Grundeigenthums von 
wenigftens 1000 Thlen. jährlicher Rente, fünf aus 
ber Wahl derjenigen Staatöbiluger, welche aus an⸗ 
beren Quellen, al8 aus dem Grundbeſitz, ein Ein⸗ 
fommen von wenigftens 1000 Thlrn. beziehen, 21 
aber aus allgemeinen Wahlen hervorgehen. Die 
Abgeordneten werben durch Wahlmänner gewählt; 
zum Wahlmann kann jeder gewählt werben, wel⸗ 
her 25 Jahre alt ift u. feinen wefentlichen Aufent⸗ 
halt in dem Wahlbezirke hat; wählbar ala Abges 
oxdneter ift jeder männliche Stautebärger, welcher 
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unbef'holten u. über 30 Jahre alt if. Durch Aue 
ſtellung ob. Beförderung im Staatsdienſt erliſcht 
das Mandat; gewählte Staatsbeamte bedürfen Tei- 
nes Urlandes. Die Geſchäftsordnung des Land 
tages if durch ein Gefe vom 28. Juni 1851, das 
Recht des Landtages auf Minifleranklage durch Ge⸗ 
fe vom 22. DOctbr. 1850 geregelt. Zu dieſem 
Zwecke befteht ein befonberer Staatsgerichts⸗ 
hof, welcher aus dem Präfidenten bes Oberappel- 
lationsgerichts in Jena als Borfigendem u. zwölf 
ur Hälfte vom Landesfüriten, zur Hälfte vom 
andtage aus ven Räthen ber inländiſchen Gericht®- 
höfe zu wählenden Beifigern beftcht. Auf eine durch 
den Staatsgerichtshof eingeleitete Unterſuchung u. 
zeip. Berurtheilung klann das Recht der Abolition ob. 
Begnabigung vom Landesfürften nur mit Zuftim- 
mung bes Lanbtage® ausgelibt werden. Die Ber- 
bältniffe ber Staatspiener find Durch Geſetz vom 
8. März 1850 geregelt. Als oberfte Behörde für 
Bermwaltung beftebt nach dem Geſetze Über die Neu⸗ 
geftaltung der Staatsbehörden vom 5. März 1850, 
welches alle feitber beftandenen Mittelbebörben 
(Landesbirection, Lanbesregierungen, Kammer, 
Oberconfiftorien, Landichaftscollegium) aufhob, das 
Gtaatsminifterium. Daſſelbe erledigt die ihın ob» 
fiegenden Geichäfte im verichiebenen felbftänbigen 
Departements; als Gelammtminifterium tritt 68, 
Gnadenſachen ausgenommen, in allen den Fällen 
zufammen, in denen die Entſcheidung des Staats» 
oberhauptes einzuholen ift, bei. bei Geſetzen, allge» 
meinen Berorbnungen u. dergl. Zum Neflort des 
erfien Departements gehören alle Angelegenheiten, 
welche die Großherzogliche Familie u. beren Ver⸗ 
mögen, bie Landesverfaflung, die Verhandlungen 
mit dem Lanbtage, bie Aufficht über die Staats⸗ 
archive (Geheimes Haupt- u. Staatsarchiv u. Ge⸗ 
meinſchaftliches Hauptarchiv des Sachen - Ernefti- 
aiſchen Hauſes in Weimar, Hennebergijches gemein- 
ſchaftliches Archiv in Meiningen), bie Gejammt- 
aniverfität Jena u. die Oberauffiht über alle un⸗ 
mittelbare Anftalten für Kunft n. Wilfenfchaften 
betreffen. Das zweite Departement umfaßt die ge- 
ſammte innere Tanbesverwaltung, daher nament- 
lich Die oberfte Leitung aller Gemeinde- u. Polizei⸗ 
angelegenbeiten, bie allgemeine Objorge für ben 
Geſundheitszuſtand, die obere Leitung ber Militär- 
commanbo-, Dtilitär-, Finanz⸗ u. Militärölonomie- 
facden, fo wie des Gendarmeriecorpe (1 Haupt⸗ 
mann, 5 Wachtmeifter, 16 berittene u. 50 Fußgen⸗ 
barme); die Poſt⸗ u. Eifenbahnangelegenheiten; die 
Ranheshoheitsfachen u. bie Angelegenheiten ber 
Preffe. Das Gemeindewefen regelt ſich nad ber 
ſehr freifinnigen Gemeindeorbnung vom 18. Jan. 
1854, weldde an Stelle der noch liberaleren vom 
22. Febr. 1850 getreten ifl. Das ganze Staats- 
gebie) zerfällt Danach in Gemeinbezirke, Die ganze 
enölferung in Ortsgemeinden. Zur Vertretung 
der Gemeinde befteht da, wo nicht ausnahmsweiſe 
eine Gemeinde ihre Angelegenheiten in ber Ber- 
fammlung aller fimmberechtigten Gemeindemitglie⸗ 
der verhandeln darf, ein Gemeinderath u. für die 
Berwaltung ein Gemeinbevorftand. Zu beu Gegen« 
ftänden der Thätigfeit des Gemeinderathes gehört 
auch die Handhabung der Ortspolizei. Zwiſchen ben 
Gemeindebehörden u.dem Staatsminifterium ftehen 
als Landesverwaltungsbehörben nod bie Bezirks⸗ 
directionen deren es fünf (zwei in Weimar, je eine in 
Eiſenach, Dermbach u. Neuſtadt) gibt u. von denen 
jede mit einem Bezirksdirector, Bezirkscommiſſar u. 


dem nöthigen Unterperſonal beſetzt ift. Jeder Bezirks⸗ 
direction ſieht ein von den Gemeinden des Bezirkes 
nn. den Höchſtbeſteuerten auf 3 Jahre gewählter Be⸗ 
zirlsausfhuß zur Seite, welcher berufen ift bei Der 
Berathung u. Entſcheidung gewifler Gegenftänbe, 
bef. bei Berufungen wider Entjchliegungen der Ge⸗ 
meinbebehörben, dem Erlaſſe von Orts- u. Bezirk: 
directoren mitzuwirken u. die Amtsthätigfeit ber 
Bezirfödirectoren zu Überwachen. Die Boften find 
dem Fürften von Thurn» u. Taxis ald Erbmanne 
thronlehen verliehen (Vertrag vom 8. Dec. 1816). 
Für Wahrmug u. Ausübung der Landeshoheite- u. 
lehnherrlichen Gerechtſame, Die Ausilbung der Pofl- 
polizeigewalt u. die Enticheidung über Reclama- 
tionen u. Beſchwerden aller Art in zweiter Inſtanz 
ift die Oberpoftinfpection in Weimar georbnet, 
während bie erfte Inftanz in letter Beziehung die den 
Erblandpoftmeifter vertretende Oberpofibirection in 
Frankfurt a. M. bildet. Unter der letzteren ftebt 
zur nächften Aufficht über den Poſtdienſt ein Fürſt⸗ 
lich Thurn⸗ u. Zarisiher Oberpoftcommiflar in 
Eijenad. Für Ablöſung grundherrlicher Rechte 
find in unterfter Inſtanz Specialcommilfionen, in 
zweiter Inſtanz als Juftiz- u. Verwaltungsmittel- 
bebörbe die Generalcommiffion in Weimar ein- 
gejeßt. Für die Mebicinalangelegenheiten (Die- 
bicinalordnung vom 1. Juli 1858) ift dem Minis 
fterium bes Innern eine Dlebicinaldeputatiou bei⸗ 
gegeben. Als Landbesheilanftalten beftehen ein Lan⸗ 
desfrantenhaus, Irrenanftalt, Entbinpungsanftalt 
u. Hebammenſchule in Jena u. ein Landeskranken⸗ 
baus in Eiſenach; als Berforgungsanftalt für 
Hülfsbedürftige u. unheilbare Kranke Das jeit 1840: 
eingerichtete Karl-Friebrich8-Hofpital in Blanken⸗ 
hain. Strafanftalten find das Zuchthaus in Wei- 
mar, das Strafarbeitshbaus in Eiſenach u. bie 
Zwangsarbeits⸗ u. Befjerungsanfialt ebendaſelbſt. 
Das dritte Departement (der Finanzen) umfaßt 
die geſammte Staatsfinangverwaltung, einfchließe 
lich der Berwaltung u. Vertretung des Kammerver⸗ 
mögens. Die Oberleitung des Kafje- u. Rechnnunge- | 
weſens führt ale Kaffedirector ein vortragender Rath 
bes Departements. Als fonftige, bem Minifterium 
untergebene Finanzbehörden beftehen 23 Rehnungs 
&imter, die Forftbehörben, nämlich 10 Forftinfpectto- 
nen mit 43 Revieren u. als obere techniiche Behörde | 
bie Sorfttarationscommiifion, ferner die Bergbau. | 
infpection u. 6 Bergämter als Bergverwaltungs- u. 
zugleich Berggerichtsbehörben flir Acte Der freiwilli⸗ 
gen Gerichtsbarkeit, filr die Eontrole u. Erhebung 
der indirecten Steuern u. Zölle auf den Grund des 
Thüringiſchen Handels⸗ u. Zollverein die Generale 
infpection in Erfurt, welder fr das Großherzog- 
thum vier Steuerobercontroleure zur Hülfsieiftung 
dienen, u. bie Oberbaubdirection. Kür bie Vermeſſung 
bes Landes ift feit 1851 eine beſondere Landesver⸗ 
meflungsbivection eingelegt; für Die Steuerrevifion, 
bej. bei ber Grundſteuer, ift das Land im ſechs 
Steuerreviftonsbezirte getheilt. Für Die Finanz- 
periode 1860 — 62 ift die jährliche Einnahme bes 
Staates auf 1,625,190 Thlr. (darunter 557,145 
Thlr. aus dem Filcalvermögen, 169,095 Thlr. aus 
Hoheitsrechten, 896,750 Thlr. aus flenernäßigen 
Einnahmen, 2200 Thlr. Insgemein) etatifirt; die 
Jahresausgabe ift auf 1,624,581 Thlr. (280,000 
Thlr. Civillifte, 16,050 Thlr. Bundestag u. Land⸗ 
tag, 273,062 Thlr. Verzinfung u. Tilgung ber 
Schulden, 74,610 Thlr. Verwendungen auf ben 
fiſcaliſchen Grunbbefit u. Taften befjelben, 579,654 
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Thlr. Staatsverwaltungsfoften, 141,000 Thlr. 
Militär, 36,685 Thlr. allgemeine Sicherheitsanftal« 
ten, 27,000 Thlr. Landſtraßen u. Wege, 31,417 Thlr. 
gemeinnübtige Anftalten, 96,218 Thlr. Kirchen, 
Schulen u. Bildungsanftalten, 12,000 Thlr. Res 
ſervefonds) berechnet. Die Staatsfchuld betrug am 
15. März 1859 5,105,798 Thlr., ift aber ſeitdem 
erheblich gemindert worden. Fir Die Rechtöpflege, 
für deren obere Leitung das vierte Departement 
des Staatsminifteriums befteht, find theils Die Ge- 
riehte, theils Die Staatsanmaltfchaft als ftaatliche 
Organe eingeſetzt. Die Gerichte find nah Auf 
bebung ber Patrimoniafgerichtsbarfeit u. des privi⸗ 
legirten Gerichtsſtandes Einzelngerichte, nämlich 
vor Stadtgerichte (in Weimar u. Eiſenach) u. 27 

uftizämter mit zwei Juftizamtscommilfionen für 
dag übrige Land, Zur Eompetenz der Einzelge- 
richte gehören in bürgerlichen Streitigfeiten u. a. alle 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit u. bie 
oberoormunbfchaftliche Aufficht in allen Vormund⸗ 
ſchaftsſachen, in Strafſachen aber die Führung ber 
ihnen von den Kreisgerichten überwieſenen Vorun⸗ 
terfuchungen über Verbrechen u. Vergehen, fo wie 
bie Sornahme aller Handlungen, welche in folchen 
Fällen zur Herftellung des Thatbeftandes od. Feſt⸗ 
nahme des Thäters erforderlich find, u. die Unter- 
ſuchung u, Entſcheidung in den criminellen u. po- 
lizeilichen Übertretungen ; Kreisgerichte in Weimar, 
Eiſenach, Weida u. vermöge Staatsvertrages vom 
9. u. 15. April 1850 zwei mit den Schwarzburgi- 
{hen Fürſtenthümern gemeinfchaftliche Sreißgerichte 
in Arnftadt u. Sondershaufen. Sie bilden bie 
nächſte dienfiliche Aufſichtsbehörde für Die Einzel. 
gerichte ihres Bezirkes, die erfte Inftanz in allen 
wichtigeren (Über 100 Thlr. Werth) blrgerlichen 
Streitſachen u. in Straflachen mittelft einer aus 
drei Mitgliedern zu bildenden Abtheilung bezligfich 
der Berjegung im ben Anllageftand u. der Haupt» 
entjcheidung bei Vergehen; bie zweite Inftanz aber 
in bürgerlichen Streitigkeiten bei Berufungen wider 
Berfülgungen u, Erfenntnifje der Einzelrichter ihres 
Bezirles bis zu 25 Thlrn. Werth, fo wie unbe» 
ſchränkt in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit 
u. in Strafjadhen; für vorgelommene Vergeben n. 
Verbrechen bilden ſie die Unterſuchungsbehörde. Das 
Appellationsgericht in Eiſenach als dienſtliche Auf⸗ 
fichtsbehörde Über die Kreisgerichte u. Appellations- 
inſtanz bei Berufungen wider Erkenntuiſſe u. Ver⸗ 
fügungen ver Einzelgerichte u. Kreisgerichte in Sa⸗ 
&ben über 25 Thlr. Werth u. in Strafladhen bei 
Berufungen wider Endurtheile der Kreisgerichte, 
jo wie als erfte Inftanz bei Nichtigleiten, welche vor 
ben Kreidgerichten ob. dem Appellationsgericht ſelbſt 
vorgelommen find, u. als Gerichtshof für die Ge- 
a enger: te. Das mit den übrigen Sächſi⸗ 
ſchen Herzogthümern, den Reußiſchen u. Schwarz- 
burgiihen Fürſtenthümern u. dem Herzogthume 
Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen gemeinſchaftliche Geſammt⸗ 
oberappellationsgericht in Jena, errichtet nach der 
Oberappellationsgerichtsordnung vom 8. Oct. 1816 
(Nachtrag vom 25. Juni 1842, Gefhäftsorbnung 
kom 7. Juli 1852) entjcheivet als höchfte In— 
ftanz in denjenigen bürgerlichen Nechtsfachen, in 
denen das Appellationsgericht ein freisgerichtliches 
Erkenntniß abgeändert hat u. in allen bei dem Appel» 
tationsger ht verhanbelten Nichtigfeitsfachen, wenn 
ber Streitgegenftand mehr als 100 Thlr. an Werth 
hatte, in Strafſachen aber als Kaffationshof auf 
Nichtigkeitsbeſchwerden gegen die Verweiſungs⸗ 
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erfenntnifle der Kreisgerichte u. ber Anflagelammer 
des Appellationsgerichtes, gegen Enburtheile ber 
Schwurgerichte, des Appellationsgerichtes u. ber 
Kreisgerichte in den durch Appellation an fie ge- 
langten Sachen. Zugleich bildet daffelbe auch Die 
ſchiedsrichterliche u. Austrägalinftang in Streitig- 
teiten ber vereinten Höfe (Sachſen⸗Koburg ausge⸗ 
nommen). Für bie Gejchäfte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, welcher zugleich bie Handhabung Der gericht» 
lichen Polizei obliegt, ift bei dem a en er 
richt ein Oberftaatsanmwalt mit einem Gehülfen, für 
den Sprengel jedes Kreisgerichtes ein Staatsan⸗ 
walt angeftellt. Bei den Einzelgerichten find zur 
Wahrung ber Functionen der Staatsanwaltihaft 
die Bürgermeifter, Forft-, Rechnungs» u. fonftige 
Beamte berufen. Im Criminalrecht gilt das foge- 
nannte Thüringiſche Strafgeſetzbuch vom 20. März 
1850, eine Revifton des ſchon feit 1839 eingeführten 
älteren Königlich Sächſiſchen Strafgeſetzbuchs; im 
Criminalproceß die Strafproceßordnung von dem⸗ 
ſelben Tage, welche auf den Grundſätzen des Anklage⸗ 
proceſſes mit Mündlichkeit, Offentlichteit u. Schwur⸗ 
gerichten baſirt (vgl. v. Wächter, Das Königlich 
Sächſiſche u. das Thüringiſche Strafrecht, Stuttg. 
1857). Mehre Abänderungen der Strafproceßord⸗ 
nung traten durch Geſetz vom 9. Dec. 1854 ein. Im 
Privatrecht gilt nächſt ber Landesgeſetzgebung u. 
dem Gemeinen Sachſenrechte noch Das Gemeine 
Recht. Bon den Landesgeſetzen lieferte eine Samm- 

fung $. von Gödel, Sammlung Großherzoglid 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachſcher Ge — Verordnun⸗ 
gen u. Cireularbefehle, 7 Thle., Eiſen. 1828 43. 
Repertorien: H. Schmidt, Ordnungen u. Civilbe⸗ 
fehle für das Fürſtenthum Weimar, Jena 1800— 
1819, 11 Bde.; C. ©. Hafe, Repertorium der Ge⸗ 
feße 2c., Weimar 1808; E. Müller, Saden u. 
Namensverzeihniß Über den Inhalt des Regie⸗ 
rungsblattes für das Großherzogthum, ebb. 1838; 
5. Zwetz, Repertorium ber Gefege 2c., ebd. 1843; 
vgl. Th. Fr. Sachſe, Handbuch des Großherzoglid) 
Sächſiſchen Privatrehts, Weim. 1824; Heimbach, 
Lehrbuch des particulären Privatrechts der zur den 
Oberappellationsgerichten zu Jena u. Zerbſt ver- 
einten Länder, Jena 1848 Machträge dazu, Jena 
1853), u. Völker, Haudbuch bes Privatrechts 
des Großherzogthums S.⸗Weimar⸗Eiſenach, Jena 
1855. Der Lehnsverband wurde mit Ausnahme 
des dem Fürften von Thurn u. Taris verliehenen 
Poſtlehnes u. der bis zum 1. Oct. 1851 ans 
gemeldeten Nechte ber Mitbelehnten u. Lehns⸗ 
anmwärter burch Geſetz vom 29. April 1851 gänzlich 
aufgehoben; ebenfo das Jagdrecht auf fremdem 
Grund u. Boden, u. zwar ohne den Berechtigten 
dafür eine Entfehädigung zu gewähren. Die Abe 
löſung der Trift- u. Hutgerechtſame, fowie ber 
bäuerlichen Laften an Zinfen, Zehnten u. Frohnden 
ift durch ein Geſetz vom 18. Mai 1848 jehr erleichtert. 
Die Duellen des Civilproceſſes (vgl. Heimbach, Lehr⸗ 
buch des Sächſiſchen bürgerlichen Proceſſes mit be- 
fonderer Rüdficht auf Die zu Dem Oberappellationg«- 
gericht Sena vereinten Linder, Jena 1852—61, 
3 Bde.) find, abgeſehen von dem überall jubfidtarifch 
geltenden gemeinen Rechte, für das alte Fürſtenthum 
Weimar, einschließlich der Jenaiſchen Landesportion, 
bie alte turfächfiihe Broceßordnnng von 1622, eine 
Verordnung vom 1. März 1723 u. Conftitution 
vom 1. Dec. 1775; fir ven Eifenacher Kreis außer 
ber ſubſidiariſch auwendbaren alten kurſächſiſchen 
Proceßordnung von 1622, die Eiſenachſche Preceß⸗ 
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ordaung von 1702 nebſt mehren neueren Verorb⸗ 
nungen; im Neuftäbter Kreije bie kurſächſiſche exe 
läuterte Procehordnung von 1724. Eine gemein- 
fame Civilproceßgefetsgebung für das ganze Groß⸗ 
herzogthum begann mit dem Geſetz vom 12. April 
1833; den Inftauzenzug u. die Juftänbigleit ver 
Gerichte .regelte in Berbindung mit ber Neuge⸗ 
finltung der Staatsbehörden Überhaupt ein Geſetz 
som 15. März 1860. Das Wechſelrecht richtet fich 
nach der Deutſchen Wechſelordnung, das Wechfel- 
verfahren nad ben Beflimmungen ber früheren 
MWechlelordnung vom 20. April 1819. Als Minis 
ſterium des Cultus bat das britte Departement 
des Staatsminifteriums alle Kirchen⸗ u. Schul- 
fachen zu leiten, welche Die verichiebenen Religions⸗ 
gemeinichaften des Landes betreffen; fpeciell für bie 
EvangelifchRutherifche Landeskirche fteht dem Mi⸗ 
niſterium, gemäß Verordnung vom 25. September 
1849, ein collegial zufammengefettter Kirchen- 
rath zur Seite, in deſſen Geſchäftsbereich alle rein 
lirchlichen u. geiftlichen Functionen bes früher be- 
ftandenen Oberconfiftoriums, namentlich alle bie 
Liturgie, organiſche Einrichtungen, Abänderung od. 
Gründung neuer Parochialverbände, die Brüfun- 
gen, Orbinationen u. Bifttationen angehenden Ans 
gelegenheiten gehören. Über bie Organijation der 
lirchlichen Gemeinden u. Die Bermwaltung des kirch⸗ 
lichen Vermögens enticheibet die Kirchgemeinde- 
ordnung vom 24. Juni 1851 nebft Ausführungs- 
verordnung u. Nachtrag vom 18, Juli 1856. An Der 
Spiße der Kirchengemeinde fieht Danach ber Kirchen- 
gemeinbenocfanb Preſbyterium, beftehend aus Dem 

rtsgeiftlichen, einem Schullehrer u. mehren Ge- 
meindegliebern), er wirb von ber Kirchgemeindever- 
fammlung auf jech8 Jahre gewählt. Die ven Kirch- 
gorfländen vorgelegten Kirchbehörben find die Kir- 
cheninſpeetoren, deren Bezirke im Ganzen mit den 
Einzelgerichtsbezirken zulammenfallen; fie find ge- 
bildet aus dem Beamten des Gerichtsbezirkes u. dem 
Epborns der Didcefe dieſes Bezirkes. Die 27 Diö⸗ 
cejen fallen ebenfalls zum größten Theil mit ven 
Amtsbezirken zufammen; an der Spite einer jeben 
ſteht ein Superintendent, welcher die rein geiftlichen 
Angelegenheiten allein bejorgt. Das evangelifche 
Schulweſen ift geordnet durch Das Geſetz vom 1. Mai 
1851 u. die Berordnung vom 2. Mai 1851. Die 
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ben Schulgemeinden ob. Die Schulgemeinde wird 
nertreten durch den Schulvorftand (beftehbend aus dem 
Gemeindevorſtand, einem Ortögeiftlichen, einem 
Schullehrer u. zwei Mitgliedern des Gemeinde- 
raths der politiichen Gemeinde); bie Aufficht über 
das evangelifhe Schulmelen eines jeben Amts⸗ 
bezirks führen bie Kircheninfpectionen, welche als 
Schulinſpectionen unmittelbar unter dem zweiten 
Departement des Staatsminifteriums fteben. Der 
geiftliche Beiſitzer diefer Behörden ift ala Ephorus 
der Schulen bei. beauftragt mit ber Aufficht fiber 
bie innern Schulangelegenhbeiten, bei. über bie 
Amtsführung ber Lehrer u. bie Viſttation ber 
Schulen. Die Schulephorie fteht Hinfichtlich dieſes 
Geſchäftskreiſes felbftändig neben der Schulinfpec- 
tion. Die allgemeinen Landesichulanftalten |. oben. 
Die Berhältniffe der Tatholifchen Kirchen u. Schu⸗ 
len find buch zwei Gejee vom 7. Dct. 1823 u. 
6. Mai 1857 geordnet; zur Wahrung ber Nechte 
bes Staates (Jura circa sacra) ift eine unmittel« 
bar unter dem Minifterium ſtehende Immediat⸗ 
commilfton als einene Oberbehörbe eingeſetzt; bie 
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sein lirchliche Verwaltuug (dus in ‚sacre) wirb 
durch ben Bilchef u. Das Domsapitel in Fulda aus⸗ 
geübt, die [pecielle Aufficht über bie 11. Pfarreien 
mit circa 10,600 Seelen ift einem Landdechant über⸗ 
tragen. Die vechtlihen Berhältuifle der Juden 
(circa 1430 in neun Gemeinden) wurben zuerft 
durch eine Judenordnung vom 20. Juni 1823 
übereinftiimmend georbnet; duch Geſetz vom 6. 
Mai 1850 ift die völlige Gleichſtellung ber jüdiſchen 
Staatsbürger mit den Übrigen in allen Beziehungen 
ausgeſprochen. Als Auffichtsbehörbe Über die jüdi—⸗ 
fhen Schulen, Synagogen u. milden Stiftungen 
befteht für jeden Berwaltungsbezirt eine Com⸗ 
miffion, welche ans dem jebesmaligen Bezirks⸗ 
director u. dem Landrabbiner (zu Lengsfeld, jet 
ausnahmsweiſe in Eiſenach) gebildet wird; von 
biefer ift ein Recurs an das Staatsminifterium, 
Departement ber Juftiz u. des Cultus, geftattet. 
Die innere Einrichtung der Schulen u. Synagogen 
u. bie fpecielle Aufficht Über die Amtsverwaltung 
der Schullehrer, Vorbeter sc. gehört zur aus⸗ 
ichlieglihen ECompetenz des Landrabbiners. Mi- 
Litär: ein Regiment Infanterie .zu 3 Bataillong 
a 4 Eompagnien, 3015 Mann ftart, außerdem 
noch 670 Mann Erfah. Die Recrutirung erfolgt 
durch Eonfcription, Stellvertretung iſt geftattet. 
Die Dienftzeit ift fechsjährig, davon vier Jahre im 
Haupt«, zwei Sabre im Refervecontingent. Uniform 
dunfelgrüne Waffenröde, Kragen u. Aufichläge von 
berjelben Farbe, Pafjepoil u. Knöpfe geld, Bein⸗ 
kleider u. Mantel grau; Kopfbebedung iſt der Helm, 
das Leberzeug ift may ‚das Gepäd ift nad) Vir⸗ 
chow eingerichtet, bie Bewaffnung bildet Das preu⸗ 
ßiſche Zündnadelgewehr u. ein Faſchiuenmeſſer. 
Das Reglement iſt das preußiſche, die Kriegsartikel 
ſind den preußiſchen ſehr ähnlich. Die Okonomie 
des Contingents, welches zur Reſeryediviſion der 
Bundesarmee gehört, ſteht unter einem beſondern 
Wirthſchaftsſchef. Hausorden: ber Falkenorden 
(1.d.); Medaille für treue Krieger, für Jaͤgercorps u. 
Freiwillige, welche ſich ſeit den Feldzügen von 1809 
hervorgethan haben, in Bronce, einerſeits die Chiffre 
C. A., anderjeits: Treuen Kriegern, Band roth; 
dann das Militärkreuz für mehrjährige tabellofe 
Dienfte, in Gold, Silber, Bronce am Band des 
Falkenordens, Kreuz ſchwarz, auf dem Mittelſchild 
die Chiffre unter der Königskrone, hinten in einem 
Eichenkranz bie Zahl der Dienfljahre; erfte Klaffe 
für 20 Sabre bat Das Kreuz mit filberner Ein- 
faflung, zweite Klaffe für 10 Sabre trägt es ganz 
ſchwarz. Wappen: das größere ift das Säch⸗ 
ſiſche (fünf ſchwarze Balken in goldnem Felde mit 
übergehängtem Rautenkranz), mit ben daſſelbe um- 
gebenden Wappen von Thüringen (retber, ſchrei⸗ 
tender Löwe mit goldner Zunge u. über ihn Igufer- 
ben, filbernen Ballen in Blau, dazu oben filberne 
Büffelhörner), Meißen (ſchwarzer, ſchreitender Löwe 
mit vorgeſtreckter Zunge in Gold, dazu oben ein 
ſilberner halber Mann mit geſtreifter Kappe), Henne⸗ 
berg (Henne auf grünem Hügel in Gold), Arns⸗ 
haugk od. Neuſtadt (rothe Binde über ſilbernes u. 
goldene Binde über rothes Feld), Blankenhain 
(ſchwarzer ſchreitender Löwe in Silber mit goldenen 
Querbalken) u. Tautenburg (vier ſilberne ſchräge 
Balken in Blau); das kleinere iſt das einfache 
Sächſiſche mit der Großherzoglichen Krone bedeckt. 
Eingetheilt wird das Land in die drei Kreiſe 
Weimar, Eiſenach u. Neuſtadt. MUnzen, Maße 
u. Gewichte. Gerechnet wurde früher in Weimar 
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nach Thalern zu 24 Grolden & 12 Pfennigen, bei 
den öffentlichen Kaffen in fächfiichem od. Eonventions- 
gelb, in gewöhnlichen Verlehr aber in ber Währung, 
nad welcher 16 Or. Convention = 17 Gr. Eurrent 
waren; nach ber Dresdener Münzconvention vom 
30. Zuli 1838 ift der 14 Thalerfuß u. ſeit 1857 der 
30 Thalerfuß geſetzlich im ganzen Großherzogthum 
eingeführt u. man rechnet nach Thalern zu 30 Ser. 
à 12Pf. Wirklich geprägte Münzen: nach ber frühe- 
ren Währung in Silber: ganze, halbe, 4 Eonven«- 
tionsipecies, 4 u. 7 Thlr. im Conventionsfuß; 
als Scheibemünge A, u. Az Thlr. im Currentfuß; 
in Kupfer: 1, 2, 3 u. 4 Pfennigftüde, früber 
auch Heller u. 14 Pfennige; nach der Währung 
bes 14- (resp. 30+) Thalerfußes: in Silber: 
Doppel, einfache u. 3 Thlr. im gefetlichen Werthe; 
als Scheibemünze ganze u. halbe Silbergroſchen & 
12 u. 6 Pfenmige; in Kupfer: 1 u. 3 Pfennig« 
ſtücke; Gold: die Bereinsfronen (f. u. Deutfchland 
©.20). Maße: längenmaß: ber gejetliche Werk⸗ 
fug à 12 Zoll à 12 Linien ift feit 1. Ian. 1810 auf 
125 alte Barijer Linien = 281,98 Millimeter be 
Run 100 F. — 28,198 Meter od. 89,844 preuß. F.; 
ie Elle bat 2%., alſo 563,96 Millimeter, 100 Ellen — 
84,56 preuß. Ellen; die Klafter ift 6, die Ruthe 
16 Fuß lang; bie Landmeile tft 1631 Ruthen od. 
26,096 Werlſchuhe lang. Feldmaß: bier ift bie 
Ruthe meift zehntheilig, 1 folder Fuß alfo 451,17 
Millimeter, der Ader hält 140 Duabratrutben, 
aljo = 28,5 Aren ob. 1,1161 preuß. Morgen. Beim 
Körpermaß enthält die Cubikruthe 512 Cubikfuß; 
Holzmaß if verſchieden; bie gewöhnliche Scheit⸗ 
Länge ift 34 Fuß zu 58—6, Fuß Höhe u. Breite, 
die Klafter mit +— 4 Fuß Übermaß; Fruchtmaße 
find ebenfalls fehr verjchieden. Der eimarijche 
Scheffel à 4 Viertel à 4 Metzen hält 76,965 Liter 
— 1,4002 preuß. Scheffel, nach And. nur 75,8 Li⸗ 
ter; in Jena 160,12, tm Apolda 86,777 Liter; ber 
Eiſenachſche Malter zu 2 Scheffel A 4 Biertel & 
4 Metzen hält 304,69 Liter. Flüſſigkeitsmaß: man 
unterſcheibet Ohmmaß fr Ol u. Schentmaß fir 
Wein, Bier ꝛc., der Eimer bat 72 Ohmmaß ob. 
Kannen, aber 80 Schentmaß (84 Schentmaß — 
1 Weimariſcher Scheffel) u. hält 73,3, nad) And. 
nur 71,71 Liter. Gewicht iſt das Zollgewicht ber 
Bereinsftaaten (1 Pfund — 0,5 Kilogramm). Mark⸗ 
gewicht war früher die alte Kölniihe Mark, ift aber 
gegenwärtig nach Anſchluß an die Dresbener Münz⸗ 
convention die Bereinsmünzmarf. 
fen Geſch.). I. Susien-Wittenberg unter 
ben Aifaniern als Herzöge u. Kurfürſten 
00n ©. 1180— 1422. Bernhard von Afka⸗ 
nien, welcher von feinem Vater Aibrecht Das Land 
um Wittenberg erhalten hatte n., nachdem ihm nad 
der Auflöfung bes Herzogthums S. 1180 auch Titel 
u. Würde eines Herzogs von ©. übergeben war 
(f. oben ©. 655), nun auch den Titel als Herzog 
von Weflfalen u. Engern annahm, führte das Bal« 
lenſtedtiſche Wappen, fünf ſchwarze Ballen im gol⸗ 
denen Felde mit dem quer darüber gelegten Rau⸗ 
tenkranze ([. d.). Er juchte auch das Land der Por 
laben, Das nachmalige Lauenburgifche, zu nehmen, 
aber Heinrich der Löwe befriegte ihn feit 1185 ı. 
eroberte 1189 bie Lauenburg. Nach Bernhards 
Tode 1211 (1212) folgte jein Sohn Albrecht J. 
Die Zeriplitterung u. Schwächung des alten Herzog⸗ 
thums ©. (f. oben S. 654.) benutzte König Walde- 
mar von Dänemark, um den nördlichen iiber der 
Eibe gelegenen Theil bes Hersogthbums ©. ar fich 
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zu ziehen; aber 1223 von einem feiner Bafallen, 
Grafen Heinrich von Schwerin, gefangen, wurbe er 
1224 u. 1225 zu ſehr nachtheiligen Bedingungen, 
unter ihnen auch zur Rückgabe aller überelbifchen 
Länder, genöthigt. Als aber Waldemar wieder bes 
freit u. durch den Papft von feinen beihmorenen 
Berbindfichkeiten bispenfirt, aufs Neue in ©. ein⸗ 
fill, wurde er von Albrecht I bei Bornhövede 
geihlagen. Um damalige Zeit fam Lauenburg des 
finitiv an Sadfen. Nah dem Tode Albrechts L 
1260 bekam beilen älterer Sohn, Sabann die 
Lanenburgifchen Lande, den einzigen Überreſt des 
damaligen ©. (f. Lauenburg, Geſch.), der jüngere, 
Albrecht II. die Wittenbergifchen Lande, ven nach 
mals fogenannten Kurkreis dr d.); den Titel eines 
Reichsmarſchalls führten Beide, u. die mit dem 
Herzogthum ©. verbundenen lehnsherrlichen Rechte 
über die fächftichen Grafen wurden von beiden aus⸗ 
geübt, Dagegen kam dem Herzogtbum S. nicht mehr 
als Eine Stimme bei der Königewahl zu. Während 
ber Regierung Albrechts II. wurde die Grafſchaft 
Brehna, welche der römifche König Rubolf feinen 
aus der Ehe Albrechts mit feiner Tochter Agnes 
erzeugten Enkel Albrecht 1290 verlieh, mit den Be⸗ 
figungen der Sachfen- Wittenbergifchen Linie ver» 
einigt. Auch erwarb Albrecht II. 1269 die Burg⸗ 
grafihaft Magdeburg. Albrecht fi. um 1279, u. fein 
unmündiger Sohn Rudolf I. folgte unter der 
Vormundſchaft feiner Diutter Agnes, Tochter des 
Kaifers Rubolf von Habsburg. Unter Rudolf bru- 
den Streitigkeiten über bie Kur zwilchen ber Wit- 
tenberger u. Lauenburger Linie aus, u. bei Der Kö⸗ 
nigewahl nach Heinrichs VIL Zobe wurbe bie 
lauenburgifche Stimme Ludwig dem Baiern gege⸗ 
ben, während Rubolf Friedrich von Ofterreich mit 
wählte. Nad dem Tode des Markgrafen Walde 
mar von Branbenburg 1319 maßte fih Rubolf 
über den unmündigen Heinrich den Jüngeren die 
Vormundſchaft an m. wurbe nad deſſen Tode 
1320 von einem Theile Brandenburgs, namentlich 
von einer Bereinigung der meiften Städte in der 
Mittelmark, 1321 als Oberherr anertaunt, mußte 
jedoch 1324 dem Sohne bes Kaifers Ludwig wei⸗ 
hen u. bamit zufrieden fein, baß ihm der nun⸗ 
mehrige Markgraf für feinen Aufwand die Mark 
Lauſitz nebft einigen brandenburgiichen Städten 
gegen 16,000 Darf Silber auf 12 Jahre wieder» 
käuflich überließ. Von Kart IV , welcher das Haus 
Baiern aus dem Beſitz von Brandenburg vers 
drängen wollte, wurde Rudolf 1347 mit der Alte 
mark u. dem Wifther Kreis nebft den Städten See» 
haufen, Werben u. Arneburg belehnt (|. Branden« 
burg ©. 184) u. erhielt Hiermit, nebft den Fürſten 
von Anhalt, bie Eventualbelehnung mit Branden⸗ 
burg, welche aber ohne Wirkung blieb, da Karl IV, 
fich 1349 mit dem Haufe Baiern ansſöhnte. Karl IV. 
entfchied auch durch bie Prager Bulle 1355 den bis» 
berigen Streit zwilchen ber Wittenberger u. Lauen⸗ 
burger Linie über die Kur n. das Erzmarſchallauit 
zum Vortheil der erfteren. Zugleich wurde die Pri⸗ 
mogenitur in dem Herzogthum Sachſen⸗Wittenberg 
feſtgeſetzt. Die Goldene Bulle von 1356 gab außer 
den kurfürſtlichen Privilegien der Appellations⸗ 
befreiung, des Bergregals, Münzregals, Juden» 
ſchutzes 2c. fir Das Herzogtfum ©. die Verords 
nung, daß auf den Fall der Unmünvigfeit eines 
Kurprinzen ftets der nächfte Agnat zur Führung 
ber Vormundſchaft berechtigt fein follte, u. eine 
ausbrüdliche Verfiherung bes Iächtlichen Reichs⸗ 
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vicariats. Nah Rudolfs I. Tode 1356 erhielt 
fein Sohn Rudolf II. einen in Diet den 27. 
December 1357 über die Kur u. alle Länber, 
darunter auch über die Pfalz; S., ausgefertigten 
Lehnbrief (Sächſiſche Goldene Bulle). Gleichwohl 
nannte ſich Erich, Herzog von Lauenburg, Erzmar⸗ 
Ihall des Reichs u. Kurfürft, u. zwiſchen Rudolf IL 
u. dem Herzog von Brabant u. Yuremburg ent⸗ 
fland ein Streit über das Recht dem Kaifer das 
Schwert vorzutragen, welcher ſowohl jetzt, als auch 
jpäter von 1415 in Koſtnitz vom Kaifer Sigismund 
zu Sunften Ss8 entichieden wurde. Rudolf II. bes 
diente fich zuerft bes Titels Kurfürft (Princeps 
Elector) in einer Urkunde von 1370. 1358 er- 
bielt er da8 von ben Markgrafen von Brandenburg 
an ſich gezogene u. nachher, an ven Markgrafen von 
Meißen verjeßte Schloß Ubigau von Karl IV. zus 
gefprodden u. von der Abtilfin von Dueblinburg 
die, ihrem Stifte anheim gefallene Herrichaft Barby 
nebft Walternienburg verliehen. Er fl. 1370, u. 
ihm folgte, kraft der Goldenen Bulle, fein Bruder 
Wenzel, mit Übergehung Albrechts, des Sohnes 
des älteren Bruders. Bei dem Lüneburger Erbfolge» 
triege fpielten Wenzel u. fein Neffe Albrecht eine 
Hauptrolle. Schon 1355 hatte Karl IV. das Haus 
©.» Wittenberg, zum Nacıtheil des Haufes Braun⸗ 
ſchweig, anfallsweiſe mit dem Herzogthum Rüneburg 
belieben, als nun Herzog Wilhelm von Lilneburg, um 
bie fächfifche Eventualbeiehnung zu vereiteln, jeinen 
Better u. Schwiegerfohn Ludwig von Braunſchweig 
zum Mitregenten annahm, wurde das Herzogthum 
Lüneburg durch ein Faiferliches Hofgerichtsurtheil 
dem Herzog zu ©. zugefproden u. Herzog Wilhelm 
in die Reichsacht erklärt. Alleın Wilhelm behauptete 
fh nit nur im Befitz feines Fürſtenthums, fon. 
dern ließ auch nah Ludwigs Tode 1367 deſſen 
Bruder, Magnus dem Jüngeren, als Nachfolger 
huldigen. Gleichwohl erhielten nah Wilhelms Tode 
die Herzöge von ©. die wirkliche Belehnung mit 
ten Lüneburger Landen, u. al8 der Herzog Magnus 
nicht weichen wollte, erffärte ihn ber Kaifer 1371 
in die Acht, aber unterftügt vom Herzog Erich von 
Lauenburg, bielt fih Magnus im Lande, bis er 
1373 bei Leveſte erichlagen wurde. Nun verglichen 
fi) feine Söhne Friedrich u. Bernhard den 29. Sept. 
mit den Herzögen zu S. dahin, daß zuerft Wenzel 
n. Albredt, nach deren Tode der ältefte Sohn od. 
Entel des Herzogs Magnus, u. alddann wieder ber 
ältefte Sohn der kächfiichen Herzöge die Regierung 
des Fürſtenthums Lüneburg im Namen beider Häu⸗ 
fer führen follte, So regierten die Herzöge von ©. 
das Lilneburger Land, walteten zugleich als Frieb- 
richs u. Bernhards Vormünder u. betrachteten Lü⸗ 
neburg als mit ©. vereinigt. Mit ihrem Better 
Erich, weldyer die an Magnus verfeßten Städte 
Blekede, Hitader u. Schnadenburg zurädgab, 
ſchloſſen die Herzöge von ©. 1374 Frieden. 1385 
ftarb Herzog Albrecht ohne männliche Erben. Das 
gute Berzebmen der Häufer S. u. Braunſchweig, 
welches dadurch noch mehr befeftigt wurde, daß ver 
Kurfürft Wenzel feine Töchter Anna u. Margarethe 
an die Herzöge Friedrich u. Bernhard von Braun⸗ 
ſchweig vermählte, wurde von dem britten Bruder 
ber Letzteren, Heinrich, welcher Die Gültigkeit bes 
Vertrags 1373 anzufechten verfuchte, weil er wegen 
feiner Jugend keinen Antheil daran genommen 
hatte, geftört u. das Mißverſtändniß vergrößert, als 
die Stadt Lüneburg ven Kurfürften Wenzel zu ihrem 
Schugheren erwählte. In dem daraus erfolgenben 
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neuen Kriege ftarb Kurfürſt Wenzel bei ber Belage⸗ 
zung von Celle, u. feine von den Braunfchweigern 
1388 bei Winfen gefchlagenen Söhne mußten im 
Frieden vom 21. Ian. 1389 ihren Anſprüchen auf Lü⸗ 
neburg entjagen. Auf den Kurfürften Wenzei jolgte 
in ©.» Wittenberg fein älterer Sohn Rudolf III. 
Eine Fehde mit dem Erzftift Magdeburg wurbe 
nad) einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Land⸗ 
grafen von Thüringen u. Markgrafen von Meißen 
dur Abtretung Aakens für 2000 Schod Groſchen 
an das Erzftift u. durch Berzichtleiftung auf Die 
Anſprüche an die Schlöffer Zahna u. Schweinit 
von Seiten des Hochſtifts geendigt. Da ſich Rudolf 
1400 an der Abjeung des Kailers Wenzel betheiligt 
hatte, wurde er auf jeiner Rückkehr von Franle 
furt von dem Grafen Heinrich von Walded unter» 
wegs gefangen genommen u. nur nad) gegebener 
Zuſage, ferner nicht mehr für Wenzels Abjegung 
zu wirfen, losgelaffen. Zwilchen dem Haufe ©. ı. 
Anhaltwurbe 1404 ein Erbvertrag abgeſchloſſen, weil 
die Herzöge von Braunſchweig ſich Damals weigerten 
die mit dem Haufe ©. eingegangene Erbverbrüde- 
zung fortzufegen. Diejes tft wohl auch der Grund, 
daß der Herzog von ©. feine Anfprüche auf Lüneburg 
erneuerte, u. bei ber Beftättgung feiner alten Bor» 
rechte u. Befiungen durch den neuerwählten RE- 
mifchen König zu Aachen fih damit belehnen ließ. 
Bon Sigismund erhielt Rudolf 1418 auch ein 
Privilegium goldere Münzen zu ſchlagen. Rudolf 
ftarb 1419 auf einem Feldzuge gegen die Huffiten, u. 
ihm folgte, da feine beiden Söhne vor ihm geſtorben 
waren, fein Bruder Albrecht III.; diefer wurbe 
buch Finangverlegenheiten zur ngaußerung der 
vier burggräflich magbeburgijchen Ämter gendthigt 
u. fhloß zur Hemmung des Fauftrechts 1421 mit 
dem Erzbiſchof Günther zu Magdeburg, dem Mark⸗ 

trafen Friedrich zu Brandenburg u. beflen Sohn 
—538 ein Bündniß, wie es ſein Vorgänger 1408 
mit dem Landgrafen in Thüringen u. den Marf- 
grafen zu Meißen gethan hatte. Albrecht flarb 1422 
u. mit ibm erloſch bie Wittenbergifche Linie Des 
Aſkaniſch⸗ſächſiſchen Hauſes. 

II. S. unter den Wettinern bis zur Länder⸗ 
theilung 1422 — 1485. Nachdem 1422 durch ber 
Tod des Kürfürſten Albrecht III. die Sachſen⸗ 
Wittenbergijche Linte des Aſtaniſchen Hauſes aus⸗ 
geftorben war, erhob der nächfte Agnat des letz⸗ 
ten Kurfürften von S.- Wittenberg, der Herzog 
Erih V.von S. Lauenburg, Anſprüche, dagegen 
nahm ber Kurfürfi Sriedri I. von Brandenburg 
für feinen Sohn Johann, welder mit Barbara, 


einer Tochter Rudolfs IIL., vermählt war, Witten- 


berg nebft dem Kurkreife in Beſitz. Indeß erlärte 
ber Kaiſer Sigismund ©. als erledigtes Reichslehn 
u. übertrug daſſelbe (dad Schloß Kalau u. Das 
Klofter Dobrilugt ausgenommen) 6. Jan. 1423 dem 
Markgrafen Friedrich I den Streitbaren 
von Meißen ausdem Haufe Wettin, worauf 
der Kurfürft von Brandenburg das bejegte Land 
in Folge bes Wittenberger Vertrags den 25. Febr. 
1423 räumte. Der Name ©. wurde nun auf Die 
bisherigen Länder Meißen, Ofterland u. Thüriugen 
übergetragen; das Haus Wettin aber fit noch auf 
den Thronen S-8. Friedrich, im Befit der Kur, er⸗ 
theilte ber ſächſiſchen Landſchaft eine fererliche Be⸗ 
ftätigung ihrer Freiheiten u. Privilegien u. wurde 
den 18. Ian. 1424 auf dem Kurfürftentage zu 
Bingen in das Kurcollegium eingeführt, nachdem 
er zuvor bem Herzog von Lauenburg Caution ges 
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leiftet, daß er ſich wegen ber Anſprüche befielben 
xichterlicher Entſcheidung unterwerfen wolle, u. am 
1. Aug. 1425 mit der Kur, bem Herzogthum ©. u. 
dem Erzmarichallamte beiehnt. Außer dem Kur- 
kreiſe gehörten ihn das Herzogthum ©., die Pfalz 
S., die Srafichaft Brehna u. die Burggrafichaft 
Magdeburg, von welcher letzten aber nur noch das 
Grafengebinge zu Halle übrig war. Der Streit 
bes neuen Kurhauſes mit ©.» Lauenburg dauerte 
noch lange fort; Erich V. brachte Iogar einen von 
1414 datirten falſchen Taiferlichen Lehnbrief vor, 
wodurch die Reicheftände fo gegen die Rechtmäßig- 
feit der Anſprüche Erichs eingenommen wurben, 
daß fie die Berufung eines Fürftengerichts nicht 
mehr für nötbig bielten. Als fih darauf Eric 
wegen verieigerter Yuftiz bei der Bafeler Kirchen- 
verlammlung beichwerte u. Dieje eine aus Prälaten 
zuſammengeſetzte Commiffion ernannte, erkannte 
weber ber Kaijer noch der Kurfürft von ©. biefelbe 
an. 1435 ftarb Herzog Erich V. u. fein Nachfolger 
Bernhard ließ die Sache liegen; aber defjen Nach⸗ 
folger Johann IV. nahm 1472 auf dem Reichstage 
zu Regensburg den Lürfürftlichen Titel u. das 
Turfürftliche Wappen wieder an. Doch entichieb ber 
Kaifer gegen S.⸗Lauenburg u. gebot dem Herzog 
den angemaßten Titel u. Wappen abzulegen u. ben 
NReihsftänden, Johann für keinen Kurfürften von 
S. u. Erzmarfchall zu halten. 

Kurfürft Friedrich leiftete pem Kaifer wieberholt 
gegen die Huſſiten Beiftand, erlitt aber bie großen 
Niederlagen 1425 bei Brür u. 1426 bei Auffig, 
wobei die Blüthe der jächfiichen Behrmannicak 
ihren Untergang fand. Da in letter Schlacht auch 
der Burggraf von Meißen, Heinrih von Harten⸗ 
fein, geblieben war, fo belehnte ber Kaifer mit dem 
Burggrafentbum den Boigt Heinrih Reuß von 
Plauen; doch brachte der Kurfürft daffelbe nad) 
längerem Streit 1440 an ſich (f. u. Reuß ©. 76). 
Die Huffiten festen ihre Angriffe auf das Land 
des Kurfürften fort, u, dieſer flarb aus Kummer 
darüber 4. Ian. 1428. Sein Sohn Friedrich IL 
ber Sanftmüthige folgte ihm im Herzogthbum 
©. u. in der Kurwürde u. verwaltete auch bie 
Lande feiner Brüder Sigismund, Heinrich u. Wil- 
helm. Nachdem die Huffitenkriege beendigt u. Hein» 
rich geftorben war, theilte er 1435 die Lande mit 
Wilhelm u. Sigismund, Doch blieben die Kurlande 
dem Älteften, in Hinficht Meißens, bes Thilringifchen 
Antheils u. des Ofterlandes farb aber eine Mut- 
ſchirung auf neun Jahre ftatt, fo Daß dieſe Lande 
in drei Theile getheilt wurben u. jeber ber brei 
Brüder einen Antheil erhielt, welcher alle brei 
Jahre gewechielt wurde. Sigismund, welchem das 
Pleignerland zugefallen war, ließ fih mit dem 
Boigt Heinrih Reuß von Plauen, Burggrafen von 
Meißen, in eine verrätherifche Verbindung gegen 
Friedrich ein u. wurde 1437 in Gewahrjam ge 
bracht; er wählte nachher den geiftlihen Stand u. 
wurde 1440 Bifchof von Würzburg. Nach dem 
Zobe des Landgrafen Friedrich des Friedfertigen 
1440 fiel auch deſſen Theil von Thüringen an ©., u. 
Sriedri u. Wilhelm theilten nun in dem Bertrage 
zu Altenburg ben 4. Mai 1440 die Länder dergeftalt, 
dag Wilhelm Thüringen u. die fränkiſchen Be— 
figungen, Friedrich dagegen Meißen erhielt; das 
Dfterland, Freiberg, bie Bergwerte, die Münze u. 
Die Zehnten blieben gemeinfchaftlih. Waren bie 
erften Sabre von Friedrichs Regierung durch bie 
Einfälle der Huffiten in Meißen 1429, 1430 u. 
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1432 getrübt worden, fo geſchah bie noch mehr 
durch den darauf folgenden Brudertrieg. Näm 
lich da ſich Friedrich in ber Theilung bevortheilt 
glaubte u. auch die zweite Thetlung 1445 zu Alten 
urg ihn nicht befriebigte, jo begann er 1446 Krieg 
gegen Wilhelm u. nahm zuerſt Rosla, ein Beſitz⸗ 
thum Apels von Vitzthum, des von Friedrich ge- 
haften Rathes feines Brubers, worauf Bitthum 
dem Herzog Wilhelm feine Güter abtrat. Auf ber 
Seite degs Kurfürften fland der Boigt Heinrich 
Reuß von Plauen; gegen biejen zog Wilhelm 1450, 
eroberte Gera u. ließ dort an 5000 Einwohner 
niebermegeln. Nun vermittelten Brandenburg m. 
Heflen den 27. San. 1451 einen Brieben zu Naum« 
burg u. Vergleich, burch welchen ber Ritter Kunz 
von Kauffungen, welcher dem Kurflrften in dem 
Bruderkriege Beiftand geleiftet hatte, "einige ſeiner 
Befigungen einbüßte u. von dem Kurfürften Ente 
ſchädigung dafür verlangte. Als dieſer ſich aber 
dazu nicht verſtehen wollte, raubte Kauffungen in 
der Nacht vom 8. auf den 9. Juli 1455 dem Kur⸗ 
fürſten ſeine beiden Söhne Ernſt u. Albrecht aus 
dem Schloſſe zu Altenburg (ſ. Prinzenraub). Die 
Prinzen wurden aber bald wieder befreit u. ihr 
Räuber zu Freiberg hingerichtet. Am 28. April 
1457 wurde zu Naumburg ein Erbvertrag zwiſchen 
S., Brandenburg u. Heſſen geſchloſſen. Schon vor⸗ 
ber hatte König. Wladiſlaw von Böhmen Anſpruch 
auf bie Lehnsherrlichleit von 64 meißnifchen Städten 
u. Schlöffern gemacht, doch feine Forberung nicht 
durchſetzen können; als aber nach Wladiſſaws Tode 
Herzog Wilhelm, als Eidam des Kaiſers Albrecht IL, 
ſich um die böhmiſche Krone bewarb, verfeindete er 
fich mit dem Mitbewerber Georg Podiebrad, u. 
Diefer erneuerte die Anſprüche auf die Lehnshoheit 
ber meißnifchen Befigungen. Um einen Krieg mit 
ben Böhmen zu vermeiden, verftanden fich die ſäch⸗ 
fiihden Fürften unter VBermitteluug des Kurfürften 
von Brandenburg am 25. April 1459 zu dem Ver⸗ 
trage von Eger, ın welchem fie Die Lehnsherrlich“ 
keit Böhmens anerlannten u. die Herrichaften Rie- 
fenburg, Brür, Dur u. Landskrona an Böhmen 
abtraten, dagegen keine Lehndienſte übernahmen. 
riedrich der Sanftmüthige ſtarb 7. Sept. 1464. 
eine beiden Söhne, Ernftu. Albrecht, regierten 
Anfangs gemeinichaftlih, doch jo, daß ber Ältere, 
Ernft, die Kurwürde u. das Herzogthbum ©. 
allein verwaltete. 1466 überzogen bie Brüber bem 
Boigt Heinrih von Plauen mit Krieg u. eroberten 
Blauen, Olsni u. Adorf. 1471 wurde das ergie» 
bige Silberwerk bei Schneeberg entvedt, welches 
eine fo reiche Ausbeute gemährte, daß Davon 1472 
das Herzogthum Sagan in Schlejien für 50,000 
Goldgulden, n. bie Herrichaften Sorau, Beeskow 
u. Storlow 1477 fiir 62,000 Gulden gelauft wer«- 
den konnten. (Die leßtern wurden aber ſchon 1510 
gegen Wiederzahlung der Kauffumme den früher 
Beſitzern zurüdgegeben, das erſtere aber 1547 an 
Böhmen abgetreten.) Nach bem Tode bes Königs 
Podiebrad von Böhmen 1474 bewarb fih Herzog 
Albrecht, welcher 1460 deſſen Tochter Zedena ges 
beirathet hatte, um bie böhmiſche Krone, Doch gab 
er feine Anſprüche auf, als ber Prinz Wladiflam 
von Polen das Übergewicht erhielt. Der Kurfürf. 
feiftete feiner Schwefter, ber Abtiſſin Hedwig von 
Dueblinburg, gegen bie bafigen Bürger Beiltand, 
wofür er 1479 die Schirmberrichaft über dieſes 
Stift erhielt; feinen Sohn, ben Erzbiichof Ernft 
von Magdeburg, unterſtützte er 1478 bei der Er⸗ 
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oberung ber wiberjpenftigen Stabt Halle u. half 
ihm 1486 die Stabt Halberftabt Überwältigen. Bis 
1480 hatten beide Brüder in Eintracht regiert, mırat 
aber fand, eingetretener Mißhelligkeiten bafber, 
unter der Bermittlung bes Biſchofs von Meißen 
eine Auseinauderſetzung flatt. Albrecht erhielt einen 
Jahrgehalt von 14,000 Gulden, das Schloß Tha⸗ 
rand u, die Städte Dippolbiswalbe, Dommitſch, 
Schilda u. Torgau. 1483 fiel nach dem Tode Wil- 
helms, des Obeims beider, Thüringen an ©., u. 
mun wurde feflgefeßt, daß des Herzogs Albrecht 
Jahrgehalt um 3000 fi. erhöht werben u. die bis⸗ 
berige Regierung noch 10 Jahre fortwähren follte. 
In diefem Jahre erhielt Albrecht von dem Kaifer 
die Anwartſchaft anf die Jülichſchen Lande (ſ. unten 
S. 681) u. der Kurfürſt Ernft Die Mitanwartſchaft. 
Reue Deißpelligfeiten veranlaßten jedoch bald eine 
Theilung ber Länder unter bie Brüber. 

III. Bon Der Ländertheilung 1485 Bis 
zur Schlacht beit Mühlberg 1547. In der 
Theilung zu Leipzig am 28. Aug. 1485 wurben 
die Länder in zwei Portionen getheilt; auf die eine 
kam Meißen, auf bie andere Thüringen nebfl 
tem halben Ofterland mit Altenburg u. Eifen- 
berg, ach Saalfeld u. das, was im Voigt⸗ 
lande u. in Franken zu ©. gehörte; emeinfchaft- 
(ich blieben die Schirmherrſchaft über das Hochſtift 
Meißen, bie VBergwerfe, Die Schubgelder von Er⸗ 
furt, ferner Mühlhauſen, Nordhauſen u. Görlitz, 
wie auch die Lehnsanfälle. Damit aber beide Für⸗ 
ftenhäufer ftets in einem gemeinichaftlichen Ver⸗ 
nehmen bleiben möchten, fo follte jeber in dem 
Gebiete des andern einige Befigungen erhalten, 
daher wurden zur Meißner Bortion Weißenfels, 
Kamburg, Jena, Freiburg, Weißenfee, Sunger- 
haufen, Eckartsberga, Thomasbrüd u. Tennſtädt, 
zur Thüringiſchen Portion Dagegen Torgau, Doms 
mitzſch, Eilenburg, Kolditz, Grimma u. Düben, 
Zmidau u. Annaberg 
Kon Dieißen follte überdies noch an den von Thü⸗ 
ringen 100,000 fl. zahlen. Aibrecht, welchen als 
dem jüngern Bruder Die Wahl gelafien war, wählte 
Die Meißner Portion, zahlte feinem Bruber Ernft 
aber nur 50,000 Sulben u. trat ihm das Amt Iena 
ab; Ernft erhielt Thüringen u. behielt bie Kur- 
yürbe. . Am 24. Febr. 1486 ertheilte der Kaiſer 
grievrid III. beiden Brüdern die Leben Über ihre 

änder. 

Aa) Erneſtiniſchekinie(Kurlinie)jin Thü— 
ringen. Kurfürſt Ernſt ſtarb am 26. Auguſt 1486; 
In tolgte fein älteſter Sohn Friedrich III. der 

eije; der zweite u. dritte Sohn, Albrecht m. 
Ernſt, hatten bem geiftlichen Stand gewählt, ber 
vierte, Johann, war noch minberjährig n. ſtand 
unter Vormundſchaft des älteften. 1493 unternahm 
Friedrich III. eine Reife nach Jeruſalem u. erwarb 
1496 die Herrfchaft Onerfurt, nachdem mit bem 
letzten Grafen Bruno dieſe Dynaftie erlofchen war; 
die Anwartſchaft anf die Erbfolge in Jülich u, 
Berg beftätigte der Kaifer 1507 u. 1511 dem Kur⸗ 
fürften, welcher 1507 aud die Anwartichaft auf 
Lauenburg erhielt. Auf Antrieb feines Leibarztes 

ollich hatte Friedrich Die Univerfität zu Witten- 

erg geftiftet, welche am 18. Oct. 1502 eingeweiht 
wurbe, u. an weldhe er Martin Luther als Pro» 
fefior berief, welcher am 31. Oct. 1517 durch feine 
95 Säte bie Reformation (f. d.) begann. Verge⸗ 
bens verlangte der Papft von dem Kurfürften Fried⸗ 


zich Luthers Sendung nad) Nom, berfelbe vermit-- 


geſchlagen. Der Beſitzer 


telte nur das Neligionsgeſptach Autihers mit Caje⸗ 
tan zu Augsburg 1518 a; ließ, als diefes erfolglos 
blieb, die angefangene Reformation ifren Weg 

eben u. ſchiltzte Luthetn allenthatben, bfieb aber fir 
Feine Berfon der Katholiſchen Kirche treu u. enpfing 
erſt auf dem Sterbebette das Abendmahl unter bei» 
derlei Seftalt. Auf Die Angelegenheiten des Deut» 
ſchen Reiches hatte Friedrich der Weile ben größten 
Einfluß u. fein Anjehn im Reiche war fo groß, 
daß ihm nach Martmilians Tode 1519, wo er das 
Reichsvicariat, welches er ſchon in bes Kaifers 
Abmelenheit 1496 un. 1507 geflihrt Hatte, bekam, 
die Kaiſerkrone angeboten wurbe, doch nahm er fe 
nicht an, fonbern lenkte Die Wahl auf Karl V. 
1525 brach in Deutichland ber Bauerntrieg aus, 
welcher fich bis nach Thüringen verbreitete, befien 
Beendigung aber der Kurfürft nicht mehr erlebte; 
er ftarb unvermählt am 5. Mat 1525 zu Lochau, u. 
ihm folgte fein jüngfter Bruder, Johann der 
Beftändige, welter ſchon bei Friedrichs Lebzei⸗ 
ten 40 Sabre lang Mitregent in den Erneſtiniſchen 
Landen außerhalb dem Herzogthum S. geweien war. 
Er endigte den Bauernfrieg durch die Schlacht bei 
Trantenhaufen, 15. Mai 1525. Als ein eifriger 
Beförberer u. öffentlicher Belenner ber Reformation 
ſchloß er 1526 mit dem Landgrafen Philipp von Heſ⸗ 
jen u. anbern Reichsſtänden das Bündniß zu Torgau 
zum Schutz gegen den von ben Kathofifchen zu Defarz 
geſchloſſenen Bund. Er gründete Schulen, fette 
evangeliſche Prediger ein, verorbnete, 1528 eine 
allgemeine Kirchenvifttatlon u. ſtand an ber Spike 
der auf dem Reichstage zu Speier 1529 prote⸗ 
flirenden Reihöftände u. ebenfo derer, welche 1530 
u Augsburg die Confeffton überreichten. 15631 
Bert er den Schmallaldiſchen Bund (f. db.) fliften, 
zu beifen Haupt er nebft dem Landgrafen Philipp 
von Heflen ernannt wurde Die Stiftung biefes 
Bundes veranlaßte 1532 den erften Heligionsfrieben 
in Nürnberg, Durch welchen ben proteflantifchen 
Ständen die freie Ausübung der Religion nad 
Luthers Berdefierung bis zur Haltung eines all- 
gemeinen Concils geflattet wurde. Johann bezo 
16. Ang. 1532 u. hatte feinen Älteften Sohn, Jo⸗ 
hann Friedrich den Großmüthigen, zum 
Nachfolgerin der Kurwürde. Diefer regierte bie Kur⸗ 
lande allein u. fand feinen jüngern Bruder Johann 
Ernft, nachdem er nach dem väterlichen Teſtament 
jeit deſſen Volljährigkeit 1539 die Regierung mit 
ihm gemeinfchaftlicy geführt hatte, 1542 mit ber 
Pflege Koburg u. mit einem Jahrgehalt vom 14,000 
Gulden ab. Uber den Kadaner Bertrag vom 29. Juni 
1534, wegen Anerkennung Ferdinands I. ale römi-⸗ 
ſchen Königs, erhoben fih Dißverfländniffe mit Kai⸗ 
fer Karl V., doch erhielt Johann Friedrich von Die» 
ſem 1535 in Wien bie Belehnung mit der Kurwärde 
u. den gefammten Landen, welche der Kaifer feinem 
Bater verweigert hatte u. die durch Johann Friede 
richs Bermählung mit Sibylle von Kleve 1526 
erworbenen Anfprüde auf das Herzogthum Kleve 
anerlannt. Johann Friedrich Iöfle 1538 flir 9000 
Mark Silber die an die Stadt Magbeburg ver⸗ 
pfänbeten Amter bes Burggrafentfums Magdeburg 
ein u. ernenerte ben Titel eines Burggrafen von 
Magdeburg. In den Schmallaldiſchen Bundeskrieg 
1546 verwickelt, verlor er fein u. des Bundes Über- 
gewicht fiber ben Kaifer u. gerieth in bie Acht; bie 
Achtsvollſtreckung wurde feinem Vetter, bem Herzog 
Moritz von Sachſen, aufgetragen, welcher in bie 
Kurlande eindrang, während ber Kurfürſt in Süd» 
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deutſchlaud abweienb war; zwar eroberte der Kur⸗ 
fürft 1547 feine Staaten zurüd, nahm am 2. März 
den Marlgrafen Albrecht von Baireuth, einen Ber- 
bünbeten des Herzogs Morit, bei Rochlitz gefangen 
u. befetste auch einen großen Theil ber Lande des 
Herzogs, wurde aber in der Lochauer Haibe bei 
Müblberg am 24. April 1547 von bem kaiſerlichen 
Heere geichlagen u. gerieth in Gefangenichaft des 
Kailerd, wo er am 18. Mai die Wittenberger 
Eapitulation einging, barliber |. das Ausführ- 
liche unter Schmalkaldiſcher Krieg. Vermöge bie 
fer Eapitulation verlor Johann Friedrich die Kur⸗ 
würde u. die Kurlande, ſeinen Söhnen wurde aber 
ein Gebiet zugeſtanden, welches 50,000 Theinijche 
Gulden jährlich eintragen jollte u. aus hen Amtern 
Serftungen u, Breitenbach, einem Theil von Sal- 
zungen u. dem fechften Theil von Treffurt, dem 
Schloß u. Amt Wartburg, ber Stabt Eiſenach, ben 
Städten u. Amtern Kreugburg, Weimar, Tenne- 
berg, Roda, Iena, Kamburg, Dornburg, Buttel- 
Kädt, den Städten Buttſtädt, Waltershaufen, Orla- 
ünda, Kahla, Schloß u. Amt Leuchtenburg, ven 
tern u. Flecken Kapellendorf u. Rosla, Schloß 
u. Amt Wachſenburg, den Amtern Arnshaugl, 
Weida, Ziegenrüd u. ven dazu gehörigen Klöftern 
Georgenthal, Reinharbsbrunn, Ettersberg, Ichters⸗ 
haufen, Birrgel, Laußnitz u. einigen Iagdichtöffern 
beitand; dann überließ König Ferdinand den Söh⸗ 
nen Sohanm Friedrichs Saalfeld als böhmijches 
Lehn, u. von ben auf biefem Gebiet haftenden 
Schulden übernahm Herzog Moritz 100,000 Gulden. 
Diefem Herzog Morik wurben aber am 1. Juli 
bie ſächſiſche Kurwilrbe u. die won Johann Friedrich 
abgetretenen Lande überträgen, mogegen er bie 
Böfmiichen Leben im Boigtlande, Planen, Voigts⸗ 
berg, Olsnitz Adorf, Baufe, Mühldruff, Neukirch 
u. Schöned an Heinrich V.Reuß, Boigt von Plauen, 
an König Ferdinand aber das ſchleſiſche Herzogthum 
Sagan u. Die Lehnshoheit Über die Reußiſchen Lande 
Gera, Breit Schleiz u. Lobenftein abtreten, in dem 
Disthum Naumburg, ftatt des evangeliichen Bi⸗ 
ſchofs von Amsdorf, den katholiſchen Bifchof Julius 
bon Pflug anerlennen u. auch die Herftellung ber 
alten Verhältniffe im Stifte Merjeburg geftatten 
mußte. Die Reſidenz ver Herzöge wurbe Weimar. 
Der Bruder’ Iohann Friedrichs, Johann Ernft, bes 
hielt zwar bie Pflege Koburg, aber fein Jahrgehalt 
von 14,000 Gulden wurde ibm auf bie Hälfte bes 
ſchränkt. 

B) Die Albertiniſche Linie (Herzogliche 
Linie) in Meißen. Herzog Albrecht der Bes 
berzte, welcher bereit3 1483 vom Kaiſer die An⸗ 
wartſchaft auf Jülich erhalten hatte, hatte in der 
Theilung von 1485 die Meißniſche Portion er- 
balten (j. oben S. 680), welches augenjcheinlich 
bie beffere Hälfte war. 1487 leiſtete er dem Kai⸗ 
fer Beiftand gegen den König Matthias von Un⸗ 
gm u. führte 1488 zur Befreiung des von ben 

iederländern gefangen gehaltenen römiſchen Kö» 
nigs Maximilian ein Heer nach den Niederlan- 
ben, während er in feiner Abwefenbeit feinem älte- 
ſten Sobn die Regierung feines Landes übertragen 
hatte. Deshalb wurde er von Marimilian zum 
Statthalter der Niederlande ernannt u. erhielt 
1498 die Erbſtatthalterſchaft von Friesland. Als 
er nad ©. zurüdtehrte, batte er jeinen zweiten 
Sohn Heinrih zum Unterftatthalter in Friesland 
ernannt; gegen bielen empörten ſich aber bie Frie⸗ 
fen u. belagerten ihn in Sraneler; Albrecht eilte 


ibm zu Hulfe u. berwätigte bie Frieſen, ſtarb 
aber 12. Septbr. 1500 in Emden. Zufolge eines 
am 18. Febr. 1499 geſchloſſenen Erbvertrags hatte 
Albrecht verorbnet, daß eine Lanbestheilung nicht 
ſtattfinden, fondern fein Ältefler Sohn Georg der 
Bärtige od. ber Reiche die Albertinifchen Rande, ber 
jüngere, Heinrich, Dagegen bie Erbftatthalterfchaft. 
bon Friesland erhalten jollte; im Kalle aber Ofter- 
reich bie Erbftatthalterfchaft einlöſen würde, ſollte 
Seinrih die Amter Freiberg u. Wolkenſtein mit 
ber Landeshoheit u. 4 aller Lanbeseinkünfte er- 
halten. Da die Frieſen fich gegen Heinrich aber- 
mals empört hatten, überließ biefer feinem Bruber 
Georg die Erbſtatthalterſchaft u. nahm 1505 dafiir 
Freiberg u. Wollenſtein nebft einem Jahrgelde von 
12,500 Gulden an. Der immerwährenden Händel 
müde, trat aber auch Georg 1515 bie Erhſtatthal⸗ 
terihaft an den Erzherzog Karl von Oſterreich 
für 200,000 Gulden ab. Der beginnenden Re- 
formation nach Intherifcher Weife, ohne die Aue⸗ 
torität eines allgemeinen Concils, wiberjetste ſich 
Bear mit Strenge, bei. als eine von ihm 1519 in 
Leipzig zwiſchen Ed u. Luther veranlaßte Disputa⸗ 
tion die Streitigleiten nicht ausgeglichen hatte u. ex 
das Unweſen ber Wiedertäufer u. Bauernaufftände 
als Kolge biefer Art des Reformirens anſah. Er 
vertrieb mehr als 1000 Anhänger der Evangeliihen 
Lehre aus feinem Lanbe, ohne doch dem Umfichgreifen 
der Reformation flenern zu können. 1521 wurde 
Jülich u. Berg, womit S. eventuell belehnt wor 
den war (f. oben S. 680), troß dem lebhaften Wis 

derfpruch Georgs mit Kleve vereinigt. Große Ber» 
drieglichleiten verurfachte ihm fein Kanzler Otte 
von Bad (f. d.), welcher 1528 dem Landgrafen Phi⸗ 
lipp von Heſſen vorjpiegelte, Da der Herzog Georg 
mit dem Kaiſer u. mehren Tatholifchen Fürſten ein 
Bindniß zur Vertilgung ber Lutheriſchen Lehre ges 
f&lofien habe. Die innere Regierung führte Georg. 
mit großer Einfiht u. Unger Wirtbichaftlichkeit. 
Er entwarf ein Teftament, nach welchen, da feine 
Kinder füämmtlich geftorben waren, feinem Bruder 
Heinrich u. deffen Söhnen, Mori u. Auguft, die 
Erbfolge zufteben jollte, wenn fie zur NRömiichen 
Kirche zurüdichrten, im Beeigerungefalle foflte 
ihm ber Römifche König Ferdinand 1. juccebiren. 
Georg farb aber 1539, bevor er das Teftament 
unterjchrieben hatte. Georgs Bruder, Heinrich 
ber Fromme, war dem Lutherthum geneigt, er 
begünfligte deſſen Ausbreitung aus allen Kräften, 
eüßrte bald nad Antritt feiner Regierung die Re⸗ 
formation in Leipzig u. bie kurfürſtliche Kirchen 
ordnung in feinen Landen ein u. veranftaltete cine 
Kirchenviſitation. Er hatte kurz vor feinem Tode 
1541 jenem Sohn Morit durch Teftament bie 
Regierung abgetreten u. gegen bie Albertinijche 
Hausordnung eine Landtheilung unter jeine beiden 
Söhne verorbnet. Diejes Teſtament ließ aber 
Moritz unbeachtet u. verglich fi) am 6. Dat 1544 
mit femem Bruber Auguft babin, daß er bemfelben. 
die Amter u. Städte Freiburg, Lauda, Sunger- 
haufen, Weißenfee, Kindelbrück u. Sachſenburg 
überließ u. ihm bie Abminiftration bes Hochſtifts 
Merjeburg ertheilte (da dieſes jeboch bei Der Witten- 
berger Capitulation abgetreten werben mußte, jo 
erhielt Auguſt hierflir Die Amter Weißenfels, Eijen- 
berg 1, Schwarzenberg). Moritz war zivar am Hofe 
bes Aurfürften Sohann Friedrich für Die M-ıtherijche 
Lehre getvonnen worden, fand aber defſen unge- 
achtet mit dem Kurjürſten Johaun Friedrich von ©. 
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in keinem guten Bernehmen, u. 1542 kam es zwi⸗ MH des Bergbanes u. Hüttenwelens; 


{chen beiden wegen der in Wurzen ausgejchriebenen 
Türfenftener fogar zu einer Kriegsbrohung, dem 
Fladenkrieg (jo benannt, weil er in bie Ofterzeit 
ei u. die Thaten beider Heere darin beftanben, 
aß fie bei. in ber Gegend von Wurzen u. Oſchatz 
den Bauern die Ofterfladen wegaßen), welcher aber 
ohne Blutvergießen durch die VBermittelung bes 
Zandgrafen Philipp geenbigt wurde. Dem Kaijer 
Teiftete er 1542 Beiftand gegen bie Türken u. wohnte 
den Zügen beflelben nad der Champagne 1543 u. 
1544 bei. Der Reformation war er entichieben 
zugetban, fliftete auch die beiden Konfiftorien im 
Leipzig u. Meißen (melches letztere nachmals nach 
Dresden verlegt wurde); bie Univerfität Leipzig 
fattete er mit eingezogenen Kloftergütern reich aus, 
auch fliftete er 1543 u. 1544 die Landesſchulen 
in Meißen, Pforta u. Merjeburg (welche letztere 
1550 nad Grimma verlegt wurde). Obwohl er 
fein Mitglteb des Schmallaldiichen Bundes wear, 
jo kämpfte er doch mit dem Kurfürften von ©. u. 
dem Landgrafen Philipp von Heffen gegen ben 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, nahm denielben 
gefangen u. lieferte ihn an ben Landgrafen Philipp 
aus. Als e8 aber 1546 zum Kampfe zwiichen dem 
Kaiſer u. den Gliedern des Schmallaldiſchen Bun⸗ 
des kam, entſchied ſich Noritz, um ſeinen längſt ge» 
hegten Plan auf die Kurwuͤrde auszuführen, für 
ben Kaifer, welcher ihm in einem geheimen Ver⸗ 
trag 19. Juni 1546 in Regensburg Würde u, Erb⸗ 
Iande bes Kurfürften Johann Friedrich zugelagt 
Hatte. Er fiel num in die Kurlande ein u. eroberte 
Diefelben, mußte fie zwar wieder verlaflen, aber in 
Berein mit den kaiſerlichen Truppen ſiegte er 24. 
April 1547 bei Mühlberg, wo der Kurfürft gefan- 
gen u. nun bie Kur au Morit Übertragen wurbe, 
f. oben ©. 681. Am 1. Juli 1547 erfolgte bie 
Belehuung mit den Erneftiniichen Landen, aus⸗ 
genommen ben Amtern in Thüringen u. Franken. 
IV. NRahpdemWechfelder Kurlinie 1547 
5181862. A)Albertinifche od. Kurfürftliche 
Linie, nahmals Königreich Sachſen. Der neue Kur⸗ 
fürſt Moritz grollte aber insgeheim dem Kaiſer, ſeinem 
Wohlthäter, weil derſelbe wider den Vertrag ſeinen 
Schwiegervater, den Landgrafen Philipp von Heſſen, 
gefangen hielt u. überhaupt mit dem Plane um⸗ 
ging die Rechte u. Freiheiten der deutſchen Reichs⸗ 
ände zu unterdrücken u. ſich zum unbeſchränkten 
Herrn Deutſchlands zu machen. Moritz benutzte die 
ihm übertragene Achtsvollziehung an Magdeburg n. 
Die Belagerung biejer Stadt 1550— 51, um ein flar- 
les Heer zu fammeln, mit welchem er den Kaifer, 
nachdem verfelbe feine wieberholten Bitten wegen 
ln feines Schwiegervater® ftolz abgelehnt 
atte, nun HN angriff, nach Tyrol trieb u. zum 
Beitrag von Paſſau am 31. Juli 1552 nöthigte, 
worin der Kailer ben Proteftanten ungeftödrte Aus- 
Übung des Gottesbienftes u. dem Landgrafen Philipp 
von Heffen u. dem Kurfürften Johann Friebrich Die 
Sreibeit ab. Seinem bisherigen Berbünbeten, dem 
art taten Albrecht von Kulmbach, welcher wider 
ben Paflauer Vertrag den Krieg gegen bie Bi- 
ſchöfe u. Reichsſtädte fortführte, Tieferte er 9. Juli 
1553 die Schlacht bei Sievershaufen im Lünebur⸗ 
giſchen, welche er zwar gewann, Doch babei eine tödt⸗ 
liche Wunde erhielt, an welcher er am 11. Juli farb. 
Mori erwarb fi nicht allein Durch Förderung ber 
geiftigen Bildung u. Gründung von gelehrten Schu⸗ 
len Verdienſte um das Land, ſondern auch Durch bie 


außerdem befeftigte er Dresden, Leipzig u. Pirna 
u. organifirte das Heer. Ihm folgte fein Bruder 
Auguft, welcher fich damals bei feinem Schwie- 

ervater, dem König von Dänemarl, aufhielt, wes⸗ 
Bald die Landſtände Anfangs bie Regierung führ- 
ten. Der entlegte Kurfürft, Johaun Friedrich, 
machte nun wieder Unfprüche auf Die abgetretenen 
Würden u. Länder, doch Fam durch Bermittelung 
des Königs von Dänemark am 24. Febr. 1554 der 
Naumburger Bertrag zu Stande, durch wel- 
hen die Wittenberger Capitulation in Kraft blieb, 
ber Erneftiniichen Linie aber Amt, Stadt u. Schloß 
Altenburg, die Stäbte Schmölln u. Lırda, die Amter 
Sachſenburg, Herbesteben (mit Ausnahme der Stabt 
Tennftädt), Eiſenberg, Schwarzwald, die Stäbte 
Neuſtadt a. d. Olla, Zriptis, Pöhned u. Auma, Die 
Lehnshoheit über Arnflabt u. Gleichen abgetreten u. 
100,000 Gulden gezahlt wurben, audh behielt Johann 
Friedrich den Titel geborener Kurfürft. 1555 wurde 
gleichfalls in Naumburg zwifchen beiben Linien 
die ſchon früher verabrebete Erbvereinigung n. Erb⸗ 
verbrüberung beflätigt. Unter Augufte Mitwirkung 
wurde am 25. Septbr. 1555 ber Religionsfriebe zu 
Augsburg gefchloffen, wodurch die Evangeliſchen 
mit ben Katholiten gleiche Nechte erhielten. 1555 
wurde auch Auguft zum Kreisoberften des Ober» 
ſächſiſchen Kreifes erwählt, u. Diefe Würde blieb nun 
bei Kurjachlen bis zur Auflöfung bes Deutichen 
Reiches. 1557 veranftaltete Auguft eine allgemeine 
Kirchenvifitation u. erneuerte mit dem Römifchen 
Könige die feit 1439 beftehende Erbeinigung zwi⸗ 
ihen Böhmen u. S., wodurch beide Staaten fidh 
zu gegenfeitigem Beiftande u. zur Begünſtigung 
des Handelsverkehrs zwifchen ihren Lanben ver- 
pflichteten. Nachdem ber Kurfürft 1558 die Er⸗ 
neuerung bes Privilegiums de non appellando 
erwirkt hatte, errichtete er 1559 das Appellations- 
gericht zu Drespen. Auf dem Eonvent zu Naum⸗ 
burg 1561 verpflichtete er fich durch Unterſchrift zur 
Aufrechterhaltung ber unveränderten Augsburgie 
ſchen Confeſſion u. 1562 bewirkte er durch feinen 
Einfluß die Wahl des Römiſchen Königs Marimi- 
lian II., wofür er die Anwartichaft auf Die zu An- 
balt gehörigen Reichslehen nach Ausfterben des dorti⸗ 
gen Mannsſtammes erhielt. Fir die Vergrößerung 
bes Kurflaats war er ſtets beforgt; mit dem Bilchof 
von Meißen ſchloß er 1559 einen Vertrag, nach 
welchem bie proteftantifche Kirchenverfaflung im 
Stifte eingeführt, das Amt Stolpen gegen Das 
Amt Mühlberg vertaufht u. der bifchöflihe Sit 
nad Wurzen verlegt wurde; als ber Bilchof von 
Haugmwit 1579 ſelbſt Der Autherifchen Lehre beitrat 
u. die bijchöflicde Würde ablegte, Schloß Auguft mit 
dem Domcapitel einen Vertrag, nach welchem ber 
Adminiftrator bes Stifte nur aus dem Albertiniichen 
Regentenhaufe gewählt werben durfte. Gleiche Ver⸗ 
träge Batte er ſchon 1561 mit Merjeburg u. 1564 mit 
Naumburg geichloffen, fo daß die drei Hochſtifter 
von nun an Theile des Kurflants, wiewohl mit 
getreunter Berwaltung, ausmachten. Die Anıter 
u. Städte Plauen, Boigtsberg, Olsnitz, Adorf u. 
Paufa nahm er 1566 vom Grafen Reuß in Pfand 
n. kaufte dieſelben 1569 (aus ihnen wurde fpäter 
ber Voigtländiſche Kreis gebildet), auch Das Wappen 
n. die Reichsſtandſchaft des Burggrafthums Meißen 
brachte er nach dem Tode bes Burggrafen Hein⸗ 
richs VII. von Reuß 1572 an fi. 1567 vollzog 
er als Kreisoherfter gegen den Herzog Sohann 
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Friedrich den Mittlern von Gotha die Reichsacht, 
in welche berjelbe wegen ber Grumbachſchen Hän- 
Del (f. d.) geratben war, eroberte Gotha, nahm ben 
Herzog gefangen u. erhielt für bie Kriegstoftlen 
Die Amter Sachfenburg, Axnshaugk, Weida u. 
Ziegenrüd (Ajjecnrirte Amter) zum Unter- 
pfand. Da er aber durch biefe Pfanpftüde fich 
noch nicht hinreichend entfchäbigt fand, fo brachte er 
es als Bormunb der Prinzen des Erneftiniichen 
Hauſes 1573 dahin, daß ihm „% ber zu erwarten- 
ben u. 1583 wirklich erfolgten Hennebergiſchen 
Erbſchaft abgetreten werden mußten. Durch bie Se⸗ 
queftration der Mansfelbiihen Beſitzungen, welche 
er 1570 erwarb, ficherte er fich ben Heimfall eines 
Theile diejer Srafihaft. 1568 brachte er noch Dips 
poldismwalde n. Siolpen, 1579 das Amt Gommern 
an fih. In der innern Regierung bes Landes zeigte 
Kurfürft Auguſt große Einficht, viele fürftiiche 
Güter u. Kloftergüter ließ er zerfchlagen u. in Erb» 
pacht austhun, eriparte Summen gab er zu billie 
gen Zinfen im Lande auf Darlehn, welche nicht 
gelündigt werben durften u. deren Zinjen eine 
ftehende Staatärente bilbeten. Mehr als 20,000 
der Religion wegen aus den Nieberlanden vertrie- 
bene Eoloniften nahm er auf, welche bie Tuchma- 
uufactur hoben u. die Baummollenmanufactur im 
Lande begründeten; er erınunterte auch Acker⸗, Obft- 
a. Weinbau, verminderte die Frohndienfte u. ver- 
ordnete beren Ablöfung in Gelde, gab eine neue 
Bergwerks⸗ u. Forftorbnung, legte das Geftüt 
zu Grabit bei Torgau an, gab eine Mnzordnung, 
fetzte einen gewiſſen Zinsfuß fett, gab Wucherber- 
bote u. mehre Meßfreiheiten, lie die Hauptſtraßen 
verbeffern u. richtete eine Polizei ein, wodurch er 
ben Handel bob; er verwendete auch wiel Gelb auf 
Bauten in Dresden u. a. Stäbten, fowie er den 
Königftein befefligte u. die Schlöffer Auguftuskurg 
a. Annaburg bauen ließ; 1556 jeßte er Das Kam⸗ 
mercollegium, 1559 das Appellationegericht, 1570 
das Oberſteuercolleginm u. 1574 das Geheime. 
rathscollegium ein, gab auch ein neues von jei« 
nem Kanzler Kralau bearbeitetes Geſetzbuch, bie 


Conftitutionen, in welchen die alten Gewohnheits⸗ 


rechte durch römiſche Rechtsnormen erſetzt wurden; 
1562 führte er bie Cenſur aller Drudichriften ein; 
1580 verlegte er das Confifiorium von Meißen 
nad Dresden u. erhob es zum Oberconfiftorium; 
machte auch eine neue Univerfitäts-, Kirchen» u. 
Schulorbnung bekannt; flattete Die Univerfitäten 
durch Stiftung von Stipendien u. Erhöhung der 
Beſoldung ber Lehrer aus u. errichtete neue Lehr⸗ 
ftühle, Iegte den Grund zu der Bibliothek u. dem 
Grünen Gewölbe in Dresden ıc. In den Krypto⸗ 
caloiniftifchen Streitigkeiten (f. b.) neigte er fich erſt 
zu der milderen Anſicht der Philippiften u. jeßte es 
auch durch Strenge durch, daß bie Geiftlichen im 
Kurſtaate u. in den Landen feiner von ihm bevor 
mundeten weimarijchen Bettern dieſe Auffaflung 
lehrten; feit 1574 aber wandte er fich wieder dem 
firengen Lutherthum zu, u. Das Beftreben die un- 
veränderte Angsburgiſche Confeſſion zu erhalten 
hatte die Abfafjung der Concordienformel (f. d.) 
zur Folge, welche 1580 in Drespen publicirt wurde, 
worauf mehre Staatsmänner n. Theologen, wie 
Krakau, Peucer 2c., als des Kryptocaloinismus 
verdächtig, eingelerfert wurben. Der Kurfürft 
ftarb am 11. Februar 1586. 

Sein Sohn, Chriſtian L, ein kränklicher 
Fürſt, Überließ bie Negierung erft ganz feinem 
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Kanzler Nikolaus Crell, welcher aber fowohl von 
dem Adel, welchem er nicht genug Rüdficht ſchenkte, 
al® auch von den Geiftlihen, welche er Durch feine 
offene Begünſtigung des Calvinismus verletzte, ge⸗ 
haßt wurde; einen ſchweren Vorwurf zog er ch 
auch dadurch zu, daß er den Kurfürften veranlaßte 
dem König Heinrih IV. von Frankreich, des Kai⸗ 
ſers Feind, ein Hilfsheer zuzufenden. Doch ebe 
dieſer letztere Plan zur Auslihrung fam, ftarb 
Chriftian I. 25. Septbr. 1591. Ehriftian I, 
fein achtjähriger Sohn, folgte ihm unter Vormund⸗ 
ſchaft des Herzogs Friedrich Wilhelm von Weimar, 
welcher deshalb in Torgau feine Reſidenz nahm. 
Dieſer, ein eifriger Rutheraner, ließ den Kanzler Erell 
verhaften u. mehre caloinifch gefinnte Geiftliche ab- 
legen u. vertreiben; Crell jelbft wurde nach zehn- 
jähriger Haft auf dem Königftein, 11. Sept. 1601 in 
Dresden entbauptet. Gegen den Kryptocalvinismus 
wurden auf bem Landtage zu Torgau 1592 bie vier 
Bifttationsartikel abgefaßt, welche in den Kurlanden 
lange ſymboliſche ©eltung hatten u. in ben Eon» 
feifionseid der Staats⸗ u. Kirchenbeamten einge 
flohten wurden. 1600 wurde die Boigtei über 
Nordhauſen nach Abfterben des letzten Grafen von 
Hohenftein erworben. 1601 enbigte bie Bormund- 
ſchaft Friedrich Wilhelms. 1602 ftiftete Cyriftian IL 
den Kirchenrath u. vereinigte 1607 mit demſelben 
das Oberconfiftorium. Große Weitläufigteiten 
veranlaßte 1605 ein angeblicher Morbverfud auf 
den Kurfürften, welcher von anhaltiſchen Untertha⸗ 
nen gemacht worden jein follte, da Anhalt die An⸗ 
ftifter nicht ansliefern, fonbern die Unterſuchung 
des Verbrechens felbft führen wollte. Beim Aus⸗ 
fterbeu des Jülich⸗Kleveſchen Herzoghaufes (f. Kleve) 
1609 begann Ehriftian II. wegen der dem Haufe ©. 
gegebenen Anwartſchaft auf Sülih u. Berg mit 
Brandenburg u. Kurpfalz ven Jülichſchen Erbfolge- 
ftreit (f. u. Kleve), befien Ausgang er jedoch nicht 
erlebte. Da Chriftion, um einen günftigen Aus« 
ſpruch des Kaifers zu erlangen, fich zu deſſen Par- 
teineigte, fo wurde ftatt feiner Kurfürſt Friedrich IV. 
bou ber Pia zum Haupte derProteſtantiſchen Union 

ewäblt, u. Kurſachſen verlor ſeitdem nicht nur von 
Feiner Bedeutung für bie Proteftantiiche Kirche, ſon⸗ 
bern auch viel von feiner politiichen Wichtigkeit. 
Chriftian II. ft. am 23. Juni 1611 ohne Nachkom⸗ 
menſchaft, u. fein jüngerer Bruder Johann 
Georg I. folgte ihm. Dieſer, welcher feit 1601 
Adminiftrator des Stifte Merjeburg war, führte auch 
bis 1615 die Bormunbichaft über den Herzog von 
Weimar u. 1612 u. 1619 das Reichsvicariat u. trug 
beide Male weientlich zur Wahl des Kaiferd aus dem 
Haufe Ofterreich bei. Das letztere Reichsvicariat ift 
bef. Dadurch merkwürdig, weil bie böhmiſchen utra- 
quiſtiſchen Stände den Vicariatsſchutz S⸗s gegen 
Ferdinand II. anriefen u. dabei erwieſen, Daß Boͤh⸗ 
men u. Schlefien flets zu dem Reichsvicariat von ©, 
gehört habe, wobei e8 denn nun auch ferner bei 
allen Interregnen blieb. Aus Eiferlucht gegen ben 
Kurfürften von der Pfalz, welcher jeit 1614 Die von 
©. beanspruchten Länder Jülich u. Berg in Beſitz 
genommen hatte, bewies er fich lau gegen bie Pro⸗ 
teftantifehe Union u. neigte ſich auf bie Seite des 
Haufes Ofterreich. Als die Unruhen in Böhmen n. 
mit ihnen 1618 ber Dreißigjährige Krieg (ſ. b.) 
ausbrachen, ſchlug der Kurfürft Die ihm augetragene 
böhmiſche Krone aus, rietb auch dem Kurfüriten 
Friedrich V. von ber Pfalz ab dieſelbe anzunehmen, 
verhinderte, daß die Proteftantiihe Union demſeb 
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ben Beiſtand Yeiftete, u. unterwarf, als Friedrich 
dennoch die böhmiſche Krone annahm, in Folge der 
Erbeinigung mit Böhmen 1620 dem Kaijer die 
Lauſitzen u. Schlefien u. bekam nach dem am 28. 
Februar 1620 mit den Schlefiern abgeichloffenen 
@ächftichen Accord die Summe von 300,000 Gulden, 
wogegen er fich verbürgte, Daß der Kaifer ihnen Den 
Majeſtätsbrief halten u. freie Religionsübung ge- 
Ratten würde; als aber ber Kaifer feine Zuſage nicht 
hielt, flüchteten viele evangeliiche Einwohner aus 
Schleſien n. Böhmen nad ©. u. gründeten dort Jo⸗ 
bann-Georgenfiabt, der Kurfürft aber überließ, als 
ihm 1622 der Kaiſer für bie Kriegskoſten die Lauſitzen 
m Pfand gab, die Proteftanten in Schlefien ihrem 
Schickſal. Obfchon ihm der Kaifer Die Anwartichaft 
auf die Grafſchaft Hanau u. auf die Graffchaft 
Schwarzburg gegeben hatte, fo drohte doch 1629 
das Reftitutionsebict (ſ. d. 2), nach welchen alle 
feit dem Pafjauer Berirage eingezogenen geiftlichen 
Stifter, in ©. alfo Meißen, Merfeburg u. Naum⸗ 
burg, wieberbergeftellt werben [olren, das gute Ver⸗ 


nehmen zu fiören, deshalb proteftirte der Kurfürft, ' 


u. ber Kaijer bewilligte, daß Kurfachjen von ber Re⸗ 
flitution ausgenommen jein folle. Als die Schweden 
1630 in Deutjchland landeten, war Johann Georg I. 
wicht geneigt fich mit ihnen ir ein Bündniß ein- 
ulafjen u. berief, da er nach Vertreibung des Kur⸗ 
Hirten Friedrich V. von der Pfalz wieder das Haupt 
der Proteftanten mar, einen Convent nach Leipzig, 
anf welchem alle proteftantifchen Heichaftände Nord⸗ 
deutſchlands erfchtenen u. den Beſchluß faßten dem 
Kaijer Borftellungen wegen bes Reftitutionsebictes 
n machen, im Fall man aber fein Gehör fände, Die 
eichſs⸗ u. Olaubensfreiheit mit Gewalt zu behaup- 
ten. Johann Georg rüftete ein Heer von 11,000 
Mann Fußvolk u. 2000 Mann Reiterei u. ſchickte, 
als Tilly nach der Eroberung Magdeburgs am 
10. Mat 1631 in Kurſachſen eindrang, den General 
Arnim ins ſchwediſche Lager u. ſchloß am 1. Sept. 
1631 ein Bündniß mit Guftan Adolf. Mit ihm 
[ite ber Kurfürft am 7. Sept. bei Breitenfeld u. 
rnim trieb hierauf Die Katferlichen durch die Lauſitz 
bis Prag, ſäumte aber Böhmen vollends zu erobern 
a. wurde im Frühjahr 1632 von Wallenftein wie⸗ 
der aus Böhmen geworfen. Als darauf die Sach» 
fen u. Schweben in Schleften einbrachen, erichien 
Wallenftein im September in S., Doch befreite bie 
Schlacht bei Lützen am 6. Novbr. 1632 ©. von den 
Kaiferlichen. Run follte der ſchwediſche Reichskanz⸗ 
fer Orenftierna das Directorium der proteflantifchen 
Stände erhalten; dadurch verlegt, nahm ber Kur» 
fürft im Mat 1633 die däniſche Bermittelung zum 
Frieden mit dem Kaifer an; die Verhandlungen 
zerichlugen fich zwar wegen eines Raubzugs, wel⸗ 
hen der Taijerliche General Holke durch das Voigte 
land u. das Erzgebirge machte, wurden aber nach 
der Schlacht bei Nördlingen in Pirna wieder an⸗ 
gelnüpft u. darauf den 30. Mai 1635 der Friede 
zu Prag gefchloffen, dem gemäß bie Protefianten 
die mittelbaren Stifter u. Klöfter, welche vor dem 
Paffauer Bertrage eingezogen worden, behalten, Die 
unmittelbaren u. bie mittelbaren, nach dem Paf- 
fauer Bertrage eingezogenen nach 40 Jahren refti- 
tuiren follten. Prinz Auguſt behielt das Erzſtift 
Magdeburg auf Lebenszeit; bie dazu gehörigen 
Duerfurtihen Anıter (Burg, Dahme, Füterbogf u. 
Duerfurt) fielen ale Magbeburgifches Lehen an 
Kurjachien, welches auch bie bis jet nur pfanbweife 
hejefienen beiden Laufigen als Mannlehen von 


Sadfen (Geſch. Aibertintiche Linie [Kurfachfen] 1620-1656) 


Böhmen erb« u. eigentkämlich erhielt. Dieler 
Friebe, welcher die Greuel des fernern Kriege über 
©. zog, brach vollends die Macht u. das Anſehen 
Sos in Deutihland, u. an deſſen Stelle trat nun 
Brandenburg als zweiter Staat neben das Haut 
Habsburg. 

Um die Schweben aus Deutfchland zu vertrei- 
ben, trat der Kurfürft in einen Bund mit Ofter- 
reich un. erklärte jenen ben 6. Oct. 1635 den Krieg. 
Nachdem die Sachſen am 22. Oetbr. bei Dömitz ı:. 
am 7. Dechr. bei Kyritz gefchlagen morben waren, 
brang Baner in ©. vor u. verheerte das Land, 
mußte daſſelbe aber aus Mangel an Lebensmitteln 
wieber verlafien; der Kurfürft, mit dem kaiſerlichen 
Feldherrn Hatzfeld vereinigt, nahm zwar am 3. Juli 
1636 Magdeburg durch Capitulation, doch wurbe 
das fächfiich-öfterreichifche Heer den 24. Septbr. bei 
MWittftod geichlagen; die Schweden eroberten nun 
Erfurt, fiegten bei Eilenburg u. beſetzten Torgau. 
Bevor fie, gedrängt von der kaiſerlichen Kriegsmacht, 
im April 1637 ©. verließen, hatten fie Die EI6 - u. 
Diuldegegenden verwäftet u. Belgern, Kolditz, Leif: 
nig, Liebwerda, Schilde, Sch miehenerg u. Strehla 
in Afche gelegt. Schon im Febr. 1639 Lehrte Baner 
zurüd, erfocht einen Sieg bei Reichenbach, befetsie 
Zwidau, belagerte Freiberg, ſchlug die Ofterreicher u. 
Sachſen ven 4. April bei Chemnitz u. beſetzte Birne. 
Zwar eroberte der Kurfürſt am 7. Iumi 1642 
Zwickau wieder, Dagegen beietste Königsmark, nach 
dem Sieg bei feipzig über bie Ofterreicher,, 37. Nov. 
Leipzig. Als der König von Dänemark 1643 Schwe⸗ 
den den Krieg erllärte, bot ber Kurfürſt noch, ein- 
mal feine Streitkräfte auf, um mit Hülfe der Oſter⸗ 
reicher fern Land von dem Feinde zu befreien, Doch 
Torſtenſon vernichtete im October 1644 das ſäch⸗ 

che Heer bei Süterbogt, verbrannte im December 
Pegau u. drüdte das ganze Land mit großen Con⸗ 
tributionen. Um bie Kriegslaft des Landes zu min⸗ 
bern, fchloß der Kurfürft endlich am 27. Auguft 
1645 einen Waffenflillfiand zu Kötſchenbroda mit 
den Schweben, welche alle von ihnen beſetzten Orte, 
das Duerfurtihe ausgenommen, zurüdgaben, Das 
gegen Mundvorrath, Pferdefutter u. eine monat» 
he Kriegsftener von 18,000 Thlrn. empfingen. 
Der auf ſechs Monate gejchloffene Stillftand wurde 
fpäter bis zu Enbe bes Krieg erneuert u. bie 
Steuer bis auf 8000 Thlr. vermindert. Erſt zwei 
Jahre nah dem Wetfälifchen Frieden, ale das 
Reich den Schweden die ausbedungene Baar⸗ 
zahlung von 5 Mill. Thlrn., wozu Rurfachfen 
267,000 beitragen mußte, geleiftet hatte, verließen 
1650 die Schweden Leipzig. Kurjachien hatte durch 
den Krieg 1 Mil. Menichen eingebüßt u. durch 
Kriegsfteuern, Plünderungen u. Verwüſtungen 
einen Schaden von beinahe 100 Mill. Thirn. err 
litten; in dem Weſtfäliſchen Frieden erhielt es ben 
Befit der Laufiten, der Bisthiimer Meißen, Dierfer 
burg u. Naumburg beftätigt u. Magdeburg auf %e- 
benszeit des Adminiftrators Auguft. 1653 erhielt 
Kurfachfen wieder das Directorium des Corpus 


'Evangelicorum. Johann Georg I. flarb ben 8. 


Dctbr. 1656. Nach jeinem Teſtament vom 20. Snli 
1652 tolgte ihm fein ältefteer Sohn Johaun 
Georgi. in der Kurwürde u. erhielt ben Kur⸗ 
freis, den Leipziger, Meißner, Erzgebirgiſchen Kreis, 
die Oberlaufig nebft den Stiftern Meißen u. Wur⸗ 
zen; bie jüngern Söhne, Auguft, Chriftian u. Mor 
ri, folten eigene Gebiete bekommen, u. der Kur⸗ 
fürft bewilligte ihnen, troß den Gegenbeftimmungen 





Sachfen (Gefch. Albertinifche Linie [Kurfachten| 16571666) 


Des Albertiniſchen Hausgeſetzes von 1499, in bem 
SHauptvergleih zu Dresden vom 22. April 1657 
Die von ihnen begehrte Landeshoheit. So entflan- 
Den neben ber Hauptlinie bie brei Rebenlinien 
Sacfen-Weißenfels, Sachlen-Dierfeburg u. Sach⸗ 
Ten - Zeig, welche jedoch ſämmtlich binnen einem 
Jahrhundert wieder außftarben, worauf ihre Be⸗ 
fißnngen an das Kurhaus zurüdfielen. 

a) Sachfen- Weifenteld. Herzog Auguft, ber 
zweite Sohn des Kurfürften Johann Georg I., der 
Stifter dieſer Tinte, war zugleich Adminiftrator des 
Erzbisthums Magdeburg u. refidirte in Halle, wo⸗ 
ber die Linte au) den Namen Sacfen-Balle führte; 
er erhielt bie vier Magbebnrgifchen Amter u. Stäbte 
Burg, Dahme, Süterbogl u. Ouerfurt, ferner bie 
Amterdangenſaiza, Weißenſee, Sahjenburg,Scdarts- 
berga, Freiburg, Bibra, Sangerhauſen, Heldrungen, 
Sittichenbach u. Wendelſtein, nebſt Der Anwartſchaft 
auf das Amt Barby, welches 1659 anfiel. Da er 
in der Erbtheilung 1653 noch auf den ganzen Thü⸗ 
ringer Kreis Anſpruch machte, ſo überließ ihm der 
Kurfürſt Johann Georg II. noch Thomasbrück, 
Nöblingen, Laucha, Muͤcheln nu. Kindelbrück, die 
Klöſter u. Stifter Beutitz, Bornrode, Kölleba, Kal⸗ 


tenborn, Langendorf, Rohrbach, Salza, St. Ulrich 


a. Weißenfels. 1663 erlangte er bie Landeshoheit 
über Ouerfurt u. begann in diefem Jahre den Bau 
des Schloffes zu Weißenfels u. gründete ein Gym⸗ 
naſium daſelbſt. Er ft. 1680, u. nun fiel das Stift 
Magdeburg nebft Halle, laut Beſtimmung bes 
Weſtfäliſchen Friedens, an Brandenburg. Sein 
Sohn Johann Adolf J. folgte ihm in Weißen⸗ 
fels. Defien jüngerer Bruber Heinrich, welcher bie 
Grafſchaft Barby als eigenes Herzogthum erhalten 
hatte, ftiftete Dafelbft den Zweig Sachfen - Barby, 
Doch fam Barby, als Heinrichs Sohn Georg Albrecht 
1739 ohne Erben farb, an Weißenfels zuriüd. 
Johann Adolf J. hatte unterdeſſen durch den Elucie 
dationsreceß vom 12. Septbr. 1682 alle Streitig- 
Teiten mit Kurfachien beigelegt u. trat im Vergleich 
vom 22. Juli 1687 Burg an Brandenburg ab, wo⸗ 
gegen biefes ver Lehnshoheit über die drei übrigen 
don Magdeburg getrennten Ämter entfagte. -Seit 
1688 wurbe Weißenfels wegen des neugebilbeten 
Sirfentpune Duerfurt Reichsſtand, doch ohne 

is u. Stimme auf dem Reichstage. Johann 
Abolf ft. 1697 ; fein Sohn Johann Georg wurbe 
10 Director des Corpus Evangelicorum, machte 


wie fein Großvater u. Bater großen Aufwand, | 


ſtürzte ſich dadurch in Schulden u. ft. 1712. Auch 
fein Bruder u. Nachfolger Chriftian war fehr ver» 
Schwenberiich; feiner großen Schulden wegen kam 
eine Faiferliche Commiſſion nach Weißenfels, welche 
Chriſtian viele Beichränfungen u. Kränkungen zus 
309. Chriftian ft. 1736; Johann Adolf IL, fern 
Bruber, verminderte durch gute Wirthichaft bie 
Schulden feiner Borgänger u. befreite ſich von ber 
Taiferlihen Schuldencommiffion. 1734 führte er 
Den Danzig belagernden Ruflen ein jächftiches Corps 
zu, im Ofterreihiichen Erbfolgekrieg befehligte 
er das ſaächſiſche Heer 1742 gegen, 1744 für 
Dfterreih u. verlor mit ben Ofterreichern bie 
Schlacht bei Hobenfriebberg. Er fi. 1746, u. mit 
ihm erloſch Die Weißenfelſer Linie, deren Rande nun 
wieder mit Kurſachſen vereinigt wurben. 

b) Sachſen · Merſeburg. Dieje Linie gründete 
Herzog Ehriftian L, ber dritte Sohn des Kur⸗ 
‚fürften Johann Georg L; fein Antheil beftand aus 
bem Stift Dierjeburg, befien Adminiſtrator er war, 


ber Nieberlaufig, mit ben Stäbten Delitzſch, Bit⸗ 
terfeld, Zörbig, Dobrilugk u. Sinflerwalde ; 1660 
erhielt er nod) die Ämter Delitih, Bitterfeld n. 
Zörbig, welche aber 1681 wieder durch Vertrag au 
das Kurhaus famen. Er ft. 1691. Sein Sohn 
Chriſtian II., bis 1694, hatte wegen vorgedach⸗ 
ter Ämter Streitigkeiten mit Kurſachſen, ' wie 
fein Sohn Morig Wilhelm, welder bis 1708 
unter Bormunbfchaft Kurſachſens Band, wegen ber 
Stifteregierung zu Merfeburg u. ber Landtage in 
ber Nieberlaufig, welche erſt 1724-beigelegt wur⸗ 
den. Er fl. 1731 ohne Nachlommen, u. ihn beerbte 
Heinrich, jängfter Sohn Chriftians J., nach deſ⸗ 
fen Tode 1738 die VBefigungen ber Merfeburger 
Nebenlinie an die Kurlinie zuriidflelen. 

c) Sarhfen-Beig, gegründet vom Herzog Moriß, 
jüngftem Sohn des Kurfürſten Johann Georg J.; 
er war Adminiſtrator bes Stifts Naumburg - Zeit 
u. erbielt num bas Stift Raumburg- Zeig, ben 
Voigtländiſchen u. Neuftäbter Kreis, die Herrichaft 
Tautenburg mit Frauenpriesnig u. 1660 ben Al« 
bertinifchen Antheil von Henneberg. 1662 brachte 
er durch Kauf Amt u. Stabt Pegau an fi u. ver⸗ 
legte 1663 feine Refidenz von Naumburg nach Zeit, 
wo er bie Morisburg baute. Er verwaltete 1658- 
als fein Bruder, ber Kurfürft, zur Kaiſerwahl ge« 
reift war, Kurfachien u. war 1669 — 74 Mitvor- 
mund über ben Herzog Friedrich Wilhelm ILL. von 
Altenburg. Er fl. 1681, u. fein Sohn Mori 
Wilhelm folgte ihm, welcher bis 1685 unter Vor⸗ 
mundſchaft des Kurfürften von ©. ſtand. Da er 
1715 in Dur auf Zureden feined Bruders, bes 
ſchon früher zum Kathelicitgmus nen 
Cardinals Ehriftian Auguft, zur Römiſchen Kirche 
übertrat, fo erflärte ihn 1717 das: Domcapitel 
feiner Adminiſtration für verluftig. Er verlaufte 
num die Stiftsregierung an das Kurhaus, trat 
demjelben auch feine anderen Länder ab n. begab 
fih auf Schloß Ofterburg bei Weida. 1718 Tehrte 
er zur Lutheriſchen Kirche zurück, farb aber bald 
barauf in Naumburg. Noch war eine apanagirte 
Linie, Scchfen-Reuftadt, von Friedrich Heinrich, 
Sohn des Herzogs Mori von Zeit, gegrlindet 
worben, fie ftarb aber 1714 wieder mit ihm aus, 
indem fein jüngfter Sohn, Moritz Adolf, katholiſch 
geworben, 1731 Biſchof zu Königgrätz u. 1733 zu 
Leitmeritz wurde 1. feine Rechte dem Kurhauſe de⸗ 
finitiv abtrat. Er ſt. 1789. Auch der andere Bru⸗ 
ber Moritz Wilhelms, der Cardinal Chriſtian Au⸗ 
guſt, hatte in dieſe Abtretung gewilligt, u. alle Zeitzer 
Beſitzungen gingen daher an Kurſachſen über. 

In der Hauptlinie führte Kurfürſt Sohann 
Georg Il. nad dem Tode des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand ILL, den 23. März 1667, das Reichsvicariat 
u. eunannte 1658, als er nad) Frankfurt ging, ſei⸗ 
nen Bruber Morig zum Statthalter ber kurſächſiſchen 
Lande. Ihm überließ er auch 1660 feinen Antheil 
an ber Hennebergijchen Erbſchaft, wogegen er nun die 
feit 1567 verpfändeten Amter Arnshaugk, Weida n. 
Ziegenräd befinitiv erwarb (fie wurden zum Neu⸗ 
ftäbter Kreis geſchlagen) u. 1671 mit_bem Herzog 
Johann Franz von Lauenburg eine Erbverbrüde⸗ 
zung ſchloß (ſ. Lauenburg ©. 157). Johann Georg 
unterftügte den Kaifer gegen Frankreich 1673 u. 
1677 bis 1679 u. ſchloß 1666 mit Schweden ein 
Defenſivbündniß zu Halle, auf den Fall, daß einer 
won beiden wider ben Weftfäliihen Frieden ange» 
fochten werben follte. Wegen ber Unorbnung im 
Münzweien errichtete Johann Georg mit Kurbran« 
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benburg u. Braunfchweig 1667 einen Vergleich im 
Klofter Zinna (f. Zinnaiſcher Münzfuß) u. ſtarb 
22. Aug. 1680 in$reiberg. Ihm folgte in der Re⸗ 
giernng fein einziger Sohn, Johann Georg Ill. 
r bemühte fi, wegen ber aus dem brüberlichen 
Hauptrecefie entflanbenen u. durch die Nachſicht 
feines Vaters vermehrten Irrungen, mit den Ne 
benlinien ſich zu vergleihen. 1683 entſetzte er mit 
20,000 Sachſen im Berein mit Johann Sobieſti, 
König von Polen, das von den Türken belagerte 
Wien, überlieh 1684 der Republik Venedig in ihrem 
Kriege gegen bie Pforte 3 Regimenter zur Erobe- 
zung Morea's u. jchidte 1686 5000 Mann unter 
dem Prinzen Ehriftian von Weißenfels nach Ungarn, 
welche an ber Eroberung DOfens Theil nahmen. 
Bei dem Kriege guiisen Frankreich u. Ofterreich 
führte Johann Georg für letteres 1688 u. 1689 
10,000 M. Sachſen au ben Rhein u. hatte Antheil 
an ber Eroberung von Mainz, ging 1690 mit dem 
Surfürften von Baiern Über den Rhein u. erhielt 
1691 den Oberbefehl Über die Reichsarmee am 
Rhein, fette bei Sandhofen im Angeficht bes Fein- 
bes über ben Fluß, konnte aber, wegen der Eifer- 
ſucht des Taiferlichen Generals Caprara, nichts 
ausrichten. Nach dem Erföichen des Hauſes Sach⸗ 
fen - Lauenburg 1689 Hatte fi ein Erbfolgeftreit 
wegen Lauenburg zwilchen Kurſachſen u. ber Erne- 
Rinifchen -Xinie auf der einen u. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg auf ber andern Seite erhoben; der Kur- 
fürft von Brandenburg hatte ſich, als Kreisoberſt 
des Nieberfächfifchen Kreiſes, Lauenburgs bemäche 
tigt u. behielt es auch, da S. durch den Krieg gegen 
Frankreich abgehalten ſich nicht bagegen wehren 
konnte (f. Lauenburg). Diejer Streit wurde erft 
1697 dahin verglichen, daß Kurſachſen Braune 
chweig⸗ Lüneburg feine Anſprüche an der Erbichaft 
x 1,100,000 Gulden verkaufte. Johann Georg II. 
ft. 1691 u. hatte feinen älteften Sohn Johann 
Georg IV. zum Nachfolger. Bei einem Befuche, 
welchen ihm Kurfürft Friedrich III. von Branden⸗ 
Burg 1692 in Torgau machte, verband er fich zur 
Aufrechterhaltung der Allianz n. Beide ftifteten 
emeinfchaftlich den Orden der guten Freundſchaft 
cr. d.). Er jenbete 1692 fein Kontingent an ben 
Rhein u. war dann im Begriff perjönlich dahin 
gum Heere zu gehen, al® er 27. April 1694 in Dres⸗ 
en ftarb. Sein Bruber w. Nachfolger, Fried⸗ 
rich Auguſt L der Starke, perſönlich befreun⸗ 
det mit dem Kaiſer Joſeph J., führte 1695 8000 M. 
nach Ungarn gegen die Türken, legte zwar ſchon 
im Auguſt 1696 nach dem Siege bei Olaſch das 
Commando nieber, ließ jedoch feine Truppen beim 
kaiſerlichen Heere. Nah dem Tode bes Königs 
Johann Sobieſtki von Polen bewarb er ſich um bie 
polnifche Königskrone u. trat auch deshalb 25. Mei 
1697 in Baden zur Römiſch⸗Katholiſchen Kirche 
über, worauf er ben 17. Juni 1697 zum König 
von Polen gewählt wurbe, mit 10,000 Sachien 
gegen bie franzöfiiche Partei in Polen einrückte u. 
15. Septbr. in Kralau die Krönung erhielt. Das 
bisher geflihrte Directorium ber Proteflanten über- 
trug er auf ben Herzog Friedrich IL. von Gotha. 
ie durch bie Königswürde vergrößerten Gelb- 
bebürfnifje Augufts veranlaßten ihn zu mehren 
Beräußerungen von Lanbgebieten u. Rechten, fo 
verkaufte er bie Erbvogtei Über Queblinburgnebft 
ben Ämtern Lauenburg, Sevenberg u. Gersborf 
u. den Petersberg bei Halle für 300,000 Thlr. an 
Brandenburg, das Amt Borna wieberkäuflich für 
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500,000 Gulden an Gotha, das Amt Gräfenhayn⸗ 
hen wiederfäuflid an Deſſau für 35,000 Thir., 
das Amt Pforta ebenfo an Weimar für 100,000 
Gulden, ben fächfiichen Antheil an Mansfeld fir 
600,000 Thlr. u. die Lehnehoheit über Schwarz- 
burg für 100,000 Thlr. an Hannover, bie Aniprüche 
auf Sadhien- Lauenburg für 1,100,000 Gulden an 
Braunſchweig. Auguft verwidelte ſich 1700 im 
Bunde mit Rußland u. Dänemark in den Nordi⸗ 
jchen Krieg (ſ. d.) gegen Schweden, um bie an 
Schweden abgetretenen polnischen Provinzen wie⸗ 
berzuerobern. Obgleich aber die Polen von ihm Dies 
als Bedingung bet feiner Wahl zu ihrem König ges 
macht hatten, waren fie Doch dem Kriege abgeneigt, 
u. Auguft mußte denfelben mit ſächſiſchem Militär 
a. auf Koften S-8 führen. Nach ven Niederlagen 
der Sachſen bei Klifjow 20. Juli 1702 u. bei Buk 
tuft 1. Mai 1703 erklärte der Polniihe Reichsrath 
14. Febr. 1704 den König Auguft der Krone für 
verluftig, u. Karl XL. erpreßte bei feinem Aufente 
halte in ©. 1706 u. 1707 alfein 23 Dil. Thlr. u. 
perftärkte fein Heer mit mehren tauſend Sachien. 
Im Frieden von Altranftäbt 1706 erkannte Auguft 
feinen Gegenkönig Stanijlaw in Polen an, aber nad 
der Schladht von PBurltawa 1709 nahm er fein Wort 
zurück u. führte den Krieg in Polen u. Bommern 
fort, bi$ ber Vertrag von Warſchau 1716 die Sache 
jen aus Polen entfernte u. der von Nyſtädt 1721 
ben Krieg endigte (ſ. u. Nordiſcher Krieg). Die Krone 
Polens behielt er (j. u. Polen). 1714 u. 1718 fiel 
Sachſen⸗Neuſtadt u. Sachſen⸗Zeitz wieber an Kur⸗ 
ſachſen. Für ©. erließ Auguft mehre heilfame Ber- 
ordnnungen, Phyſiker wurden in den Amtern an⸗ 
gefett. das Schloß Waldheim zum Zucht⸗ m, 
rmenhaus eingerichtet, 1724 eine neue erläuterte 
Proceßorbnung herausgegeben u. ber Codex 
Augusteus gejammelt, in Dresben viele prächtige 
Gebäude errichtet, die Kunftfammlungen mit größ- 
ter Munificenz vergrößert u. 1729 die Ritter 
alabemie gefliftet, aber durch feine Prachtlicbe, 
welche er durch glänzenden Hofſtaat u. Prunffefte 
zeigte, wurde bas Land in große Schulden geftürzt; 
ſo toftete 1730 das Luſtlager bei Zeithain, bei wel⸗ 
chem 49 fürftliche Berfonen anweſend waren, allein 
968,000 Thlr. Er ft. 1. Febr. 1733 in Warſchau. 
Seiebrin Auguft II. (ale König von Polen 
uguft IIL.), des Borigen Sohn, war, obgleich Pro» 
teftantijch erzogen, doch 12. Nov. 1712 zur Römiſch⸗ 
Katholiichen Kirche übergetreten u. batte Darauf ben 
kurſächſiſchen Ständen, wie ſchon früher fein Bater, 
wegen Aufrechthaltung der evangeliichen Kirchen- 
u. Schulverfaffung Gewähr gelsiftet. Durch Ber- 
mittelung Ofterreich8 u. Ruflanbs wurde er gegen 
Staniflaw von einer Partei im Sept. 1712 zum 
König von Polen erwählt, doch war bie Folge Davon 
ein Krieg mit der Gegenpartei, zu welchem 13,000 
M. Sachſen ins Feld rückten u. welcher exft 1735 
durch die Wiener Präfiminarien n. 1736 Durch ben 
Warſchauer Frieden völlig geendigt u. Auguft als 
König anerkannt wurde (1. Bolnticher Thronfolge- 
frieg). Um bie ſächſiſchen Krieger zu belohnen, ftife 
fete er 1736 den St. Heinrichsorden. 1736, nach 
"dem Auefterben der Grafen von Hanau, entftand 
ein Erbſchaftsſtreit zwiſchen Kurſachſen u. Hefien- 
Kaffel, welcher erft 1743 ansgeglichen wurde; 
1737—39 fochten fächfiihe Truppen in Ungarn ger 
gen die Türken. Nach dem Ausfterben ber Dierje- 
burgiichen Seitenlinie 1733 ftelen deren Beſitzungen 
an das Kurhaus zurück. 1738 wurde, nachdem ber 
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Fürft Suflowifi geflürzt worben war, der Graf 
Brühl (f. d.) Auguſts IL Sänftfing, welcher ſäͤmmt⸗ 
liche Regierungsa Dgelegenbeiten eitete. Als nad) 
Dem Tode Karla VI. 1740, ungeachtet der Prag⸗ 
matifchen Sanction (f. d.), der Öfterteichifche Erb- 
folgefrieg ausbrach, ließ ſich Auguft IL. von Frank⸗ 
reih u. Preußen bewegen an bemjelben gegen 
Ofterreich Theil zu nehmen u. feine Anſprüche wegen 
feiner Hetrath mit Maria Joſepha, Tochter des Kai- 
ſers Joſeph, geltend zu machen u. feine Truppen in 
Böhmen einrüden zu lafien. Dem Frieben zu 
Breslan, welchen Preußen 1742 mit Ofterreich 
ſchloß, trat auch S. bei, als aber der König von 
Preußen 1744 den zweiten Schlefiichen Krieg ber 
gan, trat Auguft II. auf Ofterreichs Seite u. 
veriprah in dem ‚geheimen Tractat zu Leipzig 
18. Mai 1745 für englifche u. holländiſche Sub- 
fibien 50,000 M. gegen Preußen zu ftellen. Nach 
der Niederlage des öfterreichiich » fachfifchen Heeres 
bei HSobenfriebberg 4. Juni 1745 rückten bie Breu- 
fien m ©.ein u. beftegten das ſächſiſche Heer 15. Dec. 
1145 bei Kefjeldborf, worauf am 25. Dec. 1745 
ber Friede zu Dresden zwiſchen S., RAR u. 
Österreich geſchloſſen wurde (f. Oſterreichiſchet Erb⸗ 
jolgekrieg). Während dieſes kurzen Krieges hatte 
S. beträchtlich durch die Preußen gelitten u. mußte 
im Frieden noch 1 Mill. Thlr. Kriegsfteuer an Preu- 
Ben zahlen. 1746 erlojch Die Weißenfelfifche Seiten- 
linie, deren Befigungen wieder an bie Hauptlinie 
fielen. Durch feinen Günftling Brühl geleitet, ließ 
fh der Kurfürft 1756 wieder zu einem geheimen 
Bündnig mit Ofterreih u. Rußland gegen Pren- 
Ben bewegen, woburd er in den Siebenjährigen 
Krieg verwidelt wurde. Das ſächſiſche, 17,000 M. 
ſtarle Heer wurde glei zu Anfang des Krieges, 
14. Oct. 1756, im Lager von Pirna gefangen ge- 
nommen u. die Öemeinen m preußiſche Regimenter 
untergeſteckt. Mehre Hauptichladhten, jo bie vor 
Roßbach, Torgau u. Freiberg, wurden in ©. ge- 
liefert; Dresden war mehre Jahre in fenblichen 
Händen n. mußte bann eine harte Belagerung aus⸗ 
halten. S. war alfo ununterbrochen ein Haupt- 
ſchauplatz bes Krieges u. wurbe von Freumd u. 
Feind ausgefogen u. verwäflet. Der Triebe zu 
Hubertsburg am 13. Sebr. 1763 fetste endlich die⸗ 
tem Elend em Ziel, doch war Kurjachien ganz er- 
Ihöpft. Es hatte 90,000 Menfchen werfiger als vor 
den Kriege, fein Schaden durch Kriegsfteuern n. 
Lieferungen betrug 70 Mill. Thlr.; dazu fam noch 
die Münzzerrüttung, welche durch die von Pren- 
gen ausgeprägten geringbaltigen Münzen entftan- 
ben war; die Schulden beliefen ſich auf 29 Mill. 
Thlr. Steuer- u. 9 Mill. Hof u. Kammerſchulden. 
Auguft II., welder fi bis dahin in Polen aufge- 
halten Hatte, Tehrte nun nad ©. zurüd, berief 
fogleih einen Landtag u. bildete, um Das Schulden⸗ 
weien b88 Staates zu ordnen, eine Reftaurations- 
commiffton, bei welcher bef. die geheimen Räthe 
von Fritſch, von Gutſchmidt u. Wurmb fich ver- 
dient machten. Arzuſ II. fl. am 5. Oct. 1763. 
Er war der legte König von Polen aus dem Haufe 
Sachſen. 

Friedrich Chriſtian, älteſter Sohn des Vo⸗ 
rigen, folgte ihm, ft. aber ſchon nach einer 2! monat» 
lichen Regierung den 17. Dec. 1763 u. hatte feinen 
älteften Sohn Friedrich Auguſt III. den Gerech⸗ 
ten zum Nachfolger. Diefer war bei feines Vaters 
Tode erft 13 Jahre alt, daher fein ältefter Oheim, 
Zaver, bie Regierung bis zu feiner Volljährigkeit 
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führte. Diefer fute ben geſunkenen Wohlſtand wie- 
der empor zu bringen, erweiterte besbalb bie 1735 
errichtete Lanbesstonomie», Manufactur- u. Come 
merziendeputation, gründete 1765 bie Bergafabemie 
in Freiberg u. 1768 die Artilleriefehule in Dresden 
n. ein Sanitätscollegium,, errichtete eine Kammer- 
ereditkaſſe u. veranlaßte 1766 eine Vermehrung des 
Heeres. Am 16. Sept. 1768 übernahm Friedrich 
Auguft felbft die Regierung. Unter ibm wurden 
mehre läftige Abgaben aufgehoben u. die Zollein« 
nahme vereinfacht, 1773 bie ee paupenfie er⸗ 
richtet, 1778 das Generalacciscollegium aufgeho⸗ 
ben u. 1782 das Kammercollegium u. das Berg⸗ 
collegium mit der Generalbauptlaffe als geheimes 
Finanzcollegium vereinigt; 1770 die Tortur abge» 
ſchafft, 1772 u. 1776 neue Zucht- u. Arbeitehänier 
in Torgau u. Zwickau errichtet, 1784 bie Ber- 
pachtung ber Iuftizämter aufgehoben u. 1788 das 
Appellntiomegericht beffer eingerichtet; Gewerbfleiß 
u. Handel, Landbau u. Viehzucht, bei. Schafzucht 
durch Berebelung mit ſpaniſchen Schafen, geförbert 
u. fo dem Lande ein mwejentliches Mittel der Aus- 
fuhr nu. des Erwerbes gewonnen. Eine Menge 
neuer Stiftungen traten unter ihm ins Leben, bie 
ſchon beftebenden wurben verbeſſert, 1778 ein 
Taubſtummeninſtitut in gepiig u. eine Knaben⸗ 
ſchule für Soldatenwaifen in Annaberg errichtet, 
Schullehrerſeminarien in Dresden u. Weißenfels 
zur Hebung des Schulweiens errichtet, die Ritter- 
alabemie in Dresben 1798, fowie bie Fürftenfchu- 
len befier eingerichtet, bie Anſtalten auf den Landes⸗ 
umiverfttäten ergänzt, bie Bibliothel in Dresden 
zweckmäßiger eufgenelt, die Kunſtſammlungen 
1792 durch bie Mengsſchen vermehrt, 1787 die 
Brandaffecuranzanftalt geftitet ‚ 1790 zur Befbr⸗ 
derung des Handels nene Kanäle u. Schleußen ge- 
bant, 1791 bie Geſetzeommiſſion ins Leben gerufen. 
1778 nahm der Kurfürft, wegen der ihm von feiner 
Mutter, der baierifhen Brinzeffin Maria Antonia, 
abgetretenen Anfprüche auf Die baieriiche Allodial» 
herrſchaft, mit Preußen verblindet, am Baieriſchen 
Erbfolgetrieg (f. d.) gegen Ofterreich Theil u. er⸗ 
hielt am 13. Mai 1779 im Frieden zu Zeichen für 
die Allodialerbichaft 6 Mill. Gulden u. bie feit 
1777 von Böhmen beanjpruchte Lehnshoheit über 
die Schänburgifchen Herrichaften Glauchau, Wale 
benburg u. Lichtenflein. 1780 fiel nach dem Tode 
bes letzten Grafen von Mansfeld ver Theil von 
deſſen Befigungen, welcher ſächſiſches Lehn war, 
an Kurjachfen. Der Kurfürft trat dem von Friebe» 
rih II. von Preußen geftifteten Fürſtenbund am 
233. Juli 1785 bei n. führte 1790 u. 1792 das 
Reichsvicariat. Ein Aufſtand, welchen 1790 bie 
Bauern gegen die Grundberren zur gewaltfamen 
Befreiung von den Frobnen gemacht hatten, wurde 
durch militärifche Hülfe ſchnell unterbrüdt u. die 
egrünbeten Befchwerben gehoben. 1791 ſchlug 
Friebricd Auguft bie ibm dargebotene Thronfolge 
in Polen aus, eben jo lehnte er auch das bei 
feiner Zufammenkunft mit Kaifer Xeopold IL. u. 
König Friedrich Wilhelm II. in Pillnig 25. Aug. 
1791 ihm angetragene Bündniß mit Öfterreich 
u. Brenßen gegen Franfreih ab, aber an dem 
Reichskriege gegen die Franzöftiche Republik nahın 
er feit 1793 als deutſcher Reichsſtand Bis 1796 
Theil, worauf er 13. Aug. zu Erlangen einen Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗ u. Neutralitätsvertrag mit Frank⸗ 
reich Schloß (f. u. Franzöſiſcher Revolutionstrieg IL 
B) u. c). In dem Kriege Ofterreichs u. Ruß⸗ 
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lLande gegen Fraukreich 1805 beharzte ber Kurfürft 
in feiner Neutralität, flellte aber ein Heer von 
15,000 M. zur Dedung feiner Grenzen auf, aber 
am Kriege, welchen Preußen 1806 gegen Frankreich 
führte, betheiligte er fi als Bunbesgenofje Preu⸗ 
$ens mit 22,000 M., nahm jedoch nad der Schlacht 
bei Jena die ihm non Napoleon angebotene Ken- 
tralität am 17. Oct. an (f. u. Preußiſch⸗Ruſſiſcher 
Krieg gegen Frankreich 1806 u. 1807 ©. 572). 
Lurſachſen wurde dennoch von ben Franzoſen beſetzt 
u. mußte eine Kriegsſteuer von 25 Mill. Franken 

ablen. Am 11. Dec. 1806 kam ber Friebe in 
Bote zwiſchen Frankreich u. ©. zu Stande, u. ber 

urfürſt trat dem Rheinbunbe bei, nahm die kö⸗ 
niglide Würde an u. verpflichtete fich zur vor⸗ 
läufigen Stellung eines Bundescontingeuts von 
6000 


M. 

Der König, als folder Friedrich Auguft L., 
erllärte nach der Erhebung S-8 zum Königreich das 
Fortbeſtehen der bisherigen Staatöverfaflung, hob 
jedoch gemäß ber erlangten Souveränetät 1809 alle 
fremde Lehnsherrlichkeit in feinen Staaten aufn. geb 
auch 1806 ben Katholilen gleiche Rechte mit ben Lu⸗ 
theranern, welche Gleichberechtigung er 1811 auch auf 
die Reformirten auspehnte. 1810 wurbe bie Geu⸗ 
darmerie errichtet, 1811 das Lanbeswaifenhaus in 
Sangenborf (1815 nach Bräunsborf verlegt) n. Die 
Irrenanſtalt auf dem Sonnenſtein bei Pirngq, ge- 
ftiftet, 1811. mit Beiftimmung ber Landflände eine 
Staatsanleihe von 6 Mid. Thlrn. eröffnet, 1812 
ein Abgabenfyftem eingeführt u. dadurch Die Steuer- 
freiheit der Rittergüter aufgehoben, auch bie Aufer- 
tigung eines neuen Grunblatafterg verfügt. Durch 
Lie Bayonner Übereinkunft vom 10. Mai 1808 
Taufte der König auf Antrag Frankreichs für 
20 Dil. Franken alles preußifche, im Herzogthum 
Warſchau befindliche Eigenthum non Napoleon au 

. Da das meifte davon Privateigentbum war, 
fo fanden viele Beſchwerden ber preußifchen Regie⸗ 
zung ftatt, welche erfi 1814 ausgeglichen wurden. 
Am Kriege gegen Preußen u. Rußland 1807 nahm 
&..auf franzöſiſcher Seite durch ein Hülfsheer von 
000 M. Theil, welche nor Danzig u. bei Fried⸗ 
land fochten. Im Trieben zu Tilſit am 7. Juni 
1807 wurde von Preußen der Cottbuſer Kreis an 
S. abgetreten, welches dafür feinen Antheil au 
Mansjeld (mit Ausnahme von Artern, Kr 
Bornftädt), die Amter Gommern u. Ouerfurt, das 
Amt Barby u. Treffurt an das neu geftiftete Kö⸗ 
nigreich Weftfalen abgab. Zugleich erhielt ber 
König von ©. das new geftiftete Großherzogthum 
Warſchau (f. d.) erblich in jeiner Familie, Doch blieb 
Die Verwaltung ber Erblande von der Warfchau’s 
getrennt; für ©. erlangte er beträchtliche Handels⸗ 
sortheile in Betreff der Zölle u. Handelsftraßen 
durch das Preußiſche Gebiet, auch befam er bie 
Mitſchutzherrlichkeit Über bie freie Stadt Danzig. 
Am 22. Juli 1807 fliftete der König den Orden 
der Rautenfrone. An dem Kriege zwiſchen Ofter- 
reich u. Frankreich 1809 nahm ©. als Rheinbunds- 
mitglieb für Frankreich Theil ; aber während nun bas 
Land von- Truppen entblößt war, wurbe e8 von 
Streifcorps beunruhigt, gegen welche ber ſächſiſche 
Beneral Thielmanmm operirte (j. u. Ofterreichiicher 
Krieg gegen Frankreich von 1809), Im Beiden 
von Schönbrunn 1809 wurden von Ofterreih an ©. 
einige böhmiſche Enclaven in ber Laufit abgetreten, 
To wie in demſelben Jahre auch die Deutſchordens⸗ 
Hallei an ©. fiel, deren Einkünfte den Univerſitäten 
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u. Fürftenjchulen zugewieſen wurden. Auf an 
bem Kriege Fraukreichs gegen Rußland 1812 be- 
tbeiligte fich ber König als Bundesgenoſſe Frank⸗ 
reiche u. flellte ein Heer von 21,000 M., wovon 
ber größere Theil unter Reynier bem Fürften von 
Schwarzenberg in Volhynien, ber Heinere dem 
Hauptheer beigegeben wurbe. Nach ber Vernichtung 
des franzöfiichen Heeres in Rußland trennte der 
König feine Truppen von ben franzöfiihen, aber 
als die Preußen u. Auffen im Frühjahr 1813 ge- 
gen Frankreich in Deutſchland vorbrangen u. ber 
König von ©. von diefen Mächten zum Beitritt 
eingelaben wurde, begab er fih über Plauen u. 
Regensburg nad) Prag u. erflärte, daß er un Verein 
mit Ofterreich den Frieden vermitteln wolle, u. lieh 
feine Truppen in Torgan einschließen, mit ber Orbre 
an den Commandanten Thielmann biefen Ort ohne 
feinen fpeciellen Befehl weder Franzoſen, noch Ber- 
bünbeten zu öfinen. Unterbefjen Drangen im März 
bie Ruſſen u. Preußen in S. vor u. beſetzten Dres⸗ 
ben, wo bie Brüde zum Theil von ben Sranzofen 
efprengt worden war. Nach ber Schlacht bei 
Rüben am 2. Mai lud Napoleon den König zur 
Rückkehr nach Dresden ein, mit ber Drohung, wenn 
er nicht kĩme, ©. feindlich zu behandeln. Der Kö⸗ 
nig kam daher den 12. Mai nad) Dresden, öffnete 
Torgau ben Franzofen n. ftellte fein Heer zur Dies 
pofition Napoleons, welcher nach der Schlacht bei 
Bauten 20. u. 21. Mai die VBerblinbeten aus ©. 
drängte. ©. wurde num wieder ber Schauplat bes 
Krieges u. litt alle Drangfale befielben, war auch 
während des Waffenftillfiandes von Poiſchwitz faft 
bas alleinige Cantonnement der Franzojen. Nach 
Auffündigung jenes Waffenſtillſtandes wurben bie 
meiften Schlachten in ©. geichlagen u. das füchftiche 
Heer bei Großbeeren u. Deunewitz anigeriehen ; nur 
ein Heiner Theil (Cavaflerie) focht bei Drespen. Als 
Napoleon im Oct. 1813 bei Leipzig überwunden 
worden war, wurde ber König in venig gefangen 
n. erfi nach Berlin, Dann nach Friedrichsfelde geführt, 
©. aber von den Siegern für ein erobertes Land er- 
Hlärt u. am 22. Oct. ein Generalgouvernement un« 
ter dem ruſſiſchen Fürften Repnin eingeſetzt, welches 
eine Kriegäftener von 2 Mil. Thlrn. ausſchrieb u. 
alles Lönigliche Eigenthum mit Beichlag belegte. ©. 
mußte num bis zum Frühjahr 1814 ein neues Heer 
von 28,000 M. Linientruppen u. 20,000 M. Land» 
wehr ftellen, welches mit unter dem Herzog von 
Weimar in ben Nieberlanden focht. Über viele Pe- 
riode f. u. Ruſſiſch⸗Deutſcher Krieg von 1812—15. 
Am 8. Nov. 1814 wurde das Generalgonvernement 
von Rußland an Preußen übergeben u. v. Gaudy 
Eivil-n.v. Dobſchutz Militärgouverneur bes Landes. 
Auf dem Wiener Kongreß wurde Seiten Preußens 
m. Rußlands darauf angetragen S. mit Preußen 
iu vereinigen u. dem König von ©. ein Gebiet am 
bein anzuweifen (ſ. a. Wiener Congreß), der Kö⸗ 
nig von S. proteftirte zwar biergegen, mußte fich 
jedoch endlich entichliegen durch den Frieden zu 
Wien am 18. Mai 1815 einen Theil feines König- 
reih8 von nahe an 370 AM. mit einer Bevölke⸗ 
rung von mehr ale 864,000 Em. an Preußen ab- 
zutreten, nämlich den Wittenberger, Thüringer u. 
Neuftäbter Kreis u. bie Niederlaufig ganz, Theile 
von dem Meißner u. Leipziger Kreis, faft Die gau⸗ 
zen Stifter Merfeburg u. Naumburg, das Fürften- 
thum Duerfurt, Theile des Boigtländiichen Krei- 
fes, ven Autbeil von er einen Theil ber 
Oberlaufitz, ven Cottbujer Kreis u. bie Hoheitsrechte 
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Über Stelerg, bie ſchwarzburgiſchen Ämter. Cbe⸗ 
leben, Keira u. Heringen u. die Solmſiſchen Herr⸗ 
ſchaſten Baruth m. Sonnenwalde. Darauf lehrte 
ver König am 7. Juni 1815 in feine Hauptftabt 
zuräd u. flftete bei dieſer Gelegenheit ben Civil⸗ 
verbienftorben, trat dem Deniſchen Bunde bei 
u. ftellte zu dem Kriege gegen Frankreich 1815 
10,000 M. Rad dem zweiten Bartier Frieden wur⸗ 
den beträchtliche Veränderungen vorgensmmen u. 
bedeutende Einſchränkungen verfügt; am 16. Oct. 
1817 wurbe das Geheimeratbscollegium errichtet 
nn. zugleich der Wirkungskreis ber Kreishauptieute 
erweitert. 1819 wurde bie ſächſiſche Staatsſchuld 
an 16,660,771 Thlr. berechnet. In der Berfafjung 
trat nur bie Veränderung ein, daß 1817 bie erb- 
ländiſche u. laufiger Nitterichaft zu einem Landtage 
vereinigt u. 1821 die ftändifche Vertretung ber Rit⸗ 
terjchaften erweitert wurde. 1815 wurde bie Ehirur- 
giſch⸗ mediciniſche Akademie in Dresden, 1816 bie 
gorfafabemie in Tharand u. Die Militärafabemie in 

resben gegründet; 1818 fir die Katholilen in ©. 
ein Conſiſtorium errichtet; eine neue Kreisord⸗ 
nung erihten am 10. Aug. 1821, eine Vereinfachung 
ber Zuftizbehörben am 13. März 1822. Die Zeit 
von 1825 u. 1826 empfand ©. vor allen Ländern 
fäwer, ber Hanbel erhielt durch mehre Banterotte 
einen empfindlichen Stoß u. der Abſatz ber Fabri⸗ 
ten fiodte. In dem Erbichaftsftreit der Erneftinie 
ſchen Häufer Koburg, Meiningen u. Hildburghau⸗ 
fen, nach Ausfterben der Linie Gotha, wurbe bie 
Bermittelung bes Königs angerufen (f. unten). 
Friedrich Anguft ftarb am 5. Mai 1827. 

Ihm folgte fein älterer Bruder Anton ber 
Gütige, -melcher ſich zwar durch feine Leutfeligfeit, 
durch manche nützliche Einrichtungen für Landbau 
u. Gewerbe den Beifall des Volles erwarb, aber 
doch durch feinen. feines Minifterpräftdenten, Gra⸗ 
fen von Einflebel, veligiöfen Tendenzen die Beforg- 
niſſe der Proteftanten, bes bei weiten größeren 
Theiles der Bevölkerung, erregte. Rängft hatte ein 
großer Theil der Bevölkerung S⸗s das Bedürfniß 
einer zeitgemäßen Umwandlung ber veralteten fr 
fentliden Einrichtungen gefühlt, ſich aber ſtets bes 
ſchieden, daß ber milde u. gerechte Friedrich Auguft 
durch Einficht u. väterlihe Fürſorge die etwaigen 
Mängel der Staatsverwaltung erfeße, an ben neuen 
König wurden bie Wünſche lauter u. der Unmuth 
kam, nachdem ſich jchon bei der Jubelfeier der Augs⸗ 
burger Confeſſion am 25. Juni 1830 in Dresden 
u. Leipzig eine Aufregung gezeigt hatte, durch das 
Beilpiel der Julirevolution in Paris geförbert, zum 
Ausbruch. Am 2. Sept: 1830 kam es in Leipzig zu 
einer Demonſtration gegen den Stabtrath u. die 
Polizei, wobei mehre Privatwohnungen demolirt 
wurden. Eine aus ben Bürgern u. Studirenden 
ſchleunig errichtete Communalgarde that dem Tu- 
multe Einhalt, u. nachdem der Rath die Rech⸗ 
nungsablegung verfprochen u. einige Bolizeibeamten 
entlaſſen hatte, wurbe die Ruhe bier hergeftellt. 
Allein nun brach am 9. Sept. ein Aufftandb in 
Dresden gegen bie Polizei aus, welcher einen ge- 
fährlicheren Charakter annahm u. bei welchem das 
dortige Poligeigebäube in Flammen aufging. Ähn⸗ 
liche Unruhen fanden auch in Chemnit u. mehren 
anderen Heinen Städten, bei. im Voigtland, flatt. 
Das Bedürfniß einer verbeflerten Städteorbinung 
n. zugleich einer Vertretung des Volkes auf dem Land- 
tige fam nun zur Sprade, u. König Anton nahm 
an.13. Sept. jeinen älteften Neffen Friedrich Auguft 
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zum: Mitvegenten an. Diele Maßregel, bas ber 
ſtimmte Berfprechen einer neuen Conſi 
| NRüdtritt des Minifterpräftdenten von Einfiedel u. 


itttion, bes 


die Erfegung deſſelben burch won Lindenau verur⸗ 
ſachte eine allgemeine Freude buch ganz S. Am 
31. Oct. wurde bereits in Leipzig u. Bresben ein 
neuer Stadtrath eingeſetzt. Am 4 Dee. entſtand 
aber ein neuer Auflauf in Dresben, weil bie alte 
Nationalgarde daſelbſt aufgeläft werben ſollte. Durch 
energifche Maßregeln wurbe biefer Tumult, jo wie 
ein jpäterer in Leipzig, durch Zwiftigleiten „Über 
ein veränbertes neues Wachtlocal der Bürgergarbe 
veranlaßter, gebämpft, bei welchem lebteren es 
zum Feuern bes Militärs kam u. mehre Menſchen 
blieben. Bereits am 25. Sept. 1830 waren bie 
Stände berufen u. ihnen von ber Regierung eine 
Überficht des Stantshaushaltes u. die Entwürfe 
des neuen Grundgejetes der künftigen Verfaſſung 
u. des Wahlgefetzes vorgelegt worden. Mach lan⸗ 
gen Berathungen wurde ber letzte Landtag nach 
alter Form am 4. Sept. 1831 gejchloffen u. bie 
neue Verfaſſungsurkunde (f. u. Sachen, Gengr., 
&.657) angenommen, die ſechs Miniſiterialvorſtände 
(v. Lindenau als Minifterpräfident) im November 
1831 eingefet u. fpäter der Staatsrath errichtet. 
Seitdem legte fidh Die aufgeregte Stimmung in S., 
inbeffew blieben Ende 1831 der Durchzug der pol⸗ 
nifchen Offiziere u. Soldaten, welche fi aus Preis 
fen nad) Frankreich begaben, jo wie das Frankfur⸗ 
ter Attentat am Gründonnerſtage 1833 nicht ohne 
Einwirtung auf die Bollsfiimmung u. e8 erfolgten 
Berbaftungen. einiger in die Demagogiſchen Lime 
triebe Verwidelter. Am 2. Febr. 1832 wurde bie 
allgemeine Stäbteorbnung befannt gemadt: Der 
erfte conflitutionelle Landtag mitiöffentlichen Sitzun⸗ 
gen (oom 27. Ian. 1833 bis zum. 1. Oet. 1834) 
jollte organifiven, die Stellung ber Regierm zum 
Bolt im Ganzen beftimmen u. die Behörden in bie 
neue Form bringen. Er billigte die Einfeßung 
des Oberappellationsgerichts in Dresden, ber vier 
Buiclsappellationsgerichte in Dresden, Leipzig, 
Zwickau u. Bautzen, der vier Kreiabivectionen ebene 


daſelbſt ale Hauptabminifirationsbehärben, Die Ber- 


einigung ber Kammer u. Steuer, als bishen ge- 
tvennter Staatslafien, u. votirte Gefege über Auf» 
bebung bes Dienſtzwanges ber Bauernjöhne, über 
Abldfungen u. Zufammenlegung ber Grundftüde, 
über bie Militärpflicht aller Staatsbürger ohne die 
bisherigen Ausnahmen, aber mit Steflvertretung, 
über bie Verhältnifſe des Staates zu ben Staats⸗ 
bienern, über bie gemifchten Ehen, doch wurben bie 
letztgenannten Geſetze erft jpäter publicirtt. Zum 
Behuf leichterer Frohnablöſung wurde bie Laud⸗ 
rentenbank errichtet. Noch waͤhrend dieſes erſten 
Landtages, mit dem 1. Ian. 1834, trat ber bereits 
am 30. März 1833 durch Stantsübereinlommen 
beftimmte Anſchluß S⸗s an ven allgemeinen Dent- 
ihen Zollverband in Wirlkſamleit. 

Am 6. Juni 1836 ft. König Anton, a. fein Neffe, 
ber bisherige Mitregent, Friedrich Augu ſt IE, 


welcher feither den größeren Theil der Negierung . 


geführt hatte, folgte ihm, vermöge der Verzichtev⸗ 
Märung feines Vaters, des Prinzen Mag, auf bie 
Ehrontolge vom 15. September 1830. Friedrich 
Auguft hielt trem bei der mit von ihm gegebene 
Verfaſſung. 1835 begann ber Bau ber Teipzig- 
Drespner Eiſenbahn (der erften größeren Bahn in 
ganz Deutihland). Im October 1836 erfchien eine 
proviforiiche Preßpolizeiverordnung welche die 
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Rachcenfur bereits gebrudter Schriften einführte u. 
aud ferner Schriften über 20 Bogen ber Cenfur 
unterwarf. Auf dem zweiten Landtage (13. Nor 
vember 1836 bis 3. December 1837) wurde das 
neue Strafgeſetzbuch u. ein neues Hausgeſetz ange⸗ 
nommen, die Bannrechte beim Brau⸗ u. Mühlen⸗ 
weſen aufgehoben, auch ven Heinen Landſtädten ı. 
Ländlichen Gemeinden durch die Landgemeindeord⸗ 
nung eine repräfentative Einrichtung gegeben, durch 
ein neues Geſetz das Berfahren des Staatsgerichts- 
hofes über bie Verantwortlichleit ber Minifter u. 
die Auslegung zweifelbafter Stellen ber Ber- 
faflungsurfunde u. das Erpropriationsgefeg hin⸗ 
fihtlidy der Eifenbahn gebilligt, auch ein Heimaths⸗ 
gejet angenommen, welches ven Grunbjat der Frei» 
zügigfeit Durch das ganze Land verwirkiichte. Auf 
dem dritten Landtage (vom 10. November 1839 
bis zum 22. Juni 1840) wurde ein Gefe über Er- 
leichterung des Gewerbsbetriebs auf dem Lande, 
eine allgemeine Armenorbnung, eine neue Münz⸗ 
verfaffung, die Herabjegung des Briefportos, des 
Salzpreiſes u. m. a. berathen, Der die Breffe u. den 
Buchhandel betreffende Entwurf, welcher den Kam⸗ 
mern 3. Januar 1840 vorgelegt worben war, wurbe, 
ba er in ben Händen der Berichterftatter große Ans 
derungen erlitt u. auch der Schluß bes Landtags 
nahte, von der Regierung zurüdgenommen. 1841 
trat die neue Münzwährung, nach dem mit den übri⸗ 
gen Zollvereinsftanten 1838 auf dem Münzcongreß 
zu Dresven getroffenen Übereinfommen, ein Ri 1. 
Miüngceonvention e). Der vierte Landtag (20. No⸗ 
vember 1842 bis 21. Aug. 1843) brachte ein neues 
Grundfteuergefeg mit Entſchädigung ber bisher 
fteuerbefreiten Grund», bei. Rittergutöbefigern, ein 
Geſetz über Titerariiches Eigentbum, eine neue Hy⸗ 
pothekenordnung sc. Hinfihtlih der Prefle be- 
wirkte der Landtag 1843, daß die Nachcenfur von 
1836 aufgehoben wurbe u. Schriften über 20 Bogen 
nit cenfirt zu werben brauchten. Die Regierung 
bejchränfte, um dem ungebeuern Andrang von Pe- 
titionen zu fleuern, das Petitionsrecht dadurch, daß 
jebe Petition bem Landtag von einem Abgeorbnneten 
überreicht u. befürwortet werben follte. Außerdem 
mwurbe auf biefem Landtage die Einbringung eines, 
von der Gegend von Freiberg bis Meißen od. Roth- 
ſchöuberg führenden Stollens, welcher Das Silber- 
lager bei Freiberg entwäflern follte, genehmigt. 
Am 1. September 1843 verließ der Minifter von 
Lindenau ben ſächſiſchen Staatsbienft u. im Vor⸗ 
fiße des Minifteriums folgte ihm der Juſtizmini⸗ 
fer v. Könnerig. Durch die Ungunft, welche das 
Berlangen nad einer felbftändigern Entwidelung 
des Volkslebens ſchon länger von Seiten ber Regie⸗ 
rung erfuhren, wurde be feit 1845 eine fchroffere 
Parteiftellung zwiſchen bem bebächtigern Conſer⸗ 
vatismus u. dem eiliger fortfchreitenden Liberalis- 
mus hervorgerufen. In Folge Davon traten zunächft 
fitengere Maßregeln gegen die Preſſe, bei. gegen die 
oppofitionellen Blätter, u. [gegen bie freiere Bewe⸗ 
gung auf dem firchlichem Gebiet ein, be. gegen ben 
Deutſchkatholicismus u. die Broteftantifchen Freunde 
J. 6.). Die Unzufriedenheit im Lande darüber wurde 

eilich von ber demagogiſchen Agitation genährt u. 
ausgebeutet, u. namentlich das Volk in fteter Furcht 
vor Jeſuitismus erhalten u. in die größte Bewegung 
gelebt. An vielen Orten fanden deshalb öffentliche 
Verſammlungen ftatt u. von Leipzig, Glauchau, 
Zwickau, Chemnig, Plauen 2c. gingen Verwahrun⸗ 
aen au Gunſten der angeblich bedrohten Gewifiens- 


freiheit ab. Bel. war in Leipzig bie Erregung zu 
einer auferorbentlichen Höhe geftiegen, u. als am 
12. Auguft der Prinz Johann, welchem man bie 
Beranlaffung aller gegen Die firchlichen Nenerungen 
ergriffenen Maßregeln zufchreiben wollte, zur Ab⸗ 
haltung ber jährlichen Revue über bie Communal- 
arbe nach Leipzig kam, fanden am Abende jo aus- 
chweifende Demonftrationen ter verfammeltei 
Menge vor ber Wohnung bes Prinzen flatt, daß 
ſchließlich das Militär einfchritt, wobei mehre Men⸗ 
chen getödtet u. fchwer verwundet wurden. Am 
andern Tage rüdte, nad) der Abreife des Prinzen, 
Militär aus anderen Garnifonen ein, u. e8 fiel 
feine weitere Rubeftörung vor, indem ein Bür« 
gercomite bie aufgeregte Stimmung in ein ruhi⸗ 
ges Geleis zurüdbrachte, worauf die Regierung 
die Militärbefagung in Leipzig verftärkte u. bie 
Bürgerverfammlungen ſchloß, wie denn eine allge- 
meine Verordnung vom 26. Auguft alle Volksver⸗ 
jammlungen im Tande überhaupt verbot. Zudem 
war bereit am 16. Auguft eine von Der Regierung 
abgeorpnete auferordentlihe Unterſuchungscom⸗ 
miſſion in Leipzig eingetroffen, welche harte Straf- 
erfenntnifje wider Die Ruheſtörer des 12. Anguſt 
verhängte, worauf die aus anderen Garnifonen 
berbeigerufenen militärifchen Verſtärkungen allmä⸗ 
fig zurüdgezogen wurben. Als ein neu zur Aufs 
vegung ausgebenteter Umſtand Tam noch eine in 
Breiberg ziotichen ben Offizieren des dort in Gar- 
nifon liegenden erften Neiterregiments u. den Ele» 
ven der Bergakademie entftanbene heftige Reibung 
binzu, gelegentlich deren bie Alabemie eine Zeitlang 
geſchloſſen wurde. 

Unter der nnrubigften Bewegung bes Landes, 
wovon etwa nur Das höhere Erzgebirge u. die Lau⸗ 
fig eine Ausnahme machte, erfolgte am 14. Sept. 
die Eröffnung bes fünften Landtages. Hinſichtlich 
ber Barteigeftaltung bot biefer Landtag im Ver⸗ 
gleich zu dem früheren eine bezeichnende Verände⸗ 
rung dar; die alte Oppofition hatte eineh Zuwachs 
erhalten, welcher jehr bald als Linke mit größerer 
Entichiedenheit auftrat u. das Übergewicht Über bie 
minifterielle Rechte befam; in der Erften Kammer 
war Dagegen das ariftofratifche Element in der Ma⸗ 
jorität. Es wurde anf dieſem Landtage zuerſt bie 
Abgabe einer Adreſſe an den König befchloffen, aber 
ber Entwurf dazu, von ber Zweiten Kammer ver» 
faßt, kam in feinen wefentlichften Punkten aus ver 
Erften jo verändert hervor, daß bie Zweite Kam⸗ 
mer auf bie Überreihung biejer Adreſſe zu ver- 
zichten beichloß. Im der Frage wegen Offentlichteit 
des Gerichtsverfahrens u. der Bejchwerden megen 
ber Preſſe kam e8 zu feiner Einigung ber beiden 
Kammern; hinfichtlich der proteftantifden Kirchen- 
reform erkannten beide Kammern die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen an, ohne fich jedoch für beſtimmte 
neue Formen auszufprechen, u. beruhigten fich end⸗ 
lich bei dem Verſprechen der Regierung dem nächften 
Landtag einen bezüglichen Gefegentwurf vorlegen zu 
wollen; wegen bes Deutichlatholtcismus ſchloſſen 
fie fid dem von ber Regierung vorgefchlagenen 
Interimiſtieum (publicirt im Juli 1846) an. Die 
Berhandlungen über die Leipziger Auguftereigniffe 
fielen in eine Zeit, wo die Berhältnifie innerhalb 
der Kammern, wie bie öffentliche Meinung über die- 
jelben, eine weſentliche Anderung erlitten hatten, 
daher wurde ſchließlich das Berfahren des Militärs 
für gerechtfertigt erflärt u. der Antrag auf Einlei- 
tung einer Criminalunterfuchung wider die Berane 
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faffer der Mafregeln gegen die Volksmenge abge- 
lehnt. Außerdem beichäftigte fi) der Landtag mit 
dem Bau eines neuen Muſeums in Dresden, ber 
Landtagsordnung, ber Landrentenbant, einem neuen 
Maßſyſtem. So waren im Ganzen bie hohen 
Erwartungen, welche Viele von dem Landtag von 
1845 — 46 gehegt hatten, nur in geringem Maße 
erfilllt worden. Am 4. Juli 1845 erfolgte auch bie 
enbliche Regulirung des Befitftandes der böhmischen 
Enclaven Schirgiswalbe u. Betersbach, welche 1809 
im Schönbrunner Frieden dem Königreih ©. zu- 
gewiefen worben waren, indem biejelben von Sei⸗ 
ten Oſterreichs an ©. übergeben wurden. Der auch 
©. mit jeiner dichtgedrängten Bevölkerung hart be» 
treffende Nothſtand von 1846 — 47 u. die Berbält- 
nifte der Sächfifch » bateriichen Eifenbahn machten 
die Einberufung eines außerorbentlichen Landtags 
nothwendig, welcher vom 18. Januar bis 22. März 
1847 tagte. Die Verhandlungen defjelben über 
die gegen ben Nothftand zu ergreifenden Maßregeln 
veranlaßten eine alljeitige Beleuchtung bes jächfi- 
jchen Bauperismus u. feiner Urjachen, außerordent⸗ 
liche Regierungsmaßregeln wurden aber als nicht 
nothwendig anerlannt; nur ber Bau von Straßen 
in ben bebrängteften Bezirken u. etwaige Anlegung 
von Mehlmagazinen wurde empfohlen u. im Übrigen 
bie Privatmudthätigkeit file ausreichend gehalten. 
Außerdem wnrde die Übernahme ber Sächſiſch⸗ 
baierifhen Eifenbahn Durch den Staat genehmigt. 
Das Jahr 1847 verging in äußerlicher Rube, befto 
bewegter wurbe das folgende. 

Obgleich fih im Hinſicht auf ben materiellen 
Fortſchritt kaum ein Land mit S: meffen konnte, 
denn binnen 17 Jahren war bie aoldfung ber 
Srunblaften bewirkt u. über 10 Mill. auf die Land⸗ 
rentenbant übernommen worden; das ganze Land 
war vermefien u. abgejchätt u. auf Grund biefer 
Abſchätzung die Stenerfreiheit gegen Entſchädigung 
abgelöft, eine neue mäßige Grundſteuer eingeführt 
u. neben berfelben eine Gewerbe- u. Perſonalſteuer 
nach einem billigen Verhältniß, alle Bannrechte 
aufgehoben, bie ſchwierige Ablöfung der Lehns- 
oblaften eingeleitet, der Bau fämmtlicher noth⸗ 
wendigen Eifenbahnen gefichert u. die Finanzver⸗ 
waltung fo geordnet, daß faft in jedem zmeiten 
Jahre ein bedeutender Theil der Steuern erlaflen 
werben konnte: fo fehlte e8 Doch bei ber Fortſchritts⸗ 
partei nicht an Beichwerben, jo wegen des Wider⸗ 
Rande ber Regierung gegen bie Einführung bes 

ffentlichen n. mündlichen Gerichtsverfahrens, we⸗ 
gen der Beſchränkung der Preſſe, wegen der Ein⸗ 
griffe in die Selbſtändigkeit der Gemeinden, wegen 
des Verhaltens gegen bie kirchlichen Neuerer, wegen 
der allgemeinen bdeutichen Verhältniſſe. Darauf 
gründete fich die Theilnahbme S-8 an der Bewegung, 
welche in Dentichland nach den Februarereignifjen 
1848 in Frankreich erfolgte. Die fächfiiche Bewegung 
nahm ihren Ausgangspunkt won Leipzig, von wo 
am 2. März eine Adreſſe der Stabtverorbneten u. 
des Stadtraths mit der Hinbentung auf den zwi⸗ 
ſchen dem Geifte des Volles u. dem der Verwal⸗ 
tung berridenden Zwieſpalt u. mit der Bitte um 
eine Reorganijation ber Bunbesverfafjung im Geifte 
der Neuzeit, angebahnt durch die Entfellelung ber 
Preffe u. Die Berufung von Bertretern jämmtlicher 
deutſcher Bölfer an ben Sit des Bundestages, dem 
König in Dresden Überbracht wurde. Der König 
aber, welcher Die Gemeinbevertretung als liber- 
haupt zu folcher allgemeinen Manifeftation für nicht 
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befugt erfannte, entließ bie Deputation mit einem 
abweifenden Befcheide. Inzwiſchen griff in Leipzig 
die Bewegung um fih. Einer zweiten Adreſſe war 
als Antwort nur eine Vertröftung auf Verwen⸗ 
bung bei dem Bunbestage fiir Erleichterung ber 
Prefle geworben. Erft eine dritte von ben Stadt⸗ 
verordneten erlaffene Adreffe hatte den Erfolg, daß 
von Falkenftein (Minifter des Innern) aus bem 
Minifterium trat. Nichtsdeftoweniger wurbe von 
Leipzig aus die Agitation zum Sturze des ganzen 
Regierungsſyſtems fortgejegt. Im übrigen Lande 
fand Leipzig pur eine getheilte Unterſtützung; ein- 
zelne Orte, Chemnig, Plauen, Krimmitzſchau, Tha⸗ 
randt, Glauchau u. bei. das Erzgebirge, ſchlofſen 
fih feinem Vorgehen an; dagegen blieben andere 
Zandestheile, namentlich das flache Land, vorläufig 
von der Bewegung noch ganz unberührt; eine 
Adreffe der Stabt Drespen bat blos um Einberu⸗ 
fung der Stände. Eine Anfprache bes Königs vom 
6. März verbieß die Eröffnung des Landtags bis 
ipäteftens zu Anfang Mai, u. bei dem fortwähren« 
ben Drängen auf Entlafjung bes ganzen Minife- 
riums wurde ber Landtag bereits auf den 30. März 
einberufen. Zugleih warb die Cenſur vorläufig 
bis zum 15. April aufgehoben. a waren 
bebeutende Militärkräfte um Leipzig zuſammenge⸗ 
zogen u. auch preußiſche Truppen in der Nähe von 
Leipzig am der Grenze aufgeftellt worden. Das 
Minifterium trat no vor Eröffnung bes Land⸗ 
tags bereit am 13. Diärz zurüd; das nee, vom 
16.— 22. März gebildete Deinifterium beftand aus 
Braum für die Juftiz, v. d. Pforten für Das Aus- 
wärtige u. ben Eultus, Georgi für die Finanzen, 
v. Holtzendorff für den Krieg u. Oberlänber für Das 
Innere u. fein Programm enthielt folgende Ber- 
beigungen: Aufhebung der Cenfur für immer, ein 
Preßgejet ohne Cautions⸗ u. Eonceffionswefen, 
Reform der Rechtspflege auf Grund der Öffentlich- 
feit u. Mündlichkeit mit Sefchwornengerichten in 
Strafjahen, Reform des Wahlgefetses, Anerken⸗ 
nung des Bereinsrechtes mit Repreſſivbeſtimmun⸗ 
gen wegen Mißbrauchs, Ordnung ber lirchlichen 
Berhältniffe im Geifte der Duldung u. Parität, 
träftige Mitwirkung zu zeitgemäßer Geftaltung bes 
Deutiihen Bundes mit Bollsvertretung bei dem- 
felben. In diefem Sinne entfaltete denn nun auch 
die Regierung fofort ihre Thätigleit. Die Verord⸗ 
nung vom 23. über bie Angelegenheiten ber Preſſe 
verwies bie Beftrafung der Prefvergeben lebiglich 
auf die allgemeinen ftrafrechtlichen Beftimmungen 
u. hob das Eonceffionswefen auf; durch ein provi⸗ 
forifches Geſetz vom 11. April ward das Inſtitut 
ber Communalgarde erweitert; am 17. April er⸗ 

ing eine Amneſtie filr alle bis zum 17. März 1848 

egangenen politifchen Vergeben ; am 30. März warb 
das Berfammlungs« u. Vereinsrecht freigegeben, bie 
Beauffichtigung der Univerfität burd einen Regie- 
rungscommifjfar u. das Berbot ber Studentene 
verbindbungen aufgehoben. Der Bertrauensmanu 
am Bunbestage wurde im Sinne ber Herſtel⸗ 
fung eines Bundesſtaates auf volfsthümlidher 
Grundlage mit einem von verantwortlihen Mini⸗ 
ftern umgebenen Oberhbaupte, einem Parlament 
von zwei Häufern u. einem Reichsgericht inftruirt. 
Dem ftodenden Verkehr wurde durch öffentliche 
Arbeiten, durch Vorſchußleiſtung von 300,000 Tha« 
fern auf Waaren 2c. aufzuhelfen gejucht u. zugleich 
zur Unterftüßung der erfchöpften Staatskafjen 
(ſchon wenige Donate nad) der Revolution war ein 
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. Kaffensefland von 10 MIN. neben ber laufenden u. 
vorauserhobenen Steuer verbraucht worden) bie 
. Erhebung einer Einfommenftener vorbereitet. So 
entſchieden nun aber auch bie Regierung ihr refor- 
matorifches Werk angegriffen hatte, jo hörte dennoch 
bie Bewegung von unten keineswegs auf, breitete 
fich vielmehr, namentlich in Folge der Freigebung 
des Vereinsrechtes, immer weiter aus. In kurzer 
get war das ganze Land von einem Nee von 

ereinen bebedt, welche alle Richtungen bes Zeit. 

eiftes repräfentirten, namentlich der bemofratifche 

aterlands⸗, der liberale Deutiche, der gemäßigte 
Conftitutionelle Verein, ber confervative Sachſen⸗ 
verein 2c. Das Überwiegen bes rein demokratiſchen 
Elementes ftellte fih ſchon bei den Wahlen zur 
Sranffurter Nationalverjammlung heraus, indem 
von 24 ſächſiſchen Abgeordneten in der Paulslkirche 
20 auf der Linken, zum Theil auf ber Außerften 
Linken faßen. Dennoch traten im Anfange wirk⸗ 
liche Außerungen einer revolutionären Stimmung 
im Ganzen nur vereinzelt hervor; jo ein Straßen⸗ 
auflauf in Dresden am 14. März u. die Plünde⸗ 
zung u. Niederbrennung bes Schlofjes des Fürſten 
von Schönburg bei Waldenburg durch eine rohe 
Menge. Bald’aber wenbete fi) nun die allgemeine 
Theilnahme ber am 18. Mai neu zufanmentreten« 
den Ständeverjammlung zu. Die Erfte Kammer 
ſprach jelpft von dem nothwendigen Wegfall ber 
Vorrechte eines Standes vor dem anderen ale 
Staatsbürger u. eines neuen Wahlſyſtems, wie 
denn auch bald Darauf 21 ritterfchaftliche Abgeord⸗ 
nete einen Antrag auf Gleichſtellung des ritter- 
fhaftlihen Grundbeſitzes mit dem bäuerlichen u. 
auf Befeitigung der noch beftehenden Vorrechte ber 
Rittergutsbefiger einbrachten; die von der Regie⸗ 
zung zur Aufbülfe der finanziellen Verhältniſſe des 
Staates gemachten Borjchläge, Ausgabe von Papiere 
geld, Flüſſigmachung eines Theiles des mobilen 
Staatsvermögens, Aufnahme von feineren Hand» 
barlehen u. außerordentliche Abgabenerhöhung, 
fanden Billigung. Unter den übrigen den Stäupen 
zemachten Vorlagen befand ſich ein Preßgeſetz, wel⸗ 
ches durch die Kammern mehre Anderungen erfuhr, 
ferner ein Vereinsgeſetz, ein Geſchwornengeſetz; den 
Deutſchkatholiken wurden die Rechte anerkannter 
chriſtlicher Religionsgeſellſchaften zugeſprochen; da⸗ 
neben wurde über die Umgeſtaltung des Gerichts⸗ 
weſens, gänzliche Trennung der Verwaltung von 
der Rechtspflege, Aufhebung der Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit 2c. verhandelt. In ber deutſchen Frage 
war Seitens der Regierung bei Ankündigung der 
Wahl des Reichsverweſers bie volle Zuſſimmung 
des Königs zu derſelben u. ſeine Bereitſchaft für 
die Einheit des Vaterlandes ſelbſt Opfer zu bringen 
erklärt worden; doch machte ſich ſehr bald in der 
ſächſiſchen Politik gegenüber der Nationalverſamm⸗ 
lung eine bedächtige Zurückhaltung bemerkbar; vor 
den Kammern ſprach ſich die Regierung für das 
Princip der Vereinbarung zwiſchen ben Regierun⸗ 
en u. der Nationalverſammlung aus, ja wollte 
elbſt die Frankfurter Beſchlüſſe der Zuſtimmung 
ber Kammern uuterftellt alle u. fand Bierfür bei 
diejen auch eine große Majorität. Der neue von 
ter Regierung vorgelegte, nad) den Wünſchen bes 
Landtags modificirte Wahlgefegentwurf nahm für 
beide Kammern ben birecten Wahlmodus, als 
Grundlage zum activen Wahlrecht Selbſtändigkeit 
u. ein Alter von 21 Jahren an; die Erſte Kammer 
follte zum größten Theil aus Wablen der Grund⸗ 


beſitzer, zum kleineren aus Wahlen der Univerfität, 
der Geiftlihen w. Lehrer befteben; bei Meinunge- 
verichiepenheiten zwifchen beiven Kammern ſollten 
biefelben zu einer einzigen vereinigt werben u. als 
folche abftimmen. Und trotzdem daß eine Berfamm- 
lung der Baterfandsvereine in Dresden am 3. Sep- 
tember u. eine große Bollsverfammlung ebenda am 
4. September ſich gegen dieſes Wahlgefe ausge» 
ſprochen hatte, nahmen die Kammern doch die Re- 
gierungsvorlage an. Nur die Stanbesherren prote- 
ftirten gegen ben Eingriff in ihr Recht der Stand⸗ 
ſchaft. Die Entlaſſung bes Landtages, weldher mit 
dem Wahlgefet feine letzte Aufgabe gelöft hatte, 
ftanb bereit8 nahe bevor, als die Nachricht von der 
ſtandrechtlichen Hinrichtung R. Blums in Wien 
(f. u. Deutfhland S. 76) das Land in bie heftigfte 
Aufregung verfette; die Kammern vereinigten fich 
fofort in dem Verlangen an die Regierung ftrenge 
Rechenſchaft zu geben über bie von ihr u. von dem 
fähfiihen Gefaubten zu Wien zum Schuße Blums 
getbanen Schritte, u. das Miniſterium ſah fich 
endlich genöthigt zuzufagen, daß es von dem Ge⸗ 
fandten in Wien Rechenſchaft fordern, bie öſterrei⸗ 
hilche Regierung um Aushändigung ber Proceß 
acten angeben u. bei der Centralgewalt auf Ergreis 
fung energijcher Diaßregeln wegen des Geſchehenen 
dringen wolle. Mitten unter diefen Wirren war 
ber Landtag am 17. November aufgelöft worden. 
Unter mehren tumultuarifhen Auftritten während 
ber Zeit war ber bebeutenbfte der in Chemnig am 
10. September, wo nad Abhaltung einer großen 
Bollsveriammieng, welde ein Mißtrauensvotum 
gegen Minifterium u. Kanımern erlaffen hatte, bie 
Dienge bei Befreiung eines Gefangenen mit ber 
Bilrgerwehr zuiammenftieß, worauf Barrikaden 
gebaut murben, welche das herbeigegogene Militär 
nicht ohne Blutvergießen nahm. 

Am 17. Ian, 1849 fand die Eröffnung bes Land⸗ 
tages ftatt, beilen Mitglieder zum größten Theile 
der demofratifhen Partei angehörten. Ein Ans 
trag in der Deutfchen Frage, Die Kammern möchten 
ihren Widerwillen gegen ein unverantwortliches 
u. erblihes Oberhaupt ded Bundesftantes u. gegen 
jede andere als eine wahrhaft demokratiſche Löfung 
der Oberhauptsfrage erflären, wurde angenommen. 
Außer zahllofen Interpellationen famen nächſt ber 
Geſchäfteordnung nur zwei eigentliche Berathungen 
vor, über eine Amneftie für Jagdvergehen u. eine 
Revifion der Kriegsartikel, welche durch die Beei⸗ 
Digung des Militärs auf die Verfaſſung für noth⸗ 
wendig erlärt wurde. Nachdem es ſich mehrmals ge- 
genüber ben Forderungen der ertremen Partei im 

ande u. in den Kammern um ben Rücktritt des 
Miniftertums gehandelt hatte, entichieb endlich bie 
Trage wegen Einführung der Grundrechte, hinficht- 
lich deren Die Kammern gegenüber der Anficht ber Re⸗ 
gierung auf fofortiger u. unveränberter Publication 
beſtanden, ben völligen Bruch. Am 24. Febr. trat 
bas Miniſterium Braun definitiv zurück, u. im neuen 
Dtinifterium erhielt der Geheime Juſtizrath Held ' 
den Borfi wie das Departement der Juſtiz u. pro- 
viſoriſch das des Cultus, von Ehrenftein bie Finan- 
zen, Weinlig das Innere, von Beuft das Au- 
Bere übertragen; in das Kriegsminifterium trat erft 
jpäter Oberſt Rabenhorſt ein. Die frage wegen 
Bublication ber Grundrechte wurbe fofort im Sinne 
der Kammer entihieden; ein königliches Decret 
vom 27. Febr. fagte Die jofortige u. unveränderte 
Veröffentlichung derjelben zu (mas auch am 2. März 
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geſchah), ebenfo auch die vornehmften Ausführungs- 
eſetze zu den Grundrechten, fo namentlid eine 
—& Corpus-Acte, ein Jagdgeſetz, ein Geſetz 
über bie neuen Verhältniſſe der Kirche u. Schule ꝛc. 
Als aber die Aufßerfte Linke an das Minifterium 
ba® Verlangen nady Borlegung eines vollftänbigen 
neuen Programms ftellte, als deſſen unerläßliche 
Cardinalpunkte Eintammerfyftem, fuspenfives Veto, 
Serabfetsung der Civillifte, unbedingt allgemeines 
Wahlrecht, Einziehung der Sejandtfchaften, Theil» 
nahme ber Kammern an ber Ernennung ber richter- 
fihen Beamten, liberlieferung der Verwaltung in 
bie Hände des Volleggac. angegeben waren, wies 
das Minifterium diefe Anmuthungen zurück, wor- 
auf gegen daſſelbe von den Antragfiellern am 
16. März ein Mißtrauensvotum eingebracht, aber 
von der Kammer nicht ausgefprochen wurde. Über⸗ 
Haupt war jett eine etwas veränderte Partei- 
fiellung bemerkbar, indem bie Linke in der Kam⸗ 
mer ſich fchärfer won ber äußerſten Linken ge- 
trennt hatte u. letztere im Lande ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit Gegenftand der entichiebenften Angriffe 

eworben war; dazu kam, daß auch bie conjervative 
Kartei wieder offen hervortrat u. Die Regierung zu 
entſcheidenden Schritten aufforderte. Die lange er- 
wartete Krifis trat jedoch erft bei ben Verhand⸗ 
Iungen fiber die Deutfche Frage ein. Die radicale 
Kammermajorität hatte ſich bereit8 länger, an⸗ 

eblich weil bie Nationalverfammlung die Volks⸗ 
Fonveränetät verläugnet hätte, auf ben Standpunkt 
des Particularismus zurldgezogen; aus biefem 
Grunde waren von ihr auch Die Protefte gegen bie 
von der Reichsgewalt verfügte Beſetzung Thlirin« 
gens durch fähflfhe Truppen u. die Verwendung 
derſelben in dem Kriege gegen Dänemark, fo wie 
gegen ein preußifches Erbkaiſerthum erhoben wore 
den. Dennoch ftand auch Die fächfiiche Linke, nach⸗ 
dem bie Frankfurter Linke die Durchführung ber 
unveränderten Neichsverfaflung zu ihrem Feldge⸗ 
ſchrei gemacht hatte, plötzlich für diefelbe ein u. bie 
Kammern nahmen biejelbe an. Dem. gegenüber 
erflärte der Diinifterpräfident zwar bie Bereitwillige 
feit ber Regierung dahin zu wirken, daß das Franle 
furter Verfafſungswerk kein wergebliches fet, ſprach 
fich aber glei über die Unausführbarkeit einer 
einfeitigen Einführung ber Reichsverfaſſung aus, 
u. als Darauf in ben Kammern Anträge ber extrem⸗ 
Im on folgten, wurben biefelben am 30. April 
aufgelöft. 

Unterbeffen Hatte aber im Lande bie von ben 
liberalen Vereinen aufgenommene Bewegung für 
die Durchführung ber Reichöverfaflung eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung gewonnen u. Petitionen von 
Leipzig, Dresden u. anderen Städten verlangten 
von König u. Regierung Nachgiebigfeit in Sachen 
der Neichsverfaflung. Daneben fanben in allen 
Lanbestheilen Bollsverfammlungen ftatt, welche 
von den Führern zu den beftigften Beſchlüfſen fort- 
gerifjen wurben. Der König feinerjeits blieb bei 
ber einfachen Erflärung, daß bie Reichsverfaflung 
in ihrer vorliegenden Geftalt nad) feiner Überzeu- 
gung nie zum Heile des Volles dienen könne u. daß 
er baher entjchlofjen fei in diefer Angelegenheit mit 
Preußen zu gehen; die Majorität des Minifteriums 
aber, Weinlig, Ehrenftein u. Held, legte am 2. Mai 
ihr Amt nieder, worauf von Iſchinſky mit der Bil- 
dung eines neuen Cabinets beauftragt wurde, in 
welchem von Beuft u. Rabenhorft verblieben. In 
Hinblick auf das nach bes Königs eigenen Andeu- 
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tungen zu erwartende Einrüden frember Truppen 
hatten die Stabtverorbnieten mit Zuflimmung bes 
Stabtrathes in Dresben am 3. Mai einen Landes 
vertheibigungsausfhuß erwählt, u. ber Ausſchuß des 
Baterlandsvereines erließ einen Aufruf ins Land an 
bie Communalgarden u. Vereine ſich zu möglichſt 
ablreichem Erſcheinen in Dresben bereit zu halten. 
18 nun dagegen bie Regierung kurz nach Mittag bie 
in Leipzig u. Chemnit ſtehenden Truppen ſchleunigſt 
nach Dresden beorderte u. das Gerücht fi) verbrei⸗ 
tete, baß Preußen in Anmarfch feien, begann Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Menge, ohne Widerſtand der Com⸗ 
munalgarbe, Barrikaden zn bauen u. drängte nach 
dem Zeughaufe, um Waffen zu holen. Hier begann 
der erfte Kampf. Das Militär feuerte auf die gewalt⸗ 
fam andringende Dienge u. e8 fielen mehre Todte u. 
Berwundete. Das bald darauf zur Herftellung ber 
Ordnung anrüdende Bataillon der Bürgerwehr ge» 
vieth feldft in das Feuer des Militärs, dadurch 
ſteigerte fich die Erbitterung. Doch wurde auch ein 
zweiter Sturm des Volles von den Truppen ab» 
geichlagen. Als gegen 6 Uhr mwieberholt an ben 
König iuegen Gewährung abgefenbete Deputationen . 
mit abjchlägiger Antwort zurüdtehrten, war bie 
Stadt bereits allenthalben mit Barrifaden bedeckt 
u. das Bolt bewaffnet. Doch kam es an dieſem 
Tage zu keinem weiteren Kampf. Die oberfte Leis 
tung bes Aufftandes hatte jeit dem Nachmittag 
ber Sicherheitsausſchuß, Tzſchirner an ber Spite, 
an fich gerifien, Heinze war zum Oberbefehlsha⸗ 
ber der Communalgarde mit unumfchräntter Voll⸗ 
macht gewählt. Signale n. Boten gingen in das 
Land, um Zuzug aufzubieten; auch bie von der Re⸗ 
gierung berbeigerufenen Truppentheile, fo wie bie 
requirtrte preußiiche Hilfe, waren noch nicht einge» 
troffen. Am 4. Mai früh verließ der König mit 
feiner Familie u. ſämmtlichen Miniftern die Haupt» 
ftabt u. begab fich nach der Feftung Königftein. Voo 
Seiten der Aufftändijchen wurde mit dem Gouve 
neur von Dresden ein Waffenftillftand bis zum Mit⸗ 
tagbes folgenden Tages abgefchlofjen. Diefen benugte 
ber Sicherheitsausſchuß zunächſt dazu, um durch eine 
Anzahl von ehemaligen Kammermitgliebern, weil 
ber König u. die Minifter ſich entfernt hätten, eine 
prooiforiiäe Regierung, beflehenb aus Heubner, 
Todt m. Tzfchirner, erwählen zu laſſen; die Seele 
bes Aufftandes wurbe aber feit dem 5. Mai Bakunin 
an Todts Stelle. Ungeachtet nun am Abend des 
4. Mai die Minifter von Beuft u. Rabenhorft nach 
Dresben zurüdtehrten, beſtand Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung doch fort. Inzwiſchen hatte man eifrige 
Verſuche gemacht das Militär für den Auffland zu 
geieinnen ; nuram Zeughaufe hatten biefelben einen 
vfolg, wo das Militär, ohne alle Kunde über 
bie Sachlage u. durch falſche Nachrichten getäufcht 
fich zum Abſchluß einer Convention verleiten ließ, 
fraft deren bie Communalgarbe an der Belegung 
bes Zeughauſes Theil nahm. Die proviſoriſche 
Regierung benutte dies, um fofort eine Belannt- 
machung zu erlaffen, daß das ſächſiſche Militär 
zum Volle übergegangen ſei; als fie jedoch nun 
auch die Augfielerung von Gelhüg u. Kriegs⸗ 
material verlangte, war es gelungen, bie bereits 
ihwierig gewordene Mannjchaft wieber in ber 
Treue zu befeftigen, jo daß das Zeughaus bis 
zur Ankunft neuer Verflärkung gehalten werben 
fonnte. Bon Seiten ber Aufſtändiſchen wurde bie 
Waffenruhe zur Bereitung u. Herbeilhaffung von 
Munition u. Verftärtung ber Barrifaden benutt; 
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in immer ſich verfiärfender Zahl traf Zuzug von 
Außen ein. Inzwiſchen waren aber auch bie Trup⸗ 
pen von Leipzig u. Chemnit angelangt, jo daß ſich 
die Militärmacht auf 4000 M. belief; Generallieu- 
tenant von Schirnbing commanbirte fie. Am 5. Mai 
wurbe ſchon in der Frühe von ben Aufſtändiſchen 
das Feuer gegen das königliche Schloß wieder er. 
öffnet. Die Minifter veröffentlichten eine verſöhn⸗ 
liche Anfprache bes Königs u. eine andere in ihrem 
eigenen Namen, um das ortbeftehen ber könig⸗ 
lichen Regierung ausdrücklich zu erflären, fie Tießen 
fich felbft auf eine Friedensverhandlung mit dem 
Diagiftrate ein, welche aber fein Reſultat lieferte. Um 
10 Uhr Vormittags begannen die Truppen den An⸗ 
griff gegen bie Altftabt, da die Waffenſtillſtandsbe⸗ 
Dingungen längft von den Aufftändifchen gebrochen 
waren, Doch gelang es ihnen nicht im Laufe des 
5. Mai erhebliche Kortichritte zu machen. Am 
Abend rüdte das erfte Bataillon der preußiichen 
Hilfstruppen ein. Am Morgen des 6. Mat fetten 
bie Aufſtändiſchen das alte Opernhans in Brand, 
welcher jih auch einem Theile ber Zwingergebäude 
mittbeilte u. bie Toftbaren Naturalienfammlungen 
vernichtete. Hierauf ernenerte fich der Kampf mit 
Muth. Die Truppen befchoffen mit Geihüg u. 
Kleingewehrfeuer die Barrifaden, in denen fich je- 
doch die Aufftändilchen mit der größten Hartnäckig⸗ 
keit behaupteten, fo daß bie Poſitionen meift die- 
felben blieben. Nur dem linken Flügel gelang es, 
größere Fortjchritte zu machen u. den Neumarkt u. 
bie Pirnaiſche Gaffe zu erreichen. Am 7. Mai wurde 
wieder von früh an gelämpft; am Vormittag traf 
ein zweites Bataillon Preußen ein, u. die Fort⸗ 
[hritteder Truppen wurden entfcheibend. Ders. Mai 
begann mit einer gegenfeitigen Waffenruhe; als je- 
doch wiederum ein Bataillon Preußen anlangte, 
wurde der Kampf wieder aufgenommen u. bie pro⸗ 
vilorifche Regierung berief fortwährend Communal⸗ 
garben nad) Dresden. Das Minifterium bagegen 
verhängte den Kriegszuftand Über Dresben u. Um⸗ 
gegend. Am 9. Mai endlich erreichte der Kampf fein 
Ende; zuerft verließ die proviſoriſche Regierung 
Dresden, dann begann feit 8 Uhr der Abzug ber 
Aufſtändiſchen, welche nach allen Seiten bin zer- 
ftreut u. verfolgt wurden. Tzſchirner entfloh in Die 
Schweiz, Heubner u. Bakunin, in Freiberg abge. 
wieſen, wenbeten fich nach Chemnitz, wo fie von der 
:Dürgerwehr gefangen genommen u. über Leipzig 
nach Dresden abgefiiher wurben. Ein fernerer Wis 
derftand fand nad Dresdens Fall nirgends Statt. 
Was den Zuftand des Übrigen Landes während des 
Dresdener Aufftandes anlangt, jo war bei. Die Lage 
Leipzigs eine ſehr bedenkliche. Trotz ber feit dem 
2. Mat fich täglich ſteigernden Aufregung blieb ber 
Stabtrath bo darin En, daß er das ihm geftellte 
Anfinnen die proviſoriſche Regierung anzuerlen- 
nen ablehnte, wies auch beharrlich die Sorberungen 
von Waffen u. Geld zurüd u. ſchlug zuletzt ben 
Ausweg ein fi infofern für neutral zu erfiären, 
als er am 6. Mai die Gemeinde Leipzig bis zum 
Austrag der Eonflicte zwiſchen Krone u. Volk unter 
ben Schuß der deutſchen Ceutralgewalt ftellte. Am 
Abend des 6. Mai waren bie aufgeregten Maſſen 
nicht länger im Baume zu balteg, fie begannen 
Barriladen zu bauen n. wurden durch Zuzlige vom 
Land verftärkt, Doch wurbe der Aufftand nad Er» 
ffürmung der Hauptbarrifabe durch eimen Theil 
ber Communalgarde niebergeichlagen. Das Mini- 


fterium, welches fi noch während bes Aufftandes 


durch den Eintritt von Friefeu’s ale Minifter des 
Innern u. Behr's als Finanzminifter ergänzt hatte, 
verfolgte feinen Sieg mit Mäßigung. Die Zahl der 
Verhafteten ftieg allmälig auf viele Taufenbe, Blut⸗ 
gerichte fanden ın keiner Weife Statt u. einem gro- 
Gen Theil der Angellagten wurbe bie Lönigliche 
Onade zu Theil. Am 21. Aug. wurben ſämmtliche 
Baterlandevereine verboten. Bei dem Auftreten 
bes NReihsminifleriums u. der Nationalverfanm- 
fung gegenüber den Regierungen, weldhe bie Ans 
erfennung ber Reichsverfaſſung vermeigerten, u. 
bef. nachdem bie Nationafverammtun am 10. 
Mai das Einfchreiten Breufens in ©. ale ſchweren 
Bruch des Neichsfriedens bezeichnet hatte, war ein 
längeres Zujammengeben mit Frankfurt für un⸗ 
möglich erachtet worden, aber rief auch bie ſächſiſche 
Regierung bie fächfifchen Abgeordneten zur Natio- 
nalvderfammlung am 19. Mai ab u. erffärte die Ber- 
ſammlung nicht weiter anzuerlennen. Dagegen 
trat ber König dem Dreilönigsbündniffe vom 28. 
Mai (f. Deutihland Seid. S. 80) bei, jedoch 
unter bem Vorbehalte einer fpäteren Zuftimmung 
Oſterreichs u. Baierns, u. als Ofterreich nach ber Un- 
terwerfung Ungarns wieder freier anftreten konnte, 
309 fih ©. im engern Anſchluß an Baiern mehr u. 
mehr von jenem Bünbniffe zurüd.- 
Unterbeffen waren durch Verfügung vom 20. 
Sept. die Landtagswahlen nad dem bisherigen 
Wahlgeſetz angeordnet worden u. ber Landtag 
mwurbe am 26. Nov. eröffnet; bie demſelben ge- 
machten Vorlagen bezogen fich auf ein Berggeſetz, 
ein neues Steuergeleg, ein Gefe wegen Ablöfung 
ber Lehngelder u. einiger anderer Ablöfungen, ein 
Penfionsgejet fiir Eivilftaatshiener, einnenes Wahl- 
efet, ein Vereinsgeſetz u. ein Geſetz Über das Ber- 
—— bei Störungen der öffentlichen Ruhe. Die 
Rammern in ihrer bemofratifchen Mehrheit be⸗ 
gannen ihre Verhandlungen mit Anträgen wege 
Aufhebung des Belagerungszuftandes u. Erthei- 
lung einer Amneſtie für Die minder gravirten Theile 
nehmer am Aufftande, erhielten aber von dem Mi- 
nifterium keine Zuſage. Im Verlaufe zeigten fle ſich 
ber Regierung etwas willfähriger, aber in ber Deut- 
fen Frage fam es zum Bruch mit beiden. Zu- 
nächſt ſprach fih die Kammer am 7. März 1850 
für ſchleunige Erledigung der deutſchen Berfaflungs- 
frage im Geifte ber Begründung eines Bunbes- 
ftaates mit parlamentarischer Regierung u. einer 
aus Bolkswahlen heroorgegangenen Bollsvertres 
tung aus, beſchloß die Regierung zu fofortiger Wie⸗ 
derbeſchickung des Verwaltungsrathes zu verau⸗ 
laſſen u. —8 ſich endlich ihr Recht der Zuſtim⸗ 
mung zu jeder Feſtſtellung einer deutſchen Ver⸗ 
fafſung, woran die Regierung ſich betheiligen würde 
(dieſe Verwahrung aber bezog ſich auf die von Seiten 
des Miniſteriums gegebenen Andeutungen über 
anderweit getroffene Vereinbarungen in der Deut⸗ 
ſchen Frage). Wirklich hatte ſich auch S. der Mün⸗ 
chener Übereinkunft (Bierfönigsblindniß) vom 27. 
Febr. (f. Deutichland S. 81) angeſchloſſen, wel⸗ 
her Anſchluß bereits am 2. März die Genehmi- 
gung des Königs erhalten hatte Sodann war 
auch S. Oſterreichs Einladung zur Beſchickung einer 
Verſammlung in Frankfurt gefolgt u. bereits bei 
ber Eröffnung biejes Congreſſes am 10. Mat ver- 
treten gewejen, worauf dann unter bem 25. Mai 
feine förmliche Losfagung vom Berliner Bünbnifle 
erfolgte. Da das Miniſterium gelegentlich am 28. 
Mat feine Meinung dahin zu erlennen gab, daß, 
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Tolle die Berathung über eine Reviſion der Bun⸗ 
beöverfaflung rejultatlos bleiben follte, ber Bun- 
Destag allerdings wieder ind Leben treten könne, 
daß es jedoch eine beftimmte Erklärung barüber nicht 
abzugeben vermöge, ob zu ben Beichlüffen des dann 
wiebererftebenden Bundestages Die Zuftimmung ber 
Ständenothwenbig ſei, jo beichloß die zweite Kam⸗ 
mer am 31. Mai die Überreichung einer Abreffe anden 
König, worin die Belorgniffe wegen Wieberherftel- 
tung Des Bundestages dargelegt u. die Bitte ger 
ſtellt wurbe, daß ber König jede Zuftimmung zu 
Acten, aus welchen bie rechtliche Möglichkeit einer 
Wiederherftellung des Bundestages u. "einer Befug- 
nifje gefolgert werden könne, verfage u. anallen zur 
Herftellung einer neuen Centralgewalt in Deutjch- 
land gefaßten Beichlüffen nur unter Vorbehalt der 
Genehmigung ber ſächſiſchen Stände Theil nehme. 
Che jedoch die Kammer zur Beſchlußfaſſung hier⸗ 
über fam, wurbe ber Landtag am 1. Juni aufgelöft 
u. eine Verfügung vom 3. Juni berief, weil mit 
dem aufgelöften Landtag noch kein befinitives Wahl⸗ 
geiet vereinbart worden war, zur Berathung beffel- 
en u. anderer dringender Maßregeln auf ben 
1. Zuli die früheren, nach der Verfaſſungsurkunde 
von 1831 beftehenden Stände in der Zufammen- 
fetsung, wie fle zu dem außerorbentlichen Landtage 
bes Jahres 1848 verfammelt gewejen waren. Zu- 
gleich erſchienen noch zwei Verordnungen, welde 
Die Prefle u. das Bereinsredht in engere Schranten 
wiejen; ebenjo wurbe bie, durch Beſchluß der erſten 
Kammer vom 22. Februar aufgehobene Todesſtrafe 
für fünftige Fälle wieder bergeftellt u. der Belage- 
zungszuftand ber Drespen aufgehoben. Ein activer, 
Miberfland gegen die Regierung war nirgend ver- 
fucht worden; um fo mehr erhob ſich aber ein paf- 
fiver Widerſtand, indem eine Anzahl von früheren 
Abgeorbneten fich weigerte in bie meuberufenen 
Kammern einzutreten, fo daß fi das Zuſammen⸗ 
treten des Landtages bis zum 15. Juli hinzog. Nach» 
bem eine binreihende Anzahl von Abgeordneten 
(ſämmtlich der Nechten angehörig) erjchtenen war, 
erfolgte am 22. Juli die Eröffnung des Landtages. 
Derjelbe erflärte zunächſt feine mehrfach angeziwei- 
felte u. befämpfte Competenz, erfannte bie Bedenken 
der renitenten Abgeordneten für unftatthaft u. be» 
ſchloß diefelben zu möglichſt frühem Eintritt aufzu- 
fordern, ſodann nahmen beide Kammern den Ge- 
jeßentwurf an, wodurch Die proviforifchen Geſetze 
som 15. Novbr. 1848 wegen einiger Abänberungen 
der Berfafiungsurfunde von 1831 u. die Wahlen 
der Landtagsabgeorbneten betreffend, außer Kraft 
gele t wurden u. bis zu Definitiver Reviſion der 
erfaflungsurklunde u. der Vereinbarung über ein 
definitive Wahlgeje bie durch jene proviſoriſchen 
Geſetze außer Wirkſamkeit gejettten Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde n. des früheren Wahlge⸗ 
ſetzes von 1831, ingleichen bes Geſetzes vom 7. Maͤrz 
1839, die Wahlen der Vertreter des Handels u. des 
Fabrikweſens betreffend, wieder in Kraft treten ſoll⸗ 
ten. Dann wurde durch die Stände die Aufhebung 
ber Örunbrechte befürwortet, Die Aburtheilung ber 
Durch die Preffe od. das mündliche Wort verübten 
Vergehen durch Geſchworene abgefhafft, ein Tu⸗ 
multgefeß, ein Preßgejeß, Abänderungen des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes, ein Berggeſetz u. Geſetze liber Jagd⸗ 
polizei, bie Communalgarde, die Ablöſung der Lehn⸗ 
gelder u. der Geldrenten, ſowie der geiſtlichen Laſten 
berathen, das Recht der Initiative freiwillig aufge⸗ 


geben u, bie verlangten Credite m. eine Anleihe von ! 
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15 Mill. bewilligt. Die von ber Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Berfaffungsrevifion wurbe zurüdgemiejen, 
worauf man mit Aufhebung ber Grundrechte vor⸗ 
läuftg zu der alten Verfaflung von 1831 u. dem frü« 
beren Wahlgeſetz zurüdlchrte. Am 12. April 1851 
erfolgte der Schluß des Landtages. Im November 
1850, beim Bruch zwiſchen Preußen u. Ofterreich 
wegen ber Kurbeifiihen Frage, mobilifitte ©. feine 
Armee, um die Beichlüfie des Bundestages zu un« 
terftügen. Am 5. Mai 1851 erſchien ein Geſetz, 
welches die Berfaffungsänderungen zur Kräftigun 
ber Regierungsgewalt aulemmenftelte; —— 
waren darin für die Wirkſamkeit der Stände im 
dinnzween für den Staatshaushaltsplan u. die 
echnungsablegung neue Beſtimmungen feſtgeſetzt; 
12. Mai die Aufhebung der Frankfurter Grund⸗ 
rechte publicirt, 11. Auguft 1851 die Freien Ge⸗ 
meinden verboten, auch ber Deutichkatholicismus 
durch die Unterbrüdung der Heineren Gemeinden 
immer mehr befohränft, ebenfo das Smftitut ber 
Bürgerwehr u. der Preffe. Die politifchen Proceſſe 
wurden inı Sabre 1851 meift zu Ende geführt u. 
hatten zahlreiche Verurtheilungen zu ſchweren Freie 
beitsftrafen zur Folge. Die finanziellen Berhält« 
niffe des Staates erwiefen fi im Jahre 1851 troß 
den Nachwehen der Revolution, ber flarlen Trup⸗ 
penvermebhrung u. dem Bau u. Ankauf von Eiſen⸗ 
bahnen (auch der Sächſiſch⸗Schleſiſchen) nicht un- 
günftig, fo daß gegen Enbe des Jahres fogar einige 
ber ausgefchriebenen Abgaben nachgelaffen werben 
fonnten. Die Anleihe von 15 Mil. kam im Lande 
in Kurzem zu Stande. Auf den Drespener Con⸗ 
ferenzen (f. Deutichland, Geſch. S. 84) hielt S. 
feft an Oſterreich, u. eine gleiche Haltung bewahrte 
bie Regierung auch in ben politiiden Fragen, 
namentlich aber in ben Zollvereinswirren (f. u. 
Zollverein). Die Wahlen für den fiebenten Lande 
tag waren conjervativ ausgefallen, derſelbe, welcher 
vom 6. Dec. 1851 bis 24. Mai 1852 tagte, votirte 
ein Gejetz wegen Verwandlung der im Sabre 1848 
eingeführten directen Gemeinbewahlen in indirecte, 
bewilligte eine Entſchädigung für ben Berluft ber 
Jagdbefugniſſe an Die Berechtigten, wie ſchon früher 
bie ohne Entſchädigung aufgehobenen aus dem 
ſchutzherrlichen Berbande fließenden Nechte ben 
Nittergutsbefigern noch nachträglich aus Staats⸗ 
mitteln entiehädigt worben waren, berieth einem 
Gejegentwurf wegen Wiebereinfibrung des Con⸗ 
feriptionsfyftems u. Wieberherftellung der Stell» 
vertretung im Heere u. bemwilligte die Mittel zur 
Errihtung ber Bezirksgerihte. Im Juni erſchien 
das mit den Ständen vereinbarte Gefetz wegen einer 
neuen vierprocentigen Staatsanleihe im Betrage 
von 5,850,000 Thlrn. Die Univerfität Leipzig er» 
hielt wieder einen Regierungsbevollmädhtigten ı. 
erfuhr mebre bie akademiſche Freiheit beichräntende 
Beitimmungen, welche aber mit von Falkenfteins 
Ernennung zum Eultusminifter 1853 wieber erleich⸗ 
tert wurden. Übrigens wurde auch das Jahr 1852 
durch zahlreiche königliche Gnadenacte gegen Mai- 
angellagte ausgezeichnet. Ein erfreuliches Ereigniß 
für das Königshaus war bie am 18. Juni 1853 
vollzogene VBermählung des präfumtiven Throne 
erben, Prinzen Albert, mit der Prinzeffin Caroline 
von Waſa, bei welcher Gelegenheit ber König wie» 
ber einer größeren Anzahl politifher Gefangenen, 
namentlich aus dem Militärftande, bie Freiheit gab. 
Dem erneuerten Zollverein (f. Deutſchland ©. 87) - 
trat auch Sachſen buch Unterzeichnung bes Bere 
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trags vom 4. April wieder bei. An ber Vorberei- 
tung der Juſtizorganiſationen wurde eilig fort» 

enrbeitet. In dem, fir S. ſo' vielfach bedeut⸗ 
amen n. verbängnißvollen Jahre 1854 war es 
zunächft bie auswärtige Politik, welche Die allge- 
meine Aufmertiamleit u. die Thätigteit der Regie 
zung vorzugsmweife in Anfpruch nadın. ©. betbeie 
ligte fi an der Bamberger Eonferenz, während der 
König perfönfich eine Berfländigung mit den Re 
genten von Ufterreih u. Preußen in ber Zuſam⸗ 
menkunft zu Tetfchen am 8. Juni juchte, die auch 
fo vollſtändig erreicht fchien, baß die Regierung dem 
Septembervertrage mit den übrigen Coalirten am 
24. Juli zuftimmte (f. Deutichland ©. 88). Am 
1. Auguft 1854 verlieh König Friedrich Auguft II. 
feine Reſidenz, um eine feiner üblichen Erholungs⸗ 
reifen nach Tyrol anzutreten, fand aber Dort durch 
den Umſturz des agent nahe bei Brennbüchl am 
9. Aug. feinen Tod. Am 16. Aug. erfolgte Die Bei⸗ 
ſetzung ber königlichen Leiche zu Dresden. 

Des Könige Bruder, Johann, batte bereits am 
10. Aug. die Regierung angetreten u. durch Urkunde 
vom 11. die Aufredhthaltung ber Berfafjung zuge⸗ 
fidert. Das Mintfterium erlitt durch den Thron 
wechſel feine Beränverung. Am 10. Oct. trat ber, 
namentlich zur Berathung ber Iuftizerganifationen 
einberufene amßerorbentlihe Landtag zuſammen, 
m. es wurde das Organiſationsgeſetz mit der Auf⸗ 
—5 der grundherrlichen Gerichtsbarkeit u. dem 

ſtitut der Friedensrichter angenommen, daneben 
auch die Strafproceßordnung, das Civil⸗ u. das 
Militärftrafgefetsbinch erledigt, Geſetze betreffend bie 
Entſchädigungen für Eiſenbahn⸗ u. Telegraphen- 
anlagen, Terner die Forſt⸗, Feld⸗, Sarten-, Wild⸗ 
n. Fiſchdiebſtähle, vereinbart, ver Antrag auf Wie⸗ 
dereinführnug der Prügelftrafe wegen Polizeiver⸗ 

eben angenommen u. die Herfiellung der Zittau. 
Reichenberger Bahn genehmigt, die königliche Civil» 
Kifte, unter Erhöhung um jährlich 56,111 Thlr., auf 
570,000 Thir. feftgeftellt worden. Am 29. Dechr. 
fand ver Schluß des auferorbentlichen Landtages 
Statt. Auf dem Gebiete des Tirchlichen u. Unter- 
richtsweſens war bie Wiedereinführung ber Kate- 
chismusexamina nrit ber confirmirten Sugend eine 
— u. bie rationaliſtiſchen Predigt⸗ u. Lehr» 
licher aus den Kirchen u. Schulen verbannt, auch 
den Lehrern der Beluch der allgemeinen Lehrerver⸗ 
femmtung unterjagt worden. Die Abtretung ber 
eipzig- Dresdner Bahn an den Staat, wozu von 
der Regierung Unterhandlungen eingeleitet worben, 
lehute die Generalverfammlung ber Actionäre im 
October ab. Auf dem am 5. Jan. 1855 begimmen- 
ben orbentlichen Landtag votirten bie Kammern ben 
Chemnit - Zwidauer u. den Zwidau- Schwarzen 
berger Bahnbau n. genehmigten bie Verwandlung 
der Eiſenbahnſchuld in eine breiprocentige Rente, 
eine Entihäbigungsiumme von 20,000 XThalern 
wegen ber ben Geiftlichen, Lehrern u. Kirchendie- 
nern durch Die Abloſung erwachſenen Berlufte, be- 
antragten bie möglichfte Abkürzung der Seſſionen 
der. Kammern u. einigten fich Kir bie Berathung 
ber früher fchon —*8 — von dem Landtag bean⸗ 
tragten Landtagsordnung zu einem abgekürzten Ver⸗ 
fahren. Außerdem erhielt noch ein Geſetzentwurf 
über Derihtigung von Waflerläufen u. Ausführung 
von Ent- u. Bewäflerungsanlagen, das Erpropria- 
tionsgeſetz für bie Leipzig-Weißenfelfer Bahın.ıc. die 
fände Zuftimmung. Ein Gefeßentwurf, welcher 
Jagd auf fremdem Grund n. Boden unter Ent- 


ſchädigung der Srundbeflger aus der Staatslafle 
wieber zur vollen Geltung bringen wollte, blieb 
wegen ber bifferenten Unfichten ber Kammern bar- 
über unerlebigt. Am 7. Aug. wurbe ber Landtag 
geichlofien. Bezüglich ber answärtigen Politik in Dem 
zuffifjetärtifden Streite fchfofs füch bie jächfilcje Be- 

erung, gegenüber ben Intentionen des Bfterreidhi- 
hen Cabinets, faft durchaus ber preußischen Auf⸗ 
faflung an, indem fie bem öflerreichiichen Antrage 
auf eine Mobilifirung der halben Eontingente nicht 
beipflichtete, auch noch in einer Note vom 6. März, 
als Erwiberung auf bie öfterreichiiche Eircularbe- 
peiche vom 28. Febr., pie Nothwendigleit ber Aus⸗ 
führung ber öfterreichifchen Anträge durchans in Ab⸗ 
rede ftellte. Als Erfolg des Zujammentreffens der 
Minifterpräfidenten von ©. u. Batern Ende October 
in Paris wurde ber bedeutende Einfluß anf das 
Zuſtandekommen bes europäiſchen Friedenswerles 
betrachtet, welchen man der im December erfolgten 
Miſſion des fächfiichen Geſandten in Paris, von 
Seebad), nach Petersburg zufchrieb. Bereits früher 
war eine königliche Verordnung vom 29. Mai er» 
fhienen, woburd der Staatsrath eine wejentlich 
veränderte Einrichtung erhielt, ſowohl in feiner 
Zuſammenſetzung als auch durch die Beflimmung, 
daß demfelben von nun an Borlagen nur unmit⸗ 
telbar vom König, ftatt wie bisher durch das 
Staatsminifterium, zugeben jollten. Unter dem 8. 
Juli erfolgte eine Verordnung, in Folge des preu⸗ 
ßiſchen Papiergelpgefeges, welche gleichfalls bie 
Zahlungsannahme von fremden Papiergeld im 
Stüden unter 10 Thalern unterſagte. Die Bun- 
desbeftimmungen über Prefle u. Vereinsweſen 
Maren unter bem 28. Febr. auf dem Verorduungs⸗ 
wege publicirt u. darnach die betreffenden Landes⸗ 
geſetze in ben nicht entiprecdenden Bedingungen ab⸗ 
geändert worben. Der Notbftand im Rande war in 
biefem Jahre vorzugsweife drückend u. Hatte bei 
bem Arbeits» u. Nayrungsmangel in den Weber- 
biftricten des Erzgebirges bei. im Herbſte eine Höhe 
erreicht, baf der Hungertyphus in manchen Ort» 
ichaften ven vierten Theil der Bevöllerung ergriff 
u. großentheils himvegraffte. Um fo mehr hänften 

ch bie Klagen gegen das Truckſyſtem (f. d.) vieler 

abritherren, u. die Megierung tab fich hierdurch 
veranlaft mit einer beſonderen Berordnung vom 
18. Dec. gegen daſſelbe vorgugehen, wonach nament- 
lich die Auszahlung der Arbeitslähne nur in baarem 
Gelbe geſchehen u. Fabrikbeſitzer, Factore 2c. keine 
Eonceffion zu einem Dorflram erhalten follten. Die 
Dreaben-Tharanber (Alberts-) Bahn war am 28. 
Juni vollendet worden. Mit Merico hatte ©. zu⸗ 


. gleich mit Preußen unter dem 10. Juli einen fehr 


günftigen Freundſchafts⸗, Schifffahrts- u. Handels⸗ 
vertrag abgeichloffen, zum Theil beruhend anf hen 
Älteren Verträgen von 1831. Bom_1. Oct. 1856 
an trat das Militärftrafgefeh, das Organifationde 
geſetz bezüglich der Behörden erfter & ür 
Rechtspflege u. Verwaltung, das Zirezeepruch 
das Geſetz die Beſchädigung von Eiſenbahnen u. 
Telegraphen betreffend, ſowie das über Forft-, 
Feld⸗ rc. Diebſtähle u. die Strafproceßordnung nebſt 
den bezüglichen Ausführungsbeſtimmungen im ge⸗ 
ſammten Königreiche, mit Ausnahme ber Schoͤn⸗ 
burg'ſchen Receßherrſchaften, in Kraft. Fir letztere 
war, ba noch keine deſinitive Einigung mit den be⸗ 
treffenden Herrſchaften erfolgt war, ein Interi⸗ 
mifficum vom 15. September erſchienen. Über die 
neue Einiheilung bes Königreichs in Gerichtsbezirke, 
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Bezirksgerichte u. Gerichtsämter |. oben ©. 660. 
Auf dem kirchlichen Gebiet erichien eine Berorbnung 
über die Abhaltung von Kirchenvifitationen, welche 
bereits im Juni ihren Anfang nahmen. Durch Ber- 
trag vom 27. Aug. mit den betreffenden Regierun⸗ 
gen wurde bie Errichtung einer Telegraphenlinie 
von Dresden u. Leipzig nad Altenburg, Gera, 
Sena u. Weimar feitgeftellt, mit Frankreich ein 
Bertrag wegen bes Schutzes bes literariichen Ei- 
genthums abgefchloffen, welder am 19. Mai feine 
Katification erhielt. Ende Mai 1857 trat ber 
König eine längere Reife nad Italien an, wähs 
rend beren das Geſammtminiſterium Auftrag zur 
Beforgung der Regierungsangelegenheiten hatte. 
Unter dem Borfit des Oberappellationsgerichts- 
präfibenten von fangenn trat in Dresden eine Com⸗ 
milfiou zur Borberathung Über den Entwurf eines 
neuen Civilgeſetzbuches zuſammen, welcher auch 
thüringiſche u. anhaltiniſche Bevollmächtigte bei⸗ 
wohnten. Eine konigliche Verordnung verbot vom 
1. Sept. an bie Eirculation fremder Baufnoten u. 
auf den Inhaber lautender Wertbzeichen, wenn 
beren Ausfteller nicht mindeftens in Leipzig u. an den 
Drten, wo fie Agenturen ob. Zweiggeichäfte haben, 
zur Auswechslung in der Art Gelegenheit bieten, daß 
Beträge bis zu 100 Thalern fofort, größere Sum- 
men aber binnen längſtens #2 Stunden gegen Sil- 
ber umgewechſelt werben. Die meiften Banfinflitute 
ber näher gelegenen Länder genügten den geftellten 
Bedingungen. Am 16. Roobr. wurbe ber neunte 
ordentliche Landtag vom König eröffnet, u. aus ben 
Beſchlüſſen der mit kurzen Unterbrechungen bis zum 
10. Aug. 1858 verfammelten Kammern find als 
bie wichtigften hervorzuheben: Das Finanzgejet für 
1858/60 wurde mit einer Summe von 9,365,243 
Thalern für den ordentlichen Staatshaushaltsbe⸗ 
barf u. 5,242,658 Thalern für außerordentliche 
awede verwilligt, für Berbefferung ber Heil», 

traf» u. Berjorgnngsanftalten waren 100,000 
Thlr., für eine neue Sternwarte in Leipzig 25,000 
Thlr. eingeftellt; um die Porzelanmanufactur in 
Meißen aus der Dortigen Albrechtsburg in ein neues 
Sabrifgebäube zu verlegen, wurde ein Fond von 
200,000 Thlrn. ausgeſetzt. Trotzdem konuten bie 
außerordentlichen Zuſchläge zur Gewerbe⸗ u. Per⸗ 
fonal-, Grund⸗ u. Schlachtſteuer in Wegfall ge⸗ 
bracht u. eine Eonverfion der Al procentigen Staats- 
ſchuld in eine Aprocentige beichloffen werden, welche 
ohne Schwierigkeit zur Ausführung fam. Durch 
Verabſchiedung einer Advocatenordnung wurde bie 
Stellung der Anwälte im Staatsorganismus we⸗ 
ſentlich verbeſſert u. in den Advocatenkammern ein 
wichtiges Mittelglied für Vertretung der Standes⸗ 
intereſſen u. Handhabung der Standesdiſciplin ge⸗ 
ſchaffen. Zugleich dehnte eine Notariatsordnung die 
Befugniſſe Der Notare als Urkunds⸗ u. Vertrauens⸗ 
perſonen weſentlich aus. Ein Geſetz die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Lehrer an den Elementarſchulen be⸗ 
treffend ſetzte das Minimum der Lehrergehalte auf 
150 reſp. 180 u. 200 Thlr., je nach ber Größe der 
Ortſchaften u. eine Steigerung berjelben nad) dem 
Dienflalter bis zu 360 u. 400 Thlr. feft; Damit im 
Zuſammenhang ſtand ein Geſetz über Errichtung 
einer Penſionskafſe für die Wittwen u. Waiſen ber 
Lehrer der evangeliichen Schulen. Das Zollgewicht 
wurde al8 allgemeines Landesgewicht angenommen 
u. als Maße, mit Ausſchluß aller Iocalen Maße, 
ber Leipziger Buß, die Dresdener Kanne u. ber 
Dresdener Scheffel feftgefett. Andere Geſetze be- 
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trafen bie Ausübung ber Thierheillunde, das Poſt⸗ 
weien, in welchen weientliche Erleichterungen bes 
Verkehrs gefchaffen wurden, die Erfüllung der Milj« 
tärpflicht. Langwierige Debatten veranlaßte ein 
Jagdgeſetzentwurf, welcher ben Altberechtigten das 
1848 ihnen entzogene Jagdrecht auf fremben 
Grund u. Boden zuriidgab, bie Neuberechtigten 
(die dermalen jagdberechtigten Grunbbefiter) aus 
der Staatskaſſe mit 6 Pfennigen pro Steuer- 
einbeit entſchädigte u. zugleich bie Abluuna des 
Jagdrechtes auf Provocation der Alt⸗ wie Neube⸗ 
rechtigten mit 10 Pfennigen pro Steuereinheit 
durch die Neuberechtigten geſtattete. Das Geſetz 
über Errichtung einer Altersrentenbank gewährt 
Durch dieſe nach Art der Caisses de retraite ein⸗ 
gerichteten Bank jedem Staatsangehörigen inner- 
halb gewifler Grenzen die Füglichkeit ſich ſelbſt od. 
einem andern Aufnahmefähigen, durch einmalige 
od. wiederholte Einzahlungen mit u. ohne Capi⸗ 
talverzicht, eine beſtimmte jährliche Rente von 
einem fpäteren Lebensjahre ab bis zum Ableben zu 
erwerben. Für die Erbauung einer Zweigbahn von 
Schlema nah Schneeberg u. einer Tharand⸗Frei⸗ 
berger Eifenbahn wurden bie erforderlichen Mittel 
(300,000 u. 34 Mill.) verwilligt. Dagegen fanben 
einige andere Borlagen, wie eine Militärgerichte- 
ordnung, ein Geſetzentwurf über die Immobiliar- 
Brandkaſſe u. über gutäbe zur Armenordnung, ein 
Antrag ber erfien Kammer auf Einführung einer 
Tabaksſteuer nicht bie übereinſtimmende Annahme 
beider Kammern. An bie Stelle des verftorbenen 
Minifterpräfipenten u. Juftizminifters von Zſchinſty 
wurde 1858 von Beuft Minifter des Innern u. 
Außern u. zugleich Präfivent des Minifteriumsg, 
von Behr erhielt das Portefeuille ver Juſtiz u, von 
Frieſen das ber finanzen. Im Auguft richteten Über« 
ſchwemmungen in vielen Gegenden bes Landes, na⸗ 
mentlich in u. um Glauchau, Zwickau u. Chemnitz, 
große Derheerungen an. Durd ein mit ber Schweiz 
abgeichloffenes Übereinlommen wurden bie beiber- 
jeitigen Staatsangehörigen von ben Handelspateut⸗ 
gebübren befreit. Die Stellung ber Deutſchlatho⸗ 
liſchen Gemeinden S⸗s gab zu mehrfachen Verhand⸗ 
lungen Antaß, weiche aber zu feinem Abſchluß kamen. 
Die Eifeubahnlinien Zwidau- Schwarzenberg u. 
Chemnitz⸗Zwickan⸗Gößnitz wurden eröffnet; bamit 
trat zugleich eineneue Organijation der Staatseiſen⸗ 
bahndirectorialbehörben ins Leben, indem für bie öft- 
lihen Staatsbahnen in Dresden, für die weftlichen 
in Leipzig eine jelbRändige Divection eingerichtet 
mwurbe. Am 11. Mai 1859 vermählte ſich Der zweite 
Sohn des Königs, Prinz Georg, mit Maria Anna 
Infantin von Portugal, bei welcher Gelegenheit 
wieder mehre Maigefangene (barumter namentlich 
Heubner begnadigt wurden), beren nun nur noch 
drei in Waldheim zurüdblieben. An den bedeu⸗ 
tungsoollen europäiſchen Ereigniflen des Jahres 
1859 nahm S. den ihm durch feine ſtaatliche Stel« 
lung gebotenen Autheil. Als Deutſchland aus An⸗ 
laß bes Sarbiniih-öfterreihiigen Kriegs feine 
Truppen auf ben Kriegsfuß ftellte, verwilligte Der 
om 25. Mai eröffnete außerordentliche Landtag bie 
dazu erforderlichen Mittel. Die Erigenz für bie 
Kriegsbereitfchaft belief fih auf 5,636,735 Thlr., 
welche für bie Dauer berfelben Durch Erhöhung ber 
Salzpreife, Zuſchläge zu den Steuern u. mit circa 
4,500,000 Thlrn. aus bem disponibeln Staats⸗ 
vermögen anfgebracht werben jollten. Am 20. 
Sept. conferixten die Minifter S⸗s, Baierns u. 
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Württembergs in München u. ©. erflärte gemein- 
fhaftlich mit diefen u. anderen Mittelftaaten (20. 
Dct.) am Bunbestage, da eine Reviflon der Bun- 
deskriegsverfaſſung in einzelnen ihrer Beſtim⸗ 
mungen nothwendig fe. Das immer mehr her- 
vortretende DBebürfniß einer BVerbeflerung ber 
Bunbesverfafjung veranlafite ben hauptſächlich mit 
von ©. aus betriebenen Zufammentritt der Würz- 
burger Eonferenzen (24. — 27. Nov.), an denen 
PRaiern, Mürttemberg, Kurhefſen, Heflen-Darm- 
fabt, Diedlenburg- Schwerin, Naffau, Meiningen u. 
Altenburg Tbeil nabınen. Der Zwed diefer Bera- 
tbungen, bie Serbeifilbrung eines engeren Zuſam⸗ 
menwirkens ber beutichen Mittel⸗ u. Kleinftaaten in 
Bundesangelegenbeiten, fand feinen Ausdrud vor- 
augemeile in ben am 17. Dec. bei der Bunbesver- 
ſammlung geftellten Anträgen auf Erlaß gleihmä- 
diger Beftimmungen über Anſäſſigmachung u. Hei- 
mathérecht, Errichtung eined Bundesgerichts u. 
Anbahnung einer gemeinfamen Eivil- u. Eriminal« 
geſetzgebung. Unter dem Gindrud der politifchen 
Wirren litten Verkehr u. Inbuftrie vielfach; Doch 
behnte ſich die Steinkoblenprobuction immer be- 
beutender aus n. in dem ganzen fogenannten Erz« 
gebirgijben Koblenbeden, bem Gebiete zwiſchen 
Awidan, Würſchnitz, Chemnitzu. Hohenſtein u. nörd⸗ 
ih von Zwickan im Muldenthale hinab, wurden 
neue Schädte erſchloſſen. Hauptjähli von Dres- 
ber u Veipzig aus erging Die Unregung zu der Feier, 
mit welcher Durch ganz Deutſchland Schillers hun⸗ 
beitjähriger Geburtstag (10. Nov.) begangen wurde. 
Der Fürftenzufammenkunftin Baden-Baden (15.— 
19. Juni 1860) wohnte aud) ber König von ©. bei 
u, joll port bas Protokoll über bie unter ben verſam⸗ 
melten beutichen Fürften getroffenen Verabrebdungen 
verabfaßt haben. Eine längere Reife des Königs in 
bas Erzgebirge un. die Anduftrieftädte wurde durch 
einen Beſuch bes Kaiſers von Ofterreih unter- 
brochen, welcher von feiner Zuſammenknnft mit 
bem Prinzregenten von Preußen in Teplit nach 
Pillnis Fam. Der preußischen Expedition nad 
Oftafien gab Die ſächſiſche Regierung zur Bertre- 
fung Der Intereflen des Handel® u. ber Indu⸗ 
ſtrie Ses einen befontern Eommiffer bei. Am 
29. Noveniber wurde Die Ameigeifenbahn Koßwig⸗ 
Meißen eröffnet. Die frage der Nevifion ber 
Bundesfriegeverfaflung gab ©. Anlaß zu mehren 
Stantejchriften vom 19. Jan. u. 24. Febr., in 
welchen das Verlangen Preußens nach burchgrei- 
jenben Berbeflerungen p. Theilung des Oberbefehls 
awiichen Preußen u. Oſterreich abgelehnt wurde. 
Dagegen traten militärische Bevollmächtigte ber 
Staaten bes T., 8., 9. u. 10. Bunbesarmeecorps 
am 30. Sultin Würzburg aufammen u. vereinigten 
ih unterm 5. Aug, zu dem Entwurf einer Con⸗ 
vention für bie Eintheilung, Führung u. eventuell 
vorbereitende Nufftellung bes 7., 8., 9. a. 10. Bun» 
besormmeecorps bei einem ausbrechenden Kriege; 
derſelbe ſetzt jeft, daß filr Diefe Corps im Kriegsfa 

ein gemeinichaftliher Oberbefehlshaber ernannt 
werben joll, enthält Beſtimmungen zur Bermeh- 
rumg der Schlagfertigkeit u. befchleunigten Samm- 
lung ber Streitkräfte ze. Eine fpätere gleichfalls 
in Würzburg verlammelte militärische Konferenz 
(22. Diat 1861) war beftimmt die Grundzüge ber 
Convention näher auszuführen. Auffehen erregte 
bie Auslieferung des ungarischen Flüchtlinge Gra⸗ 
fen Yabislaus Teleki an Die Öfterreichifche Regierung 
(Dee. 1860), welde auf Orumd vertragsmäßiger Be⸗ 
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flimmungen nicht zu verweigern mar, jedoch nicht 
ohne Die vorher erlangte Gewißheit erfolgte, daß 
dem Ausgelieferten keine erhebliche Strafe treffen 
werde. Am 6. Nov. 1860 wurde der 10. ordentliche 
Landtag eröffnet u. blieb bis 7. Aug. 1861 ver- 
fammelt. Eine Reihe der wichtigfien u. einfluß- 
reichften Geſetze wurden von ihm beratben. Aus 
Anlaß einer Verwilligung von 7000 Thlın. für 
Regulirung des Elbftroms wurde ein Antrag auf 
Ordnung der Eibzölle angenommen, in Dres- 
ben u. Rieſa werben Ein- u. Ausjhiffungspläße 
bergeftellt. Die bei ®elegenheit der Berathung 
über das Budget des Minifteriums bes Innern 
zur Sprade gelommene Führung von Conduiten⸗ 
liften über Die Glieder der ftäptiichen Eorporationen 
gab Anlaf zu beftigen Angriffen gegen die Re— 
gierung u. e8 wurbe Abftellung zugefihert. Das 
(mit dem 1. Sanuar 1862 in Wirkjamleit tretende) 
Gewerbegefet bafirt welentlih auf bem Grundſatze 
ber Gemwerbefreiheit, beſchränkt Die conceffionspflich- 
tigen Gewerbe auf eine fehr geringe Anzahl (darun⸗ 
ter bie Preßgewerbe, Gaſtwirthſchaften, Mäkler) u. 
macht die Berechtigung zum felbftändigen Gewerbe⸗ 
betrieb im Allgemeinen nur abhängig von einer 
Anmelbung bei der Obrigleit u. dem 24. Lebens⸗ 
jahre; Zunft, Lehr» u. Wanderzwang find auf. 
gehoben. Im unmittelbaren Zufammenhang m it 
dem Gewerbegeſetz ftehen ein Gele bie Entſchä⸗ 
digung für Wegfall gewiller Verbietungsrechte be- 
treffend u. ein Gefet die Errichtung von Gewerbe- 
gerichten betreffend. Um dem mobilen Bermögen 
u, ber Arbeit neben dem Grundbefig eine größere 
Betheiligung bei der flänbifchen Vertretung zu ver- 
ſchaffen, wurbe ein neues Wahlgefe u. ein Geſetz 
einige Abänberungen ber Berfaffungsuchunbe be» 
treffend verabſchiedet, welche auch Unangefeflene 
wahlfähig u. wählbar machen, bie zweite Kammer 
um fünf weitere Vertreter des Handels» u. Fabrik⸗ 
flanbes vermehren, ben Cenfus für Die Wahlen 
berabfegen u. Bereinfahungen bes Wahlverfahreng 
feftfegen. Zu dem Entwurfe eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs, welches im Taufe der legten Yabre unter 
Betbeiligung von Commiſſaren auch ben thürin⸗ 

iſchen egierungen von einer bierzu beftellten 

ommilfion vorberathen worden war, u. zu 
bem allgemeinen beutichen Handelsgeſetzbuch er» 
teilten Die Kammern ihre Zuftimmung; Dagegen 
wurde der Entwurf einer Kirchenordnung, nach⸗ 
bem ihn die erfte Kanımer vielfach amenbirt hatte, 
bon ber Regierung zurüdgezogen. Andere anges 
nommene Borlagen betrafen eine Diilitärgerichts«- 
orbnung u. die Militärgerichtsbehörden, Ablürzung 
u. Bereinfachung bes Eivilprocefverfahrens u. gt» 
liche u. koftenfreie Vermittlung . flreitiger Eivil- 
anfprüche (eine Commilfton zur VBergtbung einer 
vollftändigen Eivilprocegordnung trat Ende Febr. 
1861 zufammen), ein auf dem Grundſatze ber 
Staffification berubendes Brandfaffengefet, Bere 
beflerungen des Geſetzes über Grundſtückszuſam⸗ 
menlegungen, bie Errichtung einer Landescultur⸗ 
rentenbant nach Art der Ablöfungsbanten ꝛe. Zum 
Ban einer Eijenbahn von Chemnitz nad) Annaberg 
durch das Zſchopauthal wurben bie erforderlichen 
Mittel verwilligt. Das Jagdablöſungswerk wurde 
im Jahr 1861 vollendet u. zu dem Gefammtabld- 
fungscapital von 803,447 Shlen. wurden 485,304 
Thlr. als Beihilfe aus der Staatskaſſe gemährt. 
Einen mejentlihen Antheil nahm die ſächſiſche Re— 
gierung an ben Verhandlungen, welche gegen das 
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Ende 1861 über Neform ber deutſchen Bundes- 
verfaſſung unter ben betheiligten Regierungen ger 
pflogen wurden. Einen Entwurf u. eine Denk⸗ 
Ichrift vom 15. Octbr. 1861 legte ein ausführlich 
ausgenrbeitetes Bundesreformproject bes Staats⸗ 
minifters von Beuſt bar. Hiernach follten bie 
fouveränen Fürften u. freien Stäbte Deutſchlands 
fich von Neuem die Aufrechterhaltung der beutichen 
Bundesacte geloben, jeboch liber eine zeitgernäße 
Umgeftaltung berjelben ſich dahin einigen: als Or- 
gane des Bundes follen die Bundesverfammlung, 
welcher die Bundedmilitärverwaltung u. die Bun⸗ 
desfanzlei untergeben ift, bie Abgeorbnietenver- 
ſammlung u. das Bundesgericht beftehen. Die 
Bundesverfammlung, deren 17 Stimmen bleiben, 
foll zweimal im Jahr auf längſtens vier Wochen 
abwechſelnd in Regensburg u. Hamburg zufammen- 
treten u. alternirend Ofterreich u. Preußen ben 
Vorſitz führen u. refp. bis zur nächſten Berfamm- 
fung als Präfidialbof fungiren. Die Gefandten 
jollen nit Inftructionen zur fofortigen Abftim- 
‘mung verjeben jein (daher fie meift den im Amt 
befindlichen Staatsminiftern zu entnehmen fein 
würden). Die aus ben Repräfentanten der Landes» 
gertretungen gebildete Abgeorbnnetenverfammlung 
ſoll aus 128 Mitgliedern beftehen, von ver Bundes» 
verſammlung berufen, vertagt u. aufgelöft werben ; 
fie kann fih nur mit den Gegenfländen befchäftigen, 
welche von der Bundesverfammlung ihr vorgelegt 
werben; ihre Einberufung bat jedesmal zu erfolgen, 
wenn bie Bunbesverfammlung die Bearbeitung 
eines allgemeinen Geſetzes beichloffen hat. In ber 
— von einem Bundestag zum aͤndern 
ſoll eine Bundeserecutiogewalt in Wirkſamkeit 
treten, welche ber Bund in bie Hände des Kaijers 
Son Ofterreich, Des Königs von Preußen u. eines 
dritten m Vollmacht fänmtlicher Übriger Bundes⸗ 
aaten handelnden Bunbesfürften legt. Sie ift für 
en Eintritt außerorbentlicher Ereigniffe mit aus⸗ 
Denker Vollmacht ausgeftattet, hat Über die Aus⸗ 
rung der Bunbesbeichlüffe zu wachen 2c. Dieſes 
Neformproject fand jedoch weder bei Preußen noch 
bei Ofterreich Beifall u. von beiden Seiten erfolg- 
ten, wenn auch aus fehr verſchiedenartigen Geſichts⸗ 
punkten, Ablehnungen deffelben. Die Anſchauun⸗ 
gen über den Charakter bes Deutfchen Bunbes u. 
die Berbefferung der Bunbesverfaflung, welche ber 
preußiiche Minifler des Auswärtigen], Graf Bern- 
ftorff, in feiner Antwortsnote vom 20. Dec. 1861 
dargelegt hatte, veranlaßten Öfterreich u. bie mei- 
ften deutſchen Mittelftaaten unterm 2. Februar 1862 
. in identifhen Noten motivirte Verwahrungen ba- 
. gegen auszufprechen, welchen Noten fih auch ©. 
anſchloß, das ſchon unterm 11. Ian. 1862 die preu- 
ßiſche Note felbftändig beantwortet hatte. Ein kö⸗ 
niglicher Gnadenact entließ Mitte Ian. 1862 den 
legten Maigefangenen, Mufikvirector Nödel, aus 
. der Strafanftalt zu Waldheim. Zur Verwendung 
für Eifenbahnzwede verfügte ein Gefe die Aus- 
gabe von 64 Mill. Thlr. weiterer vierprocentiger 
Staatsſchuldſcheine. Im Paßverkehre wurden we⸗ 
fentlihe Erleichterungen gewährt, namentlich der 
Vifirzwang aufgehoben; die Ausgabe von in Kupfer 
ausgeprägten Fünfpfennigſtücken half einem im klei⸗ 
nen Verkehr oft gefühlten Bedürfniß ab. In der 
erſten Woche des Februar richteten ſehr bedeutende 
UÜberſchwemmungen faft aller Flüſſe S-8 große Ver⸗ 
heerungen an, namentlich litt Dresden empfindlich 
unter der Waſſersnoth. 


B) Erneſtiniſche ob. Herzoglide Linie 
feit ver Wittenbergifhen Kapitulation. 
In ber Wittenberger Capitulation 19. Mai 1547 
batte der Kurfürft Johann Friedrich I ber 
Großmüthige die Kurlande an die Albertinifche 
Linie abtreten müſſen u. ein Gebiet in Thilringen 
erhalten (f. oben ©. 681). Bis zu feiner Rückkehr 
aus ber kaiſerlichen Gefangenjchaft führte fein älte⸗ 
fter Sohn Johann Friedrid der Mittlere die Regie⸗ 
rung, welcher auf feines Vaters Antrieb fi) bei. 
mit der Gründung ber Univerfttät Sena (f. d.) für 
das neue Hergogthum bejchäftigte u. in dem Streite 
wegen bes Interim (ſ. d. 1) u. ber Adiaphora (ſ. d.) 
eine feſte Stellung gegen bie Nachgiebigleit des 
neuen Kurfürften einnahbm. 1552 wurde Johann 
Sriedrih der Beſtändige vom Kaifer freigelaflen, 
nachdem er Durch die Affecurationsacte erklärt hatte, 
baß er es bei den Beftimmungen ber Wittenberger 
Capitulation laſſen u. ſich an Kurfürft Morit nicht 
rächen wolle, u. kehrte im September 1552 in feine 
neue Reſidenz Weimar zurüd. Sem Lanb wurbe 
1553 durch den Anfall der Befigungen des Herzogs 
Johann Eruft von Koburg u. durch den Naum⸗ 
burger Bertrag mit dem Kurfürften von ©. vom 
24. Fehr. 1554 unter däniſcher Vermittelung mit 
dem Amte u. der Stadt Altenburg nebſt Lucka u. 
Schmölln, den Amtern Sachſenburg, Herbesleben 
mit Ausnahme der Stadt Tennſtädt, Eiſenberg u. 
dem Einlöjungsrechte der Amter Königsberg u. 
Allſtädt vermehrt. Dagegen entjagte Sohann Fried⸗ 
rich in demſelben Bertrage allen Anſprüchen an bie 
Kur u. fl. am 3. März 1554 in Weimar. Er hin⸗ 
terließ drei Söhne, Johann Friedrich IL. od. 
der Mittlere, Johann Wilhelm u. Jo⸗ 
bann Friedrich III. od. der Süngere, benen 
er durch ein Teflament von 1553 Die Landestheilung 
unterjagt hatte, daher fie auch bis März 1557 ge- 
meinjhaftlich regierten, worauf die jüngeren dem 
älteften Die Regierung allein überließen. 1554. er» 
richteten bie Brüder mit dem Grafen von Henne» 
berg einen Erbvertrag, nad welchem ihnen gegen 
Übernahme einiger bennebergiihen Schulden bie 
Erbfolge in der Grafſchaft nad) dem Ausfterben bes 
Mannsftammes zugefichert wurde, ließen in dieſem 
u. dem folgenden Jahre bie britte Kirchenvifitation 
halten u. erließen 1556 eine Landesordnung. Unter 
der Gefammtregierung nahmen auf kirchlichem Ges 
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ergismus) mit ihren Amtsentſetzungen u. Ver⸗ 
folgungen bald der einen, bald der andern Partei 
ihren Anfang u. endigten erſt mit der Einführung 
der Concordienformel (ſ. d.). Von einem Frauen⸗ 
zimmer, welches ſich für Anna von Kleve, die geſchie⸗ 
bene u. 1557 verſtorbene Gemahlin Heinrichs VIII. 
von England, ausgab, Tieß ſich Johann Friedrich IL. 
lange täufchen u. fich erft jpät von ihren Betrüge⸗ 
reien überzeugen. Nachdem 1565 Johann Fried⸗ 
rich III. in Jena geftorben war, errichteten bie bei» 
den anderen Brüder, Johann Friedrich II. u. Jo- 
hann Wilhelm, 21. Fehr. 1566 einen Vergleich. 
Das Land wurde in zwei gleiche Theile getheilt, 
in ben Weimarſchen u. Koburgihen Theil; bem 
Weimariſchen gehörten alle thüringiihen Am⸗ 
ter mit Ausnahme von Sadjenburg, dazu noch 
Kamburg, Kahla, Orlamünba u. Roda; zu dem 
Koburgihen wurde noch Eifenberg, Ronneburg 
u. Altenburg geſchlagen; Johann Friedrich mäblte 
Gotha mit dem Weimarſchen Theil, Johann Wile 
beim Koburg zum Wohnfig, die Negierung ber 
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Gebiete ſollte alle drei Jahre gewechſelt werben. 
Aber bald kam ein größeres Unglüd über Johann 
Friedrich IL. als Über feinen Vater; von dem frän⸗ 
ifchen Ritter Wilhelm von Grumbach, welcher ale 
Störer des Reichsfriedens u. Mörder des Biſchofs 
von Würzburg in die Neichsacht erllärt worben 
war, ließ fi} der Herzog durch das Beriprechen be- 
thören, daß er ihm, wenn er ihm feinen Schuß an⸗ 
gebeihen Tiege, wieder zur Kurwürde verhelfen 
wollte, Der Herzog nahm ihn anf den Rath feines 
Kanzlers Ehriftian Brück in Gotha auf u. wurde nun 
12. Decbr: 1566 felbft in die Acht erflärt, ver Kur- 
fürft Auguſt von Sachen aber u. fein eigner Bruber 
Sobann Wilhelm beauftragt dieſelbe zu vollziehen. 
Der Kurfürit belagerte Gotha u. ſchloß am 13. 
April 1567 mit ver Bürgerſchaft eine Kapitulation, 
Johann Friebrich aber mußte fih auf Gnade u. 
Ungnade ergeben. Dem Kaiſer ausgeliefert u. von 
Gefängniß zu Gefängniß gebracht, befchloß er fein 
Leben 9, Mai 1595 im Schlofje Steyer im Kerfer. 
Grumbach, Brück u. deren Anhänger wurben 17. 
April hingerichtet, das Schloß Grimmenflein tn 
Gotha geichleift, für bie von Kurfachjen berechneten 


Kriegskoften die Amter Arnshaugk, Weida, Zies. 


genrück u. Sadfenburg an Kurfachfen verpfändet 
(daher Aſſeenrirte Amter genannt u., ba fie 
nicht ausgelöſt werben konnten, 1660 für inımer 
abgetreten), das übrige Land aber, nad) der voran⸗ 
gegangenen Dispofitton des Landtags zu Saalfeld 
von 3. Ian. 1567, an Johann Wilhelm überwie- 
jen. Die noch unmiündigen Söhne bes gefangenen 
Herzogs, Johann Kafimir u. Iohann Ernft, wur» 
ben Dur ben Erfurter Vertrag vom 6. Nov. 1572 
in ihre Rechte eingefegt u. erhielten von ihrem 
Dheim u. Bormund, Herzog Iohann Wilhelm, 
Koburg, Heldburg, Eisfeld, Römhild, Lichtenberg, 
Beilsdorf, Sonuenfeld, Sonnenberg, Salzungen, 
Allendorf, Gerftungen, Breitenbah, Treffurt, 
Kreuzburg, Eiſenach, Tenneberg, Gotha u. die 
Hälfte bes Geleits von Erfurt, auch das Ein- 
löfungsrecht auf die vier affecurirten Amter u. ftif 
teten Aa) bie Linie Koburg-Eiſenach. Nude 
bem fie d. Dec. 1596 volljährig geworden waren, 
nahmen fie eine Landestheilung vor, in welcher 
ob. Kajimir das Fürftentfum Koburg u. von 
Thiringen bas Gothaiſche, mit ber Refidenz in 
Koburg, Johr Ernft aber das Eiſenachſche mit 
ber Reſidenz erſt in Markſuhl, dann in Eiſenach 
befam. ob. Kaſmir fl. 1633 ohne männliche 
Erben ı. jein Bruder Joh. Ernft folgte ihm, ftarb 
aber 1638 auch ohne Nachkommenſchaft, u. nun 
fielen ihre Bejisungen wieder an bie Nachlommen 
Johann Wilbelme von Weimar. 

Bin Sobann Wilhelm, der Repräfentant ber 
Weimariſchen Linie, batte in ber Theilung 
nit feinem Neffen 1572 die Ämter u. Städte Wei- 
mar, Jena, Leuchtenburg, Altenburg, Eifenberg, 
Diürgel, Dornburg, Kamburg, Roda, Saalfeld, 
Kapellenborf, Ringleben, Ichtershauſen, Wachien- 
burg, Georgentbal, Schwarzwald, Reinhardsbrunn 
u. bie Hälfte vom Geleit⸗ u. Schußgeld von Erfurt 
erhalten; er veranftaltete zur Beilegung ber Res 
ligiensftreitigfeiten mit Zuftimmung des Kurfürften 
Auguft ein Neligionsgefpräd in Altenburg, welches 
21. Octbr. 1568 begann u. refultatlos am 9. März 
1569 enbigte, gab dann 1570 das Corpus doctrinae 
thuringieum (].d.) heraus u. ft. 2. März 1572. Er 
iſt ber Stammogter, aller jet beftehenden Ernefti- 
niſch-ſächſtſchen Fürſteuhäuſer. Seine beiden Söhne 


a Wilhelm J. n. Johann flanden An⸗ 
angs unter der Vormundſchaft des Kurfürſten 
Auguſt von S., unter deſſen Verwaltung die Lu⸗ 
theriſchen Prediger im Lande wegen des feſten Hal⸗ 
tens an ber Unveränderten YAuguftana vielen An⸗ 
fechtungen ausgeſetzt waren, 618 endlich Die Gone 
cordienformel 1577 den Streit beenbigte (j. oben 
©. 699). 1583 flarb das Haus Henneberg aus, 
u. num machte der Kurfürft auf „% biejer Erbichaft, 
als Erſatz der Belagerung von Gotha, Anſpruch. 
Die Streitigkeiten Darüber blieben unausgeglichen, 
u. beide Häuſer ©. führten bis 1666 bie Regierung 
über Henneberg gemeinschaftlich. 1584 kam das Amt 
Ronneburg (f. d.) ganz an das Erneftinijche Haus. 
1586 übernahm Herzog Friedrich Wilhelm I. bie 
Regierung felbftändig für fih u. feinen Bruder 
Sohann u. befahl fogleih eine Kirchenpifitation zu 
halten u. erließ 1589 eine Polizei» u. Landesord⸗ 
nung; ee wurde auch 1591 zum Bormund ber 
Söhne des Kurfürften Ehriftian T. u. zum Ber- 
weſer des Kurftaats ernannt, weshalb er feine Re⸗ 
fivenz von Weimar nah Torgau verlegte (j. oben 
S. 683). Nachdem Kurfürft Chriftian IL. mündig 
geworden war, kehrte Friedrih Wilhelm 17. Octbr. 
1601 in fein Land zurüd, ftarb aber ſchon 7. Juli 
1602 u-hinterließ vier unamünbige Söhne, Johann 
Philipp, Friedrich, Johann Wilhelm u. Friedrich 
Wilhelm, mit welchen nun ihr Oheim Johann am 
13. Novbr. 1603 die Erneftinifchen Rande theilte, 
u. e8 entftanden nun zwei Regentenlinien, bie ältere 
Altenburgifche u. die nee Weimarijche. 

a) Zudem Beſitz der Alte ren Alten burgiſchen 
Linte gehörten Die Amter u. Städte Altenburg, 
Ronneburg, Eifenberg, Dornburg, Kamburg, Henß- 
dorf, Roßla, Bürgel, Roda, Leuchtenburg, Orla⸗ 
münda, Saalfeld, Propftzelle u. die Hälfte von 
Allſtädt; Die Grafſchaft Henneberg, die Univerfität, 
das Hofgericht, der Schöppenftuhl u. das Conſiſto⸗ 
rium in Jena blieben gemeinſchaftlich, Doch wurbe 
1612 für jebe Linie ein bejonderes Eonfiflorium in 
Altenburg u. in Weimar errichtet. Dieler Landes⸗ 
theil fiel den vier Söhnen Friedrich Wilhelms J. 
zu, über melche Herzog Johann bis an feinen 
Tod 1605 mit Kurfärft Chriſtian von ©. gemein⸗ 
Ihaftlih, von da an bis 1618 die Kurfürften von 
©. Chriftian II. u. danı Johann Georg I. vie 
Bormundichaft führten. In die Zeit der Bormund- 
haft fiel erftens der fogenannte BPräcedenz« 
fireit, d. h. der Streit, ob bei Staatsverhand⸗ 
lungen u. öffentlichen Zuſammenkünften Die uns 
mlndigen Söhne des älteren Brubers Friedrich 
Wilhelm od. ihr Oheim Johann, allerdings älter 
als feine Neffen, den Vorrang haben follten, ı. 
obgleich der Kurfürft m. ber Kaifer fih für Die 
Söhne des Älteren Bruders entfchieden, dauerte 
der Streit doch bis zum Erlbſchen ber älteren 
Altenburger Linie fort; zweitens 1609 die Er⸗ 
Öffnung des Beſitzes von Jülich, Kleve u. Berg, 
worauf das Gefammthaus ©. feit langer Zeit bie 
Anwartſchaft hatte (ſ. oben S. 680), allein die Rande 
Kan an Pfalz- Neuburg u. Brandenburg u. bie 
ächſiſchen Fürſten erhielten, troß ber kaiſerlichen 
Beleihbung 1610, nur Titel u. Wappen. Sobald 
Herzog Johann Philipp 1618 mündig gewor- 
den war, führte er in jeinem u. feiner Brüder 
Namen die Regierung u. behielt dieſe auch laut 
Vertrags nad deren Volljährigkeit 1635. Ex kaufte 
1621 die Herrichaft Sräfenthal. Seit 1631 wüthete 
auch der Dreifigjährige Krieg in ſeinem Landes» 
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tbeile, ba er fih mit Kurſachfen ben Schweden 
angeſchlofſen hatte, aber 1635 trat er bem Prager 
Frieden bei. Nah Erldſchen ber Linie Koburg⸗ 
Eiſenach 1638 fielen zu Folge des im März 1634 
u Eiſenberg abgeſchlofſenen Vergleichs 2 der Ber 
5 deſſelben der Altenburgiſchen Linie zu. 
ohann Philipp ſtarb 1. April 1639, u. da bie 
älteren Brüder Friedrich 1629 u. Johann Wile 
beim 1632 geftorben waren, fo folgte ber jüngfte, 
grietrie Wilhelm IL, in ber Regierung. 
m 13. Febr. 1640 erfolgte in Altenburg die Thei⸗ 
kung der Koburgihen Erbſchaft, bie Altenburgiſche 
Linie erhielt bie Amter u. Stäbte Koburg, Ro⸗ 
bad, Schallau, Geftungshaufen, Römhild, Hild- 
burghauſen, Neuſtadt, Sonneberg, bie Klofter- 
gie Sonnefeld u. Münchröden, das halbe Amt 
häbt u. die Stabt Pößneck. Die Verheerungen 
‚bes Dreißigjährigen Krieges dauerten unter Fried» 
drich Wilhelm in feinem Fürftentbum fort; eine 
bedeutende Rolle ſpielten feine Geſandten, v. Thums⸗ 
HS u. Aug. Carpzow, bei den Verhandlungen bes 
eſtfäliſchen Friedens, fie erhielten jogar 1647 das 
Directorium im Fürftenrathe. Nach dem Frieden 
forgte Friedrich Wilhelm für bie Hebung bes gefun- 
kenen Wohlſtandes feines Landes, fir MWiederbe- 
bauung ber verwüſteten Fluren u. Ortichaften 
durch Steuererlaß u. die Emporbringung bes 
Salzwerkes zu Neuſulza, berief wieder regelmä«- 
Bir Land» u. Ausihußtage, fuchte Die Kammer- 
chulden zu tilgen, erließ eine Forſt⸗ Wald- u. Jagd⸗ 
srhrumg, eine Feuerordnung, eine Provifionalver- 
ordnung zur Erneuerung hriftlicher Zucht u. guter 
goliel Die Streitigkeiten mit ber Albertinijchen 
inie wegen Henneberg wurden durch Bertrag zu 
Weimar am 9. Aug. 1660 verglichen, bie vier ver- 
Hfändeten Ämter Sahfenburg, Arnshaugk, Weiba 
u. Ziegenrück (ſ. oben S. 700) nebft „2; von Henne- 
Berg fielen an Kurfachfen, die übrigen -7; der Henne» 
bergiſchen Erbſchaft wurben zwiſchen Altenburg n. 
Weimar gleichmäßig getheilt, erfteres erhielt davon 
die Ämter u. Städte Meiningen u. Themar, das 
Amt Maffeld, die Kellerei Behrungen, das Kam⸗ 
mergut Henneberg u. den Hof Miltig. Friedrich 
Wilhelm II. flarb 22. April 1669 in Altenburg, u. 
ihm folgte fein Sohn Friedrich Wilhelm II, 
noch nicht 12 Jahre alt, unter Vormundſchaft ſei⸗ 
ner mütterlichen Obeime, des Kurfürften Johann 
Georg II. von ©. u. des Herzogs Morik von 
FRaumburg- Zeit, ftarb aber bereits 14. April 1672. 
Mit ihm erlofch die ältere Tinte Altenburg, deren 
Befigungen nun an bie Weimariſche Linie fielen. 
b) Dieje neue Linie Weimar war von Herzog 
Johann (f. oben) geftiftet, erhielt im ber Theilung 
1603 die Amter Weimar, Jena, Burgan, Kapellen- 
dorf, Ringfeben, Schtershaufen, Wachlenburg, Rein- 
hardabrumn, Georgenthal, Schwarzwald, Könige» 
berg u. Oldisfeben u. bie übrigen Hoheitsrechte, 
Gerichte u. Einkünfte mit Altenburg gemeinſchaft⸗ 
Kb. Johann führte mit — — gemeinſchaft⸗ 
lich die Bormundſchaft über feines Brnbers Kinder, 
bie vier Herzöge von Altenburg, u. hinterließ bei 
feinem Tode 31. Octbr. 1605 acht Söhne, über 
welche nad einander bie Kurfürften von ©. Chri⸗ 
ftion II. u. Johann Georg I. die Bormundfchaft 
führten. Der ältefte, Johann Ernft, wurbe 1615 
volljährig u. übernahm bie Regierung ſelbſt ı. 
gleichzeitig bie Vormundſchaft über feine fieben Brü⸗ 
der. Er zeichnete fich durch gelchrte Bildung aus 
m. fiftete 1617 bie Fruchtbringende Gefellichaft 


(f. d.) für Reinigung n. Fortbildung der Deutſchen 
Sprade. Im Dreißigiährigen Kriege ſtand er 
gegen Ofterreih, Anfangs für den Kurfürften von 

r Pfalz, Friedrich V., dann in nieberländifchen 
n. endlich in däniſchen Dienften, wo er einen Theil 
bes Tillyſchen Heeres 1625 bei Nienburg flug; 
dann unternahm er mit dem Grafen von Mansfelb 
ben Zug nad) Ungarn, ſtarb aber dort 1626 in St. 
Dlartin. Da der zweite Bruder, Friedrich, 1622 
bei Fleury geblieben war, fo übernahm ber dritte, 
Wilhelm, die Gefammtregierung, welche er ſchon 
in Abwefenheit Johann Ernfts geführt hatte. Auch 
er nahm Theil am Dreißigjährigen Kriege, trat 
aber 1635 dem Prager Frieden bei. Nach dem Aus⸗ 
flerben der Linie Koburg-Eifenadh (f. oben S. 700) 
flelen 4 von deren Beſitzungen, weldhe in ven Ge⸗ 
bieten Gotha u. Eifenach beftanden, an Weimar, 
indem Weimar, älteren Verträgen zu Folge, 3 vor 
Altenburg voraus hatte. Die Eroberungen feines 
Bruders Bernhard in Elſaß u. Breisgau Tonnte 
Herzog Wilhelm, als Bernhard 1639 ftarb, nicht 
in Beſitz nehmen, theils weil Frankreich fih der⸗ 
ſelben bemädhtigt hatte, theils weil er ſich da⸗ 
durch mit Ofterreich verfeinbet Haben würde. 1644 
erfolgte die Erbtheilung unter. ben drei noch leben⸗ 
ben Brüdern der Weimariſchen Linie (Johann 
Be war 1628 geftorben) in drei Xheile: Wil⸗ 

elm erhielt Weimar, Ernft Gotha, Albrecht Eifer 


nach u. Die Ämter Kreuzburg mit Markſuhl, Kraine 


berg, Gerftungen, Salzungen, Lichtenberg mit Oſt⸗ 
beim, Kloſter Allendorf, in Franken Selbburg 
Beilsborf, Ummerſtadt u, Eisfeld. Doch flarb Als 
brecht 1644 ohne Erben u. fein Landtheil wurbe nun 
30. März 1645 unter Weimar u: Gotha getheilt. 
aa) Neueſte Weimarifche Linie. Herzog 
Wilhelm erhtelt in der Theilung Stadt u. Amt 
Weimar mit den Vogteien Brembach, Schwanſee, 
Gebftäbt u. Magdala, die Amter Jeua, Burgan, 
Kapellendorf, Ringleben n. Berka mit den Stäbten 
Buttftäbt, Buttelſtädt, Naftenberg, Lobeba, Neu- 
mark u. Magdala u. nach Albrechts Tode noch Ei⸗ 
ſenach, Kreuzburg, Gerftungen, Breitenbach, Lich⸗ 
tenberg u. Oftheim nebft ben Gerichten Dart 
ſuhl u. Burkersrode, endlich 1660 aus ber Hen⸗ 
nebergifchen Theilung bie Amter Ilmenau u. 
Kaltennorbheim. Er hinterließ bei feinem Tode 
1662 vier Söhne, von denen er jedem ein Schloß 
zur Wohnung u. einen gewiffen Diftrict zum Uns 
terhaltangemiefen hatte, bie Regierung ſollte gemein 
fhaftlich bleiben u. ber ältefte, Fohann Eruft IL, 
führte fie. Der zweite Diefer Söhne, Adolf Wil» 
beim, ber Stilter ber neuen Eijenachichen Linie, 
weldem Eifenad) zur Wohnung angewiefen war, 
fl. 1668 u. 1671 fein einziger unmündiger Sohn 
Wilhelm Auguft, worauf ber britte Bruder, 
Johann Georg, der Stifter der Markſuhl⸗ 
[hen inte, nad Eiſenach zog u. die Eifenachiche 
Linie fortfegte; ber vierte, Bernhard gründete 
die Senaifche Linie. Um dieſe Zeit entftanben 
heftige Steeitigfeiten mit Kurmainz wegen des 
Schutzrechts über Erfurt, woran beide ſächſiſche 
Hauptlinien Antheil hatten. Diefe Händel wurden 
durch den Vertrag vom 20. Dechr. 1665: gefchlichtet, 
Weimar erhielt Das Geleit in Erfurt u. das Amt 
Kapellendorf nebft dem Dorfe Groß⸗Rudeſtädt erb- 
lid. 1672 fielen durch das Ausſterben ber Alten- 
burgifchen Linie die Stäbte u. Amter Dornburg 
Allſtädt, Roßla, Bürgel, Heußborf u. Kratnı 
nebft einigen Gebieten u. Emfünften an Fuber- 
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mariſche Linie. Nun tbeilten bie drei Brüder u. 
wurben bie Meprälentanten ber Linien Weimar, 
Eiſenach u. Jena. 

aaa)&iienahichetinie: Johann Georgl. 
erhielt die Amter Eiſenach, Lichtenberg, Kreuzburg, 
Kaltennordheim, Krainberg, Gerſtungen, Brei⸗ 
tenbach, erbte durch ſeine Gemahlin Johannette 
geb. Gräfin v. Sayn, verwittwete Landgräfin von 
Heſſen-Braubach, Die Hälfte der Grafſchaft Sayn 
u, ft. 1686. In ſeinem Teſtamente führte er das 
Erfigeburtsrecht ein, u. fein zweiter Sohn, Jo⸗ 
bann@eorg II., folgte ihm, da fein älterer Bruder 
als baieriicher Oberft geftorben war (der jlingfte er= 
hielt bie Hälfte der Grafichaft Sayn). Joh. Georg 
beerbte Sachſen-Jena mit u. ft. 1698. Sein jüngerer 
Bruber Johann Wilbelm folgte ihm, er grün- 
bete das Gymmaflum zu Eiſenach u. fl. 1729; fein 
Sohn Wilhelm Heinrich ft. 1741 Hinderlos u. 
bas Fürſtenthum Eifenach fiel an Weimar zurüd, 
Sayn aber an bas Anbaltiiche Haus. 

bbb) Jenaſche Yinie: Herzog Bernharb 
erhielt Stabt u. Amt Jena mit Lobeda, Burgan, 
bie Amter Kapıllendorf, Bürgel, Dornburg, All« 
Räbt, die Städte Apolda u, Buttelſtädt, Die Vog⸗ 
teien Magdala, Brembad u. Gebftebt, die Herr- 
haft Remda, Schloß Etteröburg u. mehre Heinere 
Befigungen zum Antbeil u. ft. 1678. Sein Sohn 
Johann Wilhelm ſtand unter Vormundſchaft 


ber Herzöge von Weimar u. Eiſenach u. ſtarb, 16 - 


Fahre alt, 1690, worauf bie Yinien Weimar u. Ci- 
fenach nun fein Yand theilten ; erftere erhielt Die Am- 
ter Dornburg, Kapellenborf, Bürgel, Die Städte 
Buttftäbt u. Apolda, Die Bogteien Magdala u. Geb» 
ftebt; letztere Dagegen bie Umter Jena u. Allftädt u, 
bie Herrſchaft Remba. 

eec) Hauptlinie Weimar: Johann 
Ernft II. erhielt die Inter Weimar, Roßla u. 
Ilmenau, bie Stäbte Buttſtädt u. Raſtenburg u. 
ft. 1683. Seine beiden Söhne, Wilhelm Ernft, 
ein für bie Wiſſenſchaften forgender Fürſt, welcher 
bas Miünzcabinet in Weimar anlegte u. Die dortige 
Stabtihule zum Gymnaſium erhob, wurde durch 
jeine Hartnädigfeit in viele Streitigleiten mit feinem 
Bruber u. ben Agnaten, bei. iiber bie einzuflihrende 
Acciſe, vermwidelt, u. Johann Ernſt II folge 
ten gemeinihaftlih in ber Negierung, doch blieb 
bem älteren bie landesherrliche Hoheit u. Gerichts⸗ 
barkeit vorbehalten; aud beim Anfall der Jenaiſchen 
Erbſchaft tbeilten fie nur bie Einkünfte, das Land 
blieb gemeinfam. Johann Ernft III. fl. 1707, u. 
feinSobn, Ernft Auguft, regiertenun mit feinem 
Oheim Wilhelm Ernft gemeinſchaftlich, bis diefer 
1728 obne Nachkommen ftarb. Ernft el führte 
mit Bewilligung jeines Obeims 1719 das Recht 
ber Erfigeburt in feinem Haufe ein u. Kaifer 
Karl VI. beftätigte das Hausgele 1724. Mit dem 
Haufe Schwarzburg hatten ſich jhon 1697 Streitig- 
feiten wegen ber Landeshoheit iiber Arnſtadt erho⸗ 
ben, welche erft 1731 ausgeglichen wurden, fo daß 
Weimar die Lebnsherrlichteit behielt. Ernft Auguft 
baute Belvedere, unterftüßte Kirden u. Schulen, 
kaufte Mittergüter u. hatte eine große Leidenfchaft 
für das Militär; dafür, daß er dem Kaijer 1 Res 
giment Infanterie u. 1 Regiment Savallerie nad) 
Stalten au Hülfe ſchickte, wurde er kaiſerlicher Feld 
marjcalllieutenant, baute 1732 zwiſchen Belvedere 
th Weimar das sort, Die Falkenburg, u. ftiftete 
iſt be ben Orben ber Wachſamkeit od. vom Weißen 
niſch⸗Jjaſ, Falkenorden 2). "Er ft. 1748 in Eiſenach. 
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Unter ifm war 1741 das Fürftenthum Sachſen⸗ 
Eifenadh ganz an Weimar zurüdgefallen. Sem 
miuberjähriger Sohn, Ernſt Auguft Conftan- 
tin, ſtand erfi unter Vormundſchaft der Herzöge 
von Gotha u. von Saalfeld, 1755 wurbe er voll- 
jährig, ftarb aber fchon ‘1758 u. beftimmte feine 
Gemahlin Amalie, Prinzeifin von Braunſchweig, 
zur Bormünderin feines Sohnes Karl Auguft. 
Die Herzogin Amalie regierte weiſe u. legte den 
Grund zu der Blüthe der Wiffenjchaften in den: 
Herzogthbum. Karl Auguft trat 1755 die Regierung. 
ſelbſt an; unter ihm wurden Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten gepflegt, für die Bildung des Volks gejorgt, Die. 
rößten Dichter damaliger Zeit in Weimar ver- 
An bie Lehrſtühle der Univerfität Jena mit 
berühmten Lehrern in allen Fächern befegt; unter 
ben Künſten begünftigte er bei. das Theater, das 
1774 abgebrannte Schloß baute er 1779— 1804 
wieder auf u. legte ben Park in Weimar an. Der 
Krieg von 1806 traf Weimar ſchwer, ber Herzog. 
ftellte fein Jägerbataillon für Preußen u. nahm am 
Teldzuge als preußifcher General der Cavallerie 
Theil. Die Schlacht bei Jena wurbe auf Weima- 
riſchem Gebiet geliefert u. das Land von den Sie- 
ern bejett, u. nur das Huge Benehmen der Gemah⸗ 
in des Herzogs, Luife, gegen Napoleon rettete ben. 
Staat von der Auflöfung. Der Herzog legte feine 
Befehlshaberftelle im preußiſchen Heere nieber u. 
trat am 15. Dechr. 1806 zugleich mit ben Übrigen 
Herzögen ber Erneftinifchen Linie dem Rheinbunde 
bei; jein Eontingent, 800 Mann, ftand 1807 mit 
vor Kolberg u. focht 1809 in Tyrol, 1810 u. 11 in 
Spanien, 1812 in Rußland u. 1813 bei Magbe- 
burg. Am 20. Sept. 1809 gab der Herzog feinem 
Lande eine neue Einrichtung; Die drei Corporatio⸗ 
nen ber Prälaten, der Ritterichaft u. Stände wur⸗ 
den aufgehoben, das Land in den Weimarifchen, 
Jenaiſchen u. Eiſenachiſchen Kreis getheilt u. eine 
gemeinjchaftliche Landſchaftsdeputation von 12 Abe 
georbneten (6 Gutsbeſitzern, 5 von Städten u. 1 von 
ber Akademie) errichtet, welche ſich regelmäßig alle 
Jahre verſammeln follten. Jährlich jollte 4 der Abe 
georbneten durchs Roos ausſcheiden u. durch Wahl 
erneuert werden. Nach der Schlacht bei Leipzig 1813 
trat der Herzog dem Bunde gegen Napoleon bei, 
ftellte 1600 M. u. übernahm den Oberbefehl des gegen 
die Niederlande beftimmten Heeres. Auf dem Wiener 
Congreß 1815 erhielt er einen Länderzuwachs von 
31 DOM. mit eitier Bendlkerung von 75,000 See 
len (die Herrſchaften Blankenhain [theilmeiie] u. 
Unterfranichfeld, den größten Theil des Amtes Tau⸗ 
tenburg, ben Neuftäbter Kreis mit Ausnahme des 
Amtes Ziegenrüd, die ehemaligen deutſchen Ordens⸗ 
commenben Zwäten, Lebeiten u. Liebftädt, mehre 
weimarifche, ehemals jächfiiche Enclaven, von dem 
Erfurter Gebiete das Schloß Vippach, die Amter 
Atzmannsdorf, Tonndorf u. einen Theil bes Amtes 

ispersleben, von dem ehemaligen Fuldaiſchen die 

mter Dermbady u. Geija, von Kurbefien das Amt 
Srauenjee mit Gosperode, das Amt Vacha, einiges 
vom Anıte Friedewalde u. bie Gerichte Lengsfelb 
u. Bölkershaufen) u. nahm ben Titel.al8 Groß⸗ 
berzog an. Ende 1815 wurde der Falkenorden 
(j. d. 2) erneuert. Am 7. April 1816 wurbe ein 
Landtag zu Berathungen über eine neue Berfaffung 
eröffnet u. diefe am 5. Mai angenommen u. dar» 
auf unter die Gemährleiftung des Deutihen Burns 
des geftellt; silber die abgeänderte, noch jetzt beſte⸗ 
hende Berfafjung |. u. Sachjen- Weimar (Geogr.). 
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Der Großherzog mußte balb bie feinem Lande ge- 
währte allgemeine Preßfreibeit wegen ber in Wei⸗ 
mar erſcheinenden Oppofitionszeitung u. bie Frei⸗ 
beiten der Univerfität Iena wegen mehrer Vorfälle 
(j. Sand n. Wartburgfefl) auf die Aufforderung 
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in die Karlsbader Beſchlüſſe fügen. 1820 fand ber 
zweite Landtag flatt u. mebre Geſetze wurden be» 
rathen, u. a. das auf Zünfte u. Gewerbe u. das 
auf Verwandlung ber abeligen Leben in freies 
Eigentbum ſich beziebende. Im Jahre 1821 er 
warb ber Großherzog das dem Erneſtiniſchen Haufe 
gehörige Senioratsamt Oldisleben durch Kauf u. 
ſtarb 14. Juni 1828, auf einer Reiſe begriffen, in 
Graditz bei Torgau. 

Sein Sohn, Karl Friedrich, fiherte Auf 
rechthaltung der Berfafjung u. Regierung nad ben 
Grundſätzen feines Vaters zu. Die politiſchen Auf- 
regungen 1830 u. 31 berührten Weimar faft gar 
nicht, doch kamen einige Weimariſche Untertbanen 
wegen Theilnahme an politifchen Derbinbungen in 
Unterfuhung. 1832 wurben langwierige Grenz⸗ 
ftreitigleiten mit dem Herzogthum Altenburg durch 
Tauſch u. Arronbirungen ausgeglichen. 1834 erſchien 
ein neues umfaflendes Erbfolgegefeß; bie Verhält⸗ 
niffe ber Iuden wurben geregelt u. ihnen vie Erwer⸗ 
bung folder Grundſtücke in ibrem Wohnort geflattet, 
welche nicht landſtändiſche u. grundherrliche Rechte 
haben; vom 1. Yan. 1834 an trat Weimar auch 
dem allgemeinen Deutihen Zollverein bei. Auf 
dem Landtage 1835—36 wurde die Annahme eines 
neuen Strafgefeßbuch® beratben u. auf dem von 
1838—39 die des neuen Sächſiſchen Criminalgeſetz⸗ 
buchs mit geringen Änderungen beichlofien; eine 
Beichwerbe des Biſchofs von Fulda, bes Didcefanen 
ber Katholiken im Großherzogthum, daß nach einem 
früheren au ber Weimarifchen Regierung von 
1823 bie Kirche nicht neben, fonbern unter bem 
Staate ſtehen follte, was unvereinbar mit ber 
Glaubenslehre, ber Diſeiplin u. ben Rechten ber 
Katholiſchen Kirche fei, wurbe von den Stänben 
als unbegründet zuriidigewiefen. 1841 trat and 
in Weimar der 14- Thalerfuß ins Leben. Der 
neunte Landtag 1841—42 beſchäftigte ſich vornehm⸗ 
lich mit der Thüringiſchen Eifenbahn, fomeit fie 
Weimar betraf, u. ein Erpropriationsgefe wurbe 
beſchloſſen; auch eine zweite von Eiſenach u. ber 
Thüringer Bahn aus durch das Werratbal zum 
Anſchluß an die Baieriſche Bahn‘, wurde ſchon da⸗ 
mals berathen, kam aber erft 1845 zur Ausführung. 
Im Landtagsabſchied wurde verfiigt, daß künftig 
die Tandtagsverhandlungen nicht mehr im Drud 
ericheinen Polkten. 1842 wurden auch Differenzen 
über die Grenzen mit Meiningen ausgeglichen. 
Die Thätigleit des Landtags von 1844 äußerte fich 
bei. in einem Antrag auf Erhöhung ber Zölle zu 
Gunſten der Spinnereien u. ber Linneninduſtrie, 
fowie auf Schiffbarmachung der Werra; betreffs 
ber zhiteingiicen Eiſenbahn erhielt die Regierum 
umfaflende Vollmachten. Von nun an follten aud 
Die Landtagsprotofolle wieder veröffentlicht werben, 
doch nurdie von den großberzoglichen Commiffarien 
unterzeichneten u. außerbem noch bei. cenfirte Pro⸗ 
tofolle. Im Jahre 1845 bildeten fich auch Deutſchka⸗ 
tholiiche Gemeinden im Lande, aber die Regierung 
unterfagte den Diffidentenpredigern alle für die 
bürgerliche Ordnung bebeutfamen gottespienftlichen 
Handlungen u. beauftragte proteftantijche ©eiftliche 
Damit. Kaum hatte der am 21. Febr. 1847 eröff⸗ 
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nete u. nach langer Bertagung am 21. Febr. 1848- 
wieder zulammengetretene Landtag bie Errichtung 
einer Landrentenbank u. eine neue Proceßordnung 
beratben, als die Kunde von den Parifer Februar⸗ 
ereigniffen eintraf u. nun au Weimar in bie alle 
gemeine Bewegung hineingerifjen wurbe. Hatte fich 
das Land auch längſt einer Verfaſſung zu erfreuen: 
ebabt, fo wußte man doch Beſchwerden u. Wün⸗ 
Pe genug, u. e8 wurde vom Landtag eine Pe⸗ 
tition an ben Großberzog gerichtet, berjelbe möge 
mit den übrigen beutichen Filrften eine Bereinigung 
dahin treffen, daß überall die längft verheißenen Re- 
präfentativverfaffungen mit entſcheidender Stimme 
ber Stände bei Berwilligung u. VBerwenbung ber 
Steuern u. bei ber Gefeggebung eingeführt, daß bie 
Karlsbader u. Wiener Eonferenzbeichläfle ſammt ven 
darauf gebauten Bundestagsbeſchlüſſen außer Kraft 
geſetzt, daß bie Prefifreiheit nicht länger beſchränkt, 
dag eine deutſche Nationalvertretung eingeführt u. 
dabei Die Berminderung u. Umwandlung ber ſtehen⸗ 
ben Heere u. gleichzeitig eine allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung ins Auge gefaßt würden 2c. Faſt gleich⸗ 
zeitig aber war auch fchon das Bolt von der Be⸗ 
wegung erfaßt worden; überall gab es ſtürmiſche 
Bürgerverfammlungen u. bef. traten im Eiſenacher 
Oberlande traurige Erſcheinungen hervor, wo bie: 
meiften Forſt⸗ u. Beamtenbäujer demolirt u. bie 
Beamten vertrieben wurben. Doch wurbe durch bie 
raſch organifirte Vollsbewaffnung biefen Ausſchrei⸗ 
tungen bald ein Damm entgegengeſetzt; auch die 
Unruhen im Weimariſchen u. Neuflädter Kreiſe er⸗ 
reichten fo ein ſchnelles Ende. Inzwiſchen war es 
in der Reſidenzſtadt ſelbſt auch ſehr ſtürmiſch zuge⸗ 
gangen. Der Großherzog hatte bereits den toben⸗ 
ben Forderungen der Menge Preßfreiheit, Volls⸗ 
bewaffnung, deutſches Parlament, Verſchmelzung 
des landſchaftlichen u. gmmerverinbgens offen 
lichkeit der Landtagsverhandlungen, Umgeſtaltung 
bes Gerichtsverfahrens ꝛc. zugeſtehen müſſen. Bei 
ber Erneuerung bes Aufſtandes am 8. März ent⸗ 
ſchloß fi der Großherzog von Schweiber u. Thon 
aus bem Minifterium zu entlaflen u. ben Abge⸗ 
ordneten v. Wydenbrugl dahin zu berufen. 
Amneftiebecret für politiiche Bergehen u. bie Beeibi- 
ung des Militars auf bie Berfafiung vollendeten für 
Pet bie Ausföhnung zwiichen Fürft u. Voll. Bam 
1. April an trat auch bie — — des Kam⸗ 
mervermögens mit dem landſchaftlichen Vermögen 
en Gewähr einer Civilliſte von jährlich 250,000 
Eolern fir den Großherzog ein. Der Landtag 
wurbe im April vertagt. Nun gewann bie Agita- 
tion der bemokratifchen Partei immer mehr Aus⸗ 
behnung; unter die Profecte, welche dieſelbe zunächſt 
verfolgte, gehörte die Bereinigung ganz Thüringens 
zu Einem Staate; bie conftitutionelle Partei da⸗ 
egen war biefem Plane ebenfo abhold, wie einem 
h, teren, binfichtlich des Anſchluſſes an das König⸗ 
reich Sachſen. Im Auguft fand die vorgefchriebene 
Huldigung für den Reichsverweſer durch Militär 
u. Bürgerwehr ftatt. Das fr Schleswig beflimmte 
Eontingent rüdte um biefelbe Zeit (10. Aug.) aus, 
Zur Umgeſtaltung bes ganzen Staatshienftes wurde 
vom Großherzog ein berathender Ausſchuß unter 
Borfig bes Minifters v. Watzdorf niebergefekt. 
Am 29. Septbr. erhob ein Theil des Weimartichen 
Contingentes einen Proteft gegen feine Berwenbung 
außerhalb des Großherzogthums, unterftüßt durch 
eine große Vollöverfammlung, welche zu einen 
heftigen, boch balb unterbrüdten Tumulte über- 
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ging, worauf durch Verfiigung von Frankfurt aus 
um October die Beſetzung des Landes durch Reichs⸗ 
truppen erfolgte, deren Eintreffen in Jena auch 
am 8. Octbr. bie Sprengung ber bakin berufenen 
bewaffneten Berfammlung thüringifcher Demokra⸗ 
ten u. die Verhaftung der demokratiſchen Führer 
bewirkte. Der am 23. Oetbr. nochmals behufs ber 
Berathung eines nenen Wahlgejehes einberufene 
Landtag wurde am 10. Novbr. aufgelöft, um einem 
neu gewählten zu weichen. Das neue Wahlgejeß, 
am 17.Roobr. publictrt, berubte auf unmittelbaren 
Wahlen n. erhöhte die Zahl der Abgeorbnieten von 
31 auf 41; ein Geſetz über Borftand u. Berfamm- 
fung des Landtages erihien am 18. Novbr. Gegen 
Ende des Jahres nahm Weimar aufs Neue an den 
Eonferenzen von Regierungsbenollmächtigten ber 
Thüringifchen Staaten Theil, in benen eine engere 
Bereinigung ber betreffenden Xerritorien berathen 
werben follte; doch die Regierung verfagte dem bort 
beichloffenen Einungen, daß die Thüringiſchen 
Staaten, unbeſchadet ihrer Selbftänbigfeit, in Be⸗ 
handlung gemeinfamer, näher zu beftimmenber An⸗ 
gelegenbeiten zu einem Staatenverbande zufammen- 
treten u. ſelbſt ein Gefammtminifterium u. eim 
Thüringiſcher Landtag gebildet werben follten, ihre 
Genehmigung. Der neue Landtag wurde am 20. 
Mat 1849 eröffnet u. beſchloß die Nieberfekung 
eines Ausſchuſſes für Die dentichen Angelegenbei- 
ten. Was die Haltung Sachſen⸗Weimars in ber 
Deutſchen Frage anlangt, fo hatte Die Regierung 
gemeinjam mit ben übrigen thüringiſchen Eabineten 
von vornherein getreu zu Frankfurt geftanden, u. 
bereits im Januar hatten bie betreffenden Yürften 
fich für Übertragung ber erblichen Kaiferwärbe an 
ben König von Prenfen ausgeiprochen. Unter bem 
13. Febr. reichte ber großherzoglich ſächſiſche Be⸗ 
wellnächtigte bei der Reichsgewalt dem Minifterium 
ein Separatootum über bie Reicheverfaffung ein. 
Anh am 29. Mai noch ſprach fich die Regierung 
den Landtage gegenüber fiir das Fefthalten an ber 
Reichsverfaſſung aus; falls jedoch eine allgemeine 
Anerkennung berjelben nicht zu: erreichen wäre, fo 
würde fie im feine Abänderung ber Reicheverfaflung 
willigem, ohne zuvor dem Landtage Borlage zu 
wachen; freilich müßten aber zur Zeit alle auf Aus⸗ 
führung der Berfaffung berechneten Schritte unter- 
laffen werben. Hierauf folgte ſchon am 1. Juni bie 
Mittheilung über den Eingang. des Berliner Ber- 
feffiungsentwurfes, ohne 5 jedoch das Miniſterium 
ſich für denſelben erllärt hätte Am 10. Juli trat 
ber Großherzog dem Dreitönigbünbniß bei. In⸗ 
wiſchen war wieberum von Weimar aus ber Vor⸗ 
chlag an alle thilringifihen Regierungen ergangen, 
die zur Ausführung ber Dentſchen Grundrechte er- 
forberlihen Gejege mit einem Ausſchuß aller thü⸗ 
ringiſchen Stäube zur Bewirkung einer gleihmäßi- 
gen Fafjung zu vereinbaren. Der Landtag nahm 
außerben das Geſetz zur Umgeftaltung ber Verwal⸗ 
tungsbebörben an, welches am 1. Ocibr. zur Aus 
führung lam u. einen einfacheren Geſchäftsgang 
berftellte; ferner das über Bildung ber Geſchwor⸗ 
uengerichte, bie von den Ausſchüſſen ber thüringi⸗ 
[hen Kammern berathene Gemeinbeorbnung u. 
ſprach ſich fiir Aufhebung bes bevorzugten Gerichts. 
flandes aus, erklärte die Nechtsbeftändigkeit ber 
Grundrechte auch nad) Auflöfung ber Reichsgewalt, 
beſchloß bei ber Beratbung Über bie Revifton bes 
Staatsgrundgejeßes vom 5. Mai 1816, hinfichtlich 
des neuen Wahlgeſetzes, daß daſſelbe als integriren- 
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ber Theil in das Staatagrundgeſetz aufzunehmen ſei. 
Nachdem ſchon Durch Berorbnung von 25. Septbr. 
1849 das Conſiſtorium aufgehoben u. an deſſen 
Stelle ein Kirchenrath unter Vorſitz bes Cultus⸗ 
miniſters eingeſetzt worben war, erſchien am 18. März 
1850 das Gelet wegen Aufhebung ber gutsherrlichen 
Gerichtsbarkeit wie bes bevorzugten Gerichtsſtandes, 
nebft dem Gejeß über ben Civilſtaatsdienſt; am 
20. April die Verfügung wegen Einführung ber 
Semeindeorbunng vom 22. Febr. u. des Geſetzes 
über die Heimathsverhältniſſe vom 23. Febr., am 
22. April das neue Thüringiſche Strafgeſetzbuch, 
ferner ein Geſetz über Miinifterverantwortlichkeit u. 
das Gefet Über die Nechtöverhältniffe der Juden, 
melches denſelben volle bürgerlihe u. politiſche 
Gleichſtellung gewährte. Am 19. Oetbr. 1850 
wurde die neue Berfaffung publicirt. Nachbem dem 
Oberappellationsgerichte —* die Sächſiſchen Herzog⸗ 
thümer in Jena auch Reuß, Schwarzburg u. Deſſau 
ſich angeſchloſſen hatten, wurde in Eiſenach ein Ap⸗ 
pellhof für Weimar u. beide Schwarzburg errichtet. 
Die gegen Ende des Jahres nochmals tagende 
Ständeverfammlung nahm am 25. Novbr. das 
Geſetz Über Aufhebung des Lehnsverbandes An, 
welches bie Oberlehnsherrlichkeit unentgeltlich ber 
feitigte, für das lehns⸗u. afterlehnsherrliche Ober⸗ 
eigentbum dagegen eine Entihädigunggemwährte. Im 
Jahre 1851 wurden bie Deutſchen Grundrechte auf⸗ 
gehoben. Die Eröffnung des außerordentlichen Land⸗ 
tages, in welchem bie Linle nur ſchwach vertreten 
war, erfolgte am 20. Ian. 1852. Derſelbe vernahm 
bie Nothwenbigfeit den Bundestag wieder zu bes 
ſchicken u. bie in folge davon fi) ergebende Er⸗ 
rihtung eines neuen, ben Bundesgrundgeſetzen 
entiprechenden Wahlgefetges, votixte dann das Ge⸗ 
fetg über Wiebereiuräumung bes privilegirten Ge» 
richtsſtandes an bie ehemals reihsunmittelbaren 
Kamilien u. am 25. Sebr. ben Wahlmobus nad 
ber im Wahlgefetz vom 6. April 1852 vorgeſchrie⸗ 
benen Weite. In Folge davon trat die Finke unter 
einem Proteft gegen das neue Wahlgefey aus dem 
Landtag, morauf die Majorität felbft auf Auflöfung 
antrug. So erfolgte der Schluß Des Landtages am 
3. März, nachdem das Wahlgeſetz, wie e8 aus den 
Berathungen ber Stände heroersegergen war, die 
höchſte Sanetion erhalten hatte. etzt wurde auch 
die Vereidigung des Militärs auf die Verfaſſung 
abgeſtellt. Am Jahresſchluß lam der Abſchluß ber 
erneuten Zollvereinsverträge der thüringiſchen Re⸗ 
gierungen mit dem preußiſchen Gouvernement zu 
Stande. Der neue Landtag trat am 10. April 
1853 zuſammen u. berieth vorzugsweiſe eine Vor⸗ 
lage über die Reviſion der Bezirlsorbnung nad 
Diaßgabe bes rewibirten Landtagswahlgeſetzes u. 
ben Nachtrag zur Gemeindeordnung, fowie einen 
Nachtrag zum Jagdgeſetz. Am 8. Juli ftarb ber 
Großherzog Karl Friedrich, 

Ihm folgte fein einziger Sohn Karl Aleran- 
ber; am 26. Auguft erhielt er buch einen außer⸗ 
orbentlichen Landtag bie Hulbigung n. gab bie 
Zuſage bezüglich der Aufrechthaltung der Landes⸗ 
verfalfung. Im ben hüberen Regierungökreifen trat 
für jet feine Änderung ein, aber bei dem auf den 
12. September einberufenen Landtag wurbe mehr⸗ 
fach die frühere Übereinſtimmung mit Dex Regie- 
rung vermißt u. bei. Die Korberungen von Matri⸗ 
cularbeiträgen zu Bunbeszweden, wie bie für dem 
Landtag u für Geſandtſchaften anſehnlich gemindert. 
Angenommen wurben die Vorlagen über Reviſton 
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der Gemeindeordnung, Über eine Ertveiterung bes 
Gefetzes bezüglich der Zufammenlegung ber Grund» 
ſtücke u. über Ufer- u. Wafferbau u. die Zugeftäub- 
niſſe, melde die Regierung ben Baunnternehmern 
der Werrabahn in Ausſicht geftellt hatte. Am 
16. Deebr. wurbe ber Landtag geichloffen. Der 
Landtagsabkhieb aber enthielt bie Antünbigung, 
daß Herzog Bernbarb, der Oheim bes vegieren- 
den Brofherzogs, mit feinen Söhnen nun förmlich 
BProteft gegen die Bereinigung des Domanial- n. 
Kammervermögens im Großherzogthume eingelegt 
babe, weshalb demnächſt ein außerorbentlicher Land⸗ 
tag einzuberufen fein werbe, u. daß mehre wicht be⸗ 
willigte Ausgabepoften bennoch verwendet werben 
würden. Eine Irrung mit dem Biſchof von Fulda 
entftand in biefem Jahre infofern, als berfelbe ber 
für bie katholiſchen Angelegenheiten im Staate- 
minifterium beflellten Iimmebiatcommiffion die An- 
erfennung verfagte u. dem neuen katholiſchen Pfar- 
rer den Eintritt in biefelbe verbot, u. nachbem bie 
Staatsregierung baranf bie Stelle bes Letzteren 
Durch einen weltligen Beamten beſetzt hatte, hier⸗ 
gegen vemonftrirte u. der Commiſſion Überhaupt 
die Befugniß abſprach, felbfländig in katholiſchen 
Kirchenfachen zu entſcheiden. Die Frage wegen ber 
Erbauung der Werrabahn kam nach vielen frucht⸗ 
Iojen Verhandlungen endlich minbeflens inſoweit 
zum Abſchluß, bob auf der am 3. Mai in Weimar 
zufammengetretenen @onferenz unter Übereinflim- 
mung ber Regierungen in Gotha u. Meiningen ber 
Thuringiſchen Bahngeſellſchaft Die Conceſſion zum 
Bau der Werrabahn ertheilt wurde. Das Project 
der Errichtung einer Bauk in Weimar, mit einem 
Grundcapitale von 5 Millionen, kam zur Auspüh- 
rung u. erhielt Die Genehmigung des Oroßhergone 
dieſelbe trat mit sinang he Jahres 1854 ind Te 
ben. Mit dem amı 12. März 1954 wegen Entſchei⸗ 
dung der Domänenfragezufammengetvetenen außer- 
orbentlien Landtag verteng fi bie Regierung 
Dahin, daß bie gemeinfame Verwaltung bes Haus⸗ 
u. Staatögutes beftehen bleiben, in Betreff des 
Eigenthums aber, unter Wahrung der Rechte bes 
Landes, bie Vereinbarung von 1821 wieber in 
Kraft treten ſolle. Im Minifterium trat hiernach 
ein Wedel ein, indem an Wydenbrugks Stelle 
v. Wintigerode das Departement der Juſtiz u. des 
Eultus übernahm. Bezliglich der Stellung zu ben 
beiden beutfchen Großmächten in der Orientalifchen 
Stage ſprach fich die Regierung im Einverftändniß 
mit den Staaten ber 12. Curie für die eutſchloſſenere 
Bfterreichifche Bolitif aus. Die Werrabahnangelegen- 
beit wurbe endlich ihrer endgültigen Orbnung ba- 
durch nahe geführt, daß bie Weimarijche Regie- 
rung hinfichtlich der Beſtimmung über bie Rich⸗ 
tung ber Bahn von der Bedingung abfland, daß 
die Bahn in Eiſenach auszuminden babe, u. daß 
Der außerordentliche Landtag am 13. Noobr. die 
Regierung ermädhtigte für das Baucapitalder Bahn 
(8 Mill.) zu einem Biertheil bie Garantie der Ber- 
zinfung mit 4 Procent auf die erſten 10 Jahre zu 
libernehmen u. die Ausgabe von 1 Mill. Thaler 
Prioritätsactien der Thüringiſchen Eifenbahngefell- 
Schaft zum Zweck ber Betheiligung der Letztern mit 
jenem Betrage bei dem Actiencapitale der Werra- 
bahngefellfchaft zu genehmigen. Der am 17. Febr. 
1856 eröffnete ordentliche Landtag votirte unter 
andern ein Geſetz wegen Wieberherfiellung ber 
Todesſtrafe, lehnte bapegen u. a. das Anfinnen 
Der Regierung ab bezüglich der althergebrachten 
Univerial= Xesifon. 4 Aufl. XIV 
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Pringeſſinnenſtener, im gegenmärtigen Falle einer 
Ausftener von 15,000 —35 — Goldgülden fir die 
Prinzeſſin Amalie, unter Bernfung auf die neuere 
——— über das Kammervermögen. Zu An⸗ 
fange des Jahres 1857 wurde ein Staasöbertrag 
mit Surheflen zu Stande gebracht, wonach Weimar 
bie Sequeftration bes Bermögens einer Anzahl von 
Stiftungen u. Inſtituten aufhob, auf weiches es 
von ber Theilung des ehemaligen fürſtlich Fuldai⸗ 
ſchen Gebietes her noch Anſpruche geltend gemacht 
hatte, n. das Bermögen herausgab. Der am 23. Febr. 
wieber eröffnete Landtag nahm das neue, auf den 
Bellimmungen des Bundestages beruhenbe Preß- 
Beh, ein Geſetz über das Verhältniß der Katholi« 
en Kirche u. Schule, das Recrutirungsgeſetz eine 
Mebicinalorbnung, ein Bergbaugefeg, ein Geſetz 
zur Vereinfachung bes Proceßgauges, bie zur end⸗ 
lichen Beilegung des Domanialconfliches ven ber 
Regierung gemachte Vorlage betreffen ber ſub⸗ 
ftantiellen Abtrennung des Kammervermögens von 
dem landſchaftlichen ı. beu Dentichen Munzvertrag 
an; dagegen lehnte er durch Beſchluß am 27. April, 
ohne Beratbung u. auf die bioße Empfehlung ber 
Majorität der Commilfton, ben Entwurf eines 
Nachtrages zum Landtagswahlgeiek von 1852 u. 
einen zweiten Entwurf eines Nachtrages zur revi⸗ 
Dirten Semeinbeorbnung ven 1854 ab. Die weſent⸗ 
lichſe Beſtimmung des erfteren beflaub darin, daß 
bie Abgeordnetenzahl um zwei bergeftalt vermehrt 
wäre, daß noch ein Deputirter der Landesuniver⸗ 
ſität a. einer für den größeren Grundbeſttz in den 
Landtag einträte, während ber zweite Entwurf bef. 
Die Ausſcheidung ber Nittergiiter auf dem Gemeine 
deverband beabfichtigte, u. trotzdem, daß am 30, 
April ein Immbesherrliches Doczet bie Wiederauf⸗ 
hebung des Beichlufjes nom 27. April u. bie Be 
ratbang ber beiden Geſetzesvorlagen verlange, 
lehnte ex bei ber Berathung ber betveffenben Ge⸗ 
fee dieſelben am 13. Mai beide ab. Der Lande 
—— ſtellte aber die Wiederaufnahme der⸗ 
felben bei einem neuen Landtag in Ausſicht. Die 
Enthällung bes Goethe» Schiller - Denkmals u. Die 
Grundfleinlegung zu einem Karl⸗Auguſt⸗Dentmal 
am 100jährigen Geburtstage bes Großherzogs Karl 
Auguft (3. Sept.) veranlaßten glänzende Feierlich⸗ 
teiten in Weimar. Am 1. u. 2. Oct. trafen in Wei⸗ 
mar die Kaifer von Rußland. Ofterreich zuſammen, 
u. es blieb dieſes unmittelbar aufbie Stuttgarter Zu⸗ 
fammentunft folgende Zuſammentreffen nicht ohne 
Einfluß auf die gegenfeitige Stellung ber beiden 
Großmädte. Bon den Folgen der engliſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Handelskriſis blieb auch das Großherzog. 
thum S.⸗Weimar, namentlich defſen hauptſächlichſte 
Fabrikſtadt Apolda, nicht verſchont. Nachdem die 
Weimariſche Bank ihre Beihülfe verſagt hatte, be⸗ 
rief die Regierung auf den 4. Januar 1858 einen 
aufßerorbentlihen Landtag ein, welder die Grün- 
dung einer Vorſchußkaſſe für Inbuftrielle mit einer 
Dotation von 300,000 Thlrn. genehmigte u. zu⸗ 
gleich die einftweilige Suspenfton ber Geſetze über 
Beſchränkung des Zinsfußes beſchloß. Auch in der 
Domänenangelegenbeit wurde über die dem be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe noch übertragen geweſenen 
Schlußerörterungen u. Schlußprüfungen Bericht 
erſtattet u. hiermit dieſe Frage inſoweit vollſtändig 
erledigt, als damit eine landſtändiſche Verabſchie⸗ 
dung darüber gewonnen wurde, welche Gegenſtände 
als zum landesfürſtlichen Domanialvermögen, u. 
welche als zum landſchaftlichen Dermögensbeflunb 
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ehörig anzufeben find. Schwebenb blieben bie 
Son der Ritterfchaft geltend gemachten Forberungen 
ber Wieberherftellung ber Berfaflung von 1816, 
ber Rüdgabe des Jagbrechtes u. der Wieberaus- 
ſcheidung ber Nittergüter aus dem Gemeinde⸗ 
verband, welche weber bei bei Regierung, noch 
beim Landtag geneigtes Gehör fanden. Die ver⸗ 
wittwete Großberzogin- Mutter bethätigte threu 
Wohithätigkeitsfinn Durch eine Stiftung zur Ver⸗ 
forgung unverbeiratheter Töchter von Hof⸗ u. 
Staatebienern, u. ber Großherzog ſchenlte dieſem 
Karl⸗Friedrich ⸗Damenſtift Schloß u. Garten im 
Dorfe Großfronesborf. Mit Frankreich wurde ein 
Bertrag wegen gegenjeitiger Auslieferung von ge- 
meinen Berbrechern abgefchloffen, bie mit ben 
Schwarzburgiſchen Fürſtenthümern beſtehende Con⸗ 
vention über das gemeinſchaftliche Appellations⸗ 
gericht in Eiſenach u. die gemeinſchaftlichen Kreis⸗ 
gerichte in Sondershauſen u. Kronſtadt auf weitere 
10 Jahre verlängert. Am 1. Nov. wurbe bie 
Werrabahn von Eiſenach bis Koburg eröffnet. Bon 
befonderem Interefje war bie (vom 2. Febr. auf ben 
Sommer verlegte) Feier bes 300jährigen Jubiläums 
ber Univerfität Jena am 15., 16. u. 17. Aug., wel» 
ches unter anßerorbentlicher Theilnabme ber alten 
Senenfer, vieler gelabener Ehrengäfte, Deputatio- 
nen ber übrigen Univerfitäten 2c. abgehalten wurbe. 
Den Mittelpuntt bes Feftes bildete die Entbilllung 
bes Denkmals des Kurfürften Johann Friedrich 
bes Sroßmüthigen, bes Stifter® ber Univerſität. 
Der Landtag wurde am 24. Jan. 1859 eröffnet; 
die Propofittonsichrift gab über ben Stand ber 
inanzen ein fehr erfreulichee Bild, ber Etat fir Die 
abre 1860—62 konnte mit einererheblichen Steuer- 
verminderung abgeichloffen werben u. die Staats⸗ 
ſchuld hatte fich durch wirkliche Tilgung um 264,632 
Thle. verringert. Andere Borlagen betrafen ein 
Geſetz über Erwerb u. Berluft ber Untertbanenfchaft, 
über nachträgliche Entſchädigung ber Jagdberechtig⸗ 
ten auf fremdem Grund u. Boden, Nachträge zu bem 
Geſetz über Abldfung grundherrlicher Nechte, über 
Grundſtückszuſammenlegungen, über Anlegung von 
Mündel-u Stiftungsgeldern, über die Landesbrand⸗ 
verſicherungsanſtalt etc. In ber Jagdentſchädigungs⸗ 
frage entſchied ſich der Landtag für das Entſchädi⸗ 
gungeprindip lehnte jebod bie Regierungsvorlage 
er die Mobalität der Entihäbigung (Zahlung 
durch die Grundſtücksbefitzer), ebenfo wie bie auf 
Schadlosſtellung ver Neuberehtigten ans Staats⸗ 
mitteln u. vefp. aus ben Jagdpachtgeldern gerichter 
ten Anträge ab, u. bebielt Die Regierung weitere 
Erwägungen vor. Ein fernerer Beſchluß des Land⸗ 
taged gab dem Großherzog anheim, Die früher vor⸗ 
behaltene Erhöhung ver Domänenrente von 250,000 
auf 280,000 Zhlrn. vom 1. Ian. 1860 ab ganz ob. 
theilweife nad) feinem Ermeſſen eintreten zu laſſen. 
Die fonftigen Vorlagen fanden im Belentlichen 
unbeanftandet Annahme: die Staatsdienergehalte, 
fowie der Beitrag zur Erhaltung der Univerfität 
Jena, wurben weſentlich erhöht, aud) für Aufbeffe- 
rung der Schullehrergehalte Die erforderlichen Mit- 
tel verwilligt u. je nach 8-, 16- u. 24jähriger Dienft- 
geit ben Lehrern entſprechende Zulagen gefichert. 
ach dem Steuergefeg für 1860 — 62 follen nur 
noch 10 Pfennige vom Thaler Steuercapital erho- 
ben werben. Kunft u. Wiſſenſchaft fanden durch 
die Munificenz des Großherzogs fortvauernd für- 
dernde Unterſtützung; mehre namhafte Maler ſiedel⸗ 
ten nach Weimar über u. es bildete fich dort unter 
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ch ber beſonderen Unterftüung des Großherzogs 
u. Schillers 100jähriger Geburtstag wurbe int 
ganzen Laube feftlich begangen. Bon Eiſenach ging 
in jeinen erſten Anfängen die Agitation ans, wel⸗ 
her auf Bildung einer nationalen Partei u. Her- 
beiführung einer größeren Einheit Deutſchlands 
eritet war. Nachdem zwei vorbereitende Ber- 
Fammlungen in Eiſenach ftattgefunden, wurde 
auf eimer weiteren Berfammlung in Frankfurt 
(16. Septbr.) der Deutſche Nationalverein gegrün- 
det, welcher fpäter feinen Sit nach Koburg ver⸗ 
legte. Der Aufammenkunft deutſcher Fürſten mit 
dem Kaifer Napoleon in Baden im Juni 1860 
wohnte auch ber Großherzog von Weimar bei; u. 
ebenio nahm er an dem Fürflencongrek in War« 
ſchau (Oct. 1860) Theil. In den Fragen ver allge 
meinen bentfchen Politik theilte Weimar weientlich 
den Standpunkt Preußens u. fand daher unter 
den deutſchen Mittelftaaten ziemlich ilolirt. Im 
Berein mit fähflijhen Commiſſionen berieth ein 
Beauftragter der Weimariihen Regierung ben 
Entwurf eines Civilgeſetzbuches für die Sächſiſchen 
Lande, u. nach einer letzten Revifion bes Geſetzbuches 
gilt ber Entwurf ale nunmehr abgeichloffen. Die 
Imgeftaltung ber gewerblichen Berbältniffe wurbe 
von ber Regierung mit Ernſt ind Auge gefaßt; 
über bie Herftellung eines gemeinfamen Arbeits⸗ 
ebietes für alle Thüringifhen Staaten wurden 
handlungen eingeleitet u. über bie Frage, ob 
nur Reform bes Zunftweſens, ob Gewerbefreiheit 
einzuführen fe, Gutachten ber gewerblichen u. Ber» 
waltungscorporationen eingeholt. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit ſtand ein am 18. Nov. ın Weimar 
verjammelter Thliringer Gewerbetag, welcher bie 
Nieverjegung einer Eommilfion für Bildung einer 
gewerblichen Eentralftelle u. die Abhaltung regel⸗ 
mäßiger Gewerbetage beſchloß. Mit dem Biſchof 
von Fulda, zu deſſen Sprengel das Großherzog. 
thum gehört, kam die Regierung dadurch in Eonflict, 
daß ein neu angeftellter Geiftlicher die Leiſtung des 
ftaatlichen Dienfteides verweigerte. Auf einer in 
Meiningen verſammelten Miniſtereonferenz ber 
Thüringiſchen Staaten wurde die Errichtung eines 
gemeinfipaftlichen Statiſtiſchen Vureaus in Jena 
eſchloſſen u. die Mittel hierzu von den bethei⸗ 
ligten Landesvertretungen verwilligt. Auch im 
Jahr 1861 dauerten die Beſtrebungen der Wei⸗ 
mariſchen Regierung zur Herbeifübrung einer eine 
heitlichen nn depgebung in den Ländern bes Sächſi⸗ 
Ihen Rechtes fort; namentlich erfolgte nunmehr 
eine gemeinfame Berathung eines Entwurfes zur 
Civilproceßordnung. Die Staatseinnahmen geftal- 
teten fich fo günftig, baß bie gefammte landſchaft⸗ 
lihe Schuld vom 1. Det. 1830, deren Tilgung 
planmäßig erft bis 1871 zu erfolgen hatte, voll 
ſtändig zur Rüdzaplung geliinbigt wurde. Auf ge- 
werblihem Gebiete zeigte filh eine große Regſam⸗ 
feit; während eines Theiles des Sommers fanb 
in Weimar eine Thüringiihe Gewerbeausftellung 
ftatt, welche von dem Stand ber Inbuftrie Thür 
ringens ein erfreuliches Bild gab. Der aus Anlaß 
dieſer Ausftellung verjammelte zweite Thüringiſche 
Gewerbetag ſprach fi (14. Juli) für den Grund» 
fat der ewerbefreiheit u. ein gemeinfames Ge⸗ 
werbegelek für ganz Thüringen aus. Am 26. Aug. 
traten in Weimar Commilfionen ber Regierungen 
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der S.⸗Erneſtiniſchen, Schwarzburgiſchen n. Ren⸗ 
fiſchen Lande zur Berathung eines gemeinſamen 
Gewerbegeſetzes zuſammen; ber aus ihren Bera⸗ 
thungen hervorgegangene Entwurf adoptirte die 
Grundſätze der Gewerbefreiheit mit Beſchränkung 
bes Conceſſionsweſens auf wenige einzelne Fälle, 
Aufhebung bes Lehr⸗, Wander⸗, Befellenzwanges, 
ber Begrenzung ber Arbeitsgebiete ꝛc. Hieran 
reibte fi) wteber eine Verſammlung Thflringiiher 
Lanbtagsabgeorbneter in Weimar (18. u. 19. Nov.), 
auf welder ber nurgedachte Gewerbegeſetzentwurf 
befprsden u. bie Anbahnung eines Gefammtaus- 
ſchuſſes der Thüringiſchen Landtage befchloffen 
wurde. Auch über ein gemeinjames Einführungs- 
eje zum Deutſchen Hanbelögefetsbuch fanden Ver⸗ 
Bandlungen unter ben thüringiichen Regierungen 
ſtatt. Auf kirchlichem Gebiete erfolgte bie Amtsent- 
ſetzung bes Paſtors Vollert in Klodra wegen hart- 
nädigen Ungehorſams gegen bie beftehenben Kirchen⸗ 
geſetze u. dauerten die Differenzen mit dem Biſchof 
von Fulda fort. Nachdem im Sommer 1861 bie Neu⸗ 
wablen für den Landtag ſtattgehabt Hatten, wurde 
derſelbe im Ian. 1862 eröffnet. Unter ben Vorla⸗ 
gen befanden fi) das Gewerbegeſetz nebft einem 
Geſetzentwurf über Entſcheidung der Realrechte u. 
einem Nachtrag zur Öemeindeorbnung, das Deutiche 
Haudelsgeſetzbuch. Ein Gefe zur Verhütung ber 
Renzerftidelung zufammengelegter Grundſtücke u. 
eine Borlage wegen Errichtung einer Blindenanftalt 
in Sena fanden Annahme. Auf einen vom Landtag 
angenommenen Antrag auf Wieberaufhebung ber 
aut Grund der Bundesbeſchlüſſe von 1854 erlaffe- 
nen Preß- u. Vereinsgeſetze erflärte die Regierung 
nicht eingehen zu lönnen. Das weiter vorgelente 
Vollsſchulgeſetz wurde genehmigt (e8 fette den Mi⸗ 
nimalgebalt ber Dorfiullebrer auf 175 Thlr. feſt, 
mit Zulagen, welche alle 6 Jahre erfolgen, bis auf 
275 Thlr.; das am Minimalgehalt Fehlende haben 
Die Gemeinden zu ergämen). 
bbY®othaifhekinie ErnſtderFromme, 
ber neunte Sohn des Herzogs Johann von Wei- 
mar, erhielt in den Erbtheilungen von 1640 mit 
feinen zwei Brüdern, dem Herzoge Wilhelm von 
Weimar u. bem Herzoge Albert von Sjienad ſ. oben 
©. 701), Amt u. Stadt Gotha, bie Amter Tenne⸗ 
berg, Georgenthal, Reinhardsbrunn, Schwarzwald, 
gBadlenburg, Schtershanfen, Königsberg, Tonne 
dorf, bie Hälfte von Salzungen, u. als der Herzog 
von Eiſenach 1644 farb, in der Theilung der Lande 
vefielben 30. März 1645 bie Ämter Helbburg, Um- 
merfläbt, Veilsborf, Eisfeld, Allendorf, Krainburg 
u. Boltenrode; 1660 aber in ber Eheitung der Hen- 
nebergiſchen Erbfehaft Waſungen, Krauenbreitungen 
u. Sand. 1663 löfte er von Schwarzburg-Rudol- 
fladt die verpfänbete Herrichaft Oberkranichfeld ein. 
Einer ber gelehrteften, einfichtspollften u. frömmſten 
Sürften feiner Zeit, traf Ernft Die zweckmäßigſten 
Einrihtungen in feinem Lande, namentlich für 
Schulen u. Kirchen, wobei er von feinen geheimen 
Räthen Franzke u. V. L. von Sedendorff wader 
unterftügt wurbe. Er erließ Forft-, Jagd», Berg- 
werfs- n. Mebicinalorbnungen u. führte 1653 eine 
nene Proceßordnung ein, baute ftatt des unter 
Herzog Johann Friedrich dem Mittlern zerftör- 
ten Schlofjes Srimmenftein feit 1643 das Schloß 
Friedenſtein, ordnete die landſtändiſche Verfaſſung 
neu, errichtete 1657 das geheime Rathscollegium 
u. führte zum Schluß des Dreißigjährigen Krie- 
ges die Landmiliz (Defenfioner) ein. Nach Aus- 


fterben des Hauſes Altenburg 1672 hätte Gotha 
deſſen Beſitzungen allein erben follen, indem Ernft 
bem ausgeſtorbenen Haufe einen Grab näher ſtand, 
als feine Bruberslinder, die Her ige zu Weimar, 
auch das Teftament Friebrich air me II vou Al« 
tenburg es jo verorbnete u. Ernſt's Gemahlin fiber» 
dies eine Brinzeffin von Altenburg war; aber aus 
Friedensliebe bein Ernft nach dem Altenburger 
Bergleih vom 16. Mai 1672 4 per Erbſchaft an 
Weimar. An Gotha flelen die Amter tn. Stäbte 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Kamburg, Leuche 
ur n. — Bong A a Seifen 
thal, Propftzelle, das ganze entyum Koburg 
mit ben Ämtern Koburg, Gonnefeld, Neuhaus, 
Sonneberg , Hilbburghaufjen, Schallau u. Könige- 
berg u. ber 1660 an Altenburg gefallene Henne⸗ 
bergiiche Antheil, beftebenb in ben Amtern Mei» 
ningen, Römhild, Themar, Maßfeld u. Behrungen. 
Wegen Altersſchwäche trat Ernft am 18. Oct. 1674 
bie Regierung an feinen älteften Sohn, $ riedrich I. 
ab u. ft. am 26. März 1675. Seine fleben Söhne, 
— I., Albrecht, Bernhard, Heinrich, Chriſtian, 
ruft u. Johann Ernft, follten nad) feinem Tefta- 
ment von 1654 u. der Regimentsverfaflung vom 
9. Nov. 1672 gemeinichaftlich regieren, bis eine Thei⸗ 
Inng erfolgen Könnte, wodurch jeber feine Würde 
als Reichsſtand zu behaupten vermöchte; der Erſt⸗ 
geborene jollte aber das Directorium als regieren- 
er Herzog führen. Friedrich I. ſchloß aber ayf 
Antrag Teiner vier jüngften Brüder [don am 24. 
Berner 1680, u. mit ben beiben älteren am 8. 
uni u. 24. September 1681 Erbtheilungsver- 
träge, worin er ihnen gewifle Gebiete überliek, fich 
felbft aber gewilfe Hoheitsrechte u. bie Oberlei⸗ 
tung mebrer anderer borbepielt Durch dieſe Theis 
fung entſtanden fieben Linien. De L erhielt 
Gotha ale Hauptlinie u. ben beträchtlicäften Landes⸗ 
theil, fowie das Directorium ber Angelegenheiten 
bes Gothailchen Haufes, die Leitung ber Reichs⸗, 
Kreis» u. Lehnsſachen, das Ausſchreiben u. Erhe⸗ 
ben ber Steuern, bie Einführung von Landes⸗ Po⸗ 
lizei⸗ u. Proceßordnungen, das Recht Bündniſſe zu 
ſchließen, Geſandte zu ſchicken, das Recht der Appel⸗ 
lation von den Gerichtshöfen der jüngeren Brüder 
u. die Oberaufſicht über die Univerſität Jena; 
Albrecht bekam Koburg, Bernhard Meiningen, 
Heinrich Römhild, Chriſtian Eiſenberg, Ernſt Hild⸗ 
burghauſen u. Johann Ernſt Saalfeld. Friedrich I, 
Herzog zu Gotha, wollte den vier verkürzten jün⸗ 
geren Brüdern jährlih 3000 Gulden nachzahlen, 
dagegen wurde ihm aber zugefichert, Daß er u. feine 
Linie, im Fall des Ausfterbens einer anderen Linie, 
ſtets 4 ihrer Erbſchaft erhalten follte. Der Kaijer 
beftättgte biefen Erbichaftsreceß 1686. Diefe fieben 
Linien erfuhren mit ber Zeit Veränderungen, inbem 
einige wieder ausftarben, andere ihren Beſitz wech⸗ 
felten, andere mit anderen verbunden wurden, da⸗ 
ber gegenwärtig feit dem Ausfterben ber Linie Go⸗ 
tha 1825 noch Drei von dem Haufe Gotha abflam- 
menbe Erneftinifche Linien blühen, |. unten S. 711 ff. 
aaa) Linie Gotha. Friedrich J. erhielt in 
der Theilung die Amter Gotha, Tenneberg, Wach⸗ 
fenburg, Ichtershaufen, Georgenthal, Schwarzwald, 
Reinhardsbrunn, Volkenrode, Obertranichfeld, Al⸗ 
tenburg, Leuchtenburg, Orlamünda u. die von 
Waldeck erkaufte Herrſchaft Tonna. Er führte durch 
Teſtament vom 22. April 1683 für ſein Haus das 
Erſtgeburtsrecht ein, war mit bei dem Entſatz von 
Wien, ſtellte 1689 ein Contingent zur Belagerung 
45 
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won Mainz n. füftete 1689 ben Orben ber beut- 
ſchen Reblichleit, welcher aber bei feinem Tode wie- 
der erlofch (bis ex 1833 als Erneſtiniſcher Haus⸗ 
orben [j. d.] wieber ermeuert wurde) u. fl. 2. Aug. 
1691. Sein Sohn Friedrich IL. ftand bis zu feiner 
Bolljährigfeit, welche durch ben Kaiſer 1693 aus⸗ 
eſprochen wurde, uuter ber Bormundidaft feiner 
Dyeime, ber Herzöge von Meiningen u. Römbild, 
2. trat 17 Jahre alt Die Regierung an. Am 6. April 
1699 wurbe zwifchen ben Herzögen des Gothaiſchen 
Stammes ein Hausvertrag gelchtofien, nach wel⸗ 
eu bei dem Erlöſchen ber Koburgiſchen Linie bie 
einingenſche, bei dem Erlöſchen der Eiſenbergi⸗ 
ſchen u. Romhildiſchen Linie die Gothaiſche erben 
folte, gegen Entihäbigung ber anderen Linien. 
Ihm fiel nun, ais Herzog Chriftian 1707 ohne 
Sohn farb, daB Herzogthum Eiſenberg zu. Als 
1710 die Linie Römhild erloſch, erhoben ſich Strei- 
tigfeiten wegen ber Exbichaft, u. er erhielt von ihr, 
laut Ausipruchs bes Heichshofratbes, 1714 wur 
Des Amtes Themar; von dem übrigen erhielt Hild⸗ 
burghaufen u. das Amt Meiningen 3 u. Saalfeld» 
Koburg 4; 1735 beflätigte ein kaiſerlicher Spruch 
bie Entieibung. Friedrich II. machte ſich durch feine 
milde Regierung beliebt u. um Altenburg durch 
großartige Bauten bverbient; er war ein Freund 
Militärs, hielt eine Leibgarbe, zwei Regimen- 
‚ter zu Fuß, & 2400 M., u. 600 Dragoner, ver 
Befferte auch bie Landmiliz, ftellte dem Kaifer in 
Ungarn 1691 gegen die Türken ein Contingent u. 
1702 gegen bie Sranzofen in Italien 14,000 ges 
worbene Truppen in vier Regimentern. Stadt u. 
Umt Borna hatte er 1698 vom König Auguft I. 
auf 24 Jahre wieberfäuflih für 300,000 Thlr. au 
ſich gebracht; beide wurden 1722 eingelöft. Er ſtif⸗ 
tete 1705 das freiabliche Magbalenenftift in Alten⸗ 
Burg. Kriebrich II. fl. 23. März 1732 in Altenburg, 
a. fein ältefter Sohn, Fried rich III. (die anderen 
ſechs flanden alle in fremden Militärdienften n. 
ftarben ohne Söhne) folgte ihur; feine geiftreiche 
Gemahlin Luife Dorotbea, geb. Prinzeſſin von 
Meiningen, hatte auf ihn ben wefentlichften Ein- 
fluß. 1733 u. 34 fellte er zum Polnischen Königs- 
wahlfriege 5000 M. gegen Frankreich. Er hatte 
‚1748 einen Streit mit dem Herzoge Anton Ulrich 
von Meiningen über die weimariſche Vormundſchaft, 
welcher aber zu Gunſten Gothas u. Saalfelde ent- 
ſchieden wurde. Mach bem Tode des Heriog® Anton 
Ulrich von Meiningen gerieth Friedrich ILL. auch mit 
den Söhnen bes VBerftorbenen erſter morganatifcher 
Ehe wegen ber Bormundichaft in Streitinteiien, 
welche jedoch 1763 wieder zum Vortheil Gotha's 
entiäteden wurden. Da ber Herzog im Sieben. 
jährigen Kriege ein Regiment an England über- 
lafſen hatie, fo wurbe fein Land von den Franzo⸗ 
jen u. Reichsſstruppen fehr bebrüdt. Auch hatte er 
ein Infanterieregiment in holländiſche Dienfte ge- 
geben. Er f. 10. März 1772 in Gotha. Sein 
ilterer Sohn, Ernſt II, folgte ihm, er war 
ein einfichtSooller, bochgebilbeter Fürſt, gründete 
viele Kunſtſammlungen u. wiſſenſchaftliche Anftale 
ten, errichtete die Sternwarte auf bem Seeberge, 
verbefierte bie Schulen, bei. bie Gymnaſien in 
Gotha u. Altenburg, gründete Schullehrerſemina⸗ 
rien ebenbafelbft, verbot das Lotto u. Die Hazard⸗ 
fpiele, beſchränkte die ungemefjene Frohne auf ge 
mefjene, ſchuf die Landesbrandaſſecuranz, Die Staat8- 
bienerwittwenfocietät, errichtete Armenhäuſer, ver⸗ 
vollkommnete die Proceßorbnung u. Volizei, veran⸗ 
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Paltete ine Landesvermeſſung u, führte einen mufter- 
aften Staatshaushalt. Ernft fl. 20. April 1804. 
Er war faft ber einzige deutſche Fürſt, welcher bie 
verfolgten Iluminaten (er gehörte ihnen au u. war 
auch eine Zeit lang Großmeifter ber Landesloge in 
Berlin) fhütste. Sein älterer Sohn, Emil Leo⸗ 
poid Augnft, folgte, ein Fürſt, welcher zwar we⸗ 
ſentlich im Geifte feines Vaters regierte, im Finan⸗ 
ziellen aber weniger genau verfuhr. Mit Koburg 
ſchloß er 1805 einen Kaujedertrag u. überließ fei- 
nen Yutheil an Themar für ben Tobnrgijchen An- 
theil an Römhild. Auch wurde Saalfeld, welches 
bisher, obgleich koburgiſch, doch zum Nerus bes 
Herzogthums Altenburg u. unter deſſen Regierung 
u. Conſiſtorium gehört hatte, 1805 gänzlich aus 
biefem Berbande entlafien u. ber Regierung in Ko⸗ 
burg völlig untergeordnet, 11 Dörfer famen jedoch 
an Altenburg unter dem Vorbehalt des Rildfalles, 
wenn das Gothaiſche Haus ausftürbe. Da ber Her- 
309 an dem Preußiichen Kriege 1806 gegen Napoleon 
feinen Theil genommen hatte, jo wurbe er von 
dem Kaifer (donenb behandelt. Er trat, wie bie 
übrigen Herzöge Erneftiniihen Stammes, am 
15. Dec. 1806 bem Rheinbunde bei u. mußte zu 
dem, Bundesheere 1100 Dann fielen, welche die⸗ 
felben Feldzüge wie bie Weimaraner (vor Kol 
berg u. in Bommern, in Tyrol, Spanien, Ruß 
land, in Diagbeburg) machten, nach ber Leipziger 
Schlacht ftellte er ih am 25. November 1813 
auf die Seite der Allürten gegen Frankreich %. 
rüftete 2200 Mann aus. Die lanbftändifche Ber- 
fafjiung ließ der Herzog für Gotha unverändert bes 
fieben, für Altenburg aber wurbe eine Anderung 
1818 vorbereitet u. zum Theil ausgeführt. Die 
herzogliche Kammer in Altenburg wurde als Finauz⸗ 
collegium mit dem Steuercollegium vereinigt, das 
Einlommen der Rammer aber unter Aufſicht ber 
Stände geftellt; bie altenburgiiche Ritterſchaft gab 
ihre Freiheit von ber GrunduermögenSfteuer für 
neue Abgaben auf, behielt aber die Befreiung von 
ber Landfteuer. Auch an der Errichtung des Ober- 
appellationsgerichts in Jena hatte Herzog Auguſt 
Antbeil. Neben mander Sonberbarkeit befaß er 
viel Genialität u. begünſtigte Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten; er ft. 17. Diat 1822 ohne Sohn, deshalb folgte 
ihm in der Regierung fein Bruder Friedrich IV. 
Diefer war in Rom zur Römiſchen Kirche über- 
getreten, daher konnte er bie geiftlichen Hobeitsrechte 
in feinem Lande nicht ausüben u. übertrug dieſelben 
feinem Geheimrathscollegium. In Folge geftörter 
Geſundheit befand er ſich zuleßt in einem Zuſtande 
ber Spradlofigfeit, doch empfing er bis zu fei- 
nem Tode Minifterialvorträge u. unterzeichnete 
die Nejeripte. Er farb ohne Nachkommen am 
11. Febr. 1825, u. mit ibm erloj bie Haupt- 
linie Gotha. Zwiſchen ben nächſten Agnaten, 
ben Häufern Meiningen, Koburg u. Hildburghau⸗ 
fen, fand eine Streitfrage hinſichtlich der gothair 
ſchen Erbfolge ftatt. Meiningen behauptete, daß 
ihm, als nächjtem Agnaten, die ganze Erbichaft zu- 
foınme; der Herzog von Koburg prätendirte Dagegen 
ale Schwiegerfohn des Herzogs Auguft von Gotha 
das ſehr ſchwierig auszumittelnde Allod; Hildburg⸗ 
haufen verlangte Die Theilung der Erbſchaft in drei 
gleiche Theile nebft Entihädigung wegen früherer 
Benachtheiligung. Bel. bezog man fih auf ben 
neneften Samilienvertrag durch den Römbilder Re⸗ 
ceß vom 28. Juli 1791, welder aber die Frage 
noch mehr verwidelte. Schon vor dem Tode Des 
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Herzogs Friedrich waren hierüber Streitſchriften 
gewechſelt u. endlich beftimmt worben, daß man, 
um fremde Ainniſcung zu verhuͤten, in Ge⸗ 
meinſchaft das Land in Beſitz nehmen u. daffelbe 
bis zum Austrag der Streitfrage durch eine Ge⸗ 
fammtregierung. verwalten wolle. Die bisherigen 
Minifter von Trützſchler, von ber Bede u. von 
Lindenau blieben daher in Function u. wichtige 
Entſcheidungen wurben von allen Kürften gemein- 
ſchaftlich unterzeichnet. Als die Entiheibung nicht 
vorwärts rückte, ſprachen die brei Fürften endlich 
ben König Friedrich Auguft von ©. ale Vermittler 
an, u. biefer fenbete im Mat 1826 den Geheimen 
Rath von Minkwitz u. den Hofrath Schaarſchmidt alß 
Bermittler an bie drei Höfe. Meiningen erflärte fich 
bereit son feinen Forberungen abzugeben, u. jo kam 
am 11. Aug. 1826 ein Präliminarvertrag in Lieben» 
Reinu.am12.Rov.1826ein@rbvertheilung- 
vertrag in Hildburghaufen zu Stande, wel- 
Ser am 15. Rov. von den brei Herzögen unterzeich⸗ 
set wurde. Nach demſelben überließ ber Herzog 
von Hildburghauſen fein ganzes Land an Meinin⸗ 
n u. Koburg u. nahm bafür Das Herzogthum 
Itenburg, mit Ausnahme des Amtes Kanıburg, 
eines Theils des Amtes Eiſenberg u. einzelner ane 
derer altenburgiſcher Enclaven; Koburg trat ganz 
Saalfeld an ingen ab u. erhielt dafür Gotha, 
wo ber größte Theil des prätenbirten Allods fich 
befand (f. unten), Die aus ben Kaſſen feit 1825 
1a ergebenden Überfgäfle wurden getheilt u. bie 
isher von Gotha gezahlten Apamagen, Penfio- 
nen x., fo wie auch ber Gehalt mehrer, nicht wie- 
der angeftellter gothaifcher Diener, unter dem Ra- 
men Centrallaften, in ein Ganzes zufanmengefaft 
n. von allen drei Herzögen zu gleichen Theilen bie 
zum Tod ber Penfionirten beftritten. 
bbby LinieK oburg, gefliftet vom zweiten Sohne 
bes Krommen, Albrecht, 1680, erhielt bie 
mter u. Städte Koburg, Rodach, Neuftadt an der 
Heide, Sonneberg, Sonnefeld, Neuhans u. das 
seiofer, Möndeonen, erloſch aber ſchon 1699 wie- 
ber. Liber ihr Land wurbe nad einem langen 
Erbichaftsftreit zwischen Gotha, Meiningen, Hild⸗ 
burgbaufen u. Saalfeld durch einen Ausſpruch des 
Reichsrathes 1720 entichteden, gegen welchen aber 
Meiningen bis 1735 proteflirte, worauf eine kai⸗ 
ferfiche Commiſſion den Spruch zur Vollziehung 
brachte, obſchon man über einzelne Punkte bis 1753 
fortftritt. Die Erbſchaft wurbe unter Saalfeld, 
Hildburghauſen u. Meiningen getheilt; der Herzog 
Thriſtian Ernſt von Saalfeld erhielt die Ämter u. 
Stäbte Koburg u. Rodach, das Klofter Mönch⸗ 
roden u. einen Theil von Neuhaus; ber Res 
gierungsfig u. bie Regierungsbehörben, außer 
Saalfeld, wurden nun nad Koburg verlegt u. 
die Linie nahm den Namen Koburg-Saalfeld 
an. Chriſtian Ernft fl. 1745, n. fein Bruder u. 
Nachfolger Kranz Joſias führte das Hecht der 
Erfigeburt in en Lande ein. Er fi. 16. Sept. 
1764, u. ihm folgte fein Sohn Ernft Friedrich. 
Der großen Schulbenlaft wegen wurde 1773 eine 
kaiferliche Liquidationscommiſſion ernannt u. bie 
Zeitung derjelben dem Herzog Ernſt IE. von Gotha 
n. dem Prinzen Joſeph von Hildburghanſen über- 
tragen. Als Ernft Friedrich 8. Sept. 1800 ftarb, 
fand fein Sohn Franz eine Schuldenlaft von 
1,261,000 Gulden vor. Mit dem Beiftanbe feines 
Minifters Kretſchmann ordnete der Herzog (freilich 
durch manche harten Maßregeln, wie Abliefe⸗ 
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rung u. Wieberkaufen jebes Silberzenges u. dgl.) 
feine Finanzen in ber Art, daß 1802 die Schulden- 
commtifion aufgehoben werben konnte; doch erregte 
bieg bie Unzufriedenheit ver Untertbanen u. Stände, 
jo Daß 1803 kurfürfilich ſächſiſches Mititär zu Hülfe 
gerufen werben mußte. Nach dem Tode bes Her» 
3098 Franz am 9. Dec. 1806 folgte ihm fein Sohn 
Ernft I., welcher fich bei dem Tode feines Vaters 
als Oberft in ruffiihen Dienften befand. Des« 
halb ließ Napoleon, obgleih er den Beitritt bes 
Herzogthums zum Rheinbunde genehmigt hatte, 
Koburg 1807 bejetzen u. durch Parigot verwalten, 
ni wurbe ber Herzog nach dem Frieden von Tilſit 
in jein Land wiebereingefeßt. 1808 gab ber Her» 
zog bem Tanbesminifterium eine neue Einrichtung 
n. führte am 11. Dec. 1809 bie gleichmäßige Ber 
un ‚ein. Sein Contingent focht, wie das ber 
übrigen ſächſiſchen Herzöge, für Napoleon. Im Bes 
freiungstriege, wo er nach ber Schlacht von Leipzig 
ben Alliirten beitrat, übernahm ber Herzog ben 
Oberbefehl über ein werblindetes Heer von 30,000 
M. aus Anffen u. den Eontingenten mehrer beut- 
ſchen Fürſten beſtehend, welches Mainz belagerte. 
Beim Wiener Congreß 1815 wurde dem Herzog 
Ernſt eine Gebietsvermehrung zugeftanben, welche 
er, nach bem Vergleich mit Preußen vom 9. Sept. 
1816, auf der linken Rheinjeite erhielt. Dieſes Ges 
biet umfaßte das ehemalige Trierjche Ant St. Wen⸗ 


bel, an Bezirl Dttmeiler u. Die ehemals Zweibrücke⸗ 


ner Amter Lichtenberg, Meifenheim u. Schaum- 
burg, enthielt 27,000 Ew. u. wurde, ohnean ber Ber- 
faffung ber Erblande Theil zu nehmen, als Fiirften« 
thum Lichtenberg (j. d. 1), Durch eine eigene Landes- 
vegierung, welche in zwei Sectionen, eine für bie 
Verwaltung u. eine für bie Rechtopflege, getheilt 
war u. welcher ein Landrath von ſieben Perſonen 
zur Seite ſtand, regiert. Mit Zuziehung der Land⸗ 
fände führte ber Herzog in Koburg am 8. Ang. 
1821 eine neue Berfalfung ein. Nach den Abtre⸗ 
tumgen u. Erwerbungen von 1826 wurde fie nach 
ben Umftänden modifiecirt; über biefe Berfaffung 
f. oben Sachſen- Roburg (Geogr.) ©. 667. Iım 
Gothaiſchen Theilungsvertrag 1826 erhielt Koburg 
das Herzogthum Gotha, mit Ausnahme des Amtes 
Kranichfeld u. bes Gothaiſchen Antheiles von Röm⸗ 
hild von ber Gothaifchen Erbſchaft, dann die Amter 
Königeberg u. Sonnefelb, Doch ohne die Lehen im 
Meiningijhen Oberlande, von Hildbnrghaufen, u. 
bie Sammergüter Kahlenberg m. Gauerfläbt von 
Meiningen; dagegen verzichtete Koburg auf Saale 
feld n. überhaupt auf bie am linken Ufer der Steinach 
elegenen Ortichaften, mit Ausnahme von zwei Dor⸗ 
ern. Der Zuwachs betrug 17 OR. u.67,000 Ew.; 
bie Geſammtbevölkerung des Herzogthums mit Lich⸗ 
tenberg betrug nun 151,000 Em. u. das Gebiet 
48 OQM. Außerdem hatte der Herzog von Koburg- 
Gotha die Herrihaften Greinburg, Kreutzen, Zell- 
dorf u. Ruttenftein in Oberöfterreich, unweit Linz, 
8 OM., 20,000 Ew. unter öſterreichiſcher Hoheit, 
gefauft u. die vormals gräflich Gleichenſchen Do⸗ 
mänen Wandersleben, Mühlberg u. Röhrenfee un« 
ter preußiſcher Hoheit mit ererbt. Das Herzogthum 
nahm nun den Namen Sachſen⸗Koburg⸗Gotha an, 
bie Fortfegung feiner Geſchichte |. unten ©. 719. 
cc) Linie Meiningen, von Ernſts bes From⸗ 
men brittem Sohne, Bernhard, 1680 geftiftet. 
Er erhielt die Ämter u. Städte Meiningen, Maß- 
feld, Waſungen, Srauenbreitungen, Sand, Henne⸗ 
berg u. Salzungen; nahm an dem Koburger Erb» 
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folgeftreit Theil, errichtete 1703 ein Waifenhaus, 
verwandelte die Stabtihule zu Meiningen in ein 
Lyceum u. fl. 1706. Er hinterließ drei Söhne, 
Ernft Ludwig IL, Friebrih Wilhelm u. Anton 
Ulrich, welche nach feiner Verordnung gemeinjchaft- 
lich regieren follten, doch überließen Die jüngeren 
dem älteften die Regierung allein. Durch Reichs⸗ 
bofratbsausfpruch erhielt er 1720 aus ber Koburgi⸗ 
ſchen Erbſchaft die Amter Sonneberg u. Neuhaus 
u. erwarb 1723 das Amt Schallau von Hilbburg- 
hauſen dur) Tauſch, auch die Rittergüter Gauer- 
ſtädt u. Kahlenberg im Koburgiihen u. von der 
Römhildiſchen Erbſchaft 3. Ex ft. 1724 u. hinterließ 
zwei minderjährige Söhne, Ernft Ludwig II., wel- 
cher 1724, Friedrich Auguft, welcher 1729, u. Karl 
Friedrich, welcher 1743 ftarb. Die beiden Oheime 
waren Bormünber ber Erftern bis zur Volljährig- 
keit Karl Friedrichs geweſen. Sie traten nun ger 
meinjhaftlich Die Regierung an u. führten fle fo bis 
1746, wo Friedrich Wilhelm flarb u. nun re 

terte Anton Ulrich allein. Zwar gelehrt u. 

ug, fchabete er boch Durch große Verſchwendung u. 
heftigen Charakter feinem Lande fehr. Er hatte 
einen Herrn von Sleihen widerrechtlich verhaftet, 
welcher fich deshalb beim Kaiſer beichwerte, u. als der 
Herzog trotz bes Taijerlichen Befehles den Verbafte- 
ten nicht freiließ, fo erfolgte daraus ber fogenannte 
Waſunger Krieg; nämlich der galfer ram I. 
beauftragte 1747 den Herzog Friedrich III. von 
Gotha den Gefangenen abholen zu laſſen, u. biefer 
fenbete 30 Reiter nah Meiningen; als dieſe aber 
Widerſtand fanden, ließ Gotha im Febr. 1747 bie 
meiningifche Stabt Wafungen militäriſch beſetzen u. 
bie Beſatzung follte, ungeachtet Anton Ulrich den 
von Gleichen frei gelaffen hatte, auf Ausfpruch bes 
Kammergerichtes To lange da bleiben, bis Anton 
Ulrich die Koften des Zuges bezahlt haben würde. 
Am 22. Mai zogen ſich die Gothaner vor dem an- 
rüdenden meininger Militär u. Landſturm aus 
Wafungen zurüd, eroberten aber dieſe Stabt alsbald 
wieder. Bald entipann ſich ein neuer Streit über 
die Vormundſchaft über. ben Herzog von Weimar, 
u. dieſelbe wurde Gotha zugefprochen,, Doch verzich® 
tete Gotha im Vergleich mit Meiningen auf feine 
Koſtenanſprüche u. zog feine Truppen Ende Juli 
1748 von Waſungen zurüd. Als Anton Ulrich 
1763 in Frankfurt ftarh, folgten ihm feine Söhne 
Karl m. Georg. Der verwittmeten Herzogin 
Charlotte Amalie u. deren Stieflindern, den Söh- 
nen des Herzogs aus morganatifcher Ehe mit Bhi- 
Iippine Schurmann, wurbe teftamentarifch die Vor⸗ 
mundſchaft u. Verwaltung des Landes übertragen. 
Dies wollten aber bie Herzöge von Gotha, Koburg- 
Saalfeld u. Hildburghaufen nicht dulden u. ließen 
abermals Truppen ins Meiningenſche einriiden, 
bis der Kaiſer Franz I. vermittelnd eintrat u. die 
Herzogin Charlotte Amalie als alleinige Obervor- 
münderin beftätigte, welche bie Vormundſchaft u. 
Regierung in Meiningen bi8 1775 mit Einficht 
führte. Als Herzog Karl 21. Juli 1782 ftarb, fiel Die 
Regierung an feinen Bruder Georg allein, welcher 
fih durch viele treffliche Einrichtungen großes Ver⸗ 
dienft erwarb, fo legte er 1797 eine Induſtrie⸗ 
u. Arbeitsſchule, 1800 eine Sonntagsfhule für 
Handwerkslehrlinge an, führte 1801 das Necht 
ber Erfigeburt ein u. ftiftete die Forſtalademie in 
Dreißigader, Er fl. 24. December 1803. Über 
jeinen hinterlaffenen minberjährigen Sohn Bern- 
hard Erich Freund führte Die vermittwete Her⸗ 
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zogin Luiſe Eleonore die Vormundſchaft u. trat 
leich den anderen Herzögen Erneſtiniſcher Linie 
ür ihn 1806 dem Rheinbunde u. 1815 dem Deut⸗ 
{hen Bunde bei (f. oben Gotha u. Beimar), Am 
17. Dec. 1821 übernahm Bernhard als volljährig, 
die Regierung ſelbſt, ordnete am 25. Nov. 1822 die 
Staatsverwaltung neu u. bildete vier obere Behör⸗ 
den (Landesregierung, Oberlaudesgericht, Conſiſto⸗ 
rium u. Kammer) u. ertbeilte am 4. Sept. 1824 
feinem Lande eine neue Berfaffung. Bei dem Ers 
löihen der Gothaifchen Linie (11. Febr. 1825) ſprach 
Meiningen, als Ältefte Nebenlinie, bie alleinige Erb» 
folge an, doch gab e8 bald nad u. erhielt in dem 
Bertrage von Hildburghaufen am 12. Nov. 1826 
das ganze Herzogthum Sitböurgbanfen mit Aus⸗ 
nahme ber Ämter Königsberg u. Sonnefelb (melde 
Koburg belam), von Koburg das Fürftentbum Saal» 
feld, die am linken Steinacdhufer gelegenen, bisher 
Koburgiſchen Ortfchaften u. Das Amt Themar, fer- 
ner von dem Herzogthum Gotha das gothailche 
Drittheil von Römhild, das Amt Kranichfeld u. 
einige Lehen im Meininger Oberlanbe, von Alten- 
burg endlich dag Amt Kamburg nebſt Neufulze, 
auch 15 Dörfer des Amtes Eiſenberg u. bie Encla⸗ 
ven Bierzehnheiligen, Lichtenhain u. Mofen. Da⸗ 
egen trat e8 bie Kammergüter Gauerftäbt u. Kah⸗ 
enberg an Koburg ab. Meiningen gewann baburch 
einen Zuwachs an Gebiet von 25 OD. ıı. 71,280 
Ew. Bon nun an führte ber Herzog den Titel von ° 
Meiningen-Hilbburghaufen-Saalfeld. Die fernere 
Geſchichte |. unten ©. 711. 

ddd) Linie Römhild, geftiftet von Heinrich, 
Ernſts des Frommen viertem Sohne; auf feinen 
Antheil kamen bie Städte u. Amter Roömhiid, Re 
nigeberg, Themar, Behrungen, Hof Milz u. bie 
beimgefallnen Echterſchen Lehen, von denen er je⸗ 
doch 1683 das Amt Königsberg feinem Bruber, 


"dem Herzog von Hildburghauſen, abtret. Er flarb 


1710 als k. k. Seldzeugmeifter u. mit ihm erloſch 
feine Linie; fein Land wurde getheilt, das meifte 
befam Gotha; Meiningen, Koburg- Saalfeld u. 
Hildburghauſen Einiges, |. oben. 

eee) Linie Eifenberg, geftiftet von Chri⸗ 
ftian, dem fünften Sohn Herzogs Ernſt des From⸗ 
men; ex erhielt bie Amter u. Städte Eifenberg, 
Kamburg, Ronneburg u. Roba, errichtete aber keine 
eigne Regierung, fonbern ließ fie mit ber von 
Altenburg zufammenbeflehn. Er war ein mohl«- 
wollender u. frommer Fürft, aber ein Alchemiſt, 
welcher den Stein der Weiſen unabläffig fuchte u. 
oft von Betrügern an feinem Hofe getäuſcht wurde. 
Mit feinem Tode 28. April 1707 erloſch feine Linie, 
fein Befitz fiel ganz an Gotha. 

ff Tinte Hilbburgbaufen Ernft, ber 
fehfte Sohn Herzogs Ernft des Frommen, ber 
Stifter biefer Finie, erhielt außer feinem 1680 an« 
gewieſenen Erbtbeil, den Amtern Hilbburghaufen, 
Helbburg, Eisfeld, Veilsdorf u. Schallau, 1683 
von jeinem Bruder, Herzog Heinrich von Römbilb, 
auch noch das Amt Königsberg abgetreten u. 1705 
aus der koburgiſchen Erbichaft das Amt Sonnefelb, 
aus der römhildſchen das Amt Behrungen u. das 
bennebergifche Reichsvotum. Anfangs führte er 
den Titel Sachfen-@isfeld, weil Das Stäbtchen Eis⸗ 
feld zu feiner Reſidenz beftimmt war, nach wenigen 
Jahren verlegte er aber feinen Sig erft nach Held⸗ 
burg (daher noch zumeilen. Sachien- Heldburg ge 
nannt), dann nad) Hildburghaufen, wo er ein Schloß 
baute u. nen Namen Sachfen-Sitdburghaufen annahın. 
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Er führte das Recht ber Erfigeburt ein u. fl. 1715. 
Sein älteter Sohn u. Nachfolger, Eruft Fried⸗ 
zic I, belaftete durch unverhältnißmäßigen Anfe 
wand das Land mit Schulden. Uuter ibm wurbe 
das Amt Schallau an Meiningen gegen einige im 
Amt Behrungen gelegene Dörfer abgetveten. Ihm 
folgte 1724 fein no minberjähriger ältefter Sohn, 
Eruft Friedrich IL, für welchen bis zur Voll⸗ 
jährigkeit feine Mutter bie Regierung führte. Bei 
feinem Tode 1745 war fein Nachfolger Ernft 
Triebrig Karl; er flanb bis 1748 unter ber 
Bormundfchaft feiner Mutter Karoline, geb. Oräftu 
von Erbach. Da er das Münzregal verpachtete, 
g er ſich eine fiſealiſche Klage zu. Unter feiner 
Regierung vermehrten fich bare Berihwendung 
die Landesſchulden fo, baß 1769 eine Taiferliche 
Tilgungscommiſſion unter Leitung feines Urgroß- 
oheims, bes Prinzen Joſeph Kriedrih von Hild⸗ 
burghaufen, erichten u. Die Landesverwaltung über- 
nahm. Der Herzog flarb 23. Septbr. 1780. Für 
feinen Nachfolger, Friedrich, führte bis 1787 
Brinz Iofeph Friebrich die vormundfchaftliche Re⸗ 
gierung. Er trat unter ungänftigen Umftänden 
bie Regierung an, benn feine Reſidenz Hildburg⸗ 
haufen war abgebrannt u. die kaiſerliche Commiſ⸗ 
fon (zuletzt von Preußen geleitet) noch lange Jahre 
Lande. Dennoch widelte er die 4 Mill. SI. 
betragenven Lanvesichulden, melde noch burch Die 
Kriegsjahre 1796, wo er ein Reichscontingent flellte 
n. die Franzoſen Ion fein Gebiet verlegten, u. 
1806 u. 1813 vermehrt wurden, bebeutenb ab 
u. brachte biefelben in Orbnung. 1807 wurde er 
Kheinbundemitglieb, trat aber 1813 der Sache 
der Allüirten bei. Die landſtändiſche Verfaſſung 
hatte ber Herzog nach erlangter Souveränetät als 
Rheinbundsmitglieb beftehen laffen. Mit Zuziehung 
der Landſtände führte er am 19. März 1818 eine 
neue Berfaflung ein, welche wejentlich der weimar- 
ſchen glich, die Landſtände beſtanden aus 18 Mit- 
gliedern, wozu von ben Nitterglitern 6, von ben 
Städten 5, von dem Bauernflanbe 6 u. einer von 
dem geiftlihen Stande gewählt wurben. In dem 
Gothaiſchen Erbtheilungsvertrag (ſ. oben S. 709) 
trat ber Herzog feine gefammten Befigungen ab, 
welde 10 DOM. mit 33,000 Menfchen entielten: 
er empfing dafür Das Herzogthum Altenburg mit 
Ausnahme des Amts Kamburg u. des an Kam⸗ 
burg grenzenden Theile von Eilenberg mit 15 Dör⸗ 
fern, der Saline Neufulza u. der Enclaven Bier- 
zehnheiligen, Lichtenhain n. Moſen u. befam bie 
bei Ertöigung bes Gothaiſchen Hanfes 1825 von 
Koburg aufs Neue in Beſitz genommenen 11 faal- 
feldiſchen Ortichaften wieder. Sein Gejfammtgebiet 
betrug nun 24 OM. mit 108,000 Ew. Die weitere 
Geſchichte des Landes f. unten bei ©.-Dleiningen, 
bie des Hauſes ſ. unten bei S.-Altenburg ©. 714. 
ggg) Linie Saalfeld. Der Stifter biefer Linie, 
Johann Ernft, der fiebente Sohn Ernſt des 
Frommen, belam außer jeinem, 1680 erhaltnen 
Antheil Saalfeld, Gräfenthal, Propftzelle, Leheſten, 
1682 die Stadt Pösned, 1710 4 von Römhild, 
nach Abzug deflen, was Gotha u. Hilpburghaufen 
empfing Ai oben). Wegen ber Toburgiichen Be- 
fißungen entipann fich nach Ausfterben ber Koburger 
inte 1699 ein Streit ınit den andern Linien, beiten 
Ausgleichung Iohann Ernft, obgleih das Reiche» 
Tammergericht 1720 einen Spruch zu feinen Gunften 
ethan hatte, nicht erlebte, indem er 1729 flarb. 
hm folgte fein ältefler Sohn, Chriſtian Ernft, 


welder mit feinem Bruder Kranz Jofilas bie Re⸗ 
pierun gemeinfchaftlich führte. Erft 1735 wurbe 
er loburgiſche Erbfolgeftreit entfchieden, u. ber 
gerzog erhielt zu Saalfeld nach das Fürſtenthum 
oburg u. verlegte feine Reſidenz dahin, weshalb 
bie Linie feitvem ben Namen Koburg- Saalfeld 
führte, |. oben &. 709. 

‚Die drei nad) dem Ausſterben der Gothaifchen 
Linie 1825 u. dem Zheilungsvertrage von 1826 
(f. oben ©. 709) gebildeten, ſammtlich aus der von 
Ernft dem Frommen geftifteten Gothaifchen Linie 
ſtammenden u. gegenwärtig noch blühenden Linien 
find nad) der Reihe bes Alters ihrer Stifter Mei⸗ 
ningen, Altenburg u. Koburg⸗Gotha. 

a) Sacıien - Meiningen · Hildburgbaufen » Saalfeld. 
Die Stammlinie Meiningen erhielt in bem Oo⸗ 
thaiſchen Theilungsvertrag 1826 namentlih Hild⸗ 
burghauſen u. Saalfeld (ſ. obeu ©. 709); Her» 
zog war feit 1803 Bernhard. Außer ber Ber- 
legung bes Oberconfiftoriums von Meiningen nach 
Huͤdburghauſen 1828, wurden viele zweckmaͤßige Än- 
derungen vom Herzog vorgenommen u. das Grund⸗ 

eſetz vom 23. Aug. 1829 vorbereitet, wodurch er 

einem Laube eine conftitutionelle Verfaſſung gab, 
über dieſelbe |. Sadhfen- Meiningen (Geogr.) S. 671. 
Diejelbe wurbe aber von einem großen Theil ber 
Unterthanen, bei. vom Abel, nicht günſtig aufe 
genommen, u. bie Regierung hatte [yon auf dem 
erften conftitutionellen Landtage 1829 Wiberftand 
zu erfahren, nur in Steuerfachen war man allge» 
mein für bie Reform. Auf dem zweiten Landtage 
1832 kam es aber zu einem folhen Zerwürfniß 
mit den Ständen, daß ber Herzog ben Landtag am 
13. Auguft auflöfte. Inzwijchen wurden viele heil⸗ 
fame Berorbnungen gegeben u. Einrichtungen ger 
troffen; fo erfolgte ſchon 1831 die Eentralifirung 
bes ganzen Staatsrechnungsweſens, ein Geſetz über 
Gewerbfteuern, Über bie Beftenerung der Ritter» 
u. Freigüter, ein Regulatio über die Gemeinbes 
verfaffung ver Stadt Dleiningen wurbe erlaflen, Die 
freien Gerichtstage erweitert u. Friedensgerichte ein⸗ 
geführt. Am 26. Dec. 1833 wurde der Erneftinifche 
Hausorben im Berein mit Koburg-Gotha u. Alten« 
burg geftiftet. Vom 1. San. 1834 trat Meiningen 
dem allgemeinen Deutichen Zollverein u. 1838 
bem Sübbeutjhen Münzvereine bei. 1835 wurde 
ber britte Landtag berufen, welcher friedlicher en« 
bigte. Die ehemals hildburghäuſiſchen Lanbestheile 
beichwerten fich, Daß fie Durch Die Mitübernahme der 
meiningilchen Landesſchulden verkürzt worben wä⸗ 
ren, u. wurben durch Steuererlafle entſchädigt. Eine 
Apothelerorbnung wurde 1837 gegeben. 1841 erſchie⸗ 
nen Geſetze Über Die Necrutirung, Über Die Advoca⸗ 
tengebühren u. eine Lanbgemeindeorbnung. 1844 
nahm der Herzog im Berein mit den andern Herzögen 
won Sachſen das Präbicat Hoheit an, was nach mehr- 
monatlihen Verhandlungen von fümmtlihen grö«- 
Kern Staaten anerlannt wurbe. Der Hauptgegen- 
ftand der Ständeverhandlungen im J. 1844 war bie 
Berathung u. Annahme eines nach dem Mufter bes 
königl. jächftichen ausgearbeiteten Strafgeſetzbuches. 
Über Verwendung u. Beauffichtigung der Über- 
(hüffe in ven Staatseinnahmen entſtand ein Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Regierung u. Ständen. An wid- 
tigeren Gefegen erjchienen bie über Eidesleiftung 
der Inden, Über Intercejfionen ber Sranengimmer 
n. über Auswanderung u. am 21. Dec. das Mili- 
tärſtrafgeſetzbuch. Auf bem Landtage 1845 kam bie 
Domänenfrage zur Verhandlung, Worüber aber 
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erſt 1846 eine Vereinbarung zwifchen dem Herzog | 
8 


u. ben Stähben erzielt wurde, wonach ber Herzo 
bie Domänen in feine unmittelbare Verwaltung 
nehmen folfte, bagenen aber zufagte bie Durch 
ſchnittsſumme ber bisherigen Ertragstheile als eine 
fefte Reute an die Landeskaſſe zu zahlen, die Kam- 
merforften zu erhalten u. Daraus dem Holzbebarf 
der Untertbanen nach einem billigen Maße zu ge- 
nügen u. die bisher zu Landeszwecken abgetretenen 
Domänengebäude bei ber Landesverwaltung ferner 
zu belaffen. Die Ka Finanzlage bes Landes 
ing ans dem Nachweile der Schuldentilgungskaſſe 
ervor, wonach fi im I. 1843 — 44. die dffent- 
liche Schuld um mehr als 104,000 FT. vermindert 
Hatte, Im Laufe des Jahres wurbe die Patrimo⸗ 
nialgericgtöbarfeit aufgehoben u. ein beſonderes 
Gele über Aufhebung bes Lehnsrechtes erlaffen. 
Gegenüber dem Nothſtande des Jahres 1847 richtete 
ber Herzog eine beſondere Abtheilung bes Landes⸗ 
minifteriums unter feinem BVorfit für die zur Lin⸗ 
derung ber Noth zu ergreifenden Mafregeln ein. 
Der am 12. März eröffnete Landtag wurde, meil 
bie Stände fi Search weigerten ben Anforbe- 
rungen ber Regierung, als die Kräfte bes Landes 
überfteigend, nachzugeben, im Juli aufgelöft u. 
am 15. Ian. 1848 trat der neue Landtag zuſam⸗ 
men. Auch Meiningen fiel 1848 ber allgemeinen 
Bewegung anheim, doch begnügten fich die meiften 
Ortihaften mit Petitionen, welche neben ben all- 
gemeinen deutſchen Wünfchen auch ein freifintiges 
ahlgeſetz, Umgeftaltung des Unterrichtsweſens, 
Berminberung der Salzpreife, Zurückgabe der Do⸗ 
mänen unter gewiffen Bedingungen 2c. beantrage 
ten. Diefe Sorberungen wurden auch faft alle vom 
Herzöge genehmigt. Nambafte Unruhen kamen nur 
im Salzungen vor, welche erſt burch militäriiche 
Hülfe beendigt wurden, außerdem noch einmal am 
6. Oct. zu Hildburghaufen gelegentlich der Verhaf⸗ 
tung des Rebacteurs des bemofratifchen Volksblat⸗ 
tes, deſſen Freilaſſung erzwungen wurbe; in Folge 
Davon rücten vom 11. Dct. an 1200 Dann Baiern 
im Herzogthum ein u. entwaffneten bie unruhi⸗ 
gen Ortichaften. Ende Novbr. wurde das Land auf 
Verfügung ver Centralgewalt Durch Reichstruippen 
befett. Inzwiſchen war am 8. Septbr. das frühere 
Minifterium abgetreten u. von Speßhardt trat 
an die Spite des neuen Minifteriums. Am 16. 
Sept. erichien ein Geſetz Über Die neue Drganifation 
Der oberen Verwaltungsbehörben. Die alten Land⸗ 
fände wurben nach Verabſchiedung eines Wahl⸗ 
geſetzes am 18. Januar 1849 aufgelöft, worauf 
ber neugemählte Landtag auf ben 11. Februar eiu⸗ 
berufen wurde, um eine Berfaffung zu beratben. 
Der Streit wegen der Domänen entbrannte jet 
aufs Neue zwiſchen Landtag u. Regierung, u. nach 
langen Debatten wurde endlich ein Übereinkommen 
dahin getroffen, daß das fllrftliche Hausgut, mit 
Ausnahme der Schlöffer, einiger Waldungen u. 
Süter, Staatseigenthum werben, ber Herzog aus 
ber Staatskaſſe jährlich 165,000 FT. ı. der Erb» 
prinz bei feiner Verheirathung außerbem 25,000 Fl. 
beziehen jolle. Am 22. Juni wurde Das mit dem 
Landtag vereinbarte Bürgerwehrgeſetz publicirt. 
Die Ausgabe von Papiergeld im Wertbe von 
400,000 Fl. machte fih aud in einingen erfore 
berlih. In ber Deutichen Frage ging Meiningen 
mit den thüringifchen Fürſten zufammen, ebenjo 
in der Thüringſchen Frage (f. Sachen - Weimar); 
gegenüber ber Nreicheverfoffung Ihloß es fi den 


Bemerkungen u. Vorſchlägen Breußens, Badens ıc. 
von 23. Febr. an. Auch der Yandtag bielt zu ber 
Nativnalverſammlung u. ſprach fi für Durchfüh⸗ 
rintg der Reichsverfallung aus. Als ber Herzo 
26. Zult ſeinen Beitritt zum Berliner Bundmi 
erfärte, die Stäube aber für ben Nichtbeitritt 
ſtimmten, wurde ber artbing am 11. Auguſt anf⸗ 
gelöſt u. bie Ratification der Beitrittserflärung 
am 24. October vollzogen. Im Jahre 1850 be⸗ 
häftigte fi ber Landtag vorzugsweiſe mit Be⸗ 
rathung der neuen Suftügelebe. Der Borfig im 
Minifterium war auf von Wechmar übergegangen 
u. Anfang 1852 wurbe ber vormalige Departe» 
mentschef von Harbou aus Hoiftein zum Minifler 
ber yufig u. des Eultus berufen. Zur Abhilfe 
bes im Winter 1851/52 hervorgetretenen Noth⸗ 
ftandes in einzelnen Gegenben des Thüringer Wale 
bes ergriff Die Regierung kräftige Maßregeln. Das 
Militär wurde neu verpflichtet, indem es den Eid 
ber Treue nur dem Kriegsherrn ablegte. Zu Ende 
des Jahres 1852 fanden im Oberlanbe fo grobe 
MWiderfetslichleiten gegen Forftbeamte ftatt, daß 
die Entjendung eines Militärcommandos dahin 
für nöthig befunden wurde. Die wichtigfte Land⸗ 
tagsverbandblung im 3. 1853 betraf Die Borlage 
der Regierung wegen Befeitigung bes Wahlgefetes 
von 1848 u. ber Neackioirung ber früheren Wahl⸗ 
orbnung von 1829, u. der Landtag erflärte fich 
für dieſelbe mit befonderer Berückſichtigung ber 
großen Orundbeflger u. mit Cenſus u. Srennung 
der Vertretung ber Städte u. Dörfer (die Beſtim⸗ 
mungen biejes noch geltenden Wahlgejetes |. oben 
©. 671). Die bezliglich des Stats zwiſchen Land⸗ 
tag u. Regierung entfiandenen Differenzen Töften 
fo in befriebigenber Weife, da trotz der neuen 
Gerichtsorganiſation (Geſchwornengerichte, Staatse 
anwaltſchaft 2c.) u. mancher durch die Ablöfungo⸗ 
geſetze dem Fiſeus erwachſener Verluſte keine 
Erhoͤhung der Steuern beantragt worden war. 
ir den Bau der Werrabahn, für deren Zuſtande⸗ 
ommen duch die meiningjche Regierung ſich lebhaft 
intereffirte (1. oben Sohlen Weimar ©. 705), dere 
willigte der fandtag einen Erebit von 1,075,000 Fl. 
Bon Bedeutung war e8 übrigens, Daß der Erbpring 
jetzt die Anerkennung des Gefetzes Über Domänen 
u. Civilliſte, welche bereits zweimal vom Landtage 
beantragt worden war, verfagen zu müffen erflärt 
batte, Doch wurde Die Angelegenheit auf dem Lanb- 
tage 1854 entichieden u. bie noch jet über das 
Domanial-, Schatull- u. Allodialvermögen gel- 
tenben Beftimmungen vereinbart (ſ. oben ©. 671). 
Außerdem bejchloß der Landtag noch die Berwilligung 
von weiteren 50 — 60,000 Fl. zur Linderung des 
Nothftandes in pen Walddörfern u. die Ausgabe ber 
feither noch rejervirten meiningifchen Kaſſenanwei⸗ 
jungen im Werthe von 515,000 51. Der Landtag 
auf 1855 votirte im April einen Geſetzentwurf zur 
Erſchwerung leihtfinniger Ehebündniſſe, genehmigte 
am 1. Juni den Antrag, die Wiebereinflibrung 
fürperlicder Zlichtigung betreffend der Staatsregie- 
rung anzuempfehlen, u. bewilligte die Forderungen 
für die Kriegsbereitfhaft. Im Minifterium trat 
gegen Ende des Septembers ein Wechlel ein, in- 
dem an von Wechmars Stelle von Harbou zum 
Staatsminifter ernannt wurde. In Folge ber deft- 
nitiven Entſcheidung der Werrabahnfrage, welcher 
am 30. März in Meiningen zu Stande kam, wurde 
ein außerorbentlicher Landtag zum 5. November ein⸗ 
berufen, welcher bie Zinfengarantie für 4 Mill. Thlr. 
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genehmigte. Auch eine Mittelbeutfche Bank mit 
einem Capital von 8 Mill. Thalern wurde in Mei» 
ningen errichtet u. unter bem 29. Febr. 1856 lan⸗ 
besherrlich beflätigt. Die Haltung bes im März 
eröffneten Landtages von 1856 war eine vornehm⸗ 
lich oppofttionelle, indeß die Anfangs abgelehnten 
Etatspofitionen, n. a. die Erhöhung des Beitrages 
zur Gefammtumiverfität Jena, wurden bei erneuter 
Borlage genebmigt u. Gefege, welchen der Land⸗ 
tag feine Zuftimmung verjagt hatte, wie das Ju⸗ 
dengefeß u. der Gejegentwurf zur Ausführung bes 
Bundespreßgeſetzes, auch jo nachher faft unverän⸗ 
dert nad dem Regierungsentivurf publicirt. 

Sn den Jahren 1857 u. 1858 erbielten mebre 
Gefellſchaften zum Betrieb von Bergbau ı. Hiltten« 
werfen bie lande&herrliche Beftätigung u. polizeiliche 
u. reglementäre Beftimmungen orbnieten bie durch 
den Bau ber Werrabahn u. die Errichtung einer 
Telegrapbenlinie längs derſelben ſich ergebenben 
Berhältniffe. Ein von dem biſchöflichen Orbinariat 
in Würzburg ohne Negierungsgenehmigung nach 
Hildburghauſen geſchickter Geiftlicher, um bie Seel- 
forge über bie dortigen Katholiken (27 Perſonen) 
zu verwalten, wurbe Durch Regierungsbefehl aus⸗ 
gewiefen. Am 23. October 1858 vermählte fich 
der Erbpriny Georg in zweiter Ehe mit Prinzejfin 
Seopore von Hohenlohe-fangenburg. Wie in den 

brigen beim Gejammtoberappellationsgeridht in 
Sena betheiligten Rändern wurbe durch einen Nach⸗ 
trag zur Oberappellationsgerihtsorbnung ben zur 
Bus bei ben Appellationsgerichten berechtigten 

echtsanwälten auch die Braris beim Oberappel- 
lationsgericht geftattet. Bezliglich des Münzweſens 
ſchloß fi das Hergogthum dem Süddeutſchen Münz- 
vertrag an u. aboptirte fjomit ben 521 Gulbenfuß, 
anflatt des bisherigen 244 Gulbenfußes. Den feit 
1. März 1859 verlammelten Landtag beſchäftigte 
als Hanptgegenfland die Domänenangelegenbeit, 
d. 5. die Prüfnng des von ber Regierung worgeleg- 
ten Verzeichnifſes bes Domaniale u. bie Ausſchei⸗ 
dung etwaiger Staatdgliter von den berzoglichen 
Domänen, binfichtlich deren die Einholung eines 
Rechtsgutachtens befchloffen wurde. Der Hauptetat 
für 1859—62 wurde auf 1,729,632 Gulden Ein- 
nahme u. 1,704,378 Gulden Ausgabe feftgeftellt. 
In dem politifchen Gegenfage zwijchen Preußen 
u. Ofterreich fland Meiningen regelmäßig mehr 
auf Seite bes leeren; uf eine an den Herzog 
gerichtete Eingabe aus Pösneck, welche Überweifung 
ber Oberleitung bes Deutfchen Bundesheeres u. der 
Vertretung Deutichlands nad Außen an Preußen 
verlangte, anwortete berfelbe unterm 30. Inli ab» 
lehnend. An den Würzburger Eonferenzen nahm 
auch Meiningen Theil, trat den bort nefahten Be- 
ſchlüſſen bei n. betheifigte fich auch bei den weiteren 
Schritten der dort vertretenen Regierungen. Über 
bie Begräbniffe von Selbſtmördern verfügte ein 
Generalerlaß bes Minifteriums, daß fie fernerhin 
nicht mehr als unehrlich angefehen werben, aber 
auch nicht prunkend u. Aufſehen erregend fein foll- 
ten. In der Gewerbereformfrage ſchloß Meinin- 

en einen Bertrag mit dem Herzogthum Koburg ab, 
im welchen beftimmt ward, Daß vom 1. San. 1860 
an beide Herzogthümer nur als Ein gemeinfames 
Arbeitsgebiet angefehen werben follen, alſo jeber 
Gemwerbtreibende eines ber beiden Länder fein Ge» 
werbe künftig an jedem Orte bes anderen ausüben 
darf, ohne eine Abgabe dafür entrichten zu müſſen. 
Diefe Erroeiterung ber gewerblichen Arbeitsbefug⸗ 


niffe wurbe im Jahr 1860 auch auf andere Nach⸗ 
barländer ausgebehnt. Am 5. Februar 1860 trat 
ber Landtag von Neuem zufgmmen; bie ihm ge 
machten Vorlagen betrafen namentlich bie Ver⸗ 
fetsbarfeit der richterlihen Beamten, den Neubau 
einer Kaſerne, bie Dedung der Zinsgarantie für 
die Werrabahn (welche früher für 4 Mill. Thlr. 
auf 9 Fahre übernommen worben war), endlich bie 
Nepropofitton eines Polizeiftrafgefetes. Zu letzte⸗ 
rem ertheilte der Landtag nım unter ber Bedingung 
feine Zuftimmung, daß bie frühere Vorſchrift, nach 
welcher die Conceſſionen der Preßgewerbe auch im 
Berwaltungsmwege zuridgezogen werben können, 
wieder aufgehoben werde; ba die Negierung bies 
ablehnte, blieb das Volizeiſtrafgeſetzbuch ımerledigt. 
Auch die Borlage wegen der richterlihen Beamten 
wurde vom Landtage verworfen ; die übrigen Vor⸗ 
lagen erledigte er im Wefentlihen im Sinne ber 
Regierung. Am 28. Dct. wurbe ein neuer Land⸗ 
tag hauptjächlich wegen ber Domänenangelegenbeit 
außerordentlich einberufen, jedoch am 2. Nov. be- 
reitd wieder vertagt. Eine in Meiningen abgehal- 
tene Minifterialconferenz beſchloß bie Errichtung 
eines für Die Erneftinifchen Rande gemeinfchaftlichen 
Statiftiichen Büreaus in Iena. Zum Gedächtniß 
feines Baters, des Herzogs Georg, ftiftete der 
Herzog am 100jährigen Geburtstag befielben, 4. 
Febr. 1861, ein Siehenhaus. In dem 1861 ver- 
fammelten Landtage bildete die Domänenfrage den 
wichtigſten Theil der Verhandlungen. Nachdem 
ein in ber Sitzung vom 12. März beſchlofſenes Er- 
ſuchen an die Staatsregierung, einen andern Spe⸗ 
cialcommifjar, als den Bankdirector Staatsrat$ 
Oberländer, zu beftellen, da nur Staatsbeamte 
als ſolche zufälftg jeien, von ber Regierung zurück⸗ 
gewielen worden war, geftattete ber Landtag zwar 
deſſen Zulaffung unter —— Anweſenheit 
eines verantwortlichen Mitgliedes bes Minifte- 
riums, beichloß aber zur Sache felbft gegen bie 
©ültigfeit des Domänengefezes vom 3. Juni 1854 
fich feierlich zu verwahren u. Die Staatsregierung zu 
erfuchen au Grund bes Geſetzes vom 23. Diat 
1849 u. mit Bezugnahme auf das Finanzgeſetz 
vom 27. April 1831 eine das Land beruhigende 
Geſetzesvorlage an ben Landtag gelangen zu laſſen; 
der Landtag wolle die Einlaffung u. die Erklärung 
auf bie Einzelheiten des Domänenverzeichniffes nebſt 
Unterlagen ausdrücklich filr eine eventuelle, bem 
vorbemerlten Proteſt u. Antrag nicht beeinträchtie 
gende angeſehen wiſſen u. indem er eventuell auf. 
Grund des Ausſchnßberichts Die Specialprüfung 
oornähme, ſchon jetzt den Antrag auf Einholuug 
ber. ſchiedsrichterlichen Entſcheidung tiber alle ein⸗ 
zelnen, nicht zur Vereinbarung gelangenben Landes⸗ 
anfprüche ftellen, Der Landtag wählte das Oberap-- 
pellationsgericht in Dresden zum Schiedsgericht u. 
nahm in der Klagichrift alle Theile des Domänen 
vermögens, einige unerhebliche Stücke ausgenom⸗ 
men, für das Land in Anſpruch. Doch wurde diefes 
Anrufen des Schiedsgerichts vom Landtag nur als 
eventuell bezeichnet, da er bafjelbe zur ER? nicht 
für zuftändig erachtete, weil er das Domänengefet 
nicht als rechtsgültig betrachtete. Bor feiner Ver⸗ 
tagung (23. April) flellte ver Landtag nod) das Be⸗ 
gehren an bie Regierung bie Verordnungen über 
die Preſſe u. das Vereinsweſen aufzuheben u. ba- 
gegen eine liberale Vorlage hierüber an den Lande 
tag zu bringen. Über Erleichterung der gegenfeitie 
gen Rechtshülfe wurde mit S.-⸗Weimar ein vorläue 
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fig auf 12 Jahre gültiger Staatsvertrag abge» 
(efoffen, Lebhaft betheiligte fich Dteiningen an den 
Beftrebungen zur Herfielung einer gemeinfamen 
tbüringifhen Gewerbegeſetzgebung im Sinne ber 
©ewerbefreibeit u. beſchickte namentlich auch bie 
zur Berathung bes Entwurfs eines Gewerbegeſetzes 
im Auguft zu Weimar zufanmengetretenen Com⸗ 
miſſion von Negierungsabgeorbneten. Im Aug. 
1861 erfolgte die Entlaffung des Staatsminifters 
von Harbou; ihm folgte der bisherige preußifche 
Landrath von Krofigt; einer ber erften Vorfchritte 
befielben war bie Gegenzeichnung eines vom 22.Nov. 
1861 batirten a. an alle Saͤchſiſchen Höfe mitgetheil- 
ten Proteſts des Herzogs von Meiningen gegen bie 
von dem Herzog von Koburg-Gotha mit Preußen 
abgeſchloſſene Diilitärconvention, in welcher wegen 
der dem herzoglich Meiningenfchen Haufe im Go⸗ 
thaiſchen Geſammthaus guftehenden aquatiihen 
Rechte gegen bie gedachte Konvention Rechtsver⸗ 
wahrung eingelegt wurde. Auf eine zurlidweilende 
Antwort des Herzogs von Koburg- Gotha erfolgte 
eine nohmalige Neplit von Seiten Meiningen, 
womit mindeftens für jetzt Die Sache beigelegt ſcheint. 
Bei Gelegenheit ver Berhandlung Über eine dem 
Loburg-gethaiichen Landtage gemachte Vorlage wegen 
einer eventuellen Regierungsverweſung durch ben 
Herzog von Koburg-Kohary (Febr. 1862) Tegte 
der Herzog von Meiningen auch gegen die Succeſ⸗ 
fionsfähigteit der Herzöge von Koburg-Kohary, we⸗ 
gen Unebenbirtigleit der Familie Kobary mit den 

eutſchen Fürftengefchlechtern, Broteftein. Im März 
1862 wurbe ber Landtag von Neuem eröffnet; bie 
wichtigften Vorlagen waren Nachträge zur Strafe 
proceh- u. Wechlelorbnung, ein Gefeßentwurf über 
Anlegung von Grund» u, Hypothelenbüchern, über 
ein auf Mündlichkeit u. Offentlichleit bafirtes Ver⸗ 
fahren in Civilftreitigleiten, Eyecutions- u. Tar- 
ordnung, endlich der Entwurf des Thüringiſchen 
Gewerbegeſetzes. Zur Dedung ber Koften eines 
neuen Kajernenbaues u. der Zinsgarantie für bie 
Werrabahn foll ein vierprocentiges Antegen von 
830,000 Gulden aufgenommen werben. Lebhafte 
Agitationen, namentlich im öftlichen Theile des 
Landes, befürworten den Bau einer Saal-Orlas 
Eifenbahn zum Anſchluß der Werrabahn an bie 
töniglich ſächſiſche Weftliche Staatseiſenbahn u. refp. 
an die Gera-Weißenfelfer Bahn. 

b) @achfen - Hitenburg: die Stammlinie tft Hild⸗ 
burghaufen (. oben ©. 710), welche in Bolge bes 
Gothaiſchen Theilungsvertrags ihr früheres Beſitz⸗ 
thum Hildburgbaufen aufgab u. mit ber Übernahme 
des Herzogthbums Altenburg bie neue Linie Alten- 
burg gründete. Herzog Friedrich hielt den 23. 
Nov. 1826 in Altenburg feinen Einzug. Gr ftellte 
von Trüsichler, den bisherigen gothaifchen Gehei⸗ 
merathspräfidenten in Altenburg, an bie Spige bes 
Minifteriums, Bereits war das Finanzweſen geord⸗ 
net, eine Verbeſſerung ber ſtändiſchen Verfaflung in 
Anregung gebracht n. größere Dffentlichkeit begliglich 
des Stantehaushalte anenipfohlen worden. Wie im 
Königreih S. ſchienen aber auch bier Die Borfchritte 
u. Entwidelungen nicht raſch genug zu geben, ı. 
mande Stimmen jprachen fi immer lauter gegen 
gewiſſe Inflitutionen, Bevorrechtungen, Abgaben 2c. 
aus. Die Iulitage in Paris 1830 u. die darauf 
folgenden Unruhen im nahen Königreih ©. hatten 
gleiche Zinungen in Altenburg, u. bei einem Auf⸗ 
ftande in ber acht des 13. Sept. 1830, welder 
gegen einzelne, meift mit den untern Vollsklaſſen 
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in unmittelbare Berührung lommenbe Staats - ı. 
Communalbeamte gerichtet war, wurden die Wohe 
nungen von mehren berjelben im Innern verwü⸗ 
ftet, Doch kehrte bie Ordnung in den nächflen Tageız 
urüd, nachdem mehre dem Ausland angehörige 
nrubftifter verhaftet, übrigens Amneftie ertbeilt 
u. Abhilfe gegründeter Beſchwerden u. Mißſtände 
zugefagt worben war. Ahnliche Aufregungen zeig« 
ten ſich gleichzeitig im wefllichen Landestheile, na⸗ 
mentlich in ben ABalbgegenben bes Amtes Kahla, 
meift gegründet auf Klagen über den Wilbftand, 
wurben aber bald unterbrüdt. Wenig Tage nach 
dieſen Vorgängen fiel am 23. Septbr. 1830 bas 
50jährige Regierungsjubiläum bes Herzogs Fried- 
rich, u. feit biefem Tage nahm ber Erbprinz Joſeph 
wejentlihen Antbeil an den Regierungsgeichäften. 
Am 29. April 1829 trat bie unter Beirath u. Mit⸗ 
wirkung ber zeitherigen Laubflände ausgearbeitete 
Verfaſſungsurkunde al8 Grundgeſetz für bas Her- 
zogthbum Altenburg ins Leben, nachben bereits 
(18. April) ein reorganifirendes Edict, den Staats⸗ 
dienft u. die Bildung u. Geichäftsthätigfeit ber 
Landescollegien betreffen, vorausgegangen war. 
Am 17. Juni 1831 folgte auf das Grundgeſetz 
eine neue Stabtorbnung für Altenburg, vergleichen 
GEijenberg ſchon 1829 eine erhalten Hatte u. die 
andern Stäbte bes Herzogthums allmälig auch er⸗ 
hielten. . Auch in den Staatsbehbörben ging bie 
weſentlichſte Veränberuftg vor: bie Juſtiz u. Ver⸗ 
waltung wurden getrennt u. erſtere dem neuen 
Landesjuftizcollegium, letztere ber zeitherigen Lan⸗ 
desregierung allein übertragen, mit welcher auch 
das bisherige Oberfteuercollegium u. die Stener- 
verwaltung vereinigt wurde. Der erfte conftitutig« 
nelle Landtag (vom 12. Juni 1832, mit Unterbrechun⸗ 
en bi8 1835) hatte, außer wichtigen Beränberungen 
ım Staatshaushalt, bezüglid, des VBeitritts zum 
allgemeinen Deutſchen Handels⸗ u. Zollverein (wel⸗ 
der vom 1. Ian. 1834 an erfolgte) Hauptfächlich Die 
neuen Geſetze über Heimathsrecht u. Armenweſen, 
über die Militärpflicht, über die General- u. Spe- 
cialvifttationen der Kirchen u. Schulen u. a. m. zur 
Folge; auch wurden bie Geiſtlichen u. Schullehrer 
in die allgemeine Staat$bienerwittwenfocietät (1832 
u. 1835) aufgenommen. 1833 nahm Altenburg an 
ber Stiftung des Erneftinifchen Hausorbens Theil. 
Am 29. Sept. 1834 farb Herzog Friebrich auf dem 
Jagdſchloß zu Hummelshain u. deſſen Ältefter Sohn 
Joſeph trat num bie Alleinregierung an. 

Auf dem zweiten Landtag (Nov. 1836 bis April 
1837) wurden Gejeße Über Abwendung u. Be 
nl von Störungen der Öffentlichen Rube, 
erner Über den Inbicienbemweis, über ben Inftan- 
zenzug in Eriminalfachen, über bie nicht mehr ge» 
ſetzlich nöthigen Geſchlechtsvormünder volljähriger 
gigueneperſonen über die Aufbringung kirchlicher 

nlagen, wozu auch die Kammer⸗ u. Rittergüter 
beigezogen wurben, eine Eheorbnung, ein Wege- 
baugefeß, ein Gejeß über Able ung der Frohnen 
u. Dienſtbarkeiten berathen. Im Bezug auf das 
letere trat bie ſchon 1819 aus ber früher be» 
ftehenden Kammerleihbank organifirte, von ben 
Ständen garantirte Landesbank zu Altenburg als 
Landrentenbank mit ihrem fehr bedeutenden Erebit 
u. Fonds vermittelnd u. ausgleicpenb ein. ferner 
wurben auf biefem zweiten Yanbtag jährlich 5000 
Thlr. zur Berbeflerung ber geringbottrten geiftlichen 
Stellen u. zur Erbauung eines, zugleich Das er- 
weiterte Schuflehrerfeminar aufnehmenben Gymna⸗ 
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ftalgebäubes (Iofephinum, eingeweiht 1. Nov. 1841) 
bedeutende Summen verwilligt; ebenfo zum fortge- 
festen Chanffeebau, zur Freimachung bes zeither 
belafteten, in feiner Anenugun dem regierenden 
Herzog zuftehenden fogenannten Joſephiniſchen Fi⸗ 
deicommiſſes u. Stiftungsfapitals; auch zur neuen 
Seftftellung ber Schulbenamortifation, zur Verbeſ⸗ 
ferung der Strafanftalt auf der Leuchtenburg ıc. 
Auch tam bereits die Eifenbahn, bie von Leipzig aus 
über Altenburg nah Krimmitzſchau. Blauen u. Hof 
gebaut werben u. 10 Nord⸗ u. Süpbeutfchland ver» 
Binden follte, u. ein Exrpropriationsgefet zur Bera⸗ 
thung. Der Bau ber Bahn begann 1841, die Bahn 
wurbe 1842 bis Altenburg eröffnet. Nach dem Jahre 
1830 erwachte auch im Herzogthum Aitenburg bie 
Auswanderungsluſt. Seit 1834 zogen nicht wenig 
Familien u. Individuen nah Nordamerika (fpäter 
auch nah Serbien u. nach Polen); die Staats- 
regierung binberte e8 nicht u. gab ein Geſetz über 
Regulirung ber privatrechtlichen Verhältniſſe ber 
Ausmwandernden (1841). Nur bei einer Heinen 
Bartei, welche in Verbindung mit dem Prebiger 
Stephan (f. d.) fand, war der Tirchlich - religidje 
Impuls zur Auswanderung unter Leitung ber 
Pfarrer Gruber u. Löber 1838 u. 1839 vorberr- 
Ichend. Der Wegzug biefer Leute wäre, wie ander- 
wärts, als ein nicht ungewöhnliches Zeichen ber 


Zeit bald wieber vergefien worden, hätte nicht ein. 


durch den altenburgifhen Generaljuperintenbent 
Heſekiel, welcher eben damals die Generalpifitation 
in der Ephorie Ronneburg gehalten hatte, verane 
laßtes, an die dortigen Diöcefanen gerichtete® u. 
ſämmilichen Landesgeiftlihen im Druck mitgetheiltes 
Eonfiftorialrefcript vom 13. Rov. 1838, wel⸗ 
ches bald durch Die Zeitungen veröffentlicht wurde, Die 
Meinung getvedt, es werbe barin jenen befangenen 
altlutheriſch gefinnten Geiftlichen zu fehr das Wort 
geredet, den Übrigen Prebigern des Landes ein 
Theil der. Schuld an jenen Berirrungen u. Aus⸗ 
wanberungen aufgebürbet u. eine Rücklehr zur 
Bortragsweile gewifler Dogmen ganz nach dem 
lutheriſchen kirchlichen Lehrſyſtem gefordert. Die 
Mißſtimmung unter Geiſtlichen u. Laien nahm zu, 
als ein Artikel in der Rheinwaldſchen Kirchenzeitung 
eben aus dieſer Mißſtimmung den Schluß zog die 
Kenntniß des wahren —— ſei im Altenbur⸗ 

iſchen Lande vielfach verloren gegangen A. man habe 
—* ber Grund⸗ u. Kernlehren deſſelben ganz andere 
Dinge gepredigt. Darauf erfchienen Flugichriften 
für u. wider Die Sache. Während beflen hatte das 
berzogliche Minifterium theologiihe Gutachten von 
ben vier Facultäten in Jena, Oöttingen, Heibelberg 
u. Berlin eingeholt, von welchen die drei erften 
den Gegenftand vom Standpunfte der freien Wif- 
jenfchaft u. des evangelifhen Glaubens auf eine 
Weiſe beleuchteten, welche für jeden Theil beru- 
bigend war, während blos das Berliner Gutach⸗ 
ten im Geift der dort vorherrſchenden Schule ſich 
dahin vernehmen ließ, daß das Conſiſtorialreſeript 
bei weiten noch nicht ſtark u. entichieden genug 
geredet habe. Da es unverleunbar war, daß ſich 
bie höchſte Stantsbehörde der Anficht jener brei 
erften Gutachten anfchloß, fo Lehrte bald Friede u. 
Bertrauen zurüd. Der britte Landtag (Nov. 1840 
bis Aug. 1842 nad dreimaliger VBertagung) be» 
ſchäftigte fi nächft dem Budget mit dem neuen 
Münzweſen u. deſſen Einführung nad) der allge 
meinen Müngzconvention (|. d. e) von 1838 u, 
berieth ein Regulativ über Militärpenfionen, eine 
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Gefindeorbnung, ein Geje über die Inteflaterb«- 
folge 2c. u. discutirte das Criminalgeſetzbuch des 
Königreichs Sachen, ein Gejet über bie Vollzie- 
bung ber Zobesftrafen 2c.; der Staatsregierung 
wurden bie Mittel zur Ausflihrung des Baues ber 
Eijenbahn zur Verfügung geftellt, der Landesuni- 
verfität Jena eine Dotationszulage zur Aufbllfe 
ber Univerfitätsbibliothef verwilligt u. zur Beför⸗ 
berung der inländischen Landwirthſchaft eine Summe 
zu jährlicher Verwendung nach dem Vorſchlag ber 
in beiden Lanbestheilen befiehenden landwirthſchaft⸗ 
lihen Vereine ausgejegt. Auch ber Herzog von 
Altenburg nahm 1844 für fi u. feine Familien⸗ 
glieder Das Prädicat Hoheit an (f. oben ©. 711). 
Der am 2. December 1844 eröffnete u. von ba 
bis zum 23. Deceinber ſowie vom 2. bis 13. Juni 
1845 tagende vierte Landtag machte u. a. Verwil⸗ 
ligungen zur Aufbefjerung ber gering bejolbeten 
Schullehrerftellen, zur Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft Durch Ausfegen von Prämien u. Unterftügung 
neuer Verſuche, zur Errichtung eines Landesir- 
renhaufes (zu Roda) u. zur Fortfegung von aus⸗ 
gebehnten Chauffeebauten; ferner berieth er eine 
an alle Gerichtsbehörben bes Landes zu erlaſſende 
Berorbnung über die Ermittelung ſämmtlicher 
Grunbbefigverhältniffe zum Behufe ber vorzuneh⸗ 
menben Grundſteuer⸗ u. Öppothefenregulirung u. 
ſprach den Wunſch auf Abänderung der Vollzie⸗ 
hungsweiſe der Zobesftrafe im Sinne beichränf- 
tefter Öffentlichkeit aus. Die gewünfchte Offentlich« 
feit der Yandtagsverhanblungen war aud jet noch 
nicht nachgegeben worden, Doch wurben die Ergeb⸗ 
nifje der Berathungen jpäter durch ben Drud be» 
kannt gemacht. Betreffs der beabfichtigten Grund⸗ 
ſteuerregulirung erſchien ein ae eich Patent 
vom 11. Sunt 1845, zu beffen Vollziehung eine 
befondere Kataſtercommiſſion niedergejegt wurde. 
Am 25. März 1847 wurbe ber Vertrag mit dem 
Königreich Sachſen ratificirt, wonach die Sächſiſch⸗ 
Baierihe Eifenbahncompagnie aufgelöft u. das 
betreffende Eijenbahnunternehmen dem jächfiihen 
Staatsfifcus zur alleinigen Vertretung gegen alle 
mälige Rüdzahlung ber von ber altenburgiicen 
Regierung zugeſchoſſenen Gelber u. unter vollftän- 
diger Wahrung ihrer Hoheits⸗ u. Jurisdictions⸗ 
rechte überlaffen wurbe; ebenſo ging bie jeit 1818 
ber fürftlihen Thurn⸗ u. Tarisihen Poſtadmini⸗ 
ſtration pachtweife überlaffene Verwaltung bes 
Boftvegals vom 1. Auguft 1847 an, vorläufig auf 
25 Sabre, an bie Königlich ſächſiſche Adminiſtration 
über; endlich wurbe unter dem 20. Auguft ein 
Vertrag mit dem Königreihd Sachen abgeſchloſſen 
wegen gegenfeitiger Abtretung ber Gerichtöbarleit, 
welde bis dahin von beiden Staaten auf dem 
Gebiete des andern durch unmittelbare Beamte 
ausgeiibt worben war. Am 28. April wurde mit 
Belgien ein Bertrag wegen Auslieferung von Ver⸗ 
brechern abgejchlofjen. Der Landtag war nur vom 
22. —27. März verfammelt, u. feine Berathungen 
betrafen faft ausfchließlich Die Abtretung ber Säch⸗ 
ſich-Baierſchen Eifenbahn u. bie wegen ber Theue⸗ 
rungsverbältnifje beantragten Berwilligungen. Die 
in Deutihland allgemeine Bewegung des Jahres 
1848 zeigte bier vom Anfang an einen gemäe 
ßigten —— In einer am 8. März ſtatt⸗ 
findenden Bürgerverſammlung in Altenburg wurde 
eine Adreſſe berathen, welche neben den allgemeinen 
deutſchen Wünſchen nur Einſchränkung der theuern 
Landesverwaltung u. zu dieſem Zwecke Verſchinel⸗ 





716 


zung bes Domanialvermögens mit ber Staatölafle 
verlangte; die ſtädtiſchen Behörden erließen am 
nächſten Tage eine Ähnliche Adreſſe. Beiden wurde 
som Herzog Gewährung aller erfüllbaren Wünſche 
zugeſagt u. deshalb auf bie nächteng zuſammen⸗ 
tretende Stänbeverfammlung bingewiefen. Einige 
Rubeftörungen famen in dieſen Tagen nur in Eifen- 
berg vor; Doch auch ba wurbe ihrer Wieberholung 
durch die fich raſch bildende Bürgerwehr votge⸗ 
beugt. Auch in Altenburg war eine Bürgerwehr 
entflanden u. nahm bereits an ber am 20. März 
ſtattfindenden BVereidigung des Militärs auf bie 
Berfaffung Theil. 21.— 29. März tagten bie biß- 
herigen Landſtände u. beichäftigten ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit der Berathung eines neuen Wahlgeſetzes 
u. eines Geſetzes über Freiheit der Preſſe. Das er⸗ 
ſtere kam im Sinne unbeſchränkteſter Wahlfreiheit 
zu Stande u. ſchrieb directen Wahlmodus, Aufhe⸗ 
bung der ſeitherigen Ständevertretung u. Wegfall 
jedes Wahlcenſus vor. Förmliche Erceſſe waren in⸗ 
zwiſchen nur im weſtlichen Landestheil, namentlich 
in den Dörfern, vorgekommen, doch war ſchon 
Anfangs April die Ruhe wieder hergeſtellt. Da⸗ 
gegen wuchs im öſtlichen Theile die Aufregung, 
Burch Clubs u. Volksverſammlungen genährt, mit 
jedem Tagr. Zunächſt richtete ſich die Agitatiou 
auf Beſtürmung des Herzogs um Beſchleunigung 
ber Wahlen u. der Berufung des Landtags, wäh⸗ 
rend ſchon bie äußerſte Partei, ihrem anfäng» 
lichen Programm untren werbend, bie republi- 
kaniſche Staatsform als ihr Strebziel binftellte 
u. täglih an Anhang unter der Maffe gewann. 
Unter diefen Umſtänden gaben bie bisherigen 
Minifter am 24. Mai ihre Entlaffung, worauf 
ber Herzog von Planitz u. Jeſe zu Miniſtern er- 
nannte. Da die radikale Partei jet ſtürmiſch bie 
Entfernung bes inzwiſchen einberufenen Militärs 
verlangte u. bereits einzelne Gewaltthätigkeiten 
verjuchte, fo verfügte das Minifterium bie Ver⸗ 
Haftung ber Volksführer, welche anı Morgen bes 
18. Juni ausgeführt werben follte. Da erhoben ſich 
fofort unter Sturingeläute Barrilaben in Altenburg, 
zu deren Bejeßung I bie gefammte Bürgeriwehr u. 
der überall aus dem Lande berbeiftrömende Zuzug 
verwendet wurde. Das vom Minifterium requirirte 
königlich ſächſiſche Militär blieb vor ber Stadt u. 
bejegtenur den Bahnhof, als ſächſiſches Stantseigen- 
thum; das altenburger Militär warim herzoglichen 
Schloſſe u. in deſſen Nähe außerhalb der Stadt aufge 
ftellt. Während man fo von beiden Seiten abwartend 
fi) gegenüber ſtand, fanden durch einzelne Deputa- 
tionen wieberholte Verhandlungen mit bem Herzog 
fatt, als deren Ergebniß am 19. eine Minifterial- 
bekanntmachung erihien, wonach das jächfifche Mi- 
litär alsbald unter der Bedingung, daß bie Barri⸗ 
kaden abgetragen würden, zurückgezogen, auch das 
bieffeitige Militär ſobald als möglid vermindert 
werben, Amneſtie für alle bisherigen politifchen 
Verbrechen eintreten u. bie Eröffnung bes Landtages 
ohne Aufichuberfolgen jollt:. Darauf wurden bie zum 
20. die Barriladen entfernt u. Die Ruhe kehrte äußer⸗ 
lich zurück. Am 22. Juni fand die Eröffnung des 
neuen Landtags, in welchen bie demokratiſche Partei 
eine große Zahl ihrer VBeftrebungsgenofien gewählt 
hatte, flatt. Zu den vornehmften Gegenftänben 
feiner Berathungen gehörten: ein Geſetz über Crei⸗ 
rung von 500,000 Thlrn. Papiergeld (publicirt am 
16. Juli), Die Aufhebung der Fleiſch⸗Polizei⸗ u. 
Sausgenofienfteuer, die Aufhebung des Ingbrechtes 
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auf frembem Grund u. Beben (Berordunng vom 
24. Sept.), die Einleitung zur Einführung einer 
Einlommenfteuer, Die Herabjegung ber vierjährigen 
Finanzperiode auf eine zweijährige, ein Geſetz Über 
die ſtandiſche Initiative (publicirt am 21. Oct.), 
ein Geſetz über die Unverletsbarleit der Landtags⸗ 
abgeorbneten (publicirt am 23. Rov.), endlich bie 
Berihmelzung des Kammervermögens mit dem 
DOberfteuervermögen u. Feſtſtellung einer Civilliſte 
fir den Herzog. Inzwiſchen war nad bem Inni⸗ 
aufftand die Stellung der Parteien eine noch viel 
feinbfeligere geworben u. es wurde offner als je 
für die Republit gewirkt (wie ein im Auguſt zu 
Altenburg tagender Congreß thüringifcher Deino« 
fraten bie Einführung einer thilringiichen Republik 
unter feine Beſchlüſſe aufnahm), die Angriffe gegen 
das Minifterium wurben immer heftiger, Das Mili⸗ 
tär wurde immer fchwieriger gemacht, in meh⸗ 
ren Meinen Kabrikftäbten bes Landes erhoben fich 
Arbeiterbeweguugen. Unter folchen Umftänden be» 
rlüdfichtigte das Neichsminifterium zu Frankfurt 
bei der befchlofienen Aufftellung verſchiedener Ob⸗ 
fervationscorpe von Reihstruppen zur Wahrung 
von Geje u. Orbnung, zugleich mit den Thü⸗ 
ringiihen Staaten auch Altenburg. Trotzdem daß 
ber Landtag unter dem 26. Sept. einen Proteft ge» 
gen bie militärifche Befegung bes Landes erhob u. 
eine beſondere Deputation damit nad Frankfurt 
fanbte, rüdten am 2. Oct., während bie Stabt fich 
in furchtbarſter Aufregung befand u. felbft die Bür⸗ 

erwehr u. Freicorps von ihren demokratiſchen An⸗ 
Flhrern zum Widerſtand aufgeftellt wurde, ein königl. 
ſächſiſches Truppencorps von 6000 Mann in Alten- 
burg ein u. befetste zugleich die Umgegend, 309 jeboch 
allniälig nach Thüringen weiter, worauf am 27. Oct. 
eine gleiche Anzahl hanndveriſcher Truppen in Alten⸗ 
burg anlangte, zugleich mehre Städte des Landes 
bejetste u. erft gegen Ende des Jahres wieder ab» 
zog, abermals durch fächſiſches Militär erietst, an 
deſſen Stelle endlich im März bes folgenden Jahres 
Preußen einrüdten u. das Herzogthum beſetzten. 
Dem erften Einzuge ber jächflihen Truppen war 
anmittelbar auch die Ankunft eines Reichscommiſ⸗ 
ſärs gefolgt. Die altenburgifchen Truppen ver« 
ließen das Land am 5. Oct., um zunächſt bei der 
Belegung Thüringens verwendet zu werben, big 
fie im Anfang 1849 nach Hofftein marjchirten, am 
Dänifchen Kriege Theil nahmen n. von ba erfi im 
Auguft nach Schließung des Waffenftillftandes zu 
Maimd nad) der Heimath zuriidtehrten. Seit ber 
Beſetzung des Landes durch Reichstruppen kehrte 
ein georbneter Zuftand zuräd, wenn auch och 
einzelne Aufläufe vorfamen, u, am 24. Nov. wurbe 
bie Bürgerwehr aufgelöft. . 

Nach dem am 28. November erfolgten Tod ber 
Herzogin Amalie Iegte Herzog Joſeph am 30, 
November die Regierung zu Gunſten ſeines Bru- 
ber Georg nieder. Die nächte Folge hiervon 
war ber Nüdtritt bes bisherigen Minifteriums, 
worauf Herzog Georg ein neues Miniftlerium be« 
rief, beftebend aus von ber Gabelentz, Graf Beuft 
u. Sonnenkalb. Am 21. December kam zwilchen 
dem Herzog u. der Landſchaft eine Vereinbarung 
über die Verſchmelzung des Kammervermögens 
mit dem Oberftenervermögen u. bie Feſtſetzung 
einer Civilliſte En Stande; hiernach ging Das 
berzogliche Bermögen an Domanialbefit, Kammer» 
gütern, Waldungen 2c., jedoch mit Vorbehalt bes 
Wieberauflebens der Anſprüche an daſſelbe, wenn 
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Das herzogliche Haus zu regieren aufhbren follte, | Das Erfurter Parlament wurbe burch zwei Ab⸗ 


an ben Staat liber, wogegen für den Herzog eine 
Eivilifte von 100,000 Thlen., mit Einfchluß ber 
Apanagen file die Prinzen, feftgeftellt wurbe. Im 
Folge bierdon wurden die zeither mit Bermwaltung 
des Kammer» u. Staatsvermögens betrauten Be⸗ 
börben aufgelöft n. e8 trat dafür vom 1. Jan. 1849 
an ein Finanzcollegium in Wirkſamkeit. Hinfichte 
Lich der Deutichen Frage hatte die Altenburgiiche 
Regierung zn dem Frankfurter Verfaſſungswerke 
geftanden u. publicirte Die Reichsgeſetze, jo unter 
dem 12. Ian. 1849 die Deutichen Grundredte u. 
am 15. Mai die Berfaflung des Deutichen Heichs 
nebft Reichswahlgeſetz. An den Schritten der übri⸗ 
gen thäringifhen Fürften, um den König von 
Preußen zur Annahme ber Deutichen Kaiferkrone 
zu bewegen, nahm auch der Herzog von Alten 
burg Theil, wie fi) Die Regierung auch unge- 
fäumt der Collectionote der 28 deutfohen Regie» 
rungen vom 14. April 1849 betreffs der Kaiſer⸗ 
wahl anfhloß. Nachdem aber der König von Preu⸗ 
Ben die Kaiſerkrone ausgeſchlagen hatte, lehnte bie 
Regierung am 7. Mai die Einladung ber Preu- 
Bien egierung zu neuen Berathungen über 

ie deutſche Berfaffungsfrage ab. Als die Na- 
tionalverfammlung zum PBarteiclub berabgefunten 
war, verfügte bie Regierung die Abberufung der 
bieffeitigen Abgeordneten von Frankfurt u. trat 
am 26. Juli bi8 14. Auguft dem Dreikönigsbünd⸗ 
nifie bei. Auch an ben Thüringiſchen Eonferen« 
zen (f. oben S. 704) betbeiligte fi) die Regie⸗ 
zung, wie auch die Zufammentünfte thüringiſcher 
Landtagsabgeorbneten von Altenburg aus beſchidct 
wurden. Indeſſen hatte fi das Land äußerlich 
mehr u. mehr beruhigt; obgleich eine große Menge 
fogenannter Märzvereine, bei. im öfllichen Theite 
des Landes, beftanden, fand doch eine revolutionäre 
Deregung für die Reichsverfaſſung nirgends ſtatt. 
Nach Aufgabe des thüringifgen Bereinigungspro- 
jectes verfolgte nun die Demokratie als Ziel den 
Anſchluß des Herzogthums an das Königreich Sach⸗ 
fen; der Landtag aber, deſſen rechte Seite allmälig 
wieder zur Majorität gelangt war, ging liber bie 
in biefem Sinne an ihn erlaffenen Petitionen am 
30. März zur Tagesordnung über. Die Thätigkeit 
ber Stände war außerdem in biefem Sabre zunächft 
auf das Steuerweien gerichtet (e8 wurde über An- 
ordnung einer Perfonalfteuer, Ausdehnung ber 
Grundfteuer auf bisher Steuerfreie 2c. beſchloſſen), 
außerdem beriethen fie Geſetze Über Die Ablöſung 
des Lehngeldes u. aller Zwangsverhältnifie, über 
Einführung freier Gerichtstage, über die Auf 
bebung der Batrimonialgerichtöbarteit, wie ber 
Yurisdiction geiftlicder u. anderer Lehnſtellen, ein 
provijorifches Gefet über Einführung ven Schwur⸗ 
gerichten für politiiche u. Preßvergehen (melde noch 
im Laufe des Jahres ins Leben traten). Ein Gefetz 
vom 24. Febr. batte ſchon vorher die allgemeine 
Militärpflicht feftgeftellt u. Die Stellvertretung auf« 
gehoben. Am 1. Yan. 1850 erreichte die Bejeung 
des Landes durch Reihstruppen ihre Enbe, u. das 
inländifhe Militär übernahm wieder allein ben 
Barnifondienft. Am Sahresanfang wurde auch an 
Stelle bes bereits im Auguft vorigen Jahres wieder 
zurüdgetretenen Miniſters von der Gabelentz, Graf 
Beuft unit bem Borfig im Minifterium betraut. 
Hinſichtlich der beutichen Frage hielt Die Regierung 
andem preußijchen Bündniſſe ef u. ber Herzog nahın 
perjönlih au dem Berliner Fürſtencongreß Theil. 


georbuete beichickt u. Die Anerkenunug des Interims 
erflärt. Der in drei Perioden verjammelte Land⸗ 
tag berieth u. a. ein Jagbpolizeigefeß, ein Geſetz 
wegen Abänderungen einzelner Beftimmungen be# 
Schwurgerichtögefetses u. namentlich) auch ein neues 
Wahlgejeß, wonach der künftige Landtag aus 30, 
in unmittelbaren, an verjchiebene Bedingungen ge- 
Mmüpften Wahlen gewählten Abgeorbneten (9 von 
ben Städten, 12 von ben Landgemeinden, 9 non 
den Höchftbefteuerten) befteben jollte; bie bisher 
zweijährige Finanzperiode wurbe zugleich in eine 
dreijährige umgewandelt. Zulett beichäftigte fich 
bie Landſchaft vornehmli mit Berathung einer 
neuen Strafproceformnung, mit Geſetzen weger 
Aufhebung des Lehnsverbandes, wegen Entjehädi. 
gung für Wegfall der Grunbfteuerfreiheit u. mit 
bem Gefegentwurf über Bildung neuer Religions- 
gefellfchaften (publicirt am 24. Ian. 1851). In⸗ 
zwijchen war die Ruhe im Lande völlig wiederge⸗ 
kehrt u. die Regierung war ſowohl auf den Dres⸗ 
dener Eonferenzen vertreten, als betheiligte fich 
auch an ber Wiederbeſchickung des wieberhergeftellten 
Bundestages. Für den am 12. Juni 1851 eröffne- 
ten Landtag batte fi Die Demolratie der Wahlen 
faft gänzlich enthalten, fo Daß die Landſchaft einen 
conſervativen Charalter am fi} trug. Zu ben wich⸗ 
tigften Berathungsgegenftänden bes Landtages im 
Sabre 1851 gehörte eine Gei@äfteorbnung für den 
Landtag, eine Dorfordnung, einige bie Berechtige 
ten mehr begünftigenbe Abänderungen in Bezug 
auf die Ablöjung der den Pfarreien, Schulen zc. 
zuftehenden Realberechtigungen. Im Jahr 1852 
wurden in Zuſammenhang mit den Bundesbe⸗ 
ſchlüfſen som 23. Auguſt 1851 die Grundredte 
wieder außer Wirkſamkeit gejegt, doch follten bie 
bereits in bie Landesgeſetzgebung verfaſſungsmäßig 
übergegangenen Beftimmungen berjelben (wie über 
Jagdrecht, Mititärpflicht, über die Preſſe, Ablöſun⸗ 
gen, Aufhebung des Lehneverbandes u. der Patri⸗ 
monialgerichte 2c.) bis auf Weiteres fortbeftehen. 
In der Zollfrage ging Altenburg ınit den Thürin⸗ 
ifhen Regierungen im Anſchluß an Preußen zu- 
Fammen u. betheiligte fich endlich mit ihnen bei der 
Erneuerung ber Zollvereinsverträge mit Preußen. 
Der dem vom 26. April bis 10. Juni tagenden 
Landtag vorgelegte Plan binfichtlich der Umgeſtal⸗ 
tung ber Gerichtsbehörben wurbe genehmigt; Die 
neue Strafproceßordnung ließ den öffentlich⸗ münd⸗ 
lichen Anklageproceß mit Schwurgerichten fortbe⸗ 
ſtehen; ferner berieth der Landtag Geſetze über das 
Civilproceßverfahren u. über die Aufhebung des 
privilegirten Gerichtsſtandes, die Grund⸗ u. Hypo⸗ 
thelenbücher u. über das Hypothekenweſen (publicirt 
am 13. Oct) u. genehmigte bie Wiedereinführung 
einer Fleiſchſteuer. Gegen das Ende des Jahres 
trat das Minifterium Beuft zurüd u. an bie Spike 
des neuen Minifteriums wurde Anfangs Febr. 1853 
der preußifche Landrarh von Lariſch berufen. 
Nachdem der Herzog Georg aus Geſundheits⸗ 
rüdfichten bereits unter dem 28. Vai die Leitung 
ber Regierungsgeſchäfte feinem älteren Sohne, dem 
Erbprinzen Ernft, zeitweilig übertragen, ftarb er 
ben 3. Auguft auf dem Jagdſchloſſe Hummelshain 
n. Herzog Ernft übernahm die, Regierung des Lan 
des. Der Landtag trat nach anderthalbjähriger Ver⸗ 
tagung am 21. Nov. zujammen u. huldigte zunächſt 
dem neuen Regenten, dann vernahm er bie Erflä- 
zung bes neuen Minifteriums, daß es feine Auf- 
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abe darin erfenne bie durch Die Gefehgebung ber 
üngften Jahre bewirkten Rechtsverlegungen wieder 
aufzuheben od. doch thunlichft zu mildern. Nach 
dieſen Geſichtspunkten beftimmten ſich nun auch die 
meiften der dem Landtage von ber Regierung ger 
machten Borlagen, fo ein Gejegentwurf wegen 
dauernder Regelung ber Nechtsverhältnifie am 
Domanialvermögen, unter Aufhebung des Civil» 
liftenvertrags von 1849, gegen deſſen Gültigkeit 
ohnehin ſchon mehre Agnaten früher proteftirt hat» 
sen. Der Entwurf erbielt, nur wenig abgeändert, 
die landſtändiſche Zuftimmung; bemgemäß wurde 
das Domänenvermögen für das Eigenthum bes 
Herzoglihen Haufes erklärt u. nach erlangter Zu⸗ 
flimmung der Agnaten das Geſetz unter dem 18. 
März 1854 publicirt (Vgl. Sahfen- Altenburg 
Geogr.] S. 664). Auch die Geſetzvorlagen wegen 

ufhebung der landſtändiſchen Initiative, wegen 
Aufhebung des befreiten Gerichtsflandes, wegen 
einer nenen Criminalprocegorbnung (demgemäß 
namentlich Mündlichkeit, Offentlichleit u. Anklage 
verfahren fortbeftehen, an die Stelle ber Geſchwor⸗ 
nen aber rvechtsgelehrte Richter treten follten) u. 
wegen ber neuen ©ericht8organilation des Herzog- 
thums nahm die Landſchaft an. Unter den Staats 
verträgen, benen S.-Altenburg im Laufe des Jahres 
beigetreten war, find der wegen Auslieferung flüch⸗ 
tiger Verbrecher zwiſchen Preußen sc. u. den Bere 
einigten Staaten von Nordamerika zu Stande ge- 
kommene Vertrag u. ein Telegrapbenvertrag mit 
Sachſen wegen Durchführung der Telegraphen⸗ 
Yinte von Leipzig nach Zwickau u. Hof u, Benugung 
berjelben heroorzubeben. Für das Militär war die 
Bereibigung auf die Verfaſſung in Wegfall gelom- 
wen u. dafür ber frühere Soldateneid wieder her- 
geftellt worden. Am 1. Aug. 1854 trat die neue 
Sericpteorganifation u. die neue Strafproceßord⸗ 
nung ins Leben. Der neugemwählte Landtag wurde 
am 14. Rov. eröffnet u. berieth das Grundfteuer- 
u. einige andere Gejeke, wurde aber nach Ableh⸗ 
nung des neuen Wahlgefetses am 14. Dec. aufge- 
löſt. Am 21. Mai 1854 erfolgte der Tod des vor» 
maligen ſächſiſchen Staatsminifters u. bis 1848 
lange Jahre gemwejenen Landichaftspräfidenten im 
Altenburg, von Lindenau, welcher durch bie reich- 
ſten Vermächtniſſe im Interefje der Unterſtützung 
von Kunft, Wiffenihaft u. höherer Gewerbthä- 
tigkeit, zur Belohnung von Dienftbotentrene, zur 
Unterſtützung geringbejolbeter ‚Geiftlihen u. Leh⸗ 
rer ꝛe. feinen Namen zu einem unvergeßlichen u. 
gefegneten für jein Vaterland gemacht hatte. Im 
Sabre 1855 wurde zunächſt Durch höchſte Verorb- 
nung vom 12. März das Wahlgefeg von 1850 
aufgehoben u. an deſſen Stelle die Wahlordnung 
bes Grundgeſetzes von 1831 mit wenigen Abändes 
rungen, unter Vorbehalt der landſchaftlichen Zu- 
flimmung, wieder in Kraft geſetzt, dieſelbe ertheilte 
auch der hiernach gewählte u. am 23. Det. eröffnete 
Landtag. Seine Berathungen galten dann vor- 
nehmlich den Geſetzentwürfen wegen Entihädigung 
bes früher grundfteuerfreien, nun zur Grundſieuer 
berangezogenen Grundbeſitzes, wegen Entſchädigung 
ber Berechtigten bei den geiftlihen Ablöſungen, 
wegen ber Jagdentſchädigungen für früher zur Jagd 
auf fremdem Grund u. Boden berechtige Berfonen, 
wegen Regelung des Verhältniſſes der unmittelbaren 
Staatd-, Hof-, Kirden- u. Schuld'ener zu ben Ge- 
meinden, in welchen fie durch ihre Anftellung Hei— 
mathsrecht erworben haben 2c. Unzer den im Laufe 


"März 1857, das 
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des Jahres erlaflenen Geſetzen ı. Derorbnungen 
befanden fi, außer ben durch die Landtagsbeichlüffe 
bereit® bezeichneten, bie Bublicationen der Bundes⸗ 
beſchlüſſe bezitglich des Vereinsweſens u. der Ver⸗ 
hinderung des Mißbrauches der Preſſe. Abgeichlof- 
jen wurbe im Juli 1855 ein Vertrag mit der Krone 
Sachſen wegen bes Baues u. Betriebes einer Eijen- 
bahn von ÖSößnig nad Chemnitz u. am 21. Ian. 
1856 eine Übereintunft mit den Regierungen von 
Weimar, Meiningen, Gotha u. Rubolftadt wegen 

egenjeitiger Annahme des Papiergeldes der betref⸗ 
—** Staaten (welcher ſpäter auch Reuß jüngerer 
Linie beitrat) u. 10. Oct. ein Staatsvertrag mit 
Sachſen, Reuß jüngerer Linie u. Weimar wegen 
Anlegung einer Zelegraphenlinie zwiſchen Yiten- 
burg u. Weimar iiber Gera u. Jena. 

Die Geſetzſammlung vom Jahre 1857 veröffent- 
lichte Die mit der Ende 1856 verfanmelt gewejenen 
Landſchaft verabſchiedeten Geſetze; durch Diejeiben 
wurde die Stellvertretung beim Militär wieder 
eingeführt (Oeſetz vom 22. Ian. 1857), das Hei⸗ 
rathen der männlichen Randesunterthanen vor bem 
24. Lebensjahre unterfagt, bie Borfchriften fiber 
Heimathsrecht u. Armenweſen ergänzt u. erläutert, 
der Anſchluß an den Deutjchröfterreihiichen Milnz- 
vertrag vom 24. Yan. 1857 publicirt, ferner eine 
Berordnung wegen Regelung ber Rechtsverhältniſſe 
der RKirchenpatrone nach Einziehung der vaſalliti⸗ 
ſchen Patrimonialgerichtöbarkeit betreffend vom 12. 
ee über Zufammtenlegung von 
Grunpftiden vom 20. April 1857 n. das Geſetz 
vom 1. Mai 1857, die Revifton des Grundgeſetzes, 
infonderheit die lanbichaftlichen Wahlen betreffend, 
wornach die jetzt geltende Zufammenfegung ber 
Fandesvertretung beftimmt wurbe (}. oben ©. 664), 
Dem von ber legten Landſchaft jelbft geftellten An- 
trage entiprehend wurde unterm 7. Aug. 1857 
beren Auflöfung verorbnet u. die neugewählte Land⸗ 
[haft trat am 23. Ian. 1858 zufammen, wurde 
am 19. Febr. wieder vertagt u. für ben 16. Nov. 
wieder einberufen. Aus ihren Berathungen gingen 
wiederum eine Anzahl wichtiger Geſetze hervor ; das 
auf eine Einjhägung des Grunbvermögens im 
ganzen Lande bafirte, bereits unterm 21. Febr. 1855 
publicirte Grundſteuergeſetz wurde 20. Febr. 1858 
endlich in Kraft geſetzt. In wefentlichem Zufammen- 
bang mit einander flanden zwei Geſetze, die Aus⸗ 
ſchließung der auf jeden Inhaber lautenden öfferit- 
lichen Wertbpaptere von der Vindication u. anderen 
dinglichen Klagen u. die Außer» u. Wiederincours⸗ 
fegung von dergleichen Wertbpapieren vom 16. 
März 1858. Durch Geſetz vom 10. April 1858 
wurde das Zollgewicht als allgemeines Landes⸗ 
gewicht eingeführt. Regierungsverorbnungen, welche 
im Laufe des Jahres ergingen, orbneten in Poli⸗ 
zeifachen ein Mandat» u. Eontumacialverfahren 
an u. verwiejen die Beftellung des Aufgebot8 vom 
Pfarrer des künftigen Hausftandes an ben ber 
Braut. Ein Bertrag wegen Durchführung der (am 
19. März 1859 eröffneten) Weißenfeld-Geraer Ei» 
jenba n dur das Altenburgiihe Gebiet ficherte 
ummeit bes Altenburgifchen Dorfes Hartmannsdorf 
eine Anbalteftelle.e. In Ronneburg wurde eine 
Telegrapbenftation errichtet, bie von Gößnitz nach 
Glauchau führende Eıfenbahn am 15. Nov. eröff- 
net. Mit der am 16. Nov. 1855 zufammengetrete= 
nen Landſchaft wurde verabichiebet ein Geſetz über 
die Wahl eines Landtagsabgeortneten aus dem 
Handels» u. Fabrikſtaude, eine Reviſion der land» 
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ſchaftlichen Geſchäftsordnung, der Binanzhanptetat 
für1859-—61, eine Erhöhung der herzoglichen Civil⸗ 
lifte um 15,000 Thlr. Fir den Bau eines neuen 
Landesbank⸗ u. Bibliothelgebäubes in Altenburg 
wurden in dieſer n. der folgenden Finanzperiode 
namhafte Summen bewilligt (ber Bau wird 1862 
beginnen). Die politiſchen Stürme des Jahres 1859 
ließen auch S.-Altenburg nicht ganz unberührt; in 
Folge des bezüglichen Beſchluſſes der Deutichen 
Bundesverfammlung wurbe das EContingent mobil 
gemacht, kam jedoch nicht dazu feiner Beftimmung 
gemäß zur Beſatzung der Bunbesfeftung Mainz 
abzurüden. Bei den Ende Nov. zu Würzburg 
fattfindenden Minifterconferenzen war auch ©.» 
Altenburg vertreten, Doch wahrte es fich die Frei- 
beit ver nefcliehung. Ein unterm 9. April 1859 
veröffentlichte® Gefe die Güter- u. Grundſtücks⸗ 
zerichlagungen He band Zerichlagungen u. 
Abtrennungen von ogenannien geſchloſſenen Gü⸗ 
tern (mit mehr als fünf Adern Pertinenzgrund⸗ 
ftitden) an bie Regierungserlaubniß u. verbot die 
Hertheilung in Trennſtücken unter 3 Ader. Das 
um Königreih Sachſen neuerlafiene Poftgejet wurbe 
auch für S.- Altenburg publicirt, deſſen Poſt von 
der Krone Sachen mit verwaltet wird. Am 14. 
Nov. 1859 trat die Landihaft von Neuem zuſam⸗ 
men u. vereinbarte mit ber Negierung ben, 1. Febr. 
1860 publicirten Receß wegen Abtretung der doma⸗ 
nialfiſcaliſchen Regalien an ven Staatsfilcus, durch 
welchen bie zeither mit bem herzoglichen Domänen» 
vermögen vereinigt geweſenen nutzbaren Regalien 
u. fonftigen Gerechtſame ſtaatsrechtlicher Natur 
(namentli das Straßen, Jurisdictions⸗, Poſt⸗, 
Münz-, Eoncefflons-, Salz⸗, Saalenfloß- u. Berg» 
regal ı. einige fpecielle Stenerbezüge) an ben 
Staatsfifcus — abgetreten, gleichzeitig 
aber der noch übrig gebliebene Theil des Domanial⸗ 
vermogens (im Weſentlichen aus geſchloſſenen Gü⸗ 
tern, Forſten, Grundſtücken, Lehngeldern, Grund⸗ 
zinſen, Aetiv⸗ u. Paffiocapitalien beſtehend) ber 
aufhaftenden beſonderen Verpflichtungen zu Leiſtun⸗ 

en für ſtaatliche Zwecke entbunden u. demfelben 
nach die Natur eines blos privatrechtlichen Eigen⸗ 
tbums bes herzoglichen Hauſes verliehen wurbe; 
damit wurbe namentlich auch bie Ditgarantie bes 
Domänenvermögens für die Landes- u. Landrenten- 
bank aufgehoben. Ein Gefe vom 18. Febr. 1860 
regelte die Bertbeilung u. Vergütung von Militär- 
laften. Der Generalcommiſſion für Ablöfungen in 
Altenburg wurden durch Staatsvertrag vom 21./30. 
Sept. 1860 auch bie Geſchäfte einer Generalcom- 
milflon für Grundftüädszujammenlegungen im Für⸗ 
u Neuß jlingerer Linte übertragen. Seit 

ebr. 1860 wurde mit Ausgabe neuer zehnthäle- 
riger Raffenfcheine gegen Einziehung eines gleichen 
Betrags ber älteren einthälerigen Scheine begon⸗ 
nen. Ein dem vom 17. April bis 10. Mai 1861 
tagenden Landtage vorgelegter Gejegentwurf wegen 
Aufhebung ber Yanbesregierung u. bes Finanzcol- 
legiums als Mittelbehörben u. dem entiprechend ver» 
änderter Geftaltung bes Minifteriums wurde noch 
vor der Berathung im Plenum zurüdgezogen; da⸗ 
gegen fanben u. a. Gefegentwürte über Erftredung 
bes Hypothekengeſetzes auf Die Güter der Todten 
Hand u. Über die ftrafproceffualiihe Behandlung 
bes Verbrechens der Beſchädigung fremden Eigen- 
thums Annahme. Unterm 8. Oct. wurde das be- 
reits vou ber vorigen Landſchaft berathene Geſetz 
über einige Verhältuifie des Civilſtaatsdienſtes 


publicirt, welches Die Pflichten ber Staatsbiener, 
bie bifciplinaren Mittel gegen diefelben u. ihre 
Rechte bei Verſetzung u. Benflonirung regelte. Der 
Entwurf eines Gewerbegejetes, welder, aus einer 
Borberathung von Regierungsabgeorbneten ber 
ſämmtlichen Thüringiſchen Staaten zu Weimar her» 
vorgegangen u. im Anſchluß an das königlich fächft- 
Ihe Gewerbegeſetz wejentlich auf bem Grundſatze Der 
Gewerbefreibeit bafirt, durch bie altenburgiiche Re- 
gierung zuerft veröffentlicht wurde, ift weber ver feit 
dem 21. Nov. 1860 wieder verfammelten, noch der 
am 12. März 1862 wieder einberufenen Landſchaft 
zur Berathung vorgelegt worben. Der günftige 
Stand der Finanzen geftattete von 1862 ab eine 
weſentliche Herabjegung der Grund⸗, Gewerbe- ı. 
Perfonal-, ſowie der Schlachtfteuer. Die in dere 
felben Diät vorgelegten Gefegentiwlirfe Über Kirchen. 
u. Schullaſten u. über die Befoldungsverbältnifie 
der Volksſchullehrer, find zur Zeit noch nicht zur 
Discuffion gelommen. Außerdem aber mwurben 
bei Eröffnung der Seifton, am 12. März 1862, 
ber Landſchaft namentlich eine Vorlage über Unter- 
Mübung des Projects einer Eifenbahn von Gößnitz 
ber Schmölln u. Ronneburg nad Gera durch 
Übernahme eines namhaften Theils des Actien« 
capital unter Rüdtritt beim Zinsgenuß od. Ge- 
währ einer beſchränkten 20jährigen Zinsgarantie 
gemacht u. hiermit im Zuſammenhang die Bildung 
eines jeparaten Eiſenbahnfonds vorgeichlagen, wel» 
cher mit Überſchüſſen der Landesbank u. ver Fi⸗ 
nanzverwaltung dotirt werben fol. 

c) Sachſen - Koburg- Gotha. Diefe_Linie ift eine 
Fortſetzung ber Linie Koburg, |. oben S. 709. Der 
Herzog Ernft I. behielt jeine Reſidenz in Koburg. 
Dur Berorbnung vom 30. Oct. 1828 wurde d 
Landesverwaltung nen organifixt u. an bie Spite 
befielben das Minifterium geftellt, welchem zwei 
Zuftizcollegien (welche bie Leuterungsbehörben, aber 
das Oberappellationsgericht in Jeng bie lebte Ent- 
ſcheidung bilben) u. zwei Tandesregierungen in Kor 
burg u. Gotha, bas Oberconfiftorium in Gotha, 
zwei Kammercollegien, ein Oberfteuercollegium n. 
eine Militärverwaltungskammer untergeorbnet find. 
Am 6. December 1828 fanb bie erfte Ständever⸗ 
fammlung ber vereinigten Herzogthlimer Statt; Da 
aber Gotha feine alte Feudalverfaſſung beibehielt, 
fo blieben bie Landſtände in zwei Abtheilnngen ge⸗ 
ſchieden, nur erhielten die bürgerlichen Gutsbeſitzer 
in Gotha das ihnen bisher verweigerte Stimm» 
recht; 1829 wurde bie koburgiſche Verfaflung in 
Einigem mobifleirt. Bon den Unruhen 1830 blieb 
Koburg u. Gotha verichont, doch traten 1832 Un⸗ 
ruhen in Lichtenberg ein, welche aber mit Hülfe 
von preußiſchem Militär bald wieder gehitt wur⸗ 
den. Die Landtage gingen nun in Koburg alle 
6 Jahre, in Gotha alle 2 Jahre verfaſſungsmäßig 
rubig fort. 1831 bekam Gotha eine neue Stadtord⸗ 
nung. Schon feit 1807 hatte das Erſparungsſyſtem 
des Herzogs Ernft die ſehr geförten Finanzen Ko⸗ 
burgs wieder empor gebracht. Die Schulden der go⸗ 
hatten Kammer (800,000 Thlr.) u. der Landſchaft 
(860,000 Thlr.) wurden 1829 auf befonderen Be⸗ 
fehl veröffentlicht u. zu 34 Procent verzinslich ge⸗ 
macht, auch ein jährlicher Zilgungsfond beſtimmt; 
auch in Koburg wurde 1838 die Schuld auf 
1,650,000 Fl. fammt Reſervefond firirt, 34 Proc. 
wurden zur Berzinjfung, 14 Proc. zum Tilgungsfond 
beftimmt. Am 31. Mat 1834 verkaufte der Herzog 
jein Fürſtenthum Lichienberg an Preußen für 2 Mil. 
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Thlr., größtentheils in Domänen. Am 1. Jan. 1834 
&rat der neue allgemeine Deutjche zyoloere für bie 
Herzogthümer in Wirkſamkeit. Fuͤr bie Wohlfahrt 
des Landes wurde fortwährend geforgt. Ju Ko⸗ 
burg wurde 1830 eine neue Patrimonialgerichts- 
ordnung, 1834 eine Salgregie eingeführt, 1835 das 
Konfiftorium als zweite Section mit der Lanbes- 
regierung vereinigt, 1836 einenene Steuerorbnung, 
anch eine umfafiende Communalordnung für bie 
Landgemeinden, 1837 eine beflere Eintheilung in 
Ämter eingeführt. In Gotha wurbe 1829 eine 
nene, mit ber koburgiſchen übereinſtimmende Orga- 
nifation bes Forſtweſens, 1830 eine neue Eintkei- 
dung ber Juſtiz⸗ u. Rentämter u. 1839 der geift- 
lichen Unterbehörben für Kirchen u. Schulen einge» 
führt, das Land in neun Ämter getheilt u. in Gotha 
ein bef. Eriminalamt organifirt u. 1833 eine Städte» 
u. 1834 eine Landgemeinbenorbnung eingeführt. 
Trog feiner Sparſamkeit wußte Herzog Ernſt 
fchöne Bauwerke u. Anlagen zu jchaffen; in Koburg 
baute er ein Reſidenzſchloß u. bie Roſenau, ver- 
fchönerte die alte Feſte Koburg mit ihren Umgebun- 
‚gen, lieh das alte Schloß Kahlenberg umbauen, fo 
wie bei Gotha das Luftichloß Reinhardsbrunn, in 
Gotha u. Koburg neue Theater. 1837 zeigten fich 
bebeutenbe Diünzbifferenzen; Koburg hatte nämlich 
früher Scheibemünzen, wie auch bie anderer Staa- 
ten, von geringerem effectiven Werth, als der No» 
minalwerth war, in großer Menge geprägt, welche 
es jest plötzlich u. auf kurze Friſt verrief; dies ex» 

eugte laute Unzufriedenheit, n. nad) e Mider- 
Ipruc der benachbarten Staaten wurbe die Friſt der 
Zuriduahme verlängert. Bei dem Landtag 1842 
ergaben ſich Differenzen iiber bie Wahlen, u. bie 
Landſchaft erklärte, ale ber Anerleunuug bes De- 
putirten der Stadt Koburg von ber Regierung 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurben, daß fie 
wichtigen Berhanblungen ihre Zuftimmung ver- 
weigern müßte, fo lange bie fragliche Wahl um 
Zweifel bliebe. Nah 14 Monaten erfolgte aber 
dieje Einführung. Do Aber die Ergänzung ber 
Depntirten ergaben fi neue Schwierigkeiten, a. ber 
Landtag wurbe am 3. Bär 1 842 aufgehoben. Auch 
wurde von koburgiſcher Seite bie ierung be» 
ſchuldigt, daß in Koburg lange nicht A viel Yon 
Steuern erlaffen worden wären, als es durch ben 
Mebrertrag aus bein allgemeinen Deutſchen Zoll- 
verein bezogen hätte. Hieraus entflanden Reibun⸗ 
gen zwilchen ber Regierung u. ben Untertbanen, 
n. namentlich weigerten ſich Die Wähler der Stabt 
Koburg, angeblich wegen Beeinträchtigung ber bie- 
berigen Wahlform, zu wählen, u. es famı, ba fie 
endlich doch wählten, dahin, daß bie bereits anf dem 
12. November 1843 einberufenen Landesdeputirten 
am 18. Novbr. nohmals entlafjen wurden. MWäh- 
rend biefer Differenzen der conftitutionellen Stänbe 
von Koburg erledigte © oth a mit feinen alten feuda⸗ 
len Ständen mehre Differemzpuntte, fo wurde na- 
mentlich die Erledigung ber Steuerfreiheit der Rit⸗ 
tergüter in Gotha freiwillig vom Landtag angeboten 
a. angenommen. Am 29. Yan. 1844 ft. der Her- 
. 309 Ernft J. Während feiner Regierung war das 
Haus Koburg in glänzende Kamilienverbinbungen 
mit ben Häuſern Europa's auf Thron u. zu großem 
Reichthum gelommen: feine Schweſter Bictoria 
beirathete den Herzog von Kent u. wurde Mutter 
der jegigen Königin Victoria von England; fein 
Bruber Leopold wurde König ber Belgier; fein 
älterer Bruder Ferdinand vermählte ſich mit ber 


Sachſen Geſch. Erneſtiniſche Linie Koburg⸗Gotha] 1834—1848) | 


reichen Erbin von Kohary, u. non beflen Kindern 
wurde Brinz Ferdinand Gemahl ber Königin von 
Portugal; Prinz Auguft beirathete die Prinzeffin 
Clementine u. bie Prinzeifin Bictoria ber Herzog 
von Nemour, beide aus bem damals Füniglichen 
Haufe Orleans; des Herzogs eigener Sohn Albert 
wurbe von ber Königin Victoria won England zum 
Gemahl gewählt (ſ. u. Sachſen, Genealogie. T. 3). 
In Koburg⸗Gotha folgte auf Ernſt I. deſſen älte⸗ 
rer Sohn Herzog Eruſt II. Er glich die Differen⸗ 
zen mit ben Stänben größtentheils durch Berufung 
eines außerorbentlihen Landtags 1844 aus u. war 
hauptſächlich Urfache, daß die herzoglichen Sächfi⸗ 
Ichen Häuſer im Frühjahr 1844 den Titel Hoheit an⸗ 
nahmen, welcher im September 1844 von ben grö- 
Beren Höfen des Deutichen Bunbes anerlaunt wurde. 
Die Stände bewilligten 1845 ein durch den thürin⸗ 
giihen Eiſenbahnbau erforberlich gewordenes ſtilles 
Staatsanlehen von. 600,000 Thalern u. gewannen 
das Recht fortan ihre Sitzungen öffentlich zu hal⸗ 
ten, wurden jedoch wegen mehrer Beſchwerden der 
Stände wider das Miniſterium 19. December auf⸗ 
gelöſt. Das Jahr 1846 führte für Koburg endlich 
eine Einigung hinſichtlich des Verhältniſſes der 
fürſtlichen Privatrechte zu ben ſtändiſchen Ale 
ſprüchen herbei; der lange Streit hierüber wurde 
Dadurch beigelegt, daß Herzog Eruſt bis zur völli 
Tilgung ber gegenwärtigen Staatsſchuld 2 u. —* 
ter Jaus dem Reinertrag der Domänen zu ben 
Koften der Staatsverwaltung zu verwenden fich be⸗ 
reit erflärte ı. deu Ständen ein Mitberathungs- 
recht binfichtlich Des Domänenertrags einräumte. 
brigens wotirte Die neuerwählte u. am 18. Juni 
eröffnete Stänbenerfammlung u. a. ein Wahlgeſetz 
(pubkiciet am 9. December), weldhes ber fo lange 
efirittenen landesherrlichen Eintrittsbewilligung 
nicht weiter gebachte, u. ein Geſetz nom 23. Dechr. 
über die Berantwortlichleit der böberen Staatsbe⸗ 
amten bei Berfafiungsverlegungen volleubeten bie 
Ausgleichung; wozu 1847 noch ein Geſetz vom 6. 
Juli über ben Ränbiichen Ausſchuß kam, welcher 
zwiſchen den einzelnen Landtagsdiäten die landſtän⸗ 
diſchen Geſchäfte zu beſorgen Babe. Für eine zeit⸗ 
gemäße Umgefaltung bes altlanpflänbiichen go ⸗ 
thaiſchen Landtages, welcher ſich 1846 hauptſäch⸗ 
lich mit Hypothekenweſen, Zuſammenlegung ber 
Felder, Zuſchüſſen zu Staatsanſtalten, Straßen- u. 
Eiſenbahubau u. dem Steuerweſen beſchäftigte, 
ſprach ſich 1847 eine Petition an ben Herzog aus, 
womit fi) der Peizag Übrigens felbft bereits feit 
längerer Zeit beihäftigt hatte. Die Stürme ber 
Märzbewegung 1848 gingen an dem Herzogthum 
vergleichungsweiſe leichter worüber, doch fanden 
anch bier bie allgemeinen politiihen Wünſche den 
lebhafteften Anklang, u. bald gefellten fich auch noch 
materielle Verlangen zu ihnen, namentlich Vermin⸗ 
derung des Wildftandes, ſowie ver Salz⸗ u. Holz⸗ 
preife. Als am 7. März ber Herzog aus England 
zurückkehrte, erflärte er, Daß bie politischen Wünfche 
der Petenten völlig mit feinen eigenen Wünſchen u. 
politiihen Anfichten übereinftimmten, u. geſtand 
neben, den allgemeinen beutichen Wünfchen auch 
eine Anderung im Miniſterium, Bereinigung bes 
Kammervermögens mit der Oberfteuerlaffe, ein 
zeitgemäßes Innungsgeſetz u. für Gotha bef. eine 
neue Berfaffung zu. Kurz darauf erließ das Mini- 
fterium den Grunbgejetentwurf über Die landſtän⸗ 
diſche Verfaſſung. Mehrfache Ausſchreitungen, na⸗ 
mentlich Seitens einzelner Bauernſchaften in Koburg 
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u. Gotha, gerichtet vornämlich gegen bie Borfibeam- 
ten, bie Walbungen u. das Wild, nahmen nirgends 
einen bedenflihen Charakter an. Dem am 3. April 
eröffneten außerordentlichen koburg iſchen Land» 
tag gegenüber ſprach es ber Herzog als feinen 
Wunſch aus, daß Koburg u. Gotha durch eine ge- 
meinfchaftlihe Verfaſſung vereinigt würben, doch 
fand ‚dieſer Gedanke im Lande wenig Anklang. 
Am Übrigen bewies der koburgiſche Landtag viel 
Beionnenheit u. Mäßigung bei der Löfung feiner 
Aufgabe, Die Landesverhältmiffe an die Forderungen 
Der Neuzeit anzupafien, wogegen bie verfafjung- 
gebende "Berfammlung in Gotha, welde am 
4. October zufammentrat, fofort becretirte, daß 
ihre Beichlüffe nicht der Genehmigung der Regie- 
zung bedüsften, fondern von berielben nur aus 
zuführen wären, was inbeß der Herzog einfach 
zurüdwied. Die Thüringiſche Frage, nament- 
lich das Gerücht non einer Berihmelzung der Thü⸗ 
ringiſchen Länder zu einem Königreich, deſſen Re⸗ 
. gent der Großherzog von Weimar werben jollte, 
Biett das Land von der Mitte des Jahres an in 
Lebhafter Bewegung. Die Beſetzung des Landes 
durch Reichstruppen erfolgte trog dem vom Land- 
tag Dagegen erhobenen Proteft vom 5. November 
an, Koburg traten die Gefhwornengerichte 
Kereit Anfang December ins Leben. Mitte Ia- 
muar 1849 kam zwifchen dem gothaifchen Landtage 
u. ‚ver Regierung endlich ein Übereinkommen zu 
Stande, welchem zufolge das Kammergut Staats⸗ 
eigenthum werben, ber Herzog aber jährlich 100,000 
Thlr. u. außerdem für Wittthlimer u. Bauten 
25,640 Thlr. erhalten follte; doch follte, wenn er zu 
regieren aufböre, fein bisheriges Necht wieder auf 
Yeben. Zugleich wurbe vom Lanbtage das Schule 
denweien des Staates georbnet. Das vereinbarte 
Geſetz Über Ablöſung der Grundlaſten erfchien be- 
reitd am 25. Januar. Am 22. März lam benn 
endlich auch die Verfafſung flir Gotha zu Stande 
a. wurde am 27. März vom Herzog beftätigt, wor⸗ 
auf berfelbe, vom Reichsminiſterium mit dem Ober 
befehle der thüringiſchen Truppen in Schleswig. 
Holftein betraut, am 30. Murz zum Heere abreifte 
a. am 5. April Theil an dem Siege über die däni⸗ 
ſche Flotille bei Edernförde nahm. Die vom Reichs⸗ 
miniſterium fo Dringend empfohlene Vereinigung 
Gothas mit .Koburg war dagegen auch in Gotha 
auf Widerftand getroffen. In der Deutichen Frage 
Hatte die Regierung in Übereinftimmung mit den‘ 
übrigen Thüringiſchen Staaten ſich flir die Über⸗ 
tragung der Kaiſerwürde an den König von Preu⸗ 
fen ausgeiprochen, als jedoch dieſer dieſe Würde 
ablehnte, trat der Herzog am 26. Juli dem Ber⸗ 
liner Bündniffe u. ſchließlich dem Interim bei. 
Zu ben wicdtigeren vom gothaiſchen Landtage be= 
rathenen Geſetzen gehörten noch ein Preß⸗ u. ein 
Jagdgeſetz; derſelbe entichieb fich bei den Verhand⸗ 
lungen über bie Finanzen zur Dedung ver Fehl» 
einnahme für die Einführung einer Einkommen 
fteuer u. ſprach ſich hinſichtlich der Thüringifchen 
Frage (1. oben Sachfen-Weimar ©. 704) für Ichleu- 
nige Errichtung eines allgemeinen Organs für thü⸗ 
ringiſche Geſetzgebung aus. Am 11. Aug. kehrte ber 
Herzog aus Schleswig nach Koburg zurüid u. berief 
gegen Ende bes Jahres an die Spike des neuen 
Dinifteriums den bisherigen königl. ſächſiſchen Ap- 
pellationsrath von Seebad. Die neuen Tandtage 
wurden für Gotha auf den 4., für Koburg auf den 
7. März einberufen; die Vorberathbung der Bor- 
Univerfal= Leriton. 4. Aufl. XIV. 
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lage Hinfichtlich der Vereinigung beider Landestheile 
wurbe einer aus Leiberieitigen Abgeordneten gebile 
beten Commiſſion übermwiejen, welche erft 1851 
zu dem Rejultate fam, bat neben ven Einzelland- 
tagen nod) ein vereinigter Landtag befteben follte, 
welcher aber nur über Fuftizpflege, Militärweſen u. 
das politiſche Verhältnig zum Deutſchen Bund zu 
berathen u. zu beſchließen habe. Zu den wichtigſten 
Berathungsgegenſtänden des gothaiſchen Land— 
tages 1850 gehörte ein neues Einfommen- u. Klaſ⸗ 
ſenſtenergeſetz u. die Frage über das Hausallodium. 
Der verftorbene Herzog Ernſt I. hatte nämlich im 
J. 1836 mit dem Herzoge Wilhelm von Naſſau, als 
Bormund der Söhne Ernft u. Albert, einen Hause 
vertrag abgeſchloſſen, kraft deſſen den beiden Letzte⸗ 
ren aus einem, von dem Nachlaß der verſtorbenen 
Speciallinie verbliebenen Allodium eine Jahres⸗ 
rente von 50,000 Fl. zugeſtanden wurde. Der 
Landtag von 1849 aber, welcher die Domänen für 
Staatsgut erklärte, hatte die fernere Auszahlung 
jener Rente unterſagt, worauf Prinz Albert einen 
Proceß begonnen hatte, welcher zu Gunſten des 
Klägers entſchieden wurde, weil jener Vertrag zu 
Recht beſtände. Das Miniſterium nun legte dem 
Landtage einen Vergleich vor, nach welchem jener 
Berirag in allen ſeinen Theilen anerkannt, die Rente 
um 10,000 Fl. verringert u. zur Ablöſung des Ren⸗ 
tenanſpruchs ein Conplex von Gütern aus dem 
othaischen Grundvermögen ausgefchieden werben 
—5* Der Landtag beſchloß jetzt auch die Annahme 
des Vergleichs u. das Staatsvermögen wurde in 
Folge deſſen um 1 Mill. Fl. verringert. Rückſichtlich 
ber einftigen Erbfolge in Koburg⸗Gotha bei ber Kin⸗ 
berlofigfeit des Herzogs wurde dem vereinigten 
Zandtage eine Borlage gemacht, zufolge welcher 
laut einem bei der Vermählung des Prinzen Albert 
mit der Königin von England errichteten Familien- 
ſtatut, falls Die Succeifton auf die Nachkommen des 
Prinzen Albert übergeben jollte, biejelbe unmittel« 
bar mit dem zweiten Sohne des Inhabers des enge 
liſchen Thrones u. deſſen Nachkommenſchaft begin« 
nen würde. Am 26. December wurbe das Thürin⸗ 
giſche Strafgeſetzbuch publicirt; Doch blieben neben 
demjelben das Geſetz über Militärwerbrechen, das 
Dienfigejeß ver öffentlichen Schulanftalten, das 
Preßgeſetz u. das Geſetz gegen Nachbrud in Gele 
tung. Gegen Ende des Jahres war auch die Re⸗ 
gierung in den Stand gelett die Vorlagen hin⸗ 
fichtlih der organischen Vereinigung beiber Herzöge 
tbümer, wie fie mit ben beiberfeitigen Landtags⸗ 
commifjarien vereinbart worden waren, an bie 
Stände zu bringen. Sie beftauden in dem neuen 
Staatsgrundgeie fill Die Herzogthümer, ber Wahl- 
orbnung fllr die beiverfeitigen Landtage, ber Ge⸗ 
ſchäftsordnung für Diefelden, dem Geſetz über bie 
DOrganifation bes Staatsminifteriums, dem provi⸗ 
ſoriſchen Geſetz über die Penfionsverhältnifie ver 
Dffiziere, den proviforifchen Beftimmungen tiber 
verihiebene Gegenftänbe der Criminalrechtspflege 
u. ber Polizei, dem Gefeß über den Civilſtaats⸗ 
dienft u. dem Einführungsgelet über das neue 
Staatsgrundgefe; Die von der Regierung gegen- 
über der Verfafjung von 1849 geforderten Rebi- 
fionspunfte beſchräukten fih übrigens auf Wieder⸗ 
berftellung des abjoluten Veto, Vereidigung des Mi⸗ 
Yitärs nur zur Treue gegen den Fürſten, Einfilhrung 
des indirecten Wahlmodus u. Verlängerung der 
Wahlperiode auf vier Sabre. Die koburgiſchen 
Stände nahmen bie gelammien Borlagen an, 
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ſchwieriger aber erichienen bereits von vornherein bie 
amı 1. December zufammentretenden gothaiſchen 
Stünde. Schon der Ausgang ber Berhandlungen 
über ben von ber Regierung gegenüber dem, von 
dem Prinzen Albert, dem König der Belgier u. dem 
Herzog von Koburg⸗Kohary wider bie Abtretung 
der Domänen an den Staat erhobenen Proteft, vor» 
elegten Entwurf einer Vereinbarung der herzog- 
—* Familie mit dem Lande zeigte ein der Regie⸗ 
rung ungünſtiges Reſultat. Letztere hatte eine Thei⸗ 
fung des gegenwärtigen Staatsgutes in zwei Par⸗ 
zellen proponirt, von denen bie eine bie Eigenſchaft 
des Siaatsgutes behalten, bie andere Fideicommiß 
der berzoglichen Familie mit einem Reinertrag von 
100,000 Thlen. werben follte, wogegen der Herzog 
auf feine jetige, 
zichtete. Die Stände lehnten am 9. Januar 1852 
den Entwurf ab u. vermarfen Dann auch Die Vor⸗ 
Lage ber Regierung ber Die Vereinigung ber Her⸗ 
zogthümer u. über die Berfoffungsrevifion. Darauf 
erfolgte am 28. Januar die Auflöfung des gothai- 
hen Landtags. Gelegentlich des neuen Wahlaus- 
ſchreibens erließ ber Herzog am 24. Februar eine 
Anfprache an das Land, worin er nochmals feinen 
Entſchluß bie Bereinigung zu Stande zu bringen 
auf bas beftimmtefte ausſprach, dabei aber zugleich 
hervorhob, daß bie Dereinigung ſich keineswegs auf 
bie finanziellen Verhältniſſe beider Herzogthümer 
beziehen, ſondern nur in einer Gemeinſchaftlichkeit 
der Verfaſſung, der Verhältniſſe zum herzoglichen 
Hauſe u. zum geſammten Deutſchland, wie hinſicht⸗ 
lich der Rechtspflege, des Militär⸗, Poſt⸗ u. Zoll⸗ 
weſens beſtehen ſollte. Der neue gothaiſche Landtag 
wurde am 22. April eröffnet u. gab dem Regie⸗ 
rungsprojeete num feine Zuftimmung, jo Daß bie 
Publication des nenen Staatsgrundgefees am 
14. Juni erfolgen konnte, worauf ber Schluß des 
Landtags am 15. Inni erfolgte. Bezüglich ber 
Bereinigung beider Herzogthümer war barin nur 
den factifch ſchon beſtehenden Berbältnifien (Ge- 
meinfamleit im Zoll», Boftwefen 2c.) eine geſetzliche 
efligung gegeben u. durch @emeinfamleit Des 
taatsgrundgefeges u. durch einen gemeiuſchaft⸗ 
lichen Landtag u. Appellhof eine Vereinfachung der 
Geſchäfte erzielt. Die Ritterſchaft des Landes hatte 
Übrigens ſchon vor dem völligen Zuſtandelommen 
der nenen Berfaflung eine Rechtsverwahrung wiber 
diefelbe bei dem Bundestage erhoben u. auf ein 
Inhibitorium angetragen, wodurch wieder Seitens 
ber Regierung eine Entgegnung zu ihrer Rechtfer- 
tigung hervorgerufen wurde. In Koburg trat mit 
bem 1. Juli eine Behörbenorganifation bergeftalt 
ein, Daß das Kammercollegium, das Conſiſtorium 
u. die Forſtmeiſterei mit der Landesregierung ver- 
ſchmolzen u. Die Hauptlandeskaſſe u. bie Hauptkam⸗ 
merlafle in eine Staatsfaffe vereinigt wurben. 
Nachder Bereinigung beiber Herzogthü— 
mer war dem Lande noch die ſchwierige Loöͤſung ber 
Domänenfrage übrig geblieben. Sie war es auch, 
melde ſowohl den Sonderlandtagen wie den Ge- 
meinſchaftlichen Landtage von 1853, welcher letztere 
am 12. Mai zum erften Dale zufammentrat, als 
wejentlichfte Aufgabe der landſtaͤndiſchen Thätigfeit 
vorlag, wie anderer Seits die Regierung über Die» 
jelbe mit den Negierungsbenollmächtigten von Al⸗ 
tenburg u. Meiningen u. bem Beauftragten bes 
Prinzen Albert Mitte October zu einer Berathung 
zufammengetreten war. In Koburg erfolgte zu- 


nächſt mindeftens der erſte Schritt zu einer Aus⸗ 


ebenfoviel betragende Eivillifte ver⸗ 


gleihung, indem zwiſchen dem Landtage u. der Re⸗ 
gierung vereinbart wurbe, Daß bie Domänen n. 
Kammergüter jo zwiſchen dem Herzoglichen Hauſe 
u. dem Staate getbeilt würden, daß jeder von bei- 
ben Theilen bie Hälfte der Güter zum ausjchließ- 
lichen Eigenthum erhalte, bem regierenden Herzoge 
aber u. ben übrigen Mitgliebern ſeines Haufes eine 
fupplementariihe Civilliſte beroilligt werde. Da⸗ 

egen warb in Gotha die Ordnung ber Angelegen- 
Be nad) einem andern Princip verjucht. Dem am 
6. Dec. neu zufammentretenden Landtage wurbe 
auf Grund der zwilchen bem Bevollmächtigten des 
Prinzen Albert, der Staatsregierung u. dem flän- 
diſchen Ausihuß zu Stande gelommenen Eini⸗ 
gung ein neuer Borjchlag vorgelegt, doc blieb die 
Bertagung dem nächſten Jahre vorbehalten. Unter 


‚ben anderweiten der Landesvertretung zur Bera- 


thung vorgelegten Gegenftänden befand fi ein Ab⸗ 
loͤſungsgeſetz, weldhes der Gemeinſchaftliche Land⸗ 
tag im JIuni annahm; für den Landtag von Ko⸗ 
burg eine Bezirksordnung, ein Abgabengeſetz, ein 
Einkommen⸗ u. Klaſſenſteuergeſetz; für Getha ein 
Geſetz Über Zuſammenlegung der Grundftüde, 
über Bildung einer Lanbescrebitlafle behufs ber 
Ablöſungen u. ein rewibirtes Steuergeſetz. An 
der Löſung der jehwierigen Werrabahufrage bethei⸗ 
ligte fi auch die Koburg-gotheifche Regierung in 
dieſem u. dem folgenden Sabre (ſ. u. Sachſen⸗Wei⸗ 
mar). Bezüglich ber Allodialrentenfrage trat ber 
gothaiſche Landtag am 10. April 1854 einem 
neugemachten Borichlage von Seiten des Bertre- 
ter® ber beiden Allodialerben (bes Herzogs u. des 
Prinzen Albert) bei, wonach unter dem Namen 
Ernft - Albert- Fideicommiß eine Domäne ans brei 
Gorfen u. einem Landgute mit einem jährlichen 
einertrag von 40,000 Fl. beftellt werben follte, 
deren Berwaltung während der Regierung des 
jeigen Herzogs der Staat führte u. die Nutzungen 
n der bezeichneten Höhe an bie Fibeicommißin« 
baber abtrüge. In ber Domänenfvage faßte die⸗ 
jer Landtag in feiner Herbfifigung einen biefelbe 
zum Abſchluß dringenden Beſchluß, indem er Die 
bezügliche Beilage des Staatsgrundgefeges, wo⸗ 
nach der ganze Eompler bes Kammer- u. Domä- 
nenvermögens für Staatsgut erffärt u. wodurch 
bornämlie der agnatiihe Proteft hervorgerufen 
worben war, für nichtig erklärte u. ebenjo den von 
ber Staaföregierung propouirten Vergleich gench- 
tmigte, defjen Grundzüge folgende waren: Das friie 
bere Kammer- u. Domänenvermögen wirb im zwei 
Theile getheilt, in Stantsgut u. Domänengut; das 
Domänengut ift zu Gunften des Mannsſtammes 
im berzoglich Gothaiſchen Gefammthaufe mit dem 
ale elegt; filr den Schulbenbe- 
and der vormaligen Kammerkaſſe bleibt ba8 Do» 
mänengut verhaftet; Das Domlnengut Überläßt bie 
dem bisherigen Kammer» u. Domäuenvermögen 
gehörigen Domaniatgefälte im Betrage von 60,631 
biru,, wogegen die Domänenkaſſe von dem Staats» 
fiſeus ein Kapital von 950,000 Thlru. durch Ver⸗ 
mittlung der Ablöfungstaffe erhält. Nun war noch 
bie Genehmigung zu dem, von ben Agnaten des 
herzoglichen Hauſes beziiglich des fünftigen fideicom⸗ 
mifjarifihen Domänengutes vereinbarten Hausge⸗ 
ſetze erforderlih. Nachdem am 31. Januar 1855 
die Sonberlandtage in Koburg u. Gotha abermals 
zur Berathung des Hausgeſetzes, gegen deſſen Ab⸗ 
änderungen die Agnaten wieder proteſtirt, zuſam⸗- 
mengetreten waren, u. num ber gothaiſche Landtag 
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dem bon ber Regierung eingebrachten Amenbement 
feine Zuflimmung gegeben, der Toburger dagegen 
19 nochmals gegen das ganze Gefe verwahrt 
atte, begann am 22, Februar ver Gemeinſchaft⸗ 
liche Landtag feine Sitzungen darüber, u. mit 
ihm kam bis zum 17. endlich die erwünſchte Eini- 
gung zu Stande, jo daß das Domänengefeg am 
14. April, Das Hansgeje am 18. publicirt werben 
konnte. Zu ben weiteren wichtigeren Gegenftänben 
ber land Enbilchen Berathungen während des Jah⸗ 
res 1855 gehörten ein Geſetz über Wiebereinfüh- 
rung ber Tobesftrafe, über Erfüllung der Wehr⸗ 
pfliht, ein allgemeines Erpropriationsgefeg u. 
eine das endliche Zuftandefommen ber Werrabahn 
betreffende Vorlage wegen Übernahme ber Zinjen- 
garantie u. detreinpr des Landes bei der Aetien⸗ 
zeichnung für die Bahn. Das Jahr 1856 brachte 
dem Lande eine durchgreifende Veränderung im 
Gerichtsweſen; die ſogen. Thüringiſche Strafpro⸗ 
ceßordnung wurde dem am 22. Mai zuſammenge⸗ 
tretenen Gemeinſchaftlichen Landtage nebſt Vorla⸗ 
gen über die Gerichtsorganiſation, die Competenz 
der Gerichte in Civilſachen, die Aufhebung des pri⸗ 
vilegirten Gerichtsſtandes u. den Verluſt der ſtaats⸗ 
bürgerlichen u. Ehrenrechte wegen Verbrechen zur 
Berathung übergeben u. von bemjelben alsbald 
angenommen. Auch bie Wiebereinführung ber 
Tobesftrafe wurbe genehmigt. Die neue Gerichts⸗ 
organilation (f. oben S. 668) trat erfi 1858 
ing Leben. Der noch im Juni tagenbe gothaiiche 
Sonderlanbtag genehmigte ein Geſetz über Ver⸗ 
jährungefriften bei geringeren Forderungen, ſo⸗ 
wie Über das Lehnweſen u. gab feine Zuſtim⸗ 
mung zu ber Errichtung einer Privatbanf in Go⸗ 
tha. Nachdem der Herzog gegenüber dem am 
16. April eröffneten Sem eiekdottlichen Landtag 
nochmals von der Nothwendigleit einer zuſtande⸗ 
kommenden völligen Bereinigung ber beiden Her⸗ 
ogthümer ausgelprocen batte, wurde aus dem 
andtage felbft num fofort ein Antrag auf Bor- 
fegung eines barauf bezüglichen Geſetzes einge- 
bracht. Der Antrag wurde am 24. berathen, u. da 
der Zanbtag, obſchon bie Koburger Abgeorbneten 
fih der Abſtimmung enthielten, —— blieb, 
augenommen, worauf das Miniſterium am 30. 
einen Entwurf bezüglich ber durch bie Union erfor⸗ 
derlichen Abänberungen im Staatsgrundgeſetz u. 
in der Organiſation des Miniſteriums vorlegte, 
welchen der Landtag, nach Ablehnung des antiunio⸗ 
niſtiſchen Minoritätsgutachtens des Ausſchuſſes an⸗ 
nahm, aber moͤglichſte Berückſichtigung der Kobur⸗ 
er Jutereſſen (Berlegung des Appellhofes, des 
inifteriums für das Serzogliche Haus nad) Ko- 
burg, Berbleiben ber Koburger Recrutirung da⸗ 
jelbit ꝛe.) empfahl. Als darauf der Antrag den 
Sonberlandtagen zur Cognition mitgetheilt ward, 
nahm der gothaiſche das neue Staatsgrundgefet 
an, ber foburger dagegen lehnte anı 1. Auguft die 
auf bie Union bezügliche Negierungsvorlage ab, 
worauf er vertagt wurde. Am 19. Auguft berief 
die Regierung wieder ven Gemeinichaftlichen Land⸗ 
tag ein u. legte demſelben einen Geſetzentwurf be- 
treffend die Organifation bes Staatsminifteriums 
vor, nach welchem biejes aus einer koburgiſchen u. 
einer gothaiſchen Abtbeilung mit bem Sit resp. in 
Koburg u. in Gotha beftehen, die gemeinichaftlichen 
Angelegenheiten aber derjenigen Abtheilung zufal- 
ler follen, beren Borftand der Staatsminifter ift. 
Dagegen fehlte bie in ber früheren Faſſung Des Ge⸗ 
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ſetzentwurfes enthaltene Beſtimmung, daß eitte et- 
waige Verlegung bes Sites ber Miniftertalabthei« 
lungen von ber mung der Sonderlandtage 
abhängig fein fol. Die koburger Abgeorbneten er- 
boben Zweifel au ber Competenz bes Gemeinichaft- 
lichen Landtags zur Verabſchiedung bes vorliegene 
ben Gejegentwurfs, u. e8 wurde als Schiebsgericht 
zur Entſcheidung über diefe Frage das Oberappel- 
Iationsgericht zu Iena erwählt, welches dahin ent⸗ 
ſchied, daß die Verlegung bes Känbigen Sites bes 
gefammten Minifleriumsnad Gotha auch ohne Mit» 
wirkung bes foburger Speciallandtags zur Durch⸗ 
führung gebracht werben könne. Die Regierung 
legte nun den früher abgelehnten Unionsentwurf 
dem foburger Sonderlandtag nochmals vor, aber 
in der Siung vom 12. December lehnte ver Land⸗ 
tag ihn wiederum ab u. wurbe nun auf unbe» 
ftimmte Zeit vertagt. Auf die Beſchwerde der go» 
thaiſchen Ritterfchaft wegen Aufhebung der land» 
ſchaftlichen Verfaſſung u. Entziehung landſtändi⸗ 
ſcher Rechte gab die Regierung an die Bundes⸗ 
verſammlung eine Erklärung ab, welche die Be⸗ 
ſchwerde als durchaus unbegründet zurückwies. 
Durch die Weigerung eines für bie kaͤtholiſche Ge⸗ 
meinde in Gotha neuangeſtellten Geiſtlichen, die 
eidliche Zuſage des Gehorſams gegen die Landes⸗ 
geſetze zu leiften, kam die Regierung in einen Con⸗ 
fit mit dem Biſchof von Paderborn, welcher zwar 
aburch, daß ber betreffende Geiſtliche das Staats⸗ 
grundgefeg beſchwor, vorläufig beigelegt wurde, 
aber zu weiteren Verhandlungen führte. Nachdem 
am 23. December noch das Gele über die Orga« 
nifation bes Staatsminiſteriums erſchienen war, 
erfolgte mit Anfang des Jahres 1859 die Durch 
führung der neuen Geſetze: an bie Spitze ber Too 
burgiihen Minifterialabtheilung wurbe der Ge⸗ 
heime Staatsrath Francke geftellt, an die Spitze 
der gothaifhen Abtheilung u. bes Staatsmi⸗ 
nifteriums überhaupt blieb ber Staatsminifter 
von Seebad. Mit bem 1. Juli traten die neuen 
Geſetze in? Leben, nachdem ber Gemeinfchaftliche 
Landtag, wiewohl unter Protefi ber koburger 
Abgeordneten, bie, Neugeftaltung befinitiv ge» 
nehmigt u. bie erforberlichen Mittel hierzu ver⸗ 
willigt hatte. Das neue Organifationsgefeg, wel- 
ches nächft ber Trennung der Bermaltung von 
der Zuftiz Aufhebung der Mittelbehörben, Be⸗ 
fimmungen über Competenzconflicte u. Einräu⸗ 
mung der Polizeigewalt an die Gemeindevorſtände 
enthielt, wurbe am 14. Juni pubficirt. Dem 
unmittelbar nach dem Gemeinſchaftlichen Landta 
wieder zuſammengetretenen gothaiſchen Specials 
landtag lagen der Entwurf zu einem Gemeindege⸗ 
ſetz, die Vorlagen wegen der Organiſation der Un⸗ 
terbehörben u. ber Domänenetat für 1858 —61 
vor; fie wurden im Weſentlichen nad ben Bor» 
lagen ber Regierung erledigt, auch eine Aufbeſſe⸗ 
rung ber Gehalte der Staatsbeamten genehmigt. 
Der koburgiſche Sonberlandtag hatte außer den 
Drganifationsvorlagen, bem Gemeinbegefeß u. 
dem Etat noch ein Schulgefe, ein Gejet die Ge⸗ 
ftattung von Glücksſpielen betreffend, ein ande- 
res fiber Hunbeftguer, iiber Abänderung ber Ein⸗ 
fommenfteuer u. andere in das Finanzweſen ein- 
ſchlagende Entwürfe zu berathen. Von bejonderer 
Wichtigkeit war auch ein Gefe zur Verbeſſerung 
des Civilproceßrerſahrens. Auf demT tirchlichen 
Gebiete folgte die Regierung einer ſehr freifinnigen 
Richtung, u. es fanden in Gotha Franungen einer 
4 





724 


Anzahl gefchiebeter Perfonen Statt, denen bieje 
in ihrem Heimathlande Preußen verjagt worden 
war. Die Eröffnung ber Werrabahn von Eiſenach 
nach Koburg (6. November 1858) flellte ein wich" 
tiges Mittelglieb in dem Verkehrſyſtem Mittel 
deutfchlands ber. Um in dem Conflicte, welcher 
im Anfang 1859 zwiſchen Frankreich u. Sarbinien 
einer» u. Oſterreich anbererfeits ausbrach, eine ges 
meinfame Bermittelung Englands u. Preußens 
herbeizuführen, unternahm der Herzog Reifen nad) 
Berlin u. London, doch ohne Erfolg. Der Ge- 
meinſchaftliche Landtag vermwilligte einen Evebit von 
150,000 Thalern flir die Kriegsbereitihaft; auch 
der gothaifche Sonberlaubtag bericih ein Geſetz über 
Einquartirung u. fonflige Leiftungen zu Militär« 
zweden. Die Beftrebungen ber Liberalenin Deutſch⸗ 
land, deren Ziel auf Herfielung einer einheit- 
Yichen deutſchen Eentralgewalt mit Volksvertretung 
a. einheitlicher dipfomatifcher u. militäriiher Füh- 
zung gebt, fanden bei dem Herzog Unterftügung 
u. Förderung; hiernach regelte ſich auch befien 
Verhalten in den allgemeinen deutſchen Bun⸗ 
desfragen, in denen bie Gothaiſche Regierung regel⸗ 
mäßig den preußiſchen Standpunkt theilte. Eine 
vom Herzog bei Gelegenheit der Überreichung einer 
Adreffe mehrer gothaiſcher Bürger rückſichtlich der 
deutſchen Reformbewegung ausgeſprochene Erklä⸗ 
rung veranlaßte ſogar im Septbr. einen diploma⸗ 
tiſchen Notenwechſei mit dem Ofterreichifchen Cabi⸗ 
net, welcher eine ziemlich gereizte Sprache annahm. 
Der deutſche Nationalverein, welcher fich am 16. 
Septbr. in Frankfurt conſtituirt hatte, verlegte ben 
Sit feines Ausfchuffes, nachdem bemfelben tn 
Sranffurt Die polizeiliche Exlaubniß dazu verwei⸗ 
gert worden war, am 18. Octbr. nach Koburg, wo 
er ohne Beläftigung blieb, u. feitbem knüpfen ſich 
die Beftrebungen biefes Vereins weſentlich an den 
Namen Koburg. An ben Würzburger Eonferenzen 
betheiligte fih Koburg- Gotha nit. Im Juni 
1859 tagte zu Gotha ein Coneil dentſch⸗katholiſcher 


u. freisevangelifcher Gemeinden. Auf Verbefleruug- 


des Schulwelens verwendete die Negierung un⸗ 
ausgefetzte Aufmerkſamkeit. Hinfichtlich der Reform 
des Gewerbeweſens traf Die Regierung mehre wich- 
tige Maßregeln; nicht nur wurben im Innern des 
Landes die Läftigften Beſchränkungen der Zunft- 
ordnungen aufgehoben, die Innungsgebühren herab⸗ 
geiekt, die Handelsbefugniſſe der Gewerbetreiben- 

en erweitert n. bie Berechtigungen der Handel» 
treibenden ausgedehnt, ſondern auch zunächft Durch 
Abſchluß einer Convention mit Meiningen das Ar- 
beitögebiet der Handwerker nach Außen erweitert 
u. gleiche Ausdehnung auf andere Nachbargebiete 
ins Auge gefaßt. An dem Flirftencongreß in Ba- 
den nahm der Herzog Theil; eine dort von dem 
Könige von Württemberg an die verfammelten 
Furſten gerichtete Anſprache u. ſpeciell eine den 

ationalverein betreffende Stelle derſelben gab dem 
Herzog Anlaß zu einer Correſpondenz mit den 
deutſchen Königen, in welcher derſelbe für Die Ber 
rechtigung ber nationalen Beſtrebungen des Deut- 
ſchen Bolles eintrat, in denfelben feine Gefahr für 
bie Regierungen erblidte u. erflärte, daß er dem 
Berein, fo lange er ſich innerhalb legaler Grenzen 
halte, nicht hindernd entgegentreten twerbe. Auch 
in biefem Jahre waren die Landtage verfamnielt, 
die Berathungen betrafen im Allgemeinen nur 
Gegenjtände von untergeorbnetem Intereſſe; ein 
Geſetzentwurf über Aufhebung der Beſchrän⸗ 


Sachen (Geh. Erneftinifche Linie [Koburg-Gotha] 1859-1861) 


fung des vertragsmäßigen Zinsfußes wurde ange⸗ 
nommen. Dem Sonderlandtag in Koburg lagen 
bauptjächlich Vorlagen über Anfertigung eines neuen 
Papiergeldes, Bonitirung des Grundbefttzes u. bie 
allgemeine Grunbdfteuer, den Beitritt zu bem Süd⸗ 
beutfhen Münzverein, bie Verwilligung eines Zu- 
ihuffes zur Verzinfung ber Werrabahnactien vor; 
dem zu Gotha Entwürfe über Beſtrafung von 
Forftvergehen, Anlegung von Mündelgeldern, Neu⸗ 
ansgabe von Kafjenicheinen, Einführung von freien 
Gerichtstagen. Statt ber letzteren beichloß ber 
Landtag jedoch die Errichtung von Friebensgerichten. 
Koburg ſah im Laufe des Jahres 1860 mebre 
größere Berfammlungen in feinen Mauern; außer 
der erftien Generalverfammlung des Nationalver- 
eins wurbe bort ein allgemeines deutfches Turnfeſt 
u. kurz darauf ein großes Sängerfeft gefeiert. Bei- 
ben Feſten ſchenkte der Herzog feine Theilnahme. 
Das Arbeitsgebiet der Gewerbtreibenben im Herzog- 
thum Koburg wurde auch auf die baierijchen Re⸗ 
gierungsbezirte Unterfranften u. Alchaffenburg u. 
gegenfeite ausgedehnt. Im Jahr 1861 lag bem 

andtag in Gotha außer bem Etat für 1861—65 
u. einer Anwaltsordnung namentlih ein Geſetz⸗ 
entwurf vor, welcher zur Befeitigung ber Beſchwerde 
der Gothaiſchen Grafencurie u. Ritterfchaft im Ein- 
verfländniß mit den Firften von Hohenlohe als 
Grafen von Gleichen vorſchlug, daß die Fürften von 
Hohenlohe Fünftig einen Abgeorbneten, bie größe- 
ven Grundbeſitzer drei Abgeordnete in den Landtag 
wählen follten. Der Landtag lehnte jedoch dieſen 
Vorſchlag ab. Im diefem Jahre wurde won der 
Regierung aud) eine Mifitärconvention mit Preu- 
gen abgeichloffen; nach dieſer fol Preußen die 
volftändige Erhaltung des Koburg - Sothaifchen 
Bundescontingents im Frieden wie im Kriege ge- 
gen eine Bauſchſumme von jährlich 80,000 Thlrn. 
in ee 9000 Thlrn. für jede Mobik 
machung u. 148,000 Thlrn. für jährliche Erhaltung 
im mobilen Zuftande übernehmen. Alle in ber 
preußiſchen Armee gültigen Dijciplinar-, Straf» u. 
De te TI fie treten auch für das Her⸗ 
zogliche Militär in Geltung; das Offiziercorps 
wird in die preußifche Armee eingereibt, Das Un- 


teroffiziercorps aus dem Kontingent ergänzt; ber 


Herzog tritt zu dem Kontingent in das Verhältniß 
eines commanbirenden Generals 2c. Der Landtag 
ertheilte ber Convention, welche mit 1. Juli 1862 
vollftändig ins Leben treten follte, unter einigen Mo⸗ 
dificationen feine Zuftimmung. Dagegen veran- 
laßte fie einen Proteft des Herzogs von Meiningen 
vom 22. Nov. 1861, welcher feine agnatijchen 
Rechte verwahrte u. der Convention feine Anerken⸗ 
nung verfagte. Einer Erwiberung von Seiten Ko- 
burg⸗Gothas folgte eine nodhmalige Replik von 
Meiningen. Bon anderen Borlagen an bie Land⸗ 
tage ift noch ein Gefegentwurf Über Zufammen- 
legung von Grundftüden u. eine Mebicinalorbnung 
hervorzuheben. Bon 8. bis 11. Juli 1861 fand in 
Gotha ein Thüringer Turntag u. ein allgemeines 


Deutſches Schügenfeft ftatt, welches vom Herzog 


eröffnet wurde u. zur Gründung eines Deutſchen 
Schützenbundes führte, welcher fich Die Erhöhung 
der Wehrhaftigkeit des Volkes zur Aufgabe machte. 
Mit Breußen ſchloß Die Regierung eine Stappencon« 
vention u. mit Mieiningen einen Vertrag über Ge- 
währ gegenfeitiger Rechtshülfe ab. An den Verhand⸗ 
lungen, welche die Herftellung einer übereinſtimmen⸗ 
ben Geſetzgebung der Thüringiſchen Staaten na⸗ 
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mentlich im Gewerbeweſen un. bei Einführung bes 
Dentihen Hanbelsgejegbuches bezwedten, nahm 
Koburg- Gotha Antheil u. beſchickte die zu dieſem 
Zweck committirten Berfammlungen; auch ber 
Errichtung eines gemeinfchaftlihen Statiftiichen 
Bureau's in Jena gab es feine Zuftimmung. Durch 
die Agitationen, welche ein Theil Des Handwerker⸗ 
ftande8 gegen ben Entwurf des gemeinjamen Thü- 
ringiſchen Gewerbegeſetzes einleitete u. weldhe na» 
mentlich durch einen am 5. Ian. 1862 in Gotha 
veriammelten Handwerkertag Ausdrud fanden, ließ 
fich die Regierung nicht beirren u. legte den Land» 
tagen biefen auf ber Bafis der Gewerbefreiheit be= 
ruhenden Entwurf vor, u. e8 fand derielbe nur inſo⸗ 
fern Anftand, als Die Preßgewerbe ben conceſſtons⸗ 
A Gewerben beigezählt u. nicht vollſtändig 
reigegeben waren. Ende Febr. 1862 trat der Her⸗ 
zog mit ſeiner Gemahlin eine geöe: Reiſe nad 
Afrika an, meldhe bis nach ben Bogoslänbern aus- 
gebeßut werben follte. Ein dem gemeinjchaftlichen 

andtag gleichzeitig worgelegter Geſetzentwurf, nach 
welchem die Regierungsverweſung für ben Fall des 
Ablebens bes Herzogs vor Eintritt ber Münbigfeit 
bes wahrſcheinlichen Regierungsnachfolgers Prinzen 
Alfred von England, von dem ——— Prinzen 
Anguſt von Koburg⸗Gotha⸗Kohary übernommen 
werben ſoll, wurbe zwar unter dem Vorbehalt ber 
Zufimmung ber Speciallandtage angenommen, 
blieb aber, da bie Regierung biefen Vorbehalt nicht 
anerfannte, unerlebigt. Auch binfichtlich einer wei- 
teren Borlage, die auf die Militärconvention mit 
Preußen bezliglichen Geſetze betreffend, wichen bie 
Beichläfle des Landtages mehrfach von ben Regie 
rungspropofitionen ab, u. wahrjheinlich wird in 

olge biejer Beichlüffe Die flir den 1. Juli feflge- 
etste Ausführung ber Konvention bis zu biefem 
Zeitpunkt nicht zu Stande kommen. 

Bgl. Allgemeine Schriften Über bie Sächfi⸗ 
ſche Geſchichte: J. B. Mende, Scriptores rerum 
Germanicarum, praecipue Saxonicarum, Lp;. 
1728, 3 Bde. Fol.; I. ©. Horn, Hiſtoriſche Hand⸗ 
bibliothel von S. ebd. 1728— 36, 9 Be. ; Schöttgen 
u. Kreufig, Diplomatifche n. eurienfe Nachlefe der 
—2 von Oberſachſen, Dresd. 1730 — 33, 12 
Bde.; Kreyfig, Beiträge zur Hiſtorie ber kur⸗ u. 
fürſtlichen Sächſiſchen Lande, Altenb. 1754—64, 6 


Bde.; Klotzſch u. Grundig, Sammlung vermehrter 


Abhandlungen zur Sächſiſchen Geſchichte, Chemnitz 
1767- 77, 12Bde.; Haſche, Magazin der Sächſiſchen 
Geſchichte, Dresden 1784— 1788, 5 Bde.; J. S. 
Müller, Annalen des chur⸗ u. fürſtlichen Hauſes 
S. vom Jahre 1400—1700, Weimar 1700, Fol.; 
Glafey, Kern der Geſchichte des chur⸗ u. fürftlichen 
Haufe S., Nürnb. 17535 9. F. von Braun, Ger 
ſchichte des chur⸗ u. fürftfichen Haufes S., Langen- 
falze 1778—81, 6 Bde.; 3. E. Witſchel, Sächſiſche 
Geſchichte, Lpz. 1784— 88, 4 Bde.; Engelbarbt, 
Dentwürbigleiten aus der Sächſiſchen Geichichte, 
Dresden 1796—99, 4 Bde.; Deſſen Geſchichte ber 
chur⸗ u. herzoglich Sächſiſchen Lande, Lpz. 1802 — 
1803, 3 Bde.; Defien Tägliche Dentwürbdigfeiten 
aus der Sächſiſchen Geſchichte, ebd. 1809—12, 3 
Bde.; €. ©. Heinrih, Sächſiſche Geſchichte, Lpz. 
1810— 12, 2 Bde.; F. Wachter, Thüringiſche u. 
Oberſächſiſche Geſchichte, Lpz. 1826—30, 3 Bbe.; 
9. Meynert, Geſchichte des Sächſiſchen Volles, Lpz. 
1833—35, 2 Bde.; F. Wachter, Geſchichte S-8 von 
ber älteften bis auf die neueſte Zeit, Lpz. 1839, 3 
Bde.; C. Gretſchel, Geſchichte des Sächfiichen Volkes, 


Lpz. 1841 ff; Hiſtoriſcher Atlas von ©. od. Über⸗ 
[at ber Befitzungen dieſes Landes von 950—1815, 

pz. 1815, 26 Karten, Schriften liber bie be» 
ſonderen Linien u. Landesſstheile: Uber Das Kur⸗ 
fürſtenthum u. Königreich S.: Weiße, Ge 
ſchichte der churſächſiſchen Staaten, Lpz. 1802—11, 
7 Bde.; Pölitz, Geſchichte, Statiſtik u. Erdbeſchrei⸗ 
bung bes Königreichs ©., Lpz. 1810, 3 Bde.; Der⸗ 
ſelbe, Geſchichte des Königreichs ©., Dresd. 1826, 
2Bde.; C. W. Böttiger, Geſchichte des Kurſtaates u. 
Königreichs S-8, Hamb. 1830, 2 Bde.; Engel⸗ 
hardt, Geſchichte des Sächſiſchen Vaterlandes, fort⸗ 
eſetzt von G. Klemm, Lpz. 1836; Günther, Ge⸗ 
chichte S⸗s, ebd. 1842ff. 2 Bde.; Uber die herzog⸗ 
lichen Länder: Weimar: K. W. Schuhmacher, 
Bermiſchte Nachrichten u. Anmerkungen zur Erläu⸗ 
terung der Sächſiſchen, bef. aber ber Eiſenachſchen 
Geſchichte, Gött. 1766— 72, 6 Hefte; I. G. Gott⸗ 
ſchalg, Gefchichte bes berzoglihen Fürftenhaujes 
Sachſen⸗Weimar n. Eiſenach, Lpz. 1797; de Wette, 
Lebensgeichichte Der Herzöge zu Sachen, welche vom 
Kurfürkt Johann Friedrich an bis auf den Herzog 
Ernft Auguft Conftantin regierthaben, Weim. 1770; 
von Gotha: F. Rubolphi u. v. Gleichenftein, Go- 
tha diplomatica od. Ausführliche Belchreibung 
bes Fürftentbums Sacfen- Gotha, Frankf. 1717, 
2 Bde., Fol.; Heybenreih, Annales vom Fürften- 
thum Gotha u. befien Reſidenzſtadt von 1665—90, 
Gotha 1721; von Koburg: Hönn, Sadfen- Ko- 
burgifche Chronik, Koburg 1700, fortgefegt von 
Dotzauer, ebd. 1792 — 1801, 2 Bde, Gruner, Hi- 
ftorifch » ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fürſtenthums 
Koburg, Saalfeldifchen Antheils, ebb. 1783— 1809, 
5 Bhe.; Schultes, Koburgiſche Kandesgeichichte des 
Mittelalters, Hildb. 1814; Derfelbe, Sachſen⸗ ko⸗ 
burg⸗ſaalfeldiſche nndergeſchichts Koburg 1818— 
21, 2 Bde.; von Altenburg: Meyner, Entwurf 
einer Gefchichte bes —* Altenburg, Al⸗ 
tenburg 1789; - . von Beuſt, Jahrbücher des 
Fürftenthums Altenburg, ebd. 1800—1803, 5 Bde. ; 
Ch. F. 9. Sachſe, Die Fürftenhäufer Sachſen⸗ 
Altenburg, Altenb. 1826; M. 8. Frommelt, Ge⸗ 
ſchichte des Herzogthums Sadfen - Altenburg, Lpz. 
1836; H. v. Thummel, Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ topo⸗ 
graphiſche Beiträge zur Kenntniß des Herzogthums 
Altenburg, ebd. 1820, Fol. 

Sachſen (Geneal.). Das Geſammthaus S., 
welches urſprünglich von den Grafen von Wettin 
(j.d.) ſtammt, hat zu feinem nächſten Gründer den 
Kurfürften Friebrig den Sanftmütbhigen 
(ft. 1464), deffen u. der Margaretha von Ofterreich 
(ft. 1486) zwei Söhne, Ernſt u. Albert, die Erne- 
ſtiniſche u. Albertinifche Linie ftifteten; während bie 
letztere bis jetzt ungetheilt befteht, hat fich Die erftere 
mit ber Zeit in periähiebene inien gelpalten. 

I. Altere ob. Erneftinifche Linie, gegrün« 
bet 1485 von dem Kurfürften Ernft, älterem 
Sohne bes Kurfürften Friebrich des Sanftmüthigen, 

eb. 25. März 1441, ft. 26. Aug. 1486, vermählt mit 
Srifabeih von Baiern, verlor die Kurwürde 1547; 
ber gemeinjchaftliche Stammvater der jetzt noch blü⸗ 
benden Erneftinifchen Linien ift Herzog Johann, 
Sohn des Herzogs Johann Wilhelm u. der Su- 
ſanna Dorothea von ber Pfalz, geb. 22. Mai 1570, 
fl. 31. Det. 1605, vermählt mit Dorothen Maria 
von Anhalt; von feinen Söhnen flifteten zwei bie 
Weimarifche u. Gothaiſche Linie: _ 

I. Weimariſche Linie: Stifter: Herzog 
Wilhelm, geb. 11. April 1598, ft. 17. Mai 1662, 


« 
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vermählt feit 1625 mit Eleonore Dorothea von An⸗ Yuli 1782; vermählt feit 1780 mit Luife, Tochter 
halt Deffau; von ihm ſtammt Großherzog Karl | des Kürften Karl Heinrich zu Stolberg⸗Gedern (f. 
Auguft, Sohn des Herzogs Ernft Auguft Con- | 24. Mai 1834); 

ſtantin (ft. 1758) u. der Amalie von Braunſchweig⸗ D) Herzog Georg, geb. 4. Febr. 1761, folgte 
Wolfenbüttel (ft. 10. April 1807), geb. 3. Sept. | 1782 jeinem Bruber Kart m. ft. 24. Dec. 1803; er 
1757, folgte feinem Vater 28. Mai 1758, nahın | war vermäßlt feit 1782 mit Tuife, Tochter des Für⸗ 
1815 bie großherzogliche Würde an u. fl. 14. Juni | fen Chriftian zu Hohenlohe-Langenburg (fl. 30. 
1828; vermählt ſeit 1775 mit Luiſe, Tochter des | April 1837); Kinder: 

Landgrafen Lubwig IX. von Heflen (fl. 14. Febr. a) Adelheid, ge. 13. Aug. 1792, vermählt 1818 
1830); Kinder: mit Wilhelm IV. König von Großbritannien, 

A) Großherzog Kari Friedrich, geb. 2. Febr. | Wittwe feit 20. Juni 1837, fl. 2. Der. 18495 
1783 u. fi. 8. Juli 1853; vermählt feit 1804 mit b) Ida, geb. 25. Juni 1794, vermählt 1816 mit 
Marie, Tochter des Kaiſers Paul I. von Rußland | Herzog Bernhard von Weimar, fl. 4. April 1852, 
(ft. 23. Juni 1859); Kinder: j. voten I. O. 

a) Marie, geb. 3. Febr. 1808, vermählt 1827 c) Herzog Bernhard Erich Freund, geb. 17. 
mit Karl Prinzen von Preußen (f. Preußen, Geneal.). | Dec. 1800, folgte feinem Vater 1803, vermäßlt feit 

b) Augnfte, geb. 30. Sept. 1811, vermählt 1829 | 23. März 1825 mit Marie, Tochter bes Kurfürften 
mit dem jeßigen Könige Wilhelm I. von Preußen | Wilhelm IL. von Heflen (geb. 6. Sept. 1804); Kinder: 
(. Breußen, Geneal.). aa) Erbprinz Georg, geb. 2. April 1826, ver- 

e) Sroßherzog Karl Alexander, geb. 24.3uni | mählt 18. Mai 1850 mit Charlotte, Tochter des 
1818, vermäbit feit 8. Oct. 1842 mit Sophie, Toch- | Prinzen Albrecht von Preußen (fl. 30. März 1855) 
ter des verftorbenen Königs Wilhelm II. der Nie- | u. in zweiter Ehe feit 23. Det. 1858 mit Feodore, 
derlande (geb. 8. April 1824); Kinder: Tochter bes verſtorbenen Fürften Ernft zu Hohen⸗ 

aa) Erbgroßberzog Karl Auguft, geb. 31. Juli lohe⸗Langenburg (geb. 7. Suli 1839); Kinder: 
1844; aaa) Bernhard, geb. 1. April 18515 
bb) Marie, geb. 20. Jan. 1849; = bbb) Marie Elifabeth, geb. 23. Sept. 19535; 

ec) Eliſabeth, geb. 28. Febr. 1854; cee) Ernft, geb. 27. Sept. 1859; 

B) Karoline, geb. 18. Juli 1786, vermählt 1810 ddd) Friedrich geb. 12. Oct. 1861; 
mit Friedrich Ludwig Erbgroßherzog von Medien- bb) Augufte, geb. 6. Aug. 1843, verlobt feit 1861 
burg-Schwerin (f. Pedienburg, Geneal.); mit Mori Prinzen von Sachſen⸗Altenburg. 

6) Herzog Bernhard, geb. 30. Mai 1792, ver⸗ E) Amalie, geb. 4. März 1762, vermählt 1783 
mählt 1816 mit Ida, Tochter bes Herzogs Geerg | mit Erdmann, Fürften zu Earolath-Beuthen, fi. 
von Sachſen⸗Meiningen (fl. 4. April 1852); nod | 28. Mai 1798, 
lebende Kinder: 2) Sachfen-Mitenburg, wurde geftiftet ale Sach ⸗ 

, a) Prinz Eduard, geb. 11. Det. 1823; vermäßlt | fen-Güdburghaufen 1680 vom Herzog Ernft, geb. 12. 
‚in morganatifcher Che feit 1851 mit Angufte, Tochter | Juli 1655, fl. 17. Oct. 1715, deſſen Ururenfel war 
bes Herzogs von Richmond, Gräftn von Dornburg | Herzog Friedrich, Sohn bes Herzogs Eruſt 
(geb. 14. Jan. 1827); rind Karl (ft. 1780) u. der Erneftine Angufte 
‚b) Prinz Sermann, geb. 4. Aug. 1825, vermählt ophie von Sachſen⸗Weimar, geb. 29. April 1763, 
feit 1851 mit Augnfle, Tochter des Könige Wil- | übernahm bie Negierung in Hildburghanſen per- 
beim I. von Württemberg; Kinder: Pauline, geb. | fünlich 1787, wurbe 12. Nov. 1826 Herzog von 
25. Juli 1852; Wilhelm, geb. 31. Dec. 18535 | Altenburg n. fl. 29. Sept. 1834; war feit 1785 
Bernhard, geb. 10. Oct. 1855; Alexander, geb. 22. | vermählt mit Eharfotte, Tochter des Großher 098 


Juni 1857; Ernft, geb. 9. Aug. 1859; Kari II. von Medienburg-Schwerin (fl. 14. Mai 
e) Guftan, geb. 28. Suni 1827; 1818); Kinder: 
d) Auna, geb. 9. Sept. 1828; A) Charlotte, geb. 17. Juni 1787, vermählt 1805 
e) Amalie, geb. 20. Mai 1830, vermählt 1853 | an Paul Prinzen von Württemberg, fl. 12. Dec. 
mit Heinrich Prinzen der Niederlande, 1847; |. Württemberg (Geneal.). 


IL Gothaiſche Linie, Stifter: Ernft der B) Herzog Joſeph, geb. 27. Aug. 1789, folgte 
Fromme, geb. 25. Dec. 1601, fl. 26. März 1672, | feinem Vater 29. Sept. 1834 in der Regierung, 
vermählt 1636 mit Elifabeth Sophie von Sachſen⸗iegte viefelbe aber 30. Nov. 1848 nieder; vermählt 
Altenburg; von ben von feinen 7 Söhnen 1680 | 1817 mit Amalie, Tochter des Herzogs Ludwig von 
gegründeten 7 Linien (f. u. Sachſen S. 707 ff.), | Württemberg (ſt. 28. Nov. 1848); Kinder: 
blühen feit Dem Ausſterben der Hauptlinie Gotha a) Marie, geb. 14. April 1818, vermählt feit 
mit Friedrich IV. 1825 noch folgende 3: 1843 mit dem jebigen König Georg V. von Han⸗ 

1) Sachfen-Meiningen, Stifter: Herzog Bern- | nower, |. Hannover (Geneal.); 
hard, geb. 1649, ft. 27. April 1706; deſſen jüngſter b) Thereſe, geb. 9. Oct. 1823; | 
Sohn war Herzog Anton Ulrich, geb. 22. Oct, c) Elifabeth, geb. 26. März 1826; vermählt feit 
1687, folgte 1746 feinem Bruder Sriebrid; Wilhelm | 1852 mit bem jetigen Großherzog Peter II. von 
u. ft. 27. San. 1763; vermählt ſeit 1750 mit Char- | Ofvenburg, f. Oldenburg (Geneal.); 

Iotte, Tochter des Landgrafen Karl zu Heſſen⸗Phi⸗ d) Aleranbra, geb. 8. Juli 1830, vermäblt feit 
lippsthal (fl. 7. Sept. 1801); Kinder: 1848 mit Sroßfiket Conflantin von Rußland, ſ. 

‚Ay Charlotte, geb. 11. Sept. 1751, vermählt 1769 | Rußland (Geneal.); 
mit Ernſt IL. Herzog zu Sachſen⸗Gotha, Wittwe C) Therefe, geb. 8. Juli 1792, vermäblt 1810 
feit 1804, ft. 25. April 1827; mit König Lubioig L von Batern, fl. 26. Oct. 1854, 

B) Luife, geb. 6. Aug. 1752, vermählt 1781 mit | f. Baiern (Geneal.); 

Adolf, Landgrafen zu Heflen-Philippsthal-Bardh- D) Luiſe, geb. 28. Ian. 1794, vermählt 1813 mit 
feld, Wittwe feit 1803, ft. 3. Juni 1805; Wilhelm Herzog von Naflau, ft. 6. April 1825, 
6) Herzog Karl, geb. 19. Nov. 1754 u. fl. 21. | f. Raſſau (Seneal.); 
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E) Herzog Georg, geb. 24. Juli 1796, folgte 
deinem Bruder Joſeph 30. Nov. 1848 in der Re⸗ 
gierung u. fl. 3. Aug. 1853; war vermählt feit 
1825 mit Marie, Tochter des Erbgroßherzogs Frieb- 
rich Ludwig von Medienburg- Schwerin (geb. 31. 
März 1803); Kinder: 

a) Herzog Ernft, geb. 16. Sept. 1826, folgte 
feinem Bater 3. Aug. 1853 u. ift fett 28. April 1853 
vermählt mit Agnes, Tochter des Herzogs Leopold 
von Anbalt-Deflan; Kinder: 

aa) Marie, geb. 2. Aug. 1854; 

bb) Georg, geb. 1. Febr. 1856, ft. 29. Febr. 1856; 

b) Albrecht, geb. 31. Dct. 1827, ft. 28. Mai 1835; 

co) Moritz, geb. 24. Oct. 1829, feit 1861 verlobt 
mit Angufte, Tochter bes Herzogs Bernhard von 
Sachſen⸗Meiningen; 

8 Fiedti geb. 4. Oct. 1801; 

6) Eduard, geb. 3. Juli 1804, ft. 16. Mai 1852; 
war vermählt jeit 1835 mit Amalie, Tochter bes 
Furnen Karl zu Hohenzollern⸗Sigmaringen (ft. 14. 

an. 1841), u. in zweiter Ehe mit Luiſe, Tochter 
des Fürften Heinrih XIX. Reuß zu Greiz (wieber- 
vermäblt feit 1854 mit Prinz Heinrih IV. von 
Reuß⸗Köſtritz); noch lebende Kinder: 

a) Thereſe, geb. 21. Dec. 1836; 

b) Antoinette, geb. 17. April 1838, vermählt feit 
1854 mit —— Erbprinzen von Anhalt⸗Deſſau; 

ec) Albert, geb. 14. April 1843; 

4) Marie, geb. 28. Juni 1845. 

8) Sachſen · Koburg · Gotha, wurde geftiftet um 
1680 als Sachſen ˖ Saalfeld von Johann Ernft 
(geb. 1658, ft. 1729), nahm 1735 ſeit dem Anfall 
Koburg den Namen Sachen: Koburg- Saalfeld u. 
feit dem Gothaiſchen Theilungsvertrag 1826 ben 
als S.-Koburg-Gotha an; der Urentel des Stiftere 
war Herzog Franz, Sohn bes Herzogs Ernſt 
Friedrich (ft. 1800) u. der Antoinette von Braun 
———— geb. 15. Juli 1750, folgte 
einem Vater 8. Sept. 1800 u. fl. 9. Dec. 1806; 
er war feit 1777 in gieiter Ehe vermählt mit Au⸗ 
gufle, Tochter des Grafen Heiurich XXIV. Reuß 
zu Ebersborf (fl. 16. Nov. 1831); Kinder diefer Ehe: 

A) Sophie, ER 19. Aug. 1778, vermählt 1804 
mit Emanuel Grafen von Mensborff-Ponilly, ft. 
9, Inli 1835; 

‚B) Antoinette, geb.28. Aug. 1779, vermählt 1798 
mit Alerander Grafen von Wilrttemberg, fl. 14. 
März 1824; 

6) Anna, geb. 23. Sept. 1781, vermählt 1796 
mit Conftantin Großflrften von Rußland, gefhieben 
1. April 1820, ft. 15. Aug. 1860: 

D) Herzog Ernft L, geb. 2. an. 1784, folgte 
feinem Vater 1806, wurde 1826 Herzog von Ko» 
burg» Gotha u. fl. 29. Ian. 1844; war feit 1817 
vermählt mit Luife, Tochter Des Herzogs Augufl 
von Sachſen⸗Gotha (geſchieden 31. März 1826, |. 
Louiſe 17), u. in zweiter Ehe feit 1832 mit Marie, 
Tochter des Herzogs Alerander von Württemberg 
(ft. 24. Sept. 1860); Kinder erfter Ehe: 

a) Herzog Ernftll, geb. 21. Juni 1818, folgte 
1844 jeinem Vater u. ift feit 3. Mai 1842 ver- 
mählt mit Alerandrine, Tochter ber Großherzogs 
Leopold von Baben (geb. 6. Dec. 1820); 

b) Albert, geb. 26. Aug. 1819, vermählt 10. 
Febr. 1840 mit Bictoria, Königin von Großbritan- 
— 14. Dec, 1861; ſ. u. Großbritannien (Ge⸗ 
neal.). 

E) Ferdinand, geb. 28. März 1785, vermählt 
1816 mit Antoinette, Erbtochter bes Fürften Franz 


Sofeph von Kohary (geb. 2. Juli 1797), fl. 27. 
Aug. 1851; Kinder: 

a) Ferdinand, geb. 29. Det. 1816, vermählt 9. 
April 1836 mit Königin Maria LI. von Portugal, 
Wittwer feit 15. Nov. 1853; f. Portugal (Geneat.). 

5b) Auguft, geb. 13. Juni 1818, vermählt 1843 
mit Slementine, Tochter des Königs Ludwig Phi⸗ 
Tipp von Frankreich (geb. 3. Juni 1817); Kinder: 
Philipp, geb. 28. März 1844; Auguft, geb. 9. Aug. 
1845; Clotilde, geb. 8. Juli 1846; Amalie, geb. 
23. Oct. 1848; Ferdinand, geb. 26. Febr. 1861; 

e) Victoria, geb. 14. Febr. 1822, vermählt 1840 


mit Ludwig Herzog von Nemours, fl. 10. Nov. . 


1847 ; |. Frankreich (Geneal.). 
d) Reopofd, geb. 31. Ian. 1824; 
F) Pictoria, geb. 17. Aug. 1786, vermählt 1803 


mit Karl Fürften zu Leiningen (fl. 4. Juli 1814) . 


u. in zweiter Ehe jeit 1818 mit Ebuarb Herzog von 
Kent, Wittwe feit 23. San. 1820 u. fl. 16. März 
1861; j. Großbritannien (Oeneal.). 

6) Leopold, geb. 16. Dec. 1790, fett 1831 König 
der Belgier; vermählt 1816 mit Charlotte, Erbe 
tochter des Königs Georg IV. von Großbritannien 
(ft. 1817) u. in zweiter Ehe feit 1832 mit Quife, 
Tochter des Königs Ludwig Philipp von Frante 
reich (fl. 11. Oct. 1850); |. Belgien (Geneal.). 

EB. Süngere od. Albertinifche Linie, 


gegrilnbet 1485 vom Herzog Albrecht, jüngeren 


ohne des Kurfürften Friedrich des Sanftmüthigen, 
geb. 27. Yuli 1443 u. fl. 12. Sept. 1500; er war 
vermählt mit Zebena, Tochter des Königs Georg 
Podiebrab von Böhmen; unter feinem Entel Mo⸗ 
rit kam 1547 die Kur an biefe Linie, welche feit 
1697 auch faft 70 Jahre ben polniſchen Königs» 
thron befaß u. 1806 die königliche Würde von Sach⸗ 
Ya annahm. Der erie önig von Bolen wear 

riedrich — . der Starke (ſt. 1. Febr. 
1733); fein Sohn Friedrich Auguſt IL, geb. 
17. Oct. 1696, folgte feinem Bater ale Kurfürft 
u. auch als König von Polen u. fl. 5. Oct. 17635 
er war vermäblt feit 1719 mit Marie Joſephe, Toch⸗ 
ter des Kaifers Joſeph I. (fl. 1757) ; Kinder: 

A) Kurfürſt Friedrich Chriftian, geb. 5. 
Sept. 1722, folgte 1763 ſeinem Bater, ft. ſchon 17. 
Dec. 1763; vermählt feit 1747 mit Marie Antonie, 
Tochter des Kaiferd Karl VIL (fl. 1780); Kinder? 

a) Kurfürft Friedrich Auguft III. als König 
Friedrich Auguftl., geb. 23. Dec. 1750, folgte 
feinem Bater 1768, nahm 11. Dec. 1806 die fönigliche 
Würde an u. ft. 5. Mai 1827; vermählt feit 1769 
mit Marie Amalie, Tochter bes Herzogs Friedrich 
von Pfalz-Zweibrüden (ft. 15. Nov. 1828); Tode 
ter: Augufte, geb. 21. Juni 1782; 

b) König Anton, geb. 27. Dec.-1755, folgte 
feinem Bruder Friebrie Auguft 1827 u. fl. 6. Juni 
1836 ; war vermählt 1781 mit Charlotte, Tochter 
des Königs Victor Amadeus III. von Sardinien 
(ft. 1782), u. in zweiter Ehe feit 1787 mit Thereſe, 


\ Tochter des Kaifers Leopold IL. (fl. 7. Nov. 1827); 


feine Kinder ftarben alle in frühem Alter; 

c) Marie Amalie, geb. 26. Sept. 1757, vermählt 
1774 mit Karl II. Herzog von Pfalz⸗Zweibrücken, 
Wittwe feit 1795, ft. 20. April 1831; 

d) Maximilian, geb. 13. April 1759 u. fl. 3. Jan. 
1838 ; war vermäblt feit 1792 mit Karoline, Tochter 


des Herzogs Ferdinand I. von Barma (fl. 1. März 


1804) u. in zweiter Ehe feit 1825 mit Luife, Tochter 
bes Königs Ludwig von Hetrurien (ft. 18. März 
1857); Kinder aus erſter Ehe: 


. 
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aa) Amalie, geb. 10. Aug. 1794; 


bb) Marie, geb. 27. April 1796, vermählt 1821 | 


mit Ferdinand III. Großherzog von Toscana, 
Wittwe feit 18. Juni 1824; 

ec) König Bas rich Auguft Il, geb. 18. Mai 
1797, folgte feinem Obeim Anton 1836 u. ft. 9. 
Aug. 1854; war vermählt feit 1819 mit Karoline, 
Tochter bed Kaiſers Franz I. von Oſterreich (fl. 22. 
Mai 1832) u. in zweiter Ehe jeit 1833 mit Marie, 
Tochter bes Königs Maximilian L von Baiern 
(geb. 27. Jan. 1805); 

dd) Klemens, geb. 1. Mai 1798, ſt. 4. Jan. 1822; 

ee) Marie Aıına, geb. 15. Nov. 1799, vermählt 
1817 mit Leopold Il. Großherzog von Toscana, fl. 
24 Mär; 1832; 

(f) König Sobaun, geb, 12. Dec. 1801, folgte 
1854 feinem Bruder Friedrich Auguſt in der Re⸗ 
gierung; vermäblt jeit 21. Nov. 1822 mit Amalie, 
Tochter bes Königs Maximilian J. von Baiern 
(geb. 13. Nov. 1801); Kinder: 

aaa) Diarie, geb. 22. Jam, 1827, fl. 22. Oct. 
1857; 

bbb) Kronprinz Albert, geb. 23. April 1828, 
vermählt jeit 18. Juni 1853 mit Karoline, Tochter 
bes Prinzen Guſtav von Waja (geb. 5. au: 1833); 

ccc) Elifaberh, aeb. 4. Febr. 1830, vermählt 1850 
mit Ferbinanb Herzog von Genua, Wittwe feit 10. 
Febr. 1855, |. Sardinien (Geneal); 

ddd) Ernft, geb. 5. April 1831, fl. 12. Mai 1847; 

eee) Georg, geb. 8. Aug. 1832, vermählt feit 
11. Mai 1850 mit Maria Anna, Schweſter bes 
Königs von Portugal (geb. 21. Juli 1843); Kind: 
Eitfabetb, geb. 14. Febr. 1962; 

fr) Sidonie, geb. 16. Aug. 1834, fl. 1. März 
1862; 

ggg) Anna, geb. 4. Ian. 1836, vermählt 24. 
Nov. 1856 mit Ferdinand Erbgroßherzog von 
Toscana, fl. 10. Febr. 1359, f. Toscana (Geneal.); 

hhh) Margaretbe, geb. 24. Mai 1840, vermählt 
4, Nov. 1856 mit Karl Ludwig Erzherzog von Ofters 
reich, ft. 15. Sept. 1855; 

ii) Sopbie, geb. 15. März 1845; 

xg) Marie, ach. 6. Dec, 1803, vermählt 1819 
mit Kerbinand VII. König von Zpanien, fl. 17. 
Mai 1829; 

e) Diarie Anna, geb. 27. Febr. 1761, ft. 26. Nov. 
1520; 

B) Marie Amalie, geb. 24. Nov. 1724, vermählt 
1735 mit Karl III. König von Spanien, fl. 27. 
Gent. 1760; 

6) Diarie Anna, geb. 29. Aug. 1728, vermählt 
1747 mit Marimilian Joſeph Kurfürft von Baiern, 
feit 1777 MWittwe, ft. 17. Febr. 1797; 

D} Xaver, geb. 25. Aug. 1730, wurde 1763 Vor⸗ 
mund jeines Neffen, des Kurfürften Friedrich Au⸗ 
guſt TIL, u. ft. 21. Juni 18065 er war vermählt feit 
1767 mit Clara Gräfin von Spinueci, zur Gräfin 
von ber Faufit erhoben ; 

E) Marie Joſephe, geb. 4. Nov. 1731, vermähft 
1747 mit Ludwig Daupbin von Frankreich, wurbe 
1765 Wittwe u. jt. 13. März 1767; fie war Mutter 
an ange Zubwig XVL, 2ubwig XVII. u. 

arl X. 

F) Karl, geb. 13. Juli 1733, war 1758—63 Here 
zog von Kurland u. Semgallen u. fl. 16. Juni 1796; 
er war vermäblt feit 1760 mit Gräfin Francisca 
Eorvin-Krafinika (ft. 30. April 1796) ; feine Tochter 
Marie Ehriftine, geb. 7. Dec. 1779, vermählt 1797 


mit Karl Prinzen von Savoyen-Egrigugni, wurbe 


"dann Queblinburg belagern u. 1116 


16. Aug. 1800 Wittwe, vermählte fich wieder mit 
dem Fürften Julius von Montleart u. ft. 24. Nov. 
1851; fie war bie Großmutter des Königs Victor 
Emanuel II. von Sardinien ; 

6) Ehriftine, geb. 12. Febr. 1735, wurde 1773 
Kürfin-Xbtffin zu Remiremont u. fl. 19. Nov. 


1782; 
H) Eliſabeth, geb. 9. Febr. 1736 u. fl. 24. Dec. 
1818; 


I 

I) Albert, geb. 11. 3uli 1738, wurde 1766 Herzog 
von Teihen u. ft. 10. Febr. 18225 war vermählt 
feit 1766 mit Ehriftine, Tochter bes Kaiſers Franz. 
(ft. 24. Juni 1798); 

K) Clemens, geb. 28. Sept. 1739, wurbe 1763 
Biſchof zu Freifing u. Regensburg u. 1768 Erzbiſchof 
zu Trier, refignirte 1803 u. fl. 27. Juli 1812, 

L) Kunigunde, geb. 10. Nov. 1740, wurbe 1776 
Fürfin-Abtijfin zu Effen u. Thorn u. ft. 8. April 
1826. j 

Sachſen, Pfalzgrafſchaft, feit ber Zeit ver 
Sächſiſchen Kaijer ein us in Thüriugen von 
Süden nad) Norden von Rabensburg bis Sanger- 
baufen, mit dem gewöhnlichen Site des Pfalzgra- 
fen in Allſtädt; als Pfalzgraf kommen urkundlich 
zuerft Burkard, Sohn Eſiko's, welcher dem Kaiſer 
Heinrich II. bei. gegen Polen tapfere Dienfte lei- 
fiete, u. 1029 Sr Sigfrid von Merjeburg vor; 
der Letztere ft. 1038. 1040 wurde Debo von Gojed 
von Heinrich III. zur Belohnung für Dienfte gegen 
die Ungarn als Blafrara‘ eingeſetzt; er ftiftete 1041 
das Benebdictinerflofter in Goſeck u. wurde 1050 
(1057) von einem Bremer Geiftlihen, melden 
ihm fein Bruber, ber Erzbiichof Adalbert von Bre⸗ 
men, zur Bewahrung übergeben hatte, in Pölda 
erftochen. Sein Bruder Friedrich folgte ihm, wer» 
ſchwor ſich mit anderen fächfiichen Fürſten gegen 
Kaiſer Heinrich IV., ergab ſich ibm aber 1075 bei 
Spiera u. wurbe nah Pavia verbamt, jedoch nach 
Jahresfriſt freigelaffen u. ftanb nun dem Kaifer 
gegen bie von Neuem empörten Sachſen bei; er fl. 
1087, nachdem fein Sohn Friedrich 1087 bei ber 
Jagd aufAnftiften Ludwigs des Springers, welcher 
feine Gemahlin Adelheid von Nordſachſen liebte ır. 
fpäter ebelichte, ermorbet worden war. Sein Enkel 
Friedrich, wurde als Kind während ber Zerrüt⸗ 
tung des Neiches, im Sächſiſchen Kriege von fei- 
nem Großobeim, dem Grafen Friedrih von Som⸗ 
merfeburg, der Pfalzgrafichaft beraubt (flihrte aber 
den pfalzgräflichen Titel fort als Pfalzgraf von 
Butelendorf, von feinem Privatbefit Putelendorf 
an der Unftrut, bis das Haus der Goſecker Pfalz⸗ 
grafen mit feinem jüngeren Sohne Friedrich, wel- 
her bereits 1134 Geiftlicher geworben war, 1169 aus⸗ 
farb). Pfalzgraf Friedrich L von Sommerfeburg, 
Sohn Adelbert Sevelos, Grafen von Sommer« 
feburg, nahm 1115 an der Empörung ber ſäch⸗ 
ſiſchen Fürſten gegen Heinrich V. Theil u. wurbe 
feiner Würbe entſetzt, aber der Sieg am Welfes- 
holz lähmte die Wirkſanikeit der Entfegung; er half 
Naumburg 
von den Kaiferlihen erobern, ſöhnte fich aber im 
Goßlar 1120 wieber mit dem Kaiſer aus u. ftarb 
in bemielben Jahre 1120. Ihm folgte fein Sohn 
Friedrich II. der Iilngere,; er wurde im Kriege 
mit Albrecht dem Bären 1128 bei Mimirberg ge» 
ſchlagen, ftand 1139 feinem Schwager, dem Mark» 
grafen Rudolf von Nordſachſen, bei u. half Bre⸗ 
men erobern, ſchloß fih 1157 an das Krenzheer ge» 
gen bie Obotriten u. Luitizen au u. fl. 1157. Ihm 
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folgte fein Sohn Adelbert, welcher 1177 Heinrich 
dem Löwen im Kriege gegen ben Biſchof von Hal⸗ 
berftabt, ben Markgrafen Otto von Meißen u. ben 
Grafen Berndard von Anhalt beiftand. Als mit 
Adelbert 1178 (od. 1180) das Sommerjeburger 
Haus ausgeftorben war, erhielt ber Landgraf Lud⸗ 
wig III. von Thüringen die Pfalz S., nad) Ande- 
ren kam fie von Abelbert an Heinrich ben 2» 
wen u. erfi nach deffen Achtserflärung u. der Auf- 
Löfung des Herzogthums Sachſen an Ludwig III. 
Lubmig entfagte der Pfalzgrafigaft bald zu Gun⸗ 
fien feines Bruders Hermann, welcher 1181 bamit 
belehnt wurde. Bon ihm ging fte auf feinen Sohn, 
den Landgrafen Ludwig ben Heiligen, u. von biefem 
auf defien Bruder, den Landgrafen Heinrich Raſpe, 
über. Als Markgraf Heinrich der Erlauchte von 
Meigen 1242 bie Eventnalbelehnung über Thü—⸗ 
ringen empfing, erhielt er fie auch zugleich über 
bie Pfalzgrafſchaft ©. u. fette fih nad Heinrich 
Raſpes Tode in beren Beſitz. Bon ihm erhielt 
fie 1263 fein älterer Sohn Albrecht der Unartige, 
welcher Die Verwaltung berjelben ob. wenigſtens bie 
Anwartfhaft auf fie um das Jahr 1274 feinem 
älteften Sohn, Heinrich ohne Land, u. nad) beffen 
Tode feinem mittleren Sohn, Friedrich dem Freu- 
Digen, um 1286 wahrſcheinlich nicht nur Die An- 
wartichaft, ſondern auch ſchon Die Verwaltung berfel- 
ben ertheilte, vgl. Thilringen (Geſch.). Als Albrecht 
ber Unartige 1291 im Kriege mit feinen Söhnen 
am ben Beiftand ber Markgrafen Otto IV. u. 
Konrad von Brandenburg zu erhalten, an fie bie 
Mark Landsberg nebft Delitzſch u. Sangerhaufen 
verlanfte, veräußerte er wahrſcheinlich auch zugleich 
bie Anſprüche auf die Sächſiſche Pfalz od. auf einen 
Theil derſelben, obſchon fid fein Sohn mehre Jahre 
im Befitz berfelben befand. Doch ſcheint dies erft 
1314 in Ordnung gelommen zu fein, u. 1317 trat 
Sriebri ber Freudige die Pfalzgrafihaft S. an 
Brandenburg völlig-ab, wogegen die Markgrafen 
von Brandenburg ihren Anfprüden anf Meißen 
gänziüg entfagten. Heinrich der Ältere von Bran- 
denburg (fl. 1315) u. dann fein Sohn, Heinrich ber 
Süngere, waren nun im Befit der Pfalz, bis fie 
nach deflen Tode (ft. 1318) nebft ber Mark Lands⸗ 
berg u. dem kaiſerlichen Schlöffern Kyffhauſen u. 
Auſtädt an Agnes, Wittwe Heinrich® des Alte» 
ren u. Schwefler des Kaifers Ludwig des Baiern, 
als Witthum fiel, worin fie ihr Bruder, der Kaifer, 
ben 27. Sept. 1320 aud) beftätigte, aber zugleich die 
Eventualbelehnung feinem Schwager, bem Grafen 
Bernhard von Anhalt, u. befien Obeimen, ben Gra⸗ 
fen Albrecht u. Woldemar von Anhalt, ertbeilte. 
Als jedoch Herzog Magnus von Sachen - Lauen- 
burg fi vor 1327 mit Sophia, ber Tochter von 
Agnes, vermählte, erhielt er durch Anfall die Pfalz 
©., mwurbe 1333 bamit vom Kaifer befehnt u. 
führte ven Titel, während Agnes ben He 
hatte. Im. Lehnsrevers vom Jahr 1341, wobur 
auch zugleih Magnus’ Bruder, Dtto, bie erbliche 
Belehnung mit der Mark Landsberg erhielt, wirb 
zuerſt die PfalzLauchſtädt namentlich angeführt, 
melde vorher entweber unter bem allgemeinen 
Ramen der Sächfiſchen Pfalzgrafichaft, od. unter 
den Zubehörungen der Stadt Landsberg begriffen 
war. Nach Agnes Tode wurbe in ber —**— zwi⸗ 
chen dem Herzog Magnus u. dem Erzbiſchof von 
agdeburg Lauchſtädt von Letzterem erobert u. an 
ihn 1366 abgetreten, welcher es 1444 käuflich an 
ben Biſchof von Merjeburg überließ. Dagegen be 
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trachtete ſich Friedrich ber Ernſthafte gleich nad 
Einverleibung der von Herzog Magnus den 9. Juni 
1347 gelauften Marl Landsberg als rechtmäßigen 
Eigenthümer ber übrigen, zur Pfalz Lauchſtädt ge» 
börigen Güter u. führte ben pfahzgräflichen Titel, 
fo auch feine Söhne, welche 1350 vom Raifer 
KartIV. über die neue Erwerbung die Anerkennung 
ausmirkten, u. nicht minder feine Enfel, doch gaben 
fie ihn, da er feine Bebeutung verloren hatte, nad} 
u. nach auf, am fpäteften Friedrich der Einfältige, 
dagegen führten ihn mit größerer Bebeutung bie 
Herzöge von Sachſen Aſkaniſchen Stammes bis an 
ihr Ausfterben. Den mit Allftäbt 1323 beliche- 
nen Grafen Burkard von Mansfeld unterwarf 
Kaifer Ludwig 1329 der Lehnsherrlichkeit feines 
Sohnes Ludwig, bes Markgrafen von Branden⸗ 
burg. Bon Karl IV., welder das Brandenburger 
Haus nicht begänftigte, erhielten bie Grafen von 
Anhalt 1348 eine Beftätigung ber Belehnung mit 
ber Pfalzgrafſchaft S. nebſt Allſtädt vom Jahr 
1320. Von dieſen, vermuthet man, haben die Kur⸗ 
fürſten von Sachſen⸗auenburg das Obereigenthum 
über Allſtädt an ſich gebracht; gewiß iſt, daß Herzog 
Rudolf J. den pfalzgräflichen Titel ſchon 1354 ge⸗ 
brauchte, u. in der ſaͤchſiſchen Goldenen Bulle vom 
27. Dec. 1357 wird von der Pfalz S. ausdrücklich 
geſagt, daß ſie, nebſt dem Herzogthum S., dem Derioß 
Rudolf II. durch Erbrecht von feinem Vater Rubolfl. 
zugefallen fei; Rudolf IL. ertheilte Allſtädt 1369 an 
Gebhard von Duerfurt mit ausbrüdlihen Vor⸗ 
behalt der pfalzgräflichen Würde zu Lehn, fo daß 
es erft nach dem Ausfterben der Querfurter Dyna- 
ſten 1496 an das Meißnifche Haus zurückftel. Die 
Lehnsherrlichkeit war ſchon 1422 zugleich mit der 
Kur Sachſen, nach dem Ausfterben des Aſkaniſchen 
Stammes in Sachen, auf den Markgrafen Fried⸗ 
rich den Streitbaren übergegangen, Daher diejer Das 
Wappen der Pfalz; S., den kaiſerlichen Adler, in 
das füchfifche Wappen aufnahm. Vgl. Sohr, No- 
tata de Comitibus Palatinis Saxonicis, ypz. 
1785; Derſ. Über die ſächſiſchen Pfalzgrafen an 
Weißes Neuem Mufenm für die jächltfehe Geſchichte 
III. Bd., u. Weiße, Über bie Pfalzen Lauchſtädt u. 
Auſtädt, ebd. 
achſen, HSerzogthum, 1) das alte nationale 
Serzogthbum ©. ſ. u. Sachen (Geſch.) S. 654; 
2) die Durch den Tractat in Wien am 18. Mat 
1815 vom Königreihd Sachſen an Preußen abge- 
tretenen —— beſtehend aus dem damaligen 
Wittenberger, Thüringer u. Neuſtädter Kreis, der 
ganzen Nieder» u. einem Theile ber Oberlaufit, 
den Stiftern Merfeburg, Naumburg u. Zeit, dem 
Fürftentbum Querfurt, dem ſächſiſchen Antheil au 
Mausfeld u. Henneberg, der Grafſchaft Barby, ver 
Herrſchaft Dorla u. mehren Parcellen; 3674 DOM. 
u. 841,000 Ew. Hiervon trat Preußen den größ⸗ 
ten Theil des Neuftädter Kreiles nebft dem Amte 
Zautenburg an Weimar u. das Amt Ebeleben Durch 
Tauſch an Schwarzburg- Sonbershaufen ab, bie 
öſtlichſten u. nörblichften Theile wurden zu ben 
Provinzen Brandenburg u. Schlefien u. ber grö⸗ 
Bere weftliche Theil zur Provinz ©. (f. d.) geſchla⸗ 
gen. Bol. Polis, Das Herzogthum S. nad) dem 
Tractat vom 18. Mai 1815, Berl. 1815; Witz⸗ 
leben, Specialfarte des Herzogthums Sachſen, 
Magdeb. 1854. 
Sachſen, Preußiſche Provinz, beſteht aus 
den altpreußiſchen Landen Magdeburg, Altmark, 
Preußiſch Mansfeld, Halberſtadt, Quedlinburg, 


— 


730 


MWernigerobe, Sepenftein, Rorbbanfen, Müuhlhauſen, 
Eichsfeld (ohne Lindau, Gieboldehauſen u. Duder⸗ 
ſtadt), Erfurt (ohne Schloßrippach, Atzmannsdorf 
u. Tonndorf) u. dem Amte Wandersleben; ferner 
aus den von Schwarzburg eingetaufchten Amtern 
Seringen, Kelbra u. Bobungen nebft ben Gerichten 
Hainrode u. Allersberg ; dem ehemals hannöverfchen 
Amte Klöte u. aus ben 1815 vom Königreich Sach⸗ 
fen abgetretenen Landestheilen, außer dem Theile 
des Meißener Kreifes u. der Nieberlaufits, welche 
zu Brandenburg, u. dem Theile der Niederlaufit 
u. ber preußifchen Oberlaufig, welche zu Schleften 
eſchlagen find, u. außer dem Theile bes Neuftäbter 
eifes u. dem- Amte ZTautenburg des Thüringi⸗ 
fen, welche an Weimar, u. dem Amte beleben, 
welches austaufchweile an Sondershaufen abgetre- 
ten ift; 460,63 OM. mit 1,910,000 Ew. Die Pro» 
vinz ©. grenzt an Brandenburg, Schlefen, die 
königlichen, großherzoglichen, herzoglich ſächſiſchen, 
reußiſchen u. ſchwarzburgiſchen Gebiete, Kurheſſen, 
Hannover, Anhalt u. Braunſchweig u. gehört ihrer 
Beſchaffenheit nach zum größten Theile, u. zwar im 
Nprden u. Often, dem norddeutſchen Tieflande an 
u. ift nur in ben füdlichen u. weftlichen heilen 
gebirgig durch den Harz, deſſen höchfter Punkt, der 
3508 Fuß hohe Broden, bie Hohnellippen (2790 8.), 
bie Roßtrappe (1269 F.), die Teufelsmauer u. ale 
Ausläufer der Huywald u. ber Petersberg bei Halle 
ſich befinden, fowie durch bie nörblichen Abhänge u. 
Ausläufer bes Thüringerwaldes u. bie mittelbar zu 
demſelben gehörige Haynleite, Schmücke, Finne u. 
Kyffhäuſer; dem Thüringer Walde gänzlich gehört 
der Schleufinger Kreis an, wo ber Finſterberg 
2955 F., Döllberg 2514 F., Dolmar 2300 F. u. a. 
fteben , auch der abgefonbert liegende Kreis Ziegen- 
rüd Hat an der Saale bebeutenvere Höhen. Die 
ebirgigen Gegenden finb meift mit Wald bebedt. 
lüſſe: Hanptfluß ift Die Elbe, in welche rechts 
die Schwarze Eifter (mit Pulsnig u. Röder) u. 
Havel, links die Mulde, Saale (mit Unftrut, welche 
durch bie Gera, Helbe, Wipper u. Helme verftärkt 
ift, Weißer Elſter u. Bode mit Holzemme u. Selte), 
Ohra, Zanger, Jeetze u. Aland fallen; außerdem 
die zum Wejergebiet gebörigen Leine, Aller (mit 
Dder u. Ilſe) u. Werra. Kanäle: der bie Havel 
mit ber Elbe verbindende Plaueſche, der Große 
Bruchgraben u. ber Sächſiſche Floßgraben. Seen: 
ber Süße u. Salzige u. ber Arendfee. Boden: 
nördlich u. weſtlich meift fanbig, doch an vielen 
Stellen jehr fruchtbar, zu ben fruchtbarften Strichen 
gehört bie Golbene Aue. Producte: Silber, 
Kupfer, Eijen, Kobalt, Stein- u. Brauntohlen, 
viel Salz (Salinen find in Halle, Schönebed, Salze, 
Staßfurth, wo auch) 1852 ein Steinſalzbergwerk er- 
öffnet ift, Dürvenberg, Kötihau, Teuditz u. Artern), 
Torf, Maun, Bitrigl, Mühl⸗ u. Duaderfteine, mehre 
Mineralwäſſer, Getreide, Hülſenfrüchte, Ol⸗ u. 
Gartengewächſe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, Runkel⸗ 
rüben, Tabal, Obſt, etwas Wein, Anis, Kümmel, 
Maid ıc., ſeunpee Wald, viel Vieh, beſ. ver⸗ 
edelte Schafe. Mineralquellen u. Bäder in Elmen, 
Hubertusbad im Bodethale bei der Roßtrappe, Il⸗ 
jenburg, Quedlinburg, Aſcherdleben, Schleuſingen, 
Zennftäbt, Bibra, Giebichenſtein, Köfen, Lauchftädt, 
Nieſtädt, Werben, Wiehe. Die Einwohner be— 
wohnen 143 Städte, 29 Marktfleden u. 2991 Dörfer, 
find deutſchen (wenig wendiſchen) Urfprunges u. un- 
terhalten in ben Städten Induſtrie, bei. in Wolle, 
Baumwolle, Leinwand, Band, Tabak, Stärke, Le 
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ber, Porzellan⸗, Steingut⸗, Eiſen⸗ u. Stahlwaaren, 
Ben finerie, Branntweinbrennerei (Nordhau⸗ 
en), Bierbrauerei. Den Handel begünftigen vie 
ſchiffbaren Flüffe Elbe, Saale, Unftrut u, Werra, 
der Plaueſche Kanal, die vielen Kunftftraßen u. 
Eifenbahnen (die Magbeburg-Leipziger mit Zweig« 
bahn von Schönebed nah Staßfurt; bie Dlagte- 
burg - Halberftäbter; die Magdeburg - Wittenber- 
giine; ber größte Theil der Berlin » Potsdbam- 

agbeburger; die Linien Süterbogf-Riefa, Jüter⸗ 
bogt-Wittenberg- Bitterfeld, Bitterfeld-Halle u. Bits 
terfeld » Leipzig der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn, ein 
Theil der Thüringer Bahn [Halle-Gerftungen] mit 
den Zweigbahnen von Corbetha nach Leipzig u. von 
Weißenfels nad Gera); ber ftärkite Handel iſt in 
Magdeburg u. Halle; in Erfurt befteht jeit 1856 
eine concejfionirte Privatbank. Unterridhts- 
anſtalten: Univerfität in Halle, Predigerſeminar 
in Wittenberg, 21 Gymnaſien, als 2 in Magde⸗ 
burg, 2 in Halle (ein Pädagogium u. die Lateiniſche 
Schule der Frandeihen Stiftungen), in Erfurt, 
Salzwedel, Stendal, Halberftabt, Dueblinburg, 
Schulpforta (Landesſchule), Roßleben, Naumburg, 
Zeitz, Merſeburg, Eisleben, Wittenberg, Torgan, 
Heiligenſtadt, Nordhauſen, Mühlhauſen, Schleu⸗ 
fingen; 1 Progymnaſium, 8 Real» u. mehre höhere 
Bürgerfchulen, 11 Schullebrerjeminare, Provinzial 
gewerbichulen in Halle, Halberftabt u. Erfurt, Han- 
delsichulen in Magbeburg u. Erfurt, mehre Sonn- 
tagsſchulen, Mediciniſch⸗ Chirurgiſche Lehrauſtalt 
in Magdeburg, Kunft- u. Baugewerksſchulen 
in Magdeburg u. Erfurt, Hebammenlehranftal- 
ten in Magbeburg, Halberflabt, Wittenberg u. Er⸗ 
furt, Taubftummenanftalten in Halberftadt, Wei⸗ 
Benfels, Halle u. Erfurt, Blinbeninftitut in Erfurt, 
— enſchaftliches Inſtitut in Halle, Forſt⸗ u. 

konomieinſtitut in Düben. Wiſſenſchaftliche 
Vereine: Naturforſchende Geſellſchaft u. Thürin⸗ 
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ändiſchen Alterthums in Halle, Königliche Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Erfurt u. Thüringiſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Langenſalza. Die 
Provinz S., deren Hauptſtadt Magdeburg ift, wird 
durch die Drei Regierungsbezirte Magdeburg, Merſe⸗ 
Burg u. Erfurt gebildet, welche wiederum in 41 
landräthliche Kreiſe zerfallen. Der Sig bes Ober- 
präfidiums iſt Magbeburg; Appellationsgerichte 
find in Magdeburg, Halberfiabt u. Naumburg. 
Die Provinzialftände, mit Ausnahme ber Alt- 
mark (welche zu Brandenburg gehört), beftehen aus 
vier Ständen u. 72 Mitgliedern, nämlich 6 aus bem 
erften Stande (die Domcapitel in Merſeburg u. 
Naumburg, die Grafen ver drei Stolbergiſchen 
Linien u. der Beſitzer des jetzt Anhalt-Deffauiichen 
Anıtes Walternienburg), 29 aus ber Ritterſchaft, 
24 aus den Stäbten u. 13 aus ben fibrigen Gute- 
befitern, Erbpädtern u. Bauern. Für die Wahl 
ber Abgeorbneten ber drei letzten Stände ift bie 
Provinz ©. in ſechs Wahlbezirke ven Thüringiichen, 
Wittenbergiihen, Mansfelbiichen, Cichsfeldiſchen, 
Magdeburgifhen u. Halberftäbtiichen eingetheilt. 
Verſammlungsort bes Landtages iſt abwechſelnd 
Magdeburg u. Merſeburg. In der Provinz S. 
ſteht das vierte preußiſche Armeecorps (Corpscom- 
mando: Magdeburg; 7. Diviſion: Magdeburg, 
8. Diviſion: Erfurt); die Provinz hat die Feſtun⸗ 
en: Pagdeburs Torgau u. Wittenberg. Vgl. 
—S as preußiſche Sachſenland, Halle 1827; 
Handbuch ver Provinz S., Magdeb. 1858. Karten: 
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Topographiſch⸗ militäriſcher Atlas der Provinz S. 
(in 17 Sectionen), Weimar 1817; Stubba, Wand⸗ 
Tarte ber Brosim ©., Erfurt 1833, 6 Blätter; 
Weiland, Karte ber Provinz; &., Weimar 1846: 
Sandtle, Wanblarte ber Provinz S. zum Schul. 
gebrauch, Glogau 1846, 6 BI. 

Sachſen (Land der ©S.), ber ſüdliche Theil 
Siebenbürgen, umfaßt Die neun ſächſiſchen Stühle: 
Hermannſtadt, Broos, Mühlenbach, Reußmarkt, 
Dieviafi, Schäßburg, Groß- Schenk, Leſchkirch u. 

eps 


Sachſen, die inneren weichen, meiſt mit ſtets 
helleren Federn —88 Seiten der Vogelflügel. 
Sachſen-Alten urg Herzogthum, das Land 
J. Zchen S. 663; die Geſchichte |. Sachſen S. 700 
u. ©, 714. 
Sahfen: Barby, |. Sachſen (Geſch.) S. 685. 
Sachſen⸗Eiſenach, |. Sachſen (Geſch.) S. 702. 
Sadıen  Eifenberg, |. Sachſen (Geſch) S.710. 
Sadien: Eidfeld, |. Sachſen (Geſch.) S. 710. 
Sadien: Gotha, das Land f. Sachjen ©. 666, 
die Geſchichte ſ. Sachſen ©. 707 u. S. 720. 
Sachſen⸗Halle, fo v. w. Sachjen- Weißenfels. 
Sachſen⸗Heldburg, ſ. Sachſen (Geſch.) S. 711. 
Sachſen⸗ dburghau en, |. Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen-Hildburghaufen u. Sachen (Geſch.) ©. 710. 
Sachſen⸗Jena, |. Sachen (Geſch.) S. 702. 
Sachſen⸗Koburg, & Sachſen (Geſch.) S. 709. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, das Land ſ. Sachſen 
©. 666, die Geſchichte ſ. Sachſen ©. 719. 
Sa — aalfeld, ſ. Sachſen ©. 709. 
Sachſen⸗Lauenburg, ſ. Lauenburg (Geſch.) 
Sachſen⸗Meiningen, das Land |. Sachſen 
©. 610, die Geſchichte ß Sachſen ©. 709 u. ©. 711. 


en: M 
uftadt, |. Sachſen ©. 686. 
Sadren-Römbild, |. . 
Sachſen⸗Saalfeld, |. Sachſen ©. 711. 
Sachen» Zeichen, apanagirte Nebenlinie des 
Kurhauſes Sachfen Albertinifcher Linie; Stifter der⸗ 
felben war Albert, f. Albrecht 95), Gemahl ber 
Marie Chriftine, |. Ehriftine >) 
Sadfen - Weimar, das Land |. Sachſen ©. 
672, die Geſchichte ſ. Sachſen S. 700 u. ©. 701 ff. 
Sahfen- Weißenfels, |. Sachſen ©. 685. 
Sachen: Wittenberg, |. Sachſen ©. 677. 
Sachſen⸗Zeitz, |. Sachſen ©. 685. 
Sachſenberg, 1) Unter-S., Dorf im Ge 
richtsamt Klingenthal des königlich fächflichen Kreis⸗ 
directionsbezirks Zwickau (Voigtland); Fabrikation 
muſikaliſcher Inſtrumente; 1400 Ew.; 2) Stadt 
im fürſtlich Waldeckſchen Diſtricte Eiſenberg; 1200 
Einw. Hier am 16. Sept. 1844 große Feuersbrunft, 
Sadjenburg ‚ 1) Dorf im Kreife Eckartsberge 
des Regierungsbezirts Merfeburg (preußiiche Pro- 
vinz Sachſen), an der Unftrut; 420 Em.; dabei 
Ruineun von zwei Burgen S.; 2) Marttfleden im 
kärntuer Bezirk Spital, an ber Drau; Yorflamt, 
Bleiweißfabrik, Eifenhänmer; 400 Ew.; babei ein 
Antimonbergmwerf u. die Ruinen der Ortenburg; 
3) Dorf im Gerichtsamt Frankenberg bes königlich 
ſaͤchſiſchen Kreisdirectionsbezirks Zwickau, an ber 
Sidopau; 618 Em.; dabei 1488 erbautes Berg⸗ 
ſchloß, früher Sig des Amtes Franlenberg, jetzt koö⸗ 
nigliches Fanmerſus Der nahe Berg Treppen⸗ 
bauer, 990 Fuß ii. M., trug im 12. Jahrh. die zur 
Bezwingung der Sorben angelegte Burg Gozne. 
Sachſenbuße (Emenda saxonica), Privat- 
genugthuung, nach welcher der wiberrechtlich von 
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einem Richter od. auch von einer Privatperfon in 
gefänglicher Haft ©ehaltene für jeden Tag u. Nacht 
40 Groſchen außer ben Übrigen ermeisbaren Schä» 
ben u. Unkoſten zu-forbern berechtigt ift. Man grün. 
det das Recht auf biefe Privatgenugthuung gewöhn⸗ 
lich auf ben Sachſenſpiegel Buch II, 34, 1. Im 
mehren Ländern bes Sächſiſchen Rechtes ift Diefelbe 
neuerdings aufgehoben worben. 

Sacjenfeld, 1) Marlifleden im fleverfchen 
Kreije Eillg, an der Sau; 500 Ew.; 2) DOber- n. 
Unter-©., Dorf im Gerichtsamt Schwarzen- 
berg bes königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirts 
Zwickau, am Schwarzwaſſer; Schloß, Eifenham- 
mer, Löffelichmieberei, Spitzenklöppelei; 830 Ew. 
(mit Neumelt). 

Sachſenfriſt (Sachſiſche Fri), ein Zeitraum 
von 6 Wochen u. 3 Tagen; vgl. Frift 1). 

Sachſenhagen, Stadt an ber Aue im Amt Ro⸗ 
benberg, Kreis Schaumburg, ber kurheſſiſchen Pro- 
vinz Nieberheflen; 800 Em.; babei bie Trümmer 
bes Schlofjieg S. 

Sachſenhauſen, 1) Vorſtadt von Frankfurt 
a. M., linie am Main, mit ber eigentlichen Stabt 
Durch eine Brücke verbunden ; bier Das 1709 erbaute 
Deutihorbenshaus, ber Offenbacher Bahnhof u. 
eine große Eifengießerei; 9000 Ew.; 2) Stabt im 
Diftricte der Werbe des Fürſtenthums Walde, un« 
weit der Eder, Bierbrauerei; 1000 Em. 

Sadjenheim, 1) GGroß⸗S.), Stabt im Ober- 
amte Baihingen bes württembergifchen Neckarkrei⸗ 
jes, an ber Metter; bat altes Schloß, Korftamt; 
1320 Ew.; gegenüber 2) (Klein-S.), Dorf, mit 
Weinbau u. 1200 Ew.; 8) Großſachſenheim, 
Großſachſen), Dorf ım Amt Weinheim des 
badenſchen Unterrheinkreifes, an ber Dergfiraße u. 
der Main⸗Neckarbahn; Weinbau; 1200 Em. ; nahe 
dabei Hoch⸗ u. Lützelſachſenheim; 1600 Em. 

Sachſenheim, Hermannvon ©.,. Hermann 52). 

Sachſenklemme, Thalenge bei Oberan, ſ. d. 1). 

Sachſenrecht (gemeines ©., landübliche, 
landlaänfige Sächſiſche Rechte), 1) diejeni⸗ 

en rechtlichen Normen, welche ſich auf den Sachſen⸗ 
—* (f. d.) gründen. Das ©. gilt als ein ge⸗ 
meines Recht, welches noch vor dem Römifchen 
Rechte den Vorzug genießt in den Sächſiſchen Län- 
bern Albertinifcher u. Erneftinifcher Linie, infoweit 
die letzteren biefjeits des Thüringer Waldes gelegen 
— in den Reußiſchen, Schwarzburgiſchen u. An⸗ 

altiſchen Ländern; 2) im engern Sinne das Par⸗ 
ticularrecht, welches nur den Sächſiſchen Ländern 
Albertiniſcher u. Erneſtiniſcher Linie gemeinſam iſt. 

Sachſenſpiegel (Sächitiches Kand- u. Lebnrecht), 
bie ältefte u. wichtigfte Aufzeichnung des in Deutſch⸗ 
land, be. in Sachſen, noch vor jedem Belanntmwerben 
bes Römiſchen Rechtes geltenden Gewohnheitsredh- 
tes. Über bie Entftehung des S-8 gibt eine in viclen 
Handſchriften ftehende rhythmiſche Vorrede Auf 
ſchluß. Berfaſſer der Aufzeichnung war hiernach ein 
anhaltiſcher Ritter, Eile (Ede, Eiche) von Rep⸗ 
gowe (Repkow, Reppichau, zwiſchen Deſſau u. Kö⸗ 
then), welcher auch ſonſt mehrfach als Schöffe in 
Wettin u. Salpke vorkommt u. das Buch auf Veran⸗ 
laſſung des Grafen Hoier von Mansfeld ſchrieb. Die 
Zeit der Verabfaſſung iſt wahrſcheinlich in die Jahre 
1224 — 1235 zu ſetzen, ba das Buch der erſt im 
Jahr 1224 durch ein kaiſerliches Geſetz eingeführten 
Strafe des Feuertodes für die Ketzer gedenkt, dage⸗ 
gen die im Jahr 1235 erfolgte Gründung des Her⸗ 
zogthums Braunſchweig⸗Lüneburg nicht kennt. Doch 
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tragen einzelne in ihm aufgenommene Beftimmun- 
en einen jehr alterthlimlichen Charakter, welcher 
Beffer dem 12. Jahrh. od. einer noch früheren Zeit 
entiprechen wilrbe. Daniels (j. ımten) hält Dagegen 
den ©. für fein Original, ſondern für eine für das 
Sachſenland gemachte Bearbeitung des Schwaben- 
piegel8 mit einigen Ergänzungen aus dem Sächſi⸗ 
cher Weichbilde; auch fei Eike nicht ber Verfaſſer, 
fonbern währſcheinlich nur Überjeger jener rhyth⸗ 
miſchen Vorrede, eines Auszugs einer Chronil. 
Die Abſicht des Berfaffers war nicht darauf ge- 
richtet, eine vollſtändige Aufzeichnung des ge» 
fammten geltenden Nechtes zu geben, noch weniger 
kann e8 als Plan Des Werkes gelten, dadurch dem 
Einbringen bes Römiſchen Rechtes einen Danım 
entgegenaufeßen, bie Aufzeichnung follte vielmehr 
zunüchſt nur eine Jufammenftelung bes Nechtes 
eben, meldes in ben mit ungelebrten Schöffen 
eſetzten Landgerichten feines Volksſtammes zur 
Übung gelangte, weshalb der Verfaſſer die abwei⸗ 
chenden Grumdiätse anderer Stämme u. Länder 
nur beiläufig beſpricht, auch nur das Recht ber 
freien Ritter u. Bauern barftellt u. das Recht der 
Städte nur gelegentlich erwähnt, das Hof- u. Dienft- 
recht ber Unfreien aber ausdrücklich ausſchließt. Die 
erhaltenen Handſchriften Überliefern den ©. in ver- 
ſchiedener Geftalt, indem einige mehr, andere we- 
niger enthalten, mande den Stoff in einer fortlau- 
fenben Neibe von Artikeln geben, andere ihn dage⸗ 
gen in Bücher eintbeilen. In den neueren Aus- 
gaben ift allgemein vie Eintheilung in brei Bücher 
mit Artikeln gebräudhli geworden, Denen fi 
als ein viertes Buch Die Darftellung bes Lehu- 
rechies anſchließt. Das letztere jcheint als Quelle 
ein in Lateiniſcher Sprache gejchriebenes Rechtsbuch, 
ben fogenannten Vetus auctor de beneficiis zu 
haben, welches wahrſcheinlich ebenfalls Eife von 
Repkow zum Verfaſſer hat. Die ältefte erhaltene 
Handſchrift bes S-6 ift bie Quedlinburger, wahr- 
ſcheinlich noch aus dem 13. Jahrh. Dieteibe liefert 
ben Tert in Oberfächſiſcher Mundart, welche auch 
ald ber urſprüngliche Dialelt des Werkes zu be- 
trachten ift, moneben e8 indeffen allerdings auch 
eine große Anzahl Handſchriften in Niederdeutfcher 
Sprache u. ſelbſt einige in Oberdeutſcher Mundart 
gibt. Obſchon nur eine Privatarbeit, erlangte ber 
S. febr bald aud) außerhalb Sachſens bedeutendes 
Anſehen, fo daß er al® eine unmittelbare Quelle 
bes Mechtes betrachtet wurde. Man findet ihn da- 
ber ſchon im 14. u. 15. Jahrh. in allen Gegenden 
Nieberbeutichlande, in Holftein, Dänemark, Weft- 
falen, Holland, in ber Lauſitz, Böhmen, Schlefien, 
Mähren, Preußen, Bolen 618 Livland als gültige 
Rechtsquelle verbreitet, u. einer großen Anzahl an- 
berer Rechtsbücher wurbe er Borbild u. Muſter. 
In Sübddeutſchland beſ. entftand nah ihm ber 
Spiegel ber deutſchen Leute (erfi 1857 in 
Innsbrud durch Profeſſor Fider entdedt) u. der 
Schmabenjpiegel (ſ. d.); andere Bearbeitungen, 
zum Theil mit Benubung weiterer Stadt» u. 
Lanbrechte, find das fogenannte foftematifche Säch⸗ 
ſiſche Landrecht, eine ſyſtematiſche Bearbeitung fir 
Derlin (vgl. Fidiein, Hiſtoriſch-diplomatiſche Bei- 
träge zur Geihichte der Stadt Berlin, I, 1857), 
das Görlitzer Rechtsbuch (Köhler, Das Görliger 
Rechtsbuch, Görl. 1537), das Breslauer Landrecht 
(ogl. Gaupp, Das Schleſiſche Kandrecht, Lpz. 1828) 
u. ber Holländiiche S. (Ausg. von 1763). Auch in 
bas Lateiniſche wurde ber ©, mehrmals, zuerft auf 
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Antrieb des Bifchofs Thomas von Breslau im ber 
ee Hälfte des 13. Jahrh., dann durch ben 
totar Konrad in Sanbomir u. noch einmal in 
Polen überjett. Zur Erläuterung wurde überdies 
ber Tert bes S⸗s frühzeitig mit Glofſen verſehen. 
Die ältefte Stoffe rührt von einem märkiſchen 
Nitter Johann von Buch her, welcher aud) ben ſo⸗ 
genannten Richtfteig Landrechts (berausgen. 
von Homeyer, Berl. 1857), eine Anleitung zum ge⸗ 
richtlichen Berfahren nach ven Grundſätzen bes Ses, 
verfaßte; andere Gloffen lieferten Nicolaus Wurm, 
von welchen auch die Blume des Ses, gleichfalls 
eine Anleitung zum gerichtlichen Proceß, herrührt, 
ferner von Brand von Tzerftedt, Damianus ıı. 
Theoberih von Borborf u. Petrus von Poſen. 
Eine andere Art Erläuterung ift in den fogenanteit 
Bilderhandſchriften des S-8 erhalten, in de- 
nen manden Inhalt einzelner Artifel durch gezeichnete 
od. colorirte Bilder erflärt findet u. von denen bei. 
in Heidelberg, Oldenburg, Dresden, Görlitz u. 
Wolfenbüttel mehre erhalten find (vgl. Kopp, Bil- 
der u. Schriften ber Vorzeit, 1819; Batt, von Babo, 
Mone u. Weber, Deutfche Denkmäler, 1. Tief., Hei⸗ 
delb. 1820). DerS.iftauch die Quelle des Mag de⸗ 
burger Weichbildrechtes, welches am Anfange 
des 14. Jahrh. entſtand, ihn zum Theil wirklich 
benutzte u. ſich über die Städte ganz Sachſens ver⸗ 
breitete, des ſogenannten Vermehrten S⸗s od. 
des Rechtsbuchs nach Diſtinctionen, welches 
in Thüringen in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. 
entſtand, u. des Richtſteigs Lehnrechts aus 
derſelben Zeit. Im 14. Jahrh. machte die Geiſtlich⸗ 
keit den Verſuch, weil ſie die Würde des Papſtes u. 
ber Kirche durch eine Reihe von Artikeln des S⸗6 
beeinträchtigt hielt, dem Anſehen des Rechtsbuches 
entgegenzuwirten, beionders verbreitete Johann 
Klenkok, Auguftinermönd u. Profefjor der Theo» 
logie in Erfurt, um bie Mitte des 14. Jahrh. eine 
Widerlegung von 10 Artikeln in einer Schrift, 
welche er Decadicon contra errores speculi 
saxonici benannte. Später vermehrte er bie Zahl 
der von ihm angefochtenen Artikel bis auf 21. In 
der That erließ hierauf Papft Gregor XI. im Jahr 
1374 eine Bulle gegen den Gebrauch bes S-8, in 
welcher er von den 21 durch Klenkok angefochtenen 
Artikeln 14 für verwerflich (Articuli reprobatıi), 
den übrigen Inhalt des Buches aber für ungefähr 
lich erklärte. Doch hatten biefe Beftrebungen nur 
geringen Erfolg, indem nur wenig Spuren erbal- 
ten find, baß man die Articuli reprobati aud 
wirklich al8 joldde behandelte. Ausgaben: vie ältefte 
Baſel, 1474, Fol.; von Zobel, 1635 u. d.; von Lu⸗ 
bovict, Halle 1720; von Gärtner, Lpz. 1732; von 
Homeyer, Berl. 1827, 3. Ausg. ebd. 1861; von 
Weiske, Lpz. 1840, 2. Ausg. 1853; von Sache, 
(mit Repertorium u. Überfegung) Heibelb. 1848; 
von Göſchen, Halle 1853; von Daniels, Berl, 
1858 (tn ſynoptiſcher Verbindung mit dem Schwa- 
beufpiegel u. teffen franzöſiſcher Überfegung). Bat. 
noch: von Daniels, Alter u. Urſprung des ©-$, 
Berl. 1853; Homeyer, Die Stellung des S-8 zum 
Schwabenipiegel, ebd. 1853; Ficker, Über bie Ent⸗ 
esumgsgeit bes S⸗s, Innsbr. 1859. Vgl. Schwa⸗ 
enſpiegel. 
achſenwald, ein gegen 25,000 Morgen großer 
Wald im ſüdweſtlichen Theile des Herzogtums 
Lauenburg. 
Sahiih-Böhmifches Sanditeingebirge, |. 
Elbfandſteingebirge. 








Säachfiſcher Accord bis Saͤchſiſche Schweiz 


Sächſiſcher Accord, der am 28. Febr. 1620 
von dem. Kurfürften Joh. Georg I. von Sachſen 
mit den Schlefiern wegen Unterwerfung unter ben 
Kaijer Ferdinand geichloffene Vertrag, ' u. Schle⸗ 
ſien (Geidh.). 

Saͤchfiſcher Arreſt, [. u. Arreſt 2) 0). 

Saͤchfiſches Blau, 1) (Khemiſches Blan), 
bie durch jchwefelfauren Indigo auf Zeugen erhal- 
tene Karbennüance, ſ. Indigfärberei B); 2) jo v. w. 
Neublau; 8) die in den Blaufarbenmerken (f. d.) 
bereiteten verichiebenen Blanfarbenjortimente. 

Sächſiſcher Eivilverdienftorden, ſ. Civil⸗ 
verdienſtorden 3). 

Sa ſigee Erzgebirge, ſ. u. Erzgebirge 1). 

Sächfiſche Frift, |. Sachlenfrift. 

Sächfiſches Grün, grüne Farbe für Wolle, 
wird mit Indigo u. Gelöhotz erhalten. 
Saͤchſiſches Hochgebirge, fo v. w. Sächfifche 


Schwei 

Wſche Kaiſer, die Deutſchen Kaiſer aus 
dem Hauſe der Herzöge des alten nationalen Her⸗ 
zogthums Sachſen (ſ. d. S. 654) von Heinrich J. 
bis Heinrich II. (919 — 1024), ſ. u. Deutſchland 
(Geſch.) V. Ihre Gräber find zerſtreut in u. außer 
Deuſſchland: Heinrich I. ruht in Quedlinburg, Otto 
der Große in Magdeburg, Otto II. in der vatica⸗ 
niſchen Peterskirche zu Rom, Otto III. in Aachen, 
Heinrich II. in Bamberg. 

Saal! e Rampe, Inſel, fo v. w. Kepa⸗Saska. 
Säch es Zibgedinge ſ. u. Witthum. 

\ es Recht, |. Sachſenrecht. 

Sachfiſche Saale, |. Saale 1). 

Sächfiſche Schweiz (Meißniſches Hoch⸗ 
land), Theil des Elbſandſteingebirges u. des öſt⸗ 
lichen Erzgebirges in den Amtern Schandau, Seb⸗ 
nitz, Hohnſtein, Neuſtadt, Stolpen, Pirna, König⸗ 
fein u. Gottleube des königlich fächſiſchen Kreis⸗ 
direetionsbezirks Dresben, an beiden Ufern der Elbe 
gelegen, nördlich von ber Weſenitz u. einer Linie 
zwiſchen Stolpen u. Neuftabt, öſtlich u. ſüdlich von 
Böhmen u. weſtlich von der Gottleube begrenzt, 
5 Meilen lang u. 4 breit. Die ©. S. bat ihren 
Namen von ihren romantijchen Partien, welche man 
wit denen ber Schweiz verglichen hat, u. ift erſt feit 
1786 durch Götzinger (ſ. unten), fowie Durch das 
Auftommen des Schandauer Babes befannter u. 
namentlich feit Eröffnung der Elbdampfſchifffahrt 
2. der Sächſiſch-Böhmiſchen Eifenbahn (Dresden⸗ 
Bodenbach) Das Ziel unzähliger Reiſender von nahe 
u. fern geworben. A) Die gemöhnlichfte Tour der⸗ 
felben ift von Dresben bis nad Hirnisfretichen in 
Böhmen. a) Bis zur Baftei, über Billnit (j.d.); 
von ba befteigt man den Bors⸗ (Porſch⸗) berg (792 
Fuß über der Elbfläche, 1106 5. über dem Meer), 
an beffen einem Vorſprung das Raubſchloß, künft- 
lihe Ruine, im weiteren Fortgang im Friebrichs- 
tbale ein 138 Fuß berabfallender Waflerfall, auf 

‚dem Gipfel die Eremitage, eine fünftliche Fels- 
maſſe, mit Reftauration. Uber Klein-Graupe herab⸗ 
fteigend fommt man in den, nad dem Fleden 
Liebethal (f. d.) genannten Liebethaler Grund, zu- 

gängig durch hobe Feljenthore, bekleidet von bis 
auf 60 Fuß hoben bewaldeten Felſenwänden, 
durchſtrömt von der wilden Weſenitz. Einzelne 
ſchöne Partien u. Ausſichten daſelbſt find ver 

Storch, das Wochenbett, die Lochmühle, die Raben- 
tenfe. Hinter Lohmen (f. d.) betritt man ben 

Ottowalder Grund, in welden 114 Stufen 

binabführen; bie erfte Partie defielben beißt bie 


fläche liegenden Kleinen 
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Kluft, von ba gebt ed nun durch den, von einem 
Bad) bewäfferten, von hohen mit Büſchen, Farrn⸗ 
fräutern u. Diooien bewachſenen Felswänden gebil- 
beten Grund. Abgeriffene u. überhängende Fels⸗ 
ftüde bilden den Regenſchirm, das Thor, das Stei- 
nerne Haus, die Teufelstiiche, ben Baldachin; durch 
den von der Zfchirre durchfloſſenen Zichirregrumd, 
wo einzelne Felspartien ber Saal u. die Kanzel 
heißen, u. durch Die Hölle, eine ſchauerliche Schlucht, 
fteigt man hinauf nach der Baftei, einem 600 Fuß 
über den Elbſpiegel fich erhebenden Felſenhorn, wel⸗ 
ches feinen Namen von feiner Ähnlichkeit mit einer 
Baltion bat; fie iſt mit einem eifernen Geländer 
verjehen u. bietet die Ausficht ins Elbthal u. auf 
bie Berge der Sn ©. bis nah Böhmen binliber. 
Auf der Baftei ift ein Gaſthaus; babei ift ber 
——— welcher die Ausſicht in ben von 
elskegeln gebildeten Wehlengrund, nad) ber Gro⸗ 
Ben u. Kleinen Sans u. vielen anderen Felspar- 
tien bietet. bJBisnah Shandau. Dabin füh⸗ 
ven mehre Wege; gemöhnlich geht man über bie 
zwilchen u. ilber Feljen errichtete Rathner Brüde 
nad dem Dorfe Rathen, bort zeigt man von Alte 
u. Neurathen viele einzelne Felspartien, Wachhäu⸗ 
ſel, Kanapee (Kleine Baftei), Roſenbett, Mönchftein, 
Martertelle, Steinfchleuber 2°. Dann betritt man 
den Amfelgrund, wo man an bem Honigberge 
u. dem Lamm vorbeigeht; den Grund durchfließt 
der Grünbach, welcher beim Amjelftein über einen 
30 Fuß hoben Felſen berabfällt, im Inneren des 
Felſens das Amjelloch Cimfeigrotte), 10 Fuß hoch, 
5 Fuß breit. Dort führt ber Weg aus der Schlucht 
über das Dorf Rathewalde zu bem 600 Fuß hoben 
Hockſtein, zu welchem man auf ber Teufelsbride 
gelangt. Der Hodflein ift ein geborftener Felſen; 
durch deſſen Spalt (die Wolfsichlucht) fteigt man 
in das von der Polenz durchfloſſene Polenzthal 
hinab u. auf der anderen Seite hinauf nah Hohn⸗ 
ftein (f. d. 2), daun nah dem Brand, einem 
972 Fuß Über dem Dieer Tiegenden Felſenhorn, 
enannt nach einem ehemaligen Waldbrand, mit 
errlicher Ausſicht, Neftauration, Grotte u. der 
Eremitage mit bunten Olasfenftern. Vom Brande 
berab ftetgt man auf dem Prinzenfteig, einer ſchma⸗ 
Yen Schlucht, in den Ausgang bes Polenzthales u. 
fommt durch den Tiefen Grund auf den Weg nach 
Schandan (f. d). 0 Bis nah Hirnisfret- 
ſchen. Hinter Schandau betritt. man das von ber 
Kirnitſch durchfloſſene Kirnitſchthal; den Eingang 
bilden die von dem Dorfe Oſtrau genannten Oſtrau⸗ 
wände; man geht durch die Metze, eine Höhle, an 
der Heidemühle vorbei, hinter welcher ſich der Wil⸗ 
denſtein erhebt, Über den Münzberg u. den Haus⸗ 
berg nad) dem Kuhftall. Diefer ift eine 936 Fuß 
über dem Meer liegende titfe Felſenhalle, in welche 
man durch ein 20 Fuß hohes, 28 Fuß breites Thor 
eintritt; das Innere der Halle wölbt fich weiter u. 
höher bis zur Höhe von 60, bis zur Breite von 
70 Fuß; vom jenfeitigen Ende fteigt Die fchroffe 
Wand ans einer tiefen Felſenſchlucht heran. Da⸗ 
bei eine Reftauration u. einzelne Felspartien, 3. B. 
das MWocenbett, ein Felfengewölbe, zu welchem 
86 Stufen hinanführen, das Schneiderloch, das 
Pfaffenloh u. die Pfaffenkluuſt, die Ktumme Ka⸗ 
roline. Vom Kuhſtall ſteigt man durch die Nafſe 
Schlucht in den tiefen Habichtsgrund hinab; er 
führt zum Fuß des 1520 Suß über der Meeres« 
interbergs. Auf 

einem Felſenvorſprunge befjelben Tiegt das Win⸗ 





734 


terhaus, welches Kurfürft Chriſtian zum Andenken 
an ein, bier 1558 von feinem Bater Auguft glück⸗ 
lich überſtandenes Jagdabenteuer erbauen ließ u. 
welches 1818 erneuert wurde. Dielen Berg ver- 
bindet der Sattel mit dem Großen Winter» 
berg, beflen aus Bafalt befteheube Kuppe 1720 
Fuß über dem Meere liegt; hier eröffnet ſich ein 
herrliches Panorama des Bohmiſchen Gebirges u. der 
S-u S. Auf diefem Berge ift ein Gafthaus. Von da 
geht man nad) bem in Böhmen liegenden Brebifch- 
tbor, einem 120 Fuß hoben u. 80 Fuß breiten Fel⸗ 
fenthor, wobei eine Reftauration. Unter dem Thor 
zieht fih 800 Fuß tief ver Prebiſchgrund hin, in 
welchem fih unter Felsmaſſen der 200 Fuß hohe 
Große u. 100 Fuß hohe Kleine Prebiſchkegel erhe⸗ 
ben. Bom Prebiichthor gebt e8 fteil durch das Harz» 
gründel herab; die Anficht bes Felfenamphitheaters 
vom Fuße des Berges nennt man bie Heiligen 
Hallen. Durch ben von dem Bielbach durchſtröm⸗ 
ten Bielgrund, welcher mehre Schneidemühlen ent» 
hält, u. durch das von dem en u durchſtrömte 
Kamnitzthal kommt man nach dem böhmiſchen Grenz⸗ 
dorf Hirniskretſchen an der Elbe. B) Die Rück⸗ 
reiſe macht man gewöhnlich zu Waſſer, früher auf 
Gondeln, jetzt mit dem Dampfſchiff od. auch auf 
der Sächſiſch⸗Böhmiſchen Eiſenbahn; zunächſt nach 
Schandau; auf der Weiterreiſe abwärts liegen zur 


| Linken ins Land hinein der Bapfiftein u. Die Berge 


bes nördlichen Theiles der weftlihen S-n ©.; 
links das Stäbtchen a ie uebft der Feſtung 
Königftein (f. d.), fchief über am rechten Elbufer 
ber Liltenftem (f. d.), tiefer unten liegt rechts Die 
Baftei, dann Wehlen, links ragen bie Bärfteine, 
von denen der höchfte 1010 Fuß bo, u. ber Non 
nenftein, dann kommt an der Elbe Pirna mit dem 
Sonnenftein u. weiter unten Pillnig. C) Andere 
Hauptpunkte ver S-n ©. find von Schanbau 
aus: a) durch den Ochelgrumdb nach dem Waizdor⸗ 
fer Berge, dem Todtenftein u. dem bafaltischen 
Gückelsberge bei Goßdorf; od. b) Über ven 1511 Fuß 
hoben Buchberg u. die Stäbte Sebnitz u. Neuftabt 
nad) dem 1784 Fuß hoben —— od. c) öſt⸗ 
ih von Schandau an ber bewalbeten Hohen Liebe 
vorbei nach bem nur auf hoben Reitern erfteigbaren 
Schrammſtein, dem 300 Fuß hohen prädtigen 
Reiſchenſtein (Rauſchenſtein, Reiſchenſchloß) u. dem 
auf ungeheuern Schichten aufgethürmten Falken⸗ 
fein; od. d) nad) beim Arnftein, dem gegenüber ver 
'orenzftein liegt; nach bem SKleinftein u. dem an 
Bajaltjäulen reihen Heilenberg; od. e) durch den 
Dietrichegrund nad) bem Großen Zſchand, wo das 
Löniglihe Jagbbaus (Zeughaus) Obdach gewährt, 
durch Hinkels Schluchten u. Richters Schluchten nach 
dem Kaubftein u. Wildenftein; ob. f) über Hinter- 
bermäborf nad) ber oberen Schleufe, bie für Die Holz» 
flöße auf dem Kirnitſchbach gebaut ift, über den Altar- 
ſtein u. nach ben Thorwalber Wänden; od. 5) auf 
dem linken Elbufer über ven Kahlftein od. die Kai- 
ſerkrone, ben aus unzähligen in zwei Abſätzen über 
einander gethürmten Schichten beflehenden Zirkel⸗ 
fein nah dem Großen u. Kleinen Zihiruftein, 
welche beide mit Bafalttriimmern bebedt find; ob. 
h) nach dem ebenfalls auf dem linken Elbufer Tiegen- 
ben 2206 (2640) F. hohen Hohen Schneeberg auf böh- 
miſchem Gebiet u. nach dem von dem Bielbach Durch» 
flofjenen Bielgrunde, in welchem das Schwebenlod), 
eine 60%. tiefe Felfengrotte, ift. Diefer Grund bildet 
den Mittelpunkt der Bartien der fogenannten Weſt⸗ 
lien S-u S., wo ber Kanzelftein, bie Felfen- 


Sahfifhe Schweiz bis Sachverftand 


gafe, bie Herculesſäulen, zwei große Felskegel, Der 
empel der Natur, eine herrliche Feljengruppe, Die 
22 Fuß tiefe Benno», die Hicken⸗ Clarenhöhle, Das 
Schneiberlod, der Hüttengrund, ver Quirl, ein hoher 
Felſen mit dem Diebskeller, einer Höhle, der Pfaf- 
fenftein mit dem Jungfernftein u. der Hartenftein. 

Die gewöhnliche Tour macht man in 3 bie 
4 Tagen zu Fuß, doc find mehre Bartien auch zu 
Wagen befahrbar, namentlich bie Baftei; nad) an⸗ 
deren Stellen kann man bi8 an den Fuß ber Berge 
fahren; nad den meiften beſchwerlichen Stellen 
zwiſchen Schandau u. Hirnisfretihen kann man 
auch Durch Tragſeſſel gebracht werben, auch gibt es 
bier u. da einen Ejel zur Bergreile; überall aber 
findet man verpflichtete Führer für ein gefetzliches 
Zagegeld, welche auch den Transport eines mäßi- 

en Gepädes für den Wanderer übernehmen. Die 
ege find meift gut u. werben von ber fächfifchen 
Regierung u. im böhmischen Theil vom Grafen 
Clary unterhalten. Außer den Neflaurationen an 
den vorzäglichften Punkten gibt es auch noch viele 
Heine Etabliffements, welche ven Reiſenden erqui⸗ 
en. Vgl. Götzinger, Geſchichte u. Befchreibung des 
Amtes Hohnftein, 1786; Schandau u. deffen Um⸗ 
ebungen, Lpz. 1804, n. A. Dresd. 1812; Nikolai, 
egweiler durch bie S. S., 1803; Lindau, Ta- 
Ihenbuch für den Beluch der Sn S., 2. A. Dresp. 
1831; Schiffuer, Beichreibung der S-n S., Meißen 
1835, 2 Bde.; Winter, Das Meißner Hochland, 
Dresd. 1851; Gottihald, Die S. S., ebd. 1857; 
Wegweiſer durch die S. ©. (Griebens Reijebiblio- 
thet Nr. 16), Berl. 1857; Klemm, Das Meißner 
Hochland u. feine Naturjchönheiten, Dresp. 1860; 
Anfichten ber einzelnen Partien von Glintber, 
Sentih, Hammer, Wizeni, Chr. A. u. A. X. Rich 
ter, Dahl; Karte von O. vom Obeleben, 1830, m 
erhabener Arbeit von F. Schufter. 

Saͤchſiſches Sibirien, der durch fein rauhes 
Klima u. unwirthbaren Waldboden ausgezeichnete, 
am Kamm des Sächſiſchen Erzgebirges gelegene, 
an Böhmen grenzende Zheil der Gerihtsämter 
Eibenftod u. Auerbach, wozu Manche noch das 
Gerichtsamt Oberwiejenthal u. bie Grenzgegend bis 
Jöhſtadt rechnen. 

Saͤchſiſches Weihbild (Magdeburger 
Weichbild), j. u. Magdeburgiſches Schöffenrecht. 

Saͤchſiſche Weine, bozu gehört jett nur noch 
ber Meißner Wein, vor der Theilung Sachfens 
auch) der Naumburger u. Freiburger. 

eher jo v. w. Eiſenſteinmark. 

Sächſiſch⸗Reen, Marktflecken im ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Kreiſe Biſtritz, an der Maros; Bezirks⸗ 
Steuer- u. Poſtamt, Spital, Tuchweberei, Ger⸗ 
berei, Holzhandel; 4900 Ew. 

Sachslen GSachſeln, Saxlen), Pfarrdorf im 
Schweizercanton Unterwalden ob dem Wald, öfi⸗ 
lich am Sarnerſee; 1663 erbaute Wallfahrtskirche 
mit dem Grabe bes Niklaus von der Flüe; Alp⸗ 
wirtbihaft; Die Gemeinde bat 1510 Em. Hier 
wird am 26. Juli ein Schwingfeft gehalten; Dabei 
liegt der Rauft (ſ. d.). _ 

Sachte Klippen, Sandbänke, mit bidem 
Schlamm u. allerlei Kräutern bebedt, fo daß ſich 
ge Sahrzeuge nicht leicht Davon wieder los machen 

nnen. 

Sachtleeven, Hermann, fo v. w. Saftleeven. 

Sadverftand, der Verftand, welcher mittelft 
eines Verhältniſſes der unmittelbar erzählten Sache 
gegen eine andere, entferntere beftimmt wird. - 





Sachverftändige bie Sad 
entfheidend. V 


Sachverſtaͤndige (Kunftverflänbige), Per 
fonen, welche über nee zu deren richtiger 
Erfenntniß u. Beurtheilung eine bejonbere, nicht 
von Sebem bejeffene Erfahrung od. Bildung ge- 
bört, jo unterrichtet find, baf fie iiber dieſelben 
eine zuverläffige —— bekunden od. ein 
Gutachten abgeben können. Man er hiernach 
die Sn wohl noch in wahrnehmende u. 
beurtheilende ©. ein, je nachdem ber Zweck 
ihrer Benutung auf eine durch Fachlenntniffe be⸗ 
bingte Feſtſtellung tbatiächlicher Verhältnifie iſt, 
od. ihnen zugleich technifche Fragen vorgelegt wer- 
ben, Weide e den Grundſätzen ber einſchlagen⸗ 
den Kunft, Wiflenfchaft od. Sachkunde zu unter» 
ftellen haben, um daraus die für die Beurtheiluug 
bes Sachverhältniſſes dienlichen Schlüffe zu ziehen. 
In beiden Beziehungen kommt der Gebraud von 
Son fowohl im Civil⸗, als im Eriminalprocefie 
vor. Im Civilproceſſe erfolgt die Zuziehung von 
Sen der Regel nach nur auf Antrag der Parteien; 
nur. ausnahmsweiſe kann der Richter auch von 
Antsiwegen Dazu fchreiten, in ben Grenzen bes rich" 
terlichen Fragerechtes zum Zwede ver Aufhellung 
der Streitpunkte, u. wenn da8 Gutachten Ser noth⸗ 
wendig if, um beurtheilen zu können, ob ein von 
einer Partei geführter Beweis gelungen if. Die 
Glaubwürdigkeit der Sen richtet ſich im Allgemei- 
nen nad benfelben Grundſätzen, wie bei Zeugen 
(j. d.), weshalb fie auch vereibigt werben. Dem 
Gegner wird verftattet feinerfeits ebenfalls Kunfl- 
verftändige vorzufchlagen ; Die Sen beiber Parteien 
werben dann durch Borlegung, Beſichtigung ob. 
Übergabe des Gegenftanbes zur Unterfuchung mit 
ben thotfächlichen Verhältniſſen, auf welche e8 an⸗ 
kommt, befannt gemacht u. zur Abgabe ihres Gut- 
achtens mit Gründen aufgefordert. Bei Wider⸗ 
ſpruch der Sen unter einander foll nach Einigen bie 
Stimmenmehrheit, nach Anderen die Triftigfeit 
ber vorgebrachten Gründe enticheiben, zu beren 
Beurtheilung ber Richter noch ein Dbergutaipten 
don anderen Son einholen kann, Nur bei Schätzun⸗ 
gen, bei denen auch Gründe nicht erforbert werben, 
erleidet Dies eine Ausnahme. Sind Die Gegenftänbe 
der Soägung umfänglicher, fo werben ebenfo viel 
Klafien (Schlirgen genannt), zuſammengeſetzt, je 
- aus einem Sn von Seiten bed Probucenten (f. u. 
Beweis), Probucten u. bes Richters gebildet, ale 
©. von jeder Seite vorhanden find; die Summe 
der Angaben aller Schärgen, dividirt Durch die Zahl 
ber Schürze, gibt bie Schäungsfumme. Im Cri⸗ 
minalproceffeift pie Wahl der S-n dem Richter 
anheimgeftellt. In der Hegel find dergleichen hierfür 
(Gerichtsärzte, Taratoren ıc.) ſtändig beftellt ; andere 
find Hann nur dann zuzuziehen, wenn Gefahr auf 
dem Berzuge Bo Dem Angefhuldigten gebilbrt 
gegen bie Perſon ber Sen aus denſelben Gründen 
ein Ablehnungsrecht, welche auch Richter u. Zeugen 
als befangen zu recuſiren geftatten. Die Mitthei- 
lung des Gutachtens der Sen hat zunächft ſchriftlich 
zu ben Borunterfugungsacten zu gejchehen, damit, 
wenn eiwa das Gutachten wegen Meinungsver- 
ſchiedenheiten, Mängeln in ver Wahrnehmung zc. 
ih als ungenügend erweift, zuwörberft noch eine 
Wiederholung veifelben unter Beiziehung eines wei- 
teren Erperten od. ein Obergutachten eingeholt wer- 
den kann. Im öffentlich-mündlichen Verfahren er- 
folgt bei der Schlußverhandlung regelmäßig bie 
nochmalige Vernehmung ber Sn, u. biefe mind- 
che Ausführung wird dann meift für den Richter 
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gt Seeger, Das Verfahren mit Sen 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Stuttg. 1841. 

Sadwalter, fo v. m. Abvocat. 

Sachwort, fo v. w. Appellativum. 

Sacidum (S. N.v. E.), Schlauchpilggattung 
aus ber Familie der E frenomycetes-Cytisporei. 

Sacile (ſpr. Satſchile), Stabt im der venetiani⸗ 
ſchen Provinz Udine, an der Livenza u. der Eifen- 
bahn, mit Mauern umgeben; Diftrictscommiffa- 
riet, Brätur, altes Caftell, Spital, Rein- u. Wollen- 
weberei, eifenhaftige Quellen, Weinbau, Handel; 
4600 Ew. Schlacht bier, |. Fontana Frebba. 

Sacili (8. Martiallum), Stadt der Turduler in 
Hispania baetica; j. Alcurruca od. Chiclana. 

Sac Indianer, fo v. w. Sacs. 

Sad, 1) ein aus Leinwand, Leber, Bapier u. dgl. 
verfertigter Beutel, in welchen allerlei Dinge auf- 
bewahrt u. fortgefchafft werben, ale Korn-, Mehl⸗, 
Quark-⸗, Federfad 2c.; 2) ein formlofes, aus gro⸗ 
bem, härenem Zeuge verfertigtes dunkelbraunes ob. 
ſchwarzes Kleid der Juden, welches fie bei Trauer- 
fällen trugen n. mit einem Strid um die Lenben 
zulammenbielten. Da zugleich Staub auf das Haupt 
gefreut murbe, entfland da8 Sprichwort: in S. u. 

ſche geben. Die Propheten od. Bußprebiger tru⸗ 

en den S. als Amtsfleid; 8) (Strafe des S⸗e8), 
h v. w. Ertränlen; 4) jo v. w. Tafche u. Beutel; 
5) (Jagdw.), fo v. w. Samen 2); 6) Getreidemaß, 
f. Sac; 7) in Ungarn ein Koblenmaß — „1; Karren; 
8) in Hamburg ein Malzmaß, hält 4 Faß; 0) ber 
©. Kaffee it 90— 120 Pfund; 10) im Pelzhandel 
beim fibirifchen Grauwerk 100, beim Hermelin 160, 
bei Hamfterfellen 180 Selle; 11) fo v. w. WR 
12) ein künftliches Getränk von Haute, Fenchel⸗ 
wurzel u. Meth in England; 18) ein fadartig ge 
Bildeter Körpertbeil, wie der Hodenſack. 

Sack, 1) Fritdeio Samuel Gottfried, 
geb: 1738 in Magdeburg; fludirte feit 1755 Theo⸗ 
ogie in Frankfurt a. D., wurbe 1769 PBrebiger in 
feiner Vaterflabt, 1777 Hof» u. Domprebiger in 
Berlin u. 1786 auch Oberconfiftorialrath u. zu⸗ 
gleich Lehrer der königlichen Kinder ; beim Erſcheinen 
des Religionsebictes 1788 ſprach er fich bem Mini⸗ 
ſterium gegenüber freimüthig aus, Daß er von ſei⸗ 
ner bisherigen biblifehen u. praktiſchen Lehr» u 
Prebigtweile nicht abgehen werbe; er wurbe 1816 
evangelifcher Biſchof u. fl. 2. October 1817. Sein 
Betrieb war bef. bie Union ber Lutheraner u. Res 
formirten in Preußen. Er gab heraus Predigten 
(Berl. 1781, 2.4. 1788), Reden (ebd. 1804) u. dgl., 
überfegte mit Schleiermacher Hugo Blairs Predig- 
ten aus dem Englifchen, Lpz. 1781—95, 4 Bde., u. 
Cicero, De senectute, Berl. 1808; fehr. feines 
Baters (des als Oberhofprebiger in Berlin verflor- 
been Auguft Fr. Wilhelm S.) Lebensbefchrei- 
bung, 2p3. 1789, 2 Bde.; Erweckung zur Beſon⸗ 
nenbeit beim Denken an bie Vergangenheit, bie 
Gegenwart u. Zufunft, ebd. 1809; Über Berbefje- 
rung des Landſchulweſens, ebd. 1799; Uber bie 
Bereinigung der beiden proteflantiichen Kirchen⸗ 
parteien in der preußiichen Monarchie, ebd. 1812, 
2.4.1818. 2) Johann Auguft, geb. 1764 in 
Kleve ; trat 1785 als Negierungereierenbar in preu⸗ 
ßiſche Dieufte, war jeit 1788 Bergrichter zu Wetter 
an der Ruhr u. dann Director bes Medicinalcolle⸗ 
giums u. Juftitiar; ſchloß 1797 mit Hoche bie Con⸗ 
vention ab, daß die abgetretenen preußischen Län⸗ 
der an bem linken Aheinufer einftweilen bie preite 
Bifhen Behörden u. Verfafjung behalten follten, 
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mwurbe 1800 geheimer Oberfinanzrath in Berlin, 
erhielt 18061809 bie Leitung ber Verwaltung in 
Berlin, wurbe 1809 geheimer Staatsrath, arbeitete 
mit Stein die Stäbteorbnung u. mit Scharnhorft u. 
Gneifenau die Landwehrordnung ans u. bereitete 
Vieles in der Öefegebung aufeinen möglichen Krieg 
mit Frankreich vor. Nach deifen Ausbruch wurde 
©. 1813 Gouverneur zwijchen der Elbe u. Oder, 
1814 Generalgouverneur der provijorifchen gemein- 
ſchaftlichen Regierung am Niederrhein u. 1815 auch 
am Mittelrhein, ' 1816 Oberpräfident für.die Bro» 
vinz Bommern u. fl. 1831. 8) Friedrich Ser- 
dinand Adolf, Sohn von ©. 1), geb. 16. Juli 
1788 in Berlin, war daſelbſt zufetst Oberbofprebi- 
ger u. Confiftorialrath u. ft. 16. October 1842; er 
ſchr.: Neun Gedichte in Bezug auf die großen Er⸗ 
eigniffe ber legten Jahre, Berl. 1814; u. bie Ge⸗ 
dichte: An meine Mitbiirger, ebd. 1814, u. Das 
Sahr des Friedens, ebb. 1815. 4) Karl Hein- 
rich, Bruder des Vor., geb. 17. October 1790 in 
Berlin; ftubirte feit 1807 in Göttingen u. Berlin 
erfi Jurisprudenz, bann Theologie, nahm 1813 
als freiwilliger Jäger u. 1815 als Brigabeprediger 
beim dritten Armeecorps am Kriege gegen * 
reich Theil; machte 1816 im kirchlichen Intereſſe eine 
Reiſe durch Holland, England u. die Schweiz; wurde 
1817 Privatdocent u. 1818 Profeſſor der Theologie 
in Bonn, wo er 1819 — 34 zugleich Pfarrer ber 
Evangeliihen Gemeinde war; 1847 Conſiſtorial⸗ 
rath in Magdeburg u. fpäter Oberconfiftorialrath 
u. Profefjor der Theologie in Berlin; er ift ein 
ſtreng⸗ bibliſcher Theolog, ſchließt I aber in man⸗ 
hen Glaubenspunkten der Kirchenlehre an; ex ſchr.: 
Neben an beutiche Jünglinge über Werth u. Reiz 
ber Theologie, Berl. 18145 Anfichten u. Beobach⸗ 
tungen über Religion u. Kirche in England, ebd. 
1816; Briefe über die Union der proteftantifchen 
Kirchen, Eſſen 1823; Vom Worte Gottes, Bonn 
1825; Über das Anfehen der Heil. Schrift, ebd. 
1827; Chriftfiche Apologetif, Hamburg 1829, 2.4. 
1841; Die Göttlichkeit der Bibel (Gedicht), Elberf. 
1832; Chriftliche Polemik, ebd. 1838; Die Kirche 
von Schottland, Heidelberg 1844 f., 2 Bde.; Die 
Evangeliihe Kirche u. die Union, Bremen 1861; 
Predigten, Bonn 1835 u. Berl. 1850; Katechis⸗ 
mus, ebd. 1819, 2. Aufl. 1834; Lehrſätze für Con⸗ 
firmanden, ebd. 1832. 

Sackamieli, bie Liebesgöttin in ber Finniſchen 
Religion. 

Sackatu, fo v. w. Sokoto. 


Sadbohrer, Art Erbbohrer, womit man fih 


Gewißheit über bie Erdſchichten u. Gefteine ver⸗ 
Ichafft, welche das Bohrloch durchſchneidet; an einer 
eilernen Stange ift ein mefjerförmiger Bügel be- 
feftigt u. hieran ein Sad, in weldhen die mit dem 
Bügel Iosgeichabte Erde fällt. 
ackbraſſe, |. u. Brafien A) d). 

Sadbrüder, fo v. w. Sadträger. 

Säckchen, 1) jo v. w. Kräuterlifien; 2) Schlei- 
fen von Zwirn, worin mehre Kettenfäben ein⸗ 
pafftret werden; 8) S. des Vorhofs, f. u. Ohr 


B),©. 242. 

Säckelkraut, ift Thlaspi bursa pastoris u. 

hl. campestre. 

Sadelwein, ein in Südtyrol bereiteter füßer 
Dein, rother u. weißer; er ift unvergohren u. kann 
feiner Süßigfeit halber unmittelbar nach der Lefe 
bis gegen Weihnachten bin getrunfen werben. 

Saden, 1) eine ſackähnliche Form bekommen; 


Sackamieli bis Sadhüpfen 


2) unregelmäßige Falten werfen; 3) vom Hirkte, 
einen ftarfen Unterleib befonimen, daher geſacktes 
Thier; 4) bei Flußfahrzeugen, durch Brüden od. 
ſchwierige Fahrſtellen an vem Taue eines oberhalb 
geworfenen Ankers mit dem Strome langſam ab⸗ 
wärts treiben. 

Saden, Gruppe ber Niebrigen Infeln. 

Saden. I. Ein aus Kurland ſtammendes, alt« 
adeliges Geſchlecht, welches um die Mitte bes 17. 
Jahrh. nach Ofterreih kam: 1) Freiherr Franz 
Benedict, geb. 1743; machte in öſterreichiſchen 
Dienften den Siebenjährigen Krieg mit, zeichnete 
fih in den Gefechten bei Torgau, Frauenſtein u. 
Sreienberg in Sachen, dann 1778 bei Jaromirſch 
u. Habelihwert aus u. wurde 1804 in den Freie 
berrnftand erhoben. Jetziger Eher ift: 2) Freiherr 
Theodor, Entel des Vor. u. Sohn bes 1853 ver⸗ 
ftorbenen Freiherrn Joſeph, ge 1821, ift öfterrei» 
chiſcher Sanbgerichterath: II. Bon der Oſten⸗ 
Saden, |. Often- Saden. 

Saͤcken, |. Ertränten. 

Sackerfalk, jo v. w. Würgfalk. 

Sadett’8 Harbor, PBoftort n. Einfuhrhafen ver 
Township Houndsfield in der Grafldhaft Jefferſon 
des Staates New York (Nordamerika), an ber Sild⸗ 
feite ver Blad Niver Bai des Ontario Sees; brei 
Kirchen, Werfte der Vereinigten Staaten Marine, 
Kaferne für eine Vereinigte Staaten Garniſon (Ma- 
diſon Barrads), Handel; 2000 Em. Iſt durch bie 
Sackett's Harbor-Ellisburg Eifenbahn mit der New 
Hort Centralbahn verbunden. 

Sackfliege, jo v. w. Schlupfweſpe. 

Sackflofſer, fo v. w. Sadbraffen. 

Sackfluß, Fluß in Südafrika, entfpringt auf ber 
Nordſeite der Nieumeneldberge u. geht in nordweſt⸗ 
licher Richtung dem Dranjeftrome zu. 

Sackfrucht, jo v. w. Sporangium, . 

Sackgans, fo v. w. Kropfgans, T. u. Pelekan. 

Sadgarn, geftridte-Säde von Garn, welche 
zum Fangen der Rebhühner, Schnepfen, Wachteln, 
Enten, auch mehrer vierfüßiger Thiere aufgeftellt 
werben; jo das Treibzeug, ber Entenfang u. bgl. 

Sad affe, eine Gaſſe, welche nur an ber einen 
Seite offen ift. 

Sadgeige, bie Heinfte Art Geigen. 

Sackgerinne, f. u. Gerinne 2). 

Sad —— ſo v. w. Balggeſchwulſt. 

Sackhebemaſchine, 1) Cambry'ſche, dient 
zum Aufheben gefüllter Säcke auf die Schulter od. 
auf Wagen; beſteht aus einem Geſtell von Holz, 
welches aus zwei ſenkrecht ſtehenden Balken, 3 Fuß 
im Quadrat ſtark, oben u. unten durch Querſtücke 
verbunden, gebildet wird; auf ein an den ſenkrech⸗ 
ten Ballen ſchlittenartig auf⸗ u. nieberfteigendes 
Bret wirb der Sad geftellt, um ihn in bie Höhe zu 
heben. 2) Scharpe'ſche ©., hebt einen gefüllten 
Sad auf eine gewiffe Höhe, dag ihn dann Einer 
ohne Beihülfe einer andern Perfon auf den Rüden 
nehmen Tann. | 
Sackhorn, 9260 Fuß ü. M. hoher Felsftod 
zwiſchen dem Walliſer Tötihen- u. dem Berner 
Safterenthale in der Schweiz. 

Sadhüpfen, Volksvergnügen. Die Sadhüpfer 
treten ein jeder in einen Sad, welcher ihnen über 
den Schultern zugebunden wirb, u. Juden nun alle 
auf einer ebenen Bahn won einem beflimmten 
Standpunkte aus ein Ziel zu erreichen; für ben 
jenigen, welder das Ziel zuerft erreicht, ift ein 
Preis ausgefegt. 


Sad Indiener 
Bat Rutianer, fo v. w. Sacs. 


zei Fr — Pre Ew.; 2) Ze 
n, am Rhein u. ber Eiſenbahn zwiſchen 

u. Waldshut; hat Wrikte, Schiffahrt, alte Etifis- 
Tirche, einſt ſehr müchtiges Klofter, welches ſpaͤter 
in ein adeliges ——— verwandelt u. Anfang 
des 19. Jahrh. aufgehoben wurde; 1650 Ew. Hier 
am 18. September 1882 Dammbruch des Rheins. 

Sacklaſt, in Danzig ein Getreidemaß, welches 
5 Matter od. 80 Scheffel beträgt. 

©edleinwand, grobe ſtarke Leinwand, Zwillich 
od. Drillih, meifiens mit ſchwarzen od. blauen 
Streifen verſehen, fie wird von Flachs⸗ od. Hanf⸗ 
werrig berfertigt u. ans derſelben werben Getreibe- 
Tide gemacht. Rußland, Böhmen u. Mähren füh- 
ren viel ©. aus. 

Sackleiter, eine bei Fenersgefahr anwendbare 
Strickleiter mit einem bewegfigen Sad, dem Ret- 
tungelot (}. d. unter Fenerlöſchanſtalten) ähnlich. 

adler, jo v. w. Handſchuhmacher. 

Sandmann, Jobſt, geb. 1643, ft. als Prediger 
au Zimmer im Dann eigen 1718; er ſchr.: Pre⸗ 
eigen (in Plattdeutſcher Sprache), 7. Aufl. Selle 


Sackmans (Saccomys  Cue.), Battung ber 
Mänfe, non dieſen durch tiefe Badentafchen u. Ger 
biß unterichieben, von ben vier Badzähnen auf 
jeder Seite find ber erſte ber größte, ber nierte ber 
Heinfte; Art: Blumenliebende ©. (8. antho- 
philus), mit nadtem Schwenze, größer als bie 
Hausmaus Ay gern Blumen. 

Sacknadel, jo v. w. Gemeine Meernadel. 

Sacknetz, Werkgeng zum Gange ber Yajecten, 
J. u. Inſectenſammlunga) 

Sackperücke, eine Axt Perücke, ſ. d. 

Sackpfeife, ſo v. w. Dudelſad; daher Dacplei . 
ver, welcher auf ber ©. ab. auf dem Dudelſad ſpielt. 

Sackpfeife, Spitze des Rothlagergebirgs, 2070 
Fu —2— Hatzfeld. Bi, 

Knie, u ganz kuxzes Piſto 

Sackrader, fo o. m. halbunterſchlächtige ob. 
a. „llerıöoet chre, (u Dan 9). 

Sackröhre, fo ». w. Shacıträhre, |. u. Bau 

Sadks, Indianer, jo v. m. Sack. 
a 


(Seew.), eine Art Knoten, 

Sackthier Geuteldachs, Perameles Ceof,., 
Thylacis Ll4g.), Dating ber Schweifbeutelthiere, 
Borberzehe breizehig, mit Grablrallen, an den Hin- 
terfüßen ift Die zweite 1. britte Zehe yerwachlen, bie 
vierte am längften, unten u. oben 6—8 Backzähne, 


oben 10, unten 6 ob. 8 VBorberzähne; freflen In⸗ 


Jjecten ; Art: Langnafiges ©. (P. nasutus), mit 
einer jehr langen —— oben braun, unten 
weiß 16 Zoll lang; aus Auſtralien. 

\ | ‚ 1) in größern Stähten Perſonen, 
welde Maaren, Getreide u. bgl. von einem Orte 
zum andern tragen; 2) (Bußbr 
ein ſchon im 12. Jahrh. vorkommender Verein 


äußerf darg u. lediglich von Almoſen klöſterlich le⸗ 


bender Frommer, welche in jadähnlicher Kleidung 


at. barfuß gingen, 1256 mit mehren andern ähnlichen | 


Bongregationen zu dem einen Orden ber Eremiten 

Des Augufiinus mit der Regel des St. Auguftin 

wereinigt wurben, im 14. Jahrh. aber verfielen ob. 

ſich in andere Congregationen auflöften. Der weib« 

liche Orben ber Sadträgerininen hatte gleiches Geſchick. 
ttninerfal= Lerlfon. 4. Nufl. XIV. 


Büdingen, 1) Bainttamt im badenſchen Ober⸗ 
einfreis, 2,5 


üder Ehrifti), | 





bi Sacembe 


737 





Sackuhr, jo v. w. Taſchenuhr. 

Sackville (pr. Sätwill), 13 früherer ame der 
Herzöge von Dorfet, ſ. d. 2). George, Lord ©. 
Braf Germaine, visster Sohn Lionel Cran⸗ 
fields, Herzogs von Doriet, En 4716; diente im 
englifchen Heere, wurbe 1740 Oberfilientenent, nach 
ber Schlacht bei Dettingen 1743 Abjutant des Kö⸗ 
nigs u. ocht 11. Mai 1745 mitbei Bontmay ,1747— 
1748 biente er unter bem Herzog nan Enmberland 
u. wurde 1748 von biefem zum Marſchall von 
Sachſen geichisft, um mit demſelben Waffenſtillſtand 
su fchließen‘ 1758 erbielt er das Cammando bes 
beſonderen engliſchen Truppeneorps in Deutichland 
u. verhinderte hier durch feinen Eigenſinn bie Voll⸗ 
ſtändigleit des Sieges über die Franzoſen bei Min⸗ 
ben am 1. Ang. 1759 (f. u. Siebeujähriger Krieg), 
weshalb ihn Weorg II. eigenhändig aus ber Gene⸗ 
xalsoliſte ſtrich. Daranf trat er ins Untexrhaus, kam 
1775 ins Minifterium u. erhielt das amerikauiſche 
Staatsfeeretariat. In Folge einer Erbſchaft, welche 
ihm: nad) dem Tode her Lady Betty Germaine zur 
fel, nabın er ben Mamen eines Grafen Germaine 
an, legte nun feine Stelle als Staetsjeoretär nie 
ber u. ft. 26. Aug. 1785 auf feinem Landſitze Sto⸗ 
uelandeledge. 

Sackwage, eine Art Federwage, beſteht aus 
einer Meifingrähre, in welcher ein mit Graden ver⸗ 
ſebenes Staͤbchen fledt; daſſelbe wird durch eine 

der gehalten. Die ©. wird vorzuglich won den 
Getreidehändlern gebraudt, um bas Gewicht bes 
Getreides zu unter —* 

ꝙ taſſerſuht, o v. w. Balgwaſſerſucht, |. m 
aſſerſucht. 

Sackweſpe, fo v. w. Schlupfweſpe. 

Sackzehnt, ein Zehnt (. b.), weicher in ausge⸗ 
droſchener Frucht entrichtet wird. 

® ‚eine in Tyrol gewöhnliche Art, das 
Gr; un Winter von ven Bergen zu ben Hüttenwer⸗ 


© a oe A AA , ba) 1 Een im Thale zu fördern. Am Abhonge bes Berges 
achſpigne Art, attun men, ſ. d. a). 
—æ— Austen fu Knopfa). 


wird in den Schnee eine Bahn gemacht, u 12—16 
Säde mit Erz gefüllt u. mit einanber verbunden, 
werben auf dieſe Bahn gebracht, auf ben vorber- 
fin (Borhund) jegt ſich der Führer, Sackzieber, 
u. leitet mittelft eines ſtarken Stachelftod8 Die Fahrt. 
Saco, 1) &. River, Fluß in Neuengland (Nord⸗ 
amerifa), entipringt auf ven White Mountains in 
der Grafſchaft Coos des Staates Nam Hampfhire, 
fließt durch die Grafſchaften Oxford n. York des 
Staates Maine u. fällt in Cumberland in ben At⸗ 
lantiſchen Ocean; hat mehre bebeutende Waſſex⸗ 
ällfe, 3.8. bie Great Falls (72 5. Hoch) u. Die @. 
Baus (42 F. hoch) bei der Stadt Saco; 2) Poftort 
u. Einfuhrhafen der Grafihaft York im Staate 
Maine, am ©. River u. der Oſtbahn; drei Banten, 
Athenäum, mehre öffentliche Bibliotheken u. Alabe- 
mien; Induſtrie in Baumwolle u. Holy, Handel; 
6009 Ew. u. mit Dem auf dem jenjeitigen Ufer bes 
©. River gelegenen Biddeforb; 11,500 Ew. 
Eacoglottis (S. Mart.), Pflangengattung ans 
ber Familie ber Hesperides- Humiriaceae; Ar. 
ten: S. amazonica, Baum in Brafilien. 
Eacombe (pr. Sakongb), Sean Francois, geb. 
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gegen 1750 in Earcaffone ; war ale Geburtshelfer | 


nhänger ber natürlichen Geburtohülfe u. bei. Ge 
ner bes Katferfchnittes; 1804 wegen eines Falls 
von Zerreifung ber Gebärmutter mit Baubdelocque 


in Streit gerathen, entwich ex in Folge des verlor» 


nen PBrocefies in das Ausland. Er fehr.: Le me- 
decin accoucheur, Bar. 1791 (beutfch von Kramp, 
Manh. 1796); La Luciniade (divattiihes Ge- 
dicht), Bar. 1792, 4. Aufl. Nimes 1815; Obser- 
vations med. chirurg. sur la grossesse, le tra- 
vail et la couche, Bar. 1793 (deutſch, Frankf. 
1796); El&mens de la science des accouche- 
‘mens, Bar. 1802; Lucine francaise (ein Jour- 
nal), ebb. 1802; La Venusalgie (Gedicht), ebd. 
1814, n. Aufl. ais Venus et Adonis, ebb, 1818. 

Saconna, im Mittelalter Die Saöne. 

Sacra (dm. Ant.), 1) Heiligthiimer, heilige 
Sachen; 2) alles, was zur Religion u. zum Eultus 
gehört, wie gottesdienftlie Handlungen, Ceremo⸗ 
nien, Opfer an beflimmten Feſten u. bei beſtimm⸗ 
ten Heiligthümern. Jeder römijche Bürger batte 
nicht allein das Recht an ven öffentlichen Religions⸗ 
handlungen Theil zu nehmen u. auch befonbere ve» 
ligiöſe Privathandlungen zu verrichten, fonbern for 
gar die Verpflichtung die letzteren zu erhalten u. 
dafür zu forgen, daß fie nicht vernachläffigt wurben 
ob. durch Ausfterben ber Familie untergingen (Jus 
sacrorum). Verrichtung, Fortbeſtand u. Einfüh- 
rung neuer u. Abbeftelung alter S. fland unter 
Aufficht der Pontifices u. bes Senates. Die S. 
theilte man ein: in A) 8. publica, welche für bas 
ganze Bolk galten u. von den Prieftern, Magiftra- 
ten, dem Senat u. Boll begangen, von ben Ponti- 
fieee eleitet 11. wofür ber Aufwand aus der Staats⸗ 
afſe beftritten wurbe; babin gehörten bie Opfer, 
welche die Eurionen in den Eurien brachten (8. ca- 
rienum), die Fornacalia, Ouirinalia, S. argeo- 
rum, Compitalia, Paganalia zc. Die von dem gan- 

en Bolle begangenen hießen S. popalaria; bie 
—* zu einer beſtimmten Zeit einer Gottheit be⸗ 
gangene S. anniversalia 2. B) S. privata, Feſte 
u. Heiligthümer, welche einzelnen Genofjenfchaften 
eigenthůmlich waren; fie waren von den Brieftern 
anerkannt, wurben aber nicht von denſelben gefeiert 
u. die Koften aus Privatmitteln beftritten, u. zwar: 
a) S. gentilitia u. b) S. familiae (famillaria), welche 
einzelne Geſchlechter u. Familien hielten; an ihnen 
durften nur ſolche Theil nehmen, welche entweber 


durch Verwandtſchaft ob. mit Zuftimmung ber 


Pontiftces einer Gens ob. Familia gehörten. Wer 
aus dem Geſchlecht od. aus der Familie austrat, ent- 
weber durch ve ereiratfung ob. durch Arrogation od. 
Adoption, verlor auch bie Theilnahme an biefen S., 
fo ne umgefehrt die Aboptirten u. Arrogirten zu 
der Übung der S. der neuen Gens verpflichtet waren; 
Erben mußten die Berpflicätungen zu den 8. überneh⸗ 
men, außer wenn ihnen eine Öffentliche Enibinbung 
von der Pflicht (Detestatio sacrorum) geftattet 
wurde. Die ee wurben von einer ganzen Gens 
od. gamitie aufgebracht. Die Gentilfacra wurden 
jährlich an beſtimmten Tagen u. beftimmten Orten 
borgenonmen, an ihnen mußten alle Gentilen theil- 
nehmen; öffentliche wurben dieſe, wenn fie ber 
Staat übernahm, das Priefteramt aber der Gens 
überließ. Die Familienfacra, Über welche Die nächte 
Aufficht ver Familienvater hatte, beftanden in Cul⸗ 
tu8 der Zaren, Penaten, Mauen, Genien od. waren 
durch Gelübbe für das Wohl der Familie entftan- 
den. c) 8. singulorum, welche einzelne Perſonen für 
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ſich hatten u. fich auf Geburtstage, Verheirathung, 
Begräbniß, Saat» u. Erntetage rc. bezogen. Im 
Romiſchen Recht gab es für bie Übernahme ber S. 
eine neuere u. eine Ältere Theorie; letztere bes 
flimmte, daß ber Erbe die S. zu übernehmen habe, 
ob. auch ber Zegatar, wenn er 5 viel befam, als die 
Erben zufammen; od. weun kein Erbe ba war, ber- 
jenige, welcher am meiſten von ber Erbſchaft ufu- 
capirte. Bet einem Concurſe übernahm die S. der» 
jenige Gläubiger, welcher am meiften erhielt; hatte 
Dagegen ber Verſtorbene Schulben außenfteben, fo 
übernahm, wenn fein Erbe od. Gläubiger da war, 
der Schuldner die S., wofür ibm aber bie Aus⸗ 
zahlung feiner Schuld erlafien wurde. Die S. sin- 
gulorum gingen unter, wenn ber Geftorbene gar 
nichts hinterließ, ob. wenn fein Vermögen an ben 
Staateihag fiel; wenn ber Inhaber folder S. bei 
Lebzeiten fein Bermögen verlor od. Durch Die Demi- 
nutio capitis magna zum Sklaven od. Fremben 
gemaht wurbe, fo hörten bie S. auf, wogegen bei 

er Deminutio capitis minor mit bem Bermögen 
auch die S. übernahm. 8) Alle zum äußern Got- 
tesbienft gehörigen Gebräuche. 

Sacra consulta, das höchſte Criminalgericht 
u. Caſſationshof in Rom für die Unterthanen des 
päpſtlichen Stuhles, iſt zuſammengeſetzt aus 12 
Cardinälen, Vorſteher ob. Präfeet iſt der Cardinal⸗ 
flaatsjecretär in feiner Eigenſchaft als Juſtizmini⸗ 
ſter, ihm zur Seite ſtehen ein Carbinaljecretär u. 
die Referenten (Ponenti) für bie einzelnen Diftricte 
bes Kirchenflantes. Diele haben das Verbrechen zu 
unterfudhen u. barüber der Eongregation der S. c. 
Bericht zu erflatten. Nachdem bie Sache reiflich er⸗ 
wogen worben ift, wirb das Urtheil nad) Stimmen. 
Mehrheit gefällt u. diefes vom Secretär dem Bapfle 
referirt u., wenn er unterzeichnet bat, auch vom 
Prüfecten u. Secretär unterjchrieben. 

Sacra insüla, Infel im Tibris bei Rom, ſ. d. 
(a. Geogr.) ©. 244. 

Sacra linda,, ſ. Scripta. 

Sacra palus (a. Geogr.), fo v. iv. Buge®. 

Sacra via, eine Gaſſe in Rom, ſ. d. (a. 
Geogr.) ©. 244. 

&acral,... (v. fat), in Zufammenfeßungen, 
auf das Kreuzbein (Sacrum es) ne beziehenb, wie 
@acralarterien, Kreuzbeinarterien (ſ. d.) 2c. 

Sacramecrans, Indianer in der brafilianifchen 
Provinz Maranbao. 

Sacrament (v. lat. Sacramentum, f.d.), im 
lirchlichen Sprachgebrauch feit Tertullian Die wich⸗ 
tigſten kirchlichen Ceremonien überhaupt ı. na⸗ 
mentlich geheimnißvolle od. ſymboliſche Religions⸗ 
handlungen, nachdem bie Vulgata das Wort ur- 
orijocov burch sacramentum überfegt hatte. Bis 

um 12. Jahrh. war die Zahl ber S-e nicht be- 
mmt, u. die Kirdhenfehrer weichen Darin ganz von 
einander ab (3. B. Petrus Damianus hatte zwölf 
Se). Die Zahl von fieben Sen, welche ver Bifchof 
Dtto von Bamberg 1124 zuerfteinflihrte, wurde bei. 
von Petrus Lombardus u. Thomas von Aquino ver 
theidigt u. von ber Synobe von Fieen 1439 an- 
erfannt u. gegen bie Waldenfer, Willefiten u. Huſ⸗ 
fiten, wie in ber Griechifchen Kirche gegen Die Ar- 
menier, Kopten 2c. feftgehalten. Doch unterfchieb 
Ihon Thomas von Aquino u. fpäter das Tridenti⸗ 
num zwilchen den Ssen, welche wiederholt werben, 
u. benen, welde ein unvergängliches Merkmal 
(Character indelebilis) haben u. nicht zu wieber- 
bolen find (Taufe, Firmung u. Priefterweibe). Die 
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Neformatoren, welche anfangs auch die Abfolution 
u den Ssen rechneten, befchräntten ihre Zahl fehr 
ald auf zwei, Taufe n. Abendmahl (@. des Altar) 
bezeichneten ein S. als eine von Gott vorgeſchrie⸗ 
bene n. von Jeſu eingeſetzte Kirchliche Handlung, 
verbunden mit von Gott geordneten fichtbaren Zei⸗ 
chen u. mit der Verheißung ber Gnabe, u. erflärten 
ſich unter fharfer Betonung biefer Kennzeichen ge- 
gen bie anbern fünf S«e ber Katholiſchen Kirche, 
welche fie als Firchliche Gebräuche betrachteten. Die 
Reformirte Kirche ſah in ben S-em feierliche, bon 
Chriſto eingejette Handlungen, weldhe Symbole 
wären; die Sociniauer u. Arminianer chriftliche 
Ceremonien, weldhe als ee bienten, baß 
Jemand ein Ehrift ſei; die Ouäfer alauben, fie 
wären nur für die erften Chriften eingeſetzt. Zur 
Adminiftration der S-e rechnet Die Proleſtantiſche 
Kirche die Darreichung der fihtbaren Dlaterie, ven 
Empfang berfelben u. die Wiederholung ber Ein- 
fegungsworte. Die Wirkung ber S-e knüpft fie 
an den Glauben. Bgl. Gloͤckler, Die S-e ber 
chriſtlichen Kirche, Frankf. 1832. 
aeramentalen, jo v. w. Eibeshelfer, ſ. u. 
Eid II. c). 

GSaeramentalien, in ber Katholiſchen Kirche 
die heiligen Handlungen, welche felbft nicht Sacra- 
mente find, zuweilen aber Damit verbunden find, 
oft auch felbftändig vorlommen, wie Segnungen u, 
Weihungen von — (Kerzen, Ole, Weih⸗ 
waſſer, Kräuter, Glocken ꝛc.) od. Perſonen (Sal⸗ 
bung der Könige, Exorcismus). 

Sacramentarium, in ber Katholifſchen Kirche 
die Agende od. das Buch, welches die Anweifung 
für Spenbung der Sacramente enthält, |. u. Lie 
turgie u. Rituale. 

acramenteid, jo v. w. Tefteib. 

Sacramentirer, 1) bie, welche bie Gegenwart 
bes Leibes ı. Blutes Chrifti beim Abenbmahl ent- 
weber ganz läugnen, od. doch — nur eine 
geiſtige Gegenwart zugaben; 2) bef. die Reformir⸗ 
ten u. Sacramentftreit. 

Eneramento, 1) ©. River, Fluß in Californien 
(Nordamerika), entipringt im Norben des Staates 
auf einem Gebirgszuge, welcher ſich von ber Eoaft 
Range morböfllie nad ber Sierra Nevaba erſtreckt, 
n. fällt am Eingang der Suiſoon Bai in ben San 
Soaquin. Die Ufer des S. River find ſehr frucht- 
bar u. reih an mächtigen Golblagern; 2) Graf⸗ 
Schaft im Staate Ealifornien, 42 OM., im Weften 
som S. River, im Süben von ben San Joaquin 
2. Mognelumme Rivers begrenzt; Produete: Gerfte, 
Weizen, Kartoffeln, Rindvieh, Pferbe, Schweine, 
Gold; 1850: 12,589 Ew.; 8) &. City (die Stadt 
ber — — Hauptſtadt u. Einfuhrhafen darin, 
am linken Ufer des S. River u. an der Sacramento 
Balley Eifenbahn, die wichtigfte — Cali⸗ 
forniens, meiſtentheils hölzerne Häuſer; die Stadt 
iſt gegen uͤberſchwemmungen bes Fluſſes durch 
Eindeichungen geſchützt; 1850: 10,000 Ew., 1853 
bereits fiber 20,000 Ew. S. City liegt auf dem 
Gebiete ber ehemaligen Colonie New Helvetia des 
Capitän Sutter, von welchem auch noch Sut- 
ters ville, eine Heines Dorf im Süden der Stadt 
n. das Sutters Fort im Oſten berfelben den 
Namen haben. Hier am 14. Ang. 1850 Aufftanb 
der Squatters gegen bie Anflebler, wobei bie Stabt 
in Aſche gelegt wurbe; am 2. Dec. 1852 brannte 
bie Stabt wieder faft gang ab; 4) Hauptort der 
Grafſchaft Wauſhara im Staate Wisconfin, am 
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Kor River; 5) (Colonia be S.), Stadt im füb- 
amerikaniſchen Staate Urugnay, weſtnordweſtlich 
von Montevideo, links an der Münbung des Rio 
be Ia Plata, auf einer Heinen Halbinfel; 5000 Em. 

Saeramentöbauschen, 1) ein vom Altar ge 
trenntes, aber in beffen Nähe hefinbliches Behält- 
niß für Monftranz nebft Hoftie, oft in Form eines 
Wandſchranks, od. in Form eines mit Symbolen 
verſehenen hoben Thürmchens; 2) ſonſt eine Be⸗ 
deckung des Minirers, um ihn bei dem Aufgraben 
des Ganges zur Breſche, wie unter dem Walle gegen 
die feindlichen Granaten u. herabgeworfenen Kunſt⸗ 
feuer zu ſchützen. 

ee (Festum sacramenti), ber 
Sronleichnamstag, ſ. d. 

Sacramentſtreit, der Streit zwiſchen den Lu⸗ 
theranern u. Reformirten über die leibliche Gegen⸗ 
wart Chriſti im Abendmahl (f. d. L). Der kirch⸗ 
lichen Zransjubftantiationsiehre gegenüber hatte 
Lutber behauptet, daß die Abenbmahlselemente 
blieben, was fie wären, doch fo, daß Ehrifti Leib ır. 
Blut darin wirfichenthalten wären (Conſubſtan⸗ 
tiation). Schon gegen feine eigenen Anhänger mußte 
er fich erklären, fo namentlich 1525 gegen Carlſtadt, 
welcher burdy jeine Annahme, in dem Abenpmahl 
fei nur ein inbränftiges Gebächtniß an ben dahin⸗ 

egebenen Leib Chrifti anzunehmen, ganz aufgehört 
5* im Abendmahl ein. wirkliches, bie obſective 
Realität des perfönlich gegenwärtigen Chriſtus in 
fich faſſendes Darftellungsmittel der ſündetilgenden 
Liebe Gottes anzuerfennen. Inzwiſchen war Zwingli 
1524 mit feiner Anficht von dem Sacrament hervor⸗ 

etreten, welches er mitber Dentung ber Worte „das 
ine als „das bedeutet” als ein blojed Erinnerungs- - 
mahl an ben verfühnenden Tob Sefu anfah, durch 
befien Genuß der Empfänger die fegeusreichen Wir⸗ 
tungen biefes Zobıg mittelft des Glaubens ſinnlich 
ſich aueigne; auch Ocolampadius fah ben Glauben 
an den Berjöhnungstod Jeſu als das wejentliche 
Moment im Abenpmabl an. Gegen Letstern began« 
nen bie fhwäbifchen Theologen unter Brenz in dem 
Bude Syngramma suevicum ben Streit, worin 
fie die fubftantielle Gegenwart bes Leibes Ehriftt 
vermöge einer Wirkung bes Wortes im Abendmahl 
behaupteten u. welchen dann Luther feit 1526 aufe 
nahm; er blieb zunächft bei dem Sein flatt des Be⸗ 
deutens in ben Sacramentselementen u. wurbe 
durch die Annahme von einer Überleiblichen Leib» 
lichkeit Chrifti in benfelben zu der ſcholaſtiſchen Ubi⸗ 
quitätslehre, der Allenthalbenheit des Leibes Chriſti, 
zuriidgeführt. Seine Gegner nannte er Sacramen- 
tirer u. Schwärmer. Bergebens fuchte Bucer von 
reformirter u. Melanchthon von Intherifcher Seite 
die Streitenben zn verſöhnen; baranf veranftaltete 
zur Bereinigung der Parteien der Landgraf von 
Heffen, Philipp der Großmüthige, das Religions« 
geipräh zu Marburg vom 1.—3. Dctbr. 1529, 
anf welchem Intherifcher Seits Luther, Melanchtbon, 
Juſt. Jonas, Job. Brenz, Sr. Myconius, Kafp. 
Eruciger, Andr. Oftanber u. Step. Agricola, re- 
formirter Seits aber Zwingli, Ocolampabius, Bu⸗ 
cer u. Hedio zugegen waren. Obgleich fi) die Re- 
formirten nachgiebiger zeigten, jo konnten fie in 
Doch nicht zur Annahme eines Leiblichen Genufjes 
bes Leibes u. Blutes Ehrifti im Abenbmahl ver- 
fteben, wobei Luther feft ſtehen blieb u. nachmals 
auch noch behauptete, felbft den Unwilrbigen werbe 
Chrifti Leib u. Blut im Abendmahl gereicht. Dars 
nach trat, bei. ſeitdem Luther IT feinem Frie⸗ 
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bengbrief anbie Schweizer+s habingeftellt hatte, wie 
3 Leib u. —* im Ahenbmaht uns mitgetheilt 
werbe, ein Stillitend in Dem Streite it bis Luther 
benfelben 1544 mieber begann. Nach Calvius Anficht 
me im Al —5 eine wirklich objectiv⸗reale 
ittheilung Chrifti doch nur an bie Gläubigen 
ſtatt. Die Eoncorbienformel ftellte fi gegen bie 
milbere Anſicht in bey Veränberten Augsburgifchen 
Confeſſion von 1540 wieber auf bem alten Tutheri« 
ſchen Standpunkt, u. ber alte Streit zwiſchen beiden 
Confeſſtonen trat wieber bei ber Belämpfung ber 
‚in neuerer u. neuefter Zeit angebahnten Union ber» 
elben in alter Heftigleitanben Tag. Vgl. Holpinian, 
ist. sacramentarıa, 2.%. Zür. 1602; Lavater, 
Hist. controversiae sacramentariae, 2.%. Zür. 


1672. 

Sacramen (fat.), 1) ber Act, wodurch man 
fich einem a einer Behörde zur Erfüllung 
gewifler Bebingungen verbindlih macht; Daher 
2) Succumbeuzgeld (f. d.), welches zu religiöfen 

weden verwendet wurbe. Nach den 12 Tafeln 

trug das S. bei Gegenftänben von 1000 Afjes m. 
barüber 500 Afjes (8. magnum); bei geringeren u. 
bei Streitigleiten über die Freiheit 50 (8. parvum); 
8) der Eid, bef. der Solbateneib, f. u. Eib IL. b); 
4) (Kirchenw.), |. Sacrament. 

Sacrarium (röm. Ant.), 1) Ort im Tempel, 
od. in einem Privathaufe, wo Heiligthämer auf 
bewahrt wurben; 2) Kapelle, 3. 3. in Kom, worin 
die Salier die heiligen Schilde aufbewahrten (8. 
Ballarım) 2.0.0.5 3) Ort im Lager, mo ng 
a. Feldzeichen aufbewahrt wurben; 4) (Kirchenw.), 
. Jo —* — kat) Aberhaupt Gef 

rate 08 ), i erhaupt Geſetze, 
wodurch die — des —R Volkes — 
nirt u. die Verletzer als vogelfrei (ſ. Sacer 2) er- 
Aärt wurden; dieſe Erklärung hieß Sacration; bei. 
2) das Geſetz, welches 493 v. Chr. in Folge des Aus⸗ 
zugs der Plebejer auf ben Mons sacer gegeben 
wurde, wonach Die Plebejer in ben Tribunen eigene 
Magiftratsperjonen erhielten, welche & gegen bie 
Batricier vertreten follten;_ auch dies Geſetz wurde 
Durch die Sacration bes Übertreters gefidert; 8) 
Sacrata Jex milltaris, vom Dictator M. Valerius 
Corvus 342 v. Chr. gegeben, daß keines Soldaten 
Name wider jeinen eigenen Willen aus ver Mufter- 
zolle geſtrichen werben follte. 

Bacratif, Borgebirge der ſpaniſchen Provinz 
Granada (Andalnfien), am Mittelmeere. 

Saere, ein ehemaliges franzöfiiches Geſchütz, 
welches 4 Pfund ſchoß u. 24 Fuß lang war. 

Sacrificäti, zur Zeit ber Chriftenverfolgungen 
biejenigen vom Chriſtenthum Abgefallenen, welche, 
um ber Verfolgung zu entgehen, “an beibnifchen 
Opfern teilgenommen hatten, f. u. Lapfl. 

acrifietoß, Infel im Mericaniichen Meer- 
buſen, ſüdöſtlich von Veracruz. 

Sacrificiren (v. lat.), bern, aufopfern. 

Sacrificium (lat.), 1) Opfer; 2) in ber Ka⸗ 
tholiſchen Kirche alle heiligen Handlungen, bef. das 
Amt der Mefje u. das Abendmahl. Daher Sacri- 
ſieli examinatie, das Gottesurtbeil durch bie ger 
weihete Hoftie. 

Sacrificülus, ſ. u. Rex 2). 

Sacrilögus (lat.), Tempelräuber. Daher Sa- 
erilegrum, 1) Tempelraub, Kirchenbiebftahl, f. 
Diebſtahl IL. d); 2) die Verlegung od. Mifachtung 
des Staatsoberhauptes u. Entweihung religidfer 

Handlungen, Gebräuche, Geräthe. . 
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Sacrima Gat.), Moft, pelcher dem Bacchus 
bie Erhaltung der Weinberge, ber Weingefä 
—X Fr felof geopfe —** geſiiße 


Sacriportus, 1) ein Bogen od. Durchgang in 
Rom — der Via sacra n. Via Andalasıa; 
weil Bier bie frequentefte Baflage zum alatiniſchen 
Berge wor, fo pflegte man in dein ©. Allerlei feil 
zu Bitten u. ſpäter das Verzeichniß der Konfuln 
aufzubängen; 2) (a. Geogr.), Ort in Latium, wahr- 
ſcheinlich an einem, am weſtlichen Anfange bes Bol- 
Iergebirget ſich Hinziehenden Kanal. Hier fchlug 
Sulla den jüngeren Marius. 

Sacrixen (v. lat.), heiligen, weihen, falben. 

Saeriſtei (v. Iat.), Der Ort in ber Kirche, vo bie 
Geiftlihen während des Gottesbienftes fi aufhal- 
ten, auch manche heilige Handlungen verrichten, 
3. B. Berichte, Abendmahl, wenn fie nicht Sffentlich 
fattfinden. Zuweilen werben Hier Die heiligen Ge- 
räthichaften u. die Kirchendocumente anfbemwahrt. 
Sacriſtan, der Kirchendiener, welchem in ber Katho⸗ 
Iifchen Kicche Die Bewahrung der Schlüffel der S. 
u. bie beſondere Aufficht über biefelbe obliegt. 

Sacristitium (fat.), Stilftend, Einſtellung 
aller gottesvienftlihen Handipugen, wie es 5. 8. 
beim Interbict geſchah. 

Sacro catino (ital., d. t. —— X 
v. tv. ber heilige Graal (}. b.), die Smaragbſchüffel, 
worin Joſeph von Arimathia das Blut Jeſu be 
ber Kreizigung aufgefangen haben ſoll; yon Joſeph 
nah Spanien gebracht, foll es dafelsft 1147 von 
Alfons VI. von Aragonien in Almeria erbeutet 
morben jein; jet zeigt man ben S. c. noch in Ge⸗ 
nua, wohin er 1101 Dur) Guglielmo Embraico von 
Cäſarea gebracht worden fein foll u. wo er in ber 
Kathedrale ©. Lorenzo Aufermanet wird; 1800 Bat- 
ten ihn bie Franzoſen als eine Koſtbarkeit mit nach 
Paris genommen, gaben ihn aber, als einen grünen 
Slasfluß erlannt, 1815 wieber zurüd. 

Eaerocoxalgie (n. gr.), Leiden ber Berbinbung 
bes Heiligbeing mit bem Hüftknochen. Saero-cec- 
cygealigamenta, Steißbeinbänber. Sacıo-eoccygens 
musculus, Steigbeinmustel. Sacre-iliaca symphy- 
sis, Kreuzbeinhäftbeinfuge. 

Cnero Monte, 1) Berg bei Orta in der pie 
montefiihen Provinz Novaxa, mit Parkanlagen ı. 
20 großen, zu Ehren bes St. Franz von Aſſiſt im 
16. Jahrh. aufgeführten u. mit Darftellgugen aus 
bem Leben bed Heiligen geihmildten Kapellen; 2) 
berühmter Berg bei Barallo in ber piemonteſiſchen 
Provinz Ballefta, mit Kicche u. 47 Kapelle, im 
denen fi) Darſtellungen ans ber heiligen Geſchichte 
befinden; erbaut 1486 von dem matländer Ebel- 
mann Bernardino Caloto; fehr beſuchter Wall⸗ 
fahrtsort, prachtvolle Ausſicht; 3) (. Me. della Ber⸗ 
nie), Berg mit Wallfahrtskirche, fo v. w. Aivernia. 

Saeropolitik, Berbinbung bes Heiligen (Geiſt⸗ 
lichen) mit dem Weltfichen, wie in dem Bapftthum 
kirchliches u. meltliches Regiment verbunden iſt. 

‚Sacrosanctus (lat.), bei ven Römern ber durch 
einen Volksbeſchluß für unverletzlich Erflärte. Es 

alt dies Hauptfächlich won gewiſſen Magiftratsper- 
Fonen bei. den Volkstribunen, daher auch Auguſtus 
u. die fpäteren Kaiſer lets Die Wilrhe eines Volks⸗ 
tribunen annahmen, um jo gegen alle Beleibigungen 
gefichert zu fein. 

Seerövir, Julius, Äduer, beffen Vorfahren 
das römiſche Bürgerrecht erhalten hatten. Er er- 
regte unter Tiberius, 21 n. Chr, mit Dem Trevirer 
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Inlins Florns einen Aufftanb, wurde aber geſchla⸗ 
gen u. floh nach Anguſtodunum, wo er ſich erſtach. 

Saecrow, Dorf bei Potsdam, ſ. d. 2). 

rum flümnen (a. Geogr.), Fluß in Eorfica 

auf ber oſtlichen Seite; j. Tavignano ob. Orbo. 

Sacrum os (Anat.), das Kreuzbein. 

Sacrum ostium (a. Geogr.), eine Mündung 
des Danubins, |. Donau 1). 

Sacrum promontorlium, 1) bie weftliche 
Spite von Spanien, j. Cabo Et. Bincent; 2) bie 
Süboftfpike von Hibernia, j. Caraſore Point; 
8) Spitze auf der Norboftfeite von Corſica, j. Cabo 
Corſo beim Torre Sta. Maria; 4) (Htera Akra, 
Kragoe), die äußerſte Spike bes Kragos in Ly⸗ 
tien, zwiſchen Zantbos u. Telmiflos; j. Cap Iria 
od. Efta Kavi; 5) (Chelid on iu m), ein anberes 
Borgebirg in bͤrtlen, au der Grenze von Pamphy⸗ 
lien, ben Chelidoniſchen Inſeln gegenüber; j. Cap 
Khelident. 


Sacrum romanum imperfum, das heilige 
Römifche Reich. 
$ ee (Gankie, — ne Sublaner N um 

auptftamm ber Weſtlichen Algonkins gehörig, 
früher im Süden bes Staates Iowa, in neuerer 
Zeit fat gänzlich in das Indian Territory zurück⸗ 
gebrängt, ungefähr noch 5600 Köpfe ſtark. 

@äcular (v. Iat.), 1) bunbertjährig, hundert⸗ 
jährlich, ein Jahrhundert betreffend. Daher @äcn- 
Iarfeier, Gebächtnißfeier für große Männer, welche 
vor 100 Jahren flarben, ob. geboren wurben, ob. für 
Begebenheiten, die ſich vor 100 Jahren zutrugen, 
große Notionalerinnerungen. Gäcularfpiele (Sae- 
eulares ludi), in Rom: bie nach dem Ablauf eines 
Säculum (|. d.), jedoch nicht immer pünktlich beim 
Eintritt bes neuen Säculum, fonbern bald friiher, 
bald fpäter, gewöhnlich im April gefeierten Spiele, 
Sie wurden eigentlih dem Apollo u. ber Diana zu 
Ehren gefeiert, Doch wurden faſt allen Göttern, bei. 
ben Genien, okle gebracht. Das Feſt dauerte brei 
Tage u. drei Rächte; am erften wurde ein feierlicher 
Bus vom Capitolium auf Das Marsfeld gemacht u. 

aſelbſt dem Apollo u. ber Diana Spiele angeftellt; 
am zweiten verjammelten fich bie römischen Weiber 
Opfer auf bem Eapitolium; am britten wurden 
am Tempel des Balatintichen Apollo von eblen Jüng⸗ 
Imgen n. Mädchen zum Lobe bes Apollo u. ber 
Diana ein mit Chören untermifchter Wechſelgeſan 
(Saoculare carmen) aufgeführt (ein folches ift no 
von Horatius übrig). Außerdem geinten dem Bolle 
ur Belufligung an biefem Feſte Seiltänger, Reife 
Ihringer, Poſſenreißer, Taſchenſpieler sc. ihre Klinfte; 
bie Kaifer, früher bie Eonfuln, ferner bie Adilen 
n. a. Moagiftratsperfonen, welche die Spiele ber 
forgten, warfen eigen® dazu geprägte Münzen 
(Säeularmünzen, Saeculares nami) unter Das Bolt, 
große Gaftmäler wurden gegeben 3. Die legten 
äcnlarjpiele feierten die Kaiſer Septimius u. Ca⸗ 
racalla; bie qriglichen Kaiſer unterließen ſie. Vgl. 
P. Taffınus, e veterum Romanorum anno 
saeculari ejusque per ludos saeoulares cele- 
britate, Zournay 1640 f., 2 Thle.; 8) weltlich, 
unkirchlich. 

Saͤculariſation (v. lat.), 1) der Act, wo⸗ 
Durch ein geiſtliches, der Kirche zugehöriges Land 
ob. fonftiges Beſitzthum berfelben entzogen u. in 
eis weltliches verwandelt (fäcufarifirt) wird. Sä- 
cularifationen fanden in Deutfchland bei. während 


ber Reformation, vorzüglich bei dem Weftfältfchen | 
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Frieden 1648 mit den Stiftern Halberſtadt, Min- 
ben, Schwerin, Bremen, Magbeburg, Havelberg, 
Rateburg, Merfeburg, Raumburg, ben Johanniter 
eorimenden Nemerow u. Mirow ıc., eben fo zu 
Anfange bes 19. Jahrh. in Folge des Slnevier 
Friedens u. bes Reichsdeputationsſchluſſes von 1808 
mit fat allen bis dahin noch unmittelbar geweſenen 
Stiftern u. a. Befittblimern; 2) Verſetzung einer 
Berfon ber Katholiichen Kirche aus dem geiftlichen 
taud in den weltlichen, 3. 8. zum Zmwed bes Hei- 
rathens. 
giCirnlaritat, die weltliche Gerichtsbarkeit der 


rche. 

Saͤcularſpiele, ſ. u. Säcular. 

Sdeularveränderungen (Saͤenlare Yerturbe 
tionen), bie wahren od. Mgeinbaren Anberungen, 
welche während eines Jahrhunderts (Säcufum) bie 
Eiemente der Bahn irgend eines Planeten, Kome⸗ 
ten xc., ob. fonft gewiſſe aftronomifche Werthe er⸗ 
leiden; im Gegenfaß zu den periodiſchen Stö- 
run ' en, d. i. ben Abweichungen, welche ein Sims 
melslörper innerhalb feiner Bahn durch Die Anzie⸗ 
bung irgend eines andern erleidet. Da die Summe 
aller einzelnen periobifch wiederkehrenden Perturba⸗ 
tionen, welche von allen Himmelstärpern ausgehen, 
auch die Geftalt n. Lage der ganzen Bahn Ändern 
muß, dieſe Änderungen aber nicht von einzelnen mo⸗ 
mentanen Stellungen je zweier Körper, fondern von 
dem ganzen Complex aller möglichen Stellungen 
innerbart Der ganzen Periode abhängen, fa tritt ihre 
Regel erſt innerhalb eines längeren Zeitab- 
. B. eines Jahrhunderts, hervor. Zu 


ber Apfiben u. wieder bie fächlaren Anrberurgen Dies 
fer beiben Bewegungen; zu ben ©. der Erbe 
die Präceffion u. bie Veränderung ber Länge bes 
tropischen Jahres; für jeden Planeten gibt es eine©. 
der Knoten, ber Neigung, der Lage ber Apfidenlinie, 
ber Excentricität. Sie find theils zuerſt beobachtet 
u. nachträglich aus der Gravitation erffärt, theits 
theoretifch zuerſt berechnet n. danu gefunden wor⸗ 
den. Die Kenntniß der S. iſt nothwendig zur An⸗ 
Fertigung ber aſtronomiſchen Tafeln, welche Die künſ⸗ 
tige Ste ung ber Sonne, Planeten u. des Mondes 
enthalten. So fpricht man z.B. von S einer 
Planetenbahn ꝛc. Die Kenntniß der ©. iſt 
wichtig bei der Begründung neuer Sonnen-, Monde 
u. Blanetentafeln. 
ascülum (lat.), 1) bei den Etruflern Beſtim⸗ 
mung für die längere Periode, welche ein Menſchen⸗ 
feben umfaßte, u. zwar eines Menſchen, ber von 
alten beim Beginn bes S. Geborenen am längſten 
gelebt, mit fernem Tode ſchloß fi das S. Um 
aber ben Menſchen den Ablauf eines S. befannt zu 
machen, fo zeigten es ihnen bie Götter durch Por- 
tenta an; ein 8. betrug 105 — 123 Jahre; 2) dad 
Lebensalter ber Nation; 2 jetzt meift Jahrhundert, 
I. Säcularſpiele; 4) bei den Kirchenſchriftſtellern 
bie Zeit im Gegenſatz zur Ewigkeit; 5) im Cano⸗ 
niſchen Hecht bie Welt u. das bürgerliche Leben im 
Gegenſatz zur Kirche u. ben geiftlichen Angelegene 
it 


en. 
Saeytipr. Sal), 1) LouisIfaacleMeitre 
be S., geb, 1613 in Paris, war Borfteher der Abtei 
von Port Royal, mußte 1661 ald Ianfenift fliehen, 
ſaß 166669 inder Baftille u. machte dann bis 1675 
mehre Reifen, worauf er in fein Klofter zurückkehrte; 
1679 wurde er von Renem vertrieben u. ft. 1654 
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Er überfekte n. a. bes Thomas a Kempis Nach- 
folge Ehrifti (1662), das Neue Teſtament, Amſt. 
1667, 2 Bde. (von Klemens IX. 1668 verdammt), 
u. bie ganze Bibel, 1672— 1700, 32 Bde., nach 
feinem Tode fortgejegt. 2) Antoine Ifaac 
Silveftre Baron de ©., geb. 21. Septeinber 
1758 in Baris, fiubirte bie Rechte, wurbe 1781 
Rath beim Münzhofe, 1791 Mitglied der Gene- 
ralcommiffäre bes Munzweſens u. lebte feit 1792 
zurüdgezogen den Stubien; er wurbe 1795 Pro⸗ 
fefior der Arabiſchen Sprache an ber Special- 
| ule der Orientalifchen Alabemie, 1806 auch Pro- 
eſſor der Perſiſchen Sprache am Eollige be France 
u. 1808 Mitglied bes Gejeßgebenden Corps für das 
Departement Seine; obgleih von Napoleon zum 
Baron erhoben, trug er doch 1814, als entichiebener 
Royalift, viel zu Napoleons Entjegung bei. Nach 
der erften NReftauration wurde er zum Cenfor er- 
nannt, 1815 Rector der Univerfität Paris u. bald 
darauf auch Mitglieb der Commiſſion für ben öffent- 
lichen Unterricht. Nach der Julirevolution wurbe 
‚er 1831 Conſervator der Manufcripte an ber lönig⸗ 
lichen Bibliothet u. 1832 zum Pair ernannt u. fl. 
21. Febr. 1838. Er jehr.: Memoires sur div. 
antiquitds de la Perse (nah Mirchond), Bar. 
1793, Supplem. 1797; Principes de la gramm. 
generale, ebd. u. B.; Me&m. sur l'état actuel 
'des Samaritains, 1812; Mem. sur l’orig. de 
‚la litt&rature parmi les Arabes, ebb. 1805; 
Grammaire arabe, 1810, n. Aufl. 1831, 2 Bbe.; 
Nouveanx apergus sur l’histoire de l’&criture 
chez les Arabes, 1827; Chrestomathie arabe, 
ebd. 1806, 3 Bde., n. Aufl. 1826, 3 Bde.; An- 
thologie grammaticale arabe, ebb. 1829; De 
Putilit6 de la po6sie arabe, ebd, 1828; liber- 
ſetzte Abbollatifg Befchreibung von Ägypten, ebb. 
1810; Makrizi, Über Die Mufelmanifchen Münzen, 
1797, u. Über die Mujelmanifchen Maße, 1799; 
‚gab heraus: das Penbuame (mit franzöftjcher Über- 
'jegung), 1819; Calila et Dimna, 1816; des Ha» 
riri Makamen, 1821 (2.%. von Derenbourg u. 
Rainaud, 1852 f.); das ſyriſche N. T., ebd. 1823; 
Correspondence des Samaritains de Naplouse 
endant les années 1808 et suiv., 1831; er war 
tbegrünber bes Journal asiatique u. Mitar- 
beiter an den 1786 begonnenen Notices et extraits 
des manuscrits de la bibliotheque du Roi. 
Werthvoll if der Katalog feiner auegegeicjneten 
Bibliothel, Par. 1842 ff., 3 Bde. Vgl. Rainaud, 
Notice histor. et litteraire sur M. le Baron 
Silv. de Sacy, ebd. 1838, 2. Aufl.1839. 8) Sil- 
veftrede S., Sohn bes Bor., geb. 1795 in Pa- 
ris, ftudirte bie Rechte u. wurde, Advocat. Aus 
Neigung zu den Wiffenfchaften u. zur Politik fchrieb 
er für das Journal des debats u. wurde fpäter 
Mitredacteur au biefem Journal. S. war einer 
ber ausdauerndſten Kämpfer gegen das NRegie- 
rungefpftem Karl X. u. machte nad) ber Juli⸗ 
revolution energijhen Wiberftand zu Gunſten ber 
Univerfitätsiehrfreibeit gegen den Clerus. Cr iſt 
Eonjervator an der Mazarinſchen Bibliothek, über⸗ 
nahm nad 4. Bertins Tobe, Anfang 1854, bie 
Oberleitung bes Journal des debats u. wurde 
im Mai 1855 Mitglied der Parifer Alavemie. 

Saczka, Stadt, fo v. w. Sadska. 

Bade, 1) (a. Geogr.), Stabt an ber Oftfüfte des 
Bengaliſchen Meerbufens, ſüdlich unter dem Fluß 
Sadus (j. Rajoo), der Infel Bazakata (j. Sche⸗ 
duba) gegenüber; 2) Sieden in ber fpanifchen Pro⸗ 
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vinz Eornfia (Galicia), an der Bat von Betanzos; 
Heiner Hafen, 2 Forts, Sardellenfiſcherei; 2000 Ew. 

Sa da Bandeira |. Sa. 

Sadagura, Marttfleden im ðſterreichiſchen Her- 
zogthum Bukowina; Bezirks⸗ u. Steueramt, be 
deutenbe Viehmärkte; 3950 Em. 

Sadälas (Sadales), 1) König der Odryſen, 
gegen 80 v. Chr. 2) Sohn des ne Ko⸗ 
tys, befehligte 48 v. Chr. die von ſeinem Vater 
dem Bompelus gegen Käfar zu Hülfe geſchickten 
Truppen u. kämpfte bei Pharfalos mit, wurbe aber 
nah Cäſars Sieg gendthigt im feine Staaten zu- 
rüdzufehren. Nach feinem Tode, 42 v. Ehr., fiel 
fein Rand den Römern anheim. 8) (Adalla 8), er- 
bielt von Antonius fein Reich wieder, verlor es aber 
durch Auguftus wieder nad Der Schlacht bei Aetium. 

Sadalmelik, « Aquarii, ift ein Firftern dritter 
Größe an ber äftlicden Schulter des Waſſermanns 
u. eimer ber 47 Beflelihen Fundamentalſterne. 
@abalfud, 8 Aquarii, ift ein Fixſtern dritter Größe 
an ber weftlichen Schulter des Waſſermanns. 

Sadäo, Fluß, fo v. w. Caldao. 

Sadder, das heilige Buch, Glaubensbnuch ver 
Guebern od. Perſiſche Feueraubeter. 

Saddle Mountain, Berg in ber Grafſchaft 
Berkſhire bes Staates Maſſachuſetts (Norbamerila), 
3505 Fuß; ber höchſte Gipfel des Staates. 

Saddleback Mountain, Berg in der Groß 


4000 Fuß. 

Saddleworth, Dorf im Weft Riding der eng- 
liſchen Graffchaft Hort, am Hubdersfieid Kanal m. 
der Eifenbahn von Manchefler nach Leeds, welche 
hier durch einen fehr langen Tunnel führt; Fabriken 
in Volle u. Baumwolle; 16,000 Ew. 


Saddueder (v. hebr., d.i. die Gerechten, nad . 


And. von ihrem angeblichen Stifter Sabof, ſ. d.), 
eine, angeblich aus dem 2. Jahrh. v.Chr. ſtammende, 
ben Gegenfaß zu ben Pharifäern (f. d.) Bildende 
jüdiſche Partei; läugneten alle Traditionen u. er⸗ 
kannten blos das ſchriftliche Geſetz als religiös ge- 
ſetzliche Norm an, ferner läugneten ſie die leibliche 
Auferſtehung u. die Vergeltung, ebenſo die Vor⸗ 
ſehung u. behaupteten eine gänzliche Unabhängig- 
keit der Handlungen der Menſchen. Ob fie auch 
das Daſein der Engel u. Geiſter geläugnet, iſt pro⸗ 
blematiſch. Die S. legrn nicht one Übertrei- 
bung ftrenge Sitten an den Tag. Wenig geachtet 
bei dem Volle, waren fie bei den höheren Ständen 
boch angefehen, welche, wie fie, fih im Gegenſatz 
zum Nationalen, der Ausländerei in Sitte u. Po⸗ 
litik anſchloſſen. Obgleih Gegner der Pharifäer, 
unterbrüdten ge gemeinſchaftlich mit denſelben bie 
Lehre Jeſu. Vgl. Großmann, De Sadducaeis, 
Lpz. 1836 ff. 4 Abtheil. 

Ende, 1) Laura de S., geb. 1308 (1307) in 
Avignon, Tochter Audiberts de Noves (daher auch 
Laura be Noves), heiratbete nach deſſen Tode 
1325 Fonques de S. Sehr ſchön, erregte fie Die 
Aufmerkfamkeit aller Fremden, auch Betrarca ſah 
k 1326 in ber Kirche der Nonnen von Sta. Clara, 
aßte fogleich Die ſtärkſte Leidenſchaft zu ihr u. machte 
fie von nun an zum Gegenftanb feiner Lieder. Den⸗ 
noch erhielt er feine Gunftbezeugung von ihr u. 
nie ſah fte ihn in ihrem Haufe. 1334 zog fih Pe- 
trarca, nachdem ihn ein Mäbchen ein Kind geboren 
batte, beſchämt von Avignon nah Vaueluſe zurück. 
Simon von Siena malte 1339 Laura, welches Bild 
Petrarca beſaß. Als Petrarca, mit dem Lorbeer auf 


ſchaft ve des Staates Maine (Norbamerita); 
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dem Capitol gefränt, 1342 nach Avignon zurück⸗ 
tehrte, empfing Laura ihn gütiger. Doch hatten Mut⸗ 
terforgen u. andere Stürme bes Lebens (fie hatte 
11 Kinder geboren, von benen bie älteren Töchter 
ihr vielen Kummer bereiteten, u. hatte ſelbſt von den 
Launen ihres Mannes viel zu leiden) ihre Schön. 
heit zerflört. Sie fl. 1348 während Petrarca's Ab⸗ 
wefenbeit in Berona; ihr Grab in ber Kirche bes 
Sraneiscanerklofters wurde 1533 geöffnet; darin 
fand man eine bleierne Büchfe mit einem Sonett 
mit Betrarca’8 Unterfährift. Das Klofter wurbe in 
der Revolution zerftört, jett ift ein Hofpital bort 
u. auf die Stelle des Grabes ber Laura hat ber 
Englänber Charles Kelfall 1823 einen neuen Grab⸗ 
fein legen u. ein Kreuz darauf fielen laſſen. 2) S., 
Abbe von Ebreuil, aus der Familie der Laura, er 
fl. 1780 n. ſchr. Die die Kirchen- u. Gelehrtengefchichte 
Des 16. Jahrh. erläuternden Memoires pour la 
vie de F. Petrarque, Amſt. 1764—67, 3. Bd. 
(deutſch Lemgo 1774—77,3.8b.). 8) Donatien 
Alpbonfe Frangois, Marquis be S., geb. 
1740 in Paris, wurbe 1755 Offizier, Tehrte 1766 
als Capitän aus bem Siebenjährigen Kriege zurüd 
u. lebte num ſehr ausjchweifend. Deshalb wurbe er 
1767 auf ein Jahr erilirt; 1768 lehrte er nach Pa⸗ 
ris zurüd, feine Ausichweifungen jedoch verwi⸗ 
delten ihn in einen le welcher aber nieder⸗ 
geihlagen wurde, weil ſich S., nach dem Urtbeil, 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, für wel⸗ 
ches kein Geſetz exiſtire. 1772 wurde ©. wegen 
Bersiftung u. Sodomie zum Tode verurtheilt u. 
flüchtete; nachdem er in der Schweiz u. Italien 
umbergeftreift hatte, Tebrte er nach Frankreich zu- 
rüd, wurde aber 1777 in Dar feftgenommen n. 
eingejperrt. Dort fchrieb er feine fcandalenfen Ro⸗ 
mane. Die Revolution befreite ihn, u. als wüthen⸗ 
ber Sacobiner wurbe er 1790 Sectiongfecretär. 
Weil er jeine Schwiegermutter rettete, kam er aufs 
Neue ins Gefängnig u. erhielt erſt nach dem 9. 
Thermidor feine Freiheit wieder; aber Schon 1801 
ließ ihn Bonaparte als wahnftunig in Eharenton 
einjperren; er farb daſelbſt 2. Deebr. 1814. Er 
ſchr. die obfcönen Romane: Aline et Valcourt, 
Par. 17955 Justine, ebb. 1797; Juliette, ebb. 
1798. gl. Sanin, Le Marquis de S. (deutſch 
Lpz. 1835). 4) Lonis Marie de S., Sohn des 
Vor., geb. 1767 in Paris, gef. 18095 er jchr.: 
Histoire de la nation francaise, Par. 1805. 
5) François Favier Joſephe David, Mar- 
quis de S., Bruder des Vor., geb. 1777 in Air, 
war 1828, 1830 u. 1831 Mitglied der franzöftfchen 
Deputirtenlammer, wo er mit ben Liberalen ſtimmte, 
u. ft. 1845. 

Sadebaum (Juniperus sabina), in Südeuropa 
beimijcher, bei ung in Gärten, anftatt der Eyprefien 
auch wohl auf Kirchhöfen cultivirter, immergräner 
Strauch od. Baum. Die Spiten der Afte, welche 
mit jehr kurzen, fpitigen, anltegenben, zwei⸗ od. 
breizeilig herablaufenden, dunfelgrünen, eigenthlim- 
lich) harzig unangenehm riechenben, hart, harzig 
bitter ſchmeckenden Blättern beſetzt ſind, führt man 
als Herba sabinae in Apotheken; ein heftiges, 
das Blut erhitzendes, ſtark auf die Menſtruation 
wirfenbes, daher auch wohl abortives Mittel; auch 
äußerlich als Streupulver u. im Aufguß gegen 
ſchlaffe Inucige Geſchwüre, Knochenfraß u. —* 
das Pelzwerk gelegt gegen die Motten empfohleu. 
Auch in der Homöopathie bildet er ein Hauptmit⸗ 
tel; vgl. Sabina, 
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Sabebagmöl (Oleum sabinae), Cıo Hs, das 
ätberiiche DL des Sadebaumes; wafferhell, von 
wibrigem, durchdringendem Geruche u. jcharfen 
barzigem Gefchmade; fpecififches Gewicht — 0,9155 
flebet bei 155— 161°, verpufft mit Jod. 

Sadeel (eigentlih Chandien), Anton, geb. zu 
Chabot in ber Didcefe Macon, ftubirte in Paris, 
ging in die Schweiz, trat bier zur Neformirten 
Kirche über u. fl. 1591 als Prebiger in Genf; feine 
Opera theologica, 3. 4. Genf 1598. 

Sadeler, 1) Johann, Kupferftecher, geb. 1550 
in Brüffel, von 1589 — 95 in Dienften bes baieri« 
ſchen Hofes, fl. 1610 in Benebig, fein Hauptblatt 
ift das Jüngſte Gericht nah Schwarz 2) Ra- 
fael, S. der Ältere, geb. 1555 in Brüſſel, des 
Borigen Bruder u. Schüler in der Kupferfiecher- 
tunft, trat in baieriſche Dienſte u. fl. 1628 im 
Münden. Am meiften geſchätzt find feine Bild⸗ 
niffe zur Bavaria pıa et sancta. 3) Egid, ge- 
nannt der Phönir ber Kupferſtecher, vide 
des Bor., geb. 1570 in Antwerpen, Maler, Zeich⸗ 
ner, Aber u. Kupferſtecher, lebte in Italien u. in 
Prag, in Dienften ber Kaifer Rudolf IL, Matthias . 
u. Serbinandb V., wo er 1629 farb. 4) Rafael, 
©. der Jüngere, Sohn von S.2), geb. 1582 in 
Münden. 5) Marcus, Sohn von ©. 1), 
tete als Kupferftecher in Venedig u. Iegte daſelbſt 
einen Kunfthandelan. 

Sndelbof, fo v. w. Dinghof 1). 

Sa de Miranda, j.Sa. | 

Sadenud, Berg im norwegiſchen Amte Neben 
näs, 4800 Fuß hoch. 

Saderin (Saderina), 1) Diftriet im Lima Athiſ⸗ 
far, Ejalet Rum⸗Ili (Albanien) in der Europäiſchen 
Türkei; bat 32 von Arnanten bewohnte Dörfer, 
liegt am Meer zwiſchen ven Flüſſen Drin u. Bo⸗ 
jana; 2) (Zadrin), Hauptort befielben. 

Sadi, wandernde Mönche der Diuhammebaner. 

Sadi, |. Saabt. 

Sadleria (S. Kaulf.), Pflanzengattung, bes. 
nannt nah Joſ. Gabler (Profefior der Botanik in 
Peſth, weldder Ungarn, Kroatien u. Siebenbürgen 
bereifte; er fehr.: Flora comitatus Pesthiensis, 
Peſth 1825 f., 2 Thle., u. gab feit 1836 auch eine 
Agrostotheca hungarica heraus), aus ber Fa⸗ 
milie ber Polypodiaceae-Polypodieae; Art: 
S. cyatheoides, auf ben Sandwidinjeln. 

Ende, 1) Inſei zu ber japaniſchen Inſel Niphon 
gehörig, weſtlich davon gelegen; bildet ein Fürſten⸗ 
thum, iſt 834 OM. groß, ebirgi ‚ bringt Hol, Ge⸗ 
treibe, Hülſenfrüchte, früher auch Gold, hat 3 Pro⸗ 
vinzen, Umo, Kamo u. Sooto mit gleichnamigen 
Städten; 2) Bai dabei; 8) Fluß, fo v. w. Caldao. 

Sadot (ZadoN), jübiicer Rabbiner u. Schüler 
des Antiohus Sohäus, 200 v. Chr., welcher bie 
Lehre feines Meifters, man müffe die Tugend ohne 
Hoffnung auf Belohnung üben, mißverfichend, bie . 
Unfterblichkeit u. felbft eine Vorſehung geläugnek 
baben ſoll. Einige halten ihn mit Unrecht für ben 
Stifter der Sabbucker. BI 

Sadðkos, Sohn bes thraciichen Königs Sitalfes, 
vermittelte 431 v. Chr. ein Bündniß zwiſchen den 
Athenern u. feinem Vater, weshalb er das Bürgere 
recht in Athen erhielt; 430 kamen Gefandte der Ko⸗ 
rintbier zu feinem Vater, um das Bündniß zu zer⸗ 
flören, ©. aber Lieferte biejelben an bie Athener aus. 

Sadolet, Jakob, geb. 1477 in Mobena, ftubirte 
Philoſophie u. Beredtiamleit, war erſt Privatiecre» 
tär des Karbinals Dliv. Caraffa, Dann des Papſtes 
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Leo X. u. wurde 1517 Biſchof von Tarpentras, lebte 
jedoch bis 1527 meift am päpftlicden Hofe; 1536 
murbe er von Paul ILL. wieder nach Rom berufen 
u. zum Cardinal erhoben, Ieitete 1538 bie Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen Karl V. u. Sram 1. au 
Nizza, 1542 die Friedensverhandlung mit Franz I. 
u. ſtarb 18. October 1547 in Rom. Er war ehr 
aufgeflärter Mann, welcher auch die proteftanti- 
ſchen Gelehrten adttete u. bie Evangelifchen nicht 
verfolgte. Seine Opera (3. B. Epistolae, Ora- 
tiones, Illustrium imagınes, De liberis recte 
instituendis, Phaedruss. de philossphia, Com- 
mentarius in epistolam S. Pauli ad Romanos) 
n. Gedichte, Mainz 1607, Verona 1787, 4 Bde. 
Bgl. Perrin, De Jac. Sadoleto, Bar. 1847. 

— 28— 1) Kreis im rufſiſchen Gouvernement 
Woroneſh, hat viel Wald u. 92,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
flabt Hier, am Don u. Teſchewla, hat einige Fabri⸗ 
ten u. 5000 Em. 

Sabowa » Wisznia, Stabt im öſterreichiſch⸗ 

alizifchen Kreife Przemyſl, am gleichnamigen 

Bin, welcher aus ben Stmpfen des Dnieftr 

mmt; Bezirks⸗, Steuer-, Poftamt, Sranciscaner- 
Mofter, Armenhoſpital; 3000 Ew. 

Sabrach, 170 v. w. Anania 1); 2) (vielleicht 
Bafammengegngen aus Satan u. Drade), ein wil- 
thender, unbändiger, zänkiſcher Menſch. 

Sadras (Sadrapatam), Stabt im Diſtriet 
Chingleput der Landſchaft Carnatik in der indobri⸗ 
tiſchen Präſidentſchaft Madras, an ber Mündung 
des Palar in den Bengaliſchen Meerbuſen, Fort, 
offene Rhede, Handel, In ber Nähe mehre in Felſen 
gehauene Pagoden. 

Sadri-a’zhens, fo v. w. Großvezier. 

Sadska, Stadt im bohmiſchen Kreife Tſchaslau, 
am Schwarzbache; Armenhaus, Rübenzuckerfabrik; 
2900 Ew. 

Sadyattes, Sohn bes Ardys, 620 —617 v. Chr. 
König von Lydien, ſ. d. (eſch.) 

Saͤehorn, ein Gef 
gr Sien der Hulſenfrüchte in Reihen, gleicht einer 

belſcheide, it oben trichterförmig un. hat unten bie 
Geftalt eines Löffels. Der Säemann geht hinter 
dem Pfluge, ſchleppt mit ver rechten Hand das ©. 
0% fi u. fülkt mit der linken aus dem Gäetuch 
ben Samen ein; ein weiter Pflug deckt den Samen. 

Saekanne, ein Gefäß in Geftalt einer Gieß⸗ 
Mnrne, zur Ausfaat des Samen. An das Ausgufß- 


ee wird zur Saat Heiner Samen ein Blechanſatz 


g oben, der am Ende eine breite Erweiterung mit 
:6 Meinen Saͤelschern Bat; Ri Getreide dienen 4 
Heime Röhren als Anfäte. Bit der Maſchine wer» 
den Linien gezogen u. bieje mit der Handhacke etwas 
heeen; dann wird mit ber &. in bie Rinnen 


Saͤemaſchine, Maſchine zum Ausfäen der Sa- 
men; gewährt ber Handfaat gegenüber folgende 
Bortheile: Möglichkeit des Siens auch bei ftarlem 
Binde, Erſparniß an Samen, gleihmäßigere Ber- 
Heilung u. „unterbringung ber Samen, was auch 

gleigmäßigeres u. früheres Keimen zur Folge 
bat. Nach der Eonftruction ber wirkfamen Theile, 
welche den Samen ausftreuen, werben bie Sen in 
‚4 Klafien eingetheilt: RS⸗nuach dem Cooke'⸗ 
den Syftem mit Schöpflöffeln, beleben aus 
einem 6—12 Fuß langen, auf 2 Fahrrädern 
ruhenden, vorn mit einer Scherendeichſel verſehe⸗ 
‚men Kaſten, in welchem eine Welle gelagert iſt. Der 


von Blech Am gleihmäßi- 
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Kaſten enthält einzelne Abtheilungen, welche ab⸗ 
wehſelnd zur Aufırnöme son Saat beſtinmt find 
od. ben Siemehanisinns erithaften. Leiter bes 
ſteht in runden auf ber Welle feftgefeiften eifernen 
Scheiben, welche auf beiben Seiten Togenmunte Löffel 
tragen, welche bie Saat aufnehmen, während der 
Umdrehung ber Welle in bie Dir führen, Dann aber 
gerade über einem Blechtrichter fallen Laffen, welcher 
die Samen nad bem hinten unter der S. hängen⸗ 
den Bertheilungsbret führt. Die Löffel finb größer 
od. Heiner, je nach ber Samengattung. B) Wal» 
enmafhinen- od. Sen nach dem Dudet’- 
sen od. Alban’fhen Syſtem mit kaſten⸗ 
förmigen Bertiefungen in ben Walzen, von 
Labahn mehrfach verbeſſert. Ste haben zwei 
Käfen, von denen ber obere zur Aufnahme ber 
Samen bient, der untere bie Säevorrichtung ent. 
hält. In letzterem if eine Welle gelagert, auf wel⸗ 
cher in beſtimmten Entferttungen, ıı. zwar unmite 
telbar unter ben Abflußöffnungen des oberen Ka- 
Beer Heine Walzen von Holz aufgeſchoben n. be» 
eftigt find. Diefe Walzen Haben kaſtenförmige Ver⸗ 
tiefungen, welche zur Aufnahme ber Saat bie- 
nen; fe find oben von einer halbeylinderförmigen 
Hülfe Überdedt, auf der fi ein Taftenförmiger 
Trichter befindet, welcher die aus dem Saatkaflen 
kommenden Samen aufthinnnt u. zur Walze führt. 
In diefem Trichter beſtudet fich eine lleine Abſtreich⸗ 
bürfte, durch welche die Vertiefungen der Walzen 
gleihmäßig abgeftrichen werben. Die durchgehende 
Welle wird durch 2 Getriebe bewegt u. beftimmt 
das Saatquantum durch ein Berfchieben ber Welle, 
indem dann ein Theil der Taftenförntigen Vertie⸗ 
fung von der darüber befindlichen Hülfe verdeckt, 
mithin ber Raum für das auszuſtreuende Quantum 
verringert wird. 0) Bürſtenſäemaſchinen, 
Bei denen die Samen durch Büurſten aus dem Kaften 
geftrichert werben. Auf Die durchgehende Welle, 
welche durch ein Getriebe von dem Fahrrad aus 
bewegt wird, werben it den entiprechenben Ente 
fernungen Heine Walzen von Holz aufgefchoben u. 
befeftigt, welche ringsum mit Bürften beſetzt find, 
Diefe kehren bie Saat gegen eine ung au ber 
bintern Wand des Saatlaflehs; dieſe Offnung ift 
mit einent größern Blechſchieber gefchloffen,, ber an 
verſchiedenen Stellen, welche auf die Öffnung 
bes Saatkaſtens treffeit, mehr ob. weniger größere 
Löcher bat. Je nachdem nun eine Stellung ber 
Schieber mit mehr od. weniger Löchern vor der Offe 
Ing dm Kaften gewählt wird, ftreuen bie Bürften 
ben Samen durch Die Löcher u. ſäen mithin verſchie⸗ 
bene Quantitäten. D) S-n nad ſchottiſchem 
Syflem mit fogenaunten Säerädern. 
Sie beſtehen aus einem Kaften, in welchem unten, 
ähnlich wie bei ben Bürſtenſäemaſchinen, auf 
einer durch die Umdrehung bes Fahrrabes bewegten 
Welle Heine Schaufelräder figen, welche ben Samen 
aufnehmen u. durch eine Offnung an ber Hintere 
feite des Kaftens heraus u. auf das PVertheilungs- 
bret führen. Außerbem unterjcheidbet man noch 
@äepflüge, wo ©. u. Pflug in einem Geräth ver» 
einigt find; bie befannteften Säepflüge ſur der 
Figmerſhe u. der Arourſche. In neueſter Zeit 
ommen die S. mit Schöpflöffeln immer mehr in 
Gebrauch u. haben bie Walzen- u. Bürſtenſäe⸗ 
majchinen faft ganz verbrängt. Noch befier als das 
Löffeiſyſtem ift das Schnedenfpflem. Unter 
den älteren Maſchinen des Bürflenſyſtems gibt 
man allgemein ben Borzug ber Schmidt'ſchen, Al⸗ 
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ban'ſchen, Kümmerer'ſchen u. Dorn'ſchen, unter 
den älteren Maſchinen des Löffelſyſtems ber Gar- 
rett'ſchen S. Die Sn ans biefen vier Klaſſen 
fäen entweber in Reiben, wenn bie Samen in 
Suatröhren fallen u. in biejen hinter fogenannten 
urchenziehereiſen in ben Boden gelangen (j. Dril- 
en), od. breitwärfig, wenn die Samen beim Aus- 
tritt aus der S. auf ben Boden fallen. Viele S-n 
können ur au beiden Saatmethoden benutzt wer⸗ 
den, wobei ber Drillapparat nach Belieben weg⸗ 
genommen od. angehängt werden kann. Einige 
neuere Sen lafſſen den Samen in Unterbrechun 
ausfallen, inbem entweder bie Saatröhren bare 
bewegliche Schieber abwechſelnd geichloffen u. ge- 
öffnet werben ob. Die Samen auf fich drehende hori⸗ 
zontale Säefcheiben auffallen, welche nur in gewiſſen 
Diſtanzen mit Löchern zum Durchfallen des Samens 
verjehen find: Sn aurtropfe od. horſtweiſen 
Saat; biefe dienen vorzüglich zur Saat der Runkel⸗ 
rüben u. Möhren in Reihen. In der neueren Zeit 
werben an viele Sen auch Käften zur Aufnahme pul» 
verförmiger Dungftoffe angebracht, fo daß zugleich 
mit dem Samen Dünger in den Boden gelangt. 
Ber theilt man die Sen noch ein in Gefpann- 
demafhinen, weiche durch Geſpanne fortbe- 
wegt werben, u. in Handſäemaſchinen, welche 
von mA gezogen od. geichoben werben. End- 
lich unterfcheidet man noch Sn, welche bIo8 gröbern 
Samen, u. Sen, welche blos feinen Samen (Gras⸗, 
Klee, Raps, Rübenfamen) ſäen, boch find viele” 
Son auch jo eingerichtet, daß mit ihnen ſowohl grobe 
als feine Samen gejäet werben Lünnen. Zu ben 
Beffern Son gehören außer ben ſchon oben ange» 
führten: a) bie Drewitz'ſche Schnedenfäe- 
mafchine zur Breitfaat; ber ſäende Theil befteht 
im 12 eifernen Stäbchen, welche auf ber anßer⸗ 
Halb des Saatkaſtens befindlichen Saatwelle an⸗ 
ebracht u. auf ihrem Umfange mit einer fpiral- 
"Bemig geſtellten Kannelirung verſehen find. b) 
Kämmerersliniverfalfiemafhine, Schne⸗ 
deniuftem, für Breit⸗ u. Reihenſaat, für alle Arten 
Getreide, Hitienfrüchte u. feine Samen, ſowie zum 
Bertheilen gepulverter Dungftoffe eingerichtet, be⸗ 
Rebt aus einem mach unten koniſch gufaufenben 
Kaſten, unter welchem ein eiferned Band ange 
ſchraubt ift, in dent fich in angemeſſenen Entfer- 
nungen Samenöffnungen befinden. Dieſelben wer- 
ben durch Schieber mit gleichen Öffnungen ge 
ſchloffen u. innen mittelft einem Hebel in jeder be- 
liebigen Weite dev Offnung vegulirt werden. Ein 
zei er aufeiner Welle gibt auf einer außerhalb des 
aftens angebrachten Scala das Saatquantum an. 
Die den Sheöffuungen entfallenden Samen gelan« 
gen auf ben Preller u. von ba auf den Breiter. e) 
e eine engliſche ©. zur Breitfaat; bie 
Dedel des Säelaftens haben bie Länge einer Beet⸗ 
breite, bie Samen fallen duch die Offnung auf 
ein mit breiedigen Klötzchen benageltes Verthei⸗ 
lungsbret, an welchem bie Samen gleihmäßig ab⸗ 
fpringen. dd Andree's verbefferte . zur 
Breitefaat, Löffelſyſtem; fie füet mit nur 5 Zahn⸗ 
räbern u. vegulirt Das Ausfaatquantum fo, daß be- 
liebig did u. dünn geſäet werden kann, was 
leicht Durch Wechſeln der Näber bewirkt wird. e) 
Jorban’s Walzenſäemaſchine, zur Reihen- 
u. breitwürfigen Saat, hat am Samenkaſten durch⸗ 
löcherte Säeſcheiben, welche drehbar u. mit Löchern 
von ungleicher Größe verſehen find, wodurch Die 
Maſchine zur Saat der verſchiedenen Sämereien 
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brauchbar wird; auch iſt ſie mit Dun Arenapparat 
verjeben. f) Aldam-Bernharbi’tge . jur 
Breitiant, Walzenfyftem; der Übergang des Saat⸗ 
getreides aus dem Rumpfe zu den Säewalzen ift 
durch Büchſen, welche trichterartig auf den Säe⸗ 
walzen aufjigen, vermittelt; man fann mit biefer 
Maſchine ganz ſchmale Streifen des Aders befäen. 
5 Garrett's Klee» u. Erasfäemafchine zur 
Breitfaat, Löffel» u. Bürſtenſyſtem, von den Bür⸗ 
ften werben Grasſamen, von ben Löffeln Klee- u. 
Olfamen gefäet. 5) Garrett's Drillmafdine, 
beftebt aus 2 mit einander verbundenen Apparaten; 
der eine dient zum Ausſchöpfen, ber andere zum 
Bertheifen u. Unterbringen ber Samen. Der Schöpf« 
apparat befteht aus einer in einem Kaften zur 
Aufnahme der Saat horizontal gelagerten Welle, auf 
welcher in beftimmten Entfernungen u. Abtheilungen 
runde Scheiben mit Schöpflöffeln auf Beiden Seiten 
Befeftigt find. Die von den umgebenden Schöpf- 
Löffeln aufgenommenen Samen werben durch bie» 
jelden Schöpflöffel in feitliche Trichter gefiihrt u. 
son biefen in bie einzelnen Trichter der Verthei- 
fungsapparate geleitet. Lettere Trichter ftehen mit 
Hebeln in Verbindung, welche nach hinter ger 
öffnete Schare tragen, die im Boben Rillen ziehen. 
In der Öffnung ber Schar ift eine Röhre befeftigt, 
in welche ber letzte Zrichter bes Bertheilungss 
apparates den Samen führt. Um bie Schare in be⸗ 
liebiger Tiefe arbeiten zu laffen, find bie Hebel 
beweglih. HD Smith's Drillmaſchine, u. ky 
Hornsby's Drilimafchine, beide im Weſent⸗ 
lichen ebenjo conftrnirt wie Garrett's Drillmafchine. 
h Sad’s Drillmaſchine, zur Handjaat, ſäet 
mit 1 Gange u, 1 Röhre n. iſt fir jede Samen⸗ 
menge ftellbar. m) IJacguet-Robillon’s S., 
eine mit abftehenben Yürfter garnirte Welle treibt‘ 
bie Samen durch Löcher Keiner Stelficheiben; bie 
Samen fallen durch Trichter w. Röhren in 6—7 
Heiden u. eine nachfolgende Egge u. Walze bringen‘ 
die Samen unter. m) Benner’ihe HSandjäe- 
maſchine für 2 Reihen, von gleicher Conſtruction 
wie die Jordan'ſche S. ©) Engliide Hand- 
Kleeſäemaſchine beſteht aus vielen aneinander 
gereihten Säekapſeln. p) Knttzer'ſche Runkel⸗ 
rübenſäemaſchine für Menſchenkraft. 

Saäen, 1) Samen zu Hervorbringung neuer 
Pflanzen in den dazu gehörig vorgerichteteit Boden 
ausftreuen. Es gehört dazu vollkommner, geſunder, 
Yeimfähiger Samen u. eine befonbere Gejchidlichteit, 
den Samen regelmäßig auf den Ader zu vertheilen. 
Entweder wird das S. mit der Hanb od. mit Ma» 
ſchinen verrichtet, |. Drillen u. Säemaſchine. Der 
Saͤemann trägt den Samen während des Säens in 
dem Saͤetuche, einem vieredigen leinenen Tuche, 
von dem er 2 Zipfel um bie rechte Schulter zu⸗ 
fammenbinbet, die 2 andern unter dem linken Arm 
zufammengefhlungen hat. Entweder wird halb⸗ 
freisförmig od. im halben Mond von ber rechten 
zur linfen Hand, auf ſchmalen Beeten, ob. auf 
Einem Beine gefäet, wo ber Stemann bein . 
Tritte bes rechten wirft, dabei aber kürzere Schritte 
macht, od. mit zwei Beinen, wo er bei jedem 
Tritte greift u. fäet u. dann längere Schritte mei; 
ingleigen mit Einem Gange, wenn ber Süt- 
mann mitten auf bem Beete geht u. daſſelbe ganz 
überwirft, was auf einer Breite von 8 Fuß ge» 
ſchehen Tann, od. mit zwei Gängen, wenn er an 
ber Beetfurde hinauf» u. ar ber anbern herabgeht 
u. jevesmal das halbe Beet mit Samen bewirft. 
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Der Same muß frei u. hoch, in ber Richtung ber 
Augenhöhlen mit fleifem Arm u. völlig geöffneter 
Hand ausgeworfen, die Fauſt nicht zu voll genom- 
men u. beim Wurf fogleich geöffnet werben. Große 
Samenkörner werben aus voller Hand, Heine aber, 
wie Mohn, Rüben, Klee, nur mit drei Fingern 

efäet. Entweber gefhieht bie Saat (Anfäung) im 
—5*— (Sommerfaat) od. im Herbſt (Win⸗ 
terfaat). Im Allgemeinen darf nur dann geſäet 
werben, wenn ber Boben rein von Wurzeln,u. 
Kräutern if, ſich nach dem Pflügen geſetzt hat u. in 
der gehörigen Gahre befindet. Eine frühe Winter- 
faat iſt einer fpäteren ſtets vorzuziehen, meil fich 
bie Pflanzen noch vor Winter beftoden u. Dann dem 
Froſte befjer wiberftehen können; nur darf die Saat 
auch nicht allzufrüh gefchehen, namentlich in warmer 
Klima u. gutem Boden, damit fih die Pflanzen 
nicht überwachlen, maflig u. meichlich werben. Die 
Sommerfaat gebeiht in ber Regel um fo befier, je 
früber fie geſchah, vorausfichtlich, daß der Boden er» 
mwärmt iſt; ausgenommen davon find ſolche Pflan- 
gen, welche von Nachtfröften leiden. Warme u. 

äftige Acer befäet man im Herbſt zulegt, im 
Frühjahr zuerfl. Guter Boben, wenn er rein von 
Unkraut, gehörig gelodertu. gepulvertift, wenn man 
guten Samen bat, biefen vollftänbig u. zur gehörigen 

iefe unterbringt, die Pflanzen gut pflegt u. ihnen 
das Klima zufagt, muß dünn befäet werden; findet 
aber das Gegentheil Statt, fo muß man flärter fäen. 
Eben jo muß man dabei Rüdficht nehmen auf die 
Santzeit (frühe Saaten beſtocken fih mehr u. müffen 
alſo dünner geſchehen als die fpäten), u. auf Die Be- 
ſchaffenheit des Samenkorns (bei nicht völlig reifen 
Samen find viel Körner nicht Iebenskräftig genug, 
am gefunde, Träftige Pflanzen berborbringen zu 
können). Je einer die Samen, je näffer u. feiler 
ber Boden, je feuchter Klima u. Witterung ift, deſto 
feichter, Aur 4 Zoll tief, darf der Same unterge- 
bracht werben; etwas tiefer hingegen, 1—2 Zoll, 
wenn die Samen groß, Klima u. Witterung troden 
u. bei u. der Boden loder if. Gewöhnlich wirb 
der Same anf die ranbe od. vorher eingeeggte Furche 
geiket u. dann in ber Länge u. wohl uud in ber Quere 
untergeeggt od. mit dem Erflirpator untergebracht. 
Bei den Alten geſchah das ©. (Satio, Seminatio, 
er: Spora, Sporetos, Sporos) wie bei uns; ber 

demann (Sator, gr. Sperens, Sporeutes) ftreute 
den Samen (Semen, gr. Sperma) aus einem 
Korbe mit der Hand aus, u. zwar fo, Daß bei jedem 


Tritt ein Auswurfgefchah. Das S. unter die Furche 


war gewöhnlich u. dann wurbe die Saat noch mit 
einer Egge od. einem Rechen überbedt. Die befte 
Zeit zum ©., bei. für Weizen u. Gerfte, war vom 
Herbftäguinoetium bis zum Winterfolftitium; im 
Beibieh, wurde gejäet, fo bald es das Wetter er- 
Jaubte. Überhaupt waren die Alten in ber Beob- 
achtung der Witterung beim ©. forgfältig. 

&t. Saens (pr. Sing Sang), Marktflecken 
u. Santonsbauptort im Arronbiflement Nenfchatel 
des franzöfifchen Departements Nieder-Seine, am 
Arques; Fabriken in Leber, Papier, Baummolle, 
las, Leim; 2600 Em. 

Saͤepflug, |. n. Säemaſchine. | 

Safal, Inſel in der Mündung bes Senegal 
(Weſtafrika). 

FA ſ. Schafarik 

Safenwyl, Dorf im Bezirk Zofingen des Schwei⸗ 
zercantons Aargau, zwiſchen Bern u. Zürich; 
Baumwollenwagrenfabrik; Burgruine; 1200 Ew. 


St. Saend bis Saffran 


Safer, in dem Kalender der Türken ber zweite 


| Monat; bat ſtets 29 Tage. 


Saffad (Safed, jüd. Swaff), heilige Stabt ber 
Juden im aſiatiſch⸗türliſchen Liwa Akre; Synagogen; 
3000 türtiſche, 4800 jubiſche Ew. 

Saffara (Saffera), ſo v. w. Zaffer, ſ. u. Blau⸗ 
farbenwerk. 


Saffelaere (ſpr. Saffelähr), Marktflecken im 
Bezirk Gent der belgiſchen Provinz Oſtflandern, 
2, Stunden nördlich von Gent; 3000 Ew. 

Gaffenberg ſonſt Herrſchaft im Weſtfäliſchen 
Kreiſe, an der Ahr, hatte ſchon im 12. Jahrh. eigene 
Grafen, nach deren Ausſterben ſie an die Grafen 
von Virneburg u. ſpäter an die Grafen von der 
Mark gelangte. Nach deren Erlöſchen fiel S. 1773 
an den Herzog von Aremberg, 1801 an Frankreich 
(Gum Rhein» Mojel» Departement) u. 1815 an 

reußen, zu bem Kreife Ahrweiler des Regierungs« 
bezirts Eoblenz. Die Trümmer der alten Saffen⸗ 
Burg liegen im Ahrthal oberhalb Ahrweiler. 

Seht ‚Stadt, fo v. w. Aſafi. 

Saffian (Marrolin, Maroguin, fo ge 
nannt nad dem Orte feiner erfien Darftellung), 
feines Ziegen» ob. Schafleber, berb u. gejchmeibig, 
auf ber Haarfeite roth, gelb, grün, blau od. ſchwarz, 
glänzen u. meift gefrijpelt, gerippt ob. geförut, 
zu Luxuswaaren benutt. Der befle ©. kommt aus 
der Levante, Cypern, Diarbekr, Kleinafien, der befte 
rothe S. aus der Berberei; doch wird aud in Rufe 
land, Bolen, bei. Galizien, Frankreich, England u. 
Deutſchland guter ©. bereitet. Bon dem polniihen 
&. unterſcheidet man gelbeu Rufader u. rothen 
grenztürkiſchen. Das Verfahren bei Bereitung des 
Soes ift an verſchiedenen Orten verjchieden u. wirb 
bef. im Orient geheim gehalten. Im Allgemeinen 
werben bie Selle rein ausgewajchen, dann fommen 
fie in ven Kalfäfcher, um enthaart werben zu kön⸗ 
nen, aber nur Turze Zeit, damit der Kalf das Feuer 
ber Farben nicht mindere, daher müſſen fie nun 
wieber mit reinem Wafler, ob. in einer Brühe von 
Hunbeloth u. Wafler, ob. von Feigen od. Honig 
u. Waffer gut gereinigt werden; auch werben bie 
Selle mehrmals mit der Bumpfeule gemalt. Das 
eigentlide Serben gefchieht in einer Brühe von 
Galläpfeln od. Sumad u. wird bei dem rotben ©. 
nach dem Färben vorgenommen. Roth färbt man 
mit Cochenille, Stangenlad, Galläpfeln, Zinn⸗ 
jolution u. Alaun; blau mit Indigo; gelb mit Kur- 
fume u. Aoignonbeeren; grün mit Berberiten- 
wurzel u. Indigotinctur; (dimanı mit eifigfaurem 
Eifen. Als Beitmittel bedient man fih ver Mlaune 
u. des Weinfteins; beim Rothfärben einer Brühe 
von gelochten trocknen Feigen (Lauge). Beim Färben 
näht man zwei Selle auf Der Fleiſchſeite zuſammen u. 
bringt fie jo in die Sarbenbrühe. Auch werben zu- 
weilen Farben aufgedrudt od. mit der Bürfte auf⸗ 
getragen. Zuleßt werden die Selle auf ber Fleiſch⸗ 
jeite geſchlichtet uw. auf der Narbenfeite blank ge⸗ 
ſtoßen u. gefriipelt, d. h. mit einer gerieften Walze 
übers Kreuz überfahren, um ihnen Das unebene 
Ausfeben (PReißkorn) zu geben. Zur Erhöhung 
des Glanzes bedient man ſich auch bes Leinöls. Der 
levantiſche S, joll einen Borzug haben, weil man 
Felle von Angoraziegen dazu nimmt. Zu dem 
Ichlechteften ©. wird in Deutjchland auch Kalbleder 
genommen. 

ERS fo v. w. Zaffer, |. u. Blaufarbenmwert, 

Saffran, j. Safran. 
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Saffuri (Sefurieh), Dorf im türkiſchen Eja⸗ 
let Cham (Syrien), das Diocäfaren ver Alten. 
Safien, Thal u. Bezirk, fo v. w. Savien. 
aflor (@afflor), 1) bie Gattung Eartbamus, 
in Agypten, Oftindien, Süddentſchland beimifche, 
als —* u. Färbepflanze ecultivirte Art C. tincto- 
rius, mit gelbrothen Blumen, eiförmigen, gezähnten 
Blättern, dligen, ehebem als heftiges PBurgirmittel 
officineller Samen. Dean hat zwei Abarten des 
S-3: Nonne, mit Heinen Blättern u. ungeftachel- 
ten Stängeln, u. Mönch, mit größeren Blättern u. 
ftacheligen Stängeln; nur erftere, welche. mehr u. 
größere Blüthen bat, wird angebaut. Man wählt 
zum @aflorbau eine jonnige, gegen Winde geſchützte, 
mäßig feuchte Lage u. Teichten, fandigen, humus⸗ 
reihen Lehm⸗ od. mergeligen Lehmboden, welcher 
im Herbſt geadert od. gegraben wird. Am beften 
ebeiht er nach geninaten Dad od. Winterfrüchten. 
&ın März bie Mitte April wird der Same gejäet 
a. 8—10 Zoll weit in Reiben geftedt, daun wird 
der Ader ganz rein von Unkraut gehalten. Auch 
unter den Möhren baut man S. u. legt dann bie 
Körner in Entfernungen von 4—6 Fuß. Die 
Blüthe erfcheint im Juli u. Auguft. Wenn fi Die- 
felbe iiber den runden Samentopf gelegt bat u. ihre 
rothe Farbe in dunkelroth übergegangen ift, fammelt 
man, womdgli in trodnen Bormittagen, Die wel- 
enden Blumenblätter, indem man fie mittelft eines 
ah Mefiers u. des Daumens aus dem Kopfe 
rauszieht. Auch die Blüthen, von welchen bie Blät⸗ 
ter ausgezupft find, liefern reifen Samen, doch läßt 
man gewöhnlich bei einzelnen Stöden die Blüthen 
unbelepäbigt, um guten Samen zu ziehen. Da bie 
Blüuthen nt 
Ernte in mehren Zwiſchenraͤumen, u. man Inidt bie 
Blüthenftängel, indem der Samen leicht bei anhal- 
tendem Regenwetter verdirbt, nieder. Die in Körb- 
hen gefammelten Blüthen werben auf Horden, 
Bretern od. Negen an der Luft getrocknet, 1 Fuß 
hoch angehäuft u. mit Bretern u. Steinen bejchwert. 
Sind fie nicht mehr warn, jo verpadt man fie in 
Fäfſern. Im Durchſchnitt erntet man von 1 Magde⸗ 
burger Diorgen 40—50 Pfund Blüthen. Sind bie 
Samen reif, jo werben die Stängel ausgerauft, ger 
trodnet, gedrofhen, der Same auf einen Iuftigen 
Boden getrocdnet u. in Tonnen aufbewahrt. Der 
Samen gibt Brennöl, die Blätter grün od. getrock⸗ 
niet Viehfutter, die Stängel benutzt man zur Ein» 
ftreu od. zum Verbrennen. Die Blüthenblätter des 
Färbeſaflors enthalten einen gelben (Saflorgelb, 
ſ. d.) u. einen rothen gummiartigen, harzigen Färbe- 
ftoff, Carthamin, |. d. Vorzüglich wird der ©. zur 
Färbung baummvollener Zeuge u. Seide gebraucht, 
f. u. Roth 2). Der befte ©. ift der levantiſche u. 
aghptiſche; er kommt als türkifcher ©. in den Han- 
bel, ift gleichartig braumroth, fühlt fih feucht u. 
‚ fettig an, läßt ſich ſehr zufammenbrüden, enthält 
außer wenigen Splittern reifen Samens feine 
fremdartigen Theile u. ift faferig, weil er ſchon ge⸗ 
waſchen u. auf zwei Mühlſteinen ausgepreft ift, 
wovon der eine auf der Stirne geht. Der franzö- 
fiſche u. deutſche ©. ift meiftens hochroth, ſehr unrein 
u. fühlt ſich dürr u. elaſtiſch an; der ungariſche u. filb» 
amerikaniſche S. bat mehr Werth; beſ. wird der 
zerebelte S., welcher ſchon ausgewajchen u. von 
ber gelben Farbe befreit ift, gefhätt. Auch Süd⸗ 
zußland u. Italien liefern S. Beim Verlauf des 
Sos findet bisweilen Verfälſchung Statt, indem 
man ſchon ausgezogenen Blättern durch Rindséblut 


cht anf einmal zeitigen, jo erfolgt bie 
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od. Sollunberbeerfaft ein gutes Anſehn gibt. 2) Se 
b. w. Saffara. 

@aflorgelb, Casa Hıs O15, ber gelbe Farbſtoff 
des Saflors; man ftellt e8 bar, indem man bie 
Blüthen mit Waffer auszieht, die Löfung mit Effig- 
fänre anfänert u. mit Bleizuderlöfung im Überfhuß 
fällt; die von dem Nieberfchlag getrennte Flüffige 
keit enthäft bie Verbindung des ©. mit Bleioxyd tm 
Eifigläure gelöft, dur Zufat von Ammoniak fällt 
dieſe Verbindung als orangefarbener Niederſchlag, 
aus welchem durch verbünnte Schwefeljäure bei 
möglihftem Luftabſchluß das Pigment gewonnen 
wird. Das ©. ift leicht löslich in Waſſer, die Ld«- 
jung bräumt ſich an der Luft ſehr ſchnell u. jet 
einen bumusartigen Nieberichlag ab, welcher aus 
Ca4 Hı2 Ois befteht. 

Saflorit (Eifenkobaltlies), ein eifenhalti- 
ger, in ftrahligen Partien bei Schneeberg vorkom⸗ 
menber Speiskobalt. 

Saflorroth, fo v. w. Carthamin, f. d. 

a (a. Geogr.), fo v. w. Savo 1). 

Safra, Stabt, f. Zafra. 

Safrach (Safrar), Heerführer der Greuthinger 
u. mit Alatheus nah König Widemirs Tode Vor⸗ 
mund bes oſtgothiſchen Königs Wiberichd. ©. zog 
mit dem Kern der Oſigothen ſich zuerſt an ben 
Dniefter, jettte 376 über die Donau, fehlug bie 
Römer 377 bei Salices in Untermöflen u. ben 
Kaifer Balens 378 bei Adrianopel, verheerte baum 
die Illyrien benachbarten Länder n. erhielt endlich 
von Oratian Pannonien u. Obermöfien eingeräumt. 

&afran, 1) (Crocus sativus), im Orient u. im 
mehren Gegenden Sübeuropas heimifches, auch als 
Zier- u. Gewürzpflanze cultivirtes Zwiebelgewächs 
mit verjchieben gefärbten, meift hellvioletten, aus 
ber Wurzel kommenden, im Herbfi blühenden Blu⸗ 
men. In Deutſchland wird er bei. in Oſterreich, 
Böhmen u. Schlefien gebaut. Er gebeiht Überall, 
wo ber Weinftod ausbauert u. verlangt trodnen, 
warmen, tiefen, fruchtbaren Boden u. fonnige, 
gegen rauhe Norbwinde geſchützte Tage. Durch 
mebrmaliges Pflügen ob. Graben muß das Selb 
von allem Unfrant gereinigt werben; beim letz⸗ 
ten Pflügen bringt man Compoft mit unter. 
Ende Auguft u. Anfang September werben bie 
Zwiebeln (Kielen) gelegt. Ein Arbeiter macht mit 
einer Hade eine 8 Ei tiefe Surche u. ein anderer 
legt bie Zwiebeln 3— 4 Zoll ins Quadrat u. ber 
bedt fie jeicht mit Erbe. In den zwei folgenden 
Jahren wird die Pflanzung im Sommer mehrmals 
behadt. Im October blüht ver S.; zugleich kom⸗ 
men auch die Blätter, welche den Winter hindurch 
fortwacdhlen; im Mai, wo fie anfangen zu wellen, 
werben fie abgehauen u. find ein mildhgebendes 
Sutter. Die alten Zwiebeln vergehen in der Erbe, 
ſetzen aber 2—4 junge an. Im britten Frühjahr 
Ende Mai u. Anfang Juni werben fie wieder aus 
der Erbe genommen, troden aufgehoben u. zu Ende 
des Sommers mird eine neue Anlage davon ge- 
macht. Doch richtet man fich bei dem Safranbau 
immer fo ein, daß man ein⸗, zwei⸗ u. dreijährige 
Selber bat, Im September bes zweiten u. britten 
Jahres findet die Ernte Statt, indem man bie völ- 
lig aufgeblühten Blumen des Morgens abpflüdt. 
Die gelammelten Blumen werben in kühlen Räu⸗ 
men auf Tiſchen bis zum Auspflüden der Narben 
(Safrantöfen) ausgebreitet, Die aus den Blumen 
des ©. gezogenen Narben ſind verwidelte, zolllange, 
an einem Ende dünne u. weißgelbliche, am audern 
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broitere, breifpaltige Fäden darſtellend, von dunkel 
gelbrother Farbe, eigenthümlich, angenehm ſtark, 
etwas betäubend riechend, etwas fettig anzugreifen, 
zäbe, ſchwer zu pulvern. Bei dem Safranldien 
müffen die brei Narbentbeile od. Zünglein bei« 
fammen bleiben u. von ben gelben Griffeltheilen 
darf man nichts daran haften lafjen. Die Dunn 
werben zum Trocknen über bef. eingerichteten Ofen 
auf einem Haartuche u. Papier ausgebreitet u. 
mehrmals gewendet u. müflen nach bem Trodnen 
in einem verjchloffenen Gefäß einige Stunden 
ſchwitzen, ehe fie verpadt werden. Zu 1 Pfund ©. 
braudt men ungefähr 204,000 Blumen, deren 
man in zwei Erntejahren vom Morgen 10—16Pfb. 
getrocknet erhält. Krankheiten des S-8: Fiflel, ein 
rübenartiger Auswuchs, welcher die Vermehrung 
ber Zwiebeln hindert; Fraß, eine Fäulniß, welche 
die Zwiebeln zerftört; Seuche od. Brand, ein 
Schwamm, welcher fi in abgefonderten Drüfen 
an der Zwiebel anſetzt; aus dieſen kommen feine 
veilhenblaue Fäden hervor, welche vie Zwiebel 
umſchlingen, endlich in Das Innere derſelben ein- 
dringen u. ſie zerftören; bie Rhizoctonia croco- 
rum (&afrantod), |.d. Der S. färbt die Finger 
beim Reiben n. ven Speichel beim Kauen dunkel 
elbroth u. vieles Waſſer goldgelb, enthält ätheri- 
—* DL u. einen eigenthümlichen Färbeſtoff (ſ. Po⸗ 
Iychroit); er wird für fich als erweichendes, gelind 
ſchmerzſtillendes, auch bluttreibendes Mittel, übri⸗ 
gens auch als Zuſatz zu vielen arzyeilichen Com⸗ 
poſitionen, in der Küche u. Bäckerei als Gewürz, 
auch als Malerfarbe u. Färbemittel angewen⸗ 
bet. Der getrocknete S., welcher in ben Handel 
kommt, iſt dunkelroth od. rothgelb, an den Spitzen 
weißgelb, zähe u. biegſam u. fühlt ſich etwas fettig 
an. Da der S. theuer iſt, ſo kommen häufig Ver⸗ 
jalſchungen vor, indem man Blüthenblätter von 
Saflor u. Ringelblumen, auch Faſern von getrod- 
netem Rindfleiiche, welche in ©. gefärbt find, dar⸗ 
unter mengt, auch wohl dem S. mit Weingeift 
einen Theil des Färbeſtoffs auszieht. Die Verfäl⸗ 
Fans erfennt man an dem ſchwächeren Geruche, 
erner daran , baß bie einzelnen Theile gleicher ge⸗ 
färbt find (e8 fehlen bie weißgelben Spiten) u. daß 
er den Speichel weniger färbt. Auch Durch das Al⸗ 
ter verliert der &., bei. wenn ex nicht in werfchloffe- 
nen Gefäßen troden aufbewahrt wird. Die befte 
Sorte S. iſt ber el, Orkanſafran, er 
kommt aus Perfien, Natolien, Agypten u. ben In⸗ 
feln Des griechiichen Archipels u. wird in lebernen 
Beuteln zu 30 Pfund verjendet. Darauf folgt der 
proßnesbige Öfterreichifche. Unter dem franzöfi- 
den ©. iit der befte aus ber Gegenb von Montar- 
gi, groß u. breit, ſchön hellroth, ſtark riechend ; von 
em ©. von Avignon u. Bengiſſin unterſcheidet 
man zwei Sorten, ben am euer getrodneten 
Orangeſafran u. ben an ber Luft getrodneten 
Comtatjafran. Der italienifche ©. fommt aus 
Neapel u. Sieilien, ift zwar etwas blaß, befitt aber 
viel Färbeſtoff. Geringeren Werth bat der eng- 
liſche S. n. am mwenigften gefchätst iſt ber fHanifde 
©., er ift ſchmierig, weil er mit fettem Ol ob. Ho- 
ig angefechtet wird. 2) Wilder od. Falſcher 
©., „rthamus tınctoreus; 8) (Ehem.), ſ. Cro- 
ous 2). . 
Safrandolde, it Oenanthe crocata. 
Cafrangelb, fo v. w. Polychroit. 
Safrandl, —*5— DI des Safrans, wird 
durch Deſtillation deſſelben gewonnen, iſt gelb, 
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—— — riecht nach Saftan, ſchmeckt ſcharf u. 
tter. 

Safranpflaſter (Emplastrum oxycroeium), 
1) Officinelles ©. (E. o. genuinum ob. ve- 
rum), tirb bereitet, indem man Wachs, Terpen⸗ 
tin u. Eolophonium über gelindem Teuer ſchmel⸗ 
zen läßt u. der Halb erfalteten Mafje unter fortwäh⸗ 
rendem Umrühren gepufvertes Ammoniakgummi, 
Galbanum, Maſtix, Myrrhe, Olibanum u. Safran 
zuſetzt; es iſt von dunkelrothgelber Farbe, ſtark kle⸗ 
bend u. wird als zertheilendes Mittel angewendet. 
2) S. zum Handverkauf (P. o. ordinarium ob. 
commune, im Volksmunde Ochſenkruz, wird nur 
aus Wachs, Terpentin u. Colophonium mit Hinweg⸗ 
laſſung der aromatiſchen Gummata bereitet u. zuleht 
anſtatt Safran, noch erweichter Orlean zugeſetzt. 

Safranſtroh, die geringſte Sorte des Safran. 

Safrantinetur (Tinctura oroci), pomeranzen- 
gelbe, durch Digeſtion eines Theils Safrans mit 
8 Theilen Weingeiſtes bereitete Flüſſigkeit. 

Safrantod, ſ. u. Safran. 

Safrax, , fo v. w. Safrach. 

Saft (Succus), 1) eigenthümliche Seüffigteit 
organifcher Körper u. eigenes Erzeugniß berjelden, 
bet in fo fern er zur Erhaltung u. Ernährung dient. 
Bei Pflanzen ift es zunächft ein gleichfärmiges koh⸗ 
lenfaures, mit etwas Stidftoff verbimbenes Waſſer 
(1. Pflanzen). Doch werben auch einzelne abgejon- 
derte Flüjfigleiten in ihnen von verfchtenener Qua⸗ 
lität, gewöhnlich in Früchten, als Säfte unterichie- 
ben, welche zu ölonomijchen od. auch medieiniſchen 
Zweden burch Auspreſſen gewonnen werben. Die 
Säfte im thierijchen Körper |. Säfte. 2) Beim 
gerzenfeuer Heine Kugeln, welche aus bem weichen 

oth u. Hammerſchlage entftehen. 

Saftblau, Saftbraun, Saftgelb x., blaue, 
braune, gelbe ꝛc. Saftfarben. ° 
Saftdrüfe (Saftgrube), jo v. w. Honigbräfe. 

@äfte (Humores), tropfbar flüffige Beſtand⸗ 
theile des thierilchen Körpers, vom Dunftförmigen 
bis zum Didflüffigen wechlelnd u. hinſichtlich ihrer 
phyfiſchen u. chemiſchen Eigenſchaften, ihrer Ent- 
ſtehung u. phyſtologiſchen Bedeutung ſehr verſchie⸗ 
den, J— + des Gewichtes bes thieriſchen Körpers 
ausmachend. Die S. finden flch entweder in Höh- 
ten zwiſchen den feften Theilen eingefchloffen od. 
auf der inneren n. Äußeren Oberfläche des Körpers, 
od. fie durchdringen die Maſſe der feften Organe 
u. bedingen beven Weichheit, Biegſamleit, Farbe, 
Durchſichtigkeit, Volumen u. ſpecifiſches Gewicht. 
Der größte Theil der S. iſt Wafler, in welchen 
organifche wie unorganiſche Stoffe gelöft ob. in 
Form verichieben geftalteter Körperchen ſuspen⸗ 
dirt find. Man theilt die S. ein in a) Thie⸗ 
riſches Waffer (durchweichende Flüſſigkeit, par⸗ 
enchymatðſe Urbildungsflüſfigkeit, Blaſtem, Cyto⸗ 
blaſtem), ein dünnes, ſerumartiges, in chemiſcher 
Beziehung dem Keimſtoffe ſehr ähnliches, höchſt in⸗ 
differentes, größtentheils aus Waſſer, Fett u. Ei⸗ 
weis beſtehendes Fluidum, welches theils alle Zwi⸗ 
ſchenräume zwiſchen den verſchiedenen Elementar⸗ 
theilen ausfüllt u. dieſe ſo mit einer wäſſerigen At⸗ 
moſphäre umgibt, theils die Subſtanz aller feſten 
Theile ſelbſt durchdringt u. tränkt u. dieſe ſo in 
einem Zuſtande der Aufweichung erhält. Das 
Thieriſche Waſſer iſt bie erſie Bedingung einer 
fortwährenden Umbildung der Stoffe u. alſo bes 
Lebens. Aus dieſer Duelle ſchöpfen alle Theile 
bie zu ihrer Bildung u. Ernährung nothwendigen 
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Stoffe, u. in ihr Idfen fi faft alle (mit Ausnahme 
einiger, wie ber Haare, Nägel, Epidermis u. Epi⸗ 
thelium) zur Lebensthätigleit untauglich geworde⸗ 
nen Beſtaudtheile der Gewebe wieder auf. Daher 
wird das Thierifche Waſſer aus dem Blute fort- 
‚während wieder erzengt u. mittelft bes Kreislaufes 
in Folge von Erosmofe u. Endosmofe allen Ge- 
weben zugeführt, das frühere Dagegen durch Lymph⸗ 

efäße u. Venen weggeführt u. ift alfo in ſtetem Wech⸗ 

el begriffen. b) Bilbungs- u. Nahrungs- 
ſäfte, d. h. folche, welche innerhalb ber Röhren bes 
Gefäßſyſtems in beftändigem Laufe Durch alle Theile 
des Körpers getrieben werben u. bier zur Erneue- 
rung bes Thieriſchen Waflers, aljo mittelbar zur 
Bildung fämmtlicher Theile, beitragen u. das Ma⸗ 
terial zur Ernährung fowie für bie Se» u. Exere⸗ 
tionen führen. Die Nahrungsfäfte find entweber 
roth (Blut) u. befteben aus bem Überſchuſſe 
von Thieriihem Waller u. aus wieber aufge» 
Töften Gewebtbeilen; od. weißlih (Lumphe m. 
Chylus) u. werben aus dem aus ben Nahrungs. 


mitteln gezogenen Nahrungsftoff zufammengefekt. 


OSecretionsfläffigkteiten, d. h. ſolche, welche 
aus dem Blute entweder zu befonberen Lebensver⸗ 
richtungen ausgeſchieden u. ſodann zum großen 
heile wieber in Die Blutmaffe aufgenommen wer- 
ben (Secreta); od. welche das Blut als unbrauch⸗ 
bar abjett n. größtentheils ohne weitere Verwen⸗ 
Dung aus dem Körper entfernt werben (Excreta). 
Die neuere Chemie nimmt an, daß dieſelben ſchon 


en im Blute vorlommen. Die Abfeung die⸗ 


er Slüffigleiten gefhieht aus dem Blute mittelft 
Ebibition od. Erosmofe durch die Haargefaͤße ent- 
weder auf Häuten od. in eigenthümlich gebildeten Or⸗ 
ganen (Drüſen). Die Secretionsflüffigleiten finb 
entweber aa) ausgehauchte Stäffgfeiten, welche auf 
Sautflächen ohne Vermittelung 

‚aus dem Blute abgeſetzt werben u. zwar theilg in 
geſchloſſenen Höhlen wie Serum im Zellgewebe u. 
den. größeren ferdjen Blaſen, Synovia in ben 
Synovialblafen u. Schleimbeuteln, bie Flüſſigkei⸗ 
ten im Auge, Ohre u. Eierftode u. die Ammos- 
flüffigfeit; theils auf der Äußeren u. inneren freien 
Oberfläche des Körpers, wie paut- u. Lungenaus⸗ 
„bünftung, ein Theil des Schleimes, des Magen⸗ u. 


Darmfaftes; od. bb) Drüfenfäfte, in den Secre⸗ 


tionstanälen der Drüfen abgeſetzt u. durch Aus⸗ 
führungsgänge fogleich an die Oberfläche des Kör⸗ 
pers gebracht od. vorher in einem größeren Behäl⸗ 
ter geſammelt. Nach ihrer phyſiologiſchen Bedeu⸗ 
tung kann man ſie unterſcheiden in Aſſimila— 
tionsſäfte, wie Speichel, Galle, Magen- n. 
Darmfaft, Pankrensfaft; in Zeugungsfäfte, 
wie Samen, Saft der Proftats u. Cowperſchen 
Drüſen, Mil; in S. der Sinnesorgane, wie 
umor aqueus, H. Morgagnii, H. vitreus, im 
Auge, Endo- u. Perilympha im Obre, Obren- 
ſchmalz, Thränen u. Augenbutter; u. in Aus» 
mwurfsftoffe, wie Schweiß, Ham, Hautichmiere, 
Sun u. zum Theil bie Galle. 
äfteentmiſchung, |. Dyskraſie. 


Saften, das Aufiteigen des Pflanzenſaftes in 


Den Saftröhren ver Bäume; |. Pflanzen ©. 6. 
Saftfarben, 1) verichienene Farben, welche aus 

den Pflanzenfäften bereitet werben; 8) (Laſur⸗ 

farben), burchicheinende Farbenftoffe, welche fich 


mit dem Waffer Teicht auflöfen, welche aber auch 


aus dem Thierreiche genommen jein können; bef. zur 
Waſſermalerei u. zum Färben benutzt. 


efonberer Organe. 
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Saftfiuß, Krankheit der Obfibäume, verrät. 
fich Durch die Näfle am Stamme u. ift Folge über- 
flüffiger Feuchtigkeit. Zur Hebung des Übels 
macht man mit einem ſpitzigen Oculirmeſſer von 
ben Zweigen an einen Riß in die äußere Rinde ber 
Länge bis an das Ende bes Stamines. 

Saftgefaͤße (Sattgänge), jo v. w. Saftröhren. 

Saftgrün (Succus viridis), eine aus dem ans⸗ 

epreßten Safte der Kreuzbornbeeren, durch Be» 
anblung mit Alaun, Pottaſche od. Magnefla be» 
reitete gewöhnlich in Blafen erelengeüu) ge 
füllte, dicke, Leicht lösliche, dunkelgrüne Malerfarbe. 

Safthieb, ein Holzſchlag im Sehbjehr, wenn. 
der Saft ſchon fehr in Bewegung if. Das Holz 
Ihlägt dann bei Holgarten mit fteifer bornartiger 
Rinde befjer wieder aus, weniger gut bagegen bei 
ſchwammiger Rinbe. 

©aftleeven (Zachtleeven), 1) Hermann, 
geb. 1609 in Rotterdam, Landſchaftsmaler, Schiller 
von Ian van Goyen, lebte ange in Utrecht am 
Rhein, beffen Gegenden meift Inhalt feiner Bil- 
ber ausmachen; fi. 1689 in Utrecht. Seine Bil« 
ber zeichnen ſich durch einen bläulichen Silberton 
aus u. find fehr beliebt. 2) Cornelius, Bruber 
bes Vor., geb. 1612 in Rotterdam, malte Wacht⸗ 
Ba muerfiuben u. radirte Blätter von Bauern %. 

ieren. . 

Saftmaal (Nectarostigma), f.n. BlütheIl.n). 

Caftringe, die concentriihen Jahresringe im 
Innern des Holzes, welche den jebesmaligen Ein- 
tritt eines neuen Jahres zeigen. 

Saftröbren, cylinbrifhe, an beiden Enden 
ſcharf zugeipikte, als ‚gereblinige Faſern erſchei⸗ 
nende, ſehr feine, in volllommnern Pflanzen in der 
Nähe der Schraubengänge befindliche, bie Grund⸗ 
Inge un. einen großen Theil des Holzes aus⸗ 
machende, ſehr zähe Röhren, in denen die Säfte ber 
Pflanzen auffteigen; vgl. Pflanzen ©. 6. 

Sag, ) Marktfleden im Bezirk Kleinzell des 
Eomitats Eifenburg (ungarifches Verwaltungsge⸗ 
biet Obenburg), am Fuße des S., weinreichen Ber- 
ges; 1450 Ew.; 2) fo v. w. 838 

Saga (lat.), 1) Zauberin; 2) Kupplerin. 

&aga 1) (8aga), in ber nordiſchen Mytholo⸗ 
gie eine Aftn, hat die vierte Simmelsburg Sauqua⸗ 

ekkr (Söquabät), über welche Talte Wogen rau» 
ſchen; bier teinkt fie mit Odin, welchem fie als Ge⸗ 
mahlin od. Tochter beigefellt ift, täglich aus golde- 
nen Schalen Kunde u. Weisheit; fe ift Die Perſo⸗ 
nification ber Geſchichte. 2) Mehrzahl Sögur, 
Sage (f. d.), die Geſchichte, Erzählung in ber Alt- 
nordiſchen Literatur, |. d. B) a). 

Sogneität (v. lat.), Forſchungskraft, Einfiät, 

Shartinn, Sharlihtgteit, gift. 
Sagalaſſos, Stadt u. Feftung am der Grenze 
von Pifivien; Alexander der Große nahm ©. auf 
feinem Zuge ein, jpäter war fie mit den Römern 
verblindet; Auinen Davon beim j. Aglaſan. 

Sagalin, fo v. w. Sachalin. 

Sagan, 1) jonft mittelbares Fürſtenthum Nie 
berichlefiensd, von der Neumark, den Fürftentbi« 
mern Glogau n. Jauer u. ber Laufig begrenzt; 
22 OM., 40,600 Emw.; eben u. fandig ; jeßt Stan- 
desherrſchaft der Fürftin von Talleyrand, Tochter 
bes Herzogs Peter Biron von Kurlanb, welcher 
©. 1786 von dem Fürften von Loblowit Taufte 
({. u. Biron 2) u. 3). Die Geſchichte |. u. Schle- 
fien (Geſch.). 8) Kreis des Regierungsbezirks 
Liegnitz in der preußiſchen Provinz Schleiten, aus 
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dieſem Fürſtenthum gebilbet; 50,500 Em. Bol. 
Schilling, Der Kreis S., Bresl. 1832; Dorſt von 
Schatberg u. A. Leipelt, Der Kreis S., Sagan 
1850. 8) Hauptort darin n. Kreisftabt, am Bo⸗ 
ber u. der Niederſchlefiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
(Ameigbabn Hansborf- Ologau); Hat herzog⸗ 
liches Schloß mit Garten nebft Fafanerie, Pro- 

umnaflum (ehemaliges Sefuitencollegium), 3 Ho⸗ 
Pitäler, Streihgarnipinnerei, Lein-, Baumwoll- 
u. Tuchmweberei, Bapiermüble, Kupferhammer, Ge⸗ 
treide >, Bieh- n. Wollmärkte; 9000 Ew. Bal. A. 
Leipelt, Gefchichte der Stabt u. des Herzogthums 


S., Sorau 1854; DO. Wolff, Kritiſche Sichtung der 


Geſchichte Der Stabt n. des Herzogthums S., Grün⸗ 
berg 1854; Teichert, Der Park zu S., Sagan 1858. 


2 
Sag⸗An, Fluß tm ſchwediſchen Län Weſteräs, 
geht dem Mälar-See zu. 

Saganaı, |. Saginaw. 

Saganeer (Saganir), befeftigte Stabt in ber 
Provinz Adſchmir der britiihen Präfidentichaft 
Agra, Handel. 

Sagapa, bie weftlichfte ber fieben Mündungen 
bes Indus, j. Pitty. 

Sagapen (Sagapengummi, Gagapenum), 
Schleimharz, von knoblauchartigem, ſtarkem, unan⸗ 
genehmem Geruch u. bitterlich arm Geſchmack; 

eſteht aus zuſammengebackenen, weißlichen, röth⸗ 
lichen, braunen, mehr od. weniger durchſcheinenden 
Klümpchen; ſtammt wahrſcheinlich von Ferula 
persica u. enthält ein durch Deſtillation mit Waſſer 
zu gewinnenbes, blaßgelbes, dünnflüffiges, knob⸗ 
fauchartig riechendes Ätherifches DI (@agapensn). 

Sagapener, Heiner Vollsſtamm in ber perfilchen 
Landſchaft Elymais. 

Sagapbla (a. Geogt.), Gebirge auf ber Weft- 
fette des Innern von Afrika. 

Sagar, Dorf im Kreife Rothenburg bes Regie⸗ 
rungsbezirks Liegnit (preußiiche Provinz Schleften), 
zur Herrſchaft Muskau ne mit dem großen 
Bienengarten ber Oberlauſitziſchen Bienengeſell⸗ 
ſchaft CBaprofchnigge) 320 Ew. 

Sagara, Gebirge an dem Meerbufen von Ko- 
rinth; hieß im Altertbum Helikon, f. d. 

Sagarauker, ſtythiſches Boll zwiſchen ben 
Mündungen des Jarartes u. Oros. 

Sagarawit, Hauptſtadt der Landſchaft Ludaya, 
auf der Südküſte von Java, an ber Sagarawit⸗ 
bucht gelegen. 

Sagard, Marktfieden auf Rügen auf der Halb- 
infel Jasmund, zum preußiichen Regierungsbezirk 
Stralſund —3— Geſundbrunnen, deſſen Be⸗ 

obfenjä re’, kohlengeſäuerte Kalk⸗ u. 
Eiſenerde ſind; Poſt; 800 Ew. Inder Nähe auf dem 
ouge Dubberworth das größte Hünengrab Rügens. 

agaren (Sagur), indiſcher König aus der Fa⸗ 
milie der Sonnenlinder; von feiner erften Gemah⸗ 
iin, Sumoby, hatte er 60,000 Söhne, von ber 
zweiten, Kaffint, bem einzigen Aſſamanſchen. Als 
er mit jeinen Söhnen ſich zum Herrn ber Erbe ge- 
macht hatte, wollte er auch das himmliſche Reich 
des Indra fich unterwerfen, aber Kabiler verwan- 
beite feine Söhne in Aſche. Aus Schmerz darüber 
legte S. die Regierung nieber u. wurde Büßer. 

Sagari, fo v. w. Sagori. 

Sagäris, Fluß in der Eherfonefus Taurica, j. 
Bereſan, weldher auf der Nordweſtſeite des Schwar- 
zen Meeres mündete u. dort den Sagariſchen Bufen 
(Dueper -Liman) bildete. 


Sagäris, Mariandyner ; war fo faul, Daß erfeine 
Hände nie über ben Gürtel herab bewegte, u. fo 
weichlich, Daß er fidh von einer Frau bie Speifen 
Har kauen u. ſich füttern ließ, bamit er ſich durchs 
Kauen nicht anftrenge. 

Eaguris, zmweilhneibiges Schwert ob. zwei⸗ 
ſchneidige Streitart der Skythen. 

Sagartier, Nomabenvoll, an ben Ausrigen 
Päffen in Medien, nach And. in Perfien, ſ. d. (Ant.). 

Sagas, Gold⸗ u. Silbergewicht in Siam u. 
Sumatra. 

Sagathis, wollenes, ſerſchenartiges Zeug, ein⸗ 
farbig od, bunt gemuſtert. 

Sagatzel, fo v. w. Sägetaucher. 

Sagawer, Brauſewein aus dem Marke einer 
Palme auf Celebes. 

Sage, ein über eine, am beſtimmte Perſonen 
u. Orte ſich Inüpfende Begebenheit von einer Zeit 
zur andern mänblich fortgepflanzter Bericht, deſſen 
Urbeber nicht bekannt ift. Eigentlich iſt die S. die ein- 
fache Erzählung einer Thatſache, aber im Taufe der 
Zeit tritt dabei zu dem treu erhaltenden Gedächtniß 
noch bie ſchaffende Phantafle, welche die Begeben⸗ 
heit mobiftcirt, indem fie theils weſentliche Neben⸗ 
umftände ver S. umbilbet, theils Nebenzüge dazu 
erbichtet. Der Inhalt der ©. bezieht ſich zunächſt 
auf das Volk, in deflen Mitte fie entftand u. erzählt 
wird, n. zwar auf befien urprurge Wanderungen, 
Thaten, Erlebniſſe, erfahrne Wohlthaten 2c., u. Dies 
ift bie geihihtline od. Volksſage, welde ent- 
weder Stammfage ift, wenn fidh die Erzählung 
auf Das Volk in feiner Geſammtheit bezieht; ob. 
Geſchlecht sſage, wenn bei. bie an ber Spike 
bes Volkes ſteheuden u. befien Geſchick leitenden 
Familien Gegenſtand der Erzählung find; od. Hel⸗ 
benfage, wenn die Erlebnifje u. Thaten eingelner 
andgezeichneter Berfonen erzählt werben. Mehre 
S-n, welde fi auf denſelben Helden ob, aubere 
mit deſſen Schickſalen u. Thaten verknüpfte hervor⸗ 
ragende Perfonen beziehen, bilden verbunden einen 
Sagenkreis. Heichen bie berichteten Begebenheiten 
in die älteften Zeiten bes Volles bis zu den An⸗ 
fängen ber bürgerlichen u. religidfen Cultur eines 
Boltes zurück, wo iiber ven Menſchen lebende We⸗ 
jen die haudelnden u. in bie Ereigniffe bes Men⸗ 
ſchenlebens eingreifenden Perfönlichkeiten find, fo 
ift dies eine Götterfage ob. Mythus (f. Mytho⸗ 
logie); während auf ber andern Seite Erzählun⸗ 
gen von Begebenheiten, welche fich mit den, unter 
den Menſchen ftehenden, aber mit Verſtand u. 
Sprache begabt gedachten Naturweſen zugetragen 
haben jollen, bie Thierſage bilben. Die Thier- 
fage ift dem Germaniſchen Bollsftamm eigenthüm⸗ 
Lid bie Götter⸗ u. Heldenfage theilt er mitden Grie⸗ 
chen u.andern Völkern. Solche griechifche Seyfinb bie 
Dionyſos⸗, Herallede, Perjeus-, Kadmos⸗, Odipus⸗ 
ſage, die S. von dem Argonautenzuge, dem Troja⸗ 
nifden Kriege 2c.; germanijche find bie Dietrichs-, 
Sigfridsfage 2c., der Sagentreis von Karl d. Gr. u. 
feinen Baladinen, von Artus u. jener Tafelrunde, 
vom heiligen Graal 2c. Auf dem Grunde von ver- 
einigten Götter⸗ u. Heldenfagen entfland Das natio⸗ 
nale Epos (ſ. d.), jo Die Ilias, bie Odyſſee, das Ni⸗ 
belungenlied; vereinzelt erhaltene Mythen auf den 
jpäteren Stufen des Vollslebend nennt man Mär⸗ 
hen (ſ. d.); einzelne Sagenftoffe in metrifcher Form 
unter Hinzutretung eines Iyrifchen Elementes find 
Balladen u. Romanzen (f. b.). Proſaiſch wurben 
bei ven Griechen die alten S⸗n feit dem 7. Jahrh. 
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©. Ehr. von ben „ogograhhen (f. d.) anfgefchrieben, 
womit bort bie Hiſtoriographie begann (f. Griechi⸗ 
che Literatur ©. 635); bei den Germanen im 11. 
Jahrh. auf Island (ſ. Sagau. Altnordiſche Literatur 
©. 373). Die einzelnen S-n, meift mit Märchen 
verbunden, find in neuefter Zeit vielfach gefammelt 
worben, fo bie des klaſſtſchen Alterthums von ©. 
Schwab, Stuttg. 1838—40, 3 Bde, 4.9.1853; bie 
beutihen von I. u. W. Grimm, Berl. 1816—18, 
2 Bde., von J. W. Wolf, Lpz. 1845, von Roderich 
Benedir, Wefel 1851; die geichichtlichen deutſchen 
von Simrod, Frankf. 1850; Ofterreichifche, Leipzig 
1846; Baierfche von Maßmann, München 18515 
Tyrols von Zingerle, Innsbr. 1851; aus Vorarl- 
berg von Vonbun, Wien 1847 ; aus Schwaben von 
Meier, Stuttg. 1852; aus Baben von Baader, 
Karlsr. 1851; bes Eljaß von Stöber, St. Gallen 
1852; Rheinfagen von Simrod, Bonn 1837, 5.4. 
ebd. 1857; des Aheinlanbes von Göppinger (unter 
dem Pjendonym Geib), Heibelb. 1828 ff., 2. A. 
Franff. 1850; aus dem NRedarthal, der Bergftraße 
u. dem Odenwalde von Baader, Manh. 1843; aus 
ber Pfalz von Baader u. Moris, Stuttg. 1842, 2. 
A. 1344; aus Weftfalen von Binde, Hamm 1856; 
Fränkiſche von Bechſtein, Würzb. 1842; Heſſiſche 


Son Wolf, Lpz. 18535 aus dem Speflart, Würzb.. 


1842; aus der Borzeit des Harzes, Halberftabt 
1847; aus dem Niejengebirge von Kräuterflau- 
ber, Lpz. 1843; ans Sachſen u. Thüringen von 
Sommer, Halle 1846; Thüringifche von L. Bech⸗ 
fein, Hildburgh. 1835 — 38, A Bde.; des Orlagaues 
von Börner, Altenb. 1838; Sachſens von W. Zieh⸗ 
nert, Annab. 1838, 3 Bde.; ans ber Oberlaufit 
von Willkomm, Hannover 1843, 2. A. 1845; 
aus der Altmark von Temme, Berl. 1839; Mär- 
Tiihe von Kuhn, Berl. 1843; and Pommern n. 
Nügen, Berl, 1840; Norbbeutiche von Kuhn, 2py. 
1848; aus Nieberfachlen von Harrys, Celle 1840; 
aus Oldenburg, Dldenb. 1847 fi.; Lübiſche von 
Deede, Lüb. 1842; aus Schleswig - Holflein u. 
Lauenburg von Müllenhoff, Kiel 1843, Nieberlän- 
bilde von 3.8. Wolf, Lpz. 1843; Lithauiſche u. 
preußifche von Beder, Root u. Thiele, Königsb. 
1847; aus dem Preußiſcheu Samland von Reufch, 
ebb. 1838 ; Ungariſche (aus ber Erbelyifchen Samm⸗ 
Iung) über]. von Stier, Berl. 1850. 
age, Aain Rene le ©., |. Leſage. 

Säge, Werkeug, mit welchem man ſchmale tiefe 
Einſchnitte in fefte Körper macht, meiftens um bie- 
jelben in Heinere Stüde zum zertheilen od. Stüde 
davon los zutrennen. 1) (Technol.). Der wirkſame 
Theil der ©. iſt das Sägeblatt, eine lange, im Ver⸗ 
hältniß ſchmale u. dünne Klinge, bie größten über 
6 Fuß, die Heinften wenige Zolle lang. Die Säge- 
biätter fommen meift aus Steyermark od. Weft- 
falen; fie find von gutem Stahl, die größten aus 
Roh⸗, die gewöhnlichen Heineren aus Härb⸗, bie 
feinften auch aus Gußſtahl, bie kleinſten Sen 
gewöhnlich aus Uhrfedern. Größere werden ge- 
ſchmiedet, Heinere aus gewalztem Stahlblech zus 

eſchnitten. Die Sügeblätter merben in Fett ge- 

ärtet, angelafien (Dietalljägen ſtrohgelb, Holzjägen 
violet) u. blank gejchliffen. "Auf der untern Seite 
ift Das Sägeblatt meift mit Zähnen verjehen, welche 
entweber mittel® eines Durchſchlags on. einer Feile 
od. eines Meißels erzeugt werben. Das Blatt muß 
völlig eben u. gerade, überall gleich did, hart u. 
elaftich fein. A) Holzſägen. Die Don der 
Zähne ift verſchieden; gewöhnlich bilden fle ein un» 
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gleichjeitiges Dreied, deſſen kürzere Seite recht⸗ 
winflig auf dem Sägerande ſteht; die Seite bes 
Sägeblattes, nad welcher die ſchräge Seite ber 
Däbne ſteht, heißt ber Stoß; bieje Zähne ſchneiden 
nur nach der einen Seite hin, mit ber rechtwinklig 
auf bem Rande ſtehenden Zahnfeite; joll die ©. 
beim Hin- u. Hergange ſchneiden, jo bildet ber 
Zahn ein Kb ob. gleichſchenkliges Dreied, 
od. man ftellt bie —— dreieckigen Zähne 
paarweiſe mit ben ſchrägen Seiten einander zuge⸗ 
wandt, jo daß fie Die Form (MM) eines Schwalben⸗ 
ſchwanzes od. eines M erhalten (daher M- Zähne). 
Der Zwiſchenraum zwiſchen ben Zähnen muß groß 
enug fein, nm die entfiehenden @&ägelpäne in 
ch aufzunehmen; um dies zu erleichtern, werben 
die Zähne an ihren Schneiblanten oft bogenför- 
mig gekrümmt (Wolfszähne). Damit ſich das Säge 
blatt in dem zu zerfägenden Gegenftanb nicht ein- 
Hemme, muß der Schnitt etwas breiter ausfallen, 
als die Dice des Blattes iſt; daher werben bie 
Zähne geſchränkt od. ausgefegt, d. h. abwechſelnd 
nach der rechten u. linken Seite ausgebogen; der 
Raum zwiſchen ven Zähnen heißt dann Bahn. Bei 
Heinen Sen geſchieht das Schränken mittelſt ber 
Schränkklinge, einer ſtählernen Platte, welche Ker⸗ 
ben von ——— Tiefe u, Breite hat; bei grö⸗ 
Beren Sen geſchieht e8 mittelft eines Hanmers auf 
dem Amboß. Bor dem Schränken werben bie Zähne 
mit der Sägefeile geſchärft. Die S-n werben ein« 
getheilt in: a) Gerade Sägen ohne Span- 
nung. Die für den Gebraud nöthige Steifheit 
bes Blattes erreicht man bei dieſen burch anjehn- 
liche Breite ob. durch große Dicke bes Blattes ob. 
Durch entiprechende Verſtaͤrkung bes Blattrückens. 
An feinen Enden bildet das Blatt eine Angel, n. 
auf dieſe ift ein hölzernes Heft (Griff) aufgefteckt, jo 
.B. bei ber großen Schrot- (Bret-, Bret- 
"gneiber», Holsfäneiber«, Blanfen-, Aloe 
ben-, Krabn-, Längen.) füge, welche von zwei 
Mann ſenkrecht auf- u. niebergefübrt wird; bie 
Heineren Schrotfägen (Kerb-, Quer⸗, Drums» 
fügen) haben an jeder Seite einen aufrechtſtehen⸗ 
ben Griff u. bienen dazu, horizontal Ballen zu 
zerſchneiden; bie gezahnte Seite dieſes Sägeblattes 
ift meiftens etwas bauchig (Bogenjäge). Bei 
der Bauch⸗(Zugwald⸗, Banuern-)jäge ift 
ber Rüden gerabe, bie Zahnreibe ſtark bauchig; 
fie dient zum Fällen der Bäume. Bei kleinern 
Sen hat das Blatt nur an einer Seite einen Griff, 
3. B. bei ven Spit- od. Lochſaägen, aus einem 
furzen, flarfen, in eine Spite auslaufenden Blatte 
n. einem kurzen Griffe beftehend, um damit in einem 
engen Raume fägen zu können u. namentlich 
Schmeifungen u. Verzierungen auszufchneiben ; ber 
Fuchsſchwanz, eine furze, breite, mit einem 
Handgriff u. ſehr Heinen Zähnen verjehene S., dient 
bauptjächlic da, wo man mit einer gewöhnlichen 
S. nicht anlommen kann, wie in Eden ꝛc.; ber 
Rüden ift meift Durch eine eijerne ob. melfingene 
Faflung verfläck. Die Grathſäge bat einen 
bölzernen Griff, im deſſen untern Theil Das Blatt 
jeiner ganzen Länge nach eingelaflen ift; ſie dient 
zum Sägen auf einer breiten Fläche des Arbeits⸗ 
ftüdes; Die Mefferjäge hat eim fehr ſchmales, 
die Stichſäge der Tiſchler ein Be Blatt. 
b) Spannjägen. Das Blatt ift ebenfalls gerade 
u. in ein rahmenartiges Geftell, Sägegeflel, ge⸗ 
fpannt u. hat deshalb an jedem Ende eine Angel. 
Das Geftell befteht aus zwei Armen, melde in der 
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Mitte durch ein Querholz vom ber Län e bes Gäge- 
Mattes verbunden find; umten hat jeder Arm ein 
Log, in weichem ein höfgerner Griff ftedt, worin 
die Angel des Sägeblattes befeſtigt il. Der Griff 
an ber Seite des Armes (Horn, Stoß ft etwas gebo- 
gen, u. damit kann bas Sägeblatt gedreht ur. in einen 
liebigen Winkel geftellt werben. Oben werben bie 
"Arme des Sägegeftells durch eine ftarle Schnur 
verbumben, worin ein Stüd Holz (Knebel) ftedt, wel- 
es mit dem anberen Ende an bem mittlern Ouer- 
Holz anliegt; mit dieſem Knebel kann bie Schnur her» 
umgedreht n. geſpannt, dadurch aber auch das Säge- 
Blatt geipanntwerben. Hierher geböven : bie Klob⸗ 
ed. Sournierfäge GSchulp⸗ od. Treun- 
j & —— e), bie größte dieſer Art, mit welcher man große 
e u. dicke Bohlen in ber Längsrichtung zu 
Bed u. Fournieren zerſchneidet; Das Blatt tft 
uß lang u. 4—5 Zoll breit; fle wird meift 
enhehter Richtung von zwei Urbeitern geführt. 
Dei Geſtell ift ein flarker, ‚eierfeitiger, ‚höfgerner 
Rahmen, in deſſen Mitte Das Blatt von einem 
Duerbofe zum anbern ausgeſpannt iſt, parallel zu 
ben Tanghölgern bes Rahmens. Das Blatt iſt an 
jedem Ende an zwei Bolzen in einem, in bem 
Querholze angebrachten eijernen geſchlitzten Ringe 
Hote befeftigt u. wird an ber einen Seite durch 
raube geipannt. Die Orterfäge zum Zu- 
Kneipen der Arbeitsfilide; Blatt 82 — 35 3. lang 
2. 22 ß breit, höchfteng JLinie bie, hat 5 —6 
pehne aufi Zell Lüng e, wird durch einen Knebel in 
—— Desgu ehfägei —* 
aber nur 26 — 29 3. lang u. bat 6— 7 Zähne auf 
13. — —5 328 ge 6—22 3. lang, nur 
FR Breit, U — 3. die, 8-20 Bühne auf 
Äng, dient zum 'uofchneiben von Schwei⸗ 
34 u. Verzierungen mit krummlinigem Schnitte. 
Die Handſäge, 8—9 3. Iang, dient zu Heineren 
Arbeiten. Bei anderen Spannfigeniftdns Sägeblatt 
In einen Bügel geſpannt; ber 9 el if von Hola, 
wie bei der Bogenfüge (Bügeliäge, den mei⸗ 
Feen —— od. von Eiſen u. noch mit einem 
en Griffe verſehen, wie Dei ter Baumjäge, 
einer 3: Heinen ©. zum Abfägen ber Aſte; fie wird auf 
ben Stoß gefeilt, Fa daher, wenn aan fie 
von fi abbewegt. Häufig endigt das Shgeblatt 
in eine Schraube, welche dirrch ben einen Arm ‚bes 
WBligels gebt, fo daß das Sägeblatt mittelſt einer 
Flügelichraube nach Bedarf angefpannt werben 
Tann. Endbli Hat man auch San, meldhe an ber 
Seite fellenartig find u. das Serfägte zugleich 
glätten, u. Son mit Anſchlag nad Art der Hobel, 
um Sänitte in beflimmter Richtung anszuflhe 
ven. Will man nicht im geraber Linie, fonbern 
im Bogen ſchneiden, fo muß das Blatt fehr Tamet 
fein, jo 3. 8. bei ben Rundſägemaſchinen, |. u. 
Sägemähle 1) 3). © "o Rreisfägen (Zirtels 
ägen). Das Blatt ift eine am ihrem Umfange ge 
gahnte freisrunde Stahlſcheibe, welche ſchneibet, in- 
fie fehnell um ihre Achſe gebreht wird; ber 
Durchmeſſer ber Scheibe iſt 103 3.5 vgl. Säge⸗ 
mühle1)A)b). dy Bandſage (©. ohne Ende), 
‚1. u. Sägemähle 1) A) 9. Sr tft Die Kronfäge (ſ. d.) 
verwandt. B) Metallfägen. Das Blatt bat 
farlıt, Härte, bie Zähne find feiner u. nicht ge 
räntt, vielmehr ift das Blatt am Rüden etwas 
bünner, als au den Zähnen, u. an ber gezahnten Seite 
etwas gekrönt. Die Metallſäge hat meiſt ein eiſer⸗ 
nes Geſtell (@ägenbogen) u. wird durch eine Schraube 
angelpannt. Laubſaͤgen fertigt man aus Uhrfeder⸗ 


Sagebock 


ſtreifen. Die Siußrriätäge hat eingehen 
Blatt, welches ohne Spannung au einer aflang 
ſtedt. Breisfägen ——— eiben 
rothglühender Eiſenbahnſchienen vbenußt. 0) Sä⸗ 
en für andere Materialien: Steinſägen, 
r Sandſtein mit Zähnen, für häntere Steine ohne 
Zähne; Beinfägen, für Elfenbein n. Knochen, 
werben jetst auch von Fleiſchhanern büufkg gebraucht, 
um die Kuochen f burchlägen, damit fie * ſpit⸗ 
tern; tet 2) 1.4) — 


== (to. u, een B. die S *. 
den 55 ekannt war u. die manihon ip 
—F— Be en Marmors br A 


bei een. fie def 
beiden Seiten gezähnten — —— in feis 
ner Mittellinie ber Länge nad zwiſchen zwei Eiſen⸗ 
ben eingeflemmt u. mit einem Hamdgriffe ver⸗ 
ehen if. Zu Heineven Arbeiten bient die Meſſer⸗ 
j 188 e, welche in Form einer mit Zühnennerichenen 
Mefierklinge, auch wohl bisweilen wie em Ein⸗ 
ſchlagemeſſer am Griffe beweglich iſt. Bub bejonbern 
Zweden, namentli zur Durchſägung der Rippen, 
wird eine ©. gebraucht, deren Zähnereihe cenner 
gelormt if. Zu feinen Arbeiten bevient man ſich 
iner lihrfeber, in welche feine Sügezähne ein⸗ 
eläjnitten find m. bie man in einen Bogen ein» 
gehn Auch für hirurgiiche Operationen ſind 
Sen von mancherlei Gebrauch, am meiften bei Am⸗ 
putationen, um Knochen zu durchſägen, wie auch 
hervorſtehende Knochenſtüce zu entfernen. Berühmt 
iM bei. Heims geglicherte od. Ketteujäge; 
biefe beſteht aus kurzen, fein gezahmten, wie hei 
einer Uhrkette vereinigten u. eine Kette ohne Ende 
bildenden Gliedern a. ſchneidet nur vorwaͤrts, wes⸗ 
halb keine fo große Erichätterung verurjadht wird. 
Da man ferner mit dem vordern ſpitzigen Theile 
ſchneiden kann, jo kann an in jeher beliebigen Foraı 
u. in ber kleinſten Offnung Stiiden Kuochen aus⸗ 
ſchneiden, 3.8. bei einan Knochenbruche hervor⸗ 
tragende Splitter, ob. eiveitene Knochen au jol- 
den Stellen, wo man bie gewöhnliche ©. nicht 
anlegen kanu. Auch ber 43 wird durch dieſe 
©. entbehrlich gemacht; 8) (Sech), ſo v. w. Pflug- 
meer; 4) ein tiefes Fiſchernetz mit engen ri 
gebauch (Pristigaster Cuv.), 
fliehen aus ber Gattung Häring; bie —S 
den fehlen, der Körper ift fehr eng 
ber vorſtehende Bauch hat ſtarke Zähne; Art: P 
argenteus, gan füberig; um Amerika. 
ägeblaftfäfer (Ciythra Fadr.), Gattung 
ber Blattläfer; ah Fuhler find kürzer als ber Hals⸗ 
ſchild u. Nägefdemig, bie wahr ei einander alenh, ber 
Körper walzenförmig, mei: glatt a: Q qua- 
dripunotaia, ſchwarz, FI geibed en roth, —58 


Sügeblöde, eine Sorte Bauholz, ſ. d 

Saͤgebock, bodartiges Gerüft, mworanfbasßrenn- 
holz zerjägt wird; beftebt aus vier ſtarken Hölzern, 
wovon je zwei in 'Gekalt eines Andreaskreuzes zu⸗ 
ſammengefügt find, beide Kreuze werben an ber 
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Rreupiugäftelle wieber burch ein Std Holy, au den 
Fuhenden aber durch Ratten verbunden. Das eine 
Paar der fich kreugenden Hölzer ift Durch eine Schnur 
verbunden, welde ben untern längeren Sreuzenben 
beim Auffiellen bes Bods nur eine beſtimmte Ent 
fernung vom einander anzunehmen geftatten u. fo 
dem Bod eine fefte u. ſichere Stellung ſichern. 

Gägrbogen, |. u. Säge 1) 2), 

Gagedia (S. Ach.), PH engaktung aus ber 
Samilie Der Gasterothalami- Endocarpeae. 

Sügefeilen, 3—6 Zell lange, dreieckige Feilen 
wit verhrochenen Kanten, zum Ausfeilen (Auffeßen) 
u. Schärfen der Zähne der Sägeblätter. 

Sägefiſch (Pristis Cuwe.), Gattung aus ber 
Kuorpelfifchfamilie Ouermänler; von ber Geftalt 
ber Haifiſche; bie Schnauze wirb zu einem Höruer- 
nen, breiten Schwerte, zu beiben Seiten mit fpi- 
gi ſcharfen, eingefeilten Zähnen beſetzt; ber 

ud iſt inwendig pflafterartig mit Bühnen be- 
jest; Spritzlöcher find zwei; Art: Gemeiner ©. 

. antaquorum, Squalus p.), wird bis 15, Das 

wert bis 6 Fuß groß, iſt oben —— ſeit⸗ 
lich grau. Mit der Säge greift er Die größten See⸗ 
tbiere au, ritzt ben Shen den Bauch auf, 
Fampft mit feines Gleichen u. mäht Gras zum Fraß 
ab. Die Jungen bringen Die Säge mit auf bie 
Welt; P. pectinatus, . eirratus I. a. 

Sägefl ege, Gattung ber Blumenfliegen, |. d. 

Sügeförmige Musfeln (Musculi serrati), 
S.M.der Bruft, |. Bruſtmuskeln; S. M. des 
Rüdens, f, Nadenrüdenmuskeln. 

Saͤgeförmige Werke, zuſammenhängende Ber- 
Idpenpungen, welche aus ein- u. ausgehenben Win⸗ 
Veln beſtehen; dienten jonft x Berihamung von 
Lagern (vgl. Cremailliren u. Tenaille). Auch Säge 
förmige Batterien hat man, wo bie Batterie jo ge 
Srochen ift, Daß ſtets 2 — 3 Geſchütze neben einan- 
der ſtehen u. dann ein rechtwinklicher Bruch rück⸗ 
mwärts erfolgt, woranf wieber einige Gefchlige ſtehen. 
Sie dienen dazu, Das Enfilement zu vermeiben u. 
einen Punkt direct aus. mehren Stüden zu befchie- 
gen, zu beren Aufftellung Das Terrain zu eng iſt. 

@ngegatter, |. Sägemühle 1) A) 2 

&ä eräufch, ſ. u. Aufcultation 2) B). 

Gischel fo v. w. Sagefiſch. 

Saͤgebautwurm (Prionoderma Rud.), Gat⸗ 
tung ber Bandwürmer; ber flache, an ben Seiten 
etwas ſchneidende Leib if gergerumgek, ber Mund 
batzweiHälchen; Arten: P. ascariordes, im Wels; 
P.lanceolata, am Kopfe bes Hunbesu. bes Pferbes. 

@agebörner (Serricornes), bilben nach La⸗ 
treille u. Cuvier eine Kamilie der Käfer mit fünf 
Fußgliebern; die Fühlhörner find faden- od. bor⸗ 
ftenförmig, die der Männchen kamm⸗ od. ſägeför⸗ 
mig gezähnt od. feberartig. Latreille theilt fie in 
Spi tzbrüſte (Sternoxi), mit ven Zünften Pracht- 
u. Springläfer;, Weihhänter (Malacoder- 
mata), mit ven Zünften Seiden-, Leucht-, Grass, 
Ameifen-, Holy u. Bohrläfer. 

Saägekäfer (Prionus Fadr.), Gattung ber 
Bockkäfer; die Fühlhörner find länger als das Hals- 
ſchild, aus wenigftens 11 Gliedern beſtehend, ber 
Körper ift niebergebriidt, das Halsihild dem Vier⸗ 
ect fich nähernd od. gleichend; nächtliche Thiere, 
leben auf Bäumen; Arten: P. scabricornis, P 
cervicornis, deſſen Larve in Cayenne gegeſſen wird; 
PP. coriaceus (Gerber, Leberartiger Bod- 
täfer), pechbraun, hat am Nande bes Halsſchildes 
drei Dornen; lebt auf faulen Birken. 

Univerjal: Lerifon. 4. Aufl. XIV. 


. 
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Gägetieme, Fiſch, fo v. w. Acorina 
agekraut, bie Pflangengattun Biſerrula. 
abr.}, Gattung ber 


Snbborften; bie F vorderſten Bi 


chine zum leichtern zofägen der Waldbäume; ein 
Holz find in einem Bin- 


Dampf- od. Fra ge Sägemühle 1) 2); 


(Brüden), welche ebenfalls vom Erdboden jchief 
binanf gelegt werben. a) Sen mit Öatter- 
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fügen. Das Waſſerrad ob. bie Dampfmafchine 
muß eine boppelte Bewegung perbornn gen es 


u. ber) ziehen n. das u zerfägende Holz gen bie 


kume), auf benen 
rietiouswal⸗ 


Gegend der Kammbäume zwei Getriebe (Kumpfe), 
beren Zähne iu bie Kämme bes Schlitten® greifen; 
von bem Gatter aus wirb mittels eines Hebels eine 
eiferne Schiebllaue (Stoß-, Schiebftange, Schlit- 
tene, Wagenhafen) fo bewegt, daß fie fih in bie 
ſchiefen Zähne des Stoßrabes einlegt, baffelbe u. da⸗ 
durch andy jene Getriebe od. Kumpfe um einen ob. 
ein Baar Zähne umbreht u. fo den Stamm auf 
dem Blodwagen der Säge ein Stüd entgegen- 
führt, fo oft das Gatter in Die Höhe geht. Beim 
Borihub bes Wagens mit Riemenbetrieb wirb 
ber Wagen durch Treibriemen von der Schwung. 
radwelle ans fortgerüdt. Wenn das Sägegat⸗ 
ter niebergebt, greift die Schiebflaue im Stoß- 
rade zurüd u. ein Sperrhalen fichert nach Bedarf 
das Stoßrab u. den Wagen gegen den Rückgang. 
Während bes Schnittes Ttegt der Stamm rubig, n. 
damit dennoch alle Zähne ber Säge zum Schnitte 
beitragen, muß bie Säge oben etwas breiter fein 
ob. fie wird etwa um 39 gegen bie Lothrechte ge- 
neigt, jo daß bie Spigen der Zähne eine ſchiefe Linie 
(Anlauf od. Bufen) bilden. If der Block bis zu 
Ende durchſägt, jo muß erft der Wagen zurückge⸗ 
führt werben, bevor ein neuer Schnitt gemacht wer- 
ben fan. Das Zurückführen wird Durch den Rück⸗ 


lauf bewerfftelligt, indem man das Stoßrab außer 
—2— ſetzt u. Die Getriebe in eine ſchnelle Um⸗ 
brehung in entgegengefetstem Sinne verſetzt. Bet 
Sn, welche von einem Waflerrabe getrieben wer⸗ 
den, bringt man auch am Schlitten eine Stoß. 
Haue an, welche ben Schüten im Gerinne nie» 
ergeben läßt, fobalb ver Schlitten an das Ende 
feines Lanfes angelommen ifl. Bor jedem neuen 
Schnitte muß ber Klotz anch ein Stüd zur Seite 
geichoben werben; oft ift zu biefem Behufe ber 
obere Theil des Schlittens auf dem untern Theile 
nad ber Seite hin verſchiebbar. Wenn die Säge 
feinen Anlauf erhält, muß der Blodwagen wäh- 
rend bes Schnittes der Säge entgegengeführt 
werben. Der Rüdlauf wird vermindert, wenn man 
mebre (2—10) Blätterin einem Gatter (Bunbgatter) 
neben einander aufhängt u. gleichzeitig Schneiden läßt. 
b) S-n mit Kreis» od. Cirkelſaägen. Die 
Säge ift eine gezahnte freisrunde důnne Stahlicheibe 
von 1— 5 Fuß Durchmefler, welche ſchnell um ihre 
Achſe gedreht wirb u. dabei ununterbrochen ſchnei⸗ 
bet, daher muß auch der Schlitten richt rucweiſe, 
fondern in einer fleten gleihmäßigen Bewegung 
mittelſt Schrauben ohne Ende an die Säge heran⸗ 

efilhrt werben. Die Kreisfägen werben bei. in 
Fabrifen 2. von Handwerkern zum Schneiden dün⸗ 
nerer Hölzer verwendet, u. ba fie ſich ſtets in der⸗ 
felben Richtung umdrehen, nicht Bin u. zurückgehen, 
jo wird der Schnitt faum breiter als bie Dice des 
Blattes, aljo weniger Holz in Sägefpäne verwan⸗ 
delt. d S-n mit Säge ohne Ende Das 
Sägeblatt ift 20— 30 Fuß lang, jehr dünn n. jehr 
biegjam, feine beiden Enden find ſchwalbenſchwanz⸗ 
förmig in einandergefügt u. hart gelöthet, u. das 
Blatt nun wie eine Schnur ohne Ende ob. ein 
Treibriemen über zwei Scheiben gelegt, von benen 
die eine durch Dampflraft in Umbrehung geſetzt 
wird. Das Blatt bewegt fich ſehr ſchnell u. kann 
dabei an zwei Stellen ununterbrochen ſchneiden 
n. leiftet fehr viel, da die Säge nie leer zurüd- 
gebt, wie die Gatterfägen. Bel. wichtig iſt bie 
Säge ohne Ende für größere Holgbearbeitungswer!- 
ſtätten, wo man ein fürzeres u. —* ſchmales Blatt 
anwendet, wodurch dieſe Säge ganz beſ. zum 
Schneiden von krummen Flächen u. Schweifungen 
anwendbar wird u. eine noch gebhere Geſchwindig⸗ 
keit zuläſſig wird. B) S⸗n (S gemalginen) 
u anderen biden Schnittbölgern kommen 

ei. in ven verfchiebenen Holgbearbeitungswerkftät- 
ten, Tijchlereien, agenbankerfftätten xc.vor. Die 
Säge wird gewöhnlich buch Dampflraft getrieben 
u. das Holy auf einem feſtſtehenden Tiſche mit ver 
Hand ber Säge entgegengeführt. Mit den Rund- 
ſägemaſchinen führtnan Kreisbogenfchnitte aus, 
3. B. an Felgen zu Rädern, Faßböden, Faßdauben, 
Schiffsbauholz; das Blatt ift ſehr ſchmal, Das Holz 
liegt auf einem horizontalen Tiſche, welcher ſich um 
eine verticale Achſe breit u. fo das Holz an ber 
Säge in emem Bogen vorbeiführt. Mit einer an 
bern Sägemafchine ſchneidet man feftliegende Holz⸗ 
flämme quer durch, das Blatt ift Treisfärmig (od. 
gerabe) u. in einem jchräg anfgehangenen pendelar- 
tigen Rahmen befinblich u. bringt beim Schneiben in | 
ben rubig liegenden Stamm ein. Auf der Rund⸗ 
ſchneidemaſchine fhneidet man mit einer ſich 
um ihre Achſe drehenden Kronjäge runde Löcher im | 
Ballen u. kreisförmige Scheiben aus Bohlen; im 
erfteren Kalle erhält Die Kronſäge eine wechjelnd bin ' 
u. ber gehende Drehung, im legtern eine ftetige nach 
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blos einer —— — line 0 Four⸗ 


nierſchneidem ern feine, ſehr dünne 
Holzplattchen Fonrnieren; dieſe Mühlen arbeiten 
ſtets mit nur einem Blatte; 


ſt dieſes gerad, fo läßt 
man es nicht ur vertical auf u. nieder, ſondern 
horizontal bin u. ber gehen, wobei der Klotz ber Säge 
von unten nad) oben entgegengeführt wirb; als 
Triebkraft benutzt man am beften Dampf. Wenbet 
man eine Kreisjäge an, fo gibt man bem Blatte 
5—18 Fuß Durchmeſſer, flellt e8 aus 10-30 ein- 
zelnen Stablblechiegmenten ber, läßt es ſich hori- 
zontal umdrehen u. führt ben Wagen ebenfalls ho⸗ 
rigontal unter dem Blatte weg. — In Deutichland 
hatte man bie erfien S-n im 13. Jahrh. an ber 
Rör od. Auer, 1322 gab es S-n in Augsburg, 
1427 belam Breslau, 1452 Nürnberg, 1490 Er- 
furt eine ſolche. In Holland feheint bie erſte ©. 
1596 in Saarbam angelegt worden zu fein, 1555 
in —— bei Lyon, in Schweben 1653, wenig 
Jahre früher auch in England, wo aber die Ein⸗ 
"führung berfelben langſamer vorwärts ging, weil 
‚man fich filrchtete dadurch viele Arbeiter brodlos zu 
machen. 1575 hatte man in Regensburg fhon Sen 
‚mit mehrern Sägeblättern, auf welchen ein Stamm 
ſogleich in mehre Breter gefchnitten wurbe. Die 
Kreisfägen erfand 1780 ein Deuticher, Gervinus. 
Saͤgemuskeln, fo v. w. Sägeförmige Musteln. 
Saͤgen, 1) etwas mit ber Säge zerichneiven; 
2) das Bratipill verkehrt herumdrehen, db. 5. an⸗ 
bers, als beim Aufwinden bes Ankertaus geſchieht. 
Sagena, |. Seginam: 


Sagengeſchichte, |. Sage. 

Sihen chen f. u. Säge 1) A) b). 

Sagenit, ein in ben Schweizer u. Tyroler 
Alpen eigenthlimliche geftridte, netz⸗ bis gitterför- 
wige Überzüge bilbenber Rutil. 

ägenftabl, weicher u. geihmeibiger Stahl, 
welcher gebärtet u. blau angela 


je ausgezeichnete 
‚&faftieität beſitzt u. ſich daher bei. zur Anfertigung 
von Sügeblättern verwenden läßt. 

@äger, fo v. w. Sägetaucher. 

Sagerahmen, fo v. w. Sägegatter. 

©agerefia (S. Brongn.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Rhamneae-Franguleae; 
Arten: Sträucher in Chili. 

Sãgeſalm (Serrasalmo Lacep.), Fiſchgattung 
ber Lachſe; mit fchneibenber n. gefägter Bauchlante, 
in Flüſſen Süpamerilas, Arten: Rautenſalm (S. 
rhombeus, Characinus r.); Pirapa (S. piraya).c. 

Sägefälitten, ſ. u. Saͤgemühle. 
Sageſchmied, fo v. w. —*5 — 
Saͤgeſchnäbler (Serrati), 1) machen nach Gold⸗ 

ß eine Familie der Papagaien aus; der dicke, 
Abergroße Schnabel bat an den Rändern Säge⸗ 
od. Zahneiufhnitte; gleichen den Haben, freſſen 
Früchte u. Fleiſch. Dazu bie Gattungen: Rham- 
phastos, Pogonias, Trogon, Pteroglossus; 
2) ſo v. w. gegonfter Sägetaucher. 

Sa rot, jo v. w. Sägeblod. 

@äs roͤter, Inſect, Art aus der Gattung 

roter. 
ägefpäne, bie kurzen Holafafern, welche beim 

Sägen des Holzes entftehen u. vorziiglich in Säge- 
mübfen gefammelt werden. Dan braucht fie zum 
Scheuern ber en Fußböden, ale Dingungs- 
mittel, bej. in ſchwerem Boden, als Einftren in den 
Viehſtällen n. zu verfchiedenen technifchen Zwecken, 
bef. um aus Sen von hartem Holze, vorzüglich von 
Mahagoni, mit Leimwaſſer verbunden, Kronleuch- 


ter, Leuchter 2c. durch Abdrũde in Kormen zu bil⸗ 
den. Auch liefern fie ein Brenumaterial, inbem 
man fie mit Wafler angefeuchtet in Formen tritt 
n. trocknet; fie enthalten mehr brenubare Stoffe 
als die Lohluchen. 

Gägetafterkäfer, fo v. w. Beiltäfer, |. u. Di» 


ftert je c). 

Cägetaucher (@äger, Mergus L.), Gattung 
der Schwimmodgel, aus ber Familie ber Gäufe- 
vögel; Schnabel faſt walzig u. gerabe, an der Wur- 
zel eiwas dicker; Ränber darf gezähnt, Zähne rück⸗ 
wärts ſtehend, Männchen an ber Luftröhre mit einer 
Trommel; Fraß: Fiſche; Arten: Großer ©. (M. 
merganser), faft jo groß wie die Gans, ſchwarz u. 
weiß, Kopf grün u. violett ſchimmernd, Weibchen 
mit zimmetrothem Kopfe; Langfhnäbeliger ©. 
(M. serrator), Weißer od. Noura⸗S. (M, 
albellus), Kappen-©. (M. cucullatus); fommt 
im Winter nad) Deutjchland. 

Sügetrager (Securifera Cw., Erucaria 
Lam. ), Familie ber bohrenden Hautflügler ; baben 
einen aufliegenben Hinterleib, welcher ohne Stiel 
mit dem Bruftftüd zufammenhängt; Die Weibchen 
einen meift fägeförmigen Legeſtachel zum Legen ber 
Eier u. zum Bohren des Lochs, worein bie Eier ge- 
legt werben; find getheilt in Sipe- u. Holzweipen. 

Sagetrenſe, ein Durch ein Eharnter verbundes 
nes Doppelgebiß für Pferbe, welches fih mit ſäge⸗ 
ähnlichen Stacheln um Laden u. Zunge beugt. 

Sägeudr, Uhr, welche weber Durch eine Feber 
noch Gewichte, fonbern durqh ibt eigene Schwere 
in Bewegung geſetzt wird. einem Geſtelle iſt 
eine gezahnte Stange mit dem obern Ende 
feftigt, u. au dieſer Stange iſt ein Uhrwerk jo ange⸗ 
bracht, daß es fich an derſelben herabbewegen fan; 
in dem Uhrwerk ift ein Rab, welches in die Zahn⸗ 
fange eingreift u. ſich herumdrehen muß, wenn bie 
Ubr langſan herabgleitet. Mit dieſem Rade iſt das 
Gehwerk ber Uhr verbunden. Statt des Aufzieheng 
bei anbern Uhren, wirb bie berabgejunfene Uhr 
wieber oben an ber Zahnſtange eingehängt. 


Sägewagen (Schlitten), |. u. Sä emüßle, 
ce ı 


@ägewerte, jo v. w. Sägeförmige , 

Saͤgeweſpen (Blattweipen, Tenthredine- 
tae), Yamilie ber Hautflügler; haben einen Leib 
ohne Stiel, vorſtehende Legefäge (aus zwei Blättern 
beftehend),, lange Kiefer, breilappige Unterkiefer, 
aberigen zungelige, ſich kreuzende Säge; find träg; 
das Weibchen bohrt Löcher in ein Blatt od. eine 
Rinde u. legt Eier hinein; bie Larven frefien vom 
Blatt, haben 18— 22 Füße, heißen Afterraupen, 
find geſellſchaftlich u. puppen fich eutweder auf dem 


‚Blatt od. auf der Erde ein. Hterber gehören bie 


Gattungen: a Cimbex, f. u. Cimbex u. Knopf⸗ 
hornweſpe; bazu gehört auch Braunwurz⸗S. 
(Tenthredo scrophulariae), Braunwurz⸗ 
ſchlupfer (Cimbex sc.), auf Serophularien; 
b) Wald⸗S. (Hylotoma Lair.), Fühler drei⸗ 
gliebrig, das letzte Slieb lang u. verbedt, Larven 
mit 18 u. mehren Füßen; Arten: H. enodis, 
ſchwarzblau, Füße roſenroih, Borberflügel ebenſo 
mit helleren Spitzen, Hinterflügel faſt farblos, 4— 
5 Linien lang, auf Weiden, welche Durch die Larven 
vom Auguft bis September oft entblättert werben; 
H. rosarum (Rojen-S.), auf Rojen, welde 
durch Die Larve vom Auguft bis October entblättert 
werben; H.ustulata, auf Birken; H. juni- 
peri, auf Wachholder; c) Blattweſpe (Ten- 
thredo), Fühlhörner 9 — ugliedris, Flügel flach, 
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etwas aufgeſchwollen, Legeſtachel zwei ſägeförmig 
gegahnte fatten; Larven haben 20, oft 22 Füße; 
rollen fih bei ber geringfien Berührung zufam- 
men; fie nähren fi von u verpup⸗ 
pen ſich theils in der Erde, theils zwiſchen Blät⸗ 
tern. aa) Mit abgeſtutzten, keulförmigen Fühlhör⸗ 
nern: Dickſchentlige S. (T. femorata), Männ⸗ 
chen: Leib Ihwarg, mit fehr ſtarken Hinterſchen⸗ 
fein, Weibchen: Schenkel nicht ſtark, Hinterleib 
ſchwefelgelb, Vorderleib u. Beine braunroth; Lar- 
ven 22füßig, fehr runzlich u. faltig; Grundfarbe 
rüngelblich an ben männlichen, orange» od. röth⸗ 
ichgelb an Den weiblichen ; fie [pinnen ſich im Mooſe 
ein u. überwintern als Nymphe im Gefpinnft. Die 
Welpen fliegen vom April bis Juni in Birken⸗, 
Erlen» u. Weidengebüfch, das Weibchen regt die 
Eier an die Blätter Diefer; die Raupen entblättern 
u. verheeren oft ganze Erlen- u. Birkenwälder, kön⸗ 
nen aber durch Ablefen u. durch Schweineeintrei- 
ben im Herbſt u. Frühjahr vertilgt werben. bb) 
Mit ungegliederten, faden- u. tammförmigen Fühl⸗ 
börnern: aaa) Feldroſen⸗S (T. s. Athalia 
rosae), röthlichgelb, Kopf, Fühler, Rüden des 
Halsſchildes, Spigen ber Schienbeine u. ‚Sußafieber 
Ihwarz; Länge 3 Linien; im Mai u. Auguft auf 
Weiden, Rojen u. Stachelbeeren, vorzüglich aber 
auf Pflaumenbäumen, von deren Blättern fich die 
Larven. nähren. bbbr) Kien-©. (T. s. Lophyrus 

ini, Kiefer-&., Bufhhborn-S.),52—6 Linien, 

Lännchen glänzend u. dunkelſchwarz, Fühlhörner 
fammartig gefiebert, Flügel durchſichtig, grau; 
Weibchen blaßgelb, Fühlhörner ſchwarz u. faden⸗ 
ne: Kopf, Mitte bes Hinterleibs u. 3 Hals- 
Kilbfleden ſchwärzlich; Beine gelblich, mit ſchwar⸗ 
zen Schenteln; Fänge 3 Linien; Larve: 22füßig, 
anfangs grünli weiß, mit graugrünen Rüden» 
ftreifen, rothbraunem Kopf, fpäter ſchmutzig oliven« 

rn, Kopf roſtfarben; bie Berpuppung geichieht in 
reiten braunen Zönuchen, an ben Stieferzweigen u. 
an ven Wurzeln, auch am Moos; vom Juni bis 
November trifft man Raupen, Puppen u. Wefpen 
an; die Raupen frefien Die Nadeln ber Kiefern von 
10—30 Jahren. In den Jahren 1718, 1719 u. 
1720 richteten fie in Sranlen, Sachſen u. am Rhein 
bedeutenden Schaden an. ece) Fohren⸗S. (T. 

inastri), Männchen ſchwarz, mit gefiederten Fühl⸗ 

Örnern, Weibchen ‚am Borberleib — Hin⸗ 
terleib grungeb, feingezähnte — bihörner; 
Larve ih od. graulich; lebt geſellſchaftlich, 
ſpinnt fi an den abgefreſſenen Zweigen in Tönn⸗ 
chen ein; im Juni frißt die Raupe in den Kiefer⸗ 
waldungen die Nadeln ab u. wird fo oft ſchädlich. 
ddd) Rothtannen⸗S. (T. abietis), ſchwarz, 
Fühlhörner vielgliebrig u. fabenförmig ; Larve blaß- 
grün mit roftfarbenem Kopf, fie verpuppt ſich in 
bie Erbe; Die gejellichaftlich lebenden Raupen freffen 
bie Fichten, Kiefern u. Lerchenbäume oft ganz kahl. 
ec) Mit borftenförmigen, vielgliebrigen Fühlhör⸗ 
nern: Nadelbaum-©. (T. erythrocephala), 
bat 24gliebrige Fühlhörner; Männchen ion. 
Vorberfitße gelb, Weibchen ſtahlblau, Der Kopf 
nk Larve grün, mit ſchwarzem Kopfe; lebt ge 
ſellſchaftlich auf jungen Kiefern u. Fichten, wo fie 
bie Zweige Tabl abfrißt; fie verpuppt fich in ber 
Erde. HGroßkopfblattweſpe, fd. a Schweb- 
wejpe (Cephus Latr.), bie Länge bes Oberlie- 
fers übertrifft feine Breite nicht, bie Oberlippe 
ſteht nicht vor, die Kühler haben wenigftens 12 Glie⸗ 
ber, der Hals ift verlängert. Iſt wieder getheilt in 
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bis Sagine 


die Gattungen: aa) Schwertwefpe (Kiphidria 


Latr., Urocerus, Aybonotus t Borftenfärmi- 
gen, beim Munde fiehenden lern; Art: Ka⸗ 
meelwefpe (X. camelus), Seiten weiß, Banch 


ſchwarz; u. bb)eigentlihe Sch webweſpe, Fühler 
nach dem Enbe zu bider, Fühlhörner neben ber 
Stirn; Art: Kleine Schwebweſpe (C. pyg- 
maeus), glänzend ſchwarz, Bruſt u. Hinterleibsbin⸗ 
ben gelb, Länge 3 Linien; wirb von And.'zu ben 
Holzweſpen Siricides gezält, 

Cägewurm, f. u. Fadenwürmer h). 
Saͤgezãhne, die Lappen bei ben gefägten Blät⸗ 
“casio (pr. Sadläe), venetianifiies Oe ich 

aggio (ſpr. Sadſcho), venetiani wicht, 
1©. > 12 Karate, 6 ©. = 1 Une. 

Sagb, 1) Dorf im ungariſchen Bezirk u. Ber- 
waltungsgebiet Temesvar; 1800 Ew.; 2) (Ipoly- 
S.), Marktfleden im Bezirk Ipolyfag des Comitats 
Hont (ungarifches — Presburg), 
am Ipoly; Comitatshauptort, Sitz der Comitatsbe⸗ 
hörde u. eines Stuhlrichter⸗ u. Poſtamts; 2000 Ew. 

Saghalin, fo v. w. Sachalim. 

Sag Harbour, Poſtort u. Einfuhrhafen ber 
Grafſchaft Suffolk des Staates New York Nord⸗ 
amerika), am öftlihen Ende der Inſel Long Island 
an einer Bai zwiſchen Gardiners u. Great Peconic 
Bai; fünf Kirchen, Bank, Handel, Wallfiſchfang, 
Schiffsbau; 4000 Ew. Auf dem nahegelegenen 
Montank Point (der öftfichften Spitze von Long 
Island) ein Leuchtthurm. 

Saghun, Feſtung, fo v. w. Soghumkala. 

Sagibarones (Sacebarones), nach der Lex 
Salica (j. u. Saliſches Geſetz) die aus ber Vollks⸗ 
gemeinde genommenen Beiſtände, welche beim Ur⸗ 
theilſprechen dem Konige als Urtheilsfinder od. 
Schöffen zur Seite ſtanden. In keinem Gerichte 
ſollten ihrer mehr als drei ſein. Sie wurden vom 
Könige ernannt, welcher dazu auch Unfreie (Pueri 
regin) erwählen konnte, u. ihre Berleung zug ein 
breimal höheres Wehrgeld nach fich, als denen Tout 
nach ihrem Stande zugelommen wäre. Im Folge 
ber veränderten Geihteverfaffung verſchwanden 
fie ſpäteſtens unter Karl dem Großen, wenn fie 
überhaupt bis dahin ſich erhielten. 

Sagil, eine Gruppe der Hebriden, f, b. 1) a). 

Sagina (at.), Mäftung von allerlei Thieren. 

Sagina (S. T. Maftlraut), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Caryophylleae- Alsineae, 
4. Kl. 4. Ordn. L.; Kelch 4— Sblättrig, 4—5 
weiße, ganze Blumenblätter, 4 od. 5—10 Staub- 
gefäße, vieletiger Fruchtknoten, 4 Griffel, «—5Hap- 
pige Kapfel, Blätter an der Baſis ſcheidig, ohne 
Nebenblätter; Arten: S. erecta, S. procumbens, 
S. apetala, S. ciliata, S. bryoides, S. saxati- 
lis u. a., auf Sandboden u. Kies, unfcheinbar. 

‚Saginaw, 1) ©. River, Fluß im Staate Mi- 
chigan (Nordamerika), wird im Often des Staates 
aus bem Sufemmenfluf ber Flint u. Shiawajfee 
Rivers gebildet u. fällt in Die Saginamw Bat des Hu- 
ron Sees; 2) Grafſchaft im Staate Michigan, 50 
OM., an der Saginaw Bai gelegen, von den Sagi- 
nam (u. deſſen Duellenflüffen), Caß, Tittibawaffee u. 
Miſhteyayoe Rivers durchfloſſen; große Nadelholz⸗ 
waldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Kar⸗ 
toffeln, Bauholz; Fiſchfang; 1860: 2609 Ew.; 3) ©. 
Eity, Hauptort darin, am Saginam River; 1200 
Ew. Bol. Koh, Die deutſchen Colonien in ber 
Mähe bes Saginawfluffes, Braunſchweig 1851. 

Sagine, ein ruffiiches Längenmaß von 7 Fuß. 





Sagineen bis Sagor 


Sagineen (Saginese), nach Sprengel 3. Ord⸗ 
nung der Pflanzenfamilie ber Caryophylleen, ber 
gfeionamigen Ordunng in Reichenbach Nellenge⸗ 
wächlen entſprechend, Subtribus ber Sabulineen 
bei Enblicher. 


Sagio (deutiche Aut.), fo v. w. Seio. 

Bagitta (lat.), 1) Pfeil; 2) Lanzetie. 

arta, früherer Name der Inſel Otaheiti. 

- Sagittarie (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ber Alismacese-Alismese, Mondcie, Por 
Iyanbrie; Bluthen einhäufig, Gtheilig, einfache Blü⸗ 
tenälle (nad) And. 3theiliger Kelch, Stheilige Blu⸗ 
menkrone), männliche Blüthe mit zahlreichen Staub⸗ 
gelben, weibliche Blüthe mit zahlreichen Piftillen; 

algtapfeln zahlreich, auf einem Tugeligen Frucht 
boden; Art: S. sagittifolia (Pfeillraut), in 
Europa n. Rorbaften, in Sümpfen u. Gewäflern 
wachſend, mit zierlien, großen, breit örmmigen 
Blättern, weißen, röthlich überlaufenen, riſpenſtaͤn⸗ 
bigen Blüthen, Nägel ber Blumenblätter purpurn. 
Die Inolligen Wurzeln diefer u. wahricheinlich ver- 
wandter Arten werben in Sapan u. China verfpeift, 
auch die Pflanze deshalb angebaut. 
agittarlus (lat.), 1) ber Pfeil» ob. Bogen- 
ſchutze |. u. Legion 2); 2) ale Sternbild am Him- 
mel, |. Schi (a on.). 

Sagittartus, 1) Johann Chriſtfried, geb. 
1617 in Breslau; ſtudirte feit 1636 in Jena, wurbe 
1641 Eomwector in Hof, 1643 Rector der Stadt. 
ſchule in Jena, 1646 Profefior der Geſchichte u. 
Di in Jena, 1651 Superintenbent in Or⸗ 
Iamünbe u. 1656 Generalfuperintendent, Oberhof⸗ 
‚prebiger u. ſtoriauſeſer in Altenburg, wo er 
16. Febr. 1689 f.; er gab heraus: Luthers Werte, 
Altenburg 1661—64, 9 Bde., Fol.; ſchr.: Disser- 
tationes selectiores; Otium jenense, u. a. ı. 
2) Rafpar, Better bes Bor., geb. 23. September 
1643 in Lüneburg ſtudirte feit 1661 in Helmfläbt, 
wurde 1668 Rector in Saalfelb, 1671 Profeflor 
der Bhilofophie u. 1674 —— der Geſchichte in 
Jena; ex wurde ſeit 1091 in die Pietiſtiſchen Streitig⸗ 
keiten verflochten u. fl. 9. März 1694. Er ſchr. u. a.: 
Exercitationes in Justinum, Helmſt. 1665 f.; 
Harmonia historiae passionis Jesu, 1684; Hi- 
storia antiquissima urbis Bardevici, 1674; 
Antiquitates regni Thuringici, Jena 1684; 
Antiq. gentilismi et christianismi Thuringici, 
ebd. 1685; Antig. ducatus Thur., ebd. 1688 ; Me- 
morabilia historige Gothanae, ebd. 1689 ; Land- 
geal Heinrichs Röm. Königs Wahl, 1692; Intro- 

uctio in hist. ecclesiasticam, herausgeg. von $. 
A. Schmid, 1714, 2 Bde.; Lebensbeichreibung von 
Schwid, 1713. 

Sagmen (rim. Ant.), heiliges, auf dem Burg⸗ 
berge von Kom, mit der Erbe ausgernpfies Gras, 
welches bie römiſchen Gejanbten bei Milfionen an 
* Völker zum Zweck ihrer Unverletlichleit bei 


trugen. 

Sagne, Io, Martifleden im Bezirk Chaur be 
Fonds des Schweizercantons Neuenburg, in dem 
@agnetbal, einem torfreihen Thal des Jura; Poft- 
amt, Ubren- u. Spitenverfertigung, Viehzucht, 
Zorfgewinnung; 1800 Em. Geburtsort von Da- 
niel Johann Richard (1665), bes Begründers der 

hrmacherkunſt im Kanton Neuenburg. 

Sago (Grana BaEo): Nahrungsmittel ang dem 
Marke mehrer oftindiichen Palmenarten (Cycas 
circinalis, revoluta, Sagus Rumphii n. beſ. Sa- 
gus farinifera), von denen mancher Stamm mehre 
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hundert Pfund Mark enthält. Er wirb burch Kune⸗ 
ten mit Waſſer, Öfteres Abwäflern u. Decantiren 

ewonnen n. mittelft Durchprefſens bes noch feuchten 

dehls durch durchlocherte Metallplatten, jo wie 
mittelft Trocknens u. gelinden Röflens bereitet ; bes 
fteht Pi ber Bereitung aus weißlichen Weißer 
83 auch mehr od. minder bräunlichen (Brauner 
&.), harten, elaſtiſchen Körnern, welche in Fleiſch⸗ 
drühe ob. Wein gelocht, bafbburchfichtig, gallertare 
tig u. fo in Suppen u. in andern Zubereitungen 
als leichtverdauliche, ee, bei. geſchwächten 
Individuen zufagende Speije benutst werben. Einen 
dem Weißen ©. vollkommen ähnlichen künftlichen 
©. bereitet man aus Sale (Kartoffel-&); 
man kocht mehlreiche Kartoffeln, ſchält u. zerdrückt 
ſte noch warm mit einer breiten Keule u. vermifcht 
die Maffe mit fo viel trocknem Kartoffelſtärkemehl 
als nöthig ift, um einen fetten Teig daraus Ar bil⸗ 
den. Dieſen formt man fauſtgroße Stüde u. 
reibt dieſe anf einem Reibeiſen feiner ob. größer, 
je nachdem man art ere ob. kleinere Körner wünſcht. 
Die zerriebene e breitet man auf ein Bret ans 
u. reibt fie mit einem andern Bret, bis bie Form 
ber Theile rund erfcheint, worauf man fie durch ein 
Sieb fortirt. Nun läßt man fle volllommen trock⸗ 
nen, bringt fie dann im eine Wanne, übergieht fie 
mit frifchem Waſſer ur. reibt fie geliub Durch, worauf 
fie durch künſtliche Wärme getrodnet werben. 

Sagsbaume, bie Pflanzenfamilie Cycadea- 
ceae. 

Sagochlaãmys (v. Int. u. gr.), Art Kleidung bei 
den Römern, and ben Sagum m. ber griechiichen 
Chlamys zufammengefebt. 

Sagoholzwurm, fo v. w. Palmbohrer. j 

Sagoin (Saguin), 1) die amerilanifchen Affen, 
mit einem fchlaffen, langen, nicht zum Greifen ge 
ſchickten behaarten Schwanze, bei. 2) das Geſchlecht 
Schonhaaraf —— ————— 
Schwanz übertrifft den Körper an Länge, der Kopf 
iſt rund, die Schnauze kurz, die Zähne treten nicht 
vor, die Ohren find groß, die Nägel kurz u. gerade 
Arten: a) Mastenaffe (U. personata), lang- 
haarig, grangelb, Kopf n. Hände ſchwarz, Schwanz, 
roftroth, aus Braſilien; b) Trauer affe (Trau⸗ 
erude Wittwe, C. lugens), 14 3. lang, ſchwärz⸗ 
lich, Halskragen groß, weiß; ſanft, frißt Fleiſch n. 
Obſt; e) Gigot (O.melanochir), Geſicht u. Hände 
ſchwarz, ſonſt aſchgran mit hellkaſtanienbraunem 
Rüden, Länge 13 3., mit Schwanz 35 3.; d) Mo» 
Loc} (C. moloch), an ben Schläfen, Baden u. ber 
Unterjeite roftfarben, Schwanz braun, an ber Spige 
weiß, Hände weiß. , 

Bagoinae, bei Reichenbach Gruppe ans ber 
Pflanzenfamilie Balmen. 

Sagöma (ital.), 1) ba Gegengewicht ber Schnell» 
wage; 2) das Kugelmaß, Kaliber; 8) der Durch⸗ 
meſſer einer Säule. 

Sagone, Golf an ber Weſtküſte ber Inſel Cor» 
fica (Arrondiffement Ajaccio), an welchem bie Rui⸗ 
nen der zerflörten Stadt Sagone liegen; Hafen zum 
Ausfuhr von Bauholz u. Bretern. 

Sagopalme, die Pflangengattung Cycas. 

Sagopulver des onen, ein in Nordamerila 
wie Sago benußtes, aus den Samen bon Doli- 
chos sinensis bereitetes Pulver. 

Sagor, 1) Dorf im frainer Kreife Laibach, an 
der Save u. unweit ber öfterreihiihen Südbahn z. 
Braunlohlengruben, Blei u. Zinthütte, 900 Ew.; 
2) Infel, jo v. w. Gangaſagara. 





. 
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Sagor, fo n. w. Saugor. 
—2 — ‚Ortſchaft im Ejalet Rum Ili (Al⸗ 


banien) der Europätfchen Türkei, liegt am Ge⸗ 
birge S., einem Zweige des Pinbus, Hauptfi ber 
Sagorioten, eines griechiichen Stammes von etwa 
8000 Seelen unter eigenen Oberhäuptern; fie be⸗ 
fchäftigen mit Seidenbau u. Wollenmweberei. 

Sagoſchi, Infel im Niger (Afrika) mit gleich 
namiger Stabt, liegt Rabba gegenüber u. gehört 

ur Landſchaft Nuffi; die Stadt zeichnet fich durch 
abrifthätigfeit aus. 

Sagoſkin, Michael Nikolajewitſch, geb. 1789 
im ruffiſchen Gonvernement Penſa, wurde 1831 
Director des kaiſerlichen Theaters in Mostau, 1842 
auch Director der Rüſtkammer bes Kreml n. fl. 5. 
Juli 1852 in Moskau; er fchr. die Luftipiele: Das 
Tiebhabertheater, Die Unzufriedenen u. a. m.; u. 
die Romane: Jury Miloſlawſty od. die Auffen im 
Jahr 1612, Most. 1829, 3 Bde., 8. A. ebd. 1851 
ſdeutſch von Göring, Königsb. 1830, 2 Bbe., u. 
von Schulz, Lpz. 1839) ; Roßlawlew od. bie Ruſſen 
1812; Der Grabhügel in Oskold u. a. m. 

Sagra, Gattung ber Halbbodtäfer, ſ. d. A) b). 

Sagra (a. Geogr.), Küftenfluß in Bruttium, 
mündete zwiſchen Locri u. Caulon ins Joniſche 
‚Meer, j. Sagrian, Am S. Sieg ber Xocrer über 
'Hie Krotoniaten, zu deflen Anbenten an dem Ufer 
‚Altäre des Kaftor u. Pollux errichtet waren. 

Sagra, Sierra la, eine fi von Weſten nach 
‚Often zwifchen ben fpanifchen Provinzen Almeria, 
Albacete u. Murcia hinziehende Gebirgstette. 

Sagräãa (S. De C.), Pflanzengattung, aus ber 
$amilie der Melastomaceae-Melastomeae-Mi- 
conieae; Arten: S. columneaefolia, S. ses- 
siliflora s. rubra, Sträuder aus Sübamerila, 
bei uns im Warmhauſe. 

Sagrab, Stadt, fo v. w. Agram. 

Sagra consulta, f. Sacra consulta. 

Sagramento, j. Sacramento. 

Sagres, Feſtung in der portugieſiſchen Provinz 

arve, am Kap be ©. Bicente. 
agri (Waarent.), fo v. w. Chagrin. 

Sagrides, Stamm ber Halbbodläfer, ſ. d. A). 

Sagrus, Fluß in Samnium, bildete die Grenze 
der Gebiete ber Frentaner u. Peliguer u. mündete 
zwiſchen Ortona u. Hiftonium; j. Sangro. 

Saguenay (ſpr. Sagenä), anſehnlicher Neben- 

ß des Lorenzſtroms in Britiſch Nordamerika; ent⸗ 

pringt auf der Landeshöhe, geht durch den See 
St. Sean, mündet bei Taboufac. 
Saguin, fo v. w. Sagoin. 


Sagularis via, Heerſtraße in den vömifchen - 


Lagern, in welche alle andere Gaſſen führten, um 
das Ausrüden des Heeres zu erleichtern; |. u. Lager. 

Sagum (töm. Ant.), weites wollenes Kleid, bef. 
ber Soldaten, jpäter auch der Reiſenden, ging bis 
an die Knie, jogar bis an die Knöchel. Gewöhnlich 
nennt man es eine gallifche Kleidung, bei den Gal- 
liern wurbe es jedoch mit Ärmeln getragen u. war 
ein ſolennes Kleidungsſtück. 

Eagunfia (Sagontia), 1) Stadt im Bätiſchen 
Spanien, j. Ruine bei Kigonza; 2) Stadt der Are- 
vacer im Tarraconenfiichen Gallien; bier Schlacht 
zwiſchen Metellus u. Sertorius; j. Siguenze. 

Saguntum (Saguntus), Stadt der Edetaner 
im Tarraconenfifchen Spanien, auf einer Anhöhe, 
unmeit dem Deere, am Pallantias; in ber frucht- 
baren Eangegenb gab es ausgezeichnete Feigen n. 
guten Zöpfertbon, daher in ©. viel irbene Gefäße, 
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bei. Becher, gefertigt wurben; Ruinen (bei. eines 
Amphitheaters u. Backhustempels) beim j. Mur- 
viebro. S. war von Griechen aus Zalynthos ge- 
grünbet, mit denen fih Rutuler aus Ardea ver- 
unden haben follen. Durch See- u. Landhandel 
war e8 bald reich u. bebeutend. Die Römer hatten 
fih mit S. verbunden, n. ale Die Carthager unter 
Hannibal 218 v. Chr. S. nach fiebenmonatlicher 
Belagerung einnuahmen, jo wurbe dies bie Beran- 
laſſung zum zweiten Bunijchen Kriege (ſ. d.). Nach 
8 Jahren nahmen bie Römer den Carthagern ©. 
F ſtellten es wieder her u. ſchickten eine Colonie 
ahin. 

Sagus (S. Gärtn.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Palmae-Lepidocaryinae, bei Rei⸗ 
chenbach in der Gruppe der Sagoinae, 21. Ri. 6. 
Ordn. Z.; Arten: S. Rumphii, auf ven Mo- 
fuffen, 20 — 30 5. hohe Balme, das Mark in bem 
hohlen Stamm dient zu Sago (f. d.); S. vini- 
fera, auf Madagascar, zur Bereitung einer Art 
Palmwein benutt. 

Sagylion (a. Geogr.), feftes Bergſchloß im In⸗ 
nern von Pontos; wurde von Pompejus zerfiört; 
hier wurde Arfales von den Söhnen des Pharnakes 
gefangen gehalten u. getöbtet. 

Cab, 1) (Sea, bibl. Ant.), Maß für teodene 
Dinge = Ar Kor ob. 4 Bath; 2) perfilddes Ge⸗ 
wicht, etwa 50 Pfund, 

Saba, Maf in Tunis 1,75 Liter. 

Sahagun, Stabt in der Tpanifhen Provinz 
Leon, am Cea; bat Citadelle, Benedictinerabtei, 
Lein- u. Wollweberei; 4300 Ew. 

Sahama, Spike der Eorbilleren in ber füb- 
amerikaniſchen Republik Bolivia, 22,350 5. (20,970 


.) hoch. 
s Sahan, Diſtriet in der arabiſchen Landſchaft 
Jemen; Produete: Südfrüchten. Wein, Eiſen; ſteht 
unter eigenem Iman n. bat zum Hauptort Saade. 

Sahar, das den Muhammedauern vorgefchrie- 
bene Mittagsgebet, |. u. Islam. 

Sahär, Hafen am Berfifchen Meerbufen, in ber 
arabifchen Küftenlandichaft Sabramant; Handel mit 
Specereien. 

Saharä, große Wüſte in Nordafrika, erfiredt 
fi vom Atlantifhen Ocean bis an die Bergmände 
des Nilthales, ift im Norden von den Bergländern 
des Atlas u. im Süden von dem Sudan begrenzt, 
dehnt fi von Weften nach Often 600, von Norden 
nah Süden 100—200 Meilen aus u. nimmt, 
mit Einſchluß ber in ihr enthaltenen Daſen, einen 
Flächenraum von 120,000 DOM. ein, welcher ſich 
durch das Vorſchreiten bes Senglanbe uoch ver⸗ 
größert. Im Allgemeinen iſt Die ©. eine Hochebene 
von 1200—1500 Fuß Erhebung, aus welcher ein- 
zelne Berggipfel u. Bergzüge bis zu 5— 6000 Fuß 
emporfteigen. Durch einen Zug Hippiger Höben, 
Seljenriffe u. Onfen zwifchen Tripoli u. dem Tfab- 
fee wirb die S. in zwei Theile geſchieden. Die 
größere weſtliche Hälfte, Die Sabel, d. i. Ebene, 
iſt das eigentliche Flugſandmeer, eine Wirkung des 
Paſſats, welcher die oſtlichen Theile der Wüſte auf 
große Strecken rein fegt u. ben Flugſand in den 
weftlichen Theilen in um fo größerer Maſſe an- 
hänft; am Atlantifchen Dcean bat er Die höchſten 
Dünen der Erbe gebilbet, welche bei Gap Bojador 
400 Fuß erreichen, u. ſelbſt in das Meer hinein treibt 
er ben Sand u. bilbet an der Küfte ungehenere Sand⸗ 
bänfe, welche ver Schifffahrt hier jehr gefährlich find. 
Nur wenige Bäume u. Dafen finden fih in ber 
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Sahel; die Pflanzenwelt befteht nur aus den Ge⸗ 
wächſen, welche ben verheerenden Gluthwinden zu 
wiberfiehen vermögen, meift alfalifche Pflanzen, wie 
Thymian, Difteln, Mimofen, Alazien; aus der Thier⸗ 
welt find nur Vipern, Scorpione u. Ameijen hei⸗ 
milch; Fliegen u. Raubvögel folgen ben Karavanen, 
Sperlinge u. Tauben gibt e8 nur in ben Dafen; 
Löwen, Banther, Antilopen, Strauße burcheilen Die 
Wüfte, haben aber ihre Wohnflätte nur am Rande 
derſelben. Der Heinere ð ſt iche Theil der Wüſte, 
die eigentliche S. od. die Libyſche Wüſte, zeigt 
an ihrer Oberfläche bald weiße, ſcharfkantige Kieſel, 
bald feſten Kalk⸗ u. Thonboden, bald mit, Eifen- 
theilen gefchwängerten ſchwarzen Sandflein. Überall, 
wo bie Felfen fehlen, tritt Salz hervor; Sanb gibt 
8 bier im Berbältnißg zur Sabel nur wenig, grö⸗ 
Bere Streden können als bürftiges Weibeland be⸗ 
nutzt werben, Beifuß u. Wermuth bebeden ben 
Boden; es gibt mehr Quellen u. daher auch mehr 
Dafen als in der Sahel, u. dieje Oaſen finb von 
größerem Umfange; Brunnen ge bier oft Schon 
bei 6— 8 Fuß Tiefe Wafler. Die Oafen find bie 
einzigen Stätten für menfchliche Anftedelung; bie 
Wüfte ſelbſt durcheilt ver Menſch auf Kameelen, 
meiſt in Karavanen zuſammengeſchaart u. in Rich⸗ 
tungen, welche von ber Natur ſelbſt durch Die Dafen 
u. Brunnen vorgezeichnet find. Die bedeutendſten 
dieſer Straßen führen von Fez, Maroflo u. Tripoli 
nad Timbuktu, von Tripoli u. Ghadames nach 
Bornn, von Fez nah Kairo ꝛc. Ein Felſen, ein 
Hügel ob. eine Dattelpalme finb Die Marien, welche 
Den Karavanen die Richtung des Weges bezeichnen, 
oft auch mohl nur der Compaß u. bie Sterne. Das 
Klima ijt heiß, obwohl mit fühlen Nächten; die At- 
moſphäre ift außerordentlich rein, fo daß bie in ber 
Kerne fihtbaren Gegenſtände meift fich in giganti« 
ſcher Geftalt zeigen; Luftipiegelungen find häufig; 
Regen fällt fehr elten, in den Monaten Auguft bi8 
November; an vielen Orten gibt es aber mehre 
Sabre hindurch Feinen Regen. Neben dem Waſſer⸗ 
mangel find der Gluthwind Samum n. bie glühen⸗ 
ven Sandſtürme, welche ganze Berge von Sand 
vor fich ber treiben, bie getährlichften Feinde in ber 
MWiüfte. Bewohnt find die Dafen in der ©. von vier 
Hanptflimmen: den Mauren (im Weften), ben 
Tibbus (im Dften), ben Tuarogs (in der Mitte) u. 
den Tuats (im Nordweſten). Die meiften Glieder 
dieſer Völlerſchaften leben unabhängig unter eigenen 
Scheilhs, nur bie Bewohner Fezzans u. der Daſe 
Angila find dem Paſcha von Zripoli, Die Bewohner 
von Biladulgerid theils dem Bey von Tunis, theils 
dem Sultan von Maroklo unterworfen. Die haupt 
fächlichſten Dafen find in der Sahel: Rhat od. Chat, 
el Berfat, Tuat, el Solea, Tiſchit, Rewan, Ma- 
truf, Wir ad. Asben, Agades, Walata, Tuademi, 
el Arawan, el Hoden (Wadan); in der Ofthälfte 
Fezzan, Angila, Kutarab, Bilma, Aſchenumma, 
Tibbo Borgu, Wadſchunga, Agadem, Abu, Tibeſti, 
u. endlich die dem Nilthale parallelen Oaſen: Si⸗ 
wah, Wah⸗el⸗Bacherieh, Wah⸗el⸗Dakleh, Wah⸗el⸗ 
Chardſcheh. Vgl. Follie, Voyages dans les dé- 
serts de S., Paris 1752; Richardſon, Travels in 
the Great Desert of S., Zond. 1845; Daumas, 
Le S. et le grand désert etc., Par. 1849; Tri» 
ftian, The Great S., Lond. 1861; die Reiſewerke 
von Mungo Park, Denham, Elapperton, Caille, 
Lander, Barthıc. | 
Saharanpur, 1) Diftrict in ber Provinz Mirat 
der inbobritifchen Präfidentichaft Agra; 12 OM.; 
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abel, bie weftliche te der Wüfle Sahara 

(f. & in Afrika. R 
ahgor, ſo v. w. Saugor. 

&a 1 ——— in Marokko — 58 Litres. 

Sahibi⸗Fetwa (Herr ber Urtheilsſprüche), Be⸗ 
nennung bes Groß⸗Mufti. Sabib⸗ Kalem, ſo v. w. 
Schreiber, Schriftſteller. 

Sahkies, Indianer vom Hauptſtamm der Al⸗ 
gonkiner, ſ. d. D) c). 

Sabl, veraltetes Wort für Rand, Rain, Grenze. 
Davon Sablband, 1) Langer, ſchmaler Streifen, 
welcher einem ambern Gegenftand als Einfafiung . 
bient; 2) fo v. w. Sahlleiſte; 8) bie die Gang- 
maffe eines Gebirges begrenzende Fläche. 

ahlbank, die untere Schwelle in den Fenſter⸗ 
u. enrder 

Sahlbrief, Verſchreibung eines Gutes, bei. 
wenn darin beffen Berainung angegeigt wird. 

Sahlbuch, 1) Buch, worin fonft Schenkungen, 
Übergaben u. dgi., bei. an Kirchen u. Gemeinden 
verzeichnet wurden; 2) jeßt ein obrigfeitliches N 
tzungs⸗ od. Steuerregifter, worin alle Grunbftüde 
der Untertbanen, mit Angabe ber —A Raine ꝛe. 
nebſt ven darauf haftenden Verbindlichkeiten ver⸗ 
zeichnet vu. 

Sahleifen, Eifenwaaren, welche mit dem Na⸗ 
men bes Fabrifheren bezeichnet find. 

Sahlerde, fo v. w. grüner Rafen. 

Sahlgut (Sablland), eine Art Freignt. 

Sahlhauſen, ein altes, feit 1237 u. 1517 frei» 
herrliches Geichlecht, welches jeinen Namen von ſei⸗ 
nem alten, zwilhen Naumburg u. Deffau an der 
Saale gelegenen Burggut Sablhaus ableitet,‘ 1650! 
nad) Ungarn kam, wo es 1816 das Inbigenat er» 
Yangte, u. zum jebigen Chef bat: Freiherrn Leo» 
pold, geb. 1830. 

Sahlingen, rechtwinkelig, horizontal über ein- 
ander liegende ſchwache Ballen au ber obern Spige 
des Maftes, f. d. 1). 

Sahlleiſte, 1) an gewebten Zeugen ber Raub 
an beiden Seiten nach der Länge des Stücks; 2) jo 
v. w. Anfchrot. 

Sahlſtedt, Abraham Magnusſon, geb. 1717, 
ſchwediſcher Kritiker, machte fich bei. um bie Schwe⸗ 
diſche Sprache fehr verdient; er ſchr. Svensk ord- 
bok, Stodh. 1757, n. Ausg. 1773; Schwebildhe 
Grammatik, 2. Aufl. 1787; Critiska samlingar, 
ebb.1759—68, 4 Thle.; Om tankar i vitterhets- 
arbeten, ebb. 1756— 58, 3 Thle.; Samling af 
verser, ebd. 1751—53. 

Sahlung, Bebedung mit Rafen. 

Sahlweide, |. u. Weide. - 

Sahm, in Ungarn Kohlenmaß, 34 Zoll Tang, 
30 Zoll breit u. 12 Zoll hoch. 

Sahne, jo v. w. Rahın. 

Sährimner , ver Eber in Walhalla, |. u. Nor» 
diſche Mythologie IV. 

Sahui (Sei), Affe, fo v. w. Sao. 

Saibas, bei den Arabern ein Kameel, welches 
zehn Zunge geworfen bat. 

Said, eine Art ägyptiſcher Safran. | 

Said (Dberägypten, Thebais), der ſüd⸗ 
liche Theil Agyptens, zwiſchen Monfalut u. ber 
Sübgrenze bed Landes, umfaßt zwei Pudirliks u. 
hat zur Hauptftabt Syut, früher Dſchirdſcheh. 
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Saiba (@eideh), 1) türkiiches Ejalet in Syrien, 
amfaßt das alte Bhönicien u. Paläftina u. hat Bei⸗ 
rut zur Hauptſtadt; 2) Stabt dafelbft, auf einer An⸗ 
höhe am Mittelmeere; viele Mofcheen, Kirchen, einige 
Kiöfter, verfandeter Hafen, befuchte Rhebe, Handel 
mit Süpfrlicgten, Seife, Seide, Baummollenwaa- 
zen, 2 Kaftelle, einige Alterthiimer ; 8000 Ew.; das 
alte Sibon (f. b.), weiches aber üflicher lag. Im 
ber Nähe das er Mar Elias (ehemaliger 
Aufenthaltsort der Lady nen). Am 26. Sept. 
1840 wurde S. von ben türkifch-öfterreichiich,eng- 
liſchen Truppen unter Commobore Rapier er- 
ſtürmt; 3) Stabt in der Nähe von Aleranbrien in 
ir 1855 von Satb Paſcha — 

Said Bidawi u. S. Ibrahim, Orben ber 
N .d.c)n.d). 

Said Ebn Batrik, fo v. w. Eutyhios 4). 

Said Paſcha, vierter Sohn Mehemed Ali's, 
geb. 1822, erhielt eine europäiſche Erziehung u. 
wibmete 9 dem Marinedienſte. Sein Neffe, 
Abbas Paſcha, mit welchem er in ſieter Spannung 
Iebte, hielt ihn immer von ben Geſchäften fern; er 
folgte, demſelben 14. Juli 1854 ale Bicelönig 
von Ägypten, |. d. ©. 218. 

Saidſchitz (Seidſchiz, Dorf im böhmiichen 
Kreile Saaz ; mit Bitterbrunnen am Serpinamoor; 
150 Ew. Gaidiiger Sal, fo v. w. Bitterſalz 
(Schwefelfanre Miaguefia). 

&aiga (Antilope saiga Pall.), eine Gazellen⸗ 
art von ber Größe bes Damhirſches, falbgelb u. 
mit Teierförmigen, wachohellen, durchſcheinenden 
u. bauchiger, Häutig Inorpeliger Schnauze. 

ächft ber Gemſe Die einzige europätiche Antilope, 
in den Ebenen von Boleu bis zum Altai in Heerden. 

| Seigeing, Hanbelsftabt am Irawaddy, gehört 
zu Ava tu Reihe Birma (Hinterindien), iſt Sta- 
feines für Baumwolle u. bat viele Tempel auf 
en Hügeln, welche Die Stabt umgeben. 
. Saiger, fo v. w. Senkrecht. 

Saigerdörner u. Gaigergefeäg, ſ. u. Saigern. 
" Onigerglätte (Darrroft), Bleiglätte, welche 
Heim Abtreiben des durch Saigern gewonnenen 
Werkes entfteht. 

Saigerhaken, Saignerbütte u. Saigerſchie⸗ 
fer, j. u. Saigern, 

Saigerbüttengezäbe, die in einer Saigerhlitte 
aöthigen Werkzeuge. 

Eaigerhüttenfupfer, von fremben Metall u. 
andern Umnreinigfeiten befreites Kupfer. 

Saigern (BSaigerarbeit), eine leichtflüſſige Sub- 
fan bon einer ſchwerer flüſſigen dadurch tremnen, 

aß man Das Gemenge vorfichtig bis zum Schmel- 
bes leichter flüſſigen Theiles erbittt, welcher 

n aus bem ungeihmolzenen herausläuft. So 
Icheibet man Wismuth u. Schwefelantimon von 
Gangart, Zinn von beigemengten Unreinigfeiten, 
Schmefel aus Schmwefelfies, befonders trennt man 
(bod neuerdings immer jeltener) vom Kupfer das 
Eilber baburd, daf; man leßteres durch Zuſammen⸗ 
Hmelzen ber Maſſe mit Blei in eine leichtflüſſige 
egirung verwandelt, die fh aus dem Kupfer aus⸗ 
faigern läßt. Das angewenbete @aigerblei Darf we- 
nig od, fein Silber enthalten. Das ©. gefchieht in 
ben Saigerbütten auf dem Saigerberde, od. in einem 
Minbofen, beide heißen Saigerofen. Zu dem viers 
edigen Saigerherde wird ein Grund von Steinen 
— n. in demſelben kreuzweis ein Abzugs- 
al angebracht, durch welchen alle Feuchtigkeit ab» 
‚zeleitet wird. Auf dem Grunde wirb eine, nad 


Saigesofen 


born abhängige Goffe gemacht, weldhe vorn u. hin⸗ 
ten mit einem ſchmalen Gewölbe bebedt, in ber 
Mitte aber offen ik. Auf den vier Seiten bes Grun⸗ 
bes werben 23—3 Fuß hohe Mauern errichtet, 
An diefe Mauern n. anf die Gofle werben bie Sai⸗ 
gerſcharten/ große Cifenplatten, gelegt, welche ſich 
über ber Gofle (Baigergafie) nicht ganz berühren 
birfen. Auf bie Bauern werben Die Seigerwände 
eftellt. Da ber Herb an einer Wand ber Saiger- 
Bütte angebracht ift, fo find nur drei Saigerwänbe 
nöthig; verbindet man zwei Herde noch an einer 
Seite zu einem Doppelberbe, jo Iafien fich no 
zwei Saigerwände eriparen, deren Stelle dann eine 
Mauer vertritt. Die Saigerwände befteben ans 
eifernen Rahmen, bie mit einem flarten Bleche 
ausgefüllt find, welches auf der Innern Seite mit 
Lehm belegt if. Die Saigerwänbe mit 
Halen u. Klammern an einander u. au der Ruck⸗ 
wand beſetigt häufig find ſie auch fo eingerichtet, 
dag fe mit Kloben u. Ketten nach Beenbigung bes 
Sos in bie Höhe gezogen werben können. Bor ver 
Gofſe ift von Lehm ein Tiegel (Saigertiegel, Ble i⸗ 
grube) gemacht, in wel bas Silber u. Blei 
abfließt. Auf Die Saigerjcharten werben beim Be» 
innen ber Arbeit Saigerſtücke, d. h. Kupfer in Ge⸗ 
—* einer Scheibe od. eines Bretes, auf die hohe 
Kante geſetzt. Der Zwiſchenraum zwiſchen den 
Saigerſtücken, ungefähr 2—3 Zoll betragend, wirb 
mit Brennmaterial ausgefüllt u. ebenſo auch auf 
biefelben Breunmaterial gelegt. Das Fener wirb 
von oben im Herde angezänbet; auch in der Gofſe 
ein Kemer unterhalten, damit das aus den Saiger- 
Rliden u. von den Saigerſcharten in bie Goffe 
tröpfelnde Blei u. Silber ſchnell in den Saiger⸗ 
tiegel ablaufe. Das Feuer wird durch die Saiger⸗ 
bleche, zwei ftarfe, mit Schienen verjehene n. zu 
beiden Seiten des Saigerſtücks geſtellte Bleche, zu⸗ 
fammengehalten. Ber der Arbeit ift darauf zu 
ſehen, daß bie Hitze ſtark genug fei, um bas Blei 
zu — aber nicht ſo ſtark werde, daß auch 
das Kupfer ſchmilzt, welches ſich nur etwas zuſam⸗ 
menſetzen darf. Das erſte S. dauert 5— 6 Stun⸗ 
den, Doch ſaigert man gewöhnlich 5 — 6 Mal, che 
man ben Herb wieder kalt werben läßt, u. bei die⸗ 
ſem wiederholten S. geht die Arbeit ſchneller von 
Statten. Der Windofen zum S. iſt ſo groß, daß 
12 Saigerſtücke auf ein Mal eingeſetzt werden 
können. Er hat ebenfalls eine Goſſe, vor welcher 
der Saigertiegel angebracht u. über welcher bie 
Saigerſcharten liegen. An der einen Seite iſt der 
Ofen zu Einſetzung der Saigerſtücke offen u. kam 
daſelbſt mit einer beweglichen Saigerwand ver⸗ 
ſchlofſen werben, welche bei der Arbeit nur nach n. 
nach abgelaffen wird. Das zurückbleibende, ſchwam⸗ 
mige Kupfer (Kienftöcde) wirb dann auf dem 
Darrofen noch ftärker erhitt, dabei Läuft noch 
etwas Blei ala Slätte (Darrroft) ab, das zurück⸗ 
bleibende Kupfer, nun Darrlinge genannt, wirb 
von dem gebildeten Kupferoryb (Saigerfchtefer, 
ickſchiefer) getrennt u. wieber geſchmolzen. 
a8 gewonnene Werkblei wirb, wenn es fllber«- 
arın ift, von Neuen mit zu faigernbem Kupfer zu⸗ 
fammengefämolzen (Reichfrifihen), wenn es 
aber ſchon reich genug if, von bem Saigerabtreiber 
abgetrieben (Saigerabtreiben). Der das ©. ver⸗ 
richtenbe Arbeiter heißt Satgeranrichter, bie die au- 
bern, Heineren Arbeiten verrichtenben, Gaigerbösfer 
(Saigerbägler). 
Saigerofen , ſ. u. Saigern. 
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Saigerofenbrüche, was fi beim Saigern an 
dem Herde u. bem Dfen anlegt, ausgebrochen u. 
wieder eingeihmolgen wirb. 

Saigerpfanne, eine eiferne Form, |. u. Dör⸗ 
nerarbeit. 

Caigerroftdörner, fo v. w. Saiger- u. Rof- 


ner. 

Saigerſchlacken, bie verglafte, vielfarbige, ku⸗ 
Bierhattige afle, welche beim Saigern vom Kupfer 
abgebt. 

Saigerzeug, ber von Darrlingen (Saigerbör- 
nern) ausgebrachte Kupferkönig. 

aignelegter, ſ. Seignelegier. 

Saignes, Marlifleden, jo v. w. Defaigne. 

Sai⸗Gon (bei den Eingeborenen Lulnut), 
Hauptftabt u. erfier Handelsplatz bes Königreiches 
Annam (Hinterindien), ift ſtark belegt (von fran⸗ 
göflien Offizieren unter Ludwig XVL.), bat einen 
raiſerlichen Palaſt, Hafen, Arſenal, Schiffswerfte, 
ft Hauptſtation der anamitiſchen Galeerenflotte; 
.180,000 Ew. 

Saika (Bates, Schaile, Tſchaike), Meines 
griechiſches od. türkiſches Handelsſchiff im Mittel 
‚meere, mit einem großen u. einem Beſahnmaſt u. 
einem Bugipriet;z am großen Maf führt es zwei 
Raaſegel u. VBorftagfegel. 

Saiki (Baigt, uf, Hafenfelle, |. u. Hafe. 

Saikokf, Infel, jo v. w. Kiuſiu. 

Sail cloth, ſ. ı. Leinwand. 

Sailer, 1) (Seller), Daniel, geb. 1674 in 
‚Bien, Dialer; bilbete fich in Venedig unter Karl 
‚Roth, ging dan zur Zeit des Papftes Iunocenz X. 
nach Rom, nahm an ber Ausihmüdung bes Oni⸗ 
rinals thätig Theil, ftubirte Die berühmteften ita- 
lieniſchen Meiſter u. wurbe na Turin berufen, 
wo er bei. für dem Hof arbeitete. Bei feiner großen 
Thãtigkeit verfertigte er viele Gemälde. Er fl. 1705. 
2) 305. Michael, geb. 17. Novbr. 1751 zu Are 
fing im baieriſchen Sfarkreife, Sohn eines Schuh. 


machers, trat 1770 in Landsberg in den Sefuiten- 


orden, ſtudirte 1773—77 in Ingolftadt, wurde da- 
ſelbſt Repetitor der Philofophie u. Theologie u. 1780 
Profeſſor der Dogmatik, verlor aber 1782 dieſe 
Stelle, weil die bortigen Lehrerftellen von ben 
Klofterabteien übernommen wurben, u, privatifirte 
bis 1784, worauf er Profeflor der Paftoraltbeologie 
in Dillingen wurbe; 1794 bier entlaffen, weil er 
in den Berbacht ber Hinneigung zu den Illumina⸗ 
ten u. ber Verbindung mit Proteftanten ſtand, lebte 
er feitbem in München u. Ebersberg, bis er 1799 
wieber eine Anftellung als Profeflor der Theologie 
in Ingolftabt erhielt; 1800 ging er mit ber Univer⸗ 
fität nach Landshut, wurbe 1821 Domcapitular in 
Regensburg, 1822 Coadjutor u. Generalvicar des 
Bisthums Regensburg, 1829 Biſchof daſelbſt u. 
fl. 20. Mai 1832. Ihm ift 1837 im Dom zu Re 

ensburg ein Denkmal errichtet.. Er jr. u. a.: 

rebigten zur Ehre ber Fürſehung, 1782, 2 Bde.; 
Die Bernunftlehre für Menichen, wie fie find, 1783, 
2 Bde., 2.9. 1795, 3 Bde.; Gebetbuch für katho⸗ 
Lifche Chriften, 1784 ; Predigten, 1790— 97,3 Thle.; 
Ehriftliche Reden ang Chriftenvolf, 1802, 2. A. 1818; 
Reben an Sünglinge, welche Univerfitäten befuchen 
wollen, 1803, 2 Thle.; Die fleben heiligen Sacra- 
mente, München 1809, 4. Aufl. Grät 1819; Kleine 
Bibel für Krane u. Sterhende, München 1811, 
2. Aufl. 1812; Neue Beiträge zur Bildung ber 
Geiſtlichen, ebb. 1811 —19, 2 Bbe.; Blide bes 
beil. Paulus in die Tiefe ver Weisheit, ebd. 1813, 
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3 Thle.; Das Auge Gottes, Bregenz u. Luzern 
1813— 22; Handbuch ber chriftlichen Moral, 
1817, 3 Bbe;; Biographien verbienftooller ka⸗ 
tholiſcher Seeljorger, Sräg 1819 f., 3 She. ; Glück⸗ 
feligfeitslehre aus Gründen ber Vernunft, 1787, 
3 Thle., 3. A. (Chriftliche Moralpbilofophie) 1818; 
Homilien auf Sonn- u. Bee e, Landsh. 1819, 
2 Thle.; Leſe⸗ u. Gebetbuch filr katholiſche Chriften, 
4. U. 1827, 6 Thle.; Paftoraltheologie, 4.9. 1822, 
3 Bde., u. v. a.; Schriften, Mind. 1818 — 22, 
9 Bde.; Phileſophiſche Schriften, Sulzb. 1830 ff., 
7 Bde.; Sämmtliche Werke, herausgeg. von 3. 
Widmer, ebd. 1830—42, 40 Bde. ; überſetzte auch 
Thomas’ a Kempis Nachfolge Chrifti; Biographie, 
Landsh. 1820, u. von Bobemann, Gotha 1856. 

Sailla (Sontila), 1) im Mittelmeere ein Ruber- 
ſchiff mit einem Berbede; 2) eine leichte Fregatte 
od. Brigantine, dem englifchen Kutter u. dem hol⸗ 
ländiſchen Huler ähnelnd. 

Saillans (ſpr. Saljang), Marktflecken u. Can⸗ 
tonshauptort im Arrondiſſement Die des franzöſi⸗ 
ſchen Departements Dröme; Ziegeljabrikation, 
Seidenweberei, Baumwollenſpinnerei; 1900 Ew. 

Saillant (fr., ſpr. Saljang), 1) jeder vor 
Ipringende Winkel an Befeftigungslinien, welcher 
von den neben ob. Hinter ibm liegenden Werken 
feine Beftreihung erhält, im Gegenfat zu Ren« 
trant, bem eingehenden Winkel derſelben; 2) die 
ausjpringenben Winkel der Tenaillen od. Säge» 
werte. 

Saillon, Flecken im Bezirk Martina des 
Schweizercantons Wallis; Burgruine, Minerale 
quelle; 210 Ew. 

Sailly, Jakob Franz, fo v. w. Saly. 

Saima (Saimen), See in Kinuland, 50 Klaftern 
über der Oftfee, 6 Meilen Iaug, 3 Meilen breit, 
hat mehre Inſeln (meift unbewohnt), iſt reich au 
Seehunden u. fließt durch Die Wora in ben Ladoga. 
Ein Theil defjelben Heißt Lapweſi. 

Saimeni (türf.), beriitene Bogenſchützen, weldhe 
Tiger. od. paußerbäute über den Schultern tragen. 

aimiri (Eichhornaffe, Callithrix), Se 
ichlecht der Affen neuer Welt; Schwanz lang, Kopf 
platt; Art: S. (Titi vom Orinoko, Todten- 
köpfchen, S. sciureus, Callithrix sc.), gelb, ins 
Goldige übergehend, bef. an Händen, Vorderarmen 
u. —25 Unterſeite, Wangen u. Ohren weiß, 
Geſicht fleiſchfarbig, —S — n. Augenlider 
ſchwarz; am Orinoko u. a. Flüſſen im nördlichen 
Südamerika; wird von ber Größe eines Eichhörn⸗ 
chens, ift wegen feiner Schönheit, Poſſirlichkeit u. 
Zähmbarkeit hr beliebt, ent außer allerhand Ve⸗ 
getabilien auch Infecten, bei. Spinnen. 

Sain (Schauri), perſiſche Silbermünze, rund, 
ſo groß wie ein Groſchen, mit der Aufſchrift georgi⸗ 
ſcher Fürſten u. des Münzortes Tiflis (wo ſie beſ. 
auch im Gebrauch iſt), nebſt ber Jahreszahl. Sie 
gilt + Abbaift od. 4 Mamoudi od. 10 Kasbelen; 
104 ©. = 1 Piaſter. 

Sainetes ‚lo v. w. Entremets 2. 

Saingora, Pſeudonym für Richard Simon. 

Saint, Sainte (ſpr. Sängt, Sänt, abgekürzt 
St., Ste.), franzöfiih fo v. w. heilig; bie damit 

uſammengeſetzten geographiſchen u. Eigennamen 
u. den Hauptnamen, 3. B. St. Cloud unter 
Cloud, St. Petersburg unter Peter&burg zc. 

Saintes, les (ſpr. lä Sänt), 1) Arrondiſſe⸗ 
ment im ranpöfien Departement Rieder - Cha- 
rente; 284 OM., 110,000 Ew.; 8%) Hauptftabt 


-10,500 Ew. — ©. hieß fonft 
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Darin, an ber Charente (hier ſchiffbar); Handels⸗ 
ericht, Fabriken in gewebten Waaren, Porzellan, 
ayence, Branntwein, Weingeifl; Theater, öffent- 

diche Bibliothek, römiſche Alterthümer (Ampbithen- 

ter, Waflerleitung, Triumphbogen auf ver Brüde); 
ebiolanum, wurde 

843 von ben Bretonen, mit ben NRormännern er- 

obert u. geplündert; 1330 von ben Franzofen er» 

obert; vgl. Chandruc be Crazannes, Antiquites de 
la ville de S., Bar. 1820; 8) fo v. w. Allerheie 
figen-Infeln. 

Saint Alban's, 1) |. Albans; 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Franklin im Staate Vermont (Nord- 
amerifa), an ber Vermont Eentralbahn, 14 Stun 
den vom Champlain See entfernt. 

Saint Atbenonde, Philipp von Marnix, Herr 
von St. A., |. Marnir. 

Saint- Andre lipr. Sängt Angbreh), ein aus der 
Daupbine perflummenbes@eldifecht: 1)$rancois, 
franzöſiſcher General, floh 1752 in Folge der Pa⸗ 
rifer Bluthochzeit nad Deutichland. 2) Daniel 
Rollin, Enkel des Vor., General im Dienfte bes 
Königs Guftav Adolf von Schweben, erwarb mehre 
Güter im Eanton Eraichgau in Schwaben u. wurde 


1652 in bie bortige reihsunmittelbare Ritterjchaft 


aufgenommen. Zeiger Chefift: 8) Freiherr Karl, 
geb. 1788, A babifcher Forftmeifter außer Dienft. 

Saint: Andre (ipr. Sängt Angdreh), ein guter 
Rouffillonwein. Saint ˖ Unge (pr. Sängt Angich), 
ein Borbeauriwein. 

Saint Anthony, f. Anthony 2). 

Saint» YArnand (fpr. Sängt Arnoh), Iacques 
Leroy de S.⸗A., geb. 1796 in ber Gascogne, 
ſtudirte In Paris, ohne etwas zu lernen, u. trat 
1816 als Unterlientenant in Die Gardes du corps 
ein, erhielt aber ſchon nach wenigen Jahren ben 
Abſchied u. trieb fich Tieberlich umber, fa einmal 
im Gefängniß, war fogar eine Zeitlang unter dem 
Namen Florival Schaufpieler; 1830 — * er mit 
dem 51. Regiment nach Guadeloupe gehen, aber 
die Julirevolution hielt ihn in Paris zuruck, u. nach» 
dem er eine Zeitlang geheimer Beauffichtiger ber 
Herzogin von Berry in Blaye geweien war, trat 
er 1831 in Pau in die Fremdenlegion u. ging 1836 
nad) Algier, wo er alle Züge ber Franzoſen bie 
1851 mitmachte u. ſich namentlich bei dem Angriff 
auf ben Berg Mouzaia, in dem zuge nad Groß⸗ 
Tabylien, durch Aufhebung der Blockade von Medeab, 
bei ber Belagerung von Ouarefenis u. bei ben Ge- 
fechten von Diebel- Krenenca u. Sidi Abbas aus- 
zeichnete. 1837 war er Kapitän, 1840 Bataillons⸗ 
chef, 1842 Oberftlientenant u. 1844 Oberft u. Com⸗ 
mandeur der Subbivifion Orleansville geworben, u. 
nachdem er den arabiſchen Häuptling Bu - Maza 
1846 gezwungen batte ſich ihm zu ergeben, wurde 
er 1847 Mar&chal de camp. Beim Ausbruch der 


Februarrevolution 1848 war er in Paris, erflärte 


& für die Republik u. ging dann wieder nad) Or- 
leansville, wo er num jein zügelloſes Leben etwas 
einſchränkte; 1850 erhielt er das Obercommanbo in 
der Provinz Eonftantine u. reorganifirte das durch 
die Affaire in ber Zaatſcha erfchätterte Land u. züch⸗ 
tigte auf einer längeren Expedition die auffländi- 
ſchen Stämme. 1851 wurde er Diviflonsgeneral 
a. im Juli Commandeur der zweiten Diviflon ber 
Armee von Paris u. am 3. Dechr. 1851 Kriege 
minifter. Im biefer Stellung entiwidelte er eine un- 
gemeine Thätigfeit, nahm mefentlichen Antheil an 
bem Staatsftreich vom 2. Dec. 1851, blieb Kriegs- 
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miniſter u. war einer ber 5 Generale, welche im 
Halle eines plöhlichen Todes des Prinzen bie oberfte 

pige der Regierung bilden follten; wurde im 
December 1852 zum Mar6chalde France ernannt 
u. ohne dadurch feine Functionen als Kriegsminiſter 
einzuſtellen, am 27. Januar Senator u. im Ianıtar 
1853 Großftallmeifter bes Kaiſers, weldden er wäh⸗ 
rend des Sommers u. Herbſtes nach Lille, Metz, 
St. Omer u. ins Lager von Boulogne begleitete; 
im März 1854 gab er das Portefeuitle bes Kriegs 
minifteriums ab n. zog ſich nach Hyeres zurüd; 
im April 1854 übernahm er ben Oberbefehl iiber 
bie franzöftfche Armee im Orient, fhiffte fich 1. Mai 
in Marſeille ein, kam am 9. Mai in Conftantinopel 
an, ging von ba nach Varna u. am 5. Septbr. nad 
der Krim, wohin auf feinen Rath der Kriegsſchau⸗ 
platz verlegt worben war u. wo er 14. Seht. lan⸗ 
dete. Nach der Schlacht an ber Alma Iegte er, von 
der Cholera befallen, am 26. .Septbr. das Com⸗ 
manbo nieder, fhiffte fih am 28. nad) Conſtanti⸗ 
nopel ein u. ft. unterwegs am 29. Septbr. Sein 
Bruder gab heraus feine 1831 — 54 gefchriebenen 
Lettres du Mar&chal de Saint-Arnaud, Par. 
1855, 2 Bde. 

Saint: Yubin (pr. Sängt Obäng), ein weißer 
u. rother Wein aus Neufchatel. 

Saint Aubin, däniſcher Novelliſt, fohrieb un⸗ 
ter dem Pſeudonym Karl Bernhard u. gab feine 
Werle mit Kannegießer faſt ſämmtlich deutſch heraus. 
Seine erſten Novellen (Die Hoſpitalverlobung, Eine 
Familie auf dem Lande, Der Eilwagen, Ein Sprüch⸗ 
wort, Die Declaration, Der Kinderball) find unter 
dem Gefammttitel: Lebenebilder aus Dänemark 
Epz. 1840 f., 6 Bbe., 2. A. ebd. 1849) erfchienen; 
er Pr. ferner: Das Glückskind (däniſch u. beutich 
Kopenh. 1837, deutſch von Kannegießer, Lpz. 1850); 
Schoosſünden, 1843; Gamle minder (Geutſch: 
Chriſtian VII. u. fein Hof, Lpz. 1847); Chriſtian IL 
u. feine Zeit (biftoriicher Roman), Lpz. 1849, 
4 Bde.; Zwei Freunde, Lpz. 1850; Geſammelte 
Werke, ebd. 1840—47, 7 Bde., 2. X. ebd. 1849 f, 
15 Bde.; Chroniken aus ben Zeiten König Eriks 
von Bommern. 

Sainte-Aulatre (ſpr. Sängt Ohlähr), 1) Iof. 
Beaupoil,Graf S.-A., geb. 1749 in Dialicorne, 
wurde Soldat, focht dann in Nordamerika u. Polen, 
im Franzbſiſchen Revolutionskriege bei. in Italien, 
nahm 1811 feinen Abfchied, wurbe nach der Reftan- 
ration Bair u. flarb 1829; er fehr.: Memoires. 
2) Louis Beaupoil, Graf S.⸗A., Verwandter 
des Bor., geb. 1779, wurde 1811 Kammerberr Na⸗ 
poleons u. 1812 Präfect des Maasbepartements; 
nach der erſten Reftauration wurbe er Präfect bes 
Departements der Obergaronne, nach ber zweiten 
blieb er, obgleich er während der Hundert Tage 
unthätig gewejen war, ohne Anftellung. 1815 von 
dem Dlaasbepartemeni in bie Kammer gewählt, 
gehörte er zu den Doctrinärs u. fprach beſ. gegen 
die Berfolgung der Proteftanten in Frankreich; 
1818 als Bertreter des Garbdepartements ſtand 
er auf der Seite des Miniſteriums Decazes; 1823 
machte er eine Reife nach Deutichlanb u. wurde 
1829 zum Pair ernannt. Nach der Iulirevolution 
1830 ging er al8 Gefandter nah Rom, two ihm die 
Ausgleihung der Differenz zwiſchen jeinem König 
u. dem Papfte wegen ber Bejegung Ancona's ges 
Yang; 1833 wurbe er Öefanbter in Wien, 1840—47 
in London u. fl. 12. Nov. 1854 in Paris. Er ſchr.: 
Hirt. de la Fronde, 1827, 3 Bde. (deutjch Lpp 
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1827, 2 Bbe., Stuttg. 1827) n. Überfegte Müll⸗ 
ners Schuld, Leſſings Emilia Galotti u. Goethes 
Fauft ins Franzöfiiche. . 

aint Bernard, Kirchfpiel (Parish) bes Staa- 
tes Louiſiana (Nordamerila), am Mericanifchen 
Meerbufen (Atlantifher Ocean), im Norbweften 
vom Borgne See begrenzt; — Hauptpro⸗ 
buct: Zuderrohr; 1850: 3802 Ew., worunter 2323 
Sklaven; Hauptort: Jerre Aur Boeufs. 

Sainte-Beude (pr Sänt Böw), Charles 
Auguftin, geb. 1804 in Boulogne fur Der, lebte 
Anfangs als Literat in Paris, wo er im Globe ben 
Romanticismus verfocht, welchen er aber fpäter wie» 
ber verfeugnete u. dann in das Lager ver Claſſiker 
zurückkehrte; 1840 wurde er Conſervator in ber 
Mazarinſchen Bibliothek, 1845 Mitglied der Fran⸗ 

öflichen Akademie u. 1855 Profefjor der römiſchen 

oefie am College de France; er ſchr.: Tableau de 
la po6sie francaise et du theätre francais au 
16. siecle, Par. 1828, 2 Bde., n. X.1841; La vie, 

o6sie et Bensces de Joseph Delorme, 1829, n. 
Sr. 1845; Consolations, 1830, n. X. 1834; Pen- 
sces d’aoüt, 1837; Volupte (Roman) 1834, n. 
»%. 1842; Hist. du Port-Royal, 1836, 2. 4. 1840; 
Critiques et portraits litteraires (jogenannte 
pfychologifche Kritiken), 1835, 3. A. 1840; Por- 
traıts de femmes, 1844, 2.%. 1852; Portraits 
eontemporains, 1846; Causeries du lundi, 
1850 f, 5 Bbe., 3. X. 1852; Derniers por- 
traits litteraires, 1852. 

Saint⸗Bris (Ipr. Sing Bri), ein geringerer 
Burgunberwein. Saint» Ehamad (fpr. Sängt 
Schama), ein Wein aus ber Provence. - 

Saint Charles (ſpr. Sent Tſcharls), 1) Kirch- 
jpiel (Parish) im Staate Louiſiana (Nordamerika), 
16 OM., von den Ponthhartrain, Des Allemands 
2. Waſha Seen begrenzt; Probucte: Mais, Reis, 

under; 1850: 5120 Ew., werunter 4132 Sflaven; 

auptort: Saint Eharled Court Houfe; 2) Graf- 
ſchaft im Staate Miffouri, 22 OM., im Norboften 
durch den DRATINpe! River vom Staate Illinois 
getrennt, im Süden vom Miffourt River begrenft, 
vom Cuivre River durchflofſen, gebirgig (durch die 
Mammelles); Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabal, Steinlohlen, Rindvieh; 1850: 11,454 Ew., 
worunter 1949 Sklaven; 8) Hauptort darin, am 
Miffouri River, Sit des Saint Charles College 
(methodiſtiſch); 3000 Ew.; in der Umgegend reidye 
Steintohlenlager; 4) Poftort in der Grafichaft 
Kane des Staates Illinois, am For River, dur 
eine Zweigbahn mit ber Chicago-Öalenabahn ver- 
bunden, Sabrifen; 1836 angelegt; 1854: 4000 Ew. 

Spinf-Chriftol, ein rother franzöfifcher Wein, 
welcher von Cette aus verjendet wird. 

aint Elair (fpr. Sent Klär), Grafſchaft im 
Staate Aabama (Nordamerika), 35 OM,, im Süd⸗ 
often vom Eoofa River begrenzt, vom Canoe Creek 
durchfloſſen; gebirgig, mit großen Walbungen ; Pros 
ducte: Mais, Hafer, Kartoffeln, Baummolle, Stein. 
kohlen; 1850: 6829 Em., worumter 1321 Sklaven; 

Hauptort: Aſheville; 2) Grafihaft im Staate 
Diihigan, 22 OM., durch den St. Elair River 
u. den Huron See von Weftcanaba getrennt, von 
ven Belle u. Blad Rivers durchfloſſen, im Süden 
vom St. Clair See begrenzt; große Nabelholz- 
waldungen; Probucte: Mais, Weizen u. Hafer; 
1821 organifirt; 1850: 10,420 Ew.; Hauptort: 
St. Clair früher Palmer genannt; 3) Braf—⸗ 
Ichaft im Staate Illinois, 30 OM., dur den 
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Mifftffippi River vom Staat Miffouri getrennt, 
vom Kaskaskia River u. ben Cahokia Ereel durch» 
floffen, große Prairien u. Walbungen, fehr frucht- 
bar u. trefflih angebaut; Producie: Mais, Wei⸗ 
zen, Hafer, Kartoffeln, Steinlohlen (bef. längs 
bes Milfiifippi Ufers große Lager), Rindvieh, 
Schweine; die Eincinnati-St. Louis Eifenbahn 
durchſchneidet Die Graffchaft; genannt nach General 
Arthur St. Eleir (Gouverneur von Obio, als 
es noch Territory war), 1850: 20,181 Ew. (großen- 
theils Deutſche); Hauptſtadt: Belleville, 4) Graf- 
ſchaft im Staate Mifjouri, 31 OM., von den 
Dinge u. Sad Rivers, den Warblow, Peſhaw u. 
Monaghan Ereels durchfloſſen; große Prairien n. 
Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; 
1850 : 3556 Ew., worunter 448 SHaven ;Hauptort: 
Osceola; 5) Poftort in der Grafſchaft Schuyllill 
des Staates Pennfylvanien; 3000 Ew.; in ber 
Umgegend reihe Steintohlenlager; 6) ©. ©. Lake, 
See zwiſchen dem Staate Michigan, Welt Kanada, 
dem Huron See u. dem Erie See, empfängt fein 
Waffer aus dem Huron See durch den St. Elair 
River u. ergießt e8 durch ben Detroit River in den 
Erie See; Ausdehnung von Often nad Weften 
6% Meilen, von Norden nah Süden 54 Meilen; 
7). €. River, berjenige Theil des mittleren Laufs 
im Stromfyfien des Lorenzo, welcher vom ſüd⸗ 
lichen Theil des Huron Sees ausläuft, fih dann 
big zur Breite eines Stroms verengert, die Grenze 
zwifchen Canada u. ven Vereinigten Staaten bildet 
u. nach einem Laufe von ungefähr 10 Meilen fein 
Waſſer in den St. Elair See ergießt; er ift für bie 
größten Schiffe jeher. 

Saint Clairsville (ſpr. Sent Klärswilh, 
Hauptort der Grafſchaft Belmont im Staate Ohio 
(Nordamerika), an ber Ohio Centralbahn; 2000 Ew. 

Sainte Eroir (fpr. Sänt Kroa), 1) fo v. w. 
Croix 1)—3); 2) Srafichaft im Staate Wisconfin 
(Nordamerika), 36 OM., an Minnefota grenzend, 
mit dichten Waldungen bebedt; 1850: 624 Ew.; 
Hauptort: Hubfon. 

Sainte⸗Croix (fpr. Sänt Kroah), ein weißer 
Franzwein. 

Saint: Eyr (Ipr. Säng —9— 1) franzöftfcher 
General, |. Gonvion St. Chr; 2) Dorf, |. u. Eyr. 

Saint:Eyre (fpr. Säng ßihr), ein rother, tou⸗ 
rainer Wein, wird aus Bordeaux verfendet. 

Saint Davids (ipr. Seut Dehwids), Stabt in 
der Grafſchaft Pembroke des englifhen Fürften«- 
thums Wales, unmeit der Mündung des Allan im 
das Iriſche Meer, Kathedrale, Mineralquellen; 


3000 Em. 

Saint Dizier (pr. Säng bifieh), eine Sorte 
Champagnerwein. 

Saint Elme, Iba de S. E., |. Edme. 

Saint-Etienne, |. Etienne. 

Saint: Evremont, |. Eoremont. 

Saint⸗Foix (fpr. Säng Foa), Germain Frau⸗ 
08 Boullain de S.⸗F., geb. 1703 in Rennes, 
nahm Kriegsdienſte u. begleitete 1733 den Marquis 
von Broglio nad Italien; Taufte ſich nah Dem 
Frieden in feinem Vaterlande die Stelle eines 
Maitre particulier des eaux et des forets, 
ging aber einige Jahre nad) Paris, wurde Hiftorio- 
graph bes Heiligen Geiftorbens u. ſt. 1776; er ſchr.: 

ssais historiques sur Paris, Lond. 1744, 4Bbe., 
4. Aufl. 1765, 5 Bde. (deutſch Kopend. 1757—68, 
5 Bbe.); Hist. de l’ordre da St. Esprit, Par. 
1767, 4 Bde., 2. Aufl. ebd. 1774; Oeuvres do 
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thöhtre, Bar. 1762, 4 Bde. (dentſch von J. E. 
Schlegel u. Wichmann, Lpz. 174968, 4 Bbe.), 
einzelne Stüde von Dyd; Oeuvres, Par. 1768, 
6 Bde., Maftricht 1778, 6 Bde. . 
Sainte-Foy (jpr. Sänt Foa, Vin de ville), 
weißer Borbeaurwein. 
int⸗Gelais (jpr. Sing Sch'l), Melin be, 
eb. 1491, natürlicher Sohn des Biſchofs Octavian 
Be St. Gelais von Angouleme; wurde Abt von 
Reelus, Almofenier ber Könige Franz J. u. Hein- 
ri II., an deren Hofe er viel galt, u. ft. in Paris 
1558. Er foll die erſten franzoͤſiſchen Sonette ge- 
bichtet haben, ſchrieb auch Elegien, epiten, Lie» 
ber, Epigramme u. das Trauerſpiel Sophonisbe; 
Oeuvres, Bar. 1719. 
Saint-Genies (pr. Säng Schenih), ein rother 
ranzöfiger Wein. 
aint⸗Genois (fpr. Säng Schnä), ein ber Ka- 
tholifchen Eonfelfion folgendes, aus Belgien ftam- 
menbes Geflecht, welches 1464 in ben Freiherrn⸗ 
nd erhoben wurbe u. in zwei Linien blüht: 
Niederländiſche Linie, feit 1655 gräflich; 
jeiger Chef:, 1) Graf Rudolf, if öfterreichticher 
Oberſt. II. & erreichiſche Linie, ift jeit 1827 
gräffich u. in Mähren begütert, bermaliger Chef: 
2) Graf Morik, Sohn des 1857 ‘serftorbenen 
Grafen Philipp, geb. 22. März 1816, ift Guber- 
nialfecretär u. feit 1846 in zweiter Ehe mit Ga- 
briele geb. Gräfin Stolberg. Stolberg vermäblt; fein 
Ültefter Sohn aus erfter Ehe (mit euile geb. Gräfin 
son Wallis, ft. 1843) iſt Philipp, geb. 1843. 
‚Saint George (Ipr. Säng Schorjch), geb. 1743 
auf Guadeloupe, natürlicher Sohn des Generale 
pächters be Bonlogne u. einer Creolin, nahm zeitig 
Kriegsdienſte u. kam an ben Hof des Regenten 
Herzogs von Orleans. Ein eifriger Anhänger 
der Revolution, war er im Gefolge des Herzogs 
von Orleans u. warb 1792 ein SJägerregiment, 
mit welchem er als Oberſt unter Dumouriez bei 
ber Norbarmee ftand; er wurde, als dieſer über- 
ging, deſſen Ankläger, aber dennoch ‚gelangen geſetzt, 
wieder freigelaſſen u. fl. 1801. Er war in gym⸗ 
naſtiſchen Künften jehr geſchickt u. ein guter Schü, 
fo traf er mit 2 Piftolen 2 in die Luft geworfene 
Laubthaler jedesmal. 
Saint Georges (fpr. S. Schorſch), ein guter 
zotber u. weißer Wein, aus ver Gegend vou Ehinon. 
aint- Georges, Chevalier de S⸗G., Name, 
welchen König Jakob II. Stuart von England nad) 
feiner Enttbronung führte. 
Saint Germain, |. Germain. 
Saint Gilles (pr. Sing Schill), vother Franz⸗ 
wen Pa pn na 1 98 ) Ririfief 
aint Selena, 1) |. Helena; 2) Kirchſp 
(Parish) im Staate Louiſiana (Nordamerika), 25 
OM., vom Tickfah River durchfloſſen, im Weften 
vom Amite River begrenzt; Probucte: Baumwolle 
u. Mais, bie New Orleans-Norbbahn durchſchnei⸗ 
det das Kirchipiel; 1850: 4561 'Emw., worunter 
2196 Sklaven; Hauptort: Greensburg. 
Saint Helen’! Mountain, vullanifcher Gipfel 
ber Cascade Range im Staate Oregon (Norb- 
amerika), norböftlidh von Fort Vancouver; 13,300 


uf. 
aint Hilaire (Ipr. Sängt Slär), 1) Augn- 
kin Francois Ceéſar Prouvenfal, a6. 4. 
Dct. 1799 in Orleans, wibmete fi dem Stubium 
ber Botanil u. begleitete den Herzog von Luxembur 

nad Braſilien. Er hielt fih 6 Jahre daſelbſt auf 
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während welcher Zei er das Laub in botanifchem 
Iniereſſe durchreiſte; nach Frankreich zurüdcgekehrt, 
ſtarb er 1853 in Paris; erichr.: Histoire des plan- 
tes les plus remarquables du Bre&sil et du Pa- 
raguay, Par. 1824; Plantes usuelles des Bra- 
siliens, ebb. 1824—28; Flora Brasilise meri- 
dionalis, ebd. 1825—33, 3 Bbe.; Voyage dans les 
provinces de Rio- Janeiro et de Minas Ge- 
raes, ebb. 1830, 2 Bde: Voyage dans le district 
des diamants et sur le ı ral de Br6sil, ebp. 
1833, 3 Be. ; Legons de botanique, ebd. 1840. 
2) EmileMarcode S., hifterifher Säriftfeier; 
er fchr.: Histoire populaire de Napoleon, 1843, 
n. Aufl. 1850, 6 ®be.; Les aides de camp de 
l’empereur, 1844, 2 Bbe.; Histoire de la garde 
imperiale, 1845; Nouveaux souvenirs de l’em- 
pire, 1845 ; Histoire de la campagne de Russie 
pendant l’annde 1812, 1846, n. 9. 1848, 4 Bde. ;; 
ouvenirs intimes de l’empire, 1846; Deux 
conspirations sous l’empire, 1846; Une nuit 
de 1812, 1847; La veuve de grande armée, 
1851; Le duc d’Enghien, 1852; feit 1849 gibt 
er jährlich einen Almanach de Napoléon heraus. 
8) Iſidoro Seoffroy, geb. 1805, Profeflor der. 
Zoologie u. Director des Naturhiftoriihen Mu⸗ 
eums, feit 1844 Generalinfpector des Öffentlichen 
nterrichts, fl. 1861 in Paris. 4) Iules, |. Bar⸗ 
thelemy 4). 

Saintine, Xavier Bonifaze, geb. 1790 in Paris, 
ſchr. das Lehrgebicht La bonheur que procuro 
l’&tude, Par. 1817; Poömes, ebd. 1823; bie Ros : 
mane: Jonathan le visionaire, ebd. 1827, 2 8be.; 
Le mutile, ebb. 1832, A. Aufl. 1834; Une mai- 
tresse de Louis XIIL., ebd. 1834, 2 Bbe. ; Pio- 
ciola, ebd. 1836, 6. Aufl. 1838; n. unter bem Ras 
men Picciola mehre Baudevitienftüde. 

Saint James (pr. Sent Dſchehms), 1) |. Ja⸗ 
mes; 2) Kirchſpiel im Staate Loniſiana (Nordame⸗ 
rika), zu beiden Seiten des Milfiffippt River, 15 
DOAM., im Norboften vom Maurepas See begrenzt; 
Producte: Zuder u. Mais; 1850: 11,098 Ew. 
worunter 7751 Sklaven; Hauptort: Bringters. 

Saint Zean d’Xere, |. Alte 2) 

Saint: Jean d'Angely, Aug. Michel Etieune 
Regnauld de S.⸗J. A., |. Regnault. 

aint John (pr. Sent Dicobn), 1) Grafichaft 
ber Provinz Neu Braunfhweig (Britiiches Nord⸗ 
amerifa) ; 50,000 Ew.; 2) Hauptfladt darin, größte 
Stadt u. wichtigſter Handelsplag von ganz Nen 
Braunſchweig, an.der Mündung des Saint John’ 
River in die Mündung ber Fundy Bai (Atlantifcher 
Dcean), geräumiger, fteherer Hafen, in welchen 
iebod megen einer vorliegender Barre große Schiffe 
nur bei hoher Fluth einlaufen innen; 2 anglikani⸗ 
ſche Kicchen, 5 andere Gotteshäufer, höhere Schule, 
Bank, mehre Wohlthätigleitsgefellichaften, Han⸗ 
del, Schifffahrt, Dampfiigemi len, Schiffewerfte; 
30,000 Ew.; 3) fo v. w. Saint Johnstown. 

Saint John (fpr. Sent Dſchohn), 1) Perey, 
Sohn bes als Reiſenden u. Novelliſten bekannten 
James Auguſtus Saint J., geb. 1821 in Ply⸗ 
mouth, demokratiſcher u. ſocialiſtiſcher Schriftſteller, 
ſchrieb u. a.: Life of Robespierre; 8) Bayle, 
Bruder des BVorigen, geb. 1822 in London, be= 
gleitete ſchon als Knabe Finen Bater nach Frankreich 
2. in den Orient, wurbe zuerft 1845 durch feinen Ro⸗ 
man The eccentric lover belannt, unternahm dar⸗ 
auf gine Reife nach Ägypten u. Siwah, kehrte 1848 
von berjelben zurüd, arbeitete daun für die rabicale 
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John Waptifte (pr. Sent Dſchohn 
Baptiſt), Kirchſpiel (Parish) im Staate Louiſiana 
(Nordamerika), von den Maurepas u. Bontchartrain 
Seen begrenzt, vom Milftffippi River purchflofien; 
‚ Brobucte: Mais, Reis u. Zucker; 1850: 7317 Ew. 
worunter 4540 Sklaven; Hauptort: Bonnet Carte. 
Saint John's (pr. Sent Dſchohns), 1) Graf⸗ 
ſchaft des Staates Florida (Nordamerika), an ven 
Atlantifchen Ocean grenzend, 45 QM., zum großen 
Theil fumpfig od. ſandig mit Nadelholzwaldungen, 
‚zum Anbau wenig eeignet; Probucte: Mais, Zu⸗ 
ider, Tabak u. © Dfrlichte: 1850: 2525 Ew., wor⸗ 
unter 993 SHaven; Hauptort: St. Auguftine; 
2) Diſtriet der Eolonte (Provinz) Nenfundland 
(Britifhes Nordamerika) ; 26,000 Ew.; 8) Haupt» 
habt u. ber ganzen Provinz, am Atfantifchen Dcean, 
der großen Nenfundlandbank gegenüber u. ſehr vor⸗ 
theilhaft für Die Seeftfcherei gelegen; Hafen (zugleich 
Kriegshafen) mit Leuchtthurm u. zwei Korte, katho⸗ 
Igifepe Kathebrale, Gounernementspalaft, Gerichts- 
haus, Hofpital; 15,000 Ew. Hier 9. Juli 1846 


große Feu 

Saint Johnsbury (pr. Sent Dſchohnsborri), 
Sitadtiſcher Bezirk mit Poſtamt in ber Grafſchaft 
Caledonia des Staates Vermont Mordamerika); 

noðrdlicher Endpunkt der Connecticut⸗ Pafſumpfie 
ifenbahn; Bank, Fabrikation von Wagen u. Sca- 
en; 0 . 

Saint John's Niver (ſpr. Sent Dſchohns 
Riww'r), 1) ber wictigfte Fluß bes Britiichen 
Nordamerika's, enifpringt ale Wallooftoof Ri- 
ver im norbweftlichen Theile des Staates Maine, 
fließt nordöſtlich, wendet fih dann, nachdem er von 
Süden ber den Alaguaſh River anfgenommen hat, 
gegen Often, bereinigt fih darauf auf der Grenze 
von Canada mit dem St. Francis River, u. nimmt 
von da an vorzugsweiſe ven Namen St. I. R. an, 
bildet dann, fich ſuͤdöſtlich wendend, Die Grenze zwi⸗ 
ſchen ben Vereinigten Staaten (Maine) u. dem Bri- 
tiſchen Nordamerika (Canada), gebt aufber Grenze 

‚son Maine, Canada u. Neu Braunjchweig nad 
Nen Braunfchweig über, nimmt bort rechts ben 
Rooſtuck (Aruftud) River, links den Tobique River 
auf, wendet fi unter 46° nörbl. Breite öſtlich, 
nimmt links woch die Ausflüffe mehrer Seen auf 
n. fällt zwiichen ber Stadt St. Iohn u. Earleton 
anf feinem rechten Ufer nach einer Stromlänge von 
ungefähr 90 Meilen in die Fundy Bai des Atlan- 
tifden Oceans. Er ift von feiner Mündung an 18 
Meilen weit aufwärts bis Krebericton für Sloops 
a. Dampfichiffe mittlerer Größe, von da an nod 
27 Meilen aufwärts für Boote ſchiffbar; ©) Fluß 
im Staate Florida, entfpringt in einer Sumpf- 
gend im Innern ber Salbinfel Florida, fließt An⸗ 
angs nordweſtlich, nimmt den Ocklowaha River 
auf, wendet fich dann nörblich, zuletzt öſtlich u. ſällt 
nach ungefähr 46 Min. Stromlänge (wovon 24 Min. 
für Dampfboote ſchiffbar) in den Atlantifchen Ocean. 


*. 
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Saint Johnstown (ſpr. Sent Dſchohndtaun), 
Hauptſtadt ber Heinen Antille Antigua (Weſtin⸗ 
dien), Sitz des Gouverneurs, Handel, trefflicher 
20,000 Ew. 
int Iofeph ſpr. Sent Dſchoſef), 1) Graf⸗ 
ſchaft im Staate Michigan (Nordamerika), an 
den Staat Indiana gremend, 24 QM., von den 
St. Joſeph's, Portage, enirie, igeon u. Fawn 
Rivers durchfloſſen; große Prairien u. Waldun⸗ 
gen; Producte: Weizen, Mais, Schafe, Rinbvieh, 
Schweine; die Michigan Südbahn burchichneibet 
bie Grafſchaft; 1850: 12,725 Ew.; Hauptort: 
Eentreville; 8) Grafſchaft im Staate Indiana, an 
den Staat Michigan grenzend, 22 OM., von ben 
St. Joſeph's u. Kankalee Rivers durchflofſen, große 
Prairien n. Waldungen; fehr fruchtbar n. trefflich 
angebant ; Prodnete: Mais, Weizen, Hafer, Mi 

ten, Marmor; die Indiana Nordbahn durch⸗ 
ſchneidet bie Grafſchaft; 1830 organiſirt, 1850: _ 
10,954 Ew.; Hauptort: South Benb; 8) Hauptort 
des Kirchfpiels Tenſas im Staate Louiſiana, am 
Nififippi River; 4) Hauptftabt ber Grafichaft Bu⸗ 
chanan im Staate Mifjourt, am Miffouri River, ber 
bebentendfte Hanbelsplat bes weſtlichen Mifjonrt, 
Stationsort ber Auswanderung nach Oregon, Cali⸗ 
fornien 2c., durch Eifenbahn mit Hannibal am Mif« 
fiifippi verbunden ; 7 Kirchen, verfchiebene Fabriken; 
6000 Em. Wurde 1843 angelegt u. 1845 Haupt» 
ort der Grafſchaft. | 

Saint Joſeph's Miver, 1) Fluß in Nord 
amerila, entipringt in der Grafſchaft Hillsdale Des 
Staates Michigan, geht durch diefen Staat u. ben 
Staat Indiana u. fällt nach ungefähr 60 Meilen 
Stromlänge von borzugämeife weftlicher Richtung 
in den Michigan See, two er einen guten Hafen 
bildet. Seine Ufer zeichnen fich durch große Frucht⸗ 
barkeit aus. 2) Fluß, ebenfalls in der Grafichaft 
Hillsdale des Staates Michigan entfpringend, flieht 
ſüdweſtlich, berührt die nordweſtliche Ede des 
Staates Ohio u. vereinigt fich bei Hort Wayne im 
Staste Indiana mit dem St. Mary’s River zum 
Maumee River. . 

Saint-Iulien (Ipr. Sing Schüliäng), ein 
der Katholiſchen Eonfeifion folgendes, altabeliges 
Geſchlecht aus der franzdfiichen Provinz Avignon, 
welches feit 1598 in flerreich blüht, bafelbft 
1628 mit dem Präbicate von u. zu Waljte 
ben Freiberrn-, 1638 den Reichsgrafenſtand u. 
171 & die Würde eines Oberflerblandfaltenmeifter 
in Ofterreich unter ber Enns erhielt; biefe letz⸗ 
tere Würbe befleidet immer ber Aitefte der älteren 
von beiden Linien, in welche fih pas Geſchlecht theilt. 
I. HltereXinie, jebiger Chef: 1) Graf Ele- 


"mens, Sohn des 1836 verſtorbenen Grafen Franz, 


geb. 15. Sept. 1801, ift Oberfterblandfalfenmeifter 
m OÖfterreich unter der Enns, Oberftlientenant 
in der Armee u. Oberfihofmeifter der Kaiſerin Ka⸗ 
roline, feit 1836 mit Marie geb. Gräfin Khevenhül⸗ 
ler⸗Metſch vermählt. II. Süngere Linte, beren 
jegiger Chef it: 2) Graf Franz, Sohn des 1817 
verftorbenen Grafen Johann, geb. 1806, ift feit 1839 
mit Leocabie geb. Gräſin Sprinzenftein vermählt, 

Saint Julien (fpr. Säng Schüliäng), Sorte 
Borbeaurwein, ſ. d. B) a) cc} 


nt Juſt, |. Juſt. 
Saint Lambert, |. Sambert (Franzofen) 2). 
Saint Landry, Kirchipiel (Perish) im Staate 
Louiftana (Nordamerika), ungefähr 1000 OM., im 
Oſten vom Atchafalaya Bayon begrenzt, von den 
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Sortableau u. Teche Bayous; hügelig n. böchft 
fruchtbar; Brobucte: Zuder, Baummolle, Mais, 
Bataten; die New Orleans⸗Opelouſas Eijenbahn 
durchichneibet die Grafſchaft; 1850: 22,253 Ew., 
worunter 10,871 SHaven; Hanptort: Opelouſas. 

Saint Laurent (ipr. Säng Lorang), 1) ein 
Muscatellerwein aus der Provence; 2) ein Bor- 


Deaurwein. 

Saint⸗Leger (ipr. Säng Leſcheh), ein Burgun- 
berwein. 

Saint⸗Leu (pr. Sing Löh), Herzogin von S.⸗L., 
f. Hortenſita 2). 

Saint⸗Lot (ſpr. Säng Lob), ein wollenes ge- 
köpertes Zeug aus Frankreich. 

Saint Louis (ſpr. fr. Säng Luih; engl. Sent 
Luis), 1) Grafſchaft im Staate Miſſonri (Nordame⸗ 
rila), 25 OM.; nimmt ven Landſtrich ein, welcher 
von dem Zufammenfluß des Miffouri River (Grenz. 
I gegen Nordweſten) mit dem Miffilfippi Hiver 

Grenzfluß im Often gegen Illinois) gebildet wird, 
außerdem noch durchfloſſen von dem Maramee River, 
River des Beres, ven Granois u. Bonhomme Creeks; 
Boden von großer Fruchtbarkeit; Brobucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine, Steinkohlen, 
Eijen; bie North Mifjouri Bahn (von St. Louis 
nad) St. Sofepb) u. die St. Louis⸗Iron Mountain 
Bahn u. ein Theil der gefe Bahn na bem 
Stillen Oceau (Pacific Railroad) durchſchneiden 
die Grafſchaft; 1850: 99,978 Em., worunter über 
30,000 Deutiche, 5967 Sklaven; 2) Hauptftabt n. 
Einfuhrhafen darin, die größte u. wichtigfte (aber 
nicht die Haupt») Stadt des Staates Niffonri am 
rechten Ufer bes Milfiifippt River; auf zwei Ter⸗ 
zaflen liegend, von benen die untere 20 Fuß, bie 
obere 40 Fuß Über dem höchſten Wafferftand bes 
Milfiffippi, zegelmäßig mit fich rechtwinklig durch⸗ 
freuzenden Straßen erbaut. Unter ben öffentlichen 
Gebäuden zeichnen fi) aus: das Eounty-Gerichtö- 
Yaus, die City Hall, das Arjenal u. unter ven mehr 
als 60 Kirchen bef. die katholiſche Kathebrale, Die 
tpilcopale St. Georgenlirche u. Die unitariiche Meſ⸗ 
fleblirhde. ©. L. ift der Sit des römiſch⸗katholi⸗ 
Ihen Erzbisthbums Saint Louis, welches 
außer Miffonri noch die Staaten Illinois (Bis⸗ 
thum Chicago), Jowa (Bisthum Dubuque), Ten- 
nefiee (Bisthum Naſhville), Wisconfin (Bisthum 
Milwaukee) u. Minefota (Bistum St. Paul’s) 
umfaßt, u. bat zahlreiche Klöfter, bei. Srauen- 
öfter, mit welchen meift Erziehungs- u. Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten verbunden find. An wiſſen⸗ 
ſchaftlichen u. Unterritsanftalten: bie Univerfity 
of ©. 8. (unter der Leitung der Jeſuiten ſtehend, 
1832 gegrlindet, damit verbunden eine Bibliothek, 


Mediciniſches Collegium, Kliniſche Anftalt); bie. 


Western Academy of Sciences (mit Mujeum), 
bie Mercantile Library Association (1846 ger 
gründet), ein Mujeum inbianifcher Alterthiimer, 
zahlreiche Mittelfchulen (Academies) u. höhere 
weibliche Unterridhtsanftalten u. mehre Gelehrte Ge⸗ 
jellichaften, welche namentlich deutichen Gelehrten 
ihre Gründung u. Blüthe verbanten, wie überhaupt 
das rege wiſſenſchaftliche Leben, welches in S. L. 
berricht, vorzugsweife auf dem beutjchen Element 
berubt. ©. 2. bat 32 Zeitungen u. Zeitichriften; 
unter den Wohlthätigleitsanftalten it das Blinden- 
inftitut das bebeutendfte. Die Induſtrie ift von 
roßem Umfang, namentlich) in Zuder, Chemitalien, 

ifen (bei. Ciſenbahnſchienen), Tabak, Diehl, DL, 
Maſchinen. Baumwolle u. Wolle; auch wird in ber 
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Umgegend Bergbau auf Eifer betrieben. Der Han- 
bei ıft ebenfalls von großer Bedeutung u. wird bef. 
burd die geograpbifche Lage (Zufammenfluß von 
Mifjonri u. Miffiifippi) befördert; ferner ver- 
einigen fich hier bie beiden Bahnen von St. Joſeph 
u. von Iron Mountain, jo wie bie große Eiſenbahn, 
welche nach dem Stillen Ocean führen wirb (Pa- 
cific Railroad), S. L. berührt; and iin ©. L. 
die Staatsbank von Miſſouri. S. L. wurbe 1764 
von La Clede gegründet u. zu Ehren bes Königs 
Louis XV. genannt, blieb aber lange ein unbedeuten⸗ 
ber ijolirter Sanberöpoflen, welcher 1768 von Rious 
mit dem übrigen Gebiet Louiſitana (wozu bamals 
Miffouri gehörte) für die ſpaniſche Krone in Beſitz 
genommen wurbe, bis nach Abtretung bes Gebiets 
an die Vereinigten Staaten 1804 bie Einwanderung 
von Angloameritanern begann, wodurch fich der Ort 
allmälig zu einer Heinen Laudſtadt erhob. 1822 
wurde fie zur Eityerhoben, von wo an ſie raſch wuchs 
u. namentlich feit 1830 (bef. buch Einwanberun 
aus Illinois u. im nenefler Zeit vorzugsweiſe Dur 
Deutiche) bie Bevölkerung außerordentlich flieg; 
1830 : 6694 &w., 1840: 16,469 Ew., 1850: 75,204 
Em. (worunter 23,774 in Deutichland geboren), 
1860: 162,479 Ew. (worunter über 50,000 Deuts 
he). 27. Mai 1849 große Fenersbrunſt. 3) @. 2 
River, Fluß im Staate Diinnefota, entipringt iu der 
Grafſchaft Itasca, bildet dann theilweis Die Grenze 
gwiicen Minneſota u. Wisconfin u. fällt nach einen 

aufe von ungefähr 45 Meilen in ben Obern See; 
bie Schifffahrt auf bemfelben wird durch viele Wale 
ferfälle u. Stromſchnellen unterbrochen. 

Saint:2ubin (ipr. Säng Lübäng), Leon be, 
geb. 1801 in Turin, Biolinitt, kam frühzeitig nach 
Hamburg, ging 1820 nad) Wien, wurbe bier 1823 
erfier Geiger am Joſephſtädter Theater u. 1824 
Kapellmeifter; er ging als Mufikvirector nach Un⸗ 
gern, kehrte aber nach Wien zurüd, würde 1830 

oncertmeifter am Königsftäbter Theater zu Ber⸗ 
Iin u. fi. bier 1850; ex fohr. mehres für fein In⸗ 
firument, fette das Melobram Belijar, bie Opern 
König Branors Schwert, da8 Zauberhorn, Golb«- 
fiſch u. die Pofle: Doctor Faufts Better. 

Saint Lucie (pr. Sent Luhſche), 1) ſ. u. Lucia; 
2) Grafſchaft im Staste Florida (Nordamerika), 
im füblihen Theil ber Halbinjel gelegen, an den 
Atlantifchen Ocean grenzend, vom Kiſſinee River 
durdhfloffen; im Innern der Diecdhobee See; große 
Nadelholzwaldungen; 1850: 139 Ew. 
in ⸗Lucie (ihr. Sänt Lüfih), eine Sorte 

eibe. 

Saint» Macaire (fpr. Sing Malähr), eis 
Bordeauxwein. 

Sainte Marie aux Mines, |. Mariakird. 

Saintes Maries, les (ſpr. lä Sänt Marih), 
Hauptort der Inſel Camargue (f. d.). 

Saint Mark's, Hauptort u. Einfuhrhafen der 
Grafſchaft Wakulla im Staate Florida (Nord⸗ 
amerika), am Einfluß bes Wakulla River in den 
©. Mark's River (Nebenfluß des Appalachee River). 
durch Eijenbahn mit Tallahafiee verbunden. 

Saint Marfan (ipr. Säng Marfang), Ant. 
Maria Bhilipp Aſinari, Marquis von St-M. 
(Diarcheje di S.Marzano), geb. in Zurin, arbeitete 
früh im Departement des Auswärtigen u. wurbe 
Kriegsminiſter, als welcher er am 28. Juni 1798 
die Kapitulation der Kitadelle von Turin mit dem 
franzdjischen General Brune ſchloß. Als Piemont 
1802 der Franzöſiſchen Republif einverleibt wurbe, 
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trat er in feanzöftiche Dienfte, u. Napoleon erhob 
ihn zum Staatsrath u. Sefandten in Berlin. 1813 
kam er in den Erhaltun djenst, ging aber nad} dem 
Sturze Napoleons nah Turin u. leitete bis zur 
Rüdtehr Bictor Emanuels die Geſchäfte bes Regent» 
ſchaftsraths. Auf dem Wiener Eongreffe ſchloß er 
den neuen Örenztractat, wonach Genua an Sar⸗ 
-binien fam, u. einen Sarbiniens Verhältniſſe zu 
. Senf betreffenden. Rad) Turin zurückgekehrt, wurde 
er. Minifter des Auswärtigen, 1817 bes Kriegs ı. 
ber Marine, aber 1818 wieber des Auswärtigen. 
Während des piemonteſiſchen Aufftandes befand er 
fih zu Laibach auf dem Eongrefie. Bon bier zu- 
rüdgelehrt, legte er feine Stelle 1821 nieder m. fl. 
als Brivatmann. 
Saint-Martial (pr. Säng Marzial), dem 
Bontac ähnlicher Wein, aus der Gegend von Dion- 
tauban. 
Saint⸗Martin (ſpr. Säng Martäng), 1) ange 
nehmer provencaliſcher Wein; 2) ein Rheinwein. 
Saint⸗Martin (ſpr. Säng Martäng), 1) 
Louis Claude de St. M., geb. 18. Ian. 1743 
in Amboife, begann das Studium der Rechte, trat 
aber 1765 in das Negimente Koir zu Bordeaur. 
Nachdem er ben Abſchied genommen hatte, durch⸗ 
reiſte er Europa, faßte mit ſchwärmeriſchem Geifte 
Jakob Böhme u. Porbages myftifhe Naturanfichten 
’auf, bildete fie mit eignen phantaftifchen Ideen 
weiter u. brachte fie mit der Freimaurerei in Ver⸗ 
:bindung, indem er in von ihm geftifteten höheren 
Graben derjelben eine myſtiſch⸗theoſophiſche Geheim⸗ 
lehre verbreitete. Er fand in Frankreich u. auch in 
Deutfchland Anhänger (Philosophes inconnus, 
Unbekannte Bhilofophen), welche nach feinem Lehrer 
Martinez Pasquales (f. d.) Martinifien (Spätere 
glaubten, e wären nach M. jelbft genannt), nach 
ihrem Wohnort Zyoner genanntwurben. Nach der 
Rückkehr von feiner Reife lebte er in Lyon, während 
der Revolution in Paris u. zuletzt in Aunoi bei Cha⸗ 
tillon, wo er 13. Dct. 1803 flarb. Seine Anfichten 
bilden ein Gemiſch von eigenthlimlicher, mit Kab⸗ 
bala, Gnofis u. Nenplatonismns gemifchter Spe- 
eulation; er war weniger Spiritualift als Spiritift 
ob. Divinift, indem er mehr nach dem Wiffen vor 
Gott als dem Geift der Geifter, als nach dem Wiffen 
von ber Geifterwelt firebte; Pantbeift war er nicht, 
obgleich er in jeiner Emanationslehre fich dem Pan- 
theismus näherte; ben Dienichen hielt er flir einen 
Gedanken Gottes m. für das Bild aller Wahrheit, 
den Körper für das Urbild alles Sichtbaren, bie 
Seele für das Vorbild alles Unficätbaren. Dem 
kirchlichen Glauben war er ganz entfremdet, indem 
er an die Stelle des äußeren Wortes der Offen» 
Barung das innere u. an die Stelle des Tirchlichen 
Prieſterthums das eigene ftellte. Nach der Art feiner 
Anf g war er mehr Theoſoph ale Myſtiker. 
Er ſchr.: Des erreurs et de la verite, Lyon 1775, 
2. Ausg. 1784 (deutſch von Claudius, Hamb. 1782); 
Tableau naturel des rapports, qui existent 
entre Dieu, l’hommes et l’univers, &binb. 
1782, 2 Bde. (deutſch 1784); Le erocodil, 1800; 
‚De l’esprit des choses, 1800, 2 Bde. (deutſch von 
C. G. Schubert, Lpz. 1811); Ecce homo ob. Le 
nouvel homme, Par. 1796; Le ministere de 
Y’homme d’eaprit, Par. 1802; L’homme de desir, 
Lyon 1790, Diet 1802, 2 Bde. (deutſch von Ad. 
Dagner, 1812); Oeuvres posthumes, Tours 
1807, 2 Bbe.; Les hombres, herausgegeben von 
Leon Ehauvin, 1843. Durch biefe Schriften wur⸗ 


| 
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ben eine ARenge myſtiſcher Werke im jener Zeit ver⸗ 
anlaßt, wie: Clef des erreurs et de la verite, 

Jeruſalem 1789 (überſetzt Hamb. u. Lpz. 1790); 

Der Schmud des Weijen, Wien 1782; Mayızov, 

Frankf. 1784 u. a. Vgl. Angelus Silefius u. St. 

M., Berl. 1834; Caro, Essai sur la vie et la 

doctrine de St. M,, Par. 1852.”2) Jean An«- 

toime, geb. 17. Jan. 1791 in Paris, war lange Mit- 

glied der kaiſerlichen Geſellſchaft der franzöſiſchen Al- 

kerthumskenner, Aufſeher der orientaliſchen Typogra ⸗ 
phie in ber Löniglichen Druckerei u. wurbe 1824 1d- 

niglicher Bibliothekar, verlor aber feine Stellen 1830 

als Bourbonift n. fl. 20. Juli 1832; er ſchr. Me&m. 

historiques et g&ographiques sur l’Arm&nie, 

Par. 1818 ff., 2 Bbe.; Nouv. recherches sur 

l’epogue de la mort d’Alexandre et sur la 

chronologie des Ptolemees, ebd. 1820; Notice 

sur le zodiaque de Dend6rah, ebb. 1822 , Hi- 

stoire de Palmyre, 1823; gab Lebeau's Hist. de 

Bas-Empire (20 Bbe. mit Atlas), feit 1824 ver- 

befjert, u. eine Auswahl von Vartans Fabeln 1830 - 
beraus u. fette Die Art de verifier les dates etc, 

fort. Nach feinem Tode erſchien noch aus feinen - 
Nachlaß: Fragmens d’une histoire des Arsa- 

cides, Par. 1851, 2 Bde. 

Saint Martin’s, Kirchipiel(Parish) im Staate 
Louiſiana (Norbamerila), 36 OM., am Grand 
Chetimadhes See, im Often vom Grand River ber 
venzt, von den Atchafalaya u. Teche Bayous durch⸗ 
Aoflen, höchſt fruchtbar; Producte: Zuder, Baum- 
wolle, Mais; die New Orleans-Opeloufas Bahn 
durchſchneidet das Kirchfpiel; 1850: 11,761 Ew., 
worunter 6489 Sklaven; Hauptort: Saint Ma 
tinsyille, am Teche Bahou; 1600 Em. 

Saint Mary’s (fpr. Sent Merihs), 1) Graf 
Ihaft im Staate Maryland (Norbamerika), 22 
DM., an der Chefapenfe Bat u. ver Mündung 
ber Potomac u. Patugent Rivers, von vielen klei⸗ 
nen Flüffen bewäflert; Produete: Weizen, Mais, 
Hafer, Rindvieh; 1634 zuerft angebaut; 18505 
13,698 Ew., worunter 5842 Sklaven; Hauptort: 
Leonarbtown; 2) Kirchfpiel im Staate Louiflane, 
40 OM., am Mericaniihen DMeerbufen, im Nord⸗ 
often vom Chetimaches See begrenzt, von bem 
Atchafalaya u. Teche Bayous durchflofſſen. Der Bo⸗ 
den iſt ſehr fruchtbar; Producte: Zuder, Baumwolle, 
Mais, Rindvieh; die New Orleans⸗Opelonſas 
Eiſenbahn durchſchneidet das Kirchipiel; 1850: 
13,697 Ew., worunter 9850 Sklaven; Hauptort: 
Branttin ; 8) Poſtort u. Eiufuhrhafen der Grafſchaft 

amben im Staate Georgia, am St. Mary’ River; 
5 Kirchen, Alabemie, Handel, fehr geſunde Lage 
(daber von Lungenkranken häufig beiucht); 1200 
Ew.; 4) Poftort in der Grafihaft Auglaize des: 
Staates Ohio, am St. Mary’s River u. Miami 
Kanal; war früher Hauptort der Grafſchaft Mercer. 

Saint Mary’d River (ſpr. Sent Mehrihs 
Riwwer), ı luß im Staate Ohio (Norbamerila), 
Miest nach Indiana u. vereinigt In dort bei Fort. 

ayne mit bem Saint Joſeph's River zum Mau⸗ 
mee River; 2) Fluß im Staate Georgia, fließt nach 
Florida, bildet theilmeis bie Grenze zwifchen beiben. 
Staaten u. fällt nach ungefähr 22 Meilen in den 
Atlantifhen Ocean, an feiner Mündung einen 
guten Hafen bilbend. . 

Saint Mary's Strait (fpr. Sent Mehrihs 
Strebt), derjenige Theil im Stromgebiet des Lo⸗ 
venzo, welcher den Obern See mit dem Huronen 
See verbindet. Er beginnt im Südoften des erſte⸗ 
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zen Sees, tremmt Weſteanada von ber Halbinſel 
des Staates Michigan u. gebt nach einem Lauf 
von 13 Meilen in drei Armen in ben Huronen 
See über. 25 a ee — St. Ma- 
rie, 229. , e Schifffahrtsver 
dung 354 beiden Seen unterbricht, wird durch 
einen Kanal umgangen. 

Saint Omer, ſ. Omer. 

Saintonge (ſpr. Sängtongſch), fonft Provinz 
in Frankreich, jetzt der größte Theil des Departe⸗ 
ments Nieder⸗Charente; Stadt: Saintes. 

Saintonge, weißer ob. other Franzwein, kommt 
von Seintes u. Saint-Fean dD’Angely. 

Saint Duen (pr. Sängt Wang), Dorf im 
Arrondiffement St. Denis: des franzöſiſchen De⸗ 
partements Seine, 11 Stunde nörhlich von Paris, 
an der Seine; Schloß, worin Ludwig XVIIL 
bet feiner Rücktehr nach Frankreich 1814 Dem Lande 
eine Serleffung zu geben veriprach. 

Saint Pardon (fpr. Säng Parbong), ein Bor- 


deanrwein. 

Suint Paul (ſpr. Sent Pohl), Hauptſtadt n. 
Einfuhrhafen des Staates Minneſota (Nordame⸗ 
rita) u. Gerichtsfitz der Graffchaft Ramſey, am 
Miſſiſſippi River, 8 Kirchen, 3 Druckereien, Bald⸗ 
win College. St. P. iſt durch Eiſenbahn u. regel⸗ 
mäßige Dampfſchifffahrt mit Galena (Illinois) ver⸗ 
bunden; wurde 1840 angelegt, hatte 1850 erſt 1294 
Em. u. 1853 bereits 6000 Ew. 

Saint Paul des Chateaux (pr. Säng Pol 
de Schatob), ein Wein ans der Dauphint. 

Saint Verenr (fpr. Säng Pröb), ein Wein aus 
ber Gegend von Vienne. 


Saint Peter's Miver Minneſota River), 
Fluß im Staate Minneſota (Nordamerika), ent« 
fpringt aus mehren Heinen Seen im Innern des 

‚ Staates, nimmt den Blue Earth River auf u. män- 
det nach einer Stromläuge von ungefähr 100 Mei⸗ 
len bei Fort Snelling in ben Milfiffippi River; 
ex ift von feiner Mündung ab 13 Meilen fromanfr 
"wärts für Dampfboote ſchiffbar. 

Saint⸗Pey⸗Langon (ipr. Säng Peh Langong), 
ein Wein aus ber Gegeud von Bordeaux. 
Saint⸗Piat (ſpr. Sing Pioh), ein Wein aus 
dem Departement Eure u. Loire. 

Saint⸗Pierre (fpr. Säng Piärr), 1) Euſtache 
de St. P., Bürger von Ealais, rettete, nach ber 
Sage, bie Stabt vor dem Zorn Eduards III. von 
England, welcher als Preis ihrer Begnadigung 6 
Edle verlangte, welche den Strick um den Hals, im 
Hemde u. barfuß zu ihm kommen u. ſich ihm auf 
Gnade u. Ungnade übergeben ſollten. Sie wurden 
vor ben König gebracht u. durch Bitten ber Königin 
begnabigt. Nach neneren Serfünngen rieth S. im 
Intereſſe des Königs von England, welcher ihn 
fpäter mit Gütern u. Ehren überhäufte, zu der Über⸗ 

abe der Stabt u. fette fie durch; er fl. 1371; feine 
zöfifch gefinnten Erben wurben vertrieben u. 
ihrer Güter beraubt. 27 Charles Irente, Ca⸗ 
fiel Abbe de St. P., geb. 1658 in ver Nor⸗ 
manbie, wurbe 1702 Almofenier ver Herzogin von 
Orleans n. wohnte 1712 dem Congreß & Utrecht 
bei; er wurbe 1718 wegen einer ſcharfen Kritik Lud⸗ 
wigs XIV. aus der Aabdemie geftoßen, Iebte feit- 
dem als Privatmann u. fl. 1743 in Paris. Er 
wies auf bie Nothwenbigfeit einer politiichen u. 
focialen Reform hin u. wollte Die Streitigfeiten zwi⸗ 
ichen ben Staaten flatt durch Kriege vielmehr burch 


‘ 


Saint Omer bis Saint-Satar 


einen allgemeinen Gerichtshof entfäheben wiſſen; 
er ſchr.: Annales ii ues de Louis iv: 
Lond. 1757, 2 Bde. ; Project de la pei 
tuelle entre les potentates de l’Europe, ltr. 
1713, 3 Bde. (faft in alle Sprachen Überfebt); Sur 
la polysynodie, 1718; M&moire sur les pauvres 
mendıans, 1724; Oeuvres politiques et mor&- 
les, Rotterb. 1733, 3 ®be., ebb. 1729, 10 he, 
ebb. 1735—41, 16 Bhe.; Oeuvres diverses, Par. 
1729, 2 Bbe.; Auszug als Röves d’un homme 
de bien, 8) Sa nes Henry Bernarbin de 
St. P., f. Bernardin 1). 

Saint⸗Pourgain (ſpr. Säng Purfäng), ein 
Franzwein aus Bourbonnois. 

Saint Priet (pr. Säng Prib), Frang ois 
Emannel Önignarb Eomtebe St. P. geb. 
1735 in Grenoble, trat 1750 in bie Armee, machte 
1753 als Maltefer einen Kreuzzug mit, focht 1760 als 
Generalquartiermeifter des Herzogs von Broglio 
in Deutſchland u. 1762 in Portugel mit u, war 
1763—1767 feanzöfifher Geſandter in Liffabon u. 
dann 6i8,1785 in Conftantinopel u. 1787. Gefanbter 
im Haag; er trat 1788 in den Stantörath n. wurde 
1789 Miniſter des Innern; allein bald der Natio⸗ 
nalverfammlung verbädhtig, nahm er 1790 feine 
Entlaffung u. des Hochverraths angeflagt, entflo 
er; 1795 war er iu Berona als Mimiſter Lade 
wigeX VIII. u. begleiteteden König nach Blanken⸗ 
bnrgu. Mietau. Ex blieb bis 1814 in Rußland, wor 
auf er nah Frankreich zurückkehrte mn. 1815 Pair 
wurbe; er ft. als Generallientenant 26. Febr. 1821 m. 

chr:: Examen desassemblees provinciales1787; 
eine binterlaffenen Memwoiren blieben ungedruckt. ee, 
L. A. Em annel be StB —— wa Rue 
gen; ging beim Beginn ber Resolution | 
land, nahm bort Dienfe u. machte als zuffifcher 
Generalmajor bie Feldzüge 1812, 1813. 1814 mit, 
befehligte nach dem Waffenſtillſtand das in ben SchTe- 
ſiſch⸗boͤhmiſchen Gebirgen aufgeftellte Eorps von 
8000 M., welches fpäter zu Langeron fie, jeih- 
nete ſich bei. in letzterem Kriege durch Thätigleit 
aus u. fiel den 7. März 5814 bei bem Angriffe der 
ranzojen anf Reims. 85) Armand, Bruder des 
rigen, trat ebenfalls in ruſſiſche Militärdienſte 
u. wurde Civilgouvernenr von Odeſſa; 4) Alerig, 
f. Prieſt; 5) Felix Tomte de S.⸗P. Cara⸗ 
man, Fair von Frankreih, General a. D., vor» 
maliger franzöftider Geſandter zu Madrid, wurde 
1849 vom Departement Herault in die National⸗ 
verſammlung gewählt u. war 1850 legitimiſtiſcher 
Bevollmächtigter am Wiesbadener eereſſe 

Saint Quentin, Bigot von St. D., |. Bigot. 

Saint: Neal (ſpr. Säng Real), Ceſar Vichard 
de S., genannt der franz oͤſiſche Salluft, geb. 
1639 in Chambery, De in Baris u. begleitete 
dann eine Dame anf einer Reife nah England, 
kehrte hierauf nach Paris zurlid u. fl. 1692 in feiner 
Baterftabt; er ſchr. De l’usage de l’histoire, 

ar. 1671; Hist. de la conjuration, que les 

spagnols formerent en 1618 contre la repu- 
blique Venise, ebd. 1674; Don Carlos (hiftortjche 
Novelle), Bar. 1672 (deutſch von Schmibt, 2. 9. 
1831) ; Cesarion (Geſpräche philofophifchen u. hiſto⸗ 
rifchen Inhalts); Sur la valeur, 1688; Oeuvres, 
Par. 1645, 3 Thle.; Haag 1726, 4 Bde., 1745, 3 
Bde., 1757, 8 Thle.; Oeuvres choisies, Lond. 
1783, 4 Bbe., u. von Defeffarts, Par. 1824, 2 Bde. 

Saint⸗Satur —8— Säng Satür), dem Bur⸗ 
gunber ähnlicher Wein aus Berry. 
















in Gegner ber Maintenon. Unter ber 
erzogs von Orleans war er bei. 
u, Rath u. widerſetzte fi den Lam’. 
tojecten; 1722 warb er für ben jungen 
um eine ſpaniſche Prinzeffin u. wurde 
Spanien, Mad bem Tode bes Megen- 
ten a8 er ie auf feinen Landſitz Laferte zurid u. 
E jer 2. Mär) 1755. Seine Memoiren, welde 
Hof in Beichlag nahm u. im Staatsarchiv nie- 
ſchildern bas bamalige Leben u. bie Sitten- 
Hofes; im Auszug, Par.1788, volflän- 

won Soulavie, Strasb. 1791, 13 Bbe., Bar. 
6 — — berandgeg. von Sautelet, 
1829 f, 20 Bde. u. d,; englilch bearbeitet von 
ee 
©., geb, 1740; begann feine mili- 

Laufbahn als Kabet in Strasburg n. ſchiffte 
1773 mit ben nad) Martinique beftimmten 
ein; 1780 ging er ala General in ſpa⸗ 

he Dienfle u. wurde mit 2000 Spaniern nad) 
Umerila geſchidt Nach feiner Rückkehr nah Frauf- 
zei) erhielt er 1783 das Commando von St. Jean- 
Hleb-ber Bort, 1789 —— —— der 
tahmalverlammlung, proteſtirte gegen bie Hand⸗ 
lLangen bexfelben u. wandte ſich —* nach Spa⸗ 
‚mie, wo ex bie aus ten zufammengefette 


Emigran 
Legion als Generallieutenant befebli 
———— bei Irun m. vertheidigte bie Sell 
ha u. commanbirte 1795 als zweiter Ge⸗ 
Gemerälgöuvernene von Alt-Eaftilien, beſehli 

12807 bie gegen Portugal beſtimmie Armee u, 1802 
bab Heer in Galicien u. wurbe 1803 Granb von 


1. 1808 von ben Framzoſen in Mabrib mit 
affen in ber Hanb gefangen, warb er er 
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1766 in Paris, trat 1777 in Tranzöfifche 

Dienfte u. gn8 1779 nad Rorbamerila, eg ala 
tes Ybju 


Ya 
EX Be; in engliſche Gefangenihaft gerieth 


| einen Plan zur Verbindung bes Ntlanti- 
hen u, Stillen Dceans vor, welcher jedoch kalt 
toftimen wurde. 1789 als Oberft nad) Franf- 
‚zurldgefehrt, bereiſte er Holland u. Spanien, 
aber on ben Begebenheiten ber Revolution 








Keinen thätigen Antheil, erwarb jedoch durch ben Kauf 


bon Netionalgiitern Vermögen. Er legte Schnell- 
boften u. ein großes Inbuftrieetabliffemient an u. 
ſich ala biejes fehlſchlug, ſpaͤter ganz den 
haften, beſ, ber Phyfil u. Phyfiologie. Hier⸗ 
viſte er England, Deutihland u. bie Schweiz, 
basın gab er jeine Introduction aux travaux 
ues, Par. 1803, u. Lettres, ebb. 1808, 

heran. Herner jchrieb er mit Thierey: De la re- 
a anon de In socidte europ., ebb. 1814, u. 
adustrie aux discussions polit,, mor. «t 

Univerfal: Lerifon. £ Huf. XIV. 






419, Dial 1825 ın 


ie Hermes von Navarra. 1797 wurde er 





philos, dans l’intdröt de tous les hommes - 
vres bh des travaux utiles et inddpendane, ebb, 
1817, ıc., worin. er bad p ntarifche u. ver» 
tretenbe Syftem ſchildert u. Dem bergang ber jeu- 
balen zu einer durchaus neuen, auf Subuftrie be 
geilubeten Regierung aubentet. In dieſer u. am 


| beren Schriften hatte er ben focialen Zuflanb. ber 


Urbeiter verbeffern wollen, fanb aber jo wenig 
Beifall, baß bie Arbeiter ben Dolizeiminifter baten 
bie Lehren St. S⸗s zu unterbrüdeit. 1819 gab ex 


 bas Journal Organısateur heraus, 309 aber 


bamit einen politiſchen Proced zu, inbem er bes 
banptet hatte, es jet beſſer, daß alle Löniglichen Bein» 
en, als alle Gelehrte u, Künſtler umfümen.. Die 
ſchworenen ſprachen ihn jedoch frei. St. ©. fl. 
ris in großer Dirftigleit am 
ben Folgen einer unbe, welche er fi aus Ber 
gwoeiflung jelbft beigebracht hatte. Erft nach feinem 
be nahmen einige feiner Anhänger jein Syſtem 
auf u. bilbeten es aus, ſ. Seint-Simonismus. SE 
©. ſchr. ferner: Politique, Bar. 1820;. Systöme 
industriel, ebb. 1821; Catächisme des indu- 
striels, ebb. 1823; Des Bourbens et des Stuarts, 
1822; Opinions litter., philos. et industr,, 
1825; Nouveau Christianisme, ebb, 1825; Oeu- 
vres, herausgegeben von Robrigues, 1841. 

Saint: Eimonidmus, jeit 1325 in Paris ent 
ſtandene religiög-moralifd -politiiche Secte. _ Al 
ber Graf Saint= Simon (. b. 3) verarmt a. Tran 
lange barnieber lag, bilbete er vie Ibeen, welche er 
theilweife ſchon in jeinem Organisateur ausge 
jeroden batte, weiter aus u tbeilte bie Nefultate 

ines Nachbenteng einem Freunde, Olinbe Mobri« 

uez, mit, welcher fie unter anderen Belannten er» 
ige verbreitete. St. Simon jelbfi erfannte bie 
Sättlichleit bes Chriſtenthums an, mur bie chriſt⸗ 
liche Theologie nannte er eine meuſchliche, mit Irt⸗ 
thümern geſchwängerte u. einer ganzlichen Reſorm 
bebürfende Wiſſenſchaft. Der Orundtypus bes 
Chriſtenthums war ihm befjen flete Hinweiſung auf 
bie Liebe bes Nächſten u. bie allgemeine Berbin- 
bung bes Eine Familie bildenden menſchlichen Ge— 
ſchlechtes, daher jollte Das neue Chriſtenthum alle 


I rifilichen en ey hr in Eine Heerde ber 


einigen, welche Einer Divral, Einem Eultus, Einem 
Dogma huldigten u, deren letztes Ziel die ſchnellſte 
u. volllommenfte Berbefierung bes Wohles ber bllr« 
gerlichen Gefelichaft wäre. Seine Anhänger tra» 
ten 1827 zu einer Gecte zufammen, berem Lehre beſ. 
Enfantin ausbilbete u, prebigte. Darnach iſt bie 
Induſtrie das große umſchlingende Banb, vermittelſt 
deſſen bie Religion zur Herrſchaft über bie Erbe 
Be u. fich pie Eine große Weltfamilie conflituirt, 
wo ſchon auf ber Erbe bie Liebe Alles eint u. Jebem 
vergolten wird nach feinen Werten. Sein Religions» 
Inlem ift ein matwraliftiicher Pantheisinus; ber 
enih iM von Natur gut geſchafſen, Sünde ifl 
b108 bie dem Menſchen oft beimohnenbe unbezwing« 
liche Neigung dem Gefetz entgegen zu handeln, 
aber ber wahrhaft religiöſe Meni füblt nur ben 
Zwang zu thun, was er liebt. Die Schönen KUnſte 
ud das verfärpevte religiöſe Gefühl, fie geben ber 
ans dem Dogma eutmidelten Wiſſenſchaft bas Le» 
ben; bie Wifjenichaft wieder verwirllicht ſich in ber 
Snbufrie; die Iubuftrie ift die Weltaultur im alle 
meinften Sinne; die Cultur enblich ift bie menſch⸗ 

e Form bes Kultus. Religion a. Ihone Künfte 
entbalten das Gefühl des Schönen, Dogua m. 
Wiſſenſchaft find bie Erſaſſung bes Wapren, Cul 
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tus u. Induftrie bie Verwirklichung bes Nůtzlichen. 
Die Zeit des Eultus u. der Induſtrie iſt unſere 
Zeit; im ihr Iegte Bott bie legte Hand an fein Wert; 
einen chriſtlichen Clerus gibt es nicht mehr. Das 
wahre u. einzige Moralprincip, welches Gott feiner 
Kirche gaben, if: alle Menfchen find Brüder u. 
al8 Brüder zu handeln verpflichtet. Darum Iantet 
ber Lehrja des St. &.: die ganze menfchliche Ge⸗ 
ſellſchaft fol anf die Berbefierung des moraliſchen 
u. bes phyſiſchen Zuftanbes ber ärmften Klafle hin- 
arbeiten u. ji; demgemãß or en werben dieſes 
gi auf bie einfachfte u. föneltfe fe zu erreichen. 

ach dem Maße feiner Fähigfeit, züntigteit n. ſei⸗ 
nes Verdienſtes wird fich in Zulunft jedes Einzel- 
nen Bildung, Arbeit u. Genuß beftimmen; Das 
Weib tritt in vollem Sinne neben bem Manne ein, 
denn dag gejellichaftliche Individuum iſt nicht mehr 
ber Dann allein, fondern Mann u. Weib; jede 
-Sunctiou wirb von einem Paare verrichtet. Der 
Reiche entäußert fich feines Beſitzes, denſelben ver 
Geſellſchaft überlaſſend, u.der Arme wird Mitbefiter 
u. Genoſſe der gemeinfchaftlichen Arbeit, wie bes 

emeinfchaftlichen Gewinnes. Zwiſchen den Men- 
Pen von vorwaltend intellectueller u. materieller 
Kraft, welche fie durch Anlage ber Bildung erhal- 
ten baben, ſtehen vermitteln Die Menſchen ber 
Liebe, eine Art Priefter, welche die Wiffenfchaft zu 
ehten u. bie Inbuftrie zu würdigen wiſſen u. bie 
natürlichen Bertreter u. Organe Gotied im ber 
Menfchenwelt find. Darnach iſt bie reine St. 
Simoniſtiſche geſellſchaftliche Ordnung im Grund» 
riß folgende: A) Alle Privilegien in Abficht auf 
Stand, Erziehung,» Bildung n. Eigenthum find 
aufgehoben; das Eigentyum, folglich auch das 
Erbe aller geſellſchaftlichen Vortheile, geht von 
dem Individnum auf die ganze Geſellſchaft über. 
Die St. Simoniſten wollten keine Gemeinſchaft der 
Güter, wohl aber eine gleichmäßige Vertheilung 
berjelben unter alle Menſchen. B) An bie Stelle 
der Geburtsvorzüge tritt die geſellſchaftliche Vor⸗ 
fehbung od. vielmehr beren Organe, nämlich die 
Meufchen der Liebe, welche ohne alle Rückſicht auf 
äußere irdiſche Verhältnifſe die Erziehung nach den 
individuellen Anlagen leiten u. nach beren Vollen⸗ 
bung Allen ihren Plat u. Beruf in ber gefellichaft- 
lihen Orbnung nach dem Grabe ihrer Tüchtigkeit 
anweilen. Einen Anſpruch auf Eigenthum begrün- 
ben nur Arbeitsfähigleit u. Arbeit; die Eigenthü⸗ 
mer werden zu Berwaltern ber ihnen anvertrauten 
Geſellſchaftsgüter, u. ihr Eigenthum erhält Die Na⸗ 
tur eines Gehaltes, deſſen ——2 mit des Arbei⸗ 
ters Tode erliſcht. Steuern u. Auflagen finden nicht 
Statt; Jeder empfängt den Lohn ſeiner Arbeit, u. 
bie Leiſtungen ber Gelehrten u. Prieſter werben dabei 
weder höher noch geringer geachtet, als die der In⸗ 
duſtriellen. C) Hinfichtlich des inneren Organismus 
findet folgende Orbnung Statt: a) die Ordnung ber 
Gelehrten: ihre Aufgabe ift die Zwede, Gefege u. 
den Zufammenhang aller Erfcheinungen ver Natur 
n. bes Menſchenlebens zu erforſchen u. fobann bie 
gewonnenen Erkenntniſſe zu verbreiten; der Gegen- 
fand ihres Stubinms iſt Das AU, das AU aber ifl 
Gott, darum heißen fle Gottesgelehrte od. Zbeo- 
logen. b) Die Ordnung ber Induſtriellen: ihre 
Aufgabe it Berbefferung bes phyſiſchen Zuftanbes, 
Befriedigung ber materiellen Bedürfniſſe, Meh⸗ 
rung bes Reichthums u. der Geſundheit Durch 
Benutzung u. Verſchönerung des Erbballes. Die 
Neigung, Kräfte u. Kähigleit bemefjen vie Beſtim⸗ 
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mung ber Ind wibnen für Aderban, Bergban, Fort. 
weien, Gewerbe, Handel 2c. Alle Borräthe n. ge- 
wonnene Reichthlimer fallen in einen allgemeinen 
Probuctionsfond, denn alles, ſelbſt Werkftätten u. 
Wohnungen, find jociales Eigentum; ans dieſem 
Fond empfängt jeber, nad) Beſtimmung ber Oberen 
n. feinen Fähigkeiten u. Leiftungen angemefien, die 
Inſtrumente der Arbeit u. Lohn. Die oberſte Ver⸗ 
waltungsbehörbe dieſer Orbuung heißt Central⸗ 
bank, unter welcher wieberum Specialbanken für 
Provinzen n. Localbanten für Diftriete, Städte 
n. Dörfer ſtehen. e) Die Ordnung der Priefler 
vermittelt bie gefellichaftliche Berbinbung ber ge- 
Iehrten u. inbuftriellen Orbnung. Die Liebe des 
Priefters nimmt bie Ergebniſſe ber Wiſſenſchaft 
auf, bietet fie den Induſtriellen zur Verwirk⸗ 
chung dar u. führt jo das Geſchlecht in fletem 
Fortſchritt feinem Ziele zu. Darum flehen fie auch 
an der Spige aller Ordnungen ber Gejellicait. 
An ber Spitze ber Ordnung ber Gelehrten fleht der 
Priefter ver Wiſſenſchaft (Vater des Dogma), als 
Leiter aller wiffenichaftlichen Beſtrebungen, welcher 
nach Bedürfniß von Zeit u. Ort auf bie Lüden u. 
Gebrechen einzelner meige binweift, einfeitigen 
Richtungen begegnet, bie Streitigleiten ſchlichtet ır. 
bie Wortführer ber verſchiedenen Syſteme zu einem 
edeln Wetteifer entflanımt, welcher allein die Wiſ⸗ 
fenfchaft fördert. Au ber Spite ber Ordnung der 
Snduftriellen ſteht der Priefler (Vater des Eultus). 
Er forgt filr die Verwaltung der Eentralbant u. 
für die zweckmäßige u. gerechte Bertheilung ber 
Arbeitsmittel u. bes Arbeitslohnes, jo wie für 
leichmäßiges Fortſchreiten der Praris ber Ind 
friellen mit ber Theorie ber Gelehrten. An ber | 
Spitze der ganzen Ordnung ber Priefter od. Re⸗ 
gierenden fteht der oberſte Bater ob. Papft, welcher 
alle Säben ur Leitung ber menſchlichen Gefellihait 
in feiner Sand bat. Sein Regierungscollegum 
Bilden anfer den beigeorbneten Vorſtehern des 
Dogma u. bes Cultus die übrigen Priefter, welde 
an ben verichiebenen Orten, wo er fie hinftellt, auf 
den verfchiebenen bierarchiichen Stufen jeine Or- 
gane bilden. D) Um num vie Begründung, Erhal⸗ 


















tung n. Fortbildung des St. S. zu realifiven, gibted 
zwei Mittel: Erziehung n. Gejeßgebung. a) Die ſpe⸗ Ä 
cielle Erziehung richtet ſich nach Neigung u. Anlo- 
gen. Nach einer allgemeinen Vorbildung werben 

die Individuen in Schulen vertheilt u. zu bem be» 
fonberen Berufe vorbereitet, für welchen fie bie 
Natur beftimmt zu haben ſcheint. ie allgemeine 
Erziehung tft Das Princip, welches unaälltg fort- 
bildet n. bie Belenner des St. ©. in ber uber 
zung für bie Geſellſchaft u. ihre Zwecke ftärkt u. 
erhält. Die Mittel Dazu find: Predigt, Beichte 
(Unterrigt) u. Sommunion. Die, Predigt befteht 
in gemeinichaftlihen Borträgen u. Auslegungen 
ber Vorſchriften St. Simons in größeren gemiich- 
ten Verſammlungen; die Beichte iſt ber veriraute, 
ben individuellen Kräften u. Bebärfniffen ange- 
meffene Unterricht, welcher bef. in Eonferenzen u. 
Disputationen ertheilt wird; bie Kommunion ist 
ber gemeinfchaftlihe geſellſchaftliche Gottesdienſt 
der wirklichen Mitglieder, wo Macht ber Rebe, Ge⸗ 
fang u. Mufit, Ritus u. ſchoͤne Formen aller Arı 
die Theilnehmenden bie wirkliche Gegenwart Got. 
te8 enıpfinden laffenn. Harmonie ber Gedanken, Ge 
fühle u. Beftrebungen hervorbringen follen. by Di 
Geſetzgebung bient zur Ergänzung der Erziehung ; 
fie ift Die Erklärung bes oberften Priefters am feine 
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Untergebenen über bern Aufgabe, verbunden mit 
Berheigungen u. Androhungen. Ein vorzügliches 
Gewicht logie ber St. S. auf ben Reiz ber Kunft; 
dieſelbe follte fih auch in drei Sauptjormen dar⸗ 
fielen, welche fi auf Dogma, Cultus u. Religion 
beaögen. In Bezug auf Dogma als Poefle, Geſang 
a. Muſik; in Bezug auf Eultus als Malerei, Bilde 
hauerei n. Baukunſt; in Bezug auf Religion durch 
Rebelunft, Ritus, Schaufpiel. Enfantin hatte als 
Priefter der Wiffenfchaft Bazard, als Priefter des 
Cultus Dlinde Rodriguez zur Seite. 

Anfangs wählten die St. Simoniflen zu ihren 
Berfammlungen ein Landhaus in Menilmontant, 
ſüdweſtlich von Baris, u. bildeten bier für die eifri- 
geren Jünger Klofter, für die Anderen eine 
Kirche, welche zugleich Salon zu Beſprechungen u. 
gefelligen Umgang war. Dennoch blieb der St. ©. 
mehre Jahre in Paris unbeachtet, bis die Julirevo⸗ 
Iution 1830 ihn bekannter machte. Erſt da gingen 
bie St. Simoniften weiter, fie nahmen den Globe 
als Journal de la doctrine de St. Simon zu 
ihrem Organ n. ſchickten Emifjäre in bie Provinzen, 
bef. nach Lyon, aus, um die arbeitende Klafje burch 
ihren Grundſatz, daß eine VBertheilung bes Eigen- 
thums nad) ber Würbigfeit einzuführen fei, zu ge- 
winnen. Aber bereits im Sommer 1831 zerfielen 
bie Priefler der St. Simoniften unter fih; En- 
fantin huldigte nämlich) dem Myftictemus immer 
mehr u. Hagte daher den mehr nach dem Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſtrebenden Bazarb an, wollte benjelben 
als Dann der Vernunft ganz unter ſich ald Mann bes 
Gefühles ordnen u. verkündete, Daß Bazard ſich in 
bie Einſamkeit zurückziehen werde. Bazard u. ſeine 
Partei proteſtirten dagegen, un. eine beträchtliche 
Menge ver St. Simoniften ſchied aus ber Ge 
ſellſchaft aus. Später farb Bazard, u. Enfantin 
ftellte nun, in dem St. ©. allein herrſchend, ganz 
neue Säge auf, welche von dem bisherigen Ideen 
bedeutend abwichen m. einen potenzirten St. ©. 
darſtellten. Wie Das Univerfum in Gott ein Ober- 
baupt habe, fo müſſe auch die fichtbare Welt ein 
geiftiges Oberhaupt haben, welches zu ber Welt in 
dem Berhältnifie des Vaters zu feinen Kindern 
fiche. Pr geiftige Oberhaupt jet er ſelbſt. Es 
werde auch bald eine Offenbarungsfrau (Femme 

revelatrice) erfcheinen, bie Stelle neben ihm ein- 
nehmen n. als Päpftin jeine Offenbarung beftäti- 
gen. Allein trot ber erlaſſenen Aufrufe an alle St. 
Simoniſten zeigte fich feine jolche De Ferner ftellte 
Enfantin geng neue, den jegigen ſchnurſtrads wiber- 
J ſtrebende Anfihten über Liebe u. Ehe auf, es gäbe 
= „amlich zwei Klafſen Individuen, unbewegliche (be- 
geichte Bige) 1. lebendige (oorübergehenbe). Für erfiere 
ie iederige Che geweſen, für bie letstere jolle 
‚neue St. imenififhe Einrichtung der Poly- 
iiche mie, fowohl für Männer ale für Frauen, gelten 
Mte, „pie bisher im Chriſtenthum in ber Beichte eine 
ee eiſtige Gemeinfchaft zwifchen dem Priefter n. dem 
nge : 
en 1. Jeichtlinbe Statt gefunden habe, fo muͤſſe es jetzt 
Knie — —— zwiſchen den St. Si- 
pi ‚ın oniftifchen Brieftern u. ben Beichtlinbern geben n. 
Di „fe grauen ber St. Simoniftifchen Lehre daher ihm 
' ine apfte zu Gebote fliehen. No mehr beſchloß 
r bdnfantin zu Anfang 1832 feine Lehre auspubrei⸗ 
©: en; er verlegte fein Kloſter nach Paris ſelbſt u. ließ 
1, hich Nicht ˖ St. Simoniften zu den Berfammlungen 
a, ja bie eigeuthümlich, in halb armeniſchem, 
Mi, alb altdeutſchem Coftüme gefleibeten Hau ber 
„3f. Simoniften zeigten ſich öffentlich im biefer 
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Tracht auf ben Straßen. Wirklich wurbe ber Bei- 
fall der St. Simoniften, bei. in ben mittleren 
Rollen immer größer u. die Proselyten immer zahls 
reicher. Die Regierung fühlte fic} aber im Sept. 1832 
Durch den Anteil, welchen die St. Simoniften an 
den Unruben in &yon durch Predigten ihrer Lehre 
von ber Vertheilung der Güter nad) Würdigkeit ge 
babt hatten, bewogen an den Tagen, wo bie Säle 
dem größeren Publicum geöffnet waren, den Neu⸗ 
gierigen durch aufgeftellte Polizeivienew den Zu⸗ 
tritt zu verfagen. Später wurde Enfantin, Olinde 
Rodriguez u. einige VBorfteher vor Gericht gefordert 
u. zu mehrmonatlider Gefängniß- u. hoher Geld» 
ftrafe verurtbeilt. Nach ihrer Freilaſſung zerſtreu⸗ 
ten fih die Häupter der St. Simoniften in alle 
Welt, Enfantin ging nah Afrila, M. Ehevalier 
nach Nordamerika, u. der St. ©. zerfiel nun, feiner 
Häupter beraubt, in ſich felbft, od. ging in Secten, 
wie bie Fourieriften u. dgl., über. Vgl. Doctrine 
imon, 3. %. 1831; Exposition de la 
doctrine, 1832, 3. Aufl.; Lechevalier, Religion 
Saint-Simonienne, 1828—30, 2 Bbe.; Religion 
St. Simonienne; Carové, Der St. S. Lpz. 18315 
Bretichneider, Der St. ©. u. das Chriftenthum, 
1832; Veit, St. Simon u. bie St. Simoniften, 
£p;. 1834; Reybaud, Etudes sur les reforma- 
teurs, Par. 1841, 2 Bde; Stein, Der Socialismus 


a. Communismus, &pz. 1842. 


2 

Saint Zammany, Kirchſpiel (Parish) im 
Staate Louiftang (Nordamerika), vom Pontchar⸗ 
train, den Milfiffippi u. Pearl Rivers begrenzt, 
von den Ehifunctee u. Bogue Chitto Rivers durch⸗ 
flofien; hügelig m. waldig; Probucte: Bataten, 
Mais, Reis; 1850: 6364 ’Ew., mworunter 2363 
Sklaven; Hauptort: Eovington. Ä 

Saint Thomas, Ältere portugiefifche Golbe 
münze von Ducatengewicht, = 2 Thlr. 123 Sgr. 

Saint Bincent, John Jervis Baron Meaforb 
Earl of S. V., geb. 1734 in Meaford, trat ſchou 
1744 in Seedienfte, war 1759 Schiffslieutenant 
bei dem Unternehmen gegen Quebec, zeichnete ſich 
im Amerilanifchen Kriege fehr aus, machte 1778 
das Seegefecht bei Duefjant gegen bie Franzoſen 
mit u, eroberte 1782 ein franzöfifches Kriegsſchiff; 


:1783 trat er in das Unterhaus u. ſchloß ſich der 


DOppofition an; 1797 wurde er Contreabimiral u, 
nahm 1794 Martinique u. Sta. Lucia; 1795 er» 


hielt ee an Nothams Stelle das Commando ber 


Escadre im Mittelmeere, mußte Diefes Meer aber 


"nad der — der ſpaniſchen mit der frau⸗ 


zöfiichen Flotte verlaſſen; 14. Febr. 1797 erfocht er 
den Seefieg bet Cap St. Vincent über bie ſpaniſche 
tie u. wurde zum Earl of St. V. u. Baron 

eaford ernannt; 1801—5 war er erfter Lorb ber 
Admiralität, commanbirte 1806 die Kanalflotte u. 
befuchte feit 1807 oft Die Parlamentsfigungen, wo 
er gegen das Unternehmen gegen Kopenhagen u. 
die Fortſetzung des Krieges mit Frankreich ſprach; 
1814 wurbe er General en chef der Marinetrup- 
pen u. 1821 Admiral der Blauen Flagge n. fl. 
15. März 1823 auf feinem Landgut Rochetts bei 
Brandwood. 

Saint Vivent (ſpr. Säng Wiwang), ein Bur⸗ 
gunderwein aus der Gegend von Puils. 

Sairan, Stadt in Türkeſtan; Weinbau, Kupfer⸗ 


minen. 
Sgiris (S. Rafin.), Untergattung bes Hecht, 
. d. i). 
Said, Stadt im Saltes Rom⸗ in Unterägyptem, 
Ä 9 


—— >> 
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am linken Ufer bes Gebennytiſchen Nilarmes; Bes 
gräbnißplatz der ſpäteren age hen Könige; babei 
ein Heiliger See u. tn ber Stabt ber prächtige Tem- 
pel ber Sais ob. Neith, mit ben größten aller be- 
kannten Propyläen u. vielen Obeliffen, worin bie 
Göttin als verichleiertes Bild verehrt wurbe u. das 
Grab des Oſiris fi befand; Auinen von ©. beim 


j. Dorfe Sa⸗el⸗Haggar. Die Erhebung der Saiti- 


fhen Dynaftien auf ben ägyptiſchen Thron mächte 


©. zur Refidenz berjelben u. zur Hauptſtadt von 
Unterägppten. ©. bat feit bem 8. Jahrh. v. Chr. | 
breimal dem ägyptiſchen Throne Herricher gegeben, | 
es find bie 24,, 26. u. 28. manethonilchen Dynaftien, : 


ee bald längere, balb fürzere Zeit regierten, ſ. 
Agypten (Geſch) IL. u. IH. ' 


Saiſan, See in der Songaret (Aflen), an der | 
Grenze bes ruſſiſch⸗ ſibiriſchen Bezirkz Semipola⸗ 


tinſt, wird vom Irtiſch durchfloſſen. 
Saisio 


pfändung. Saifiren, mit Arreſt belegen. 

Saiſon (fe.ipr Säjong),1) Jahreszeit ;2) ſchöne 
Jahreszeit im Lenz u. Fruͤhſommer; 8) Brunnen« 
od. Eurzeit in einem Babe; 3) (Winttr-&.), die 
Daner der Winterbeluſtigungen einer Sauptfläbt. 


Saiffac, Marktfleden u Cantonshauptört im 


Arrondiſſement Carcafſonne des franzöſiſchen Des 
perienens Aude; Eijenhanimer, Wollſpinnerei, 
uchfahrikation; 2300 Ew. | | 
Saiſſon, Rebenfluß bed Gave Arge ich fran⸗ 
zöfiichen Departement Baffes-Pyröntiees. 
Sait, Hohlmaß in Birma u. Pegu (f. d), 4 ©. 
= 1 Zen; 1 Zen (Korb) Reis wiegt 58 engliſche 
Hanbelspfund. on 
Saite, 1) Faden, Schnur, Seil; 2) eine and Ge⸗ 
därmen gebrehte Schnur ; im engeren Sinne 8) die‘ 
zu Saiteninfirumenteh gebraͤuchlichen Sn, fte ſind 
elaftiiche Fäden od. Dräßke, welche angefpannt wer⸗ 
ben, um durch Streichen, Schlagen od. Reifen tur 
Schwingung berjeft u. babucch zum Tonen ge⸗ 
bracht zu werben. Darmſaiten werben aus zu⸗ 
fanimengebrebten Schafbärmeh N am beiten 


im Italien (Romanifhe S-n), n. auf Streich 
infirumente, Guitarren u. Harfen gezogen; Sen, 
ans Stahl, Argentan, Meſſingdraht gefertigt, für 
Harfen od. Taflinſtrumente; be- vd. R5 et on⸗ 
nene Seu find entweder ſtarke Drahtjaiten,' 
welche mit feinem Silber⸗ ob. anberem feinen 
Draht, jedoch nicht ganz dicht, umwickelt find; 
od. fie find von offener Seide, u. mit feinen Sile 
berdraht dicht überſponnen. Dieſe Art Sn geben 
für Streidinftrumente, Harfen u. Gultarren bie 
Baftöne; 4) ©. des Pankenfelles(Chorda: 
tympani), ein Nervenzweig bes fiebenten Gehirn⸗ 


nerven, |. d. a) a). oo 
Ü Menſchen in ber 


Saiten, die Schutgeifter ber 

Lappiſchen Religion, .2.©.126. | 
Saiten a mei 
Saiteninſtrumente, f. u. Inſtrumente 3) 2) 

u. Bogeninftrumente. | Ä 
Saltenmeſſer, fo v. w. Chordometer. 
Saitenwurm, ſo v. w. Gordius. 
Sattiice Dynaftte, |. u. Sais. 0 
Saitlinge, Därme zu Darmfaiten, fd. _ | 
Saitonen, Priefter der alten Preußen, T. u. 

Preußiſche Mythologie. | 
Saiura, eine Art Leier dei ben Oſtindiern. 
Saiwa, bie Seelen ber Abgefchiebenen iu ber 

Tappifchen Religion, ſ. d. &. 16 7”, 


—— — 





(fr., pr. Säſſi), Arreſt, Verkümmerung. 
Salslo-endeution (for. ©. Etfefüfiong), ſo v. w. Aus⸗ 


Saiſan dis Sajon 


Saiwas, Neme ber Anhänger bed Schiwa Kl 
den Sinbus. ' ‘ 

az ‚ tm ruſſiſchen Pelzhandel bie weißen Ha⸗ 
entelie. 


Saja (Saba), Kin, in der ſpaniſchen Provinz 
Santander, entfpringt am Nordabhange ber Rey⸗ 
nojaberge (Tantabriiches Gebirge), nimmt ben Pas 
auf u. bildet die Bucht von Suances im Biscay- 
ſchen Meerbufen. 

Safaner, tatariſcher Volksſtatum am Jeniſeh u. 
am Sajaniſchen Gebirg, ben Ruſſen mmtertban, 
theils auch nomadifch auf chineſiſchem Gebiet; ſie 
find Schamanen, treiben Jägerei, u. Viehzucht 
2 Rindvieh, Schafe), ln Eiſenfchmiede. 

ajaniſches (Sajanſtiſched) irge, Gebirgs⸗ 

zug in Nordaſien, erſtreckt fich von Weſten nad 
Dſten etwa unter dem 50° bis 52° nördl. Br., 
wiſchen dem Altai u. dem Baikal⸗Seer, n. bildet 
bie Greuze zwiſchen dem chineſiſchen m. ruffiſchen 
Gebiete. Es iſt ein ſchmales Kammgebirge, befien 
Südſeite ſich in Reifen Abſtürzen zn dem Hochlande 
der Mongolet neigt, mührend bie Norbfeite fich ab⸗ 
mälig verflacht; die Kımmböhe beträgt durchſchnitt⸗ 
ih 9— 10,000 Fir, im Munku⸗Sardik erreict 
ge Oelde feine Culmination mit 11,400 Fu. 
ießt ſich das Gebirge An das Dauriſche 


he ſchließt 
Alpenlond an. | 
afbi ber gegen Siben ſtehende Theil her 
Rachfer Öebirgstette im ungkrifcen Comttat ©2- 
ide, trenttt fh am Arfprimg bes Thurvcz in grei 
Afte, deren Sflicher mit dem Feleznik n. dem Szir- 
| fer —— Ai sis ©; ae n, Bde —* 
er weſtliche ſich Fänge des Rimaflaſſes hinzieht. 
Sajetta, ein Getrank mis ber ei v. 
Cafe, 1) rechter Nebenftuß des Hernath in ven 
ungariſchen Comitaden Gömör m. Borſod; nimmt 
rechts ven Jolsva, Thurocz u. Rima, links Bodva 
u. Borſonyos anf, treibt viele Eifenhtimmer n. mün⸗ 
‚det unterhalb Ouod; un ihm 1241 Niederlage ver 
—7 — Huch bie Mongolen; 2) die dieſen Vor— 
namen führenden ungattlchen Ortſchaften T. u. ihren 
Haͤuptnamen, wie S.-Güntr ſ. n. Gombr 
Sauſon (Ginſelaffe, CebusCro.), Geſchlecht 
der Affen bet trenen Welt; det Molichtdang ift gar, 
Meptart, ber Ri ehrt, die Schanze Yurz, bi: 
der Finger halbrund; varitren ſehr in ber 
Fatbe; Arten: m Brauner ©. (C. &pelln), 
braiih, Scheitel u. Fuße ſchwarz; iſt lebhaft u. po'- 
ne dauert — nis, pflanzt ſich bier anch 
ort, frizt Kraut, Obſt, Inſeeten; aus Guyana; 
igher geht ber Ronchsaffe, großköpftge, fahl⸗ 
gelbe, Bart⸗, gruulichweiße n. weifibräftige ©. ; 
by Sat (Winfel-, Btfam⸗, Kapnzineraffe, 
jung Toͤhtenrtbpfchen, O. capucmmus), viel- 
feicht nitr Bartetäit des vorigen, wird 14 8. Yang; 
brann, init weißlichem Geficht, ſchwarzen Fußen ı. 
‚Händen; die Haare des Kopfes bilden auf der 
Stirn eine Schnepfe; riecht nach Biſam, hat eine 
winfelnde Stimme, iſt fanft, frißt gern Maikäfer; 
wechſelt ſehr die Furbe; c) Gehörnter ©. 
VO. fatuellus), anf der Stirn 


. . 9 ‘9 —A— . fi . H buͤſchel t 
en et ui e e ri t 
Ä : 25 I w Mi ch warze Haar ſt fonf 


| Gefihtsrand; munter, 
get: aus Guyana; hierher gehört der Mond⸗ 
Runthr= u. Diadem⸗S.; ch Roftgelbbrüftiger 
S. (€. zanthosternus s. tucullatus et chryso- 
pe) braun u. roſtroth, nantentlih Sinterkoxi, 
Naden, Borberarin, Bruft u. Unterrücken mehr ch. 


weniger roſtgelb, Stirn glatt; variirt ebenfalls. 


Lumen... 


Sa ajteny, Dort im Bezirl Mako bes Comitats 
Bekes Tjſanad (ungariſches ermaltumgsgebiet Groß 
wardein), am Maros; Stuterei 

Gate, Hauptort ber —— Landſchaft 


Ena 

Safabas, griechifcher Flotenſpieler, aus Argos, 
im 7. Jahrh. v. Chr.; er begleitete Auer zuerſt ben puthir 
ſchen Hymnus in Delphi 

Sakai, Stadt auf der japanifchen Sole Nipon, 
eine ber fünf Neichefläbte des Landes, liegt an ber 
Oſalabucht, hat lebhaften Hanbelsnerkehr u. ganz 
in ber Nähe große Kupferwerke. 

&a eine den brei Gauptoßtteripahen 
auf ber Inſel —— ; im nordweſtlichen Theil 
ber AA u. M 


Sakapene (a. Geogr.), jo v. w. Sof 
akapene (a —— 


Sakãra, Dorf, fo v. w 
auslandiſches Holz, an 


Sakardan 
zu Tiſchler⸗ u. vehölerarbeiten henutt wirh 


wien: od. ec oft geſtreiſft n. moßtsishenb. 


Sakaria, Es un Rienafien, —8 — Sangarin 
entipringt am Tau al ıc. pe 
vom Bosporus, in das Schwere Meer 

Sakaſene (a. Geogr.), Gau in Armenien, au 
ber Grenze Albaniens, war fehr fruchtbar u. künge 
bor 8 ros von Salern u. Slythen erobert. 

Stadt ber ei 
Sien, ara Weabifchen Meerbufen; }. Hobeibe. 

Sazatı tu, ſo v. * Soloto. 

Sakdſch Gatjamuni), fo v. 0. — 
Sake ——* Geſpenſt, 
man vormals wähnte, daß es ai. 
od. auch in hen Öänlen, ut Fa 

ne Set Fee ER 
— — 


a er. od. it), ein ee En en in 
ker Hebräiihen Sprache; unferm Komma ob. Kolon 
zu FR rgleichen. 

aker, jonft eine Art Kanone, ſchoß 56 Pfund, 

a 1) ſtythiſches Bolt in Aften, bewohnte 
das Land zwiſchen Sogdiaua, Stythien u. ben In⸗ 
diſchen Gebirgen, alſo bie j. Steppe Penn der Kirghis 
Kajaden, ven weſtlichen Theil der Wüſte Kobi u. 
ein Stüd vom uorbweitlichen Tibet. Die ©. waren 
Nomaden, welche in Wäldern u. uuter Zelten leb⸗ 
ten; ber ſogen. Steinerne Thum war ein Dorf 
od. eine Karavanſerai zur Niederlage der Waaren 
ber Serer, vielleicht gleichbedeutend mit dem zu 


gleichem Zwecke errichteten Hormeterion. Sie ſtan⸗ 


ben unter eigenen Häuptlingen u. waren ſehr krie— 
geriſch, machten viel Streif- u. Raubzüge bis Bal- 
trien, Armenien y. Kappabolien, Mh rten einen 
blutigen Krieg mit den Medern, weil die Parther zu 
beufelben abgefallen waren. Später.mußten fie den 
Perjern weichen; wenigſtens ein Theil der ©. war 


deu Perjerlönige tributber u. in ben Heeren des 


Sajteny bis Saklas 


i⸗ Sherif Fear ), ber beilige Bart; Haare | 
aus Muhammchs Bart, welde in Conflautinppel | 
Het mit kirchlichem Pomp dem Wolfe gezeigt ; 
' ern Lfi Kaffe 
uf ber Schwanz dient nicht am 

u. füllt bei bem Orte ei, cm etwa 20 Del vnlich 


im Glücklichen Ara⸗ Bel 
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Kerzes u. Darios waren ſaliſche Truppen, beſ. Rei⸗ 
ter u. Bogenſchützen. Bei deu S⸗n * es viele 
kriegeriſche Weiber, welche Antheil an den Kriegs⸗ 
zügen ihrer Mäuner nahmen; ala tapfere Königin- 
nen werben genannt Zarima, welche ihr Voll be- 
freite, defien Sitten Fre u. aueire Stäbte baute; 


u. Spareihra, zur ros. 3) So v. w. 
Kr überh 1 Zei bei ” 
akerdanbolz, fo v. w. Salardauenholz. 


—8 — als Schiwens Gemahlin, f. PR 


Pen (omtert,h. 4. Maftigiufen, fon. w. Chios. 

Saft, 1) frühere Rechnungsmunze in Samay- 
kand (Budarei), 300 ©. — 1 Tolerdack, 1 Toler- 
Dad (8,594 = 1 Feine Mark) — 1 Thlr. 19 Sur. 
31 Pf.; ©) in Nubien jo v. w. Wafferrab; nach der 
Zahl Diefer Waflerräber, beren fich Die Bewohner 
bei ben überſchwemmungen be3 Nil bebienen, mirb 


ber Beſtand bes Bermögens geſchätzt. 


Saki, 1) bei den Iapanern ein aus Reis berei⸗ 
tetes beraufchenbes Getränk; es wird erwärmt aus 
flachen Schalen genoften; s) hie zweite Sorte bes 


Ganejt- SHlankaffe, Pithecia 
Desmar.), Geſchlecht der Affen ber Neuen Welt; 
re ie 2* ber ger iſt 
rund, Die Schnauze i die Zähne treten vor, 
bie Safenigelbewanb ce ‚breit, FR Ohren ben 
Denihenohren —5 — mäßig lang; bie mit langem 
Ku igem Schwanz Heiß a Hugse] ffen; Arten: 

meifaffe (P. In, Simig pith.), ber 
Pelz ift Lang, zeitig, ſchwärzlich, bas Geht mit 
elbbraͤuunlichen Haaren hejekt, —— in Guyang, am 

orautin * der —— Grauer ©. 
hirsuts), mit gelblichen binden wohl nur Barietät 
bes vorigen; 0) Schwarzer &. (Soten, En- 

ip, an), — —8 ſchw 

raun, mit ſiarten unge en Kopfhaaren, je 


5 © , B. d 
A 


gepunie 
ner» ob. arreeefi ffe, P. israelites, P. chiro- 
28 ‚Pelz Img, glatt —* — 3; Geſicht u. 
fanan, hurtig, 3 zähmbar, 
ee mit ber Sand; e) Kolbe 
——— S. (Perüden-, Schweilaffe, . 
zufiventer, P. capillamentose), 1 Fuß lang, bie 
a | dem dicht u. Lana bifben um ben Kopf eine drei⸗ 

exüde; eißk Snfige: 2 (P. leuco- 
—— —— Buf.) raunſchwarz, um das 
eſtht hexum Gmußigmeiß; im frangöftjchen 
a; 9) Oetänmier © ..od. Eac las (P. 
melanocenhala s.: Önakary), 2 Kir augelb, gegen 
das Kreuz bin roſtrotch, wie © lu. Schwanz, 
&nbe u. Borperarme (Omar im Naden ein 

Saariizhe welcher nad) vorn gerichtet ift. 
amielt, bei den | Sinnen u. wahrſcheinlich 

ag: gi ben appen bie Goͤttin ber Liebe. 
akk ef Dorf in Mittelägypten, Meile von 
Diemphie; ‚in ber Nike die Todtenſtätte biefer Stat 
für Meniden-.u Thier⸗, bef. Ibismumien, hier fol 
auch Ofiris u. Se ‚begraben fein, weshalb der Ort 
Hafen ber Seligen (Hormos Agathon) bie, 
u. bier entbedte der Frauzos Mariette die Apis- 
*— Bei ©. iſt die Reihe ber von vielen noch 
brigen 30 Phramiben, on größte bie Stufen- 
pyramide beißt; mehre find nur nod in Ruinen 
Srbanben: umien, Sarlaphage ꝛc. werben in 


Menge ausg 
ChEEns? Di berittenen Abtheilungen des tärti- 
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in Schlaäuchen nachführen. 

Sakkas, ſo v. w. Ammonios 3). 

Sakkophori (Sackträger), Secte der Meſſa⸗ 
lianer, von ihrer fadähnlichen Kleidung. 

akmanen, Volksſtamm im türk. Ejalet Wan. 

Sakmara, rechter Nebenfluß des Ural im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Orenburg; entipringt auf dem 
Ural, nimmt den IE, Salmyſch u. a. Flüſſe auf; 
an ihm Liegt bie Poftflation Sakmarſt (Samarſtaja, 
Krepoft), zugleich Feſtung auf der Sakmaraiſchen 
Linie (Feftungen meiſt an ber ©. gegen bie Kirgis⸗ 
Raiffaden). 

Sakontäle (ber bezauberte Ring), indiſches 
Drama von Kalidaſas (}. d.). 

Sakos (gr.), Schild. 

Sakreia, fo v. w. Buddha, ſ. n. Bubbhismusp). 

Sakrow, Dorf im Kreife Oftbavelland des Re⸗ 

erung&bezirts Potsdam (preußiſche Provinz Bran⸗ 

burg), am Heiligen See; Schloß, Bleizucker⸗ 
fabrit; 100 Ew. 

Sakula, Dorf im deutſch⸗ banater Regiments 
bezirt der Serbiſch⸗banater Militärgrenze, an ber 
Temes; zwei griechiiche Kirchen; 2640 Ew. 

Safuntala, fo v. w. Sakontala. 

Sakville, |. Sacville. 

Sakya, Stadt in Groß- Tibet (Aflen). 

Sal (lat.), 1. Salz. 8. absynthil, eBermuthfah, 
8. amäras, Bitterſalz. 8. ammonläcas, Salmial. 
8. anglvYens (Englifhes Salz), Schwefeljaure 
Magnefic. 8. cornu cervi volafrlis, Hirſchhornſalz. 
8. culinäris, Kochſalz. 8. digestirus Sylvil, olte 
Benennung bes falzjauren Kalt (Kaliumchlorur). 
8. essentiälis tartäri, |. Weinfteinfäure. 8. gem- 
mae (8. fosstlis), Steinfalz. 8. mirabYlis Glauberl, 
Slauberjalz. 8. perlätus, Phosphorfaures Natron. 
8. polychrestus Glaseri, S. pol. Lemerlanus, S. pol. 

arisienses, Schwefelfaures Kalt. S.sedativas From- 

ergil, Borarfäure. 8. tarfärl, aus Weinftein be» 
reitetes kohlenſaures Kali. 8. volatilis salls amme- 
wfäch, Kohlenſaures Ammontal u. a. m. 

©al, 1) linker Nebenfluß des Don; entipringt 
im ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan, mündet im 
Lande der Donifchen Kofaden; 8) (Ilha do ©.), 
eine der Eapverbijchen Infeln (nörbliche Weſtküſte 
von Afrika) ; niebrig, fanbig ; mit Salzquelle ; Hafen 
in ber Morbeirabat; erft jeit 1839 bewohnt. 

Sala (a. Geogr.), 1) (Sales), Nebenfluß bes 
Albis in Germanien; zwilchen ihm u. dem Rhein 
fand Drufus Jeinen Tod; j. Die Sächſiſche od. Thü⸗ 
ringiſche Saale; 8) Nebenfluß des Main, auf der 
Grenze der Chatten u. Hermunduren, In befien 
Nähe große Salzquellen waren; j. die Fränkiſche 
Saale; 8) (Sala), Stadt in Bannonien, weft- 
lich vom heutigen Lüvir od. beim j. Sale Egerſſek 
am Fluß Szala; 4) Fluß u. Stadt im Bätiſchen 
Spanien, letztere j. Setida; 5) Stadt in Thracien, 
an ber Küfte des Ägäiichen Meeres, weſtlich von 
ber Münduug des Hebros; 6) Fluß Im Tingitani- 
{hen Mauritanien, mündete biefjeit des Atlas in 
bas Atlantiihe Meer; j. Burargag; 7) Stabt 
ebenda, an ver Mündung bes Bor., die Orenzftabt 
bes römischen Gebietes; J Sale; 8) Fluß ebenda, 
twelcher aber jenfeit des Atlas mündet; j. Beni Tamer. 

Sala, 1) Stabt an der Sag An im ſchwediſchen 
Län Weſteräs; Taubfiummenanftalt, Hofpital, 
Bergamt, Gefunbbrumnen u. 3500 Ew. Im nahen 
Salberg das größte Silberbergwert Schwebens, 
welches (bekannt jeit 1180, benußt von 1400, vegele 


Sakkas Eis Saladin 
Shen Mifities, welche ber Armee das Trinkwaſſer 


mäßig angelegt 1624 untker Guſtav Abolf) in Frühes 
rer Zeit jährlich bis zu 24,000 Mark Ausbente lie⸗ 
ferte; 8) Stabt in ber neapolitanijchen Provinz 
Principato citeriore biſchöflicher Palaſt; 6500 Ew.; 
wurde im December 1857 durch ein Erbbeben, im 
Inni 1858 durch einen Orkan beſchädigt; 8) Flecken 
in der Ya, Parma, an der Baganzaz 3400 Ew. 


©ala ), ein binnen 24 Stunden fünf Mal 
zu wieberholenbes Gebet. 
Sala y Gomez, eine Maſſe Klippen, zu ben 


Ofllichen Infeln gehörig, nur von Waflerodgeln 
bewohnt; bildet den öſtlichſten Punkt Polynefiens, 
26° 28° fühl. Br., 2720 20° dl. Länge (vom Ferro). 

Salabrias, fo v. w. Salambria. 

Sala⸗Burghaba, fo v. w. Salee. 

Salacta , Dinnicipalftabt im Lande der Turbe- 
taner in Zufitanien; bier wurben feine Wollenzeuge 
gemwebt; j. Alcacer bo Sat. 

®alacia, 1) S. Lamour., Gattung ber Blafen- 
korallinen 4 b.); 2) 8. L., Parzengatung aus 
der Familie der ippocratenoeas u. ber Klaſſe 
ber Frangulaceae; Arten: S. chinensis, S. co- 
chinchineneis, Sträuder in China, Oftindien, 
Madagascar, Sibamerila 2c.; S. Boxburghii, in 
Oſtindien, mit eßbaren Früchten. 

Salacka, 1) römiiche Göttin bes hohen Meeres, 
war von Neptunus Mutter des Triton; 2) fo v. w. 
Aphrogeneia, Beiname ber Venus. 

Salacitas (fat), Wolluft, Geilheit. 

Salad, Eomitet, fo v. w. Zala. 

Salade (Casset, Morion), fonft in Frank⸗ 
reich eine tief in den Naden bereinreichenbe Sturm⸗ 
baube des Fußvolls, mit einfachen, bie Augen 
bedendem Schirm od. ganzem Gitter. 

Saladero, Gefängniß für Staatsverbrecher in 
Madrid. Saladeros, die großen Schlachtpläße in 
Buenos-Ayred. | 

Saladiere (fr., ſpr. Salabiähr), Salatnapf. 

Saladillo (Rio Quinto), rechter Nebenfluß 
des Parana im Argentiniſchen Conföderationsſtaate 
Santiago (Sũdamerika). 

Saladillo grande, ein Arm bes Rio Salado. 

Saladin (Salah Ebd⸗din⸗Juſſuf Ebn 
A Pe geb. 1137 in bem feften Schloſſe Tekrit, 
auf welchem fein Vater, ein Kurbe, Befehlshaber 
war; biente Anfangs unter feinem Bater u. unter 
feinem Oheim Schirkuh erft gegen Adhed, Khalifen 

on Ägypten, bann gegen befjen Bezier Schaiver in 

gypten, u. übernahm, als fein Oheim 1168 auf 
dieſem Felbzuge flarb, den Oberbefehl u. wurde in 
bem eroberten Ägypten Bezier feines Sultans Nur⸗ 
ebbin. Schon hier entwidelte er Kraft u. Triegeri- 
ſches Talent * ſtürzte 1171 ben fatimiſchen Regen⸗ 
tenſtamm in Agypten. Nach Nureddins Tode 1174 
kündigte er deſſen Sohne Al Malek den Gehorſam 
auf u. eroberte Damaſt, belagerte aber ven Khalifen 
vergebens in Aleppo; erft 1183 ergab ſich Aleppo, 
u. S. wurde nun als Sultan von Ägypten u. Syrien 
von Khalifen Nafjer anerkannt. feinen Krie⸗ 
gen gegen bie Ehriften im Heiligen Laube flegte er 
1187 in der Schlacht bei Tiberias, worauf er St. 
Jean d'Aere, Said, Beirut u. Serufalem eroberte. 
Die Kunde davon im Abenblande veranlafte ben 
britten Kreuzzug unter Kaifer Friedrich I. 1189 u. 
den Königen rip Augufl von Frankreich u. Ri⸗ 
chard Löwenherz von England 1191; der Krieg 
wurbe mit verfchievenem Erfolg geführt (f. Kreuz⸗ 
züge ©. 807 f.), bis ©. im September 1192 Frie- 
ben ſchloß. ©. fl. 1193 u. wurde bei einer Nach⸗ 


Salabindzehnten bis Salamander 


t von 17 Söhnen Stifter ber D 
— — hnen Stifter ber Dynaſtie 


der 

Saladinszehnten, ber vom Papſt von fänmt- 
lichen Ehriften geforderte Zehnt aller ihrer Ein⸗ 
fünfte zu Sortfegung des Kreuzzugs nad) ber Er» 
oberung Jeruſalems durch Saladin. 

Saladiva, Infel, fo v. w. Zaprobane. 

Salädo, 1) (&. de Argona), Fluß in Andalu⸗ 
fien, fällt bei Cabiz ins Meer. Am ©. 1340 Sieg 
der Caftilianer unter Alfons XI. iiber die Mauren. 
2) (S. de Yorcuna), Fluß ebendaſelbſt, fällt in den 
zenil. 8) Fluß in Südamerika, entipringt auf ben 
Cordilleras im Argentinifchen Conföberationsftaate 
Salta, durchfließt dann Die Staaten Tucuman, 
Santiago u. Santa FE, heißt zuerfi Rio de Cal- 
chaqui (and Rio de Guapiche), dann Pa- 
jage, gibt einen Arm, Saladillo grande, ab, läuft 
170 Meilen weit u. fällt unterhalb Santa Se in den 
Parana; 4) mehre ſüdamerikaniſche Flüffe, wie 
jener, wegen ber Salzigleit des Waſſers jo genannt. 

Salagdra, Ort im türkifhen Cjalet Mania 
(Epirns), an der Mündung des Arta in ben Deere 
bufen von Arta, ift der Hafenplat ber Stabt Arta. 

Salagra, Fluß, fo v. w. Gundud 1). 

Salagramma, 1) ein ſchwarzer Stein, in wel⸗ 
hen Wiſchnun durch dem Fluch der Brindha, als er 
deren Reize in Geftalt ihres Gemahls Dichalinder 
genofjen hatte, verwandelt wurde; 2) ſchwarze 
Steine, weldhe an einer Stelle des Öundud in Ne⸗ 
paul gefunden werben. Sie find rund, etwas platt 
gebrüdt, inwenbig hohl m. gehören zn ben Am- 
monshörnern. Die Braminen tragen ſolche Steine, 
in weiße Leinwand gewidelt, beſtändig bei ſich, wa⸗ 
hen fie in einem Iupfernen Gefäße u. verrichten 
Gebete zu benjelben, bieten fie auf Altären ber öf⸗ 
fentlichen Verehrung bar u. geben den Anbächtigen 
etwas von bem Wafjer zu trinken, worin fie gelegen 
haben, um fie dadurch von Sünden zu reinigen. 

Salahieh, Heiner Ort an ber Grenze Agyptens 
gegen Syrien. Hier 11. Auguft 1798 Gefecht zwi⸗ 
Ichen ben franzöfifchen Reitern u. ben Diamlulen. 

Salaino, Andrea, Hiftorien» u. Bortraitmaler 
von 1497, Schüler Leonardo's ba Vinci; ging 1515 
nah Rom; zeichnet fich durch treues Fefthalten an 
ber Weife felnes Meiſters ſo aus, daß viele ſeiner 
Werke „jenem zugeſchrieben werben; berühmteftes 
Bild, eine heilige Familie, ehebem in Mailand, banı 
in ber Leuchtenbergifchen Gallerie iu München. 

Salair (fr., fpr. Salähr), Gehalt, Bejoldung; 
Daher Salariren, bejolben. 

Salatr, befefligter Poften an ber Sakmara, f. b. 

Salairſk, neu angelegt gabrikftabt (mit Silber» 
gruben in ber Nähe) im Bezirke Kusnezk des ruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernements Tomjt (Weftfibirien). 

Saiafon (fe., fpr. Saläjoug), gefalzene Fiſche 
u. Fleiſch. 

Sala £, fo v. w. Salt, |. Augitb). - 

Salaf, Bullan im Often ver Inſel Java, füb- 
lich von Batavia, 13,000 Fuß hoch; in der Um⸗ 
gegend heiße Onellen. 

Salam (Satamel,d.i. Sriebe), 1) die in Hindoſtan 
eingeführte Weife des Grußes, wobei man bie zu- 
ſammengelegten Hänbe bis zu bem geneigten Kopfe 
eniporhebt. Salam⸗ alek, Triebe fer mit Dir! bie 
türkiſche ob. eigentlich arabiſche Grußformel; 2) 
ebenda fo v. w. Bifitenlarte. 

Salamanca, 1) Provinz in Spanien, Theil 
bes ehemaligen Königreich Leon, zwiſchen den Pro⸗ 
vinzen Zamora, Ballabolid, Avila, Caceres n. bem 
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Königreich Portugal; hat 265 OM. mit 250,000 
Ew.; Gebirge: die Sierra de Sata durchzieht die 
Provinz in ſüdweſtlicher Richtung, Zweige von ihr 
find die Sierras de Francia, de Jalama, de Gre- 
608, de Bejar ꝛc.; Klüffe: Duero, Tormes, Agueda 
u. AMagon, einige Seen (Örebos 2c.); Klima heiß, 
ber Regen bleibt oft fehr lange aus. Die Ebenen 
d bei germglemem Regen ſehr fruchtbar, ber 
derbau bringt Getreibe, Hülſenfrüchte, Kein, Hanf; 
ber Obſtbau liefert viel Kaftanien, Nüffe, Süb- 
früchte, Wein; Holz ift nicht zureichend, baber 
Stroh u. Mift zur Feuerung angewendet wird. 
Viehzucht (Schafe, auch Schweine, Rinder u. Zie- 
gen) beträchtlich‘; Mineralien, wenig cultivirt; einige 
Heilbäber. Induftrie gering; Handel mit Wolle, ' 
wie ber Schleihhanbel mit Portugal ift bedeutend. 
2) Hauptftabt der Provinz, am Tormeß, über wel⸗ 
hen eine fteinerne, zum Theil noch von den Römern 
berftiammenbe Britde auf 27 Bogen führt; miteinem 
der jhönften u. größten Marktplätze in Spanien, 
welcher zugleich zu Stiergefechten dient; ſchwache 
Befeftigung, 10 Thore, Erzbiſchofsſitz, Kathedrale, 
von 1513 — 1734 im Gothiihen Styl erbaut, 
mit dem vom Eid auf feinen Feldzligen mitgeführ- 
ten Schlachtenkreuze, 27 Pfarrlirhen, 31 Klöfter, 
Hojpitäler u. Armenhäuſer, Univerfität, welche vom 
König Alfons IX, von Leon im 13. Jahrh. geftiftet 
u. von Ferdinand IIL mit ber 1209 von Als 
fons VIII. von Caſtilien zu Valencia gegründeten 
1239 in ©. vereinigt wurde, war namentlich im 
16. Jahrh. die von Theologen befuchtefte in Spa» 
nien, ift aber jetst ehr gejunten, mit kaum 300 Stu⸗ 
benten, Seminar, das Caryajal, mehre Collegien 
(u. a. bes St. Bartholomäus), Bibliothek (mit vie- 
len anbiäriften, bei. griesiißen) ꝛc. ehemaliges 
Jeſuitencollegium; die Einw. treiben mehr Acker⸗ 
bau n. Handel als Gewerbe; 13,000 (fonft 50,000) 
Ew. — ©. ift das alte Salmantica (Elmantica), 
welches Hannibal in dem zweiten Puniſchen Kriege 
eroberte, aber wegen bes Heldenmuthes der Weiber 
wieber freigab. Gier am 21. Yuli 1812 Sieg ber 
Briten Über bie Franzofen, f. Spanijch » portugie- 
fliher Befreiungskrieg. 8) ©. be Bacalar, Stadt 
im mericanifchen Staate Yucatan, norbweftlih vom 
Bacalar See; 2000 Ew.;4) Stabt im mericanifchen 
Staate Guaranuato, am Rio Grande; 15,000 Ew. 
©alamander, 1) (Salamandra Laurent. ), Gat⸗ 
tung der Molche aus der Ordnung ber frojchartigen 
Amphibien; Körper eibechjenartig, mit vierzehigen 
Border», fünfzehigen Hinterfüßen, brebrundem, 
alfo nicht zufammengebrüdtem Schwanze, nadtem, 
rundem Leib mit Duerrunzeln u. großen Drüfen, 
welche einen mildigen Saft abjonbern, welcher zus 
weilen Scharf fein fol; Hinter den Ohren zwei Drü⸗ 
ſenwülſte; die Zunge ift feſtgewachſen; in beiden 
Kiefern u. am Öaumen ſtehen borftenförmige Zähne. 
Die S. gehen zur Paarungszeit ins Wafjer u. das 
Weibchen bringt Tebendige Junge zur Welt, welche 
dieſelben Larvenzuftände durchzumachen haben wie 
die Fröſche, jevoh den Schwanz behalten. Das 
Männchen ftets ohne Hautlamm. Sie find lang⸗ 
fame, nächtliche Thiere wie bie Kröte, u. Da fie durch 
ihren Milchſaft wohl im Stande find noch etwas 
glühende Kohlen auszulöfchen, fo ift Die Sage ent- 
ftanden, fe könnten durch das Feuer gehen u. fogar 
Feuersbrünſte auslöfchen, wenn fie hineingeworfen 
würden ; Arten: Gefledter ©., Erd-©. (Land- 
©, Molch, Molle, Ulme, S. maculata Cuv., 
S, maculosa Laurent., S. terrestris Wurfbein, 
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Haut, fhwarz, mit gelben, ungleihen Flecken n. 


einer Warzenreihe an jeder Seite; ans dieſen kommt 


ein milchiger, äpenber Saft, bei. wenn das Thier 
in Gefahr ift; lebt an dunkeln, feuchten Plägen ber- 
giger Gegenden, iſt langſam, frißt Infecten u. Wür⸗ 
mer, gebiert 40—50 lebendige Junge. Vgl. M. 
Rusconi, Developpement et metamorphose 


de la Salamandre terrestre, heranögegeben von. 


Morganti, Pavia 1854. Schwarzer S. (S.atra, 
S. fusoa), ganz ſchwarz, mit faft vierſeitigem 
Schwanze, unter Steinen u. im feuchten Moos, auf 
ben Alpen; Punktirter ©. ®. unctata), aus 
Amerika; Riefen-S.: a) (Andrias Scheuch- 
sers, Homo diluvii testis), ein über 3 F. langer 
vorweltlicher S., bdefien Skelett im Oninger Mer⸗ 
gel entbedt u. jo fange für ein Menfchenttelett ge- 
halten wurde, bis Cuvier e8 für das eines ©-8 
erflärte; b) S. gigantea, |. u. Fiſchſalamander. 
2) vermeintlich menfchenähnliche Weſen, deren Le⸗ 


benselement das Feuer iſt; ſchon zu Artfloteles Zei⸗ 
. ten war biefer Wahn verbreitet: Theophraftus: 


Baracelfns nahm fie unter feine Elementargeifter 
8) eine Sorte Nelfen, |. db. 2) p) a). 


alamanderartige Tteptilien (Salamandrae 


Cuv.), fo v. w. Molde 
Salamanderbaum, tft Stilago bunias. 


Goldfuß Familie der Eidechſen; faft gleich bebeu- 
tenb mit Geckonen, ſ. . 

Salamanderhaar, gediegenes Silbererz in Ge⸗ 
ſtalt zarter Fäden. 


Salamander reiben, bei ben deutſchen Stu⸗ 
de Art u. Weiſe anf bie. 


denten eine eigenthümli 
Geſundheit Jemandes od. bei Gelegenheit irgend 
einer Feier zu 
gelage Berjammelten Theil nehmen. Derfemige, 
welcher bie Gefunbheit ac. ausbringt, übernimmt 
babei das Commando; auf fein Wort: Silentium, . 
exercitium Salamandri incipitur} reiben bie, 
Anweſenden ihre Trinfgefäße in einer treisförmigen. 
Bewegung vor fich auf dem Tiſch herum, intern fie 
dazu jagen: Salamander, Salamander, Sal. x. 
Dabei zählt der Commandtrende in Panfen Eins, 
Zwei, Dreil u. auf Drei werben bie Gläfer geleert. 
Mit den geleerten Gläfern wird anf Die nochmaligen 
Commandoworte Eins, Zwei, Drei derart auf den, 
Tiſch geflappt, daß mit den unteren Rändern der⸗ 
felben abwechſelnd rechts und links ſchnell auf ven. 
Tiſch aufgefchlagen wird. Auf Drei ruhen die Gläſer 
fämmtlicher Theilnehmer fofort u. nach einem noch» 
maligen Zählen bis Drei werben fie mit einem 
Male ſtark auf den Tiſch gefett, jo Daß es wie Ein 
Schlag Hingen muß. Alles kommt darauf an, daß 
die einzelnen Erercitien von allen Theilnehmern 
auf gleiche Weile u. zn gleicher Zeit ausgeführt 
werben. Wer nachklappt, d. h. fein Glas fpäter als 
die Übrigen anf den Zijch fett, muß nachererciren, 
d. 5. muß allein nad) den Commandoworten eines 
anderen ben S. noch einmalreiben. Die Sitte fcheint 
mit dem Slauben an die Unüberwindlichleit bes 
Salamander in Berbinbung zu ſtehen, aljo bie dem 
Betreffenden dargebrachte Hulbigung ſoll die Feuer⸗ 
probe befteben. 
Salamandrina, Gattung der Molche, |. b. A). 
Salamandriten, Berfteinerungen ans ber 
milie ver Salamander, f. u. Froſchſieine. 
Salamandroides, jo v. w. Mastodonsaurus 
Jaegeri. 


| päum wegen bes hier gegeit bie Perſer erfo 
Satamanbereivehfen (Ascalabotes), nad). gen bes bier gegen bie © 


trinken, woran alle bei ber Trink⸗ 


Salamanderartige Nepfiiien’ Bin“ Salamis 
Lacerta Z.), hat cherige, runzeliche, warzige 


ESalamande, die iii Flöste. 

Salamantiniſche Schule, ein Dichkerdund, 
welchen Dielendez mit Igleſtas de la Eafa n. a. 
Sreunden während ihrer Studien in Salamancı 
ftiftete u. welcher beit Grund zu dem Romanticis⸗ 
mus in der Spanifchen Literatırr legte. Bu 

Salambo, Aphrodite, tranerrb um Abonis, bei 
den Babyloniern. 


die Oberflä ilern m 
RA Al 


Athen, f. u. Paralos. 
| ie —— ae im Saroniſchen 


irge Bu⸗ 
das Tro⸗ 


‚| Meerbufen, Eleufis gegertüber, zu Atuta gehörig u. 
+ AM. groß; im Rordweſten das * 
tze 


deron ik aftell, auf der oſtlichen Sp 
enen 
Sieges, im Süden das Skiradiſche Vorgebirge 
mit Tempel bes Ares nm. der Athene Stirn. 
"Die Fitichen ber Inſek hießen Bokaros (Bolaliad 
n. Kephiſſos. Ste brachte viel Kchenkräuter n. an⸗ 
bere Gewächfe, womit ſte ganz then detforgte, u. 
ichten; }. Kolurt; 2) Stadt atı der Sübfeite der 
jet mit See war nie bedeutend; da fie in den 
Macenontichen Kriegen von ber NAihenern zerſtört 
worben mar, bildete fh eind gelte auf Ber Land⸗ 
ſpitze, Autta gegenfber, bei ber Tiberfaßrt. Von der 
alten Stabt fan den Patlantss nur wenige Reſte; 
J. Dorf Ambelall od. Ampoladi, au Satamine. 
— Die Fafel ©. war nach der Hdfedr der Hera 
tliden mit Joniern befetst worben m. bilbere früher 
einen eigenen Start, aus deſſen Helbenzeit nur 
Kychreus, Telamon m. Heſtone great werden. 
Die Salaminier nahmen unter Mar TelamoniG6e 
mit zwrn ‚Schiffen an dem Try —** Kriege 
Theil. Bhilios n. Euryſakes, die Saͤhne des Ajax, 
traten die Infel an bie Athener ad; aber in den 
Kämpfen ber Diegarenfer n. Wherer kam fie an 
Erfere, n. erſt Solon veranftaltete ihre Wieder- 
eroberung für Athen. Er that dies mit Gefahr feines 
Lebens, denn wegeit Der großen Nieberkaigen in dem 
Kampfe um S. war in Athen das Geſetz gegeben 
werben, daß der des Todes ſein follte, weldder von 
euem auf die Eroberung: biefer Infel antrüge; So- 


fon ftelfte fich daher wahnſtunig m. riet den Verfuch 


an; nad And. verriethen vertriebene Megarenfer 
die Infel den Athenern. Bor nun an blieb ©. 
unter: der Herrjchaft der Athener, welche fte aus 
Eiferfucht, weil ſich ©. von jeher durch Handel u. 
große Kenntniffe im Seeweſen amsgezeichnet hatten, 
nie zur Blüthe gelangen ließen. Ber S. erfochten vie 
Griechen 480 0. Chr. unter Themiſtokles ben berühm⸗ 
ten Seefteg über die Perſer (f. u. Perſtiſche Kriege). 
Sn den Macedoniſchen Kriegen hatten fld} die Sa⸗ 
faminter verbädhtig benommen, beshalb zeritärten 
die Athener ihre Stadt. Sulla gab ver Inſel die 
Freiheit wieder, welche fie bis auf Veſpafian genoß, 
welcher fie bem Römiſchen Reiche einverleikte. 3) 
Stadt auf Kypros, auf ber Oftfeite, die u 
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u. e ber ganzen Inſel (baber ber dſtliche Theil 
ber Sal Salaminia), nahe am Fluß Vebläos, von 
Teufros, Telamons Sohn, nad) bem Trojaniſchen 
Krieg erbaut, mit Zeustempel m. Hafaı. Bei ©. 
ſchlug 449 v. Chr. Kimon die Perſer zu Lande u. 
zur See. Unter ber römifchen Ka a gehörte 
pr ©. ber ganze öftliche Theil der Juſel. Hier pres 

igten Paulus u. Barnabas das Chriftenthum. 
Unter Trajan machten bie Juden hier einen Auf- 
fland, wodurch ein großer Theil der Stadt ver- 
nichtet wurbe; gänzlich zerftört wurde fle unter Con⸗ 
ſtantin durch ein Erbbeben, body ließ ber Kaiſer fie 
wieber aufbauen u. erflärte fle zur Dauptſtadt der 
Inſel unter dem Namen Conftantia, jest Porto 
Conftanza; Ruinen ber alten Stabt norböftlich von 


— 

S n, König von —— Vater der 
Ihönen Herburg, welche 208 Apellonhıs von 
Tyra am Rhein enttührte Ehe die Ausſöhnun 

olgte, ftarb Herburg in Tyra, u. nun thaten fi 
©. u. Apollonius neb ler Bruber Iron gegen“ 
jetig großen Schaden in ihren Wildbahnen, bie ©. 

a Iron fing, ki aber auf Bitten Iſolbs, ber 
Gattin Icons, freigab. | 
< Salaımdne ‚ das öſtlichſte Vorgebirge ber Inſel 

anbia. 

Salampbred (Salampuris), nach ber Stadt 
Salampores anf Coromandel benannte, oflinbifche 


Kattıme. 
Salampfo, Toter Herobes bes Großen, zuerſt 
" nt an Pheroras, nachher mit ihrem Vetter 
afae 
" Salamſtein (Salamrubin), Sapphir von Salem 
in Oſtindien. 

Salance (Ean-noire), linker Nebenfluß der 
Rhöne im Bezirk St. Maurice bes Schweizercan- 
4 tens Wallis, entipringt ſüdlich an ber Dent be 
ı Midi, bildet von ben Felſen der Salauctalp 120 Fuß 
| fentcecht bevaßftälrgenb ben berühmten Fall Piffes 

vache od. Salancefall n. ergießt fih Bald darauf 


a N durch einen kunſtlichen Kanal in bie Rhone. 

* Salandra (Salandrella), 1) Küſtenfluß in ber 
pen \  neapolitanifchen Provinz Bafllicata, mündet in ben 
N Golf von Tarent; 2) Fleden am Vorigen; feftes 
Yin  Ohloß, Baummwollweberei; 2000 Ew. 

Yu, Salanga, Infel, jo v. w. Dſchung⸗Seilan. 
—9 Salangäne (Hirundo esculenta), Art ber 
i M Gattung Schwalbe, oben Braun, ımien mweißlich, 
Eos Schwanz gegabelt, mit weißer Spite, nicht fo groß 
ng; IS der Yaunkönig, in Oftinbien, bei. auf den In⸗ 
an m | fein; bant fich ein weißliches, Hlätteriges Neſt (Sa ⸗ 
ii ke langanenneſter), aus gallertartigem, — Stoffe, 
nn \ |. u. Indianiſche Bogelnefler. 

">. 1 Galangor, fo v. m. Salengore. 

= ; Salank, Dorf im Bezirt Nagy-SyBllds des Co⸗ 
en mitats Bereg⸗Ugoeſa (ungariſches Verwaltungs⸗ 
6 i gebiet Kaſchau); Weinbau, Eichenwälder; 1500 Em. 
eb J Salanfe, Fiuß, ſo v. w. Salance. 

dm \ Saelanthus malachodendron (S. Peik. 


Th. ), rantendes Gewächs aus der Fanrilie ver Am- 
| elideae-Viteae, zu Cissus Z. gebörend; Art: auf 
Jrle be France, welches aus gemachten Ginfchnitten 
\ einen erfriſchenden, fänerlichen Saft in folcher Dienge 
| gibt, daß Reiſende bamit den Durſt löfchen können, 
deshalb Bois desource (Ouellenholz) genamt; 
Holz weiß , fehr leicht, zur Fertigung won Neubles 
MR pen bienend, 
alanx (S. Cuv,), Untergattmig bes Sechts, ſ. d. 
Salap, ſ. Salep. g des Ge 
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Salaparuta, Flecken in der ſicilianiſchen Pro- 
dinz Erapani; 3720 Em. 

&alapener, Bolt im Glüͤcklichen Arabien. 

Salapia, Handelsplatz in Apulien, Hafen zu 
Arpi, wurbe fpäter wegen des ungejunden Klimas 
verlegt; Ruinen beim j. Dorf Salpi. Zwiſchen der 
alten Stabt u. dem Meer war bieSalapinapalus, ein - 
langgeftrediter See, welcher mit dem Meer in Ver⸗ 
Bindung fand; j. Lago Pi Salpi. — ©. ſoll von 
Divmedes, nad) And. von dem Rhodier Elphias 
Elpias) gegründet worben fein. Sie war [päter 
eine freie Stabt; im zweiten Puniſchen Kriege er- 
griff fie Die Partei bes Hannibal, ergab fi) aber 
nachher den Römern. Der Wohlftand ging bei. 
durch den Bundesgenoſſenkrieg unter, wo ſie 88 
v. Chr. eingenommen u. niebergebrannt wurbe. 
Mancinus Hoftilius kanfte einen Plat an der Küfte, 
wohin er dem See einen Ausfluß bahnte u. wo bie 
Salapiner eine neue Anlage machten. 

Salar, fo v. w. Gemeiner Lachs. 

Salaͤr, ſo v. w. Salair 2). 

Salarta, Stadt der Baftetaner im Tarraconen- 
fiiden Spanten, am Meere, wurde fpäter von ben 
Römern colonifirt (Colonia Julia Augusta), j. 
et Saltote, na And. Cazorla. 

_Salaria porta, Thor Roms, |. d. (a. Geogr.) 
&.243. 8. via, alte Landſtraße, nordweſtlich von 
Kom durch das Sabinerland (von ba weiter nad) 
Aenlum), an ihr lagen die wichtigſten Ortichaften 
der Sabiner. 

Salariad, nah Cuvier Untergattung von 
Schleimſtſch, unterſchieden Durch viele Dünne, halen⸗ 
förmige Zähne, welche fih abwechſelnd bewegen; 
Arten: S. quadripennis, S. simus, S. scandens, 
ber Speingiätehnffg u. a. 

Salariren, ſ. u. Salair. 

Salarlum (lat.), 1) Salzlieferung ber Provin⸗ 
talen an bie Proconfuln u. Broprätoren; 2) ſpäter 
Iebe Abgabe, welche von ben Provinzialen ihren 
Magiftraten entrichtet wurbe, Deputat, Beſoldung. 

Salas (a. Geogr.), fo v. w. Sala 1) u. 2). 

Salaffer, celtiih-Liguriicher Volksſtanim im 
Cisalpiniſchen Gallien, im jetigen Norbwefttheil 
von Piemont; bewohnten das Thal an ber Doria, 
wo Gold gefunden wurbe. Sie waren feit dem Ende 
des dritten Buntfchen Krieges den Römern burch 
App. Elaubius untertdorfen; weil fie fich aber gegen 
die Römer, welche ihnen bie Soldwäl he in den Berg- 
bächen abgenommen hatten, immer wieder empör- 
ten, ſchickte Auguftus 24 v. Chr. ein Heer gegen fie 
u. ließ fie ſämmtlich (36,000 Seelen, Darunter 
8000 Baffeniähige) als Sklaven verlaufen od. nad) 
anberen Gegenden verjeten. . 


Salaſſes (Salazes), les trois (fr., fpr. le troo 


Salafſ), Berg, jo v. w. Piton bes Neiges. 

Salat, 1) die Pflanzengattung Lactuca, beſ. L. 
satıva, Gartenſalat, wovon durch die Cultur 
viele Varietäten entſtanden find. Man unterſcheidet 
im Allgemeinen: a) Kopfſalat, große, rundliche, 
runzelige Blätter, welche fih, bevor der Stamm 
mit Aften u. Blüthchen ſich entwidelt, in einen 
größeren od. Heineren, platten, runden od. ſpitzen 

opf ſchließen; nach ber Form, geigfeit u. Farbe 
des Kopfes untericheiben bie Gärtner Admiral⸗, 
Bologneſer⸗, Capuziner⸗, Eier- (met bei. zarten, 

elben Blättern), Forellen» (rothbraun gefledt), 
—* ‚ grünen Champagner⸗, Kaiſer⸗, Prahl⸗, 


Prinzenſalat, Schwedenkopf, Steinkopf, Bellegard⸗ 


Mailänder⸗, Doppellopf⸗ Champagner⸗, Tram⸗ 
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melfopffafat ꝛe. Die gelben Sorten finb zarter 
als bie grünen, Tettere aber weniger dem Ver⸗ 
berben durch die Witterung ausgeſetzt. b) Bine 
befalat (L. crispa), befjen lange Blätter feinen 
Kopf bilden, fondern wie Eubivien zuſammen⸗ 
gebunden werben, damit bie inneren bleichen u. 
. zart bleiben; er Tann in Kellern zuſammenge⸗ 
bunden nu. reihenweife auf Stellagen aufbewahrt 
werben. Dan unterjcheibet auch einen Forellen⸗ 
bindeſalat (Forellenfalat) , wegen jeiner rothen Fle⸗ 
den fo genannt, u. rothen Bindeſalat (rothen Bo⸗ 
logneſer S.), welcher auch rothe, nur dunklere Flecken 
bat. Sommer- u. Winterfalat find nur durch 
die Zeit ber Ausſaat verſchieden; ber letztere wirb im 
Auguft ausgefäet, im Herbft verpflanzt, bleibt den 
Winter hindurch ftehen u. Liefert frübzeitigen Kopf⸗ 
jalat; ber erftere wird, fobalb ber Froſt aus der 
Erbe ift, auch früher, ins Miftbeet gefäet u. bie 
jungen Pflänzgchen auf andere Beete zwilchen an⸗ 
dere Gemiüfepflanzen verpflanzt, um jpäter als 
Kopffalat zu dienen. Sobald der S. Stängel treibt 
(ſchießt) ift er auf Diefe Weife nicht mehr zu gebrau⸗ 
hen, da fein Saft mildig u. bitter wird. Um Sa⸗ 
men zu ziehen, läßt man fefte Köpfe Stängel trei⸗ 
ben u. blühen. Wenn mehre Blüthen reifen Samen 
gebildet haben, was durch das Erſcheinen ber wei- 
Ben Samenwolle ſich zu erfennen gibt, werben bie 
Stängel ausgeriſſen u. auf einem trodenen Iuftigen 
Boden aufgeftellt. Der Stedh- od. Schnittjalat 
gibt Leine Köpfe, ſondern wird als Heine Blätter 
zu ©. benust. Der Gartenfalat wirb meift roh, 
mit Eifig, Of, auch wohl Zuder, Senf, geriebenem 
Eidotter, Pfeffer 2c. genoffen, ob. auch mit fauerm 
Rahm ſtatt des Eſſigs gegefien od. auch als Gemüſe 
gekocht. Zu lettterem Zwecke benubt man auch bie 
geſchälten Stängel der aufichießenden Pflanze; 2) jebe 
mit Eifig, OL, Salz u. Pfeffer vermifchte, ohne wei- 
tere erhebliche Zubereitung, meift falt u. als Zukoſt 
genofjene Speife, bei. aus Begetabilien bereitet; 
Daher Rapunzenfalat aus Rapunſen (f. d.), 
wie gewöhnlicher ©. bereitet; Endivienjalat 
aus Endivien (f.d.); Krautjalat aus fein ge- 
fehnittenen Krautblättern, welcher eben fo bereitet 
wird; Rartoffeljalat, welchen man mit bar- 
unter gemiſchten Sarbellen, Pfeffergurfen u. dgl. 
veredelt; Rapontila- u. Selleriefalat aus 
Scheibchen ber Rapontilawutzeln u. Sellerielnollen 
geſchnitten; Bohnenſalat, welden man aue fein 
geichnittenen, gelochten Bohnen, Gurkenſalat, 
welchen man aus in Scheiben gejchnittenen, fri⸗ 
ſchen Gurken, alle mit eifg, Ol, Salz, Pfeffer 
bereitet; 8) auch thierifche Nahrumgsftoffe werden 
zum ©. verwendet, fo befteht der Kalbsfuß⸗, 
Ohfenmaul-, Hirfhlolbenfalat aus zer» 
ſchnittenen Kalbsfüßen, Ochfenmaul, u. eben im Auf⸗ 
ſetzen begriffenen, noch weichen Hirſchgeweih, wie 
©. mit Eifig u. DI bereitet. Der Italienifche 
S. (Franzdfifche od. Sarbellenfalat) aus 
zufammengeroltten Sarbellen ohne Gräten, in 
Stüde zerichnittenen Brüden, Muſcheln, einge- 
machten Pilzen, Kapern, Schnittchen Cervelatwurſt, 
gepödelter Zunge, kaltem Braten, marinirtem Lachs, 
ekochtem Aal u. a. Fiſchen, gekochtem Sellerie u. 
öhren, Kartoffeln, großen u. Pfeffergurken, Citro⸗ 
nen, Berlzwiebeln, harten, gebpiertelten Eiern, alles 
mit dem feinften Eifig u. Ol angemadt u. auf 
einer großen Schüffel dem Auge gefällig, jo daß 
bie auffallendften Theile bervortreten, angerich⸗ 
tet. Der Ruſſiſche S. ift eine Fleiſchſpeiſe m. 
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wird zu kalten Dqjeuners n. Sonpers gegeben; man 
nimmt dazu gereinigte Sarbellen, fein gefchnittenen 
Talten Kalbsbraten, Rindfleiſch, Schinken, Cervelat⸗ 
wurſt, Bricken, wiggt Zwiebel, Kapern u. ein⸗ 
emachten türkiſchen Waizen, u. mengt Alles mit 
eineſſig u. Provenceröl zuſammen. Um dieſem 
Salate ein gefälliges —28 zu geben, belegt 
man denſelben obenauf mit eiugemachten Cham⸗ 
pignons, kleinen Pfeffergurken, ein geichnittenem 
Lachs u. Oliven, mit Kapern u. mit hart gekoch⸗ 
ten, gewiegten Eiern. Zu dem Fiſchſalat wer- 
den Stüden Fiſch, bef. Aal, Lachs, Karpfen, Ka- 
pern, Mufcheln sc, verwendet. Der Här Ei 8» 
falat befteht aus viereckigen, Heinen Stüden ein, 
wozu Häringe gelegt werben. . 
alat, rechter Nebenfluß der Garonne in Frank⸗ 
reich; entipringt in ven Porenäen, am Paß von 
Salan (Departement Artöge) u. mündet unterhalb 
Et. —— (Departement Haute⸗Garonne). 

Salat, Jakob, geb. 1766 zu Abbtsgmünd im 
Ellwangifchen, wurde 1803 Pfarrer zu Arnbach in 
Baiern, dann Brofeffor der Philoſophie u. Paflo» 
raltheologte am — in München u. 1807 geiſt⸗ 
licher Rath u. Profeffor der Pbilofophie in Landshut, 
wo er auch bei Verlegung ber Univerfität nach Mün⸗ 
chen blieb u. 11. Februar 1851 farb. Er fchr.: 
Religtonsphilofophie, 2. Aufl. Ulm 1811; Erläute- 
rung über einige Hauptpunfte der Philofophie, ebd. 
1812; Über das Verhältniß ber Geſchichte zur Phi⸗ 
(ofopbie in ber Wiffenichaft, Sulzbach 1817; Grund» 
linien ber Refigionspbilofophie, ebd. 1819; Grund⸗ 
züge ber allgemeinen Philoſophie, Münch. 1820; 
Sotrates, Sulzb. 1820; Lehrbuch der höheren See» 
Ientunbe, Münch. 1820; Berjuch Über Supernatu« 
ralismus u. Myſtieismus, Sulzb. 1823; Moral» 
philofophie, Landsh. 1809, 3. Aufl. ebd. 18215 
Handbuch ver Moralwiſſenſchaft, Münch. 1824; Über 
Rationalismus, Landsh. 1828 ; Wahlverwandiſchaft 
Wiſchen Supernaturaliſten u. Naturphiloſophen, 
ebd. 1829. 

Salatan, Vorgebirge an der Südſpitze der Inſel 
Borneo. 

Salatblume, eine geſchweifte Blume. 

Salatblumen (Salatpflanzen), fo v. w. Cicho- 
raceae, 

Salateule, fo v. w. Gemilfeeule. 

Saläthus, Fluß auf der Weſtküſte von Libyen, 
entfprang auf dem Gebirg Manbrus; an feiner 
Mindung lag eine gleichnamige Stadt. 

Salau (fr., fpr. Saloh), Dorf im Arrondiffe- 
ment St. ®irons bes franzöſiſchen Departements 
Ariege; Bleibergwerle; 1100 Ew.; dabei ein Paß 
über die Pyrenäen nach Katalonien. 

Salawatty, Kleine Injel an der Nordweſtſpitze 
ber Inſel Neuguinea. Ä 

Salaris (S. Salisd.), Pflanzengattung ans ber 
Familie ber Ericaceae-Ericese, 8. Kl. 1. Orbn. 
L., Steäuder in Südafrika u. am Cap; jetzt in 
vielen Arten zu Philippia gezogen. 

Salayer, 1) Inielgruppe, jüblich ber Iufel Ce⸗ 
lebes, 30,000 malaiſche Ew., flehen unter mehren 
Häuptlingen, welche den Niederländern Tribut (in 
Waaren) geben. Probucte: Holz, Baumwolle, 
Hirſche; 2) größte Infel der Gruppe, bat 20,000 
Em. u. ein holländiſches Fort, Defenfie. 

Salbader, 1) Einer, ber über unerhebliche, 
gleichgültige Dinge ange u. langweilige Erzählun⸗ 
gen macht, wiberwärtiger Schwäßer; 2) jo v. w. 

uackſalber. Die Abſtammung bes Wortes iſt noch 
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dunkel; nach Friſch baber, weil in Jena in ber 
Saalvorftabt ein altes Badehaus, bie Saalbaderet, 
war, beflen Befitter, ber Bader Hans Cranich, um 
1620 allerlei Poſſen machte u. Schnurren erzählte; 
Abelung glaubt es als unreiner, ſchmutziger Baber 
erflären zu können. Daher falbadern u. Salbaberel. 

Salbe (Unguentum), eine Maſſe vom fetter 
Beichaffenheit u, in mäßiger Temperatur, von but⸗ 
terartiger Conſiſtenz. Die Grundlage einer ©. ift 
immer einefettige Subftanz, wie Thierfett, Butter u. 

l, welcher dann nach Befinden noch andere Stoffe, 
bef. Was, Talg, Harz, Zerpentin zur Erhaltung 
ber erforberten Confiftenz zugejegt, außerdem an⸗ 
bere Stoffe, bei. für Heilzwede, wie Gummi, Pflan⸗ 
— Seife, Honig, Eigelb, Campher, äthe⸗ 
riſche Ole, natürliche Balſame, gepulverte Subſtan⸗ 
zen, Duedfilber, Jodkalium 2c. beigemiſcht werben. 
Die Bereitung geſchieht entweder einfach durch 
bloße Bermengung ber Ingrebienzen, ob. nachdem 
man folche vorher bei angemmeflener Wärme hat zer- 
gehen Lafien, ob. auch indem man Fette mit dazu 
ſchicklichen BVflanzenftoffen zuſammenkochen Täßt. 
Das Zufammenreiben geſchieht mittelft hölzerner 
Agitatel, ob. im Kleinen in Neibeichalen mittelft 
einer Piſtille. Sen find entweder Arzneimittel ı. 
werben bei Wunden, Abdicefien, Geſchwüren, zur 
Minderung von Reiz u. Spannung, au um 
Stoffe mittelft Einreiben in den Körper gelangen 
zn laſſen, angewendet; ob. biätetijche u. tohmetifihe 
Mittel, |. Salben. 

Salbei (Salvis ofhcinalis), in Sübenropa 
heimiſche, in Dentſchland Häufig In Gärten culti- 
virte Pflanze, mit bellgrauen ing Röthliche ſchim⸗ 
mernden Blättern (baher Salbeigrau ſolches Grau), 
von ſtarkem gewürzhaftem, campberartigem Gerud), 
zufammenziehendem, gewürzbaft bitterlidem Ge⸗ 
ſchmack, wird als gelinbreizendes, magen» u. ner⸗ 
venflärfendes, abftringirendes Mittel angewendet, 
bef. in weinigem ob. wäſſerigem Aufguß gegen 
Nachtſchweiße, Aſthma, Nerventrankheiten, äußer- 
ih als Gurgelthee bei Geſchwulſt des Zapfen n. 
der Mandeln, bei ſeorbutiſchem Zuſtand des Zahn⸗ 
fleiſches gepulvert zu Zahnpulver, auch bie friichen 
Blätter zum Abreiben der Zähne. Aus der ©. bereitet 
man auc) ein ätheriiches gelbes DI, Sarbetöt (Oleum 
salviae), welches ſich mit ber Zeit bräunt u. Stea- 
ropten abjett, u. gewinnt burch Deftillation das 
Salbeiwaſſer (Aquae salviae); beibes ſtark nach 
©. riehend. Wenn man Säckchen mit ©. in Wein 
hängt, erhält man den ſchweißtreibenden, ſtärkenden 
Salbeiwein; Salbeikäſe, eine Art Kräuterkäſe, wirb 
dei. in Königsgrät in Böhmen gemacht. 

Salbeiftraudg, die Pflanzengattung Phlomis. 

Salbeiweide, |. u. Weide. 

Salben (Salbung), mit einer fettigen Subftanz 
ben Körper einreiben ob. einzelne Theile befjelben 
beftreichen, geſchah im Alterthum in biätetifcher Ab⸗ 
fit od. bei befonberen heiligen Weihehandlungen. 
In erfter Beziehung kommt das ©. bei. im Orient 
vor ale Stärkungsd- u. zugleih als Schußmittel 
gegen die Sonnenhite, da es durch Schließung 
ber Poren den zu reichlichen u. ſchwächenden Schweiß 
mäßigt, ebenſo auch gu Bertreibung des durch die 
Hiße bei vermehrter Ausdünſtung fich leicht erzeu⸗ 
genden übeln Geruches. Bei ben Hebräern war 
das Salbmittel (Rokach, Schemen) entweber lau⸗ 
teres Olivenöl, od. daſſelbe war gemifcht mit wohl« 
riechenden Ingrebienzen, 3. B. Zimmt, Myrrhen, 

Safran, Narben, Die Salben wurben entweber von 
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einem beſonderen Salbenwürzer (Raklach, Rokech) 
od. auch von Sklavinnen bereitet, u. damit ſie nicht 
verdunſteten, in gut verſchloſſenen Gefäßchen von 
Alabafſter (Alabaſtron) mit langem engem Hals 
aufbewahrt. Das S., mit dem Wafchen u. Baden 
verbunden, geſchah täglich (außer in Trauer- u. 
Bußzeiten, 3 DB. am Berföhnungstag), ferner beim 
Ausgehen, beim Beſuchmachen, beim Erjcheinen vor 
dem Könige; bei Gaftmahlen u. Bejuchen ehrte man 
die Säfte damit, daß man ihnen Haupt- u. Bart» 
baare, Füße u. Kleider falbte u. mit wohlriechenden 
Eſſenzen beiprengte; bei Hochzeiten falbte man bie 
Rabbiner; Kranke falbte man mit einfachem DI od. 
mit ſolchem, welchem heilkräftige Subftangen beige- 
miſcht waren; auch wurbe bet Beftattungen, bei. 
Neicher u. Vornehmer, nebft allerhand Specereien 
viel Salbe verſchwendet. Bei Weiheacten bediente 
man fich des heiligen Satbötes (Schemen miſchchath 
koteſch), welches aus, mit Myrrhen, Zimmt, Kale 
mus, Kaſſta vermifchten Olivendl bereitet, im dem 
Heiligthum neben der Bundeslade aufbervahrt u. 
beim Gebraud aus einem hornartigen Gefäß ge 
tröpfelt wurde. Geſalbt wurben bie Könige (auf 
dem Haupte, f. Hebräer ©. 130), Priefter (durch 
Beftreihen an ber Stirn) u. Propheten; außerdem 
die Stiftshlitte u. bie heiligen Gefäße in berjelben, 
in der Patriarchenzeit auch Denkfteine zur Weihe 
als Dentmale zur Erinnerung an eine erfahrene 
Gnadenerweiſung Gottes. Daneben war e8 im 
ganzen Orient Sitte, gewiffe Steine, bef. Meteor» 
feine, mit wohlriechenden Salben zu beftreichen 
(vgl. Bätylien), wodurch, dieſelben eine veligidfe 
Bebeutung befamen (vgl. Olgötzen). Auch bei den 
Griechen mar bie Sitte bes ©-8 (Aleipfis, Chrifls) ; 
man falbte entweder mit bloßem DI (Eläon, 
Aleimma), als auch mit, aus wohlriechenden Pflan⸗ 
zenftoffen bereiteten Salben (Myron, Chriſma) zur 
Linderung von Schmerzen, Abwenbung unanges 
nehmer Ausbünftungen, Erhaltung der Gefügigfeit 
ber Glieder, zu letsterem Zweck bei. in Gyninafien, 
wo beſondere Salbmeifter (Aliptai) angeftellt war 
ren u. ba8 S. an einem befonberen Orte (Aliptes 
tion) geſchah; im der Hervenzeit ſalbte man bie ex» 
mübdeten u. von Staub u. Schweiß bebediten Rei⸗ 
fenden, wenn fie gewaſchen worden waren, zur Er- 
friihung der Glieder; mit wohlriehenden Salben 
jalbten fih au Frauen. Die athenifchen Damen 
u. Stutzer brauchten zur Salbung jedes Theiles 
bes Körpers eine befonbere Salbe, fo bie ägypti- 
ſche für Füße u. Schenkel, die phönikiſche für Wan⸗ 
gen u. Brüſte, die ſiſymbriſche für die Arme; nach 
den Soloniſchen Geſetzen durften die Männer fid) 
zwar jalben, aber nicht mit Salben handeln; Sklaven 
war ber Gebrauch gefetzlich verlagt. Die Salben 
wurden von bejonderen Fabrilanten (Myrepſoi) 
verfertigt u. auf einem befonderen Markte (Diyron) 
in den Salbenläden (Myropoleia) von Salbenhänd- 
lern (Diyropolä) verkauft. Die Lacedämonier follen 
die Salbenhändler aus Stadt u. Land vertrieben 
baben, weil fie das Ol verichwendeten. Bei den 
Römern findet fih das S. (Unctio) erft in ber 
fpäteren Zeit. Die Salben (Unguenta) wurden 
aus Ol mit Ingredienzien von verſchiedenen Blät- 
tern, Blumen, Säften, Harzen gemacht u. bef. waren 
bie orientalifchen Salben, Darunter Das Nardenöl, 
gefucht, welche von Kaufleuten (Unguentarii) in 
befonberen Buben (Tabernae unguentariae) ver- 
lauft wurden. Die flüffigen Salben galten für bie 
beften; fie wurben beim Gebrauch in Schalen ge 
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goffen. Zur Aufbewahrung ber Salbgefäße (Vasa 
unguentaria) hatte man befonbere Käſten (Nar- 
thecia). Die Römer ſalbten ſich bei. ver ben 
Garmählern u. nad dem Bade an Kopf, Naſe, 
Draft u. Füßen; auch die Götterbilder u. bie Lei⸗ 
hen wurden gejalbi, für letztere waren bie Pol- 
linctores (f. d.) eine befondere Art ber Leichendie- 
ner, Aus dem Judenthum ging das ©. in bie 
Chriſtliche Kirche über, wo bie Salbung mit 
Ol (Ehrisma, Chriſam) von der Katholiihen noch 
bei der Taufe, Firmung u. Letzten Olung (f. d. a. 
u. Ehrisma 2) angewendet wird. Außerdem wirb 
bie Salbung nur Prieftern u. Königen (|. Krönung) 
bei der feierlichen Einjegung in ihre Würde von 
einem Bijchofe ertheilt, welcher denſelben das Haupt, 
ben Prieftern auch Die Hände falbet. 

Galbenrinde(Cortex unguentarius), weißlich 
graue, auf beiden Seiten runzliche, zähe, faferige, faft 
geruch- u. geſchmackloſe, vielen Schleim enthaltende, 
von ben norbamerilaniihen Wilden als Wunde 
mittel gebrauchte Rinde, wahrfcheinlic) von einem 
der Ulme verwandten Baume. 

Salberg, 1) Boigtei im ſchwediſchen Län We⸗ 
ſteräs; 2) Silberbergwert daſeibſt, |. u. Sala. 

Salbey, Stabt im Diſtriet Gwalior im Staate 
bes Sindiah (Oftindien). . 

Salbling (Saibling), fo v. w. Rothforelle. 

Ealbd, 1) See u. 8) Voigtei im norwegiſchen 
Amte Söndre Trondhjem. 

Salbung, 1) ſ. Salben; 2) bie höhere, doch 
zubig bleibende Begeiſterung eines Rebners. 

©alburg, ein tatholifchgs, aus dem Voigtlande 

ammenbes, jeit 1518 iu Ofterreich blühendes Ge- 
chlecht, welches 1608 in den Freiherrn⸗ u. 1665 in 
deu Srafenftand erhoben wurde; jetziger Chef: Graf 
Br nz, älterer Sohn des 1833 verftorbenen Grafen 
eihard, geb. 30. Aug. 1808, ift unvermählt; fein 
Bruder Iohann Nepomuk ift 1809 geboren. 
©nlceß (fr., ſpr. Salfes), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Perpignan bes franzöfiihen Departements 
Oſtpyrenäen, am See Leucates feftes Schloß zur 
Deduug ber Straße; Salzquelle; 800 Ew.; ſteht 
auf der Stelle des alten Salſulä. 

Salcional, fo v. w. Salicet. 

Saleito (ſpr. Saldſchito), Flecken in der neapo⸗ 
litaniſchen Provinz Moliſe, am Trigno; 3200 Ew. 

Salda, Gattung der Baumwanzen, ſ. d. A) c). 

Salda (Salde, a. Geogr.), Stadt in Maure⸗ 
tania Sitifenſis mit Hafen; von Auguſtus zur Cor 
Ionie erhoben, ſpäter Biſchofsſitz; jet Bugie, nad 
Anderen Shurfab. 

Saldaña, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Palencia (Leon), links am Carrion mit einer Brücke 
von 23 Bogen über denſelben; Gewerbe; 4100 Em. 

Saldanbabai, Bucht an der Weftlüfte ber 
- Süpjpite Afrika's, bilbet einen der größten u. beften 
Seehäfen ber Erde, bat aber kein Trinkwaſſer an 
der Küfte. 

Saldanba : Dliveira e Daun, Joao Carlos, 
Herzog von ©., geb. 1780 in Arinhaga, ein Entel 
Pombals von mütterlicher Seite, ftubirte in Coimbra 
u. fand dann im Berwaltungsrath für bie Colonien 
Anftelung; 1802 wurbe er Adjutant des Herzogs 
von Suffer u. Hauptmann; als 1807 der Hof vor 
ben Sranzofen nach Brafilien flüchtete, blieb S. im 
Portugal, wurde aber 1810 nach dem Abzug der 
Sranzofen von ber englifhen Negentichaft ver- 
haftet u. nach England geſchickt. Nach feiner bal⸗ 
digen Rüdlehr nahm er Theil an dem Kampfe gegen 
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bie fen, zeichnete fih 1810 ale Major bei 
Buflaco aus, gewann alle Grabe auf dem Schlacht⸗ 
felbe u. kämpfte 1813 als Divifionsgeneral bei 
Zonlonfe Nach dem Frieben wurbe er vom Hofe 
nach Brafllien berufen, wo er theils gegen bie jilb- 
lichen Republiken fämpfte, theils zu diplomatiſchen 
Sendungen gebraucht wurbe; er kehrte 1822 nach 
Portugal zuräd u. wurbe 1825 zum Niuiſter bes 
Auswärtigen ernannt, nach dem Tobe Johanns VI. 
aber, unter ber Regentſchaft ber Infantin Iſabella, 
1826 Gouverneur von Oporto, wo ex bie Charte 
Don Pebros proclsmirte u. Darauf das Portefeuille 
bes Kriegs erhielt; er belämpfte zwar Anfangs bie 
Unternehmungen der Apoſtoliſchen Partei gegen bie 
Regentin mit Energie, als er aber ſchließlich nicht 
mehr wiberfiehen fonnte, nahm er 24. Sunt 1827 
den Abſchied u. ging nach England, kehrte jeboch 
ſchon im Juni 1828, als fi Oporto gegen Dou 
Miguel erhob, mit Palmella nad Portugal zurüd 
n. fiellte fi 28. Juni an bie Spitze des confli- 
tutionellen Heeres, legte inbeß ben Oberbefehl wie- 
ber nieder, als das entmuthigte Heer ben Kampf 
gegen die Migueliften verweigerte, u. ging wieber 
nah England. Im Ian. 1829 wollte er mit einem 
Corps nad Terceira fegeln, wurbe aber von ben 
Engländern zuriidgewiefen. Nun wendete er fi 
nad) Frankreich, wo er wieber ein Corps aus portu- 
gieſiſchen Flüchtlingen famımelte. Trotzdem daß 
Don Pedro 1832, als S. dieſes Corps nach 
Terceira führte, ihn ohne Anſtellung ließ, blieb 
er ihm doch treu u. wurde nachher Commandeur 
in Oporto u. Chef des Generalſtabes, comman⸗ 
dirte 1833, zum Marſchall ernannt, u. 1834 die 
eonftitutionelle Armee u. befiegte endlich Don Mi⸗ 
uel. Er hielt fi) nun in den Eortes zu ber Oppo⸗ 
tion, welche es dahin brachte, daß er Kriegsminifter 
wurde, Doch verlor er Die Majorität in ver Kammer 
u. trat von dem Minifterium zurück. Nachdem er 
im November 1836 einen Verſuch einer Kontre- 
revolution gegen die fiegreiche Partei der demokra⸗ 
tiſchen Progreffiften gemacht hatte, dieſer aber im 
Auguft 1837 vereitelt wurde, zog er fih von dem 
öffentlichen Leben zurück. Erſt der Aufftand ber 
Brüder Cabral rief ihn wieber auf ben öffentlichen 
Schauplatz u. er wurbe am 3. Oct. 1846 Präſideut 
des neuen Minifteriums (ſ. Portugal ©. 389); 
gegen bie an mehren Orten ausbrechende Injur- 
rection der Septembriften ausgezogen, Kalng er 
Bomfim am 22. Dec. in der entſcheidenden Schlacht 
bei Torres Vedras, wurbe dafür zum Herzog er- 
nannt u, übernahm darauf das Diinifterium des 
Innern. Im Juni 1849 trat er von biejer Stelle 
zurück a. verſprach bem neuen Cabinet unter Graf 
Thomar feine Unterftügung, nahm aber balı 
egen feinen ehemaligen Sefinnungsgenoflen einen 
einbfeligen Ton an. Erbittert durch feine Ent- 
leffung im Bebruar 1850 als Oberhaushofmeifter 
ber Königin u. am 31. März auch ald Marſchall, 
ging er im April 1851 nach Cintra u. erregte hier 
am 8. April eine Diilitärrevolution (f. u. Portugal 
©. 391); Graf Thomar daukte ab u. S., welcher 
in alle jeine Amter u. Würden wieber eingefetzt 
wurde, bildete nun am 4. Mai ein neues Cabinet 
aus ber conftitutionellen Partei, mit feptembriftifchen 
Elementen u. erhielt zugleich den Oberbefehl über 
die Armee. Am 17. Mai war das neue Kabinet 
vollftändig gebildet, an deſſen Spige er nun als 
Präfident u. Kriegsminifter trat. In dieſer Stel- 
lung wußte ex fih troß mehrfacher Miniſterver⸗ 



























nen bis Hm 1956 zu behaupten, wo ber 
8 Bon Loult ein neues Minkfterimm bildete. 
‚. Ik feitben ! lieb —— ne —— 
"m. murbe 1560 auch zum unten 
fe — — of8 ernannt, 
bio, Küftenfluft, fo v. w. Ealbao, 
Idenbofen, Marktfieden im ſteyerſchen Kereife 
Marburg, rechts ander Dran, Hohenmanthen aegen- 
rine; 400 Em. 
de, fo v. m. Saly ber Helben. 
Saldern, 1) Amt im braumfchtweigtjchen Dir 
— naoen 16,000 Ew,; 2) Dorf bier, an 
; 120 Ew 
Sonia X el par * ae een 
en an ange in ru ei renften, 
Oelanbtf tſchaften ebraucht u. zeichnete 
da feine Einfiht u. Klugheit in biplomatijchen 
ungen ans, war zur Zeit, ala Poniatowifi 
se ben Thron beftieg, rufſiſcher Geſandter 
int au, wurde fpäter rujflicher Geheimer Rath 
uf. 1786 auf feinem Gute Schirinfee bei Kiel; er 
* Hearts che — etersb. 1800. 9 
elebrid Chriſtophvon eb. 1719, trat 
Fuhnrich in preufiifche ienfte u. ſtieg 
—3 bes erften leſiſchen Krieges biß zum 
Berlanf bes Siebenjährigen Krier 
bei Leuthen, bei Breslan, bei bem 
üits, bei Hodlird u. bej. bei Lieg- 
* aus ztichnete, bis zum Generallien⸗ 
1785 in Magdeburg. Bei Wettin ift 
ent errichtet. Er ſchr.: Taltil ber 









ebb. 1786, Bu. Küfter, Spasatterlge bes General» 
Hentenants von S. Berl. 1792 
Saldern-Ahlimb, ein ber Eoangelifchen Eon- 
folgenbes, altes Adelsgeichlecht; es wenbete 
1519 nad) ber Schlacht auf der Soltauer Heibe 
Jenſeits ber Elbe in bad Kurbranbenburgifche, 
00 &8 noch jetst beglitert ift. 1) Hermann, geb. 
1801, beit 28. Iuni 1854, erlangte burd) feine 
Luiſe geb. von Abhlimb, nach dem Aus⸗ 
biefes Geſchlechts (1830), das demſelben zu⸗ 
Ser n. 1751 geftiftete Majorat Ringenwalde 
— ae ber preußifchen Provim Bran- 
— mehren Rittergütern, nahm Wappen 
u. Namen berer bon kind an u. wurbe 1840 in 
ben preußiihen Grafenftand nad) dem Recht ber 
rt erhoben, Der jedesmalige Beſitzer jun 
Majorats bat jeit 1855 bas Recht, fih Graf von 
albern-Ringenmwalbe zu nennen. Jetziger 


€ it: 2) Graf Hermann, Sohn bes Vorigen, 
11, April 1828, ift unvermählt; fein ältefter | 


— 1829 geboren. 
Rich., De C., Pflanzengattung 
a; ber mil der Rubiacene- Coffeaceae; 


Art:S. domorinda, Strauch auf Mabagascar. 

Sald (Groß- u. Klein-S.), zwei Eijen- 
Bilttenmerfe im Ktreiſe Jekatherinburg bes ruffifchen 
lonpernements Perm. 

Saldiren (v. ital.), 1) ausgleichen, aufbeben, 
begablen, eine Rechnung f., fie aufheben, tilgen ; 
eıne Schuld f., fie bezablen; bel. 2) bei ver Bud)» 
— die einzelnen oſten auf ber Soll⸗ od. De» 

te zufammenzäblen u. dann unterjuchen, auf 
welcher Seite ein chuß, Salbe, vorhanden ift, 
Der Saldo toirb auf ber neuen Rechnung wieber 
bemerlt (vorgetragen) u. zwar auf ber Haben- 
mit den Ausbrud: pr. Saldo Vortrag, 
der Sollfeite mit: an Salto Vortrag. 
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‚ Dresvd. 17845 Zaltiihe Grundſätze, 


| Affen; 1, 200,000 Em. 6) Snnbtflabtba 








Werben In bem Haupthuche alle ee falbirt 
n. bie Salbi vorgetragen, fo beißt bies —— 
(. u. Bilanz 2). Wenn auf Waarenrechnungen ein 
Theil der Schulb bezahlt wird, uhr ber mod 
bfeibenbe Neft auch Salbo; n Salto 
jein ob. bleiben, 4 ui 6 bfeiben, Mirb 
ber Salbo geftundet, fo trägt er Binfen, u jivar 
auch dann, mern er feibft ganz ob, tbeilmelle au 
ſolchen befteht, jo daß das römifchrechtliche Berbot 
des Antatocisntus (1. d.) bier feine Anwendung 
findet, Daber Saſdocontobuch, ein Handelsbuch, in 
welchem jebem —— eine Rechnung er⸗ 
öffnet wird, um überſehen zu lünnen, wie man mit 
demſelben teht, 

Saldo, Dorf tn der päpflichen Fegation Forll, 
mit ben Trummern eines Jupiter u. Junotenrpele. 

Saldu, linler Nebenfluf des Senegal. 

Saldüba, I) alter Name von F area 2 2) 
Fluß in Hispania baetica (j. R erbe), an 
beffen Minbung ins Mittelmeer bie Stadt ©. lag, 
beim j. Marbella, 

Sale, 1) Infel im Abriatifhen Meere, zum 


| balmatijchen Kreife Zara nebörig; baranf bag * 


namige Dorf mit einem Hafen, Boll u. Serjan 
tätsamt; 2) Fluß in Nordafrika, fo». mw. Mofelle; 


9) ſo v. w. Salee. 


Saledi Zortöna, Fleden in ber piemonteflfchen 
Provinz u. nörblid) von Tortonaz 5450 Em. 
- Salebro, Ort in Etrurien am PBecora, I. Scar- 
no. 
— lat.), — rauh, nicht fließend, 
Q ‚1 
Salee (Sale, So Stadt im ber — 
Beni⸗Haſſen im Reiche Marollo (eifite), eg 
an ber Diinbung bes —* Buragr 
Atlantiſchen Ocean, Nabat gegenüber, 
Hafen, iſt ziemlich flart Gefefligt, bat Schifföwerfte 
u. Magazine, ift Station ber maroffani] 
u. zählt 25,000 Ew. Früher war ©. 
Sauptfit ber Seeränberet. Am 26. Novdr. 1851 
wurbe es dom einer franzöfljchen Flotte bommbarbirt. 
Salem, 1) der alte Name von Serufalem, |. b.; 
2) ſo v. mw. Saftın, ſ. d.; 3) Bezirksamt im baben- 
ſchen Seefreife, am Bobenfee: 4900 Em. ; 4) Weller 
darin, Schloß n. Amtsfits am der Nach; Natırralicw- 
cabinet, Poſthalterei; 300 Ei, ; babei bie chemalige 
reichsunmittelbare Ciftercienferabtei,, welche gegen 
6 OM. u. 8000 Ew. hatte, murbe 1502 fäcufarifiri 
u. kam zum Theil an Baben; bod) die dazu gelid« 
rigen Herrſchaften Oſtrach u. Schemmerberg am ben 
ürften von Thurn u. Zaris; 5) Provinz ım ber 
ritiichen Präſidentſchaft Mabras (Worberindien), 
zwiſchen Bala baut, Karnatil, Eoimbatere it, 
Myſore, 450 ÜM ſehr aebirgig (bis zu 6000 
Fuß hoch), vom hal u. feinen Nebenfluſſe, 
bem Tairomanni, buechfloffen, zum Shell jumpfig 
u, ungefunb; Brobucte: Getreide, Zuder, Kaffee, 
Tabat, Baumwolle, Eifen; viele "Bei — 
am Tai⸗ 
romanni; Fort, Baumwollenmeberei ; 10, MN Em.; 
7), Greet, Fluß im Staate New Jerſeh ent 
Ipringt im üblichen Theile der Grafldalt S., 
falle 14 Stunden unterhalb der Stabt Salem in 
die Delaware Bai bes Atlantifchen Oceaus, ift von 
feiner Mündung am 7 Meilen ftromanfwärts Neil 
bar, vor feiner Mündung kegt eine Sanbbanf, 
welche bie Schiffe nur mit der Fluth geben tönen ; i 
8) Grafſchaft im Staate New Jerſeh (Norbamerita), 
25 ON, im Welten vom Delamare Niver, im 
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Norboflen vom Oldman's Creek, im Often u. 
Süpdoften vom Maurice River u. Stom Creek be- 
grenzt, von den Salem u. Alloway’s Creeks durch» 
floffen; große Waldungen; Broducte: Mais, Weir 
zen, Hafer, Kartoffeln, Rindvieh; Eifen, Marmor; 
Induftrie in Holz u. Leber; 1710 organifirt, um⸗ 
Ihloß damals noch die 1748 davon getrennte Graf⸗ 
ſchaft Eumberland; 1850: 19,467 Ew.; 9) Haupt- 
ftadt darin, am Salem Creek, Banl, Dampf- 
ichiffverbindung mit Philadelphia, Zweigbahn zum 
Anſchluß an bie Camben-Cape May Eifenbahn; 
4000 Ew.; 10) Einfuhrhafen u. eine ber Haupt⸗ 
ſtädte der Grafſchaft Eſſer im Staate Maſſachu⸗ 
ſetts, auf einer Landzunge zwiſchen den North u. 
South Rivers (zwei Meereseinichnitten des Atlan- 
tifchen Oceans) erbaut, über ben erfteren führt eine 
1500 Fuß lange Brüde nach der urfprünglich zu 
Salem gehörigen Town Beverly, der andere bildet 
den Hafen, welcher ficher u. geräumig aber ſchwer 
einzulaufen ift. Gerichtshaus, Gefangenhaus, Ars 
menbaus, Lyceum, Effer Inftitute, Athenäum (mit 
Bibliothek); viele wiſſenſchaftliche u. Unterrichtsan- 
ftalten u. Gelehrte Gefellichaften ; Inbuftrie, bef. in 
Baummolle, Leder u. Chemikalien; ferner Maſchi⸗ 
nenwerfftätten; ver Handel wirb durch 9 Banken u. 
7 Alfecuranzcompagnien unterftügt. S. ift durch 
mehre Eifenbahnen (namentlich nad Boſton, Lowell 
u. Newburyport) mit dem großen Eifenbahnnet 
Neuenglands verbunden. Auf einer Halbinfel unter- 
halb der Stadt Tiegen Fort Pidering u. Fort Lee 
n. auf der Baler’s Infel befindet ſich ein Leucht⸗ 
tburm; 1860: 22,486 Ew. ©. murbe 1626 
gegräindet; von ben Indianern wurde es Nau⸗ 
meag genannt. Im Nevolutionstriege armirte 
es allein 60 Schiffe mit 4000 Maun; 1630 
wurbe es als Town, 1836 als City incorporirt. 
11) Zweite Hauptftabt der Grafihaft Walhington 
im Staate New York, am White Creek u. ber Rut⸗ 
land⸗Waſhington Eiſenbahn; Akademie u. mehre 
Kirchen; 4000 Ew.; 12) Hauptort der Grafſchaft 
Roanoke im Staate Virginia, am Roanoke River 
u. der Virginia⸗Tenneſſee Eiſenbahn; 3 Kirchen, 1 
Banl; 13) Poſtort in der Grafjhaft Forſyth des 
Staates North Tarolina, am Muddy Creek (Neben 
fluß des Yadkin River); Sit eines großen Herrn⸗ 
buterinftituts für junge Mädchen (Moravian Fe- 
male Institute), Bant, Wollen- u. Baumwollen⸗ 
manufacturen, Papiermühle; 1500 Ew.;14) Haupt 
ort der Grafſchaft Fulton im Staate Arkanſas; 15) 
Poftort in ber Grafſchaft Columbiana bes Staates 
Dbio, an ber Ohio» Penniylvania Eifenbahn; 4 
Kirhen, Aademie, Bank; Baummwollenmanufac- 
turen, GEijengießereien, Handel, Schweinezudt; 
fruchtbare Umgegend; 3000 Em.; 16) Hauptort 
der Grafihaft Wafhington im Staate Indiana, an 
ber New Albany- Salem Eifenbahn; Akademie, 
Wollen» u. Baummwollenmanufacturen; 2000 Ew.; 
17) Hauptort ber Grafihaft Marion im Staate 
Illinois, au der Ohio⸗Miſſiſſippi Eifenbahn; 1000 
Emw.; 18) Hauptſtadt bes Staates Oregon u. Ge- 
richtsſitz der Grafihaft Marion, am Willomette 
River, inmitten reicher Prairien gelegen; 1200 Ew. 
Salem, im Türkiſchen die Blumenſprache. 
Salemt, Stabt in ber fcilifhen Provinz Tra⸗ 
pani; Wein-, Ol- u. Getreivebau; 13,000 Em. 
Salenau, Marttfleden, fo v. w. Solenau. 
Salenche (ſpr. Salangſch), |. Sallandhes. 
Salency (ſpr. Salangſi), Dorf bei Noyon im 
Arrondiſſement Compiegne des franzöſiſchen Depar⸗ 
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tements Oiſe; bier wirb am 8. Juni, am Tage bed 
St. Mebarbus, das [on unter Ludwig XIIL ge- 
ftiftete Rofenfeft gefeiert, bei welchem das von 
bem Gutsbeſitzer dieſer Herrichaft für das fleißigfte u. 
fittfamfte erfannte Mädchen der Gemeinde, feierlich 
mit Mufit in die Medarduskapelle u. auf das Schloß 
daſelbſt geführt, zur Roſenkönigin (la Rosiere, 
Roſenmädchen) ernannt wird u. einen Rojenkranz 
mit einer filbernen Agraffe u. 25 Sr. zur Beloh⸗ 
nung erhält. Hierauf erfolgt ein Schmauß u. Ball, 
welchen der Gutsherr mit ihr eröffnet. 

Salency, gebämpftes Geflügel, bei. Schnepfen, 
Krammetsvögel, Rebhühner, Salon, wilde Enten, 
Zauben. Man jchneibet die Brüfte dieſer Bügel 
mit den Knochen ab, jpidt bielelben, belegt eine 
blecherne Schüffel mil dünnen Spedicdeiben u. jetzt 
bie Brüfte, das Fleiſch aufwärts, darüber ein; ftellt 
dann die Schüfjel in eine Tortenpfanne, gibt etwas 
mehr Feuer von oben als von unten u. läßt die 
Brüfte gar werben. Darauf zerftößt man ben Heft 
bes Geflügels (jedoch ohne Gedärme) mit einigen 
Sardellen, gießt das Zerſtoßene über einige halbfette 
Schinkenſchnitie, verlaͤngert es mit ein wenig Spar⸗ 
brühe u. läßt es 1—2 Stunden langſam kochen, 
jet 1—2 Löffel Dragoneſſig zu, ſchlägt es, mit etwas 
Brühe verduͤnnt, durch ein Haarſieb, läßt es am 
Fener etwas verdicken u. drückt den Saft einer Citrone 
hinein. Dieſe Sauce gießt man in bie Schüſſel m, 
legt die geſpickten Brüftchen darum od. in die Mitte. 

Salengore (Salangur), Malaienflaat auf ber 
Südküſte der Halbinfel Malacca; Hauptproduct: 
Zinn; der herrſchende Volksſtamm ſind Bugis. 

Salentini (Sallentini), Bewohner ber Salen⸗ 
tina (dem jetzigen Calabrien), im Weſttheile der 
Japygiſchen Halbinſel, deren Vorgebirg daher Sa- 
lentinum promontorlum (j. Leuca) hieß; bie S. lamen 
im 3. Jahrh. v. Chr. unter römiſche Gewalt. 

Salenton, Col des, einer der Nebengipfel des 
Montblanc. 

Salep (Salepwurzet, Radix salep), 1) bie mit 
heißem Wafler abgebrühten u. dann getrodneten, 
eiförmigen, bornartigfeften, gelblichweißen, halb» 
durchſcheinenden Wurzeltnollen mehrer Orchisarten; 
fie befteben faft ausfchließlid aus Stärlemehl mit 
etwas Chlornetrium u. Pflanzenfchleim. Gepulvert 
in Waſſer gelocht macht 1 Theil ©. 100 Theile Waſſer 
zu einem ſehr dicken Schleim u. wirb theils ala bes 
mulcirenbes, oblinirendes Mittel bei Diarrhöen, 
Ruhren, Bruftlrantheiten, theils mit Waffer, Fleiſch⸗ 
brühe, Milch, Wein gekocht, als. reftaurivendes Nahe 
rungsmittel, bei entlräfteten Individuen u. Recon» 
valeſcenten benutt; 2) bei ven Türken ein warmes 
Getränf aus dem Mehl der Salepwurzel u Honige 
waſſer. In Eonftantinopel wirb bas Getränk auf 
den Straßen warın verlauft. 

Saler Bodden (Saler See), Meerbufen der OR» 
fee am Ausfluſſe der Redni bei Ribnitz im preus 
ßiſchen Regierungsbezirk Stralfund. 

Salernes (fr., ſpr. Salern), Stadt im Arron⸗ 
diſſement Draguignan des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments Bar, an der Bresque; 2500 Ew.; baut 
Wein (Salernes, von hochrother Farbe), Seibe u. 

Salernitaner, |. u. Salernum. 

Salernitanifde Schule, Unter ben Bene 
bietinerfföftern im Neapolitaniſchen wurbe das zu 
Salerno feit bem 10. Jahrh. in medieiniſcher Hin- 
jet berühmt; Kranke wallfahrteten babin, indem 

ie Religuien bes St. Matthäus, des Schußpatrong 
bes dortigen Kloflers, fo wie Die ber Märtyrerinnen 
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Theile, Archelois u. Suſanna, als befondere Heil- 
mittel ſchwerer Krankheiten galten. Aber ſchon im 
11. Jahrh. verbanben die falernitanifchen Mönche 
mit biefer Praxis auch Gelehrfamteit, indem fie die 
arabifchen u. griechifchen Arzte flubirten, nu. in ben 
Kreuzzügen erhielt Salerno als erfte mebicinijche 
Lebhranftalt im Occident Berühmtheit. Im 12. 
Jahrh. fetten die falernitaniichen Arzte, an deren 
Spitze fih Johann von Mailand (f. Sohannes 291) 
befand, biätetifche Berhaltungsregeln (Schola sa- 
lernitana od. Regimen sanitatıs salernitanum) 
in Berjen auf (gebrudt zuerft 1480 u. B., bei, her- 
ausgegeben von Adermann, Stendal 1790, u. in 
mehre neuere Sprachen überſetzt, deutſch %pz., o. J., 
Augsb. 1502, Nürnd. 1515, von ©. Schufter 
Faut 1750, Paderborn 1806). Die eigentliche 

rganifation der Schule fällt in das Jahr 1150, 
u. biefelbe gewann im 13. Jahrh. durch Verord⸗ 
nungen des Kaifers Friebridy II. ein ſehr großes 
Anfeben. Niemand durfte im Königreich Neapel 
bie Arzneilunft ausüben, welcher fich nicht von dem 
mebicinifhen Collegium in Salerno hatte erami- 
niren laflen. Auf das günftigfte Zeugniß deſſelben 
wurbe er Magister; verftand er auch Die Phyſik 
u. bie analytifchen Bücher des Ariftoteles, fo wurde er 
Magister artium et physices, Ehe Jemand zum 
Studium der Arzneitunft zugelaffen wurde, mußte 
er wenigftend 3 Jahre lang Logik ftubirt haben; 
das Studium ber Medicin u. Chirurgie bauerte 5 
Jahre u. darnach mußte der Kandidat noch 1 Jahr 
unter Anleitung eines älteren Arztes prafticiren. 
In der Mitte des 14. Jahrh. fing Salerno an viel 
von feinem alten Ruhm zu verlieren, welcher Dann 
almälig bei. durch die Mediciniſchen Schulen in 
Bologua u. Paris völlig verbuntelt wurde, bis fie 
1827 aufgehoben warb. 

Salerno, 1) Meerbufen von ©. (fon Poſi⸗ 
boniates, Paestanus sinus), Buſen des Tyr⸗ 
rheniſchen Meeres an ber neapolitanischen Provinz 
Principato citerlore zwiſchen den Caps Campa⸗ 
nella u, Licoſa, u. Conea, Orſo 2c.; in ihn muͤn⸗ 
den ber Sele, Tusciano u. einige andere kleinere 
Küftenfläffe m. Im ihm liegen die Inſeln li Galli, 
Lunga, Piana (nur von Filchern beſucht); 2) Stabt 
am Buſen von ©. m. Hanptflabt ber Provinz 
Principate citeriore, bat Hafen, Caſtell, Kathe⸗ 
drale S. Matteo (von Rob. Guiſcard 1084 ge- 
baut, mit Broncethüren, antiten Mofailfußböpden 
mit Gräbern Iongobarbiicher Könige u. des Pap- 
ſtes Gregor VIL), 17 anbere Kirchen, 19 Klö⸗ 
fter, „Findelhaus, einige Conſervatorien, 
Tuchweberei, Meſſe, bedeutenden Handel; 20,000 
Ew. Die Stadt lag ehemals auf dem jetzt hinter ihr 
gelegenen Berge, u. war im Mittelalter Reſidenz 
Rod. Guiſeards u. Durch die Salernitanifche Schule 
(f.d.) berühmt. ©. hieß im Alterthum Saternum, lag 
am Sinus Paestanus im Picentinerland u. hatte 
Hafen u. ein feftes Schloß; 195 v. Chr. wurbe von 
ben Römern eine Colonie dorthin geſchickt. Nach 
dem Sturze ber römiſchen Herrſchaft kam S. an 
bie longobardiſchen Herzöge von Benevent. Herzog 
Arachis ſtellte die verfallene Stadt als ſtarke Feftung 
wieber ber, n. als 840 Fürft Sichard ermordet wor- 
den war u. die Salernitaner ben Nabelgis nicht 
anertennen wollten, riffen fle fich von Benevent 
108 u, wählten Siconnlf, Sichards Bruder, zu ihrem 
Fürſten. Stceonulf u. Rabelgis lagen in fortwäh- 
reubem Streit, bis unter kaiſerlicher Vermittlun 
848 tin Theilungsvertrag zu Stande kam, worauf 
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S. ein eignes, dem deutſchen Kaiſer lehnbares Für⸗ 
ſtenthum bildete, wozu ber ſüdliche Theil des Für⸗ 
ſtenthums Benevent u. die Hälfte des Guaſtaldats 
Acerenza mit den Städten Tarent, Coſenza, Päſtum, 
Conza, Nola, Sarnum gehörte. Siconulf fl. 851; 
ihm folgte fein Sohn Sico. Deflen Bormund Peter 
ließ A als Mitregent ausrufen un. dann feinen 
Mündel vergiften; als Peter 856 ftarb, folgte Ihm 
fein Sohn Ademar, wurbe aber 862 von einer 
Verſchwörung unter Guaifar entthront. Diefer ver- 
theidigte S. gegen bie Sarazenen u. legte 877 bie 
Negierung zu Öunften feines Sohnes Guaimar I. 
nieder. Bon ben Sarazenen, Neapolitanern u. 
Capuanern gedrängt unterwarf er fih dem griechi⸗ 
ſchen Kaiſer Leo u. ſchlug mit deſſen Hilfe die Sa- 
razenen bei Nocera. Seiner Grauſamkeit wegen 
ſetzten ihn die Salernitaner 900 ab u. gaben ie 
nem Sohn Guaimar II. die Regierung, welcher ſich, 
aber erfolglos, mit Capua u. Benevent gegen bie 
Griechen verband. 933 folgte ihnı fein Dreijähriger 
Sohn Giſulf J.; mündig geworben, erwarb er —* 
großes Anſehen u. nahm den vertriebenen capua— 
niſchen Fürſten Athenulf II. mit ſeinen Söhnen 
auf, aber dieſe ſtürzten ihn 972 vom Throne u. 
Landulf wurde Fürſt; Pandulf von Capua führte 
974 den vertriebenen Giſulf zurück, worauf derſelbe 
feines Wohlthäters Sohn Pandulf adoptirte. Nach- 
dem Giſulf 978 geſtorben war, herrſchte Panbutt 
Vater u. Sohn über S. u. Alles ging gut; ba 
aber ber Bater 981 ftarb, ftäürzte Herzog Manfo von 
Amalfi den jungen Bandulf vom Throne u. erhielt fich 
dadurd auf demjelben, daß er ven Kaifer Otto II., 
welcher S. als griechifch geſinni belagerte u. eroberte, 
als Oberlehnsherr anerkannte. Manſo regierte mit 
feinem Sohne Iohann (t) bis 983, wo ihn die 
Salernitaner vertrieben; ihm folgte Johann (II.). 
ein edler Spoletaner, bis 994, worauf jein Sohn 
Guaimar III. Fürft wurde. Von den Normannen 
unterftütst, nöthigte er 1016 Die Sarazenen, welche 
©. belagerten, zum Abzug; mit Griechen u. Deut- 
fchen hielt er e8, wie e8 Die Noth gebot. 1030 (1027) 
folgte ihm fein Sohn Guaimar IV.; er war dem 


deutſchen Kaifer tren, baher ihn Kaiſer Konrad 


1038 nah Panbulfs Entjegung zum Fürften von 
Capua madte, u. ein Freund ber Normannen, 
denen er auch die Eroberung bes Herzogthums 
Amalfi (1039) u. Sorento (1040) verbantte. 1044 
nahm Guaimarauc ven Titelals Fürft von Apulien 
n. Calabrien an, weil er bort einige Befitungen 
hatte, u. 1047 gab er Capua durch Kauf an Panbulf 
zurüd. Nach feiner Ermordung 1052 folgte ihm 
jein Sohn Giſulf IL. ; er war ein Freund des Pap- 
fies Gregor VII u. wußte fih auch Amalfi wieder 
zu unterwerfen. Mit feinem Schwager, dem Nor- 
mann Robert Guifcard, gerieth er über ein Stück 
Land in Streit, Robert belagerte S. 1077, u. nach⸗ 
dem eine Hungersnoth ausgebrochen war, öffne» 
ten die Bürger den Normannen die Thore; Gi- 
fulf floh nah Rom, erhielt vom Bapfte einige 
Ortſchaften in der Campagıra di Roma n. fl. 1092. 
So erloſch der Iongobardiihe Stamm in S., wel» 
ches nun normänniſch wurde u. gleiches Schickſal 
mit Apulien (ſ. d.) hatte. Vgl. Mazza, Urbis Sa- 
lernitanae historia et antiquitates, Neapel 16815 
Bentimiglia, Mem. del principato di Salerno, 
ebd. 1788. 
Salerno, Andrea bi ©., |. Sabbatine. | 
Sale, Franz von S., f. Franz 68). 
Saleſchtſchiki, fo v. w. Zaleſcyky. 
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Saleſel, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Leitmeritz, 
links an der Elbe u. an der Prag⸗Dresdner Eiſen⸗ 
bahn, Braunkohlenbergwerk; 400 Ew. 

Salefianerinnen, ſ. Heimſuchungsorden 1). 
Saleſiushöhe, Berg bei Oſſegg d.). 
Saletio (Saliſo, a. Geogr.), Stadt der Nemeter 


in Germanien; j. Selz. 


Saletto (Sauleto), Dorf in ber venetianiſchen 
Provinz Padua, links an der Brenta; 2650 Ew. 
Saloͤve (ſpr. Salähw), ein 35 Meilen langer 
Kalkjteinberg, auf ber Grenze des Schweizercantons 
Senf u. Savoyen, fällt norbweftlich faft ſenkrecht 
ab u. ſenkt ſich ſüdöſtlich mächtig zur Ebene; ſo⸗ 
wohl von bem 2804 Fuß hohen Betit-©.. ber 
Nordipige ber Kette, als auch u. bef. von bem los 
Pitons genannten Gipfel des 4257 Fuß hoben 
Grand-©. genießt man eine weite Ausſicht. 
Saͤlewat, das islamiſche Glaubensbekeuntniß: 
Gott iſt Allah u. Muhammed fein Prophet. 
Saley, fo v. w. Borgu 1). 
Saleyer, Inſelgruppe, ſ. Salayer. 
Salez, Pfarrdorf im Bezirk Werdenberg des 
Schweizercantons St. Gallen, am Rhein n. an 


der Schweizer Oſtbahn; Viehzucht, Aderbau, Spin⸗ 


nerei, Jahrmärkte; 500 Ew. 

Salfeld, ſ. Saalfeld. 

Salfi, Francesco, geb. 1759 zu Coſenza im 
Calabrien; bielt fich jeit 1788 in Neapel anf, floh 
fpäter nach Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution 
politiſcher Meinung wegen verbähtig nad) Genua, 


"war in Mailand eine Zeit lang Sournalift u. wurde 


Secretär der Unterrichtscommiſſion bei ber Cie» 
alpinifchen Republik; mit den Franzoſen nath Rea⸗ 
pel zurückgekehrt, wurde er Generaljecretär der 
Negierung, verließ aber die Stabt mit ben Re 
publifauern u. wurbe 1801 in Mailand ee 
bes Theaters della Scala n. Profefiur der Philo⸗ 
fopbie u. Gejchichte bei der Brera, 1807 or 
der Diplomatie u. 1811 des Staatsrechts; feit 
1814 privatifirte er in Paris u fl. 1832 in Paifg 
bei Paris; er ſchr.: Politiſche Memoiren, ebd. 17887 
Saggio sui fenomeni antropol. relativi ai tre- 
muoti avvenuti nelle Calabrie, Neap. 1793; bie 
Trauerfpiele Konrabin, Medea; Die Oper Saul; 
Iramo (Gedicht) u. m. a.; Lieferte die Sortieung 
von Ginguene’3 Histoire Hitteraire de !'Italie 
(Bd. 11.—14.), ebd. 1817, u. ben Saggio storico- 
critico sulla commedia italiana, ebb. 1829 
Geutih von Reumont, Aachen 1830). Vgl. Rengt, 

ie de S., Bar. 1834. 

Salford, Vorfladt von Mancheſter am Irwell, 
mit Mancheſter durch zwei Brüden verbunden; ſen⸗ 
bet ein Mitglied ins Parlament; 1851: 85,108 Em. 

Salgama, eingemachte Früchte, + B.: Apfel, 
Birnen, Feigen. 

Salgämum (fat.), bie Verpflegung ber ein- 
quartierten Truppen, ob. auch ſolcher Staatsbeam- 
ten, welche als Commifjäre wohin gejchidt wurden. 

Salgäneus (Salganea, a. Geogr.), Flecken in 
Böotien am nördlichen Abhang des Meſſapios, ge- 
nannt nach dem Böotier S., welcher der Flotte Des 
Xerxes ben Weg zeigte; beim j. Dorfe Hal. 

Salgaredo, Dorf in der venetianifchen Provinz 
Treviſo, lints an der Piave; 3250 Ew. 

Salgir, Fluß auf der Halbinfel Krim (f. b.), 
entipringt am Norbabhang des Yaila Dagh u. gebt 
erft nord⸗ dann oftwärts u. mänbet in den Si- 
wald, |. d. 


o 


{haft Neograd. 
ſo v. w. Salzgräfe. 
Salgremt, Fluß, fo v. m. Gunbud 1). 
Sal ana grobe teecien bei Butarefl, ſ.d. 


Salhof, ſ. u. Salij 
Salbydramid, Na } 3 Ou Bir Os, 3 H, bilbet 


ſich beim Bermifchen einer alkoholiſchen Loſung von 
falicyliger Säure mit Ammoniak, es jheiden ſich 
ſogleich Kryftalle ab, welche in heißem Alkohol lös⸗ 
lich Ka, ohne Zerſetzung ſchmelzen u. durch kochen⸗ 
bes Atzkali od. Säuren in Ammoniak u. ſalicylige 
Säure zerlegt werben. Trodenes Chlorgas bilbet 
damit Chlorofamid, Crs Hıs Cis Na Os, wel- 
yes in gelben Schuppen kryſtallifirt. 

Salt, Reißbier der Iapanefen. 

Salt, Jakob Franz, |. Saly. 

&alta (a. Seogr.), ) Fuß in Spanten, tm 
Gebiet der Afturer; j. Sella; ©) Nebenfluß bes 
Rhenus in Gallien; j. Seille. 

Salla (Chem.), Salze. 8. gemina, Zwillinge-, 
8. media, Mittel«, S. neutra, Neutrale Salze ıc. 

Salian, Iufel vor den Mündungen des Kur, 

ebört zum ruſſiſchen Gouvernement Schemacha; 
—* 15,000 Ew, welche bei. Tabaksban u. Fiſcherei 
betreiben, u. ben gleichnamigen Hauptort. 

Salibabs,i)(Zolur, Tulour), Infelgruppe 
nörblich von ben eigentlichen Molullen, vullanijch, 
it bewohnt von Malapen, mit eigenem Häuptling ; 
2) Hauptinſel daraus, gut bewohnt, 3 Meilen 
im Umfang. 

Salicaria, 1) fo v. w. Robroögel; 2) Sallca- 
nise herba), ift Lythrum salicaria. 

Salicariege, nad Reichenbach u. Sprengel 
Gruppe in ber Pflanzenfamilie Weidriche. 
ice, Dorf in der neapolitaniichen Provinz 
Terra H’Diranto; 2000 Em. 

ice: Eontefia, |. Conteſſa 1). 

. Baliced (a. Geogr.), Ortichaft in Niedermöflen; 
bier 377 u. Chr. unentichiedene Schlacht zwiſchen 
bei — OR u. Weſtgothen gegen die Römer. 

Salieet, ein offenes Flötenwerk von Metall, 
16, 8 u. 4 Fußton, enger Dienfur, Fr der 
Gambe, Doch gewöhnlich etwas ftumpfer intonirt. 

Saliceto (ipr. Salivfcheto), Wilhelm von S., 
gebürtig von Piacenza (daher Guilelmus Pla- 
centinus genannt); Geiftlicher, Iehrte zu Verona 
bie Arzneilunde u. h. um 1277. Er gehört zu ben 
Arabiften u. bebiente fich zuerft einiger chemiſcher 
Mittel; er ſchr. Chirurgia, Ben. 1470, 1502, 
1546; Summa conservationis et curationis, 
ebd. 1490, 1502, Lpz. 1495. 


ee (pr. Salibichetti), Lönigliche Billa bei 
apel, 

Salicetti (for. GSalidſchetti), Eriftoforo, geb. 
1757 in Baftia, lebte als Advocat daſelbſt, wurde 
1789 als Deputirter des dritten Standes von Kor- 
fen nad Paris geſchickt, verfchafite den Corſicanern 

a8 franzöfifhe Bürgerrecht a. ftimmte für ben 
Tod Lupwigs XVL; 1793 kehrte er nach Corſica 
zurück, arbeitete der engliſchen Partei, au beren 
Spite PBaoli fland, entgegen, mußte aber nad) 
—— entweichen, wo er der Einnahme von 
arſeille u. Toulon beiwohnte. Später wurde 
er Commiſſär der italieniſchen Armee; Napoleon, 
deſſen Zuneigung er fi erwarb, ſchickte ihn nad) 
Lucca, um bie neue Organifation des Landes zu 
leiten, u. 1802 ging er uad) Genua, um bier eine 














Salicin bie SGafleplige Saͤnre 


anzöftfche Partei zu biſden. 1800 wurde er Boll 
——— —32 ——e.—— 
welchem er nach Neapel 5 u. auf welchen er 


den ausübte. Bei der 


uch Mag zeit auf Fer Ba or aber ben 
t er . M. 
—J 


d die abgedam feit mit geſchiamm⸗ 
—— pfte Flüffigkeit m gie m 


eyl⸗ u. —— u. du 
Säure, Kohlenſuͤnre n. | 
Alle dieſe Thatſachen führen zu ver Annahme, daß 
das ©. ein Gemenge zweier Subflanzen tft, von 
benen bie eine Zucker, Oral, Kohlen⸗ u; Ameiſen⸗ 
fänre, bie andere Pikrinfäure, Saliretin n. ſalicy⸗ 
lige Säure Liefert. Wenn man 150 Gran fein ger 
pulnerten ©. in 200 Theilen Waffer verteilt, je 
biefem Gemenge 3 Theile Emulfin‘ febt n. das 
Ganze 10--12 Stunden lang bei-40° im Zeller 
Babe bigerirt, fo findet man nad} bieler Zeit das 
S. vollſtängig in Safigenin umgewandelt. 

man Chlorgas durch ein Gemenge von 1 Theil ©. 
mit 4 Theillen Waffer leitet, fo wird das ©. unter 
Gelbwerden der Flüffigfeit nach m. nach geföft u. 


nach einiger Zeit ſcheiben 9 aus ber Flüſſigkeit 


perimutterglänzenbe Kryſtalle aus, welche durch bie 


Einwirkung bes Chlors auf ©. entftanden find. ! 
Sie find Ehlorfalicin, Case Hız Cl On, u. bei 
quivalent Zuder, Cıs Hıo O1o, u. 


fieben aus 1 

1 Aquivafent Ehlorfaligenin, Cı« Hr C1O4. Das 

Kuälorielicin, Cee Hıs Cls O1s, wird durch 
ie 

od. durch fortgefeßte Einwirkung von Chlor ai 

S. dargefiellt. Dur fernere Behandlun 

Zigterſauein mit Chlor bildet ſich endlich Di 
r 


ſäure Pitrin⸗u. Oralſäure; behandelt man abet 


das S. mit ſehr verdünnter Salpeterſäure, fo er⸗ 


hält man Heliein u. Helicoibin (ſ. Helicin). 
Denn man nach Hofmann S. u. chlorſaures Ka 


in fiebendem Wafler TR u. zu ber Löfung Chlor⸗ | 
— Spiräaſäure, Spiräd'ßit)) Cié He Oa, wurde 


waſſerſtoffſäure in Heinen Quantitäten jett, iö 
nimmt bie Flüfſigkeit eine gelbe Farbe an, es ent» 
widelt ſich Kohlenſäure u. Kryſtalle von Ehloranil 
ſcheiden ſich aus. Behandelt man ©. mit concen⸗ 

Untverfals Lesiten. 4. Aufl, ZIV. 


inwirkung von Chlor anf den vorigen Körper, | ann‘ 
Satteontakiohel 

des |  Salleykaint 
| kung von ' 
Glorjalicin, Case Hıs Cls Os. Das ©. : 
bildet beim Behandeln mit concentrirter Salpeter⸗ 
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trirter Schwefelfänre, fo Bilbet ſtch Olten’; TER 
De ee 
wefeljäure (ſ. b.). ie Eigen 
des S⸗s, durch concentrirte ————— blut · 
u „geht zu werben, bient ala Pruͤfungsmittel 
Weidenrinden guf S. Hierbei bildet fi ferner 
Nutilin (f. d.), Mit selämolenem ſtalihhbrat zu 
ſammengebracht, bildet das ©. falicyfaures Kali 
(f. Salicylſäure). Das S. wirkt —* Wechſel⸗ 
eber rngen Chinabaſen, aber ſchwächer. 
Salicindas Plianyenfamitie 
der Juliflorae Endl., Bllthen getrenmt geräte 
lich, zweihäuftg in Kätschen, welche aus' ich: 
fdrmi edblättchen gebilbet find; Staubgefäße 
frei s5. vermachfen: bie Blüthenhüde durch 1—2 


eriger Fruchttnoten, mit vielen Hängenben Gtere 
; Kl ame 

| in En mit einfachen‘, wechſelſtünbigen Blättern; 

ub ie Salix a. 


opu 
— di ah) berrühren, ob. e8 boch ſcheinen. 


— 5333 — Pflanzen, aus deren eiſche duh 


rigen, 


tängeln, au 


(ües 


| fat , 

— S — * 

pothe ’ a offhaltiges Ra⸗ 
w he Ir iein, dem ee L (falle 


ehlige Säute) n. Ganltheriabl — Me⸗ 


Salicykamidſaͤure, bilbet ſich bei der Einwir⸗ 
De — af Salicylfänre‘, kryſtalliſirt 
in gelben Blättchen, reagirt ſauer, ſhmiizt bei 132? 
r. ———— Blaͤttchen; tät Bafen bil⸗ 
bet ſie Salzez das Barytſalz iſt leicht lödlich u. kry⸗ 
ſtalleſttt in farbloſen Nadeln. 
Satieylige Säure (Salievlalbebub, Salichl 
alieoptige Sure, Spiroylwaſſer⸗ 
ſtoff, Spirige Säure, Spirylige Säure, 


won Pagenftecher in’ dem ätferiichen Die ber Blu⸗ 
then von Spirgea ulmaria n. von’ Piria als Pro⸗ 


duet der Befrillation be& Satichne‘ mit Schwefel 
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fäure u. chromſaurem Kalt entbedt; die S. &. fin- 
bet fich ferner unter den Probucten ber trodenen 
Deftillation ber Chinafäure, jowie in den auf Wei⸗ 
ben u. Pappeln lebenden Larven ber Chrysomela 
po uli; bieje Larven befiten längs bes Körpers 

Äruhen, aus welchen beim Drüden riechende Ol⸗ 
tröpfhen austreten. Mau erhält fie auch aus dem 
Kraut u. Wurzelflod der Spiraea ulmaria, 8. di- 
gitata, S. filipendula u. S. lobata, fowie burch 
Deftillation der Crepis foetida. Am beften flellt 
man die ©. ©. durch Deftillation von Weibenrin- 
benertract od. von Salicin mit Doppelt chromſau⸗ 
zem Kali u. verbünnter Schwefelfäure bar; e8 ſchei⸗ 
det fih im Deftillat als eine ölige Schicht unter 
Wafler ab. Die ©. €. ift ein gelbliches, ſtark aro⸗ 
matijch, dem Bittermanbelöl ähnlich riechenbes DI 
von 1,17 fpecifiihem Gewicht; wird bei — 20° feft, 
fern bei 196,5°. Bon er wird fie wenig, von 

obol u. Ather leicht aufgeloſt; Eifenorydfalze fär⸗ 
ben bie Löfung roth. Iunerli genommen wirkt 
ie nicht giftig, aber reizend auf bie Schleimhäute u, 
aun im Harn wieber nachgewiefen werben. Sie 
zöthet u. bleicht Lackmus u. bildet mit Bafen Salze. 
Die ©. ©. kann als das Aldehyd des Rabicale 
Salicyl augejeben werben. Die Salicylſauren Salze 
find meift kryſtalliſirbar, gelb, die Allaliſalze find 
löslich u. reagiren allaliſch, bie Abrigen find meiſt 
unlöslih; fie find ben benzotfauren Salzen iſomer 
u. entwideln bei Zujag von flärleren Säuren ben 
eigenthümlichen Geruch der Su ©.; durch Eiſen⸗ 
oxydſalze werben fie ſtarl violet gefärbt. Manche von 
ihnen b an der Luft, fo das ſalicyligſaure 
Silberoxyd, u. entwideln dabei einen roſenähn⸗ 
lihen Geruch. Wird falicyligfaures Kupferoxyd bei 
220° der teodenen Deftillation nnterworfen, jo gebt 
©. ©. u. Barafalicyi, Ces Hıo Os, über. Mit 
Chloracetyl liefert Die S. S. unter Eutweichen von 
Salzfäure Xcetofalicyl, Cıs Hs Os; es iß kry⸗ 
—— — Altalien, löslich 

heißem Altohol; zerietst fich jelbft i großer Hitze 
nicht. Chlorbenzoyl liefert auf gleiche Weile Ben⸗ 
zofalicyl (Barafalicyl), Cas Hıo Os; Toluyle 
chlorür gibt Tolufalicyl. Chlor, Brom u. Jod 
bilben mit ver S. S. Subftitutg, analog benen bes 
Bittermanbeldles, welche ebenfalls Säuren find. 
Das Chloxfalicyl (Ehloripiroyl) kryſtalliſtrt 
J farbloſen Tafeln, iſt in Waſſer nicht, in Alkohol, 
ther u. Alkalien löslich, ciecht widrig, ſchmeckt 
Pie In Waſſer, welches —— 
aures Allkali aufgelsſt enthält, Löft ſich das Chlor⸗ 
jalicyl, ſowie das ihm analoge Bromſalicyl, leicht 
auf; aus ber Löſung fcheibet ſich eine Verbindung 
der &n ©. mit dieſem Salze in Heinen farbloſen 
Kryftallen aus. Durch die Einwirkung von Sal- 
peterfäure gebt bie ©. ©. über in Ritrofaltcibd, 
Cıs Hs (NO«) Os, u. bei fortgeſetzter Einwirkung 
in Pilriufänre, Mit Ammoniak zuſammengebracht 
bildet fie das Salicylimid (Spiroylimibamid, Spi- 
zoylimib), Cas Hıs N2 O6. 

@alieolfäure (@eitcoptfänze, Sp oylfänre), 
Cıs Ha Os + 2 HO, tommt in dem Ol der Gaul- 
theria procumbens, an Metbyloryb gebunden, 
vor; bildet fi ans dem Spiräadl (Salicylalvehyb) 
buch Aufnahme von 2 Atomen Sauerſtoff. Man 
fiellt fie durch Erhitzen des Spirändtes mit Attali, 
Löſen der Maſſe in wenig Wafler u. Fällen mit 
Salzläure dar, au durch Zerfegung von Indigo, 
Salicin u. Tonkaſtearopten mit Kalihydrat kann 
fie erhalten werben. Aus dem Gaultheriadl gewinnt 


Salicylſaͤure 


man fie, indem man daſſelbe mit concentrirter Lall⸗ 
lauge bei 45° erhitst; eg entweicht Metbyloryphubrat 
(Holzgeift), während falicyljaures Kali zurückbleibt, 
welches durch Schwefelläure od. Salzjäure zerſetzt 
wird. Aus dem Saliciu erhält man bie &., indem 
man in geſchmolzenes Kalihydrat Salicin einträgt; 
die Mafle wird brann u. entwickelt reichlich Wafler- 
ftoffgas, nach dem Erkalten ift fie wieber farblo8 ge⸗ 
worden, fie wird in Waſſer gelöft u. mit Salzſäure 
üiberfättigt, worauf fih die S. in der Kälte aus- 
ſcheidet; fie wird dur Umkryſtalliſiren gereinigt. 
Sie kryſtalliſirt aus der wäflerigen Löfung in lan⸗ 
gen, ber Benzotfäure ähnlichen Nadeln, aus ber 
alkoholiſchen Loͤſung in ſchiefen, vierfeitigen Pris- 
men; in laltem 
ter in heißem, am beften in Ather u. Altohol. Sie 
ift von ſüßlich reigendem Geichmad, gerudjlos, ihre 
Ejung reagirt ſtark ſauer. Sie ſchmilzt bei 150° 
u. fublimirt ber höherer Temperatur unzerfett. 
Durch Salpeterfäure wirb fie in Nittofalicplfäure, 
durch kochende rauchende Salpeterjäure in Bitrin. 
fäure verwandelt. Mit Eiſenoxydfalzen zufamımen- 
ebracht, gibt fie eine charalteriſtiſch violette Fär⸗ 
ung. Bird die ©. ſchnell erhikt, fo zerfällt fie im 
Phenyljäure u. in Koblenjäure; auf gleiche Weile 
zerſetzen fich auch bie falicyljauren Allalien, wenn 
fie der trodenen Deftillation unterworfen werben. 
Wird fle mit verbiinnter Schwefelfäure u. Braur- 
ftein, deſtillirt, fo bildet ſich Ameiſenſäure. Der 
Dampf von waſſerfreier Schwefelſäure gibt mit 
©. eine gummiartige, in Waſſer lösliche Maſſe, Die 
Sulfojalicylfäure, welde mit den meiften 
Baſen lösliche Salge bildet. Die ©. if eine zwei⸗ 
baſiſche Säure, fie liefert neben neutralen Atherſal⸗ 
in auch Atherfäuren u. eine Amidfäure. Mit ben 
Italien, Magnefla u. gintogyb gibt fie Leicht lös⸗ 
liche, mit. Bleioryb, Kupferoryd u. Siiberoryb 
ſchwer 188liche Salze. Salicylſaure Salze: a) Sali · 
—— ——————— 
fpiroylfäure), CaH404+CuoHıO+HO, 
it noch hypothetiſch, doch ift ein Zerjegungsprobuct 
beflelben, da8 Phenamylol, Cas Hıs Os, be- 
faunt, welches nach Cahours als Amylphenol 
AmyipbenyligeSäure), Cıs Hs(Cio Hı1)Os, 
eteachtet werben muß u. ſich biülbet, wenn mau 
Sodamyl auf Phenolkali einwirken läßt; es ift eine 
farbloſe helle Flüſſigkeit, welche leichter als Waſſer 
tft, angenehm aromatiſch riecht u. zwiſchen 224 u. 
225° fiedet. Rauchende Salpeterjäure greift dieſen 
giorrer heftig an u. verwandelt ihn in ein ſchweres 
I, bas beim Behandeln mit einer allkoholiſchen 
Löſung von Ammoniumfulfhydrat eine kryſtalliſir⸗ 
bare Bafe, Das Nitropbenamylibin, gibt, wel⸗ 
ches mit dem Nitranifipin Bometog iR b) Salicyl- 
faure® Ammoniak, Cıa Hs O4 + NHAO + HO, 
kryſtalliſirt im feidenglänzeuden Nadeln u. zerfällt 
bei der trodenen Deftillation in Wafler u. in Sali« 
cylamibfäure, eine ber Benzaminjäure entſprechende 
Berbindung. ce) geieotfanses Ätbptorpb (Athyl⸗ 
falicylfäure, Athylfpiroyljäure), Cıa Ha 
O4 + C« Hs O + HO, wird durch die Metbyl- 
verbindung aus dem Alkohol bargeftellt; ift ſchwe⸗ 
rer als Waffer nn. befitzt einen weniger angenehmen 
Geruch als die Methylverbinbung; fiebet bei 225°. 
Den man Chlorgas in den bis auf 100° erwärm- 
ten Ather leitet, fo bildet fi) das Subflitutionspro- 
duct: Cıs Hs Cls Ce. Rauchende Salyeterjäure 
gibt, mit dem falicyljauren Athyloryb aniliau- 


ses Athyloryd; ein Gemiſch von rauchender Schwe· 


Waſſer löſt fie ſich nur wenig, leich⸗ 


Salicplurfäure bis Batll 


affer, 
tber; y Cahours ift 

enol (Athylpheny— 
lige Säure), Cis Hs (Ca Hs) Os. d) @altcyl- 


theil bes Gaultheriadles; man fiellt es künſtlich bar, 
indem man 2 Theile Salicyljäure mit 2 Theilen 
Methylorydhydrat u. 1 Theil Schwefelfäure beftil- 
lirt. Es bildet mit Bafen Salze; durch Kochen mit 
Kalilange zerfällt es in Salicyllänre u. Solageit. 
9 ©alieylfaures Sttberorpd, Cı4 Ha Oa, AgO, , 
Tleine burafiätige, ſtark glänzende Kryſtalle, welche 
in geringen enge in kochendem Waffer Idfen. 

‚_ Salieylarfäure(@arigtyeinfäure), Cıs HoN Us, 
findet fi) nah dem Genuß von Salieylſäure im 
Harn; kryſtalliſirt aus ber heißen wäſſerigen Loſung 
in coneentriſch gruppirten Nabeln, fepmedt bitter, 
zrestt ſauer, I8ſt fich in heißem Waſſer, Altohol u. 
ther, ihre hfungen färben Eifenorypfalze violet; 
durch anhaltendes Kochen mit Säuren zerfällt fie 
in Salicylfänre n. Olykokoll. Ihre Salze find meiſt 


gut EepRal eher. 

&a Amwaerto ‚fo v. w. Zaticgige Säure. 

&alier, 1) (tdm. Ant.), fo v. w. Salii; 2) (@«- 
liſche Sranken), der Theil ber Franken, welche im 
4. Jahrh. am Nieberrheine erichienen, |. n. Franken 
LA); 8) (&alifche Kaifer), bie deutſchen Könige 
aus dem Frankiſchen Stamme von Konrab 
bie Selig V. 1024—1125, f. u. Deutfchland, 

e 


Salieri, Antonio, geb. 1750 zu Legnano im 
Benerianljgen ſtudirte Muſik in Venebig u. folgte 
feinem Lehrer Gaßmann 1766 nah Wien, wo er 
nach defien Tode 1773 Kapellmeifter wurde. Er 
bildete fi vorzüglich unter Gluck aus, welcher ihm 
auch bie Bollenbung ber Oper: Die Danaiben, für 
das Pariſer Theater übertrug. Später folgte unter 
mehren Opern: Die Horatier u. Euriatier (auch 
für Parts), Axur (Tarare, Tert von Beaumar- 
hats), Armida, Palmira, Semiramis. Außerdem 
ſchrieb ©. noch viele Kirchenmufilen, worunter fich 
mehre Mefien, ein Pafflonsoratorium u. ein Re⸗ 
quiem auszeichnen, welches letztere er für jeine 
eigene Todtenfeier gejchrieben hatte S. wurde 
1824 penfiouirt u. fl. 7. Mai 1825; vgl. fein Leben 
von dv. Mojel, Wien 1827. 

Salies (ſpr. Salih), 1) Eantonsort, Stabt im 
Arrondiffement Orthes des franzöſiſchen Departe⸗ 
ment Nieberpyrenäen, hat zwei Salzquellen, 1500 
Em., welde Bayonner Schinken räuchern u. damit 
handeln, 2) Stabt im Arronbiffement St. Gau⸗ 
dene, Departement Obergaronne; liegt am Salat, 
hat Salzquellen, Fayencefabrik; 700 Ew. 
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Salig, Ehriftian Augnſt, geb. 6. April 1692 in 
Domersieben bei Magbeburg, flubirte feit 1707 
in Halle u. Jena Theologie, privatifirte ſeit 1714 
in Halle, wurde 1717 Conrector zn Wolfenbüttel 
n. fl. daſelbſt 17385 er fehr.: Philosophumena 
vet, et recent. de anima ejusque immortali- 
tate, Salle 1714; De Eutychıanismo ante Euty- 
chem, Wolfenb. 1723; Hifterie Der Angsburgiſchen 
Eonfeiften, Halle 1730-35 , 3 Bde.; Hiftorie des 
Tribentinifchen Concils, ebd. 1741—45, 3 Be; 
De diptychis veterum, ebb. 17315 vgl. J. 
Ballenhe t, De vita et obitu S., Helmft. 1738. 

&aligenin, Cıs Hs Os, entſteht durch Gährung 
des Salicins u. Taun gewonnen werben, indem 
man 150 Theile Sallcin mit 200 Thellen Wafler 
n. 3 Theilen Emulfin bei 379 behandelt; es kry⸗ 
Ball aus ber Zöfung in farblofen glänzenden, 
ettig anzufühlenden Npombotbern welche fich in 
heißem Waſſer, Alkohol u. Ather leicht Iöfen; Am⸗ 
monia? gibt damit eine Löfung, fi) an der 
Luft grün färbt; parte Schwefelfäure färbt es roth, 
Eitenlalge nbigb an, Chlor gibt damit einen harz⸗ 
artigen Körper; es iſt ganz nentral, bie wäflerige 
Löfnng wird nur von B eieifg gefällt. Bet 82° 
ſchmilzt es, verflüchtigt fich bei 100° etwas u. geht 
bet 145° in Saliretin Über; auch beim Kochen mit 
verbünnten Mineralfäuren verwanbelt es ſich im 
diefen Körper. Orydirende Mittel, wie Chrom⸗ 
fäure, Salpeterfäure, Platinmohr, entwideln bar» 
ans fpiroylige Säure; ſchmelzendes Kalt verwan⸗ 
beit es in Salichlfäure, concentrirte Salpeterfäure 
in Trinitropbenplfäure, 

Saliger (Seliger, Beatuns), Johann, luthe⸗ 
riſcher in Antwerpen, 1566 an ber Ma⸗ 
rienficche in Lübeck; wegen feiner Behauptung, ba 
die Abenbmahlselemente auch vor dem Genuß, Durch 
bie Eonfecration in Ehrifti Leib u. Blut Übergingen, 
bes Kryptokatholicismus —* wurde er 1568 
in Lübed n. 1569 in Roſtock abgelebt, worauf er 
nah Holland zurüdging, wo er Prediger in Wör- 
ben wurbe; ba ex feiner Streitjucht wegen abgefetzt 
werben folfte, legte er 1579 feine Stelle teib nieder. 

&aliglyeinfäute, fo v. w. Salicylurfäure. 

Salignac (fpr. Salinjal), Stabt u. Cantons⸗ 
en im Arcondiffement Sarlat bes franzöfl- 

hen Departements Dorbogne, Kohlengruben, 
Trüffeln; 1200 Ew.; bildete ſonſt eine Herrichaft, 
beren Titel Fenelon (f. d.) führte. 

Salii (Setifche Yriefter, Saliſche Brüder), zwei 
Brieitercollegien in Rom; das eine, 8. Palatml, 
wurbe von Numa Bompilins errichtet u. ihre Mit 
glieberzabt auf 12 feftgefetst, fie hatten den Dienft 

es Mars Gradivus, des Jahresgottes, in dem 
Heiligthum befielben auf dem Palatinıs zu bes 
forgen u. waren mit ber Bewachung ber heiligen 
Schilde (Ancilia, f. b.) beauftragt; das andere, 
8. Agonenses ob. 8. Collini, ebenfalls aus 12 Mit⸗ 
gliedern beftehend, wurde unter Tullus Hoftilius 
eftiftet, fie hatten den Dienft des Quirinus u. des 
tenerilcen Mars in dem Heiligthum bei ber Porta 
ollina auf dem Ouirinalis (Agonalis) zu bes 
forgen. Wer unter bie Zahl der S. aufgenommen 
werben wollte, mußte von’ patricifcher Abkunft fein 
u. noch beide Eltern am Leben haben. An ber 
Spitze jebes Eollegiums ftand ein Magister; nad 
ihm war der erfle ber Praesul, welcher den Waffen» 
tanz leitete u. Wenbungen u. Bewegungen (Am- 
truationes) vormachte; dann fam ber Vates ob, 


1 Praecentor, welcher bie beitigen Sefänge abfang. 


eh 
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Ihre Amtstracht wac eine bunte, geftichte, von einem 
eherness. Gürtel zuſammengehaltene Tunica (Tu- 
nica picta), Barüber ein eherner Bruſtharuiſch, 
auf dem Kopfe eine ſpig zulaufende Mütze 
(Apex), in der Rechten ein Spieß, in der Linken ein 
beiliger Schilb, an der Seite ein Schwert. Das 
Ger, am welchem fie Dienft batten, begann am 
2. März, wo fie von ben Regis bes Paontifez 
Marimus aus mit den Ancilien üher bas Forum, 
das Comitium nı a. Öffentliche Plätze zogen, alle 
Tempel u. Altäre ummenbelten, u: den Sinatb« 
götern opferten; am 14, .(15,) März mar bas Feſt 
er Mamuralien, zum Gedächtniß bes Mamurius, 
bes Verfertigers Ber: Ancilien, woher das Bild 
befielben norgstragen.n. mit Stäben geichlagen, er 
jelbft aber in Liedern geprieſen wurde; am 19. März 
maren bie Feriae fartıs Daaa, wo ein Kampf ber 
Göttin mit Mara unter Geſang u. Waffentanz 
bargeftellt u, das ganze Feſt mit einem Schmaus 
befchlofien wurbe. Die dabei gefungerun Lieber 
(Saliarla carmina;ob. Axamenta) bezogen ſich auf 
Mars, Janus, Jupiter, Jund, Minerse; Hercules 
m. a. Götter, in ber —— and, auf Krieger 
beider, u. waren im Sacumiſchen Metxum u, in 
einer Sprache geſchrieben, welche in der Auguſtei⸗ 
ſchen Zeit niemand mehr, verffanb: Der Glanz 
rt a ältenen, der Tanz / von den jüngeren 
au 

Salikoken, ſo v. m. Garneelenkrebſe. 

Salikter Agg(tärt.), Sihekteiger kea.@ultens. 

Salim (Salem), Ort in der Nähe von: Enon, 
wo Johannes zuletzt taufte, Ing bieffeit des Jordan, 
wahrſcheinlich fühlih. von Stythopolis, am ber 

brelle von Salumias, 

Galimbene, Ventura S., genannt: il Can. 
Bevisacgua, geb; 1557 im a, Hiſtorien- 
maler, bildete ſich nach den Werken bes, egei 
F aber trotz ſchner Fürbung Mauieriſt; ſt. 1618 


iena. 
Salina, 1) ESalin⸗), eine der Lipariſchen Inſeln 


an ber Norbfüfte von Sicilien; be . qm an 
gebaut, bringt Sübfrlichte, Wein, AN fun; 
4 Ew. in vier ) 


000 Dörfern; 2) (ſpr. Galeine), 
doors in ber Grafichgit Onondage des Staates 
New Hort (Norbamerita), am: Onnubage See u. 
Oswego Kaual, Bank, Saline; 2400. Ew. 

Salinae (fat.), Salwert, Salzfabrit, wo man 
das Salz entweder aus dem Meere durch Verdun⸗ 
flung an ber Sonue, ob. ans. Duellen durch Ab⸗ 
Iochen gewann. Diefe S. waren theils..öffentliche,.. 
theils Privatanlagen, welche. letztere mit. Steuern : 
belegt waren. Sie lagen entweber bei ſchon vor- 
hanbenen Stähten, wie bie S. ostienaes,. bei Oſtia, 
—— Me ger a od. 

ei ihnen wurden nachher Ort . angelegt, - 
welche den Namen. S. führten, wie in Picenum, am. 
Samnus, j. Salino; in Apulien, bei delle Salini; 
bei den Suetriern im Narbonenftihen Gallien, j. 
Caſtellan am Berbon, nad) Aud. Seillans bei Fre⸗ 
jus od. Saluces. 

&alinas,, 1) ſüdliches Vorgebirge der Baleari- 
hen Injel Mallorca; 2) Sierra de S., Gebirg 
in: ber ſpaniſchen Brevinz Muxcia; 8) ©. de Anang, 
Flecken ber Ipanifchen Provinz Vitoria (Alava), an 
ber Deva; Salzwerfe; 3000 Ew.; 4) &. de Ricope, 
fo. v. w. Golf von Nicoya (f. b. 2); 5) ſo v. m. 
Sabine River. 

Salinätor, Familienname der Livis gene; 
berühmt: 1) Marcus Livius ©&., 219 v. Chr. 


.| 1850.: 8843: Ei., worunter 271 


Salitofen Bis Salinum 


Conſul, befiegte die IUurer, wurde aber ves Unien 
ſchleiis bei Vertheilung ber: Beute angellagt u. ver 
urtbeilt; 207 wurde er wieber Conſul, we er mit 
feinem Kollegen C. Claudius Nero den Gastrubal 
om Metnurus ſchlug; 205 lämpfte er gegen Mago 
in Ligurien;, als Snfor führte er 204. eine neue 
Salzbefieuerung ein, meshalb.er ben Beinamen ©. 
erhielt. 8) Eajus Lipius S., commanbirte 191 
w Chr. im Afiatiichen Krieg bie Flotte gegen An 
tiochos, pläinberte Same u. 908 u. ſchlug bie 
—* 188 war er Conſul u, erhielt Gallien zux 
rovinz. 

Saline ‚fe v. w. Salzwerl, |; b. 

Saline, 1) Kanal in Frankreich, fängt.kei'dein 
uf Seile im Departement Meurthe an, theilt 
ch unweit Searalbe im Departement Moſel, er- 

eckt.fich bis zur Saar, von welcher er. vorzüglich 

geſpeiſt wird, bat 16 Schleußen, dient zur. Verfüh⸗ 
rung, bes, Steinlohlen, das Salzes u. ber. Fabrik⸗ 
waaren ber genannten u. anſtohenden. Departe⸗ 
ments; 2) eine der 13 Gemeinden, |. u. Communi a). 
Saline (fpr. Salein), 1), Graffchaft.im Staate 
Artonjas (Norbamerils), 5 AM., wom Galiue 
River durchfloſſen, im Rordweſſen bügelig; Bro» 
bucte: Baumwolle, Mais n. Bätaten, Marmor, 
Winduieh ; 1850: 3398: Ew., moruuter 563 Sklapen; 
Hauptort: Bentou; 8)- Gxaflchaft im Staate Illi⸗ 
npie, 17 OM., an die Staaten Iubiana u. Ren 
tucth grenzend (von erflerem durch den Wabaſh 
VRiver, von letzterem durch ben. Ohio Rer ge⸗ 
trenat),. vom Saline Creek durchfloſſen; große 
Waldungen; Producte: Mais, Hafer, Bauholz, 
Rindvieh, Schweine, Pferde, Salz; murbe erfi 
in: neuerer Zeit aus einem. Theil der Grallchaft 
Galfatin gehilbet; 1850: 5588 Eim.; Hauptort: 
Shawneetown; 8) Graflgait im Staate. Mifföuri, 
35 OM., im Norden u. Often vom Miſſouri 
River begrenzt, von ben Bad. u. Salt. Forks des 
La Mine River hucchffoffen ; große Prairien; Pro⸗ 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak, Hanf, Stein- 
kohlen, Blei, Saudfiein, an Degen deum onget 
9.Sklaven; Haupr 

ort: Maxſhall; 4) ©. Creet, Fluß im Süboften Des 


| Staates Illinois, aus ber eeigung dar North 


n. South Forks gebildet, fällt in den Ohio River; 
5) Fluß im Staate Arlanfas, aus drei Heinen 
‚Duellenflüffen gebildet, welche ſich in ber Grafſchait 
S. unweit Benton vereinigen, u. fällt. nach einem 


‚Laufe von ungefähr 45 Meilen in den Waſhita Hiver. 


Sulinello ı. Salino, zwei Küftenflüfle in der 

neapolitaniſchen Provinz Abxuzzo ulteriore L. fom- 
men. vom Gran Saſſo dItalia u. fallen ins Adria- 
tiſche Meer. 
Zalingaerro Joſeph, fo v. w. Boriatawffi 1). 
Saliniſch, ſalzig, ſalzhaltig, ſalzaxtig, ſich auf 
Salz od. Salzbildung beziehend. 

Salino, Fluß, ſ. u. Salinello. 

Salins (pr. Saläng), Stadt im Arrondiſſement 


in des franzöftfchen Departements: Jura, an 


ber Furieufe; große Salzwerke, Gypsbrilche, zwei 
Korte, Sobafabrifation, Bapiermühlen, Gexbereien, 

einbau, Abricktung von Singyögeln; Handel; 
6000 Ew. Die Stabt brannte 1826 ab, u. Ende 
Januar 1840 ſtarke Bergeinfenlungen bes Cernans 


kei ©. 
Salins, Lamezan⸗S., fo v. w. Lamezan J. 


Salinum (lat), Salzfäßchen. 
Salinum (a. Geogr.), Ort in Rannonien, beim 
jetsigen Hanſzabalk. ' 


4 


‘®. 


@ealioclita (a. Geogr.), Ort ber Sennonen im 
Lugd ſchen Gallien; j. Saelas, wo man noch 
bie eh ehe (1, Co Viva ehem) et 

nze, ven en Prov 
Berona, am Mincio; 2500 Ew. 

Saliretin, Cıa Hs Os, entſteht aus dem Salicin 
u. Saltgenin durch Kochen verdünnten Mine⸗ 
ralfänren; es ſcheidet ſich in —5— eines ſchwach 
gerbtichen Harzes ab, welches un 

mmontat, [östlich in Xitopol, Ather, comcentrivter 
Gifigfänre u. firen Alkalien if. Durch eoncentrirte 
Säwefelläure wird es roth gefärbt, Salpeterſäure 


gibt b — 
@aliß, 1 Fu an ber Küfte von Livland, bifbet 
einen Beinen n. mündet in bie Oſtſee; 2) In⸗ 


ſel, fo v. w. Sal, Ilha de. 
alid, ein zum Theil ver Reformirten, pum 
Theil der Katholiſchen Confeſſion folgendes, alte 
zhätiiches Adelsgeſchlecht, defien Staminburg das 
it en liegende Caſtell von Soglio Im Gottes» 
hausbunde bes Schweizercantons Graubundten If; 
ein Ateſter Stammpater, von welchem die filhere 
liation beginnt, ift: 1) Rubolf, welder um 
1259 lebte. Bon den Häufern , in welche fich unter 
feinen Nachkommen das Geſchlecht getbeilt Hat, 
blühen noch — I. o. GCamaden, lan 1614 
. u. 1653 nach Mähren u. wurde in Aftetreich als 
t; ber Stammyvater beffelben : 
2) Rudolf, war mit Katharina von Plants ver- 
möhlt u. fl. 1556. 3) Baul, geb. 1729, war Öfter- 
reichiſcher Felbmarſchalllientenant u. Hoflriegärath 
n. fl. 1799. Jetziger Chef if: 4) Franz Karl, 
Sohm des 1850 verftorbenen —* Karl Abolf, 
ge 1834, ſteht in öfterreichiichen Militärdienſten. 
S.Marſchlins, feit 1582 freiherrlich; Stifter: 
5) Rudolf Leongus, vermählt mit Maria Gräfin 
von Gacco, war herzoglich mailändiſcher Rath, 
Oberſt u. Gouverneur vou Pavia, 1513 Comman⸗ 
dant ber Graubündtner bei Novara m. fe 1515 
im Kampfe bei Marignano. 6) Rudolf, Ente 
bes Borigen, geb. 1529, war einer ber ausgezeich⸗ 
netſten Feldherrn u. Staatsmänner Graubänbtens, 
Oberſt, Geheimer Kriegsrath, wurde 1582 In ben 
Breiberupene erhoben u. fi. 1600 in Bafel, 7) 
arl Ulyffes, geb. 1728 in Marſchlins, ſtiftete 
1761 eine Erziehungsanftalt in Halbenflein, welche 
er 1771 na Marihtins verlegte; wurbe 1757 
Pedeſta von Ziran in Veltlin u. 1768 franzöfticher 
Dergaftsträger in Graubünbten; 1794 verlieh er, 
+ir fein Leben fürdtend, Sranbünbten, wurbe 
daher aus feinem Baterlande verbaunt n. fein 
Bermögen eingezogen. Sr wanbte ſich mit feiner 
Familie na Tyrol u. von da nach Wien, wo er 
1800 ftarb. Er ſchr.: Beiträge zur Keuntniß beiber 
Sieilien, Zür. 1790, 2 Bde.; Fragmente ber 
Staatsgeſchichte des Thals Beltlin u. ber Graf- 
Ben Elefen u. Worms, ebd. 1792, 4 Bde.; 
Reiſen in verſchiedene Provinzen bes Königreichs 
Neapel, ebb. 1793; Bildergallerie ber Heimweh⸗ 
Tranten, ebb. 1799—1803, 3 Bde., n. A. ebd. 1804; 
Streifereien durch den Franzöſiſchen Jura, Winter» 
thur 1805, 2 Bbe.; Hinterlafiene Schriften, 1803; 
vgl. Denkmal der kindlichen Ehrfurcht u. Liebe, 
Hrn. ©. errichtet von feinen Töchtern, Zür. 1801. 
Jetziger Chef it: 8) Srei Ulyfjes Abalbert, 
Enkel des Borigen u. Sohn des 1818 verftorbenen 
— 
— apitain-juge anzðfiſchen Schwei⸗ 

erzegiment de Biiog auf 
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lich in Waſſer u. 
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Madvenfeld, in ben Nieberlanben (feit 1690) u. ber 
Schweiz, 1822 in den Freiherrnſtand nach dem 
Rechte der Erſtgeburt erhoben; Stifter: 9) Gu⸗ 
bert, geb. 1603, war mit Dorothea von S. ver⸗ 
mäblt u. ft. 1657. Jetziger Chef tft+ 10) Freiherr 
Karl, Sohn des 1851 verforbenen reiherrn 
Rudolf, geb. 1800, iſt niederlaͤndiſcher Oberſtlieu⸗ 
tenant a. D. — Ein Zweig dieſer Linie wer ber 1837 
erloſchene Zweig @.» Haldenften, gegründet 1701 
durch Joh. Lucius von S. aus dem Hanje Mayen- 
feld, welchet 1698 eine Erbtodhter aus dem Haufe 

| n beirathete u. Durch fie 1701 die Hälfte 
der Herrſchaft Halbenftein erbte (1728 kam auch die 
andere Hälfte an bie S.). 11) Freiberr Rudolf, 
Hrenfel des Stifters, Sohn bes 1783 nerftorbenen 
Freiherrn Thomas, geb. 1750, diente ale Major 
m Holland u. fl. 17815 er Tief Die Chronik der 
Herrichaft Haldensleben u. den großen Salisichen 


Stammbaun verfaflen. Diefer Zweig farb mit 


tenant den 1. 11840 in Wien. SIeßiger Chef 
if: 15) Graf Wilhelm, Gre des Borigen 
u. Sohn des 1858 verſtorbenen Felbmarichalltien- 
tenants u. Divifionäns Heim vierten Armeecorps 


Grafen Heinrich, geb. 3. Dec. 1849. V. @.-Soglio, 
zerfällt nA ein freiberrliches u. ein geäfliches Haus: 
a eiherrliches Haus &-Soglio, in 


Fr 

heinprenßen (ſeit 1815) u. im Schweizercanton 
Graubänbten begütert, ſeit Mitte des 17. Jahrh. frei⸗ 
herrlich; Stifter: 16) Johaun Baptifle, geb. 

1621, war in zweiter Ehe mit Anna von S. vermählt 
n. fl. 15975 durch feinen Sohn Baptifte wurde er 
@rünber breier Linien: Caſa Baptiſta, Eafa 
Bi Mezzon. Caſa Antonia, von welcher letztern 
bie Caſa Tagftein ſich abzweigte u. zu welcher 
auch bie gräflicde Linie gehört. 17) er Ru⸗ 
bolf Marimiltan, aus ber Sale di Mezzo, 
Sohn des Freiherrn Friedrid Anton, . 
6. Febr. 1785 zu Chiavenna im Veltlin, ſtudirte 
iR München, wurbe 1809 vom König Maximilian 
zum Kammerherrn ernannt, ging aber in Folge 
bes Todes feines Vaters nach feinem Vatetlande 
zurück u. wohnte auf feinem Stammutſchloß Soglio 
in Bergell; 1812 — 14 war er Landamman von 
Bergell u. Oberkriegsrath bes Cantons Grau» 
büudten, beftand im Mai 1814 mit den Jtalienern 
n. Öflerreicyeru einige Gefechte u. belegte mit eimer 
Compagnie Kreiwilliger Ehiaveuna, mußte jeboch 
bald der Üfterreidhiichen Übermacht weichen. Nach 
dem Frieden wurde ev Mitglied des Großen u. 


7% Salis bis 


Bald baranf Mitglieb des Kleinen Raths u. 1825 
u. 1829 Bunbespräfibent des Kantons Graubünd⸗ 
ten. Bei der politifchen Umgeflaltung ber Schweiz 
1830 nahm er feine Entlaflung u. wurbe hierauf 
von ber Bürgerichaft zu Chur bei acht aufeinandere 
folgenden Wablperioben zum Bürgermeifter gewählt. 
Er farb am 16. März 1847. 18) Freih. Johann 
Ulrich, aus ber Caſa Baptifta, Sohn bes 1832 
verfiorbenen Freih. Daniel, geb. 1790 in Chur, 
trat 1809 als Adjutant in den eidgenöſſiſchen Stab, 
ging 1811 als Chevaurlegersoffizier in bairilche 
Dienfte u. wurbe 1813 Orbonnanzgoffizier des Für⸗ 

en Wrebe. Nach dem Frieden von 1815 trat er 
n ein nieberlänbiiches Schweizerregiment u. wurde 
1828 Oberfi eines nieberländiichen Küraffierregi- 
ments; 1840 penflonirt, kehrte er in die Schweiz 
zurüd u. wurde bier 1842 ef im Öeneralftabe; 
1847 zum General u. Oberbefehlshaber des Son- 
berbundes ernannt, erwarb er fich große Berbienfle 
um bie Organifation der bewafineten Macht deſſel⸗ 
ben, nahm aber 1847 feine Entlaffung. Bei dem 
nun ausbrechenden Sonderbunbsfriege zum Ober» 
general berufen, wurde er am 23. Nov. in ben 
Schamen von Gislifon von Dufour geichlagen. 
Seitdem lebte er zurückgezogen erft in Bergamo m. 
baun in Tyrol. Er fhr.: Einige Blätter aus ber 
Brieftaſche eines eidgenöſſiſchen Offiziere, 1844. 
Jetziger Chef der Sala Antonia iſt: 19) Freih. 
Anton Ernf Ulyjfes, Sohn des 1847 verftor- 
benen Freiherrn Anton, geb. 1818, ift Fipeicommiß- 
inhaber der Caſa Antonia u. der Güter zu Soglio im 
Bergell u. Mitglied des rheiniich-weftfäliichen Land⸗ 
tages in Diüffelborf u. unvermählt. B) Gräfliches 

aus S-Soglio, in Irland, England u. der 

chweiz, jeit 1749 gräflih ; Gründer: 20) Graf Pe⸗ 
“ter, geb. 1675, Sohn des Freiherrn Anton aus ber 
Eafa Antonia, war Bunbesoberfl u. Gefanbter an die 
Königin Anna von England u. zum Friedensſchluß 
von Utrecht 1709 u. 1713, wurde 1748 in den 
Grafenftand erhoben u. ft. 14. Febr. 1749 in Chur; 
er war mit Margarethe von S. vermählt. Der⸗ 
maliger Chef ift: 21) Graf Peter, Sohn des 1836 
verfiorbenen Grafen Hieronymus, geb. 26. Febr. 
1799 in London, if feit 1836 Beflter der Güter 
in Großbritannien u. Irland, war vormals Liene 
tenant in der kaiferlich franzöfiichen Garde zu Paris, 
bann Hauptmann im Schweizerregiment im ficie 
lianiſchen Dienft u. ift feit 1824 in zweiter Ehe 
mit Cecile geb. Burgeois aus Neufchatel vermählt; 
fein ältefter Sohn aus biefer Ehe, Johann Franz 
Wilhelm, ift 1825 geboren. VI. @.-@eewis, in 
Graubündten, 1776 in ben franzöfiichen Gra- 
fenftand nach dem Recht der Erftgeburt erho⸗ 
ben; in ben übrigen — — freiherr⸗ 
lich; der gemeinſchaftliche Stammvater dieſes u. 
bes Hauſes Grüſch (ſ. u. VII.) ift: 22) Dietegen 
der Große, geb. 1477, war Generaloberſt im 
Schwäbiſchen Kriege, mit Dorothea Rink von Bal⸗ 
denſtein vermählt u. fl. 1531. 23) Graf Iohann 
Gaubdenz, geb. 15. Dec. 1762 auf feinem päter- 
Iihen Schloſſe Bothmar bei Malans in, Grau⸗ 
bündten; trat 1785 in franzöfiiche Militärdienfte, 
ftand bis zur Revolution ald Hauptmann der 
Schweizergarde zu Berfailles, diente unter Mon⸗ 
tesquion in Savoyen, alg bie Franzoſen dies Land 
eroberten, u. privatifirte hierauf in Chur; weil auf 
feine ren lau fih Graubündten der Schweiz 
angeichlofien hatte u. er deshalb vielfache Anfein- 
dungen erfuhr, ging er nach Zürich, wurde 1798 
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Generalinſpector des Milizweſens in der Schweiz 
u. Generaladjutant in Maſſenas Generalſtabe, 
ſpäter auch Caſſationsgerichtsrath; 1803 kehrte er 
nach Graubündten zurück u. wurde Oberſt ber 
Miliz; zuletzt zog er ſich nach Malans zurück, wo 
er 30. Jan. 1834 ſtarb. Als Dichter zeichnete er 
fih vorzüglich in dem Liebe u. in ber Elegie durch 
zartes Gefühl aus; feine Gedichte zuerfi vou Mat⸗ 
tbiffon, Zür. 1793 u. d., zuletzt Air. 1835, ber- 
ausgegeben. Jetziger Chef bes freiberrlichen Zwei⸗ 
ges iſt: 24) Frei, Jacob, Sohn des Borigen, 
geb. 1800, war früher Bunbesftatthalter ber Zehn 
Gerichte, fett 1847 Richter zu Malans. Chef bes 
geäjligen Zweige ift: 25) Graf Gaudenz, 

el von S. 23) u. Sohn bes 1844 verftor- 
been modeneſiſchen Majors Grafen Johann 
Ulrich Gaudenz, geb. 26. Jan. 1824 zu Malans, 
ſteht in öſterreichiſchen Militärdienſten u. iſt ſeit 
1857 mit Wilhelmine geb. Vranyczany u. Dobri⸗ 
novie vermäblt. VII. &. Grüſch, feit 1588 frei⸗ 
herrlich, hat mit S.⸗Seewis einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Stammvater u. ale näheren: 26) Albert 
Dietegen, geb. 1669, war Landamıman u. Stadt⸗ 


vogt in Dayenfelb, mit Anna von Monswik ver⸗ 


mäbhlt u. fi. 1740. Setiger Chef ift: 27) Freih. 
Hieronymus, geb. 1775 zu Grüſch, if ber Se« 
nior des ganzen Stammes. Bgl. her Salisiche 
Stammbaum, Chur 1782. - 

Salifation (v. lat.), bie ſpringende, hüpfente, 
zitternbe Bewegung, bei. bes Herzens, der Augen 
ob. anderer Muskeln. 

Salisbury (fpr. Sahlsberri), 1) (New Sa- 
rum), Hauptftabt der engliſchen Grafſchaft Wilt, 
am Einfluß der Biley Bourne in den Avon, an 
der Eifenbahn von Southampton nad) Briftsl u. 
am Beginn bes Salisbury- Southampton Kanyls ; 
Biſchofsſitz, Kathedrale (480 Fuß lang, 84 Fuß 
breit, mit dem höchſten Thurm Englands, 410 8. 
boch u. vielen Familiendenkmalen, 3.8. der Grafen 
Malmesbury) Gerichtshalle, Theater, Concertſaal, 
einige Hofpitäfer, Krankenhaus, Lateinische Schule, 
—* in Wolle (Flanell), Stahl⸗ u. Eiſenwaaren, 

ergament, Handel u. Viehmärkte; 12,000 Ew. 
S. ſendet zwei Mitglieder ins Unterhaus. In der 
Nähe der ſeit 1814 der Familie Nelſon gehörige 
Trafalgarpark mit Schloß (vorher Sandlynchhouſe), 
Wiltenhouſe (Schloß der Grafen von Pembroke mit 
Kunſtſchätzen u. Alterthümern), Old Sarum (ſ. d.) 
u. das Feld Stonehenge, ſ. d.; 2) (früher Ste⸗ 
venstomn), Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt 
in der Grafſchaft Merrimack des Staates New 
HSampfhire (Nordamerika), am Blackwater River u. 
ber New Hampfhire Nordbahn; 1500 Ew.; Ge⸗ 
burtsort Daniel Webfters; 8) Städtiſcher Be⸗ 
zirk mit Poftamt in der Graſſchaft Eſſer des Staa⸗ 
tes Maſſachuſetts (Nordamerika), an ber Maſſa⸗ 
chuſetts Oſtbahn; Bank; 4000 Ew.; 4) Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt in der Graffchaft Litchfield des 
Staates Connecticut, an der Hudſon⸗Berhkſhire 
Eiſenbahn; Eifenminen u. Eijenwerle; 4000 Ew.; 
5) Hauptſtadt der Grafihaft Rowan im Staate 
Nord Carolina, an der Nord Caroline Eentral- 
bahn; Bank; 3000 Ew. 

Salisbury (ſpr. Sahlsberri), Johann von S., 
ſ. Johannes 293). 

Salisbury (ſpr. Sahlsberri), ein alter eng- 
liſcher Adelstitel, welcher zuerſt mit ber Grafen⸗ 
würde von ber Kaiferin Mathilde (f. d. 2) Planta- 
genet an 1) Patrid d'Evreur, Statthalter von 


Salisbury bie 


Aquitanlen, erfheitt wurde; derſelbe erhielt zugleich 
von ihr das Schloß &., wurde von Heinrich 1 Eder 
Grafenwürde beftätigt n. auf ber Rücklehr von einer 
Dalfehrt nah Santiago be Kompoftella 1167 
ermorbet. Seine Enkelin Ela berpeirathete ſich 
1169 mit 2) William Longeſpke, einem na⸗ 
türlichen Sohn Heinrichs II. von ber ſchönen 
Roſamunde (f..d.), auf welchen nun Titel u. Güter 
ütbergingen. Er nahm an ben Zügen Richards 
Löwenherz in Paläſtina Theil, kampfte dann für 
König Johann gegen bie aufrühreriichen Barone, 
ſchloß fih aber fpäter der franzöftihen Partei an; 
nach ber Thronbeſteigung Heinrichs III. vereinigte 
er fi jedoch mit dem Großmarſchall Pembroke 
um bie Kranzofen wieder zu vertreiben; er ftarb 
1226 auf feinem Schlofle S. 8) William Lon⸗ 
geipee der Jüngere, Sohn des Vorigen, machte 
einen Krenzzug mit u. fiel 1250 vor Damiette. 
4) Margaret, Enkelin des Bor., erbte ale ein- 
zige Tochter ihres Vaters ben Titel einer Gräfin 
von ©. n. vermählte ſich mit dem Grafen von 
Lincoln. 5) Alice, Tochter der Vorigen, ver- 
mäblte fih mit Thomas Plantaganet, Grafen von 
Lancafter,, welcher wegen HSochverraths 1321 feiner 
Güter u. Titel für verluftig erklärt n. hingerichtet 
murbe. Nun wurde 6) William be Monta- 
cute, ein Nahlömmling Drogo’s von Monte⸗ 
Acuto (welcher mit Wilhelm dem Eroberer nad 
England gelommen war) von Eduard II. mit dem 
Schloſſe &. belehnt u. von Ednard III. 1337 zum 
Grafen von S. erhoben; er flarb 1343. Seine 
Gemahlin Abelheib (nach Andern Sohanna od. 
Rathbarina), genannt das ſchöne Mädchen 
von Kent, —2* von Thomas von Woobflod, 
Grafen von Kent, war erft mit dem Nitter Tho⸗ 
mas Holland vermählt geweſen, wurbe nach _bes 
Grafen Tobe bie Geliebte des Könige Eduard IIL, 
weiches Berbältniß Beranlaffung zur Stiftung bes 
Hoſenbandordens (f. d.) gegeben Baben ſoll, u. heira⸗ 
thete zuletzt den Schwarzen Prinzen (ſ. Eduard 20). 
7) William be Montacnte, zweiter Graf 
von S., Sohn der Vorigen, chied durch feine 
Tapferkeit Die Siege ber Engländer bei Erecy (1346) 
u. Poitiers (1356) über die Franzoſen, kämpfte 
ebenfo glüdlich gegen bie Schotten u. fl. 1397. 
8) John, dritter Graf von S., Neffe des Vorigen, 
war ein Günftling Richarbs III., nahm nach deſſen 
Enttbronung (1399) an einer Verſchwörung gegen 
Heinrih von Lancafter Theil u. wurbe in Folge 
deſſen 5. San. 1400 bingerihtet. 9) Thomas, 
vierter Graf von S., Sohn des Vorigen, erhielt 
bald nad feines Vaters Tode befien confiicirte 
Güter n. Titel wieder, zeichnete fich in dem Kriege 
gegen bie Franlzofen aus u. fiel 1428 bei der Be- 
lagerung von Orleans, worauf 10) Richard 
Neville (f. b. 5), der Gatte von Alice von S., 
ber einzigen Tochter bes Vorigen, deſſen ©üter u. 
Titel exbte,/ von weldem fie auf 11) Riharb 
Neville, Grafen von Warwid (f. d.), äÄlteften 
Sohn bes bogen, übergingen, u. nach beflen Tode 
12) Seoxge, Herzog von Elarence (f. Georg 79), 
melher fih mit label, einer jlingern Tochter 
de⸗ Vorigen, vermählt hatte, 1472 auch zum Grafen 
tion Warwick u. ©. ernannt wurbe. 13) Marga- 
tet, Tochter des Vorigen, bie letzte Gräfin von ©. 
aush dem Haufe Plantagenet, geb. 1470, vermählte 
ſich nit Sir Richard Pole, 303 den Argwohn Hein- 
richs VIII. auf fi u. wurde 1541 hingerichtet. 
Hiermi 't erloſch ber Titel ber Grafen von ©. bis 


A 
N 


Saliſches Geſetz 791 


14) Robert Cecil, Bisconnt Cranbourne, Lord 
Burleigh (f. db. 3) am 4. Mai 1605 von Salob L 
zum Örafen von S. erhoben u. dadurch der Stamm⸗ 
vater dieſes jetzigen Adelsgeſchlechtes wurde; er fl. 
1612. 15) James Cecil, vierter Graf von S., 
Günftling des Königs Jakob II., trat zum Katho⸗ 
licismus über u. wurbe beshalb nach ber Revolution 
bon 1688 fange Zeit im Tower gefangen gehalten; 
bie übrigen Mitglieder der Familie blieben prote⸗ 
ſtantiſch. 16) James Ceeil, fiebenter Graf von 
S., geb. 1748, wurde 1789 zum Marquis von 
©. erhoben uw. fi. 13. Juni 1823. 17) James 
Brownlow William Sascsigne- Cecil, 
zweiter Marquis von ©., Sohn bes Vorigen, geb. 
17. April 1791, vermählte fi mit Miß Gascoigne 
u. fügte Deshalb deren Namen bem feinigen bei. 
Er iſt Tory u. Protectionift u. war im Minifterium 
Derby vom Febr. bis Dec. 1852 Großflegelbewahrer 
u. im Minifterium Derby vom 26. Febr. 1858 bis 
18. Juni 1859 Lord Bräfident des Geheimen Raths. 

Salisburha (S. Smith. ), nah R.A. Salitburv, 
englifchem Botaniker, benannte Pflanzengattung aus 
der Familte der Taxineae; Arten in Japan m. 
auf Bau-Diemensland; S. adiantifolia s. Gingko 
biloba L., ein großer, durch feine breiten, faſt 
thomboibalen Blätter andgezeichneter Baum Ja⸗ 
Hans, mit pflaumengroßen Früchten, beven wohl⸗ 
Igmeitgpbe Kerne häufig gegeflen werben, and) ein 

—F— geben u. als Verdanung beförderndes 
ttel gelten. 

—8 u. Großgraben, ein lutheriſches, altes 
ſchleſiſches Geſchlecht, angeblich aus Polen ſtam⸗ 
mend; es wurbe 1728 in ben Freiberru- u. 1741 
in den Grafenftanb erhoben; jetiger Chef: Graf 
geieb ebald, Sohn bes 1838 verftorbeuen Grafen 
arl Heinrich Julius, geb. 30. Sept. 1810, if 
preußiicher Obergerichtgafiefior a. D. u. lebt im 
Gotha; er iſt nicht vermählt m. hat nur zwei 
weſtern. 

8 e Brüder, fo v. w. Salũ. 
Saliſche Ehe, f. u. Ehe J. O) b). 
e Franken, |. Salier ). Daher Saliſche 
ter, welche die Salier jenfeit des Rheine 
erobert hatten; die Töchter waren von ber Erbſchaft 
biefer Güter ansgelötofien. 

Saliſches Gef er ex Salica), das alte Volks- 
recht der Saliichen Franken, welches in verſchiede⸗ 
nen Rebactionen in Lateiniſcher Sprache, indeſſen 
untermifcht mit einzelnen altbeutfchen, von ben 
fpätern Abfchreibern aber verunftalteten Wörtern 

er Malbergiſchen Gloſſe), erhalten ifl. Der 

Itefte Theil des Geſetzes fcheint nach mehren Pros 
logen u. Epilogen, welche über die Entflehung deſ⸗ 
jelben Aufihluß geben, noch in heibnijcher Zeit 
ohne Einfluß des Königthums durch Vermittelung 
ber Bolfsporfteher aufgezeichnet worden zu fein, was 
etwa auf bie Mitte bes 5. Jahrh. hinweilt. Er wirb 
in ben Handſchriften als Pactus Salicae, Tractatus 
lege Salicae, L.Salica bezeichnet u. umfaßt in die⸗ 
fer Geftalt 65 Titel. Als Heimath des Geſetzes läßt 
ſich nach einer Andentung im 47. Zitel Die Gegend 
zwijchen der Leye u. Sambre bezeichnen. Es wirb 
erzählt, daß vier Männer (Wifogaft, Sabogafl Sali⸗ 
gaſt u. Widogaſt), aus der Malte bes Volles ausge. 
wählt, an brei Gerichtsftätten (Botbem, Salehem u. 
Widohem) ob. in drei Gerichtsverſammlungen zu⸗ 
ſammengekommen wären u. über alle wichtigen Fra⸗ 
gen, welche Anlaß zum Streite geben könnten, nad) 
gepflogener Erörterung das Recht feſtgeſetzt hätten. 
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Der Inhalt ber Satzungen ſtellt ſich zum Theil a 
altfrnliſches Gewooͤnheitsrecht * Ai Ben ea | ar 
bem Theil befieht derſelbe aber auch in will turlichen 
eſtſetzungen, mie in ſehr genauen Beſtimmungen 
ber Bußen, Wehrgeid u. dgl. Dieſer urſprüng⸗ 
liche Text wurde im 6. Jahrh. durch mehrfache Zu⸗ 
ſätze erweitert u. zum Theil abgeändert, wobei ſchon 
her Einfluß bes Chriſtenthums u. Die Zeichen einer 
mehr vorgeſchrittenen Cultur fihiber find. Eine 
weitere Nebection, welde vielleicht unter Pipin 
entſand, Führt bey Tert in 99 Titeln, zum Theil 
auch mit anberer Anordnung auf. Noch jpäter ente 
nd ber in ben meiſten (eiwa 59) Hanbichriften u. 
usgaben enthaltene Tert mit 70 Ziteln, welcher, 
in beſſerem Latein, unter Weglaſſung aller Mal⸗ 
hergiſchen Gloſſen, theils auf dem erweiterten Text 
in 65, theils auf dam in 99 Zäteln herubt u. im 
mehren Handichriften wieber in 9 od. 4 Bücher ge 
theilt if. Er führt in ben Haubihriften nicht mehr 
ben Zitel Paotus, fonbern L. Salica, Liber legis 
Salieae m. wird in hen Ausgaben als L. Salica 
mandata s. reformatg bezeichnet. Ofters hat man 
dieſe neueſte Redaction bes Geſetzes Karl dem Gr. 
zugeichrieben u. in des Fahr 768 geicht; allein 
wenn 8 auch moglich it, daß bie Feinigung Des 
m. buch) Dielen Kgiſer veranlaßt wurde, ſo 
nu 
Thätigfeit angenommen werben, ba ber Text keine 
wejentlichen Veränderungen u. Zuſätze erhalten 
bat. Auch in bieier Gehalt erfireden ; p ie Dr 
— en des — Hahlich auf die i 
bei Diebftabl, Täbtung, Raub u. anderer | 
woltthat, fallen Beugni. x. Kinige Titel : 
deln au Yon dem gerichtlichen Verfahren, insbe, 


faninere für ben Streit über Mobilien a. für bie | 


NRüdiorberung gelichener Gaden; ferner über Yar 
—— in einer fremben a bie Jubfi 
ug her Familie für das 

recht in Grundftüden, welches nur Männern zuge: 

fprochen wurde. Reben dem urſprünglichen Gejetz 

Ja fih no verkhiehene Anhänge, welche greiſt 

GSeſetzen päterer feäntiiher & Brage, indboſondere 

* Childebert I. u. Eblothax J., einem Capitulare 


Laris d. Gr. vom Johr 803 u. von Ludwig dem | 


rommen vom Jahr 819 beſtehen. Uber bie Male 
giſchen Goſſen, ſo genannt, weil ihrem Vorkom⸗ 
* in ben Hendſchriften ftets. hie Bezeichnung 
alb. od. Mall. vorangeſetzt ift, beſteht ein Ste 
* man dieſelben als 2 od. als keltiſche Wörter 
anzufehen habe, welche letztere Anficht bei. von Lep 
(Die Malbergiſche Gloſſe, ein Reſt altkeltiſchex 
Sprache u. —— — 1842, 45) auf⸗ 
geſtellt worden if; doch hat 3. Grimm den Ber 


— geliefert, daß dieſe Wörter der Deutichen | 


Sprache angehören, wie deun auch die fie vornämlich 
- enthaltenden Handſchriften nach Deutſchland hinwei⸗ 
fen (vgl. Grimm, ELSE der Deutichen Sprache, 
©. 548— 64 [2. Yusg. ©. 383 ff.; Klement, Die 
L. Salıca u. die Tertgloffen in derfelben germa- 
nifch, nicht keltiſch, Manh. 1843). Die Einſchaltun 
ber Gloſſen erklärt fich wahrſcheinlich dadurch, z 
fie althergebrachte Schlagworter enthalten, mit wel⸗ 
chen der Dichter, wenn er bie Bußen ausſprach, bie 
Safe kurz gu bezeichnen ge — war. Noch im 
9. Jahrh. ſcheint die L. Salica, wie bie pielen aus 
jener Zeit herrührenden Handſchriften beweiſen, nicht 
geringe en Anwendung gefunden zu haben. 
us biejer Beit flammt auch das Bruchſtück einer 
althochdeutſchen Überfegung, welche von Done in 


ac 


ad) dabei nicht eine eigentlich geietsgaberiiche | 


mit weiter Ausſicht; habei 
barg; uſe 
von 





idiäre Hof⸗ 
ehrgeld u. das Erb⸗ 


Abſonderung bed Spe 
Galivatio 


auf —* hf Glandulae 
karl ae. A fen, Speichel⸗ 


| en eine eigne 


Ss Galantian 


er anf ben wurbe (ogl 5 nige 
gende ten Beusihes * {6 dar 
end pic Selbft,noch aus 4 b. fin» 

bei Dtio von Freiſiug 4: a Zeug⸗ 
usgaben vou 


— Ir. —— 
Tilius, Bar. 1573; von Hero Baſ. 1557; Lin⸗ 
benbrog. 1643; C. 4. on dh, Die, Lex Salica 
u. ihre verf ieben Necenfi One: Erlen en 1831; 
Laſpe 3 . Sali ion Halle 1833 £, 
ſue, ligne, ar. 1843; & 
lica, Bert, 1850. Bol. no Mischa, 6 — 2 
Auslegung bes Sr G⸗es a. der Malbergiigen 
Gloſſen, Brem. 1808; H. Miller, Der L. Salıcı 


a 


 Übter u. Heimath, Würzb. 1840; Bag, Das alte 


Heit d ber Saliſchen zanlen, ött. 1846; Sul 
De.historia legis Salicae, & 185; 
mann, Über das Berhältniß ber ergifhen 
um Text ber L. Salica, 1852. 
&s he} Land GSalland, Se ‚ Terra sa- 
lica, Terra dominierte), , 1) uripränglid das zu 
einem freien, nicht zinſenden Be Die (Salhof, 
ſpaͤter Gattelboſ), — ide errſchaftliche 
— — — e ji. inmittel⸗ 
Bar von dort aus bewi thfhafiete Sand; 2) ſpäter 
überhaupt bag ererbte Srundhermägen. 
Salifo (Saliſſo a. Geogr.), Ip.0. w. Baletio. 
Salisihlof Nen-Warib urg); alieg — 
im Amt Olten bes Schweizerę santond Solothurn 
nina Mia t 
beide ſer 5 n von xaſen 
robburg erbant, ‚ tamen ‚on bie ie von 
Halyopl u. wurden 1415 von den Sernern beiekt: 
as ©. fam 1539 an Soloibuxn. 
alit, Barietät des —— 4 2. b). 
alithol, ſo v. w. Phenetgl. 
alitig (v. lat.), dao Spring 
Salitre, hamidmiges Bittere. 2. 
Salitürg (lat.), Balſamirung it Cab. 
Salıya (lat.), Speichel; baher Salivation, ſtarke 
* bei. Kpeihelfluß, daber 
H. I — b); Balivalis, 


‚1. 5.5 Sallraufa, Speigelflu erregente 


iiwab (Geht), Indianerſtamm im Öranata- 
Eoufgderationsftaate Boygea (Sidamerika) nu 
wert längs be Drinoco, fanft, friedliebend; 

prache, die Seliviiyradeı 
alig (S. Z., Weide), Pilamzengattung aus 
[. 2. Ordn. L.; 


Ser Familie der Salieinene, 22. 


— ter zahlreich (225, wovon 45 einbeinifd) ) 


"Seins Borgebirg, fo v. w. Yamante. 
Na, Dorf im fleyerichen Kreile Gratz, mit 
Shenbergerten u. 200 Ew. 

Sallaert (ipr. Sallahrt), Anton‘ 
Antwerpen; Dialer u. reund von 
welchem er gemeinſchaftlich arbeitete, 
1652 in Brüflel. 

Sallanches (ipr. Sallangſch), Stabt 
biffement Sauciany bed franz. Dep. H 
an der Arve; Eymnaſium, viel Fabrikthäti, ig 
Handel; 2200 Ew.; ; Ausficht auf den Montblan 
Mont Forciag die Aiguilles Du Goutl u. den Dos. 
du Goute; 1808 u. 1840 große —— 

Salland, ſo v. w. Saliſches Land. 

Sallandra, ſ. Salaudra. 

Saſſantian, Michael, geh. 1782 in ei 

f 


eb. 1576 in 
beus, nit 
lebte nech 
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semi 


neniſcher Erzbiſchof daſelbſt u. fl. im Aug. 1851. 
Er war ber ausgezeichnetſte armeniſche Schrift. 


ſteller ber neneften Zeit. 
Sallaſchaken, ein ſlawiſcher Bolleftamm in 
Mähren. 
Salat, fo v. w. Salat. 
alle (Cerify Ia S.), Stabt im Arronbifle- 


ment Contances bes franzöfifchen Departements : 
La Manche; Fabriken in Zeug n. Zwillich; 2500Ew. 
., Stifter ber chriſtlichen 


Calle, Baptift be la 
alen, |. Brüber ber chriſtlichen Schulen. 
allen (Salix caprea), |. u. Weibe. 
Sallenche, Fluß, jo v. w. Salance. 
guten ed, Stadt, b v. w. Sallandıeß. 
allengre (fpr. Sallangher), Albrecht Heinrich 
von S., geb. 1694 im Haag; ſtudirte iu Leyden 
Geſchichte, Philofophie u. Jurisprubenz, wurde 


Advoecat u. fl. 1723 im Haag als Rath des Prin⸗ 
zen von Dranien A ex fhr.: Mom. de literature, 


ag 1715, 2 Bde. (fortgejett von Desmolets); 

ssai d’une hist. des provinces unies pour 
l’annge 1621, ebd. 1728; u. gab heraus: Novus 
Thesaurus antigg- roman,, ebd. 1716—24, 
3 Bde. Fol., Beneb. 1735, 3 Bbe,, Fol. 
Sallent, Fleden in ber fpaniihen Provinz 


Huesca (Arragonien), im Tenathal; Schiefer- u. 


Bleiminen; 700 Ew. 
Sallenkini, ſ. Salentini. 
(edlen dasyle pourle premidre enfanen 
.,ıpr. 8 ur ce r angfan d 
v. w. —S — giang 


Sallet, Friedrich von S., geb. 1812 in Neiße, 
wurde 1829 Offizier, als welcher er in Mainz 1830 
eine fatyriiche Novelle auf feinen Stanb jchrieh, 
weshalb er zwei Monate in Süli gefangen jaß; 
nad feiner Befreiung flanb er bis 1834 in Trier, 
worauf er zu Berlin in ber Kriegsſchule Fubirte, 
nahm aber 1838 feinen Abſchied u. lebte literariſch 
beichäftigt in Breslau. ft. 21. Febr. 1843 in Reichau 
bei Nimpſch. Er ſchr.: Gebichte, Berl. 1835; Fun⸗ 
ten (eine Epigrammenfammlung), Trier 1838; 
Die wahn ige Flaſche (heroiſches Epos) 1838; 
Schön Irla (Mähren), 1838; Gefammelte Ge- 
biete, 1843; Laienevangelium, 1839, 4. X. 1847; 


2.9. Hamb. 1852; Erläuterungen zum 2. Theile 
von Goethes Kauft, Bresl. 1844; Sämtliche 
Schriften, ebb. 1845 f., 4 Bde.; vgl. Leben u. Wir. 
ten Friedrichs von S., Brest. 1844. 

alltan, |. Salian. 


Sallier, Stabt in der Provinz Aurungabad ber | 


indobritiſchen Präſidentſchaft Bombay. 
Sallies, Stabt, fo v. w. Salies. 

allingſund, ein Theil des Limffjord. ‚ 

allo (Ragy-S.), Markifleden im Bezirk Leva 
des Comitats Bars (ungarifches Berwaltungsgebiet 
Presburg); 1950 Em. 

allum, |. Schallum. 

alluntum (a. Geogr.), Stabt in Dalmatien ; 
j. (vielleiht) Esti⸗Slana. 

Salluftius (Saluſtius), 1) Cajus ©. Cri⸗ 
{pus, geb. 86 v.Chr. in Amiternum, flammte aus 
einem plebejifchen Gefchlecht; wurde 59 Quäftor u. 
52 Bolfstribun, in welchem Amte er den Milo als 
Mörder des Clodius u. deſſen Vertheidiger Cicero 
bejtig augriff; 50 wurde er bes Ehebruchs mit 


Sallaſchaken 18 Salluſtius 


tinopel, ſtudirte im St. Lazarnskloſter in Venedig, 
wurde dann Lehrer ber Orientaliſchen Sprachen am. 
Lazarewſchen Inftitut in Moskau u. endlich armer 


jan. niät so Alle von Ein 


geg. von Büchling, Lpz 
Die Atheiſten u. Gottloſen unſerer Zeit, Lpz. 1844, 8 


| publica ordinanda an 
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Saufa, Bemaklin:nes Milo, besichtigt u. aus dom 
x begab | ei Sön- 

—— er begab fc um zu feinem Gän 


49 wieder in Den Senat einführte u. zum Quäftor 
machte; mit einer Erpebition gegen Syrien be» 
traut, war er nicht — glüdlicher war er als 
Beopräfor 47 im Kriege in Afrika, worauf er bie 
erwaltung der Provinz Numidien erhielt. Durch 


| ein müftes u. ausſchweiſendes Leben von Jugend 


an in Saunen gerathen, fuchte er fich durch bie 
‚bhärteften Bebrildungen u. Erprefiungen Schäte zu 
eriwerben, mit welchen ex nieht nur feine Schulden 
Bezahlte, ſoudern von melden ihm auf noch viel 


| fbrig blieb, um fi Cäfars Billa in Tibur zu lau- 


fen n. ge berühmten nach ihm genannten Part 
(Horti Sallustiani) auf dem Ouirinalis in Rom 
6 b. ©. 250) anzulegen. Er privatiſirte ſeitdem, 
beſchaͤftigt mit dem Studium u. ber Ausarbeitung 
einzelner Partieen ber vaterlänbifchen Geſchichte. 
Serme Gemahlin war die von Kicero verftohene 
Terentia, welche er gebeirathet haben fol, um ihres 
erſten Geheimniſſe zu erfahren. Er ſt. 13. Mai 
35. ©. iſt der erſte pragmatiſche Hiſtoriker der Rö⸗ 
mer, er hatte ſich Thukydides zum Muſter genom⸗ 
men; nicht ganz zuverläſſig in der Chronologie 
—**— u. Parteilich⸗ 

keit ge ompejaner u. für Cäfer) ift er doch 
im Öanzen treu u. wahrbeiteliebend, bei. ein Mu⸗ 
fer in der Charakteriſtik einzelner Perſonen u. im 
r — Schilderung der Sitten ſeiner Zeit 
u. des 3 ſeines Baterlandes; fein Styl iſt 
kurz u. ſchroff u. reich an Archaismen. Er ſchr.: 
Hist. rerum in republica romana gestarum 
(vom Tode des Sulla bis 66 v. Chr., davon find 
nur noch Gragmente erhalten, welche he Broſſes 
ordnete u. Die Lücken ausfüllte, Dijon 1777, 3 Bbe., 
nachher ebd. 1780, beutid non Schlüter, Osnabr. 
1799 — 1803, 3 Bbe.; u. X. mit neuen Fragmen⸗ 
ten, Lüueb. 1828 ; bie von Angelo Mai entdeckten 
ragmente von Orelli 1831, 3. ©. Kreyſſig, Mei⸗ 
u 1830, u. Kritz, Lpp. 1859 Herausgegeben) ; Bel- 
um Catilinarıum (bie Catilinariſche Verſchwörung 
u. ber daraus entſtandene Bürgerlampf, herausgeg. 
von Meißner, Lpz. 1790, Büchling, 1801, deutſch 
von Herzog, Rpz. 1828); Bellum Jugurthinum 
(die Geſchichte Des Sriege gegen Jugurtha, heraus⸗ 
.1802, von Herzog, Lpz. 1840, 
von Jacobs, Berl. 1852, n. A. 1855; beutich von 
%.€. Höd, Frantf. 1782, 2. Aufl. 1796, u. von 
Hauſchild, Wyz. 1852). Unecht u. aus Rhetoren⸗ 
ſchulen hervorgegangen find zwei Briefe: De re- 
Käfer, u. eine mit 
Schmähungen angefüllte Declamatio gegen Ci- 
cero (herausgeg. von Gerlach, Bafel 1852). Werfe: 
1. Ausg. 1470 in Bengdig, Rom u. Paris; qußer- 
dem bon Corte, Ip. 1724; von Havercamp, Am⸗ 
fterb. 1742, 2 Bbe. } von Fr. D. Gerlach, Bald 
1823—31, 3 Thle., 3. 9. 1852 f.; von C. H. Frot⸗ 
{cher 1825, Commentare dazu 1828—30, 3 Bbe.; 
yon Brig, Lpz 1828—53, 3 Bde.; von Dietich, 
Lpz. 1843—46, 2 Bde; von F. W. Fabri, Nürnb. 
1832, 2.4. 1845. UÜberjegungen von Schlüter, 
Münf. 1806 f., 2 Bde.; Woltmann, Prag 1814; 
. 8. von Strombed, Gött. 1817; Neuffer, 1820; 
Gerlach, Prenzi. 1827; von I. H. M. Ernefti, 
Münd. 182931, 2 Thle.; von Cleß, Stuttg. 
1854 ff.; Dietſch, ebd. 1858 ; vgl. Löbell, Zur Beur- 
IPeilng bes ©., Bresl. 1818. 2) Saturninıß 
>. Fecunduß, im 4. Jahrh. v. Chr. Präfect des 





794 Salluvier 


Koifers Julian. Nach beffen Tobe wurbe er zum 
Kaifer erwählt, allein er plug die Würde fowohl 
jest aus, als au nad) Jovians Tobe, wo man 
ihn zum zweiten Mal einftimmig für ben würdig⸗ 
en Thronerben erflärte. 8) S., Sohn bes Ball 

ides, griechifcher Philofoph n. Rhetor des 5. 1. 6. 
Jahrh.; im Athen wurde er durch Zeno ein Kyni- 
fer, er lehrte darauf nach Aleranbria zurück, wo er 
wegen feiner Ausfälle auf das fittenlofe Leben ge- 
fürchtet wurbe. Er ſchr.: ZZepl Heavy za) xöouov, 
berauageg. von Leo Allatius, Rom 1638, zulekt 
von 3. C. DOrelli, Zür. 1821, franzöfiſch von For⸗ 
me 2 Ba 1748, u. dentſch von 3. ©. Schultheß, 
ebd. . 

Salluvier (a. Gengr.) fo v. w. Salyer. 

Salm, 1) fo v. w. Lachs, f. d.; bef. 2) der nicht 
ausgemaßhiene Labs; 8) am Rhein ber Lachs im 
Herbft, wenn er firomabwärts geht; 4) Unge⸗ 
fledter S. fo v. w. Aſche. 

Salm, 1) fo v. w. Pſalm; 2) jo v. w. unnütes 
Geſchwätz. 

Salm, Nebenfluß der Mofel in der preußiſchen 
Rheinprovinz. 

Salm, zwei Grafſchaften; Oberfalm war bie 


zur Franzöfiſchen Revolution eine beutichgefärftete 


Srafihaft im Wasgau, Niederjalm eine deutſche 
Graffchaft in den Arbennen. Als Stammvater ber 
Sürften u. Grafen S. wird Theoderich genannt, 
defien Söhne Heinrih u. Karl 1040 bie beiden 
Häufer Ober- u. Niederfalm flifteten. I. Ober- 
falm theilte fi} durch bie zwei Brüder Simon IT. 
u. Johann IV. in zwei Linien, von denen bie leßtere 
1597 erlojch, worauf Johannes Landesantheil feine 
Tochter an eotbringen brachte; fein Entel Niko⸗ 
a8 II. erwarb Neuburg am Inn u. gründete die 
Linie Salnt-Reuburg, welche 1784 wieber ausftarb. 
Die ältere Linie Simons erlofch 1475 im Manne- 
ſtamm, u. das Land fam 1475 durch Yohannette, 
die Erbtocdhter Simons II,, an deren Gemahl, den 
Khein» u. Wildgrafen Johann od. Nikolaus V., 
welcher fih nun Graf von S. nannte, u. ſomit an 
das alte Gefchlecht der Rheingrafen, welde im 
13. Jahrh. ſchon Titel u. Güter der Wildgrafen 
u Dhaun u. Kyrburg geerbt hatten, daher find die 
Veigen Linien S. nicht falmilchen, fondern rhein⸗ 
gräflihen Herlommensd. Unter den Nachkommen 
Nikolaus’ V. theilte fih das Haus Oberfalm in 
pie beiden Finien zu Dhaun u. Kyrburg. a) Die 
Dhauniſche Linie fpaltete fih in die Afte zu 
Dhaun, zu Grumbach u. zu Neufoille; by bie 
Kyrburgiſche Linie in die Äſte zu, Morchin- 
gen u. zu Kyrburg. Jeder dieſer Afte zerfiel 
wieber in mehre Zweige. Der Dhauniſche Aft zu 
Neufville erhielt 1670 die reichsfürſtſiche Würde, 
welche mit feinem Erlöfchen an die Afte zu Hoog- 
firaeten 1739 n, zu Lenz 1742 überging. Bon 
dem Haufe Oberfalm, aus bem Haufe der Wilb- 
u. Rheingrafen, blühen gegenwärtig noch folgende 
Linien: ber Hoogſtraetenſche Aft ift bas 
jeßige fürflliche Haus A) GSalm⸗Salm, welches 1739 
den Reichsfürſten⸗ u. 1741 den Herzogstitel von 
Hoogftraeten erhielt, in Folge der Franzöſiſchen Re- 
volution die ihm zuftehende Hälfte ber Graffchaft 
Dberfalm im Wasgan u. bie Wild» n. Rheingräf⸗ 
lichen Länder verlor, 1803 aber zur Entſchädigung 
ein 21 OM. haltendes Fürftentbum im ehemaligen 
Bisthum Miünfter erhielt. Die Beſitzungen kamen 
1810 mit Berluft der Souveränetät des Fürften 
unter franzöfifhe, in Folge des Wiener Con⸗ 


| Erbprinz Leopold iR 


bie Salm 


grefies aber als Standesherrſchaften unter preußiſche 


berhoheit. Die gegenwärtigen Beſitzungen find: 
die Herrfchaften Ahaus u. Bocholt, das Herzog- 


thum Hoogftraeten, bie Aftergrafihaft Aloß in Flan⸗ 


dern n. die Herrſchaft Loon op Zand in Brabant. 
1824 erhielt das Haus eine Virilſtimme im erften 
Stande der Brovinzialflände vom preußiſchen Weft- 
falen. Das Haus folgt der Katholiſchen Coufeſſion 
u. bat zu feinem Wohnfl Anholt bei Bocholt; jetzie 
er Chef if: 1) Fürſt Alfred, geb. 26. Dec. 1814, 
Pccebirte feinem Bater, dem Fürften Florentim, 
2. Aug. 1846; er ift jeit 1836 mit Fürſtin Augufte 
geb Heinefftn von Eroy-Dülmen vermählt; ber 
1838 geboren. Zu dieſem 
auſe gehört noch eine feit 1847 gräfliche Neben⸗ 
linie, welche ſich Galık-Hogftraeten nennt u. bie 
Söhne u. beren Nachlommten bes 1828 verftorbenen 
ürften Conſtantin, weldher ber Großvater von 
.1) war, u. beflen britter Gemahlin Katharina 
eb. Bender begreift ; ber ältefte berfelben ift 82) Graf 
Dtto, geb. 1810, ift Königlich ſächſiſcher Oberlieu- 
tenant u. feit 1848 in zweiter Che mit Bauline geb. 
von Speth⸗Marchthal vermählt. Der Lenziſche 
AR formirt das jegige fürftlihe Haus B) Garm- 
Korburg ; dieſes erhielt 1742 den Titel ale Reichs⸗ 
fürft u. 1763 als Fürft von Hornes u. Overisgne; es 
verlor 1811 feine Souveränetät, kam fpäter unter 
preußiſche Landeshoheit u. befittt außer dem weſt⸗ 
fäliſchen Amte Kyrburg das Fürſtenthum Hornes, 
bekennt ſich zur Katholiſchen Confeſſion u. hat ſei⸗ 
nen Wohnſitz zu Renneberg in der gleichnamigen 
Grafſchaft am Rhein: 3) Fürſt Friedrich IIL, 
Sohn des Fürften Philipp Joſeph, geb. 1745 in 
Limburg, wohnte faft immer in Paris; als 1789 
die Unruhen in Holland ausbrachen, wußte er bem 
Hof in Verfailles vorzufpiegeln, daß er eine große 
Partei in Holland bejäße. Er wurde Daher zum 
franzöftfchen Marechal de Camp ernannt, u. obgleich 
er fo in Holland fehr zweiteutig benahm, erhielt 
er dennoch von den Patrioten da8 Commando von 
Utrecht, welches er aber bei dem Anrilden der Preu⸗ 
fen ohne Schuß Übergab u. nad) Paris zurüd- 
tehrte. Dort commandirte er in ber Revolution 
ein Bataillon Nationalgarde, wurbe aber verhaftet 
u. 25. Juli 1794 hingerichtet. Seine Güter wur⸗ 
den fpäter ber Familie zurückgegeben. 4) Fried⸗ 
rich IV., geb. 14. Dechr. 1789 in Paris; Sohn 
bes Vorigen, wurde von feiner Tante, ber ür 
ftin von Hohenzollern» Sigmaringen, erzogen 1. 
befuchte feit 1806 die Militärfchule in Fontaine» 
bfeau, verließ dieſe aber heimlich u. ging nach Polen 
in das Hauptquartier Napoleons, wurde Sous⸗ 
lieutenant im zehnten Qufarenregiment u. kurz bar» 
auf Ordonnanzoffizier Napoleons; 1808 nad Spa- 
nien geſendet, wurbe er dort Grand von Spanien 
erfier Klaffe, begab fich nachher zur Armee nad 
Deutſchland, wohnte der Schlacht von Wagram bei 
u. wurde Oberft eines Chaffeurregiments in Ita 
lien; er verließ nach dem Frieden den franzöſiſchen 
Militärdienft, Iebte feit 1815 mit Roſalie geb. 
reiin von Borbeaur verheiratbet, auf feinem 
chloſſe zu Ahaus in Weftfalen u. in Paris n. ft. 
14. Aug. 1859. Jetziger Chef ift 5) Fürſt Fried⸗ 
rich V. Ernſt, Sohn des Vorigen, geb. 5. Nov. 
1823, Fürft zu Ahaus u. Bocholt, Wild- u. Rhein⸗ 
graf, Graf von Renneberg, Grand von Spa⸗ 
nien erfter Klaffe, preußifher Hauptmann & la 
suite, fuccebirte 1859 feinem Vater u. ift feit 1846 
Wittwer von Prinzeſſin Eleonore von Tareute; 
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ber Erbpring Lubwig ift 1845 geboren. Der Dhan- | bie mährifchen Herrſchaften Rai, Iebornig m. 


niſche Aft zu Grumbach formirt gegenwärtig Das 
‚türftlide Haus 0) @alm-Gorftimar, welches für bie 
1802 an Frankreich verlorenen Beflgungen auf dem 
linken Rheinufer das 121 DM. haltende Amt Horft- 
mar im Bisthum Münſier erhielt, welches 1810 zu 
Frankreich u. 1815 unter preußiiche Oberhoheit 
kam. Das Haus erhielt 1817 die Fürftenwärbe u. 
1824 eine Virilſtimme im erſten Stande ber Pro- 
vinzialftände vom preußifchen Weſtfalen, folgt ber 
Lutheriſchen Confeſſion u. bat Eoesfeld u feinem 
Wohnfig. Jetziger Chef ift 6) Fürſt u. Rheingraf 
Sriebrig, geb. 11. März 1799, Wildgraf zu 
haun u. Kyrburg, Rheingraf zum Stein 2c., fl 
feit 1826 mit Elifabeth geb. Reichsgräfin zu Solms⸗ 
Rödelheim vermählt; fein ältefter Sohn, Prinz 
Karl, ift 1830 geb., Bat aber die Rechte ber Erſt⸗ 
gelurt an ſeinen Bruber Otto, geb. 1833, ab» 
getreten. 

II. Nie der ſalm. Die Linie Niederſalm, welche 
Karl gegründet Batte, ftarb 1413 mit Heinrich IV. 
aus u. die Rande berfelben kamen an bie Dynaften 
von Reifferſcheid, welche nach u. nach Die Graf⸗ u. 
Herrſchaſten Dyd, Alfter, Bebbur u. Hackenbroich 
erwarben. Unter ben Uxenleln bes Gtifters ent- 
ftanben 1639 die beiden noch jet blühenden Haupt- 
Iinien, welche ber Katholiihen Confeſſion folgen u. 
den Zitel Altgraf u. Altgräfin führen, obgleich fie 
dem fürftlihen Stande angehören. A) Salm-Reit- 
ferſched, geftiitet von 7) Erich Adolf, fl. 1678, 
theilte fich unter ben Enkeln des Stifters in die Afte: 
ayjonft Salm⸗Bedbur, jeit 1803 Sarmı-Meifferfcheid- 
Krautdeim, genannt von ben gleichnamigen 6 DOM. 
baltenben Ländereien in Franken, welche dieſer Aſt für 
feine im Lunepiller Frieden verlorenen reiheftänbi- 
ſchen Befigungen Reifferſcheid u. Bebbur erhielt; 
1804 wurben dieſe Ländereien zu einem Fürſtenthum 
Krautheim erboben, welches durch den Rheinbund 
unter die Hoheit von Württemberg u. Baben geftellt 
wurde n. fpäter durch Kauf an dieſe Länder kam. 
Wohnſitz iſt Schloß Herfchberg bei Meersburg am 
Bodenſee u. Schloß Neu⸗Cilly in Steyermart. 
Jetziger Chef ift: 8) Fürſt u. Altgraf Leopold, 
Sohn des 1856 verftorbenen Fürften Conftantin, 
geb. 14. März 1833, fuccedirte 1860 feinem Bru⸗ 
der Franz Karl, fteht in Öfterreichifchen Militärdien⸗ 
ſten u. ift nicht vermählt; fein Bruder Friedrich ift 
1843 geboren. b) &alm: Meiffericheid » Haindpach, 
biefer jeit 1455 gräfliche u. gräflich gebliebene Aft 
erbielt 1797 das Erbfilberlimmereramt im König. 
reich Böhmen, too er feine Beſitzungen hat. Jetziger 
Chef ift: 9) Reichs» u. Altgraf Franz, Sohn des 
1847 verftorbenen Grafen Johann, geb. 31. Mai 
1819, ift Erbſilberkämmerer des Königreichs Böh⸗ 
men u. unvermäblt, fein jlingerer Bruder Aloys ift 
1820 geboren. c) Galm-Neifferfcheid-Nieder-Kraut- 
beim, jonft Nieber- u. Alt-Salm in ven Arbennen, 
aus welchem berühmt geworben ift: 10) Graf Nils 
las, geb. 1458 zu Niederfalm in den Ardennen, focht 
bei Granſon u. Murten gegen die Burgunder, dann 
mwiber die Ungarn, Venedig u. Frankreich, nahm in 
der Schladt von Pavia 1525 Franz I. gefangen 
ſchlug 1529 die Partei des Zapolya in Ungarn, half 
Wien vom 23. Sept. bis 15. Oct. deffelben Sahres 
gegen Soliman II. vertheidigen u. farb in Folge 
einer dabei erhaltenen Wunbe 4. Mai 1530. Karl V. 
u Ferdinand I. Ließen ihm ein Denkmal errichten, 
we hes jest auf der Salmſchen Herrichaft Rait bei 
Arünn in Mähren fteht. Diefer Aft erbicht 1784 


Blansko, wurde 1790 in ben Reichsfürſtenſtand er- 
hoben u. für die in der Grafichaft Niederfalm ver⸗ 
lorenen Hoheitsrechte durch eine Rente von 12,000 
Gulden u. bie Abtei Schönthal in Württemberg 
entſchädigt; hat feinen Wohnfik in Raitz bei Brünn. 
Chef dieſes Aftes it: 11) Fürſt u. Altgraf Hugd, 
Sohn bes 1836 verftorbenen Altgrafen Hugo Franz, 
geb. 15. Sept. 1803, fuccebirte feinem Großvater, 
dem Färften Karl, 1838 im Fürftentitel, ift öfterreichi- 
her Reichsrath u. wirklicher Geheimer Rath u. feit 
1830 mit Fürftin Leopolbine geb. Prinzeſſin von 
Salm⸗Reifferſcheid⸗Krautheim vermählt; fein älte⸗ 
fier Sohn Hugo iſt geb. 1832. B) ealm - Reiffer- 
ſcheid · Oyck, gefifet pou 12) Ernfi Florentiu, 
Bruber von ©. 7), ft. 1684, beſitzt die Herrſchaften 
Dyck, Hadenbroich, Alfter, Ramersdorf u. Bainit; 
fie wurde 1816 in ben preußiichen Fürſtenſtand er⸗ 
hoben u. erhielt 1827 eine Virilſtimme im erften 
Stande der preufifchen Rheinprovinz; Reſidenz if 
Dyck bei Neuß am Rhein. 18) Fürft Joſeph, 
Sohn bes 1775 verftorbenen Altgrafen Franz Wil 
beim, geb. 4. Sept. 1773, ft. aĩs preußiſcher Ge⸗ 
neralmajor 21. März 1861 in Nizza. Seine zweite 
Gemahlin war 14) Conftanze, flammte aus deut - 
altabeligen Geſchlechte de Theis in ber Picarbie u. 
war geb. 7. Nov 1767 in Nantes, eine Frau von - 
ausgezeichneter Bildung u. Dichtertalent; fie war 
1789 an den Ebirurgen Pipelet verbeirathet, ging 
mit biefem nad Paris, wo fie Wittwe geworben 
1803 den Fürſten Joſeph heirathete; fie ft. 13. April 
1845 in Baris u. ſchr. das Zrauerjpiel Sappho 
(1794); Epitre aux femmes; Vingt-quatre 
heures d’une femme sensible, n. X. Par. 1825 
(deutſch von A. Gathy, Kiel 1841); Poesies, Par. 
1817; Mes soixante anndes, ou mes souvenirs 
poe6tiques et littraires, ebd. 18335 Werfe, ebd. 
1843, 4 Bbe. Jetziger Ehef ift 15) Fürſt Alfred, 
Neffe des Vor., Sohn bes 1826 verftorbenen Für- 
ften Franz, geb. 31. Mai 1811, ſuecedirte 1861 ſeinem 
Oheim, dem Fürften Iofeph. Den fürftlichen Linien 
des Geſchlechtes S. kommt in Folge Bundesver⸗ 
ſammlungsbeſchluſſes vom 13. Aug. 1825 das Prä⸗ 
bicat Durchlaucht zu. Vgl. Fahne, Geſchichte ber 
Grafen, jeßigen Fürflen zu Salm⸗Reifferſcheid, 
Köln 1858, 2 Bde. u 

Salm⸗Krautheim, Standesherrſchaft im Ober⸗ 
amte Künzelsau des württembergiſchen Jartkreiſes; 
hat 3OM., 2500 Ew., mit dem Hauptort Alt⸗ 
r 8 utheim, Marktflecken an der Jaxt, 500 Ew.; 
. Salm. . 

Salma, 1) Getreidemaß, in Barcellona : 13,708 
Pariſer Cubikzoll; auf Malta: 13,429 Bar. Cubilʒ.; 
auf Sicilien die S. generate = 13,954 Par. Cubikz., 
bie &. groſſa — 17,360 Par. Cubitz.; 2) Flüffig- 
feitsmaß, in Calabrien: 15,360 Par. Cubitz.; im 
GSallipoli: 7779 Par. Eubitz.; inNeapel die Große 
S. = 9271 Par. Eubilz., die Kleine. — 8131 
Bar. Eubilz.; auf Sicilien: 4416 Par. Cubitz. 

Salmagundi, 1) Gericht aus verſchiedenen Be⸗ 
ftanbtheilen zufammengelodt, eine Art Ragout; 
2) fchledht zufammenhängende Rede od. Schrift, 
Salbaberei. 

Salmäkis, Akropolis von Halikarnaſſos u. am 
Bu derfelben hervorſprudelnde Quelle, |. u. Hali⸗ 
arnaffos u. Hermaphroditoß. 

Ealmalia (S. Schott. et Endl.), Pflanzen 
dattung aus ber Familie ber Sterculiaceae-Bom- 
baceae, 16, 81, 8. Ordn. Z.; Arten in Oſtindien: 
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S. insignis, baumartig, bei ung im Warmhauſe; 
S. malabarica. 
Salman, fo v. w. Schirmveigt. 
Salmanaffer, König von Affyrien, um 730 
v. Chr. Nachfolger Tiglath Pilefars, unternahm 
724 ob. 723 einen Zug gegen das Reich Ifrael u. 
machte den König Holen zinspflichtig ; ale dieſer aber 
in Berbinbung mit bem ägyptiien Könige So ben 
Tribut verweigerte, zog ©. wieber gegen ihn, er» 
oberte nach breijähriger Belagerung 721 bie Stabt 
Samaria u. führte die Sfraeliten in bie Affyriiche 
Gefangenſchaft. Auch unterwarf er einen Theil 
Phbuiciens, aber anf Tyrus war fein Angriff per» 
gebens; er fl. 713. | 
Salmannen (v. Sala, Bezeichnung für den im 
altdeutſchen Recht gebräuchlichen ſymboliſchen Act 
bei ver Auflaffung der Güter), au) Mannfideles, 
Treuhänder, Teſtamentarier gen, vertraute 
Perſonen, welchen bei Errichtung eines letzten Wil⸗ 
lens zunächft das Vermögen überwieſen wurde, mit 
dem Auftrage davon die Bermächtntffe zu berichti⸗ 
en, Stiftungen anzuordnen, Schulden zn bezahlen, 
berbaupt den Berftorbenen in formeller Hinſicht 
zu vertreten. Aus ben S. entmidelte ſich Das In- 
Ritut der Teftamerntserecutoren, [ d. Salmantens⸗ 
eigen, ein Grundſtück, welches für einen S. be- 
ſtellt war. N 
&almanndweiler, Amt, fo v. w. Salem 
(n. Seogr.) * | 
Salmantien (a. Geogr.), Stadt der Yettonen 
in Hifpanien; j. Sofamanca, |. d. 2). Daher Sat: 
manticenfes, bie PBrofefjuren ber Theologie auf ter 
Univerfität Salamanca, tarmelitiihen Ordens, 
welche im 16. u. 17. Jahrh. gegen bie, in der Gna⸗ 
denwahl pelagianiſche ‚Lehren derthedigenden Je⸗ 
ſuiten mit den Dominicanern die Lehren des Au⸗ 
guftinue u. Thomas von Aquino fefttjiektert in bem 
erfe: Collegii Salmanticensis cursus theo-» 
logicus, Sal. 1631 ff., 9 Bbe. 
almafiud, Claudius (eigentlih Claude de 
Saumaije), geb. 15. April 1588 in Semur eu 
Auxois; ſtudirte feit 1604 in Paris Philologie n. 
jeit 1606 in Heidelberg Jurisprudenz u. wurbe 
Fe ra Obgleich er bei feiner Rüdlchr nach 
rankreich 1610 auf ben Wunſch feines Baters, 
eines Parlamentsraths, in ven Advocatenſtand trat, 
fo erihien er doch nie in einem Gerichtsſaale, ſon⸗ 
dern trieb bie gelehrten Studien fort, feit 1624 
meiſt auf dem Landgute feines Schwiegervaters, 
Hof. Mercier, bei Paris u. wurbe 1632 Brofefior 
in Leyden. Eine Denfichrift: Defensio regia pro 
Carolo I. (von England) 1649, zog ihm eine bit⸗ 
tere Antwort Miltons Namens des englifchen Bar- 
laments u. felbſt bie Mißbilligung feiner republi⸗ 
Tanifchen holländiſchen Beichliger zu. Er nahm des» 
halb 1650 eine Einlabung der Königin Ehriftine 
nad Schweden an, lehrte aber, ba ihn das Beneh⸗ 
men ber launenhaften Königin abftieß u. ihm das 
bortige Klima nicht zuſagte, 1651 nad) Holland zu- 
ii ů. fl. 3. a 1653 in Spaa, mo er bie Bäder 
brauchte, Er jchr.: 


Exercitationes Plinianae in 


Solinum , Bar, 1629, 2 Bte., n. A. Utrecht 1689;. 


gab heraus den Florus, Heibelb. 1609; Die Hist. 
August. scriptores, Par. 1611; Tertullian de 
pel o, Par. 1622, Leyd. 1656; Achilles Tatius, 
eyd. 16405 bes Simpficius Commentationes 
in Epietetum, ebd. 1640; u. fehrieb außerdem De 
usuris, ebd. 1638; De modo usurarum, ebb. 
1639; De foenore trapezitico, eb. 1840; De 
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mutuo non esse alienstianem, ehb. 1640; De 
primatu Papas, 1845; De Iingus Auelkenistica, 
eyd. 1643; Funus linguao hellen., 1643; De 
annis climacteriis, 1648; De re militari Ro- 
manorum, 1657; Epistolae, 1056 1. v. a. 
Salmbrachſen, —“* fo v. w. Chara⸗ 
cinus. 
Salme, fo v. w. Lachſe. 
Satmea (S. De C.), Pflanzengattung mus ber 
Bamifie Compositae-Enpatoriscese, 19. Kl. 
. Ordn. Z., benannt nah 3. Fürſt von Selm Dyd 
Reiffericheid, ausgezeichneten Bearbeiter der joge- 
nannten Settpflanzen; Arten: S. ourviflora, S. 
eupatoria u. a. m. in Weſtindien. 
almen, jo v. w. Salzwerke. 

atmen (Bweimen), Nebenſtuß rechts der Mans. 

Salmen, Franz, Freiherr von ©., geb. 9. Ian. 
1801, trat 1820 in Öfterreichifche Siaatsdienſte, 
wurde ſiebenbürgiſcher Gubermialfecretär u. 1846 
zum Graf der ſächſiſchen Nation gewählt, als wel⸗ 
er er in ber Revolution 1848 u. 1849 bem kai⸗ 
ſerlichen Hauſe wichtige Dienfte Teiftete ; 1850 wurde 
er als — in den Oberften Gerichts⸗ u. Caſſa⸗ 
tjonshof nach Wien berufen u. 1854 in den Frei⸗ 
herrenfland erhoben, 

Sakmeron, Alfonſo, geb. 1515 in Toledo, fin- 
dirte in Paris hhuleſ⸗ te n. Theologie, wo er ſich 
an Loyola anſchloß u. Fehr thätig fitr Brlindung n. 
Kerbreitung bes Jehuftenorbens wurde; barauf 
mochte er ſich in Italien, ſowie auf feinen Reifen 
burg Frantreich, Belgien, Deutſchland m. Polen 
als Belimpfer bes Proteſtantisnrus fo bemerklich, 
daß er vom PBapft zum apoftoliichen Runtius von 
England ernannt u. gals Beiſtand des Präfibenten 
zum Zeibentiutfhen Eoncht gefenbet wurde. Rad 
der Rückkehr von Trient zug er ftch in das von ihm 
gegefirbete Eofllegium Im Neapel zuruck, wurbe 

orfteber der meopoten hen wWeneprovim u. ſt. 
13. Febr. 1585. Seine Werke, Erflärmgen ber Bi⸗ 
bei, Madrid 1597, 16 Sbe. Brigen 1601. 

Eaimia, 1) 8. Wüld., njengaltung aus 
ber Familie der Pandaneae-Uyelantheae, 4. KL 
4, Orbn. L. gehört zn Carlndovica Auts ei Puv.; 
Arten in Südameriln; 8. funifera, mit Nettern- 
vem Stängel, aus ben oberen Knoten vöthliche, 
Heinfingersbide, ſchnurförmige Stränge abgebend, 
weiche in den Erbimurzeln fehr zäh find n. zum Bin⸗ 
ben benutzt werben; 2) S. Cav., Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Liliacese-Aloineae, gehört 
zu Sanseviera Thunb. | 

Salmiak, 1) (Sal ammoniacum, Anmnonium 
muriaticum), ip Ehlorammontum (ſalzſaures Am⸗ 
moniak) = Ha Cl, findet ſich im Mineralreiche, kry⸗ 
ftaflifirt im regulären Syftem, meift in Würfeln od. 
Detaebern, erſcheint auch faferig, banrförmig, ta afti« 
td, meift in kryſtalliniſchen Kruften u. erbigen Über- 
zligen ; Härte 1 bi82; ſpecifiſches Gewicht 1,5 bis 1,6; 
farbio®, grau, durch Bitumengelb od. braun gefärbt, 
durchſichtig bis durchſcheinend. Findet ji in den 
Umgebungen von Bulfanen; bei. aufs am Atnanad) 
der Eruption von 1832, am Veſuv nad) bem Aus⸗ 
bruch von 1794, wo der ©. centnerweije geſam⸗ 
melt wurbe, in großer Menge auch 1806, 1822 u. 
1834; häufig in ben wullanifchen Gegenden Ame- 
rilas n. Afiens. "Die Bildung bes S⸗s bei vulla- 
nifchen Eruptionen erfolgt durch die Einwirkung 
freier Salzfäure ob. in der Lava enthaltener Ehlor- 
verbindungen auf organiſche Subftanzen, daher fin- 
det man ©. bei. da, mo Laya Über bewachſeuen Bo- 
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ben gefloffen if. —— wurde der S. zis 
—— cab Ägypten ws acht, wo es aus bem 
ameelmiftes gewonnenen Au 
—— —— wonnen wird; jetzt bereitet 
man ihn den Brad Dutcten ber trodenen Deſtil⸗ 
lation or —* Körper, wie fie beider Darflellung 
ber Kohle für bie Blutlaugenjalzfabrilation, der 
Knochenkohle für Zuderraffinerien, bes dencht 
gaſes ꝛc. erhalten werben; u gelaukter Haza 
nic Bid Gh en Ya 
e ieſe aup 
lich kohlenſaures er daneben noch ſchwe⸗ 
felſanres Ammoniak u. Schwafelammoninm n. wer⸗ 
den auf verſchiedene Sa S. verarbeitet. Ent⸗ 
weder neutralifirt man b feit mit Salz⸗ 
änre ob. vermiſcht fie ie utterlauge von 
Salinen, dampft bie erhaltene e 2öfung von S. ein 
u. erhitzt ben ben Rart braun gefärb- 
ten zoben ©. zur Dertreibung ob. 3 Zerftörung des 
brenzfichen I, 18ſt ihn im affer auf u. läßt ihn 
auskryſtalliſtren. Nach einem anderen Berfahren er- 
bist man bie ammoniafpaltigen Flüffigfeiten mit 
Kalt in Defiillirgefäßen u. leitet das entweicdhenbe 
Ammoniak in Salzfäure; durch Abbampfen biejer 
Flüuſſigleit erhält man ben &. Ober man * 
beit das kohlenfaure Ammoniak jener Fluſ 
in ſchwefelſaures Ammoniak, entweber bu 
traltjation mit Schweieljäure od. durch Zujat * 
Gyps ob. Eiſenvitriol u. zerlegt daſſelbe mit Koch» 
It wodurch ©. u. ſchwefelſaures Natron ent⸗ 
Rise man bampft bie Flüſſigleit ein, entfernt das 
ausſcheidende ſchwefelſaure Natron u. Lüßt 
iben A —e—— ob. dampft bie e Brake 
‚ein, preßt bie noch fenchte Salzmaſſe in Zuderhut- 
formen u. bringt fie fo in ben Handel. ber Re⸗ 
wird der S., wie er durch Einbampfen od. Aus⸗ 
Rallifiren aus feinen Löjungen erhalten: wixb, 
durch Sublimation gereinigt. Zu biefem Zmede 
wirb er noch feucht in eine thönerne ob. eiferme Ka⸗ 
pelle gebrüdt, duch Erwärmen entwäflert u. das 
Gefäß hierauf mit einer Haube von Thon, Gifen 
sd. Blei, welche oben in der Mitte eine was 
hat, bededt; bei verftärktem Feuer ſublimirt ber 
a. ſetzt ſich in Form einer faferig kryſtalliniſchen 
loflam Krufte an ber Haube ab. Die fo erhalte 
nen Salmiaftuchen werden, nachdem man dur) 
Abhobeln die äußerste ſchwärzliche Said enter 
hat, in den Handel gebradt. Der S 
‚wie in warmem Waſſer gig Idelidh, r — S. 
1öſt ſich in 2,7 Theilen Waſſer; beim Auflöſen in 
kaltem Waſſer entſteht eine beträchtliche Kälte, da⸗ 
her bie ‚Anmenbung | bes &-8 zu Kältemifcungen. 
Er fublimirt ſchon bei mäßig hober Temperatur u. 
ſetzt fich in Form eines Ioderen Pulvers, Gatmteh 
Blumen, ob., wenn die Temperatur im Sublimir- 
gefäß höher iR, als eine faferig Tryftallinifche gla⸗ 
fige Maffe an den kälteren Theilen bes Apparates 
ab. Er befitst einen ſcharfen, ſtechenden Geſchmack, 
ift ſehr zäh u. läßt ſich baher ſchwer pulverifiven, 


Dit anderen Ehloriden verbindet er ſich zu Dop- 
pelchloriden; Metalloryde zerf ihn theilweis 
unter Bildung von Ammoniat, Wafler u. Metall- 


chloriden, welche fih mit dem &. verbinden. Auch 
Eiſen u. a. Metalle wirlen in höherer Temperatur 
zerſetzend auf ben S. Der S. wird in der Mediein 
zur Erangung tünftlicher Kälte, ale er ertheilenbes 
Mittel innerlich u. äußerlich, meift in Xöfung, auch 
in Pillenform angewendet; ex dient ferner zur Dar⸗ 
N) g des Ammonials u. ver Ammoniakjalze, zur 
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Dereitung von Roſtkitt (f. Kitt >) u. Erjeufitt) 
zum Löthen u. Verzinnen, wo er al Aufidfungs 
mittel‘ für bie Pietalleyyde n. als Rebuetionemitte 
wirkt; als Beize beim Färben, zur Bereitung bes 
Shnupftabels ꝛc.; SB) firer &., fo v. w. Chlor 
calcium; —— eheimer ©, jo v. w. 
& (fenves Am 
— * f. m. Salmiaf; eiſenhal⸗ 

tige s. j. Eiſenſalmiak 

Seiniatgeit, 1) ägender'&. (Spiritus sa- 
le ammonisci causticus, Ammonium aquosum, 

Kiquor ammonii cAustiai), ein mit Ammonjalgat 
geſaͤttigtes Waſſer, wird bereitet indem man Atzlatz 
mit Waſſer löſcht, dann mit Salmiak vermilcht 
darauf ber Deftiflation unterivirft u. dann das über⸗ 
gehende Ammonialgas in einer mit Waſſer gefüll 
ten Vorlage auffängt. Es ift wafferhelt, von ſchar⸗ 
fem, erflidendem, ammonialaliſchem Geruch, mit 
—— ohne Trübung miſchbar, mit Säure nicht 
aufbrauſend, aber eigenthümliche Salze u. mit fet⸗ 
ten Olen (chmierige 
auch thieriſche T * auflsſend, u. daher ätend 
— wird faſt nur äuhertich mit Olen ver- 
miſcht abe Liniment, mit geiftigen Subſtauzen u. 
Ginreibungen, auch als ſtarkreizendes Riechmittel 
bei Ofnmadhten, Krämpfen, Kopfe n. Zahnweh be» 
nit; 2) „neiniger. S., durch ng eines 
Theils des vorigen mit 2 heilen Alkohol bereitet. 
Malz, flüchtiges, ift Anderthalb koh⸗ 
lenſaures Ammoniatk, |. w. Kohlenſaure Salze d). 

Salmling., 1). f6 v. win — 2) der 


eifen (Linimente) bildend, ſo 


forelle. 8 Iez, die 
emeine Jorelle. 8 —E 8. uusbla, bie Rothe 


Qelmbnn ‚ Rebenfluß bes Rhenus in Gallien; 


—— 1) die Alteſte Stadt in Piſatis (Elis), 
nahe bei Herakllea am Enipeus; 2) (Vatmonis 
Salmonion), das Öftlichfte Borgebirg auf Rveta; j. 


—— 1 (Salmonides), fo v. w. Lachſe. 

Galmönend, Sohn bes Kokos, folgen Fürſt 
—— piter in Elis, wo er Salmone grün⸗ 
dete; er wollte für Zeus gelten u. ahmte deſſen 
Blite durch Yadeln u. den Dornmer mit Pauken⸗ 
Haug nach, wurbe aber vom Zeus mit dem Blitz. 
erichlagen u. feine Stadt verbrannt. 

Salmon Falls River, Fluß in Norbamerita- 
entipringt in ber Sraffchaft Carroll des Staates 

w Sampfhire, macht die Grenze zwiſchen ben 
—* Rem Hampihire u. Maine u. bildet mit 
dem Cochew River vereinigt, ben Piscataque River. 

Salmonides, fo v. w. Lachſe. 

Salmshöhe, ein 8358 Fuß hoher Bergber No⸗ 
rifchen Alpen auf ber Grenze zwiſchen Salzburg, 
Illyrien u. Tyrol, bei dem Großglockner. 

Salmiünfter, 1) Kreis u. 2) Amt deriturhelfi- 
{hen Brovim. Hanau mit 16,000 Ew.; .8) Amts- 
fig, Stadt an der Kinzig 2. Sal; Wolbenweberei, 
Kofter, Collegiatſtift; 1600 Ew. 

almıyb 8: (a. Geogr. ), Iyber von der Land» 
ſpitze Thynias bis an die Mündung ded Thraciſchen 
Bosporos ſich erſtreckende, mit Sümpfen durchzo⸗ 
gene u. von Sandbänken u. Untieſen umgebene Kü— 
ſtenſtrich Zhraciene, der Sit: tbracifcher Raubvol⸗ 
ter; 2) Stöbtchen bort, am Schwarzen Dieser, sun 
Bntich von Thynias; j. Midjeh. 
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Salmyſch, 1) Nebenfluf der Sakmara; 2) eine 
Sehung ber Salmaraifchen Linie. . 

Salnitro, fo v. w. Salpeter. 

Salo, 1) (a. Geogr.), fo v. w. Bilbilis 2); ©) 
(n. Seogr.), Marttfleden am Gardaſee in der lom⸗ 
bardiſchen Provinz Brefcia; Gymnaſium, Nonnen- 
Hofter, Waiſenhaus, Hojpital, Fabriken in Hüten, 
Leber, Glas, Garnfpinnerei (berühmter Zwirn), 
Handel mit Südfrüchten; 4800 Em. Hier 1. Aug. 
1796 Sieg ber Franzoſen Über bie Ofterreicher unter 
Duaebanowid „ſ. Sranzöfiicher Revolutionskrieg 


. 644, 
Salodurum, Stadt der Helvetier im Belgiſchen 
Gallien; j. Solothurn. 
Salomägus (Salomaro), Stadt der Bituriges 
im Aquitaniſchen Gallien; j. Salles od. Saueas. 
Saldme (die Friedfertige), 1) Sta. S., Weib 
des Zebebäos, Diutter ber Apoftel Ialobos u. Io» 
bannes; fie begleitete n. bebiente Jeſum auf ſei⸗ 
nen Lehrreilen. 8) Tochter der Herodias u. des 
Herodes Bhilippos, vermählt zuerft mit dem Te⸗ 
trardhen Bhilippos, ihres Vaters Stiefbruber, jpäter 
mit Ariftobulos J. Sie war bie Veranlafferin der 
Entbauptung des Täufers Iohannes u. foll, nach 
ber kirchlichen Sage, eines gleichen Todes geftorben 
fein. 8) Tochter des Antipater, Schwefler des Kö⸗ 
nigs Herobes des Gr.; nach ber Hinrichtung ihres 
erften Gemahls Joſeph heirathete fie ben Koſto⸗ 
baros, ließ fich aber bald von ihm ſcheiden; ſpäter 
liebte fie den arabiihen Fürſten Silläos, mußte 
dann ben Alexas heirathen u. ft. 9 v. Chr. 
Salomo (hebr. Schelomoh, b.i. ber Friedfertige). 
LFürften: A J Füdiſcher König: 1)&., Sohn 
Davids von der Bathſeba m. auf Deren Berwenbung, 
mit Zurädfegung feiner älteren Brüber, Davids 
Nachfolger in ber Regierung. Durch ben Propheten 
Nathanerzogen u. noch bei Yebzeiten Davids, um feie 
nem herrſchſüchtigen Bruder Adonija zuvorzukom⸗ 
men, in Gichon zum König geſalbt, beſtieg er den 
Thron 1015 (1025) v. Chr. Durch ſein feſtes u. um⸗ 
ſichtiges Auftreten gewann er den Gehorſam, durch 
glänzende Proben ſeiner richterlichen Weisheit das 
Vertrauen feines Volles; nachdem er einige Auf⸗ 
ftände in Edom, Damaſk u. Gazer unterbrüdt hatte, 
regierte er in Frieden u. erſchloß alle Duellen bes 
Wohlftandes feines Landes; durch den dadurch ge⸗ 
Ihaffenen Reichthum des Volkes nährte er aber auch 
ben Luxrus u. bie Berfhlimmerung ber Sitten, 
welche dem politiichen ı. religidjen Leben bes Vol⸗ 
tes ſehr gefährlich wurden, ohne Daß Induſtrie, 
Großhandel u. Schifffahrt im Lanb u. Boll 
beimifch gemacht wurde. Bel. berühmt machten ihn 
feine Bauten, welche er mit fremden Kräften aus⸗ 
führte, auch im Ausland, vor allen ber des Tem⸗ 
pels auf Morijah u. des Palaftes (auf Ofel), fowie 
die Anlage von Weinbergen, Gärten, Waſſerleitun⸗ 
gen; er befeftigte Jeruſalem buch Erdwälle u. 
Mauern, ſchützte durch Feſtungen Die Grenze des 
Reichs u. führte Die Streitwagen für den Krieg ein; 
orbnete bie Verwaltung des Reichs durch beflimmte 
Behörden, erleichterte den Handel durch Errichtung 
von Städten, Magazinen u. Karavanferais an ben 
Deuptftraßen u. Erwerbung von Häfen am Rothen 
eere; bie Erträgnifie des Handels füllten feine 
Raflen, u. ©. war der reichfte König, aber auch 
durch Weisheit ausgezeichnet, weshalb ihm die Kö- 
Yigin von Saba einen Beſuch in Jeruſalem ab- 
ftattete. Indem er aber, um feiner Glanzſucht zu 
genügen, immer neue Abgaben m. Frohnen auf 
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legte, weckte ex zuletzt bie Unzufriedenheit bes Vor. 
les, welche jogar in Aufflände ausbrach, benen 
gegenilber er nicht bie gehörige Energie entfalten 
onnte, obgleich fie ihn nicht zu ſtürzen vermochten; 
daß er nad). Nathans Tode keine Propheten neben 
fih ſah u. ſich einen zahlreichen Harem hielt 
(man fagt an 1000 Weibsperfonen), woburd zu⸗ 
gleich frember Cultus in Stadt n. Land gebradt 
wurde, verfiimmte das religidfe Gefühl duch ver 
Gebildeten gegen ihn. Er fl. 975 (1986); |. Hebräer 
(Bei) III. Der Ruf von &-8 Reichthum u. 
Weisheit verbreitete ſich auch durch Sagen auf 
fpätere Seiten, u. bie Orientalen bielten den ©, 
für einew ihrer Suleimans, welche vor Adam die 
ganze Welt beherrſcht hatten; er ſoll Die Elemente 

eberrjcht haben, der größte Zauberer n. Wunder ' 
thäter geweſen fein u. mit den Thieren geſprochen 

haben (der Koran enthält ein Geſpräch zwilchen 
ihm m. einer Ameife); wenn er eine Reiſe machen 

wollte, den Winb beftiegen haben u. in bemielben 
Augenblide in den entfernteften Regionen ber Exde 

gewefen fein. Er hatte einen Ring, welcher ibm 
nicht allein Die gegenwärtigen u. vergangenen Dinge, 
fondern auch die zukünftigen darftellte; mit dem⸗ 
ſelben machte er ſich auch alle Dämonen btenfibar, 
durch deren Hände er alle Bauwerke fchuf, wo⸗ 
mit er fein Reich verherrlichte. Mit demſelben fies 
gelnd, bannte er das Verſchloſſene hermetifch u. une 
auflösiih (Siegel S-nis). Als er ihn einft im 
Babe verlor, beflieg er 40 Tage ven Thron nicht, 
bis ihn ein Fiſcher in dem Maule eines Fiſches 
wieberfand. Er fol auch die arabifche m. jyriſche 
Schrift erfunden u. letztere dem Hiram geſchickt ha⸗ 
ben. Unter bie (angeblich) der Nachwelt erhaltenen 
Schätze S-8 gehört die Tafel S-8 (Tiſch ©-8, 
Missorium), weldye nad) Ein. eine große 500 Pib. 
ſchwere Schüflel von Gold n. Silber u. mit Edel⸗ 
fieinen reich bejet war, nach And. aus einem loſt⸗ 
baren Smaragd beftand u. mit Hyacintben u. brei 
Reiben Perlen beſetzt war u. 365 Füßchen hatte; fte 
war zu Ierufalem im Tempel aufgeftelt u. fanı 
unter ber Beute bei der Zerftörung Jeruſalems 
mit nad Rom, von hier war fie von Attila unter 
den Beuteftäden weggeführt, nach deſſen Befiegung 
buch Aetius u. die Gothen in die Hände Tho⸗ 
rismunds gelommen u. blieb den Gothen als Hei 
ligthum, bis Sifenand fie dem Frankenkönig Da- 

obert als Preis für feine Unterftligung auslie- 
erte (vgl. Sacro catino). Auch in freimaureri- 
cher Beziehung bat ©. Bebeutung, von feinem 
Tempelbau, den Säulen darin, dem Könige Hiram, 
dem erfchlagenen Meiſter 2c. bat man ben Stoff zu 
mehrfachen Symbolen entnommen. Bgl. 3. de 
Pineda, De rebus Salomonis, Köln 1686; Kleu⸗ 
fer, Salomoniſche Dentwürbigfeiten, Aiga 1786; 
Ewald, ©., Gera 1800. 

&:8 Namen führen im A. T. drei Bilder: a) 
die Sprüde S-8 (bebr. Meihalim, gr. Paroi⸗ 
mini, lat. Proverbia), melde in boctifiher Horn 
einen praltiichen Zweck, u. theils zwar einen fittlichen, 
theils einen intellectuellen, haben u. nach einer Ein« 
leitung über Tugend n. Glüd des Frommen Kap. 
1—9, die Sprüche ©-8 ſelbſt Kap. 10-24, Die von 
den Männern des Hiskias gefammelten Kay. 25—29, 
die Sprüche des Agur Kap. 30 u. die Unterweilung 
ber Bathjeba Kap. 31 enthalten; nach And. find die 
Sprücde (nad dem Titel 1,1—6) von 1, 7 bie 
Kap. 9 eine Einleitung, von &. felbft od. von einem 
andern Berfafier; dann folgt 10 —22, 16 die erfle 
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probe Rethe ſalomoniſcher Sprüche mit zwei An- 
ängen 22, 17—24, 22 u. 24, 23 ff.; nun kommt 
bie zweite große Reihe falomonifcher Sprüche (hiefia- 
niſche ung) Kap. 25—29 u. enblich drei An- 
bänge, nämlich Kap. 30, dann 31, 1—9 u. zuletzt 
Das Ende. Ob die 3000 Sprüche alle von ©. ſelbſt 
berrüßren od. auch andere in die Sammlung ge- 
Tommen find, u. ob dann beide Sammlungen von 
demſelben Berfafjer herrühren, ift wicht ausgemacht. 
M. Geier Proverbis Salomonis, Lpz. 1725; 
Schultens Prov. Sal., Leyd. 1748; Chr. B. Mi⸗ 
chaelis, Adnotationes in proverb. Sal.; Com- 
mentare von Löwenflein, 1838, Bertheau, 1847, 
dieig 1858, Elſter, 1858. b) Der Prediger ©. 
(gr. Ekkleſiaſtes, hebr. Koheleth, d. i. Verſammler), 
nad) Ein, eine Sammlung ohne Ordnungseplan zu⸗ 
fammengeftellter Sprüche, nach And. vier zuſam⸗ 
menbhängenbe Reben, in welchen allen wiederholt 
die Behauptung ber Citelkeit aller menſchlichen 
Dinge n. alles menſchlichen Strebens, bie —* 
nah dem Vortheil derſelben u. die Empfehlun 
eines beitern u. wohlthätigen Lebensgenufjes aut 
geßent wird. Man bat die Schrift auch als einen 
alog zwiſchen einem jüdiſchen Weiſen u. feinem 
Schüler betrachtet (Herder); ob. als eine Samm⸗ 
lung verſchiebener Abhandlungen verichiebener 
B er (Doderlein, Paulus, Nachtigall) ꝛc. Der 
Berfafler läßt nach der nach dem Eril aufgekomme⸗ 
nen Sitte, Werke in ber angenommenen Perfon 
berühmter Männer der Vorzeit zu ſchreiben, ben 
König S. in einer Verfammlung reden. Da 
einzelne Sittenfprüche zweibentig, wohl gar ber 
Sittlichleit gefährlich erfcheinen, fo waren fchon 
bie Juden über die Aufnahme dieſer Schrift 
in ben Kanon nicht ganz einſtimmig. Daß die 
Schrift aus fpäterer Zeit herrühre, wo die Juben 
mehr mit der chaldäiſchen Philofophie bekannt wa⸗ 
ren, alfo aus der Zeit kurz vor, während ob. nad 
ben Babyloniſchen Exil, beſtätigt auch ber Umſtaud, 
daß bie Sprache berfelben viel argmällee, ja fogar 
g cifivende Ausbrüde enthält. Überſetzungen von 
endelsſohn, Döberlein 1791, Friedlaͤnder 1788, 
Kleuker, Struenfee, Umkreit 1819 u. Köfter; 
Erflärungen von Luther, 1532; I. D. Michae⸗ 
his, 1762; I. &. Chr. Schmidt, Gießen 1794; 
Nachtigall, Halle 1798; Kaifer, Erlangen 1823; 
Umbreit (Koheleths Seelenfampf, ob. Betrachtun« 
gen über bas höchſte Gut, Gotha 1819); Knobel, 
1836; Ewald, 1837; Hitig 1847; Bürger, 1854; 
Eifter, 1855 ; Wangemann, 1856 ; Baihinger, 1858; 
Hengftenberg, 18595 vgl. Coheleth, scepticus 
de summo bono, ®ött. 1820; Köfter, Das Bud 
Hiob u. ber Prebiger, 1831. ce) Hohes Lied, ſ. d. 
Bd. VII. ©. 451. Ein apokryphiſches Buch if 
d) das Buch der Weisheit (gr. Sophia, Liber 
sapientiae), welches wahrfcheinlich von einem In⸗ 
ben im 1. Jahrh. n. Chr. urſprünglich griechiſch 
eſchrieben u. dann erft in das Syriſche u. Arabi- 
fe überfettt worben ifl. S. wird rebenb einge- 
führt; er ſoll die Weisheit verherrlichen, benn er 
war nah dem Aufe ver Weifefte, welcher je unter 
Juden gelebt. Die Tugend ift dem Berfaffer das 
Höchſte bes Lebens; fie ift bei. wegen des Lebens 
sach dem Tode zu erringen; ber Grund zur Tus 
gend ift die Weisheit. Bol. 3. M. Faber, Prolu- 
siones super libro sapientiae, 1776—85, 5 Sect.; 
3. Pb. Bauermeifter, Commentatio in sapien- 
tiam Salomonis, Gött. 1828. Ein pſeudepigra- 
phifches Buch find ©) bie Pſalmen S-8, 18 an 


ver Zahl, wahrfcheintich in ber Jeit der erſten Über- 
fälle der Syrer hebräiſch gebichtet, find jet aber 
nur noch in ber griechiichen Überfegung vorhanden; 
fonft ſtauden fie in ben griechiſchen Bibeln noch un- 
ter den bibliſchen Büchern, namentlich zwiſchen 
Weisheit S. u. Sirach od. auch am Cube bes 
N. T.; berausgeg. von I. 2. de la Eerba, 1626, 
u. im 1. 3b. von Fabricius Codex pseudepigr. 
V,T. Außer dieſen Schriften legte man bem ©. 
noch bei: die Unterweifung für feinen Sohn Re 
babeam, das Zeflamant, das Buch vom Throne, 
Briefe (einen an ben Agypterkönig Baphres, einen: 
andern an ben Tyrerkönig Suram, in welchen bei- 
den er feine Correfpondenten um Arbeiter zum 
Tempelbau gebeten habe). Die Alerandriner nen- 
nen ihn als Berfertiger mehrer Zauberbücher, in 
benen bie Bannung böjer Geifter gelehrt wurde. 
Auch andere, in die Mebicin u. Magie einfchlagenbe 
Schriften Iegte ihm bie fpätere Zeit bei, melde 
zwar zur ‚Bermelbung eines möglichen Mißbrauchs 
von Hiskia unterbrüdt, aber dennoch fpäter wieber 
zum Vorſchein gelommen fein follten, 3.8. die Hy⸗ 
gromantie, die Clavicula, ben Ring ꝛc. Er foll au 
bem Zyrertönig Hiram feine eigenen Bücher u. bie 
ber ganzen Bibel in das Syriſche überfeht haben. 
B) Könige non Beorgien. 2) S. J., Sohn 
Aleranbers IIL, König von Imerethi, reg. 1745 — 
1782, |. Georgien (Geh) VI. A). 3) S. II. ( Da- 
vid), Enkel Davids, reg. 1793—1810, wo er von 
ben NRuffen entjegt wurbe; ſ. ebd. 6) König 
von Ungarn. 4) ©., geb. 1045, Sohn bes 
Könige Aubreas J., welcher ihn 5 Jahre alt, um 
ihm die Succeffion zur fihern, krönen ließ, aber 
nad bes Vaters Tode 1061 von feinem Obeim 
Bela vertrieben, floh S. nach Deutfchland zu Kai« 
fer Heinrich III, welcher ihm 1063 feine Tochter 
Sophie zur Gemahlin gab u. ihn nad) Belas Tobe 
1064 au den ungarischen Thron zurüdführte; 1075 
wurde er abermals von Geiſa I. vertrieben u. ſt. 
1087 [1100] als Einftebler; |. Ungarn (Geſch.). 
D) Grafen u. Könige der Bretagne 5) 
S. J., eigentlih Withol, Sohn Urbiens, Entel 
Eonans, folgte dieſem 421 — 434, wo er in einem 
Aufruhre —2 wurde; ſ. Bretagne (Geſch.). 
Er war vermählt mit einer Tochter bes Patriciers 
re 6) S. IL. od. Goz lun, Sohn Hoele ILL, 
olgte biefem 612 u. führte den Königstitel; er fl. 
um 632. 7) ©. III, Sohn Rivallons, machte nach 
dem Tode bes Ujurpators Nomenoe's 851 An⸗ 
ſprüche auf bie ihm von biefem entzogene Bre⸗ 
tagne. Karl ber Kable Sprach ihm 4 bes Herzog- 
thums zu, in dem andern Theil folgte Nomenoe’s 
Sohn, Erispoe, diefen erſchlug S. 857, erhielt 
nun das Herzogthum u. regierte bis 874, wo er, 
vou feinem Schwiegerfohn Pasquiten geblenbet, 
Ravb f. ebd. Seime Gemahlin hieß Grymberte. 
‚ Andere Berfonen. 8) ©., war von Beli- 
far bei feinem Wegzug aus bem eroberten Afrika 
au ber Spitze bes Heeres als Statthalter in Afrika 
gelafien worden u. refidirte in Carthago; bier mach 
ten bie Arianer eine Verſchwörung gegen ibn, allein 
er entging ihren Nachftellungen, blieb aber bei ber 
543. von Neuem ausgebrochenen Empörung ber 
Mauren bei Tebeſte. 9) ©. von Koftnig, im 
10. Jahrh. Abt im Kloſter St. Gallen, zuletst Bi- 
ſchof zu Conſtanz; ausgezeichnet durch Gelehrfam- 
feit, Prebigertalent, Freigebigleit, Lurus an feiner 
Zafel u. als Buchfiabenmaler. Er fand in hohem 
Anjehen beim Kaijer Konrad L Der Frevel ber 
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Kammerboten Erkanger (Erchinger)n. ſeines Bru⸗ 
ders gegen ihn gab —— Veranlaffung, daß dieſe 
(916) 917 entſetzt u. ein eigener Herzog von Schwa⸗ 
ben gewählt wurbe. Unter ihm bfühete vornämlich 
die Schule zu St. Gallen. 


Salomon, Gotthold, geb. 1784 zu Sanders⸗ 
feben im Anbaltifchen, ein & 
jüdifchen Schule fiir Rabbiner zu Deffau, wurbe 
1801 Hauslehrer bei einem feiner Glaubenegenel- 
fen, 1802 Lehrer an ber Haupt» u reiſchule i in 
Deffau u. 1819 Prediger an bem iüdif en Tempel 
in Hamburg. Er gehört zu ben Juben, weldhe das 
A. T. in freierer Meile auffaßten u. den Cultus 
wefentfich mobificizien, Er überfehte u. erklärte 
beu Haggai u. Sacharja, Deſſau 1805 ; ſchr.: Licht 
u. Wahrheit, Lpz. 1813; Selimas Stunde ber 
Peibe, pz. 1816; Der Charakter bes Juden⸗ 
thums, Defl. 2. 4. 1817; Die acht Abfchnitte bes 
Maimonibes, 1819; Barabeln, Drespen 1819, 2. 
Aufl. 1826; ; Brebigten damb. 1820 — 25, 3 Saminl.: 
Renee Brebigten, Hamb. 1826 f.; Beheretigten, 
ebd. 1829; Denkmal ber Erinnerung au Moſes 
Menbelsjchn, ebd. 1829; Bibliſche Lebensgemälde 
in Predigten (Mofe, Davib, Eliah), 1835 — 40, 3 
Abth.; Bruno Bauer u. feine ne gehalt Kritif über 
bie Yubenfra e, ebd. 1843, Stimmen aus Often 
(eine Sammlung Reden u. Belrachtun en niaure⸗ 
riſchen —* ebd. 1845. Mit J. Wolf gab’er 
ein Hebräiſches Elemeitarbud, Deſſau 1819; mit 
M. Fräntel u. I. Wohlwill das Allgenieine Irag⸗ 


litiſche Geſan uns Hamburg 1833, u. alleiti bie 
deutſche Volt: SHulbißel: v Hraeliten, iz 
1837, heraus. 


Salomon u. Morolf, zwei althochdentſche Ge- 
dichte. Das erſiere iſt ein Spewbgediet GGalomons 
u. Morolfs Gprüme), worin Movolf, ein kluger 
Narr, fi) mit dem König Salomo unterpält n. ale 
Sprüche bes Königs im eine Thorheit yerlchrt; es 


iR non hohem Alter, in der jegigen Geftalt ‚aber erft | 


aus bem 15. Iahrh:; das anbere, erft im 12. Jahrh. 
entftanden, ein Anhang zum vorigen, ift eine poeti⸗ 
ſche Erzählung der — ber: Salome, Kater 
des inbifehen Könige Eyprian u, Genwbln Salo⸗ 
mos, wie fie erſt von dem Pharao übep den Wen⸗ 
belfee, dann von dem König Prineian von AWbevs 
entführt u. endlich beivemal von Morolf, Salomos 


Bruder u. weiſem Rathe, wieder zurückgeführt⸗ wird. 
Die Haudſchrift, aus welcher Die Gedichte befanzt 


find, ıft von 1479, gebrudt im 1. Bd. der-Deutichen 
Gebichte des Mittelafters von Hagen u Billing. 

Salommia (S. Lour.), Pflanzeugattung wis 
ber Familie ber Polygaleue, 1. 81. 1. Orbm. Z 
Arten: S. cantoniensis, in China, anvere in on 
indien. 


Salomoniſches Haus, |. Atlantis‘ 3). 

Salomoniſcher Knoten eine muſtkaliſche Eir 
riofttät, beflebend im einem Karen von Balentini, 
welcher flir 96 Stimmen auf 24 Chöre (nad Kir⸗ 
in Inder für 512 Stimmen auf 138 Chöre) ges 
etzt i 

Salomoniſcher Tempel, ſ. Tempel. 

Salomonegedirne Indoperſiſche Grenz⸗ 
gebirg, Kuh Kohi] Soliman), Gebirgsfette 
im öſtlichen Afghaniſtan (Afien), fteht im Norden 
mit dem Hindukuſch in Berbinbung, entſendet im 
Siiben des Kabul im -öftficher Richtung die Kheiber- 
u. Salzkette u. folgt ſüdwärts dem Laufe des Ins 
dus. Höchſte Spiten find: Suffaid⸗Kuh (eier 


fraelit, ſtudirte auf der 
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ur) Y 000 Fuß, u. Tacht Solimau 
533* A KA, , mit ewigem Schnee. 

Sa —* alomonstette, Neugeor⸗ 
gien), —ã— — des weſtlichen Polyneſiens, 
Mg von Lonifiabe n. Neubritannien; vom 5. 

um 11. Grobe fühl. Br.; Befteht aus fleben 
oe n. einer Menge feiner ein, welche fich 
—* Sudende von Tombara an in einer ber- Lou 
fiabe parallelen Richtung gegen Süboften attebeh- 
sen u. alle die gleiche Richtung bei a ne: geringer 
Breite haben. Gie deren bi wei en, von 
welcher bie weftfiche fü t. andy weis 
ter nach Süd reicht. Die — der — Reihe je 
find: Anfon (Bula, Winchelſea), Bougninville, 
Sheifenl, Soseda Ta (Ofuten), die Infel- ver — 
den; bie Inſeln der weſtlichen Reihe ſtude Ehort- 
ianb Schatzinſeln (Treafurere: Ielande,: Simbn 
gol ieb be Treſorerie), Samimon — 2— Ravib, 
— Guabeicanar, S. Ch rteret, 
Mulayta, Gawer, Simpfoni —* Pad Its 

infel (Zele bes —— ——— 
von Lemaire, die Drei S bie din 
inſeln (Delivrance, Isles Du‘ ak Ramoes. Ein⸗ 
fernter klegen nörblich die Intfelit Hardy; die em 

Infeln Ontong Java), Koles, 

—* Som (Lord Home) u: ai; Antik; iM 
lona, Rendel n. a: Die Infekt —3 im —— 
nen Eee mit Buffartent ui, tief eingefdinitte> 
fer, girt ne me Klima ER 


—* 6 nadt, ekeoken Eine: u. ale F — 
ſtreuter arde, Knochenſtücken, Dir it; zen⸗ 
teiken 5 Arme, — u. Ohren, il vorf⸗ 


ieße, Bo⸗ 


ler u. Silber MW , fert en tlhuſt⸗ 
Bir gi ‚ir 40° Re, in —2 
Religion, unter 


3 —** — treiben einigen Handel, 
ger — ‚Krieg: Die Berſuche von Seiten katho. 

Serfttichen das Chriſtenihum ırater ihnen zu 
hen find ohne Exfotg neöllcben Dieſe In- 
fein wnrben 1667 won Mendaña be Neyra entdect 
u. für das Ophit Salomos (daher ber Rante) ge- 
Gatten; 178% vom’ Earte-' n. 1769 von Surville 
(weliher bier Feine Rberfallen wurde u. fie Arfa- 
eiden nannte 1788 u 


ortland (welcher fie 
Mengeorgia' manntt) deſuch beſuch 
Salomonsringe, eine dt t Ringel, 4Ringe 


find mit einer Schnur nat ein‘ 8 ungen Bret- 
hen angeſchlungen, u. das Spiel beftcht I rin, daß 
man bie 4 an verſchiedenen Orten rec ‚Ringe 


in eine Schleife u. danu wieber zurüd an ihre fruͤ⸗ 
here Stelle zu bringen ſucht. Vize fe 

Salomonsflegel, ift Convallaria polygo- 
natum, 

Salon (fr., ſpr. Salong), 1) Meiner Saat; 2) 
Sejellichaftszimmer, bei. zur abendlichen geiftreichen 
Unterhaltung u. 3 u. zu literariſchen Zirkeln beſtimmt; 
daher 8) figurlich die gute ale Schaft, bie elegante 
vornehme Welt; 4) in Paris bie periobifche Aus- 
ſtellung von Werken lebender Künſiler. 

Sakon (fr., ſpr. Salong) ), Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Aix des feangöfticren‘ Departements Ahöne- 
münbungen, am Kanal Craponne; Kirche (der 
Franeiscaner mit Noftradanine Begräbnif), Oli⸗ 
dendau, Seidenzucht dandel mit Getreite, LI, 





Salona bis Salpeter 


Vieh, Tuch u. dal.; 6500 Em. Hier füngt bas Kie- 
jelfeld Crau (f. b.) an. 

Saldna, 1) (Salond, a. Beogr.), Hauptſtadt von 
Dalmatien an bem noch jet genannten Meer» 
buſen von S., mit Hafen. In den Dalmatifchen 
Kriegen bejetsten bie Römer S. als einen ſtrategiſch 
wichtigen Punkt u. vergrößerten ben Hafen zur 
prädtigen Stabt, fo daß die Borftäbte Bis zu dem 
Bergpaffe Klifjura reichten; im Bürgerfrieg ver- 
theibigte fie fi mit Glück gegen Octavius, den Feld⸗ 
berrn bes Bompejus. Auguftus erhob fle zur Co⸗ 
lonie (Colonia Julia Martia). Hier war auch ein 
Conventus juridieus u. Diocletians Palaft, wo 
Diefer Kaiſer fich aufhielt, nachdem er die Regierung 
niebergelegt hatte, Biel litt S. in ben Gothiſchen 
Kriegen u. wurbe 639 u. 641 von ben Avaren jere 
fiört, worauf bie Bewohner nah Spalatum über⸗ 
fiedelten; j. Spalatro. Im 17. Iahrh. fand man 
noch Ruinen bon Amphitbeatern, Tempeln ac, 1846 
u. 1850 wurden wieber viele N 


iedhi 
n. Pholis, 8) ds gi 


Handel 
Wolle, 
Univerfals Lesiton. 4. Auf. ZIV. 
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Kaffee u. anderen Colonialwaaren; verkehrt mit ber 

ganzen Türkei u. faft allen Nationen Europas, 
auch mit Amerika (1856 betrug bie Einfuhr 11 Mil. 
Gulden, die Ausfuhr 14 Mill. Gulden); 70,000 Ew. 


(darunter 30,000 Juden, von vertriebenen Spa⸗ 


niern abfiammend, mit eigenem Dialekt bes Spa- 
niſchen u. mancheriei Freiheiten, m. 10,000 ©rie- 
hen). In S. wie in ber reizenden Umgebung fin- 
ben fich viele Üderbleibfel alter Denkinäler u, Ge⸗ 
bäube der alten Stabt Theſſalonike. Durch bie Peſt 
(1837) u. durch große Senerebeänfe (8. Sept. 1839, 
17. Novbr. 1846, 8. April u. 28. Juni 1854, 12. 
Juli 1856, 13. März 1857) hat die Stabt beben- 
tend gelitten, ift aber naͤchſt Conflantinopel noch 
immer die wichtigfte Stadt der Europäifchen Türkei. 
Die Gefchichte f. u. Theffalonite. 

Salonina (Chryiogone), Gemahlin bes Kaifers 
Gallienus, jehr gelehrt, Schülerin des Plotin, wel⸗ 
cher fie in der Platoniſchen Philoſophie mter⸗ 
richtete. Nach dem Tode des Kaiſers wurde fie vom 
Tarpejifchen Felſen geſtürzt. 

aloninus, P. Licinius Valerianus, Sohn des 
Kaiſers Gallienus, wurde von feinem Großvater 
frih zum Kaiſer beſtimmt n. ging 256 n. Chr. mit 
Silvanus nach Gallien, wo er unter Poſtumius 
diente; allein Reibungen zwiſchen Siivanus u. 
Poggimin reisten die Solvaten gegen Silvanus 
2, ©. fo auf, daß fi beide nad Eolonia Agrippina 
zurficziehen mußten, bie Soldaten eroberten bie 
Stabt 261 u. erichlugen den ©. 

Salontus, Publius, Tribunus militum, war 
Bei den Solbatenanfftand 342 v. Chr. als Gegner 


| ber Neuerungen feiner Kamerahen von Latulä ge- 


flohen, deshalb wurbe im ber Lex saerata mili- 
taris bie Forderung geftellt, es follte Keiner, welcher 
Tribunus militum gewejen war, wieber Centurio 
werben (was bei ©. faft ein Jahr um das andere 
geſchehen war), 
alop (8. fr.), unfauber, ſchntzig, unreinlich, 
ſuiſch; daher : Sntoye, unreinliche, ſchmutzige Frau; 
Saloperie, Unreinlighteit, Unfauberkeit. 
- &aloy (fpr. Sätfop) , englifche Grafſchaft, fo v. 


w. Shrop. 
Saloppe, meites, ärmelfofes Oberkleid für 
| Hranenimner, ftatt bes Kragens mit einem großen 


apuchon. Mar bat gan je Sn, welche bi6 unter 
bie Waben, u. balde Sn, welde bis an bie 

chenkel reichen. | 

Salor, Hinter Nebenfluß des Tajo in ber ſpani⸗ 


ſchen Provinz Caceres (Eftremabura). 


Salou, 1) Borgebirg in der fpanifchen Provinz 
Tarragona (Tatalonienſ, am Mittelmeer; 2) Dorf 
dabei mit Hafen, Handel u. Küftenichififahrt. 

Salpa, 1) Abtheilung der Seeſcheidengattung 


| —ã ſ. d. b); 2) Art der Gattung Boops, 


ſ. d. 2), zur Familie ber Barfche gehörig. 

Salpeſa, römiſche Mımieipalkebt Im Innern 
bes Bätifhen Spanien, füdöſtlich von Hiſpalis; j. 
die Ide Stätte Faciafcazar. 

Salpeter. 1) Ralifalpeter (Nitrum), ifl 
falyeterfaures Kali — KO NOS; findet fi natür« 
lich auf lockerein Erdboden, auf Mauern, in Höhlen, 
auf Klüften Ioderer Gefteine als Auswitterung. 


Die Bildung von falpeterfauren Salzen in ber 


Natur erfolgt Überall, wo Ammoniak in Berührung 

mit alkaliſchen Erben tritt, Daher namentlich ba, wo 

ftidftofihaltige organifche Subftanzen bei Gegen- 

wart von, allalifhen Baſen in Fäulniß u. Ber- 

welung übergehen; bie Satpeerfäure entfeht Dabei 
l 
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burch Orybation bes Ammoniaks, u. ba dieſes einen 
weſentlichen Beftanbtheil der atmoſphäriſchen Luft 
ausmacht, jo ift die Möglichkeit gegeben, daß ſich 
unter ſonſt günſtigen Bebingungen auch aus bem 
Ammoniak der Luft Salpeterfäure erzeugen kann. 
Zur Entftehung des S-8 find außer den genannten 
Bedingungen noch Feuchtigkeit, eine nicht zu niebere 
Temperatur u. endlich eine poröfe Beſchaffenheit 
des Materials erforderlich, in welchem Die Salpeter- 
bildung erfolgen joll. Alle dieſe Bedingungen treffen 
häufig auf der Erdoberfläche zufammen, namentlich 
auf mit thieriichem Dinger gedüngter Adererbe, 
welche in ber That zuweilen au Berorbentfich reich an 
falpeterfauren Salzen ift, u. aus welcher biejelben 
in die Brunnenwäſſer übergehen. Der größte Theil 
des in den europäiſchen Handel gelangenden S⸗s 
wird in Bengalen auf der Oſtſeite des Ganges ge» 
wonnen, wo er aus ber Erbe auswittert: man ſam⸗ 
melt nach ber Regenzeit bie oberfte Erhihicht, na⸗ 
mentlich an Orten, wo bie Hütten ber Einwohner 
geſtanden ober fi Vieh aufgehalten bat, laugt fie 
aus u. verdampft bie Lauge zur Kryftallifation; 
man erhält Heine gefärbte Kryftalle (S. vom erften 
Sude), welche durch Umfrpftallifiren gereinigt wer- 
den (S. nom zweiten Sude). Auf ähnliche Weife 
wird in Ägypten, Perfien u. Spanien der ©. ge- 
wonnen. In Ungarn, bei. in der Umgegend von 
Debreczin, erzeugt fi) der S. auf ben jogenannten 
Kehrpläten u. wittert bafelbft, zugleich mit an⸗ 
dern Salzen, namentlich kohlenſaurem Natron, au 
ber Erboberflähe aus. Mit Hilfe eines mefjer- 
artigen Eiſens, welches von einem Pferde gezogen 
wird, wirb bie oberfte Erdſchicht aufgekratzt u. zur 
a (Kebhrijalpeter). Dieſer Kehr⸗ 
alpeter wird ausgelaugt, bie Lauge mit Aſchen⸗ 
lauge verſetzt, um die ſalpeterſauren Erden zu zer⸗ 
ſetzen, u. dann zum Zweck der Reinigung weiter ver⸗ 
arbeitet. Auch Die Erde aus den ungedielten Woh⸗ 
nungen ber ärmeren Klaſſen, bie fogenannte Gay⸗ 
erde, wirb in Ungarn ausgelaugt u. auf S. ver- 
arbeitet (Gayſalpeter). Künftlih erzeugt man 
ben S. in den fogenannten @alpeterplantagen. 
Aus einem Gemiſch von Loderer Adererbe mit 
ausgelaugter Aſche, Kallihutt a. anderen kal⸗ 
tigen Subftanzen, mit Strob, Dünger, tbierifchen 
Arfällen, vermoberten kalireichen Pflanzen, wie 
Erdraud, Wermuth, Difteln ꝛe., bildet man auf 
einem, aus feitgeftampftem Thon hergerichteten Bor 
ten Haufen od. Wände im Freien unter einem leichten 
Dad} u. befeuchtet biejelben von Zeit zu Zeit mit 
Harn, Sauce u. anderen Flüſſigkeiten, welche thie⸗ 
riſche Stoffe aufgelöjt enthalten. Alle Donate ob. 
2 Dionate ſchaufelt man die Haufen um u. erhält 
dadurch nach etwa 2 Jahren eine fiedewürdige Maſſe. 
Die Wände läßt man ſtehen u. kratzt von Zeit zu 
Zeit die äußerſte Schicht ab. Die Wände werben 
gewäbnin auf ber dem berrichenben Wind zuge⸗ 
ehrten Seite ſenkrecht, auf der andern terraflenartig 
gebaut; wegen ber ftärferen Berbunftung auf ber 
dem Winde zugelebrten Seite fammelt fih ber ©. 
hauptſächlich auf biefer u. wird dann abgelratt; der 
Rückſtand vom Auslaugen kommt auf bie terraffirte 
Seite, jo daß die Wände ihre Form beibehalten, 
aber fortrüden. Beim Auslaugen der Salpetererbe 
verfährt man jo, baf man biejelbe wieberholt mit 
Heinen Mengen Wafler behandelt u. die gewonnenen 
Laugen fo oft auf neue Erbe ſchüttet, bis fie fiebe- 
würdig gemorben find, d. h. etwa 14 Proc. ©. ent. 
halten. Die ausgelaugte Exbe wirb wieber auf bie 
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Wände geihlittet; die Salpeterbildung fol in ie 
nachher wieder erfolgen, wenn fie nicht völlig er- 
ſchöpft wurbe. Die erhaltene Rohlauge iſt eine Aui- 
löſung aller in ber Salpetererde befindficher lös⸗ 
liher Salze, fie enthält außer ©. noch falpeter- 
faures Natron, falpeterfauren Kalt, falpeterfaure 
Magnefia, Chlorfalium, Chlornatrium, Chlor- 
magnefinm, jchwefelfauren Kalt, Ammoniakſalze u. 
bumnsartige Subflanzen, von welchen Die brauue 
Farbe ber Zauge herrührt. Es handelt fich nun bar- 
um, ben jalpeterfauren Kalk n. die falpeterfaure 
Magnefia in S. umzuwandeln (das Brechen ver 
Lauge). Dies erfolgt auf verfchiedene Weile. Man 
fett ber Lauge Pottaſche od. Holzafche zu, beren 
tohlenfaures Kali die falpeterfauren Salze bes Kalls 
u. der Magnefia zerfeit, indem fich falpeterfaures 
Kali bildet, während kohlenſaurer Kalt u. Tohlen- 
faure Magneſia niedergeichlagen werben. Dieſes 
Verfahren wurde bef. früher verfolgt. Wo ſchwefel⸗ 
ſaures Kalt billig zu haben ift, kann das Brechen ber 
Zauge auch mit einer concentrirten Löſung dieſes 
Salzes unter Zufa von Kalkmilch erfolgen ; letztere 
dient zur Zerjegung der löslichen ſchwefelſauren 
Magnefia. Hat fich der Niederichlag ans der Lauge 
abgeſetzt, fo wird fie Mar abgehoben u. in bie Bor- 
wärmepfanne gebracht, aus welcher fie in ben Sie- 
dekeſſel abläuft; fie erhält hauptſächlich noch S, 
ſalpeterſaures Natron, Chlorkalium, Chlornatrium, 
färbende Subſtanzen ir. in geringer Menge ſchwefel⸗ 
fauren Kalt, Tohlenfauren Kalk u. kohlenſaure Mag⸗ 
nefia. Beim Sieden der Lauge jammelt ſich an ber 
Oberfläche ein ſchmutziger Schaum, welchen man 
von Zeit zu Zeit abnimmt, u. der noch gelöft ge- 
bliebene Toblenfaure Kalk, ſchwefelſaure Kalt u. 
tohlenfaure Magneſia ſcheiden fi ab. Damit jich 
dieſer Niederfchlag nicht auf den Boden des Keſſels 
abſetze, Läßt man ein flaches, ſchalenförmiges Gejäß 
od. einen Meinen Kefjel bis nahe anf den Boten 
bes Sievefefjels herab, in diefen farnınelt fich ver 
erdige Niederſchlag u. wird von Zeit zu Zeit ent- 
fernt. Iſt die Abſcheidung dieſer Salze beentigt, io 
beginnen dann bald Kochſalz u. Chlorkalium auszu⸗ 
kryſtalliſiren u. werben mit Schaufeln od. Schaum: 
löffeln beransgezogen. Ift Die Lauge jo weit einge: 
dampft, baß ein auf ein kaltes Blech gebragyier 
Tropfen ſogleich erftarrt, fo läßt man fie rubia 
fteben, Damit fie fich klärt, u. bringt fie dann in große 
Kryftallifationggefäße, in benen der mit Kochſalz u. 
Chlorkalium verunreinigte Robfalpeter ausfry- 
ſin, die Mutterlauge wird zur Rohlauge ge⸗ 
etzt. Aus dem mit Salpeterlauge durchdrungenen 
Kochſalzen. Chlorkalium wird dieſe dadurch gewon⸗ 
neu, daß man einen Heinen Weidenkorb voll dieſer 
Salze in ſiedendes Wafler hängt, nad) einiger Zeit 
erausnimmt u. eine neue Portion Salze auf die 
elbe Art in das Wafler bringt; aus ber erfien 

ortion wirb aller ©. u. fo viel von den Chloriven 
aufgelöft, als das Waffer aufzuldfen vermag, aus 
den nächſtfolgenden Portionen kann kein Kochſalz u. 
Chlorkaltum mehr aufgenommen werben, der 9. 
allein geht in bie Löfung Über. Die fo gewonnene 
Löſung wirb der Salpeterlauge beim Berfieden zu- 
gelegt. Wo fchwefelfaures Natron u. Ehlorkalium 
billig zu beſchaffen find, ſchlägt man ein anderes Ber- 
fahren zum Brechen ber Rohlauge ein; daſſelbe grün- 
det fich Darauf, daß einestheils ſalpeterſaurer Kall 
u. falpeterfaure Magnefia durch ſchwefelſaures Na⸗ 
tron zerſetzt werben, indem fich ſchwefelſaurer Kall, 
(Hal aure Magneſia u. falpeterfaures Ratron 


Salpeter dis Sulpeterätherweingeift 803 


bilden u. baß anderntheils bein Sieden einer Löſung 
von falpeterfaurem Natron mit Ehlorlalium bieje 
beiden Salze fi unter Bildung von sochjalf . 
falpeterfaurem Kali zerjegen. Man verjetst die Roh⸗ 
(auge mit der erforberlihen Menge fchwefellauren 
Natron u. gleichzeitig mit Kalkmilch zur Zerfegung 
ber Magneflafalge u. Bringt fie in den Siedekeſſel; 
ift wie bei dem vorigen Verfahren der Schaum ab» 
genommen n. bie Abſcheidung des Nieberichlags voll» 
ftändig erfolgt, fo wirb bei einen gewiſſen Concen- 
srationspunkt allmälig Chlorfalium zugejeßt, das 
ih darauf abſcheidende Kochſalz herausgeharft n. 
endlich bie Fläffigkeit mehre Stunden lang ver Ruhe 
überlaflen; bat fie fich gellärt, jo wird fie in bie 
Kroftallifationsgefäße geſchöpft. Der jo erhaltene 
Robfalpeter, welcher noch 15 bis 30 Proc. frembe 
Beftandtbeile, namentlich Kochſalz, enthält, wird 
num raffimirt. Zu dieſem Zwed Id man 2400 

fund zoben ©, in ber Hälfte des Gewichts ko⸗ 
chenden Waſſer u. fest hierauf unter Umrühren 
no 3600 Pfund ©. hinzu; dadurch wird ber 
jämmtlide ©. aufgelöß, nicht aber alles iu dem⸗ 
felben enthaltene Kochſalz; dieſes wirb aus bem 
Keſſel gekrückt, die Flüſſigkeit mit Waſſer verdünnt 
u., wenn fie wieder zum Sieben erhitzt iſt, 2 Pfund 
Leim zugelegt, welcher mit den färbenben Sub» 
flauzen eine unlösliche Verbindung bildet, welche ala 
Schaum auf der Oberfläche ericheint u. forgfältig 
abgenommen wirb. Man läßt bie Löfung ſich Hären 
u. bringt fie in bie Kryſtalliſatiousgefäße, in denuen 
ber ©. mit noch wenig Kochſalz verunreinigt in gro- 
Ben Kryftallen auſchießt. Durch Umfepfallifteen 
Tann er noch weiter gereinigt werben, doch ift es 
äußerſt ſchwierig, ihn auf diefe Weife ganz frei von 
Kochjalz zu erhalten, da fih im Innern ber Kry⸗ 
falle Srölungen bilden, in denen Diutterlauge ein⸗ 

eſchloſſen ifl. Daher ift zum Zwed ber Darfiel- 

ng von reinem ©. eine befonbere Reinigung ex- 
forderlid. Man bringt die im Giebeleflel abge 
Härte noch heiße Lauge in flache Kruftallifationse 
beden, beren Boden aus 2 geneigten Flächen bes 
ftebt, a. rührt bie Siäigfeit unausgefegt um, fo» 
bald die Kryftallifation beginnt. Dadurch kryſtal⸗ 
lifirtt der ©. in Heinen weißen Nabeln, als foge- 
nauntes Salpetermebl, welches in bem Maße als 
es fich bildet, auf die höheren Seiten bes Bobens 
gejogen u. dann in die Waſchkäſten gebracht wirb. 
Die | töften haben einen burchlöcherten Boden 
mit verihließbaren Abflußdffnungen. Wenn bie 
Diutterlauge vou dem Salpetermehl vollfländig ab- 

etropft iſt, verſchließt man die Abflugöfinungen u. 

bergießt ben ©. mit Waffer; nad) einigen Stun- 
ben läßt man bie Löfung vollſtändig abtropfen u. 
verfährt auf gleiche Weiſe mit einem zweiten n. 
britten Waſchwaſſer. Die abfliegenben Laugen wer- 
den wieder verwenbet, bie von dem erfien Wafchen 
werben in die Kruftalliiationsbeden zurüdgegofien, 
bie reineren vom zweiten u. dritten Waſchen aber 
dienen flatt des Waſſers zum Wafchen der nächften 
Portionen Salpetermehls; fie ftellen eine gefättigte 
Salpeterlöjung dar, Löjen alfo feinen S. mehr auf, 
wohl aber Kochſalz. Seitdem ber Natronjalpeter zu 
einem bebeutend billigeren Preis ale der Kali 
ſalpeter in ben Handel lommt, hat man angefangen, 
dieſen auf Kalifalpeter zu verarbeiten, inbem man 
ihn entweber mit Chlorlalium, meldhes aus ber 
Varecſoda in großer Menge gewonnen wird, ob. 
mit loblenfaurem Kali zerjetst. Im erfteren Falle 
erhält mau neben falpeterfaurem Kali Kochjalz, 


welches, wie oben beichrieben, von bem S. entfernt 
wird; im leteren Falle gewinnt nıan kohlenſaures 
Natron als wertbvolles Nebenproduct. Der ©. 
kryſtalliſirt in farblofen Tängsgeftreiften Säulen, 
obne Kryſtallwaſſer; er ift iin Wafler leicht 188lich, 
1 Theil Waffer löft bei 180 29 Theile, bei 97° 236 
Theile ©.; er ſchmeckt falzig kühlend, etwas bitter, 
beim Aufldjen im Waffer bewirkt er Kälte. An der 
Luft verändert er fich nicht, ſchmilzt unter der Glüh⸗ 
bie zu einer farblojen Flüſſigkeit, welche beim Er⸗ 
kalten ftrahlig kryſtalliniſch erſtarrt; ſtärker erhitzt 
entwickelt er unter Aufſchäumen Sauerſtoffgas, 
dann auch Stickſtoff, u. es bleibt ſalpetrigſaures Kali 
od. reines Kali zurüd; das Prunellenſalz (Sal pru- 
nellae, Nitrum tabulatum) ber Officinen iſi ge- 
ſchmolzener S. Im der Hite wirkt der ©. ſtark 
orpdirend, auf glühende Kohlen geworfen verpufit 
er beftig, mit Metallen geglübt orybirt er biefelben. 
Der ©. dient zur Darftelung der Salpeterfäure, 
zu Kältemiichungen, zu falten Umſchlägen, zur 
Confervirung bes Fleiſches, zur Glasfabrilation, 
bei der Fabrilation des Schießpulvers u. ſchieß⸗ 
pulverähnlicher Mifchungen. Den Alten war der 
S. nicht befannt, was fie Nitrum nannten, war 
Tohlenfaures Natron. In den Schriften des Ara- 
ber Geber (8. Jahrh.) findet fi der S. als Sal 
etrae erwähnt; jpäter wurde er Sal nitri, zum 
terfhied vom Nitrum ber Alten, genannt, 
2) Natronfalpeter (Kubiſcher Salpeter, Chili 
falpeter), |. Ehilifalpeter; 8) jo v. w. Salpeter⸗ 
faures Salz überhaupt, fo: Kalkſalpeter, fo v. w. 
Salpeterfaurer Kalt, Magnefiafalpeter (Talkſalpe⸗ 
ter), jo v. w. Salpeterfaure Dagnefinze. 4) flüch⸗ 
tiger, ift fafpeterjaures Ammonial. 

Galpsteräfher (Aether nitricus), falpetrig- 
faures Atbyloryp = Ca H5 O, NOs, gelbliche, 
nach Neinetten riechenbe, fehr flüchtige Flüſſigkeit, 
33* in reinem Zuſtand ſchon bei 160, ſein ſpeci⸗ 

ſches Gewicht iſt 0,94; zuweilen zerſetzt er ſich ohne 
beſondere Veranlaſſung unter Erplofion; er iſt leicht 
entzünblich u. verbrennt mit weißer Flamme; beim 
Stehen an der Luft wird er ſchnell jauer, indem er 
in zerſetzt; er enthält meift Aldehyd beigemifcht. 
an bereitet ihn, indem man falpetrige Säure durch 
Talt gehaltenen Söprocentigen Weingeift leitet. Der 
Spiritus nitri dulcis ber Officinen ift ©. mit Al⸗ 
kohol gemiſcht. In neuerer Zeit ift bie angeführte 
BZufammenfegung des S. in Zweifel gezogen wor⸗ 
den; doch hat Streder gezeigt, daß er mit Kali in 
verfchlofienen Gefäßen erhitzt falpetrigfaures Kali 
n. Alohol liefert. 

Salpeterätherweingeift (Spiritus nitrico- 
aethereus, Sp. nitri dulcis), wirb burd) Ver⸗ 
miſchung von 1 Salpeteräther mit 8 Theilen rei- 
nem Allobol, od. buch Deftillation von 1 Theil 
verbünnter Salpeterfäure, 6 Theilen Weingeift, 
wovon 5 Theile abgezogen werden, gewonnen m. 
durch wäſſerige Löfung von fohlenfaurem Kali u. 
Rectification Über fcharf getrodneten weißen Bolus 
entjänert u. gereinigt; wafjerhell, von angenehmen, 
dem bes Salpeteräthers ähnlichem Geruch, geifti- 
gem, ſüßlich gewürzhaftem Geihmad; wird leicht 
fauer, muß deshalb in Heinen, wohlverfchloffenen 
Gefäßen (am beften über gebrannter Magnefia) an 
einem kühlen Ort verwahrt werben; fürbt in Mig« 
turen ben Guajak blau, das China» n. Nelkeuwurzel⸗ 
decoet ſchmutzig grün u. dient als belebendes, 
frampfftillendes,, nervenftärkendes Mittel, als 
Tropfen u. als Aufag zu manderkei Miſchungen. 
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Salpeterfraß. Die den Manerfraß (f. d.) Bil» 
denden Salze find entweber Tohlenfaures Natron, 
weiches weniger gefährlichift, Ehlorcalcinm, welches 
einen milchweißen Beſchlag bildet, ob. falpeterjanrer 
Kalt, welcher ale ſchmutzig weiße Krufe in ber Nähe 
von verweienden Thier- u. Pflanzenftoffen ſich vor» 
findet. Als Bejeitigungsmittel des ©. zu em⸗ 
pfeblen: liegt bie Urſache beffelben in ber Befchaf- 
fenheit bes Steines (Dergel) u. Mörtele n. bat bie 
Zerflörang weit um fich gegriffen, fo iſt es am beften, 
bie Mauer abzutragen ; wenn dies indeß nicht mög⸗ 
lich if, jo kann man durch Auskratzen ber Fugen, 


ee Auftragen von heißem Maſtixcement bei 


bem eleftrifchen Funken u S., bei. bei Gegenwart 


fi der Sticfioff des Ammoniale zu S., namen 
Leitet man 


jalpeter) Durch Deftillation mit Schwefelfäure ge- 
wonnuen. Man übergießt in einer geräumigen Glas⸗ 
retorte den gut getrodneten, grob gepulverten Sal⸗ 
veter mit bem gleichen Genidt engliſcher Schweid- 
ſäure u. beftillirt bei Anfangs gelindem, dann ver» 
ſtärktem Feuer; bie Deftillation muß beendigt wer» 
ben, wenn fich in ber Retorte rothe Dämpfe ent- 
wideln. 5 Pfund Salpeter liefern dieſe Weiſe 
gegen 3 Pfund S., welche nur 1 Aquiv. Waſſer 
enthält. War ber zur Deſtillation verwendete Sal⸗ 
peter nicht frei von Chlorverbinbungen, fo ent» 
wideln ſich gleich Anfangs rothe Dämpfe von Unter» 
falpeterfäure u. Chlor, u. die übergehende ©. iſt 
chlorhaltig; nad) einiger Zeit hört indeſſen Die Ente 
mwidelung diefer Dänıpfe auf; wechjelt man alsdanm 
bie Borlage, jo erhält man volllommen dhlorfreie 
©. Aus der fo erhaltenen S. ann das reine Hybrat 
NOs HO durch Deftiillation mit 5 Theilen con- 
centrirter Schwefelläure dargeftellt werben. Wenbet 
man zur Zerjeung bes Salpeters anftatt 2 Äquiv. 
Schwefelſaͤure nur 1 Aquiv. an, fo erhält man nur 
bie eine Hälfte der S. als Hybrat, bei fortgeſetztem 
Erhitzen entwidelt ſich auch die andere Hälfte, wirb 
aber dabei in Unterjalpeterfänre u. Sauerfloff zero 
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legt, welche erſtere dunkekrothbraune Dmpfe kit 
n. von dem Hybrat abforbirt wird. Man erbälı 
anf diefe Weiſe eine tief gefbrothe Sänre, die rothe 
raudenbe S. (Acidum nitricum fumans), 
Dan bedient fi zur Darftellung biefer rauchenden 
©. auch des ranchenden Bitrioldis u. zwar 2 Äquio 
befieiden anf 1 Aquiv. Salpeter. Nach Brunner 
ftellt man rauchende S. bar, inbem man 100 Zeil: 
Salpeter mit 3,5 Theilen Stärtemehi zerreibt u. in 
—* Retorte mit er Fri 3 an 
e von 1,85 ſpeci ewicht Übergießt; die 
Deftillation beginnt ſchon ohne Erwärmung, durch 
ſehr gelinbes Erwärmen wird ſie beendigt. 100 Theile 
Salpeter liefern 60 Theile vollfonrmen reine, far! 
roth gefärbte rauchenbe S. Die rohe ©. bes Han- 
dels wirb in chemiſchen Fabriken durch Deftillarion 
bes Salpeters mit Schwefelfänre entineber ans glä⸗ 
fernen Retorten od. aus gußeiſernen Eylinbern ge⸗ 
wonnen; bie Dämpfe werden in letzterem Falle durch 
eine RKeibe Wonlff'ſcher Flaſchen geleitet, wobei man 
in ben erſten Flaſchen bie ſtaͤrkſte, aber auch unreinſte 
Säure erhält. Das reine Salpeterſaͤurehydrat ant- 
bölt in 100 Theiten 85,7 S. u. 14,8 Waller; es if 
eine farblofe, Kart faure, Fidifigteit von 1,4 
ſpecifiſchem Gewicht, welche bei — 46 gefriert, bei 
86° fiebet; am ber Luft raucht es, indem ſich der 
Dampf mit dem Wafjerbampf ver Luft zu emem 
waflerreicheren Hydrat verbindet. Am Somentict 
rietzt fi die Säure theilmeis, imben fie ſich geld 
ärbt (Unterfalpeterfänre); beim Defilliren 
—— ſie fi ebenfalls theilkweis unter Vildung to⸗ 
iher Dämpfe von Unterfalpeterfäure; leitet man ven 
Dampf durch glühende Röhren, fo zertegt er fih in 
Sauerftoff, Stickſtoff u. Wafferdampf. Im dem 


| Maße, als das Salpeferfänchyprat mit Waffer ver 


bilunt wirb, vermindert ſich das ſpeciftſche Gewicht. 
Nur die Säure von 1,73 ſpec. Gewicht, entſprechend 
dem Hydrat NOS + 7 HO, hat eimen conftanten 


Siedepunkt (123°) u. deſtillirt umwerändert; ſtärkert 


ſowohl wie [hwädhere Säuren fieven bei mieberen 
Temperaturen u. verwandeln ſich muter fortwil- 
rendem Steigen des Siedepunkts bei ber Dei 
Iation in bie Säure vom 1,72 fpec. Gewicht. Die 


rothe rauchende S. hat ein ſpec. Gewicht von 15; 


fie gibt ſchon bei gelindem Erwärmen rothe Dämpfe 
von Unterfalpeterjänre u. läßt ſtch duch Erwärmen 
ganz farblos machen. Leitet man in biebit etnaiı" 
erhitzte Säure atmoiphärifidye Luft, fo orybict ſich 


die Unterfalpeterfänre u. man erhält ebenfalls far» 


Lofes Hydrat. Bet allmähligem Berbiimen mi 
Waſſer färbt fie ſich erfi grün, danm Sion u. wird 
enblich farblos. Die robe &. des Handels hat un 
efähr das ſpec. Gewicht 1,58 bis 1,4; fie emtbält 
fe größere ob. geringere Diengen Chkor u. Schwe⸗ 
elfänre, nicht felten auch Salze, bie aus Natron 
falpeter gewonnene ©. Job u. Sobjänre. Früber 
glaubte man, daß die S. nur in Berbindung mit 


aſen od. Waffer eriftiren föune, aber 1849 gelang es . 
Deville wafferfreie ©. berzuftellen, indem er iol- ; 
peterfanre® Silberoxyd durch volffommen trodene? 


Chlorgas zerſetzte. Er ließ Das im einem gläſernen 


Gaſomieter mittelft Schmefetfätre abgefperrte ebler | 


as langſam über Chlorcalcium u. dann übe 

hwefelläure, fodann Über getrodnetes jalpeitt 
faures Silberoxyd ſtreichen, welches zuerft aul U 
dann conftant auf 58—60® erwärmt wurde. 7 
Berfegungsprobucte traten im eine durch Kochſal 
u. Eis auf — 21° erkaltete Röhre, in welcher ſich 
neben einer ſehr flüchtigen Fluſſigkeit Kryſtalle von 
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waſſerfreier S. abfeßten. Sie kryſtalliſtrt in geraben 
rhombiſchen Säulen, deren Wintel 60-—120° bes 
tragen; fle ſchmelzen zwiichen 29—30° ; bie hierbei 
entſtehende Flüſſigkeit fiebet bei 45—50°, wobei 
fie ſich theilweiſe zerfettt. Bei + 10° it ihre Ten» 
fion jehr beträchtlich. Im Berührung mit Waller 
erhitzt ih bie waſſerfreie S. ſehr Fark, Iöſt fich darin 
ohne Sasentwiclung u. Färbung. Trodnes Am⸗ 
monial zerjegt ſich jehr ſchnell; es erſcheinen rothe 
Dämpfe n. ein weißes Salz, welches entweder ganz 
od. faft ganz aus falpeterfaurem Ammonial befteht. 
Findet aber ber Zutritt der waflerfreien S. zum 
Ammoniak ſehr langſam ftatt, jo verbinben ſich beide 
Körper direct mit einander zu Nitratammon. Die 
waflerfreie ©. befteht in 100 Theilen aus 25,9 Thei⸗ 
len Stidfoff u. 74,1 Theilen Sauerfloff. Dumas 
fand, baß bie waflerfreie ©. fih buch ſtarke Er⸗ 
ſchütterung in Unterfalpeterjäure u. Org zer⸗ 

on» 


werden durch ©. oxydirt 
DOrtde verwanbelt, bie üb 


Entzündung n. Explofion. Die meiften Pflanzen- 
u. 


vertilgbare gie Flede. Die 
kann bewirfen: a) Dabbatien, obne ot. mit 


daß eine Entziehung von Wafferftoff Rattfindet. Bei 
dem gange des Alloyantıns in Allogau (Cs Hs 
Na O10 u. Cs Ha Ns O1o) u. des Snbigweiß in 
ee He N O2 w Cıs -r N 2) t 
agegen Entziehung von Waſſe att. B) U ⁊vV⸗ 
dation von Kohlenſtoff ken ferftoff. In 
ben meiften Fällen wirb durch fortgefetste Einwir- 
fung ber ©. der größte Theil des Kohlenſtoffs m. 
Waſſerſtoffs orydirt, jo bag einfachere organ! che 
Verbindungen wie —5 Eifigiäure, Ameiſen⸗ 
ſäure ac. fich bilden. Der Bildung von Oralſ 
geht häufig die Bildung von Schleimſäure u. Zudere 
jaure voraus. e) Vertretung des Waller» 
ſtoffs des organiihen Körpers burg Un» 
terjalpeterjänre Wenn ©. mit Säuren ob. 
mit Ko Iemwelerhoffen zufammenlommt, fo zer» 
jest fi Die NOs in NOa u. O. NOs tritt an bie 
Stelle von H in der organifchen Berbinbung, u. e6 
findet Waſſerbildung flatt; 3. B. das Benzoh Cıa 
6, geht über in Nitrobenzol Cıs Hs (NO%), Ben- 
jolläure Cıa He Oa in Nitrobengolfäure, Cıa 
5(NOs) Os. Wenbet man anftatt gewöhnliche 
S, rauchende &. an, fo laffen fich 2 Aquiv. H durch 
2 Äquiv. NOserfegen, 3.8. ba Anifol, Cıa Hs Os, 
geht Über in Binitroanifol, Cia Hs (2 NO) Os. 
Benugt man aber eine Miſchung von raucdhender ©. 
mit raucenber Schwefelſäure, fo werben mehre 
Aquiv. H durch NOs erfegt. Man erhält auf diefe 
Weiſe aus bem Aniſol, Cıa Hs O3, Zrinitroanijol, 
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Cu Hs (3 NO«) Os. Alle Ritroverbinbungen, 
welche aus Kohlenwaſſerſtoffen u. ans gewiſſen ſauer⸗ 
ſtoffhaltigen Körpern entſtanden find, verwandeln 
fi) durch die Einwirkung von Schwefelwaflerftoff 
in organiſche Bafen, fo bilvet das erwähnte Nitro» 
benzol die Bafe Anilin, das Nitroanijol die Baſe 
Aniſidin. Iſt in der urſprünglichen Berbintung 
mehr als ein Aquiv. H durch NO vertreten, fo 
findet fich die übrige Unterjalpeterfäure in ber neu⸗ 
entſtandenen Baje unverändert wieber, u. e8 entſteht 
aus dem Binitroanifol das Nitroanifin, aus dem 
Trinitdoanifol bas Binitroanifidin. dy Spaltung 
in einfache organifhe Berbinbungen. Die 
hierbei entfiehenden PBrobucte flub verſchieden nad 
ber Dauer der Einw zlung n. nad) der Concentra⸗ 
tion der Säure; fo bilbet bie Olfänre bie Säuren: 
Korkfäure, Pimelinfäure, Adipinfäure, Lipine 
fäure ꝛe.; bie Harnfäure Alloran, PBarabanfäure, 
Allorantin, Dialurfäure ꝛe. Die &. kann auf fol- 
enbe Weile erfaunt werben: Mit einer ſchwefel⸗ 
auren Inbigoldfung gelockt entfärbt freie S. bie 
blaue Löſung; if die S. an eine Bafe gebunden, 
fo muß man etwas Schwefelläure zuſetzen. Ver⸗ 
miſcht man eine Flüuſſigkeit, melde ©. frei ob. ge» 
bunden enthält, mit dem gleichen Bolumen concen« 
trirter Schwefeljäure m. gießt nad) dem Erkalten 
eine concentrirte Löſung von Eifenvitriol vorfichtig 
hinzu, fo färbt ſich diefe braun; bei geringer De 
enifteht an der Berübrungsfielle der beiben Fluſ⸗ 
figleiten eine röthliche Färbung. Statt einer Auf⸗ 
löfung von Eifenvitriot kann man auch einen Eifen- 
vitriolkryſtall in bie Stäffgfeit bringen. Die dunkle 
ärbung rührt von gebilbetem Stidftofforybgas 
er, welches mit Eifenvitriol eine braune Berbin» 
dung bildet. Weine ©. zerſetzt Jodkalium nicht, 
färbt alſo Jodlaliumkleifter nicht blau, fie thut dies 
jedoch fofort u. noch bei fehr ſtarler Berbünnung, 
wenn man in bie Loſung ein Zintftähchen bringt. 
Salpeterfaure Salze auf Kohle erhitzt bewirken ein 
lebhaftes Verbrennen ber Kohle. Man benutt bie S. 
zum Auflöfen von Dietalleu, zur Darftellung ſalpe⸗ 
terfaurer Salze u. zu vielen andern Zweden in ber 
bemie, zum Räuchern in Kranlenzimmern, zum 
sen Rupferplatten in der Kupferftecherei, ebenio 

m Aten der Stabl- nu, Steinplatten, zum Gelb» 
Karben auf Wolle u. Seide, zur Darftellung ber fal- 
peterſauren Eifenbeige, zum File der Bunjen’ichen 
elettriichen Batterien, zur Darftellung von Schieß⸗ 
baummolle ꝛc. 

Salyeterfäuren, gepsarte, f. Öepaarte Ver⸗ 

inbungen. 

Salpeterfaure Salze (Nitrate), Berbin- 
bungen ber Salpeterjäure mit Bafen. Man kennt 
nur nentrale u. bafiihe S. S., in ben neutralen 
perhält fih der Sauerfloff ber Säure zu bem ber 
Baſe wie 5:1. Die Sn ©. der Alkalien u. alka⸗ 
liſchen Erben find waflerfrei, Die der Magneſiagruppe 
enthalten Waller n. find nach ver Formel: RO, NOS 

6 HO, zufammengejett ; durch Erhitzen verlieren 
diefe Salze einen Theil ihres Wahern Nquivalent 
bleibt jedoch gebunden u. kann nicht ohne Zerſetzun 
des Salzes entfernt werben. Alle Sen ©. zerſetzen fi 
beim Glühen; bie dabei auftretenden Zerſetzungs⸗ 
producte finb nach ber Temperatur u. ber Natur 
der Baſe verſchieden; mit brennbaren Körpern er» 
hitst, bewirken fie eine heftige Verbrennung (ver⸗ 
puffen). Alle neutralen S-n ©. ohne Ausnahme 
find in Waffer löslich. Uber bie Erkennung ber 
S-n ©. ſ. Salpeterſäure. Die wichtigfien S-n ©. 
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find: A) S. ©. mit unorganifher Baſe. 
a) Salpeterſaures Ammoniak (Nitrum ſſammans), 
Ha NO, NOs, wird durch Reutralifiren von Am⸗ 
moniaffläffigfeit ob. Tohlenfauren Ammoniak mit 
verblinnter Salpeterfäure u. Abdampfen der Löſung 
ur Kryſtalliſation erhalten; es kryalliſirt in jeche- 
Feitigen Säulen ohne Kryſtallwaſſer, ſchmeckt küh⸗ 
lend bitter, wird an der Luft feucht u. loſt ſich leicht 
in Waſſer. Beim Erhipen zerfällt es in Stidftoff- 
orpbul u. Wafier (HNO, NOs=2NO +4HO), 
weshalb es zur Bereitung bes Stidftofforybuls 
dient; auch in der Mepicin wirb es angewendet. 
b) Salpeterfaurer Barpt, BaO, NOs; man erhält 
ihn, indem man kohlenſanren Baryt mit le ers 
hitzt u. fo lange Salpeterjäure zujetst, als ſich noch 
Kohlenfänre entwidelt, ein Überfhuß von Säure 
wird Durch kohlenſauren Baryt neutralifirt, Die 
Flüſſigkeit noch heiß filtrirt u. das beim Erkalten 
auskryſtalliſirende Salz dur Umkryſtalliſiren ge- 
reinigt; aus Schwefelbarium kann der falpeterfaure 
Baryt erhalten werben, inbem man bafjelbe mit 
Salpeterfäure geriet, zur Trodene verdampft u. 
ben Ritdftand mit kochendem Waſſer auszieht. Er 
kryſtalliſirt im Iuftbeftändigen Oktaedern, Löft fich in 
12 Theilen kaltem u. 3 bis 4 Theilen heißem Waſſer; 
in Waffer, welches Salpeterfäure od. Salzjäure 
enthält, ift er Schwer löslich u. faun aus einer wäſ⸗ 


ferigen Löſung durch diefe Säuren gefällt wer⸗ 


den. Er wird flatt des Chlorbariums in der ana- 
Iptifchen Chemie, fowie zur Darftellung von Atzbaryt 
angewendet. In ber Feuerwerlerei dient er zur 
Bereitung eines grün brennenden Feuerſatzes. 
c) Salpeterfaures Bleioxvd, PbO, NOs, wird durch 
Auflöſen von Bleioryd od. fohlenfaurem Bleioryb 
in heißer jehr verbünnter Salpeterjäure, Abflltriren 
u. Berdampfen ber Löſung zur Kryftallifation ge- 
wonnen. Es kryſtalliſirt in Oktardern, deren Eden 
durch Würfelflächen abgeftumpft find, ohne Kry⸗ 
ſtallwaſſer. Im Waſſer löſt es fich Teicht, ſchwerer 
in ſalpeterſäurehaltigem Waſſer u. gar nicht in con- 
centrirter Salpeterfänre; Daher wirb Blei von ftar- 
ter Salpeterfäure nicht angegriffen. Beim Glühen 
entwidelt e8 Unterfalpeterfäure, zu deren Dar- 
ſtellung es auch verwendet wird, u. hinterläßt gel- 
bes Bleioryd. Wird eine Auflöſung dieſes Salzes 
mit Bleioxyd od. Tohlenfaurem Bleioryd gekocht u. 
bei filtrirt, fo Eryftallifirt beim Erkalten der Lö⸗ 
jung ein bafifch jalpeterfaures Bleioryb 
= PbO, HO + PbO, NOs, in feinen Schuppen 
od. Körnern. Fällt man eine Auflöfung bes neu- 
trafen Salzes in geringem Überihuß mit Ammo- 
niat, fo erhält man ein anderes baſiſches Salz von 
ber Formel 2 (3 PbO, NOs) + 3 HO, in Form 
eines meißen Pulvers. Aus einer nicht zu concen⸗ 
trirten Löſung von baſiſch eifigiaurem Bleioxyd, 
welche mit einer Löſung von falpeterfaurem Kali 
sent ift, Irpftallifirt das Salz, 3 PbO, NOs, 
+3 10, aus. Beim Fällen von neutralem ſal⸗ 
peterfaurem Bleioryd mit überfchlifigem Ammo- 
nint u. Digeriven des Nieberfchlages mit Ätzammo⸗ 
niak entficht ein baſiſches Salz von der Zufammen- 
fesuug 6PbO, NOs + HO = 5PbO + PbO, 
NOs + HO. 4) @afpeterfaured Gadmiumorpb, 
C40, NOs 4 4HO, tryſtalliſirt aus ber wäfferigen 
Löſung in Säulen od. Nadeln, welche an der Luft 
zerfließen u. in Waſſer u. Alkohol leicht löslich find. 
e) Zelpeterfaured Chromoxvd, Ors Os, 3 NOS, Try» 
ftalifirt aus einer Löfung von Chromorybhydrat in 
überjchüffiger Salpeterfäure; bei einem großen 
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Überfhuß an Säure erhält man das Salz, Orz Os, 
3 NOS + 18 HO, ift dagegen Chromoryd im Über- 
ſchuß vorhanden, fo enthält die Löſung das zwei⸗ 
brittelfaure Salz, Crs Os, 2 NOs. N @alpeter- 
faure® Eiſenoxpo, Fes O3, 3 NOS + 12 HO, fr 
ftallifirt aus einer in der Kälte bereiteten Auflöſung 
von Eifen in faft farblofen, fchiefen rhombiſchen 
Prismen, welde fih in Waller mit gelbbrain:r 
Farbe Idjen. Löft man das Eifen in der Wärme in 
Salpeterjäure, jo ift die Löſung braunroth u. kin- 
terläßt beim Verdampfen ein unlösliches rothbrau⸗ 
nes baſiſches Salz. Bafliche falpeterfaure Eiſen⸗ 
oxydſalze entftehen auch, wenn man frilch gefälltes 
Eijenorbhydrat in der Löjung des neutralen Sul» 
zes auflöft. Eine Löſung von Talpeterfaure:n Eilen- 
oryd u. kohlenſaurem Kali in Überſchuß ift Stahls 
Eifentinctur. Löſt man in Salpeterfäure von 1,332 
ſpecifiſchem Gewicht eine angemeſſene Menge Eiſen 
auf, jo ſcheiden fi aus der Löſung beim Erfatı: u 
ſchöne rechtwinkeltge braune Prismen ab, welche auf 
Bapier getrodnet, faft farblos werben, in Waſſer 
u. Alkohol Leicht Jöstich find u. an ber Luft zerflic» 
Ben, fie entfprechen der Formel Fe2 Os, 3 NOs + 
18 HO. Wird die Löfung des Salzes mit Alkali 
jo lange verſetzt, bis fich der Niederſchlag nicht mebr 
löſt, jo bildet fich eine dunkelrothe Löſung, welche 
baftihes Salz enthält. Dampft man die Löſung 
zwifchen 30 u. 40° ein, fo wird fie erfi ſyrupdick u. 
liefert dann eine amorphe ſchwarze glänzende Maſſe, 
welche aus Fee Os, 2 NO beſteht, ſich in Waſſer 
n. Alkohol leicht Töft u. aus der Löfung durch Sal. 
peterfäure wieder ausgefällt wird. Beim Kochen 
gibt das falpeterfaure Eiſenoxyd Niederfchläge von 
baſiſchen Salzen, welche bei 100° ſchwarze u. glän« 
zende Maffen, zerrieben ein hellgelbes Pulver dar⸗ 
ftelen. g) Salpeterfaured Eifenorpdut, FeO, NO;, 
kann durch Zerjegen von Eiſenvitriol mit falpeter- 
faurem Baryt u. Verdampfen ber Löfnug in Kry- 
ftalfen erhalten werben, auch beim Aufldfen ven 
Schwefeleiſen in Falter verdünnter Schwefelfäure 
erhält man eine grüne Löſung, aus welcher grüne, 
leicht lösliche Kryftalle von jalpeterfaurem Ei’en- 
oxydul anfchießen. Eiſenfeilſpähne löſen ſich in kal⸗ 
ter verdünnter Salpeterſäure ohne Gasentwide— 
lung, die Löſung enthält ſalpeterſaures Eiſenorydul 
u. Ammoniak u. wird in der Färberei bennutzk, 
h) Salpeterfaures Kati, fo v. w. Ralifalpeter, ſ. Sal- 
peter 1). h Salpeterfaurer Kalt (Kalkſalpeter, 
Manerfalpeter), CaO, NOS, findet fi in fal- 
figem Boden, auf Klüften in Kalfgefteinen, an den 
Wänden der Ställe zc. u. gelangt häufig in das 
Brunnenwafler; die Salpetererbe ift reih an fal- 
peterfaurem Kall. Dan erhält ihn durch Neutras 
lifiren von Salpeterfäure mit kohlenſaurem Kalt u. 
Abdampfen der Löfung als ein weißes in Waſſer 
u. Alkohol Tösliches Salz, durch Berbanipfen im 
Iuftleeren Raume über Schwefelfäure kann er in 
Kryſtallen dargeftellt werben, welche 4 od. 6 Aqui- 
valente Waffer enthalten. Ein unlösliches baftiches 
Salz entfteht beim Kochen des neutralen Salzes 
mit Atzkali. k) Safpeterfaures Kobaltorpdut, CoV, 
NOs, entfiebt, wenn man Kobalt, Kobaltoxydul od. 
kohlenſaures Kobaltorybul in verdünnter Schwe⸗ 
felſäure auflöſt u. die rothe Löſung zur Kryftalliia- 


tion abdampft; es kryſtalliſirt ſchwierig in rothen 


Säulen, welche Kryſtallwaſſer enthalten u. an der 
Luft verfließen. Ammoniak fällt aus der völlig luft⸗ 
freien volung ein blaues baſiſches Salz: 6 CoV, 
NOs +5 = C00, NOS + 5 (CoO, HO), 
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welches an ber Luft grün u. zuletzt gelb wirb. 
I) @atpeterfaure® Kupferorpb, Cd, No$ ſtalli⸗ 
ſirt beim Verdampfen einer Auflöſung von Kupfer 
in Salpeterſäure in dunkelblauen Säulen von der 
Zufammenfegung CuO, NOs + 3HO, bei niede- 
rer Temperatur erhält man hellblaue tafelförmige 
Kroftalle, welche 6 Äquivalente Wafler enthalten: 
CuO, NOs + 6 HO. Das falpeterjaure Kupfer» 
orpb ift in Waffer leicht Löslich u. zieht fchon an der 
Luft Feuchtigkeit an, gibt bei gelindem Glühen 
einen Theil der Säure ab u. verwanbelt fich in ein 
baſiſches Salz, meiter erhitzt entweicht die Säure 
vollſtändig, u. es bleibt reines Kupferoxyd zurück. 
Das baſiſch ſalpeterſaure Kupferoryd, 3 CuO, NOS 
+ 2 CuoO, HG, iſt ein grünes Pulver u. wird auch 
erbalten, wenn man zu einer Auflöfung von falpes 
terfaurem Kupferogpd wenig Kalilöſung od. Aam- 
moniaf feßt. Wenn man Ammoniakgas in eine 
Auflöfung von falpeterfaurem Kupferoryb leitet, bis 
ter Nieberichlag wieder anfgelöft ift, jo erhält man 
eine blaue Löfung, aus welcher falpeterfaures Ku⸗ 
pferorpdammontat in rhombiſchen Kruftallen von 
duukelblauer Farbe erhalten wirb; bie Formel die⸗ 
jes Salzes it! CuO, NOS + 2 NHs == CuH3 N 
+ Hı NO, NOS. m) Salpeterfaures Lantbanoryd, 
LaO, NOs, kryſtalliſtrt aus einer concentrirten 
Löfung in großen waljerfreien Säulen, welche in 
Waſſer u. Alkohol löslich find u. an ber Luft zer- 
Keben; das getrodnete Salz läßt fih ohne Zer⸗ 
etung fchmelen, bei höherer Temperatur verliert 
es Salpeteriäure u. gebt in bafiiches Salz über, 
melches nach dem Srlalten unter Kniftern zu einem 
volumindien Pulver gerfält: n) Salpeterfaures Li- 
thion, LiO, NOs, in Waſſer u. Weingeift leicht 
lõslich, zerfließt an der Luft; ift ſchwierig kryſtalli⸗ 
rt zu erhalten. 0) @alpeterfaure Magnefla, MgO, 
Os + 6 HO, wird in Kryſtallen erhalten, wenn 
man Salpeterfäure mit tohlenjaurer Diagnefta nen- 
tralifirt u. die Klüffigleit zur —— ver⸗ 
dampft; die Kryſtalle ſind in Waſſer leicht loͤlich 
n. werben an ber Luft feucht; beim Erhitzen verlie⸗ 
ren. fie Waſſer. Nah Graham kann das Salz 
5 Aquivalente Waffer durch Erhihzen verliern u. 
das zurückbleibende Salz mit 1 Aquivalent Wafler 
kann gefchmolzen werden, ohne zerſetzt zu werben; 
bei weiterem Erhitzen verliert: es jedoch gleichzeitig 
Waſſer n. Säure. 12 Salyeterſaures Manganorybul, 
Mn, NOs + 6.HO, fryftallifirt, wenn man Toh- 
lenſaures Manganorybul in Salpeterfäure auflöft 
n. die Füſſigkeit verbampft. Die Kryſtalle löſen fich 
Leicht in Waffer, auch in Alkohol, u. zerfließen an der 
Luft. Dampft man bie Löſung zur Trodene ein, 
fo wird fie unter Abſcheidung von Superoryb 
fhwarz, bei fortgefetttem Erhitzen entweicht alle 
Säure, u. e8 bleibt je nach ver Temperatur Super 
oryd, d od. Oxyduloryd. P Salvpeterſaures 
Natron, jo v. w. Chiliſalpeter. r) Salpeterſaures 
Nickeloxvdul, NiO, NOS + 6 HO, ktryſtalliſirt in 
fmaragdgrünen Säulen aus einer Aufldfung von 
Nidel od. Nidelorybul in Salpeterſäure; die Kry- 
ftalle zerfließen an feuchter Luft, löſen fich auch in 
Weingeift u. geben beim Erhitzen ein gelbliches ba- 
ſiſches Salz, bei höherer Temperatur verlieren fie 
alle Säuren, u. e8 bleibt Orydul zurüd. Aus einer 
Auflöſung diefes Salzes in Ätzammoniak kryſtalli⸗ 
firt Safpeterfaures Ridlelorpybulammeniat, NiO, NO5 
+ 2 Hs N +HO, in großen blauen Dftatbern; 
eine Berbindung des falpeterfauren Nickeloxydul⸗ 
ammonials mit Nickelchlorürammoniak = (3 Hs N, 
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NICH +6 (2HsN, NiO, NOs, HO) + 10H0, 
kryſtalliſirt in großen bimmelblauen Oftaöpern. 
8) Salpeterſaures Duedfliberorpd. Neutrales falpe- 
terfaures Quedfilberoxyp, HgO, NOs, + 2 HO, 
ftallifirt aus einer Auflöfung von Quedfilber in 
heißer Safpeterjäure beim Berbampfen über Schwe- 
felfäure; gießt man dieſe Flüſſigkeit in concentrirte 
Salpeterfäure, jo entfteht ein Brei von Kryſtallen, 
welche auf einem Ziegelftein über Schwefelläure 
getrocdnet werben; ihre Zuſammenſetzung ift 
2(HgO,NOs) + Ho, fie find zerfließlich u. Teicht 
zerſetzbar. Das lösliche baſiſ ſalpeterſaure Qued- 
filberoryd, 2HgO, NOs + NOs, erhält man durch 
Auflöſen von Queckſilber in Salpeterfänre u. Ko⸗ 
den der Löſung; es Iruftallifirt mit 2 Aquivalen⸗ 
ten Waſſer in vierfeitigen burchfichtigen Säulen u. 
Nadeln, ift in Waffer leicht löslich; wird auch et- 
halten, wenn man zu heißer Salpeterfäure fo viel 
Duedfilberoryp fett, als fih aufzulöfen vermag ; 
es trpftallifirt dann beim Erkalten der Löſung aus. 
Bon viel Waſſer wirb e8 in ein faures lösliches u. ein 
unlösliches, baſiſches Salz von ſchön gelber Farbe, 
Turpethum nitricum (@alpeterturbeth), 3 HU 
+ NOs + HO, verwandelt; e8 kann längere Zeit 
ohne Zerfegung gewaſchen werben, nah u. nad} 
nimmt e8 aber einen Stich ins Rofenrotbe au, färbt 
fich nachher immer mehr n. mehr u. hinterläßt zuletzt 
reines Duedfilberorgb. t) Salpeterfaured Queckſil⸗ 
beroxvdul, Uga O, NOs, kryſtalliſirt mit 2 Aquiva⸗ 
lenten Waſſer aus einer Löſung von metalliſchem 
Duedfüber in überſchüſſiger verblinnter Salpeter- 
fäure in farblofen, Leicht Löslichen Kryſtallen, weldye 
durch viel Waſſer zerfetgt werben, indem ſich ein bar 
ſiſches Salz abſcheidet; bie Kryſtalle verwittern 
leicht ander Luft. Ein baſiſches Sal, 3HgO,2NOs, 
erhält man, wenn man Überichülfiges Queckſilber 
mit verbännter Salpeterjäure erwärmt; e8 kryſtal⸗ 
liſirt mit 3 Aquisalenten Waffer in farblofen durch⸗ 
fihtigen Säulen ob. weißen Oltaöbern, wird buch 
viel Waffer zerſetzt, färbt Die Haut fchwarzbraun. 
In den Officinen ift die Löfung als Liquor 
hy i nitrici axydulati bvorräthig u. wird 
über metalliichem Dnedfilber aufbewahrt. Wenn 
man zu einer verbännten Aufldfung von neutralem 
falpeterfaurem Quedſilberoxydul allmälig unter 
Umräübren verdünnte Ammoniakflüſſigkeit fett, fo 
erhält man einen ſchwarzen Niederichlag von bar 
ſiſch ſalpeterfaurem —8 
am moniak (Morcurius solubilis Hahnemanni, 
Hydrargyrum oxydulatum nigrum) — Hs N, 
NOs + 3 Hgs O, ein ſammetſchwarzes, in Waſſer 
unlösliches Pulver, welches in ber Medicin ange- 
wenbet wird. Aus einer Löſung, welche falpeter- 
faures Anımonial n. falpeterfaures Duedfilberory- 
dul enthält, Irpftallifirt ein Salz von der Zufam- 
menfegung Hg2O, NOs +4 2 (Ha NO, NOs) + 
5 HO. u) Galpeterfaures Rbodiumſedquioxvdul, 
Rh3 Os, 3NOs 4 4HO, eine gummöfe, dem 
Benetianifhen Terpentin an Konfiftenz ähnliche 
Maſſe von dunkelgelber Farbe, wirb durch Aufld- 
fen von Rhobiumorybulbybrat in Salpeterfäure u. 
Berbampfen ber Flüffigleit gewonnen; ift jehr hy⸗ 
roſtopiſch u. in Waffer leicht 188lich, gibt beim Er- 
Piten unter ftarfem Aufblähen waflerfreies Ses⸗ 
quiorybul al® eine poröſe metallglängende, mit Re⸗ 
genbogenfarben jchillernde Maſſe. v) @aipeterfan- 
red Silberoxvd, AgO, NOs, Irpftallifirt in waſſer⸗ 
freien, farblofen rhombiſchen Tafeln, aus einer zur 
Kryſtalliſation abgedampften Löfung von reinem 
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Silber In Salpeterfänre, färbt bie Haut u. a. or⸗ 
anifche Suntangen, def. am Lichte, Schwarz, ift in 
affer u. Alkohol 18811) ; geſchmolzen bildet es dem 
gitten ein, f. d. w) Salpeterfaurer Strontien, 
rO, NOs, wie ber falpeterfaure Baryt bargeftellt, 
Eruftallifirt aus einer heißen Auflöfung in Oktar⸗ 
dern ohne Kryſtallwaſſer, bei niederer Temperatur 
tönnen aber monoklinordriſche Kryſtalle mit 5 Hquie 
valenten Wafler erhalten werben. Dan benust 
den falyeterfauren Strontian zur Darftellung von 
Rothfeuer, |. u. Indianifches Teuer. x) Salpeter⸗ 
faure Thonerbe, Als Os, 3 NO5 + 18 HO, kruftal» 
liſirt ſchwierig aus einer fauren Anflöfung von Thon⸗ 
erdehydrat in Salpeterjäure in rhombiſchen Pris⸗ 
men; fie find ſehr zerfließlich u. müſſen auf Ziegels 
peinen über Schwefeljäure getrodnet werben; fie find 
Alkohol leicht löslich u. ſchmelzen bet 709%; bie 
wäſſerige Löfung [dt Thonerdehydrat and unter Bil- 
dung bafifher Salze; Ammoniak fällt daraus ein 
baſiſches Salz als Heiflerartigen Nieberfchlag. Beim 
Vermiſchen einer Auflöfung von falpeterfaurer Thon 
erde mit doppelt kohlenſaurem Ratron entfleht bes 
deutende Kälte. y) Galpeterfaure® Uranerpb, U2 Os, 
NOS, wird aus dem Uranpedherz bereitet, indem das 
epufverte Mineral mit verbünnter Salzſäure ber 
andelt, nad) dem Auswaſchen u. Trodnen geglüht 
u. die erlaltete Mafje mit concentrirter Salzjäure 
ausgezogen wird; der Rüdftand wird geröftet m. 
Bann in Salpeterfänre aufgelöft; man verdampft 
bie Loͤſung zur Trodene, digerirt den Rildftand mit 
Waſſer u. fällt aus der 525 — nachdem dieſelbe 
mit ſchwefeliger Säure erhitzt worden iſt, durch 
Schwefelwaſſerſtoff das Blei, Kupfer u. Arſen; man 
verdampft fie dann zur Kryſtalliſation u. reinigt bie 
Kryſtalle durch Umkryſtalliſiren; fie find gelb, mit 
rünlichem Schiller, gehören dem rhombiſchen Sy» 
em an u. enthalten 6 Aquivalente Kryſtallwaſſer; 
an ber Luft vermittern fie etwas, fchmelzen beim 
Srwärmen leicht im Kruftallwafler, verlieren wei» 
ter erhitt etwas Säure unter Bildung eines bafl- 
chen Salzes, bei höherer Temperatur bleibt reines 
Oryd od. Oryduloxyd zurüd, In Waffer find fie 
leicht Idslih. Das falpeterfanre Uranoryd findet 
Anwendung im der Photographie. 3) Salpeteriau- 
res Bismutherpd. Das neutrale Salz, BiOs, 3NOs, 
kryſtalliſirt mit 9 Aquivalenten Waſſer aus einer 
Auflöſung von reinem Wismuth in Salpeterſäure 
in großen vierſeitigen Priemen; es iſt ſehr ätzend, 
ſchmilzt dei gelindem Erwärmen in dem Kryſtall⸗ 
waſſer u. verliert bei 800 Salpeterſäure u. Waſſer, 
indem es in ein baſiſches Salz von der Zuſammen⸗ 
—J BiOs NOs + HO übergeht. Durch Waſ⸗ 
er wird das Salz zerlegt, indem fich baſiſches Salz 
abicheidet; je nachdem man kaltes od. heißes Wafjer 
Dazu anwendet, je nachdem man den Niederichlag 
längere ob. kürzere Zeit mit der Flüſſigkeit in Ber 
rührung läßt u. das Auswaſchen des Niederfchlages 
längere ob. kürzere Zeit fortjeßt, entftehen bafijche 
Salze von ganz verſchiedener Zufammenfegung ; 
eins biejer bafifchen Salze iſt das Bismuthum ni- 
tricum praeoipitatum, Magisterium bismuthi, 
Bismuthum hydrico -nitricum, Pulvis marca- 
sitae der Officınen. Wenn man eine unter Zuſatz 
von Salpeterfäure bewirkte Röfung des kryſtalliſir⸗ 
ten neutralen falpeterfauren Wismuthoryds in Tal» 
tes Waſſer gießt, fo entftebt ein käſiger Nieberichlag, 
welcher fi bald in zarte perlmutterglänzende 
Schuppen verwandelt u. fhnell getrodnet ein lode- 
ve8 weißes Pulver von der Zufammenjegung BiOs, 
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NOs +2 HO varſtellt; bei 110° erhitzt verliert bas 
Salz Wafler n. es bleibt BiOs, NOs + HO zu- 
rück. Bleibt der Nieberjchlag längere Zeit mit ber 
ſauren Flüſſigkeit in Berührung, fo entflebt das 
Sal, 5 BiO3, 4NOs + 9 HO, welde in Pris- 
men tryftallifirt u. wahrſcheinlich das Magisterium 
bismuthi ber älteren Pharmacopden iſt. Wirt ver 
von der Flüſſigkeit getrennte ſchuppige Niederſchlag 
mit viel Waller behanbelt, fo löſt er ſich bie auf 
eine Zrübung, nach einiger Zeit ſcheidet ich ein an⸗ 
deres Salg von der AZufammenjegung 5 BiOs, 
3 NOs +8 HO ale ein unkryflalliniſches zartes 
Pulver ab. Wendet man zur Zerjegung bes neu⸗ 
tralen falpeterjauren Wismuthoxyds Wafler ven 
mehr als 50° C. an, fo entflebt das Salz 6 BiOs, 
5 NOs + 9 HO, weldyes nad bem völligen Aus- 
waſchen zu 4 BiOs, 3 NOs + 9 HO wird. Nach 
ber preufifchen Bharmacopde fol 1 Theil zerriebe- 
nes kryſtalliſirtes neutrales Salz mit 4 Theilen 
Waſſer angerieben, die Flüſſigkeit in 21 Theile bei- 
ßes deftillirtes Waffer gegoſſen u. umgerührt wer: 
den; der Niederſchlag wird ſogleich auf ein Filter 
gebracht, nicht zu lange ausgeſüßt u. ohne Anwen⸗ 
dung von Wärme getrocknet. as) Galpeterfaures 
Hinforpd, ZnO, NOs, wird darch Auflöſen von 
metalliihem Zink, Zinkoryd ob. kohlenſaurem Zinf- 
oxyd in verdünnter Salpeterſäure erhalten, kryſtal⸗ 
lifirt mit 6 Aquivalenten Waſſer in gerfüchticen 
pierfeitigen Prismen, welche fich in Weingeift lö⸗ 
ſen, bei 50° in ihrem Kryſtallwaſſer ſchmelzen u. 
daſſelbe bei 150° tm einem trodtenen Ruftfirem er» 
bitst, vollftändig verlieren. bb) GSalpeterſautes Binn- 
oxvd, Fryftallifirt aus einer Löfung von Zinnoxyd⸗ 
hydrat in Salpeterjänre in feidenglängenden Schup⸗ 
pen; beim Erhiten der Löſung zerjetzt fich bed Salz, 
indem Zinnoxydhydrat ausfällt. Metajinnerybhye 
drat wird von Salpeterjäure nicht aufgelöſt. Salpe⸗ 
teriaures Sinnorpbul wird erhaltet, wen man Zinn⸗ 
orydul ob. Zinnorydulbybrat in fehr dverdünnter 
falter Sulpeterfäure auflöftz Die Löſung zerfetst fich 
beim Erwärmen unter Ausſcheidung von Binn- 
orvdhydrat. Beim Auflöfen von Zinn in lalter 
verbünnter Salpeterſäure wirb die Salpeterſäure 
u. dad Waſſer in einem ſolchen Verhältniß gerlegt, 
daß fih ohne Waflerftoffentwidelnug Ammoniaf 
bildet; die Löſung enthält falpeterfeure® Zinnory- 
bul un. ſalpeterſaures Ammoniak; fie wird burch 
Erhitzen leicht zerſetzt. | 

8) ©. ©. mit organifher Bafis: a Sar- 
preterfaured Amploxpd, Cio Hıı O, NOß, aus Harn- 
ftoff, Amylalkohol u. Salpeterfäure erhalten, ift 
eine farbivfe, Ölartige, wanzenähnlich riechende 
Flüſſigkeit von ſüßlich brennendem Geſchmack; er- 
plodirt beim Erhitzen heſtig, lann ohne Zerſetzung 
nicht verflüchtigt werden; ſein ſpecifiſches Gewicht 
iſt 0,094 bei 100. 6) Salpeterſaures Atbolamin, 
Ca Ha N, NOS, durch Sättigen von ÄAthylamin 
mit Salpeterſäure erhalten. Aus der im Waſſer⸗ 
bade abgedampften Löſung ſetzen ſich Kryſtalle die— 
ſer Verbindung in Geſtalt ſehr zerfließlicher Leichter 
Schuppen ab. €) Eaipeteriaured Atbploxvd, Ca H5 O, 
NOs, wird durch Deftillation eines Gemenges von 
falpeterfaurem Haruftoff, Alkohol u. Salpeterläure 
dargeftellt; iſt eine farbloje, angenehm viechende 
Flüſſigkeit von füßlihem Geſchmack; fpecifiiches 
Gewicht 1,112, ſtedet bei 830, verbrennt mit leuch⸗ 
tender Flamme; ſtark erhitzt explodirt es heftig. 
d) Safpeterfaured Butyloxvd, Cs Ha O, NOs, bildet 
fih aus Jodbutyl u. trodenem Jalpeterfaurem Sil⸗ 
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beroxyd Bei Zuſatz von Harnfloff; iſt eine farblofe, 
Anfangs fÜR, dann ſtechend ſchmeckende Flüſſigkeit, 
ichwerer als Waffer, flebet bei 130° n. verbrennt 
mit wenig leuchtender Flamme. ©) Salpeterfaures 
Melanilin, Cas Hıs Ns, HO, NOs, ſcheidet fidh 
aus einer fiebenden Löſung beim Erkalten faft voll⸗ 
ſtändig in Nadeln ans, TOR fich in heißem Alkohol, 
faum in Äther, ift Inftbeftändig, nimmt aber beim 
Aufbewahren fchnell eine rotbe Färbung an. f) Sal- 
peterfaured Metbhylamin, Ca Hs N, HO, NOs, 
durch Sättigen einer wäfjerigen Löſung von Methyl⸗ 
amin mit Salpeterfäure dargeftellt. Beim Ab⸗ 
bampfen der Löſung erhält man ſchöne, gerabe, 
rhombiſche Säulen, welche jehr Denen des falpeter- 
fauren Ammoniaks gleichen ; fie find fehr zerfließlich 
u. löſen fich Teicht im Waſſer u. Alkohol auf. Bei 
ber Deftillation zerjeßen fie ſich in Gafe u. ölartige 
Tröpfchen, welche fih im Waſſer nicht löſen. 
8) Salpeterfaureö Metbylorud, Ca Hs O, NOs, bei 
ber Deftillation von Salpeterjäure mit Holzgeift 
verwandelt fich letzterer größtentbeils in Ameiſen⸗ 
fäure, mijcht man aber gleiche Theile Salpeter mit 
ber Hälfte des Gewichts Holzgeiſt, fo erhitzt fich 
das Gemifch u. es beftillirt falpeterfaures Methyl⸗ 
oryb über. Daſſelbe ift eine farblofe, ſchwach äther- 
artig riechende Fläffigleit von 1,182 ſpecifiſchem Ge- 
wicht, fiedet bei 66°, ift in Waffer wenig, leicht in 
Weingeiſt löslich, iſt völlig neutral, verbrennt bei 
150° mit heftiger Exploſion. kb) Salpeterfaures 
Shenylemin (Balpeterfaures Anilin), Cız Hi N, 
NOs, ſchießt «us einer Miſchung von verbünnter 
Salpeterfäure u. Anilin, nach einiger Zeit in con« 
centrifh vereinigten Radeln an, welche fich durch 
Brefien zwiichen Fließpapier troden u. rein erhale 
ten laffen. Berfiihtig erhitzt, laſſen fich bie Kry⸗ 
ſtalle ſchmelzen n. ſublimiren. Hierbei wird indeß 
ſteis eine Meine Menge unter Entwidelung von 
falpetriger Säure zerjett. Das Galpeterfaure Jod⸗ 
phentlamiu (Salpeterfaure Sobanitin), Cıs He IN, 
NOs, teyftallifirt aus Waſſer in fchönen, haarfeinen 
Nadeln von 3— 4 Eentimeter Länge, Es löſt ſich 
außerorbentlich leicht in Waſſer, ebenfalls leicht in 
Altohol u. Ather. Seine Lölung wirb durch ſalpe⸗ 
terfaure® Silberoryb nicht gefällt. 

Salpeterſchwefel, eine Miſchung von 3 Thei- 
fen Salpeter u. 1 Theil Schwefel, welche in ber 
Feuerwerkerei vielfach Anmwenbung finbet u. mit 
dem Schießpulver die beiden Fundamentalſätze ber- 
felber bildet. Der S. brennt minder heftig als das 
Schießpulver, liefert anſehnliche Gaſsmengen, aber 
von geringer Spannung, erzeugt eine bedeutende 
Hitze, eine hellleuchtende Flamme u. ein mehr nach⸗ 
baltiges Brennen. Ein Zujag von Mehlpulver 
tiefert ben fogenannten Grauen Sab, 

—— — ‚fo v. w. Stidftoff. 

Salpeterturbetß, f.u.Salpeterjaure SalzeA)s). 

Salpetriore (fr., pr. Salpetriähr), D. i. ein 
ſonſt zum Salpeberfieden gebrauchtes Gebäude bei 
Paris, fpäter Gefängniß, Irrenhaus, Lazareth, iſt 
jetzt zum Hoſpital für 4000 weibliche Kranke be⸗ 
ſtimmt. Die Anffiht n. Pflege führen die Barm⸗ 
bergigen Schweftern; |. Paris ©. 689. 

alpetrige Saure (Acidumnitrosum), NOs, 

eine tiefblane, Höchft flüchtige Flüſſigkeit won erſticken⸗ 
dem, ſtechendem ®eruch, fiedet ſchon unter 0 On. ſtößt 
rothbraune Dämpfe aus; bei gelindem Erwärmen 
zerjegt fie ſich größtentheils in Unterfalpeterjäure 
u. Stickorydgas, 2 NOs = NOs + NOT; taltes 
Waſſer Iöf fie unverändert mit blauer Farbe auf; 
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wirb bie Zöfung erwärmt, fo zerfällt bie Säure in 
Salpeterfäure u. Stidoryb. Sie färbt organiiche 
Subftanzen bleibend gelb, ift ein fräftiges Orvda⸗ 
ttonemittel, wird durch Alfalien m. unlösliche Me⸗ 
tallorybe zerlegt, außer wenn biefe nur mit Wafler 
befeuchtet od. jene im gang comcentrirter Löſung 
enthalten find. Ihre Darftellung gründet fi dar⸗ 
auf, daß Unterfalpeterfäuve durch vorfichtiges Zu⸗ 
jegen von Waſſer in Salpeterfäurebybrat u. ſalpe⸗ 
trige Säure zerfällt, welche letztere abbeftillirt 
werden fann. Bermifcht man die durch gelindes 
Erwärmen ber rothen rauchenden Sulpeteriäure u. 
Rectification des Deftillats bei gelinder Wärme er» 
baltene Unterſalpeterſäure unter ftarter Abkühlung 
in ſolchem Verhältniß tropfenweis mit Waſſer, daß 
auf 2 Aquival. derſelben etwas mehr als 5 Aquiv. 
Waſſer kommen, ſo entſtehen in der Flüſſigkeit zwei 
nicht miſchbare Schichten, von denen die obere gras⸗ 
grün, die untere dunkelblau gefärbt iſt; erſtere be⸗ 
ſteht aus ſalpetriger Säure, Unterſalpeterſäure u. 
vorzugsweiſe Salpeterſäurehydrat, bie letztere im 
— aus ſalpetriger Säure. Die Zer⸗ 
ſetzung gebt nad) ber Gleichung: 2 NOs + 5 HO 
«= NO5, HO + 4HO + NOs, vor fid. Bei 
der Deflillation dieſer beiden Flüſſigleiten fängt bie 
untere jchon bei 0° an zu fieben, u. e8 ſammelt ſich 
in ber ſtark abgefühlten Vorlage ©. S. Als Hy⸗ 
brat ſcheint Die S. S. nicht eriftiren zu können; mit 
Bafen bildet fie falpeterigfaure Salze (Nitrite), aus 
denen jebod bie Säure ohne Zerjegung nicht ab» 
geichieden werben kann. . 
Salpetrigfaure Salze (Nitrite), Berbin« 
bnngen von Bafen mit jalpetriger Säure. Sie 
find meift in Waſſer leicht löslich, manche auch im 
Alkohol; mit verbrennligden Körpern verpuffen fie; 
verjucht man, fie durch flärlere Säuren zu zerjetgen, 
fo entſteht Salpeterfäure u. es entweidht Stidoryb» 
gas, welches an ber Luft rothe Dämpfe von ſalpe⸗ 
triger Säure bildet; mit Salzſänre entwideln fie 
fein Chlor. Bei Abſchluß ber Luft mit Schwefelfäure 
behandelt, entwideln fie farblojes Stidorydgas; 
Eifenorybulialge werben ſchwarzbraun gefärbt, 
Duedfilberorgdulfalze werben rebucirt. Die wich⸗ 
tigften ©. ©. find: a) Salpeirigfaures Ammoniak, 
Hı NO, NOs, wird durch Zufammenreiben von 
falpetrigjaurem Silberoxyd mit Salmiaf u. Waller 
od, durch wechieljeitige A esung von falpetrig- 
faurem Bleioryd u. fchwefelfaurem Ammonial, od. 
enblih durch Einleiten von falpetrigfauren Däm⸗ 
pfen in Ammontatfliijfigfeit bie zur unvollſtändigen 
Sättigung; durch Abdampfen der Löjung erhält 
man das trodene Salı. Beim Erhitzen ber Löſung 
zerfällt das Salz in Stidftoffgas u. Wafler, bei. 
bei Gegenwart von etwas Säure; das trodene 
Salz gibt beim Erhitzen Stidftofferypul, Am⸗ 
monial u. Waſſer. b) Salpetrigfaure® Amploxvd, 
Cio Hıı O, NOs, ſiedet bei 99° & läßt ih in 
allen Verhältniffen mit Altobol u. Ather miſchen; 
der Dampf bewirkt heftigen Blutandrang nach dem 
Halfe ıı. zerjetzt fich bei 260 " unter Erplofion. Mit 
Zink, Schmefelfäure u. Alkohol erwärmt, bildet ſich 
Amylalkohol u. jalpetrigfaures Athyloxyd; Chlor⸗ 
gas färbt es roth, dann grün, indem ſich falpetrig- 
jaures Dichloramyloxyd, Cıo Ha Cla O, NOs, bil- 
det ; eine nad) Reinetten riecyende, bitter ſchmeckende 
Flüfſigkeit. €) Galpetrigfaures Atöyierpd, CaHs5 O, 
NOs, fo v. w. Salpeterätber, |. d. d) Galpetrig- 
faurer Barvt, BaO, NOs + HO, entfteht beim 
Glühen des falpeterfauren Baryts, jowie beim Ein« 





Salſovia bis Saltillo 


Halimocnemideae, 8, Kl. 1. Orbn. T., einfache 
Blüuthenhülle fiinfblätterig, auf dem Rüden zuletzt 
mit einem queren unbängfel, fünf Staubgefäße auf 
der Bafis der Blüthenhülle eingefügt, zmei Narben, 
plattgedrüdte, häutige Schlauchfrucht; Keim ſchrau⸗ 
benförmig; Arten: S. sativa, in Spanien u. da» 
ſelbſt, wie bie folgenden, auch angebant; S. tra- 
gus, in Südeuropa; S. kalı n. S.soda, in 
Deutfchland u. a. europäiichen Rändern. Sämmt- 
liche genannte, am Meeresftrande wachſende Arten 
enthalten, jo wie S. fruticosa n. S.aphylla 
(Caroxylon S. Rchnb.), am Cap, S. arbu- 
scula, inder Tatarei, u.m. a. in ihrer Afche Soba. 

Salſovia, Caftell in Untermöften; j. Tuleza. 

Salsülae fons, Stadt der Sorbones im Nar⸗ 
bonenftlihen Gallien; j. Salce®. 

Salfum, Nebenfluß des Bätis in Spanien; j. 
Salabo od. Guadajoz. 

Salt (ſpr. Sahlt), Henry, geb. 1771 zu Lichfield 
in England; begleitete 1802 ben Lord Valentia nad; 
Ägypten, Habeſch u. Oftindien u. commentirte nad) 
feiner Rückkehr die Neijebefchreibung des Lords. 
Ihm dankt man die Erflärnng ber Infchrift zu 
Arum u. die Beichreibung ber alten Hauptftadt 
von Habeſch. 1809—11 ging er im Auftrag der briti⸗ 
fchen Regierung wieder nad) Habeſch, um Handels» 
verbindungen anzuknüpfen, wurde 1812 zum Gene- 
talconful in Ägypten ernannt u. brachte feit 1817 
viele Kunſtwerke des alten Thebens durch Ausgra- 
bungen ans Licht; er fl. 30. Oet. 1827 in einem 
Dorfe zwifchen Kairo n. Alerandrien n.ſchr.: Vingt 
quatre vues prises dans I’Inde, la Mer rouge, 
P’Abyssinie, Font. 1809, Fol.; Voyage en Abys- 
sinie et dans l’interieur de ce pays en 1809 et 
1810, ebd. 1814. Seine Febensbeichreibung von 
Hall, Lonb. 1834, 2 Bde. 

Salt, Babeort auf dem Nörberberge im Mar⸗ 
tellthale im tyroler Kreiſe Brixen. 

Salt Key Bank, eine Reihe von Felſenklippen, 
20 Meilen ſüdſüdöſtlich von Florida, zwiſchen ber 
Großen Bahama Bank u. der Inſel Euba gelegen, 
14 Meilen lang, 8 Meilen breit; am norbweftlichen 
Ende befindet ich ein Leuchtthurm. 

Salt Lake (ipr. Sahlt Lebt), 1) fo v. w. Great 
Salt Lake; 2) jo v. w. Onondaga; 3) Graffchaft 
im Territory Utah (Nordamerika), im Often von 
ben Rody Mountains, im Weften theilweis vom 
Großen Salzjee (Great Salt Lake) begrenzt, von 
den Green u. Bear Rivers burcfloffen; gebirgig, 
in ber Nähe bes Großen Salzſees jedoch höchſt 
fruchtbar; Producte: Weizen, Mais, Hafer, Kar- 
toffeln, Rinbvieh, Schafe; 1850: 6157 Ew. Die 
Hauptflabt davon @alt Late Eity (ſpr. Sahlt Lehl 
Sittihb, City ofthbe Great Salt Lake, Stadt 
des Großen Salzfees), am Jordan River, 44 Mei 
len jüdöftlih vom Großen Salzfee, 4200 Fuß body 
über dem Meer gelegen; unter den öffentlichen Ge- 
bäuden zeichnen fich die Münze, das Gerichtshaus 
u. das Theater aus; 1853: 10,000 Em., melde 
größtentheil® Lanbwirtbfchaft treiben. Die Stadt 
wurde im Juli 1847 durch die Mormonen (j. d.) 
gegründet, deren Hauptort fie ift. Vgl. Chandleß, 
A visit to Salt Lake, Lond. 1857. 

SaltRiver, 1) Fluß im Staate Kentudy(Norb» 
amerifa), entipringt in der Grafſchaft Boyle, nimmt 
an ber Grenze ber Grafichaften Meade u. Bullitt 
den Rolling Fort anf n. fällt in den Obio River; 
2) Fluß im Staate Mifjouri, entfteht aus dem Zu- 
ſammenfluß der rei DQuellenarme North, Middle 
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u. South Forks, melde ſich bei Florida in ber 
Srafihaft Monroe vereinigen, u. fällt nad einem 
Lauf von 20 Meilen in ber Grafſchaft Pile in bem 
Miſſiſſippi River; er ift von Florida bis zu feiner 
Mündung für Heine Dampfboote ſchiffbar; 3) linker 
Pebenftuß des Sklavenfluſſes im Brititſchen Nord⸗ 
amerika, an ſeinen Uſern zahlreiche Salzquellen. 

alta, 1) ehemals Intendanz im Vicekönig⸗ 
reiche la Plata (Südamerika), umfaßte einen Theil 
von Tucuman; 2) jetst der nordweſtlichſte Staat 
der Argentinishen Conföderation, an Bolivia, 
Chili, TZucuman u. Jujuy grenzend, 2985 OM.; 
gebirgig durch die Anden, mit ſchönen fruchtbaren 
Thälern, bemäffert von S. Salvador, Rio grande 
Cafjabinde, Rio Baqueros, Rio Salade, Jujuy ꝛc., 
mildes Klima; Probucte: Südfrüchte, Tabal, 
Wolle, Maulthiere, Rindvieh u. Pferde, Gold, Sile 
ber, Kupfer, Eifen, Zinn, Ouedfilber; nicht unbe» 
deutenber Handel; 1855: 66,600 Ew.; 8) (Salta 
dei Tucuman, San Belipe el Neal), Hauptftabt bes 
Staates im Lermathal, am Rio Paqueros; Handel 
mit Pferden u. Maulthieren; 12,000 Ew.; 1582 
gegründet. 

Saltaire, ein Fabrikort im Airethale, nicht weit 
von Bradford, im Welt Riding ber englijchen 
Graffhaft Yorkihire; wurde von dem Unterhaus⸗ 
mitgliede Titus Salt gegränbet. 

altarello, Bollötanz der Italiener, bef. ber 
Römer, wird nad einer eigenen Melodie rajch u. 
büpfenb, mit immer wachſender Schnelligfeit ge» 
tanzt. Die Zah ber Tänzer ift beliebig, wenn e8 
aber viel find, fo wechſeln fie je zwei u. zwei. Der 
Mann fpielt beim Tanze die Guitarre, die Frau 
bebt die Schürze. 

Saltartraß, fo v. w. Saltoaltras, 

Saltatio (lat.), Tanz, |. d. | 

©altatoria, jo v. w. Springer. 

Salteoals (pr. Sahltkohls), Dorf in ber ſchot⸗ 
tifchen Grafihaft Ayr, am Clydebuſen, durch eine 
Zweigbahn mit dem Eifenbahnnet ber Grafſchaft 
verbunden; Hafen, Werfte, Salzwerke, Seebäder, 
Fiſcherei (bei. anf Häringe), Seilerei, Segeltuch- 
weberei, Schiffsbau, Ausfuhr von Salz u. Kohlen; 
4400 Em. 

Salten, Boigtei im norwegiſchen Amte Nord⸗ 
land, Stift Drontheim; zwiſchen ven Eilanden u. 
Klippen längs der Küſte diejer Voigtei findet zu 
Zeiten eine Strombewegung des Dieeres (Salt- 
firom) ftatt. Hauptort ber Voigtei ift Bobde, an 
der Mündung des Salten- Fjord, eines tief ins 
Land eingejchnittenen Dieerbufens, beffen Wände fich 
2000—3000 Fuß hoch erheben u. in welchen ber 
@alten- Ef mündet, welcher eima unter bem Por 
larkreiſe auf den Kjölen entipringt. 


©alteretto (ital.), Name ber Notenfigur 





welche häufig im Siciliano vorkommt. 

Salterio (itaf.), 1) der Pſalter; 2) die Davido⸗ 
barfe; 3) das Hadebret. 

Ealticu8, fo v. w. Sprungipinne. 

Saltigrädae, jo v. w. Sprungipinnen. 

Saltillo, (Leon Vicario), Hauptftabt des 
mericanifhen Staates Eohahuila, nahe au ber 
Grenze des Staates Neu Leon, am Anfang einer 
unfruchtbaren, wafjerarmen Ebene gelegen ; 5 Kire 
chen (darunter ſchöne Kathedrale); die Bevöllerung 
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ift jeher im Abnehmen, betrug 1831 nahe an 20,000 
Ew., 1850 aber nur noch gegen 10,000 Ew. 

Saltinga, linfer Rebenfluß der Rhöne, im Be 
zirk Brieg bes Schweizercantons Wallis, kommt 
vom Simplon, geht an ber Simplonfiraße bin, 
welche über ihu fllhrt u. mündet bei Brieg. 

Salto (ital), Sprung; daher B. mertäle, hal 
—** ob: a ir ⸗u. 

auptſprung der er; großes Wag 

Salto de Lobas, — Guadiana gebildeter 
Waſſerfall bei Serpa im Civilgonvernement Beja 
ber portugieſiſchen Provinz Alemtejo. 

Saltoaltras (b. i. Rüdipringe, Seltartras), 
die Abldrmmlinge von Mulatten mit Terzeronen. 

Ealton, Dorf in ber Grafſchaft Hattingdon 
(Schottland), mit verſchiedenen Mühlen. Hier bie 
erfte Graupenmüble in ganz Großbritannten. 

Saltopyrgod (a. Geogr.), jo v. w. Tegulictum. 

Galtoun, Lord &., geb. um 1780, trat 1797 in 
die britifche Armee, kampfte als Capitän 1806 m. 
1807 in Sicilien, machte batın unter Moore ben 
Feldzug von 1808 u. 1809 mit, war bei ber Erpe- 
dition nach Walcheren 1809, ging 1811 nad Cabig 
nu. blieb His 1814 mit der Armee in Spanien, wo 
er 1818 Oberſtlieutenant wurbe, wohnte der Schlacht 
von Waterloo bei, wurbe 1825 Oberſt u. Adjutant 
bes Königs n. 1837 Generalmajor. 1841 jchiffte 
er ſich ale Befehlshaber von Verfiärkungen nad 
Ehina ein m. commandirte bafelbft eine Brigade 
bei dem Angriff u. bes GSroberung von Chin⸗ 
Kiang⸗Fu. 1846 wurbe er Senerallientenent. Cr 
dir, u. a.: Memorials of the troubles in Soot- 
and from the year 1624 to the year 1625. 

Saltſee, jo v. w. Salt Late. 

Saltſtrom, |. u. Salten. 

Saltus (fat.), 1) Springen, Sprung; ber 8. ge⸗ 
hörte zu ben gymnaſtiſchen Übungen, t. Sprung; 
8. natarae, Sprung in ber Natur; 8. jur, Ge⸗ 
bübren, welche in Deutſchland ſouſt niebere Adelige 
dafür bezahlen mußten, weun bei ihnen in ber 
Nangordnung eine Stufe Überfprungen wurde. Es 


ab fünf Stufen des nieberen Adels, ber gemeine 


belöbrief; der Titel eines Edlen von, auf, zu; bes 
Titel eines Nitters bed Reichs; der Titel eines 
edlen Seren ob. Bannerberrn u. ber Freiherrn⸗ 
titel; 3) Hüpfen, Tanzen; S. tendYnum, |. Schnen- 
büpfen; 3) Waldgebirg, 3.8. I. Grajus, fo v. w. 
Mons Grajus, f. u. Alpen 1); 4) Holz, Wald ale 
Viehtrifft; daher Salluarii, überhaupt bie Auffeher 
über bie zur Meierei gehörigen Geräthſchaften; 
5) ein römiſches Flächenmaß von 4 Eenturien — 
800 Jugera, |. u. Rom (Ant.). X. 

Saltzmann, Friedrich Rudolf, geb. 1749 im 
Strasburg, findirte bufelbft Jurisprudenz bie 1773, 
wurde dann Hofmeifter bei bem nachmaligen preußi⸗ 
ſchen Miniſter von Stein, kehrte aber, nobilitirt u. 
zum Geheimen Legationsratbe am Meininger Hofe 


ernannt, 1774 nad) Strasburg zurüd, wo er, nach 
einem mißlungenen Verſuche ſich als Docent ber | 


Geſchichte zu Habilitiren, die akademiſche Buchhand- 
fung u. eine Buchdruderei erlaufte u. eine politifche 
Zeitung gründete. Als Ariftofrat fam er in ber 
Revolution in Lebensgefahr n. verließ Strasburg, 


woranf feine Güter confijcirt wurben, welde er | 


jedoch wieber erhielt, da er fich nicht aus Frankreich 
entfernt hatte. Nach feiner Rücklehr gab er eine 


Reihe myſtiſch⸗theoſophiſcher Bücher heraus u. ſetzte 


feine Zeitung fort; er fl. 182* u. führe. Cs wird 
alles nem werben, 1802—10, 7 &tz Das chriſt⸗ 





Sakutatorium 


liche Srhauungeblatt, 1805 ff.; Über bie letzten 
Zeiten, 1806, Blide in das Geheimuiß Gottes über 
die Menſchheit, 1910; Religion dev Bibel, 1811; 
Geift u. Wahrheit, 1816. 

Salubrität (v. lat.), geſunde Beſchaffenheit, 
Heilfamleit, Zuträglichleit. 

Saluda River, Fluß im Staate Süb Care 
ling (Rorbamerifa), entipringt auf ber Blue Ridge 
an ber Nordwe ze des Staates, n. vereinigt 
fich bei Culumbia mit dem Broad River, wodurch 
der Congaree River euntſteht; an feinen Ufern reiche 
Baumwollenplantagen. 

Saludadus, in den Pyrenäenlänbern, urſprüng⸗ 
lich in Spanien, ſeit dem 17. Jahrh. auch in Fraui⸗ 
reich, Leute, welche bie von tollen Hunden Gebiſſe⸗ 
nen behandeln. ©. können nur Satés (d. i. Leute, 
welche von denſelben Eltern als der fiebente Sohn, 
ohne Unterbrehung durch Töchter geboren find) 
werben u. fie werben zu ihrem Geſchäft in Klöftern 
eingeweiht. Verfahren: fie laſſen ben Patienten ein 
Kreuz küſſen, blaſen denſelben dann breimal an u. 
legen Knoblauch u. Raute auf bie Wunde, welche 
Kräuter die S. daun ſelbſt fauen. 

Saludecid, Fleden in ber päpſtlichen Legation 
Forli Get Provinz der Amilia); 3400 Em. 

Saluggie, Sieden im ber gieimontefüicheen Bros 
vinz Vercelli, an einem bie Dora Baltea mit ber 
Sefta verbiubenden Kanal u. an ber Gifenbahn 
zwiichen Turin a. Bercelli; 3550 Ew. 

Saluluktufſich, eine zur Schumaginiſchen 
Gruppe gehörige Juſel der Fuchsinſeln. 

Salum (Burfali), Heiner Negerftaat in Se- 
negambien, am gleichnamigen Kilkenflufie; bie Be⸗ 
wobhner gehören zum Stamme ber Dianbingo; 
Hauptflabt ift Cahone 

Salup, Salzgewicht auf Sumatra, ungefähr 
zwei engůſche Bund —8— | 

Salurn (Salorno), Dorf im tyroler SKreije 
Briren, an der Etſch u. am zitfbace, welder bier 
einen Wafferfall bildet, u. an ber Sifenbahn von 
Berona nah Boten; Poftamt, Schloßruine; 1400 
Ew. S. war Anfangs ein Caflell u. hieß Batur- 
nid, es war von den Longobarden erbaut. Dabei 
Engpaß, welcher bie Grenze zwiſchen Deutſch⸗ u. 
Bällchtyrol bildet. 

Salus (lat.), 1) Seil, Wohlfahrt, Gedeihen; 
8. publica, die Affentliche (Staats) Wohlfahrt; 
2) die Perfonification des Heils, f. u. Hygieia 1). 

Saluftiuß, ſ. Salluſtius 

Salut (ſpr. Salü, Salviet), franmzöſiſch⸗engliſche 
Goldmünze, von Heinrich V. von 1421 — 30 in 
Frankreich geſchlagen, ganz fein, 72 == 1 troyiſche 
Mark; mit dem Engel Gabriel, welcher bie Jung⸗ 
frau Maria mit dem Ave begrüßt; daher ber Name. 

Salut (Joles du S.), Infeln an der Küfte bes 
franzöſiſchen Guiana (Südamerita). 

Salutäris (lat.), heilſam; S. porta, ein Thor im 
alten Rom, f. d. ©. 243. 

Salutatio (lat.), 1) Begrüßung, Gruß ; bef. bie 
Begrüßung od. bie Aufwertung, welde in Rom 
die Klienten allmorgeutlich ihren Patronen abftat- 
teten; eben fo madten auch Andere vornehmen 
Männern, bei. ihren Gönnern, ihren Morgen- 
beſuch; fie verſammelten ſich vor Tagesaubrudy in 
dem Vestibulum, braditen dann dem Hausherru 
den Morgengruß (Ave) u. erhielten dafür in Körb⸗ 
hen Erfriſchungen gereicht; 2) S. ecclesiastica, |. 
Dominus vobiscum, 


Salutatortum, 1) in deu Klöſtern das Sprach⸗ 


Salutigeruii bis 


AUmmer, |. d.; 2) die Kapelle an ben Kirchen, worin 

der Bijchof vor dem Gottesdienfte empfangen wird; 

2 ’ feier ber Aubienzfas! an den biſchöflichen 
aläften. 

Salutigerüli (röm. Ant.), SHaven ber Da- 
men, welche für dieſelben bie Belannten grüßten. 

Ealutiren (v. lat), Ehrenbezengung gegen hö⸗ 
bere Befehlshaber od. von Seiten der Schiffe :c., 
ſ. Begrüßung. 

Saluvier (a. Geogr.), fo v. w. Salyer. 

Saluzzo (fr. Saluces), 1) Provinz ber plemon- 
teſiſchen Diviſion Conti, zwiſchen ben Provinzen 
Bignerol, Zurin, Mondovi, Cont u. Frankreich, 
füdlich gelegen, gebirgig durch bie Seealpen (Monte 
Bilo); Flüffe: Po u. beffen Nebenflüffe Maira, 
Vraita, Grana u. a.; fehr frnchtreich (Seide, Hanf, 
Obſt, Vieh); 36 OM., 154,000 Ew.; 8) (Augusta 
Vagiennorum, Salutiae), Hauptftadt bier, ummeit 
bes Bo u. an ber Eijenbahn von Turin nad Conti 
(Zweigbahn Savigliano-©.),; hat Caftell (feit 1828 

trafanftalt), Kathedrale (mit Grabmälern ber 
alten Marchefe di S.), Holpital, königliches Eolle- 
gium, biſchöfliches Seminar, fertigt Hüte, Seiden⸗ 
waaren, Xeber, Eifengerätbe; handelt mit Wein, 
Getreide u. Eis; 14,500 Ew. Hier 770 Berſöh⸗ 
nungsverfud der Königin Bertrada zwifchen ihren 
Söhnen Karl u. Karlmann. Die Befiter des Lan⸗ 


des erhielten ben Diarguifentitel 1130 n. lagen im | 


14. Jahrh. lange mit den Grafen von Savoyen 
wegen ber Lebnspflicht in Streit (ſ. Savoyen, 
Geſch.). Nach dem Ausfterben ber Margnifen im 


16. Jahrh. machte König Heinrich IV. von Frank» | 


reich 75 feiner Verſchwaͤgerung mit den Dam 

quilen Aufprud auf bas Darquifat, Aberließ bafr 

jelbe jedoch 1601 gegen .Breffe, Bugey ꝛxc. an 

den Herzog Karl Emanmel I. von Savoyen. Im 

Schloß on bier die tugenbhafte Grifeldis gefangen 
eieffen baben. ©. tft bie Vaterſtabt des Silvio 
ellico. 


ico 
Saluzzo, italieniſches Sefchlecht, jetzt in Neapel 
be tert fie das Fade —5 — u. 5. 
auro befigen, u. jeit 1810 im ben öfterreichifchen 
Fürftenftand erhoben. Bekannt find: 1) Marquis 


Augelo Guiſeppe, geb. 1735; war vor der 


Bereinigung Piemonte mit Fraufreich farbinifcher 
Gelandter, unter Napoleon Director der Abthel- 
lung ber phyſikaliſchen n. mathematiſchen Wiffen- 
ſchaften der Akademie iu Turin u. fi. 1810 daſelbſt; 
er gab nebft Laplace n. Ligna heraus: Melangen 
de FAcadémie de Turin. Der jetige Fürſt ift 
2) Filippo, Herzog von Corigliand, 2 don 
©. Mauro, Sohn des Fürften Jacopo, geb. 7. 

1800 u. vermählt mit Julia geb. PBrinzeffin de 
Belvebere Earafa; fein äftefter Sohn Don Alfons 
ift 1838 geboren. 

Saluzzo, Graf Ceſare S. di Monefiglo, 
verwaltete früher das Amt eines Generalinſpectors 
ber Univerfität Zurin u. war fpäter Secretär im 
Geheimen Rath u. Vertrauter bes Königs Karl 
Albert. Bon 1830 an war er Erzieher bes Kron- 
prinzen Bictor Emanuel u. des Herzogs von Gemia; 
1845 wurde er Oberftallmeifter bes königlichen 
Haufes u. Großmeifter der Artillerie, war 1846 u. 
1847 Gouvernent von Savoyen m. fi. 6. Dct. 1853 
auf feinem Schloſſe Monefiglio. 

Saluzzðla (Saluffera), Flecken in der pienton- 
teftichen Provinz Biella, am Elva n. ber Eifenbahn 
zwilden Santhla u. Biella; 2100 Em. 

Salva (fat., d. i. mit Bewahrumg des...., un⸗ 


J linge. Die Indianer von 
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ter Vorbehalt des...), B.appreballene, unter Borbe- 
baft ber Genehmigung; 8. aucteritate judicial, un- 
beſchadet des richterlihen Anſehens; 8. ounscientia, 
mit Bewahrung feines Gewiſſens, mit gutem Ge⸗ 
wifien; S. ratißeatione (abgelürztsalv. rat. ob.s.r.), 
mit Vorbehalt der Genehmigung, Vollziehung; 8. 
remissiene (abgefürzt salv. rem.), vorbehäftlich der 
Rückſendung; 8. venla (abgefürzt s, v.), mit Ex» 
laubniß (zu jagen). 

Salve, Oriſchaft in Pamnonien, zwiſchen Aquin⸗ 
enm n, Bregetio, mit einer Garniſon dalmatiſcher 
Reiter; j. Reudorf od. Aperges-Uffeln. 

Salpa y meret Don Bincente, geb. in Va⸗ 
Ieneia, ſtudirte daſelbſt die Wifferrichaften m. wurde 
fehr jung Profefier der Griechifchen Sprache in 
Alcala de Henares, ging 1808, beim Einfall ber 
A in Spanien, nad Valencia u. begründete 

ier 1809 ein Buchhändlergeſchaft; er wurde 1820 
Deputirter in den Eortes, wanberte aber 1823, 
nach der Reftanration, nach England aus, wo er 
eine ſpaniſche Buchhandlung etablivte; durch finan- 
zielle Berhältnifie veranlafit, verließ er 1830 Eng- 
laud n. zog nad) Boris, wo er ſich fortwährend lite⸗ 
rariſch beſchäftigte n. eine ſpaniſche Buchhandlung 
etablirte. Er kehrte 1835 nach Spanien zuelid, wo er 


1836 wieder in die Cortes gewählt wurde, u. ſt. 1851 


in Balencta. Er lieh wiele claffiſche ſpaniſche Werte 
mit Verbeſſerungen u. Erlärungen wieber drucken 
n. fhr.: Gramatiea castillana, Par. 1830, 9. A 
1852; Auszug, 5. A. 1852; gab das Wörterbuch 
der ſpaniſchen Aindermie heraus, 1846, 3. A. 1853; 
md te den Eornelius Mepos, 2. A. 1844. 
San Salvador, I) Staat von Centralamerila, 

ſchmaler Landſtrich am Stillen Ocean, zwiſchen 
Guatemala n. Honduras, 1000 DM.; Gebirge: 
Sortfe der Eorbilleras, mit den Vullanen Wis 

el, Yzalio (Ausbruch 1798), S. Salvador n. a.; 

Sie Lempta, Jiquilisco u. a.; Seen: Guirar 

Guijar), Metapa (Diatapa) u. a.; Baien: Jiqui⸗ 
lisco (Konfeca, Amapalla), Conchugna u. a.; Pro- 
duete: Dradenbint, Indigo, Waftir, bei. viel Bal- 
fam (baber Balfam küſt e genannt), Zucker, Baum⸗ 
wolle, Cacao, Gewürze. Die Geſammtbevölkerung 
beteng 1860 an 600,000 Ew., worunter über 
100,600 Indianer, bie übrigen größtentheils Miſch⸗ 
.©. (nad bem frühe- 
ten Namen bes Landes Cuscatlaner genamnt) 
find bie eiviliſirteſten von ganz Centralamerifa. Die 
Berfafiung des Staates iſt vepublilanii; an der 
Spite der Executive fteht ein (früher auf 2 Jahre, 
feit dem Geſetz von 1859 aber) auf 6 Jahre ger 
wählter Präfinent (1860 — 66 Gerardo Barrioe) 
mit drei Miniſtern; die Geſetzgebende Gewalt hat 
bie Regisfative Kammer von 24 Deputirten u. einen 
Senat von zwölf Mitgliedern. Getheilt in acht De- 
partements: San Miguel, San Vicente, La Paz, 
©. Salvador, Cuscatlan, Santa Una, Somjonate, 
Chalantenango. Finanzen im Jahr 1859: Ein- 
nahmen: 745,959 Dollars; Ausgaben: 649,374 
Dollars; innere Schuld: 80,000 Dollars; aus⸗ 
wärtige Schuld : 600,000 Dollars; Münzen, Maße 
u. Gewichte wie in Eofla- Rica (ſ. d.). 

S. S. wurde 1525 von Alvarado erobert, 1790 zu 
einer Intenbanz erhobenn. erflärte fich mit ben anbe » 
ren Staaten unabbängtg von Spanien, |. Central- 
amerila (Bei). Durch Vertrag vom 7. Oetbr. 
1842 gehörte S. S. mit Guatemala, Nicaragua u. 
Honduras zu eimer Union. Indeß war kein frieb- 
liches Berhaͤliniß zwiſchen den Staaten; 1845 wa⸗ 


— 
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en S. ©. u. Honduras in offenem Kriege; dage⸗ 
gen ſchloß ©. ©. am 4. April 1845 einen Freundb- 
ſchafts⸗ u. Allianzvertrag mit Guatemala u. fie 
famen überein auf ben 30. Aug. Deputirte nach 
Sonfonate zu einem Nationalconvent zu jhiden n. 
Dazu die anderen Staaten einzuladen. Doch trennte 
fih 1847 Öuatemala ganz von ber Union. An⸗ 
fangs 1851 fam ©. ©. mit England in einen Con⸗ 
flict, engliſche Kaufleute machten eine Forderung 
von 20,000 Pfd. Sterl. an S. ©., u. bie Regierung 
batte biefe Forberung.anerfannt, aber die Zahlun 
unter allerhand Ausflüchten verweigert, beshal 
mwurbe im Februar bie ganze Küfte von S. ©. von 
dem engliſchen Admiral Hornby in Blodadezuftand 
erllärt. Am 25. Juli 1851 vereinigte fih ©. ©. 
mit Nicaragua u. Honduras wieder zur Errichtung 
einer Föberalregierung, u. am 1. März 1852 folgte 
an Basconcelos Stelle Francisco Dueñas als Prä⸗ 
dent ber Republik. Unter feiner Präfidentichaft er⸗ 
eute ih ©. ©. einer’ verhältnigmäßigen Ruhe; 
nächſt Coſta Rica war e8 unter ben Stuaten Cen- 
tralamerifas ðkonomiſch u. politifch am Weiteften 
vorgeichritten, bie Bevölkerung arbeitfamer u. fried- 
licher ale in ben Nachbarftaaten, der Boden größ⸗ 
tentheilg cultivirt u. ber Erport bes Indigo, des 
Hauptprobucts des Landes, dedte in guten Jahren 
vollftändig den Import der engliihen Manufactur⸗ 
waaren. 1854 folgte als Präfivent D. Joſe Maria 
San Martin; bald nad feinem Regierungsantritt 
gerftörte ein furchtbareo Erdbeben in der Ofternacht 
1854 die ganze Hauptftabt S. S., welche damals 
etwa 18,000 Seelen zählte, u. Monate lang bauer- 
ten bie Erberfchätterungen im ganzen Lande fort. 
Die Einwohner verließen die Stabt u. e8 wurde 
etwa 3 Leguas von berjelben entfernt in der Ebene 
von Santa Tecla eine neue erbaut. Auch bie Heu- 
ſchrecken richteten große VBerwüftungen im Lande 
an, 1.6. ©. wurde durch biefe Unglüdsfälle jehr 
zerrüittet. Anleihen, welche mau deshalb in ven 
Bereinigten Staaten jucher mußte, vermehrten ben 
Einfluß der Norbamerifaner,. Zwar war ©. ©. 
nach jeiner geographifchen Lage an den Hänbeln 
wegen des Tranfitweges zwilchen den beiden Ocea⸗ 
nen u. ber Walkerſchen Flibuſtierzüge in Nicaragua 
weniger betheiligt als bie anderen mittelamerika⸗ 
nischen Staaten; doch ſchloß es fich (Dec. 1855) den 
Berwahrungen der Regierungen von Honduras u. 
Coſta Rica gegen Anerfennung der Wallerſchen 
Gewaltherrſchaft in Nicaragua an u. ſandte Trup⸗ 
pen zur Befreiung Nicaragua’ ab, welche im Ber- 
ein mit benen der übrigen Nachbarftaaten bie Ca- 
pitulation Wallers erzwangen. Inmittelſt war 
(1856) Rafael Campo zum Präfidenten von S. S. 
erwählt worden. Nachdem Waller zum zweiten 
Male vertrieben worden war, wurde auf einem 
Congreß in Rivas zwiſchen Nicaragua, Coſta Rica 
u. ©. ©. ein neuer Bunbesvertrag unterzeichnet, 
befien Einzelheiten ſpäterer Feſtſetzung vorbehalten 
blieb. Bei den fortwährenden Zudungen, unter 
benen biefe Staaten litten, ſcheint ter Vertrag wie 
mals zur Ausführung gelommen zu jeiu, Nieara⸗ 
ua blieb vorläufig von den Bertiinbeten bejeßt. 
Fun Juni 1857 wurbe ber Präſident Rafael Campo 
auf kurze Zeit durch ben General Barrios entſetzt, 
welcher mit einigen Truppen aus Nicaragua zu⸗ 
rüdtehrend, wo er zu ſpät zur Belagerung von 
Nivas gelommen war, in Cajutopeque ben Vice» 
präfident Dummas zum Präfinenten ausrief. ie 
mißglüdte diefe Bewegung u. Dummas verlie 


San Salvador bis Salvaleon 


felbft feinen Beſchützer. Am 6. Febr. 1858 wurde 
als neuer Bräfident M. Miguel Santin dei Ca⸗ 
ſtillo eingefegt. Er wurbe 1859 durch ben General 
Gerardo Barrios geſtürzt, nachdem bie oberfie Ge⸗ 
walt vorübergehend durch mehre Hände gegangen 
war. Die Dauer der Prüfidentengewalt wurde 
von 2 auf 6 Jahre (Decret vom 24. Yan. 1859), 
das Mandat ber Kammern, weldheihre Einwilligung 
zu ber ueuen Ordnung ber Dinge gaben, von 2 au] 
4 Zahre verlängert. Die in Folge biefer im Ian. 
1860 vollendeten Ummwälzung aus ©. ©. Geflüd- 
teten, Santin an der Spite, bebrohten von Hon- 
buras aus Die Ruhe des Staates, ohne jedoch er- 
was Ernftliches zu unternehmen. Schon im Febr. 
1860 belleiveten bie Kammern den Capitängeneral 
Barrios mit einer außerordentlichen dictatoriſchen 
Gewalt, indem fie ihn ermächtigten Maßregeln zur 
Bertheidigung ber nationalen Unabhängigkeit zu 
treffen, Offenfio- u. Defenfiobändniffe zu Schließen, 
über die Einnahmen bes Staates zu verfügen ꝛc. 
Barrios verlegte den Sit der Regierung von Ca— 
jutopeque na) S. ©. zurüd u. ſuchte Die Armee zu 
reorganifiren, konnte aber zu einem freundſchaft⸗ 
lien Einvernehmen mit den Nachbarfiaaten Eofta 
Rica u. Nicaragua nicht gelangen. Doc ift es in 
ben lebten Jahren zu einem beivaffneten Conflict 
nicht geloumen. Bol. Scherzer, Wandering durch 
©. ©., Braunſchw. 1857; Sonnenfteu, De- 
scripecion del Esbado del Salvador, New 
York 1858; 2) Departement darin; 80,000 Em.; 
8) Hauptfiabt des Staates, erbaut 1528, Stadt 
1545, gebaut auf dem Plat der alten Stadt 
Euscatlan, mehre Kirchen, viele Klöfter, Gewerbe 
u. Handel; 30,000 Ew. Wurde in der Nacht vom 
16. zum 17. April 1854 durch ein Erbbeben faft 
gänzlich zerſtört; 4) "Stadt, jo v. w. Bahia 2); 
5) Suanabani), Snjelans der Gruppe der Baha⸗ 
mas, |. d. B) b); 6) Fort, am Hafen von Havanna. 

Salvador de Bayamo, Stadt auf der Großen 
Antille Cuba, norbwefllich von Santiago de Cuba. 

Salvador dos Campos, Stadt in ber brafie 
lianifchen Provinz Rio Janeiro, unweit ber Mün- 

arahyba; Lateiniſche Schule, Zuder- 
bau; 5000 Ew. 

Ealvadöra (S. Z.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Plumbagineae-Salvadoraceae, 4. fl. 
1. Orbn. T.; Arten: S. biflora capitulata, 
in Codinchina; S. persica, in Perjien, baum- 
artig; Beeren erbfengroß, gelb n. ſchwarz, gewürz⸗ 
haft riechend, kreſſenartig ſchmeckend, häufig ge 
noſſen; Wurzel u. Rinde blafenziehenb, Blätter 
erweichend u. zertbeilend, als Gegengift geſchätzt. 

San Salvadöre, 1) 5840 Fuß hoher Berg im 
Bezirk Lugano des Schweizercantons Zeifin, am 
Luganerfee; auf feinem Gipfel, auf welden eine 
Wallfahrtsfapelle flebt, hat man eine der reizend⸗ 
ſten Ausfichten ver Schweiz; 2) fo v. w. Salvatore; 
8) fo v. w. Eulvador. 

Salvages, 1) einige Infeln aus ber Gruppe 
der nördlichen Kanarien (Weflafrila), unbewohnt, 
doch mit Vegetation u. vielen Canarienvögeln u. 
Kaninchen; bie größte, genannt Ilha grande, 
ift jo ſehr magnetiſch, daß jn ihrer Nähe die Magnet- 
nabel unrichtig gebt; werben um ber Fiſcherei bis» 
weilen von Portugielen befucht, 2) Infel, üblich 
ber Falklandsinſeln, |. d. c). 

Salvaleon, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Babajoz (Eftremabure), am Balverve; Lein⸗ m. 
Wollweberei; 3200 Em. 


Salvandy bis Salverte 


Salvandy (fpr. Salwangbi), Rareiffe Adhille, 
Graf S., geb. 1796 zu Eondom im franzöfiichen 
Departement Gers; ſtudirte im Lyeeum Napoleon, 
nahm. al8 Freimilliger an den Felbzligen von 1813 
u. 14 Theil u. ftieg bis zum Adjutantmajor; nach 
ber Reftauration bei ben Löniglichen Haustruppen 
angeftellt, begleitete er im März 1815 die Prinzen 
zur Grenze, blieb während ber Hundert Tage unbe- 
jhäftigt u. war fpäter Eapitän u. Adjutantmajor 
in einer Legion; er entzog fich gewandt den Requi⸗ 
fitionen der allitrten Gelandten, welche wegen fei- 
ner Flugſchrift: La coalition et la France, Par. 


1816, gegen ihn erhoben wurben, u. wurde 1819 alß. 


Maitre des requätes im Staatsrath angeftellt, 
verlor dieſen Wirkungstreis aber 1821 wegen ber 
Flugſchrift: Sur les dangers de la situation 
presente, Par. 1820. Hierauf bereifte er Spa- 
nien u. beichäftigte fich nach feiner Rückkehr litera⸗ 
riſch; wurde von Richelieu in ben Staatsrath ge- 
rufen, trat 1824 aus u. befämpfte im Journal des 
debats, gemeinschaftlich mit Chateaubriand, das 
Minifterium Villele; unter Martignac trat er 1827 
wieber in ben Staatsrath, unter Polignac aber 
wieder and. Seit der Julirevolution ſtimmte er 
mit den Doctrinärs n. wurde im April 1837 unter 
Molke Minifter des öffentlichen Unterrichts; nach 
deſſen Kal war er Bicepräfident ber Kammer, ging 
1841 ale Ambaffadeur nach Madrid, verlieh dieſen 
Poſten 1842 wegen eines Etikettenftreites mit Espar⸗ 
tero, wurde im Nov. 1843 zum Gefanbten in Tu⸗ 
rin ernannt un. erhielt den Grafentitel, aber ſchon 
im Ian, 1844 gab er feine Demilfion, weil er ge- 
en die Ausdrücke ber Adreſſe gegen bie legitimi«- 
iſchen Deputirten, welche in London geweſen wa» 
ren, ſtimmen zu müfjen glaubte; boch verſöhnte er 
fih bald mit dem Miniſterium n. wurbe nach Bille- 
mains Ausſcheiden im Ian. 1845 wieber Minifter 
bes öffentlichen Unterrichts. Als folcher rief er 
1845 eine lebhafte Oppofition durch die beſchrän⸗ 
kenden Mafregeln gegen Duinet n. Michelet u. 
durch die Wieperberftellung ber Univerfitätsver- 
faffung vom 17. März 1808 hervor. 1846 unter- 
nahm er eine Reiſe nach Algerien m. trat im Mär 
1847 fein Portefenille au Hebert ab. 1849 bemar 
er ſich erfolglos um eine Deputirtenftelle in ber 
Nationalverfammlung, gehörte 1850 zum Orlen- 
niftencomite, war eifriger Fuſioniſt u. in Angelegen- 
beiten ber Fufion im Auguf in Wiesbaden beim 
Herzog von Bordeaur; er ging von da nad) Cla⸗ 
remont u. bieranf nad) Frohsdorf, erhielt im März 
1851 durch Decret des Präfidenten der Republik 
eine Benfion u. fl. 15. Dechr. 1856 in Paris. Er 
für. no: Sur les griefs et les voeux de la 
France, Par. 1815; Observat. sur le champ 
de Mai, ebb. 1815; Necessit6 de se rallier au 
Roi, e6d.1815; Vues politiques, ebd. 1819; Don 
Alonzo, ebd. 1824, 4 Bde. (deutich Brest. 1825, 
5 Bbe.); Yslaor, Par. 1824 (deuti 1825); Le 
ministere et la France, ebd. 1827; Le nouveau 
regne et l’ancien ministöre, ebb. 1827; Du 
parti à prendre envers l’Espagne, ebd. 1827; 
ist. de Sobieski, roi de Pologne, ebd. 1826, 
2. A. 1830 (deutſch Stuttg. 1827); Les quatre 
solitudes, Par. 1853 u. m. 
Salvatelle, ein Benenzweig bes Hanbrüdens, 
f. u. Armenoenen b). 
Salvaterra, 1) ©. de Magos, Stabt im Civil⸗ 
gouvernement Santarem ber portugieflichen Pros 
Hinz Eſtremadura, am Tejo; konigliches Luſtſchloß 
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u. 2500 Ew.; 2) &. de Ertremo, Fleden im Civil- 
gouvernement Guarba ber portugiefiichen Provinz 
Baira, rechts am Eljas, welcher bier die Grenze 
gegen Spanien bildet; Caftell, bejuchte Mineral» 
quellen; 500 Em. 
Salvatiera»Örden, fo v. w. Ealatrava-Orben. 
Salvatierra, Stadt im mericaniſchen Staate 
Ouanaruato ; Melonenbau; 4000 Em. 
Salvation (v. lat.), 1) Rettung; 2) Verthei- 
digung, Verwahrung; daher Salvationdfchrift, jo 
v. w. Deductionsfchrift, |. u. Debuction 6). 
Salvätor (lat.), Heiland, Srretter. Daher Sal- 
vatorthaler, die von Guſtad, Johann III., Guſtav 
Adolf u. Chriſtina von 1540 — 1640 in Schweden 
mit dem Bilde des Heilandes geprägten Thaler. 
Die halben Thaler mit demſelben Gepräge find bie 
Salvatorgulden. 
San Salvator, ſo v. w. Salvador. 
Salvator Roſa (Salvatoriello), ſo v. w. Roſa 1). 
San Salvatöre, 1) Stadt in der piemontefi- 
jhen Provinz Aleſſandria; 6800 Ew.; 2) Eiland 
mit einer Kirche u. Klofter im Hafen von Vathi, 
ſ. u. Sthala 2). 
Salvator: Hang, großer Brunnen mit merl- 
würdiger Duelle auf dem Marktplatze von Dur» 


am 2). 

Salvatorifche@laufel(Clausula salvatoria), 
ſ. u. Halsgerichtsordnung. 

Salvatorium (Ilat.), Schusbrief. 

Salvator⸗Orden, 1) jo v. w. Erldfers - Or 
ben 1); 2) jo v. w. Birgittenorben. 

Salve (lat., fei gegrüßt), 1) Begrüßungsformel; 
S. in aeternum (lebe ewig wohl), |. u. Todten⸗ 
beftattung; 8) die von einer Truppenabtbeilung im 
Gefecht od. zur Ehrenbezeugung gleichzeitig abge- 
feuerten Schüſſe. .. 

Salve regina (lat., ſei gegrüßt Königin), 
Anfangsworte einer fiebenzeiligen Antiphonie ber 
Katholiſchen Kirche, womit bie heilige Jungfrau 
angerufen wird; fol von Petrus von Compo⸗ 
fiella, nad) And. von Hermannus Eontractus ge- 
dichtet fein u. wirb vom Frinitatisfefte bis zum 
erſten Abvent an dem ber Marienverehrung bei. ge» 
widmeten Samstag als Abendgebet nad) dem Com⸗ 
pietorium gejungen. Compofitionen des S. r. gibt 
es von Pergoleje, Benelli, Sof. Haydn, Stabler, 
Bogler, Häjer, B. Klein u. A. 

albegarde (v. ital. Salva gnardia, fr. Sauve- 
garde), Schutzwache, welche ein General ob. Offi⸗ 
zier einem einzelnen Orte, Haufe ob. auch einer 
Perfon zugeftebt, um biejelbe vor Plünderung u. 
Mißhandlung zu fihern. 

Salvemini, fo v. w. Eaftillon 1). 

Salverte (ipr. Salmert), Anne Joſephe Eufdbe 
Baconnitre, geb. 1771 in Paris, war Advocat am 
Chatelet, wurde daun in ber Revolntion beim aus⸗ 
wärtigen Amte u. bann beim SKatafter angeflellt; 
1795 als Empörer gegen den Eonvent zum Tode 
verurtbeilt, wurbe er Doch 1796 wieber freigeſpro⸗ 
hen u. practicirte nun als Anwalt; erſt nach ver 
Reſtauration trat er für das Seinebepartement in 
die Deputirtenfammer, wo er mit ber Linken 
ftimmte, u. gehörte zur der Gefellihaft Aide-toi 
et Dieu t’aidera; auch nad den Julitagen blieb 
er bei der Oppofitionspartei u. gehörte zu den Re⸗ 
publilanern; in feinen letzten Jahren beichäftigte er 


fih blos literariſch u. fl. 27. Oct. 1839. Er ſchr.: 


Entretien de Junius Brutus et de Cajus Mu- 
eius, Bar. 1793; Idées constitut., preseutdes 
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& la Convention, ebb. 1794; De la balance du 
gonvernement et de la l&gıslature, ebd. 1798; 
Des ranports de la mödieine avee la politigue, 
ebd. 1808; Tablaau litteraire de la France au 
18me siecle, ebd. 1809; Phedosie (Trauerſpieſ) 
1812; Essai sur la magie, les prodiges et les 
miracles, Brüff, 1817; Des petitions, Bar. 1819; 
Un depute doit-il acoepter des places? ebb. 
1820; De la civilisation depuis le premiers 
temps histor. jusqu’ & la fin du X siecle, 
ebb. 1813 u. 35; Essai hist, et philos. sur des 
noms d’hommes, de peuples et de lieux, ebb. 
1824, 2 ®be.; Horace et lempereure Auguste, 
1823; Des sciences occultes, ebd. 1829, 2 Bde. 

Ealverfia (S. St. Hil.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Vochysiacese, 1. Kl. 1. Orbn. Z.; 
Arten: S.convallarıodora, Baum in Bra- 

lien, Blumen mit gelbrethen filzigen Kelchen, gro⸗ 

en, weißen, dann pomeranzenfarbenen Blumen- 
blättern, in großen Enbrifpen, wie Maiblumen rie⸗ 
hend; S.thyrsiflora, ebendafelb 

Salvetat (&. dꝛAngles, ſpr. Salm'ta baugel), 
Stadt im Arronbiffement St. Pons bes framzöfi« 
ſchen Departements Herault, am Agont; Woll⸗ 
manufacturen, Mineralquellen; 4000 Em. 

Salvi, Giambattiſta (genannt Saſſoferato), 
eb. 1605 in Safſoſerato; Hiſtorienmaler, bildete 
ch unter Domenichino u. Guido in Rom; malte 

nad Rafael u. Fr. Pennis vorzüglich Madonnen⸗ 
bilder, welche ſich alle Durch den gleichen Ausdrud 
ber Einfalt u. Demuth, ein Flaves, doch etwas mat⸗ 
8 — * * —— ae Dane Br 
ewanbes anuszeichnen, itgenoflen 
nannten ibn Deshalb Plktere delle belle Melona e. 
Sein größtes hiſtoriſches Wert iſt ein Aitarblatt in 
Montefiascone. Er fl. 1685 in Rom. 

Salvla (S. L.), Pflanzeugattung aus ber Fa⸗ 
milie der Labiatae-Monardeae-Salviene, 2 AL. 
1. Orbn. Z., Blumenkrone —— zwei 
Staubgefäße, Connectiv ver Staubbeutel flaub- 
—ã aufſtrebend, au der Spitze ein ein⸗ 
ächeriges Säckchen tragend, Kelch zweilippig; Ar⸗ 
ten ſehr zahlreich, daher in viele Untergatiungen 
getheilt, 3. B. Eusphace, Hymenosphace, Dry- 
mosphaee, Horminum, Aethiepis, Micro- 
sphace, Calosphace, Echinosphaee, Pyeno- 
sphace, Heterosphace, Notiosphace, Gymno- 
sphace n. Hemisphaco. Die befannteften Arten 
find: S. aurea, firaudartig, mit glodenfürmigen, 
purpurrotd geränderten Kelchen, goldgelben Eorol- 
ken, am Cap; 8. coccinea, in Florida, S. ele- 

ans,S.formosa, 8. fulgens, S. grata, 

‚peendoooccines, in Elivamerite, durch 
ſchoͤne rothe Blüthen ausgezeichnet; S. odorata, 
wohlriechend, in Perſten; S. argentea, in Can⸗ 
dia; S. andidiss ima, tu Sübamerila; S. e e- 
ratophylla, in Syrien u. Perſien; S. nivoa, 
auf dem Cap, mit weißfilzigen Blätterw ı. m. a. 
als Zierpflangen eultivirt; S. officinalis, |. 
Salbei; S.borminum, in Slidenropa, mit gro⸗ 
gen, blauen, wioletten ed. rothen, einen zierlichen 
Schopf bildenben Bracteen, fo wie bie folgende als 
Bierpflange cultisirt; S. sclarea (Muscatel- 
lerjalbei), mit zottigen, runzeligen Bracteen, in 
Südeuropa, and in Dentichland, von ſiarkem, un⸗ 
angenehmen, leicht Kopfweh erregenbem Geruch, 
fonft gegen Leuborrhöͤe, Hyſterie, Amenorrhode be⸗ 
nutzt, jetzt noch, um dem Wein einen Muscateller⸗ 
geſchmadk zu geben, auch um das Bier berauſchend 
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zu machen, wozu man fly auch ber worigen u. fol. 
genden Art bedient; S.pratensie, mit blaue, 
auch röthlichen u. weißen Blumen, runzeligeu Blär- 
tern, flart riechend, häufig, doch nicht ala nützliches 
Futterkraut beliebt, auf Wieſen; S. aethiops 
(Mohrenfalbei) ıc. 

Salviänt, Hippot., geb. 1514 in Caſtello; Pro- 
feflor der Mediein in Nom u. Leibarzt des Payft:s 
Julius IIL; er fi. daf. 1572 u. ſchr.: Gehichte, xo- 
mebien u. De piscibus, Rom 1545, u. J.; zuletzt 
Vened. 1602. 

Salviãnus, geb. um 400 in ber Gegend von 
Köln, fianımte aus einer vornehmen galliichen Fa— 
milie, wurbe Chriſt u, Priefter in Marſeille u. ii. 
in hohem Alter nach 495. Er ſchr.: Adversu: 
avaritiam (heransgeg. von Richarbion, Bal. 1525), 
De gubernstione Dei (herausgeg. von Braljicı- 
nus, ebb. 1530) u. Briefe; Werke herausgeg. ven 
Nitteyebufigs 1641, von Baluzius Bar. 1663, 63, 
Bremen 1688. 

Salpiati, Franc. Roifi de &., | Hof 4). 

Salpidienus, Quintus ©. Rufus, von niebe 
vom Serlommen, war Freund bes Octavianus, 
welchen ev nach Ypsllonia begleitete u, für beu er 
jpäter gegem ben jlingern Pompeins 41 v. Chr. an 
ber Küfte Italiens m. in Spanien m. gegen Anto⸗ 
nius vor Peruſia fämpite; nach Cäſaxs Tode machle 
ihn Octavian paar Conſul, ba er ſich jedach wadıicı 
bon Gallien ans mit Antonius in Unterhandlungen 
einließ, wurde er auf Oetaviaus Befehl hingerichtei. 

Salpieen, uch Sprengel I. Drbu. der Pilal- 
zenfamilie der Labiaten, entipricht Der Gruppe Sal- 
ziasiene Rohab. u. Salvieae Endl. 

Salpiet, Münze, ſo w. Salut. 

Sakvinie (8. 4), Pflamengattung aus ber 
amilie ber Selviniareae, Aut: S. natans, aul 
ehenden od. langlam fliegenden Gewäſſern, wie 

bie Meerlinſen ſchwirimend, mit länglich eiförmi— 

gen, ensgegengeleiten, 4 Zoll langen, haarig punl- 

tivten Blättern, behaarten, bei jebem Blätterpaar 

Wurzeln u. am bem Urfſprunge berieben 2—: 

er „ufäcerige, behaaute Samenbehättniſe 
ringend. 

Balwinianese, Vflanzemamilie aus ber Kult 
ber. Hydropterides ; enthält Heine kriyptogamiſche, 
auf Gewäſſern ſchwimmende Gewächſe, mit geſon⸗ 
derten, zelligen, flachen Blaͤttern, mit zweierlei For" 
men von Sporenbehältern, nämlich geſtielten, in 


nen mit vielen Keinen Körnchen (Antherulia), u. 


mit größeren Sporen, welche an eine Heine Eäule 
befeftigt find: bie Gattungen Azolla u. Salvınız. 
Salviren (v. lat.), 1) retten, ſichern, ſchützen, 
vertheidigen; 2) (Schifff.), fo ©. iv. Bergen. 
bris (lat.), vorbehaͤitiich dey..., unbeſchadet 
des...; ſo S. curialibus (nbgelünt aalv. emr.), DE 
See unbeſchadet. 8. oxeepfenihus, vor⸗ 
ältlich der Einreden gegen Die Perſon u. Aut 
jagen der: Zeugen, weldye abgehärs werben ſollen. 
S. omissis, mit Vorbehalt defſen, was etwa wir 
gelaffe ob. vergefien werben if, bef. auf Kid 
nungen, Räufen, Pachten 2c. vortlowwend; v3l 
Salvo errore. 8. ulterloribua, mit Vorbehalt des 
Weiteren. 
Salvius, 1) Marcus S. Otho, aus Ferenti⸗ 
num, war ber Großvater des Kaiſers Otho u. 9% 
Iangte auf Berwenben der Livia in den Genat. &) 
Lucius ©, Otho, war unter Tiberius Con’ 
manbant in Syrien, dann Statthalter in Afilau. 
machte fich den Kaiſer Claudine durch die Cut 
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deckung einer gegen dieſen gertäteten Verſchwörur 

verbunden. 3) Narcus ©. Otho, imere 
Sohn des Vor., würbe nachmals Kaifer, |. Dido. 
4) vucius S. Otho Titianus, älterer Bruder 
des Bor., 52 n. 69 n. Chr. Eönful, u. da dei Kai⸗ 
fer nach dem Transpadaniſchen Galllen zur Armee 
ging, Kommandant der Stadt; von Vitellius 69 
n. Chr. bet Bedriacum befiegt, wurde er von dem 
Sieger gefhont, während bie fibrigen Otbontane 

bart büßen mußten. Bei feinem Broconfulat i 

Afien bewies er ſich habſüchtig. 5) S. Julia» 
n us, römiſcher Jurift im 2. Saprt, n. Chr., be- 
Tleidete mehrmals hohe Staats» u. Stadiſtellen u. 
war an ber, von Habrian 131 n. Chr. befoblenen 
Einridtung bes Edictum praetorium betbeitipt; 
feine Tochter war bie Mutter des Kaifers Didius 
Sulianus, Er ſchr. Libri XC digestorum., 

Salvo (lat.), mit Vorbehalt des...., unbefhadet 
bem...; fo S. errere calculi) abgelünzt s. 6. 3 
mit Vorbehalt eines etwaigen Fehlers in der Rech⸗ 
nung, wodurch man ſich gegen einen etwaigen Irr⸗ 
thum flhern will. S. errore ei omisilarie (abgekürzt 
8. e. 6 0.), mit Vorbehalt von Irrthum u. Aus 
laffung. 8. honere, ber Ehre, dem Anfehen‘, bet 
gebührenden Achtung unbefcabet. 8. jare, ih 
Vorbehalt feines Rechts, 8. Jure guscungus, mit 
Vorbehalt alles Rechts. 8. meliöri, mit Vorbehalt 
eines befjeren, Urtheil® von Seiten eines Andereit. 
8. titüle (abbrevirt s. t,), bem Titel unbeſchadet, 
wenn er den Titel deflen, an Den man fchreibt, 
nicht w 

Salvda, einer ber Heinen Mündungsariie ber 
Donau. | | 

‚Salvöre, breifpiiges Vorgebirge bes öfterrei- 
chiſchen Kreiles Iſtrien, im Abriatiihen Meer, mit 
1818 von ben Zriefter Kaufleuten auf Punta belle 
Mosche erbauten 106 Fuß hohem Lenchtthurm, deſſen 
Licht 25 Seemeilen weit fihtbar if. Hier 1177 
Seel it zwifchen den Venetianern u. Deutfchen, 
der Anführer ber Letztern, Herzog Otto von Bur⸗ 
gund, wurde gefchlagen u. gefangen. 

Salvusconducotus (fat., ſicheres Geleit), 1) ber 
Schuß gegen eine belorgliche Gewaltthätigfeit, wel- 
cher durch eine Schrift, welche Andere für verbindend 
anerfennen (Schutbrief), od. durch Lörperlichen 
Beiftand (Schutzwache, Salvegarbe, Sauvegärde) 
bewerfftelligt wird. Bei den Juriſten wirb ber 
Schuß nur gegen eine gerechte Gewalt, namentlich 
gegen bie bes Gerichts, unter s. c. verfianden u. im 
Sriminalproceß beſ. 2) ein Schußbrief, worin einem 
Angeſchuldigten unter ber Bedingung, daß er fidh, 
wenn e8 verlangt wirb, jederzeit vor Gericht ftellen 
wolle, Freiheit vom Verbaft, bis etwa ein Urthel 
legtern nötbig machen jollte, zugefihert wird. 8. 
locus, unbeſchwerter Ort, frei von aller Feiftung. 

Salwatty, Infel norbweflli von Neuguinea. 

Saly, Jalob Sram, geb. 1717 in Balenciennes, 
Bildhauer; fl. 1776 in Paris. Für feine Vater⸗ 
ftabt machte er die koloſſale Statue Ludwigs XV, 
u. wurde darauf 1753 vom König Chriftian V. nad 
Kopenhagen berufen, um von biefem eine hohe Rei⸗ 
terftatue zu bilben. 

Ealy, Dorf im Bezirk Mezo⸗Kövesd des Cor 
mitats Borſod (ungarifches Bermwaltungsgebiet 
Peſth⸗Ofen); 3 Caftelle, Weinbau; 1650 Em, 3 

Zalyer (@alluvier), ber mächtigſie liguriſche mit 
celtiſchen Elementen vermiſchte Volksſtamm im 
Narbonenſiſchen Gallien von dem Rhobanud bis 
an das Mittelmeet, Im weſtlichen Theil der Süd⸗ 

Univerfafs Sezilon. & Aufl. XIV, 


817 


Afte der j. Provence (f. b.); zu ihren gebörten bie 
Commoni, Avatici, Defuviates, Anatilt, Albienſes, 
Sueltori u. a., mit den Städten Maſſilia, Arelate 
V. a.; weil fie die Straße nach Iberien fperrten u. 
durch Raubzüge Fand u. Meer unſicher machten, 
führten die —*2* oft mit ihnen Krieg; erſt nach 
vielfachen Verſuchen gelang es ihnen unter C. Ser⸗ 
tius Cabinus 123 v. Chr. die S. ganztich zu bes 
fiegen u. au® ihren Sitzen zu vertreiben. Der ba» 
malige —R der S. hieß Teutomal. 

Salym, linker Nebenfluß des Obi im ruſſtſchen 
Gouvernement Tobolſtk. n 

Salz, 1) ſ. Satze; 2) Kochſalz, Kliden- 
falz, Sal culinare), Mt Chlornattium = Na Cl 
Es kommt in ber Natur fehr verbreitet vor, 
theils feſt, als Steinfalz (|. d.), theils gelöſt 
in den Zälgfeofen u. im Meerwaſſer. Außer 
dem findet es fi in allen Bilanzen u. in allen 
Theilen des thierifchen Organismus, fogar in der 
Luft it es enthalten, namentlid in der Nähe vet 
Meere; in geringer Menge ift e8 in allen Brunnen» 
u. Siuhwäfert, fowie int ber Ackererde enthalten. 
Das Steinjalz Hat eirte Förnige, zuweilen blätterige, 
ftängelige od, fajetige 2 ſammenſetzung, iſt weiß, 
grau in verſchiedenen Nilanctn, fleifchroth, ziegel⸗ 
roth, gelb, ſelten grün od. Blau. Es findet ſich im 
Lagern u. Stöden von vetſchiedener Mächtigkeit € 
Aubdehnung, in Begleitung von Anhydrit, Gype, 
Thon it, I derfchiebenen Formationen. Selten 
ſteht e8 zu Tage, gewöhnlich ift es durch mehr ob. 
minder mädtige Gehirgsmaſſen bebedt. Sit ber 
Graumwadenforigtiör. fi es fi in Birdinien, 
im Zechftein bei Magdeburg, Int Muſchellalkgebirge 
bei Suß, Hal u. q O. in Württemberg, Dilrte 
heim, Rappenau u. Hasmersheim in Buben, Milns 
bfen it Seffen, Hal in Tyrol, Hallein, Sichl u 

ufee in Ofterreich; in der Tertiärforatlon a 
ben Abhängen der Karpaten in Ungarn, Sieben- 
bürgen u. Galizien, be}. zit Wieliczka u. Bochnia. 
In manchen Gegenden ift ber thonige ob. fanbige 
Boden mit Salztheilchen gemengt, zuweilen auch 
wit einer Salzrinde bededt; fo findet man das S. 
in bedeutenden Landſtrichen in ber Eiaileufieppe 
am Kaſpiſchen Meer, I dent Hoch⸗ u. Tiefländern 
Mittelafieng, in der Mongdlei, wo dieſe Salzſtep⸗ 

en tawfende von Quadraͤtmeilen einnehmen, zu 

eiden Seiten des Altaigebirges, am Irtyſch bis 
zum Obi hin in der Barabinſkiſchen Steppe, im 
inraniſchen Tieflaude u. dem iranifhen Wüſten⸗ 
keſſel, wo ein ununterbrochenes Salzfeld 3000 OD. 
bedelt. Das Meerwaſſer enthält 31, bis 4 Procent 
fefte Beltandtheife, unter denen das Kochſalz dem 
Hauptbeftandtheil ausmacht; außer diefem finden 
ih noch Brompatrium, Chlormagneftum, ſchwefel⸗ 
faures Kalt, ſchwefelſaurer Kalk, ſchwefelſaure 
Magneſia. Das Waffer bes Großen Oceans ents 
hält 2,58, des Atlantiihen Oceans 2,75, der Norbe 
jee 2,55, bes Mittelmeeres 2,94 Procent Kochfalz, 
ſ. Meermwaffer, unter Meer 1). Der Gehalt an ©. 

eigt in den, Binnenfeen oft ſehr bedeutend; fo ent⸗ 
en die Salzſeeu ber Kirgifenfteppe u. der Krim 
zwifchen 13 w. 14 Procent ©.; in Gegenden, wo 
bie Verdunſtung bes Waſſers ſtark iſt, ſetzen ſolche 
Sal:feen das ©. ab, andere überziehen ſich mit 
einer zufammenhängenben Krüfte von S., Wie ber 

Ktöntee in, der Kirgiſenſteppe, od. fie trodnen 

nzlich aus u. laſſen das S. als kryſtalliniſche 
Krufe am Boden zukild. Das Kochſalz kryſtalliſirt 
gewöhnlich in Würfeln, welche 1 oft zu hohlen 
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vierfeitigen Pyramiden mit treppenfdrmigen Wän⸗ 
den gruppiren; enthält die Auflöfung aber Hart» 
ſtoff od. phosphorjaure Salze beigemifcht, jo Ichießt 
es in Oftatbern an. Die Kryftalle find mwaflerfrei, 
fliegen aber immer geringe Mengen Wafler ein, 
weshalb fie beim Erhitzen zerfniftern (becrepitiren). 
Anifterfalg ift eine Sorte Steinfalz aus Wieliczka, 
welches verdichtetes Koblenwaflerftoffgas einge- 
ſchloſſen enthält u. daher beim Auflöſen ein eigen- 
thümliches Kniftern verurfacht. Das jpecifiiche Ge⸗ 
wicht bes Kochjalzes ift 2,15. In Wafler löſt es 
ſich Teiht auf, 100 Theile Wafler löſen bei ger 
wöhnliher Temperatur 36, bei 100° 40 Theile 
Kochſalz. Wenn man eine gefättigte Auflöſung von 
©. in fehr nieberer Temperatur ftehen läßt, fo kry⸗ 
Rallifiren große Ieceleitige Zafeln, welche 4 Aquiv. 
Waſſer enthalten. Uber — 10° werben biefe Kry⸗ 
falle unter Abſcheidung von Waſſer zerfetzt, indem 
Heine Würfel von Kochſalz entfliehen. In Alkohol 
u. ſtarkem Weingeift ift das ©. ſehr ſchwer löslich, 
mit dem Waſſergehalt des Weingeiſts ſteigt bie Los⸗ 
lichkeit. Im reinen Zuſtande ſchmeckt es rein ſalzig, 
anhängende Magneſiaverbindungen ertheilen ihm 
einen bitterlichen Geſchmack, Chlormagneſium ver⸗ 
urſacht, daß es an ber Luft feucht wird. Bei ſtarker 
Rothglühhitze ſchmilzt es u. verbampft bei noch 

öherer Temperatur. Mit Schwefelſäure verbindet 

ch das Kochſalz zu ſchwefelſaurem Ehlor- 
natrium; baflelbe entftebt, wenn man zu gepul- 
vertem Kochſalz bei ftarter Abkühlung langſam ben 
Dampf von waflerfreier Schwefelſäure treten läßt; 
es ift eine burchicheinenbe harte Maſſe, weiche beim 
Erhitzen Chlorgas, ſchwefelige Säure u. ſchwefel⸗ 
faures Natron gibt, mit Waller in faures u. ſchwe⸗ 
felfaure® Natron u. Salzfäure zerfällt. Außer als 
Würze ber Speifen dient das ©. als Futter, zum 
Conſerviren von Filchen, Fleiſch, Vegetabilien, zur 
Darftellung von Glauberſalz u. Salzfäure, zur 
Soda» u. Glasfabrikation, zum Glaſiren ber Chpfer- 
waaren, bei der Seifenbereitung, als Heil- u. 


Düngemittel, bei metallurgifchen Prozeffen, als ! 
1 ben Preis zu ermäßigen. In Rom war ber Suly 


Flußmittel ſchwerflüſſiger Körper zc. 

©. hatten die Alten in allen Ländern (als bef. 
rei Daran wird Iberien genannt); man —5 
es theils aus Quellen, welche Salztheile abſetzten, 


od. aus Landſeen (deren es bei Agrigent u. auf ber | 
Grenze von Kappadozien u. Phrygien gab) ; ob. aus 


Flüſſen, 3. B. aus denen. in Turbetanien, bem 
Phaſis u. a.; ob. aus dem Seewafjer, welches man, 
wie noch jetzt, in flache Gruben an ber Küſte leitete, 
worin nad Berbunftung bes Waflers das ©. 
(Boyfalz) zu Boden fiten blieb; od. aus Berg⸗ 
werfen, ber in Libyen, wo manches fogleich hart ge⸗ 
raben wurde, anderes biefe Eigenjchaft erft an der 
uft annahm; einige Berge beftanben ganz aus ©. 
wie bie beim jegigen Cardona in Katalonien, bei 
Nniefta, in Indien, welche fich auch nach ber Be- 
nutzung wieber anfetten. Auf noch andere Weiſe 
gewannen die Germanen S. dadurch, baß fie Waſſer, 
welches mit Salztheilen geichtwängert war, auf 
brennende Scheiterhaufen goffen u. fo die Abdun⸗ 
ftung des Waſſers durch die Wärme der verlöfchenben 
Kohle bewirkten. Salzquellen waren bei den Dent« 
ſchen beilig u. ihr ftreitiger Befig war eine höchſt ge- 
rechte Sache einen Krieg zu führen, weil fie ſalzreiche 
Orte dem Himmel näher u. Gebete inihrer Nähe aus⸗ 
gelproggen viel wirkſamer glaubten, als anderswo. 
er erſte Gebrauch des S⸗es wird den Phöniciern, 
unter ihnen dem Miſor u. Selech, zugeſchrieben. 
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Der Gebrauch des S-es war bei den Alten aufer 
ur Zubereitung bee Speifen zum Einpöoleln te 

iſche, Mumifiven ber Leihen u. Abreiben der ıcı- 
gebormen Kinder bamit, noch gewöhnlich bei Opfem, 

eiden Juden mußten nach dem Moſaiſchen Geſetz al: 
Opfer gefalzen fein, bei den Griechen gehörten Boh— 
nen u. Yinfen mit S. vermijcht zu den Reinigung» 
opfern (j. u. Opfer u. Mola salsa); bei der Schli⸗ 
Bung von Bündniſſen, bef. im Morgenland, wo ci 
jetst noch Sitte ift, indem beide Parteien etwas ©. 
geniehen, u. wo bie Darreihung u. Annahme dis 
Soes ftatt bes Eides der Treue galt; fo wurde auc 
ber Fremdling mit Darreihung einer Ouanıct 
©. begrüßt u. dadurch gegen alle Beleidigung: 
geſchützt. Im Gegentbeil wurde auch über eine 
Stätte, welche verflucht worden war, ©. geſtreut 
um Zeichen, daß fortan darauf nichts mehr nad 
fen follte. Auf ben Tiſchen der Römer ſtand auch 
außer ber Zeit des Efjens ein Salzfäßchen (Sa 
linum) neben ben Laren, welches im der Famili 
forterbte (daher Salinum paternum) u. ben Ort, 
wo es ftand, heiligte, Daher ernfte Beleidigungen 
über Tiſch als Frevel gegen das Gaſtrecht any 
feben wurben. Das Verſchütten bes Sees iM 
Tiſche galt als ein böſes Vorzeichen. Die Jiradliten 
erhielten ihr ©. aus dem Todten Dieere (Sul 
meer) u. aus dem ſüdweſtlich von bemielben lieger⸗ 
den Salzthal, wo nad der jährlichen Überſchwem⸗ 
mung Lachen zuritdbleiben, wo nad Verdunſtunz 
des Waffers fo viel S. zurückbleibt, daß ſich ganz 
Salzberge bilden. Den Handel damit trieben, ıL 
treiben noch jetst, die um das Todte Meer wohn 
ten ifraelitifhen u. arabiichen Stämme. A 
batte ſelbſt Salzquellen Gephyra gegenüber jenli: 
des Kephiſſos a. Salzwerfe an ber Külte, me & 
durch die Sonne verdunftet ob. abgekocht wur! 
(Halopegia), bezog dafjelbe aber auch aus Diilaz 
Diegaris m. durch feinen ausgebreiteten Seehande 
von andern Orten her; da es in Athen wegen tet 
vielen Abgaben, welche auf dem Salzhandel la, 
fehr theuer war, verfuchte man durch Vollksbeſchlün 





bandel früher in den Händen von Privatleuten, I 
fie aber unmäßige Breite hatten, fo wurde 506v kt 
der Salzbandel ein Monopol des Staates. Cr 
werte (Salinae) in Nom errichtete zuerft Ancıt 
Marcius bei dem neu an ber Tibernündung a“ 
legten Oſtia. Die Abgaben für die Einfuhr di 
©-8 in den Provinzen waren "bedeutend u. Ni 
cherten den öffentlihen Schatz fehr. Über bie be 
reitung des ©-8 |. u. Salzwerf. 
Salz der Weisheit, fo v. w. Alembrothſahn 
Salze, 1) (Alten-S.), Dorf, fo v. m. At 
ſalza; 2) (Groß⸗S.), Stabt im Kreife Kalbe 4 
Negierungsbezivts Magdeburg (preußiſche From 
Sachſen), links unmeit ber Elbe u. an bet Magde. 
burg Leipziger Eiſenbahn mit Zweigbahn md 
Staßfurth; Provinzialzwangarbeitshaus, Sul 
dereien, Gradirwerke; 2600 Ew.; vgl. Ehtit 
bed; 8) rechter Nebenfluß des Inn, entipring! aid 
Krimler Ache auf dem Krimler Tauern al TE 
Grenze Tyrols, vereinigt ſich bei Wald mit ber vol 
Sonach fommenden S., nimmt von hier den Ar 
men Salzach an, burchfliegt ben Pinzgau u. Fer’ 
gau, wendet fich nördlich u. durchbricht bie Kallıl 
pen (Baf Sueg), wirb von Hallein aus ſchiffbar (ft 
wurbe am 11. April 1857 zum erften Dal mu 
Dampfern befahren), bildet auf eine Streit 4 
Grenze gegen Baiern, nimmt bie Gaſteiner a 


\ 


la 
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Salzburger Saale, Königsſeer Achen, Sur u. v. a. 
auf, führt Gold u. Eiſenſand u. mündet nach 27 
Meilen langem Laufe oberhafb Braunau. Sein 
Thal iſt durch Natur u. Kunft eins ber reizenbften 
in Deutſchland. 4) (Steyermärliie S.), rech⸗ 
ter Nebenfluß ber Enns, entipringt am Göller, am 
Fuß des Wienerwalbgebirges, tritt nach Steyer⸗ 
mark u. mündet bei Reifling; 5) Ergänzungsbe 
zirk zu Ofterreich ob der Enns, welcher von bem 
Derzogthum Salzburg (j. b.) gebitbet wird; 6) 
fonft Kreis in Baiern, 1033 OM., 190,000 Em,, 
Hauptftabt Burghaufen, jest Theil bes Kreifes 
Oberbaiern. 

Salza, ein altes thüringiſches Dynaſtengeſchlecht, 
welches ſich urkundlich bis 932 hinauf verfolgen 
läßt; aus ihm find berühmt: 1) Hermann von 
©., geb. um 1180 auf dem Stammſchloſſe ©. (b. i. 
Langenfalza) in Thüringen, wurbe 1210 Großmei⸗ 
fter des Deutichen Orbens, 1224 in den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhoben u. mit den zum Hochmeifterthum 
gehörigen Landen ſammt allen Negalien förmlich 

elehnt. Vorzüglich war ©. ein treuer Rathgeber 
bes Kaifers Friedrich II., in Baläftina verließ er 
den durch den Abfall der meiften Kreuzfahrer in bie 
chwierigſte Lage Berfetsten nicht u. vereinigte bie 

brigen Ritterorben mit dem Kaiſer wieder durch ben 
Borfäilng das Loſungswort u. den täglichen Befehl 
im Namen Gottes u. der gefammten Chriftenheit aus- 
zugeben. Auch wurbe in Alton burch S⸗s Vermit⸗ 
telung der Ausbruch der Feindſeligkeit zwiſchen dem 
Kaifer u. den Templern vermieden, Er fl. 20. März 
1239 in Salerno. 2) Hugo von ©., Bruber bes 
Bor., war Minnefänger u. pflanzte ben Haupt» 
ftamm fort, bis diefer mit 8) Hermann von S., 
Herren von Döllſtädt, 1409 erloſch. Nebenzweige 
erhielten fih in Braunſchweig, der Oberlaufig, 
Schleſien, Söhnen Eihland u. Schweben. 2) Ja⸗ 
kob von S., geb. 7381 in Schreibersdorf bei Lau⸗ 
Ban, wurde 1519 Biſchof von Breslau, wirkte als 
ſolcher der Reformation mit Erfolg entgegen, wurbe 
1536 Oberlandeshauptmann von Schleſien u. fl. 
1539 in Neifie. 5) Gheinonn Friedrich von 
©., gründete 1673 bie Stadt Neuſalza. 6) Karl 
von ©., geb. 1802 in Wurzen, fächfiiher Oberap⸗ 


pellationsgerichtsrath in Dresden, jchr.: Die Lehre 


von Familien-, Stamm - u. Geſchlechtsfideieommiſ⸗ 
fen, £p3. 1838; u. gab heraus: Regeften des Herren- 
eſchlechts von S., ebd. 1853. 7) Graf Hugo 
ermann, geb. 1726, ſchwediſcher General n. 
Reihstagsmarichall, wurbe 1778 in den Grafen. 
fland erhoben. 8) Graf Eduard Friedrich, geb. 
1774, wurbe 1843 ebenfalls in ben ſchwediſchen 
Grafenſtand erhoben. 
Salzach, 1) Fluß, fo v. w. Salza 3); 2) Be- 
zirk, fo v. w. Sala 5). | 
Salzamt, in Staaten, wo ber Salzhandel Re⸗ 
alift, eine Behörde, welche die Aufficht iiber Dies 


en Handel führt u. die dabei nöthigen Einrichtuns 


gen —5 — ) Reid & Shlork 
a er, 1) Leichter ©., ift Chloräthyl, 
1. Am B);, 2) Schwerer ©.,f. Äthyl 3). 
Ealzätherweingeift (Spiritus salis duleis, 
Sp. muriatico-aethereus), Auflöfung bes ſchwe⸗ 
ren Salzäthers in Weingeiſt; wird durch Deftilla- 
tion von viel Weingeift mit Kochſalz, Braunftein 
u. Schwefelfäure u. Rectificiren bes Deftillats Über 
Kalt od. Magnefia erhalten; ift eine waſſerhelle, 
jehr brenzliche, ſtark mie Salzäther riechende u. 


ſchmedende, nicht ſauer reagirende Flüſſigkeit, die 
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zu 20, 30 u. mehr Tropfen als belebendes, nerven⸗ 
ſtärkendes, krampfſtillendes Mittel für ſich od. als 
Zuſatz zu andern Arzneien angewendet wird. 

Salzbach, ſ. u. Salzbrunn. 

Salzbäder, |. u. Bad B) c). 

Salzbann, der Zwang, ba bie Bewohner 
einer egend an einem beftimmten Orte ihr Salz 
kaufen mülfen. ' 

Salzbaſen, Baſen, welche fi mit Säuren gu 
Salzen vereinigen können. , 

Salzbaum , vie Pflanzengattung Avicennia. 

Salzbeerbte, ſ. u. Salzregal. 

Salzberg, 1) ein Berg ob. Gebirge, in welchem 
Steinfalz liegt; 2) Berg bei Iſchl (j. d.); 8) Berg 
bei Berotesgaben in Oberbaiern, mit Salzgewin⸗ 


nung. 

Salzbergen, Dorf im Kreife Emshühren bes 
bannöverfchen Fürftenthbums Dsnabrüd, Tinte au 
der Ems u. ber Rheine-Leer Eifenbahn; 450 Ew. 

Salzbilder, fo v. w. Halogene. 

Salzbinfe, die Pflanzengattung Triglochin. 

Salzblume, Auswitterung od. Bella von 
Salz in Salzbergwerten, an den Wänden in ben 
Salzkothen, Trodentammern u. a. Räumen ber 
—— 

alzboden, iſt Land, welches ſalzhaltig iſt, wird 
ewöhnlich am Meeresfirande angetroffen u. gibt 
ch durch folgende auf ihm wachſende Pflanzen zu 
erkennen: Gemeines Salzkraut, Knotengras, Meere 
ſtrandige Mannsſtreu, Salzſternblume, Glasſchmelz, 
Seeſtrandswegerich, Milchkraut. Das auf S. wach⸗ 
ſende Futter ift weſentlich ſalzhaltend u. ſehr geſund. 

Salzbohnen, Bohnen, welche durch Einſalzen 
auch für die Winterszeit grün erhalten werden. 

Salzbrunn (Ober-, Nieder⸗u. Bad⸗S.), 
—5 hochbergiſche Dörfer im Kreiſe Waldenburg 

es Regierungsbezirks Breslau (preußiſche Pro- 
vinz Schleſien), an dem Salzbach, welcher vom Ge⸗ 
birge kommt u. in bie Striegau fällt; Steinkohlen⸗ 

ruben, alkaliſch⸗ſaliniſche Mineralquelle, welche 
be. bei Halskrankheiten wirkſam ift, Ziegenmolken⸗ 
kuranſtalt; 2600 Ew. Dabei der Annenthurm, bie 
Wilhelmsburg u. Bad Altwafier. 

Salzbrunnen, f. u. Salzwert. 

Salzbrunnen, 1) früherer Name des Ferdi⸗ 
nandsbrunnen in Marienbad, |. d.e);2) Minerale 
quelle in Niederwilbungen. 

Salzbund, f. u. Salzburg S. 821. 
Salzburg, Erzbisthum Deutſchlands, an 
Baiern u. Ofterreich grenzend; bei feiner Säcula« 
rifation 1802 180 DM. mit 190,000 (vor den ge- 
zwungenen Auswanberungen ber Proteftanten 
250,000) Ew.; der Erzbiihof war Reichsſtand m. 
fortwährenber Regat bes päpftlichen Stuhles, führte 
mit bem Herzog von Baiern das Directorium im 
Baierſchen Kreife, im Reichstage bie erfte Stelle 
auf ber geiftlihen Bank im Fürftenrathe u. ab» 
wechſelnd mit Oflerreidh das Directorium im Reichs⸗ 
fürftencollegium. Wappen: ein längsgetheilter 
Schild, rechts ein ſchwarzer Löwe in goldenem 
Felde, das Iinfe Feld war damafcirt; hinter dem 
Schilde ragte das Legatenkreuz mit dem Cardinals⸗ 
bute, ein Schwert u. Bifchofsftab hervor. Kine 
fünfte 11—2 Mill. Fl., die Schulden 5 Millionen. 
Der Begründer des Bistums ©. ift St. Rupert 
(f. d. 1); derſelbe erftredte feine Miſſionsthätigkeit 
vom Baiernlande bis hierher, wo ſchon vor mehren 
Sahrhunderten in ber Umgegend Eultur durch bie 
Römer eingezogen n. auch nad) 5. Berwiftungen 


— 
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burch bie durchziehenden Hunnen, Oſtgothen m. a. 
Böllerfchaften wieder hergefiellt wer. St. Rupert 
gründete in ber vormal® Juvavo gettannten Stabt 
ein Klofter, welches er mit Mönchen aus Worms 
beſetzte, n. eiue Kirche u. wirb der erſte Bifhof von 
©. genannt, obgleich weder er, noch fein Schüler 
Nitalis, welcher nach ihm im Lande wirkte, eine 
päpftlihe Beftätigung als folcher hatte, wielmehr 
wurde als erfter Biſchof Sofune L vom Papfi 
Gregor III. zwiſchen 734 u. 741 dur Bomfacius 
beftätigt. Auf Johann folgte 767 St. Birgilius, 
vormais Abt des Benedictinerftofters m S. wel⸗ 
cher 784 (735) fl. Unter deſſen Nachfolger Arno, 
der in hoher Gunſt bei Karl d. Br. Hand, wurde 
197 (798) ©. zum Erzbiethum erhoben. Im 
40. Jahıh. entſtaub zwiihen dem Erzbiſchof Egttulf 
u. dem Biſchof von Paſſau ein Streit megen ber 
erzbifhöflihen Würde; Egiluifs Nachfolger, He 
rold, welcher weber mit bem Papſt, noch mit bem 
Kaiſer Freundſchaft hielt, verlor Ken Proceß, u. bie 
ersbifchöfliche Würde wurde zwiſchen S. u. Pafſau 
getheilt, u. bei ©. blieb Weitpennonten (Kärnten, 
©teyermart, Krain u. Niederungarn), während Oſt⸗ 
pannonien (Ofterreich, Mähren u. Oberungarn) zu 
Paffan gefchlagen tunrde; Aus Verdruß barliber 
verbündete ſich Herold 958 mit ben Hunnen, wei 
bald er aber auf dem Coneil gu Ingelheim abgeſetzt 
u., ba er ſich nicht fügte, 967 im den Bann gethan 
wurde. Sein Nachfolger Friedrich erhielt 971 bie 


—— Würbe ganz zurück, welche nun nicht 


ber von S. getrenmi wurde. Hartwig, von 
Spanheim n. Artenburg (991 — 1023), bektm vom 
Kaifer Heinrich II. den Lungau für das Stift geſchenlt. 
Gebhard, Graf von Helfenfiein, erhielt wegen jeher 
Anbänglichkeit an ben Bapft die immermährende 
Würde eines Legaten aller bentichen Kirchen‘ ihr 
Sertrieb aber 1078 Kaifer Heinrich IV. u. fette den 
Erzbiſchof Berthold ein, unter welchem die Didco 
fanrechte über Ungarn verloren gingen. Gebhuch 
wurde 1087 wieber eingeletst, n. nach feinem Tobe 
1088 feste fih Thymo mit Waffengemwalt in Beſitz 
bes erzbiihöflichen Stuhls. Abalbert II, weldyer 
es mit bem Papfte Alexander IIL gegen Kaiſer 
Friedrich I. hielt, wurde von Letzterem vertrieben; 
er erbaute darauf bie Feſte Halmburg, befehdete 
das Stift u. verbrannte Die Stabt Hall. Eberhard IL 
ſtiftete die Bisthümer Ehiemjee, Sedan u. Lavant, 
er wurde aber als ein Anhänger des Kaiſers Fried⸗ 
rich IT. 1246 abgeſetzt. Der 1266 zum Erzbiſchof ge⸗ 
wählte Herzog von Kärnten, Philipp, wurde 1269 
Patriarch von Aquileja n. nachher Herzog von Kärn⸗ 
ten. Erzbiſchof Rudolf war ein Anhänger bes Königs 
Rudolf, deshalb verwüſtete Ottolar von Böhmen das 
tift; er gerieth durch Anftiften bes Abts Heinrich 
von Admund auch in Streitigkeiten mit dem Herzog 
Albrecht von fterreich u. wurde 1299 vergiftet. Im 
13. Jahrh. erwarb das Stift, nach dem Ausſterben 
der Grafen von Plain, Durch Kauf ben Plingau m. 
Gaftein. Rudolfs Nachfolger, Koprab IV., hatte 
gleichfalls große Weiterungen mit Ofterreich wegen 
ber Salzpfannen m. einiger zum Hochftift gehörigen 
Gebiete. Er wurde nad Wien gelodt u. mußte 


Salzburg Erzbisthum) 


Bringen. Er brachte bad Schloß Burgſtall u. bie 
Brafichaft Dechſenbach au das Hochftift. Nach dem 
Tode Gregors 1403 verbünbeten fich bie Land⸗ 
fiäupe feinen Erzbiſchof eher anzuerfennen, als bis 
er ihre Rechte beffätigt haben würbe. Gegen bie 
Huſſitiſche Lehre, welche früh in das Salzburgiſche 
eingeprungen war n. ſich bier weit verbreitet hatte, 
erließ Erzbiſchof Eberhard III. bereits 1420 firenge 
Verorbnungen. Sigismund I. löſte bie 1322 
na Ofterreich beupfänbeien Gebiete wieder ein u. 
. 1461. Uster feinem Nachfolger Burlard ent 
and 1462 ein Aufruhr ber Bauern wegen ver 
bei deu Burgbauten. Einer ber berühm⸗ 

teten , m. verbienteften Erzbiſchöfe mar vLeon⸗ 
barb IE. (1495 — 1519); 1498 vertrieb er des 
VWuchers wegen alle Juden aus dem Erzſtifte. Zu 
feiner Zeit waren bie Bergwerke bef. ergiebig, da⸗ 
ber feine Einkünfte jo grog ‚ baß er das Gebiet des 
Erzfliſtes durch Anlauf wieler Güter vermehrte, fo 
Inufte ex Leipnitz, Gmunden, bie Herrichaft Rupa 
werd u. loſte das Schloß Stell u. die Stadt Pe⸗ 
fen wieber eim Gegen ihn verſchworen fi bie 
Grein, um ſich ans feiner Gewalt zu befreien ; doch 
der Erybilchof ließ 20 der Näbelsführer zu Tarel 
Ben u. dann: gefangen nehmen. Leonharhs Hof 
prebiger war Johann Staupig, Luthers Freund, 
durch melchen auch bie eriten Reime ber Proteftan- 
tiihen Lehre nach dem Erzbisthum verpflanzt wur⸗ 
den; dieſelben wurden weiter gepflegt von dem dor⸗ 
tigen Domprebiger Paul Speratus n. unter Leon⸗ 
harde IL. Nachfolger Mathias Lange durch deſſen 
Hofprediger Stephan Agricola, weicher 1521 an 
Staupig’8 Stelle kam. Dieſer wurbe aber bald 
eingelerfert u. erft bei einem Aufftand bes Volles 
1524 wieder befreit. Darauf fanden fick and, Wie⸗ 
bertäufer Bier ein, welde ven Range u, fernen 
Nachfolgern, wie die Luthekſſchen, fortwährent 
verfolgt wurben; gegen die Lutheriſchen erließ Er; 
biſchof Wolfgang Dietrich (187 — 1619) 1688 das 
ſogen. Reformationsmandat, worin ben evangeli⸗ 
ſchen Salzburgern befohlen wurde, entweder zur 
Katholiſchen Kirche zurückzukehren od. binnen Mo— 
natsfrift Das Land zu verlaſſen; da die meiften das 
Letztere wählten, fo wurden ihre Güter confiſcirt. 
Außerdem belegte der Erzbiſchof das Land mit 
ſchweren Abgaben n. verſchwendete viel Geid durch 
einen glänzenden Hofhalt. 1606 beſchwor er mit 
feinen Capitularen ein Statut, welches öſterreichi⸗ 
ſche u. baieriſche Prinzen für immer aus dem Dom⸗ 
capitel ausſchloß. Wegen der Coadjutorwahl zu 
Berchtesgaden gerieth er mit dem Herzog Maximi⸗ 
lin von Baiern in Streit, weicher ihn 1611 ger 
fangen nehmen ließ u. bis an feinen Tod in 
Haft behielt. Marcus Sittih, Graf non Hoben- 
ems, behnte bie Maßregel feines Vorgängers 
1614 auf die ganze Diöceſe ans 9. ließ Kapu⸗ 
ziner unter Soldatenbegleitung im Lande. umher» 
ziehen, um die Evangeliſchen zu belehren od. zu 


‚vertreiben; bie meiften gaben dem Drängen nad), 


die treuen Belenner wanderten nach Mähren n.Ofter- 
rei aus. Marcus Sittich legte 1617 das Gym⸗ 
naſium zu S. an, welches Erzbiſchof Paris 1623 
jur Univerfität erhob. Paris ließ bie Verfolgung 

r Evangeliihen ruhen m. forgte bafilr für bie 
Hebung der Wohlfahrt des Landes. Maximi⸗ 
kan Gandolf begann 1685 die Berfolgungen wie 
der, indem über 1000 Leute aus bem Teffereg⸗ 

er Thale mitten im Winter unter Zurücheltung 
— Kinder u. Güter aus dem Lande getrieben 


a __  — 











fen au 
fängnig geworfen; Auswanderung murbe ihnen er⸗ 
laubt, aber &üter u. Kinder jollten fie zut icllaſſen 
Abermals verwandte fich das Corpus Evangeli- 
corum flir fie u. forberte ihretwegen bie Aufrecht⸗ 
Baltung bes Weftfäliichen Friebens; abermals ver« 
Unter ben Scheine, baf man ihre Ber 

hören u. ihnen eine private Ausilbung 

ted Eultus erlauben wollte, wurben bie Brote» 
Ben aufgeforbert ihre Namen anzugeben; nach⸗ 
em fie einer Berfammlung im Schwarzach⸗ 
hal 3. Auguft 1731 ben Sarzbund (wobei die An⸗ 
mwelenben aus einem in ber Mitte ftehenben Salz⸗ 
Top Sch als Beten ibrer Gemeinjhaft am Evan⸗ 
— moljen) geſchloſſen hatten, gaben über 
‚600 —* Namen an, Aber anftatt ihnen das 
Mort zu halten, berief ber Erzbiihof unter bem 
Borwanbe, daß fie einen Aufruhr hätten erregen 
wollen, im September 1731 6000 Ofterreicher in 
bas Zanb, welche bei ben Proteftanten zur Execution 
eingelegt wurben, um biejelben baburdh zum Über⸗ 
ii zuß Römiihen Kicche zugwingen. Dann mußten 
alle, welche ſich weigerten zur Katholiſchen Kirche 
überzutreten, das Land verlaſſen (Salzburger Emi- 
» Nach dem Emigrationspatent vom 31. 

1731 ſollte es binnen 8 Tagen geſchehen (doch 


murbe wegen des bevorſtehenden Winters Friſt bis | 


unbe April gegeben), ihre liegenden Güter ſollten 
Binnen 3 Yahren verfauft fein. Ende November 
bie Auswanberung u. bis Enbe April 1732 

batten 14,000 Proteftanten das Land vexlaffen, 
meift in armſeligem Zuſtande, aber bei bem Zuge 
buch bie proteftantiichen beutichen Lande wurden 
= allenthalben gaftlih aufgenommen u. beſcheult. 
er König von Preußen bot ihnen eine Zuflucht u. 
mies ihnen Aufnahme in Lithauen an; in Berlin 
fammelten fih an 18,000 u. im Juni 1732 famen 
bie erften in Lithauen an. Die Proteftanten waren 
Amar burdh ben Fanatismus bes Erzbiſchofs wer» 
brängt, aber bem Lande murbe dadurch eine ſchwere 
Bunde geichlagen, benn bie öſterreichiſchen Solbaten 


batte das Laub feine fleißigſten Bebaner u. Arbeiter 
Derloren, u. obgleich ben Zurlidbieibenben ſchwere 
Steuern aufgelegt wurben, blieb doch bie Staats» 
fafle leer, ba durch die Berfchleuberung der Güter 
ber Emigranten ſich meift Privatleute bereicherten. 
Zuf Teopoib Anton folgte 1745 Jalob Eruſt, 
Graf bon Lichtenfiein, welder 1747 Andreas Jalob, 
Graf von Dietrichftein, zum Nachfolger hatte; die» 
ſem folgte 1753 —— III. Graf von Schrat⸗ 
tenbady, er lonnte in bem durch die Emigration u. 
ben Baierifchen Erbfolgelrieg erſchöpften ande 
beim befien Willen nichts zur Befferung chun. Rab 
feinem. Eobe 1771 trat eine Bacany ein; 1772 
mwurbe Hieronymus, Graf von Eollorebe, ge— 
wählt; er war ein ernfter Daun, führte Die Regie⸗ 
run fraftwolt, bob viele Oebrechen in ber Berwal- 
— wurde aber bon ſeinen Unterthanen nicht ge- 


| einem Theil bon 
Gb. 64) als Entihäbigung für 





oh eg über 1 Dil. m. überbieh | 





liebt; umter ihm warb bas Erzſtift S., das reichfle 
i ten geitichen Ooche 


u. wichtigſte unter allem [Übbeu | 
fiiftern, 1802 fäcularifirt, ihes Rurlürs 
fienthum verwandelt u. im Bertrag zu Paris 26, 
December 1802 nebſt Eichftäbt, VBerhteögaben ıL 
aſſau bem Erzherzog Ferdinand 
caua 
1803 legte Hieronymus bie Negierung 


in ein 


tF IL 


g nach Wien, mo er, ber 64. Biſchof u. 60. Erpe - 
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bilchof von S,, 1812 fi. Im Frieden zu P 

1805 wurde S. Ofterreich einverleibt u. ber Sur« 

für buch Würzburg u. Eichftädt entfhäbigt, Im 

Wiener Frieden 1809 erhielt Napoleon ©. zur Ber» 

fügung, welcher es 1810 au Baier gab, im Parifer 

—— 1814 trat es aber Baiern bie auf ben jen⸗ 
it ber Salza gelegenen Theil wieber an Öfterrei 

ab, u. es bilbete als Herzogthum einen Beftan 

bes Kaiſerſtaates, big es 1849 ein eigenes Krone 

lanb murbe. Seitbem if ©. zwar ber Gib eines 

Erzbiſchofs, aber ohne weltlihe Dat. Bon 1836 

— 1850 war ber Earbinal Fürft Friebeih vom 


Schwarzenberg Fürft- Erzbiihef; fein Nachfolger 


it Marimilian Joſeph von Zarnoczy. Bol. M 
er, Historie Salisburg., 1692, Fol. Dun, 

etropolis Salisb., Negenab. 1719, Jol. z Riein« 
mayer, Rachrichten von Yuvapia, Salyb. 17544 
Die lebten breißig Jahre des Hochſſiſts u. Erzbis⸗ 
tbums ©., o. ©, 1816; Bidler, SB Fanbeuge- 
dichte, Salzb. 1861; Bhdiug, Emigeatio 
Idichte von S., Lpz. 1734; Banfe, Geſchichte 
Auswanderung ber evangeliſchen Salzburger, ebb, 
1827; Schulze, Die Auswanderung ber evaugeliſch 
gefinnten Salyburger, Gotha 1838, 

Salzburg, 1) Hergogtbum, eim äften 
ſches Kronland, welches im Norden vonD 
reich u. Baiern, im Weften von Baieru u. Tyrol, im 
Sübenbon ar u. Kärnten, im von Steyer⸗ 
mark u. Oberöflerreid) begrenzt wird, 130,18 | 
DM, mit 148,000 Em, (1857); bas Laub if dur 
bie Norijchen Alpen gebirgig, welche auf ber Silbe 
grenze ſtehen u, ſich nadı Rorben eigen; im 
Sauptgebirgegug leben ber Große! ‚ bat 

nobachhorn, ber Hohenarr, 
Benediger, Hochhorn, an ber tyhroler Gremje bie 
Reihenipig u. das Breitborn, an ber baieriiden 
Grenze das Steinerne Meer, ber Göll u. Unters⸗ 
berg, in ber füblichen Kette bie Tauern, ber Ans 
fogel, die Nabfläbter Tauern u. bie Seclar⸗ 
ſpitz. Thäler find bas Lungau mit ber Duelle ber 
Mur, das Pongau mit der Duelle ber Enns, bad 
Salzathal, Pangan mit ber Quelle ber Saale u. 
ben Zellfee. Flüffe: Salza, Saale, Mur n. Enns, 
Das Klima iſt kalt, vo gelunb. Producte : Rinbvieh, 
Pferde, Wild, Fiſche, Getreide, Obft, Holz u. piele 
Mineralien (Gold, Süber, Kupfer, Eifen, Nidel, 
Kobalt, Arjenik, Salz xe.), Die Einwohner, welcht 
fih mit Ausnahme weniger Evaugeliſchen Ammuich 
zur Römiſch-Katholiſchen Konfeifton belennen u, in 
biejer Bezichung ben Erzbiſchof von Salzburg unter⸗ 
Reben, wohnen in 3 Stäbten, 24 Marliflecken 
734 Dörfern m. beſchäftigen fich mit Wiehzu 
(Akpenmwirtbichaft), Bergbau, Berarbeitimg der 
Dergwerlserzeugniffe, Berfertigung von allerhank 


Metallwaaren, baummollner u. wollener Gewebe, 
Pulver, Glas c. Das Kronland bildet einen Er- 


—— u. wird in 20 Bezirle eingelheilt; 
ür bie Ausübung ber Civil- u Straf⸗, wie 
Hanbels- u, Berggerichtsbarkeit beſteht als Gerichts» 


‚ hof erfter Imftanz das Landesgericht zu Salgburg; 
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dgl. FJ. Storch, Slizzen einer naturhiftoriichen Topo- 

rapbie des Herzogthbums S., Salzb. 1858; 2) be» 
Pefinte Hauptftabt darin, an der Wien-Linz-S.- 
Minchner Eiſenbahn (Elifabeth-Weftbahn), an beie 
den Uiern ter Salza (über welche eine 370 Fuß 
lange Brüde führt u. weiche hier den in vielen Ka⸗ 
nälen durch die Stabt geleiteten u. bie Spring- 
brunnen der Stadt fpeifenden Almbach aufnimmt), 
zwifchen dem fteilen Schloß.» u. Dröndeberge u. 
bem Kapuzinerberge; beide Berge find zum Theil 
fteil abgeböjcht u. In fie Häufer (Gftäbten genannt) 
eingebaut. ©. ift Sitz ber Landesregierung, eines 
Fürſt⸗Erzbiſchoſs (Primas von Deutichland), des 
Domcapitels, des erzbiſchöflichen Confiftoriums, des 
Landesgericht, der Bezirksbehörden, der Steuerbe» 
hörden, der Berg⸗, Salinen- u. Forſtdirection, ber 
Handels⸗ u. Gewerbekammer, eines Poſt⸗ u. Tele⸗ 

raphenamtes, bes Feſtungsgeommandos ꝛc. Die Fer 
ung Hohenſalzburg (Hobenjalza) auf dem 
dort nach 3 Seiten jäh abfallenden, 600 Fuß über 
der Salza liegenden Nonnenberg, bem letzten 
Punkt des ſchmalen Mönchsbergs, bildet die Cita⸗ 
belle, ift 1088 aus den Trümmern eines römi- 
Shen Caſtells entftanben u. zu verfchiebenen Zeiten 
ausgebaut, dient aber mehr zu Kaferne u. Ger 
fängniß als zur wirliihen Bertheibigung, doch hat 
fie gegen die vierte schmale Bergfeite zu mehr gute 
Außenwerke; von ihr herab hat man eine herrliche 
Ausficht auf das Land; in ihr find das Zeughaus, 
ber obere u. untere Trompeterthurm, das Schlan⸗ 
genrondel, der Giftihurm, die Zortur, da8 heim 
liche Gericht, Die Georgslapelle, ber Feuerthurm, 
das Orgelwerk (Hornwerf) mit 200 Pfeifen 2c. 
merkwürdig. Der Hauptwall der Stadt ift ſchlecht 
unterhalten, dagegen find einige Lünetten auf allen 
Seiten gegen das Land hin vorgefchoben, auch ber 
bewalbete Kapuzinerberg auf dem linken Salzaufer 
ift Durch eine Diauer befeftigt. Auf dem linken Ufer 
ber Salza liegen die Vorſtädte Nonnthal (fild- 
ih) u. Müllen (nörblidy), auf dem rechten außer 
dem Heinern Stabttheil, ver Kapuzinerberg u. 
Die Borftadt Stein. Thore gibt e8 20; das merk» 
würbigfte ift das 1765—67 vom Erzbiſchof Sigis⸗ 
mund III. erbaute Neuthor (Sigmundtbor), welches 
425 Fuß lang, 22 F. breit, 39 5. hoch durch den 
Seifen des Mönchsbergs als Tunnel gebrochen ift; 
vor demſelben außerhalb der Stabt liegt Die Kreuz⸗ 
brüde in der Riethenburg, wo 2 Brücken ſich freu- 

enb über einander geführt find. ©. iſt im Ganzen 
hön gebaut, flattlihe Häufer zieren die Stadt; 
fie haben meift flahe Dächer u. fie, ſowie bie 
zablreihen Brunnen u. Denkmäler, erinnern an 
Stalien u. haben der Stadt den Beinamen des 
deutichen Rom erworben. Unter den 17 öffentlichen 
Plätzen find "ef. ausgezeichnet: der Reſidenzplatz, 
410 Fuß lang, 250 Fuß breit, geziert mit dem 
45 Fuß hohen Springbrunnen (dem Hofbrunnen) 
aus weißem Marmor 1664 erbaut; der Domplaß, 
durch eine Säule der unbefledten Empfängniß der 
Maria zu Ehren aus Bleiguß von 1771; an dem 
Michaelsplatze ſteht Das Denkmal des in ©. 1756 
geborenen Mozart, von Schwanthaler aus Erz, 
1842 errichtet. Unter den 24 Kirchen u. Kapellen 
©-8 zeichnet filh der Dom mit 2 Thürmen, von 
Santino Solari 1614—1628 im Style des Vatikan 
erbaut, aus; St. Peter mit dem Grabe des St. 
Rupertus u. Haydn's Dionumente u. mit Klofter, 
in defjen Hofe ein Schöner Marmorbrunnen; ferner 
bie Margarethenlirche mit Kirchhof, die Kathariuen⸗ 
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fire mit Grab bes St. Vitalis, bie alte Kreu⸗ 
zeöfapelle dicht au dem Mönchséberg, in welchem bie 
Heine Ägidinstapelle eingehauen ift, dabei fleigt mau 
in die Felfeneinfiedelei des St. Marimus, body oben 
im Möncheberge eingehauen, empor; noch andere 
Kirchen find: die Franciecaner«, ehemalige Uni⸗ 
verfitäts-, Sajetaner-, Benebictinerinnen-, St. Er- 
bards-Spitulfirche, Die Lveeumskirche im griechiichen 
Stol, die Dreifaltigkeitstirche, die St. Sebaftians- 
fire, mit Friedhof, auf welchem das Grabınal 
des Theophraftus Paracelfus, deſſen Wohnhaus 
noch bier gezeigt wird. Außerdem gibt es 7 Klöſter. 
Schlöſſer: das Reſidenzſchloß an dem Nefidenz- 
plate, 1592 aufgeführt; ihm gegenüber liegt ber 
Neubau (jetst für Die Kreiäbe örden eingerichtet), 
Dabei Die Hauptwache; das Schloß Mirabell, Re⸗ 
ſidenz des Erzbiſchofs, am rechten Ufer der Salza, 
von Wolf Dietrih u. Marcus Sittih zum Sons 
meraufenthalte gebaut, 1818 (mit 74 anderen Ges 
bäuden, worunter Klöfter, Kirchen, eine Kaferne) 
abgebrannt, aber für ben kaiſerlichen Hof wieder 
hergerichtet. Andere Gebäude find: der Marftall, 
jetst Cavalleriekaſerne, Durch welchen der Reinigung 
wegen ber Almbach durchgeleitet ift, Die Reitfchule u. 
Sommerreitichule, letztere 1693 erbaut, im Freien; 
bie am Felfen gelegene Seite beftebt aus einem 
Amphitheater mit 3 Reiben Arcaden über einander, 
für die Zuichauer, in den Felfen gehauen; der gräf« 
lich Küenburgiſche Palaft, Theater u. das Stadt⸗ 
brunnenhaus mit einem großartigen hydrauliſchen 
Werte. Unterrihts- u. wiſſenſchaftliche 
Anftalten. ©. hatte jonft eine Univerfität, 1620 
geftiftet, 1625 vom Papfte beflätigt, 1804 erwei⸗ 
tert, fpäter aufgehoben, jetzt eine theologifche Fa⸗ 
eultät, Medicinifch-hirurgiiche Kehranftalt, Ober- 
aymnaſium, Unterrealichule, Normalhauptſchule, 
Mädchenhauptſchule der Urſulinerinnen, fürfterz- 
biſchöfliches Prieſterſeminar, Schullehrerſeminar, 
Collegium Borromaeum (erzbiſchöfliche Privat- 
erziebungsanftalt), gräflich Lodronſches Collegium 
Marianum (geft. 1645) u. Rupertinum_(geft. 
1653), Mäpdchenerziehungsanftalten der Urfuline- 
rinnen, das abelige Benedictinerftift Nonnberg; 
Bibliothelen: die öffentliche Stupdienbibliothef 1000 
Sncnnabeln u. 300 Manufcripte aus dem 8. u. 9. 
Jahrh., Die Bibliothef des Landesmufeums u. bie 
Bibliothef des Benedictinerftifts zu St. Peter, das 
Mufeum Carolino-Augusteum, Sammlung von 
archäologiſchen, hiſtoriſchen, Kunftgegenftänben u. 
Naturalien, Medieiniſch-chirurgiſcher Leſeverein, 
Kunſtverein, Dommuſikverein, Mozarteum, Lieder⸗ 
tafelꝛe. Wohlthätigkeitsanſtalten: k.k. Mi- 
litärhoſpital, 3 Civilſpitäler, Leproſenhaus für Un- 
heilbare, Irrenhaus, Taubſtummenanſlalt, Stadt⸗ 
brüderhaus, Gebäranſtalt, Kinderbewahranſtalt, 
Waiſenhaus, Soolbadanſtalt. Die ziemlich lebhafte 
Juduſtrie der Bürger erzeugt Papiertapeten, Cla⸗ 
viere u. Orgeln, Bleiſtifte, Spiegel, Baumwollen⸗ 
waaren, Leder, Eiſenwaaren; außerdem beſtehen 
eine lithographiſche Kunſtanſtalt, eine Kupfer⸗ 
druckerei, Schriftgießerei, 3 Buchhandlungen ꝛc. Der 
Handel, bei. ber Spebitionshandel ift bebeutend. 
©. hat auch 2 Jahrmärkte (Dulte); e8 beftehen eine 
Fittalleihanftalt der Nationalbank, eine Sparkaffe, 
ein Leihhaus, eine Brandafjecuramzanftalt, Gewer⸗ 
beverein, Forftverein u. lanbwirthichaftliche Gejell- 
haft. Bergnügungen: ©. hat ein Theater, eine 
Mufeumgefelichaft für den Winter u. ſchöne Spa» 
ziergänge in bie mächfte Umgebung, nad dem 
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Burgelſtein, ben Rapnnziner- n. Nonchsberg, dem 
Francisciſchlößl, Schloß u. Park Aigen, Gais⸗ 
enben Ausfichten auf bie Salzburger 
Alpen 20.5; 17,240 Ew., darunter 1600 Mann Be- 
fagung. Etwas entfernter liegen bie faiferlichen Luft« 
ſchlöſſer Hellbrunn, 1614 durch Erzbiſchof Mar- 
cus Sittich gegründet, mit Park mit Wafferfünften u. 
Steinböden, jo wie in den Felfen gehauenem Thea⸗ 
ter; Kleßheim, Luſtſchloß an der Saba, mit 
prachtvoller Marmortreppe, Faſangarten, Bart ıc., 
Sommerrefidenz bes Erzbiſchofs. Von Private 
Luft stöllern zeichnet 4 nächſt Aigen beſ. Leo» 
poldskron aus, ſonſt gräflich Firmianſches Luſt⸗ 
ſchloß, jetzt dem König Ludwig von Baiern gehörig, 
4 Stunde von S. an einem großen Teiche, welcher 
im Winter zn Schlittfchubfahrten benutt wirb; es 
enthielt toftbare Kunftichätse, welche König Lud⸗ 
wig von bier wegbringen ließ. Obgleih S. nad 
Salz benannt ift, finden fich doch in feiner unmit⸗ 
telbaren Nähe nur Spuren von Salz, erſt 2—3 
Stunden entfernt gibt es ungeheuere Salzlager, 
u. dieſe Salzwerke werben von bier aus befucht, 
nämlich Hallein anf öſterreichiſchem u. Berchtes⸗ 
gaden anf baieriſchem Gebiet; von hier aus be- 
ſucht man auch ben romantischen Königsſee (ſ. d.). — 
S., im Alterthum (uicht Juvavia, —28 u⸗ 
vavo m. Invavum, war eine alte Stadt in No⸗ 
ricum, wurbe vom Kaiſer Habrian zur Eolonie er- 
hoben u. war bie Reſidenz bes römifchen Statt- 
balters von Norieum; man hat bier viele römifche 
Altertbämer n. Kunftwerle gefunden. Im 5. Jahrh. 
von ben Herulern zerftört, wurbe fie bereits in ber 
zweiten Hälfte bes 7. Jahrh. wieber bergeftellt u. 
ım Anfang bes 8. Jahrh. bier Klofter u. Kirche 
von Gt. Rupert gegründet u. die Stabt wurde 
hierauf Sitz eines Biſchoſs u. dann Erzbiſchofs 
(ſ. Pe Erzbisth.). 16. Juli 1669 ſtürzte 
auf die Iohannisvorftabt der nahe Sandberg herab 
u. zertrümmerte bie Häufer, wobei 500 Menſchen 
umlamen. Am 15. Sept. 1859 brannte die Kuppel 
des Doms ab. Bol. Die Stadt S. n. ihre Um⸗ 
gebung, Salzb. 1854; ©. u. feine Umgegend, ebb. 
1854; Fremdenführer durch ©. u. Umgebung, ebb. 
1856; Straß, S. n. Umgebungen, Berl. 1851, 4. A. 
18605 Straß, Fremdenführer durch bie Stadt ©. 
u. ihre Umgebung, Salzb. 1861; Koch⸗Sternſeld, 
©. u. Berdtesgaben in biftoriichen, ftatiftifchen, 
geographiichen 2c. Beiträgen, ebd. 1810, 2 Bde.; 
Juvavia, Salzb. 1784, Fol.; Überficht der Alter⸗ 
thümer, welche in dem Roſeneggerſchen Garten 
ausgegraben wurden, ebd. 1822; J. B. Pfeiffer, 
Karte zur Reiſe durch S., Salzb. 1859. 

Salzburg (andere Orte), 1) Ruinen bet 
Neuftadt, |. d.23); 2) (Bizalua), Martifleden 
im fiebenbürgifchen Kreife Hermannftabt, Salzwerk 
(gegen 55,000 Centner); Salzbäder; 3450 Em, 
Hier am 4. Febr. 1849 Sieg der Ofterreicher unter 
Buchner über die ungarifhen u. fiebenbürgifchen 
Truppen unter Bem; 3) Marktfleden, jo v. w. 
Sövär. 

Salzburger Alpen, eine nördliche Nebentette 
ber Norifchen Alpen, welche fih vom Durchbruch 
des Inn bei Kufitein fiber bie Salzach bis an bie 
Brenzen von Steyermarf n. Oberöfterreich erftreden 
1. zum Theil zu Baiern, zum andern Theil zu den 
öfterreichifchen Staaten (Tyrol, Salzburg u. Ober- 
efterreich) gehören. Ihre böchften Berge, von benen 
nur bie zwiſchen der Saale u. Salzach gelegenen mit 
ewigem Schnee bebedt find, find: Der ewige Schnee- 
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berg (9393 Fuß hoch), das Birnborn (8414 Fuß), 
ber hohe Göll (8050 F.) u. Rauched (7757 %.). Sie 
find von zahlreihen Thälern durchfurcht, wie vom 
Achenthal, welches fih von Tyrol bis nach Baiern 
erfiredt, Saalethal in Salzburg, Tyrol u. Baiern 
(mirb unweit Saalfelden auch Mittelpinzgau ge» 
nannt), Salzachthal (wird bis gegen Vlitterjill 
Oberpinzgau, dann Unterpinzgau u. Pongau ges 


nannt). 
e Salzburger Dialekt, f. n. Deutſche Sprache 


Salzburger Doppeladler (Salzburger Bitrieh), 
fo v. w. Adlervitriol. 
e Salzburger Emigranten, ſ. u. Salzburg 


Salzburger Kopf, 2000 Fuß Hoher u. hoͤchſter 
Berg des Weftermalbes. 

Salzburger Thron, Berg, fo v.w. Hochtramm. 

Salzburgifche Saale, Fluß, fo v. w. Salza 3). 

Salzchemie, fo v. w. Halochemie. 

Salzdahlum, ſonſt Schloß, jetzt herzogliche 
Domaine im Diftricte Wolfenbüttel des Herzog⸗ 
thums Braunſchweig; dazu bie Dörfer Ober- m. 
Niederdahlum (600 Ew.), mit anjebnlichem Salz⸗ 


werte, 

Salz der Helden, 1) fonft Amt im Fürſten⸗ 
tbum Grubenhagen ber hannðveriſchen Landdroſtei 
Hildesheim; 2800 Em; j. Grubenhagen; 2) Markt⸗ 
fleden barin, an ber Leina u. der hannsöveriſchen 
Südbahn (Station für die Stabt Eimbed); Salz⸗ 
wert, Burgruine, Leinmeberei; 1300 Em. 

Salzdekfurt, Martifieden im Amte Bilderlahe 
bes bannödveriihen Fürftentbums u. ber Lande 
broftei Hildesheim, an ber Lamme; Salzwerk; 
1200 Ew. 

Salzdorf, Dorf mit Salzgruben bei Dees 2). 

Salze (Alten-n. Öroßfalze), fo». w. Satza. 

Salze, Berbinbungen, weldye durch Bereinigung 
einer Säure mit einer Bafls entfiehen. Wie man 
bie Säuren als Sanerftoffläuren u. Waflerfloffe 
fäuren unterfcheibet, fo nimmt man anch zweterlek 
©. an, nämlid) S., welche durch Bereinigung einer 
Sauerftoffläure mit einem Oryd entftanden find, 
alſo eine jauerftoffhaltige Sänre u. eine fauerftoffe 
paltige Baſe enthalten, u. S., welche aus Waſſer⸗ 
ftofffäuren durch Aufnahme eines Metalle an Stelle 
des Waſſerſtoffs od. durch gegenfeitige Zerjegung 
von Waflerftoffläuren u. Oryden unter Abſcheidung 
von Waſſer gebildet werben, aljo ein Metall ai® 
den einen u. einen (chemifch unzerlegbaren ob. zu⸗ 
fammengefetten) falzbildenden Körper als ben an⸗ 
dern näheren Beftandtbeil enthalten. Nach Berzes 
lius fommt der Name Salz jebem Körper zu, deſſen 
Elemente ihre elektrochemiſchen Eigenſchaften voll» 
fländig vernichten; er unterſcheidet Haloibfalze 
u. Ampbidfalze; erftere entfiehen aus der Bere 
bindung eines Halogens mit einem Radieal, letztere, 
wenn eine eleftronegative Amphigenverbindung ſich 
mit einer eleftropofitiven vereinigt; fte beftehen aus 
einer Bereinigung eines Oxrydes, Sulfuretes, Se⸗ 
lenietes od. Telluretes mit einer Sauerftofffäure 
einem Sulfid, einem Selenid od. Tellurid; nach 
dem in den Amphibfalzen enthaltenen Amphigen⸗ 
ftoff werben biefelben als Sauerftoffe, Sulfo-, Ser 
len» u. Tellurſalze unterfchieben. Die Sauerftoffe 
falze finb entweder nentrale, baſiſche od. faure ©. 
Ein neutrales (normales) Salz iftein foldyeg, 
in welchem ber Sauerftoff der Bafe zu bem ber 
Säure fich verhält wie bir Zahl der Radicaläqui⸗ 
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valente in der Säure zu der Zahl der Sauerſtoffäqui⸗ 
bolente in derſelben; inhen bafiihey Salzen ik 
bie Quantität ber Bale, in den ſauren Salzen 
if; Die Onantität der Säure größer als in ben neu- 
tralen Salzen. So ift bei den neutralen Salzen 
ber Salpeterfäure das Verhältni des Saugrftoff- 
gehalts der Säure zu dem her Baſe wie 5: 1, bei 
benen, der Schwefelſäure wie 3: 4, bei benen ber 
Koblenfäure wie 2:1. Bei ben baſiſchen Salzen 
gilt dies jedoch nur bann, we n bie Gäure mit 
einer einigen Bafe verbunden ift; find mehre Ba⸗ 
ſen vorbauden, fo müften ihre Sauerhoff —A 
addirt u. als F einer einzigen Baſe geht 
trachtet werben. Iſt z. B. in der neut alen feptwefgl- 
fauren Thonerde ein Theil der Thonerbe Ka 
duxch Giiemozgb, Chromazıb u. Mauganoy 
barf doch dieſe Verbindung beim bafiiches RN ge» 
naunt erben, weit ber Syuerftoffgehalt der Säure 
—* zu dem der Baſt wie 3: verhält. Die ©. 
nd nun fähig fi unter eingnder zu perbinben 
u, Doppelfalze zu bilden ; meift en galten | bie- 
ſelben einerlei Säure, aher 5 — afis, wie 
% B. im Waun, welche one ſchwefelſaurer Thon- 
erde y. ſchwefelſaurem Kali beiteht; ob. zweierlej 
Säure u. biejelbe Bafis; od. verichiebene Säuren 
2. verſchiedene Baſen Hg Doppehatze Fönnen quch 
ſoiche ſauxe ©. betrachtei werben, in woelchen Die zur 
Bildung einee ye eutralen ER fehlende Quantität 
Baſe durch ein Aquingfent Waffer vertreten if, 3.8. 
KQ,23S03, HO, lann a8 KO, SO4 + HO, SO: 
angejehen werben, Mit wenigen Yusnahmen 
enthalten bie fich werbindenden ©. immer gleiche 
Säurebitper, Sauerſtoffſalze gerbinben ſich mit 
verſtoffſalzen; Sutipfalze mit Sulioſalzen %. 
n der Conftitution eines Doppelfalzes y. der 
einge einfa hen Salzes findet wenig od, feine Ähn 
lichteit ſtatt, n. Dig Annahme, daß das eine der 
©., weiche das Doppelſalz bilden, ſich gegen das 
andere wie eine Säure zu einer Bafe verhalte, ent⸗ 
bobrt durchaus ber Degeinnng In Berug auf 
ben oben angeführten, Begriff bes Reutzaktahes: | 
ſcheint es, doch. als oh das non Berzelius anfgeftellte 
Geirt einige Ausnahmen hätte. Pıligat fand näm- 
lich, daß — Oryde ber Formel, Ra O8, 3. V. 
das Uranoxyd u. Antimonoxyd, ©. bilden kännen. 
welche ſich den Neutralſatzen ähnlich verhalten u, 
in denen doch nur ein Aquin. Säure entalten if. 
Diefe Oxyde haben alia eing ihnen eigenthüniliche 
Sättigungscapacität, welche fish von den gubexen 
Gesquiogyden weſentlich untericheidet, Drgleich die 
baloidſatze in ihren Sigeuichaften große Ühiplicheik 
nit den Amphidſalzen haben, fo ‚findet dennoch nad 
her. herrſchenden Anficht ein großer. Unterichieh zwi⸗ 
khen Verbindungen oxydirter Bafen mit Sauerſioff⸗ 
Kuren u, denen der Salzbilder mit Radicalen ftatt. 


ber Natur beider Klaffen non Salzen, indem er alle 
waſſerhaltige Säureg als Waſſerſtoffſäuren be⸗ 
trachtet, Den Sauerſtoffgehalt des Waſſers der 
Saͤure zurechnet u. daraus, mit dem Sauerſtoff u. 
dem brennbaren Radical der Säure, einen Salz 
bilder macht. Schwefelſäurehydrat, sos, HO (eine 
ſogenannte Sauerſtoffſäure) ericheint als eine Waſ⸗ 
ſerſtoffſäure, wenn man ben. Sauerſtoff des Waſſers 
zu ber Schwefelfäure rechnet u. dadurch ein Radi⸗ 
EL, SOa, gebilbet annimmt. Denkt man fih die⸗ 
ſes Radical mit Waſſerſtoff verbunden, ſo bat man 
die Waſſerſtoffſäure 804 A; bringt man dieſe 
Säure mit einem Metalloryp, z. B. uit Natron, 









Salze 


ammen wish berfefbe Vorgang Retkinben, 
in —ãA nn mit Natren 


zuſammenbri a — g ſtattfiuden 
u. zu —— et ſich eine Ver — des 
Radical in 508 mit dem Metal} Natrium, eben io 


wie fich zweiten Falle eine Sersintung des 
Same mit Ebem A Ratrium bildet. Nach der älteren 

Ko o Schwefelläureßyhrat; SOs + HU 
— elſaures —————— (hwefeffaureg Nas 
Ton, Ös 


NaO; nad ber neueren Auficht 
Suhl ————— H, Sulfa 
Demzufolge 


Ein bie Schwefelſaure 
3 nit; wenigfteng ift die — woelche 
aus einigen Sulfaniden abgeſchie ben, wpporden ift, 
dadurch eytftanden. daß das ee Hanid (has Gulfst) 
zur Oxydation bes Wa oh. Met einen 
Theil des Sauerſtoffes a hab; An feine 
Säure, kann fih nicht mit eh — 
ſtirt wicht in dem fogena .s ya eljaugen Sal; 
Diet Anhät Kann —5 HA Ex —5 
äuren ip Allgemeinen auge rben ge. fübr 
N — — Fermein für nalbes Ver⸗ 
ungen, 
== H O4), ualgg mis HC 

—338 3 ET (Se A 
FoO, a 

Fe3 Os, 3 S03==Fe3 (SO4s, an RRCh 

Die Klaſſe der | Be Wi. ayf dicke 

Weile —— 5 . ci exke inären 
Verbiadungen mis Ein 

nibe ac. GEs ift ai in ® we ize N, 
ben ha, was fsüher. al deren Barkiysung * 
Waſier angeſehen wurde, bie tmir R e Säpe, ı 
dies iſt eine Waſſerſſoffſäure, Die Sigenfchaften, 
welche Dig Säuren darofterifigen, füuh — falls 
"ah ur. an ben Hydraten der ſaͤuren 
wahrunehmbqr. So röthet die waſſer — 
: fänze dalmuspapier nicht, u. fie zig eine 
Neigung ſich mit Salzen, zB. "mi —— 
u. mit ſchwefelſaurem Kali, zu v —5 As mit 


Em 


Baier. Nach der var: genden In — ik ea eri⸗ 
| ben, Daß bie Säure 2. “ Fed in, bat von 
der nämlichen — Rah hlorwaſſer⸗ 
ſtofffäure iſt Das € ſtoffy, ſo wie 


| das Hochſalz dag | les F aa iſt; bie 
| Schmefeliäure u. dag ſchweſeiſaute Kam ſind bie 
Suljanüre des Walferftoffg. u. des trig 8. Die 
ſaure Reaction u. der ſaure Geſchmack ind der 
Waſſerſtoffverbindung nicht immer.eigen u. rennen 
ſie nicht von andern Verbindungen; das Chlorit, 
joR Sulfanid u, bag Nitranib des Fupfers find 

inabe eben fo fauer m. ätenb, 018 das Chlorür, 
Sulfanür u. Nitranür be& Wafisrftoffg u. gewiß 

Körper von demfelben Chayalter u. berielben Zu⸗ 


| eye Shrer Conftitution nach find fie 
Dulong fuchte eine Bereinigung der Theorie mit | © 
eine Klaſſe von Körpern nothwendig, u 


Der Name Säure ift feineswegß für irgend 

"könnte 
denſelben Daher aufgeben, menu, man alt bie Un⸗ 
 bequemlichfeit fühlen würbe, keinen gemeiuſchaft⸗ 
lichen Namen fir bie Bafferftoffverbindungen zu 
haben. Die vorftehende Anfiht Über die Eonftitu- 
tion ber S., welde vie Waſſerßoffſäuren⸗ 
theorie od. Biuartheorie ber Säuren u. 
Salze genannt werben Tann, det bie großen Bor- 
theile füx die Wiſſenſchaft, daß ſie aus zwei Klaſſen 
nur eine einzige große Kafi ſſe von Salzen mad, 
welche ihren Eigenſchaften nach einander ähnlich 
find, dieſelben aber nun ihrer Conſtitution nach ähn⸗ 
lich maht; daß ſie ein merlwürdiges Geſetz erllärt, 
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welches man bei ber ——— der S. be⸗ 
merkt, nämlich das Geſetz, daß ſich die Baſen im⸗ 
mer mit fo viel Aquivalenten Säure verbinden, als 
fie Aquivafente Sauerftoff enthalten; eine Baſe, 
welche ein Aquivalent Sauerfloff enthält, bildet ein 
neutrale Salz mit einem Aquivalent Sauerftoffe 
fäure, während eine Bafe, welche 2 Aquivalente 
Sanerfoff enthält, auf 1 Aquivalent Metall, wie 
3. 8: das Zinnorgb (Sn Os), mit 2 Hquiwalenten 
Säure ein neutrales Salz bildet. Ein Oxyd end⸗ 
lich, mit 3 Aquivalenten Sanerfloff, wie die Thon» 
erde (Ala Os), gibt mit 3 Aquivalenten Säure ein 
neutrales Sa. Diele Anficht gibt ferner eine ein" 
fachere n. naturgemäßere Erflärung von ber Wir⸗ 
fung gewiffer Säuren im Waffer, eben fo von der 
Zerſetzung folder uftöhungen unter anderen Um⸗ 
fönden. Wenn man Zink in Salzſäure beingt, fo 
wird allgemein angenommen, baß das Metall ein- 
fach den Wafferftoff verdrängt, welcher dabei frei 
wird; man gibt zu, daß Chlorzink für Chlorwaſſer⸗ 
ſtoff ih bildet. Wenn man Zink in verblinnte 
Schwefelfäure bringt, fo wirb auf dieſelbe Meife 
der Wafjerftoff verdrängt, n. es bildet fih Sulfan- 
zink fir Sulfanwaflerfiofl. Das Metall fcheint 
zwar bei gewöhnlicher Temperatur nicht im Stande 
zu fein reines Wafler fo zu zerlegen, daß ber 
— deplacirt wird; dieſes Factum ſteht 
aber mit der vorſtehenden Definition nicht in Wi⸗ 
derſpruch, da das Zink eine größere Berwandtſchaft 
um Sulfan haben kann, als es zum Sauerſtoff 
Iat, u. alfo wohl im Stande fein fann das Sulfa⸗ 
nid, aber nicht das Oryb bes Wafſerſtoffs zu zer- 
fegen. Endlich erflärt dieſe Theorie die erehung 
eines Salzes durch ſtrömende Elektricität auf allein 
ereignete Weiſe. rüber nahm man an, daß 3.8. 
—— Natron durch die Elektrolyſe in Na⸗ 


tron u. in Schwefelfänre geriegt werbe; etwas aäͤhn⸗ 


liches nahm man bei der Erflärung der Erſcheinung 
des Ansſcheidens von metalliihem Kupfer, bei ber 
geretung bes fchwefelfauren Kupferoxydes in ber 

alvanoplaftit an; jet, ba man weiß, daß 
bas fchwefeljaure Kupferoryd ale Sulfankupfer 
(SO4 + Cu) betrachtet werben. lann, ift eine 
Theorie der Salvanoplaftil leicht aufzufelfen; bas 
Sulfantupfer wird durch bie Eieltrolyfe in feine 
Beſtandtheile zerlegt; das Kupfer ſcheidet fich me⸗ 
talliſch aus, während ſich Das Sulfan mit Zink zu 
Zinkſulfanid, Zn, SOa, verbindet. Der allgemei⸗ 
neren Annahme dieſer Anſchauungsweiſe Über bie 
rationelle Conſtitution der S. ſteht jedoch entgegen, 
daß fie eine Anzahl Atomgruppen als nähere Be⸗ 
ftanbtheile anzunehmen genöthiat iſt, wie in den 
ſchwefelſauren Salzen SOa, im ben falpeterfauuren 
Salzen NOs, in den tohlenfauren Salzen COs, 
ohne daß biefelben als wirklich eriftirend nachzu⸗ 
weiſen find. Nur bie in ben falpetrigfauren Salzen 
mit Metall verbundene Atomgruppe NOa, die Un- 
terfalpeterfänre, ift für fich darſtellbar u. verbält 
ſich allerdings den Halogenen ganz analog. Eine 


weitere Schwierigfeit liegt in dem Umftande, daß |! 


von manchen dieſer Atomgruppen auch vie Waffer- 
Roffverbindung nicht befannt find, jo (COs) H, 
nad der gewöhnlichen Betrachtungsweiſe Koblen- 
fänrebybrat, u. (CrOs) H, Chromſäurehydrat 
(CrOs. HO), welches ebenfalls nicht ſicher be- 
kannt ift. Wird auch burd bie Binartbeorie in den 
meiften Fällen der Zweck erreicht chemiſch ähnlichen 
Körpern analoge Eonflitution beizulegen, fo iſt dies 
fer Bortheil doch nicht für alle unter. fih ähnlichen 
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Berbindbungen durch biefe Theorie erreicht. Die 
Annahme einer fauerfoffhaltigen Säure u. einer 
fanerftofihaltigen Bafe als nähere Beſtandtheile ver 
©. ſchließt folhe S. durch eine Reihe von Über- 
gängen an bie Verbindungen zweier Oryde an, in 
welchen biefe als nähere Beftandtheile angenommen 
werben mäffen, 3. 8.: KO, NOs; KO, AsOs; 
KO, AsOs; KO, Als Os; fie gibt ferner einen 
leichteren Überblick Über die Beziehungen vieler ba⸗ 
fiicher u. ſaurer S. unter ſich u. zu dem neutralen 
Sahen, als dies durch die Binartheorie erreicht 
wird. So haben 3. B. das neutrale n. das ſaure 
chromſaure Kali, KO, CrOsu. KO, 2 CrOs, nad) 
ber Binartheorie die Formeln K (CrOs) u. K 
(CrO4) 4 CrOs. Gewährt auch die Binartheorie 
in vielen Fallen entſcheidende Vortheile gegenüber 
ber älteren Zehre von Sanerftoff- u. Haloidſalzen, 
jo hat man doch faR durchgängig wenigftens für 
die Nomenclatur u. die Art die chemiſchen For⸗ 
meln zu fchreiben , bie fetgtere beitehalten. 

Salzerde,1) jede Erdart, welche Kochfalz, Alaun, 
Bitriol, Salpeter od. irgend ein burd) Falter aus⸗ 
ziehbares Salz enthält; 2) eine an Steinſalz reiche 
thonige Erde in Steinſalzgruben. 

Salzfaß, 1) großes hölzernes Faß, Salz darin 
aufzubewahren ob. zu verjenden; 2) Meines Gefäß 
von Glas, Metall 2c., worin das bei Tiſche nöthige 
Salz aufgetragen wird; 8) bei alten Pirrben Die 
ſehr tief liegenden Augengruben, ſ. d. 2). 

Salzfluß, eine Art Flechte, |. d. 1). 

Salzfluß, fe v. w. Salt River. 
tige, in den Salzwerten bie Käufer bes 

alzes. 

Salzgebirge (Saltzkette), Gebirgszug in Innere 
aſien, welcher ſich ſüdlich vom Kabul vom Salo⸗ 
monsgebirge abzweigt u. ſich ſüdöſtlich bis an den 
Indus zieht. . , 

Salzgeiſt, raudenber (Spiritus salis fu- 
mans), älterer Name der Salzfäure, wie fie durch 
Schwefeljäure aus Kochſalz gewonnen wird. 

Iggerechtigfeit, 1) das Recht des Staats 
auf dem Grund u. Boden ber Untertbanen Salze 
werte anzulegen, ob., wenn die Anlegung eines 
Salzwerkes —** geſtattet iſt, einen Au⸗ 
theil von dem Gewinne zu fordern; 2) der als Mo⸗ 
nopol vom Staate betriebene Salzhandel. 

Salzgewerke, Privatperſonen, welche ein Salz⸗ 
werk od. nur einen Antheil daran beſitzen. 

Salzgitter, Wiarkıfleden im Amte Liebenburg 
des baunöverifchen Fürſtenthums Hildeeheim, an 
der Eifenbahn zwiſchen Kreienfan u. Börfum; Ku⸗ 
pfer- u. Eiſenhammer, Pulvermühle, Fabrik chemi⸗ 
fher Waaren; dabei das Hannover u. Braun» 
ſchweig gemeinfchaftlihe Salzwerk Salzliebenball; 
1800 Ew. Hier wurde im December 1850 in 730 
Fuß Tiefe ein mächtiges Lager bes reinften Stein⸗ 
ſalzes erbohrt. 

Salzgräfe (Salzgraf), der oberſte Vorgeſetzte 


eines Salzwerks. 


Salzgras, ſo v. w. Salzbinſe. 

Salzgrub, Marktflecken, ſo v. w. Koloſch 2). 

Ealjgrube, 1) Grube, worin Steinſalz geſun⸗ 
ben wird; 2) Hinftliche od. natürliche Vertiefungen 
am Ufer bes Dieeres cd. der Salzſeen, in welche 
das Salzwaſſer zu gemifien Zeiten läuft u. beim 
Bertrodnen des Waſſers fih Boyialz anſetzt. 

Calzgurfen, eine Art Saure Gurken, fs m 


Gurte. 
Salzhaff, Meerkufen ber Oſtſee im Großherzog 
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tbum Mediendurg- Schwerin, im Norboften ber 
Inſel Boel. 
Salzhandel, |. u. Salzregal. 
Salz aufen, Saline bei Mühe, ſ. d. 3). 
Salzhäutchen, der fefte Überzug, welcher ſich 
beim Abdampfen von Salzlöſungen bildet. 
Salzhecht, 1) Zuegeſchuaclet Hechte werden 
mit Salz u. etwas Gewuͤrz in irdenen ob. hölzernen 
Gefäßen eingelegt, um fie zur Berfpeifung aufzu- 
bewahren; große Hechte werben beim Eintatzen in 
Gtüden zerjchnitten; 2) fo v. w. ein großer Hecht. 
Salzbemmendorf, Martifleden im Amte Lauen⸗ 
ſtein des hannöveriſchen Fürſtenthums Kalenberg; 
Salzwerk, Steinkohlenbergwerke; 1300 Ew. 
Salzherr, |. u. Salzregal. 
Salspybrate fo v. w. Halhydrate. 
Galzig, Dorf im Kreife St. Goar des Regie» 
rungsbezirks Coblenz ber preußiichen Rheinprovinz, 
Iint8 am Rhein; Obſt⸗ bei, Kirichenbau, unbenutte 
Sulzquelle; 900 Ew. 
Ealziger See, Landfee im Mantfelber See 
treije bes Regierungsbezirks Merjeburg ber preu⸗ 
Biihen Provinz Sachſen, nimmt die Weida auf u. 
fließt Durch Die Salza in Die Saale ab; enthält wenig 
(0,004 Theile) reines Küchenfalz, welches wahrſchein⸗ 
lich von ben darin befindlichen Salzquellen u. auch 
von andern Zugängen von außen, da bie Umge⸗ 
bungen des Sees jalzig find u. häufig die Salsola 
kalı heroorbringen, erzeugt wird. An jeinen ſüd⸗ 
lichen Ufer liegt das Bad Röblingen. Ein ſchma⸗ 
ler Landftreif trennt ihn von dem nordweſtlich ta- 
von gelegenen Süßen See, zufammen 4 CM. 
ro 


alzinfel (Sat), eine der Capverbijchen Infeln; 
daher heißen die Capverdiſchen Injeln auh@atzinfeln, 
Salzjunker, jo v. w. Salzherr. 
Salzkammergut, Theil des Traunkreifes im 
öfterreihifchen Lande ob ber Enns, wird von dem 
Thale der Traun mit den baffelbe umgebenden Alpen 
gebildet, ift eine faiferliche Domäne u. bat 12 OM. 
mit 17,500 Ew. (darunter 3500 Proteftanten). Die 
Alpen des 5:8, der weftlichfie Theil der fteye- 
rifch-öfterreichifchen Alpen, begreifen das Hallftätter 
Schneegebirge mit dem Dadıftein (9585 Fuß hoch) 
u. dem Thorftein (9404 F.), die Örimminggruppe 
7500 F.), das Todte Gebirge mit dem Großen u. 
Kleinen Priel (8025 u. 68145.) ; da8 ©. wird von 
der Traun, welche bier den berühmten Traunfall 
bildet, dem Traun, Atter», St. Wolfgangs- u. 
Hallftädterfee bewäſſert u. ift eine ber reizendſten Ge- 
genden Deutſchlands (auch die Ofterreichifche 
Schweiz genannt), der Olanzpunft bes Sos ift der 
5628 Fuß ii. M. hohe Schafberg bei St. Woligang, 
mit der jchönften Bergihau in Deutichland. Die 
Salinen zu Ebenſee, Iſchl u. Hallftabt liefern jähr- 
lich gegen 500,000 Centner Salz in, durch die Lei⸗ 
tungen in Kanälen über Feljen u. Thäler jehr merk⸗ 
würdigen Salzwerlen. Bon den Arbeiten bei ben 
Salzwerken u. der Eultur, fowie der Benutung 
der woblbeftandenen Wälder, der Jagd u. trefflichen 
Viehzucht leben die meiften Einwohner, Landbau 
befteht Dagegen fat gar nicht. Die Linz Gmundener 
Eitenbahn, eine der älteften deutichen Eiſenbahnen, 
zum Transport des Salzes erbaut u. feit 1855 mit 
Dampitraft befahren, führt bierher. Zum ©. ge- 
bören bie Graffivaft Ort u. die Herrſchaft Traun 
lirchen, Lambet (Rangbarh) am Gmundenerfee mit 
Cbenſee, Hallftadt; Hauptort: Iſchl. 
Salzkette, jo v. w, Salzgebirge, 
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Salzknöchelchen, eingefalzene Theile eines ge» 
ſchlachteten Schweine, bei. das Rüdgrath, die un⸗ 
tern Beine, ber Rüſſel u. abgefchälte Rippenſtücken; 
fie en gekocht meift mit Klöſen u. Meerrettig 
gegeſſen. 

Salzkohle, fo v. w. verkohltes Holz. 

Salzkorb, ais Maß 28 bis 30 Metzen Salz. 

Salzkothe (Salzkotte), Haus, worin das Salz 
gejotten wird, ſ. u. Salzwerf. 

Salzkotten, Stabt im Kreije Büren bes Re⸗ 

ierungsbezirks Minden ber preußiſchen Provinz 
eftfalen, an ver Weſtfäliſchen Staatsbahn; Salz. 
wert; dabei ber Wullfahrtsort Verna; 2000 Em. 
S. wurde 22. Dechr. 1633 durch Die Schweden u. 
Heflen erſtürmt. Vgl. Sobbe, Die Erftürmung von 
©., Salzkotten 1860. 

Salzkraut, die Pflanzengattung Salfola. 

Salzkuchen, Kuchen von grobem Weizen- ob. 
Roggenmehle, welcher nur mit Salz beftreut if. 

alzeupfererz, jo v. w. Atafamit. 

Salzlaken, jo v. w. Salzklöſe. 

Salzlecken (Sulze, Beize), 1) Käften von 
eihenen Pfoften od. Sandfteinen, etwa 3—4 Fuß 
im Quabrat u. 2 Fuß hoch, in weldhe zum Reden 
fürs Wild (Edel-, Dam⸗, Rehwild) mit Salz ver» 
mifchter Lehm feft (zu Berbinderung des Ausein⸗ 
anderjcharrens) eingeſchlagen wird. Namentlich im 
Frühling u. Sommer liebt das Wild den Genuß 
des ihm geſunden Salzes, u. e8 iſt zwedinäßig ©. 
in der Nähe von Waſſer aufzuſtellen. Dier u. ba miſcht 
man auch Fenchel, Eberwurzel, Diptam u. a. Sachen 
unter den Lehm od. gießt Häringslauge darauf; 
2) ähnliche Vorrichtung für das Rindvieh u. bei. 
die Schafe; zu dem Behufe wird ihnen beſ. Stein⸗ 
ſalz zum Lecken in langen ſchmalen Trögen (Salz 
trögen, Salzrinnen) vorgelegt. Das ©. ſchützt gegen 
faulige Krankheiten. ‘ 

Salzlicent, ſ. u. Salzregal. _ 

Salzliebenball, Salzwert bei Safsgitter, ſ. d. 

Salzmann, 1) Friedrih Zaharias, geb. 
1730 in Potsbam; er fi. dafelbit 1804 als Hof- 
gärtner u. ſchr.: Pomologie, Potsd. 1774, n. A. 
ebd. 1793; Anweiſung allerlei Küchengewächſe u. 
Spezereien durchs ganze Jahr zu behaudeln, Berl 
1781, n. A. ebb. 1786; Holländifche Frühtreiberei, 
ebd. 1783, n. X. ebd. 1786. 2) Friedrich Ru- 
bolf, f. Saltzmann. 8) Ehriftian Gotthilf, 
geb. 1. Zuni 1744 zu Sömmerba im Erfurtiichen, 
Sohn eines Prebigers, ftutirte feit 1761 in Jena 
Theologie, wurbe 1768 Pfarrer in Rohrborn bei 
Erfurt u. 1772 Dialonus z. bald darauf Paftor in 
Erfurt; 1781 verließ er fein Amt u. wurbe Reli» 
gionslehrer an Baſedows Bhilanthropin in Deflau; 
1784 gründete er die Erziehungsanftalt in Schne⸗ 
pfenthal (f. d.), welde er unter Mitwirkung von 
Andre, Bechſtein, Glatz, Lenz, Blafche, Gutsmuths 
n. And. bald jo berühmt machte, daß nicht nur 
Deutichland, fondern die Schweiz, England u. Por- 
tugal ihm Zöglinge endeten. 1788 errichtete er auch 
eine eigene Buchdruckerei u. Buchhandlung. Cr 
fl. 31. October 1811. Die Anftalt verfiel feit 
1807 , indem bie Schweizer Päbagogen alle Auf- 
merkſamkeit auf fich lenkten; indeß jehte fein Sohn 
Karl das Inftitut fort, welches jett unter ber 
Leitung Ausfelds, eines Enkels des Begrüuders, 
noch beftebt. Er fchr.: Unterhaftungen fiir Kinder 
u. Kinderfreunde, Schnepfentb. 1778; Krebsbüchlein 
(eine Anleitung zur unvernünftigen Kinderzucht), 
ebd. 1780; Uber die beften Mittel Kindern Religion 
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beizubringen, ebd. 1780; Gottesverehrungen u. bie 
Philanthropie in Deſſau, ebd. 1781—83, 4 Bde.; 
Karl von Karlsberg (moraliiher Roman), ebd. 
1783 — 88, 6 Bde.; Reifen mit feinen Yöglingen, 
ebd. 1785; Moraliihes Elementarbud, ebd. 1789; 
Der Himmel auf Erben, ebd. 1797; Der Thüringer 
Bote, ebd. 1785 ff. Seine Erziehungs- u. Jugend- 
ſchriften erjchienen gefammelt Stuttg. 1845, 12 
Bdchn. Bol. I. W. Ausfelb, Erinnerungen aus 
C. ©. S-3 Leben, ebd. 1813. 

Salzmannia (S. De C.), Pflanzengattung, 
benannt nah Salzmann 1), aus ber Familie ber 
Rubiaceae-Psychotrieae; Art: S. nitida, in 


Bahia. 

Salzmaß, 1) fo v. w. Salzkorb; 2) fo v. w. 
Salzwerf. 

Salzmeer, fo v. w. Tobtes Meer. 

Salgmeite ‚ bölzernes Gefäß zur Aufbewahrung 
bes Salzes für den Gebrauch in ber Küche. 

Salzmühle, ein Bochwert, worin Steinfalz Mar 
gemacht wird, um es leichter mit Waffer zu Soole 
auflöfen zu innen. 

Salzmutter, der Dunfelgelbe Schleim, welcher 
fi in den Soolenbebältern u. bei dem Sieben in 
den Pfannen als hellgelber Scheep anſetzt. 

5 Zalznaphtha, io v. w. leichter Salzäther, ſ. 

t 


vl). 

Salzpfanne, metallene Pfanne, worin das Salz 
gefotten wird, f. u. Salzwerk. Daher Salzpfannen⸗ 
blech) —— eneiſen), Sorte ſtarkes Eiſenblech. 

Salzpflanzen, Pflanzen, welche Salze (beſ. 
Chlornaͤtrium, auch Jod⸗ n. Brommetalle) ent⸗ 
halten, daher zu ihrem Gedeihen derſelben bedürfen 

un. deshalb in ſalzhaltigem Boden od. in ſalzhaltigen 
Gewäſſern wachſen. Die Landſalzpflanzen ſind meiſt 
nicht lebhaft grün, oft ins Graue ob. Rothe über⸗ 
gehend, aber fleiſchig u. faftig; zu benfelben gehören 
% 8. ber feiner ſchönen filbergrauen Blätter u. 
rofenrotben Blüthen wegen oft in Gärten gegogene 
@atzftraucd; (Halimodendron argenteum), Sal- 
sola kali n. Salsola natrum x. Die Waffer- 
falzpflanzen find meift Meeresalgen, bei. Fucaceen. 
Aus mehren derſelben wird Salz (Chlornatrium), 
Kelp (Soda), Jod u. Brom bereitet. 

Salzquellen, Quellen, welche Salzwaffer 
(Soole) enthalten, ſ. u. Salzwerk. 

Salzregal, das dem Landesherrn in Beziehung 
auf die ausſchließliche Gewinnung od. wenigſtens 
den ausſchließlichen Verkauf des Salzes zuſtehende 
Regal. Der früheren Zeit war das Beſtehen eines 
ſolchen S-8 unbekannt. Noch im Mittelalter kom⸗ 
men Salinen al® Zubehödrungen des Grundeigen⸗ 
thums vor, u. die Geſchichte der bedeutenpften 
deutihen Salzwerke zeigt, daß Privatperjonen In⸗ 
baber von Salzwerten waren. Meift vercinia- 
ten fih zum Betriebe der Salinen Gefellichaf: 
ten, aus denen mit Rüdfiht auf bie Wichtig- 
feit einer gefiherten Benutzung dieſes Minerals 
mit der Zeit oft fehr beborrechtete Corporationen 
(Pfännerſchaften) entftanden. In ber jpäteren Zeit, 


bei. mit größerer Ausbildung des Feudalweſens, 


neigte man fi mehr u. mehr dazu das Necht 
auf Geninnung u. Verkauf des Salzes als dem 
König allein zuftändig zu betrachten, fo daß es 
erner beionderen Verleihung bedurfte, wenn eine 
Privatperſon dies Necht ausüben wollte. Die meis 
ften neueren Landes eſetze erfennen bie Regalität 
bes Salzbaues ausbrüdtich an; Doch findet fich das 
©. tabei in der doppelten Geftalt, entweder fo, 
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daß dem Landesherrn ausschließlich das Recht zu⸗ 
ſteht Salinen anzulegen, u. daß nur mit ſeiner 
Verleihung dies Recht auch auf Andere übergehen 
kann, od. nur ſo, daß der Salzhandel ausſchließlich 
vom Staate betrieben wird (Salzmonopol). Zu⸗ 
weilen erſtreckt ſich auch das S. der erſteren Art 
nur auf die Gewinnung von Steinſalz, während 
die Benutzung von Salzquellen den Grundeigen⸗ 
thümern freigelaſſen iſt. Wo Pfännerſchaften vor⸗ 
kommen, ſtehen bie einzelnen Berechtigten (Salz 
junker, Salzbeerbte, Salzherren, Erbjälzer) zu 
einander in einem ähnlichen Verhältniß, mie bie 
Inhaber von Kuren (f. d.) bei einem Bergwerk. 
Die Anteile jelbft werden Kotben (Pfannen) 
genannt u. gewöhnlich zerfällt ein Salzwerk in 111 
ſolcher Kothen. Der mouopolifirte Salzhandel dient 
dem Staat meift dazu von dem Berbraud des 
Salzes eine indirecte Conſumtionsſteuer (Salz. 
licent, Salzſteuer) zu erheben. Die Erhebung dieſer 
Steuer erfolgt je nach den verichiedenen Staats⸗ 


einrichtungen bald in der Weile, daß der Staat 


jelbft den Handel beforgt u. zu diefem Zwecke Das 
Salz aus Salzmagazinen, in melde zunächſt alles 
erzeugte Salz abzuliefern ift, durch angeftellte Be- 
amte um eine fefte Tare verlaufen läßt, bald aber 
aud fo, baf ber Handel verpacdhtet wird. Bgl. 
v. Koch⸗Sternfeld, Die deutihen Salzwerfe im 
Mittelalter u. Betrachtungen liber das Salzregal, 
Mind. 1836. . 

Salzriſpengras, ift Poa distans. 
laute, jo v. w. Chlorwafjerftofffäure, |. m. 

or B). 

Ealzjaurer Baryt, fo v. w. Chlorbaryum, f. 
Baryum B); ebenjo die Übrigen ſalzſauren Verbin⸗ 
dungen ſ. u. ben betreffenden Metallen od. Baſen. 
Salzfaure Näucherungen , |. u. Räuchern. 
Sal; Er ber Verlauf des Salzes im Kleinen, 
Salzſchlirf, Dorf im kurheſſiſchen Kreife ber’ 
Provinz Fulda; fonft mit Salzwerl, ſeit 1839 Bad 
(Anguftusbad) u. Moltencuranflalt, Funbost 
von Zripel; 1000 Em. 

Salzſchmant, ver Schaum, welcher beim Sie⸗ 
den der Soole entſteht; wird auch als Dilngejalz 
benußt. 

Salzſchöpf, jo v. w. Safzftein. 

Salzſchrape, Werkzeug in Geftalt einer Pferbes 
firiegel, womit bie Unreinigfeit von den Stüden 
Salz, weldhe lange in der Trockenkammer geflan» 
den haben, abgefragt wird. 

Sale ‚Sroßer,f. Great Salt Lake. 

Salzjeen , 1) Seen, welche Koch ob. Glauber⸗ 
od. anderes Salz abjeten; an Kochjalz reihe S. 
finden fich viele im Europäiſchen u. Afiatifhen Ruß⸗ 
land; vgl. Salziger See; 2) fo v. w. Natronjeen. 

Salsfeeftudt, fo v. m. Salt Late City. 

Salzſieder, der Arbeiter, welcher das Sieben 
der Soole verrichtet, auch mohl im Allgemeinen vie 
Arbeiter in einem Salzwerle, |. d. 

Salzſoole, jo v. w. Soole. ' 

Salzfpindel, fo.v. w. Soolwage, |. u. Aräo⸗ 
meter b) cc). 

Ealzitein, fo v. w. Pfannenftein 2). 

Salzſteuer, ſ. u. Salzregal. 

Salzſtock, großer Klumpen Steinfalz. 

Salzſtrauch, iſt Halimodendron argenteum. 

Salzſtube, jo v. w. Seolenbehälter. 

Salzſtück, jo v. w. Salzmaß. 

Salztamariſke, ſo v. w. Hololachen. 

Salztäublinge, jo v. w. Pleuropodes. 
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Salzthal (Oe⸗Melach), Thal im Edomiter⸗ 
land, von dem Gebirge Sen u. dem Salzmeer ge⸗ 
bildet (ſ. u. Salz); bier 1028 v. Chr. Niederlage 
ber Edomiter durch David u. Joab, u. 818 v. Chr. 
wieder Durch die Hebräer. 

Salzthon, ein in den Steinfahzlagern vorkom⸗ 
mendes Gemenge von Thon u. Steinfalz ; iR mürbe 
n. zerbrechlich, grau, grünlich ob. ſchwärzlichgrau. 

Salztraube, die Bflanzengattung Anabasis. 


Salzuflen, Stabt im Rippe-Detmoldifchen Arnte | 


Shöttmar, an der Salza; Armenhaus, Saltne 
j00 Ew. 

Salzungen, 1) Amt im Herzogthum Sachfen⸗ 
Meiningen, 4,2 OM. mit 16,000 er. nimmt ben 
weftlichen Theil bes Landes ein, grenzt an Eiſenach, 
Kurhefien, Gotha u. das Amt Wafungen u. liegt 
zwifchen dem ſüdweſtlichen Abhange des Thüringer- 
waldes u. dem nördlichen Abfall ber Vorderrhön, 
wird von ber Werra, dem Salzunger⸗, Erlen» u. 


Buchenſee bewäflert u. von ber Werrabahn durch⸗ 
fchnitten, u. bringt Getreide, Tabak, Sala, Eiſen, 


Gyps, Brauntohlen u. Mineralwaljer (bei Lieben- 
Fein); 2) Stabt darin, links an ber Werra u. an 
der Werrabahn (Eifenach » Lichtenfels), Amtefik, 
Sit ber Behörben, Poſtamt, Schloß (Schnepfen- 
burg), Hofpital, Krankenhaus, Lithograpbifches 
nftitut, Zadirfabrif, Fabrikation von künſtlichem 
rmor, Brauerei, Salzwert, Soolbäder mit 
Bode» u. Kurhaus; 3000 Ew.; dabei der falzige 
Burg- ob. Salzungerfee, deſſen Abfluß das Salz- 
werf verforgt. Die Stadt wurbe 10. Juni 1640 
von den Schweben geplündert n. halb verbrannt. 
Bol. Das Soolbad ©., feine Heilquellen u. Um⸗ 
gebungen, Meiningen 1852. 

Salzwafferartemie, Art der Gattung Artemie, 
f. u. Blätterfüße B) a). 

Salzwaflerpumpe, eine Pumpe an Schiffs⸗ 
dampfmaſchinen, durch welche das Waſſer aus dem 
Dampfkeffel ausgepumpt wird, wenn deſſen Salz⸗ 
gehalt in Folge der Verdampfung zu hoch geſtiegen 
tft; durch Die Speiſepumpe wird ber Keſſel darauf 
mit friſchem Wafler geipeift. 


Salzwedel (plattteutich Soltwedel), 1) Kreis | 
des Regierungsbezirte Diagdeburg der preußischen: | 


Provinz Sachſen; 223,14 OM. mit 50,000 Ew.; 
eben, meift fandig, haidig u. zum Theil fruchtbar; 
2) Kreisftabt darın, fonft fe, von der bier ſchiff⸗ 


baren Jeetze, welche die Dumme aufninımt, in die |- 


Alte u. NReuftadt getbeilt; bat Gymnaſium, Ber- 


ein für vaterländiſche Gefchichte u. Juduſtrie, zwet 


Hofpitäter, Wolfenzeug- u. Linnenfabriten, Zuder- 
raffinerie, Fabriken in lebernen Handſchuhen, Pfei⸗ 
fen, Nähnadeln, Mafchinen, Feuerjprigen 2c., Han⸗ 
bel; Freimaurerloge: Johannes zum Wohl der 
Menſchheit; 8000 Ew. In der Nähe zwei unbe- 
nutte Salzquellen (daher der Name). ©. gab der 
Dttontichen Linie von Brandenburg ben Namen 
Salzwedeler, f. u. Brandenburg (Geſch.) S. 182. 
Salzwerk, Auflalt, mo Kochſalz aus Salzwaffer 
(Soote, Meerwaſſer) od. aus Steinfalz bereitet wird. 
Ay) Aus Soole bereitet. Hierzu muß man bie 
Salzquellen aufluchen, welche nur jelten frei zn Tage 
ausfließen (ſtreichende Quellen find), häufiger 
aus der Erde u. aus dem Geftein fidern (Schwitz⸗ 
quellen), od. aus der Tiefe euteigen (fentrechte 
»d. Stoßquellen), ob. fich in die Ziefe ftürzen. 
Meift hat die Hauptquelle (Edelquelle) mehre Neben⸗ 
quellen. Salzquellen verrathen mehre Zeichen, fo 
wenn das im Sommer eingedunſtete Waller in 





u 
’ 


dem Oup$ 
Sandſtein perwachlen, fich befinben, 


Salzthal bie Salzwerf 


Pfüsen u. sagen — Gegenden ſalzigen Ge 
ce 


rtemisia maritime; bag 
Reden 


entſpringen u. geſchwängert erben, meißt zwiſchen 


yps. Thon ab. 
2 


faffung richtet fich nach der Mächtigkeit ner Quellen; 
in berie 


welches 
auch bie zum Heben ber Soole aus dem Brunnen 
n. auf bie Gradirwerke nöthigen Dampfmaſchinen 
enthält, an beren Stelle man aud eine etwa 
in der Nähe befindliche Wafferkraft benugen kann, 
wobei man die Durch fie erzeugte Bewegung durch 
eine Staugenfunft nach dem Sre fortpflanzt. 
Unter Gradiren verfteht man dag dem Ein⸗ 
fochen vorhergehende Stärkermaden einer Soole 
durch Verbunftung, welches bei ſchwachen Soolen 
billiger iſt, als em ſofortiges Einkochen derfelben. 
Am einfachſten, aber nur bei ſehr ſtarker Soole an⸗ 
wendbar, iſt die Sonnengradirung, wo die 
Soole, in Face Käften (Soolenkaſten) geſchüttet, 
durch die Sonne u. Luft ganz verdunſtet werden 
kann (Ablecken des Salzes) u. das an den Kaſten 
angeſchoſſene Salz nur geſammelt u. getrocknet zu 
werben braucht. Bei ber Tafel⸗(Pritfſchen⸗) 


Salzwerf 


arabirnng Täht man bie Soole auf einer wenig 
geneigten Fläche hinfließen, wie dies bei ber Baa⸗ 
derſchen Gradirung u. zum Theil bei den Dachled- 
werten der Fall ift; letstere beftehen aus einem Ge⸗ 
baude od. Gerüſte mit mehren Biber einander ſich 
erhebenden Schindeldächern, über weiche Die Soole 
berabläuft n. fich ftärker geworben in einer Rinne 
jammelt. Bei der Eisgradirung jet man bie 
Soole der Winterkälte aus; dabei friert nur der 
größte Theil des Waffers rein dus u. läßt fehr 
fiarte Soole flüſſig zuräd. Bei der Dornen⸗ 
gr abirung (Ledwerk), welche am häufigſten an- 
gewendet wird, fällt die Soole tropfenmweis von 
einer Höhe über Dornenbünbel herab, wie bies in 
ben eigentlichen fogenannten Gradirhänſeru 
Gradirwerken) ber Fall if. Sie bilden eine lange 
Wand (Dornwand, Gradirwand), welche 100 bis 
200 Fuß lang, 30—40 Fuß hoch u. 68 Fuß breit 
ift. Diefe Wänbe find ein Fachwerk von Holz; bie 
aufrechtftehenden Säulen finb durch Strebebänder 
u. durch Querlatten (Dornlatten) u. durch ſchräge 
Spannriegel (Kropfftreben) verbunden; bie daraus 
entſtehenden Fächer werben mit Schichten (Dorn- 
lager) von Schwarz u. Weißdorn ob. anderem dor⸗ 
nigten Geſträuch (Dorn- od: Grabirbunben) ange» 
füllt. Gewöhnlich find drei Gradirwände fo vereinigt, 
daß unten zwei Wände neben einander geftellt wer- 
den u. bie britte oben auf Beiden ſteht (Gradirbau). 
Dur) Pumpwerke (Gradirmajchinen, Ausgiegung- 
getriebe, Ausgießungmaſchinen, Aufförberung) wirb 
die Soole auf die obere Seite ber Gradirwand ge- 
hoben. Bisweilen hebt man auch die Soole in ein 
hohes Gebäude, nahe beim Waſſerrade u. vertheilt 
fie aus dem anf bem Gradirhauſe angebrachten 
Sammellaften durch ein Syſtem von Rinnen u. 
Zräufelräbven mit Hähnen über die ganzen Grabir- 
wände. 
auf der Seite öffnet, von weldyer der Wind kommt, 
fo ift das Drehen od. Öffnen der Hähne ein befon- 


od. Windhahnftellung erleichtert wird, indem eine 
Dachmilhle die nöthigen Hähne öffnet u. die ührigen 
verichließt. Jede Dornwand fteht in einem großen 
Behälter (Sumpf, Dorntaflen), welcher bei ber 
obern Wand als Dachwaſſerleitung ber unteren 
Wände dient; aus dem Sumpf ber unteren Wänbe 
wird die Soole, wenn fie ſtark genug iſt, in bie 
Pfannen geleitet; if} fie nicht Mark genug, fo wird 
fie auf einen niedriger ſtehenden Gradirbau ges 
leitet, od. durch Pumpen wieber auf die obere 
Wand gehoben. Zuweilen wird das Gradirhaus 
mit einem Schindeldach (Gradirdach) bedacht. Bei 
dem SHerabtropfen der Soole (Grabirfall) führt 
der Wind einen Heinen Theil derjelben fort. Da 
nicht immer gleihmäßig fortgearbeitet werben kann, 
muß man zuweilen die ungrabirte Soole in Brun⸗ 
nenfoolenbehäftern, ob. and) die gradirte in Sied⸗ 
foofenbehältern aufbewahren. Ein ganz gefüllter 
Zuftand des Brunnens (Fluth) veranlaft an ein» 
zelnen Tagen (Fluthtagen) ein verflärktes Arbei⸗ 
ten, zu welchem befonbere Hülfsarbeiter (Fluth⸗ 
Inechte) verwendet werben. In Füflern auf Rä- 
bern (Fülllarren), od. durch eine aus Nöhreli be= 
ftehende Soolenleitung bringt man die Soole nad 
ben Siebehäufern. Die in der Soole enthaltenen 
erbigen Theile, größtentheils Gyps, kohlenſaurer 
Kalk, Talkerde, Eiſenoxyd, worunter auch etwas 
Kochjalz bleibt, Bilden einen Überzng an den Dor- 
nen, welcher in 3-—6 Jahren 2—4 Linien bid wirb 


Da man bei ſtarkem Winde die Hähne nur 
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(Dorn » fRedle] ftein). Er macht zwar bie Dornen 
unbrauchbar, nützt aber als Düngeſalz, indem man 
die ineruftirten Dornen auf großen Haufen (Dorn» 
fchfagmeilern) verbrennt u. fo die Dornafche ger 
winnt, od. ben Dornfiein mit Drefchftangen losjchlägt 
(Dornihlag) u. ihn anf Dornmühlen Mar macht. 
Die Gradirhäufer erfand 1579 Matthäus Meth, 
Arzt in Langenfalze; doch waren fie ftatt der Dor⸗ 
nen mit Stroh ausgefett, u. die Soole wurde mit 
Schaufeln an die Wände geworfen. Die Dorn- 

rabirung führte 3. F. von Beuft 1726 in Nen- 
* ein. Die Arbeiter bei einem Gradirwerk, beſ. 
diejenigen, welche mit hölzernen Schaufeln (Leck⸗ 
ſchaufeln) die heranter getröpfelte Soole gegen bie 
Seite der Grabirmandb werfen, auf welche zunächſt 
ber Wind ftößt, heißen Grabirer, der jpecielle Aufe 
feher über die Gradirhäuſer Grabirinfpector. 

Iſt die Soole von Natur ſtark genug (mindeftene 
16 Grab), jo wird fie auch ohne Gradirhaus gleich 
in dem Siedehauſe (Satzkothe, Salzkotte, Sode) 
zn Salz gefotten; daſſelbe geſchieht auch mit ber 
grabirten Soole, nachdem fie durch das Grabirem 
die gehörige Stärke (Gradirloth) erhalten bat. 
Statt die Soole nur in einer Pfanne zu fteben, 
nimmt man beffer zwei Pfannen, in ver erften, der 
Öradirpfanne, welche auf dem Gradirherde fteht, 
wird die Soole durch das Schäumen gereinigt, in 
der anderen, ber Sogg- od. Sodpfanne, wird die 
gereinigte Soole zu Salz gejotten. Das Siebehaus 

efteht aus zwei Haupttheilen, dem Pfaunenhauſe 
u. der Trodenkammer. Indem Pfannenhauſe 


“befindet ſich der Ofen od. Feuerherd, in welchem 


oben bie Pfanne angebradit ift, desgl. ein Heizplatz, 
wo das Breunmaterial befinblich it. Der Beamte, 
welcher bie Auifficht iiber das ganze Fenerungs- 
material Bat, beißt Holzmeifter. Der Ofen bat 
die Geſtalt eines langen Vierecks u. ift meift in der 
Erbe. aufgeführt, fo daß die Pfanne dem Fußboden 


gleie fteht. In der vorderen Seite des Ofens ift 
beres Geichäft, welches durch bie Geſchwindſtellung 


a8 Schürloch, unter Demfelben ein gemauerter od. 
von Eijenftäben zufammengefehter Roſt m. unter 
diefem das Aſcheloch angebracht. Um die Hibe 
möglichft auszunugen, wird die heiße Luft des Her- 
Bes erſt mehrfach unter der Pfanne in Zügen hin⸗ 


‘2. bergeleitet u. zuleßt in einem Kanal durch bie 


Zrodenftube > geführt. Die Salzpfanne (Koch⸗ 
Pfanne) ift von ftarfem Eiſenblech, 300—400 O5. 
groß u. mit 2— 12 Fuß hoben Wänden (Borde); 
über fie hinmeg liegen ftarfe Pfannen» od. Sog- 
bäume, welde durch herabgehende, am Boden ber 
Bfanne mit fogenannten Bord» od. Borkhaken bes 
feftigte Eifenftäbe ein Berbiegen der Pfanne ver 
hüten. Ein bölgerner Brodemfang (Dampftlappe) 
mit einer 8—10 Fuß hoben, 4—5 Fuß weiten Eſſe 
(Dampflaben) beſchleunigt das Eindampfen durch 
Wegführen der Dämpfe, welche durch aufgeſtellte 
Pfannenbreter noch beſſer in den Brodemfang ge⸗ 
leitet werden. Beim Sieden (Herdſtellen) wird 
die in die Pfanne gebrachte Soole Anfangs ſchnell 
gekocht, damit ſie durch Schäumen die Unreinigkeit 
auswerfe; dieſer Schaum, welcher erdharzige u. 
ertractive Theile enthält, wird Durch hinzugegoſſe⸗ 
nes Rindeblut (Farbe) befördert u. mit einer Kelle 
abgenommen. Während des ferneren Siebens bil- 
det fi auf ber Oberfläche der Soole eine Salze 
frufte, woraus Salzkörner entfteben, welche zu 
Boden fallen (joden, joggen, nachlaffen), u. immer 
bildet ſich wieber eine nene Krufte anf ber Ober- 
fläche. Das fih an die Seiten anfegende gebiegeng 
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Salz nennt man Borblopf; Bratfalz iſt bas in ben 
Salzpfannen bei gelindem Feuer langjam u. ohne 
Auffieden gewonnene Salz; es ift ſtärker u. härter 
u. gegen bie nafje Luft beftändiger, baher zum Ber- 
feriden geeigneter, als anderes Salz. Nach 4 bie 
6 Stunden hat fih auf dem Boden ver Pfanne fo 
viel Salz gejammelt, daß zwei Salzkörbe damit ge- 
füllt werben können; Dies heißt ein Werl. Beim 
Füllen ver Körbe, welches der Aufleger (Ausbohrer) 
beforgt, werben biefe auf Stangen (Eimerhölzer) 
über die Pfanne geftellt, damit die Soole wieder in 
bie Pfanne abfließe. Iſt die Soole fo weit einge- 
tocht, daß ber Boden ber Pfanne zum Borfchein 
kommt, fo fagt man: die Pfanne fängt an zu bleden. 
Bei manden Salzkothen find un dem Brodemfang 
Tröge angebradht, in welche das Salz mit einer 
hölzernen, 1 OF. großen Schaufer mit kurzem 
Stiele (Auflegichaufel, Aufichlagichaufel) aus ber 
Pfanne gefüllt wird, fo daß die abfließende Soole 
auch wieder in die Pfanne fällt, od. in beſondere 
Behälter (Laabftuben) abgelaffen wird. Damit die 
Soole nicht überlaufe, Bienen Bleche (Schäben, Bord⸗ 
fhäben). Hat man zwei Tage nnunterbrocdhen fert 
gejotten, fo muß die gelbe Unreinigfeit, welche ſich 
an den Wänden u. dem Boben der Pfanne angelegt 
bat (Scheep, Mutterlauge, Salzmutter), herausge⸗ 
nommen werben (Färben); Das Austehren (Fegen) 
geſchieht mit einem Strohwiſche (Abſchlagewiſch); oft 
werben noch eine Pfannen (Fegſchober) in bie Soole 


gelett, ehe man fie körnt, damit fich alle noch übrige: 


Unreinigfeit darin fammle. Nach längerem Sieben 
wird auch der Pfannenftein von ter Pfanne losge- 
macht (Abziehen), welche dabei aus dem Ofen ger 
nommen u. außgebrannt (Brennen) werden muß; 
zum Abflopfen der Bianne dient ein hölzerner 
Hammer (Sage), od, ein eilerner (Fegehammen). 
Wird ber Pfannenftein zur Berbeflerung der Socle 
wieder in biefe geworfen, jo nennt man dies Ein⸗ 
tränfen. Beim Klären wirb die gefottene Soole 
dadurch von erdigen Theilen gereinigt, daß man fie 
nad dem Sieden in bie Klärgölten, große Käften, 
gießt u. vor dem Anſchießen des Salzes eine Zeit 
lang ruben läßt, wodurch ſich die erdigen Theile 
zu Boden feten. Das Salz wird zulett in ber 
Trodenfinbe od. Trodenltammer in Körben auf 
bei. mit Bretern belegten Plätzen (Buchten) völlig 
getrodnet. Die Trodenfammer ift durch den obeu 
erwähnten Rauchkanal vom Siebofen, ob. durch be= 
fonvere Salztrodenöfen gebeizt, deren Feuerluft zu 
beiferer Ausnußung Durch bledherne Darrröhren 
anf Ummegen nad dem Schornftein zieht. Bei 
aıtem Wetter wird das Salz auch wohl auf bie 
Salzſtätte, eine Erhöhung von Erbe, in Körbe ge- 
ftelft u. bort ansgetrodnet. Das trodene Salz 
fommt in das Salzmagazin, welches gewöhnlich auf 


dem Boden über dem Pfannenhaufe u. der Trocken⸗ 


fammer angelegt ift. 

B) Das Steinfalz wirb entweber bergmän⸗ 
niſch aus der Erbe gegraben (wie in Wieliczla) u. 
in beliebiger Form, meift in Pyramiden» od. Kegel» 
form, in den Handel gebradht; od. e8 wird durch 
zugeflihrtes Waſſer aufgelöft u. in Sen verfotten. 
Das Gebäude, in welchem ſich 16— 20 große höl⸗ 
gerne Käften (Dophirkäſten) zum Auflöjen des berg- 
männisch gewonnenen unreinen Steinfalzes befin- 
den, beißt Dophirhaus, bie gefammte Vorrichtung 
zum Berllopfen, Aufldfen u. Berfieden Dophir- 
werte u. das ausgebradhte Salz Dophirjalz, das 


Verfahren felbft aber Dophiren. Iſt das Steinjalz 


Salzwerk 


nur in kleineren Neſtern ob. Mulden in der Grube 
befindlich u. mit Geſtein vermiſcht, fo wird jührs 
Waſſer in bie Grube geleitet, welches das Salz auf 
löſt; dies heißt ein Sintwert, fo 3.3. in Hallein 
u. Berchtesgaden bei Salzburg, wo große Behälter 
(Kammern, Seen) in dem mit erbigen Theilen zu 
ſehr gemiſchten Steinfalz angelegt find, mit welchem 


dahin geleitete Waſſer bie an die Dede angefült 


werben; das Waſſer langt bie falzigen Theile des 


Steinſalzes aus u. ſchlägt bie erbigen Theile nie 


der. Schächte mit bonlegigen Fahrten, auf denen 
man auf zei Ballen rutichend ohne Gefahr hinab⸗ 
gleitet, auch Stollen von feitwärts ber, fiihren zu 
diefen Kammern un. ben Kunftbauten. Die gejät- 
tigte Soole wird bann durch ein Pumpwerk aus 
der Grube gehoben u. in die Salzfieberet, oft 8 bis 
10 Stunden weit, Über eigene, meift hölzerne Ge⸗ 
bäube od. fleinerne Brüden weggeleitet. Auch ge 
— man Steinſalz, um arme Soolen zu ver⸗ 
ärken. 

C) Se, welche Boyſalz (Bayſalz, Salz 
von Meerwaſſer) bereiten, verſieden die Soole. 
Zu dem Ende werden am Strande Salzgärten an⸗ 
gelegt, welche aus mehren, im Niveau unter ein⸗ 
ander liegenden Beeten beſtehen, in welche das, in 
einem größeren Reſervoir (einem den Salzgarten 
von außen umgebenden Graben) angeſammeite, 
ſchon duch die Sonne erwärmte u. durch Steben 


geklärte Meerwafler nah u. nach im Maße feiner 


dur die Berdunftung erhaltenen Concentrirung 
abgelaſſen wirb. Die Soole diefer Beete ift nivellirt 
u. beftebt aus gubereitetem geflampften Thon. Die 
Beete find durch Heine. Dämme mit den nötbigen 
Finlaßöffnungen von einander geichieben. Nad- 
dem im fsrübjahr alle Theile des Salzgartena ge 
reinigt, geebnet, gewalzt, die Abtheilungsdämme 
gut bergeftellt u. das Ganze gehörig getrodinet wor⸗ 
den ift, fängt die Salzerzeugung mit dem Einlafien 
des friihen Meerwaflers in den Vorrathsgraben 
an. Hat fich dieſes Waſſer nach einigen Tagen er 
wärmt, fo wird es in das erfte Beer mit der Wurf 
ichaufel zu einer Höhe von 4 Zoll eingeworien. 
Hier bleibt e8 1 —3 Tage der Sonne u. den Win- 
den ausgeſetzt, bis es Durch Offnung der Heinen 
Schleuſen des Abtheilungspammes in das zimeite 
Beet, in die zweite Abbinftungstafel 3 Zoll hoch, 
von dieſer in bie dritte Tafel 3 Zoll body, in bie 
vierte nur 1 Zoll u. die fünfte nur mit 4 Zoll, in 
welcher leßteren die Soole ſchon vollkommen ge 
jättigt ift, abgelafjen wird. Auf ber fechften u. letz⸗ 
ten Tafel bleibt Diefe gefättigte Soole jelten über 
4 Tag fteben, ohne in Kryſtalle anzufchießen. Hier- 
auf ziehen bie Arbeiter das niebergefchlagene Salz 
mit hölzernen Krüden an die Ränder der Beele 
2. fammeln es in Haufen. Das auf diefe Art ge 
wonnene Seejalz ift um fo weißer, je weniger es 
von dem Thone, welcher die Soole der Salzgärten 
ausmacht, verunreinigt ift, meift aber doch gran. 
Um bas Boylalz von deu zerfließlichen Salzen, welche 
es noch enthält, zu reinigen, läßt man es, mit einer 
Strohhaube gebedt, einige Monate im Freien fteben, 
wobei jene Salze zerfließen u. ablaufen. In Ge | 
genden, two das Brennmaterial wohlfeil ift, läßt 
man das Meerwafler zuerft in pen Auswerken, 
Graben u. Soolgruben, in melden das Waſſer ver- 
dunftet u. der Salzgehalt verftärkt wird, u. verfietet 
fodann das Salz auf gewöhnliche Weije in Kefieln, 
wobei man ſogleich ein reines Salz erhält u. ala 
Nebenprobuct Die ſchwefelſaure Bittererbe gewinri. 





Salzwerkskunde 


Saͤmmtliche Graben u. Gruben ſchützt ein Damm 
vor dem fteigenben Meereswafler; in biefem Damme 
ift die Ausmwerkichlenfe angebracht, durch welche 
mittelft bes Aufziehſchutzes (gewöhnlich von 68 
Fuß Breite) das Meerwafler geleitet wird. 

Die gemeinen Arbeiter in Sem jeber Art, welche 
bei. die Soole ſchöpfen u. zu ben Kothen tragen, 
beißen Born» (Salze) knechte, ber Vorgeſetzte 
berjelben Bornmeifter. Die Beamten, welde das 
Nechnungsweſen bejorgen, heißen meiſt Salzver- 
walter, die Oberaufſehrr eines S⸗es Salinen⸗ 
injpectoren. Die Älteften in Deutſchland bekannten 
Soe find Hallein u. Berchtesgaben, wahrſcheinlich 
jeit den Römerzeiten, erwiefen aber feit dem 13. 


Jahrh.; Allendorf in Nieder» Heflen feit 973,. 


Srantenbaufen im Schwarzburgiichen, wahrſchein⸗ 
lich noch Älter, Halle an der Saale u. in Schwaben, 
Lüneburg feit 1000, Salzhemmendorf im Hanus⸗ 
veriſchen feit 1000, Salzungen feit 1200, Sulz im 
Bürttembergifchen feit 1383. Neuere S-e find in 
Köſen, Dürrenberg, Langenfalza, Salza bei Schöne- 
bed, bie neueften in Oynbaufen, Bufffeben, Hein- 
richshall ꝛc. Über die Sahgewinnung im Alter 
tbum f. u. Salz ©. 818. Bol. Langeborf, Anlei⸗ 
vun zur Sahmwerlsfunde, Hilbburgh. 1796, 5 Bde. 
alzwerkskunde, die Wiffenichaft von dem, 
was zur Anlegung u. Betreibung eines Salzwerks 
nöthig if; fle iſt zuſammengeſetzt aus einzelnen 
Theilen ber Bergwerkskunde, ber Maſchinenlehre 
n. der Chemie, 
Salzwirker, fo v. w. Salzſieder. 
Salzzwang, 1) die vom Staat bisweilen ge- 
troffene Verfügung, daß jede Familie jährlich nach 
ihrer Kopfzahl dem Staat eine gewifle Duantität 
Salz ablaufen u. dur) Quittungen bie Abnahme ber 


"> fbeinigen muß; 2) bie Einrichtung, baß bie Ein- 


twebner eines Bezirks ihren Salgbebarf von einer 
mit dem Salzſchank belieheuen Stabt od. Perſon 
kaufen müſſen. 

Sam Mirza, Sohn u. 1627 Nachfolger von 
Abbas dem Großen als Schab von Berfien; er 
fl. 1642, f. u. Perſien (Geſch.) IIL A). 

Sam Slick, Pſeudonym für Haliburton, f. d. 
en, Uncle, ſcherzhafte Benennung der Ame⸗ 

aner. 

Samacchini (ſpr. Samallini), Horaz, geb. 1532 
in Bologna, Hiftorienmaler in DI u. Fresco aus 
der Bolognefiihen Schule, malte in Kon in ber 
Sala regia des Vaticans, in Parma, Modena x. 
Die iomeöbener Gallerie befigt eine Heilige Familie 
von ihm. 

Samahonitis (Merom, a. Geogr.), See in 
Nordpaläftina, durch welchen ber Jordan firömte; 
im Sommer faft ganz ausgetrodnet u. mit Rohr 
u. Sumpfgewächlen dicht bewachfen, welche Schlan«- 

en u. wilden Thieren zum Aufenthalt dienten; 
jest Hule (f. d.). 

Samadan, der neunte Monat im arabifchen 
Kalender. 

Samaden, Pfarrdorf im Bezirk Maloja bes 
Schweizercantons Graubündten, Hauptort des 
Oberengadin u. links am Inn; 3 Kirchen, Familien⸗ 
fige der Planta u. Salis, Poſtbureau; 420 Ew.; 
einer der reichten Orte der Schweiz. 

Samaẽkl (Sammael), nach orientalifchen Anfich- 
teu ver Engel, welcher im Planeten Mars lebt u. 
einer der fieben Weltregenten ift; unter feiner Re⸗ 
gierung gehen alle wichtigen Veränderungen vor, 
werben große Kriege geführt ꝛc. Darüber neidisch 


bis Samaniden 831 


eworben, baf Gott Adam u. Eva fo ehrte u. die⸗ 
—* ſogar von Engeln bedienen ließ, bewog er 
andere Engel mit ihm die Menſchen zu verführen. 
Dafür wurde S. mit ſeiner Schaar aus dem Him⸗ 
mel geſtürzt u. der Schlange, auf welcher S. gerit⸗ 
ten war, wurden die Füße abgeſchnitten, auch über 
ſie das Urtheil geſprochen, daß ſie alle ſieben Jahre 
unter großen Schmerzen die Haut ablegen müſſe. 
Später nannten die Juden ©. den Oberſten ber 
Teufel, Dies kam daher: Ajafel war ber Siluben- 
bod, welcher am Berjf;nungstage von dem Hohen- 
peicher, mit den Sünden des Volks beladen, in bie 
üfle, den Aufenthalt ber böſen Geiſter, getrieben 
wurde. Er war berjenige ber beiden Böde, welchen 
nicht das Loos traf, welches Die rechte Hand des Ho- 
benprieftere aus der zwijchen beiden Thieren ftehen- 
den Urne 30g, fondern welcher ber linke (hebr. Smol) 
war u. gegenüber dem andern, welden bas mit 
Sehovah bezeichnete Loos traf, den Teufel repräjen- 
tirte. Aus S. wurbe das beutfche Samiiel. 

Samajoren, bie Häupter der Iubianer in Neu⸗ 
England. 

amäfow, 1) Liva bes türkifchen Ejalets Niſch 
(Bulgarien), bildet deu füböftlihften Winkel, das 
Dueligediet bes Joker; 2) Haupiſtadt daſelbſi, am 
Balkan griechiſcher Biſchof, große Eiſenwerle, An⸗ 
kerſchmieden 2c.; 5000 Ew. Dabei der Hämuspaß 
Kis-Derbent. 

Samala, Fluß in Oustemala, mündet in beu 
Stillen Ocean. 

Samana, Bai, Halbinfel u. Vorgebirge auf ber 
Noꝛdoſtküſte der Großen Antille Hayti. 

Samanäer, fo v. w. Schamanäer. 

Samanella, jo v. w. Adamspit. 

Samang, Malaienſtamm auf Malacca, f. d. 1). 

Samangi, Fluß auf der Infel Java, flieht 
wörtlich in Die Straße von Madura. 

Samangd ‚fon. w. Papuas. 

Samaniden, perfifche Dynaftie, geftiftet 874 von 
Ismael, Sohn Achmeds, u. nad) deſſen Groß- 
vater Saman genannt, welcher von ben Saflaniden 
abzuftammen behauptete. Ismael ftürzte die Sof⸗ 
fariben u. eroberte zu feinem, Bolhara, Samarkaud 
u. Kaurzim umfaffenben Neihe noch Khborafan u. 
Sedſcheſtan. Er fi. 907; fein Sohn Ahmed ver- 
ſchaffte ſich durch Intriguen am Hofe zu Bagdad 
die Herrichaft, wurbe aber. 913 ermordet. Ihm 
folgte in Bokhara u. Khorafan fein achtjähriger 
Sohn Abul Haſſan Nasr, melden der Bezier 
Abu Abdallah Mubammed u. der Feldherr Huma⸗ 
gan gegen mehre Rebellen ſchützten; er kämpfte auch 
fiegreih gegen die Zurfomanenflämme u. Araber, 
welche in fein Laub Einfälle gemacht hatten, u. ers 
oberte noch Rei, Ispahan, Kum in Irak, Kränklich 
gerorben, widmete er das letzte Jahr feines Lebens 

ndadtellbungen u. fl. 943. Sein Nachfolger 
war fein Sohn Emir Noch (Amar Nuh); 945 
empörte fi der Statthalter von Rei, Abu Ali, 
im Einverftändniß mit Ibrahim, Noehs Oheim, 
welcher fich erft in Khorafan, bald aber, nachdem er 
Noeh nah Samarkand vertrieben hatte, 947 im 

anzen Reiche ale Sultau ausrufen lief. Doc 

brabim verftändigte ſich mit feinem Neffen, gab 
ihm das Land zurild u. beide rüdten num gegen 
Abu Ali, welcher fie jeboch ſchlug u. Noch ab⸗ u. 
befjen Bruder Abu Dihafar Muhammed als Herr- 
ſcher einfegte. Gegen dieſen empörten fich die Gro- 
Ben u. buldigten 950 Noch von Neuem, welder nun 
Abu Alt zum Statthalter von Khorafan machte; er 
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fl. 954. Ihm föfgte ſein Sohn Abbuk Malit, 


welcher 961 ſtarb. Sein Bruder Manfnr ſchloß 
Frieden mit dem Fürſten von Fars u. Jrak u. heite- 
thete deſſen Tochter; 977 folgte ihm fein Sohn 
Abdul Kaſſim Noeh, welcher balb verbrängt, 
bald wieder auf den Thron gefetzt wurde. Nach⸗ 
drücklich unterftütte ihn der Ghaznavide Subuk⸗ 
tadſchin, mit weichem er ben Dilemiden Fakhr⸗ed⸗ 
Dulab bei Herat befie te. Ans Dankbarkeit jetste 
er Subuktadfchins K; ' | 
ter don Khorafan ein. Noch fi. 997 u. hinterließ 
das Reich, weil er ben empörten Statthaftern viele 
ihrer Fordernugen zugefiehen mußte, in großer 
Zerrüttung. ‚Sein Son Manfur II. wurbe voh 
den Großen 998 gebfendet u. vom Throne gello- 
en; an feiner Stelle wurde fein Bruder Abdul 
alet II. erhoben. Unter der ſchwachen Regie 
rung waren bie Ghasnaviden mächtig geworben u. 
dern Sultan Mahmnd flllrgte 999 die Dymaftie 


er ©. 

Samanokıta, fo v. w. Adamepif. 

zamar, Injel, zur Gruppe der Biffäyer (ſ. d. a) 
- gehörig. . 

Samar, Fruchtmaß in Georgien — 15 vufifche 
Tſchetwert od. 3,1485 Hectofiter. 

Samara, 1) Glügelfrucht), eine Kapſel mit 
flügelartiger Hantausbreitung, wie z. B. Die Früchte 
der Ulme, Eſche u. bes Ahorn, letztere eine Doppel⸗ 
flügelfrucht; 2) (S. £.), Pflanzengattung aus ver 


Familie ver Rhamneae od. doch biefen verwandt, . 


4. 8. 1. Ordn. L.; Arten: 8. Iaeta, in Oſlindien; 
S. Blackburnis, auf ber Norfoftinfel; S. Is- 
quierda, in Bern, n. m. a. Stränder. 
Samära, 1) (a. Geogr.), Fluß in Nordbelgien; 
j. Somme; an ihm lag Samarobriva, die Hanpte 
Da ber Ambianer; j. Amiens; 2) (tt. Geogr.), 
eit Ende 1850 gebildetes rufſiſches Gouvernement, 
zwiſchen Wolga u. Ural, begrenzt von ven Gou⸗ 
vernements Aftradan, Orenburg, Kaſan u. Sim⸗ 
birſt, hat 3063 OM. u. 1,550,000 Ew.; 3) Kreis 
darin, mit 150,008 Ew., erftredt ih am linken 
Ufer ver Wolga; 9 Hauptſtadt Des Gouvernements 
n. Kreiſes, hiegt an ber Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes in die Wolga; ift Sit eines Civilgouver⸗ 
neurs u. eines Biſchofs, hat anſehnliche Fabriken, 


Gerbereien, Seifenfiebereien, ift bebeuterrver Hatte |- 


delsplatz mit Getreide u. Salz u. bat 25,000 Ein. 
Die Stadt wurde 1591 als befefligter Platz gegen 
die Einfälle der Kalmüden u. Baſchkiren erbaut; 
1703 wurben neue Feſtungswerke angelegt, welche 
jevoch verfaflen find; 1848, 25. Juni 1850 n: 1834 
litt die Stadt durch große Brände. 5) Nebenfti 
der Wolga im Gouvernement S., fommt von den 
füdweftlihen Auslänfern des Uralgebirges u. mün⸗ 
bet bei der Stadt ©. 6) Nebenfluß des Drriepr, 
im ruſſiſchen Souvernement Jekaterinoſlaw, mün⸗ 
det bei der Stadt Jekaterinoſlaw. 

Samaracka, Fluß in Surinam (Südamerikah, 
mündet in den Atlantiſchen Ocean. 

Samarang, 1) niederländiſche Refidentie (Pro⸗ 
vinz) auf der Nordküſte der Inſel Java (Indiſcher 
Archipel), ſehr fruchtbar, namentlich an Reis, Kaf⸗ 
fee, Zucker ꝛc. n. ſtark bevölkert; 2) Fluß n. 3) 
befeftigte Hauptſtadt darin, mit Fort; Sitz der Pro⸗ 
vinzialbehörden u. eines Gerichtshofes, reformirte 
Kirche, Moicheen, Theater, Sternwarte, Gymna⸗ 
ſtum, Militärſchule, Hofpital, bat verſchiedene Fa⸗ 
briken u. lebhaften Handel u. if ein Hauptſtapel⸗ 
plat für den Binnenverkehr; 4) Injelgruppe im 


n Mahmnd zum Statthal⸗ 


wechſeln; ed gab viele Obft- m. 
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Johannes binden, n. bie 


Samnanokuta BE Samaria 


Stten Ocean, füblich der Saubwichinfelit dba 


unter 50 naht: Br. m. 14439 wel. 2. Yon Serro, 


14— 16 niedrige Iirfeli, welche 1840 won Scott 


entdedt u. deren Beſitz von Korbamerifa in An⸗ 
ſpruch genommien wurde. 


Samardaker, eine Art Betrüger, welche einſt 


in Griechenland älb Zanberer u. Wunderthäter uns 
herzogen 


Saͤmareth, prachtige Reſidenz, vom Khalifen 


Motaſſem um 838 erbaut, 12 Meilen von Bag⸗ 
dad; die Mefideng blieb da bis 678, wo fie wieder 
nah Bagdad kam. 


Somarid, 1) fett ber Einkheilung Paläflinas 


in trei Provinzen Die zweite Heinfle, Inmitten von 


Balilfa, India u. dem Jordau, efiva 6 Meilen 


lang u. 5 Meilen Breit, von Bergen durchſchnitten, 


welche mit veizenden u. früchtbaren Täter ab» 
gute Weidepläke; 
2) (Schom 4% fee Stadt darin, Hauptitadt 
bed Königreichs Iſrael, auf einem Berge, mit dem 
fymboliſchen Ramen Ohola (Ahala, v. h. ihr Temi⸗ 
Bel, eine Anſpielung auf den von Juda getrennten 
Enltus der iſtaelttiſchen Stämnie). Sie war nin 920 
b. Chr. dom König Omri erbaut, wurde vom Syrer⸗ 
dırig Benhaded IL. 903 u. 887 v. Ehre. erfolglos 
helagert. Aber don Salimanaſſer 721 eroßert u. die 
Cimmohiter ti) Affyrieri abgefildit, wogegen er bie 
Stadt mit Babyloniern, Kuthäerh rc. Beoöllerte ; 109 
v. Chr. wurde fie nach zwölfmonatlicher Bekagerung 
durch Ariſtobulos u. Antigonos von deren Vater 
Se en etoßert' Al zerſtört. an der 
römiſche Statthalter Gabitius baube fit wieber auf 
u. geb ih DeniYnnnen Babinie KOnbihioh arte) 
Heroes ber Große vergrößette u. defeſtigte fie, 
ſchickte 6000 Eolonifteil Hin u. Harinte Me dem Kai⸗ 
er Auguſtus zu Ehren Sehäfte ob. Augnfta. 
tier Septimius Severns verpflanzte eine Colonie 
hierher. Sputer wiirde S. eine Biſchoſsſtabt; noch 
jetzt S., Dog], mit Rninen. In der Nähe beftnten 
ee eine geh Anzahl ſtehender u liegender antiker 
Ufer, weſche jedenfall s and der Zeit des Herodes 
ſtammen. Am 60— des Huüggels, auf welchem ehe⸗ 
mals · S. ſtand, liegt vus Dorf en Rakurah, wo 
tik noch die Trümmer einer chriſtlichen Kirche 


au die mahrjcheinlih von ben Stiftern des Jo⸗ 


hanniterorvens dent St. Johannes zu Ehren erbaut 
worden ift. Sm tht Soll Te Ami an en 

ihe Sage läßt i 

hier begraben, ja foger einkerkern n. euthaupten. 
Die nachmalige Provinz ©. wurde nad dem 
Einzug der Jiraeliten in Kanaan dem Stamme 
Ephraim angewiefen; nach ber Theilung bes Reichs 
war bier der Sit des Reiches Iſrael. Als Salma- 


naſſer das Reich Iſrael zerſtörte u. die Bewohner 


nach Affytien abführte, ſchickte er Coloniſten aus 
Babyloͤnien, Hamath, Kutha ꝛc. dahin, weiche mit 
den zurückgebliebenen Samaritanern zu einem Bolfe 
verſchmolzen, welches bie Juden jpäter Kuthim 
od. Kuthäer nannten. Obgleich die fremden 
Eoloniften Heiden waren, fo erbielt ſich Doch von 
den Samaritanern her der Jehovahdienſt in ©. 
Nah der Rückkehr ber Juden ans ber Babys 
lonifhen Gefangenſchaft wollten fi) die Sama⸗ 
ritaner benfelben wieder anjchließen u. Antheil an 
dem Tempelban nehmen, jedoch von Serubabel 
als Götzendiener betrachtet u. zurüdigemwiefen, hin⸗ 
derten fit Bis ins 6. Jahrh. den Tempelbau u. 
bis ing 5. Jahrh. Die Wieberherftellung Jeruſalems. 
Je mehr dadurch von beiden Seiten die Erbitterung 


Samaria bis Samarkaud 


fieg, tm fo weniger war eine ſdrmliche rchliche | kunhert 
Trennung zu vermeiben, gumal bie —— — (Best (db. 2 
dem Berge Garizim bei Wr einen Tewpel bap« in glten Beiten 
nee 
bet 


ten u. unter bem Hohenpriefter Mtanafie, einem 


| LT. 
Serufalen vertriebenen Iuben, einen feionhe n 
roße 


Cultus anorbneten (409). Als Alexanber ber 


auf feinem Aſtatiſchen Feldzuge nach Paläfing at 


war Sanballat Bräfect von S.; biefer unterw 


fich u. fein Land dem Alegander, welcher nad San« | 
ballats Tode 332 ben Andromachos als Statthalter 


in PBaläftina einfetste, den die Samarltaner ermor⸗ 
det haben ſollen, worauf Memnon od. Aſtlepiodoros 


fein Nachfolger, wurbe. Als Paläftina unter bie I 


Ptolemäer in Agypten Tam, zogen viele Samarle 
taner nad Aleranbrien, wo fie mit ben Yuben 
gleiche Rechte befamen, aber in fletem Hader mit 
denjelben lebten. Auch bie in S. Zurückgebliebenen 
hatten Streitigkeiten unter einander, da Cinig 
ihrem alten Ölauben treu blieben, während ſich 
Andere dem Heidenthum ber, feit der Eroberung 
durch die Syrer zahlreich im Rande niebergelaffenen 
Griechen anſchloſſen. In dem Kampfe zwifchen 
ben Mallabäern u. Seleuciden flanden bie Sama- 
ritaner anf der Seite ber Letztern, welche ihnen 
freien Cultus verftatteten, weshalb Hyrkanus 129 
vd. Chr. den Tempel auf Garizim zeuftörte, 109 bie 


Stadt &. eroberte u. fchleifte u. im folgeuben Jahre |. 


das Lanb in feine Gewalt befam. Nun wanderten 
viele Samaritaner aus, kehrten aber theilmeis nach 
bem Ende der Herrſchaft der Malkkabäer zurück; 
unter römiſcher Herrichaft bauten fie S. wieder 
auf, batten freien Eultus n. einen eigenen Rath; 
ber Zempel auf Garizim aber wurde nicht wieber 
anfgebant, u. ber Hauptort ihres Cultus war nun 
Sihem. Unter ben Kaifern u. unter der jübifchen 
Herrſchaft war ihr Loos mei dem ber Juden 
glei. Die Samaritaner hielten fich in ihrem Eultus 
allein an bie Moſaiſchen Vorfchriften, hielten ben 
Sabbath äußerſt fireng, feierten blos die Moſaiſchen 
Feſttage, duldeten fein Bild Jehovahs, richteten fich 
in Chelaihen ganz nad) dem Mofaifchen Sefeh, ver⸗ 
ſchmähten jede Heirath mit ven Zuden u. hermarfen 
alle Tradition u. pharifäifchen Satungeu. Sie hat⸗ 
ten eine beſondere, von ber recipirten judiſchen mehr⸗ 
Te anmeichenbe aber mit den LXX ziemlich ühere 
eintimmende Recenfion bes Pentateuch (Somarita- 
nifcher Pentateuch). Wahrſcheinlich entftand derſelbe, 
als die Samaritaner ſich einen eigenen Tempel auf 
Sarizim bauten. Die zahlreichen Varianten find 
eutweder grammatiich (hiernad) ift das Auffallende, 
Schwierige, Anomaliſche nach deu Regeln der [päteren 
Grammatik abgeändert od. auch das Hebräiſche mit 
Eigenthümlichkeiten des Samaritaniſchen Dialeftg 
erſetzt); ob. Erflärungen durch Gloſſen, od. Konjectu« 
ren an ſchwierigen Stellen, ob. Interpolationen aus 
Paralleifiellen, od. größere Zufäte, indem den Pror 
phezeihungen die hiſtoriſchen Facta aus her päteren 
Zeit beigefügt wurben, ob. chronologiſche u. hiftorie 
ſche Hypotheſen, enblih auch Anderungen im ber 
Theologie, bef. werben bier alle Anfpielungen auf 
den Polytheismus, Anthropomorphisſmus 26. ger 
tilgt (vgl. ©efenius, De Pentateuchi samaritani 
origine etc., Halle 1815; Winer, De versianis 
pentateuchi sam. indole, Lpʒ. 1817). Auch fie 
erwarteten einen Meſſias, nach deſſen Exſcheinen 
das Jüngſte Gericht eintreten würde, u. gingen, 
beſ. ſeit dem 6. — n. Ehr., PA zum Chr 
em 


ftenthbum über. Noch jett lebt unter Namen 


Bamaritaner ein ſchwacher Volksreſt von menig:| 2 


Untverfals Lexiton. 4. Aufl, XIV, 
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9 m k # a s 9 . . 9 —F 

b agnge Beben bei ihrem jetjigen 
— —* Reiban non Norden nad Su⸗ 


— —— wi dm 
bb ee ze iufvefer De Gach, 
Men. —ã actual des Samariteing (nentid 


amaritanae, Leyben 1846; 


Barges, Lea Samaritsins deNapionee, Bar,1855. 
Gnworktanifers & tam (Balsamınn Sa- 
maritgmj), gemeines AI mit Wein bi pur gie 
tichen Bernetrung beh Köring select; In, In 
Bezug anf han Barımbenzigen Somariter bes Eyau⸗ 
Bye „ie Wunder, bei. friihen, von großem 
Nien 


Münzen, gegoflene hebrãiſche 
Münzen mit —— Sit Sie find von 
Kupfer v. Silber m. hohen ale Gepräge Figuren, 
melde Trauber. Meinhlötter, Leiern, Palmbaume, 
—5 Becher, Stäbe, Alben, Bojaunen 8 vor 

—B Iqhſen, Unechtheit ber jüdiſchen 
gen, Mofof m. . 1779. 
Samaritanifche Schrift, eine ee falligre 
phäichen" Grunbiätgen perichönerke Schriſt der He⸗ 
brder in Saubihrikten u. auf Münzen, welche abne 
Bocale, aber mit bintritiigen Zeichen u. Woxt- m. 
Sapabtheilungszeicyen geſchrieben wird. Die Sa⸗ 


maritaner jelbft-memmten fie hehräiſche, im Gegen⸗ 
ſatz zu der Quadratſchrift. 


Somarta & en yon weißen Fichhörnchen, 
mmen. aus Mußlan 
‘ Samarkand, Stadt im Lbanat Bulbara, am 
Zer⸗Afſchen (Mebenfiuß des Amn⸗ Darja); Som- 
ausuefibenz bes haus, bat zahlreiche Maicheen, 
eine hexäbimte. muhamumebantiche Hochſchule, bie 
GrshBätte Tamerlana, Sahrilen in Seivenyapier, 
eder, Baumwollmvagen u 9, Flordehandel u. 
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50,000 Ew. — ©. iſt das alte Marakanda in Sog⸗ 
diana, welches Alexander d. Gr. auf ſeinem Indi⸗ 
ſchen Feldzuge zerſtörte; es foll damals 70 Gta- 
bien in Umfang gehabt haben. Unter ben Sama⸗ 
niden im 10. Jahrh. wurde in &. ein eigenes Reich 
errichtet, vgl. Ilek Khan. 1220 belagerte u. er» 
uberte e8 Dichingis Khan, zerfiörte bie Mauern u. 
ließ an 30,000 M. niederhauen (f. Mongolen). 
1369 machte ed Tamerlan zu Ieinen Befben s fie 
blieb dies bis gegen das Ende bes 18. abe, u 
S. iſt daber in arabifchen Mährchen als der Zu- 
fanmenfluß alles Schönen u. Herrlichen berühmt. 

&amarobriva (a. Geogr.), |. u. Samara. 

Samardfit(Uranotantal,Nitroilmenit), 
Mineral, findet fih in glatten Körnern His zur 
Größe einer Hafelnuß eingewachſen in einen: Ge⸗ 
Fein bes Ilmengebirges bei Diast, Lofe im Golb⸗ 
and der Grafſchaft Rutherforb in NRorbcarolina 
fammetfhwarz, ſtarkglänzender Bruch, unvollkom⸗ 
mener Metallglanz, Strich braunroth, undurchſich⸗ 
tig; Härte 5 bis 6; fein ſpecifiſches Gewicht — 
6,635. Im Kolben erhitzt, Decrepitirt er etwas, ver- 
glimmt unter Aufberfien u. wirb ſchwarzbraun, 
vor dem Löthrohre Icomitht er an den Kanten zu 
einem ſchwarzen Glaſe. Bon Sahjfäure wird er 
ſchwer, aber vollſtändig mit grüner Farbe gelöft. 
Beſteht aus einer Verbindung von 56 Proc. Unter- 
niobfäure (nebft etwas Belop- u. Wolframfäure) 
- mit 15 bis 16 Proc. Eifenogybul, 14 bis 17 Proc. 
Uranogybul u. 8 bis 11 Proc. Pitererbe, außerdem 
Heinen Mengen von Manganorybul, Maguefia u. 

alt. 

Samatan, Stadt im Arronbifiement Lombez 
des franzöfiihen Departements Gers; Gerberei, 
gürberd, Nägelfabrilation, Schafzucht, Getreibe-, 

ieb- u. Wollbanbel; 3000 Ew. . 

Sambae, Art ber Pflanzengattung Jasminum. 

Sambar, Cap der Sübmwelipike der Inſel 
Borneo. 

Sambarang, fo v. w. Be Be 


























mit dem Grabmale bes in der polniſchen Geſchich 
belannten Wojwoden Chomentowſki, Kranke 
fpitaf, Damaftweberei, Bleihen, Handel; 10.51 
Ew. Im der Nähe Athabarberpflanzungen ber Ti. 
zercolonie Neudorf. ©. wurbe 1498 von ben Zi: 
fen, 1556 von ben Schweden u. 1657 von ben Sir 
benbiürgen belagert, 1768 von der Peſt heimgeluht: 
‚von hier machte der falfche Demetrins 1604 ſeinen 
Eroberungszug gegen das Moskowitiſche Reid. 
Sambos (Zambas), die Abkömmlinge ve 
männlichen Negern mit Inbianerinnen. 
Eambra, ß p. w. Lutianus sumbra, |. u. 
Lutjan b). 
mbre (ſpr. Sangbr, bei den Römern Eati: ’ 
Fluß in Frankreich u. Belgien; entipringt im Wan. 
von La Haye-» Kartigny auf den Ardennen an ck: 
Grenze der franzöfiihen Departements Aiöne v. 
wird bei Landrecies ſchiffbar, tritt unterbalt 
e nach Belgien über, durchfließt bie Pre⸗ 
vinzen Sennegau u. Namur u. fällt nach einem 
Laufe von 25 Weilen, wo er u. a. bie Heure auf 
genommen bat, dei Namur in die Maas. Aus der 
©. führt der Sandhre Kanal ſüdlich nach der Oiſe 
u. verbindet ſomit dag Maas ⸗ u. Seinegebiet. Nach 
ihm benannt war vor 1818 Das Departement 
Sambre u. Maas, welches 2. OM. u. 181,000 Em. 
n. zur Hauptflabt Namur hatte; bildet jegt die 
belgiiche Provinz Namur u. eqnen Theil von Lüt⸗ 
ti. An ihr fielen viele Gefechtę vor, ſo ſchon um 
56 v. Chr. mit ben Nerviern u. Ken Römern ae 
Cäfar, Erſtere gänzlich befiegt; ben aber am 10. Mai 
bis 4. Juni 1794, wo bie gen: jen unter sur 
dan bie Sambrelinie der Verbumdeten durch bie 
Gefechte bei Rouvroi, Merbes jey hateau u Di 
Stellung bei ®ofjelies forcirten. 

Sambuanga, fo v. w. Sambo 

Sambitca (Ant.), ſ. Sambyke. 4. 

Sambuca, 1) Stabt in ber ficipüigen provinz 
Girgenti; baut Südfrüchte n. h 
2) Flecden in ber toscaniſchen P 
5500 Em. 

Sambucinae, Hollundergewä 
eigene Pflanzenfamilie, ben Caprifoli 
entiprechend. 

Sambücu$ (S. L. Hollunber 
Sflangengattung aus der Familie be 

ambuceae Encil.. Dipeltarnen R 
3. Ordn. L.; Keldy während der BI 
oberftändig, Saum fünfzähnig, Blum 
förmig, fünffpaltig, zuletzt zurüägebogen, 

efüße, kein Griffel, brei ſitzende Narbe 
Finftamige Beere. Die merkwirbigen 
Sollunder 1). u 

Sambücuß, Johann, geb. 1531 zu Ty 
Ungarn, war Arzt, Rath u. Hiftoriograph d 
ſers Marximilian IL, ftand auch unter Rudoı; 
hoben Ehren u. fl. 1584 in Wien. Seine s 






























Samba, 1) nieberländifche Reſidentie (Pro- 
vinz) anf der Norbweftlüfte der Inſel Borneo, ehe⸗ 
mals ein felbftändiges Reich; bat 244,5 AM. u. 
50,000 Ew., if ſehr fruchtbar u. bringt auch Gold 
u. Edelſteine; 2) Hauptftabt der Provinz, an ber 
Mündung des gleichnamigen Fin es in eine Mee⸗ 
resbucht; Sitz eines nieberländichen Gouverneurs 
u. bes zinspflichtigen Sultans, hat einige Befeſti⸗ 
Kran u. lebhaften Handelsverkehr. Stadt u. 
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ufcone rad⸗ 
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rovinz find ſeit 1823 von dem Niederländern in 
eig genommen. 
ambelong, ſo v. w. Klein⸗Nilobar, |.u.Rilobar. 

Sambilang, kleine Inſelgruppe au der Weſt⸗ 
tüfte der hinterindiſchen Halbinſel Malalla, gehört 
zum Reiche Pera (ſ. d.). 

Samboangam, befeſtigte Stadt auf ber Phi⸗ 
lippineninſel Nagindanao; Hauptort eines ben 
Spaniern gehörenden Diftrict® auf der Sildweſt⸗ 
Ioige ber Infel; 1500 Ew. 

amboniten,, fo v. w. Boniten. 

Cambor, 1) Kreis im öfterreichifchen Königreich 
Galizien; grenzt an die Kreife Przemyfl, Lemberg, 
Brzezan, Stry, Sanok u. an Ungarn, hat 93. O 
u. 271,400 Ew., barunter 23,500 Juben; liegt auf 
ben Karpaten u. an ben Flüſſen Duiefler u. Stry, 
u. wirb in 11 Bezirfeeingetheilt; 2) Hauptſtadt hier, 
am Dniefter; Sit; ber Kreis u. Bezirksbehörden, 
Steuer⸗, Forſt⸗ Poſtamt, Schloß, griechiſche u. katho⸗ 
liſche Kirche, Gynmaſium, Propftei, Dechautskirche, 

















ibliothel. Er fand viele Briefe des Gregor 
Nazianz, Chryſoſtomos, Baſilios, Kyrillos, Z 
phylaktos u. Beſſarion, ein Fragment des Petron 


eripte u. Münzſammlung kamen in die kaifeh 







Rreishauptihule, Bernhardinerlloſter (fett 14:2 | 
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Die Briefe des Ariftänetos, die Dionyflaka des Non 
n08 2c. auf, überfetste den Commentar des Theo. 
phylaltos über die Apoftelgeihichte, den Heſiod, pi, 
Batrahomyomadhie u. a. ind Lateiniſche, gab ven 
Plautus heraus u. ſchr. Noten zum Lukian u. Cäfar, 

Sambüga, Joſeph Anton, geb. 1752 in Weli. 
borf unweit Heidelberg, war eine Zeit lang Go. 


regel. 


Sambus bi8 Samen 


vn in Como, fpäter in Helmsheim, 1797 in 
anheim Religionslehrer bes Kronprinzen (nach⸗ 
herigen Königs Ludwig L) von Baiern, wurde 
Seiftlicher Rath in München u. fl. bort 1815 ; erichr. 
n. a.2 Schutzrebe für den ehelojen Stand der Geift- 
lichen, 1782; Morgen n. Abenbgebete, ebd. 
1800; Über ben Bhitofophismus, welcher unjer 
Zeitalter bebroht, Münch. 18055 Über die Noth- 
wendigkeit ber Beflerung, ebd. 9807, 2 Bde.; Un 
terfuchungen über das Wefen ber Kirche, Linz 1809; 
Sammlung verſchiedener Gedanken über verjchies 
bene Gegenflänbe, ebd. 18185 Auserlejene Briefe, 
beraußgeg. von €. Klein u. Sr. Stapf, ebd. 1818, 
2 Bde; Predigten, ebb. 1822. Vgl. S., wie er 
war, von J. M. Sailer, Münd. 1817. 

Sambus (a. Geogr.), Nebenfluß des Jomanes 
fn Indien; j. Tſchumbul. 

Sambhke (Sambuca, gr. Ant), 1) breiedige®, 
barfenähn 2: Satteninftrument, welches die höch⸗ 
ften Töne batte; e8 wurde von Frauenzimmeru 
«Sambucisiriae, Sambueinae) gejpielt; 2) ein Be⸗ 
Iagerungswertzeug, einer Stridleiter ähnlich, von 


den Belagerungsthärmen od. von ben Schiffen auf 


bie Stabtmauern geworfen, um biejelben zu bes 

fteigen; vgl. Seftungstrieg IL C) b). | 
Same, 1) fo v. w. Samen; 2) grünes Getreide 

auf dem fselde, ehe es ſchoßt; 8) fo v. w. Rübſamen; 


4) die Jungen von Fiſchen (bis in ben zweiten 


Sommer) u.Infecten; 5) bei Saigerwerlen Schla- 


den, welche noch viel Metall enthalten; 6) bei. 
Pochwerken eine Grube unter bem Planenherbe, 


worin ber abfallende Schlich gefammelt wird. 


Same, 1) (Samos), ber alte Name der Inſel 
Kepballenia u. bie Stabt auf berjelben mit Bur 
Kyathis; die Stabt wurde 189 v. Chr. na 
langer Belagerung von den Römern erobert; 2) 
(n. Geogr.), jo v. w. Lappen. 

Cameh, 1) OD, bas a ber Hebräifchen Sprache, 
Lb; 2 em nad Theophr. Paraceljus fo 
v. w. Tartarus, |. ı. Weinftein; 8) jo v. w. Sal 
tartari, f, Weiuſteinſalz. Balsamum s., eine 
bon Theophrafl Paracelſus angegebene Arzuei- 
bereitung,, in welcher Weinfteinfalz das wejentliche 

Wngeedien war. 

amedi (fr., Ipr. Sammbi), fon. w. Sonnabenb. 

&ameland, fo v. w. Lappland, |. d. 

Samen, jo v. w. Semen. 

Camen, 1) (Semen, Bot.) ift das bei ben 
Phanerogamen zu feiner Vollkommenheit gelangte 

— (. u. Ei 2), welches in ber Fruchthülle 
ch befindet u. den Keimling umſchließt, d. i. die 

vorgebildete neue Pflanze, durch welche Die Art forte 

gepflanzt werben jol. Man untericheibet an dem 
©. bie enſchale u. den Kern. Die Samenfchale 
od. Samenbülle 
äußeren (Testa, ca externa s. Membrana 
externa) u. ber inneren ob. Kernhaut (Eudo- 
pleura s. Tunica vel 
welche oft mit einer britten, ber Fleiſchhaut (Sarco- 
dermis) verwaclen if. Der Kern (Nucleus) 


08, I, wird entweber vom Keimling (Embryo) allein 


betron 


. von ihm u. dem Eiweißkörper (Albumen) ges 


der Ron⸗ det, lehter iſt ber zellige Körper, von welchem 


des Theo⸗ 


ed, DE er von einem, aus bem ſumgen Inhalte des 


u 


ber Keimling eingeichloffen u. welcher ent⸗ 


mſacles neu gebildeten Zellgewebe (Endosper-- 


„che, am) od. von dem uriprünglichen Zellgewebe 


in — mreuchym) des Kernes gebildet wird. Gewöhn⸗ 


fang 


D 


("pispermium) beftebt aus ber 
uni 


Membrana interna), 


| träger (Spermophorum) 
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lich Bifbet fih nur eins biefer beiben Zellgewebe 
in dem ©. aus, nur bei wenigen 3. B. Nym⸗ 
phäaceen, Cacombeen ıı Piperaceen, treten beide zu⸗ 
gleich auf. Oft fehlen aber and) beide ganz, indem 
der Keimling den Keimfad vollkommen erfüllt u.ihu 
ſelbſt zuletzt veforbirt, fo daß er unmittelbar von 
ben Eihäuten eingefchloffen wird. An bem Keime, 
d. i. der vorgebildeten Pflanze, unterjcheibet man das 
Würzelchen (Radicula), das Stängelchen 
(Cauliculus) u. das Knoſpchen od. Feberchen 
(Gemmula s, Plumula). Dazu treten aber noch, 
mit Ausnahme ber kryptogamiſchen Gewächſe, bie 
®amentappen (Cotyledones) hinzu (vgl. Keim 1). 
Samengrund (Basis) nennt man bie Stelle, wo 
der Same befeltigt iſt; Samenſpitze Er aber bie 
biefer entgegengefette freie Stelle. Im Verhält⸗ 
niſſe zu dieſer Spitze u. Baſis beſtimmt man bie 
Lage des S-8 auf folgende Weiſe: denkt man ſich die 
Frucht aufrecht, fo find die S. aufrecht, wenn fie 
im Grunde der Fruchthöhle befeftigt find; auffteie 
end, wenn fie fih von der Seitenwand erheben; 
Bin gend, wenn bie Spite tiefer liegt als ber 
Grund; wagrecht, wenn Spigeu. Bafis in gleicher 
er ftehen; ſchildförmig, wenn bie Linie vom 
runde des Sos bis zur Spite nicht der längſte, ſen⸗ 
dern ürzefte Durchmeffer des &-3 ift. Der Nabel 
od. Die Samengrube (Umbilicus, Hylus) ift bie 
Gtelfe, wo der Gamenftrang (Funiculus umbilicalis 
s. Chorda seminalis s. Podospermium) in den 
S. eintritt Rabelgrund (Omphalodium) ift bie 
Stelle der Samengrube, wo bie Gefäßbünbel Des 
Nabelftranges in die Samenhälle einbringen. An 
der Oberhaut bemerkt man zuweilen bäutige Flü⸗ 
ef, od. auch Warzen, Punkte, Gruben, einen Haar⸗ 
hopf (Coma), Stacheln, Rippen, zuweilen aud) 
einen oft warzigen Ring ob. Kamm (Strophio- 
lum, Crista), welder bit neben dem Nabel 
mancher ©. vorfommt n. immer eine andere Farbe 
als die Samenhülfe hat, 3.8. bei Chelidonium, 
Corydalis, Sanguinaria, Ulex zc. @amenmantel 
ob. Samendede (Arillus) ift eine bejonbere äußere, 
weiche, mehr od. weniger vollftändige Samenhülle, 
welche fich erft bildet, wenn ber ©. ſchon vollendet 
if. Oft wird aber auch jede weiche Haut, welche 
äußerlih den Samen umgibt n. eine wirkliche 
Samen- nicht Fruchthaut it, Samenmantel ge⸗ 
Hannt. Samenbrei (Fruchtbrei, Pulpa) endlich 
nennt man ein faftreiches, lockeres Gewebe, welches 
oft allmälig den ganzen inneren Raum erfüllt, jo 
daß die einzelnen ©. in befondere, mit zarter Diem» 
bran bekleidete Höhlungen zu Tiegen fommen, wie 
B. bei Tamarindus. Freie ob. nadte ©. 
nennt man S., welche nicht von einer Fruchthülle 
umgeben find, wie bie Beerenfamen von Viscum, 
die Zapfenbeere (Galbulus) von Juniperns, bie 
Zapfenbeere mit Arillus von Taxus, bie Zapfen⸗ 
nüffe von Pinus x. Samenknoſpe (Gemmula) 
nennt Schleiden das Eichen (Ovulum). ®amen- 
ift vie Stelle od. der her» 
vorragende Theil in ver Frucht, welcher den S. 
trägt. 2) (Landw.). Beim Bau ber Feldfrüchte 
hat man darauf zu jehen, daß der ©. ganz reif, Volle 
fommen gejund, rein u. nicht zu alt jei. Zu dem 
Ende Iegt man bei der Ernte bie beften Früchte 
befonders u. nimmt von bem Gebrojchnen nur ben 
Borfprungzum S.; auch legt man bejondere Samen» 
ſchulen an, um in diefen bie erforderlichen ©. zu züch⸗ 
ten. Ze ſchwerer der ©. iſt, deſto mehr Kraft hat er, 
ben Keim zu nähren ; leichter ©. — kränklich, 
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Khabhaft od. unreif, kann alfe feine gefunden u. 
Rarten Pflanzen ergengen. Alter &, muß zeitiger 
gi merben, als neuer, weil jener mehr Zeit zum 
ufgehen braucht, nur vom Weizen wird alter ©. 
et, weil dieſer keinen Braud erzeugt. Ein öfteres 
feln ob. ein Austauſch des Ses (Bamenwechfel) 

ons aubexen Begenben zur Erzielung reicher Ern« 
ven m. zur Berbhütung bes Ausartens ber Gewächſe, 
wid dann für nilglich gehalten, wenn bie betref« 
fenbe Pflanzenart im Ruͤckgehen begriffen ift. Die 
ber Gegend, woher man den auberen ©. ber 


Bechtweifen: 3) Mamenfähen, logenennte Gamen- 
thierchen (Gpermatogoen Gperinatozaiben) „ melct 
beu bei weiten größten Seil hälben u. füh frei ber 

enbe, fabenfe il mit einem ſcharf ndgefetsten 
tndtchengrtigen Ende (Kopf, Scheibe) verlehene Ipitz 
enbigenhe Göben barfieflen, in denen feine Spur 
von Organilstion gufufinden iſt u, welcde ven 
neneſten Anſichten nach pon höchß zweifeihafter thie- 
riſcher Natur find u. ſich wur im frugtharen ©. 
finden v. nad) ber ——— bald ihre Be⸗ 
weaung verlieren. Ihre Entwidiung gebt Inner- 
halb von Zellen vor ih, welche ben Inhalt der 
Gamentanälchen des Hodens hilben helfen, In ihnen 
tritt zuvörderſt eing Bermehrung der Kerne qui, u. 
won biefen gebt beun die Entwidlung ber Samen⸗ 
fäden aus. Im ben Samerfanäldden der Hoden 


Kt 
Boden u. uıngelehrt zu beziehen. Zur Beförderung | finden fich nie fertige Samenfäden, fonpern nur 
eines ſchnellern u. teäfögeren Wachsthums ber genen wit abfueichen Kernen gefüllt u, Kernbläs⸗ 
Pflanzen dient das Ginbeizen in einer Dünger | chen, welche einen Samenfaden enthalten. Im 
lauge eb. Ginguellen; Dieb Berfabren if abey ur | Nebenhoben treten ſchon freie Fäben_n. vorzüglich 
vorigeilbaft bei Sämereien, welche alt ſind u. noy | Bündel non Samenfäben anf, welche fih erſt im Sa- 
Fade (3.8, der Weizen vom Brand) ergriffen | menleiter auflöſen u. nun ihre Bewegung erhalten. 
werben, od. welche [ange im Boben liegen, che fie 3 d) Gamenkärner, runbliche, blafie, fein gekörnte, den 
teimen, wie Möhren, Rutlelrüben, Mais, Lupinen. farbloſen Blutkoͤrnperchen ähnliche Bildungen, weiche 
Richt alle S. behalten ihes Keimkraft gleich lange | fi im Zellenkerne verhalten; e) Elementar- 
27 Dei einigen dauert fie kaum rl andern | Lörner im verſchiedener Menge u. Größe; d> 
7 —— gt wel ryſtalle, Heine mehr ob. weniger regelmäßige 
Hahrhumbeute lang in der Tiefe bar Erbe: aben | Rhombosber aus phosphorfaurem Kall, welche ſich 
gelegen batten u. dennoch leimten. Del. hie | erſt beim VBerbunften feines Waflergehaltes bilden. 
igten S. am Bü keimfãhi Der Die Bedeutung bes Sos bei der Begattung f. Zou⸗ 
der Keimkraft mäflen hie ©, an Iuftigen Orten, gung. Die Abfondevung des Sas boginnt mit 
nicht im du a ob. nexichlofleugn „ Gare | den Jahren Der Pubertät u. hängt von dem Ein⸗ 
1 in ihreg eigenen Hülle aufßewahrt | treten hiefer Perinhe ab; eben Io wird bie Gamer 
werben. 8) (Semen, Sperma virile), ber abſonderuug in ben ſpätern Lebensinbmen eine 


ieh herbeigeführten B | 
pr Deugmpsik berbeigeführten Begattung (Bei- 


ens beih hieren, in ben Hoden 
abgeſchieden u. yon ba durch ben Samengang j1, Gin 
menftrang zu ben Gamenbiäschen (|. Genitalien) ge⸗ 
leitet, wo er fi Bis zur Ausſo anb 

Der ©. ift eine dickflüſſige, gallertartige, weiße, 
Bebrige, fabemichende unburchfichtige Slülfigfeit von 
eigenthänlidden Geruche, hebingt durch einen flüch⸗ 
tigen Stoff, den Sameuduft (Aura zeminalis), u. 
Iharfem, ſhrumpfendem Geldhmade Der ©. ift 
ſchwerer als audere thieriiche Flüſſigleiten u. ſinkt 
im Waſſer zu Boden, er reagirt allaliich u. es ent⸗ 
wideln fi aus ihm wiele Luftblafen. Einige Stun⸗ 
ben nad) feiner an ateerung Imeibet er fich allmälig 
in ein helles, durchſichtiges Serum u. in Saferfloden; 
in ſehr trodener Luft vertroduet er zu einer horn⸗ 
artigen, zerbrechlichen, durchſcheinenden Subſtanz. 
Bei mäßig warmer Luft belommt er ein Häutchen 
u. fetst phosphorfauren Kalt ab. In kaltem u. hei⸗ 
Bem Waffer ift er unauflöslich. Seiner chemiſchen 
Zuſammenſttzung nad befieht ex aus 90 Procent 
Waſſer, einer eigenthümlichen egiractartigen ſchlei⸗ 
migen Materie (Spermatin), phosphorfaurem 
Kalt u. Natron u. einem flüchtigen Stoffe, dem 
Samenduft. Im friihen ©. gines gefunden Kör- 
pers laſſen fich mikroſtopiſch folgende Kormelemente 





immer geringere, Mi aber erſ im alkeripäteften 
Alter auf. Die Gemenahleuberung ſiebt mit 
bem ganzen korperlichen u phyſtichen Beben iı 
dem angflen Bezug; mit ihrem Anheben wird ber 
Manz ct ala I ns anagebifhet u. wur durch fie 
KR: er ſich kxäitzg. Die Abſonderuvg erielgt ſehr 
aß» w eben ja bildet Ag ber abgelonderte ©. 
erſt mach u. mach zu einem Fröftigen, zeugungsfähigen 
ans. Der Bildungetrieb mirkt bei bey Sanıen- 
abſondenung nad} zwei entgegengefetten Sncipign, 
sinmal nad dem Princip Der Spariamfeit, iud 
ber zur Fortpflanzung nöthige Stoff nur kangfam 


Pollution). Die Menge des S⸗s, welche Bei ge- 
ſunden Männern im gewöhnlichen Zuſtande in ben 
Samenbläschen ſich anbäuft, iſt ſehr verfchieben 
nach uripränglicher Körperconſtitution, nach kürzerer 
od. längerer Dayer des Nichterguſſes des &-®, nach 
Verſchiedenheit dex Rahrung, enhlih nach ber Öfteren 
Hintreibung od. Ableitung ber Phantafie auf bie 








Samenadern bis Gamenkäfer 


Geſchlechteverrichtung. Der Betrag bes für bie Boll 
ziehung ber Gelöledteverrichtung kon einem ge 
funden, fräftigen, nur felten ben Beiſchlaf ans⸗ 
übenden Manne abgehenden &-s iR ſchwer mit 
Sicherheit zu ſchätzen, indem nad) Berjchiebenheit 
der Reizbarleit die Samenbläschen ſich dabei mehr 
ab. minder völlig entleeren, auch der zugemiſchte 
Serfieherbrhfenfaft, dabei in Abgang gebracht wer⸗ 
den muß. Nur uneigentlid u. im enger Bedeutung 
wird auch von einem weibliden ©. geibruhen, 
indem die Vorgänge bei ber Begattung u. Erzeu⸗ 
gung neuer Wejen daranf hindeuten, baf auch den 
weiblichen Geſchlechtsorganen in bem zur Befruch⸗ 
tung ginftigen Momente ein Stoff entweiche, wel 
cher ein höheres Leben zu haben fcheint, wis ein 
einfacher Schleim, obgleich bie Anatomie u. bie phy⸗ 
ſiologiſche Unterſuchung weber anf ein Or 

auf einen im Voraus gebilbeten Stoff hinbentei, 
welcher als ein Eigenftoff mit bem, was man 
im männlichen Körper als &. unterſcheidet, in 
Parallele geſtellt werben könnte. 

Samenadern u. Samenarterien, ſ. u. Geni⸗ 
talien S. 157. Samenaderbruch, v. w. —3 
aderbruch. Samenadergeflecht, n. Genital 
©. 157. Samenadergefhwulft, jo — w. Samenbruch. 

Samenbäume, bie Bäume, welche bei dem 
Schlagen des Boles auf dem Gebau ftehen bleibe. 

&amenbläscen, |. u. Genitalien ©. 155. 

Samenblümchen, bei zuſammengeſetzten Blü⸗ 
then die blo8 weiblichen, Samen bringenden Blum⸗ 


Samenboden (Bamenbalter, Samenträger, Ro 


ceptaculum seminis), ber Ort, wo ber Same au⸗ 
fetst, ift bei den nadten Eamen fo v. w. Frucht⸗ 
boden (f. u. Blüthenftaub n), bei bededten Samen 
aber ein befonberer u. in dem Samenbehältnig ein⸗ 
geſchloſſen. Erift a) gemeinſchaftlich, mehre 
Samen tragenb (RB. commune, Placenta, Tro- 
phospermium, Spermophorus, Colum) n. als 
folder: aa) central, der Achſe des Samenbehãlt⸗ 
niffes entfprechend, w. zwar frei, ein entweber 
unten angewachenes, oben freies (R. erectum, 
aufrechter ©.), ob. ein.oben angewadjiene® unten 
freies (hängenber S., R. pendulus), Mittel 
fäulchen bilvend, od. angewadlen (R.adhafum), 
Durch Verbindung mit der Achie, ob. dur, das Zu» 
jammentreffen der Scheivemände im Mittelpunkte 
gebilbet; bb) ereentrite 9, außerhalb ber Mit- 
telfinie gelegen: Nähteboden (R. suturalis 
inwenbig an den Nähten der Klappen ——— 
Spitzboden (R. apicillare), an der Spitze 
Grundboden (R. basilare), an ber Bafls des 
Fruchtbehälters; Randboden (R. marginale 
am Rande der "Klappen; Klappenbobden 
valvale), inmwendig mitten auf den Klappen; 
Scheidewandboden (R. septale), an ben Sei. 
ten ber Scheidewände; Zwiſchen klappen boden 
(R. intervalvare), zwifchen ben durch bie 
geihiedenen Klappen; Seitenboben (R. im 
terale), an beiden gegenüberfiehenden Seiten; 
Wändeboden (R. laterale), in einigen Reihen 
od. allenthalben an den inneren Wänben der Frucht; 
zerfireut (R. vagum), nach feiner gleichförmigen 
u. beftinnmten age Sinfichtlich feiner Satan) 
der ©.: fleiſchig, ſchwammig, leder⸗, faferw, ko 
artig, hantig holzig ꝛe. b) Der befondere © 
(Podospermium, Spermapodium, Rubels 
ſchnur, Samenhalter) ifi ber febem einzelnen, 
nicht figenben Samenkorn n eigenthumuiche daſſelbe 
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weit bene gemeinfgaftfigen &. verbinbende Stiel 


Setvinten bes Kıbeı en ehe aus den Bapfen 
inet Ben Raume ne ſchlotartigen Ei 

m ins 
gebäuben, & rin fi geflochtene Drahtböben über» 


een ache, iu 5* — 
iren⸗ 

ch elten Zapfen 

Ba un eine * zwiſchen 300 u, de BR. en 
fen werben gleich Yon Boden, io 

das Sag — 2* ati ul! bie egorden geſchüttet 
2. von Darrkäſten 
ei en harten Bretern geitrtigt, 


Korn Fr bis 4 Fuß doch, 6—8 Fuß breit u. 
10-12 Fuß lang, mit aufihlagbarem Dedel, in⸗ 
wenbig — hg van —— — sb. 
en räg, auf weichen apfen 
—— ausgeſetzt u. ale ſich 
gewendet werden, wobei der Samen 


gen des Bodend in den darunter be⸗ 
— tebelaften (Darrftube) fällt. 
Samen Sa 


der, |. 4. Samen 1). 
Samenduft, f. u: Samen 3) 
‚ befteht in einem Übergug ber 
en mit Diingenden ae als Blut, — 
alas Ele Nu Ei Stoffe ſche, —— 
x e Diele we tn n. 
“5 von W ik Jauche, Bi 
yrnp aus en Pulver ein bünner Bra 
bereitet darin Gem: eingerüßrt, fo 


fein 
—— 1) die natürliche Entleerung 
des thieriſchen Samens, |. u: Samen 2); 8) fo 
v. w. Bollntion u. Samenfluß 
Samenfluß (Spermatorrhbe, Pollutio 
diurna, Tagespollution), allmäliges Abtrd- 
pfeln bes Samens —8 Doch oduftgefüßl in Folge 
er er Schwache ber wen 
amengang n. Ge fäße, ſ. u. Genita⸗ 
fien ©. 155. 
Samengehäusiangräfler, it Öryptorhyn- 
ur - „Berican 
* sr ı Samen 1). 
ber Handel mit allerlei Samen 
von enden — 5 — utterfräutern u. 
—— ; wird im Großen u. Kleinen meiſt von 
ärtnern betrieben. Mit Samen von Küchenge- 
wãchſen treiben Bamberg, Nürnberg u. Erfurt ber 
beutenben Hanbel. 


Samenbirfe, hr Lithospermium arvense. 
&amenbolz, 1) fo v. w. Samenbänme; 2) 
Holzarten, welche nA Früchte u Nüſſe, ſondern 
Samen Im engen Sinne tragen. 
er, el, ſ. Sen Oenitetien ©. 165. 


Sancıl h 
Fee (Drnonus Fa 09 Gattung der 
— die TE aber ed. jäü rigen, am Ende 
verbidten Fühlhürner chen vor den Augen, der 
Rüſſel ift wicht groß, doch breit, zuſammenge⸗ 
drückt. If getheilt in: Anthribus (Mauifäfes, mit 
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11gltebrigen Fühlern, von benen bie letzten 3 keulen⸗ 
förmig find, plattem, kurzem Rüſſel, eiförmigem 
Leibe u. nadtem After), Rhinosimus (Schnabeltäfer) 
n. Bruchus Fadr. 2) (Bruchus, Muffele 
käfer) mit faft fabenförmigen nad) vorn fi) etwas 
verbidenben Fühlern, kurzem, eiförmigem Körper, 
Imgebagenem Kopf; Die Weibchen legen bie Eier 
in Knofpen der Hülfenfrüdte, Palmen 3. Art: 
Erbfenfreffer (B.pisi), von der Größe eines 
Flohs, ſchwarz, mit weißgefledten Flügelveden, am 
weißen After 2 ſchwarze Flecen; Iegt Eier in bie 
arten Schoten (in jebe nur eins), barın verwandeln 
ch die Käfer; follen aus Amerika ſtammen, wo fie 
viel Schaden thun. 
Samenknoſpe, fo v. w. Pflanzenei, |. u. Ei 2). 
Samenkoller, unbefriebigter Gefchlechtstrieb bei 
Hengſten, |. Koller. 
Samenkorallen, der 
catorıus. 
Samenkorn, 1) ein einzelner Kern bes Pflan- 
penfamens; 2) Öetreibe n. insbejondere zum Säen 
eflimmter Roggen. 
gi au menfucen ‚ fo ©. w. Samenleifte, ſ. u. 
2). 
Samenlappen (Bot.), fo v. w. Kotylebonen 2). 
Samenlappenlofe, fo v. w. Kryptogamen. 
Samenleger, ein Geräth, welches das Setzholz 
mit der Hade vereinigt u. mit einer Hand zu führen 
if, fo Daß die andere Hand den Samen legen kann. 
Das ftumpfe Ende des ©. dient zum Eindrücken 
bes Samens u. beftimmt zugleich die Tiefe, in die 
er gebracht werben muß. Durch bie Länge des Stield 
kaun die Entfernung der Pflanzen won einander be= 
fimmt werben; die Spite des Stiels dient als 


es: 
amenleifte, ſo v. w. Knofpenpolfter, ſ. u. Ei 2). 
Samenleiter, fo v. w. Samengang. : 


Samen von Abrus pre- 


Samenloden, junge Laubbolzbäume, welche aus‘ | 


zufällig angeflogenen Samen aufgewachſen find. 
Samenloſe (Bot.), jo v. w. Afpermen. 
Samenmantel, f. u. Samen 1). 
Samenmild (Pharm.), fo v. w. Emnlſion. 
Samennerven u. Samennervengefledt, |. 
un. Oenitalien ©. 158. 
Samenöl, fo v. w. Rübfamen- u. Rapsöl. 
Samenperlen, die Heinen unanfchnlichen Per⸗ 
Ien, vezüglic wenn fie noch nicht durchbohrt find; 
fie werden nad) Lothen od. Unzen verkauft. 
Samenreißer, fo v. w. Samenloben. 
Samenröhrden, |. u. Genitalien S. 155, 
Samen! leuderer, fo v. w. Elateres. 
Samenſchnur, fo v. w. Samenftrang 1). 
Samenſchopf (Bot.), fo ». w. Desma. 
Samenſchule, eine größere Zucht von Obſt⸗ 
baumen aus Kernen, |. u. Obfibäume, 
Samenſondermaſchine, eine Maſchine, welche 
die Samen nach ihren Qualitäten fordert, bie leich⸗ 
ten von ben ſchwerern, die Heinern von ben größern, 
die angefrefienen von ben unverfehrten; fie ift bei. 
wichtig zur Erlangung eines volltonmenen Saat« 


uts. | 
8 Samenftaub, fo dv. w. Blüthenſtaub, ſ. Blüthe. 


Samenftrang, 1) (Anat.), |. u. Genitalien 
©. 155; daher Samenſtranggeſchwulſt, theils von 
MWafferanfammlung (f. u. Waſſerbruch), theils von 
Auftreibung der Gefäße, vorzüglich der Blutadern 
(. Srampfaderbruch), u. anderen Störungen ber» 
rührende Anſchwellung des GSamenftrangs; 2) 
(3ot.), jo v. w. Funiculus 2). | 


bis Samland 


Samenteich, fo v. w. Brittteich. 

Samentbierhen, 1) eine Art Schwanzthiers 
Gen; 2) ſ. u. Samen 3). 

Samenträger (Eiträger), ſ. u. Ei 2). 

Samenvenen u. Samenvenengefledt, ſ. Ce⸗ 
nitalien S. 157, vgl. Bedenvene. 

Samenwechſel, ſ. u. Samen 2). 

Sameny, jo v. w. Schamanen. 

Samenzucker, fo v. w. Eichelzuder. 

Sameftre, Art Korallen, welche roh od. gear⸗ 
beitet nach Smyrna gehen. 

Samgar, Sohn des Anath, dritter Richter in 
Iſrael, befiegte die Philifter u. ſoll deren allein 4:0 
mit einer Keule erfchlagen haben; er ft. im erſten 
Jabre feiner Regierung. 

Samhära, Küftenland von Habeſch, flach u. fel:r 
heiß, zum Theil im Befits der Türken, zum Teil 
bewohnt von einigen unabhängigen, nomabdijiren- 
den Bolfsffimmen, den Schoho8, den Danalils u. 
Hazortas. Die wichtigfte Stadt ber Landſchaft iſt 
Maſſaua (f. d.). 

- Samiel, 1) (Samieli), fo v. w. Sanıum; 2) per- 
jonificirtes Princip des Böſen, ſ. Samael; 3) fo 
v. w. Schamel, 

Samikon (Santa), Statt in Triphylia (Elise), 
am Anigros, mit Burg u. Heiligthum bes Poſei⸗ 
don, Ruinen beim j. Khaiaffa. 

Samilis (Samis), reiher Stoff von feibener 
Kette mit Einfchlag von Goldlabn. 

Sämingr, Sohn Obine, König u. Stammvater 
der Könige von Norwegen, |. d. ©. 124. 

Samir, Stadt in Balkilina, auf teın Gebirge 
Ephraim, unmeit Jericho; Geburts- u. Begräbnip- 
ort des Richters Thola. 

Samiri, Affe, eine Art bes Sagoin, ſ. d. e). 

- Eumifhe Erde u. Samifhe Schule, |. m. 
Samos. 

- Sämifchgerber, fo v. w. Weißgerber. 

-Samite, füßes Getränt, welches man in ber 


Berberei bereitet, indem man Kuchen aus geröfte- 
‚tem Malzmehl u. Honig macht u. mit Waffer zer- 


rührt. 

Samitz, 1) Grafſchaft u. barin 2) Dorf im 
Kreiſe Goldberg des Regierungsbezirks Liegnit 
(preußifhe Provinz Schleſien); Schloß, Bier- 


. branerei; 900 Ew. 


Samkaſſa, Dorf von 60 Häufern im inbifchen 
Diftriet Barralabad, zwiſchen Farrakabad u. Ka- 
nudſch, am Nordufer des Kali Nadi; mit Schima- 
tempel u. Ruinen eines Tempels der Naga, wohin 
jährlich die Weiber feierlich ziehen u. unter Libatio⸗ 
nen von Milch um Regen bitten. ©. ſteht auf Den 
3 Stunden umher ſich verbreitenden, aus vielen 
Badfteinhaufen beftebenden Ruinen der 1183 vom 
Radſchah von Kanudich zerfiörten Stadt San- 
kyaſa (dinefüh Seng⸗kiaſchi). 

Samkin (Schiffb.), ſo v. w. Samukin. 

Samkoſten, 1) gemeinſchaftliche Koſten, zu wel⸗ 
hen mehre ihren Antheil geben müſſen; 2) (Bergb.), 
fo v. w. Zubuße. 

Samkraut, ift Potamogetum nataus. 

. Samland, 1) eine ver ehemaligen vier Pro» 
vinzen Oftpreußens zur Zeit des Deutichen Or- 
bens:, begriff den Samländifhen (Schakenſchen) 
Kreis u. einen Theil des vormaligen Kreiſes Ta- 
piau; 2) jetzt der Theil des Regierungsbezirks 
Königsberg, welcher ſüdlich vom Frifchen Haff u. 
dem Pregel, öftlih von der Deimel u. nörblid vom 
Kuriſchen Haff, der Kurifhen Nehrung u. der Oſt⸗ 





zo - - [pr 
\ 


z er Bltbet ein mit Wäldern u. 





an den Küften fanbiges Sügelland, 
Defien Scfter Buxtt Der 353 Fuß hohe Galigarben 
if. Bol. Gebauer, Kunde des S⸗s Koönigsberg 1844. 


Cämlinge, ein» ob. zweijährige Holzpflanzen, 
bie in Baumſchulen gezogen. ö rang 

Sammatel, f. Sam 

Sammelbild, fo ». m. Luftsitb, £. n. Hohlſpiegel. 

Sammelbübel, Gegend in ber Gemeinde Teufen 
des Schweizercantons Appenzell Außerrhoben, mit 
14 Säufernu. 1854 nem erbauten Artilleriezenghaus. 

ammeldrains, |. u. Drainage L b). 

Sammelkaſten (Sammelbebaͤlter), großes Be⸗ 
hältniß, worein Waſſer aus verſchiedenen Röhren 
od. Zufluſſen geleitet, ob. worin das Waſſer zu 
irgend einem Behufe aufbewahrt wird. 

Sammellinfe, 1) jene biconvere od. plancon- 
vere Linfe überhaupt; 2) fo v. w. Collectivlinfe, 
ſ. u. —— 

Sammeln (Ralliiren), eine Truppe ver⸗ 
einigen, fo daß fie einen takliſchen Körper bildet. 
Died gefchieht auf dem Exercierplage, wo bie 
Truppe aus aufgelöfter Ordnung ſich auf ein ger 
gebenes Signal in einer beftimmten Formation 
aufftellen muß; ferner bei großen Manövern, nm 
zu irgend einer Bewegung größere Maſſen zu for 
miren; m. endlich nad einer verlorenen Schlacht, 
wozu Im Boraus Sammelpläte beftimmt werben 
müflen. Daher Sammelplatz, fo v. w. Rendezvous 


4).n.8). 

Sammelfurtum, Gemengiel, Miſchmaſch. 

Sammelteich {0 v. w. Schutzteich. 

Sammet bichtes feines Seibenzeug, auf befien 
Oberfläche feine Fäden (For, Pole, Poil), in bie 
rt Diefer Flor if beim ©. aus einer de⸗ 
fonderen Kette (Pollette) gebilbet, beim Manchefter 
durch einen befonderen Schuß. Zu dem Grunde 
nimmt man etwas gröbere Seide, hingegen zu bem 
Flore bie feinfle. Der Grund ift entmeber fein 
ra (glatter ©.) ob. gelöpert (Köper- 
fammet), biefer trägt ſich nicht fo leicht ab. Der 
Flor befteht entweder aus Heinen Schleifen ob. 
Drafchen (Noppen), welche reihenweife quer über 
ben Stoff laufen (ungerifjener S.), sb. aus 
Heinen dichten Bürſten (gerijfener, gemöhn- 
fidher Sh. Wird beim ungeriffenen S. anftatt 
der Nabel ein bier Baummollfaden in das Nabel» 
fach gezogen u. darin gelafien, fo erhält man ge- 
rippten od. glatten S. welcher einfärbig n. auf 
der ganzen Oberfläche mit Flor überzogen ift; ferner 

emufterten od.faconnirtenS., erhat Strei⸗ 
En Würfel od. ähnliche einfache Figuren von ver⸗ 
A nem Flor, od. das Sammetmufter wech⸗ 
eilt mit einem Taffet, od. Groſs⸗de⸗Toursgrund 
(Drogquetfammet);fernergeblümten od.ge- 
dogenen S., wo der Grund S., Taffet od. Gros 
e Tours if u. die Blumen von andersfarbigem ©. 
find; bei dem gezogenen ©. ift der Grund and) bis⸗ 
meilen mit Gold» od. Silberlahn durchwirkt (rei 
her S., Gold⸗ od. Silberfammet); ferner 
Doppelf ammet, welcher auf beiden Seiten Flor 
hat, jede Seite von einer anderen Farbe (doch ver- 
fteht man unter Doppelfammet bisweilen aud nur 
einen fehr dichten S.); ferner gepreßten ©., glat⸗ 
ter S., auf welchen mit heißen eilernen Formen 
Muſter gebruct werben; enblih gemalten ©. 
onf welchen größere Bilder in ihren natürlichen 
Sarben gewebt find; body malt man auch bei. auf 
weißen glatten S. Bilder mit dem Pinſel. Nach 
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der Dichte des Flores unterſcheidet man zwei- bis 
ſechsdrähtigen S., d. h., es find doppelt fo viel 
Fäden in jeder einzelnen Bürſte bes Flores; dieſe 
Güte wird durch bunte Streifen in der Salleiſte 
bezeichnet, drei Streifen in jeder Salleifte bezeich⸗ 
nen den dichteften S. Geringen ©., feiner als 
Blüfch, gröber als Köperfammet, unteriheidet man 
ale Baftard» (Bafter-) ©.; er wird nad ber 
Zahl der Fäden, woraus ber olfaben beftebt, in 
Zwei⸗- bis Sechsdrahtbaſtardſammet ger 
theilt, beſ. in Italien gefertigt; brochirt er ©. iſt 
fo v. w. Chenilleatlas. Bei Verfertigung des Ss 
muß man eine doppelte Kette aufziehen: bie Unter⸗ 
od. Grundfette, welche das Grundgewebe bilbet, u. 
die Polkette (Obertette, Gammetkette), welche den 
Flor dildet. Liegen zwiſchen je zwei Polfäden eim, 
zwei ob. drei Grunbfäen, fo flieht der ©. auf ein⸗ 
wei⸗ od. breifädigem Grunde. Im jedes Rohr des 

ietblattes kommen zwijchen vier einfache ob. dop⸗ 


gelte Grundfäden gewöhnlich zwei boppelte Polfä⸗ 
-den, in ber Ordnung: gpggpg; je nach ber Zahl 


der Fäden in einem Rohre (3—12) nennt man dem 
S. anderthalb» bis ſechshaarig, wobei zwei 
Säben auf ein Haar gerechnet —8 Daher muß auch 
der Sammetwebſtubi einige beſondere Vorrichtun⸗ 

en haben, nämlich beſ. Kimme u. Tritte zur Pole 
ette, welche Polkämme (Bolflügel) u. Pol⸗(Richt⸗) 
tritte heißen, ferner einen boppelten Ketten« ob. 
Garnbaum, wovon ber mutere Grunblettenbauns 
für die ſtark zn fpannenbe Grunbfette, ber obere 
Bolbaum für bie nur ſchwach zu ſpannende Polkette 
beſtimmt iſt u. durch eis Gewicht (Droquetjammmel- 
gewicht) geipannt wirt. Eine gleihmäßtgere Span⸗ 
nung ber Bollette m. dadurch einen ſchöneren ©. 
erhält man, wenn man jeben einzelnen Polketten- 
faben nahe am Polkettenbaume durch ein bejondere® 
Bleigewicht fpannt. Der Bruftbaum bei dem Sam⸗ 
metweberftubf ift ein Stiftbaum, d. h., er ift mit 
Heinen ſcharfen Stiften verſehen, mit welchen er 
ben fertigen S. feft hält, denn ber fertige S. wirb 
nicht auf einem Zeugbaum am Stuhle aufgewidelt, 
fondern er fällt von dem Stiftbaume in einen dar⸗ 
unter befindlichen Kaſten (Gammettaften) u. wirb 
barin zujammengelegt. Beim Weben des glatten 
Sos nimmt man wegen ber dichten Lage der Ketten- 
fäden gewöhnlich ſechs Schäfte ob. Flügel, nämlich 
imel Polflügel, in welche abwechielnd je ein (gemöhn- 
id) Doppelter) Faden der Polkette u. vier Grundflü⸗ 
gel, in welche Die Fäden der Orunbfette ber Reihe nach 
eingezogen werben. Die beiden Grundtritte haben 
abwechſelnd eine Hälfte der Grundkette u. machen fo 
Sad der Grundkeite; ber Boltritt hebt die ganze Pole 
n zwar abwechſelnd einmalallein u. einmal bald mit 
der erften, bald mit ber zweiten Hälfte ver Grund» 
fette; im letzteren Falle wirb bie Polkette durch den 
Schuß mit in den Grund eingewebt; wenn bages 
gen bie Polkette allein gehoben u. jo das Nadelfach 
gebildet worden iſt, wird, nm aus den Bolfäpen 
den Flor zu bilden, ehe bie Poltette herumtergebt, 
ein dünner metallener Stab, die Ruthe (Flachruthe, 
Sammetnadel) eingelegt, um welche bie Polfäden 
fi in Form von Maſchen (Noppen) ſchlingen, 
wenn die Polkette wieder niedergeht, worauf fie 
durch den nächftfolgenden Schufiaden wieder im 
Grundgemebe befeftigt wird. Bei Berfertigung bes 
gewöhnlichen od. geriffenen S-s nimmt man meſ⸗ 
fingene Ruthen, welche an dem einen Ende einen 
Ring, an dem anberen einen fchneidenden Hafen 
haben; indem man num bie Ruthe herauszieht, 
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werbeit bie Schlingen bes Flores zerſchnitten; ob. 
ih Querſchnitte herzförmigen Se“ ob. Schneibe- 
nadeln, welche ber Länge nach eine Rinne haben, 
Br dieſer Rinne fährt man mit ber Klinge des 
Drits od. Dreget (Sammetmeſſer, Sammethaken), 
einer eingenietelen ſpitzigen Meſſerklinge, bin, um 
bie Schlingen des Flores aufzuſchlitzen. Den ges 
— ungeſchnittenen ob. ungeriſſenen S. ( H alb⸗ 
ammet, Riter) webt man Über Zug⸗ od, Ritzer⸗ 
nadeln aus glaͤttem rundem ob. ovalem Meſſing⸗ 
drahte. Zu Plüſch u. Felbel, welche ſich vom ©. 
mr durcqh längere Maſchen unterſcheiden, verwen⸗ 
det man dickere hölzerne Nadeln. Au drei⸗ ob. vier⸗ 
Sindigen Köperſammet braucht man ſechs od. vier 
Grundflügel. Zu gemuftertem S. muß der Webs 
Ainhl mehr Kämme n. Tritte haben u. oft ifl er mit 
einem Harniſche u. Zampel od. einer Jacquarb⸗ 
maſchine verfeheit, u. bie Polfäden find anf Meine 
Rollen (Polrollen) gewunden, welche in einem Rabe 
men (Santa) befefttgt find u. eine jede ihr Bleige⸗ 
wicht haben, wodurch fie geſpannt werben. Mufier 
kann man and burch Flor don verſchiedener Farbe, 
Burdh ungleiche Länge bes Flores an werfhiebenen 
Gtellen, blos theilweiſes Schneiden bes Ses it. ere 
engen. Die Faſerknoten auf ver ranhen Seite bes 
ei werben aber mit der Haarſcheere abgeſchnitten. 
chon im 11. u. 12. Jahrh. wurde ©. verfertigt, 
im 12. Jahrh. wurde viel S. von Eonftantinopel 
eingeführt, 1445 hatte Nürnberg Sammetmacher, 
welche geblümten S. machte, 1536 erhielt Lyon 
Gammetfabrilen. Gantmetmemberit (Baummwols 
lenſammet, unedter S.) iſt aus Baumwolle m, 
meiſt wie Mancheſter gebildet u. anf ber ganzem 
äche geriffen; vgl. Rancheſter. Wollener &: in 
(Rich kommt gertfien n. umgerifeh, aber nicht häufig 
dor; " t nen gehört ber Utrechter ©; ob. ME 
belplauſch, bei welchem bie Unterkette aus Leinen 
ob. Baummolle, ber Schuß aus Baͤumwolle u. der 
—F and Kammwolle sb. Kämelgarn iſt; der ein⸗ 
ärbige iſt nach dem Weben gefärbtz oft wird e 
durch Prefſen ob. Gaufriren verziert. 
Sammelband (Sammetborten), Band, ebenſo 
wie Sammet gewebt; doch wird bei den geringen 
Sorten der Schuß, od. ſelbſt Grundkeite n. Schuß 
von Banmwolle gemacht. Baumwoellenes S,, 
nach Art des Mancheſterb gewebt u. der Ränge nach 
riſſen, ift feltener, gewöhnlich ſchwarz bon Farbi 
— heißt nnechtes ©.; bil: Band 1) e) gg). 
Cammetblende, |. NRabeleifenerz. 
Cammetblümchen, iſt Bellis perennik. 
Sammetbiume, ift 1) die Pflanzengattittig 
Tayetee; #2) Amaranthus caudatus. 
ammetborte (Sammetſchnur), ſo v. w. Chenille. 
Sammethreughbel, Maler, fo v. w. Brenghel 3). 
Sammetbürſte, eine Art Bürſte, ſ. d. 1). 
Sammetente, Art ber Gattung Taucheitten, 
f.. n. Ente a) bb). 
Sammeterz (Feberery), fo v. mw. Haarfsr⸗ 
miger Antimonglanz, ſ. u Antimen (Min.) C) bb). 
ammetgra®, bie Pflanzengattung Ragurns. 
Sammetmandefter, |. u. Samınet. 
Sammethaut, die innerfie Haut des Magens 
u. der Därme. 
en bie an ben Lenden eines Huhns 
Kinterwärts ftehenden Federn. 
Sammetkanten, fo v. m. Sammeiſpitzen. 
Sammetkork, weicher u. wenig Gruben haben» 
der Kork, ſ. d. 
Sammetkrabben, Art der Gattung Krabben. 


bis Sanmiter 
Sammeklaufer, ſo dv. w. Vuſſerkalle, | a 
Ralle 1) 


: Sammetmilbe, ſo & io, Stdenglecenbe Erd· 
milbe, ſ. u. Etomilbe m) 
Sammetwaſchel, Gutteing bet Familie Atchen. 
Sammetnelke, 1) IR Agrousechtnu ebrous- 
ria; 2) fo v. w. Bartnella - 
Pe , N eaken S. 611 u N ! v 
ammeiyappel, 1 engattung Sida; 
2) ift Althasa oflieinalte, 
Sammetraupen, Art Xaupen, ſ. d. C) p). 
Sammetrbochen, ik Ly ohnis ooronarin. 
Sanmmetroſe, it Roua gällien, 
Sammetſchnecke, ſ. u. Schnirkelſchnecke. 
Sammetſchnure, fo v. m. Chenille. 
Sammetſchwarz, 1) ſo ». w. Eifenbeinſchwarz; 
2) tin ganz bunfeles Schwarz ohne Widkg m. Ruan⸗ 
eitung 


Sammetſpinne, ſ. n. Weberſpiunt 
Pd igen, Spitzen, deren Wuſter mit 

enille find. 

Sammetſtuhl, fo dv. mw. Sammetwebſtuhl. 

Summettapeten, eine Art Bapiertapeten, welche 
An fammetartiges Anfehen Haben, indem bie Mu⸗ 
Per derſelben mit ganz feiner Flockwolle, melde 
vom Scheren ber Tücher abfällt, bebedt ik. 

Sammetveildäen, iſt Viola tricoler. 

Gammetoogel, fo v. w. Priamus. 

: Summetwevftußt, f. u. Sauimet. 
Sammetweizen, it Triticum sativunk, 
Smimiel, ſ. Sur Mentt werk 

ammlung, 1) eine költvemer, ge⸗ 
ſammelter Gegenflänbe, beſ. wend fie im ihrer 
Bereinigung einigermaßen vin jes bilden; 
2) (Sammier), Buchtitel, untder welchem mehrt 
Werke u. Auffäte sc. meiſt für Einen befimmten 
Zweck zuſammengeſtellt find, 
Sammonlens, ſo v. w. Serenns 4) ud): 
Sammonton (a. Geder.), fo v. Te. Salome 2). 
gammt, ſ. Sammtt. | 
ammt (amt), fo v. w. zuſammen, bei. in Zu 
ſammenſetzungen, 3. B. Gämtnetgut, Samimtjagb— 
Danmnitleden, Sammtkauf, ſd v. w. Oeſammigut, 
Geſammilehen fc. Samnmtttidt, eime Stabdt, meldt 
unter zwei Landesherren ſteht, z. B. ſouſt Lippftadt 
Samnann, Thal im Unterengadin #. in der 
nordweſtlichen Spitze bes Schweißercautont raw 
bändten, witd vom Schergenbache bewäſſert u. bat 
blel Wieswachs a. 820 Ew.; Hanptört if Tom 
batſch; ein Seitenthal iſt das Bal Sampubın 
wo feiner Bolus zefunden wird. Ans bein Sam⸗ 
naunthal führt ber gleichnamige 8929 Fuß hohe 
m. na dein Puznaunerthal in Tyr. 
amniter (Saunttay, 1) Bolt in Mittelitalien 
ihr Land Samiılam) mae gebirgig durch Zwäge 
der Apenninen u. Sag zwiſchen Rucanien, Apulien, 
Latium u. dem Adrlatiſchen Meere; bei nörblict 
vaube Theil wär bei. zur Viehzucht geeignet ( 
Grafſchaft Moliſe), im ſüdlichen Theil bis Cam 
panien hinab war das Klima milber n. hatte oM 
Boltarnus trefflichen Oiban (j. bie neapalitaniidt 
Provinz Princtpato ultertore). Die S. waren eutt 
Tolonie der Sabiner (dahet anch Guben genannt), 
welche aus Flinglingen m. Maͤbchen beftanb, t!e 
in Folge bes Ver saorum (f. d) und) ſabiniſchet 
Sitte atıfer Landes gefrhirkt wurden; fie gingen IM 
ter Leitung eines bem Mürs geheiligten exien! 
üolih nad bem Lunde ber Offer, wo fie fh m! 
den Ureinwohnern verbanden 1. beren Eprache an⸗ 
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ahnen. Abzweigungen ber S. waren bie Fren⸗ 
taner u. Öirpiner, welche in der Folge in politifcher 
Berbinbung mit ihnen blieben; auch bie Campaner 
u. Lucaner Rammten von ihnen ab. Die S., deren 
Unterabtheilungen bie Bentri, Caudinj u. Caraceni 
waren, waren 
Bolt hatten in bem einge leden u. Dörfer, mie 

jeruta, Bovianum, Aquilonia, Beneventum, Aufi- 
bena, Benafrum, Alifä, Calatia, Caudium ꝛc., wa⸗ 
ren in mehre kleine Republiken getheilt, welchedurch 
eine Eidgenoſſenſchaft verbunden waren u. fiir den 
Krieg, wie die Sabtmer, einen gemeinichaftlichen 
Anführer wählten; als Waffen trugen fie Wurfipiefe, 
Lange, unten [pi zulaufenbe, mit Metall verzierte 
Schilde, Helme mit Büfchen u. gefärbte Unterkleider. 
Dur Eroberung ber umliegenden Gegenden ver- 
größerten fie ihr Gebiet nach Süben, durch ben An⸗ 
theil an ben Kriegen ber griechiihen Eolonien in 
Unteritalien machten fie ihren Namen furchtbar, 
burd bie Kriege, in welde fie mit Rom verwidelt 
wurben n. welche fie 70 Sabre führten, theilten fie 
das Scidjal ber übrigen Völker Italiens. 343 
v. Chr. hatten die ©. die Campaner, weil fie bie 
Sipitiner, bie Feinde der S., unterſtützt hatten, 
mit Krieg überzogen; bie Campaner baten bie Rd- 
mer um Hilfe; da Diefe jedoch jeit 353 im Bunde 
mit den Sen waren, fo ergaben ſich Die Campaner 
ganz in den Schub der Römer, u. nun verboten 
Letztere den Sen gegen ihre Schützlinge zu Triegen. 
Eine folge Antwort darauf war bie Beranlaflung 
zum Sieg ( Erſter Samnitifcger Krieg), welcher 341 
Dur die Niederlage der S. geendigt wurde (|. Rom 
©. 278). Um die an bie Römer verloreneu Ge- 
biete wieder zu erobern, fingen fie, verbunden mit 
Lucanern, Apulern u. Beftinern, 336 v. Chr. ben 
Krieg wieder an (Zweiter Sammitiſcher Krieg). 
Die Eonfuln T. Veturius n. Sp. Poſtumius brangen 
unvörfiätig in Samnium ein u. wurben in ben 
Väffen von Caudium (ad furcas Caudinas) 321 
eingeſchloſſen. Es wurbe ein für bie Römer hip)" 
liher Bertrag gefchloflen, nach welchem 700 rö- 
miſche Ritter als Geißeln geftellt u. das ganze 
Heer durch das Joch geidhidt wurbe (|. Rom 
©. a Diefe Schmach rächten im folgenden 
Jahre Papirius Eurfor n. Publifius Philo durch 
Siege bei Caudinm u. Luceria; obgleich bie ©. 
nachmals wieber glücklich waren u. Durch die Berbin- 
dnng mit den Dlarfern u. Pelignern neue Streit- 
träfte an ſich 3ogern jo erlitten fie doch ſeit 311 all- 
jährlich ſchwere Niederlagen n. Ichlofjen endlich 304 
Frieden (ſ. Rom S. 279). Obgleich bie Kraft der 
©. gebrohen war, jo unterwarfen fie ſich doch 
nicht, fonbern griffen ans ihren Gebirgen wieber- 
bolt die Römer an, u, ein neuer Krieg (Dritter 
Samnitifcher Krieg) begann 298 v.Chr. Die Beran- 
laſſung dazu war ein Angriff der S. auf Die Yucaner, 
beren fi bie Römer annahmen. Nachdem bie ©. 
bei Bovianum un. 297 am Tifernus befiegt worden 
waren, verbanben fie ſich unter Gellius Egnatins 
mit ben Etruflern u, Gallien u. führten nun ben 
Krieg in dem Bande ihter Verbündeten, waren aber 
auch dort nicht gihdlicer, fondern wurden 296 in 
Etrurien n. 295 bei Sentinum geſchlagen, u. nach⸗ 
dem fie den Krieg noch bis 290, meilt unglücklich, 
fortgeflihrt getten, ſchloſſen fle Frieden (f. Rom 
©. 279). As die Tarentiner in Krieg mit ben 
Römern lainen, veizten ſie die S. auch abermals bie 


Waffen zu ergreifen, u. jo lange König Byrrhos von 
Epiros Air bie Zarentiner focht, konnien bie Römer 





ein rauhes, Triegerifches, tapfere® | 
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auch nichts wefentliche® gegen bie ©. ausrichten, 
aber nachdem Pyrrhos aus Italien gezogen war, 
erfolgte 272 die Befiegung u. Unterwerfung bet 
©. 4 ebd.), die innere Verbindung der S. unter 
einander wurde aufgelöſt u. fie wurden den römi⸗ 
ſchen Bunbesgenoffen beigezählt. Während des Bun⸗ 
Desgenoffen» n. Bürgerkrieges zwilchen Marius u. 
Sulla regten ſich die ©. zuihrer Befreiung ; fie waren 
im Jahr 90 v. Chr. unter ihren Feldherren Marius 
Egnatius u. Papius Mutilus flegreich gegen bie 
Römer, aber 89 verließ fie das Kriegeglüd, gleich“ 
wohl unterwarfen fie fih nicht, wie die anderen 
Bundesgenofjen. Als ihnen Cinna 87 das volle 
Bürgerrecht verfprochen hatte, ſchloſſen fie fih an 
ihn u. Marius gegen Sulla an u. zogen unter Pon- 
tius Telefinus gegen Rom, wurden aber hier am 
Colliniſchen Thore 1. Nov. 82 von den Sullanern 
gänzlich geſchlagen u. 6000 Gefangene niedergehauen 
(f. Rom ©. 283); im folgenden Jahre ließ Sulla 
einen Vertilgungszug in ihr Land madıen, ü. welche 
das Schwert verichonte, wurben nach alleh Gegenden 
zerftreut u. an ihrer Stelle das Land mit Freige⸗ 
iaſſenen beſetzt. Vgl. Zinfeifen, Samnitica, Lpz. 
1831. 8) Angeblih Frauenvoik auf einer Infel 
unfern der Küfte des Lugbunenfifcheri Galliens vor 
dem Ausfluß bes Liger, welche dem Balchos opfer- 
ten u. gebeime Sefte feierten. Kein Diann kam zu 
ihnen, ſondern wenn fie Umgang mit ihnen wänfde 
ten, landeten fie an der Küfte u. nach geſchehenem 
Beilager kehrten fie zurü | 
Samo, fräntifher Kaufmann im 7. Jahrh., 
batte bei ben in Böhmen u. an ber Donau wohnen- 
den Slawen fi ein großes Anfehen zu verichaffen 
gewußt, daß er ihr König wurde, |. u. Böhmen 


eſch.) II. 

Gamoa-Gruppe (&.-Infeln), fo v. w. Schiffer- 
nfeln. 

Samobor, Marttfleden im Komitat Agram des 
öfterreihifchen Königreichs Kroatien u. Slawonien; 
Bezirks⸗, Steuer- u. Poftamt, Schloß, Francis⸗ 
canerkiofler, Kupferhammer; 2660 Ew. 

Samoezin, Stadt, fo v. w. Samotidin. 

Samodradi, Snfel, fo v. w. Samothrake. 

Samen, NMarktflecken im Arrondiſſement Fau⸗ 
eigny bes franzöſiſchen Departements Haute⸗Sa⸗ 
voir; Baumwollen⸗ u. Leinweberei; 4000 Em. 

Samogitien (Schamaiten), Landſchaft zwi⸗ 
ſchen Kurland, der Oftfee, Preußen u. dem eigent⸗ 
lichen Lithauen, gehört jetzt zum ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Kowno. Urſprünglich war das Land von 
Letten bewohnt. Im 10. Jahrh. wanderte Palä⸗ 
mon mit einer Colonie Italier ein, unterwarf die 
Letten n. gründete einen Staat, welcher ſich unter 
feinen Nachkommen durch Lithauen u. Theile von 
Rußland, Polen u. Preußen vergrößerte Im 13. 
Jahrh. kamen die Fürſten von ©. in Kampf mit 
den Deutſchen Orbentrittern. Im 14. Jahrh. un⸗ 
terwarf fi ©. den Großfürften von Lithauen; von 
biefen wurde es fodann an ben Deutichen Orden 
abgetreten, jedoch ſchon 1408 mußte ber Orden et 
wieder an Lithauen zurlidgeben, mit welchem ver⸗ 
einigt e8 zu Polen am. Der fatholifche Biſchof von 
©. Bat feinen Sitz in Miebnidi. 

Samoit, Mineral, bildet Tropfſteine an ber 
Dede einer Höhle auf Opoun, einer der Samoa⸗ 
od. Schifferinſeln; ift weiß, ind Graue n. Oraune, 
glas länzenb ; Särte 4 bis 5 ; ſpecifiſches Gewicht 1,55 

ee ans Kiefelfaurer Thonerde u. Wafler. _ 

amoiweſſen (Gamorsien, Samurdind), eing 


842 Samojeben 


Art ſchmaler u. platter Rheinfahrzeuge mit einem 
ziemlich hoben Dlaft, welche vorzugsweiſe zum Holz- 
handel nad Holland, jowohl auf dem Rhein als in 
den holländiſchen Kanälen gebraucht werben. 
Sampjeden, 1) finnifcher Voilsſtamm in den 
nördlichen Gegenden des Europäiſchen u. Afiatijchen 
Rußlands, von Archangel bis an die Lena woh- 


nend, mit eigener, in viele Dialekte zerfallender - 


Sprade (ſ. Samojebilche Sprache); theilen fih in 
viele Heinere Stämme, ald: Tomzi (am Eis⸗ 
meer), Koibalen, Sejeten (Sojoten, am Bailal, 
auf dem Sajaniſchen ebich), Matoren (im Gou- 
vernement Tomſk, an der Zuba), Tubinzen, Kai» 
mafchen (im Souvernement Tomſk, an der Kama, 
Nomaden, find Ehriften); Karagaſſen, Oftjäten, 
Arinzen, Kotowzen (im Gouvernement Tomſt, 
am Senijei, find Schamanen), Aſſanen (im Gou⸗ 
vernement Jakutzk), Suralen u. 2) eigente 
lihe S.; biefe, fich felbft Nine (Nenetſch, d. i. 
Dienfchen), od. Khoſowo (d. i. Männer) nennend, 
finden ſich zwifchen ben ruffiichen Flüſſen Meſen u. 
‚Dlonef, find Hein (4—5 Fuß hoch), unterfetst, did» 
n. flachköpfig, haben großen Mund, lange Ohren, 
weitgeichlitste, Kleine Augen, braungelbe Farbe, 
ſchwarzes, borftiges Haar, reifen jehr frühzeitig (Die 
Mädchen ſchon im 11. Jahre), find wollüftig, gute 
müthig, ehrlich, faul, trunkliebend, leiden viel 
von Blättern u. venerifhen Krankheiten, wohnen 
in Jurten, Heiden ſich in Pelz mit einem wollenen 
Dberkleide, woran eine Kappe befeftigt ift, od. zur 
Sommerszeit in Leinwand od. Tuch, puten ſich 
durch —* od. rothe Lappen, nähren fi von 
Fiſchen n. Rennthierfleiſche (roh u. zubereitet), Bee⸗ 
ren u. Schwämmen, beſchäftigen ſich mit Viehzucht 
(Rennthiere, wovon mancher 2000 Stück hat), 
Jagd, Fiſcherei, leben oft in Polygamie, glauben 
an ein gutes u. an ein böſes Weſen, machen ſich 
nur von ben Untergottheiten (Sonne, Mond u. a.) 
ger haben Priefter (Tadibei), welce zugleid) 
rzte find, opfern Renntbiere, begraben ihre Todten 
in Renntbierhäute genäht in der Erbe. Um auf dem 
Schnee fortzutommen, bedienen fie fich breiter Schuhe 
(Raketen). Der Regierung geben fie Zins an Pelz⸗ 
werf. Sie zählen etwa 30,000 Manı. 
Samojediſche Sprache, ift erfi in neuerer Zeit, 
bef. durch Caſtrens Korihungen näher bekannt ge» 
worden, denen zufolge fie au dem Altaiſchen (Finni⸗ 
fhen) Stamm gehört. Die Samojeden zerfallen 
der Sprache nad) in drei Hauptflämme, bie Jurak⸗ 
famojeden, Tawgiſamojeden u. Oftjaffamojeden, 
bei deren jebem wieder verjchiedene Mundarten zu 
unteri&eiden find. Ihr Lautſyſtem zeichnet fich 
durch eine Vorliebe fiir weiche Laute, bei. mouillirte 
Confonanten, aus. Man theilt Die Bocale in harte: 
a, 0, u, y, weiche: ä, ö, ü, u. mittlere: e,i, doch 
findet fih von der den verwandten Sprachen eigen« 
tbümlichen Vocalharmonie Hier nur ein beſchränk⸗ 
ter Gebrauch; Conſonanten find (abgefehen von den 
mouillirten): k, g, ch, h,j, Il, r, Ir, sch, sh 
(franz. j), tsch, dsh, n, t, d, 8, z (weiches se), tz, 
dz, p, b, w, f,m. Die Nennwörter haben meter 
Artikel noch Genus, aber drei Numeri: Singular, 
Dual u. Plural, u. in den meiften Dialeften fiehen 
Caſus: Nominativ, Genitiv, Dativ, Accufativ, Lo⸗ 
cativ, Ablativ u. Projecutiv, wozu in einigen Dia- 
Letter noch der Inftructiv u. Bocativ kommen, 3.2. 
Tom. uda die Band, Gen. uda’, Acc. udam, Dat. 
adan, oc. udahana, Abl. udahad, Prof. udauna, 
Dust. Kom, udaha’, Blur. Nom. uda’, Gen, udi’:c. 
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Die Adjectiva find als Attribut unveränderlich, als 
Prädicat aber einer Konjugation fähig. Formen 
für die Steigerungsgrabe fehlen. Die Zahlwörter 
find im Iuraffamojebifhen: 1 opoi. ob, 2 sidea, 
3 njahar, 4 tjet, 5 samljang, 6 mat’, 7 siu, 
8 sıdendjet, 9 häsawaju, 10 ju, lutzaju. Die 
Drbinalia werben barans durch Abfeitungeiylben 
gebildet: 3. B. njeribtjei ber erfte, njabimdaei 
ber zweite, njaharumdaei ber dritte c. Die per- 
ſönlichen Pronomine find: manj ich, Dual. manjı', 
Blur. manja’; pudar bu, Dual, pudarı’, Blur. 

udara’; puda er, Dual. pudi', Blur. pudu’, er» 
"einen aber am häufigften als Affixe an anderen 
Nebetheilen (Nomen, Berbum, Abverbium zc.); 
man unterideibet Präbicat-, Pofjeifiv-, Object- u. 
Reflerivaffire. Beim Demonftrativum unterfchei- 
bet man breierlei Grabe der Nähe od. Entfernung: 
biefer bier tjuki, biefer ba tjiky , biejer dort taky. 
Das Interrogativum hübea wer, amgy was, 
hunjangy welcher, dient zugleich als Relativum. 
Das Berbum hat einen Imbicativ, Conjunctiv, 
Optativ, Imperativ, Precativ, Infinitiv, Gerun⸗ 
dium u. Supinum, aber nur mangelhafte Zeit- 
beftimmung. Die Conjugation erfolgt durch Pro⸗ 
nominalaffire n. tft verjchieden, je nachdem bas Ber- 
bum ein Tranfitivum, Intranſitivum ob. Refleri- 
vum ift. Anftatt der Präpofitionen gibt as Poft- 
pofitionen, weiche meiften® heiprünglich Caſus eines 
Nomen ſind. Conjunctionen fehlen faſt ganz. Gram⸗ 
matik von A. Eaftren, Petersb. 1854; Wörterbuch 
von bemfelben, ebd. 1855. 
Samokreſchtſchenniki (d. i. Selbſttaufer), Secte 
der Ruſſiſchen Kirche zu den Bespopowſchtſchina 

ehörig, ertheilen ſich das Sacrament der Taufe 
a indem ſie wiederholt in einem Fluſſe unter⸗ 
tauchen. Die Samoſtrigolniki (d. i. Selbſtweiher), 
eine ähnliche dahin gehörige Secte, glauben, jeder 
tönne fich jeloft werben n. Mönch od. Nonne wer» 
ben, indem er jein Haupt ſcheere, Kloſterkleider ans 
ziehe u. vor einem Heiligenbilbe feinen Ramen 
ändere. 

Samoleae, Tribus aus her Familie der Primu⸗ 
faceen. . 
Sampolus, 1) (Ant.), Kraut, bef. bei ben Gal⸗ 
lieru als Heilmittel der Krankheiten ver Schweine u. 
bes Rindviehes geihäkt; 2) 8. L., Pflanzengattung 
aus der Familie der Primulaceae - Samoleae, 
3. Kl. 1. Orbn. L.; Art: S. Valerandi, am Meec- 
resftrande, au im Binnenlande in Waſſergräben, 
weiß blühend, ſonſt das Kraut als Herba samolı 
8. anagallidis aquaticae officinefl. 

Samonton, |. Sammonion. 

Samoquin, fo v. w. Samulin. 

Samoroſen, fo v. w. Samoimeffen. 

Samos, 1) (a. Geogr.), Infel im Starifchen 
Meere an der Joniſchen Küfte von Alten; Flüſſe: 
Imbraſos, Chefin u. Ibettes; von Oſten nad 
Weſten durchzog die Infel das Gebirge Ampelos, 
welches ſich an der Weftipige in das Vorgebirge 
Ampelos (j. Cap ©. od. Capo Dominico) endigte; 
die Südſpitze bie Poſidion mit Poſeidontempel. 
©. war fehr fruchtbar (der im Alterthum auf S. 
gebaute Wein war wenig u. gering), die Berge 
waren waldig u. immer grün, Wilbpret u. Reb- 
bühner in Dienge, Pfauen, welche von hier nad 
Griechenland kamen u. fpäter für bie römischen 
Tafeln un hohe Preife gefauft wurden; die Sami⸗ 
fhe Erde, ein weißer Thon, welcher nicht allein 
zu geichätten Gefäßen benutzt, fonbern auch in 
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der Mediein u. von Golbarbeitern zum Boliren 
ebraucht wurbe. Das Meer um S. war reich an 
Ki hen, bei. Thunfiſche. Die Samier trieben ftarte 
chifffahrt ms waren in der Kunft berühmt, fie ga- 
gen einer Schule (Samiſche Schule), welche mit ber 
ginetifchen in enger Verbindung ſtand u. in wel- 
cher fih def. Rhoölos mit feiner Familie, Theodo- 
ros, Telekles u. deſſen Sohn Theodoros (f. d. a.) 
auszeichnete, ben Namen, n. von bier aus ging bie 
Erfindung bes Guſſes in Formen, bef. zu Kratern 
u. a. größern Gefäßen angewendet. 2) Stabt auf 
S., an ber Süpofifeite, lag am Imbrafos, zum 
Theil an einen Berg gelehnt, mit Hafen u. einer vom 
Megarenjer Eupalinos angelegten Wafferleitung ; 
beim &ingang in die Stadt mar ber berühmte 
Tempel ver Here, welcher bie ganze Inſel gebeiligt 
war, weil ſie ln eboren fein u. dort mit Zeus 
ihre Hochzeit gefeiert haben follte; in ihm fand die 
Bildſäule der Göttin von Smilis, auch ber be- 
rühmte Apollon bes Telekles u. Theodoros. Verres 
u. die nachher von Pompejus verfolgten Seeräuber 
plünderten bie Schätze bes Tempels, u. durch innere 
Zerrüttungen ſank die Stabt; j. Kora. 8) (n. Geogr., 
türkiſch Sufam-Adaffi), eine ber größten u. 
vorzitglichften Infeln des griechiichen Archipelagus, 
zum türtiihen Ejalet Dichelair, hart an ber Küſte 
Kleinaſiens, von welcher fie nur durch eine Heine 
Meerenge getrennt if. Die Injel wirb von zwei 
Gebirgstetten in der Richtung von Oſten nad 
Weſten durchzogen, welche früher mit fchönen u. 
dichten Wäldern bededt waren u. zwiſchen benen 
fruchtbare Thäler ſich hinziehen; S. bat mehre 
gute Häfen, einen fruchtbaren Boden n. geſundes 
Klima ; von den Erzeugniffen ber. Infel werben bef. 
Getreide, allerlei Siüdfrlichte, DT, Knoppern u. 
hauptſächlich Wein ausgeführt; auch wirb dort Sil⸗ 
ber⸗, Blei- u. Eijeneng, fo wie Smirgel, Dfer u. 
Marmor gefunden. Die Infel zählt gegen 150,000 
Em., welche durch Energie u. Kühnheit, Durch kriege⸗ 
riihen Sinn u. durch Handel u. Schifffahrt fich aus⸗ 
zeichnen. Faft in allen Ortichaften der Injel, welche 
in vier Diftricte getheilt ift u. außer ben vier Haupt» 
orten in benfelben noch 29 Gemeinden zählt, gibt 
es Schulen bes Wechleljeitigen Unterrichts, u. fünf 
Gemeinden haben außer einer ſolchen Elementar- 
ihule auch eine gelehrte helleniſche Schule, in wel- 
her die Schüler vornehmlich in der altgriechiichen 
Sprade unterridgtet werben. Die Infel S. zahlt 
der türfifhen Regierung einen jährlichen Tribut 
von 400,000 Piaftern, während bie Gelfammtfumme 
für die öffentlichen Ausgaben 800,000 Biafter, dar» 
unter 100,000 Biafter für ven Unterhalt der Schu- 
Ien u. die Befoldung der Lehrer, beträgt. Kora, 
die Hauptflabt der Inſel, an der Sübfeite gelegen, 
mit mehren Kirchen u. gegen 1000 Ew., ifl Sit 
eines griechiihen Biſchoſs u. eines Gerichtshofes; 
dagegen it Wathi, an der Norbfüfte, mit einem 
bequemen Hafen, bie beveutenbfte Stadt der Inſel 
u. zahlt über 2000 Em. 

Anfangs wobnten Leleger auf S., nachher kamen 
Joner unter Anfüihrung des Epidauriers Profiles cr. 
des Kydrolaos hierher. Die Samier follen 704 v.Chr. 
zuerft Trieren gebauthaben. Sehr früh gründeten fie 
Colonien in Oberägypten, Kreta, ja fogar in Tarteſ⸗ 
ſos. Sie behaupteten ihre Freiheit gegen Die Perſer 
u. Atbener, welche Letztere alle Dlittel anwandten 
ih ©. zu unterwerfen. Aber bald bildeten fich 
Parteien, deren gegenfeitige Anfeindungen durch 
bie Einführung ber Monarchie geenbigt wurden. 


Schon Kakes, ein ebler Samter, hatte fi 540 v. 
Chr. der Oberherrſchaft bemächtigt, u. nach feinem 
Tode folgte um 532 deſſen Sohn Polykrates, durch 
Unterftütung bes Könige Lygdamis von Naros; 
er vermehrte die Größe u. Macht der Samier, 
bielt eine Kriegsflotte von 100 Schiffen, wodurch 
er den Samiern die Herrihaft auf dem Meere 
fiherte, vergrößerte durch Eroberungen auf dem 
Feſtlande u. den benachbarten Injeln fein Reich, 
befeftigte Die Stadt ©. durch Mauern, brachte 
Künfte u. Wifjenichaften zur Blüthe, u. während 
Heimifche, weiche die Tyrannei nicht ertragen moch« 
ten (wie Pythagoras), weggingen, fanden fich Fremde 
(wie Anakreon) an dem Hole des prachtliebenden 
Königs ein. Unzufriedene machten vergebliche Ver— 
juche ihn zu vertreiben; auch ihre Verbindung mit 
Korinth u. Lacedämon fonnte gegen den Tyrannen 
nichts ausrichten. Endlich wurde Polykrates Durch 
den perfiichen Statthalter von Sardes hingerichtet, 
u. 522 folgte ihm ſein Miniſter Mäandros, welchen 
aber Sylojon, des Bolykrates Bruder, mit Hilfe 
einer perfiihen Flotte vertrieb, wogegen Sylofon 
die perfiiche Hoheit anerfannte. Als die Heinafia« 
tiſchen Griechen fich gegen die Perſer erhoben, traten 
ihnen. die Samier bei, gingen aber 494 in ber für 
bie Griechen ungünfligen Seeſchlacht bei Lade zu 
den Perſern liber. Der Seefieg der Griechen über 
die Perjer bei Mykale 479 befreite die Samier von 
ber Herrichaft ver Berfer. 441 Inmen fie mit Mitet 
in einen Streit Über ‘Priene; Athen nabm ſich der 
Mitefier an, u. als die Samier unter Anführung 
des Philoſophen Melifios die Waffen "gegen Auben 
we ‚deren, unterlagen fie endlich den Athenern, u 
Verities eroberte 439 nad) neunmonatlicher Bela» 
gerung die Stabt; fie mußte ihre Schiffe ausliefern, 
Geißelu geben u. die Kriegstoften bezahlen, u. bie 
Athener Ihidten Kleruben nah S. 411 v. Chr. 
büßten bie inländiſchen Geomoren ben Verſuch eine 
Oligarchie einzuführen mit der Ausſchließung von 
den Staatsangelegenheiten, u. bie bemotratiiche 
Partei fiegte unter atheniſchem Einfluß. Nachdem 
aber Athen im Peloponnefifchen Kriege gedemüthigt 
worden war, famen bie Lacedämonier 403 nad S. 
u. führten nach der Vertreibung der athenifchen 
Kleruden u. dem Sturze der Demokratie eine 
Dligardie ein. Konon u. Timotheos unterwarfen 
©. den Athenern wieder u. vertrieben ben perfiichen 
Statthalter Kyprothemis, worauf 352 v. Chr. die 
atheniſchen Kleruchen zurüdfehrten. Nachmals muß 
ten diefe auf Befehl des Berbiffas die Inſel wieder 
verlafien, welche ven Jonern zurüdgegeben ward; 
doch ſprach Polyiperhon den Athenern die Injel 
wieber zu. Zu ber Römerzeit blieb ©. frei. Nach 
ber Theilung des Römiſchen Reichs kam es an das 
Oſtrömiſche Reich, hatte im Mittelalter eigne Gra⸗ 
fen u. Herzöge u. fiel, als das Byzantiniſche Reich 
zerftört wurde, mit den andern Inſeln ven Türken 
zu, welche es durd einen Aga beberrichen laſſen. 
Während bes Griechiſchen Freiheitskrieges von 1821 
u. folgende Sabre jpielte die Inſel ©. eine einfluß- 
reihe Helle, invent fie an dem damaligen Seeunter⸗ 
nebmungen ber Griechen einen rühmlichen Antheil 
nahm, auch namentlid den Flotten u. Heeren der 
Türkei mit Erfolg fortwährend entſchiedenen Wider⸗ 
ftand erttgegenfegte u. dabei ihr eigenes Gemein⸗ 
weſen in anegezeichneter Meife ordnete. In Folge 
defien erlangte auch die Inſel, welche ihre volle 
Emancipation von ber türfifhen Herrichaft auch 
bei wiederholten jpäteren Befreinngsverfuchen nicht 
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erkãämpfen konnte, doch wenigſtens beſondere poli⸗ 
tiſche Vorrechte u. eine gewiſſe Unabhängigkeit von 
der Pforte, indem im Jahre 1832 unter Vermitt⸗ 
lung Frankreichs, Englands u. Rußlands feſtgeſetzt 
wurde, daß S. ein beſonderes Fürſtenthum unter 
dem unmittelbaren Schutze dieſer Mächte bilden 
ſollte, n. die Bewohner von ©. genießen ſeitdem 
vor anderen griechiſchen Inſeln u. Landestheilen 
unter der Herrſchaft der Türkei eigene Rechte u. 
Vergünſtigungen u. einen Schatten von politiſcher 
Freiheit, wobei ſie auch für ihren materiellen Wohl⸗ 
ſtand u. für geiſtige Fortſchritte rühmliche Sorge 
tragen. 1849 fand auf S. ein Aufſtand ſtatt (f. u. 
Türkiihes Reich). Vgl. Panofla, Res Samiorum, 
Berl. 1822; 4) fo v. w. Same; 5) (S. Thrate), 
ſ. Samotbrafe. 

Samos, Dorf im Bezirk u. Gebiet der Serbiſch⸗ 
banater Militärgrenze; 2500 Em. 

Samoſäta (a. Geogr.), fefte Hauptſtadt von 
Kommagene (Syrien) u. im 1. Jahrh. n. Chr. 
Refidenz der Könige von Kommagene, mit Eitabelle, 
am wefllichen Ufer bes Euphrakeı über welchen 
fi bier einer der gewöhnlichen Übergänge befand. 
Bur Zeit der Nömerberrichaft war ©. das Stand⸗ 
quartier einer Legion. Nachher befetsten fie bie 
Sarazenen, welche aber 958 n. Chr. von dem grie⸗ 
chiſchen Feldherrn Leo vertrieben wurden; j. Sche⸗ 
miſat od. Scempſat. S. war Geburtsort des Lu⸗ 
fianos u. des Paulus (ſ. d. 7) von &., bes Stifters 
ber Secte der Samofatenianer. ' 

Samoſch, Fluß, fo v. w. Szamos. 

Samofierra, |. Somoſierra. 

Samothräke (d. i. das thrafiihe Samos im 
Gegenſatz zu Samos an, ber aflatifchen Kilfte), 
1) (a. Geogr.), Injel des Agäiſchen Meeres, füdlich 
von Thracien, fo uriprünglich mit dem Feſtlande 
von Alien u. Europa zujammengehangen haben; 
gebirgig (der höchfte Punkt der Berg Saoke, 5000 
Fuß), unfruchtbar, ohne bequemen Landungeplatz 
n. fland ſtets unter den benachbarten Fürſten, ſpä⸗ 
ter gehörte ſie zu dem griechiſchen Bunde u. hatte 
eine Heine Stadt S.; 2) (n. Geogr., türkiſch Se⸗ 
mendrilk), Inſel im Norden des griechiſchen Ars 
dipelagus, weftli vom Meerbujen von Saros, 
zum Ejalet Dſcheſairi der Europäiichen Türkei ge- 
börig; 31 OM. groß, befteht faft ganz aus einer 
Bergmafle, welche in weftöftlicher Richtung ver- 
läuft u. fih in vier Gipfeln, zum Theil big weit 
über 3000 F. body, erhebt, ift ganz hafenlos u. 
daher auch ohne befonderen äußeren Verkehr. Für 
die ausſchließend chriftliche Bevölkerung, etwas über 
1500 Ew., bringt die Injel den nöthigen Bedarf 
hervor; aber ausgeführt wird nichts außer Holz, 
Holzkohlen u. einigem Obſte. Hauptort ift Chora 
im nordweſtlichen 
liche Abdahung des hoben Mittelgebirged, welche 
rei ift an Korn⸗ u. Olbaumcultur, zeichnet fich 
vor ber nördlichen, wo im Winter oft hoher Schnee 
liegt, durch ein milderes Klima, dagegen bie Nord⸗ 
abdachung Durch größeren Waflerreichtbum auch 
im Sommer aus, wo bie Ylußbetten der Süpfeite 
meiſtens troden liegen. In S. finden fich viele 
Alterthümer, welche größtentheils mit den bortigen 
religidfen Mofterien zuſammenhängen. Die Ein- 
wohner waren nah Einigen Autochthonen, nach 
Andern eingewanberte Belaiger, nach Anbern Dar» 
Dauer od. Troer u. Arlaber. Als der ältefte Ordner 
ber Angelegenheiten 1. Geſetzgeber gilt Saon 
(Save), des Sohn des Zeus od. Hermes; baun 
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ericheinen bie brei Geſchwiſter Darbanos, Saften 
(Sajon) u. Harmenia, Kinder des % m. ber 
Harmonie, von benen erfter Huch Alien ging m. 
das Dardanifche Reich gründete; Jaſion wurde 
Reformator u, Erweiterer der vaterlündiſchen Re⸗ 
ligion, eröffnete Fremben Theilnahme barun u. 
gab ihr fo eine weite Verbreitunzi Harmonmiũ hei⸗ 
ratbete ben Rabmos, I, Ju rer Hochzeit kamen 
alle Götter. In ber Geſchichte Diefer Fumilie liest 
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Inſel, f. u. Kabirem Mit dieſem Cultus waren 
die Samotfraftinen Dröfterien berbiihben, welche 
an Würde ben Eitufinichen gleichgeachtel wurden; 
außer der Theilnahme m —2** religiöſer Er⸗ 
kenntniß u. ſichtlichem Leben erhielten die Einge⸗ 
weiheten auch udch Sicherheit auf ber Fahrt zur 
See, darum ließ ſich auch Jaſon, ber Führer der 
Argonautenfahrt, anf Math bed hier gemweibten 
Orphenus, in die Mpfterien anfnehinen. Die Weihe⸗ 
prieſtet biegen Anaktoteleſtal. Der Aufnahme ging 
Rrenge Prüfung ®, eine Beichte worher; Darauf 
folgten Sühnepfer w. Reinigungen (dev Briefter, 
welchem diet Geſchäft oblag, hieß Keos); Die Rei⸗ 
nigungen fielen weg bei Kindern, beren ECinweihung 
bei den Beuachbarten ſehr gewöhnlich geweſen zu 
fein ſcheint. Beim Weiheacte (Throniimos, Thro⸗ 
nofis) Wurde ber Rovize, befränzt mit einem Oli⸗ 
venzweig — mit einer Purpurbinde (Tänia) 
um ben Leib (welche mun lebenslänglich als Amulet 
trug) u. umwunden am Kopf mit einem Schleier 
Krebemnudn), duf einen Seſſel geſetzt, alle anweſen⸗ 
den Eingeweihten ſchloffen einen Kreis, faßten ſich 
an det Hänuden m. führten einen Reigen auf, wobei 
Hymmen geſangen wurden. Die Myſterien blieben 
unge im Auſehen u. verſchafften det Infel eine 
Heiligkeit, welche Die Römer dadurch anerkannten, 
daß fie ihr gewiſſe Freiheiten eribeilten. Schon 
unter den Alten war eine Schrift über S. von 
Polemon, welche jedoch verloren gegangen iſt. Vgl. 
Schelling, Uber bie ſamothtatiſchen Gottheiten, 
1815. 

Samothrakiſcher Stein, 1) fo v. D. Pech⸗ 
kohle; 2) fo v. w. Aſphalt. 

Samotſchin Samwczin), Stadt im Kreiſe Chod⸗ 
zieſen des Regierungsbezirks Brombetg (preußiſche 
Provinz Poſen), links von der Retze im Retzebruch, 
Synagoge, Tuchweberei; 2000 Ew. 

Samozkro, See im ruſſiſchen Gouvernement 
Olonez, fließt in den Onegaſee ad, 

Sampanen, Flußfahrzeuge in China; find platt, 
mit Robrdeden bebedt, weiche man über Bogen 
von Bambusrohr legt, haben mehre Abrheilungen 
u. dienen ben Anwohnern ber Häffe als Woh⸗ 
nungen. 

Sampanmanje, fo v. w. Pitatencap. 

Sampeyre, Fieden in der piemonteſiſchen Pro- 
vinz Saluzzo, an ber Varaita; 4800 Ew. 

83 griechiſches Zahlzeichen, ſ. u. Epiſema 2). 

Sampia, Dorf im Bezirk Builenzorg auf ber 
Inſel Java (Niederländiſches Indien). 

Sampikro (San vietro), ©. von Baflelica, 
Herr von Ornano, edler Korje, Icitete bie Re⸗ 
volution der Korjen gegem die Genuejen u. floh 
1559, als zwilchen Frankreich u. Genua Frieden 
geichloffen war, nad Fraukreich; 1564 nad) Cor⸗ 
fica zurlidgefehrt, erregte er einen neuen Aufſtand 
u. bielt fl gegen die Genueien, bis er im Januar 
1566 in einem Hinterhalte von feinem Schwager 
Michel Ungelo von Oruano getötet wurde, deun 
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gen ‚ mit ben Säuptern ber letern in Unſerhand⸗ 
gen 


baufens] Tragddie, ©. der Eorje im Kampfa gegen 
Gennag, auch Früher ſchon dramatiſch von Frau von 
Perin behandelt). Rah ©. führte ſein Sohn AL- 
fonfs die eorſiſchen Rebellen, biß 1568 eine Amue- 
ſtie erteilt u. bie Ruhe bergeftellt wurde. Alfonſo 
ging ans Berbruß darüber 1569 nach Frankreich, 
wo er Kriegebienfte nahm u. Marſchall wurde. 

Sampidne, fo v. w. Simplon. 

Samponem, Gebirgeing auf Sumatra, 

&ampfäer, fo v. w. Cicefaiten. 

Sampfon, fo v. w. Samſon. 

Sampfon, Grafſchaft im Staate Nordearolina 
(Nordamerika), 43 OM., vom Black River burd- 
flofien, im Weften vom South River begrenzt; 
ſandig, mit großen Nabelholzwalbungen; Probucte: 
Diais, Bataten, Terpentin, Theer; 1784 organifirt 
n. genannt nah Obrift John Sampoöon: 1850: 
14,585 Ew., worunter 56685 Sklaven; Hauptort: 
Clinton. 

Sams, Inſel, ſo v. w. Samsde. 

Samſego (Samſfigo), Heine Inſel im Adria⸗ 
tiſchen Meere, am Eingange zum Quarnerobuſen, 


ſüdweſtlich der Inſel Cherſo. 
Sa ‚ däniſche Inſel im Kattegat zwiſchen 
Jütland u. Seeland, zum Amte Holbek (Stift See⸗ 


land) gehörig; 2 OAM., 6000 Ew.; Getreibeban, 
Biehzucht, Fiſcherei, einigen Handel u. Schifffahrt, 
5 Kirchſpiele, Schullehrerjfeminar, in ber Nähe 
einige Heinere Inſeln, darunter Kybolm mit 
Duarantaine; Hauptort: Nordbye. Die Iufel 
bat 4 Heine Häfeh, Darunter ber behe Langdra mit 
12 Fuß Waſſertieſe. Die zwiſchen Korsör u. Aar⸗ 
huns fahrenden Dampfichiffe legen täglich hier an. 

Samsde, Die Iohann, geb. 1759, häniicher 
dramatifcher Dichter; ft. 1796. 

Samsde⸗Belt, fo v. w. Großer Belt. 

Samfon, 1) Dorf im Bezirk Debreczin bes 
Comitats Nord⸗Bihar (ungariiches Berwaltungs«- 
gebiet Großwardein), Spiritusbranetei; 4560 Em. ; 
2) Dorf im Bezirk H.⸗M.⸗Vaſarhely des Comitats 
Cſongrad (ungarif Berwaltungsgebiet Pefth- 
Dfen), Zabalsban; 2260 Ew.; 8) eine Inſel ber 
Gcillygruppe. 

Samſon, 1) (Gompfon), bie engliſche Form für 
Simfon. 2) ©. von Salern, Ritter des Grafen 
Rüdiger von Salern, entführte deſſen ſchöne Toch⸗ 
ter Hildefwid u. lebte mit Derjelben in einem Walde. 
Bon Rüdiger für frieblos erklärt, erfchlug er dieſen 
u. deſſen Bruder n. Nachfolger Brunftein, machte 
fi in einer Burg Brunfteing zum Herzog, gewann 
noch andere Städte u. ſelbſt Salerno nabm ihn zum 
Herren an. Später kämpfte er mit dem Grafen 
Elfung von Beru (Verona), erfchlug diejen in den 
Schlacht u. gab befien Tochter u. Reich feinem 
natärlihen Sohne Dithmar, dem nachmaligen 
Bater Dietrih8 von Bern. ©. farb auf dem Zuge 
gegen Rom. Sein Nachfolger war der mit Hilde» 
ſwid erzeugte Ermrich ber mächtige, König von 
Rom. Einen andern uatürlihen Sohn Ale Har⸗ 
Iungentroft (Fürfl der Harlungen) batte er als 
Herzog Über die Burg Yertilia geſetzt. 8) Enkel 
bes Borigen, Ermrichs Jüngfter Sohn, war mit 
ſeinem Bater auf ber Jagd, als Sibich Letzterem 
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Hagke, daß ©. feine Tochter habe nothzüchtigen 
wellenz da riß ihn Ermrich vom Pferde, u. das 
Pferd zertrat ibn. 

Samfon, ı) Bernbarbin, geb. in Mailand, 
wurde ranciscaner u. ging 1518 als Untercomniife 
jär Chriſtophs de Forli nach ber Schweiz, um Ablaß 
zu predigen, zuerft im Canton Uri, dann in Schwyz, 
Zug, Luzern, Unterwalvden, Bern, Solothurn u. 
Aurgau, jand aber bereits an Zwingli einen be 
redten Bekämpfer feines Handels u. Widerfiand 
bei den Bildyöfen, denen er feine Vollmacht zum 
Ablaßhaudel gar nieht vorgelegt hatte; endlich nd 
er in Zürich das Ziel feiner Mirkfomfeit, indem er 
auf die von der Eidaenofjenichaft beim Papſt er- 
bobenen Klage durch Breve vom 30. April 1519 
nach Italien zurüdgerufen wurbe, wohin ey mit 
pielem Gelde belaven zurücklehrte; von ba verſchwin⸗ 
het er aus ber Geichichte. 2) Hermann, geb. 1579 
in Riga, fludirte jeit 1599 in Roftod u. Wittenberg 
Theologie u. Philofophie, wurbe 1608 in Kiga Pre⸗ 
biger u. Schulinipector, 1616 Oberpfgrrer, hatte 
viel mit den Jeſuiten zu fämpfen, wurbe 1622 von 
Guſtav Adolf zum Superintenbenten von Livland 
ernannt, 1631 an dem Gymnaſtum in Piza Profeſ⸗ 
jor der Theologie u. Mitglied bes Confiftoriums u. 
ft. 1643; er jhr.: Enchiridion articulorum fidei, 
1611; Ben der lutheriſchen Präbicanten Vocation, 
1611: Antijesuita, 1615, 2 Bde.; Evangelien« 
poſtilſe; Himmliſche Schatzlammer, 1625, Fol; 
Lebenabeichreibung von A. Berkholz, Riga 1856. 

Samfon , Nilolas Anton, Graf S., geb. 17655 
wurde Soldat, fam ins Geniecorps u. zeichnete 
fih in ben erften Jahren bes Revolutions iegs jo 
aus, daß er bald rafch emporſtieg u. 1794 Kapitän n. 
bald darauf Bataillonschef wurde; als ſolcher ftaub 
er 1795—98 bei der Armee in Stalien, begleitete 

Rapoleon als Chef des Landkartenweſens nach 

gypten u. wurbe dort Brigabechef u. 1801 Bri⸗ 
gadegeneral. 1806 u. 1807 ging er in gleicher 
Eigenſchaft nach Preußen, wurde ſpäter Diviſions⸗ 
ge n. leitete 1809 bie Belagerung non Girona. 


Hierauf Generaldirector bes Kriegsbureaus gewor⸗ 


ben, begleitete ev Napoleon nah Rußland, wurbe 
1813 gefangen un. erſt 1814 nad bem Frieden 
inieber frei. Nach ber zweiten Rücklehr bes Königs 
trat er außer Dienft. 

Samfon, geiſtlicher Ritterorben der Hofpitaliter 
bes St. ©.; wurde 1208 in Jernfalem zum Schutz 
ber Pilger u. des Handels, Berpflegung kranker 
Chriſten geftiftet u. 1308 mit bem Orden ber Jo⸗ 
banniter vereinigt. 

Samstag, jo v. w. Sonnabenh. 

Samſu, bei den Ehinejen ein Getränk ähnlich 
dem Soli der Japaner. 

Samfun, Stabt un türfifchen Ejalet Siwas 
(Kleinafien), einige Meilen weſtlich der Mündung 
des Irſchil Irmal in das Schwarze Meer, am 

leichuamigen Meerbuſen gelegen; bat einige ver- 
allene Bereftigumgamerte, fruchtbare Umgebung, 
treibt etwas Handel u. zählt 2000 Ew.; bie Stadt 
fteht auf der Stelle der griechifchen Colonie Amifos, 

Samter (poln. Szamatuly), 1) Kreis bes 
preußiſchen degierungebgirts u. der Provinz Poſen, 
20 OM., mit 43,000 Ew. u. ebeuem, von ber 
Warthe durchfloſſenem Boden; 2) Kreisftabt darin, 
an ber preußiihen Oftbabn (Zweighbahn Kreuß- 
Pofen zc.), Schloß, Collegiatftift, Reformaten⸗ 
an Mofer, Synagoge, Gerberei, Leineweberei; 

000 Em. ' en u 
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Samuel, Sohn bes Elfana n. der Hanna, aus 
dem Stamme Levi, Prophet u. letster auf Lebene- 
zeit ermählter Richter der Iſraeliten, wurbe von 
feiner Mutter zum Naſiräat beftimmt, von Kindheit 
auf unter Eli beim Heiligthum zu Silo erzogen, 
erhielt die erfte Viſion in der Nacht, welche das 
göttliche Gericht Über das Haus Eli enthielt, m. 
egann nun feine prophetiihe Tchätigleit mit ber 
re bes Feſthaltens am Jehovahdienſte, 
olgte auch, nach Eli's Tode, als Richter, ohne zu 
biejem Amte erwählt worben zu fein, n. zugleich 
proviſoriſch als Prieſter (n. A. erſt 20 Jahre 
nach Elis Tode); er lebte zu Ramoth⸗Zopha, hielt 
jedoch in andern Städten Gericht. Sein Einfluß 
auf die öffentlichen Angelegenheiten war groß u. 
wohlthätig, denn er rottete den Götzendienſt aus, 
belebte vorzüglich als Richter Frieblichkeit u. Vater⸗ 
landsliebe, fette ber vom Bolfe verlangten Monar⸗ 
hie durch eine Art von Conftitution u. die Pro- 
phetenorben geſetzliche Schranten, leitete den ein⸗ 
geſetzten König durch weifen Rath zu Gefetlichkeit 
n. Mäßigung, begründete die Prophetenſchulen u. 
fürrte bie Wahl Davids zum Könige für die Zukunft, 
. Hebräer, Geſch. II. u. IL Er flarb ungefähr 


im 98. Lebensjahre etwa zwei Jahr vor Sauls |. 


Tode, nachdem er zuvor feine zwei Söhne Joel u. 
Abia an verjchiedenen Orten als Unterridhter für 
ben nördlichen u. jüblihen Theil des Landes ein» 
gejetst hatte. Hauptquelle zur Gefchichte bes ©. ift 
Das erfie Buh S. Die Büher Samuelis im 
A. T. waren früher nur eins, erft jpäter wurde 
nad ben LXX u. der Bulgata das Buch in zwei 
getheilt. In der LXX. u. der Bulgata: übrigens 
finden ſich gar feine Bücher Samuelis, fondern 
vier Bücher ber Könige, u. die Bücher Samuelis 
[nd das erſte u. zweite Buch der Könige. Im erften 

uch Samnelid wird das Ende der Gejchichte 
ber Richter Eli u. S. erzählt, ferner die Gejchichte 
Sauls u. bie Davids vor feinem Regierungs- 
antritt; im zweiten Buch Samuelis ift Davids 
Regierungsgeichichte enthalten. ©. ift nicht Ber» 
faſſer der Bücher, ſondern fie ſind fpäter zufammen- 
geftellt. Bgl. Hensler, Erläuterungen des erften 
Buche Samuelis, Hamb. 17955 Commentar von 
Thenius, 1842; dgl. Graf, De librorum-Samue- 
lis et Regum compositione, scriptoribus etc., 
Strasb. 1842. 

Samukin, Heine türkifche Fahrzeuge zur Küften- 
fahrt in der Levante, 

Samulocend (Sumfocenne), römifche Colonie 
in Öermanien ander Teufelsmauer u. an der Donau, 
j. Sülchen, od. wenn Sumlocenne ein anderer Ort 
ift, Dies beim j. Mößkirch; vgl. Saumann, Colonia 
Sumlocenne, Stuttg. 1840. 

Samum (genauer Behd Samum [von bem 
arabiihen Worte Samma, d. i. Giftbeibringen], 
Harrur, von den Arabern der Wüfte Sambuli, 
von den Türken Samielt [Sam Yelt] genannt), ein 
von Mitte Juni big in die zweite Hälfte des Sep- 
tember im norböftlichen Afrika, Arabien, Syrien 
n. dem norbweftlihen Indien zeitweilig wehenber 
Wind, welcher durch feine Hite auf Thiere m. 
Menſchen gift u. peftartig einwirkt u. Häufig ſogar 
tödtet. Er entſteht in den Sandwüſten dieſer Länder 
u. weht daher in den umliegenden Culturgegenden 
faſt ſtets aus der Richtung, in welcher die Wüſte 
liegt. Die einzelnen Stöße kündigen fich. durch 
beftimmte, den Eingebornen belannte Vorzeichen 
an, find nicht immer von gleicher Hite u. gleicher 


Samuel bis Samydeae 


Dauer, währen aber flets länger als ein Menſch ven 
Athem anhalten kann; während derſelben ſchwebt 
dann eine große Menge Sand u. Staub in der 
Luft, fo daß dieſe dadurch verdunkelt wird. Seilbſt 
bei windſtillem Wetter, bei ſtets heiterem Himmel, 
reißen die von bem durch die faft im Scheitelpunkt 
ftehende Sonne erhitzten Boden auffteigenden Luft⸗ 
ſtröme feinen Sand u. Staubtheile in die Höbhe, 
welche der umgebenden Luft eine noch höhere Tem— 
peratur mittheilen. Dies ift nun noch weit mehr 
der Fall, wenn die Atmoſphäre bewegt wird. Naht 
ein folder Winbftoß, fo ericheint der Horizont ſchon 
bor deſſen Eintreffen dunkel; ift er dann angelangt, 
fo ift der heitere Himmel verſchwunden; Die Sonne 
bat ihren Glanz verloren, bläfler als ber Mond 
wirft fie feine Schatten mehr; das Grün der Bäune 
erfcheint als ein ſchmutziges Blau; die Vögel mer: 
den unruhig, bie Thiere irven raſtlos umher. Die 

auptwirkung des Sos befteht in einem ungemein 
chnellen Berbunften des Waflers; der Schweiß 
verſchwindet an ber Oberfläche bes Körpers, ber 
Gaumen wird troden, das Athmen ſchwer; ſelbſt 
das in ledernen Schläuchen enthaltene Wafler ver- 
bunftet zum Theil. Der S. weht nie länger als 

eben Tage, bintereinanber. Ein ähnlicher Wind 
iſt der in Agypten wehende Chamfin (j. d.), ver- 
ſchieden von beiden aber der afrikaniſche Harmattan 
u. der europäiſche Sirocco (f. d.). 

Siämund (Samundr binn JSrodi, d. i. ©. ber 
Meile), Sohn des Prieſters Sigfus, ge- um 1055 
auf Island, ging als Jüngling nad Köln, Rom u. 
Paris, um bie Wiffenjchaften zu ftudiren, u. kehrte 
mit Jonas, Bifchof von Holar, 1076 nach Island 
zurüd, wo er ſich auf feinem Gute Odd nieberlieh, 
Priefter wurde u. eine Schule anlegte; er ft. da- 
ſelbſt 1133. Er unterftügte die Biſchöfe Thorlaf 
u. Ketil bei der Abfafjung des Isländiſchen Kirchen 
rechts u. ſchr. Die Annales Oddenses, eine nor⸗ 
wegiſche Gedichte von Harald Schönhaar bir 
Magnus dem Guten, welche zwar verloren gegan⸗ 
gen, aber von andern einheimiſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
bern vielfach benutzt worden u. auszugsweiſe in den 
Fornmanna-Sögur enthalten if. Ihm wirb aud 
die Sammlung der ältern Edda, welche beshalb 
Sämundar ˖ Edda heißt (ſ. Edda J.), gewöhnlich zu- 
geſchrieben. Lebensbeſchreibung von Arna May 
näus im 1. Thl. der Sämundar⸗Edda. 

Samur, 1) Fluß in Transkaukaſien, kommt von 
Kautafus u. mündet ins Kafpifche Meer; 2) Kreis 
im ruffiihen Gouvernement Derbent (Transtau- 
tafien) mit 3) den gleichnamigen Hauptorte. 

Samurding, jo v. w. Sameiweffen. 

Samurſakan, Bezirk im ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Kutais (Transkaukaſien), zwiſchen dem 
Jegur u. der Galidſa, bewohnt von den Abchaſen. 

amus, ſ. Samos. 

Samüda (S. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Samydeae, 10 81. 1. Ordn. L.; Arten: 
oſt⸗ u. weſtindiſche Sträucher. 

Samydeae, Pilanzenfamilie aus ber Klaffe ber 
Parietales Endl., Sträuder od. Bäume mit 
ftielrunden Äften u. Zmeigen, abwechſelnden, oft 
zweizeiligen, lederartigen, einfachen, ganzen, ganz. 
randigen od. gefägten fiebernernigen, oft burd- 
flohen punftirten Blättern, vollfommenen, regel 
mäßigen Blüthen, mit einfadyer röhrenförmiger, 
vier» bis fünfipaltiger bleibenber Blüthenhülle; 
Staubgefäße perigyniſch, von ber doppelten, brei- 
od. vierfachen Zahl der Kelchlappen, am Grunde 
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einbrüberig, alle ob. nur bie abiwechfeinden frucht- 
bar; Fruchtknoten frei, mit drei bis fünfwandſtän⸗ 
Digen Placenten; Griffel einfach od. breifpaltig; 
Kapjel drei⸗ bis fünfklappig, die Samen auf dem 
Rücken ber Klappen; Keimling ſehr Hein, in ber 
Spite bes Eiweißkörpers orthotrop ; die Gattungen 
Samyda, Casearia u. Euceraen. 

Camydry, Infel, jo v. w. Siwana Samubra. 
Sa t, jo v. w. Samum. 

Can, jo v. w. Sampi. , 

Can, im Stalienifchen, Portugiefifchen u. Spa- 
niſchen fo v. w. Sanct, heilig; die Damit zufam- 
mengefetsten, bier nicht zu findenden geographiichen 
Namen |. u. ben Hauptnamen. 

Can, 1) rechter Nebenfluß ver Weichfel in Ga⸗ 
lizien; entſpringt am nördlichen Abhange bes Kar- 
p y\ en Waldgebirges, nimmt den Wiolok auf, wird 
bei Jaroflamw ſchiffbar u. mündet unterhalb Sando- 
mierz; 2) linker Nebenfluß ber Sau iu Steyer- 
mark, münbet oberhalb Ratſchach; 8) fon. w. Sann. 

Sana, 1) Heiner Staat in der arabiichen Land⸗ 
ſchaft Jemen, meift hoch am Gebirg, beherricht von 
einem Imam deſſen Herrichaft weltlich u. geiftlich 
zugleich erblich (mit Auswahl unter ven Söhnen) 
ift u. welchem ein Landgericht u. Dinifter zur Seite 
ſteht. Früher hatte Der Imam von ©. das Über- 
gewicht in ganz Jemen, u. man rechnete das ihm 
ımterworfene Land zu 3000 OM. mit 3 Mill. Ew. 
Seitdem aber ber Paſcha von Ägypten nach Iemen 
eindrang, wurbe der Imam faft nur auf die Stadt 
©. u. einige andere Pläte beſchränkt. Seit dem 
Abznge ber Agyptier bat der Imam jedoch feine 
Macht wieder weiter ausgedehnt u. auch das Kaffee- 
monopol an fi) gebracht; 2) Hauptftadt des Reiche, 
am Berge Lokkum (Nikkum), 36 Meilen nördlich 
von Aden, bat Mauern mit Thürmen, Caftell, 
Münze, mehre Moſcheen, 4000 maffive Häufer, 
großen Marktplatz, 12 öffentliche Bäder, große 
Karavanjerais, Gärten u. Weinberge, lebhaften 
Handel u. 40,000 Ew., worunter 3000 Juden; 
3) fo v. w. Sane. | 

Sata (Miraflores), Stabtim Departamiento 
Libertad ber fübamerifanifchen Republik Peru; 
fruchtbare Umgegend, Ziegenzudt. 

Sanaballat, der Horoniter, aus Soronaim im 
Moabiterland, wohnte wahrjcheinlich in Samaria 
n. verband ſich mit den Gegnern der aus der Bär 
byloniſchen Gefangenſchaft zurlidgelehrten Juden, 
um bdiefelben am Wiederaufbau der Mauern Jeru⸗ 
ſalemo zu hindern, was ihm aber wegen ber Ener- 
gie Nehemia's nicht gelang. Nach Joſephus foll ©. 
perſiſcher Statthalter von Samaria unter Darios 
Kodomannos geweſen fein, feine Tochter an Ma⸗ 
nafje, ben Bruder bes jüdiſchen Hohenpriefters 
Jaddua, verheiratet u. feinem Schwiegerfohn nach 
feiner Bertreibung aus Ierufalem den Tempel auf 

Garizim erbaut haben (vgl. Samaria). 

Sanabria (Sanabrion), 1) See in ber fpani- 
ſchen Provinz Zamora (Leon), 1 Meile lang, 
4 breit; 2) Stadt ebendajelbft, am Fuße der Sierra 
be Möntezinho u. an der Tera. 

Sanaderib , König, fo v. w. Sanberib. 

Sanädon (fpr. Sanadong), Noel Etienne, geb. 
1676 in Rouen, Iefuit, lehrte Humaniora in Caen 
nu. Paris, wurde 1728 Bibliothefar beim Kollegium 
Ludwigs XIV. un. fl. 1731. Erfchr.: Odae, Caen 
1702; Carmina, Bar. 1715; überjetgte u. erläuterte 
ten Horaz, ebd. 1728, 2 Bde., 1756, 8 Bde, 

Bunadrug, fo v. w. Sanatrolkes. 
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Sanamat (d. i. Idofe), bei ben Arabern bie 
Memnonfäulen; vgl. Memnon 2). 

Sanae mentis (lat.), bei gefunden Berftande. 

Sanate, finnische Zauberlieder, infofern fie eine 
abwehrende od. verftärtende Kraft hatten; fie be» 
ftanden aus brei Theilen: Synty, wenn die Ge- 
burt des Gegenftandes, Riwut, wenn bie böjen 
Einflüſſe dargeftellt werden, u. Woilnenfanat, 
wenn der ſchädliche Gegenſtand beſchworen wird. 
Der Bortrag geſchah fingend, unter Begleitung der 
Kandele, einer Art Heiner Zither. 

Eanatröfed (Sanadrug), Armenifche Könige: 
1) Jzatas, Sohn einer armeniſchen Prinzejlin 
Dga, wurde am Hofe feines Oheims Monobazes 
erzogen u. theilte nach deſſen Tode (31 n. Chr.) 
mit defien Sohn Maanu das Reich fo, daß er Ar- 
menien erhielt, ftieß 37 den Maanu vom Throne 
u. brachte e8 in Kurzem dahin, daß ihn alle um- 
liegenden Staaten als Herriher anerfannten, wählte 
Nifibis zur Refidenz u. ft. 55 n. Chr. 2) Köni 
zur Zeit des Kaiſers Commodus, verlor fein Sei 
an die Römer, |. Armenien (Geſch.) II. A) b). 

San Auguftine, 1) Srafihaft im Staate Texas 
(Kordamerifa), 29 OM., im Weften von den At» 
toyac u. Angelina Rivers begrenzt, von dem Ayiich 
Bayou durdfloffen; große Waldungen; Producte: 
Baumwolle, Zuder, Mais, Bataten; 1850: 3647 
Ew., worunter 1561 Sklaven; 2) Hauptort darin, 
am Aviſch Bayou; Sitz der Univerfity of Eaflern 
Teras; 1000 Em. Yu der Umgegend reiche Baum 
wollenplantagen. 

Sanballat, fo v. w. Sanaballat. 

San Benifo (ſpan.), der ärmellofe, vorn n. hin⸗ 
ten mit einem Andreaskreuz verfebene Rod, weichen 
diejenigen, bie vor ber Inquifition ihr Einverftänd» 
niß mit der Ketzerei abgeſchworen hatten, nach ihrer 
Freilaſſung eine Zeit larıg Über ein ſchwarzes Unter» 
Heid tragen mußten. 

San Bernardind, eine erft in neuerer Zeit aus 
einem Theil der Srafichaft Los Angelos gebildete 
Grafſchaft in Kalifornien (Nordamerika). 

San Bernardo, Dorf, fo v. w. Rabbi. 

San Buenavenfura River (Salinas River), 
Fluß im weſtlichen Theile von Kalifornien (Norb- 
amerika); entipringt auf ber Coaſt Range im öft- 
lichen Theile der Grafſchaft San Luis Obiſpo, fließt 
nordweſtlich durch die Grafihaft Monterey u. fällt 
in die Dionterey Bai des Atlantiichen Oceans. 

San Earlo, 1) das größte Theater in Neapel, 
ſ. d. ©. 735; 2) Stadt u. Hafen, fo v. w. Alfaques. 

San Carlos, Don Joſ. Mich. de Earvafal, 
Herzog von ©. &., geb. 1771 in Lima, kam in 
feinem 16. Jahre nad Spanien u. war 1794 bei 
bem Feldzuge in Katalonien, fowie bei ber Be- 
lagerung von Toulon gegenwärtig, er lebte barauf 
am Hofe Ferbinands einige Zeit ala Kammerherr, 
wurde aber 1807, um ihn vom Könige zu entfernen, 
zum BVicelönig von Navarra ernannt u. brei Mo- 
nate |päter verbannt. Ferdinand VII. rief ihn nad) 
feiner Thronbefteigung als Minifter u. Mitglied 
des Geheimen Staatsraths zurüd, u. als Napoleon 
1808 den König Ferdinand VII. nad Frankreich 
Iodte, folgte ©. €. demjelben nah Bayonne u. 
Balencay u. bewies fich bei den Unterhandlungen, 
melde Napoleon wegen Feltftellung ber ſpaniſchen 
Angelegenheiten auknüpfen mußte, eben jo thä:ig n. 
geſchickt, als früher feft u. männtich gegen Die An« 
maßungen bed Kaijers. Mit Ferdinand nah Spa⸗ 
nien zurüdgelchrt, wurbe er Dinifterfiaatsjecretär 
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bis zum November 1814, wo er abbanlte; 1815—17 
war er in Wien, dann in London, jpäter, bis 1825, 
in Paris ſpaniſcher Gejandter. 

Saneerre (ipr. Sungfähr), 1) Arrondiffement, 
öftlich im frauzöjiihen Departement Cher; 373 OM., 
75,000 Ew.; 2) Hauptftabt befieiben, am Kanal 
bu Berry u. unweit der Loire; mebre Fabriken in 

ewebten Waaren, Leder u. bgl., Weinbau, etwas 
Gaudel; 4000 Em. — Die Stadt nebft Zubehör 
tauſchte Eubo IT., Graf von Champagne, 1014 von 
feinem Bruder, dem Piſchof von Beauvais, um ſei⸗ 
nen Untheil an Beaupais ein, u. S. blieb nun bei ven 
Grafen von Bloisen. Champagne bis auf Thibaut 
den Sroßen, weicher 1152 ©. als Grafſchaft feinem 
britten Sohue Stephan I. gab. Diefer hatte 
unglüdlihe Kriege mit ben Grafen von Nevers, 
ergriff mit mehren franuzöſiſchen Herzen 1173 bie 
Bartei Heinrih Kurzmantels gegen deſſen Vater, 
König Heinrich II. von England, u. trat 1180 der 
Berbindung gegen ben König Philipp Auguſt bei 
(ogl. Frantreih, Geih.©.525), blieb aber vor Acre. 
Ihm Tolzte fein Sohn Wilhelm ; als biefer 1218 in 
Epuftantiuepel, wohin er mit Peter von Courtenay 
zur Bejeung des byzantiniſchen Throne gegangen, 
aber von dem Kaifer Theodor gefangen worhen war, 
im Gefängniß geftorben war, folgte ihm jein Sohn 
Ludwig I. Unter ihm verlaufte Graf Thibaut IV. 
non Champagne die Dberherrlichleit Über C. an 
die Krone Frankreich. Ludwig I. ſt. 1268, fein 
Sobn Johann J. um 1380; heffen Sohn Stephan II. 
kämpfte mit in ber Schlacht bei Gourtenay u. he⸗ 
ſetzte nachher Lille; ex ft. 1306; ihm folgte fein 
Bruder Johann II,, bieſem 1326 fein Sohn Lud⸗ 
wig IL, welcher 1346 bei Cxeci blieb; fein Sohn 
Johann III. lämpfte 1355 gegen bie Engländer, 
wurde 1356 bei Poitiers gefangen, yernichtete 1364 
eine Bande Tard-Verus, melde in ©. einfgllen 
wollte, 30g 1383 mit nach Flandern u. uchm 1390 
Theil am Zuge des Herzogs Ludwig I. von Bour⸗ 
bon nach Afrika; ex erwarh Bois - Gihaut. 1403 
folgte ihm feine Toter Margaretbe; fie war our. 
mal vermählt; mit Girard von Ne, Beraub IL, 
Dauphin yon Auvergne, Jakob von Maulevrier, 
Marſchall von Frankreich, u. Johann Lourdin, 
Connetable von Sicitien; als fie 1419 ftarb, folgte 
ihr u. Beraubs II. Sohn Beraud in ©. u. zugleich 
in der Dauphine yon Auvergne. Um bie Angriffe 
ber Engländer auf Berry zurückzuſchlagen, ver⸗ 
langte König Karl VII. ven HYeraud 1423 die Auf⸗ 
nahme Tönigliher Beſatzung in den Plähen von 
©. bi zur Beendigung bes Kriegs, wohl er dem⸗ 
felben die Schhäffer u. Caftelansien von Iſſoudun, 
von Saphorin, pan Neuhaus, von la Cote ©. Andre 
u. von Voiron in ber Dauphine gab. Auf Be⸗ 
raud folgte 1426 feine Tochter Johanne, ver⸗ 
wählt mit Ludwig von Bourbon u. Grafen von 
Montpenfier (in S. Ludwig III.), u. hinterließ 
bei ihrem Tode 1436 ihre Beſitzungen ihrem Ge⸗ 
mahl Ludwig, dach trat dieſer ©. 1451 an Jo⸗ 
bann IV., Herren von Beuil, Sohn Johannes pon 
Beil u. Margarethens, der Schweiter Beraubs, 
ab. Diefer hatte 1444 an ber Spitze einer Armag- 
nafencompagnie für ben Herzog won Oſterreich 
gegen die Schweizer gefochten u. war 1450 Admi⸗ 
tal geworben; 1461 verlor ex bie Ahmiralität u. 
ftarb zwiſchen 1474 u. 1477. Sein Sohn Anton 
verlaufte 1493 die Baronie Montfaucon an Jakob 
Son Chazeron u. ſt. 1506; Salob, des Bor. Sohn, 


zog mit Karl VIII. m. Ludwig XII, gegen Italien 


1 
al 
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u. fi. 1513; fein Sohn Karl farb an ven Wunben, 
eiche er 1515 bei Marignan erhalten hatte; u. al 
in Sohn Johann V. 1537 vor Hebin geblieben 

war, folgte ibm fein Oheim Ludwig IV., Schu 

Jakobs, welcher 1544 Dizier gegen bie fatferlice 

Armee lange vertheitigte, 15%7 bei St. Quentin 

focht u. 1560 die Verſchwörung von Anıboife ent 

bedte, aber fich fehr edel gegen dem dabel empro⸗ 
mittirten Prinzen von Conde heyakın. Ihm folgte 

1563 fein Sohn Johann VL, weigher, wie jein 

Boter, treue Anhänglichkeit an die Könige bewies. 

Bon ihm erbte 1638 ©. fein Sohn Rene, vermählt 

1626 wit Francisca von Montelgig, dan welden: 

©. 1640 Heinrich von Conde exwarb; von Louiie 

Eliſabeth verw. Conti, Heinrichg Urenleliu, er⸗ 

hielt ©. 1775 durch ihr Teſtament ihr Enkel, ber 

Graf you la Marche, nachher Prinz von Canti. 

Sancerre (fpr. Gaugiähr), ein guter, rother 

Franzwein aus Berry. | 

Sanchez (fpr. Santihes, Tat, Zansttusy, 1) fo 

v. w. Saudıo, 8) Franc. ©, de las Brocas, 
eb. 1523 zu las Brocas in Spenien. fl. 1800 als 

Brofefor ber Rhetorit un. Grammatik in Salamanca. 

Er fer. 1. a.: Minerva, s. de causis linguae 

latinae, Salam. 1587, herausgeg. von Perizonius, 

Amfterb. 1664, 1754, Leyd. 1789; von Bauer, 

Lpz. 1793— 1801,24 Bde.; von Scheid, Amſt. 1809; 

Merfe, bp. 1766, 4 Bde. 3) Thomas, geb. 1550 

in Cordoya, trat 1566 in den Seluiteuorden, ſtu⸗ 

birte Philoſophie, Jurisprudenz u. Theologie, wurde 

Infpestgr had Noniziats in Granada 4. ſtarb bier 

1610; xx iſt als jeſuitiſcher Noraliß belgmmt u. 

ſchr.: Da sacramentn matrimonii, Gen. 1592, 


3 Bde,, Antw. 1614, 3 Bde., Fol, u. 8; Opus 


morale in praecepts Dei, Bene. u. Antwerp. 
1614— 22,3 Bhe; Conailia a. Opuscula mors- 
lig, Lyon 1634 f,, 2 Bde.; Merle, Vened. 1740, 
7 Bde. 4) Franc, geb. 1562 zu, Yencara in 
Portugal, may Lehrer ber Philoſophie u, Mebicin 
in Touſouſe u. ſt. 1632. Er mar ein Gegner bes 
Dogmaticismus u. buldigte dem Skeptistämus u. 
en: Traetstua philesephigi (iporin die Abhand⸗ 
ugen: Quod nihil sgitur [ia bey sr fogar ben 
ptiihen Grundſatz, dafı man nichts wiſſe, beftritt, 
er zit einmal das Nichtswiſſen zugab], 
Zuon t581), Rotterd, 1649; Opera medica et 
Brulosaphica, Toulouſe 1635. 3) Ant. Nuñez 
ibeirg, geb. 1699 zu Pegna « Macor in Portu- 
ih murbe proltiiher Arzt in Benenenti, dann 
hrotomedieus iu Mostau, 1733 Anzt der Tailer- 
lichen Frrunpen in Peteraburg, Ipäter Arzt bes Ca- 
beitencornß, Madewiler u. zulegt kaiſerlicher Leib⸗ 
arzt. Yuter Eliſabeth verließ er Rußland, privati- 
ſire ſeit 1747 in Paris u. exhielt 1783 eine ruſſiſche 
Benflon. Er ſchr.: Sur Porigine de la maladie 
venerienne, Par. 1752, 1765 (beutich Brem. 1775); 
Examen hist. sur l’apparition de la maladie 
vener. en Europe, Liſſab. 1774, beide durch Gau- 


| bins herausgeg., Leyd. 1777; Observations sur les 


maladies vener., Par. 1785 (deutſch Rürnb. 1788). 
Sandesta (S. Z. et P,), Pflangengattung, aus 
ber Familie der Scrophularineaa od. body dieſer 
verwandt, 2.81.1.Orbn. Z. ; Arten: S.oblonga, 
mit haarigen Blumen u. gelben Kelden; S.ovata, 
mit purpurrothen Kelchen u. gelben Corollen, beite 
in Peru. 
ancho (Sanchez, Sanstind). A) König von 
Aragon: 1) ©. Ramire, Sohn Ramiros J.; 
folgte 1063 jeinem Batex in Aragon u. als ©. V, 
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hate staat 
ir Sräftn von u nt —— 1086), daun * hi⸗ 


6 83 
Selten) &.L, Lg * iv. es el "ıM. 
oh n 


S 
geb. 11 —5 —— — 1167 in Eaftifien u. 


ſt. 1158 — € 4 mit 
&.IV.ber Gro n Sohn Alfousꝰ X., 
ſeinen Bater, 


“er „folste u. Eu 1206 ia, 

ſ. Bermäblt 1270 

Be bann at von Molina. (0) 

nige von Leon; * I. der Dide, Sehn 

Ramire’s II., folgte 955 feinem ältern Gruber 

Ordoguo IIL., alsbald d So 
—5— 


fone —5 — 

D) König von Ei fa de 
rebe de Bohne 1 — (Oel 

verm & 1, önig 


von en 


die Regier u. fl. 926, |. Spanten 
Sn er 4 ER — Vor., 
nn n Bon ‚ folgte 970 feinem Bater u. 


des Bor., 5 kam —* em Tode 
feines Bote Dr YET * IL ion deren 2 
Caſtilien mit Radarra u. B. 1035, f nr 
mählt mit Elvira, Gräfe bon Caſtili et. 18)@ 
Euket bes Vor. , ältefler Soßn —— in 
22 ſeinem Balsr u. wurde durch 
welche ſein Bruder —2 u. — * 

fer eine Dh — ihn gemacht hatten, 1076 er⸗ 
mordet. lacentia, einer ebeht u 
pn. 19 6 — — — 2*8 — 

er Beife, Kteer St ft — fofgte 
feinem Bater 1150-94, |. ebd. er war bermäht 

mit Sand, ter Alfons Virt. 
15) &. VII. br: — 
131124 


— atirs ein —5c7 — geb. 1729, 
on 


er — —— — ; 4 
en m 2ube 2 


—* an v Sanfe, ber Schlibinappe des Don 


Car ken: dui Geſchichtsſchrelb 
aus and — 
a & Yuf. XIV. 
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gelebt u. aus Tewpelannalen, Büchern des Thaut 
u. Traditionen ber Priefler eine eh Thöni- 
ciens in 8 ob. 9 Büchern gejchrieben haben foll. 
Der Grammatiker Philo aus Byblos (um 100 v. 
Chr.) iiberfeiste das Buch ins Griechifſche, u. daraus 
zog Porphhrlos die kosmogoniſchen Vewweiſe gegen 
bad — Enſebios aber brauchte fie zum 
eutgegengeſetzten —— Da vor Philo der Name 
E. gar nicht, nach Philo aber nur von Wenigen 
genannt wird, fo hat man an der Echtheit ſehr ge⸗ 
weifelt (Urfinus, Dodwell, van Dale, Meiners, 
* Lobed); Andere (Groting, Goguet, 
not, eve, Ewald, Bunfen) erflären ben 
Sir: echt u. haiten ben Stoff in den Fragmenten 
* echt phöniciſch u. darum fllr ſehr bea — 
obglel ö8 = aud, daß das Werk nit im 
Mena nur in einer griechifchen ee 
— —* * nicht ak exiſtirt, fonbern nur 
— Auszüge daraus, ſeinen Werth, auch bie 
&: th en, nicht menig mindert. Das er- 
—— Betrifft bie osmogonie ber Pho⸗ 
Fragmente aus Euſebios (im 1. Buche 
sn — ov og wurden herausgeg. Don 
3. = Orelli, un 18 e Sragmente im 3. Bd. 
nta historicorum graec., 
Bar. 5 engl ii a6 überfegt u. feutgefent durch * 
anon BON — x 


er tene 


—* 68 
1789, 2 * 
a B-2 Proc history, Fr Ru 


der Weltſ — LT. a —— 
Werth S⸗s, Obtt Renan, Mém. sur l’ori- 
glne et Ie earaetdro vöritable de Vhict. phö- 
nicienne, qui porte ls nom de 9., Par. 1858 
23.8. ber M6m. de l’Acndumie des in- 
script.) 1836 machte Bus ch Wagenfeld im 
Bremen (geb. Be Ex: — ende oh ein 
En ereir 


—— 
ao in Krohn eye Peine e 


bönicier heraus, Hann. 1836, zu 
tefend eine Vorrede ſchrieb, u. 
5 in en durch das Bekanntwerden von 
allerhand Umſtänden, tote dem Nichteriſtiren jenes 
Klo —* m. jenes Vereira, durch das beharrliche 
Weigern ber Vorzeigung bes Mannſeripts ꝛc. als⸗ 
bald der Verdacht einer NE rege, ja ſogar 
buch 8. 2. Orotefend te Somthiriathoni be 
Steeitfrage nach ungedrudten Vriefen gewitrbig x 
im 1630) bie sum bewieſen wurde, og 
agenfelb doch fein wert als Sanchum! 
thonis historiarum Phoeniciae libri IX, * 


fateinifcher derſetrag, Bremen 1837, beraue 
(deutſch als S⸗s del eifche Gefchichte mach * 
grie iſchen Bearbei des Philo ins Deutſche 
etzt, Lub. 1837), 2 ‚gl 2a Schmribt v. Lübeck, 
- Der nenentberkte AR: 
Santio, ſo v. w. S 
Eicet bei den nein die wöchſe Prieſter⸗ 


54 
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Can Eriftoväod, kaiſerliches Luſtſchloß bei Rio 
be Janeiro 


anet u. Saneta (v. Iat.), d. i. heilig; bie mit 
©. zufammengejetsten Namen, welche fich hier nicht 
finden, |. u. ven Hauptnamen, 3. B. ©t. Weteröburg 
unter Petersburg, Sancta Barbara unter Bar⸗ 
barazac., mehre engliihe, amerilanifchesc. f.u. Saint. 
Sanet Galleften, jo v. w. Sangaletten. 
Sanct Elarentraut (St. Georgentrant), if 
Valeriana phu. et. 2orenztraut, ift Cynanchum 
vincetoxicum. &t. Luciansfraut, iſt Arnica 
montana. &t. 2ucienheilz, iſt Prunus mahaleb. 
©t. Marthenbolz, von Caesalpinia crista. &t. Ye» 
teröfraut,, ift Scabiosa succisa. 
Sanet Veitstanz (Saneti Viti cherea), |. Veita- 


an 
ß gte militia, Ordo de, ſ. Conceptiono- 
orbeu 3). 
Sancta simplicitas (fat), heilige Einfalt! 
Ausbrud bes Mitleides über bie Thorheit eines 
ern. 


Sanctificiren (v. lat.), heiligen, heiligſprechen. 
Ds „ganctification, Sehtefpregung, Weihung, 
..u. Heilige. . 

Sanct/moniäles (lat.), Ronnen, Klofterfrauen: 

Sanctio, Ort der Mattiaker in Germanien am 
Rhein, vielleicht bei dem j. Sidingen. 

Banctio (lat.), 1) Heiligung, Exrflärung, daß 
Etwas unverleglich fei; 2) S. legis, Formel, womit 
bie Leges geichloffen wurden, gewöhnlich ange 
drohte Strafen für die Geſetzübertretung; 2 e⸗ 
ſetz, Verordnung; 4) 8. pragmailea, bei. iu ber 
Kaiſerzeit eine Art Reſeripte, welche an eine Uni- 
versitas, in Bezug auf Gemeindeangelegenheiten, 
gegeben wurben. 

anetion (v. lat.), bie feierliche Beftätigung 
eines Bejchlufies, Gefetzes, Vertrags, wodurch bie- 
jelben für heilig u. umverletlich erklärt werben. 
Dft heißt ein ſolcher Vertrag ſelbſt S., wie 3.8. 
bie Pragmatiſche ©. (f. d.). Daher Sanctioniren, 
ein Geje heilig u. unvderletzlich machen, beftätigen, 
befräftigen ; etwas feftjegen, anorbnen, zum Gejeß 
machen, Geſetzeskraft ertheilen. 

Banctissimum (at), 1) das Heiligfie; 2) in 
der Katholifchen Kirche Die Hoflie. 

Sanctitas (lat.), Heiligleit; Titel der Bifchöfe, 
bei bes —— and 

anctius, Frane., fo v. w. San 
Sanetoriuß, |. Santo e 

Sanctuarium (Ilat.), 1) Heiliger Ort, bef. zur 
Aufbewahrung heiliger Dinge; 2) ‚um ben 
Hauptaltar; 8) Pla, wo die Reliquien u. andere 
Heiligthümer der Kirche aufbewahrt werben; 4) Ort, 
wo Dinge verhandelt u. aufbewahrt werben, welche 
nicht Jeder willen darf. 

Sanctum lignum, |. Guajatholz. 

Sanctum officium (Iat., das heilige Amt), 
fo v. w. Inquifition 2). 

Sanctus (lat., heilig), 1) Einer, welcher durch 
bie Geſetze vor Verletzungen gefichert ift, heilig; 
8) welcher zufolge feiner Stellung unverletzlich it; 
8) welcher fi durch tugenphaftes Leben auszeich- 
net; beſ. 4) in ber Katholifchen Kirche ein Heiliger. 
Nach ven verfchiedenen Graben (Sanetoram gradas), 
welche ſich nad) ihren größeren ob. geringeren Ver⸗ 
bienften richten, ‚find fie entweber Divi, ob. Sancti, 
od. Beati. Das Andenken an biefelben wird feier- 
Gh durch Fefte, Meffen u. andere Ceremonien 


(Sanctorum memeoriae) begangen; f. Heilige. Der’ 


am Ufer der Bäche, aule u. Ströme u. am 
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Heiligfte (Banetissinus) unter Allen iſt noch bei 
Lebzeiten jchon der Papft; 5) (Kirhenmuf.), ein 
befonderer Theil ber Meile, |. d. 2) d). 

Sancus (Semo S.), ein urſprünglich fabini- 
ſcher Gott, welcher dann in Rom aufgenommen u., 
mit Fidius ibentiftcirt, al8 Bott ber Bünbniffe ır. 
Ehe galt u. fpäter mit Hercules ibentificirt wurbe ; 
er hatte heilige Stätten auf ber Tiberinfel u. au 
dem Quirinalis, n. ibm waren bie Ronen bes Ju⸗ 
nius gebeiligt. Bon ihm waren bie Sanguales aves 
Offifragt) enannt, für Die Auguren bie wichtigften 
Vögel zur — ba ſie ihm heilig waren. 

ancydiamant, fehr ſchöner, großer, dem ruſ⸗ 
fiiden Kaifer gehöriger Diamant N .l). 

Sand, durch Zerfidrung verichiebener Geſteine 
entftanbene Kleine Körner; biefelben beſtehen meift 
aus Duarz, daher man unter ©. gewöhnlich Quarz⸗ 
fanb verfteht, obgleich auch andere Mineralien in 
dieſem Zuftanbe gefunden werben. DO uarzfand, 
©&., welher nur ob. borzugeieife aus Quarzkoͤrnern 
befteht; die Größe der Körner wechſelt von der eines 

fefferlornes bis zur unmeßbaren Kleinheit, fie find 
ald abgerumbet, balb ei u. ſcharf lantig, wafler- 
bel od. weiß, häufig gelblich, röthlich od. graulich- 
weiß gefärbt. Je nach der Größe der Körner unter- 
ſcheidet man groben &. (Berlfaup), feinen ©. 
Duell-, Trieb- u. Kormfaıb) u feinften ©. 
(Mehl⸗ Staub- u. Flugſand). Meift enthält 
der Quarzſand größere ob. geringere Mengen an⸗ 
berer Subflanzen beigemengt, jo daß mehre Barie- 
täten zu unterſcheiden find, wie: thoniger Quarz⸗ 
fand mit thonigen Theilchen, wozu mancher Fluß⸗ 
u. Brauntohfenfand gehört; Talliger Quarz⸗ 
fand mit Kalktheilchen, wie in ber Kreideforma⸗ 
tion; glimmeriger Quarzſand, weicher mit 
Glimmerblättchen gemengt.ift, wie mandyer Braum- 
kohlenſand; eiſenſchüſſiger Duarzfand, if 
duch einen Gehalt an Eifens ydhydrat gelb ob. 
braun gefärbt, fo der &. vieler Diluvialablagerım- 
en; glaukonitiſcher Quarzſand, welchem 
eine Körnchen von Glaukonit beigemengt find, 
kommt in der Kreide⸗ u. Tertiärformation vor; 
Muſchelfſand, welcher ganze Schalen von Mu⸗ 
ſcheln ob. Bruchftäde berfelben, u. Knochenſand, 
welcher Üiberrefte verfchieberier vorweltlicher Sänger 
tbiere enthält. Der Quarzſand erfcheint in großer 
Verbreitung, er bededt theils große Streden ber 
Erdoberfläche, theils findet er fich in mehr ob. we⸗ 
niger mächtigen Tagen in verfchiebenen Formatio⸗ 
nen. Als Diluvialfand bildet er zum Theil 
jelhftänbige Hügel od. Tagen, zum Theil kommt er 
in Gemenge mit Gruß, Geröllen u. Geſchieben in 
ſehr ausgebreiteten Maſſen vor, welche zuweilen 
durch das Vorkommen von Gold, Platin, Zinn- 
erzen zc., jowie von Diamant, Saphir, Topas, Be- 
ryll, Spinell, Zirkon u. a. Edelſteinen ausgezeichnet 
find. Als Alluvialſand erſcheint ver Dnargfanb 
ee 

resufer, u. in ben Wüſten liefert er das Material 
zur Dinenkilbung, Pan benutzt ihn zur Berei⸗ 
tung von Mörtel, bei ber Darftellung von Glas, als 
Scleifmittel, als Form⸗, Scheuer u. Streujand. 
b) Glaukonitſand, befteht aus Heinen dunkel⸗ 
grünen Körnden von Glaukonit, denen Quarzkörn⸗ 
hen u. mergelige Theildhen beigemengt find ; findet 
fi bei. in der Kreideformäation in New Jerſeh, vo 
er eine weit verbreitete Ablagerung von gegen 30 Fuß 
Mächtigleit bildet u. als Düngemittel angewendet 


"wird; ferner bei Werl, Wamel u. 0. O. Weſtfalens, 


Sand bis 


tn Frankreich sc. ©) Dolomitſand, Körndgen 
ob. Heine Kruftalle von Dolomit, von gelblichweißer 
bis gelblichgrauer Harte, findet Pi am Fuße von 
Dolomitbergen in ber Schwähiſchen Alp, bei Ba» 
den, Möbling n. Böslau in Ofterreich; bei Com⸗ 
piegne im Otjebepartement bilbet ex mächtige La⸗ 
gen. h Bulkaniſcher S. Heine Brucftilde von 
Lava, findet fich in mehr ob. minder mächtigen Ab⸗ 
lagerungen eh zuweilen gemengt mit 2a» 
pilli ob. vuflant] ſhe vor. oe) Magneteiſe u⸗ 
ſand (Titanſand, handiges Magneteiſen), |. 
eg nt f Waſun ) Dorf 
and, 1 ſo v. w. en; 2) Do 
im Landgericht Eltmann bes baleriſchen Kreiles 
Unterfranten, am Main; treibt Schiffsban, Korb» 
maderei, Sch ; 1000 Ew.; 8) Ort auf ber 
Farder-Infel de; 4) (am ©.), Wirthſchaft bei 
St. Martin im tproler Kreife Brkgen, am Inten 
Ufer ber Pafler; Geburtsflätte u. Beſitzthum bes 
Sandwirths Andreas Hofer, wurde 1838 zu einem 
landesfürſtlichen Lehngute erhoben m. einem Cubkel 
Hofers verlieben. 

Sand, 1) Karl Lud wig, geb. 5. Oetbr. 1795 
zu Wunfebel im Vatrenthifen, jängfer Cohn 
eines ehemaligen brenfifhen Suftlgrathes; ſtudirte 
ſeit 1814 in Tübingen Theologie, nahm 1815 als 
Freiwilliger unter ben Baiern am Feldzug Theil 
u. jegte nach Beenbigung beffelben jeine &rudien 
1s16 in Grlan en 1811 H ehenfcheft (icli 

ervorxage olle er Burſchenſchaft ſpie 
fort. Überall erwarb er ſich durch Fleiß, ie Sit⸗ 
ten u. Biederkeit viele Freunde, obgleich er von Ju⸗ 
gend auf etwas ſinſter m. nur dann geſprächig war, 
wenn ihn bie Begeifterung für Religion, Vaterland 
u. Freiheit ergriff. Durch Theilnahme am Wart⸗ 
burgsfefte (18. Detbr. 1817) bef. fir eine politifche 
Unmälzung u. Einheit Deutſchlands eraltirt, hielt 
er den Staatsrath Auguft von Kotzebne (|. b.), wel⸗ 
cher fich im feinen Schriften laut gegen biefe Grund⸗ 
ſätze geäußert, bie alademiſche Freiheit fern 
lächerlich gemacht hatte u. für einen Kunbichafter in 
ruſſtſchem Solde galt, für einen gefährlichen Feind 
feines Baterlandes u. ber Nationalehre, welchen er. 
aus dem Wege räumen müffe. Er verließ Daher am 
9. März 1819 Iena n. kam am 23. in Mauheim, 
bem Au euthal — ehr ot Yu demfelben 
orgen oBebue vor: ent, 
ih Nachmittags 5 Uhr abermals in befjen Woh⸗ 
nung, überreichte ihm ein Bapier u. ſtieß ihm wäh- 
rend des Lefens einen Dolch in bie Bruft, worauf er 
fih au dem Hanfe begab n. fich ſelbſt in bie Bruft 
bermunbete. Er wurbe fogleich ergriffen n. erſt ins 
Hofpital, am 5. April aber ins Zuchthaus gebracht, 
wo am 8. Aprif eine ſchmerzhafie Operation, welche 
die Arzte an feiner Bruſtwunde für nöthig erachte- 
ten, an ihm vorgenommen wurbe. Bor bem Ge⸗ 
richt berente er feine That keineswegs, geflaub zu 
ie während 6 Monaten überlegt zu abe, längnete 
ıber fortwährend, baf er Mitwifjer berſelben habe; 
r wurde am 5. Mai 1820 von bem Hofgericht zu 
Danheim zum Tode verurtheilt u. am 20. Mai 
nit dem Schwert in Manheim hingerichtet. Vgl. 
Iberficht ber gegen ©. geflihrten Unteriuchung, 
Stuttg. 18205 Actenauszüge aus bem Unter» 
uhungsproceß über S. Ent. 18215 Noch acht 
Beiträge zur Geſchichte Kotzebue's n. ©S-s, ebd. 
821. Im Folge dieſer Morbtbat erhielt de Wette 
819 feine Entlaflung als Profeſſor in Berlin, 
seie man In feinem Troſtſchreiben au S⸗s Mutter 
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eine Entſchuldigung der That finden wollte, fowie 
bie deutſchen Univerfitäten auf Anregen der Bun- 
besverfammlung in Frankfurt fireng überwacht 
wurden. 8) George, Piendonym von Aurore 
Dubevant, |. d. 

Sande, Inſel, fo v. w. Sanbay. 

Sandaal (Ammodytes), Gattung ber Aale, 
mit ſpitziger Schnauze, Rüden u. Afterflofje von 
ber ausgefchnittenen Schwanzfloffe gefondert ; Gat⸗ 
tungen: Tobiasfiſch (A. Tobianus), etwa 1%. 
lang, im Sande an der Küfte ber Oft- u. Norbiee, 
bient zum Köder; A. lancea, ebenbafelbfi. 

Sandafterweipe, fo v. w. Saubweipe, |. m. 
Afterweipen a) b). 

Sandalen (Ant.), 1) (Sandalia), nach dem Fuß 
geihmittene u. mit Riemen an benfelben gebun⸗ 

e Sohlen von leichtem Holz, Kork, ftarlem Leber. 
Bei den Griechen (zu welchen fie erft in ber Zeit 
vor Zerxes von Kleinafien gebracht wurben) u. Rd- 
mern gehörten fie Anfangs zur Kleidung ber Frauen, 
welche fie im Haufe trugen u. woran mit ber Fr 
allerhand Koftbarteiten angebracht wurden; bie Letz⸗ 
tern hatten fpäter befonbere Sklavinnen, welche bie 
©. ihnen nachtrugen (Sandaligerülae) ; bie Verfer⸗ 
tiger ber ©. hießen Sandalarli. Die Tyrrheui⸗ 

en &. waren bide Sohlen, oft mit Nägeln bes 
lagen, welche bie Männer anf ber Straße trugen. 
Der Sandalarkus vicus war eine Straße in ber 
vierten Region bes alten Rom, wo bie Bilbfänfe 
bes Apollo mit &. Rand. 2) Prachtſocen, mit Golb 
u. Berlen geſtickt. von ben höheren katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen bei etlichen Gelegenpeiten getragen; 8) le 
derne Schnürfohlen od. Riemenſchuhe ber Mönde; 
FANG ‚ eine Art Lichter, in ber Levante ge» 
uchlich. 
Sandalfon, im Talumd der Engel bes Feuers, 
welcher nebft Matraton u. Achtariel bie Gebete der 
Siraeliten zu Kränzen zufammenbinbet u. auf das 
daapt Gottes fekt. 
Sandalioliten, verfieinerte Pantoffelmufcheln. 

Sandalp (Obere u. Untere, Ober- ı. 
Unterftaffel), zwei Xiptriften im oberften Theile 
bes Linththales im Schweizercanton Glarıs, am 
Töbi, mit der Ouelle ber Linth; über beide führt 
ein Pfad nach Difjentis in Graubündten; auf der 
bern ©. genießt man eine ſchöne Ausfiht auf ben 


Sandälus (S. Knoch), Untergattung ber Gat- 

ung Edentäfer, |. d. i). 
andalmoob (fpr. Sandelwud), Juſel im 

Fidſchi⸗Archipel, fo vd. w. Vanualevu. 

Sandan, ber nörbliche Theil von Karafta. 

Sandanen, alter Beherrſcher Indiens, Sohn 
bes Brabiben, Urgroßvater der Kurus u. Pandus 
Er war in feiner Borerifienz eifriger Verehret 
Schiwas, wurde aber, weil er fi in Ganga ver- 
liebt hatte, von Schiwa in einen Affen verwandelt 
n. Ganga mußte ihn heirathen. ASS. ſtarb, ver⸗ 
brannte ſich Ganga mit ibm. Da fie aber ven che» 
lien Umgang gemieben hatten, fo mußten Beide 
noch einmal auf der Erbe geboren werben, aber 
Ganga warf alle Söhne ins Wafler; fo hatte fie 
ſchon ſechs entfernt, ala ©. ſich bes fiebenten bes 
mädhtigte. Nun verließ ihn Ganga u. lehrte zu 
Schiwa zurüd, welcher fie wieber als feine Ge- 
mahlin aufnahm. Der zurüidgebliebene Sohn war 
Biſchtmen, aber da dieſer fich nicht verheiratben 
wollte, fo mußte ſich S. zur zweiten Ehe entſchließen 
u. heirathete Das Sigermäbihen Zetiawadi 


852 


Sandanes 26 Seogt ), Bewohner der indiſchen 
Landſchaft A 

Bandapiia sm. Ant.), Todtenbahre, worauf 
gemeine Leute u. Verbrecher zur Beſtattung —* 
getragen wurden. Die Sandapilas wurden 
wöhnlich von ser Träger (Sandapilaril, 
pllönes) getragen 

Sandara (Sandarasa, Sanderaoa),1) oo 
welches aus ber Rinde ber Thuja (Deaf. Co 
tris Vent.) articulate ausſchwihzt m. zu rundlichen, 
länglichen, weißgelblichen, außen undurchſichtigen, 
innen durchſcheinenden, zerreiblichen, beim Rauen 
he en? 55 —5 * 

enden, in Ather u. Alkohol faſt gang, in 
dest zum Shell Islichen Körnern üeſtarrt; bas 
darin Unlbeliche iſt ein eigenthilnittches Unterharz! 
Ganbarachı —F Beretung von 

Enreiben kin un | wo 


Pr m —2 —A— 
108 Pulver; bas 
in Allbhei ſchwor 1ö6- 
tgreet — *ã* Puldet u. vas y 
iſt ein in kalten Albohri WBoli 
100 9 wo ah, Dearſcher G. 
iR eine augenehm viechenve, Harzige Mitiie, welcht 
tifgen ber Rinde kt. bein «128 gemeinen 
Wachholdeto ——— KR Malb⸗ 
ameiſe V d. w. Arſtuib⸗ 
Pe gr re LC)b)} ah 
Sm ‚ eitte ver ber Bucheſodaſein, f. h 
Sandaron, „ine ehebem im. Handel vorlvm⸗ 
mende Sorte ves wenubichen Tops 


— 


v. w. Maigar, 


u 5* %, 
heim, 8 itfehen Aute —*— 


berei; 1200 Em. 
Sanbaufer Hefte Sorte Auſtern, |. I 
Sanday (pr. Sändä), 
DOM,, 1800 Ew.; 
im Süben n. DOtterswil Im Noͤrdeon, an ber 
hohen It gfäl ? Seudhkrhenmn * 
oben Flut g deuchtthu nr 
2) Inſel ans Der ne der Sebriben, zus Safe | 


—S — Sertifähen Luboratorien aA 
theken eine mit Sand gefüllte Pfarme mit Unrimter 
—— een bient zum Kochen, Abbam ⸗ 
pfen ıc, , bei —*— iger u. nicht zu Aroßer Sie. 
Ast A lleineret Gefäße, Retorien ic. bes 


nutzt man auch mit feinem Sand gefüllte eijerme. 


ob. kupferne Schalen, welche üben Spirituslam⸗ 
en Sb. Ale Öfen gefetst werben; 8) (Dieb), 
“un. Ba 
Sandbalm (Sandbalen), ber Getzirgoſd 
nbrdlich vom Onlenftod im Schweizercanton Uri 
mit dem Sandballengletſcher od. Damafirn. 
Sandbanf, ) eine Arıhäufung von Saud Im 
Waſſer von ver H 


au 

Statt obhmijſchen —— — — 
im m eiſt eng: L 
enſpinnfnbrit, Seidanbanwoe ⸗ 


4) Gutfet bee Erlen 
ereh, 2 Hmn(Ketteloft |. 


abet, bei. un rühjehr, wegen der | 


he, daß Schiffe gap lt vo. nur 


Sanaues bis Saubelbolz 


mit Gefahr barüber innien Bnnen J. 8, Mer: 

38 ahnlicht Erhölting In Meebe, wenn a:* 

ng 5 AR: fh 28 Bellen, © 
SnnohX 


—X fie up Ba ne fine 
Rei. vor — au ben Wursflin.. 
—2B x. in zu tu: 
hen Fildfong. Lihe ber geifen Bunblänt: 
Ki Neufunbland; 8) ein C im in bee Sri: 
—— uvm Cat 
dat Gumetutie, 1. d. 
1) r VBeercu der Bärkraube ı. 
—5 —— — fo v. w. Mercekirſchen. 
nd nftH, Sahht itn Kreiſe kei 


—— —5 tern Poſen nıci 
Iel 


— lArenicolar} katreiße 
ehe Unserabiheiluing ber —æe— — mit der 
Auglalla, 2*:— Leuthras, Cryp- 

BI0E 1 v. A. 


5* 







Een © taberostıs, 

„ſo d. wı Saubſcholle. 
undbuͤchler, Hluys, geb. 1761 zu Bettenter: 

= —— wurde 1181 © 


—ã—z Su 
no heat bil hi 

11. a.ꝛ na der 
Es u Een gen — bar 


ekkung xc., 


neines SR von Holz, Biel. 
stem Dada, woraus en, San: 


U Roi —E Alriare:‘ 

— Won au he Kette Bochnia, Baboni. 
an Ungarn, hat 72 44 an 217,200 Er. 

* Buben), N vurch bie Kawpaten gebire::. 
m Dancer u. Porred “r * gute Bir. 
—8** vll Weib ı ap Nen⸗Se, Hu man darin 
am Damaine iſt Sig ber ereis⸗ u. Behr. 
—F eines Giener⸗ It — hat Schlof prote 
Klecht, Map » Döpantlirk:, 
—5— fm, öffen Krankenhaus, ifraellliſches 
Ual; a — er Sic. ıw 

en e; hat keuner⸗ 

de Rare u — — er 


5* 1126 
umaunde, rag Be Mao dı 
Abet)} 3200 Gin, 
olz TWanteigor,. 1) Moses © 
rubdiuch), 


qweres, feften 
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Ouxbe 
(kigutin sunsalum 


Sandelholzinſel bia Saudershauſen 







inwendig blurrothes Holz, aus 
—*88 Baferlagen gebildet, von 
ea — Dei: 8 — 


2 ri 4 Met, An, 






Rosmar 


au Ger de) end. 
tend; ſonſt be gr ir Taffet (Mlanbei- 
taffet) m Bedecken 5 aucht; in 
der Medicin wird bag ©. jetst. u ya ‚ 
häufiger aher in ben Farb ewesııbei. Es um 


tocife'kı Murten © den (Calſaturholz), tb 
gemahlen. tm Handel — wer m. ſtammt von pen 
carpus santalinus u. indious. Verſälſcht wiub 

es bisweilen mit dem heilen wihen Holge von 
Erythrina oorallodendren n. Adenanthera 
pavonia, fi n. ron nu 2) Weißen &, 
von —— von 6833 sine 
Gerud m. Fre 2 Gelbes S., bleich⸗ od 
dunkelgelb, zuwerlen ratsgegbent, non — roiep ⸗ 
ähnlichem Geruch, bittere Geſchmach; * be en 
ſtillation ein in der Kälte geränmgubes, weis 

iechendes DI, durch Extraotion —* 


wohlriechendes arg cent; ei ges Erin 


defjelben Mannes wie 

vgL Santalum m planen; —E ee Pen. 

Grieshoiꝗ. von Hyporsnikorsmoringe (M 

pieryg 55 9Falſches S. ſ. 
Sau (Maebal an ut 

Tigindanc), Tafel im Kleinen Fund 

jüpli on Flares; dot "ua OR, 439,000 yn- 

layiſche Ew,, ** en be "Rieberfänbemn 

unterwerfen wa egwa 1890: uuab⸗ 

hängig find. Die Sieh ifl — * —* u. zengt 
wentlich di holz. 


ua 


« 1774 Rn. € 3 
gerſohn v. Gchůler van Anh Bla, 
niſchem Sanapzehigen hey RRAELE N Rs — 
ches 1773 in Dader ßarb. Glañ as 
liche Luabhangigkeit aler eirzelnen Kirchen har cin⸗ 
ander 9. ehenſe qomn Stacie, 1. weil ex dadurch it 


—— ie een lien Kirche als 


3 eek u. aug her 


u. —ãæãCã it Bruber 5 —— Dune 
e8 beßand eine —— u, Stüdsipiele, fing 
liche Berg , Sfiem von Blut u, Erficte 
war yherboten —* —X des Biſchoſe —** 
Glaß Sauptheßrbeuen dieler Auſichten 
war S. welchen 5762 eins ſoiche Few⸗einde in ( 
land u. 3766 ig, —* —— wo die Mr 


fen |}, he Cam 2). 
—— Pi 098 in: bes Schweißhitze beirt- 
Sau fie freier, vami⸗ * verbrenne; 


han — 
Sand ten, iſt Hyaseris minima. 
nder (Hander, Lucioperos), nach Cuvier 
Gattung dr — Sn der Fe 


Bu; am a — 
In, ap a hm gan 


inder dem 
Krieg. 
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kige Schuppen; Art: Gemeiner 
* —— —— —— n 
Perem Iugiopexca), bleiguam, 
ſchwärzlichen Dusrbiuken , — — 
ze 34 Taf laug, 20-25 Ya ſchwer; 
Zaubgemäßfere Pyeuhens, Salons, — 
—* Iogk wind Sir, ſich * 
gen „eine: Gefäkngleik night gsi In on 
cht nliches, Techn acid u als 
—A Fran Bevkiht, Beeeuen ah en wie 
ver Hecha, eilt wit Bytterjauce 2r. 
Banker, 1) Unten, Ri 1550 in —— 
wor Wstoieiey u, Se ki C 
Sunva, hierauf Insanichs zu Pperu u a 10: in 
Mecheln; es ſchr. zahanla sacra eh profans, 
Aut, 106%, Fol.; Chorographia saera Bra- 
bentiae, Bräffel feng, —* FPlandris illustrata, 
din 1641, 2 Bde., Sol; 'Hagiologiem Flan- 
Inte. 1625; De sexiptoribus: Flandrise, 
bt. 1625; 0 ®). Genie Ehriftian, geh. 1736, in 
Ktehoe, mar LITF—8A Lehren gu ba. Erziebaungs⸗ 
inftitut zu Deflau, wurde 1800 Lehrer am⸗Seminar 
ya Kapenchagan 1. fl. LER hafelbß ala Oegretan ber 
Oeneraliwegbaucommilfion; er Ihr. ——— 1 
überfete aus bem Daͤniſchen; Mifken, Über b 
taeik Dar Wialshre.m. ben Wapih her * 
ſchen Edda, 
u. Verfal den iekänd 


18183 
My hr tr: —** —— vei- 
denlieder u. —— es ebd. 1816. 3% Nifobas, 
geh, 1760 IE Bao De Vaden, bhalleidete erſt 
mehre Wer u. FE ein wur 4791 Yro⸗ 
fehler u. 1709 Trümnehre am —— in — 
u.1803 I Mitghied ber Gresapglfhiibien« 
commilfion;, 1899 —* —— au Anſebung bes 


ug BAM Innern 

—— mar: {oh Ida 6 der 1831 erlalgien 
Unen in Baby nn ame Bone Di Upper Ber 

giſſe der zug — humestınen 

Tntboliichen Geweines Mäblheulan, u, Behyaugen u. 

Etejnegg eu fl, — Pe HHerurich, 


gab. 1840 in Niorſtain igı Oraßherzogthum Safer, 
arbeitgte ſeit 1820 ala Wechispreitflamt „ Wat 183 
eigen | in, arisiie 2. u. murde * 
hrte gr nach D d zwild: u. 
FA — 
ex ſchr. v. 
——* 5 % A \ Mainz 
ward dem Parnaſe 7* 


fen oe Te 163; Krignerungey aus Hellas 


Grinnerungen eiyag egenaaßigen 


Dauug. I 
—— Sie a den Ialheen 1893-37, 


Achen u, Wine yagan, Maiuz 
eu für die Veteranen qus der ran» 
Bey: Ratteneit, 1944; Leben u. Rachlafk von 
aac Maus, 2 Bde., 1845: Die Sinus» u, Ger 
ea ar in dem — Heſſen, 


1841; 


1851,2.%, 18 


Sander, — Sandqrach. 
ino * Biſchoftinſeln. 
—5 — *8 —— Erdlkäfer, ſ. b. 
fing, } Ih andläufer. 
Sandershauſen Se im Kreife Kaſſel ber 
{Yen Protinz Niederheffen; 400 Eiw. Hier 
Anfaı Bub 1388 Zreffen zwißchen ben Alliirten 
unter vimzen von Iſ Wer den Franzoſen 
exwg Han Mogli⸗o Binningen 
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Sanderbleben, 1) Amt im Herzogthum An- 
balt-Deffau, 1 OM., 6000 Ew.; 2) Stabt barin, 
De an ee f —— frü⸗ 

r Wittwenſttz), Poſt, Hoſpital; 

Sandfang, Heiner Einban von Buſwerk an 
ben beich bigten Ufern ber Flüffe, bamit 
bemfelben wieber friſches Land anſetzt. 

Sandfeber, Stipe pennata. 

Sandfing „Art der Gattung Grabfäfer. 

Sandfirn, heißen bie Gletſcher des Todi. 

&andflop, 1) (Pulex penetrans, in Amerila 
Chita [Tichite], igua, di ‚Bio u. Zunge 
genannt), Art der Gattung Floh, Schnabel fo lang 
als ber Körper; im heißen Amerila, bohrt ſich unter 
bie el ob. Ballen der Zehen der Menfchen, 
Hunde ac. on. fett daſelbſt in einem Sad feine Eier 
ab, weiche gefährliche Geſchwüre erzeugen n. herans- 
geſchnitten merben müſſen; 2) ein Floh am Senegal 
in Afrika, von dem amerklanifchen ſehr verſchieden 
n. nur durch feine Stiche beläſtigend, aber im Saude 
.n. ben Hütten bort in ungebeuerer Menge vor⸗ 


fommenb. 
Sandfing, Fluß in Algerien, mänbet in ben 
Melrirſee. 


Sandform, |. u. Eiſengießerei. 

Sandfrucht von Sonora (Ammobroma So- 
norae), Genus der Familie Corallophyllum, in 
Merieo einheimiſches u. daſelbſt wichtiges Nahrungs⸗ 
mittel; bie ſtarke, fleiſchige Wurzel wird friſch auf 
Kohlenfener geröftet n. ſchmeckt wie die Batate; auch 
getrodnet ißt man fie. 

Sandgalle, moorige od. ſandige Stelle in einem 
Acker, ũ. Pe Br MGemehne S * 
a ſo v. w. e Sommer: 

Sande ‚ |. Eifengießerel. 8 

ae en Glimmer. Gaumn 

an u a ergus Illig. f} n 

der — e, der Bllnbmans fehr —*— —8 
mit 4 Badzähnen jeberfeits, ohne Backentaſchen, 
mit fihtbarem Auge u. 

unter der Erde von Wu Day: Sandmoll 
(B. maritimus, B. suillus), der Schwanz zwei» 
theifig behaart, von ber Größe eines Kaninchens, 
unterhöhlt bie Erbe, daß Menſchen verfinten, frißt 
Aroiebelgemäßle; am Cap; Hottentottenmoll 
(B. Hottentottus), Al 7 Bol lang, am 
Cap; Gemeiner ©. (B. Dale}, 3— ⸗ 
brann, Gäname u. Oberfopf dunkler; jo groß wie 
—— — bie Bam ttung Elymus. 

e enge u 
Sandarieh, grober Canb, 8 


em Schwanze; lebt 


Sandgrube, 1) Ort, wo man Sanb aus ber 


Erbe gräbt; 8) in der Glashütte Gruben zu beiden 
Seiten hinter dem Ajchofen, worein glühender Sand 
geſchüttet wird. 

Sandgut, bie dritte ob. geringfle Sorte bes 
Kanaſtertabaks. 

Sandhafer, 1) (Saubhaargrat), iR Elymus 
arenarius; 2) eine Art Hafer, f. b. 2) g). 

Candhalm, it Ammophils aronaria. 

Sandham, Infel vor dem Eingange zur Bucht 
von Stodholm in Schweden; bat ort; bier wer- 
ben bie von u. nach Stockholm faufenben Schiffe 
angehalten. 

andbafe, ein Wurf mit ber Kegelkugel, weißer 

nicht das Auflegebret, fondern bie Breter daneben 
ob. den Sand trifft, ſ. u. Kegelipiel A). 

Sandhafenmaus, Art ber Gattung Hafen- 
mans, |. d. 1). 


bis Sandifort 


Sandhauſen, Dorf im Amte Heibelberg t: 
badenſchen Unterrheinkreiſes; Tabak⸗ m. Hopiı 
ban; 1500 Em. bes Strfihes, f.b. 2) 

Barietät des .d. 2). 
en if ne littoral: 
de, Hobenentzänbung (f. d.) mit %: 
treibung ber Hoden, gewöhnlich Folge u. Begle:: 
ber Gonorrhde in ihren Höheren Graben. 

Sandhofen, Bfarrborf tim Amte Labenburg t 
badenſchen Unt ukreiſes, am Rhein; 3 Kirch 
bericiebener Eonfeffionen; Rheinüberfahrt; 12 

nw 


Sandhorn, fo v. w. Fliegendreck, ſ. u. Keg 
ſchnede 2) i). 
Sandhorſt, fo v. w. Häger. 
Sandhofen (Sandhoſenwirbel), eine ähnlich ten 
Waſſerhoſen angewirven Menge Sand. 
andhuhn (Glareola Gmei.), Gattung aus 
der Familie gangieher (ber Steigenhähner) n.5 
kurz, did, weit geipalten, oben 










gr 
foren eingefaßt, Schwanz gabel 


am saip! 


en Meere: G. 
Can i Int 


fer 

Sandia, Hauptftabt der Provinz Carabaya ir. 
peruaniſchen Departement Cuzeo. 

San Diego, 1) Grafſchaft m Californien (Ror:- 
amerifa), ben änferften fübönfichen Theil bilbent, 
über 700 DOM. groß, im Wellen vom Stiller 
Dcean, im Often vom Rio Eolorado begrenzt, von 
den San Diego, San Luis Rey u. San Marguerita 
Rivers durchflofſſen; Probncte: Mais, Weizen, 
Gerſte, Rindvieh, — Schafe; 1850: 2932 Ew. 
2) Hauptort u. Einfuhrhafen darin, an ber Eu 
Diego Bat des Stillen Dceans, welche einen der 
beften Hafenpläge an der Wehlüfte von Ameritı 
bilbet; 8) New S. D., Boftort ebenbafelbft, au 
ber Oftfette der San Diego Bali; 1850 angelegt; 
Militärbepot ber Vereinigten Staaten. . 

Sandifort, 1) Eduard, geb. 1742 in Dort 
recht, wurbe 1770 Proieffor ber Anatomie ı. 
Chirurgie zu Leyden n. fl. daſelbſt 1814; er fahr.: 
Thesaurus dissertationum, programmatum 
aliorumque opusculorum ad omnem medı- 
cinam facientinm, Rotterd. 1768— 78, 3 Bde, 
Leyden 1778; Observationes anatomico-patho- 
logicae, ebb. 1778, 4 Bbe.; Exercitationes ana- 
tomioo-academicae, ebd. 1783—85, 2 Bbe. 
Opusculs anatomica selectiore, ebb. 1788; 
Museum anatomicum academise Lugduno- 
Batavae, ebb. 1789— 1793, 2 Bbe., x. 2) Ber 

arb, Cohn des Vorigen, geb. 1779 im Lenben, 
eit 1799 Brofector u. Gehülfe feines Vaters, wurde 
1801 Profeflor der Anatomie u. Phyftologie an ber 
Univerfität daſelbſt u. fl. 11. Mai 1848; er ſchr.: 
Tabulae anat. situm viscerum thoracicorum 
et abdominalium etc. depingentes, Leyb. 1801 
—1804, 4 Sefte; Museum anat. Lugdunc- 
Batavae, ebd. 182786, 2 Boe. (Bortiegung bei 





Sandiged Magneteifen bis Sandmans 


Werked ſelnes Baterk) ; Tabb. craniorum diversa- 
rum nation., ebb. 1838—40, 2 Bde.; gab heraus: 
A. Borm, Tabulae anat. chirurg. doctrin. her- 
niar. illustrantes, ebb. 1828, u. deſſelben Untleed- 
en heelkundige platen ter opheldering van 
het leerstuck der verrekkingen, ebd. 1828. 

Sandiged Magnefeifen, fo v. w. Magnet 
eifenfand, ſ. Magneteijen 

Sande (Sandy) Inſel, eine ber Amiranten. 

Sandiwane, Eeremonie zu Ehren bes Brama; 
bei Aufgang ber Sonne ſchöpfen bie Braminen mit 
ber hohlen Hanb Waffer aus einem Teiche, gießen 
es bald vor fich, bald Hinter fi über die Schultern 
weg aus u. preifen babei ben Brama. Daun ſpritzen 
fie auch Waſſer gegen die Sonne u. baben fich 


Sandix, fo v. w. Sandy, 

Sandizell, ein ber Katholifchen Eonfeifton for 
gendes, von einem ber Älteften nach übrigen Mini⸗ 
kam fe Pi er at Ein 
cheyeriichen rafen abflammenbes Geſchlecht; 
\ ar um ve Mitte bes 17. Jahrh. im Kanton 
Neckarſchwarzwald u. Ortenau begäütert u. im⸗ 
matriculirt, wurde 1640 in ben Freiherrn- u. 1790 
in den Grafenftand erhoben u. erbielt 1818 bie erb- 
riche Reichsrathswürde ber Krone Baiern; es hat 
feinen Wohnſitz in München od. in Sandizell, dem 
Stammhaus bet Neuburg am Donaumoos. Ietiger 
Chef iſt: Graf Cajetan, geb. 23. —A i 
erblicher Reichsrath der Krone Baiern u. Oberſthof⸗ 
meiſter bes Königs von Baiern; er iſt ſeit 1804 
Eliſabeth geb. Gräfin von Zöreing- Qutengeil ver⸗ 
mählt; ſein Sohn Mar, geb. 1816, iſt baieriſcher 
Rittmeiſter à la suite. 

Sandkaͤfer —S Zunft der Raub⸗ 
käfer; die innern Kiefertaſter haben 2 Glieder, die 
Lippentaſter 4, der Unterkiefer iſt von einer hornigen 
Klaue, ber Oberkiefer mit ſtarklen Zähnen bewaffnet; 
die Beine find lang; fie laufen ſchnell. Die dazu ge 
börigen Gattungen (bei Linne alle unter Cicinde 
L. begriffen) find: a) Cicindela Fadr.), Stirn 
flach eingebrädt, Oberliefer mit mehrzähnigem 
Irmenrande, Unterkiefer mit einfachem Zahne; 
einwärtg gebogen ; Kopf immer dider als Halsſchild; 
Halsſchild kurz, walzig, ber Hinterleib lang, hinten 
abgerundet, bie Käfer unten metalliich glänzend, lau⸗ 
fen ſehr ſchnell, fliegen oft u. ſchnell auf, ſetzen fich 
bald wieder u. laufen eben fo ſchnell fort. DieLarven 
bohren fi mit Kinnbaden nu. Füßen ein Loch in bie 
Erbe, tragen bie Erbtheilchen mit dem Kopfe heran, 
ſchnellen mitdem Kopfe bie gefangenen Iujecten in Die 
Gruben. verzehren fie; u bie vollfommenen Käfer 
find ſtarke Känber. Arten: Feldſaudkäfer (C. 
campestris), ſchön, aber matt grün, auf ven Flü⸗ 
gelbeden, mit einigen weißen Punkten, Hals, Schen- 
tel, Kopfränder purpurn, unten ſchön metallifch 


glänzend; im fandigen Gegenden; Deutſcher S. 


(C. germanics), gränlich, violett ob. ſchwärzlich, 
an ber Spitze ber Slügeldeden mit weißem Punkt 
u. Halbmond; Waldſandkäfer (C. silvatica), 
größter, ſchwarz, weißfledig; Baſtardſandkäfer 
(C. hybride), Tupferbraun ins Graue, jebe Flügel- 
bede vorn u. hinten mit Mondfled, in ber Mitte 
mit wellenförmigem Zidzadfled; b) Kneiptäfer 
(Manticora Fadr.), mit herzförmigem Halsſchild, 
Hinterleib gefickt, lang, vertehrt berzförmig, von 
flachen, gelielten Flügeldecken ganz umgeben; Art: 
Großzangiger Xneipfäfer (Manticora ma- 
xillösus), Near, mit rauhen Flügelbeden, am 





abgerundet 


& 
| Sansfeieder, jo v. w. Sanbviper. 


0 


855 


Cap; e) Langhalstäfer (Colliuris Latr. Col- 
lyrıs Fabr.), bat verlängerten, ſchmalen Leib, lan⸗ 
ges, vorn bünneres Satsthin; Art: Langhals, 
(Coll. longicollis), himmelblau, rothfüßig, geflü- 
gelt; aus Oftindien; Coll. aptera u. a.; dy Groß⸗ 
topftäfer (Megacephala Lair.), Lippeniafier 
viel länger als die Äußeren Kiefertaſter, Kopf groß, 
Halsſchild kurz u. walzig, Hinterleib lang, hinten 
oben erbaben; Art: Caroliniſcher 
Sroßlopftäfer eg. caroliniensis), purpur» 
grün, die Fühler, Diuud, Küße, Flügelſpitzen roth, 


u. m. a. 

Sandkalk fo v. w. Mauerkafl. - 

Sandkalkitein, Kalfftein, welhem Quarzkörner 
beigemengt find, findet fich bei. in ben jüngeren 
Formationen. 

Sandkaſten, ein großer tiefer Kaften, durch wel- 
hen man das Waffer laufen läßt, ehe es auf das 
Rab kommt, damit grober Sand u. Unreinigleiten 
nich mit auf das Rad fallen. | 

andkicher, iſt Astragalus arenarius. 

Sandklinge, jo v. w. Häger. 

Sandklos (Meb.), fo v. w. Sanbhobe. 

Gunrehher Gattung ber Köcherwürmer, ſ. d. a). 

Sandkohle, |. Steinkohle. 

Sandkolbleingras (Sandkirſchgras, Phleum 
arenarium), in ſandigen Gegenden wachſend; dient 
end an tigung von Flugſand. 

andkorb, jo v. w. Orunbweien u. Senkkorb. 

Sandkorn, Getreide, welches in ſandigem Bo⸗ 
den gewachſen iſt, dünnſchalig u. mehlreich. 

Sandkrabbe, fo v. w. Gelasimus, ſ. d. 

Sandkraut, die Pflanzengattung Arenaria. 

Sandkrebs, fo v. w. Bärenkrebs. 

Sandkrefle, Fr fo v. w. Gränbling; 2) Iberis 
nudicaulis, wächſt auf fandigen Hügeln u. un⸗ 
fruchtbaren Orten, als jährige Pflanze, wirb von 


andl, Dorf im Muhlkreiſe in Öfterreich ob ber 
Enns, an der böhmischen Grenze; Flachsban; 350 
Ew.; babei das Jagdſchloß —2— u. ber Babe» 
ort Hadelbrunn. 
Sandladenguß, Heinere Eifenwanren, welche 
in ber Sanbform gegoſſen worben find. 
®andläufer, 1) (Arenaria Bechst., Calidris 
— Sattung ber Laufhühner (Langichnäbler 
Cw.), Schnabel bat Kopfslänge, gerade, vorn 
etwas gebogen u. breiter; Flügel find ER; an fan» 
digen Ufern; einzige Art: Grauer ©. (Gemei- 
ner, Heiner, dreizehiger ©., A. grisea, A, 
calidris), oben weißgrau, ſchwärzlich gefledt, unten 
weiß; von Anderen zur Gattung Regenpfeifer ge- 
sechnet; 8) mehrere Arten Numenius, Tringa, 
Charadrius u. Totanus; 8) fo v. w. Sanbfäfer. 
Sandleute, fon. w. Sanbihöppen, [. Sandmann. 
Sandlilie, it Anthericum ramosum. 
Bandling, 5272 Fuß hoher Berg bei Aufjee im 
fteyerifchen Kreife Marburg, aus welchem Steinfalz 
gewonnen wird. 
Sandluzerne, Abart ber Luzerne, |. b. b). 
Sandlynchhouſe (fpr. Sandliniſchhaus), ein 
Schloß ber Familie Nelſon bei Salisbury, f. d. 
‚Sandmann Gandſchoͤppe), im öftlichen Schles- 
wig bie von ben Amtmännern ernannten Gericht- 
beifier in den Ämtern auf dem Lande. 
andmaus (Cricetus arenarius Pall.), Axt 
aus der Gattung Hamfter, von der Größe einer 
Hausmaus, oben gran, unten weiß, mit langen 


je in 
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Shwange; in ben Srtifbfleppen im Afatifchen 


—5 — u. Mehl 1), 

Sandmergel, ein Mergel, welchem in Fan 
Menge Qua roland a. zuweilen Slimmerblättcdyen 
—— And: A bichte, feltener (in, e 


En en nr röthlich H aud AN ; 


Er bet ft Das hen © 


Beat ſ. u. Sarı unbgräber 
j Sandnoot., ein ans Sand deſtehender Moor⸗ 
oden 


—— ſo —* ls nel 1). 


andnatter ‚To v. w. San 


Sandmehl bis Sandrart 


Both in Ungarn, iſt feit 1585 aut Saılime geh. 


ürftin von Metternich - — — 

ö andorf, Marktflecken im Bezirl Syuig de 
Comitats Oberneutra — Bereit 
in FA rg Ahr 1250 bei Ruinen bes 
riſch —* sr 

n araſchen 

nern d u), aus ber 
milie wer Melkscese- Hioan, 40.81. 1 
Mio, I; au > en Di i a 

weni] nl, Dekan 
a, * 2 Diana ker „38 Achſelriſpen 

es m 


—— ee * een u. Leutorchde auge 


elfe, if 1) Dlanhun, —e ſù u. 9) wendei, — 
Statice armeriaa, —— a Theil der Rijama, db, » der 

Sando, Iybijcher Held, welchen zu Spiele gel der in Judien; 
gefeiert wurden, wobei der Briefen: in Weiberllei⸗ nach —— Frieden a, inncrer Auhe zu 
dern ben Dienf verrichtet zu haben ſcheint. Die 
Griechen nahmen hafär den Heralles u. liefen Ener (Sanhrehe), Top. w. Bazbviper. 
G B. bei Den ten auf 208) bei deſſen Feſten — ¶Sandrubrbtume), Stadt, v. w. 

eben Verlleidung biemen. 

De ande, 1) rt nahe bei Gothland, hat | u. Papier V. 4) a 
Seehunbsfang ; 24 — —5— in der 8* —— er — * af ber 
ber Sarder, hat 2 D., fieile Ufer. Lappe eines D vhs errichtet iſt, aber 

hnbobaneh (a. —* art Bifbacer Nebenfluß Heineskveg 8 guß —— Az dm Squt bei un⸗ 
des ni in Albanien. gewöhnlich as Waſſerſt 

Sand i, ——— Schüler | Eandy —— — ja aba, i 
he bon ‚Im dick Dentmaäler in Benebig, ee yens 2a auf 
namentli er Rice ai Firawi errichtete des ain natgobene a kan en ded au 
Tizian, wog 1844 das Disbell vollendet war, Anand w 


anddmir, 1) —— Gouberxnement 


im Königreich Polen, die Haupifiabt war Radom; imerhalb bes Ga 


jeit 1845 mit bem bamaligen Gouvernement Bra- 
lau zum jegigen Bouvernement Radom 
zen; 77 Paten um a ſchen Gouvernement 


hat 88,000 Eim.; tlabt bes au ber 
athebzale, er —* 
haus, Siege, d 4 kl Ey 
um; 3500 Ew. Hier wurde ya T1stoner 
Onzenens sandomiriensis (f. d) zwiſchen den 
- 0 Rantiligen eien Au Polen nis adon die Son: | Tina 
eration ber Anhänger 98 Augufl- 
I XI —— ae ai apa |. 
Unter ben „IA er 


— im Ban Mes 


buſen, an ber 
Sand 


iu —* beirat.als SL , folgte; 
1722 bem Rufe uad) ae u. heitasete bier 1726 | 


bu 
nach London berufen hatte, ‚u. wandte 
and, ‚gerieth tief in Schulden u. gerichtlichen 

emaßefain, war 1748 mieber in: ‚London, Se ii 
halb int ihr Vaterland zurüd u. fl. 1770 in Bolo 

Sander, See im Kreile Jarenſt des zu 
Gonvernements Wologba. 

Sandor, pfenbonym bes Grafen Mexander nes 
Württemberg, ſ. u. Alexander 69). 

Sander von Szlawnicza, eine ber Katholi⸗ 
jchen Eonfelfion folgende, alte u hard Abelefa- 
-milie, melde 1787 in den and -exrheiben 

. Graf More geh. 


wurde; be er Chef ii 
1805, Erbherr ber often Bajna, Bio .ı. 


Jan Fusutfurt a. M. in ſei 
Sadoler aa 

a. mit hiefene 
Dei 


dan Finnland 1 Malta, 
—— ge Kuyan geh. 1000 4 


I AGRS uber aia 





—— (a. Geogr) Landſchaft ie Audien 
uges, den bes Spa u. Biudius⸗ 


Scqeujelxab, weſches durd 

mente Ba BSanb ba bew yo er Eier 
u om erei 

a Model —— — —— an einen 


* las, u —— — arena- 


bantattoh, 9. m. Unbrotaties. 
zart, 3* n von © Wale, b. 1606 


—5*— 


ua | 
* A697 made — er eine 
nah Rom m. * Neapel, Sicalien ı 
feiner . x ach Denstihland 

ein hete Ar Yakanına —* ildan a Gtodu, 
jug aber auch Amſterdam, wo ar * feiner 
Grm das But Stockau ba Inge Als 
dis⸗ — Ar arſi a — 
‚am auf 
km Bathheate Se — 5555 am 
X Im, 3 erh 


her Kin In Dem nee 


33 UL u mal, er von Augafgı 


| se u. nalen 1683.18 Diusator 


Munqchen, Schlei 

er ſchr. Be deutſche —— ber 
Baur, phone u. "Mürsıh. A675 

‚serbejiert bon Ballınann, ebd 
1208-5, Fe ; Iconolagia deprum 
antaquis —— Fi 1680, Kol; 
randa aczipturae veteris, «bb. 1080; Bon 
antigume ek novan theatrum, Fhb. 1684... 


a 


+ Sandraft bis Saudſegge 


—— ben 


Archim — 
behauptet hatte, es ſei nicht en 
—— — 
welche die ganze — 5 ge würhe, wenn 


dieſelbe duxchans aus Kain ber Der 
Schaft Y⸗ (bestih non B. F. Krüger, 
— a” va er wicht blos un Zahl, 
weile eier ve als jeue Sandesmenge, ſon⸗ 
bern ben a une, welche big 
bes Gandes Abertsäfen ber die el, da ſogar 
bie —— — e. man beide fich Damals 


.6 fl. 
eliſch ẽ fefls fol en — 
iſchen Confeffion folgende, urſprünglich polniſche 

* welche aus dem Hauſe Korwin u. Bao 

lowifi abflammte, nach 2 Böhmen Überfiebelte, wo 

fie von ihrem dortigen Stammhauſe ihren gegen 

wärtigen Namen annahm, v. in folge bes Drei⸗ 

Bigjährigen Krieges nach Prenfiid- Shlefien kam. 

Hier befitt fie das 1778 HL iftete Majorat L 

bielan im Regierungsbezirk Breslan, deſſen jebedr 

maliger Majoretäherr ſeit 1827 eine Collectiv⸗ 

ſtemme unter ber Ritterſchaft auf dem a ſchen 

—— hat jet 1854 au Pe 


fen 

Re bliches Diät lieb bes 

—* — * nk 1834 mu Fi Ken ach Sudfin * 
von Kalczanth vermählt; fein Som. 

geb —23 


ren Abart des Rettigs, £. d. c). 
En I y fo 9. w. Semenbein. 
Carex aronaria. 
Sandro —A (Calamagroskis aronarie), 
——— 3 & 


hoch, unten a ‚mit einge» 
rollten Blättern, —5 Kr iſpe ähren 
mig, in Norddeutſchland 


olland; dient beſ. zu 
Anpflanzungen, um dem EM fanbe Grenzen zu 
jeßen, geichnitien zum Dampeten, jung au Bich- 


ande, Robert, geb. 1799 in New ort, wurde 
1820 Abvocat n. ft. 1832. Er föhr.: The bridal 
of Vaumond (Romanze), 1817; mit Eoſiburn (fi. 
1819) ba8 Epos Yamoyden (über ben Kampf ber 
Indiauer gegen die Fremden im Neuengland 1665 
u 1676), 1820; ferner das Leben des Cortez, 1828, 
u. bes gones, 1831; Tales 1823; ſeine Schriften 
beransge eben von Bespland. 

Sandjäde, aus grobem Sacktuch, 3 Ellen breite 
u. 23 lange u. mit Erbe (daher auch Erpfäde) 
od. Sand gefüllte Säde, um bei Belagernngen auf 
fteinigem u. Seljenboben bie Bruftwehren ver Bat 
terten davon aufzuführen, auf ben Bruftwehren ber 
Be beugen aus je drei Schufipalten für 
bie Schügen zu formiren, fie bei Verdaͤmmung ber : 
Minen mit anzumwenben ac. 

Sandſchak Sandſchakat), im türkiſchen Reiche 
Abtheilung od. Diſtrict, in welche Die Ejalets zer⸗ 
fallen, u. welche wieber Games, 2 Tinars u Mo⸗ 


- 


n | Oroßvegier 
j Zreffen, ſondern wird pon ihrem —— (ie 





857 


felimipife enthalten; fie fanden ſonß unter San- 
— etzt unter sn (mit 1 0d. 2 Roß⸗ 
Malen) u. Türkiſches Reich. 
andfat Edit (Eahnehrs Propheten, 
mul mabsiahne), die Hauptfabne Muham⸗ 
meds; He beſtand aus ſchwargem Cameſot n. war 
das Hauptpanier bey Koreiſchiten. Der ©, + ©. iſt 
mit einen andern Fahne bebedt, deren fid der Kha⸗ 
fif Dragr Sebiente, dann ig 40 tafletne Umſchiage 
eingehüllt u. endlich von einem Futtergl von grü« 
nem Tuch umſchloſſen m, wirb mit hem Mantel des 
Propheten (Kbirfsi- Serif) im ber alle Bahıe 
Schatlammer verwahrt, Die eigentliche alte Fa 
konmt nie aus derſelben; dafür hat an eine au⸗ 
bere, melche nit in ben Krieg genommen wirb; fie 
if fehr alt, 5Qf. groß, don rünem, feibenem 
e mit golbenen zanjen, ohne Aufichriften u. 
when, nur an ber pigze ber Stange daß einzige 
ort: Alem (ohne); liegt in fünf großen grün⸗ 
atlaſſenen Futteralen he Kaften von Kitror 
nenholz, welcher auch w eh u. Gold beſchlagen 
if. Ein Ungläubiger barf ſie nie jehen, Bei ge- 
fährlicden Priegeng en bie seien ob, Die Perſer, 
ebenjo bei Inmexen Unruben wirb fie auf ber So⸗ 
phienmpichee ob. am Sergi —— worauf 
In jebex waffenfägige Diujelman u ben Sultan 
charen ſoll. Nur wenn Dex Sultan Kun mis ins 
Feld zieht ob. wenn die Entzündung des Fanatis⸗ 
mus au einem Bertilgungätsiege nothig ſcheint, 
wird fie mit in ben Krieg genonynen; unter Be 
gleitung bes Sultaus u, — * — —* fie ber 
u bon yon Futter alen, hebt fie in bie Höhe n. 
zit: Allah Davapi, DEI en eine Turae Die an 
as Heer. Sobalb die Armee ins Roger Forum, 
wird pie Fahne im einen — Kaßen nebſt dem 
Koran n. Mantel —** 58 perſehloſſen u. auf 
ein Kemeel Behadi | — vor dem Sultan od. 
ergeführt wird. Sie kommt xie ins 


neigt, zuerſt mit ihr flieht. Aufaygs wurde ber 
ipoli nad) Ungaru dager A. von ba 
elle, io v. w. —— — 
en le ilf, iſt A pbila 
an wmophila arqnaris. 
Can! 
halle, Streden dandes „welche mit fir 
ber Wind ben Sanb davon auf benachbarte Wieſen 
macht man in angeme wiſchenräumen Gðra⸗ 
Radelholz, „weiche reihenweiſe ſchräg in deu Saud 
&a 
Sandſchmalbe, jo p. m. Uferſchwalbe. 


libieſchref) im Lager — bewahrt, wel 
auch, ſobald Sieg auf die Seite der —* 
555 q ki, man Rs un 
a. Chr man fie en nach Europa, 
| über Gallipoft nge ins 
7 MAN 
Sand aufe fo v. w. Molbopt, 
Sandſchemel, jo v. w. Lenkſchem 
Sandſchiefer, ſo v. w. antheinigieke, .n 
i ‚ weißes d, welches mit 
Pam beftreut zu fein ſcheiut ar Pplexd, weißes mi 
nem Flugſande bebedt find, jo daß ſie nicht zum 
Yuben dienen u. auch dadurch ſchaptich werben, Ga 
u. Gelber treibt. Um den Sand uarh u. nach feſt 
machen na. wenigſtens Gras baranf zu bauen, 
ben, errichtet im benjelben Zäune von Weidenru⸗ 
then u. bededt die Zwilchenraume mit Reileru bon 
| gehedt werben. 
udſchoͤppe, jo 9. w. Sanbınann. 
Sandjochaufen, |. Seebauſen. 
Eandſegge, if Caraz arenaria, 
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Sandſpargel, fo v. w. Sandkraut. Sandfper- 
gel, ift Spergula arvensis. 

Sandipringer (Scirtites Fr. Ow,), Gattung 
aus der Ordnung der Nagethiere u. der Familie 
ter bafenartigen Thiere; obere Nagezähne unge» 
furcht, Vorderbeine jehr kurz, Hinterbeine lang; 
Art: Alakdaga (S. macrotis s. jaculus Pall.), 
in den Steppen zwijchen der Donau u. dem Don 
bis in die große Tatarei, fo wie in ber Krimm; 
länge 7 Zoll, Schwanz 10 Zoll. 

anditapen, jo dv. w. Sandſtöven. 

BSandftein, Gebirgsarten, welche vorzugs weiſe 
aus, durch ein Bindemittel verfitteten Quarzkör⸗ 
nern beftehen. Die Größe der Duarzlörner if ge- 
wöhnlich die eines Hirfelornes, zuweilen erreichen 
fie Die Größe einer Erbſe, zumeilen find fte mikro⸗ 
jtopifh Hein; fie find fcharfedig od. abgerundet, 
nicht felten zeigen fie noch Kryſtallflächen. Das 
Bindemittel ift jehr verfchieden, gewöhnlich thonig 
od. Tallig, in der Regel ift e8 nur in geringer Menge 
vorhanden, zumeilen übertrifft es aber auch bie 
Menge ber Quarzkörnchen, fo daß dieſe kaum be- 
merkdar find. Die S-e mit thonigem Bindemittel 
führen oft Glimmer, welcher ſich zuweilen fo mehrt, 
daß der ©. eine ſchieferige Structur erhält u. in 
Sandfteinichiefer übergeht. Alle S-e find neptuniiche 
Bildungen u. zeigen immer eine beutliche Schich⸗ 
tung” Wurde ein Sanbfteingebirge durch fpätere 
Revolntionen theilmeiß wieder zerftört, welches 
durch die verticale Zerflüftung vieler Sanbftein- 
bänfe jehr beförbert werben mußte, fo blieben von 
ber früher weit ausgedehnten Bildung nur verein- 
zelte Wänden. Feljen noch übrig, wie es die merk⸗ 
würdigen Gefteineber Sächſiſch· Böhmiſchen Schweiz 
od. die Teufelsmauer des Harzes noch zeigen. Je⸗ 
ber Weltihöpfungsepoche gehören eigenthümliche 
Sandfteinbildungen an, ebenjo wie die dieſelben 
haralterifirenden Kalkftein- u. Schiefergefteine. Der 
ältefte ©. iſt die eigentliche Graumade, Grau⸗ 
wadenjandftein (|. Grauwackenformation); 
Kohlenfandftein heißt der &. der Steintohlen- 
formation, welcher durch einen meiften® roth ge- 
färbten u. zahlreiche andere Gebirgsträmmer ent» 
baltenden thonigen ©., das Rothliegende, be- 
bedt wird. Der bunte ©. u. Keuperfand- 
ſtein fließen ben Muſchelkalk ein. Diefe zur fo- 
enannten Slökformation gehörigen ©. heißen auch 
Klöhlandfeine Die Juraformation bat man⸗ 
herlei Arten von S-en aufziiweifen, der ©. ber 
Kreibeformation ift befannt als Quaderfand- 
ftein u. in den jüngeren Bildungen finden ſich 
tertiäre od. Braunkohlenſandſteine u. 
Molaffen in einer oft fehr mächtigen Entwide- 
lung. Als Meeresbildungen od. Süßwaffergefteine 
nnffießen bie meiften S-e noch viele Verſteine⸗ 
rungen. J der Natur des Bindemittels unter⸗ 
ſcheidet man folgende Arten von S-en: a) Ouarf 
jiger ©. (Siefelfanbflein), mit kieſeligem ob. 
quarzigem Bindemittel; bie Quarzkörner find zuwei⸗ 
len kryſtalliniſch, ſelbſt mehr od. weniger Deutlich aus⸗ 
gebildete Kryſtalle. Diele See find meift fehr hart 
n. feſt, weiß, gelblich» od. graulichweiß; fie finden 
fich deutlich geichichtet, theils in mächtigen Ablage- 
rungen, theils nur einzelne Schichten bildenb im 
verichiedenen Formationen. 6b) Thoniger S., 
das Bindemittel ift weißer ob. verſchieden gefärbter 
Thon, zuweilen auch Kaolin (Kaolinfandftein), 
u. bat fich oft ſtellenweis in flachen rundlichen Mafien 
hongallen) angefammelt, hie Quarzkörnchen find 
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abgeruubet od. edig, meiſt ſehr klein. Die Härte n. 
Seftigteit hängt von ber Dienge des Bindemittels 
ab, je mehr dieſes vorherricht, befto reicher iſt ber 
&. Der thonige ©. it oft Glimmerblättchen 
beigemengt, zuweilen in ſolcher Menge, daß der ©. 
bünnfeieferig wird (Sandſteinſchiefer). Er ift meift 
dentlich geichichtet u. oft in mächtige Schichten ab⸗ 

etbeilt, zeigt nicht felten eine quaderförmige Ab⸗ 
Ponberung od. eine ſtarke Zerflüftung. c) Kalki⸗ 
ger S., daw Bindemittel tft kohlenſaurer Kalt, zu- 
weilen mit Tohlenfaurer Magnefla u. kohlenſaurem 
Eifenorybul vermifcht, Die Quarzkörnchen find meift 
flein. Mit Säuren braufen biete Se ſtark u. das 
Bindemittel 18ſt fi vollftändig darin auf. Sie 
find meift nicht fehr hart u. feſt, häufig fehr weich 
u. zerbrödeln leicht; gewöhnlich find fie grau, gelb- 
Lich od. grünlich, zumeilen enthalten fie weiße 
Glimmerblättchen in großer Menge. Sie bilden 
theils Lagen auf od. in anderen Sandfleinarten, bei. 
in der Nähe von Kallſtein, theils treten fie als ſelb⸗ 
fländige Bergmaffen auf.  Dolomitifher S., 
mit dolomitiſchem Bindemittel, findet fich bef.in den 
oberen Schichten des bunten S⸗s. e) Apatit- 


fandftein, ein eigenthlimliches fandfleinartiges 


Geftein von grauer, brauner bis ſchwarzbranner 
Farbe, ift ziemlich hart u. findet ſich in Schichten 
unter einem Kalkmergel in einem bebeutenden Sand⸗ 
lager mit fofftlen Knochen u. Geſchieben von Eifen« 
erz im mittleren Rußland; enthält neben Sand 
vorzugsweile phosphorfauren Kall. f) Merge- 
figer S., das Bindemittel ift ein Kall- ob. ein 
Thonmergel u, herrſcht häufig fo vor, daß die Hei- 
nen Quarzkörner kaum zu erfennen find. Die mer- 
geligen S-e find meift nicht jehr hart, unrein grau- 
lich, bräunlich od. weißlich, brauſen mit Säuren 
mebr ob. weniger, enthalten oft Glimmerblättchen; 
finden fih im Weißliegenden, im bunten S., im 
Keuper u. bilden zuweilen den Übergang des thoni⸗ 

en S-8 in den lalligen. z) Glaukonitiſcher ©. 

Grünfandftein), ein talfiger od. mergeliger S., 
welchem Heine Körner von Glaukonit beigemengt 


find, wodurch das Geftein eine ie od. grünlich⸗ 


graue Färbung erhält, ift gewöhnlich ſehr locker u. 
ebt ſelbſt ftellenweis in Grünſand über; finbet 
£ bauptfächlich in ber Kreibeformation in Sach⸗ 
en, Böhmen, Weftfalen u. England, feltener in ber 
Grauwacke u. in tertiären Bildungen. h) Side- 
ritifher S., das Bindemittel ift vorherrſchend 
kohlenſaures Eifenorydul, zumeilen mit kohlenſau⸗ 
rem Kalt od. Thon gemengt; die fiveritifchen S-e 


find graulichweiß od. grau u. werben bei der Ber- 


witterung vöthlich od. gelblichbraun; fie finden fi) 
in der Koblenformation u. gehen in Eiſenſchüſ⸗ 


figen®. über, wenn ſich das kohlenſaure Eifenory- 


dul in Eiſenoryd od. Eifenorybhybrat verwandelt; 
biefe S⸗e find dann roth, bräunlichroth, gelbbraun 
ob. odergelb, häufig enthalten fie Glimmer. Zu- 
weilen beträgt ber Eifengehalt 20 bis 40 Procent; 
Ioldje ©sebeitienbann Eifenfandfteine. k)Ba:- 
rytiſcher S., enthält als Bindemittel fchwefel- 
fauren Baryt, ift fehr fchwer, aber nicht ſehr hart; 
findet fi} be. in der Tertiärformation bei Kreuz⸗ 
nah, Nauheim, Rodenderg u. Münzenberg in 
Heſſen. D Gypſiger ©., befien Bindemittel aus 
feinförnigem ob. erdigem Gyps, zuweilen aus Gyps⸗ 
ſpath befteht, erfter hat ſich an manchen Stellen in 
rundlien, platten Maſſen (Gypsgallen) ange- 
bäuft; bie Quarzkörner find theils weiß, theils 
röthlich ob. braun, edig u. gewöhnlich in ber Größe 


u 
- 


i 


ſehr verihieben. Der gupfige &. 
lichweiß, nicht hart, etwas zähe; finbet ſich ausge⸗ 
zeichnet in dem oberem Regionen Des bunten S⸗s. 
m) Kiefelig-thoniger ©. (körnige Grauwacke), 
if der S. ber Grauwackenformation (f. d.), bie 
gentliche Graumade, bas omige Bindemittel if 
von Kiefelerbe we ob. weniger bdurchdrungen, fo 
baf das Geftein jehr hart u. feſt erſcheint; Glimmer 
fehlt faſt nie n. f oft in folcher Menge vorhanden, 
daß das Geſtein eferig wird. Ein folder ©. iſt 
der Glimmerſandſt ein (Micopfammtit). DA r- 
to fe (Selbipatbpfammit) befeht aus granlichen ob. 
weißen Duarzlörmern von der Größe einer Erbie 
n. rothlichweißen od. fleifchrothen Feldſpathkörnern, 
welche durch ein ichweißes, guarziges Binbe- 
mittel verkittet find; häufig enthält er Glimmer⸗ 
Blättchen. Die Artole findet fih in den unterfien 
Schichten ber Lissformation in ver Bourgogne, bei. 
an ber Grenze des Granites od. Öneißes, ferner in 
der Steintoblenformation ber Rheinpfalg u. in 
Sadjen, im bunten S. von Waldshut in Baden, 
Liebenftein in Thüringen, Marburg in Heffen u. 
in ber tertiären Formation ber Auvergne. 0) Con. 
glomeratartige S-e nennt man Se, welche 
größere Gejhiebe von Onarz u. Gerölle von ande» 
ten Gefteinen enthalten u. baher ben Übergang von 
ben Sen zu ben Eonglomeraten bilben. Manche 
Soe find reih an Pflanzenüberreften, namentlich 
finden fi anfig Arten von Sigillaria u. Lepiboben- 
dron; der ürttemberg vorlommenbe Schilf⸗ 
ſandſtein if a an Lalamitenflängele. Auch 
tbierifche Überrefte ſchließen bie S-e ein, bei. Scha⸗ 
len von Mollusten, wie ver Muſchelſandſtein 
der Molafjenformation in der Schweiz. Mau ber 
nußt die S⸗e ald Baumaterial zu Bruch⸗ u. Hau⸗ 
feinen, zu Platten, Fenſter⸗ u. Thlirgewänben, 
Treppenftufen, Gefimfen; ferner zu Säulen, Bafen, 
Grabmälern, Statuen 2c., außerdem zu Mühlſtei⸗ 
nen, zu Schleif- u. Wetzſteinen zc. 
Sandftein biegfamer, fo v. w. Itakolumit. 
and einbred it Saxifraga tridactylites. 
Sand einconglomerat ein Eonglomerat- 
geftein, befteht aus Bruchfläden von weißen ob. 
röthlihem thonigem Sandftein, welche durch ein 
Bindemittel von Tohlenfaurem Eiſenoxydul zufam- 
mengehalten find; findet fich in ber Gegenb von 


renznach. 
Sandſteingewächsſs, Kuochengeſchwulſt, hart 
wie der Knochen OR, eben u. ei, aſt — 
ſchmerzhaft, meiſt lem! . 
Sandfteinitruekur, t n. Detzographie B) h). 
Ganditeppenhußn, ift Pterocles arenarius. 
Sandftöden (Gandftoben), ein bis 5 Fuß hoher 
aun, welcher theils ſchadhafte Sanddunen u. Ufer 
hüten ob. fie erhöhen ſoll, ob. Reiſerwände, 
weiche in Flugſandlocher eingejetst werben, bamit 


* ob. röth- 


biefe ber Wirbelwind nicht weiter aushöhlt. 
ten, Sa eken, |. u. Schleufe. 
andſtroock, jo dv. w. Kielgau 


noripegifchen Amte 


Sandtorte, man nimmt zu 1 Pfunb Butter 
1 Bib. feines (bei. Rortoffel-) Mehl, 2 Eier, von 
2 Eiern das Selbe u. 4 fd. Zuder. Die Butter 
wird zu Schaum geichlagen, die Eier u. bie übrigen 
Zuthaten zugefeßt u. dann die Maſſe in einer 
Form bei nicht & großer Hitze gebaden. 
Sandtute, Schnede, fo v. w. Fliegendred. 
Sanduhr, Uhr, welche dadurch die verfloffene 
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peit anzeigt, baf feiner Sand aus einem Gefäße 
n ein anderes Gefäß läuft. Meift befteben vie 
Sen aus zwei Tegelförmigen Öläfern, welche an 
den engen (offenen) Seiten zufammengefügt u. an 
ben breiten mit eine Boden verfeben find. Ge⸗ 
wöhnlic läuft die S. nur eine Stunde u. es find 

eichen für bie Viertelftunden angegeben; iſt bie 

tunde verlaufen n. das Gehäufe von Sand ent- 
leert (ausgelaufen), jo muß bie Uhr umgebreht 
werben. Auch vereinigt man vier Gläſer von ver⸗ 
ſchiedener Größe, von denen das erſte eine Viertel⸗ 
flunde, das zweite eine halbe, das dritte brei viertel, 
u. das vierte eine ganze Stunbe läuft. Die Sen 
find eine felßzeitige Erfindung u. waren fonft häu⸗ 
fig auf Kanzeln angebracht, damit der Prebiger ſich 
mit ber Dauer feines Vortrags darnach richten 
fonnte. Jetzt find fie allenthalben abgelommen. 
Auch als Attribut des Todes, welcher als Gerippe 
bie S. meift in der Hand hat od. auf dem Kopie 
trägt, u. der Zeit dient die S. Ehemals waren 
bie Sandubrmacher in Nürnberg ein gefperrtes 
Handwerk. 

Sanduſky, 1) ©. River, Fluß im Staate Ohio 
(Nordamerika), entſpringt auf der Grenze der 
Grafſchaften Crawford u. Richland u. ergießt ſich 
in die Sanduſty Bai (eine ſübweſtliche Bucht des 
Erie Sees); 2) Grafſchaft im Staate Ohio, an die 
Sanduſty Bat bes Erie Sees grenzend, 20 OM.; 
von ben Sandufly u. Portage Rivers, ben Toufe 
[eint, Muddy u. Sar Ereels burchfloflen; im 

eften ein großer Sumpf (Blad Swamp) mit 
dichten Walbungen; Probucte: Weizen, Mais, 
Hafer, Schweine. Die Cleveland Norwall-Toledo 
Eiſenbahn u. die Sanduſky⸗Indianabahn durch⸗ 
ſchneiden bie Grafihaft. 1850: 14,305 Ew.; 
Hauptſtadt Fremont. 8) @. City, Sauptflabt = 
Einfuhrhafen der Grafſchaft Erie im Staate Ohio, 
am jüdlichen Ufer der Sanbufly Bai, Knotenpuult 
von vier Eifenbahnen (von Eleveland, Columbus, 
Cincinnati u. Tolebo); Hafen, 6 Kirchen, 2 Banten, 
Eifenfchmelzereien, Naſchinenwerkſtätten, Hanbel, 
regelmäßige Dampfidhiffverbinbung mit ben äbrie 
gen Hafenplägen bes Erie Sees; 1853: 10,000 Em. 

Sandvig , Heiner Ort mit fläbtifchen Gerecht⸗ 
ſamen an ber Küfte ber Inſel Bornholm. 

Sandviper (Sandotter, Vipera ammodytes 
8. — der Krenzotter ähnlich, mit derſelben 
Rückenzeichnung, aber leicht kenntlich an einem wei⸗ 
hen Hörnchen über der Schnauzenſpitze; 2 Fuß 
lang; in Dalmatien u. Ungarn. Ihr Big wirkt 
ſchnell u. oft tödtlich. 

Sandvogel, jo v. w. Sandhuhn. 

Sanduche, jo v. w. Sandſcholle. 

Sandw pen, fo v. w. Sandhaargras. 

Sandwelle, eine Heine Sandbant. 

&andwerft, ift Salix’arenaria, f. u. Weide. 

Sandweſpe, Untergattung ber Afterweſpen. 

Sandwich (ipr. S nbuitih), 1) Stadt in ber 
engliſchen Grafſchaft Kent, an ber Eifenbahn von 
Canterbury nach Deal u. unweit der Mündung 
bes Stour in die Norbfee; Handel mit Getreide, 
Wolle, Leder, Steinkohlen u. Salz; Hafen ziemlich 
verjanbet; 3000 Ew. Gehört zu den Cinque Ports 
(f.d.). 8) Sauptftabt des Weſt Diftricts von Ober 
Canada (Britiſch Nordamerika), am Detroit River, 
gegenüber von Detroit (Michigan); zwei Kirchen, 

iſtrietshaus, Diftrictsichule; Eifenbahn von bier 
über Chatham nach Toronto 2c. 3) Poftort in der 
Grafſchaft Barnftable des Staates Maſſachuſetts 
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(Bereini moi Stasten), au ber Cape Cad Rai = 
Atlantifchen Dceans, Husgangspuuft ber Cape Cod 
Zweigbahn; 5 Kir Sn Akademie; 5000 Em,; 4) 
Jap ber nördlich hen rküfte von Auſtrglien; 3) In⸗ 
ſel = Heiligen » Geift» Archipels (weftliches Poly⸗ 


nefien) 
„erıdwig (fer. Sännduitſch), 1) Edward 
Montague, traf pon Sageb. 1625, Abldöımme 
ling von Montague 1); wurde zeitig Selbat1 bien 
im Bürggrfriege für na Parlament n Karl 
jpäter - b er unter Cromwell beim Schatze anges 
ftellt, bonn zur Flotte über m. wurde 1656, 
neben le ale, Admiral der nach dem Mittelmeer be⸗ 
ſtimmten Flotte, bäudigte dort bie Barbgresten- 
corſaren u. nahm einige ſpaniſche en 1657 
befehligte er eing Flotte, welche 3 olland 
— *2 — Spanien bekriegen — die 
Einnahme von Dünkirchen erleichtern a ollte; 1659 
IBeN er, vexhunden mit einge holländiſchen Flotte, 
Dfifee u. vermittelte bort ben Frieden 
* chen rer . Schmeben. Bon hier ging 
er, ſchon früher von Zurenne für Karl I]. — 
nen, nach England zurüch, um mit Geor — 
u. a Royaliſten eine Bean zu Gun 
felben zu veranlafien, fand aber bar bie 
rung eutdedt, mußte Ka Bert 
ge amens zu reinigen. Nach ber — 
arle II. Habe er er zum Baren 
2. Viscount von —— 39 
—3 — des geheimen Raths u. Ada 
u als ernannt. eh ‚1665 trug gr Mech 
eefiege über bie Son er bei, ven ittelte Yan 
ben Frieden alien Spanien u. Portugal, wurde 
1672 Admiral ber Blauen Flag . ing An dem 
Derzog vou —* ß egen den bp n Ahmiral 
Ruyter in rte Die der ber ge 
a u. 5 Flotte 7. einer 
Se or na — eldenth ich, mit fe 
nem iff in bie Luft. 2) Sohn eg 
Sraf von S., 
Weftminfter; berlor als Kind feinen — ware 
a feinem Großvater, dem Grafen he ‚ 
erzogen u. Ar —5 1729 in ber Peerſchaft. 
Anfangs ſchloß er ih an bie Onpafition alpoles 
an, wurde, old hiefer bag Peinherium . e, 1744 
zweiter Korb ber Aomiralität, war als Kewn Umäch 
tigter Geſaudter 1746 auf den ——555 u. blieb 
auf. dem Kontinent his zum Agchener Frieden 
1748; nad feiner Rüdtehe nad Eugland Fam er 
in ben gebeimen Rath u. wurbe erfler Lord har 
Abmiralität; 1751 von ber Yomixelität entfernt, 
wurde er 1755 einer ber Viceſchatzweiſter von Ir- 
land, 1763 wieder erfter Lorb her Admiralität, per- 
lor biefe Stelle 1765 abermals, erhielt 1768 bie 
Mitdirection ber Boften, unter bem Miniflerium 
von North aber 1771 bie Zeitung ber Admiralität 
wieber 1. führte biefe währenh bes Amerilaniſchen 
Krieges bis zum Sturz des Northſchen Miuiſte⸗ 
viums; 1783—84 war er —— fl. 
1792. Seine Reife um das Mittelmeer gah fein 
Caplan Eoot 2 feinem Tode 5 — 
Sandwichbai, Bucht des Atlantiſchen Oceans 
an der Rordoſnuſte der Halbinſel Labrador (Bri⸗ 
tiſch Nordamerila); in ihrem Eingang liegt die Iu⸗ 
ſel Huntingdon. 
an eine Abart ber Saubobnen. 
Sandwicheln (Salix arenaria), eine Art Weir 
ben ande au an Flugſande leicht Bl 
andwiches (ihr. Sänditſches), in 


Urenkel bes Bar., 1718 in. 


England | 


Sandwich bis Sandwichs Inſeln 


dnne en won kalzem Ffeiſch zwiſchen Bud⸗ 


an 
eek, ehe je übhofar- 

ne " üpdgı prgien, bigweilen mit zu 
Büdamerita — ohne alle Vegetation, ſtets 
mit Schnee u, Gis bedeckt u. in Mebel gehüllt. 

Fandwichs Inſeln (pr. Säunbuufg, Sand⸗ 
wichs Hechipelagud, Gruppe Hawagii), Inſel⸗ 
ruppe bes — —5— De ; Hrkeren 19. 
is 23. nörbl. Pr. u 
(deu emo), beſteht Ar Safe, elle fich un 
ainer Reihe yon Zübaf mad Morbinen ausdehlien, 
7 non denen 4 aan —* die öftfichjte u. größte 


Hawaü, Da u (mit Stobt Lahaine), Owahu 
—— —* Kaugi ( b. a,); die 
inen find; Kabulawe, ang, ololai, Rühean; 


—— ex M 283,74 IM. groß m. (nach bem 
nſus non | a nen 69,800 Ein. (wopoun 67,084 
— — a4 16, ie hung: Dis In 
u ı Die Bewäfje- 
— — (Bea at —— 
— ima heiß, en d irgen milb u. gemä- 
Bigt; ber Re febr em —* rod⸗ 
Pe Bifang, 3 een, br, Arım, Dam, Waffer- 
2, Taumelpfeffer, 
ürbiſſe mehrer Art u. viele ame u. feltene 
Nangen prele — ek — Ankunft der 
— x "gänzfi — einheimiſch find nur 
ledermqusart, das zahme Schwein u. ber 
und), ggaien⸗, Raben», Droſſeln⸗, Wür- 
er⸗ u. — mehre Colibris, viele Sees 
vB alz —— qus ber See gewonnen. Die 
Be fterung if st im Abnehmen; zur Zeit der 
nr ea du va Ruh — fie auf 
., 1823 140,000 Ew., 1832: 
130,000 Ew., 1836: 0 000 Em., 1850: 84,100 
Em., 18533 11,100 Emw., 1861: 69,800 Ew. Die 
Ein. gehören bem belffarkigen Stamme ber Süb- 
einfulaner an, Ai nicht groß, von — 
En t etwas weiten Mafenlöchern; 
baf —— — nicht kraus, Leibesfarbe nuß⸗ 
wichsinſulaner ſollen früher ein 
gs Bott geweien fein u. fich buch 


mande Tugend ausgezeichnet haben, bad) war ie 
Charaoͤkter im een Burg be bie Rriefierbefpo 
verderbt, Diebflahl, Unmäßigkein,! exgnüůg Mars . 


fuhht, Trägheit u. Rindermorb waren He 
u. an h tg, an nn por * — 
e ihrem erlaſſen u. i 
A von Hunden sehen: u. nad jeht har⸗ 
bariſche Sitten unter ihnen heimiſch; Geſittung 
ip erft durch chriſtliche Miſſiouäre, "ie ameri⸗ 
kaniſche, hei ihnen begründet worden, n. fie zeich⸗ 
durch Fleiß u. Kunßgeſchiclichleit vor 
anern Auftraliens aus, treiben ae 


wirthf ait, ner ke bie ie Bi ihr — — 
ber⸗ 


fertigen Tanfixe 


Bag ı üR 
Bieibung: de Eu an —* —— ug 
aus Sofern beg — eſten 
noch ein Mantel aus Bi ug en a Se 


— 

Eh * in Sant. 
ten don ein, ben u. Eine, 
wornit fie ihre — de A, —*— R Tagen 
bei Frauen in Halsbäudern vum Federn —X 
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Wohnungen Haben Wändbe ans Flechtwerk von 
Rohr u. Blättern, das Dad gebt ſpitzig zu, bie 
Hätte it rund, fie fiehen in Gaflen, find aber un⸗ 
reinlih u. voll Ungeziefer. Neuerer Zeit haben 
fich biefe nach europälfcher Art vermehrt u. bie 
Bornehmen haben fteinerne Häufer. Ebenfalls mit 
ven Rahrungsmitteln find Veränderungen vor⸗ 
gegangen; zwar bauen ir noch Immer Arum zu 
Brod, Yams, Bataten, Piſang, Brodfrüchte, Co⸗ 
cos, Zückerrohr u. a., aber jetzt auch Getreide n. 
Gartenfrüchte u. bereiten ihre Speiſen mehr auf 
europätjche Art. Als Getränk haben fie eine Urt 
Branntwein aus Piper methysticum, ob. Zucker, 
jet aber häufig auch Branntwein; Tabak wird 
art geraucht. Tarız u. Spiel (eine Art Damen 
piel, Spießwerfen, Ringen 2c.), wiffen ſte mit Ges 
ſchicklichkeit auszuführen. Die Religion diefer Ins 
ſulaner wat früher polytheiſtiſch; die Götter waren 
gefürchtete Mefen, daher auch ihre Abbilder ſchreck⸗ 
lich u. Furcht einflößend. Der Oberpriefter war 
der Priefter des Kriegegottes, welcher an Anſehen 
nächſt dem Könige ſtand un. auch aufbenjelben großen 
Einfluß übte, er zog mit in bem Krieg 11. dehnke 
auch Hier feine. Herrſchaft iiber bie Anführer aus, 
Auch die andern Priefter hattet große Macht über 
das Bolt als MWahrfager m. Leiter ber Gottesge- 
richte bet peinlichen Unterfuchungen u. baburdd, daß 
fie das Tab, eine Art Bann od. Interbict, über 


Land u. Volk ausiprechen konnten. Die beiligett- 


Plaͤtze Hiegen Morais, hier fanden die Tempel, 
waren bie Sötterbilber aufgeftellt, wurben bie Opfer 
racht m. den Laien Rath u. Weilfage ertbeilt. 
empel wurben mit vielen Ceremonien geweihet. 
Dem Maali (Haiflih) wurden Menſchen geopfert, 
bies geichah auch vor einem Kriegszuge ob. nad 
einem vom Könige erfochtenen Siege. Zu folchen 
Opfern wurden Verbrecher u. ſolche, welche reli⸗ 
giöje Vorfchriften übertreten hatten, lange aufbe⸗ 
wahrt. Berbrecher, unwiſſentliche Miffethäter, bei 
Inneren Kriegen Weiber u. Kinder u, Beflegte fan» 
den Schuß vor Verfolgung u. Rache in den hin m. 
wieber angelegten Freiftätten, deren auf Hawaii zwei 
waren, Waipio u. Honaunau, welche geräumige, 
unmauerte u, nad) Art des Tempel gebaute Okufer 
zu. biefem Zweck enthielten. Seit 1820 befteht eine 
evangeliſche Miffion bier, Durch welche die Lebensart, 
Sitte u. Religion eine burchgreifende Veränderung 
erlitten bat. Der König hat den hriftlichen Glauben 
angenommen, bie Morais zerftört, Menſchenopfer u. 
Kindermorde abgelchafft, Kirchen u. Schulen u, eine 
Buchdruckerei errichtet. Milflonäre gingen zuerſt 
1820 nad) ben S.⸗J.; 1822, 1827, 1830 u. 1832 
folgten ihnen mehre u. ſeitdem immer öfterer. Das 
N. T. u. ein beträchtlicher Theil bes X. T. iſt ſchon 
in die Landesſprache überſetzt. Die Sprache ber 
Inſulaner ift Die Hawaiſprache (1. d.). Die ©. Bil» 
den jetzt ein Königreich | König iR Alexander Liho⸗ 
liho Kamehameha IV. (geb. 1834, König feit 1854, 
vermählt 1856 mit Miß Emma Rooker [geb. 1836), 
Sohn: Prinz von Hawat, geb. 1858). Das Reich 
hat feit 1845 eine Berfaffung nach nordamerikani⸗ 
(dem Mufter, welche 1852 mobiftcirt wurde An 
er Spitze des Staates fleht der König, auf jeder 
Inſel ift ein Gouverneur mit ziemlich ausgebehnter 
Macht u. der Pflicht für bie Vertheidigung ber In- 
jet zu forgen; fie find Ehrenmitglieber des künig⸗ 
lichen Privatratbes. Der König hat zur Ausübung 
der Regierungsgeſchäfte ein Minifterlum von 5 
Perſonen. Der Premier, zugleih Miniſter des 
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Innern, iR der erſte Des Reichs nach dem Rönige, 
er führt Das Stanteflegel, bat das Staatsarchiv 
anter fi, jorgt für die Bekanntmachungen im 
Reiche, bereift im Auftrag des Königs die Inſeln 
u. erftattet dem Köttig Bericht, im einer Abweſen⸗ 
beit ernennt der König einen Interiimeminifter. 
Bum Departement des Innern gehört die Regie⸗ 
rungspreſſe, ber innere Handel, Die Verbeſſerungen 
im Innern des Landes, die Regierungsverordnun⸗ 
gen, bie Naturalifatton Ausmwärtiger, die Fiſcheret, 
Die Kanäle u. der Küftenhanbel, die Ländereien. In 
Übereinftimmung init bein Premier kann ber König 
die andern Minifter abfeken. Der Minifter des 
Auswärtigen hat den Verkehr mit ben auswärtigen 
Mächten u. ba8 Paßweſen zu beforgen n. fieht auf 
die Auslieferung der Verbrecher, welde aus frem⸗ 
den Staaten nad den S.⸗J. geflohen find; ber Fi- 
naunzminifter forget für die Staatselnnahmen, be 
wahrt der Minzflempel n. das Finanjſiegel; ber 
Miniſter des Enitud jesgt für das Kirchen ⸗u. Un 
terrichtsweſen; der Jufiizminiſter für Die Rechts⸗ 
pflege. Das Parlament beſteht aus einem Hauſe 
der Edeln u. einem der Repräſentanten. Staats⸗ 
religion iſt die chriſtlich⸗proteſtantiſche, andete 
chriſiliche Cullen Werben. geduldet, das Helden⸗ 
thum if vetboten; bes Sonntag wird ſehr heilig 
gehalten. Gemeinden bon 50 Perſonen bürfen eine 
Kirche gründen, das Miniſtetrium kann zur Befol- 
dung bes Geiftlichen beitragen. Danfkete, fomie 
Faſi⸗ m. Bettage für befonbere Fälle, ſchreibt der 
König ans Zur Schließung einer Che gehört ein 
Alter von 17 Jahren bes Mannes w. von 14 ber 
Frau u. bie Erlaubniß des Inſelgouverneurs, wor⸗ 
auf file von ben Prieftern eittgefegnet werden kann; 
von befonderen Beamten Linden auch Cibilehen ab» 

ſchlofſen werden. Für dem Unterricht iſt umfaſ⸗ 
end gelorgt; es gibt Schulen für die Kinber ber 
Bniglichen Familie u. der Abkommilinge der frlihe- 
ren Säuptlinge, andere Hr die Kinder ber höheren 
Stände, beibe werden ven ber Steglerung unterhal⸗ 
ten u. Die Schliler derſelben tragen Unifsrm; die 
Elementarſchulen werden Bon ben Bezirksſuperin⸗ 
tendenten gegrlindet u. Yon bein Gemeinden untere 
haltet, Die Rehrex werben don dan Superintenden⸗ 
ten attgeftellt; unter deren Aufſicht flehert auch Die 
gebulbeten Privatſchulen. Das Rechtsweſen wird 
Son befonderen Zuſtizbeamten beiorgt, Pie vor⸗ 
nehmften berfelben find der Attornten General, der 
Marſchall u. Die Sheriffs. Das Strafgefeubuch iſt 
von 1850. Das Bürgermilitär befieht aus Com 
ftablern, beren Zahl der Gouverneur beſtimmt m. 
die unter den Sheriffs fliehen. Jeder Unterthan 
vom 16.—40. Lebensjahre iſt milltärpflichtig u. 
muß fi) aufgeforbert fiellen, Beamte st. Geiftliche 
find frei, General der Streitmacht jeder Insel iſt 
der Gonverneur, Generaliſſimus bes Geſammthee⸗ 
res der König Caſernen, Forts, Schiſſe, Muni⸗ 
tion iſt Regierungseigenthum nm. ſteht unter dem 
Premier. Der Handel auf ben Inſeln iſt blühend, 
beſ. in den Häfen von Honblulunn. Lahaine, im 
letzterem ſtationiren bei. amerikaniſche Wallfiſch⸗ 
fänger, welche in ben keßten Jahren wit reicher 
Beute zurlicfamen. In den Häfen iſt für Hafen- 
meifter, Geſundheitsofſicianten u. Lootſen geforgt. 
Fremde Güter zahlen 5 Procent vom Werthe der 
Einfuhr; Schiffe, welche Wanren ſchmuggeln, wer⸗ 
den eonfiſeirt; der Werth der Cinfuhr betrug 1859 
1,555,000 Dollars, ber ber Ausſuhr 931,000 Dol⸗ 
lars, Die Münzen find an Werth in Einteilung 


862 


ben norbamerilantfchen gleich, e8 werben beren nur 
aus Kupfer geprägt u. tragen auf bem Avers Bild 
u. Namen des Könige. Außer den einheimifchen 
Münzen curfirt auch viel amerilanifches u. eng- 
liches Geld; Maße u. Gewichte find theils bie 
englifchen, theils die norbamerilanifchen. Für die 
Finanzen find bei. wichtig die Einnahmen, melde 
‚in den Abgaben fremder Schiffe, Steuern (Perſo⸗ 
nal», Grund», ar Gewerb - u. Mobiliarfteuer), 
Strafgelbern, Frohnden, Infertiousgebühren ins 
Regierungsblatt (mindeftens für je ein Inſerat 
1 Dollar) 2c. befteben. Der Sinanzminifter kann 
auch Anleihen machen. Budget für die Finanzpe- 
riobe 1858 — 60: Einnahmen 656,216 Dollars; 
Ausgaben 643,088 Doll. ; öffentliche Schuld 1860: 
108,777 Dollars. Die Berfafjung tft gebrudt als 
Statute Laws of his Majesty Kamehameha III. 
King of the Hawaiian Islands passed by the 
houses of nobles and representatives; das 
Criminalgeſetzbuch als Penal Code of the Ha- 
waiian lsl. passed by the houses etc. of the 
21 of June 1850. 

Nach einer einheimiichen Sage war Waben, ber 
Sohn des erften Menfchenpaares, des Kilo m. 
ber Kapulanakahau, ber Stammpvater ber Hawaiia⸗ 
ner, er heirathete die Tochter bes erſten Anfiebler- 
er u. zeugte mit ihr ein Niefengefchlecht; dieſe 

richten als Fürften über bie einzelnen Injeln, 
fowohl unabhängig von einander als auch unum⸗ 
ſchränkt über ihre Untertbanen u. vererbten ihre 
Macht aufihre Kinder, auch Töchter. Der König 
mit feiner Familie u. feinen Räthen machte ben 
erften Stand ber Bewohnerſchaft aus; ben zweiten 
bie Statthalter der Diftricte; ben britten bie Prie- 
fer, Häuptlinge ber Ortichaften u. Grundbeſitzer; 
den vierten das befitlofe, dienende Bolt. Der zweite 
n. dritte Stanb bildete Die Verſammlung zu Bera- 
thungen über öffentliche Angelegenheiten u. bediente 
19 eines, dem Volke unverflänblichen Dialekte. 

ie Sawatianer batten ſchon En Verkehr mit 
andern Inſeln, namentlih mit Tabitt, ſelbſt mit 
Nenfeeland. Bon Europäern machte bie Inſeln, 
welche zwar ſchon 200 Jahre früher von Spa⸗ 
niern entbedt worben waren, zuerſt Cool 1778 
befannt n. naunte fie nach dem Erſten Lord der Ad⸗ 
miralität Grafen Sandwich S. Die Infulaner hiel⸗ 
ten biefen für ihren Gott Lono, welcher nach einer 
Sage in bie Fremde gezogen war u. einft wieber- 
kehren follte; deshalb nahmen fie ihn glänzend auf. 
Als er 1779 wieder nad Hawali kam, fanb er 
zwar wieber gute Aufnahme, aber als wegen Diebe- 
reien ber Eingeborenen zwifchen ihm u. dem Häupt- 
ling ein Streit ausbrach, wurde er am 14. Febr. 
1779 ermordet. Seit 1786 fingen bie Inſulaner 
an mit ben Engländern in Hanbelsverbindungen 
zu treten. Damals beſtanden drei Reiche bort, ein 
nörbliches in Kauai, ein fühliches in Hawaii u. ein 
mittleres in Maui ; jedes hatte einen eigenen Häupt- 
ling, welche fich fortwährend befehbeten; um 1790 
war es dem Häuptlingvon Hawali, Kamehameha, 
gelungen, fih Maut zu unterwerfen u. nun wollte 
er auch Kauai erobern, wozu er 1794 die Englän- 
der, welche damals unter Bancouver dort gelandet 
waren, um Unterflügung bat u. 21. Febr. unter 
der Bedingung erhielt, Daß der König in den inneren 
Angelegenheiten bes Landes jouverän fein, Übrigens 
aber die Oberherrlichleit ver Engländer anerfennen 
follte. Darauf nahmen bie Engländer Hawait in 
Defit, u. Kamehameha eroberte Kauai n. brachte jo 
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alle Inſeln ber Sandwichsgruppe unter ſeine Herr⸗ 
ſchaft. Er machte ſich um die Civiliſation ſeiner 
Unterthanen verdient, ſetzte Statthalter auf den 
Inſelu ein, umgab ſich mit Europäern als Rath⸗ 
geber, bielt Brenge Polizei, begünftigte die Be⸗ 
auung der Inſeln u. ben Handel mit bem Aus- 
Sande, baute Schiffe, fchuf fich ein orbentliches 
Heer, z0g fremde Künfller, Seeleute u. Ärzte ins 
Land m. Torgte für Berbreitung nützlicher Kennt; 
niffe unter dem Volke. Er fl. 8. Mat 1819 n. ihm 
folgte jein Sohn Liholibo als Kamebameha IL 
Unter ihm famen 1820 bie erſten chriſtlichen Mif- 
fionäre na den ©., welche zwar Anfangs große 
Hinderniſſe fanden, aber burd ihre Zähigkeit doch 
Erfolge erzielten. 1824 machte er bem Könige 
bon England einen Beſuch, farb aber bald nad 
feiner Ankunft in Portsmouth am 14. Iuli. Ihm 
folgte fein zehnjähriger Bruder Kani-Teao -ufi als 
Kamehameha ILL, welcher 1826 einen Hanbele- 
vertrag mit den Nordamerikaniſchen Freiftaaten 
abſchloß. Damals war Rives englifcher Conſul auf 
den S., u. ba er den bortigen Deiffionären, prote- 
ſtantiſchen Norbamerifanern, aus Eiferfucht gegen 
Nordamerika ſehr gram war, veranlgfte er tönnife 
katholiſche Milfionäre hierher zu kommen; dieſe ka⸗ 
men im Juli 1827, u. obgleich ihnen bie Regierun 
bie Betretung bes Landes verbot, thaten fie es do 
n. hatten bald großen Erfolg. 1829 wurde ber Kö⸗ 
nig mündig; er ließ ein Geſetzbuch ſammeln, u. Die 
Inſulaner waren ſchon foweit mit bem Fremden⸗ 
thum ausgeföhnt, daß fie wejentlidhe, dieſem ent⸗ 
nommene Veränderungen in ihrem häuslichen u. 
ejelligen Leben, jo wie in ben gewerblichen n. 
Sanbeisverhältniffen vornahmen. Aber bie fort- 
währende Zubringlichkeit ber franzöſiſchen Mif- 
fonäre verbroß ihn; als 1837 noch mehre berfel- 
um Hafen von Honolulu landeten, Tieß er fie 
auf das Schiff zurädführen; aber eine franzöfiiche 
Fregatte unter Dupetit-Thouars erzwang ihre 
Wiederaufnahme u. eine andere unter Raplace 1839 
fogar bie fürmlihe Anerkennung der Tatholifchen 
iſſion auf den S. Nun machten auch die Frau⸗ 
zofen fortwährend Anforderungen zu neuen Eon- 
ceifionen, jo baß fie die Hauptrolle auf ven ©. 
zu fpielen anfingen, weshalb bie Engländer ſelbſt 
dem Könige riethen, feinem Lande eine Eonftitution 
zu geben u. fi für unabhängig vom Auslande zu 
erflären. Dies geihah auch im Oct. 1840, un. ber 
neue Staat wurbe 1843 von Norbamerila, England, 
Spanien, Frankreich u. Preußen anerkannt. Damit 
wurde zwar Frankreichs Einfluß auf das Infelreich 
gebrochen, aber auch die Engländer verloren ſeitdem 
den ihrigen an die Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa. Im Iahr 1844 machte England einen 
Friedens⸗ n. Freundſchaftsvertrag u. im März 1846 
Frankreich einen Handelsvertrag mit bem König; 
1849 brach ein Streit mit Frankreich aus; ber 
franzöftfche Conſul Dillon forderte von ber Regie⸗ 
zung Serakiegung ber Zölle, Gleihberechtigung 
der Miffionäre u. den Gebrauch der Franzöfiichen 
Sprade in ber officiellen Regierungscorreipon- 
benz, u. als ſich deſſen die Regierung weigerte, lande⸗ 
ten franzöftihe Truppen, beſetzten das Fort, verna⸗ 
gelten die Kanonen u. nahmen bie hawaiiſchen 
chiffe im Hafen weg, ſchifften ſich aber, nachdem 
der amerilanijdhe u. engliſche Conſul Dagegen pro- 
teftirt hatten, wieder ein. Im März 1851 brobien 
bie Franzoſen wieber bie Feſtung von Honolulu zu 
bejeßen u. ben Hafen zu blodiren, wenn ihren For⸗ 
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berungen nicht gewlllfahrt würde. Doch erklärte 
die hawaiiſche Regierung, daß fie in em Falle 
ben Schutz ber amerktanitcien auge ann en weede. 
Seitbem if ber Einfluß der Norbamerilaner im⸗ 
mer übertwiegenber geworden, u. unter ihm kam auch 
1852 eine feeifinnige Mobification ber Verfaffung 
IF Stanbe. „Obgleich in nenerer Zeit wieberholt bie 
dee aufgetaucht war bie &. mit republikaniſcher 
Berfafiung an die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifs anzujchließen, fo gelangte biejelbe doch nicht 
zur Ausführung, u. al® 15. Dec. 1854 ber König 
Kamehameha ſtarb u. Kamehameha's I. Sohn 
Aleranber Liholiho als Ramehame ha IV. die Re⸗ 
gierung autrat, wurden die bis dahin gepflogenen 
Verhaudlungen wegen Überlaffung bes Archipels 
abgebrochen, Der junge sig, ein Zögling evan⸗ 
gelifcher Miſſionäre aus Amerika, führt bie Regie- 
rung Hug u. kräftig u. gewährt ben Fremden voll» 
tommenen Schuß. Im Sept. 1859 wollte er, in 
Folge einer Alteration über feine Gemahlin Emma, 
bie Regierung niederlegen, änberte aber, durch 
eine Petition des Staatsrathes dazu bewogen, feine 
Abſicht. In den legten Jahren find die ©. wieber- 
holt als Stationsort für die Flotten der Amerikaner, 
welche nad Japan, u. der Engländer, welche hinau 
nad) den Anurmindungen gingen, von Bebentung 
gewefen. Bgl. Ellis, Tour trough Hawaii or 
Owkyhee, deutſch, Hamb. 1827; Byron, Voyage of 
the Blonde to the Sandwich Islands Fort1824, 
Zond, 1827; Otto von Kogebue, Neue Reife um 
die Welt, Weim. 1830, 2 Bde.; Stewart, Private 
journal of mission through the Sandwich Is- 
lands, Lond. 1830; Jarves, History of the Ha- 
wailan or Sandwich Islands, ebd. 1843. 

Sandwurm, 1) Arenicola Lam., Gattung 
ber Borfienwärmer, ber lange, walzige Leib bat 
ſtark abgefegte yinge, die banmförmigen Kiemen 
figen an der Mitte des Körpers, der Mund iſt ein 
fleiichiger Rüffel; im Sande des Meeres; Art: 
Fiſcherſandwurm (A. piscatorum, Lumbri- 
cus marinus), röthlich, mit 16 (13) Kiemenpaaren, 
der Schwanz borften- u. riemenlos; ſteckt zu Millio⸗ 
nen aufrecht in ſenkrechten Löchern im Sande, na 
mentlid in_ben Dünen ber Norbfee, Tann weber 
kriechen noch ſchwimmen, ift fußlang, wirb als Kö⸗ 
der beim Saeafihfeng benntt; Keulenför» 
clavata), vorn feulenförmig; 2) fo 


toga⸗ 
Waſſerfall des Hudſon. 
Sandyhook (ſpr. Sünndihukk), Sandbank, 
14 Meilen lang an ber Küfte von New Jerſey, am 
Eın eng der New Norkbaiz Leuchtthurm. 
andy River (Big S.R.), Fluß in Nord» 
amerila, entfteht aus den Of u. Weft Forks, welche 
fich bei Loniſa in der Grafſchaft Lawrence des Staa⸗ 
tes Kentucky vereinigen, bildet bann bie Grenze 
zwiſchen ber Grafſchaft Wayne bes Staates Virgi⸗ 
zii u. ben Grafſchaften Lawrence, Carter u. Greenup 
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des Staates Kentucki, bis er nach 10 Meilen Stroms 
lauf, der Stabt Burlington im Staate Obio gegen- 
über, in den Ohio River fällt; er ift durchaus für 
mittlere Dampfboote ſchiffbar; am feinen Ufern 
reihe Steinlohlenlager. 

Sandyx (gr.), 1) rothe, dem Diennig ähnliche 
Farbe; 2) Pflanze (wahrfcheinlich ver Krapp), aus 
beren Saft eine gleiche Farbe genommen wurde, 
womit man Leinwand hellroth färbte; daher 3) fei« 
nes durchſichtiges, mit S. gefärbtes Frauenkleid. 

Sandzuder, jo v. w. Farinzucker. 

Sane, 1) (a. Geogr.), Stadt auf ber Weſtlüſte 
ber Halbinjel Pallene (Macedonien); 2) (n. Geogr.), 
©. u. Sanen, Fluß u. Ort, fov.w. Saanen. Saanen. 

Sanetſch, Pak von Öfteig nad) Sitten im Ber⸗ 
ner Oberlanbe, 6440 Fuß hoch. 

Sanfara , Provinz des Reiches Sokoto in In⸗ 
nerafrila; ehemals war bie Landſchaft ein ſelbſtän⸗ 
diges Reich u. noch bis etwa vor 100 Jahren eins 
der mächtigſten Königreiche im Sudan. 

en, zur Zeit ber franzöſiſchen Ober- 
herrſchaft im Kirchenſtaate Die Partei, welche es mit 
bem Papſtthum gegen bie franzöfiihe Partei hielt 


a. aus hoben Geiftlichen u. Jeſuiten beſtand; ſeit 


1821, mo ber liberale Carbonarismus mächtig 
murbe, verflärkte fich die Partei der S. durch Zu- 
ziehung don Kräften aus bem nieberen Stänben u, 
ftand ale begünſtigte ariftofratifche Partei Den Car⸗ 
bonaris entgegen. 
Can Felipe, früher fo v. w. Montevideo 9). 
San Francisco, |. Francisco 1)— 19). 
Sanfront, Marktfleden in der piemontefifchen 
Provinz Saluzzo, rechts unweit bes Po; 4600 Ew. 
Sanft, 1) was im Gegenjaß von bem Harten, 
Strengen, Heftigen, Beſchwerlichen, angenehm m. 
wohlthuend auf das Gefühl wirkt, fo von einem Tone, 
leiſe, ſchwach u. Doch) angenehm; 2) von einer Be⸗ 
wegung, ſacht, langſam; 3) von Gemüthsbewegun- 
en u. Empfindungen mild, nachgiebig gegen An⸗ 
ere, bei. bei Beleidigungen; daher Sanftmuth, Die 
Semüthsrube, welche zugleich einen angenehmen, 
wohlthuenden Eindrud auf Andere, macht. Dieſe 
bef. dem weiblichen Gefchlechte eigen, wirb vielfa 
durch das Temperament bedingt, hat aber erfi dann 
fittlichen Werth, wenn fie die Frucht von fittlichen 
Grundfägen u. fittlider Bildung ift u. nicht in 
Schwäche übergeht. 
anfte(Tragieifen, ein Behältnig meift von 
Holz, weldes von zwei Menſchen, auch wohl won 
zwei Tragthieren, meift Maulthieren, getragen wirb 
u. Dazu dient eine ob. mehre Perfonen von einem Ort 
zum andern zu ſchaffen. Am frübeften kommen bie 
Son im Drientu. in Agypten vor, wo man deren zum 
Tragen auf den Schultern hatte (f. Palankin). Aus 


| dem Orient fam die ©. jpäter nach Griechenland, 


wo fie Phoreion hieß u. auf beiden Seiten mit Bor- 
hängen verfehen, mit goldenen u. filbernen Säulen 
u. mit Epelfteinen verziert war. Auch die Römer 
bebienten ſich der ©. (Lectica) anfangs auf Rei⸗ 
fen, dann auch in der Stabt; fie war entweder zum 
. Sitzen ob. zum Liegen, beftand aus einem hölzer⸗ 
nen Geftell, auf welchem eine Matrazze u. am Kopf ein 
Kiffen lag, u. war bald offen, bald bedeckt mit Vorhän⸗ 
gen (Plagulae), von Leder od. Tuch, welche man 
nach Belieben wegziehen konnte, od. auch mit Glas⸗ 
fenftern verfehen. Die S:n wurben von Sklaven 
(Lecticarii) an langen Stangen (Ässeres) auf den 
Schultern getragen u. verlangten je nad ihre 
Größe od. dem Range ihrer Beſitzer zwei bis ſechs 
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miethete ſich eine folche, denn es hatten ſich Ge Ran; 
Ichaften von Sklaven, Breigelafienen n. armen He 
bejern gebildet, welche um Lohn ihre En vermies 
theten. Andere Son dienten, um bie Todten bar- 
auf zu beerbigen (Leoticae fanabres): für ſolche 
forgte die Commun (Lecticae publioae), hoch hat- 
ten Reiche ihre Privatfanften zu dieſem Gebranche. 
Diet S-n waren and) entweber offen ob. verbedt. 
iR Johann Alftorph, De lecticis veterum. Im 
ittelalter, beſ. nach ben Kreuzzügen, waren bie 
St, bei. bie don hen n. Maulthieren getrage⸗ 
nen, bei Reifen vornehmer Frauen ſehr gewöhnlich. 
ge Zeit Ludwigs XIV. tamen bie eigentlichen 
ortechaifen (f. d.) anf m. wurden in großen Städten 
n. an den fien Diode. In Opel b fie von 
noch gewbhnli bei ben 
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rienlircdhe, in Rom bie Dede von Sta. Maria mag⸗ 
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. Saͤnger bis Süngervereine 


bes Bodens: a) Nachtigall (S. Iuscinia), |. b:; 
b) Sproffer (BPolnifhe Nachtigall, S. phi⸗ 
lomela), |. d. u. Grasmüden (Sylvia), c + Roth 
kehlchen (Sylvia rubecula, Ficedularubecula), 
oben graubraun, unten weißlich, mit rother Gur⸗ 
nel n. Bruf u. gelbrothem Schwanze, in ganz 
Europa, im Norden felten, baut bes Jahres zwei⸗ 
mal in Moos, Steinen, Harz, auf Baumſtrünken ein 
oben zugemachtes Neſt, legt vier bis fieben gelbliche, 
rothbraun punktirte Eier; fle werben bei. mit, an 
Heden gelehnten Stangen mit Leimruthen, Spren- 
feln 2c. gefangen, beliebt wegen angenehmen Ger 
langes n. Kirre, ale Stubennögel zum Wegfangen 
ber fliegen gehalten; dy Blaukehlchen (S. sue- 
cica Latham, S. cyanecula Meyer ), braun, mit 
blauer Kehle, mit einem bis brei weißen Flecken, 
Darunter erſt ſchwarze u. dann roftfarbene Binde, 
Bauch weiß; lebt in Gebüfchen am Wafler n. lockt 
tad, tad, nicht fo ſchön fingend wie das Rothlehl⸗ 
chen, Zugvogel; Ende Septembers n. Anfang Aprils 
einige Tage in Deutſchland häufig, fonft felten, nie 
ftet in Gebüſch n. Höhlen, legt fünf bis ſechs grün» 
lihe Eier. B) Röthlinge (Ruticilla), eben fo; 
Gefieder oben aſchgrau, Bürzel un. Schwanz rofl» 
rotb; niften in Baum- u. Dauerlöddern: a) Hause 
rothſchwänzchen (S. tithys, S. erithacus), 
oben bläulich grau, Wangen, Kehle, Bruft ſchwarz, 
Schwanz gelbrotd, mit braunen Mittelfebern u. 
meiß beränderten Schwungfebern, in Häufern = 
Gärten, lodt fit fit fl za, fingt traurig, zieht im 
Dctober weg, kehrt Ende März wieber, legt auf 
Diauern u. Gebälte in ein feſtes Neft aus Grashale 
men fünf bis jech8 weiße Eier; b) Gartenroth⸗ 
ichwänzchen (Schwarzkehlchen, S. phoeni- 
curus), hat nur die Kehle (nicht die Bruft) ſchwarz, 
beim Männchen Bruft, Bügel u. Seitenfedern des 
Schwanzes hell roſtroth, Stirn weiß, niftet auf 
alten Diauern, legt fünf bis ſechs hellgrüne Eier, 
fingt ſanft, aber angenehm, lockt Hit Hüt Hält, düt 
püt düt. 0) Grasmüden (Sylvia), mit fürzee 
ren, vorn getäfelten Läufen, Schwanz gerundet, Ges 
fieder grau od. granbraun; leben u. niften in Ge⸗ 
büſchen u. Heden, |. Grasmüde. 

Eanger u. Sängerin, 1) eine Berfon, welche 
fingt, bej. aber 2) welche das Singen zum Haupt⸗ 
geihäft m. zum Lebenserwerb macht. Im dieſer Bes 
ziehung unterjcheidet man Kirchen⸗, Concert» 
u. Theaterjänger; bei letteren pflegt man ben 
erften Sänger ital. Primo uomo, die erfte Sän- 
gerin Prima donna zu nennen, die weniger aus⸗ 


gezeichneten aber durch zweiten u. britten ©. zu be⸗ 


zeichnen. Der Komiker, meift Baifift, heißt Buffo 
(Baßbuffo), od. wenn er Tenorift ift, Tenor⸗ 
buffo. Bei großen Theatern find bie erften Par⸗ 
Ken, meift so, bejetst; 3) fo v. w. Dichter. 


ängerdor, fo v. w. Drgeloher, J. u. Chor 11). 


Sängerdhöre, |. u. Chor 4) 

ae fehe ſ. Liedertafeln. 

Sangerhaufen, 1) Kreis des Regierungsbezirle 
Merfeburg in ber preußiſchen Provinz Sachſen; 
14 OM. mit 60,000 Ew.; zum Theil ebener, zum 
Theil vom dem Unterharz durchzogener, walbreicher 
(Sangerbäufer Sort) Boden, von ber Wipper, 
Helme u. Unftrut bewäffert; 2) Kreisſtadt darin, 
an ber Gonna; Bergamt, 2 Schlöffer, 5 Kirchen, 
2 Hojpitäler, Salpeterfiebereien ; dabei Kupferberg- 
wert nebft Kupferbütte n. Bitriolfteverei; Freimau⸗ 
rerloge zur Brudertrene; 6400 Ew. — ©. wurbe 
1079 von Ludwig dem Springer in Folge eines 
aintverfal + Lexlton. 4. Ruf. XIV 


\ 
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Gelübdes erbauı u. bildete fonft mit dem Amte eine 
bejondere Herrichaft. 

Sangerhaufen, Hanno (Anno) von S., 1257— 
1274 Hochmeifter des Deutſcheu Ordens, |. d. und 
Preußen (Geſch.) S. 521. 

Sangerhaufen, Chriſtoph Friedrich, geb. 1740 
in Großeorbethu bei Weißenfels, wurde 1772 Ree⸗ 
tor in Aſchersleben u. ft. dort 1802; et ſchr. u. a.: 
Elogium: Frideriei II., Halle 1791; Moral für 
Preußen® Krieger, Berl. 1793; De rebus Fride- 


‚rici II. nee gestis, £pz. 1797, 2 Bde.; 


Deutſche Poeſien, Halberſt. 1771, 2 Bde; Geſam⸗ 
melte Gedichte, Lpz. 1782; Gebichte, Halle 1803. 
Saͤngerkrieg auf der Wartburg, nach der 
Sage ein Dichterwettkampf, welcher 1206 od. 1207 
auf der Wartburg am Hofe des Landgrafen Hermanit 
von Thüringen zwiſchen ben damals berühiteften 
Dichtern ftattfand u. deſſen Sujet das Lob des be⸗ 
rühmteſten Fürſten jener Zeit war, mit, der Bedin⸗ 
gung, daß wer in dem Ötreite unterliege, ‚gehen 
werben folle. Heinrich von Ofterdingen ſang das 
Lob des Herzogs Leopold von Ofterreih, ber Tu⸗ 
genbhafte Schreiber u. Walther von der Bogelweibe 
das des Landgrafen Hermann; da Heinrich für be= 
flegt erflärt wurde, floh er zür Yandgräfin Elifabeth, 
welche ihn unter ihrem Mäntel verbarg u. dann ihm 
Erhaltung feines Lebens erwirkte, aber zugleich be⸗ 
fehl, nad) Ungarland zu ziehen u. den klugen Kling« 
for ale Schiedsrichter herbeizubolen. Dieſer lam u. 
begann num unter Beihlilfe der ihm bienfibaen 
Dämonen mit Wolfram von Eſchenbach u. a. Dich 
tern einem neuen Wettlampf in Gelehrfamiteit m. 
Räthſeln. Das mittelhochdeutſche Gedicht, welches 
jenen Wettkampf beſingt, zum Theil vielleicht aus 
ber Reminiſeenz eines wirklich dort zu jener Zeit 
ftattgefundenen poetiſchen Wettftveites, zum Theil 
aber aus bloßer Dichtung entflanden u. Kriec von 
Wartburg (Wartburglrieg) gendnitt, iſt ein 
Mittelding zwiihen Streilgedicht u. Drama u. be 
fteht aus zwei Theilen, deren erfter größerer in bem 
fogenannten Thüringer. Herren» Zone, in großen 
Strophen, bie Lobgedichte der Kürten, der andere 
im Schröargen Tone, in kürzeren Strophen, ben 
Näthfelftreit erzählt; jemer ift gewiß erft in der zwei⸗ 
ten Hälfte, dieſer zu Ende des 13. Jahrh. ent» 
ftanden; der Berfaffer it unbelannt, Einige ſuchen 
die Entftehung des Gebichtes am Rheine u. glau⸗ 
ben, daß e8 vielleicht ein Product der Mainzer 
Singſchule fei. Das Gedicht, deſſen Werth fehr 
überlhätt worden ift, bat in Friſche u. Reichthum 
nichts mit den Poeften derer gemein, deren Namen’ 
bie Wettlämpfer führen: es fteht in der Maneffiichen 
Sammlung.n. im 2. Bande von Hagens Minne- 
fingern, auch berausgeg. von Zeune, Berl 1818,, 
n. Ettmüller, Im. 1830; vgl. Koberftein, Uber bag 
wahrfcheinliche Alter u. die Bedeutung bes Gedich⸗ 
te8 vom Wartburger Kriege, Naumib. 1823; Lucas, 
Über den Krieg von Wartburg, Königsb. 18385 
von Plöß, Uber den ©. a. d. W., Weim. 1851. 
Sängerfchulen, in Griechenland Verſammlun⸗ 
gen von Männern, welche fich im Dichten: übten, 
vgl. Rhapſoden. Am ausgezeichnetfien‘ waren die 
Homerifhen u. Heſiodiſchen ©., f. u. Griechiſche 
Literatur II. A). Ähnliche bilveten ſich in Deutſch⸗ 
land u, Frankreich zur Zeit der Tronbadoure, 
Minnefänger u. Meifterfängen. | 
' &ängervereinte, ſ. Tiebertafeht: u. Singakade⸗ 
mien. F 
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Sangherd, ein Vogelherd (f. d.), welcher vor- 
zůglich dazu eingerichtet ift Sangvögel zn fangen. 
Sangia (Sage, ind. Myth.), Tochter des Bie⸗ 
farına u. Gemahlin des Sonnengottes Surya; da 
fie den Glanz ihres Gemahls nicht ertragen konnte, 
jo täufchte fle ihn durch ein ihr ähnliches Phantom, 
mit welchem er den Sami zeugte. Als er nad) Ente 
bedung bes Betruges bie ©. bei ihrem Bater auf- 
fuchte, verwandelte biefer fie in eine Stute, aber 
Surya durchdrang fie mit feinen Strahlen n. zeugte 
mit ihr die Zwillinge Aswin u. Kumar, welde 
die Ärzte der Götter wurden, fpäter and ven 
Dſchama u. eine große Zahl guter Genien. 
Sangiban (Sangivan), Häuptling der Alanen 
zur Zeit der Einfälle ver Hunnen in Gallien, hatte 
ch dem Arttius mit Orleans übergeben n. fämpfte 
2 den Catalauniſchen Feldern auf Seiten ber 
mer. 


(Malaien); Städte: Tarıma u. Tabulang, mit 
Häfen, häufig beincht. 

Sangkapura, Hauptort der Bameaninfel, hat 
ein Fort n. 7000 Em. 


angkoi, Fluß im hinterindifchen Reiche Anam, 
entipringt in ber chineſiſchen Provinz Yunnan u. 
wmünbet in ben Meerbufen von Tonkin. 

Sangle, Sledten auf der Infel Malta; 5200 Ew. 

&angle, Elaud. be la S., im 16. Jahrh. Groß- 
meifter des Sohanniterorbens (f. d.). 

Sangone, linter Nebenfluß des Po in Piemont, 
entipringt auf ben Cottifchen Alpen am Monte 
(’ Aftette u. mündet fliplich beit Turin. 

Sangonera, Nebenfluß der Segnra in Spanien. 

Sangro, Küftenfluß in der neapolitaniichen 
Provinz Abruzzo citeriore, kommt vou den Apenni- 
nen tn ber Provinz Abruzzo ulteriore II., nimmt 
ben Rofino u. a. auf u. fällt in das Adriatiſche 


. Meer. 
de fo v. w. Eanton. 
Bangun ante, das Pfirfichfe in Japan, 
‚u. Sinto. 

Sanguel(Miatiou-Leono), Fluß im Argen- 
tiniſchen Conföberationsftaat San-Luis, entipringt 
aus den Sümpfen las⸗Canaverales u. vereinigt fich 
wit vem Como⸗Leuvn, wodurch ber Eufu - Leuvu 
gebildet wird. 

Sangueſa, Stabt links am Aragon in ber fpa- 
nifchen Provinz Bamplona (Navarra); 3 Kirchen, 
MWollweberei, Fabriken in Eifig; 3300 Em. 

Sangubar, Stadt in ber ſchottiſchen Graffchaft 
Dumfries, am Nith; Teppich u. Strumpffabriten; 
4000 Em. 

Sanguiföra vasa (Sangulductus, lat.), Blut- 


efäße. 

Sangutficiren (v. Iat.), Blut erzeugen; baber 
Sanguification, Blutbereitung, Erzeugung des Blu⸗ 
tes in thierifchen Körpern. 

Sanguifluxus (lat.), Blutfluß. 


Sangherd bis Sanguiſorba 


Sanguin, 1) Fluß auf dem nörbficden Tbeile 
ber Küſſe von Obergninea (Weſtafrika); 2) kleiner 
Negerſtaat auf der Malghettaküſte (Guinea); in 
neuerer Zeit mit der Negerrepublik Liberia ver⸗ 
bunden. 

Sanguin, Pſendonym für Meynier. 

Sanguinaires, Gruppe von kleinen Inſeln, 
weſtlich von Corſtea, im Mittelmeer. 

Sanguinaria (S. L.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Papaveraceae- Papaverese, 
13. Kl. 1. Ordn. Z.; Art: S. canadensis, mit 
einem berzförmigen, gelappten Blatte u. einer auf 
5 bi8 8 Zoll hohem, nadtem Schafte ſtehenden, 
ziemlich großen weißen Blume; in Canada, wo 
bie, [harte u. harzige Theile, einen blutrothen Salt 
od. ein Alkaloid (f. Sangumarin) enthaltende Wur⸗ 
zei häufig u. mit Erfolg gegen Bruſtkrankheiten an- 
gewendet wird. Sie erregt leicht Erbrechen, ver- 
mindert die Pulsichläge, wirkt in größerer Gabe 
narlotifch. Sanguinariae herba et radix von Gera- 
nium sanguineum, S. herba von Polygonum 
aviculare. 

Sanguinarin, fo v. w. Chelerythrin 

Sanguinarifch (v. lat.), blutdürſtig, morb- 
luſtig. Daher hießen im 16. Jahrh. Einige der 
Wiedertäufer Sangulnaril, weil man von ihnen 
glaubte, fie träuken Menſchenblut. 

Sanguination (v. lat.), das Bluten. 

Sanguinetto, Marktflecken in ber venetiani- 
jhen Provinz Verona; Sit eines Diftrictscom- 
miffariats, alte Burg, Hutfabrilation, Gerbereien; 
2300 Em. 

Sanguinho (ipr. Sanguinhu), Art blutrothes 
Holz, kommt von Terceira u. wird zu Tifchlerarbeie 
ten benutt. 

Sanguiniker (vo. lat.), 1) ein vollblütiger, feu⸗ 
riger Menſch, Hitfopf; 2) ein Menſch fanguini- 
{hen Temperaments, |. u. Temperament. 

Sanguinifch (v. lat.), 1) vollblütig; 2) leicht⸗ 
blütig, leicht empfänglich für frohe u. heitere Stim- 
mung, von lebhafter Körper- u. Gemüthsart; 3) ſich 
leicht ber Hoffnung eines günftigen Erfolges bin- 
gebend; vgl. Temperament. 

Sanguiniſche Zeichen, der gemeinfchaftliche 
Name für Zwillinge, Wage u. Waſſermann. 

Sanguinitae (lat.), jo v. w. Bintsverwandte. 

Sanguinofrätie (v. lat. u. gr.), Bintregierung, 
Schredensregierung, 3. B. zur Zeit der Franzöſi⸗ 
{hen Revolution unter Robespierre. 

Sanguinolaria, Blutmuſchel. 

8 inolentus (lat.), 1) blutig; 2) Kinder 
armer Eltern, welche gleich nad) der Geburt gewöhn⸗ 
[ich ausgeſetzt wurben. 

Sanguir, jo v. w. Sangir. 

8 is (lat.), Blut, welches noch in Den Adern 
fließt; Sanguinis missſo, das Ablafjen von etwas 
Blut, war bei ven Römern bei Begnadigung eines 
Mifjethäters eine hergebrachte Sitte, um anzubeu- 
ten, Daß derſelbe eigentlich todeswürdig gemefen ſei. 

Sanguiforba (S. L.), Bflanzengattung aus der 
Familie der Rosaceae- Dryadene - Sanguisor- 
beae, 4. &I. 1. Orbn. Z., Nöhre an der einfachen 
Blüthenhülle unten von zwei bie drei Deckblätichen 
umgeben, an der Spite verengert,; Saum vier 
theilig; 4, 6— 15 Staubgefäße, ein Fruchtknoten, 
Griffel enbftändig, fädlich; Narbe Topfig, weic- 
flachelig durch Tänglihe Bapillen; die Nuß im ber 
bleibenden, verhärtenden Blüthenhülle eingefhloi- 
fen; Blüthen vielehig; Arten: S. officınalis 


« 


(Wieſenknopf, rothe Bibernelle), mit denen 
ber Rofen ähnlichen Blättern, dunkelrothen Blü⸗ 
tbentnöpfen, auf Wiefen häufig; Die äußerlich röth⸗ 
lich⸗gelbhraune, äftige, zufammenziehend ſchmeckende 
Wurzel fonft als blutftillendes adſtringirendes Mit- 
tel officinel; S. canadensis, mit langen, dich⸗ 
ten, aufrechten, cylinbrifchen Enbähren, bie Wurzel 
erregt Erbreden; S. media, mit rothen Enbe 
äbren; beide in Canada u. Zierpflanzen. 

Sanguiforbeen, nad Sprengel 2. Orbuung 
ber Pflanzenfamilie der Nofaceen, entfpricht ber 
gleihnamigen Gruppe Reichenbachs. 

8 üga (lat.), der Blutegel 

Sangus (Myth.), fo v. w. Sancus. 

Sanguſzko⸗Lubartowiez, ein altes lithaui⸗ 
ſches, von dem Großherzog Gedymin u. den Jagel⸗ 
lonen abſtammendes u. den Czartoryſki verwandtes 
Fürſtengeſchlecht, welches das Fürſtenthum Zaslow 
in Volhynien u. die Grafſchaft Tarnow u. a. Herr⸗ 
ſchaften in Galizien befit u. feinen Fürftentitel 1785 
vom Kaifer Joſeph IL. anerfannt erhielt; jetsiger 
Chef ft Roman, Sohn bes 1844 verftorbenen 
Fürften Euſtachius, geb.6 Mat 1800, erift feit 1830 
Witwer von Dlaria Gräfin Potoda; er bat feine 
Kinder, jein Bruber Prinz Ladiſlaw ift 1803 geboren. 
a Hi Wüſte, jo v. w. Kobi. - 
Sanhedrin (gr. Synedrium, Hoher Rath), 
das DObergericht in Jeruſalem, welches bie höchfte 
Gewalt in allen Staats u. Religionsangelegenhet- 
ten hatte. Den Urſprung dieſes Gerichte jegen Ein. 
nach 2. Mo]. 18. in die ältefte Zeit; Anb. finden 5. 
Moſ. 17, 8 die erfte Spur; noch And. glauben, e6 
fei unter den Makkabäern od. ſchon durch Esra u. 
Nehemia eingeführt worden. Aus 2, Chron. 19, 8. 
11. ergibt fi, daß ſchon vor dem Eril ein Gericht 
in Serufalem beftand, u. dieſe früheren Anftalten 
nahm man unftreitig bei Dem nach dem Exil, als kein 
König mehr war, neu eingerichteten Obergerichte 
zur Örundlage, u. in den Zeiten ber Makkabäer 
bildete ſich dafjelbe erft volllommen aus. Es be» 
ftand vielleiht als Nachbildung des moſaiſchen 
Reichsrathes (4. Moſ. 11, 16) aus 70 u. mit dem 
Präfidenten aus 71 Gliedern, welche theils zu den 
Prieftern, theils zu den Alteften aus andern Stän- 
den, theils zu den Schriftgelehrten gehörten. Die 
oberften Pläte nahmen der Präfident auf einem 
Throne in der Mitte eines Halbzirfels, dann ber 
Gerichtsvater u. der Weiſe ein. Zwei Schreiber, 
einer zur Rechten, der andere zur Linken, notirten 
die Stimmen. Die Berfammlung wurbe Durch bes 
fondere Diener berufen. Der ©. verfammelte fich 
täglich vom Morgenopfer bis zum Abenbopfer, au⸗ 
ger am Sabbath u. an ven hohen Feten. Der Ver⸗ 
fammlungsort war früher in der Quaderhalle im 
Vorhof des Tempels, dann an andern Stellen, 
ausnahmsweiſe im Palaft des Hohenpriefters. Zu 
jeiner Competenz gehörten alle abminiftrativen Maß- 
zegeln, alle Entiheidungen in Rechtsſachen u. in 
peinlichen Fällen. Das Verfahren war mündlich; 
zwei od. drei Zeugen mußten wenigfiens auftreten, 
am ein Urtheil herbeizuführen. Die Beklagten ftan- 
den vor dem Gericht erhöht, fo daß Die verjammelte 
Menge fie ſehen konnte. Zur Zeit der römiichen 
Herrſchaft hatte der ©. nur noch in Ffirchlichen 
Sachen zu enticheiden, die bürgerlichen waren ihm 
von der römiſchen Obrigleit genommen; auch muß- 
ten bie von dem S. gefällten Todesurtheile von dem 
römiſchen Procurator beftlätigt werben. Herodes 
tödtete faft alle ©lieber biefes Raths, orbnete aber 


t. 
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einen andern &., nur mit beſchränkter Macht, an. 
Nach der Zerftörung Ierufalems wanderte Died Ge⸗ 
richt, od. vielmehr dann nur noch eine Geſetzſchule, 
umber, fo war es nad) einander in Jamnia, Uſcha, 
Schafram, Beth Schearim, Sepphoris n. zuletzt in 
Tiberias, mo e8 425 ganz aufhörte. Als Napoleon 1. 
beſchloſſen hatte den Juden gleiche politifche Rechte 
zu geben, wie feinen chriſtlichen Untertbanen, berief 
er 1806 aus den vornehmern Rabbinen u. jüdiſchen 
Notabeln feines Reiche vom Stande ber Laien eine 
Anzahl zu einem S., aus deſſen Gutachten in ben 
Home der jüdischen ältern religiöſen u. politifchen 

erfafjung die Grundfäte ber verbeflerten Liturgie 
u. des jüdiſchen Bürgerthums in Frankreich ent⸗ 
widelt wurben, aber theils durch die Ungunft der 
Zeitverhältniſſe, theils durch den zu abfolutiftiichen 
Sinn feiner Minifter nicht ins Leben traten. Bol. 
außer mehren Abhandlungen über deu ©. in Ugo- 
int Thesaurus bef. Selden, De synedriis vet, 
thebraeorum, Lond. 1650 u. ð. 

Sanherib, Sohn Salmanaffers, regierte feit 
714 v. Chr. über Afiyrien, führte viele Kriege, be» 
lagerte Serufalem unter Hiſtia vergebens u. wurde 
707 ob. 710 von feinen Söhnen ermordet, |. u. 
Affyrien. Nah Rawlinfon, aus ninivitifchen In⸗ 
ſchriften, hieß ſein Vater Sargina (Sargon), dem 
er 716 ©. Chr. folgte; er bekriegte den Merodach 
Baladau u. plünderte deſſen Schatzhaus nahe bei 
Babylon, dämpfte dann einen Aufſtand in Palä⸗ 
ſtina, ſchlug die Rebellen bei Lachis u. Libna m. 
Die Ägyptier, welche denſelben Hülfe gebracht hat⸗ 
ten, u. 309 daun gegen Hillia, König von Juda; 
er nahm ibm 46 feite Städte ab u. belagerte dann 
Serufalem, ließ ſich aber durch Zahlung einer gro⸗ 
Ben Geldſumme zum Abzug bewegen. Alsbald.nadh 
jeiner Rückkehr ſcheint er, nach dieſen Duellen, nicht 
ermordet worden zu fein. Er ift der Erbauer des 
von Layard aufgededten Palaftes im Koyumjul. _ 
& Sanbitas, AÄbſchnitte der Vedas, f. u. Sanskrit 
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Sant (Sanaifchara, ind. Myth.), ber Gott des 
Planeten Saturn, Sohn des Surya u. der Sangia; 
abgebildet mit Pfeil u. Bogen, einer Krone auf dem 
ſteruumſtrahlten Haupte u. auf einem Raben rei- 
tend. Er jandte ven Menjchen Regen, aber wenn 
er zürnte, Dürre. 

aenia lex, vom Conful 2. Sänius unter 
Auguftus gegeben, daß mehre verdiente plebejilche 
Familien in den Batricierftand erhoben würden. 

Santcüla (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Umbelliferae-Sanicnleae, 5. Kl. 
2. Ordn. L. ; Kelchſaum fünfzähnig, Blumenblätter 
aufrecht, zufammenneigend, verkehrt eirund, Durch 
bie eingebogene Spitze ausgerandet; Frucht faft 
fugelig, mit hakigen Stacheln beſetzt, ſich von ſelbſt 
nit trennend; Früchtchen riefenlos, reichftriemig, 
ber Fruchthalter nicht abgetrennt, Blumen weiß 
od. röthlih, vielebig, Art: S.europaea (Sa⸗- 
nikel), beutihe Walbpflanze, mit kreisrunden, 
fünffappigen, glänzenden Wurzelblättern, vierſtrah⸗ 
ligen allgemeinen, gehäuften, ftiellofen, befonderen 
Dolden. Die bitterlih zuſammenziehend, falzig 
jhmedenden Blätter, fonft ale eins der trefflichfteu 
Mundmittel äußerlich u. innerlich, ſowie auch gegen 
weißen Fluß u. Durchfälle gejchätzt, find jegt außer 
Gebrauch. 

Sanidin, Varietät des Feldſpaths, ſ. d. 1) d). 

Sanidinit (Sanidingeftein, glafiges Feld- 
ſpathgeſtein), eine körnige, ar tafelartigen Iu« 
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divibnen gebildete Sanibinmaffe, ift weiß, granlich-, 
gelblich“ od. bräunlichweiß, mit vielen Poren durch⸗ 
zogen; Härte 6, jpecifiihes Gewicht 2,8 bis 2,7; 
enthält jaft ſtets Kryſtallchen von Magneteiſen, 
außerdem Nephelin, Glimmer, Augit u. a. Diner 
ralien. Findet ih in Blöcken loſe umhergeſtreut 
od. in anderen Felsarten eingefchloffen in der Ge⸗ 
gend von Schemniß in Ungarn, bei Schaxkan in 
ber Rhön, am Laacher See, Monte Somma. 

Sanidintrachyt, |. Trachyt. 

Saniddma (gr.), das Verded auf dem Schiff: 

Sanies (lat.), ſchlechter Eiter ob. Fuuche 

Sanigä (a. Geogr.), Volk in Koldis in. der 
Nähe von Dioslkurias; in. den Bächen hatten fie 
eine bebeuterzbe Goldwäſche. 

Sanikel vl ſ. u. Sanicula. 

Sanilae, Grafſchaft im Staate Michigan (Nord 
amerila), 33 OM., an ben Huronen See grenzend, 
von den Duellenflüffen ver Caß u. Black Rivers 
burchflofien ; große Walbungen; Broducte: Weizen, 
Mais, Hafer, Kartoffeln; 1850: 2112.&w.; Haupt⸗ 
ort: Lexington. 

Can (gr. Ant), Bret u; Mffes, was daraus 
gemacht wurbe, ale höre, Dege Tafel. 

Saniſera, Stabt auf ber Heinern Balearifchen 
Inſel (Diinorca); j. Alajor. | 
Son fat (v. lat. Samılasy, oh 
panitätsanftalten, — Rs 
nitätäbeamte, Ganitätsbehörden, Sanifäts: 
eommiffton, Ganitätöwefen, jo v, w. Debicinale 
anftalten zc., |. u. Mebicinalwejen. 


anitaͤtsbericht, ärztlicher Bericht. an höhere: 


Behörden über das. allgemeine Geſündheitswohl 
einer Provinz ob. Stadt. 

Ganitätdeollegium, fo v. w. Collegium sa; 
nitatis, |. u. Collegium medicum 1). 

Sanitätscompagnie, eine Abtheilung &olba- 
ten, welche für die in Schlachten Berwundeten durch 
fofortigen Berbaub u. Hädtransport zu forgen hat; 
fie. murben ſchon 1813 von Napoleon I. als Bran⸗ 
carbiercompagnien (f. b.) errichtet, zuerit'1850 in 
ber. öfterreichichen Armee gehörig. organifttt u. ſeit⸗ 
bem fafl in allen größeren Armeen eingeführt. Cine 
©. in der Stärfe von 200 Mann rechnet man ge⸗ 
wöhnlich für ein Armeecorps. Die Leute, der S 
[ind den Ambulancen attachirt, fie ‚bilden deren 

evedung u, follen auf dem Schlachtfelde theilg 
als Krantenwärter dienen, theils das. Genät! igte 
Material vequiriren, theils ‚ben Truppen ins Ge⸗ 
fecht folgen u. bie Berwunbeten nad) ben Ambu⸗ 
lancen bringen, Die Sen find ausgerüftet mit Am⸗ 
bulancen, Tragbahren, Verbandzeug ac. ı1, führen 
beiondere zum Transport ber Verwundeten einge» 
richtete Wagen bei ſich. Die Leute haben außerdem 
Feidflaſchen mit Wein ob. Eifig bei ſich n. find von 
dem der Eompagnie zugetbeilten Arzte theoretifch 
n. praftifch unterrichtet im Blutftillen, Beichienen zc. 

Sanitaͤtsgeſchirr, fo v. w. Geſundheitsgeſchirr. 

Sanitaͤtsrath, 1) jo v. w. Sanitätscollegium; 
2) ein an verbiente Arzte verliehener Titel. 

Santflum (a. Seogr.), Stadt im Narbonenfis 
ſchen Gallien; j. Senez. 

Sanizari, Infeln vor ber Stabt Setia. 

Can aeinto, Dorf in der Grafſchaft Harris 
im Staate Teras (Norbamerila), am Buffalo 
Bayay uuweit.jeiner, Mündung in bie Galveſton 
Bat. Hier 21. April 1836 Sieg der Norbameri- 
Taner über die Mericaner, wodurch die Unabhäns 
gigleit von Texas entihieben wurde. 
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San Jago, |. Jago: 

Sanfjami, Filvftentäum anf ber fhpanifchen 
Inſel Nipon; Hauptfladt: Odowara, am Buſen 
von Jebbo. 

Sanjaſt (&annvamt, ind. Rel.), bie vierte Stufe 
ber Brabmanen, |. d. 

Ean Joga bel Rey, ſo v. w. Rio das Mortes 2). 

San Jdaquin 1) ©. 3. River, ſchiffbarer Fluß 
im Stage Californien(Rordamerika); entſpringt 
auf der Sierra Nevada, nimmt einen Aufluß 
des Dule Sees: anf; u, fällt nady einem Laufe von 
80 Meilen in ben Sacramento; 2) Graſſchaft im 
Staate Ealifornta, ungefähr 80 OM., im Norden 
son dem Moguelumne River u, dem Dry: Creek, 
im Weſten von dem San Joaquin River, ini Süden 
vom Stanisfaus River begrenzt, vom Eglavera$ 
River durchfloſſen; fruchtbar, große Waldungen; 
Produete; Gerſte, Weizen, Obſt u. Südfrüchte, 

erde, Rindvieh, Schweine, etwas Gold; bie 

todton » Kalaveras Eiſenbahn durchſchneidet die 
Graffchaft; 1850:5029 Em.; Hauptftadt: Stodton. 

Sun eier 1):Hauptftabt der Grafichaft Santa 
Clara, im Staate Ealifornia (Norbamerita) u. früher 
Sanniftabt des, ganzen. Staates; Eifenbahn von 
bier nah San Francisco; 4000 Ew.; 2) eine 
18,15R. duß babe Spitze der Anden, ſ. d. 2). 

Sant; N) von Schiffen fo v. w. led; 2) vom 
Solze, welches jo viel Wafler eingefaugt bat, baß 
es nicht mehr. ſchwimmt; 3) Überhaupt alle Körper, 
welche fchmerer als das Waſſer find, alfo in dem» 
ſelben ſinken; 4). vom Pferberüden ſo v. w. gefentt. 
— * heiligſte Eid bei den Hinbus, 
„u. ..e): 

Sankhya, das Syſtem einer ber brei philoſo⸗ 
— in Indien, welche das All 
ohne irgend eine Vorausſetzung einer ſchaffenden 
Gottheit zu erklären verſucht; ſ. u. Sanskrit S. 875. 

Eankyaſa, ſ. u. Samtaſſa. 

Sanleiwurzel, bie Warzel van Acorus verus, 

ſ. u. Kalmus. 
an. Leo, Fort mit Staatsgefängniß in Ancona. 

San Luis ſpo, Grafſchaft im Staate Car 
Ifornia (Nordamerika), 110 OM., im Sübweften 
vom Stilley Oxean. im Norboften von ber. Coaſt 
Runge, im Süden vom Santa Maria. Exeet. ber 
renzt, von ben San Buenaventura u. Mfacimiento 

pers, durchfloſſen; große Waldungen, im Söüd⸗ 
often gebirgig; Producte: Gerſte, Weizen, Kar⸗ 
toffeln; Pferde, Rindvieh, Schafe, Silber, Cifen, 
Kupfer, Steinkohlen, Mineralquellen; 1850: 984 
Ew.; Hauptort: San Luis Obiſpo. 

an. Warte, Pſeudonym für Albert Schulz 
an Martin, |. Martin 6). 

San Miguel, Srafidaft im. öſtlichen Theile 
bes Territory New Mexico (Norhamerife), von 
ben Pecos u. Cqnadian Rivers durchfloſſen; Pros 
ducte: Mais u, Weizen; 1850: 7074 Ew.; 2) fo 
v. w. San. 

Sann, linker Nebenfluß der Save in Steyer⸗ 
mark; entipringt in den Karniſchen Afpen am Berge 
Saltel anf der Grenze gegen Kärnten, nimmt lin 
den Boad auf u. mündet bei Steinbrüden, 

Sanna (lat.), Rachen mit verzerrtem Mund u. 
gefletichten Zähnen. Däher Sanniones, Grimaciers. 

Sannach, eine der Fuchsinſeln. 

Cunnat, fo v. w. Sander. 

Sunnazär, Jakob (Jacopo Sannazaro), geb. 
1458 in Neapel, nannte ſich bei ſeinem Eintritt in 
biesfehranftalt (Akademie) des Pontanus zu Ren 
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pel Actins &incerns (Azzio Sincero). Im feine 
Liebe zur Tatmoſma Bonifacia, welche er in feinen 
Gedichten unter dem Namen Harmoftne u. Filli 
befang, zu belämpfen, verlieh er Neapel n. ging 
nad) Frankreich, kehrte aber bald nach Neapel zu- 
rüd, wo Carmofina inzwifchen geftorben war. Er 
erwarb bie Gunſt des Königs Ferdinand u. ber 
Prinzen Alfons u. Friedrich, von denen ber Letzte 
ihm nach feiner Thronbefteigung 1496 das Landgut 
Mergellina am Fuße des Paufilippo ſchenkte, in 
befien Nähe er der Jungfrau Marin eine Kapelle 
erbaute u. dazu den Orden ber Knechte Gottes ftif- 
tete. Als König Frieprih 1501 dem Throne ente 
fagte, begleitete ihn S. nach Frankreich u. ftarb nach 
feiner Rückkehr 1530 in Neapel aus Schmerz über 
bie Verwüſtung feiter Billa durch bie Kaiſerlichen 
unter Philibert von Chalons. Er ſchr.: Arcadıa 
(eine Reihe Idyllen, in italien. Verſen u. Profa), 
herausgeg. Vened. 1502 u. ð., zuletzt Mail. 1806; 

De partu virginis, Neapel 1526, n. Aufl., mit 
deutſcher Überfetgung von Becher, Lpz. 1826; La- 
mentatio de Christi morte; 5 Eflogen, 3 Bücher 
Elegien, 3 Bücher Epigramme (darunter im1. Buch 
das berühmte, aus 3 Diftichen beſtehende Viderat 
Madriacıs etc., auf Benebig, für beren jebe® bie 
Republik Venedig ihm 200 Ducaten bezahlte); 
Sunetti e canzoni, Reapel 1510; Gejammelte 
Gedichte, Padua 1719 u. 8.5 Lebensbefchreibung 
von Crispo von Gallipoli, Neapel 1720. 

Sannt, Bolt, fo v. w. Makrones. 
zuunnie, fo dv. w. Zamt, |. u. Italieniſches 

eater. 

Sannio, Provinz, fo v. w. Moliſe 1). 

Eannone, eine der en ſ. d. o). 

SDannum Fluß in Picennm; j. Saline. 

Sannyaſi, ſo v. w. Sanjaſi. 

Eannyrlon 
Athen, im 5. 
(geist verlorenen) Stücken waren Jo u. die Pfychaftä 
die beliebteſten. 

Sanok, 1) Kreis bes Berwaltungsgebiets Lem⸗ 
berg im öfterreihiihen Königreich Galizien, an bie 
Kreife Rzeszow, Sambor, Jaslo n. an Ungarn 
gremzend; 88,37 OM., 250,000 Ew. (darunter 
18,500 Juden); durch das Karpatiſche Walbgebirge 
im Süden gebirgig, vom San, Wislofn. a. ber 
wäflert; wirb in 11 Bezirke eingetheilt; 2) Haupt 
ſtadt darin, links am San; Sit der Kreis« u. Bes 
zirksbehörden, Steuer» u. Boftamt, Ruinen eines 
alten Bergichlofies, Kreishauptſchule, Minoriten⸗ 
convent; 2800 Ew. Dabei das Dorf Olchowen 
mit einer Beſchäl⸗ u. Montirungsanftalt u. 700 Ew. 


Sanoki, Fürftenthbum auf der japanifchen Inſel 
Sikokf. 


Sanon, rechter Nebenfluß der Meurthe im 
franzöfifhen Departement Meurthe. 

Sanon⸗Kolez (Golbfluß), rechter Nebenfluß 
bes Faleme in Senegambien. \ 

Can Paolo de Loanda, f. u. Angola 2) a). 

San Patricio, 1) Grafichaft im Staate Teras 
(Nordamerika), ungefähr 100 OM., am Golf von 
Mexico gelegen, im Nörboften von dem Aranfas 
River, im Südweften von dem Nueces River be⸗ 
grenzt; 1850: 200 Ew.; 2) Hauptort darin, am 
Nueces River. 

Can Pete, Grafſchaft im Territory Utah (Nord⸗ 
amerifa), ungefähr 700 OM., im Often von den 
R Mountains begrenzt, von den Green u. 


bis Sanskrit 


Dichter der alten Komöbie aus | 
ahrh. v. Chr. Bon feinen vielen 





869 


Grand Rivers durchfloſſen; Probucte: Weizen I. 
Kartoffeln; 1850: 365 Ew. 
San Piefro, fo v. w. Sampiero. 
e Sanpu, Stadt auf der Oftküfte der Hafbinfel 
ren. | 
San Nemo, italienifher Muskatellerwein. 
Sanfanding, Stadt im Reiche Bambara in 
Innerafrifa, liegt am linken Ufer des oberen Niger, 
bat lebhaften Handelsverkehr u. 1000 Em. 
Sanſaporan, Feft in Nrralan, dem Quiay 
Pora zu Ehren alle Jahre gefeiert. Das Bild des 
Gottes wird auf einem großen Wagen, begleitet 
von 90 Prieftern, in Proceifion berumgeführt. Die 
Audächtigften laſſen den Wagen über fih weggehen 
od, verwunden ſich an deſſen eiſernen Stacheln. 
Sans comparaison (fr., ſpr. Sang kongpa⸗ 
räſſong), ohne Vergleichung (geſprochen), Vor⸗ 
behalt, Daß man nicht ſpötteln will. 
Sansculottes (fr. ſpr. Sangkülott, bie Hoſen⸗ 
loſen), war im Anfange der Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion eine ſpöttiſche Bezeichnung ber Proletarier, 
während es ſpäter, namentlich utiter Der Schredend» 
zeit, als ein Ehrentitel für gute Patrioten galt, den 
fi die Anhänger des wildeften Nepublilanismuß 
(Santeufottismns) ſelbſt beilegten. Daher Sans- 
onltollde (Ipr. Sangtülottivd), einer ber Jours 
compl&mentaires bes franzöflihen republikani⸗ 
ſchen Kalenders, |. u. Jahr 1) B) n). | 
Sans doute (ft., ſpr. Sang but), ohne Zweifel. 
Sanſego, eine ber Heineren Quarneriſchen In⸗ 
feln im Adriatiihen Deere, an ber Küfte von Iftrien, 
weſtlich von Luffin-Piccolo, Hübweftlich von Cherſon 


legen: 600Cm,, ke 
ge Sanfellas, Eiabt auf der ſpaniſchen Iufa 


Eanſellas 


1 Mallorca; 3920 Ew. . 


Canjevero, Raimond v. Sangro, Fürft v. G. 
eb. 1710 in Neapel. Ri 1744 in Dienflen 
arts TIL. von Neapel ala Regimehtöchef in ber 

Schlacht von Belletri, wandte ſich aber dann anse 
ſchließlich den Wiflenichaften zu n. ift fowohl durch 
die Bielfeitigfeit feiner Kenntniſſe, als Durch mehre 
mitzliche Erfindungen berühmt; er fl. 1771 u. ſchr.: 
Pratica pii agevole öt pif utile di esercizj 
militari per l’infanteria, Neapel 1747, Kol, 
Rom 1760, u. v. a. 

Sanfesiella (S. Rekab.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Taccaceae; Art: S. carnea, 
in China, mit fleiſchfarbenen, zwiſchen röthlichen 
Bracteen in langer Endähre ſtehenden Blüthen. 

Sanſeviera (S. Tkunb.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Liliaceae- Aloineae, 6. El. 1. 
Ordn. L.; Arten: S.guinsensis, in Öninen, 
mit Rrangförmig georbneeten, S. zeylonica, 
mit gepaarten, ährenftändigen, großen, grünlich⸗ 
weißen Blumen, in Ceylon; bie Wurzel dient 
gegen Huften u. Abzehrung de.; als Zierpflangen 
in europäiſchen Gewächshäuſern enltivirt. 

Sans fagon (fr., ſpr. Sangh faßong), ohne 
Umftänbe, 8. gene (pr. Sangh ſchaͤhn), ohne Zwang. 

Sanskrit (d. i. die jchöne, feine Sprade). 
I. Sprade. Das ©. war einft Die Sprade ber 
Bewohner von ganz Vorberindien bis zur ſüd⸗ 
lichen Grenze des Mahrattenlandes, wo fie mit den 
nicht mit ihr ſtammverwandten Sprachen ber Ur⸗ 
bevölkerung Indiens, den ſogenannten Dravidiſchen 
Sprachen, zuſammenſtieß. Wann das S. als le⸗ 
bende Sprache erloſchen ſei, iſt nicht mit Sicherheit 
zu beſtimmen, doch finden ſich bereits im 3. Jahrh. 
v. Chr. Inſchriften in jüngeren, aus ihm hervorge⸗ 
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\ 
gangenen Sprachen. Während fi aber aus dem ©. 
im Munde des Volks allmälig die entarteten Dia- 
lelte des Prafrit n. Pali (ſ. b.) bildeten, welche daun 
wieder die Grundlage ber jett lebenden Indiſchen 
Sprachen wurden, erbielt e8 fich jelbft ala Sprache 
bes Eultus u. ber Wiflenfchaft, ſowie ber Admini⸗ 
ftration n. ale höhere Umgangsſprache u. erlangte, 
weil in ihm die heiligen E’hritten abgefaßt waren, 
das Anſehen einer heiligen Sprache. Der lange 
auf Indien laflende Drud der Fremdherrſchaft hat 
zwar, wie auf das geſammte inbifche Eulturleben, 
fo auch auf das Stubium der alten Sprache u. Li⸗ 
teratur ſehr ftörend eingewirft, Doch gilt das ©. in 


Indien noch immer für die wichtigfie Grundlage. 


böberer Bildung, u. es gibt Viele, welche es ver- 
ſtehen n. fehreiben können. Unter dem Namen ©. 
begreift man übrigens gewöhnlich auch Die Sprache 
ber älteften Werfe der Indiſchen Literatur, der 
Veden, obgleich ſich diejelbe von bem fpätern ©. 
theils Durch ihren größeren Wort« u. Sormenreic- 
tbum, theils durch den beichränktern Gebraudy ber 
Compoſita ehr weſentlich unterjcheinet. Wichtig ift 
das S., außer durch feine Literatur, bei. au 
fir die vergleichende Sprachforſchung, ba es als 
ältefte Indogermanifhe Sprache auch die urſprüng⸗ 
‚liche Geftalt der Wörter u. grammatiſchen For⸗ 
men im Allgemeinen am treueften bewahrt bat. 
Das eigentliche fanstritiiche Alphabet, Devana- 

ari, d. b. Schrift ber Götterſtadt, genannt, ent- 
—* 48 Buchſtaben, 14 Vocale u. 34 Conſonanten, 
deren auf die Natur der Laute gegründete Anord⸗ 
nung folgende if: A) Vocale: a) einfache: 


TeHTeTIiT IS See 


il; »Diphthonge: Vai To MT au. 
B) Eonfonanten: a) Öutturale:pkIcgfkh 


IT ge U geh Sng; b Palatale: Tec, tsch 
ch, tschh $T j, dsch ti jh, dschh ST 5; 


co) Cerebrale: to th S dB dh Mn; 
d) Dentale: CT t 97T th A def dh J n; 
e) Labiale: Tp Hph ST b X bh IT m; 
HD Halbvocale: YyTr1Tv,w; 
8 Zifhlante: Te U sch s & hc la. 


Hierzu kommen noch die Zeichen für mn. h, erſte⸗ 
res ein Nafal, letteres ein Hauchlaut. Die obigen 
Bocaliormen werben jedoch nur gebraucht, wenn 
der Bocal eine Sylbe für ſich bildet, fonft werben 


dafiir folgende Zeichen geſetzt: T 8, Pi.7J 1, 


vu, & ũ, erl, Ert, nm h, a l, e, 


= ai, T ö, T au, welche über, unter, vor ob. 
nad) ven Eonfonanten ftehen. Jeder Conſonant wird 
mit furzem a gefprocdhen, wenn er nicht mit einem 
andern Vocalzeichen verbunden ift, ob. das Zeichen 
N (Birama, d. h. Paufe) Darunter fteht, welches 
die Abweſenheit eines Vocals ausprüdt. Vocal⸗ 
loſe Conſonanten werben jedoch mit dem folgen- 
den Conſonanten am gewöhnlichften auf mannig- 
fahe Weife grapbifh verbunden, woburd eine 
Menge Ligaturen entftehen. Die Devanagarijchrift 
wird von links nach rechts geichrieben, u. zwar 
meift ohne Worttrennung; erft europätfche Gelehrte 
haben dieſe, bisweilen auch Interpunctionszeichen, 
in Drudwerken angewendet. Die Zahlzeichen, 
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welche von den Indern zunähft auf bie Araber 
u. von biefen auf bie enropäiſchen Völker über⸗ 


gingen, finb folgende: 9 1, 22, 33, 8a, u5, 
&6, 97,%8, ®9, 00. Diejelben find eigent- 


ih die Anfangsbuchftaben der betreffenden Zahl- 
wörter. Das S. wirb Übrigens auch mit bengali- 
cher, tamuliſcher u. anderen neueren inbifhen 
Schriften gefchrieben. Die Bocale e u. o find 
immer lang. Unter ben Confonanten find bie Lin⸗ 
guale dem indiſchen Organ eigenthümlich; fie 
werben ausgejprochen, indem man bie Spitze der 
Zunge weit zurüdbiegt u. an den Gaumen an⸗ 
ſetzt. Die Aipiraten kh, eh 2c. werben wie ihre 
Nichtafpirata mir hinzugefügtem, beutlih hör⸗ 
barem b gefproden. Die Nafale flehen immer 
nur vor Confonanten ihres Organs u. richten fich 
in der Ausfprache nach diefen, fo daß der gutturale 
Nafal wie n in Anker od. Enge, der dentale wien 


in Ende ꝛc. gefprodyen wird. J kommt nur in bem 


Beben vor nm. ift ein cerebrales J. Accentzeichen wer⸗ 
ben nur in dem vediſchen Schriften gebraudht. Eine 
wichtige Rolle fpielen in der Wortbildung u. Flerion 
bie VBerftärkungen ber Vocale durch Hinzufügung 
eines a od. A, Guna u. Vriddhi genannt; es wer⸗ 
den dadurch aus im. f Swai, aus u u. u. 
au, aus r u. ri ar u. Ar; a, & u. ô werben durch 
Vriddhi zu &, ai u. au. Alle Nomina u. Verba 


laſſen ſich auf einſylbige Wurzeln zurüdführen, Doch 


erſcheinen dieſe felten wadt, jondern gewöhnlich in 
einer durch Präfixe u. Affixe, fowie durch Ver⸗ 
änderung des Vocals durch Guna od. Vriddhi mo⸗ 
dificirten Geftalt. Die Declination unterſcheidet 
drei Geſchlechter, welche zum Theil aus ber En- 


Bund erfeunbar find; drei Zahlen (Singular, Dual 
n. 


ural) u. acht Caſus, nämlich außer den ſechs 
im Lateiniſchen gebräuchlichen noch einen Inſtru⸗ 
mentalis u. Locativus. Im Blural haben der No- 


:minativ un. Vocativ, fowie der Dativ u. Ablativ 
gemeinigafelige Formen; der Dual hat nur brei 


ndungen, eine für den Nominativ, Accufativ u. 
Bocativ, eine für den Inftrumental, Dativ u. 
Ablativ u. eine für den Genitiv u. Locativ. Das 
Neutrum ift nur im Nominativ u. Accufativ vom 
Masculinum verfchieden. Alle Nomina, ſowohl 
Subftantiva als Adjectiva, Zahlwörter u. Brono- 
mina, werden nicht im Nominativ, fondern in 
einer von allen Caſusendungen entblößten Grund«- 
form (Thema) aufgefaßt. Die Subftantiva zerfallen 
der Declination nad in zwei Hauptklaſſen, je nad) 
dem bie Grundform auf einen Bocal od. einen 
Eonfonanten ausgeht; bie mit vocaliich endigenber 
Grundform zerfallen dann nach der Verſchiedenheit 
des Vocals wieder in mehre Unterabtheilungen. 
Die Adjectiva flimmen in der Declination gauz 
mit den Subftantiven überein. Die Zahlwörter, 
deren Urfprung dunkel ift, find ſämmtlich declinir⸗ 
bar, von den Grundzahlen unterjcheiden die erften 
vier drei Geſchlechter. Die Grundzahlen von 1—10 
lauten: ekas, dvi, tri, catur, pancan, shach, 
saptan, ashtan, navan, dacan. Die Pronomina 
weichen in ver Declination vielfady von den Sub⸗ 
ftantiven ab, bef. Die der erften u. zweiten Perlon ; 
fie Iaffen fich ihrer Abſtammung nach auf einiylbige 
Wurzeln zurückführen, welche jedoch nichtsugit den 
gemäbntinen Nominal» u. Berbalwurzeln ger 


aben. Das Berbum unterſcheidet zwei Geuera, *- 


Activum (Barafmaipadam) u. Mediun (Atmane- 


{4 


| 
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a Sanskrit 
pabam), letzteres eigentlich mit veflegiver, ſehr 


bäuftg aber auch mit tranfitiver ob, neutraler Be⸗ 
Deutung. Das Paſſivum wird von bem indiſchen 
Grammatikern als abgeleitetes Berbum betrachtet, 
es hat die Perjonalenbungen des Mebium u. un⸗ 
terfcheivet fih von dieſem durch Anhängung ber 
Sylbe ya an bie Wurzel, Jedes ber beiden Genera 
bat fünf Modi: Indicativ, Botentialts, Imperativ, 
Precativ u. Eonbitionalis. Der Imbicativ hat ſechs 
Zempora: ein Präjens, brei Präterita: Das ein- 
fürmige Augmentpräteritum (Imperfectum), das 
vielförmige Augmentpräteritum (Norift) u. Das res 
Duplicirte Präteritum, u. zwei Futura: das Parti- 
cipials u. Auriliarfuturum. In Bezug auf vier 
Tempus⸗ u. Mobusformen (Präjens, Potentialis, 
Imperativ u. Imperfectum) zerfallen die Berba in 
10 Klaſſen nah Maßgabe der Veränderungen, 
welde die Wurzel in benjelben bei ber Eonjugation 
erleidet. Auch das Verbum unterſcheidet, wie das 
Nomen, drei Numeri. Infinitiv, Gerunbium u. 
Participia ftehen in der Mitte zwifchen ber Nomi- 
nal» u. Berbalflerion; bie letztern erſcheinen in einer 
bedeutenden Anzahl Formen für die verſchiedenen 
Genera u. Tempora. Zu den abgeleiteten Berben 
gehören außer den Paſſiven die Cauſativa, Deft- 
derativa, Intenfiva u. Denominativa. Die Ad» 
verbia werben meift von Nominalflämmen burd) 
Aufügung von Suffiren gebildet; auch werben viele 
Subſtantiva, Abjectiva u. Pronomina in ben 
Caſibus obliquis adverbialifch gebrandt. Eon- 
junctionen gibt es nur wenige. Bon ben Präpo- 
fitionen fommen bie meiften nur in Zuſammen⸗ 
fegungen vor. Zur Bildung von Wörtern, ſowohl 
aus den eigentlichen Wurzeln, als aus aubern ſchon 
abgeleiteten Wortflämmen, dienen eine große An⸗ 
zabi von Suffiren. Eine große Freiheit befitt das 
©. in ber Bildung julammengejeßter Subftantivea, 
Adjectiva u. Abverbia, wobei Die Glieder des Com⸗ 
pofitum fowohl coordinirt fein, al$ in ber verſchie⸗ 
beuften Weife grammatiſch von einander abhängen 
fönnen. Der Satbau f einfach , bie Wortftellung 
fehr frei; Nebenſätze, bei. relative u. Zeitfäge, wer⸗ 
den häufig durch Participia, Gerundia u. Compo⸗ 
fita erſetzt. Die in den poetifchen Werken ber Inber 

ebrauchten Metra find fehr geblreich u. mannig- 
hd: bie der alten vediſchen Lieder wurden fpäter 
größtentheils Durch andere erjett. Die Berfe wer⸗ 
ben theils nur durch die Zahl der Sylben, theile 
auch durch die Quantität derjelben beftimmt; auch 
ber Reim findet fi) bisweilen gebraucht. Der An- 
fang des Baterunfers Jautet: he asmäkam 
svarga-stha pitas, tava näma püjyam bhavatu, 
d. h. o unfer im-Himmel-wohnender Vater, bein 
Name ein zu ehrenber foll fein. Grammatiken lie⸗ 
ferten anßer den nationalen Grammatifern (f. unten 
©. 874): Colebronfe, Cale. 1805, 1. Bd.; Carey, 
Seramp. 1806; Wilkins, Lond. 1808; Forfter, Calc. 
1810, 1. Thl.; Yates, ebd. 1820; Frank, Würzb. 
18235, Bopp, Ausführliches Lehrgebäude ber Sans⸗ 
frita-Sprade, Berl. 1824; Grammatica critica 
linguae Sanscritae, ebd. 1832; Grammatif ber 
Sanskrita⸗Sprache in kürzerer Faſſung, 3. A. ebd. 
1861; Wilſon, 2. A. Lond. 1847; Desgranges, Bar. 
1845, 1. Bd. ; Voller, Wien 1847; Benfey, Voll⸗ 
ſtändige Grammatik der Sanskritſprache, Lpz. 1852; 
Kurze Sanskrit⸗Grammatik, ebd. 1855; Flecchia, 
Turin 1856; Oppert, Berl. 1859. Wörterbücher 
außer den nationalen Lexikographen (ſ. unt. S. 874): 


3, Wiulſon, 2.9. Cale. 1832, 3. A. von Goldſtücker, 
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Berl. 1858, 1.0b.; Haughton, Lond. 1833; Bopp, 
Berl. 1847; Böhtlingf u. Roth, Vetereb. 1853 ff.; 
Date, Calc. 1846; Williams, Engliſch u. ©. 

ond. 1851. Chreftomatbien: Frank, Müuchen 
1820; Lafien, Bonn 1838; Böhtlingk, Petersb. 
1845; Weftergaard, Kopenh. 1846; Höfer, Hamb. 
1850; Benjey, Lpz. 1853. - 

N. Literatur. Die Befimmung ber Beit, in 
welcher die verſchiedenen Erzeugnifje der Sanskrit⸗ 
literatur entftanden find, ift im Allgemeinen jehr 
ſchwierig, da die Inder bei ihrem günstigen Mangel 
an biftoriihem Sinne ihren Werken häufig dadurch 
ein höheres Anjehen zu verleihen juchten, daß ſie 
diejelben berühmten Weiſen u. Dichtern älterer Zeit 
azufchrieben. Gleichwohl ift e8 unzweifelhaft, daß 
die Sanstritliteratur zu denen gehört, welche bie 
älteften fchriftlichen Denkmäler aufzumeilen haben. 
In der frübeften Periode ihrer Gejchichte finden . 
wir die ariihen Inder im Peudſchab, Aderbau 
u. Viehzucht treibend, in ben einfadhften patriar- 
chaliſchen Verhältniſſen. In dieſer Zeit (etwa 2000 
1500 v. Chr.) entſtanden die meiſten ber ſpäter 
in den Vedas geſammelten Lieder u. Sprüche. 
Beim weitern Vordringen der Inder in das Tief- 
land zwiſchen Indus u. Ganget entwidelte ſich un« 
ter ben fteten Kämpfen ber einzelnen Stämme mit 
den Urbewohnern u, unter einander (1500 — 1300 
v. Chr.) die epiſche Poeſie, u. nachdem fich im Ganges⸗ 
lande größere Staaten gebildet hatten, in denen bie 
Priefter (Brahmanen) alinätig das Übergewicht er« 
langten, die Literatur der Gelehrſamkeit, indem 
bie Erflärung ber religidfen Lieber u. die Samm- 
fung der alten Überlieferungen zur Beichäftigung 
mit Lerilograpbie, Grammatik, Aftronomie, Phi⸗ 
loſophie n. a. Wiſſenſchaften führte, woneben an 
den Höfen der Fürften die Schönen Künfte, das 
Drama zc. Pflege fanden. Die Ausbreitung bes 
Buddhismus (500 v. Chr.) war für die Entwide- 
(ung der Sanstritliteratur von großem Einfluß; 
denu obgleich die Buddhiſten 1 in thren Schriften 
der Volksdialekte bebienten, jo bewirkte Doch ihre 
Polemik gegen Das Kaſtenweſen 2c., daß bie Brah⸗ 
manen ihre Lehren durch neue Schriften in ber 
heiligen Sprache fefter zu begründen juchten. Auch 
waren e8 bie Bubbhiften, welche die Werke der 
Sanskritliteratur Durch Uberjegungen faft über 
ganz Aften verbreiteten. Die Berlibrung mit dem 
Griechenthum feit 327 v. Chr. war namentlich fir 
bie Fortichritte ber Inder in ber Aftronomie von 
Wichtigkeit. Seit dem Eindringen der Muhammeda⸗ 
ner in Indien gerieth die Indiſche Kiteratur mehr 
u. mehr in Berfall, u. es trat auch bier, wie in allen 
Gebieten des geiftigen Lebens, allmälig ein Zuſtand 
ber Indifferenz ein. | 

Zn der Geſchichte der Sanskitliteratur Tafien 
fih zwei Perioden unterſcheiden: Die vediſche u. 
die eigentliche Sanskritperiode. A) Vediſche Li— 
teratur. Unter dem Namen Beda, d.h. Kenntniß, 
Wiffenichaft, werden eine Anzahl Schriften begriffen, 
weiche, obwohl ſehr verſchiedenen Inhalts, Doch 
ſämmtlich in näherer od. entfernterer Beziehung 
zu Religion u. Cultus ftehen u. ale höchſte Auto⸗ 
rität für alles damit Zuſammenhängende gelten. 
Da die meiften von ihnen ſchon vor Einführung ber 
Screiblunft entftanden, jo wurden fie in den Fa⸗ 
milien u. Schulen der Brahmanen Aufangs münd⸗ 
lich fortgepflanzt, wodurch ſich häufig mehre Yan 
(Kecenfionen) eines Werfes bildeten. Alle hierher 
gehörige Schriften zerfallen in drei Klafjen: Sau⸗ 
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hitas, Brahmanas p. Sutras; als Quelle der bei⸗ 
ben erfieu wird bie Cruti (Offenbarung), als bie 


ber dristen theils diefe, theild die Smriti (ÜÜber«, 


lieferung) betrachtet. Die Verfaſſer der meiften 
biefer Schriften find unbelannt. Die Sanhitas 
od. Sammlungen, auch fpeciell Vedas genannt, 
find: a) die Rikſanhita, eine Sammlung ber 


+ Secten 


Lieder, mit welchen bie Inder in ihren alten Wohn- 
fiken im Pendſchab die Götter um Gebeiben für, 
fih u. ihre Heerden angefleht, fie filr ihre Hülfe 


gepriejen u. ihre Thaten gefeiert hatten. Die Lie⸗ 


der, 1017 an Zahl, find nad den Sängerfamilien 
Peorbueh, benen man fie zufchrieb u. flammen aus 


ehr verichiedener Zeit; herausgeg. von M. Miller. 
us dem 14. Jahrh. ſtammenden Come 
5 Sayana, Lond. 1849 f., ohne den⸗ 


(mit dem 
mentar be 


felben Lpz. 1857); überfegt von Langlois (Paris 


1848 f.) u. Wilfon (Lond. 1849 f). Bgl. 
Etudes sur le Rigveda, Lömen 1842. b) Die 


ende, ' 


Samafanhita, welche vie von einer Klaſſe Prie⸗ 


fer, den Wogatar, bei den Opfern zu fiugenben 
Bere ver Rikianhita enthält; herausgeg. u. überſetzt 
von Stevenfon (Lond. 1843 u. 1812) u. Benſey 
Epz. 1848). c) Die heipen Yaijuhſanhitas, 
Sammlungen der von de dhvaryu, 
eigentlichen Opferpriefter, zu recitirenden Verſe u. 


dem 


Dpferfprüde. Die erfie dieſer Sammlungen, der. 


Schwarze Yajurpeda (beransgeg. von Röer, Cale. 
1854 f.), enthält außer Den Verſen u. Sprüchen 
zugleich Die Darftellusig des betreffenden Rituals, 
welche eigentlich Pepatart der Brahmanas iſt; 
bie andere dagegen, Weißer Yajurveda ob. Bajgſa⸗ 
nevlanhita genannt (heransgeg. pon Weber, Berl. 
1849 f.), nur bie erſteren. d) Die Atharva⸗ 
fenhita (berausgeg. von Roth u. Whitney, Berl. 
1855 f-), nad) ihrem angeblichen Berfafler genannt, 
welche jlingeren Urſprungs ift als Die andern u. erß 
Haren Veda anerlanntwurte. Die 760 Fieber herr 
elben enthalten berugeneile Sprüche gegen Kranf- 
eiten u. Ihäblihe Thiere, Verwünſchungen der 

einde, Anrufungen beillamer Kräuter 2c. Die 
Brahmanas, d. h, brahmaniſche Schriften, har 
ben die Darftellung ofles zur gehörigen Ausüh ung 
F Opfer Erfordexlichen zum Gegenſtande, wes⸗ 
alb fie bie dabei poxkommenden Verſe u. Opfer- 
fprüche erllären, ihre Verbindung mit der Oper» 
panbiung ipeculativ u. traditionell begründen, das 

itual in feinen Einzelheiten barjegen ac, Jedes 
Brahmang flieht ſich an eine Sanhita an u. zwar 
behandeln die Brahmanas, je nachdem fie zur Rik⸗, 
Saman⸗, ob. Dajuhfanhita gehören, entiweber bie 
Dbliegenheiten des Hotar, des Kecitirers der Opfer- 
ſprüche od. bes Udgatar, ob. des Adhvaxyn. Daß bie 
Entftehung dieſer Schriften viel fpäter fällt, als 
bie der Lieder der Sanhitas, erhellt ſchon daraus, 
daß das richtige Verſtändniß ber letzteren in ihnen 
faft gänzlich erfofhen if. Herausgegeben find big 
jetzt nur das Taittirivabrahmana des Schwarzen 
Yajurveda von Rajendralalmittya (Ealc. 1855 f.) 
a. das Aobhutahbrahmana des Samaveba von 
Weber (Berl. 1859). Eine den Brahmanas ver- 
mwanbte, aber — Schriftgattung ſind die Ara⸗ 
nyalas, d. h. Waldſchriften. Sie find als ſpätere 
Nachträge zu den Brahmanas zu betrachten u. bil⸗ 
den meift einen Theil derfelben. Bon befonderer 
Wichtigkeit find bie in den Brahmanas u. Aranya- 
Tas enthaltenen philofophiihen Abhandlungen, weiche 
ben Namen Upaniſhad (d. h. Situng, Vortrag) 
führen. Sie behandeln die wichtigſten philoſophi⸗ 
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das 
x. 

u. alle ſpäteren philoſophiſchen Syfteme x. religiöſen 
gehen auf ſie zurlid. Roch jet werten fie 

unter allen vediſchen Schriften am mieiften ftubirt. 
Es gibt Über 109 folder Upanifhads; einzelne find 
von Rammohun Roy, Boley, Röer u. And. heraus⸗ 
‚gegeben u. überſetzt worden. Die Sutras find 
‚Die jüngfen unter ben vediſchen Schriften. Das 
—528 des in den Brahmanas u. ſonſt über⸗ 
‚lieferten Lehrftoffs führte barauf dieſen zum Zwecke 
des Unterrichts in Sutras, d. h. kurze Regeln, zu⸗ 
ſammenzudraͤngen. Dieſelbe Darſtellungsform 


ſchen Probleme, wie bie Schöpfung ber Welt, 
—— Ver ir N ken ent 


wurde auch noch in fpäterer Zeit für die Oranıma- 


‚til u. Philofophie angewendet, u. zwar ging man 
in dem Streben nad) möglichfter Kürze immer wei- 
‚ter, fo baß bie jpätern dergl. Sutras ohne Com⸗ 
mentar meift ganz unverftändlich find. Die Inder 
bringen die hierher gehörigen pediſchen Schriften 
unter ſechs Abtheilungen, Bedangas,d. h. Glieder 
des Veda genannt, nämlich: Gifiha (Lautlehre), 
Chandas (Metrum), Byalarana (Grammatik), 
Nixgita (Wortertlärnng), Iyotiiha (Aftronomie) 
u, Kalpa (Geremoniell). Bejondere Erwähnung 
‚verdienen: Die Braticathyas, welche ben rich- 
tigen Vortrag ber vediſchen Fieber zum Zwede ha⸗ 
ben a., an eine beflimmte Necenfion eines Veda 
fih anſchließend, Die Eigenthilmlichkeit derſelben in 
Betreff der Laute, Des Accentes ꝛc. barftellen; ein 
sum Bigueba gehörenden hat Regnier (Par. 18571.) 
herausgeg.; Dad Nirufta des Dasta (herausgeg. 
von Roth, Sött. 1852), in welhen ſynonyme u. 
obfolete vediſche Wörter im Anſchluß an ältere Liſten 
folder Wörter (Nighantus) erklärt werben; bie 
Kalpaſutras, auch Grautafutras genannt, weil fie 
Bi auf die in den Brahmanas enthaltene Cruti 
(Offen arung) ſtützen; fie behandeln das Opfer» 
riuial; die Grihyaſutras, melde die häuslichen 
Ceremoniey behandeln; ſie ſtützen ſich auf die Smriti 
(Überlieferung) u. beißen deshaib auch Smarta- 
ſutras. An die vediſchen Sutras ſchließen ſich end⸗ 
lich noch die Anukramanis an, Verzeichniſſe ver 
‚Dichter, Dietra y. Gottheiten der Lieder einer San⸗ 
hita nach der Reihenfolge derſelben. Vgl. über die 
Vediſche Literatur im Allgemeinen: Colebroole, 
Op the Vodas (iu feinen Miscellaneous essays, 
Lond. 1837) u. Roth, Zur Literatur u. Geſchichte 
des Veda, Stuttg. 1846. 

DB) Sanskritliteratur. Faſt alle hierher ger 
börige Werke, felbft ſtreng wiſſenſchaftliche, find in 
metshiher Form abgefaßit; in profatfcher, außer ben 
grammatiſchen u. philoſophiſchen Sutras, nur Dra- 
men, Fobeln u. Mährchen, u. bie bubbhifiichen Le» 
geben, welche aber gleichfa& meift mit poetiſchen 

heilen untermiſcht find. Was zunächſt bie epi- 
he Poeſie betrifft, fo gehören hiexher: a) das 
Mahabharata, ein epiich-bibaktiiches Sammel 
werk, gegen 100,000 Clofen (Doppelverfe) ent- 
baltend. Den Kern des Gauzen dildet ber Krieg 
zweier Herrfcherfamilien, ber Kuruiden u. Pan 
duiden, an welchem fir wiele Herricher u. Polks⸗ 
flämme betheiligen n. welcher mit Dem Untergange 
aller edeln Geſchlechter des alten Indien € 
Aber nur etwa ein Viertel des Werkes hat hieran, 
Bezug, brei Viertel find Epifoben epifhen m. Die 
daktiihen Inhalts, welche mit der Haupterzäh⸗ 
fung u. unter fi) nur ſehr loſe verbunden find, 
j. Mahabharata. 5b) das Pamayana heraus 
gegeben mit italienifcher Überjegung von Wow 
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refio, Par. 1843 f., franzöfifch von Fauche, ebb. 
1854 f., deutſch im Auszug von Hohmann, 2. 
A. Karler. 1843), welches in allegoriicher Form 
bie Ausbreitung ariſcher Eultur nach dem Süden 
Indiens f&hildert, wobei die Arier durch den Hel- 
den Rama, bie Ureinwohner durch Dämonen n. 
Affen repräfentirt werden. Das Gedicht, welches 
gegen 23,000 yoten enthält, nennt jelbft als feinen 
Verfaſſer den Balmili, in der That fcheint es ur- 
ſprünglich von Einem Dichter herzurühren, wenn 
auch gewiß Vieles darin fpätere Zuthat ifl. Seine 
jetige Geſtalt erhielt es ficher erſt nach Ehr. Geburt. 
ec) die Puranas, Bearbeitungen ber alter kosmo⸗ 
goniſchen, mythologiſchen n. epiſchen Sagen vom 
priefterliben Standpunft. Während in den unter- 
gegangenen älteren Werfen dieſes Namens das 
epiſche Element vorgewaltet zu haben jcheint, treten 
in den neueren, welche wohl ſämmtlich den legten 
1000 Jahren angehören, theologiſche u. philoſophi⸗ 
Ihe Betrachtungen, rituelle u. aſcetiſche Vorſchrif⸗ 
ten u. Legenden zur Empfehlung einzelner Gotthei⸗ 
ten in den Borbergrund. Ihr poetifcher Werth 
ift im Allgemeinen fehr gering. Die Abfaffung der 
Puranas, deren man 18 Iennt, wirb wie das Ma⸗ 
babharata dem Vyaſa zugeichrieben; herausgegeben 
find bis jetzt: das Bhagavatapurana, welches bie 
Geſchichte des Gottes Viſhnn erzählt (mit Com⸗ 
mentat Cale. 1830, Bombay 1839, mit franzd- 
fiiher Überjegung von Burnouf, Par. 1840 f.), 
u. das Marlandeyapurana (von Banerjea, Cal. 
1851) u. einzelne Bruchftide, wie bas Devima- 
batınya, eine Epifode des Marlandepapurana, 
welche bie Göttin Durga verherrlicht (mit Tateint- 
ſcher Überfeung herausgegeben von Boley, Berl. 
1831). Eine Inhaltsüberſicht ſämmtlicher Pura⸗ 
as gibt Wilſon in ber Vorrede zu feiner Über 
ſetzung des Biſhnupurana, Lond. 1842; vgl. Nive, 
Les Fouranas, Bar. 1852. Noch mehr, als in den 
Puranas, tritt das epiſche Element gegen das ri⸗ 
tuelle in den Hintergrund in ben Upapuranas, 
deren gleichfalls 18 aufgezählt werben. Einer weit 
Ipätern Seit, als die beiden großen Epen, ge- 
hören d) die Kunftepopden (Kavya) an, welche 
immer mehr das epiiche Gebiet verlaffen u. auf 
daß erotifche, Iyriiche u. Didaktifche übergehen. Die 
Zierlichkeit der Form u. die Überwindung ſchwie⸗ 
riger Spradhtunftfiäde bilden hier ven Hauptgegen- 
ftand des dichterifchen Strebens, während der In- 
halt zur bloßen Nebenſache wird. Ihren Stoff 
entlehnen fie faft alle den großen Epen. Hierher ge⸗ 
hören die dem Kalidafa zugefchriebenen Gedichte 
Raghuvança u. Kumaraſambhava (mit lateintfcher 

berfegung berausgeg. von Stenzier, Lond. 1832 
u. 1838) u. das Nalodaya vefjelben Dichters (ſanskr. 
n. latein. von Benary, Berl. 1830, ſanskr. u. engl. 
von Yates, Ealc. 1844); das Kiratardſchuniya bes 
Bharavi (gebrudt Calc. 1814, Die zwei erften Ge- 
fänge dentſch von Schü, Bielef. 1845); der Cien- 
palababha des Magha (Ealc. 1815, 1.— 11. Ge 
fang deutſch von Schütz, Bielef. 1843); das Bhat— 
tilaoya (@alc. 1828, 5 Gefänge deutſch von Schütz, 
Bielef. 1837); das Naiſhadhacharitra des Harſha 
(Calc. 1836); das Uttaranaiſhadacharita deſſelben 
(berauegeg. von Röer, Galc.1853f.). Das Drama 
feheint bei den Indern ans dem Tanze berworge- 
gangen zu fein, da Tänzer u. Schaufpieler durch 
ein Wort (Nata) bezeichnet werben; Doch läßt fich 
die frühere Entwidelungsgefchichte deſſelben nicht 
verfolgen, weil alle Älteren Stüde verloren gegan- 


gen find n. e8 und gleich in vollenbeler Form ent- 
gegentritt. Eine bejondere Eigenthilmlichleit bes 
indischen Drama ift die, daß Frauen u. Perfonen 
niederen Standes nit S., fondern Volkedialekte 
reden. Trauerſpiele gibt e8 bei den Inbern gar 
nicht. Die Entftehungszeit der meiften Stüde ift 
unbefannt, doch fcheint keins ber vorhandenen viel 
über 1000 Jahre alt zu fein. “Der ausgezeichnetfte 
dramatifche Dichter ift Kalidafa (ſ. d.) im 11. Jahrh. 
n. Chr. u. die von ihm verfaßten Stüde find: Sa- 
funtala od. der Erfennungsring, mit Recht von den 
Andern für die fchönfte Perle ihrer dramatiſchen 
Boefie gehalten ; Bitramorvaci od. die durch Helden» 
fraft gewonnene Urvaci, u. Malavika u. Agnimitra 
(Ausgaben u. Überjegungen ſ. u. Kalidaſa). Die 
erften beiden biefer Dramen beruhen dem Stoffe 
nad auf dem indifchen Mythnus u. der Sage; das 
dritte ift ein Intriguenſtück. Unter den übrigen Dra- 
men find die vorzüiglichften die des Bhavabuti au 
dem 8. Jahrh. n. Chr., von denen Malatiu. Madhava 
(Salc. 1830) für das beſte bürgerliche Schauſpiel 
gilt, während der Stoff des Mahaviracaritra, d. h. 
Geſchichte des Rama (herausgeg. von Trithen, 
Lond. 1849), u. bes Uttararamacaritra, b. h. ſpä⸗ 
tere Gefchichte des Rama (Cale. 1831), dem Ra» 
mayana entlehnt ift. Ein ſehr anziehendes bürger- 
liches Drama ift auch die Mrickhalati, d. 5. ber 
Thonmwagen, bes Cubrala (herausgeg. Cale. 1829, 
von Stenzler, Bonn 1847), ein Intriguenftüd die 
Natnavali, d.h. das Juwelenhalsband (Calc. 1832), 
deren unbefannter Berfafler im 11. Jahrh. n. Chr. 
lebte. Das biftorifche Drama wird vertreten burch 
das Mudrarakſhaſa ob. das Siegel des Miniflers 
von Bicalfadatta, Ealc. 1831; die Poſſe durch 
das Pfurtafamagama ob. die Gaunerverſamm⸗ 
Inng des Crirauga aus dem 15. Iahrh. (heraus 
gegeben von Lafjen in feiner Anthologie). Eigen⸗ 
thumlich find den Indern die philoſophiſchen Dra⸗ 
men, in denen Begriffe n. Syſteme handelnd auf⸗ 
treten, wie der dem 11. Jahrh. angehörende 
Prabodhacandrodaya (d. h. Aufgang des Mondes 
der Erkenntniß) des Krifbnamicra (herausge⸗ 
gebeu Cale. 1838, von Brodhaus, 1845, deutich 
von Goldſtücker, Königeb. u. Lpz 1842) m. ber 
Caitanyacandrodaya (d. h. Aufgang des Mondes 
bes Caitanya) des Karnapuri and dem 16. Jahrh. 
(Lalc. 1854). Bgl. Bilfon, Select specimens of 
the theatre of the Hindus, 2. U. Lond. 1835. 
Die Iyrifche Poejie wird fa ausſchließlich Durch 
erotiſche Dichtungen vertreten, welche im Allgemei» 
nen eine jehr zügellofe Phantaſie, nicht felten aber 
auch einen hohen Grad wahrer Gefühlezartheit ver- 
rathen. Ein Lieblingsthema find Die Liebesabentener 
bes Kriſhna unter den Hirtinnen. Es gehören hier» 
ber: ter Meghaphuta od. Wollenbote bes Kalie 
daſa (f. d., deutsch noch von Shit, Bielef. 
1859); die Caurapancaſika od. Die 50 Strophen des 
Eaura (herausgeg. von P. von Bohlen, Berl. 1833); 
das gereimte Gedicht Ghatakarpara od. der zer 
brochene Krug (beramegeg. u. überſetzt von Durſch, 
Berl. 1828). Ein lyriſches Drama ift der durch 
Gluth der Sprache ausgezeichnete, tief myſtiſche 
Gitagovinda des Jayadeva (mit latein. Überſetzung 
herausgeg. von Laſſen, Bon 1836, deutſch von 
E. 9. von Dalberg, Srfurt 1602, von Ylayer, 
Weim. 1802, von Riemfchneider, 1818). Eine 
eigenthümliche Gattung find die Sprüche, welche 
lauter einzelne Situationen ohne Zuſammenhang 
bes Ganzen [hildern, wie das Amarugatafaın od, 
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bie 100 Sprüche bes Amaru (mit franzöftfcher Über» 
fegung von Apuby, Par. 1831), u. die 300 Sprüche 
bes Bhartribari, welche in anziehendſter Weife bie 
Hauptbeftrebungen bes Jünglings, bes Mannes u. 
bes Greiſes ſchildern u. zu den trefflihfien Erzeug- 
nifjen der indiſchen Boce gebören. Bon lyriſchen 
Gedichten anderer Art ift noch zu erwähnen das be- 
ſchreibende Gedicht Ritufanhara od. Kreis der Jah⸗ 
reszeiten des Kalidaſa (Calc. 1792, mit lateinijcher 
u. deutſcher Überjegung von P. von Bohlen, vpz. 
1840) u. die dem Philofophen Cankaracarya zuge- 
ichriebene Anandalahari, d. h. Woge ber Wonne, 
ein öymmus an die Parvati (Calc. 1824, franzöfiich 
von Troyer, Par. 1841). Bon befonderem Interefie 
find die Thierfabeln u. Märchen der Inder, 
da fie die urjprüngliche Quelle vieler ber befann- 
teften fowohl morgen» al® abendländifchen Erzeug- 
niffen dieſer Art find. Faſt in allen findet fich 
eine Haupterzählung zu Grunde gelegt, in melde 
alle übrigen eingeichalten werden. Die Korm ifl 
meift bie proſaiſche, doch mit häufiger Einfügung von 
Verſen. Die ältefte Sammlung von Thierfabeln, das 
Pancatantra od. die 5 Bücher (heramsgeg. von Koſe⸗ 
garten, 1. Thl. Bonn 1848, 2. Thl. Greifsw. 1859, 
beutich von Benfey, Lpz. 1859), wird dem Viſhnu⸗ 
sarman zugeichrieben; fie wurbe auf Befehl bes 
Safaniven Rufhirvan (531— 79 n. Ehr.) ins Pehlvi 
überjeßt, woran fi) dann Überfegungen in faft alle 
Sprachen Weftafiens u. Europas ſchloſſen. Ein 
Auszug daraus ift ber Hitopabeca, b. h. freund» 
fiche Belehrung, |. u. Bidpai. Bon den Samm- 
Jungen von Mährchen u. Erzählungen find bie 
älteften: bie Betalapancavincati, d. h. die 25 Er- 
zählungen des Dämonen, von Civabaja (Proben 
in Laflens u. Höfers Anthologien), u. die Cuta- 
faptati, d. 5. bie 70 Erzählungen bes Papagaien 
(der Anfang abgebrudt in Lafjens Anthologie). 
Eine metrifhe Bearbeitung bes Beften in biefem 
Gebiete in einfachen, geſchmackvollem Styl enthält 
ber Kathaſaritſagara, d. 5. der Ocean der Ströme 
ber Erzählungen, des Somadeva aus dem 11. Jahrh. 
n. Chr. (1. bis 5. Buch herausgeg. von Brockhaus, 
pr. 1839, beutih von Demielben, Lpz. 1843). 
Kunftvoller in Form u. Darftellung iſt das ganz in 
Proſa verfaßte Dacalıımaracaritra, d. h. die Aben⸗ 
teuer ber 10 Prinzen (herausgeg. von Wilfon, Lond. 
1846). Zu den poetifhen Werken gehört enplich 
noch die Rajatarangini od. der Strom der Könige 
bes Kalhana aus dem 12. Jahrh. (Cale. 1835, 
franz. von Troyer, Par. 1840 f.), welche Die Ge- 
ſchichte Kaſhmirs erzählt. Zwar findet fich bier eine 
Maſſe hiſtoriſchen Stoffes aufgehäuft, aber Das 
Wert bat auf den Namen eines biftorifchen keinen 
Anſpruch, weil der Berfafier, welcher Mahakavi,d. h. 
großer Dichter, genannt wird, aller Kritik ermangelt 
a. Sage u. Geichichte bunt durch einander milcht. 
Eine Geſchichte in unjerem Sinne bat es bei 
ben Inbern nie gegeben, ba ihre Anfchauungs- 
weile viel zu ſehr durch religidfe Vorftellungen be- 
fangen u. ihr Sinn überhaupt mehr auf die Welt 
der Borftellungen, als auf die Wirklichkeit ges 
richtet war. 

Sehr bedeutend find bie Verbienfte, welche ſich Die 
Inder um die Grammatitl erworben haben, bei. 
durch ihre gründlichen u. Icharffinnigen Unter 
ſuchungen über die Gelege der Rautveränderungen 
u. der Bildung der Wörter u. grammatiſchen For⸗ 
men. Der ältefte uns erhaltene Grammatiter ift 
Panini, wahrſcheinlich aus der Zeit um Chrifti 
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Geburt. Seine Grammatik, welche gegen 4000 
Regeln (Sutras) enthält (herausgegeben Calc. 
1809, von Böhtlingk, Bonn 1840), zeichnet ſich 
bef. durch die zwedmäßige Terminologie aus, u, 
bildet die Grundlage für die gefammte gramma- 
tiſche Forſchung u. die Richtſchnur für den Sprach⸗ 
gebrauch bis auf die heutige Zeit. Ihrer Duntel- 
beit wegen ift fie jchon früh commentirt worden, 
jo von Katyayana, bem Berfafler der Bartti- 
fas, d. 5. Erläuterungen, u. von Batanjali, wel⸗ 
cher einen Commentar dazu (Mahabaibya) abfaßte. 
Eine fpätere Bearbeitung von Paninis Gram- 
matik, welche namentlich eine beflere Anordnung 
ber Regeln bezwedt, ift die Siddhantakaumudi bes 
Bhattojidikſhita (Ealc. 1812), ein Auszug hieraus 
die Laghulaumudi (herausgeg. Calc. 1827, vou 
Ballautynıe, Mirzap. 1849 u. 8.). Bon den fpätern 
Orammatitern ift Vopadeva (im 12. Jahrh.) zu er- 
wähnen, welder in feinem Mugdhabodha, d. h. 
Belehrung bes Einfältigen (herausgeg. Ealc. 1807, 
von Böhtlingt, Petersb. 1847 u.d.), das Syftem bes 
Banini beibehielt, deſſen Terminologie aber änderte. 
Auch dieterilograpbieift durch zahlreiche Werte 
vertreten, welche fi jedoch vou unſern Wörter 
büchern weſentlich unterjcheiben, da bie Wörter 
darin nicht alphabetifch, ſondern nach ber Bebeutung 
georbnet find. Das Ältefte erhaltene Wörterbuch ifi 
der Amarakoſha des Amarafinha (heraudgeg. mit 
engl. Überfegung von Colebroofe, 2. A. Seramıp. 
1825, mit franz. Überfegung von Loifeleur - Des- 
longhamps, Par. 1839 u. 8.); von fpäteren find 
zu erwähnen: die Haravali, der Trikaudaçeſha des 
Burujhottama u. der Abhiphanacintamani des He⸗ 
macandra (berausgeg. Cale. 1807, 1818, von 
Böhtlingl u. Rieu, Petersb. 1847). Eine ben In» 
dern eigenthümliche Klafie leritaliicher Werte find 
dieSammlungen von Berbalwurzelm(D®batupathas), 
beren es ebeutalle eine bedeutende Anzahl gibt, wie 
von Vopadeva, Durgabafa (beide herausgeg. Cale. 
1831) u. a. Das ältefte Lehrbuch über Metritift 
das des Pingala. Daſſelbe wird von den Indern 
zu ben vediſchen Schriften gerechnet, jo wenig es 
auch darauf Anſpruch bat, da es auch bie kunſtvoll⸗ 
ften, nur in jpäterer Zeit gebräuchlichen Metra bes 
handelt. Andere Lehrbücher Über Metrik find der 
Grutabodha des Kalidaja (herausgeg. von Brod- 
haus, Ealc. 1841), die Chandomanjart des Ganga- 
daja (Seramp. 1833) 2c. Auch die Rhetorik u. 
Poetik haben die Inder eifrig gepflegt u. hier wie 
anberwärts durch feine, wenn auch oft ſpitzfindige 
Diftinctionen den ihnen eigenen Scharffinu be- 
währt. Liber Rhetorik handelt der Sahityabar- 
pana bes Bicvanathalaviraja (Calc. 1828), über 
Poetit der Kavyapralaca des Mammatacarya 
(Ealc. 1829) u. das Pracaftiprafacifa des Kriſhna 
Lala (Calc. 1842). Die Anfänge der Philofopbie 
geben in ein ſehr hohes Alterthum zurüd. Schon 
in der Riffanhita finden fih Hymnen, welche fi 
mit der Entftehung ber Welt u. ähnlichen Fragen 
beſchäftigen; mehr noch tritt dies in ben Brahma⸗ 
nas u. Aranyalas hervor, in denen einzelne Abthei- 
lungen, bie jogenannten Upaniſhads, vorzugs⸗ 
weile philojophifchen Speculationen gewibmet find. 
Auch die epifche Poeſie iſt reich au größeren philo- 
ſophiſchen Abſchnitten u. einzelne derfelben, wie die 
Bhagavadgita im Mahabharata, können geradezu 
als philofophifche Lehrgedichte gelten: Über bie Ent- 
widelung ber einzelnen philoſophiſchen Syſteme 
läßt fich bis jet noch wenig Beſtimmtes Jagen, ba 
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Die Brahmanas u. Aranyakas, aus denen allein bie 
Kenntniß derjelben geihöpft werben Könnte, hierzu 
20 viel zu wenig bekannt find. Die Sutras, ın 
welchen bie Syfteme jelbft uns vorliegen, find von 
verhältnißmäßig ſpätem Alter. Sechs Syfteme find 
es, welche im Verlaufe der Zeit befonbere Verbrei- 
tung gefunden haben. Das ältefte iſt die Sankhya⸗ 
lehre des Kapila, welche eine Urmaterie ald Grund 
Der Welt aufflellt, aus der fich dieſe Allmälig ent- 
widelt habe. Eine weitere mehr fpiritualiftifche 
Entwickelung bat dieſes Syſtem in ber Mogalehre 


des Patanjali erhalten. Die beiden Mimanfa bar 


ben vorzugsweiſe den Zmed, die in den Brahma⸗ 
nas enthaltenen Lehren mit einander in Einklang 
zu bringen u. den wahren Sinn zu beftimmen, 
21. zwar bat die Purvamimanfa bes Iaimini bie 
Vorſchriften über Werkthätigkeit, Die Uttaramimanfa 
Des Badarayana (auch Vedanta genannt) die Lehren 
tiber das ſchaffende Princip zu ihrem Gegenftanbe. 
Das Baiceibilafyftem des Kanada u. das Nyaya- 
ſyſtem des Gotama endlich gründen fich auf die 
Vogik u. feiten bie Entfiebung ber Welt aus Ato- 
ınen ber, welche fi dur den Willen eines feft- 
ftellenden Wefens vereinigten. Bon ben bis jetzt 
gedrudten philofophifhen Schriften vertreten das 
Santhyafyften: das Sankhyapravacana! (mit 
tem Commentar des Vijnana herausgeg. Seramp. 
1821 u. von Hall, Calc. 1855 f.), die Saukhya⸗ 
Karika des Jevarafrifhna (herausgeg. von Laſſen, 
Bonn 1832, engliſch von Colebroofe, Lond. 1837), 
bie Tattvafaumubi des Bacaspatimiera (Tale. 
1549); das Vedantaſyſtem: Die Vedanta⸗Sutra des 
Badarayana (mit dem Kommentar des Cantara, 
Cale. 1818, franz. von Poley, Paris, von Röer, 
Calc. 1854), der Bedantafara bed Sadananda 
(Ealc. 1829, 1849, 1850, mit deutſcher Überjegung 
von Frank, Münd. 1835, engl. von Röer, Calc. 
1845), der Atmabodha (Kalc. 1849), die Inana⸗ 
hotbini des Cankara (Upfala 1850, mit lateiniſcher 
Uberſetzung von Windiſchmann, Bonn 1833); das 
Nyayaſyſtem: der Bhaſhaparicheda mit den Com⸗ 
mientar des Viçvanatha (Balc. 1821, 1827, 1828, 
von Röer, eb). ber Paribaſha des Dharmaraja- 
dhvarindra (ebd. 1848) u. a. Vgl. Colebroofe, On 
the philosophy of the Hindus in feinen Essays, 
Lond. 1837; Frank, Vyaſa, Mind. 1826, 1. 3b. 
M. Müller, Beiträge zur Kenntniß ber inbifchen 
Philoſophie im 6. Bde. der Deutihen Morgenl. 
Zeitſchrift. Ausgezeichnet find die Leiftuugen der In— 
ber auf dem Gebiete der Mathematitu. Aftro- 
nomie. Zwar läßt ſich hier der Einfluß griechifcher 
Bildung nicht verlennen; Doch iſt bie weitere Ent« 
widelung diefer Wiſſenſchaften den Indern ganz 
eigenthümlich u. überragt die von den Griechen er» 
reichte Stufe bei Weiten. Uubeftritten gehört ben 
Indern das durch die Araber nach dem Occideut 
verpflanzte, in ber civilifirten Welt jegt allgemein 
gebräuchliche Bezeichnungsſyſtem der Zahlen, fowie 
bie ebenfalld durch die Araber nach Europa ge- 
brachte Algebra. In der Aftronomie zeichnen ſich 
bie Inder durch genaue Beobachtung der Umlaufs⸗ 
perioden ber Erbe u. bes Mondes, durch richtige 
Beſtimmung bes Umfangs ber Erbe xc. aus. Die 
ausgezeichnetften Matbematiler n. Aftronomen find: 
Aryabhatta im 3. Jahrh. n. Chr., ber eigentliche 
Begründer diefer Wiffenichaften; Barahamihira im 
6. Jahrh., welcher auch der Aftrologie Eingang in 
Indien verſchaffte; Brahmagupta im 7. Jahrh., der 
Verfafſer des Brahmaſiddhauta; Lata, wahrfchein- 


875 


fi} der Verfaffer des Suryaſiddhanta, welches bie 
Inder felbft jedoch dem Aſuramaya zufchreiben 
(herausgeg. von Hall, Calc. 1859, engliſch von 
Burgeß, 1858), u. Bhaskaracarya im 12. Jahrh., 
welcher ein Lehrbuch der Mathematik unter dem 
Titel Siddhantaçiromani verfaßte. Von ben ein- 
zeinen Theilen diefes Werts handeln die Lilavati 
(Salc. 1832) über Arithmetit u. Geometrie, ber 
Vijaganita (berausgeg. Ealc. 1834, von Dloore, 
ebd. 1845, engliich ebd. 1827) über Algebra, der 
Ganitadhya u. Goladhya (mit dem Kommentar 
bes Ranganatha heransgeg. von Wilkinſon, Calc. 
1842) über Aftronomie. Befondere Werte über bie 
Naturwilfenfhaften find uns zwar nicht be» 
fannt, doch zeigen dahin einjchlagende Bemerkungen 
in andern Schriften, daß die Inder ſich auch im 
ihnen als finnige u. ſcharſe Beobachter bewährt 
baben. Eine fehr reiche Literatur bat Dagegen bie 
Medicin aufzumeilen, welche man bei den Indern 
auf einer hoben, ganz eigenthümlich entwidelten 
Stufe findet; Anatomie, Chirurgie, Therapie, 
Pharmakologie zc. find ber Gegenftand zahlreicher 
Darftellungen. Bei. geihicdt waren bie Inder in 
chirurgiſchen Operationen; fie fannten das Staar- 
ftechen, bie Rhinoplaſtik, ben Steinſchnitt 2c., ja 
ſelbſt Die Blatternimpfung fcheinen fie jchor im 
Altertbum ausgelibt zu haben. Das berühmtefte 
mebicinifche Werk ift ba8 bes Sucruta (Calc. 1835, 
Iatein. von Heßler, Erlangen 1844). Bgl. Wile, 
Commentary of the Hindu system of medicine, 
Calc. 1845. Die Kriegskunſt, bie Muſik u. 
die bildenden Künfte finb von ben Indern 
ebenfalls wiſſenſchaftlich behandelt worben, doch 
ift yon ben dahin einſchlagenden Schriften noch 
feine herausgegeben. Die Rehtswiljenihaft 
wurbe von ben Indern ſchon früh mit Borliebe ge» 
pflegt. Ihre Geſetzbücher (Dharmaraftras) unter» 
ſcheiden ſich dadurch von Denen anderer Völker, daß 
fie nicht nur das eigentliche Recht, ſondern Überhaupt 
Die ganze Lebensordnung berüdfichtigen u. demnach 
außer Borfopriften über Rechtspflege auch ſolche über 
häusliche u. bürgerliche Pflichten u. Über Reinigung 
n. Buße enthalten. Das ältefte Geſetzbuch ift das bes - 
Manu, das Manavabharmagaftram (f. u. Manu); 
feine jeßige Geſtalt erhielt es erſt durch mehrfache 
Umarbeitungen. Außer dieſem gibt es noch über 50 
Geſetzbücher, von denen abernurdas des Yajnavalbya 
veröffentlicht iſt (ſanskr. u. deutſch von Stenzler, 
Berl. 1849); außerdem viele zum Theil ſehr um⸗ 
fängliche Abhandlungen über einzelne Theile des 
Rechts, wie über Erbrecht von Simutavahana 
(Dayabhaga, herausgeg. Cale. 1813, engliſch von 
Colebroote, ebd. 1810, franz. von Orianne, Par. 
1843), über Adoption von Nanda u. Devanda 
(Dattalamimanja u. Dattalacandrila, berausgeg. 
Calc. 1817, engl. von Sutherland, ebb. 1814, franz. 
von Drianne, Par. 1843) x. Vgl. Macnaghten, 
Principles of Hindu law, Calc. 1824. 

Was die buddhiſtiſche Sanskritliteratur 
betrifft, ſo iſt dieſelbe ſehr reichhaltig, indem uns noch 
die ganzen heiligen Schriften der nördlichen Bud⸗ 
bhiften in den Sanskritoriginalen vorliegen. Eine 
Überficht der einzelnen Werke nebfi Auszügen gab 
Burnouf in feiner Introduction à l’histoire du 
Bouddhisme indien (Bar. 1844) ; auch lieferte Der» 
felbe eine vollftändige Uberfegung einer ber wiche 
tigften dieſer Schriften: Le lotus de la bonne loi, 

ar. 1852. Die Schriften ber ſüdlichen Bubphiften 
nb gar nicht in Sanskrit vorhanden, ſondern wure 
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ben gleich urſprünglich in Ball verfaßt, ſ. u. Palin. 
vgl. Prakrit. 
In Europa wurbe man anf die Sanstritliteras 


tur erſt feit der Ausbreitung ber englifchen Herr» 
ſchaft in Oſtindien mehr aufmerffam; unter denen, 
welche für eine geinblihere —— derſelben 
wirkten, find bei. Jones, Colebroole, Wilſon, Jam. 
Prinſep, Burnouf, Friedr. u. Aug. Wilh. v. Schle⸗ 
el, Wilh. v. Humboldt, Bopp, Laſſen, Herm. 
rockhaus, M. Müller, Weber, Bohtlingk, Roth, 
Benfey, Stenzler, Weſtergaard, Rder n. Ballantyne 
zu erwähnen. Die ßßten Sammlungen von 
Sanskrithandſchriften finden fi in London, Paris, 
Berlin n. Kopenhagen. Bol. Bohlen, Das alte 
Indien, Königsb. 1830; Benfey, Indien, Lpz. 1840; 
Laſſen, —88 Alterthumstunde, Bonn u. Lpz. 
1845—61, Bd. 1—4; Weber, Indiſche Studien, 
Berl. 1845 f.; Derfelbe, Borlefungen liber inbijche 
Literaturgeſchichte, ebd. 1852; Müller, History of 
ancient Sanskrit Literature, Lond. 1859. Ver⸗ 
dnifle der in &. u. über Sanstritliteratur er- 


hienenen Werke enthalten: Gildemeifter, Biblio» | 


thecae Sanscritaespecimen, Bonn 1847, u. Zen 
ter, Bibliotheca orientalis, £p3. 1861, 2. Bb. 

Sans malice (Ipr. ßang maliß), Martin, fo v. 
w. Alatia 1). 

‚Sans Nuance (fpr. Sangh Nüange), ſchwer⸗ 
feibenes Zeug mit goldenen Blumen. 

Sanſon (fpr. haugßong), 1) Nilola®, geb. 
1600 in Abbenille, war eigentlich Kaufmann, ber 
ſchaftigte fich aber bef. mit gengraphifchen Studien 
u. wurde wegen bex, zur Sufriebenheit des Königs 


— Vermeſſungen in der Pioardie Staats⸗ 
rath u. königlicher Geograrhz er ſt. 1667 in Paris. | 
Man hat von ibm eine Menge vorzüglicher Ken, | 
bei. die vom alten Gallien, u. geographilche Bes ' 
fchreibungen. Seine Söhne Nilolas (am 1648 
im einem Bollsaufftanbe um), Wilhelm {ft 1703) : 


u. Adrian (f. 1718), bei. bie beiben letzten, gaben 
gleichfalls eine Menge ſchöner Karten heraus. 2) 
Henri, ber Pariſer Scharfrichter, welcher die Hin⸗ 
richtung Ludwigs XVI. u. vieler taufend Opfer ber 
Guillotine 1793 n. 1794 leitete, fl. 1830 in Paris, 
Die Memoiren S-$, Par, 1830, 2 Bde., find ein 
Roman. 8) Louis Joſeph, war feit 1836 conſul⸗ 
tirender Wuubarzt bes Königs, Profeflor der Flini- 
ſchen Chirurgie u. Wundarzt am Hötel- Diem zu 
Paris; er If der Erfinder des Steinichuitts duch 
ben Maſtdarm u. ſt. 1841; er fhr.: Des moyens 
de parvenir & la vessie par le rectum, Par. 
1817, 2 Aufl. ebd. 1821; mit Ch. Roche: Nou- 
vesux &l&mens de pathologie medico-chirur- 
gicale, ebd. 1825—27,3 Bbe.; De la r&union im- 
mediate des plaies, Par. 1834; Des hemorrha- 
gios traumatiques, ebd. 1836; Lecons sur les 
maladieg des yeux, herausgegeben von Barbinot 
u. Pigue, Bar. 1838; Traiie des hernies, her» 
ausgegeben von Naige-Delorme, Brüſſel 1838. 
Sanſopino, 1) eigentlih Andrea Contucei, 
eb. um 1460 zu Sanfovino, murbe als ein 
auernknabe bei dem Viehhüten von einem vor» 
nehmen $lorentiner getroffen, wie er aus Erde 
Thiere forınte, u. zu Pollajuolo in bie Lehre gethan; 
er wurde Bildhauer u. Baumeifter, arbeitete in 
Nom für Bapft Julius II. u. in andern italienifchen 
Stäbten u. wurde vom König von Portugal nad 
Liſſabon berufen, wo er 9 Sabre blieb u. viele Pa» 
läfte baute. Nach feiner Rüdlehr wurde er von 
Leo X. beauftragt die Casa santa in Loreto mit 
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Grund u. Urſache, ohne Kopf, ohne Maß u. 






Sculpturen zu ſchmuücken, zog ſich ſpäter in feinen 
Geburtsort zuriitt, gründete dafelbſt ein Auguſti⸗ 
nerhoſpitium u. ſt. 1529. 8) Jacopo Tatti, 
genannt S., geb. in Florenz, des Vorigen Schüler; 
arbeitete ‘bei. in Venedig als Bildhauer u. Bau⸗ 
"Sans pareil fr, (pr. fangS Parelj,1) ohnes 
DANS (fe. ſpr. ſangh Barelj), 1) ohne Gle⸗ 
Ken, undergleichlich; 8) eine Art leichter Kamelct:, 
Sanspareil pr. Sanghparelj), Dorf im Land⸗ 
ericht Thurnau des baierifhen Kreiſes Oberfran⸗ 
ten; hat 150 Ew. u. ein altes aß mit rundem 
Wartthurm n. großem Buchenhain; bier ließ Mark⸗ 
raf Friedrich von Bairenth feit 1744 herrliche Au⸗ 
agen ſchaffen; vordem hieß ver Ort Zwernitz. 
Sans prenäre (fpr. fangh prangdr, d. h. ohne zu 
nehmen), im L'hombre, Tarol u. einigen anderen 
Rartenfpielen fo v. w. Solo. 
‚Sans rime et sans raison (fpr. fangh ribm 
e ſangh räjong, d. i. ohne Reim u. az! cbne 
iel. 
Sansſouri (pr. Banggufl), 1) Luſtſchioß bei | 
Potsdam, ſ. d. 2); 2) Luſtſchloß bei Millot auf Hapıi. 

San Stefänn, Heine Inſel bei Mabbalena. 

auto (fpan. u. bortug.), 1) fov. w. Sanctı; 
%) Provinz des Departamiento Lima in ber ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republik Beru, am Stillen Ocean: 
Vroducte: Indigo, Zuder, Baumwolle; die Haupt- 
ftabt heißt S. Maria de Ia varilla. 

Santa, eine durch Einwäſſern erhaltene Milch 
der Eocosnäffe, |. d. \ 

Santa Anna, 1) Srafihaft im Territory New 
Merico (Nordamerika), ungefähr 100 OM., im 
Dften vom Rio Grande begrenzt, vom Puerco Kiver 
durdfloffen; im Weften durch Die Sierra Matre 
gebirgig; Probucte: Mais, Weizen, Tabak, Schaie; 
1850: 4645 Ew.; Hauptort: Jemez; 2) f. Anna. 

Santa⸗Anna, Antonio Lopez, Santana. 

Santa Barbara, 1) Grafſchaft im Staate Cali- 
fornia (Nordamerika), ungefähr 140 OM., im We⸗ 
ften u. Süden vom Stillen Ocean, im Often u. 
Nordoften von der Coaſt Range begrenzt, von ben 
Santa Clara u. San Buenaventura Rivers durch⸗ 
floffen,; im Often u. Norboften gebirgig (bie zu 
4000 Fuß hoch) ; Producte: Mais, Kartoffeln, Obſt, 
Hütfenfrächte, Rinbvieh, Pferde, Schafe, Seehunde, 
Biber, Fiſche, Auſtern; Gold, Deineralquellen; 
1850: 2131 Ew.; 2) Hauptort darin, nahe an ter 
Seetüfte gelegen, 8) ©. 8. Jelands, eine Grupre 
von 9 Intel (San Miguel, Sauta Rofa, Santı 
Cruz, Anacape, Sauta Barbara, Santa Tatalina, 
San Elemente, San Nicholas, San Yuan) an ter 
füblihen Küfte von California, von Nordweſten 
nad Südoften ungefähr 40 Meilen lang, in einer 
Entfernung von 5 biß zu 14 Meilen von der Küſte 
entfernt; auf denſelben mehre gute Häfen.. 

Santa Eattarina Kanal, der jünliche Arm bes 
Fraffine bei Efte in der venetian. Provinz Vicenza. 

Santarilla (ſpr. Santabfiga), Juan Georz, 
gewöhnlihd Dou Jorge Juan, geb. 1712 zu 
Dribuella in Valencia ; Aftronom u. Mathematiker, 
wurde Maltefer, wohnte 1731 der Unternehmung 

egen Oran bei, wurde 1735 nebſt Antonio tt 
Uloa mit einigen franzöftfchen Geiehrien uach Peru 
geihidt, um einige Grade unter dem Aquator aus 
zumefien, kehrte 1746 nad) Madrid zurüd u. fl. dert 
1773; er ſchr.e: Relacion historica del viage à 
la America meridional, Mabrib 1748, 2 Bte.; 
Examen maritimo, ebd. 1771, von G. Ciscar, 
ebd. 1793, 6 Bde. 


Santa Clara 


Santa Clara, 1) f. Clara; 2) Graſſchaft im 
StaateCalifornia(Norbamerita), ungefähr 66 AM.., 
im Norboften von der Coaſt Range begrenzt, vom 
Guadalupe River burchfloflen ; ſehr fruchtbar ur. leicht 
au cultiviren , Produete: Weizen, Gerfte, Kartoffeln, 
Rindvieh; die Eifenbahn von San Francisco nad 
San Joſk durchſchneidet die Grafichaft; 1859: 
6664 Ew.; geubient: San Joſe. 

Santa u (fpr. Santa Kruhs, ©. Croce), 
1) (E. de la Sierra), Departement des Staats 
Bolivia (Sübdamerila), weſtlich von Brafilien, ſehr 
fruchtbar, aber faft noch ganz unangebaut, einföjließe 
lich ber dazu gehörigen Inbianergebiete 9783 OM., 
153,000 &w., morunter ſehr viele Indianer; 
Flüſſe: Rio de Chiquitos (ſpäter S. Magdalena u. 
Ababy), Gnapahy, Mamore (der obere Lauf bes 
Diabeira n. bes Pilcomayo; Gebirge: Sierra be 
Chiquitos, bis nad Brafilien ſich ausdehnend; 
Zweig: Sierra altilfina; 2) &, &. be fa Sierra, cher 
umals San Lorenzo dela Frontera, Haupt⸗ 
ſtadt darin, am Guapahy; 9000 Ew.; 3) |. Cruz. 

Santa Cruz, Andre, |. Erz. 

Santalaceen, Pflanzenfamilie ans ber Klaſſe 
ber Thymeleae.Zmdl, einjährige ob. perennirende 
Kräuter, Sträuder u. Bäume, mit abwechjelnden 
Blättern, die ganzrandig, fiedernerpig, leberartig 
od. zuweilen fleiſchig, zuweilen ſchuppenförmig od. 
flach ſind, ohne Nebenblätter, Blüthen tranbig od. 
ährig, jelten riipig, zuweilen einzeln, achſelſtän⸗ 
tig, mit Dedblättchen; Blütenhülle innen gefärbt, 
am Grunde zuweilen mit einer Art Kelch, Staub⸗ 
gefäße von ber Zahl der Blüthenlappen, Fruchtkrone 
mit der Blumenröhre verwachjen, einfäcdgerig, mit 
2—4 von der Spite eines mittelftändigen Samen» 


trägers berabhängenben Eierhen; Gteinfrucht ob. . 
Nüßchen, einjamig mit hängenden Samen, Keim- - 


ling in der Spite bes fleiichigen Eiweißkörpers, 


mit dem Würzelchen nad) oben ; die Gattungen . 


(Quinchamalium, Arjoona, Thesium, Nanodea, 
Choretrum, l,eptomeria, Comandra, Fusanus, 
Osyris, Sphaerocarya, Santalum, Mida, Pyru- 
larıa, Cervantesia, Myoschilos u. Octarillum, 
ferner die Unterfamilie Nyssateae mit der Gat⸗ 
tung Nyssa u. Anthoboleae mit ben Gattungen 
Anthobolus u. Exocarpus. _ 

Santalia, Stadt, fo v. w. Antalia, 

Santalin (Sandelrot$), Cs Has O1s ob. 
C54ı Has Ois od. Cs4 Has Osı, ein rother harz⸗ 
artiger Farbſtoff, welcher fi in dem Sandelholze, 
dem Holze von Pterocahrpus santalinus, finder u. 
dargefiellt wird, indem man entweder das Holz mit 
Alkohol auszieht u. das S. mit Waffer fällt od. mit 


Kalildjung auszieht u. mit Salzſäure fällt. Den. 
verjchiedenen Zufammenjegungen des S-8 ſcheinen 
gewifle Nünncen in ber Farbe zu entiprehen. Das 


©. ift eine nicht kryſtalliniſche harzähnliche Maffe, 
melde ein rothes Bulver gibt u. fich in Alkohol u. 
Ather löſt. Nah And. ift das ©. eine Säure, bie 
@&antalinfäure, Cso Hıs O10, ein rothes kryſtallini⸗ 
ſches Pulver, welches unlöslich in Waſſer, leicht 
löslich in Alkohol ift, fich in Alkalien mit dunkel⸗ 
violetter Farbe, and) in warmer Eſſigſäure u. con- 
centrirter Schwefelfäure löft. Die weingeiftige Lö⸗ 


fung der Santalinfäure en mit einer altoboliichen | 


Löſung von neutralem eifigfaurem Bleioxyd einen 


Niederſchlag, welcher nad dem Auswaſchen mit 


Altobol u. Trodnen bei 100° Die Aulammenfegung 
Cso. Hıs Os, Pb O + Pb O, HO Bat, 
Eantals (d. 5. Bewohner des Nieberlanbes), 
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einheimifcher Volksſtamm in Oftindien, welcher 
bauptfädlich den Diftrict Bhagulpore (Provinz 
Bahar in der Präſidentſchaft Bengalen) bewohnt 
n. mweientli von den Hinbus verſchieden iſt. Die 
©. find klein, aber gut gebaut, haben vide Lippen 
u. hervorſtehende Backenknochen, breite Naje u. 
wenig Bart; fie am fleigige Aderbauer, intelligent 
u. haben feine Cafteneintheilung. Ihr Eultus ift 
dem Bramaismus wenig verwandt u. beſteht in 
Gebeten, Opfern u. religidfen Tänzen, welche fie 
meift in trunlenem Zuftande ausführen; regiert 
werden fie von Pergumiten (Bezirks +). u. Mangi 
(Ortsvorftebern). 
Santalum (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Samilie der Santalaceae, 4. Ki. 1. Ordu. L.; 
Arten: S.album L., Baum mit kleinen, gelb- 
rothen Blumen, in Oflinbdien, auf Timor u. ben 
Kleinen Sunbainfeln, Mutterpflanze des weißen ı. 
gelben Sandelholzes; S.myrtifolium L., ber 
vorigen ähnlidy, in Coandelrom u. Java; S. fre I 
ecinetianum Gaudich, Baum mit lancettföre 
migen, ftumpfen Blättern, größern, dunkelrothen, 
tranbenftändigen Blüthen, auf ben Sandwichs⸗ 
infeln ganze Wälder bildend, gibt auch wohlriechen⸗ 
bes, jnug weißes, fpäter gelbes, zulett rothes San⸗ 
delholz, weiches jetzt Huf nah Oftinbien u. China 
ansgelührt wird; S. p umeris, in Oſtindien, 
gibt das eigentliche gelbe Sanbelhol, 
Santa Maria, Inſel, fo v. w. Adameinfel. 
Santa Maria dela Parilla, f. u. Santa 2). 
Santana (Santa Anna), 1) Antonio Lopez 
ve S., geb. 13. Juli 1790, machte fidh zuerſt 1821 be- 
mertlih, wo er unter Sturbide thätigen- Antheil 
am mericaniſchen Unabhängigkeitstriege nahm u. 
Souverneur von Bera Eruz wurde, er geriet 
aber bald in Zwift mit Iturbide. Als dieſer ab» 
danken mußte, ftellte fih ©. an bie Spite det 
Föpderaliften, erlitt aber bei San-Luiz de Potofl 
1823 eine Niederlage u. lebte nun: bi8 1828 zurück⸗ 
egogen auf feinen Gütern bei Jalapa, wo er ald 
zertheidiger Guerrero’s auftrat, weicher ihn 1829 
zum Kriegsminifter u. General ber Lanbmacht exe 
nannte; 1832 empörte er ſich gegen ben damaligen 
Bräfidenten Buftamente u. befiegte im October die 
Akgierungstruppen; 1833 wurde er felbft zum Prä- 
-fipenten der Republik DMerico gewählt u. unter« 
ſtützte als folder bie ariftofratiihe Reaction u. 
Ihmeichelte dem Klerus u. den Soldaten, um fi 
unumſchränkt zu maden; 1835 brach eine Empö⸗ 
rung in 4 Provinzen aus, nach beren Nieberwer- 
fung S. zum Dictator gewählt ward. In einen 
Feldzug gegen Teras wurde er 1836 von dem terg- 
niihen General Houfton gefchlagen u. gefangen; 
1837 freigelaflen, fand er feinen Platz ale Präfident 
von Buflamente beſetzt. Als der franzoͤſiſche Admiral 
Baudin-Bera Cruz angrifj, um Revanche für wi⸗ 
derrechtliche Behandlung einiger Franzoſen zu neh⸗ 
men, nahm S. Theil an dem Kampfe gegen biefe, 
verlor aber dabei ein Bein. Nachdem er 1841 
wieber Präfldent geworben war, begann er 1842 
von Neuem Krieg mit Texas, welcher ſich inveß 
auf Proclamationen beſchränkte, u. konnte die 
Provinz Yucatan nicht im Gehorjam erhalten. 
Seit 1843 braten ihn mehre von ihm gegebene 
Geleße in Verwidlungen mit. den großen See 
mächten, u. wegen feiner Willflirherrichaft erklärte 
fi) Ende 1844 aud der Senat gegen ihn, zwar 
hielt er ſich durch die Truppen noch eine Zeitlang, 
aber er wurde endlich 1845 gefangen u. zur Ver⸗ 
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bannung u. Conftfcation feines Vermögens ver- 
urtbeilt. Aus diefer Verbannung wurbe er in dem 
Kriege, welchen Merico mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika führte, nach der Revolution vom 
4. Aug. 1846 nach Merico zurüdgerufen u. von 
ber proviforifhen Regierung unter Salesam 1.Dct. 
zum Generaliſſimus der megicanifhen Armee er- 
nannt ‚erlitt aber am 22. u. 23. Febr. 1847 eine 
Niederlage bei Buena Viſta. Ende März wurbe er 
wieder zum Präfidenten von Merico gewählt (f. 
Mexico, Seid. ©. 220), n. nachdem er am 17. u. 
18. April bei Cerro Gordo abermals von ben Ame- 
rilanern geſchlagen worden war, ließ ex fih, um 
ber Sriebenspartei entgegen zu wirken, zum Dic- 
tator ansrufen, entfloh aber, als nad, wieberholten 
Unfällen endlid am 15. Sept. die Stadt Mexico 
eingenommen worden war. Er lebte feitvem auf 
Jamaica. In Folge ber Nevolittion 1852 gegen 
den Präfidenten Arıfla erbielt er von den Unzufrie- 
denen bie Aufforderung zur Rückkehr nad) Drerico 
u. wurde im Febr. 1853 von dem berzeitigen Prä⸗ 
fiventen Cevallos u. den Führern des Aufftandes 
wieder zum Dictator ernannt. Er kehrte im April 
nad Merico zurüd, ftellte die Ruhe ber, unter- 
drückte die Föberaliften u. befeitigte die Föderativ⸗ 
verfaflung; darauf wurde er 16. Dec. durch einen 
Senatsbeſchluß mit der Dictatur auf Rebenszeit be» 
leidet, konnte fi aber ten wiederholten Empö⸗ 
zungen in den Provinzen gegenilber nicht halten, 
jondern bantte 9. Aug. 1855 ab u. ging über Cuba 
nad New York. Beim Ausbruch der Revolution 
von 1857 erließ er von Kartagena aus ein Manifeft, 
aber ohne Erfolg. 8) Pedro, Landwirth in Seybo, 
wurbe General u. 1844 bis 1848 auch Präſident der 
Republik San⸗Domingo (ſ. d.); er ſchlug im April 
1849 die Haytianer unter Soulouque (f. Hayti, 
Geſch.); war 1853—57 wieber Präfident von Do⸗ 
mingo (f. d.) n. wurde 1861 ſpaniſcher Generale 
copitän daſelbſt. 

antander, 1) Provinz in Spanien, am Biscayi- 
ſchen Meerbuſen, zwiſchen den Provinzen Afturia, 
Leon, Palencia, Burgos u. Biscaya, gehörte frliher 
zu Burgos, wird von bem Kantabriichen Gebirge 
durchzogen, von den Flüffen Deva, Saya, Befaya, 
Pas, Miera, Alon u. Ebro bewäflert, bringt Pferde, 
Rinder, Mais, Getreide, Wein, Kaflanien u. bat 
gegen 200,000 Ew. Die Provinz wirb bon der vor 
©. nad der Pifuerga führenden Eifenbahn durch⸗ 
ſchnitten. 2) Hauptfladt u. Feſtung von 4 Forte 
geſchützt, 3 Kirchen, Klöfter, Sit eines Civil⸗n. 
Milttärgouverneurs, eines Erzbifchofs, Schifffahrt- 
ſchule, Cantabriſche Lehranftalt, Hanbelsgericht, 
Kriegs» u. Marinegericht, Hafen mit Schiffswerften, 
Kaien u. Magazinen, Schifffahrt, Handel mit Wolle, 
Wein un. Eolontalmaaren, Zuderraffinerien, Tau⸗ 
drebereien, Fabriten in Tabak, Seide, Fayeııce, 
Ankerſchmieden, Eiſenhämmer, Seebäder; 19,000 
Ew. Der Handel geht vorzüglich nach Amerika. 
S. iſt das römiſche —* Vom Hafen aus 
geht eine Kunſtſtraße u. eine Eiſenbahn über die 
Stadt Reynoſa nad der Provinz Balencia. 3) Frü⸗ 
ber Staat in dem Reihe Merico; 7500 AM. u. 
50,000 Ew.; begriff die Provinzen Nuevo⸗S. u. 
Teras, von denen bie erfte jetzt den Staat Tamau⸗ 
lipas bildet u. bie letztere theilweis zum Unions- 
ftaate Texas gehört, theils den mericaniichen Staat 
Cohahuila ausmacht; 4) Sub im megricanijchen 
Staate Taumalipas; 5) (Nuevo S., Ciudad 


Bictoria), Hauptftabt bes Staates Tamaulipas, 
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am Rio S., beffen Schifffahrt hier durch eine Barre 
geiperst ift; 6000 Ew.; 1748 angelegt. 
antander, Srancisco da Paula de S., act. 
1782 in Rofarto de Eacuta, in der Republik Nr: 
granaba, fämpfte feit 1809 für die Unabhäugiglien 
von Südamerika u. diente 1821 ald General un::: 
Bolivar, wurbe 1821 Vicepräfident von Columt:: 
u. 1827 wiedergewählt, trat jebodh im Septeniter 
wegen Bolivars monarchiſcher Abfichten zurüch u. 
wollte 1828 Columbia verlafſen, wurde aber wegen 


Theilnahme an einer Verſchwörung gegen Bolivar 


verhaftet u. zur Verbannung verurtheilt; er bereite 
feit 1829 England, Frankreich un. Deutfchlant, 
wurde 1831 nah Bogota zurüdgerufen u. 1832 
zum Bicepräfidenten von Neugranada ermäblı, 
trat aber 1836 ab u. fl. 1840 in Cartagena. 
Santania (fpr. Santanjia, Santenay), Flecken 
anf der ſpaniſchen Infel Mallorca; berühmte Stein- 
brüche; 3000 Em. 
Santapana, Buße, welche in Iubien ber ver- 
richten muß, welcher unabfichtlich etwa® Unreines 
enofien. Der Büßer darf einen Tag blos Kotb u. 
Hrn von Kühen, mit Milch n. gereinigter Bunter 


gemifcht, u. in Waſſer gekochtes Kuſſagras geniehen 


u. muß dann einen ganzen Tag u. eine Nacht faften. 


Santarim (fpr. Santareng), 1) Eivilgouverne- 
ment in der portugiefifhen Provinz Eftremadura, 


am Tejo; 155,000 Ew.; 2) Haupiſtadt deſſelben, 


rechts am Tejo u. an ber nad Liſſabon führenten 
Eifenbahn; hat einige Befeſtigung, Citadelle, Bi⸗ 
ſchof, Collegium für Aderbau, Gelehrte Schule, Ala⸗ 
demie der Geſchichte u. Altertbümer; 13 Kirchen, 
(fonft 12) Kiöfter; Hofpitäler, Armenhaus, auf dem 
Tejo Handel mit DI u. Getreide; 8000 Ew. Dabei 
die einzige Salzquelle Bortugals. Hier Gefecht am 


am 30. Fan. u. 16. Febr. 1834 zwiſchen Migueliften 


u. Bebriften, erfteres güuſtig, letzteres ungünflig für 
die Migueliften; worauf die Schladht bei S. am 
16. Mai 1834 folgte, wo Don Miguel von tem 
pebriftifchen Heer unter Napier u. Billaflor gän- 
lich gefhlagen wurbe u. fi zu Cvora ergeben mufite. 
3) Stab in ber brafilianifchen Provinz Para, an 
ber Mündung des Tapajos in ben Amazonenftron; 
Fort, Handel, bei. mit Eacao; 10,000 Em. 


Santarem (fpr. Santareng), Visconbe be S. 
Bortugiefe, war’ früher Archivar des Königreicks 
u. wurde Anfangs 1827 von der Regentin Sfabellı 
Maria zum Minifler des Innern an die Stelle tes 
abjolutiftifch gefinnten Biſchofs von Bifen ernannt, 
aber ald Don Miguel am 26. Febr. 1828 die Re⸗ 
gierung antrat, wieber entlaſſen, jedoch bereits in 
März 1828 niit dem Minifterium des Ausmwärti- 
gen betraut, Als Diinifter fuchte er die Anerten- 
nung Don Miguels als König von Portugal zu 
erlangen, was —* auch in Spanien u. beim Papſie 
vollſtäͤndig gelang. Doch gab er ſich mit feinem 
Haß gegen England u. feit der Iulirewolution auch 

egen Frankreich große Blößen, fo daß fich viele 
ächte offen gegen ihn erflärten. Als Don Miguel 
unterlag, floh er im Juli 1833 mit Cadaval aus 
Siffabon u. 1834 mit Don Miguel aus Portugal, 
Er ſchr.: Über die alten Cortes von Portugal, Liſſab. 
1827; Memorias para a historia e teoria dus 
Cortes geraes, ebd. 1828. 

Santa Roſa, Grafihaft im Staate Floriva 
(Nordamerila), TOOM., an ben Mericanijchen 
Meerbufen u. ben Staat Alabama grenzen, vou 
ben Yellowwater u. Blackwater Rivers durchfloſſen; 
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Probucte: Mais u. Bataten; 1850: 2883 Ew., 
worunter 784 Sklaven; Hauptort: Milton. 

Suntaver, bie Ruinen ber alten Stabt Ergabica. 

Santebon, Provinz in Unter-Siam (Hinter 
intien); an ver Milndung des gleichnamigen Sluffe® 
in eine Meeresbucht auf ber Ofttüfte des Meer» 
bufen® von Siam. 

Santee River, Fluß im Staate Süb Karolina 
(Nordamerika) aus dem Zufammenfluß der Con⸗ 
garee u. Wateree Rivers gebildet, welche fich im 
Südoſten bes Diftrictes Richland vereinigen; fällt 
nach einer Stromlänge von 40 Meilen in zwei Mine 
Dungen in ben Atlantiihen Ocean. Cr ift für 
Dampfboote ſchiffbar, welche auf dem Kongaree 
bis Columbia, auf dem Wateree bis Camden fahr 
zen können. 

Santelbolz, fo v. w. Sanbelhofz. 


Santelmo, Gruppe ber Niebrigen Infeln (ſüd⸗ 


öftliches Polynefien). 

Santelroth, ſ. Santalin. 

Santelwurzeln, dem canariſchen Rofenholz in 
Geruch u. Ausjehen ähnliche Wurzeln von noch une 
bekannter Abkunft. 

Santen, Stabt, fo v. w. Xanten. 

Santen, Lorenz van S., aus Amfterbam, einer 
der Euratoren der Univerfttät Leyden, fl. 1798; er 
gab u. a. den Propertius, Catullus u. Kallimachos 
heraus u. ſchr. Tateinifche Gedichte, Tetstere heraus⸗ 
gegeben von J. 9. Hoenft, Leyd. 1801, u. Notae 
prosodicae in Ant. Mureti scripta, mit Ruhn- 
tfens Netae grammaticae herausgegeben von 
Friedemann, Wittenb. 1822. 

Santerno, rechter Nebenfluß des Po di Pri- 
maro, entipringt auf bem Apennin in Toscana, 
gebt in bie Provinz Ravenna der Emilia über u. 
mündet bier nad) 14 Meilen Iangem Laufe ſüdlich 
vom Balle bi Comacdhio. 

Santerre (ipr. Sangtähr), 1) Jean Baptifte, 
geb. 1651 in Magny bei Pontoiſe, Hiftorienmaler; 
malte Adanı u. Eva ohne Nabel, weil fie nicht ge» 
boren feien; ft. al8 Profeſſor ver Alademie 1717 in 
Paris. 2) Antoine Joſephe, geb. 1752 in 
Paris, ein reicher Bierbrauer in der Vorftadt St. 
Antoine. Er ſtand 1789 auf Seiten ber orleanifti- 
fchen Partei, wurbe bei Errichtung der National- 
garde Chef eines Bataillons der Vorſtadt St. An- 
toine u. betheiligte fich beim Sturme auf die Baftille 
u. bei den Vorgängen auf dem Marsfelde. 1792 

ewann er noch größern Einfluß u. war einer ber 
Sauptanführer des Pöbels am 20. Suni (f. Franke 
reich, Geſch. VIL D), jpielte auch bei Erſtürmung 
der Tuilerien (10. Aug.) eine Hauptrolle, wurbe 
nach Mandats Ermordung Generalcommanbant 
der Nationalgarde u. führte als jolcher Lubwig XVL 
in den Tempelthurm. Am 31. Aug. wurbe er als 
zu rückſichtsvoll aus Paris entfernt u. nach Ver⸗ 
jailles gelandt, woher er erft den 4. Sept. nach 
Paris zurückkehrte; er erfhien am 18. Sept. vor 
den Schranken der Geſetzgebenden Berjammlung, 
um ben Befehl zur Ausrottung der fterbenden 
Ariftofratie zu empfangen. Kurz darauf wurbe er 
Divifionsgeneral u. begleitete den 11. Dec. Lud⸗ 
wig XVI. vor den Eonvent u. am 21. Ian. 1793 
zur Hinrichtung. Er wurde darauf mit 20,000 M. 

egen die Vendee gefanbt, aber wegen feiner Unge- 
—— ſtets unglücklich, beſ. am 18. Sept. bei 
Coron, eudlich zurüdgerufen u. bei der Hinrichtung 
des Herzogs von Orleans, als p defſen Partei 
gehörig, verhaftet. Den 27. Juli 1794 freigelaſ⸗ 


Santolina 879. 


fen, fuchte er ſeitdem vergebens wieber Einfluß zu 
gewinnen. Man fah ihn am 4. Sept. 1797, als 
der Gefetsgebende Körper dem Directorium unter- 
Tag, am Xuremburg u. zählte ihn 1799 unter ben 
Mitgliebern des Salobinerclubs ber Reitbahn. Seit- 
dem blieb er unbebeutenb u. ft. 6. Febr. 1809. 
Santeul (ipr. Sangtölj), Iean Bapt. de ©, 
eb. 1630 in Paris, Chorherr von St. Victor, 
ichter lateiniſcher Kirchengefänge u. ſehr geſchickt 
im Entwerfen öffentlicher Infchriften. Er begleitete 
den Herzog von Bourbon nad) Dijon, als dicier bie 
burgundifhen Stände bafelbft verfammelte, u. fl. 
1697. 

Santi, ſ. Santee. 

Santi, Giovanni, |. Sanzio 1). 

Santia, Stadt in der piemonteſiſchen Provinz 
Vercelli, am Regio Naviglio u. der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Mailand u. Turin (mit Zweigbahn nach Biella); 
Stiftskirche, Poftamt, lebhafter Handel; 4550 Em. 

Sanfia (S. Wight), Pflanzengattung aus ber 
Samilie ver Rubiaceae-Guetterdeae; Art: S. 
venulosa, in Oftindien. 

Santiago, 1) (Isla de ©.), bei den Spaniern 
früher Jamaica; 2) |. Jago. 

anti Foſini, Dialer, fo v. w. Angelico. 

Santillane (fpr. Santijana), Stabt in ber 
Landſchaft Mantaña der fpanifhen Provinz San⸗ 
tander (Altcaftilien), am Meerbuſen von Biscaya; 
bat Collegium, ilcherei, Hafen; 2500 Ew. _ 

Santillana, Marquis de S., |. Mendoza 1). 

Santi Martyri, italienifcher Wein, in der Ge- 
gend von Trieft gebaut. 

anfini, Giovanni, geb. 1786 in Borgo ©. 
Sepolero, Profeffor der Aftronomie an der Uni» 
verfität zu Pabua u. Director der Sternwarte da⸗ 
ſelbſt, hat fich bei. viel mit ber Beſtimmung der 
Bahn des Bielafhen Kometen bei befjen —* 
maliger Wiederkehr beſchäftigt. 

Santiponte (Santiponin), Flecken in ber ſpani⸗ 
ſchen Provinz Sevilla (Andaluſien); iſt das alte 
Staliea ; mit Altertbümern (be. Anıphitheater); 

20 Ew. 
Saͤntis, 1) Canton, beftand aus Appenzell, St. 


Gamilie Compositae -Senecionideae-Anthemi- 
eae, 19. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: S.chamae- 


urn 


Agypten u. Perfien, das wohlriechende Kraut (Ba- 
bouni ad Zeysoun) wird nedft Blumen äirgerlich 
u. innerlich u. der Saft eingetröpfelt F n chrv⸗ 
niſche Augenentzundungen angewendet; 8. viri- 
dis, mit wohlriechenden Blättern, ſtaud ſonſt unter 
Cupressus. 

Santomaurs, Fleden in ber ſicilianiſchen Pto⸗ 
vinz Dalemo; 4800 Ew. 

an Tomo de Angpftura (S. T. de Guayana); 

früherer Name der Stadt Angofinra 1. 

Santomyfl (Zaniemyfl), Stabt im Kreife 
Schroda des preußiſchen Regierungsbezirks u. ber 
Provinz Bojen; 1450 Em. 

Santon (türk.), bei den Muhammedanern ein 
Heiliger od. Einfiedler. 

Santona, Stadt im der fpanifchen Provinz 
Santander (Altcaftilien), aufeiner befeftigten Halb» 
infel am Meerbuſen von Biscaya, Arſenal, Hoſpi⸗ 
tal, Hafen, Fiſcherei, Handel; 1200 Ew. 

antöneß (Santones, Santöni), Küftenwolfim 
Aquitaniſchen Gaflien, an der Küſte zwiſchen dev 
Mündung der. Seore u. Gironde, im j. Saintom, 
Angoumois u. Amis, Hauptſtabt Mediofammnr (j. 
Saintes); der Santönum porius lag etwas norb« 
weftlich von Mediolanum (j. Rochelle od. Tonnay⸗ 
Charente) beim Santönum promontorrum, j. Botnte 
b’Arvert od. Bointe de l’Aguillon. 
Santonici samen, der Zittwerfamen, f. b. 
Santorin (Santonfäure, Wurmſamenbit⸗ 
ter), Cso Hıs Os, ift der wirkjame' Beftandtbeil 
bes Wurm⸗ od. Zittwerfamens, den unnufgeichtof- 
fenen Blüthentöpfchen von’ Artemisia santonica; 
Es wird bargefteflt, indem man ven Wurmſamen 
pulvert, vier Theile deſſelben mit’ 1,5 Theil trock⸗ 
nem Atzkaälk mengt u. wiederholt mit vetdünntem 
Alkohol von 0,93 ſpeciftſchem Gewicht aussieht: 
Nachdem der größte Theil des Altohois abbeftillirt 
mworben ift, wird ber Rüdftamb filtrirt u: das File 
trat mit Eifigiäure Überfättigt u: gelocht: Das S. 
ſcheidet fi beim Erkalten in farblofen Säulen aus 
u. wird durch Umkryſtulliſiren aus Allkohol u. Bes 
banbeln mit Thierlohle gereinigt. Das ©: ift ohne 
Geruch u. Geſchmack, nimmt im Sonnesitichte ſchon 
nad 10 Minuten eine‘ getdfiche Farbe an, wird 
dunkler, die Kryſtalle zeripringen endlich nrit Leb⸗ 
haftigkeit. Das gelbe ©: unterſcheidet fi von 
dem weißen. badurd), daß Ietsteres mit Kali u. 
Meingeift eine carminrothe, das erftere eine gelbe 
fung gibt. Specifiſches Gewicht — 1,247; es 
ſchmilzt bei 168— 170° zu einer farblofen Flüſſig⸗ 
keit, welche beim Erkalten kryſtalliniſch erſtarrt. Uns 
ter gewiſſen Bedingungen erfinrrt aber das ©. 
nad) dem Erlalten nicht wieder, ſondern bildet eine 
zäbe, gummiähnliche Maſſe, welche aber durch Alko⸗ 
hol⸗ od. Atherdampf od: durch Befeuchten mit eini⸗ 
en Tropfen dieſer Flüſſigkeiten im den kryſtallini⸗ 
Pen Zuſtand zurückgeführt wird. Das ©. Iöftfich 
in 4«—5000 Teilen fievendem Waffer, in 43 Thei⸗ 
len kalten u. in 2,7 Theilen ſiedendem Allöhot‘, in 
Taltem n. heißem Ather, fetten’ u. flüchtigen Ölen. 
Beim Erhiten des S-8 bis etwas über ven Schmelz» 
punkt fublimirt es: Das S. verbindet fi mit Ba» 
fen. Santonintaif, Czo Hıs Os, CaO,HO, er- 
ſcheint in weißen, glänzenden Kryftallen. Santonin- 
bietorpd, Cso Hıs Os, Pb O, HO, bildet: warzey«- 
fürmige, aus perimuiterglänzen Nadeln zuſammen⸗ 
geſetzte Kryftallgruppen. Durch Fällen einer Loſung 
von nentralem- effigfaurem Bleioryd mit S. wird 
gin weißer Niederſchlag erhalten, weldyer bei 120° 
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gettodhet ber Korınel:Pb O, Cso Hıs Ös entſpricht. 
Durd die Eimwirlung von Salzfäure u. chlorſau⸗ 
rem Art uf ©. bildet fih Chlorfantonim, 
E30: His Ola Os, in Seftalt weißer, glänzenter, 
zarter Prismen, welche ſchmelzbar find. 
Santorin (Santorini, St Erini Degir- 


menlik, früher Thera), Infel im Ägäiſchen 


Meer, die jüdfichfle der Kyflaber, hat 1,9 OAM., 
vulkaniſchen Boden, eine mit: Bimsſlein faft ganz 
bedeckte Exboberflädte, kahle Berge (höchſter Cias⸗ 
berg, 1800⸗Fuſ; Vorgebirge: nördlich Kulumbo, 
ſüboſtlich Dronrgtt: u. weſtlich Altotirxiz hat Wai- 
ſer⸗ u. Holzmangel, einige Viehzucht, baut viel 
n! berühmten Wen (Vino. santo, Santorin), 
weicher einen vorzüglichen Ausführartitel bildet, 
auh Baummolle, weniger Getreide, treibt ftir- 
fen Wachtel- ıx ander Süboſtklfte Fiſchfang, mi: 
Den: dazu ˖ gehörigen: Inſeln 21,800 theils grieg;i- 
fche, theils katholiſche Ew. (jede Eonfeiflon mit eig: 
nem Bifchof), welche fd durch Thätigkeit u. Fleiß 
bei: anszeichnen; ber Hauptort ˖iſt Thera an ber 
ime, Sttz eines- griechtihen u: katholiſchen 
Biſchofs, hat einen Hafen, helleniſche, Gemeinde⸗ 
ſchule u. Friedensgericht, anferbem bie Orte Pyr⸗ 
g08, Abanomeria u. viele andere: Dorffchaften, 
welche über bie Inſel zerfireut find. Im der Nähe 
liegen die zu verichtebenen Seiten durch vulla⸗ 
niſche Hebungen entſtandenen Inſeln: Palaia⸗ Nea⸗, 
Nitra» Kannteni- nu. Theraſia. Merkwürdig if 
noch, baß in einer rothen Duelle, welche bier ins 
Dieer fällt, ver Kupferbeſchlag an den Schiffen von 
ſelbſt fo gereinigt wird, daß er in-einer Nacht ganz 
blank wird. — Die Infel hieß urſprünglich Kallifte 
u. wurde zuerft von Membliares, dem Bruder der 
Europa, colonifirt; nach Theras, welcher bie von 
Pelafgern aus Leinnos ‘vertriebenen Lacebämonier 
u. Minyer hierher führte, wurde fie Thera ge 
nannt u. war Mutterland von Kyrene (f. d.). Hiera 
od. Automate, j. Palaia Kammeni, ſtieg durch vul⸗ 
kaniſche Ereigniſſe ans dem Meere, vielleicht 67 
v: Chr: od: 7 (19, 46: Chr.) neben berjelben 
Thia (j. Mikra Kammeni). Durch Bimsfteinaus- 
würfe erhielt diefe Inſel Zuwachs 726 u. 1427 
(1457). Eine neue Heine Schladeninfel trat 1573 
hervor, u: Mebreglauben; daß dies Mikra Kammeni 
fei. 1707 erhob fich die Inſel Megala od. Nea Kanı- 
ment in: bem großen Krater von S. Auch 1755 
erhielt diefer Archipelagus eine Vermehrung. 1208 
entriß Marco Sanudo, Herzog von' Naxos, bie 
Inſel S. dem byzantiniſchen Kater, u. gewöhnlich 
wurden nachgeborene Söhne dieſes Haufes Herren 
von S:, deren Reſidenz Paläo⸗Skaros jetzt in 
Ruinen Tiegt. 1546 wurde S. vom ben: Türfen 
erobert u; der Nume ©: joll von Sancta Irena, 
ber Schutzheiligen der Infel, herftanmen: In neue⸗ 
rer Zeit wurde S: durch ein Erdbeben heimgeſücht, 
wobei ein Theil ins Meer ſank u. viele Bewohner 
verunglitdten: | 
Santorin, vnlkaniſches Erzeugniß auf ber Infel 
Santorin, hat die Eigenſchaft, in Verbindniig 
mit Kult umer Wafjer erhürtenden Mörtel zn 
bilden. Eine Mifymtg von ſteben Volumen ©. 


u. zwei Volumen geibſchtem Kalk‘, mit Wafjer ein 


gemacht: u. mit gejthlagenen Steinen zu Beton 
verarbeitet; wird in 14 Tagen unter Waſſer fo feft, 
daß ſie jeder Einwirkung des: Waffers widerſteht. 
Ebenſo gibt die S. in verſchiedenen Verhaltniſſen 


mit Kalf and umler Aufadı vom Sand verarbeitet... 
für alles Manerwert/ Ge 


einen trefflichen Mortel 
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wölbe u. Terraffen; für letstere empfiehlt fi ns 
mentlich eine Piang von zwei Volumen S. ui 
ein Bolumen Kal. Die S. ift won ber 3*8 
lane u. dem Traß namentlich durch den 
Gehalt an Thonerde weſentlich verſchieden. 

Santorkni, Giov. Domin., geb. 1681 zu Spie⸗ 
lenberg in Friaul; war Profeſſor der Anatomie in 
Benedig m. ſt. 1737; er ſchr: Opuscula medios 
de struotura et motu fibrae, de’ nitritlond 
anımali, de haemorrheidibus, de catamienilis, 
Bened. 1705, 1740, Rotterb. 1719; Observatis- 
nes anatomiene, Bened. 1774, deyd 1739. Wach 
ihm find genannt bie Santoriniſchen Gusifevien 
(Emissaria Santorini), f. u. Schäbelfuocheng Sie 
Santoriniſchen Köeperchen, |. u. Kehlkopf 4) d); bie 
Santorinifge Deufhel, Die vierte Naſenmuſchel, fi 
u. Nafe 1) B) a) aa). 

Santorid (Sanctorins, Gantorius), geb. 1567 
in Capo d'Iſtria; war erfi Arzt im Benedig, wurbe 
1611 Brofeffor ber Mebicin in Babua ul kehrte 1824 
nach Venedig zurück, wo er 1636 ftarb: Eu hat beſ. 
durch feine Berſuche Über die Hautausdituſtung ul 
das Verbältniß: zu den andern natürlichen: Exere⸗ 
tionen, welche er an fich ſelbſt mittelſt einen Wage 
(Statifche Mebiein), wo er den Zugang des Go 
nichts des Körpers nach genommenen Speifen: ul 
Getränten, fo wie ben Abgang beffelben durch die 
wügbaren Execretionen der Darmausleerungen u. 
tes Harns bemerkte, Ruf erworben. Es erhellbe 
taraus, wie erheblich ber Betrag: der Hautaus⸗ 
dünſtung (mit Zurechnung der Lungenauspins 
una), wie abhängig zugleich von Außern Verhäli⸗ 
niſſen u. wie wichtig ihre Beachtung für bie Geb 
ſundheit ſei. Erichr.: Desmedicina station, Beneb; 
i614 u. 8.5 Methodus vitandorumi errorumi 
omnium-, qui in arte medica contingunt, ebb. 
102, Senf 1631; Opera omnia, Beneb. 1060, 
4 Bde. 

Santos, 1) 106 Gautoßi de Wainene, Ort in 
ter ſpaniſchen Provinz Badajoz (Eſtremadnra); 
Tuchweberei, Kupferminen; 6000 Ew.; 2) Stadt 
im Granada Coufederationsſtaate Bananm ( Gen⸗ 
tralamerika), am Golf von Panama Stiller Dcean)y, 
Nindvieh u, Schweinezucht; 2000 Ew. meiſt india⸗ 


niſche Miſchlinge; 8) Stadt im der braſilianiſchen 
Provinz San Panlo, gegründet 1545, bat mehre 


Kiöfter, Militärhoſpital, Hafen mit einigen Korts, 
bedeutenden Handel mit Colontalmaaren u. Leber; 
1000 Ew.; 4) ſo v. wi Bahia 3). 

Santur, bei den Türken ein dem Hackebret 
ähnliches Inftrioment. 


Santvliet, Dorf an ber Scheibe, im Bezirk 
Antwerpen (Belgien), einft befeftigt; 2060 Ew.; 
bier 1356 Schlacht zwiſchen Flamändern m, Bras 


bantern. 


Samildo, eine edle venetianiſche Familie: 1) 


Marco, eroberte 1207 Naros u. mehreb 


barte Inſeln des Archipelagus u. wurde Bor ⸗ 
iiſchen 
Dieeres erhoben; fein Haus beſaß ein Jahrhundett 
Herzogtbum u. ftarb im Anfang: bes 
14. Ichrh. mit Johann S. aus, f. u. Naxos; zu 


nischen Kalfer Heinrich zum Herzog bes Ü 
laug Dies 


dieſer Familie gehört: 2) Marino S. Torfelto, 
Sohn des Kau 


Univerfals Sesiton, 4 Auf, ZIV. _ u 


der erwacz 
| aber ein rechte Feld, als er, nachem es: 1503 


NRom berut 
! Weticaw: ae Frebio aus 
Bramaunte berufen). trat 

' Ben: Mcmeru jener Zeit im unmittel 
 Binband. -Awar:woilte ſich zwiſchen ihnn u. Michel 


auns Marco ©. (ff. 1316), aus 
Veuedig, lebte in feiner Jugend 1280-89 am 
Hofe des Dogen Giovanni Dandolo, nahm 1298 
Theil an der Erpedition gegen bie Genteſen "in 
Sriechenland u. 1315 an bem Kriege gegen Pavie, 
bereifte dann Griechenland, hielt ſich laͤngere Zeit 
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anf ben Inſeln bes Archipelagns auf w. fl. 1331, 
nach And. nach 1333; er fchr.: Secreta fidelium 
orucs, 1321, Epistolae (1324— 29), beibe herano- 
hartes von Bougars im zweiten Band ber Gresta 
per Praneos; ferker Istorin del regno di 
Romanis. (von: 9. Hopf 1855 in ber Mareus⸗ 
bibliothek zu Venrdig entvedt) u. fertigte auch eiue 
Mappa mundi‘, 132f, an, herausgegeben vom 
Bicamts be Santarem, Par. 1853, Kol. 
Sanur, Bersftabt: in Syrien (im ehentaligen 
—— — fees Schloß, von Ibrahim: Paſcha 
ver 4 


ich be 
a (8. Cuv.), Pflauzengaltung aus 

ber Kamille Compositae - Seneeionidewe- He- 
lisn d, 18.81 2. Drbm L. % Arte: 82 h& 
Hanthoides, 8, procumbons ‚u.a, in Suüdame⸗ 
vifh,gef6 Bit. — 

Canyafft, jo v; w. Ganiafl. 
._ ange, Flecken in der necpolitaniſchen Provirez 
Prindipata citeriore; Narmborbruche; 6000 Chr. 

Santo, 1) (Gantty. Giovranni, Maler, 
lan: 140 als Kind nach Urbino; ſeine Werke 
nen Kefyynı) Innigkeit des Ausdrucke, Craft, 

in ber Durfielling; : red! Natutſtu⸗ 
Kim! nz Dig. eine auſpruchtoſe, weder tiefo med 
gläuyenbe —— aus. Werke mp Nare An⸗ 
cona, in Urbine, in Saglt (ein Freckobad), in 
Mufſenm I Berlin ein vorzigliäges Altarbiid; ee 
fin: Lay eine Rafael, ded n 
Sohw, Abi 28 März: 1483 in Urbino, ben größte 
Maler des nameew Je, Schow. ale Knabs zeigte 
©: ſolche Fühtgiektum, daß fein Vater ihnm unv 2408 
na‘ Perugia zu: Meifter Piltek Perugine: that 
— * ar 435 Kong Batere *5 1406 

orthin lam). Hiet er fi an Pintudiechio an 
—— ann 7 —* ——— 
ertigte wen o ednige: Zeichnungen zw. Beh: 
tigen a area. Leben ei Pi 
1503: veiffe: ort und Florenz, u. Die 
ee are Auf) amemtidg des 
Maſaceis ein /nenes Dit auf. Gr: befreite'fidd vun 
engen Weit feines Meiſters, geld 


21-1506 Varges in Florenz gew eſen war ur daſelbſ 
Wonardos u: Mihe Angeles berſu hentet Giro 
geſehen harte 1508: von Papfl Jullus EI: nuch 
», Die Sumza helles Seguatura im 

mulen. belam. Durch 
mit den ausgezeichnet 
ve Bers 


Angelo ale ein foenuisfehnftliches Verhaltniß bilden, 
dagegen war er wit beotmaut mit dem Grafen 
Caftigliong;. ven Carbimal P. Bembo, den Dichteru 


I Saboleto, J. Sanndzaro u. A. Sebalbeo, mit 


ben Schiifelleun: A. Nodagets u. Aq. Beaz⸗ 
zuno; bei: war er gegum dis zahlreich von allen 
Seiten ihmr zuſtrbmenden Schlller gefällig, freund» 
Ha, hülfreich/ beiehrend' u. fördernd. Bei immer 


| fteigendern: Ruhme mehrten ſich die Beſtellungen 
auch ausdem Auslaude; 1517 trat er im Verbin⸗ 
dung mit König Fram.l. von Fraukreich u malte 


demſelben mehre Staffeleibilder, namentlich den 
Erzengeb Michael. 1515 erhieltrer, nach Braman⸗ 
te8 Tode, bie Leitung des Baues non St. Peter u. 
die Aufficht Über Die Alterthänter in Rom. Bis 
1517 zeichnete er bie Eartons zu den Tapeten, 


| Darftellungen aus ber Apoſtelgeſchichte, welche ſich 
| —— 


in Hamptoncourt: bei Londor befinden, 
56 - 


— 
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u. malte das Spaflmo di Sicilia (jet in Spa» 
nien). Im berjelben Zeit reifte er mit dem Papſt 
nad Florenz u. malte ihn daſelbſt mit Julius von 
Medici u. be Roſſi (jet im Palazzo Pittt im 
Florenz). Bei der ungeheuren Menge von Auf 
trägen, welche er übernahm, iſt es erflärlich, wie 
viele Werke ihm zugefchrieben werben, wozu er 
kaum den Entwurf gemacht haben kann. Gein 
[entes Werk ift Die Transfiguration. Seine raſt⸗ 
loſe tünftlerifche Thätigleit rieb ihn gel auf, er 
ſtarb am 6. April 1520 u. Tiegt (neben feiner Ge⸗ 
liebten, La Fornarina) im Pantheon zu Rom be⸗ 
graben. Seine bedeutendſten Schüler waren Giulio 
omano n. Francesco Penui, welche er zu Erben 
n. zu Bollendern feiner zurücdgelafienen Arbeiten 
einfetste, Man unterfcheibet nach ber Zeitfolge in 
©. drei Manieren u. bezeichnet die exfte mehr be» 
fangene, in Zeichnung magere, in Färbung trockne, 
die von Perugino ererbte; bann eine zweite freie, 
duch den Anblid griechifcher, romiſcher m. chriſt⸗ 
fiher Kunſtwerke gebildete, in welcher blühenbes 
Solorit, Anmuth m. Tiefe der Geftalten, geichmad- 
volle Anordnung ber Gewänber, bei denen er weni- 
er der Antike, als einem eiguen Schonheitsgefühl 
—* vorherrſchten; —8 eine dritte grandioſe, 
welcher mehr u. mehr bie Form die Motive 
beherrſchte u. Sinn für ibeelle Schönheit das Maß 
der Charalteriſtikl wurbe. Die Technik S⸗s ift 
namentlich in feinen Tpätern Bildern vollendet; 
mit breitem, markigem Pinſel fette er feine Far⸗ 
ben AN: auf u. gab die Vollendung, wie in ber 
Sirtinifhen Mabonne, mit einem Mal Im ber 
— bes Nackten iſt er von Michel Angelo 
bertroffen. Die Künftler neuerer Zeit flubiren 
vorzüglich noch bie ſchͤne, ans dem tiefften Gefühl 
für bie ‚höhere Syınmetrie bervorgegangene Anorb- 
unng feiner Bilder. Hauptwerke (mit Übergehung 
ber eften, großentheil® unter Perugino aus⸗ 
efü Malereien): das Spofalizio (in Mailand), 
abonna bei Grandeca (Pal. Pıtti in Florenz), 
bie beilige Familie für Canigiani (in nen 
bie Grablegung (Gallerie der Borgheſe in Rom), 
La belle jardiniere (in Paris), Mabonna bei 
esce (im Eseurial zu Mabrib), bie Sta. Cäcilia 
Pinalothek in Bologna), Mabonna belle Geagiole, 
Biſion des Ezechiel (Palaſt Pitti in Florenz), Bilb- 
niß Leos X. mit den Carbinälen (ebendaſelbſt); 
im Batican zu Rom: Disputs, die Schule von 
Athen, ber Parnaß mit Dichtern ber alten u. 
neueren Zeit, die Einfegung bes bürgerlichen u. 
bes canoniihen Rechts, ber Tempelraub bes He- 
liobor , die Meſſe von Bolſena, bie Umkehr Attilas 
vor Rom u. bie Befreiung des Apoſtel Petrus, 
Leos III. Rechtfertigung vor Karl bem Großen; 
die Kailerfrönung Karls des Großen, bie Nieder⸗ 
lage ber Sarazenen auf das Gebet Leo IV. u. ber 
Burgbrand, bie Eonftantinfchlacht m. mehre Bilder 
aus dem Leben Eonftautins, von Sos Schülern 
ausgeführt; bie Galatea u. bie Fabel der Piyche in 
ber Farneſina, die Sibyllen in Mabonna belle 
Pace, bie Logen bes Batican aus ber Geſchichte 
des A. u. N. T. (Rafaels Bibel, von Schü⸗ 
lern ausgeführt u. in Kupfer geflohen von ©. 
Bartoli, auch von Sirt. Badalochio u. Giov. 
Lanfrandi, Rom 1614); Erzengel Michael (in 
Paris); Die Cartons zu ben Tapeten aus ber 
Fa (im Schloß Hamptonconrt bei 
London), die Madonna bi San Siſto (Sirtiniſche 
od. auch vorzugsweije Die Rafaelſche Madonna ge- 


Sanzio bis Saöne 


Nannt, im Dresdner Muſeum), die Transfigure- 
tion (Baticanifche Gallerie). Sein Bildniß von 
ihm felbft befindet fich in ben Uffizien zu Florenz. 
©. bat auch mehre Entwürfe zu Sculpturen u. zu 
Gebäuden gemadt u. einen Plan vom antiken 
Rom aufgenommen. Auch war ©. Dichter liet- 
licher Sonette u. Überjeßer u. Bearbeiter bes Vi⸗ 
truvius. Bol. Bungileoni, Elogio storico di 
Giovanni Santi, Urbino 1820; 3. D. Paſſavant, 
Rafael von Urbino u. fein Bater Giovanni Santi, 
&pı. 1839, 2 Thle. 

Sadke, Berg anf ber Infel Samothrate, |. d. 

Saokbdras, Nebenfluß des Euphrat in Mejopo- 
tamien, entiprang auf dem Maſios bei Nifibie. 
Saon (&a08), Sohn des Hermes u. der Rhene, 
erfter Gejeßgeber auf Samothrate (ſ. d.). 

adna, Inſel ganz nahe au der Südküſte von 
Hayti (Weftinbien); bringt Holz, Wild, Tauben, 
Schildkröten, hat reichlich Wafler, ift von Zeit zu 
Zeit nur von Fiſchern befucht. 

Sadne (fpr. Sohn), 1) ber Arar ber Alten, 
fpäter Saucona, dann Saone genannt, Fluß in 
Frankreich; entipringt bei Viomenil ſüdlich von 
Mirecourt, im Departement Vogeſen, auf ben ſo⸗ 
genannten Sichelbergen, einem Zweig ber Vogeſen. 
nimmt im Departement Ober-Saöne (wo fte bei 
Gray ſchiffbar wird) ven Eoney, Amance, Antenne, 
Deujon, Saolon, Bingenne; im Departement 
Cote d'Or, den Dignon, Tille (mit der Signon), 
Duche, ven Kanal von Burgund; im Departement 
©.-Loire den Muzain, Doubs, den Kanal vu 
Centre, die Grone, die Seile, im Departement 
Ain die Reffouffe, Veyle; im Departement Rhöne 
bie Brevaune auf u. fällt bier nad einem 5% 
Meilen langen Lauf (wovon 37 Meilen jchifibar 
find) bei you mit der Rhöue zujammen. Bon 
Chalons aus wird bie S. mit Dampfichiffen bes 
fahren; fie ſteht durch den Kanal du Centre (in 
Chalons abgehend) mit ber Loire u. Durch ben 
Kanal von Burgund m. ben Rhone⸗Rheinkanal 
(beibe bei St. Jean de Löne abgehend) mit ber 

eine u. dem Rhein in Verbindung. Nach ihr 
find benannt 8) (Ober-S., Haute-©.), De 
partement im öftlichen Fraukreich; früher zu 
Franche⸗Comte gehörig, grenzt an die Departe- 
ments Obermarne, Bogefen, Jura, Doubs, Ober- 
rhein u. Eöte d'Or, 97,45 OM., gebirgig (durch 
mehre Zweige der Bogelen), bat viel fteinigen un- 
fruchtbaren Boden, bewällert durch Die S., Oignon, 
Drugeon, Amance, Lanterne u. m. a.; Producte: 
Eifen, Marmor, Steintoblen, Hol, Kein, Obſt, 
Getreide u. die gewöhnlichen Waldthiere; auch 
gibt es einige Mineralquellen; Hanptbeſchäftigung 
iſt Aderbau (mit hinreichendem Getreidegewinn), 
etwas Viehzucht, Wein- u. Obſtbau, fo wie Berg⸗ 


baun. Induſtrie in Eiſen, Glas u. Leinwand u. 


etwas Handel; Eintheilung in bie brei Arrondiſſe⸗ 
ments: Veſoul, Sray u. Lure mit 28 Gantonen u. 
583 Gemeinden u. (1856) 312,400 meift katbo⸗ 
liſchen Ew.; Hauptfladt: Veſoul; das Departement 
gehört zur fiebenten Militärbivifton u. zum Dritten 
Militirobercommando (Nancy); 83) ©. u. Koire, 
Departement in Frankreich, gebildet aus Theilen 
von Burgund, als: Autunais, Charolais, Chalon- 
nais u. Maconnais; grenzt an bie Departements 
Ritore, Cöted’Or, Jura, Ain, Loire, Rhöne, Allier, 
156 DOM. ; bergig u. hügelig (Gebirge von Charo⸗ 
lais), zum Theil einig, zum. Theil fehr fruchtbar ; be- 
wäfjlert von ber S., Loire, Doubs, Arroug, Seile 
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tt. a., fo wie von einigen Heinen Seen; Probucte: 
Getreide, Hülfenfeüchte, Wein, Holz, Eijen, Stein- 
toblen, edle Steine, Wild; man treibt Aderbau 
(zum Bedarf), Viehzucht, Bergbau, Weinbau (zum 
Theil gute Gewächle), etwas Induſtrie (Bereitung 
von Eiſenwaaren, Glas, Wollenwaaren) sc. u. 
etwas Handel. Die Eifenbahn von Dijon nad 
Lyon u. der Kanal du Centre burchichneiden das 
Departement. Cintheilung in bie fünf Arronbifie 
ments: Chalons, Charolles, Macon, Autumn, 
Loubans, mit 48 Kantonen, 585 Gemeinden u. 
(1856) 578,018 katholiſchen Ew.; Hauptflabt: 
Macon; das Departement gebört zur achten Mili⸗ 
ne u. zum vierten Diilitärobercommanbo 
yon). 

Saprgio, Martifleden im Arronbiffement Sos⸗ 
pello des franzöfiihen Departements Seealpen 
(Nizza), unweit ber Role; bat 3300 Ew., gilt nebft 
bem dazu gehörigen dloffe ©. Giorgio für 
unbezwinglich. 

&ao8, fo v. w. Saon. 

Saos (a. Geogr.), fo v. w. Savus. 

Saosduchin, 668 (678)—648 v. Chr. König 
von Afiyrien. 

Saounfat, See im franzöfliigen Departement 
Obergaronne, auf den Pyrenäen am Pic d’Espinge, 
zwiſchen Helfen in wüſter Gegenb. 

Sapa (fat.), bis zum Drittel eingelochter Moft, 
ſ. Defrutum. 8. acatl, ſ. Ejfigertract. 8. vomitorfa, 
Brechmoſt, f. u. Antimonialmittel. 

Sapder, ) thraciiches Küſtenvolk, vom Neftos 
bis an das Pangäosgebirge, an welchem öſtlich 
von Philippi Die Gapätfcgen Yare (Symbolon, 
Bhagrä) waren, ber einzige ——— durch das 
öftliche Thracien, von Caſſius u. Brutus, welche 
fi$ bier gegen Antonius gelagert hatten, mit 
Mauern n. einer Pforte geichloffen. Die S. waren 
ein Zweig ber Sintier, erhielten fich aber als eigne 
Völkerſchaft unter eignen Königen lange; 2) ein 
Bolt in Athiopien. 

Sapajeau (fr., ſpr. Sapaſchoh), Getränf, ber 
ſteht aus Citronenſaft, Eiern, Zuder u. weißem 
Wein; dies wird in einem Caflerol mit Ruihen 
auf bem euer gelingen, bis es kochend heiß if 
u. fleigt, worauf e8 in Becher gefüllt wird. 

Sapajou (ſpr. Sapaſchuh), fo v. w. amerika⸗ 
niſche zpue ſ. u. Affen B). 

Sapan (Sapanbolz), fo v. w. Japanholz, ſ. u. 
Brafilienholz eJ). ! nn 

Sapandomad (perf. Rel.), einer ber fieben 
Amfhaspands, Tochter Ormuzds, Schub en der 
Erbe; befruchtet Die Erbe, erhält bie Heinh t des 
Erzes u. erfüllt alle edeln Wünſche. 

Sapaquiera, Stabt im Granada - Eonföäbern- 
tionsflaate Cundinamarea (Sudamerila), Salz 
wert; 7000 Ew. | 

Saparua, Inſel ber Amboinen, |. d. d.) 

Sapata, Heine Inſel im Chineſiſchen Meere, 
ſüdöſtlich von Cochinchina. 

Sapaudla (a. er) Theil von Gallia nar- 
bonensis, der öftliche trich der Allobroger; j. ber 
örtliche Theil von Sapoyen. 

Sapel, Scheibe- u. Recinungsmlinze in Tunlin, 
fo v. w. Caſh, u. in Annam 2). 

— jo v. w. Schuedentäfer, |. u. Wibber- 
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Saͤpern, p v. m. Borken reißen. 

Sapeur, |. Sappeur. 

Saphan, bas Kaninchen in ber Bibel, ſ. u. 
Klippenthier, 

Saphar (a. Beogr.), Hauptſtadt der Himjariten 
(j. d-) im füblichen Arabien, j. Dhafar. 

Saphena (Mutteraber), bie Hauptblutaber 
am Fuße, |. u. Fußvenen. 

Sapbenta, nad Eſchſcholz Oattung ans bem 
Geſchlecht ber Rippenquallen (Untergattung Ge- 
—— an der Wurzel ohne Arme, am 

nDe etinſach. 

Saphir, 1) (Sappbiry, Diineral, finbet fi meift 
in Heinen prismatiichen ob. Bye alen Kruftallen 
des beragonalen Syſteme eingewachſen u. loſe; 
fpaltbar rhombordriſch u. baſiſch; Bruch mujche- 
fig, 6i8 fplitterig ; Härte 9, ſpee Gewicht 3,9 bis 4; 
farblo®, grau, gelblich, roth, blau, braun; glasglän- 
gend, durchfichtig bis burchfcheinend. Wefteht aus 
Zhonerbe mit jehr geringen Beimengungen von 
ann u. Chromorxyd; ift in Säuren unlöslich. 
Unter ©. im engeren: Sinne verfieht man ben 
blauen S., der rotbe ©. heißt Rubin, ber ganz 


‚blaßblaue Waſſerſaphir, ber roth- u. blauſchil⸗ 


lernde Giraſolſaphir. Bisweilen zeigt der S. 
einen ausgezeichneten ſechsſtrahligen Lichtſchein, wel⸗ 
cher durch Anſchleifen erhöht wird; ſolcher S. heißt 
Sternſaphir (Afterie, Saphiraſterie). Der ©. 
findet ſich eingewachſen in bafaltiichen Gefteinen im 
Siebengebirge, bei Niedermendig bei Andernach, im 
Granit von Barfowfloi am Ural, Miaſk im Ilmen⸗ 

ebirge, im Chloridſchiefer von Kofjoibrod am Ural; 
ommt auch loſe in Kleinen Gefchieben mit anberen 
Mineralien im biluvialen Sand von Iſerwieſe in 
Böhmen, im Gneif-, Gruß- u. Schuttland auf 
Ceylon, bei. bei Candy, im Reiche ver Birmanen, 
in Hinboflan u. a. D. vor. Der S. gehört zu bem 
am meiften geſchätzten Edelfteinen, man fchleift ihn 
in Rofetten- ob. Brillantform u, benutt ibn am 
bäufigften als Ring⸗ u. Nadelſtein; auch zu Hals⸗ 
ſchmuck u. Obrringen; die weniger reinen Varietä⸗ 
ten zu Linfen fir Mikroſkope u. Zapfenlager für 
Uhren. Der Werth ber S-e richtet ſich nach ihrer 


‚ Reinheit, Farbe u. Größe. Einen ausgezeichnet 
go en ©. von fchön blauer Farbe fand man in ber 


übe des Schlofjes Cluſel im Departement ber 
oberen Loire; er wiegt 165 Karat u. wurbe auf 
14 Mil. Fraues gejchätt. Zumeilen wird dem S. 
ber Corbierit, dem Rubin Granat, Spinell, geglühte 
Topafen u. Amethufte untergejchoben, auch durch 
Glasflüſſe werden beide nachgeahmt (f. Edelfteine). 
Was die Alten S. (Sapphĩros) nannten, war der La- 
is lazuli (Lafurftein, Chryſopaſtos), mit goldenen 
unkten, welcher am ſchönſten im Indiſchen Kaukaſus 
efunden wurde. In Indien diente er als Tempel» 
end u. erhielt verſchiedene myftiiche Bedeutungen. 
Wer ihn trug, follte, war er anders rein u. keuſch, 
über Neid u. Trug erhaben fein u. Sleichmuth ver 
Seele in jever Gefahr, Die Verſöhnung der Gottheit 
u. bie Erhörung bes Gebetes erlangen u. ben Frie- 
ben vermitteln. Die Sriechen fchätten ben S. dem 
Diamant faft gleich u. fehnitten ihn. See holte man 
bei. von ber Infel Sappbirine im Arabilchen Meer, 
Daber ber S. feinen Namen erhalten bat. 2) Bra» 

filianifder ©., ift lihtblauer ebler Topas. 
Saphir, Mori Gottlieb, früher Mofes, geb. 
8. Februar 1795 von jüdiſchen Eltern in Dem unga⸗ 
riſchen Landſtädtchen Lovas-Berenyim Kreife Stuhl⸗ 
weißenburg, wo ſein nn Iſrael Iſonel, 
— 4 
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als auf Befehl des Kaiſers Joſepho II. Die Juden 
in Ofterreich Familiennamen annehmen mußten, 

h ben Namen ©, beigelegt hatte. Anfangs für 
bie Kaufwannſchaft beſtimmt, zeigte er Bald eine 
entſchiedene Abneigung gegen biefelbe, ging deshalb 
nad Prag, um auf den dortigen jüdiſchen Lehran⸗ 
falten den Talmud gu finbiren, widmete fich dann 
gänzlich der Literatur u. zeichnete fich bald durch 
mehre Poeflen (melche in ber Parmonia bes Grafen 
Feſteties erichienen) vortheilhaſt aus: Bel. erregte 
fein ſatyriſches Talent Auffeben. Er lebte darauf 
mehre Zahre in Wien, wo er Mitarbeiter an ber 
Theaterzeitung war, m. ging: 1825, da ihm bier 
mehre jener ſatyriſchen Poeſien Unannehmlichkeiten 
Ingezogen hatten, nach Berlin, wo er ſeit 1826 bie 
Schnellpoſt, von 1827 art auch ben Berliner Cou⸗ 
rier u. mehre Humoriftiiche Schriften (Der getöbsete 
u. dennoch lebende S., Berl. 1828; ‘Kommt ber, 
ebb. 1828) heramegab. WB er 1829 Berim ver- 
laſſen mußte, mendete er fi nach München, wo ex 
bie Herausgabe mehrer Btätter (Bazar für Miln- 
hen n. Baiern, 1830—38, u: Deutſcher Heri- 
zont, 1834 — 33) verfuchte, aber auch hier ımit der 
Regierung wegen einiger Stelle, welde auf: bie 
Berfon des Kinigs von Baiern begogen wurden, in 
Conflict: gerietb u. nad) erlittenem Arreſt vor dent 
Bilde bed Königs Abbitte hun mußte: 1830 be 
fuchte er Paris, Tehrte 1834 nah München zurück 
n. ließ ſich Anfangs 1832 daſelbſt nad dem Ge⸗ 
brauche ber proteftantiichen Kirche taufen, worauf 
er den Titel Hoftheater⸗Intendantur⸗Rath erbieft. 
1834 ging er wieder. nad) Wien, gab feit 1837 den 
HSumoriften u. daſelbſt ſeit 1850 den Humoriftijch® 
fatyrifchen Volkskalender heraus n. fl. in der Nacht 
som 4. zum 5. September 1858 in Baben bei 
Wien. S. war Meifler in der Kunſt des Worte 
ſpiels u. des. Wortwitzes, etwas von bleibende 


Werthe bat er jeboch nicht hinterlafſen. Bon feinen: | 


Schriften erihienen mehre Sammlungen, ſo Ger 
fammelte Schriften, Stuttg. 1832, 4 Bde. ; Neuefle 
iften, München 1832, 3 Bbe,; Dumme Briefe, 
Bilder m. Ehargen, Cypreſſen, Literatur» u: Sue 
moralbriefe, ebb. 1834; Humoriſtiſche Damen 
bibftothel, Wien 1838—41, 6 Bde; Am Plauder⸗ 
tifche, Berk. 1843, 2 Hefte; Fliegendes Atbırm file 
ernſte n. beitere Declamation, Lpz. 1846, 2-Thle., 
3. X. 1858; Converſationslerikon fir Geift, Witz 
u. Humor, Dresden 1852; Humoriftifche Abende; 
8pz. 1853; Parifer Briefe, Wien 1855; Blaue 
Blätter für Humor, Laune, Will n. Satire, ebd. 
1855 f.; Wilde Rofen, ebb. 1857; Humoriſtiſcher 
Boltölalender, ebd. 1856—59 u. a. Auch gab er 
noch in München für 1834 den Carneval- u. Mas⸗ 
kenalmanach heraus. 


Saphirfarbe, alter Name fir bie blaue Farbe 


in Wappen. 

Saphirin (Sappbirin), Mineral, findet fich in 
förnigen Aggregaten von lichtblauer Farbe, iſt glas⸗ 
glänzend durchicheinend; Härte 7 bis 8; fpecififches 
Gewicht 3,12; enthäft Magnefia, Thonerde n. Kie⸗ 
felerde; findet fich zu Akudlek in Grönland; ift viel⸗ 
leicht eine Barietät Des Spinelle, 

Saphirkolibri, Art der Gattung Kolibri, |. d. 

Saphirguarz, Quarz von indig⸗ bis berliner⸗ 
blauer Farbe, f. Quarz. . 

Saphirus regülus, fo v. w. Laſurſtein. 

St. Saphorin, 1) Martifleden am Genfer 


See im Bezirk La Baur des jehweizeriichen ans |. 


sone Waadt; Poftbureau, Wein ; 600. Ew.; 8) Dorf 





bis Sapieha 


Im Bezirk Morges ebenda; Schloß mi Gemäibe- 
fammtung; 220 Ew. 
Saphrax, fo v. w. Safrach. 
Sapiedurt (fr., ſpr. Sapikuhr), ein Ebam- 
pagnerwein dritter Alafie. 
apiẽha, fürfliches Geſchlecht, von Narimund, 
dem zweiten Sohne des Herzogs Gedymin von Li⸗ 
thauen (ſt. 1328), geſtiftet; deſſen älteſter Sohn 
Junigar⸗ blieb bei dem Heidenthum, ev, od. erſt 
fein Sohn Sunigal, in der Tauſe Simeon ge- 
nannt u. 1420 geft., erhielt ben Beinamen S. Bon 
feinen fünf Söhnen pflaitzten zwei das Geſchlecht 
fort u. ftifteten zwei Linien, deren polniſch⸗lithaui⸗ 
fe Fürſtenwürde 1790: vom deutſchen Kaiſer an- 
erkannt wurde. A) Die ältere od. Kodenſche, 
E. Aadeniti. murde geftiftet von Swan ©, ı. ift 
ſeit 1834 in. Galizien anfälfig, erhielt 1840 Die An⸗ 
pkennung ihrer Tirftenmüre vom Sailer von 
Rexreich u. hak ihre Reiben Rraficzyn bei 
Przemyſl. B) Die jüngere ob. ſeveriſche Li— 
nie, j. ©.» Rozinfki, fiebakter ich. mit ihrem Stifter 
Bogdan, Imans Bruder, in Seyerien am, wo fie 
blicd, bis fie nach langer Zeit nach Lithanen zurüd- 
fehrte. Merkwürdig find: 1) San ©,, geb. 1430, 
Waojwode in Peodlachien, Suoßleuzfer yon Lithauen; 
ging.gl& Gejandter nach Kom u. 15mal nah Mos⸗ 
fau; ft. 1519. 2) 260 S., geb. 1557, Urenkel des 
Bor.; war als Student in Leipzig Proteflant ge- 
worbeu sum jedoch ſpäter zur Katholiſchen Kirche 
zurück), focht mit König Stephan Bathori 1579 ge⸗ 
gen die Ruſſen, ſchloß 1582 mit Czar Fedor den 
Waffenſtillſtand von Moskau u. betrieb nach Ba⸗ 
thoris Tode die Wahl Sigismunds III. von Schwe⸗ 
ben. als König von Roten; als Großkanzler von Li⸗ 
thauen ftiftete er dort ein Obergericht u. machte ſich 
um bie Gejetsgebumg bes Landes hochverdient. Aus 
1609 ber. Krieg mit Rußland wieder begann u. 
Smolenft u. autere Theile von Rußland erobert 
wurden, proteflivte er. gegen bie Bereinigung ber 
| eroberten Länder mit Polen, weil dieſelben zu Li⸗ 
thauen gehörten. 1625 wurde cr zum Großfeld⸗ 
herrn von Lithanen ernannt ı7 führte. ben Oberbes 
fehl des polniſchen Heeres gegen Guſtav Adolf von 
| Schmweber, weichem er nady dein Siege bei Liwen 
Dunaburg, Kreuzburg u, mehre feſte Blüte in Kur- 
land wegnahm. ©..fl. 1633: 3) Ian Piotr S., 
Stareſt von: Uswiate, geb; 1569, machte unter Het» 
man Chodkiewiez ben Feldzug gegen: Schweben mit, 
wo er ſich bei. bei.Kischholm: auszeisguetg, u. zog 
! dann bem falfhen Demetrius mit ben Polen gegen 
: Rußland zu Hülfe, ma ex durch feine wilde Tapier- 
keit in Rußland gefürchtet wurde; ex-fl. 1611 in 
Mostau. 4) Kürft Kazimierz, geb. 1750 in 
Warſchau, ward in Frankreich militäriſch gebildet, 
proclamirte mit Malachowſti die Conſtitution von 
17894, proteſtirte gegen die Targowiczer Conföde⸗ 
ration, comimanbrete- 1792 die polniſche Artillerie, 
diente 1793 u. 1794 unter Kosciuſzko, verpflauste 
den Aufſtand nach Lithauen, verließ Polen erſt, 
‚alte Hoffnung hin war, u. ſt in Wien 
1797. 5) Alerander, geb. 1770 in Paris, er- 
bielt feine Bilbung, in Polen, widmete fih bei. den 
Naturwiſſenſchaften, bereifte, dann bie Hawilten 
Länder Ofterreihs, welche Reiſe er 1811 heraus- 
gab, u, ft. 1812, Jetziger Chef der Linie S::siv- 
denſti ift 6) Fürſt Leo, Sohn des Vor., geb. I». 
Sept. 1802; war 1848 Mitglied des Slawencon- 
greifes im Prag u. Abgeordneter Betim Reichetage 
in Kremfier u. iſt öfterreichijcher erblicher Reigs- 


Sapiens bis Saponin 


rath u. Landmarſchall für Galizien; feit 1825 ver⸗ 
mählt mit Hebwig geb. Gräfin Zamoyſka; fein Sohn 
Prinz Adam ifi 1828 geboren. 

Sapiens (fat.), weiſe. Sapienti sat, bem Weifen 
genug, dem Berftänbigen genligt es. Sapientes, 
Weiſe, Daher Septem s., bie Sieben Weifen Gries 
chenlanbs. Saplentra, Weisheit. Sapientlae dens, 
Meisheitszahn. Saplentiae sal, Alembrothſalz. 

Sapienza (ital., Weisheit), Name dev Univer- 
fität (Erzgymnaftum) in Rom (f. d. ©. 264). 

Sapienza, Infel vor dem Meerbufen von Do» 
don (ſ. d. 3), gehört zur griedhifhen Nomarchie 
Meflenien. 

apindaceae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
ter Acera !:vdl.; Bäume, Stränder n. Hal 
firäucher, aufrecht od. Hetternd, oft midtefrantig, 
felten Kräuter, mit wäfferigem Safte; Blätter ab⸗ 
wechſelnd, felten gegenftändig, meift zuſammen 
fest, breizählig od. unpaarig geftebert, zuweilen 


doppelt od. dreifach dreizählig, od. gefiebert, pn | 


Ten durch Verkümmerung ber Seitenblätter I 
übrigens ganzrandig, gelägt od. eingeichnitten, oft 
durchſtochen punftirt, zumeilen geflügelt geftielt, 
einige mit binfälligen Dedblättchen. Die Blüthen 
traubig od. traubigrifpig, mit Dedblätthen an den 
Blüthenftielen, die unteren Stiele oft in Ranten 
umgewandelt, Kelch fünfblätterig, die Blätter oft 
ungleich, Die zwei binteren.nicht felten im eines der» 
wachen, Blumenkrone fehlenb od. aus fünf, od. 
durch Fehlſchlagen des binterfien Blattes aus vier 
Blättern zufammengefegt; Blüthenboden fleiſchig, 
drüfig od. ringförmig angef wollen; Staubgefäße 
von ber boppelten Zahl der Kelchlappen, ob. durch 
Verkümmerung weniger, felten mehrere. Frucht⸗ 
fuoten in ob. außer der Mitte der Blume, mit brei, 
feltener zwei od. vier Fächern; Eierchen in den 
Fächern einzeln ob. zu zweien, feltener mehre. Frucht 
zwei biß vierfächerig, Kapfel- ob. Flügelfrucht. Keim⸗ 
ling ohne Eimeis, fehr jelten gerade, meiften® ge» 
krümmt od. fpirafig gemwunben. Zribus 1: Sa- 
pindeae, die Gattungen: Cardiospermum, Ur- 
villea, Serjania, Toulicia, Bridgesia, Paulli- 
nia, Enourea, Schmidelia, Valenzuelia, Ma- 
tayba, Cupania, Aphania, Nephelium, Thoui- 
nia, Melicocea, chleichere u. a. Tribus 2: 
Dadonaeaceae; Koelreuteria, Llagunoa, Di- 
plopeltis, Dodonaea, Alectryon. Berwandt 
In bie Sattungen: Ploesslea, Xanthoceras, 
agonia, Valentinia, Racaria, Pappea u. a. 
apindus (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Damit ber Sapindaceae -Sapindeae, 8. Kl. 3. 
ron. L.; Arten: S. saponaria, in Weſtin⸗ 
dien, 20— 30 Fuß bober Baum, mit gefieberten 
Blättern, traubenförmigen, weißen Blüthen, kir⸗ 
ſchenähulichen Früchten, deren runde, ſchwarze, 
einen weißen Kern enthaltende Samen man zer» 
quetſcht u. eingewäflert im Lande ftatt der Seife 
zum Waſchen der Wäſche braudt, auch fonft als 
Nuculae saponariae, S, sapindi officiuell; 8. 
lancifolius, in Malabar, n. S.rorax, in 
Oſtindien u. China, auf gleiche Weiſe benutzt. 
Sapindusthränen, das Harz ber orientaliſchen 


Fichte, 

Säpinum (a. Geogr.), Ber ng in Sam- 
nium, melde Bapirius in beu Sammnitiſchen Krie⸗ 
gen elamahım ,‚ war |päter Municipinum; j. Sleden 

epino. 

Sapis (a. Geogr.), fo v. w. Sabis 2). 

Sapfum ($. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
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hippomane, in Sübam 
einen äußerft ſcharfen, giftigen Milchfaft enthaltend. 
S.auouparium, jterliher Baum tn Slidame⸗ 
rifa; ans bem —ãA— u. verdickten Safte 
bereiten pie Eingebornen eine Art Bogelleim. 
Bapo (lat.), Seife. 
Saporai (Gapsrei), Nebenfiuh des Parane iu 
ber braſtlianiſchen Provinz Minas Geraes. 
apojok. Stadt, fo d. w. Sapoſhol. 
apontack&um, ſo 9. w. Saponin. 
Saponärk, 1) Stabt in der neapolitaniſchen 
Brovinz Bafilicata ; 5000 Ew.; wurbe im Dec 


em⸗ 
ber 1857 durch ein Erdbeben verwuſtet; dabei 


Trümmer der Stabt Grumentums; 2) Fleden in 


der Provinz Meifina auf der Inſel Sieilien; 
3370 Ew. 

Sapondra, ungereinigte Soda. 

Saponaria (S. Z.), Pflamjengattung ans 
ber Familie ber Caryophyliene-Lychnidese, 10, 
Ki. 2. Orbn. Z; Art: 8. officinalis (Sei ſen⸗ 
Irant), Häufig an Hecken, Flußufern, mit riſpen⸗ 
fländigen, zterfichen, weißen od. rBthlichen Blumen; 
die Wurzeln derfelben (ale Radix baponarias 
robrae o einell) 3 —A— voll. 

raun, eylindriſch, Anfangs fügti mig, dan 

bitterlich kratzend fchittedend, mit Waſſer gerteben 
wie Seife ſchaͤumend u. werben wie dieſe zum Wa⸗ 
ſchen benutzt m. in ber Mebicin als auflöfendes, 
biutreimigenbes Mittel angewenbet. In Gurten 
wird dieſe Art häufig ale —— eultivirt m. 
kommt dann mit gefüllten Blumen variitend vor; 
Dazu auch S. belfidifolia u. 3, eulabriea, aus 
Ealabrien, S. elegans, bon ven Pyrenäen, 8. la- 
tea, auf den Schweizer u. Ftalieniſchen Alpen, 8. 
erientalis, ans Kleinaflen, S. viscoss, aus Per« 
fien u.a. 8) Als Pflanzenart. |. u. Sapindus. 

Saponariae albae radix, die Wurzel von 
Eychnis dioioa, 8, hispanicae, segypfläcae, le- 
vanficae radix, die Wurgel von Gypsophila stru- 
hium. | 
Saͤpone, Gtabt im Bätiſchen Spanien; beim 
* Sopran. 109, 2 Berk, 

aponkfleation (v. lat), 1 „ber 
Proceß, durch welden aus Ketten u. fetten Ölen 
durch Einwirkung ätzender Altalien Seife gebildet 
wird; 2) Verwandlung in eine jeifenartige Maſſe, 
wie 3. B. Leichen Sapontfichrt werden, welche in wei⸗ 
hen, feuchten Thonkalk liegen, woburd ber Zu⸗ 
tritt ber atmesphäriichen eutt abgehalten wird. 

Saponin (Sapmacreum, Senegin), ein eigen» 
thumlicher Stoff aus der levantiſchen Seifenwurzel 
N hylia struthium) u. aus der Quillayrinde 
Quillaja saponaria). Man erhält es aus ber 
Seifenwurzel, indem man biejelbe mit Alkohol von 
80 Proeent einige Minuten lang fieben läßt u. 
heiß filtriert; das beim Erkalten in Form weißer 
Flochen niederfallende S. wird durch Digeriren 
mit Ather von anhängendem Fette u. durch wieder⸗ 
holtes Auflöfen im heißem Alkohol u. Filtriren durch 
Thierkohle von färbenden Beſtandtcheilen befreit. 
Das ©. erfiheint als eine weiße, nicht kryſtalliniſche 
Subftanz, ohne Geruch, welche aber als Pulver 
heftiges Nieſen erregt, anfangs füßlih, ſpäter 
kratzend fchmeckt, leicht ſich in Waſſer u. in Alkohol, 
wicht in Äther Löf u. völlig nentral iſt. Durch Sal⸗ 
peterjänre coagulirt das S. wie das Albumin; 


r 
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nach einiger Zeit bilbet ſich ein gelbes Harz, u. bie 
vom Niederichlage, welcher durch Zuſatz von Anafler 
ur fauren Btäftgteit entftebt, abfiltrirte Slüffigfeit 
Dintertägt beim Abbampfeı Schleimfäure. Durch 
Bebanbeln mit Säuren u. Aflalien wirb vw S. in 
eine ſchwache Säure, in bie Saponinfäuze (Aiculin- 
fire) verwandelt. Rach Lebeuf kommt das ©. auch 
n bem Dalibop (f. d.) vor. Da fih das ©. in 
Waſſer wie Gummt un. in Allohol wie Harze löſt, 
jo ift dieſe Eigenſchaft des S. benußt worden, um 
Körper in Waſſer zu Iöfen, welche bisher nur im 
Altohol aufgelöf werben fonnten. Alle in Allohol 
löslichen Körper werden vermittelft einer alkoholi⸗ 
ſchen Saponinläfung in die Heinften Moleküle zer⸗ 
theilt u. können ſelbſt in beträchtlicher Dienge in Waj- 
jer gelöft werben. Auf dieſe Weile kann man Peru- 
balfam, DI, Theer, Asa foetida, Jalapenharz x. 
in Waſſer fein zertbeilen, u. milchähnliche Flü 4 
keiten erhalten. S. iſt auch ibentijch mit Githagin, ſ. d. 

Saponine conservatrice, Geheimmittel zum 
Reinigen von Flecken u. zum Wajchen u. Reinigen 
der Lederbanbfchube, beftebt in einer Auflöinng von 

leihen Theilen gewöhnlicher u. venetianifcher Seife 
n Weingeif, filtriert, mit etwas Waſſer verfett u. 
zu einer Salbe eingebidt. 

Saponit (Seifenftein), Mineral, ift berb, 
jehr wei), weiß, granlich od. gelblich; ſpeciſiſchee 
Gewicht 2,6; fettig anzufübhlen, Hebt an ver Zunge; 
enthält Maguefia, Thouerbe, Kiefelerbe u. Waſſer; 
IR fih in Schweielfäure; ee fih im Serpentin 


son Cornwall; wird zur Porzellanfabritation bes 
un 
Sapor (lat.), ber Geſchmack. 


Saͤpor (Gapores), drei ſaſſanidiſche Könige von 
en: 1) S. J., Sohn des Artagerges I. (IV.), 
regierte 241 — 271; 8) S. IL, Sohn des Hormis⸗ 
ba® II., wurbe 309 im Mutterleibe gefrönt; ft. 380; 
8) ©. III, reg. 383 — 3885 |. n. Perſien ©. 857. 
Saporoger (d. h. die hinter ben Wafferfällen 
[bes Dniepr] Wohnenden), ein Hauptflamm ber 
ntrainiſchen Kofaden; fie hatten anfänglich ihr ber 
feftigtes Hauptlager auf ber Dnieprinjel Chortig, 
fpäter an ver Mündung des Bafulak in Den Dniepr; 
burch ihre Kühnheit u. Tapferkeit berühmt, blieben 
e bis zum 18. Jahrh. der Typus der Kofaden vom 
niepr; eigenthümlich war ihnen das Gelübde ber 
en 


chheit. 

Saporta, ein katholiſches, urſprünglich aus Sa⸗ 
ragoſſa in Spanien ſiammendes, im 15. Jahrh. 
nad Franfreih gekommenes Geſchlecht, welches 
zum Theil noch dort blüht, zum Theil ſich nach 
Deutihland, u. zwar Baiern, verzweigt hat u. bier 
1768 den Grafenftand erhielt. Dermaliger Chef 
ift: Marquis Gafton, geb. 1823 zu Air. 

Sapoſhok (Sapoſchak), 1) Kreis im ruffifchen 
Gouvernement Rjäſan; 112,000 Ew.; 8) Haupt» 
Pabt des Kreifes, am gleichnamigen Slüßgen u. an 

er Maſchka; hat 4500 Ew. J 

Sapota, 1) Art der Pflanzengattung Achras, 
|. d.; 8) (Sapote, Sapotille), Frucht Davon, f. ebd. 

Sapotaceen (bei Sprengel Sapoteen), Pflan⸗ 

ifamilie aus ber Klaſſe ver Petalanthae Endl.; 

dume u. Sträucher, mit weichem Holze, meift mit 
bervorguellendem Milchſafte, abwechjelnden, ganze 
randigen, leberartigeit, oben oft glänzenden, quer 
Befeeen ‚ unten meift jeidenglänzenden, kurz ge- 

ielten, nebenblattlofen Blättern, vollftänbigen, rer 
gelmäßigen Blüthen, an einfachen, einzelnen ob. 
bihtgedrängten achjelftändigen Stielen, Kelch frei, 


Sapenine conservairice bis Sappe 


vier. bis achttheilig, Die Rappen flumpf, Blumen⸗ 
krone bem Sruchtboben eingefügt, verwachſen⸗ 
blättrig, abfallend, von ein-, zwei⸗ ob. breifacher 
Zahl der Kelchlappen. Die Staubgefäße find der 
Blumenkronenröhre od. ihrem Schlunde eingefügt, 
bie fruchtbaren an Zahl ven Kelchlappen gleich u. ge- 
genübergeftellt, ob. zahlreicher, in zwei ob. mehren 
Kreilen, bie unfruchtbaren mit den fruchtbaren ab- 
wechſelnd, fehr jelten fehlen; Fruchtknoten frei, 
mebrfächerig, Eierchen in den Fächern einzeln, aus 
dem Grunde bes Mittelwintels auffteigenb, anatro- 
piſche Beere mehrfächerig ob. durch Berfümmerung 
einfächerig, bie Fächer einſamig; die Samen uuß⸗ 
artig, Keimling ohne Eiweiß, mit fleiſchigen, ob. 
im Eiweiß mit blattartigen Keimlappen; die Gat« 
tungen: Chrysophylium, Ecclinusa, Sidernxy- 
lon, Labatia, Sersalisia, Bumelia, Arganıa, 
Achras, Lucuma, Bassia, Mimusops, Imbrica- 
ria, Omphalocarpus n. als zweifelhafte Gattun⸗ 
gen Mouroucoa s. Maineria, Azaola u. Pala- 


quium. 
Sopotillförner, die Kerne von Achras sapo- 
tilla. 


Seyrzo indianiſcher Name des Fluſſes Blach 
ver 11). 
Sappanfrucht, vie Frucht der Pflanzengattung 


Sage. 
appare, fo v. w. Diſthen. 

Sappe (v. d. fpan. zappa), die Laufgrabenar⸗ 
beiten, mit denen ber Belagerer ſich nad) u. nad 
der Feftung nähert. Mam umterfcheidet folgende 
Sappenarten: a) bie eigentlide od. ganze 
©. wirb von bef. Arbeitern (den Sappeurs od. 
Pionieren) verfertigt, jo daß die Arbeit Tag u. 
Nacht ununterbrochen fortgebt. Die Arbeiter werben 
hierzu in, von einem Chef de sappe befehligte 
DBrigaben von 8 M. (Sappeurbrigaden) getheilt, von 
denen die Hälfte wirklich arbeitet, während die andere 
Hälfte ihnen Schanzlörbe, Sappenbunbe u. Faſchi⸗ 
nen zulangt u. nach 1—2 Stunden bie erſte Abthei⸗ 
ung ablöſt. Bon dieſen jet ber erfte Arbeiter 
einen Schanztorb in der bezeichneten Linie neben 
fih auf Die Erbe, mit den Spitzen ber Pfähle oben, 
worauf er fich ſogleich 1 %. hinter bemfelben, 18 3. 
tief u. 24 5. breit, eingräbt, ob. gemöguicher bie 
Arbeit aus dem bereits eingelegten Laufgraben fort« 
fett; die Erbe wird Anfangs in den Korb, nad 
dem Anfüllen deſſelben aber barüber hinaus ge⸗ 
worfen. Er fett hierauf einen zweiten u. britten 
Korb, welchen er ebenfalls füllt 20. Vorwärts iſt er 
bei biefer Arbeit durch einen an ber Spitze bes 
Grabens liegenden Rollkorb (f. d.) gegen die feind⸗ 
lichen Flintenſchüſſe gebedt. So wie er ben dritten 
Korb ſetzt, tritt der zweite Arbeiter an feine Stelle, 
um ben Graben 6 Fi breiter u. tiefer zu machen, 
welcher nachher von dem britten u. vierten Arbeiter 
auf 3 F. Breite u. Tiefe gebracht wird, worauf bie 
letztern beiden 3 Falchinen auf bie Schanzlörbe legen 
u. ſie auf bie empor ſtehenden Spiten der Schanz- 
torbpfähle feftihlagen. Die zweite Abtheilung ber 
Sappeurbrigade bringt mittlerweile Schanzlörbe, 
Faſchinen u. Sandſäcke heran, bie leßteren, um fie 
Anfangs hinter jedem Zwifchenraum zweier Schanz- 
körbe aufzuftellen u. jo das Hindurchſchlagen ber 

lintentugeln zu verhindern. Auch ſchützen ſich Die 
appeure hiergegen durch Sappenſchirme, Holzta- 


feln mit ſtarken Eifenplatten beichlagen, welche mit 


der Arbeit auf ben am ihnen angebrachten Rollen 
fortbewegt werben. Auch ſchützen fich Die Sappeure, 


Sappe bis Sappho 


welche bie Zete haben, burch Küraffe m. Stahl» 
beime. Nad 1 od. 2 Stunden, wenn bie erfte Bri⸗ 
gabe ermüdet ift, übernimmt bie zweite die Arbei 

n. fo abwechſelnd 8 Stunden, nad) deren Berlan 
die ganze Brigade durch eine neue abgelöft wirb n. 
16 Stunden ruben kann. Man kann fo ſtündlich 
8— 12 Schanzlörhe ſetzen u. füllen. So mie biefe 
Arbeit nach u. nach vorrückt, werben bie gewöhn⸗ 
lichen Trauſcheearbeiter von ber Infanterie ange» 
ftellt, nm ben Graben vollends auf feine gehörige 
Breite, bie Parallelen n. halben Parallelen auf 12 
—15 F. bie Übrigen VBerbindungsgräben zwiſchen 
jenen aber auf 8 F. zu bringen. Alle Belagerungs» 
arbeiten nahe an der Feftung u. im wirlſamen Flin⸗ 
tenſchuß derfelben werben auf die bejchriebene Art 
ausgeführt u. gehen wg u. Naht ununterbrochen 
fort, vorausgeſetzt, daß der Belagerte fein Geſchütz 
gegen die Sappenipige aufftellen kann, in wel« 
chem Falle die Arbeit nur bes Nachts ausführbar 
ift. Um auf den Capitalen ber ausfpringenden 
Mintel aus der letzten Parallele vorzugehen, bes 
dient man fih b) ber Doppel⸗S. Ss. double), 
indem zwei Sappeurbrigaben, jebe mit einem Noll» 
torbe vor fi, ihre Schanzlörbe 12 F. von einan- 
der zu beiden Seiten aufftellen n. fie auf bie vorge⸗ 
fchriebene Weife füllen. Der in ber Mitte ftehende, 
6 5. breite Erblamm wird nad 
grabenarbeitern hinweggenonmen, bagegen aber 
von Entfernung zu Entfernung eine Traverfe (f.b.) 
aufgeführt. Die S. belommt davon den Namen 
einer ce) boppelten Wende⸗S. (S. double 
turnente, Shlangen-®., Traverſen⸗S. 
Mitrfel-©.); eined einfadhe Wende-©. zieht 
fih zu beiden Seiten der angegriffenen Feſtungs⸗ 
feite, an bem Kamme bes bedediten Weges hinlaufend, 
herum u. nimmt die Trauſcheecavaliere (ſ. d.) ob. 
tre neuerlich anftatt ihrer eingeführten Haubitzbat⸗ 
terien auf. Wenn die S. gegen Wurffeuer geſchützt 
werben fo, muß fie oben eingebedt werden u. er» 
bält man fo e) bie bedeckte ©. Sie if eine ein- 
fache, wenn man von Abſtand & Abſtand einen 
2ralfen mit einem Ende auf die Sappenlörbe, mit 
tem andern Ende auf den Sappengraben ſtützt; 
of dieſe Baller. befefligt man Breter, auf biefe 
Faſchinen, welche mit Erbe bebedt werben. Die 
Doppelte ©. bedt man, indem man flarfe Böocke 
von Abftand zu Abftand auf bie Bermen längs ber 
Sappenlorbreiben ftellt u. fie mit Bretern, Kata 
nen u. Erde bebedt. Die Schweden bebienten 
fich diefer bebedteu ©. zuerf im De Siläheigen 
Kriege gegen die Bergſchlöfſer in Deutſchland u. bie 
X ürten bebedten fhon im 17. Jahrh. alle ihre Laufe 
gräben auf ähnliche Weife n. — ſie zugleich 
als Wohnbaraken. Iſt der Feind nicht aufmerkſam 
n. bat man von feinem Feuer wenig zn fürchten, fo 
werden bie Parallelen u. Laufgräben in ber Nacht 
vermittelft 9 der flüchtigen od. halben ©. (S. 
volante) ausgeführt. Hier trägt jeber Arbeiter 
nebft Schaufel u. Hade od. Spaten einen Schanz- 
fort, welchen er in ber von dem Ingenieur Bereiche 
neten Linie neben dem feine® Nachbars nieberjett 
u. 1 Fuß hinter demfelben ſich ſchnell einzngraben 
anfängt, die Erbe theils in ben Korb, theils iiber 
denfelben hinauswerfend. Sind fie dadurch in 
ber Naht wenigſtens 3 Fuß tief in den Erb» 
boden gedrumgen, jo wirb ber Graben nachher durch 
Die Tagearbeiter auf feine gehörige Breite gebracht. 
g) Man wendet ftatt berfelben auch bie offene ob. 
gemeine ©. an; eine Reihe von Arbeitern ſtellt 


| iber moraftige 


ber von ben Lanf- | 


887 
fi mit 4-5. Ahftanb Tängs ber abgeſteckten Li⸗ 
nie anf, gräßt 2 mn ein n. wirft den gewonne⸗ 
nen Boben na Feinde zu als Bruſtwehr auf. 
Über fommt man duch Bruftwehren 


bon ee 


anzkörben mit Sanbfäden gefüllt, 
tellen durch ähnliche u. Ausfüllen 
ber Sohle der &. mit Sand od. Steingries. 

Sappenbündel, eine Art Fafchinen, f. d. h). 

Sappeurpompiers bie bei ben franzöſiſchen 
Feuerlbſcheorpo bienenben Handwerker u. Hand 
langer. 

appeurs (fr. ſpr. Sapdhr), 1) bie Soldaten, 

melde zur rn de der Sappe vor_einer Fer 
fung beſtimmt find; dann 2) jo v. w. Feldgenie⸗ 
trunpen; 8) fo 9. w. Zimmerleute beim Militär. 

Sapphar, |. Sapbar. 

Sapphir, Stein, fo v. w. Saphir. 

Sapphira, Frau des Anania, |. d. 4). 

Sapphiſche Strophe, in ber lyriſchen Poefle 
bie nad Sappho benannte rhythmiſche Periode, 
welche aus drei nad) einander wiederholten Sapppb 
ſchen Berfen (zus = | [va |os u) u. einem Ado⸗ 
niichen Berfe (-ou-n) beftebt, alfo folgendes 
Schema hat: | 

„vanl-|vvelvou 
j nvnal - X | v® 


ey, vaWß 
3. B. Bald, wie Oluth fortglimmt in ber Aſch', am 
Windhauch 
Flinlchen hellt, roth wird und in Fenerflammen 
Licht und Wärm ausgießt: ſo erhub der Menſchheit 
Schlummernder Geiſt fich. 


Sappho, griechiſche Dichterin, Tochter des Ska⸗ 
manbronymoß (n. And. des Simos), geb. auf Lee⸗ 
bos in Mitylene od. in Ereſos u. lebte 628— 568 
v. Ehr.; fie war mit einem reichen Andrier ver- 
mäblt, welchem fie eine Tochter, Klais, gebar. Nach 
bem Tode ihres Gemahls führte fle einen firengen 
Lebenswandel u. fammelte in Mytilene einen Kreis 
von Mädchen u. Frauen um fi, welche fie in ber 
Diufit m. Poefle unterrichtete, zog ſich aber dadurch 
ben Dan bie Verfolgung derer zu, welche ihr gei⸗ 
ftiges gewicht nicht zn ertragen vermochten, u. 
flüchtete deshalb nah Sicilien. Nach der bei. von 
ben attifchen Komddienſchreibern genährten Sage 
mar fie dagegen im Buankt ber Liebe allzu freifinnig u. 
führte nach dem Tode ihres Mannes ein ausſchwei⸗ 
fenbes Reben; ber letzte Gegenſtand ihrer Liebe war 
Phaon, welder fie aber verließ u. nad Si⸗ 
cilien entwich; fie folgte ihm bahin, n. da fie feine 
Liebe nicht wieder gewinnen konnte, ſtürzte fie fih 
bon bem — Leufate (f. d.) in Alarnanten 
ins Meer. Nach Einigen foll ſich dieſe Liebe zu 
Phaon anf eine fpätere ©. aus Ereſos beziehen 
(vgl. Welder, S. von einem berrichenden Borur- 
theil befreit, Gött. 1816). Die Siculer errichteten 
ihr eine Bildfäule, Die Mitylenäer prägten ihr Bild- 
niß mit dem bes Alläos auf ihre Mlinzen. Sie 
ihrieb 9 Bücher lyriſcher Gedichte im Aolischen 
Dialekt, def. Epithalamien u. Symmen, in dem nach 
ihr genannten Metrum (f. Sapphiſche Strophe). 
Erhalten find nur zwei Oben (die eine nicht einmal 
vollftändig) u. einzelne Fragmente, auch werben ihr 
noch brei Epigramme zu eiörieben; die Oben n. 
bie Fragmente finden ſich meift bei Anatreon u. in 
mebren Sammlungen griechifcher Lyriker u. Gno⸗ 
miler, fo im 2. Bde. von Schneidewins Delectus 


oosis oae eleg. win Beni eipoetan 
E 33 1854 53 eimein a Ehe. Well, 
amb. 17 > yon Be er, %pg. 48105 von MEBINS 
mis entf erüberfetumg), Sam. Ser. —*— 
Berl. 1827, dentſch yon Ramler berbeck nit - 
Anakreon; don Bram, Bey! ar Pe Keunes 
giehe, Brenslon 1829; von Rithter, nebl. 1833; 
ebensbeſchreibung von — — ‚Bert. 1703. Srif- 
arzer u. bie —— dns vor Salm Rel- 
*— VDyk w — zuin eines glei 
migen Branerfpieiee n. Gruner cpmponicte' du | 


(de Drama & 
me Rein, d.1)A) 0). ' 
piea, Mfinze, fo v. 


ine (6a uointere), "rei Mr der 
3 breit gebaut. $ Wo u 


‚ jebr blaſſer Amet 
Prada I nen —— ze von Bahpem. 
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Gaypın ‚se Name des Deep River. 
p A e ien {un be in der ne — 
BEL 1806 —— ha Der. 1867 ee 
e 
Sapr —8* , nach Nees von Eſenbeck Hauer 
Herbie ftoff, welcher ſtch dei Berfetung mehrer Dicil- 
atorien, auch ee Menge bei ber des No⸗ 
ſtoes in Waſſer bilhe 
Gaproleguite ( N, v. E.), eine Fadenalgen⸗ 
gektung, mus er Samilie hex ne 


tomiteae, zu Leptemiton Ag. gehören 
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Sara, 1) (a he 122 * Pe 


2) (Cor), 19 ner im Berl 
Gargans des S meigercantone St. —* 

Sn weibliger Name, |. Sar 

tten, Mönche i jr 4. ah, ind 

IR obme fe ten Sitz u. ohne Ordensrege 
Geſeilichaft Te oem m "nen für ihre ih, 
—* vgl. Rh 

ara Bande, ") en ſpaniſcher Tanz ernften 
Charakters im Gedritttakte, bei welchem nach Art 
ber Gcofigife angetreten wird u, bie Tanzenden 
paarweiſe gegen einander tanzen; 2) ſpaniſcher 


Pen, 





Sappbe Eis Saragofſa Br 


* nach welchem man bie Pferde tummelt, meld: 
berichtet ſind taftmäßig bie Füße fortzufegen n. 
einer Courbene umguwenden. 

—— — Sarabekken), lange oriemtaliſche 
Beinlieider, kei Medern u. Babyloniern beſ. von 
fileffigen Verfonen getragen 

Sarabat (Kio Do s, im Alterthum Her 
mo 6), Fark in Meinafien, eutſpriugt auf der So 
— von (get u. millidet in den Buſen 
UL... 

Saraca (8. Zurm.), gehört ya Jonesia Rocb. 
‚and Der Pflanzenfamifie der Papilionaceae-Lae- 
salginieae. 

cene, Fleden im ber neapolſtauiſchen Pro⸗ 
ving Calabria en. am Meertufen von Tarent 
m. am siel@mamigen Borgebirge; Baumwolle, Han⸗ 


du: 3500 Ew 
Sergcenen, ſo v. w. — 
‚I. u. la Roche. 


dam ji — aiyengettu Sarracinia 
ei ——— drei Könige, f.d. 1) 
a 


. einkährig, nicht 
ee ar. Luzerne, aan aber noch Ich- 
—* anf ih gar Boden, wo ar nicht ob. nur 
Pe —F edeihen wlirden. De dene wird breit. 
Reisen ſo yeilig als —— im Früh⸗ 
Ihn A a. nicht eingeengt. As Welbepflane 
breitet Fe ſich ſehr ans-u. Ichteßt, ſſen, immer 
wieder nach. Ale —— Me, ſowohl grün 
"eerer ejn ſehr gutes Mindutehfutter. 
raf ſturk.), 


Sorago, Propinz von Habeſch, zwiſchen dem 
obgeen 20. DE Stern 1 pub Gardowa, weſtlich 
aſees; Hauptort iſt Anaho. 
— — GGarag oza), 1) Provinz des ſpa⸗ 
de —— — ben Pro⸗ 
den’ P ale Hrebea, Terib a, Tarragona, Cr 
ftellon de la Plana, Texuel, Sorte, 810,5 ON, 
384,176 En. (1897); Laune: : Ehre mit bem Lalon, 
Galego ft. a., Kaiſerkanal; ©) Haupiſtadt darin, 
in einer fehr —2 Ebene, mitten in Oliven 
hainen, inte am Ehre, an ber Mlünbimg bes Gal⸗ 
lege, des Guerva u. des Kaiſerkanals in benfelben, 
ſow an der von — een 19. Sept. 
1861 eingeweihten Siſenbahn Über ben Ehro 
gehen zwei Brucken, davon die eine ſteinerne 600 5. 
lan 6, iſt ** des Generaleapitãns von Ara⸗ 
gonfen, einer Toni ahen Audienza, ber Provinzial 
hen. Y. einen biſchoſs, bat 2 Kathedralen, 
nömtich Nueſtra Sejiora del Pilar, D. i. Unſer 


een rauen Fee —* fünf Kuppeln ı. 
dep ätig en Ma auf einer Säule von 
Be A ıeldem ga onien wallfahrtet), 
ache ache Igl 36 ‚ außerbem 17 


Maerkte, ehedem 26 öfter, großes Hoſpite 
| für 1000 Srante, Unjverfltät (geftiftet 1472, mi 
mie Örfac mehre Collegien, Olono⸗ 


Tehaft dabei Schulen der Matbeme⸗ 


ativnalwirthſchaft, Naturgeſchichte), Art 
in 2Bibliotheken, Kabriten in Leder, I 
n. Seide, datte früher gegen 50,000 Em., jew: ı" 
noch gegen 30,000. Die Befefligung ber Start 
ftand bi 180d in einer Ringmauer, an weicher tn? 
Kuguftinerfioter, das Kofler Sarı Ingraciadit 
Kapııziner- n. Barfüßerfiofter Vorſprünge bildeten 
einige andere befeftigte Außenpoften, wie das Schie 
ber altaragonifhen Könige Aljaferia, ein — 


Saragofia bis Sarapul 


kopf am Guerva u. das Klofler San Joſe, fowie 
links am Ebro das Jeſuitenkloſter bildeten die Außen- 
werte. — S. hieß im Alterthum Salbınba u. erhielt 
27 v. Chr., wo Auguft eine Eolonie dort anleyte, den 
Namen Cäſarauguſta (Caesarea Augusta) 
n. wurde Sit eines Obergerichtshofes, zu welchem 
152 Gemeinden gehörten. 255 kommt ber erfte 
Biſchof von ©. vor. Im 7. Jahrh. bemädhtigten 
fi die Mauren der Stabt u. nannten fie Sara- 
koſcha. Hier 752 Schlacht zwiſchen Juſſuf Zumael, 
Feldherrn des Statthalters von Srauien, u. Omar, 
melcher fi) empört hatte, Omar fiegte u. Belagerte 
S., Zumael räuune die Stadt freiwillig. 882 em⸗ 
pörte ſich Abdullah, Statthalter in S., gegen ben 
König von Cordova, beflen Sohu Almundar ©. 
25 Tage vergebens belagerte. 1118 gewann Al⸗ 
fons J. die Stabt ben Chriften wieder u. Tieß die 
Moſchee zur Kathebrale umwandeln. 1317 wurde 
ber Biſchof Erzbiſchof. Im Spaniſchen Succeffions- 
triege nahm S, Partei wider Philipp V. für König 
Kart III. von Oſterreich, wurde aber 24. Mat 1707 
kom Herzog von Orleans beſetzt u. mußte ſich Phi⸗ 
Iıpp V. unterwerfen. Am 20. Aug. 1710 Rieberlage 
Philipps V. bei S., wonach ©. wieber Karl II 

huldigte (f. Spaniſcher Erbfolgekrieg), mußte aber 
noch wor Ablauf dieſes Jahres Philipp wieder an» 
erkennen. Schen früher hatte fie zur Strafe ihre 
Brivilegien verloren. In neuefler Zeit iſt S. durch 
bie tapferen Vertbeidigungen gegen bie Frauzoſen 
durch Palafer hekanut. Die erſte erfolgte vom Jani 
bie Auguſt 4808 u. troß bes lebhafteften Angriffes 
waren bie Franzoſen unter dem Marſchall Lefebre 
zum Abzug geunöthigt (f. u. Spaniſch⸗-Portugieſiſcher 
Befreinngsfrieg). Das zweite Mal helagerten fie©. 
unter Lannes vom 21. Dec. 1808 bis zum 21. Febr. 
1809, mo es fih endlich ergab (f. ebb.). Bei dieſer 
Belagerung zeichnete fich Anguftine, das fogenannte 
Mädchen von S., durch Muth aus, trug den 
Kriegern Munition u. Proviant zu, feuerte ſelbſt 
Kanonen ab, deren Danufchaft gefallen war, u. 
wurbe vielfach in Liedern gefeiert. In den Kar- 


Iiftenkriegen war ©. ſtets der Königin Sjabella | 


treu. 1843 machte e8 mehre Verſuche fich gegen 
Espartero zu erheben, welche alle fehiichlugen, ſ. u. 
Spanien (Geid.). 

Hi Herzog von S., |. Palafor. 

Saragoſſa, 1) ſchwerer rother Wein, wirb bei 
S. gebaut; 2) fünftliher Wein in England, von 
Fenchelwurzel, Raute u. Meth. 

Saraguren, Stamm ber Saunen, welcher in 
ber Folge mit den Übrigen Horden dieſes Volkes 
verſchmolz. 

—8 1) eigentlich Sarai (b. i. Fürſtin), Gat⸗ 


tin Abrahgms, zog mit ihm aus Haran nad) Ka⸗ 


naan; in Agypten gab fie Abraham, welcher dort 
in Gefahr kam, vor dem Pharao für ſeine Schwe⸗ 
ſter aus, weshalb ſie ihm unberübrt zurückgegeben 
wurde; gleiches geſchah mit ihr bei Abimelech; nach⸗ 
dem fie lange unfruchtbar geweſen war, gebar fie 
bem 90 Jahre alten Abraham den Iſaak u. erhielt 
nun ben Ramen ©. {b. i bie Fruchtbare); fie farb 
127 Jahre alt u. wurde in der Höhle Makpelah 
bei Hebron begraben, |. u. Abraham. 8) Tochter 
Raguels, Battın des jungen Tobias, |. d. 2). 
arabsville, Hauytort ber Grafſchaft Noble 
in Staate Ohio (Morbimerila), am Wille Creek; 
fruchtbare Umgegenb mit reihen Steinfohlenlagern. 
Earäi, 1) einft Hauwptſtadt des Khans der Gol⸗ 
benen Horde, bie Rrinen davon liegen an der 
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Achtuba (Arm der Wolga), etwa 15 Meilen nörb- 
ih von Aſtrachan; fie erftreden ſich ziemlich weit u. 
find ſehr anſehnlich, Dabei viele mongoliſche Begräb- 
nighügel mit werthoollen Alterthümern; 2) Wuſte, 
fo v. w. Sahara. 

Saraijamo, Stabt im Fellatahreiche Maſſtna 
(Innerafrila), liegt an einem Nebenfluſſe des Ni⸗ 
ger, ſüdlich von Timbuktu. 

Saraiſt, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Riälen; 115,600 Ew.; 2) Hauptſtadt daſelbſt, am 
Dietr; bat eine alte ſteinerne Citadelle in der Stadt, 
viel Gartenbau in feiner Umgebung, treibt ftarten 
Viehhandel u. zählt 6500 Ew. 

Saraiva, Francisco Juſtiniano, jo v. w. San 


Luiz. 

Sara epo, jo v. w. Bosna 2). 

Eorat, von 648 bis 606 v. Chr. letter König 
von Aflyrien, |. d. ©. 847. | 

Saräka (a. Seogr.), Landſtrich im Glücklichen 
Arabien, |. u. Sarazenen. , 

Sarakind, Heine felfige Infel, nahe bei Dromi, 
nordöſtlich von Eubda (Griechenland). 

Sarafis, Stallviener am türkiſchen Hofe. 

Sarambira, Fluß im Granada Conföderations⸗ 
ſtaate Cauca Ebamerika), mundet in den Atlan⸗ 
tiihen Ocean. 

Saramern, 1) Fluß in Nieberlänbifh Guayana 
(Südamerika), fällt dem Atlantiiden Meere zu; 
2) Negerſtamm am oberen Theile dieſes Fluſſes; 
bat rigene, von ben Nieberländern anerlannte 
Häuptlinge. | 

Saramita, Andr. |. u. Guillemine. 

Saramundenfrauf, iſt Geum urbanum, 

Saran, Diftrict, fo v. w. Sarun. 

Saran, der Bogen Wiſchnus, f. d. . 

Saranac River, Ausfluß des Saranae Sees in 
ber Grafihaft Franklin des Staates New York 
(Nordamerika), fließt noxdöſtlich durch bie Graf⸗ 
ſchaften Efjer u. Clinton u. fällt dei Plattsburg 
in den Champlain See. 

Sarancolin, |. Sarrancolin. 

Sarand, ſ. Zarand. 

Saranger, Völkerſchaft in Sogdiana an dem 
ſüdlichen Abhängen des Paropamiſos; bauten Hir- 
ſen u. Seſam. 

Saranges, Nebenfluß des Hydraotes ob. bes 
Hypanis in Indien. 

Sarxanſtk, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 


Peuſa; 115,000 Sw. (barunter Morbwinen u. Ta⸗ 


taren); Flüffe: Sura, Infara u. m. a.; fruchtbar; 
2) Hauptftabt bier, an der Saranga u. Infara; 
10 Kirchen, Seifenfiebereien, Gerbereien, Segel- 
tuchfabriken u. 6000 Ew.; hier 1852 große Feuerd- 


brunſt. 


Sarapunaga (Sarapänis, a. Geogr), Bergfeſtung 
am Phaſis, auf der Grenze von Kolchis, Iberien u. 
Armenien, j. Sharapani. 

Sarapis. ägyptiſcher Gott, |. Serapis. 

Sarapisinſel (a. Geogr.), Inſel im Perſiſchen 
Meerbuſen an der Küſte von Arabien, hier wohn⸗ 
ten die Prieſter der Ichthyophagen, auch gab es 
viel Schirpfröten, daher auch Chelonitis (Schild⸗ 
kröteninſel), j. Maceira. 

Saräpul, 1) Kreis des ruffiichen Gouverne⸗ 
ments Wiatla; 188,000 Ew.; 8) Kreisftabt darin, 
an der Kama; Stapel für Sa u. Waaren nad 
Aſtrachan, Handel mit Getreide u. Holz, Schiffbau 
(Barken), ergiebige Fiſcherei, viel Gold» u. Silber⸗ 
arbeiter; 8000 ip, 
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Saras (a. Seogr.), fo v. w. Saravus. 

Sarafin (fpr. Sarafäng), Name mehrer Bir⸗ 
nenarten. 

Saraſin (pr. Sarafäng),! Jeanffrancois, 
geb. 1704 in Hermanville bei Caen, burchreifte 

eutfehland, wurde GSecretär bes Bringen von 
Conti u. fl. 1655; er ſchr.: Die Gefchichte der Be⸗ 
Ingerung von Dunlirchen; Wallenfteins Verſchwö⸗ 
rung; er das Schadhipiel u. a. mı.; Oeuvres, 
Bar.1650, e6d.1685,2 Be. 8) Jean,f.Sarrafin. 

&araß, ein großer Degen ob. Säbel. 

Saraffes, baumwollenes Zeug aus Oftindien. 

Saräſu (Saratba), Steppenfluß im Gebiete ber 
Kirgiien (Afien), fliegt von Norboften nah Süd⸗ 
weften u. mündet in einen Heinen See. 

Saradwadi (Saraswati, ind. Myth.), Göttin 
ber Beredtſamkeit u. Harmonie, Mutter u. Gemah⸗ 
tin des Brahma u. von ihm Mutter bes Altoater 
Narada. Als Brahmas Sattin hieß fie auch Brahmi, 
b. i. Wiſſenſchaft, Bharati, Göttin der Geſchichte zc. 
©. wirb abgebildet auf dem Haupte eine Pyrami- 
denkrone, in den vier Händen einen eifernen Schreib. 

riffel, Balmblätter, ein Meſſer u. einen Hirfch. 
I anderen Bildern bat fie nur zwei Hänbe; auch 
die Lotueblume gehört zu ihren Symbolen. 

Soratageß, o v. w. Leperos. 

Sarathi (Matali), der Wagenführer bes 
Indra, ſ. d. 

Saratoga, 1) Grafſchaft im Staate New York 
Mordamerita), 34 OM.; im Oſten vom Hudſon 
River, im Süben theilweis vom Mohawk River 
begrenzt, vom Sacondaga River durchfloſſen; im 
Norbweften gebirgig; Probucte: Mais, Hafer, 
Kartoffeln, Kindvieh, Eiſen; Induſtrie in Kol, 
Wolle, Baumwolle, Leber u. Eifen. Drei Eijen- 
bahnlinien durchſchneiden bie Grafihaft u. ver- 
einigen ſich bei Ballon, dies mit Troy, Schenec» 
taby u. Rutlaud (in Vermont) verbinbend, ber 
Champlain Kanal geht längs ber Oftgrenze, ber 
Erie Kanal berührt die Sühgrenze der Graffchaft; 
1791 organifirt, aus einem Theil der Grafichaft 
Albany gebildet; 1850: 45,646 Ew.; Hauptflabt: 
Ballfton; 8) Stäptifcher Bezirk (Township) darin, 
am Hudfon River; 4000 Ew.; 8) &. Late, See in 
ber Grafſſchaft &., 13 Meilen lang, 4 Meile breit, 
ſehr fiſchreich, wird vielfah zum Baden benußt, 
fließt Durch den Fiſh Creel in den Hudſon Niver 
ab; 4) ©. Gprings, Babeort in ber Townſhip S., 
eins der bejuchteften Bäder der Union (1860 von 
mehr als 40,000 Babegäften); 6 Kirchen, zahlreiche 
prächtige Hotels; bie Mineralquellen enthalten 
Chlornatrium, Iobnatrium u. Jodkalium, kohlen⸗ 
ſaures Eiſenoryd, Magneſia, Kalk ꝛc., werben ſo⸗ 
wohl zum Baden als Trinken benutzt u. beſ. gegen 
Rheumatismus, Skropheln, Hautkrankheiten zc. 
empfohlen; 2800 Ew.; die Umgegend iſt rei an 
romantiſchen Naturſchönheiten. 

Sarãtow, 1) ruſſiſches Gouvernement im Ruſſi⸗ 
ſchen Aſien, zwiſchen Penſa, Simbirff, Orenburg, 
Aſtrachan, Woroneſh u. dem Lande der Doniſchen 
Kofaden, bat 1486, DOM. u. 1,650,000 Ew., 
Groß- u. Kleinruſſen, Totaren, Morbwinen, Tſchu⸗ 
waſcheu, Wogulen u. Coloniften, meift Griechiſcher 
Confeffion, treiben in den fruchtbaren Gegenden 
Aderbau (Getreide, Hilfenfrüchte, Hanf u. etwas 
Zabal, aber von Heujchredien oft geftört), Garten⸗ 
bau (Melonen, Surfen zc.), Obftzucht, etwas Wein⸗ 
bau, anjehnliche Viehzucht (Pferde, Rinder, breit 
ichwänzige Schafe, Schweine), Fifcherei (vorzüglich 
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Sarbiewfti 


in der filgreihen Wolga), Jagd, Salzbereitung 
(aus ben Salzjeen Elton, |Borla ꝛc.); Hanbel bei. 
auf ber Wolga; Mappen: drei Sterne in Zlau. ©. 
gehörte früher zu Aſtrachan, bildet feit 1780 (1752) 
ein eigenes Gouvernement; 2) Kreis daſelbſt, an 
der Molga, bat 208,000 Ew., von denen viele ein⸗ 
gewanberte beutiche Coloniften; 8) Hauptſtadt Des 
Kreifes u. des Gouvernements, an ber Wolga; 
bat einige Beieftigung, Gymnaflum, Botanifchen 
Garten, Evangeliiches Confiſtorium (feit 1819), 
6 Kirchen, Hauptniederlage von Salz, Fabrilen in 
Seilerwaaren, Leber, Hüten, Seibenzeugen _u. 
Bitterfalz, große Fiicherei, Handel mit ©etreibe, DL, 
Hanf, Vieh, Salz; 64,000 Ew. Hier großer Jahr- 
markt vom 21. Octbr. an. 

Sarauer, Friedrich Heinrich Wilhelm, geb. um 
1775 in Kiel, wurde 1819 Harbesvogt im Amte 
Sottorf u. 1825 Amtsverwalter in Schleswig; in 
Folge eines Deficits der ibm anvertrauten Kaſſe 
wurde er 1833 abgeſetzt u. in Friedrichsort einge⸗ 
fperrt. Nach jeiner Toslafjung lebte er in Rends⸗ 
burg u. flarb bier 1845. Er ſchr.: Geſchichtliche 

orihungen über bie Gültigfeit bes Römiſchen 

echts in Schleswig, 1842, u. überſetzte Schlegels 
Staatsreht Dänemarks u. der Herzogthümer, 1829. 

Sarävıd (Sara, Sarra, Saruba), Nebenfluf 
bes Rhein auf der galliichen Seite, war ſchiffbar; j. 

aar. 

&araman, 1) die ndrblichfte Laudſchaft ber öoſt⸗ 
lichen Hälfte von Beludſchiſtan (Aften), fehr ger 
birgig, bewohnt von Brabus; 2) Hauptflabt ber 
Yandihaft: Sit eines Serbars; 4000 Em. 

Enrazenen, ? ber Name S. weldder nad Eini⸗ 
gen Räuber, nad Anderen überhaupt Orientalen 
bebeutet, kommt zuerſt als Sarakeni bei Ptolemäos 
(in der erſten Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr.) als Be⸗ 
zeichnung eines Beduinenſtammes in ber Gegend 
Saräfa im nörblihen Theile des Glücklichen Ara- 
biens vor, wurde aber ſchon im 4. Jahrh. don ein- 
zelnen Schriftftellern von den arabiihen Stämmen 
überhaupt gebraucht, welche Durch ihre räuberifchen 
Heerzüge bis an den Ganges u. zu dem Himalaya 
gebirge im Often u. bis an den Ocean u. über bie 
Pyrenäen tm Weften die Welt in Schreden festen. 
Später 2) alle Muhammedaner, mit denen bie 
Ehriften in Spanien, Afrika n. Aften Kritg führ- 
ten; auch 3) bie Türken u. enbli 4) alle nicht⸗ 
chriſtlichen Volker, gegen melde das Kreuz gerre- 
digt wurde, fo ik von preußiichen S. im Mittel⸗ 
alter oft Die Rede. 

Sarazin (ipr. Sarafing), Jacques, geb. 1590 


‚in Noyon, jranzöfiiher Bildhauer, lernte bei Quil⸗ 


lain dem Ülteren, ging dann nad Rom u. kehrte 
1629 nad) ‘Paris zurück; er war Mitglied der zum 
Theil nach jeinen Borichlägen gegründeten Akademie 
der Malerei u. 1655 erlier Rector berfelben u. ft. 
1660 in Paris. Seine zahlreichen Werke find in ber 
Sranzöfiihen Revolution meift vernichtet werben. 

Sarbacand, die Blaferohre der Indianer, |. u. 
Pfeilgiite. 

Sarbar, Felbherr des nerfiichen Könige Khos⸗ 
roes, eroberte 618 n. Chr. Agypten, belagerte 626 
vergebens Eonftantinopel u verbrängte 628 nadı 
Khosroe® Tode den junger Artarerres III. ven 
Thron. | 

Sarbiewſki (lat. Sarbiedus), Matthäus Kıfi- 
mir, geb. 1595 zu Sarbiewi in Bolen, trat in ten 
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Sar-Bogard bis Sarcogonum 
| hust. 8. adipösus, Kettleibigfeit. 8. Batudsus, Wind- 
u 


Jeinitenorden, wurbe Lehrer an ber Alabemie zu 
Wilna u. ging 1623 nah Rom, wo er vom Papft 
Urban VIII, mit Der Anfertigung von Hymnen für 
ba8 verfefierte Brevier beauftragt wurde; er nahm 
nach der Rückkehr in fein Vaterland feine frühere 
Lehrerftelle wieder ein, murbe dann SHofprediger 
beim König Wladiſlaw IV. u. fl. 2. April 1640 in 
Warſchau. Er war trefflicher Iateiniicher Lyriker 
u. Epigrammatiſt u. erhielt den Beinamen ber 
Bol nit HeHoraz. Seine Gedichte u. Epigramme 
(Lyrica) herausgegeben Köln 1625, Antwerpen 
1632, von Leisner, Bresl 1753; im 1. Bde. von 
Friedemanns Bibliotheca poetarum lat. aetatis 
recentioris, 293. 1840; Opera postuma, heraus» 
gegeben von Bohomolei, Warſchau 1796; beutich 
von Rathsmaun, Bresl. 1802; Auswahl von Rech⸗ 
ſeld, Grätz 1831. Bol Langbein, De Sarbievil 
vita. studiis et scriptis, Dresb. 1754. 

Sar-Bogard, J veſirt im Comitat Stuhl⸗ 
weißenburg des ungariſchen Verwaltungsgebiets 
Peſtb⸗Ofen; 2 Marktflecken dariu, Sitz des Stuhl⸗ 
vwintdamie, teuer⸗ u. Poſtamt; Weberei; 3860 

U. Ww. 

Sarbſke⸗See, 1) Landſee im Kreiſe Lauenburg⸗ 
Bütow des Regierungsbezirks Köslin der preußi⸗ 
ſchen Provinz Bommern, Meile lang u. 4 Meile 
breit; 2) Dorf an demfelben. 

Sarburg ꝛc., fo v. w. Saarburg ıc. 

Sarea, Fluß im tyroler Kreife Trient, ent⸗ 
fpringt am Monte Piscanno u. fällt bei Torbole in 
ben Gardafee; er bildet ben Quellfluß des Mincio; 
durch fein Thal (Sarcathat), welches eine große 
Menge Raturfchönheiten darbietet, führt eine feit 
1546 vollendete Kunftftraße von Trient nad) Riva 
am Gardaſee. 

Sarcanfhemum (S. Cass., DeC.), Pflanzen 
gatiung aus der Familie ber Compositae - Aste- 
roideae, 19. 81. 2. Ordn. L.; Urt: S. coro- 
nepus. auf den Mafcarenbas, 

Sarcanthus (S. Zindl), Pflanzengattung ans 
ber Zumilie ber Orchideae Vandese; Art: S. 
euccisus u. S. teretifolius, in China, S. timo- 
rensis, auf Timor. 

Sarcedas, |. Sarzedas. 

Sartenette, fo v. w. Sarſenet. 

Sareidium, jo v. w. Carunkel. 

Sarcinae (rdm. Ant.), Gepäd der Golbaten, 
bei. die Taſchen, worin fie ihren Mundvorrath auf 
einige Tage bei fich trugen. 

Sarcinatöres u. Sarcinatrices (din. Unt.), 
Sklaven u. Stlavinnen zur Ausbeflerung ber 
Kleider. 

Sareine (Sarcina ventriculi), mifroflopifche 
rundliche Gährungspilze, welche häufig in ben aus⸗ 
gebrochenen Stoffen des Mageninhalts vorkom⸗ 
men; fie liegen in Gruppen von je 4, 16 od. 64 im 
rechtwinkeligen Viered auf gemeinfamer Ebene zu- 
fammen u. unterfcheiben ſich dadurch von dem eben⸗ 
falls jehr häufig im Magen vorlommenben perl- 
ſchnurartig anetuanbergereibten Hefenpilzen (To- 
rula). Beide finden fich auch an andern Körper- 
ftellen (3. B. in den Lungen, im Harn 2c.) bei. bei 
krankhaften Zufländen, haben jebody an fich feinen 
nachtheiligen Einfluß auf den Organismns. Die 
Sarcinepilze werben von Einigen als bie Urſache 
einer eigenthümlichen mit Brechen n. Dyspepfie 
einhergehenden Magenkranlheit angefeben. 

Sarrites (v. gr.), 1): Auftreibung fleiichiger 
Theile; 8) jo v. w. Hautwaflerfucht, ſ. u. Wafler- 
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t. S.bydropicus, Hautwaſſerſucht. Sareitis, Ent- 
zündung von Fleiſch, Muskeln. 
Sarelum (Thir.), 1) fo v. w. Sarcidium; 2) 


ſo v. w. Pncanthis. 


Sarceobafis (gr.), die aus dem oberen Ende bes 
Blumenftield, od. aus dem Kelche fich bei manchen 
— erhebende fleiſchige Unterlage des Frucht⸗ 

otens. 

Sarcoculyx (S. Walp.), Pflanzengattung ans 
der Familie oe menden Lobo Art: S. 
capensis, am Cap. 

j arcocapnos S. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Samilieder Papaveracene-Fumariacese, 
17. 8. 2. Orbn. Z.; Arten: S. crassifolia, in 
Afrifa; S. enneaphila, in Portugal. u 
Sarrtocarpium, das Kruchtfleiich, die hide 
fleiichige Mittelhülle ber Stein» u. Apfelfrüchte. 
Sarcockle, fo v. mw. Fleiſchbruch, krankhafte 


| Berbärtung der Hoben 


Snreocephälus (S. Afsel., De C.), Pflanzen 
gattung aus der Familie der Rubiaceae-Cincho- 


| naceae; Art: S. esculentus, Strauch in Gene 


gambien. 

Sarcochilus (S. R. Br.), Pflanzengattung an 
der Familie der Orchidene-Vandeae, 20, KL 1. 
Ordu. L.; Arten: S. falcatus n. S. olivaceus, 
in Auftralien; S. nepalensis, in Ofiubien. 

Sarcochlaͤna, |. Sarcoläna. | 

Sareoedeca (S. Lindl.), Pflanzengattung ans 
ber Familie der Euphorbiacese-Buxeae; Art: 
8. Eizniformis, in Oftindien. 

areoeolla, 1) nad Perfoon bie 3. Ordu. ber 
Schwämme, bei welchen ber Fruchtboden ganz aus 
ſeſtem Di beſteht; 2) (S. Neck, Knth, 
Echnb:), Pflanzengattung aus ber Familie Po- 
naeaceae, fonfl zu Penaea gezählt. 

Sarcocolla, Schleimharz don Ponaea macro- 
nata (f. d.), kommt in weißen, gehlisen ob. röthli- 
den, nußgrofßen, zerreiblichen Stüden in ben Han«- 
del; angezündet verbreitet es einen angenehmen 
Geruch, ſchmecktt ſüßlich Bitter, iſt officinell; befteht 
hanptſachlich aus Sarcocollin (f. D.). 

Sareocollin (Fiſchleim ſüß), Can Hao O1o, 
der Hauptbeſtandtheil ber. Sarcocolla; man flellt 
ed aus berfelben bar, indem man fie mit Ather ex⸗ 
trabirt, den Rückſtand in Alkohol löſt u. die Löſung 
verbunflet; das ©. bleibt als eine bräunlichweiße, 
gummiähnliche Subftanz von ſüßlich bitterem Ge⸗ 

— zurück; löſt ſich in Waſſer u. Alkohol, nicht 
n Atber. . 

Bareodactylis (S. Gaertn. fi , Pflanzengat- 
tung aus ber Yamilie der Malvacene; Art: 8. 
helicterioides, in Quiana. 

- &areodermis (gr.), Fleiſchhaut. 

Sareodium (S. Zour.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Papilionaceae, 17, Kl. 14. Orbu. 
L.; At: S. scandens, in Cochinchina. 

Saredepiplocel⸗ (gr.), Fleiſchbruch mit einem 
Netzbruch in Verbindung, |. Bruch (Chir.). Sartoepi⸗ 
plomphalocẽle (Barcotpiplomphälus), wenn daſſelbe 
bei einem Nabelbruch Statt hat. 

Sartoglottis (S. Prel.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Orchidene-Neottiene, gehört zu 
Spiranthes L. C. Rich., Art: S. speciosa, in 


ern. 

Sareogönum (S. Don., Kınze), Pflanzen- 

attung aus der Kamilie der P’ois goneae; Arten 
in Auftralien u. im nörblicen Neuſeeland. 





8 
Sareohdreekle, ein mit Waſſer verbunbener 


Fleiſchbruch 
Sarcolana (S. Aub.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Chlaenacene,, Monabelphie, Bo- 
Ipandrie Z. ; Arten: S. criophora, S.grandiflora, 
S. multiflora , auf Madagascar. 

Sareolipes (S. Eckl., Zeyh.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ber Crassulaceae-Eucras- 
suleae, gehört zu Crassula; Art: S. pubescens, 

Gereißbus (8.R.B gr ttung 

areo r.), Pflanzenga aus 

ber Familie ber sclepindene- Pergulariene, 5. 
8. —— Kr ; " aan! S. carina- 
tus, S. globosus, ing er in Oſti . 
Sareslogie (a. Geogr.), fo v. w. Muskellehre. 
Sarcöma (gr.), Fleiſchgewächs. 8. Unzuale, 
ungengewäcds. 8. medullare, der Markſchwamm. 

. seroti, 1) ſo v. w. SGarcocele; 8) fleiſchiger Theil, 
von wanbelbarer Form, welter ben Früchtknoten 
umgibt, ob. neben ihm gelagest ift, meift unter Drü⸗ 


Sarcomphalon (Baxsmphatus), Nabeloorfall 
n. —— 
Sarconi, Flecken in der neapolitaniſchen Pro⸗ 
Baſilieata; 2100 Ew. 
in can Diet (Gareophagicer, Ütere Bezeichnung 
®. 
Sar Meigen Ga der ei 
— —— 
| ‚der Lei ‚ 
die Flugel haben eine ee ber: Arten: g 
mortuorum, fo v. w. Leichenfliege; 8. carnaria, 
— — 
Farbe ber e 
—— ühler butrotb; S. haomorrhoa, ebend, 
w 


lich, After am erſten Ringe ſchwarz 

hinten biuteoth;; beide häufig. ge ſq 
Sareo us (8. 83), ſo 0. w. Saxlophagos. 
— , (gr), 1) Bilbung von Flehſch; 2) 
Sarcophyſſum (8. Tund., Pflanzengattung 
aus ber Familie ver Papilionaooare-Loteneo, 17. 
RL 4. Orbn. L.; Arten: S, carnosum, am Cap; 

S. grandiflorum May, in Sübafrike. 

areophma (gr.), ſtark aufgetriebene Fleiſch⸗ 


ei . 
8 Sarcophöte(S. Sparrm,, Sartoybötum), Pflau⸗ 
gengattung aus ber ilie der Balanophoreae- 
arcephytene; Art: S. sanzuines, am Gap, blatt 
los fleiichig, Martig tiehend. 
areopodlum (S. Ehrh.), eine Warzenpilz« 


gettung. 

Sareoptes, ſ. Krätmilbe. | 

Soreopyrämis (S. Wall), Pflanengattung 
aus ber Familie ber Melastonzeocne-Miconieae 
8. 81.1. Orbn. L.; Arten: 8. lancoolata u. 8. 
nepslensis, in Oftindien. 

reoramphus, |. Kammgeier. | 

Saredfis — — 1) Bildung von (auch wildem) 
Feeiih; 2) Fleiihgeigwuift. 

Sareoftemma (S. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Asclepiadeae verne, 3. Kl. 
2.DOrbn. L.; Art: S. viminale R. Br., Schling« 
ſtrauch in Oftindien, mit fäuerlich fchmedendem, 
milden, durſtlöſchendem Milchſaft; aubere Arten 
in Afrika, Arabien, Weſtindien ꝛc. 

Saresftigma (S. Wight & Arm), Pflagen- 
“ettung aus der Familie der Daphnoideau-Her- 
“andiaceae; Art: S, Kleinis, in Ofinbien, 


Sarcohpbrorele bis Sarbelle 


RL Onetfhung od. Zer- 
quetfhung von Muskelfleiſch. Sareotbtafma, ein 


15. Jahrh. au Sardaguna (f. d.) anfälfig war, 1579 
* ee gua (f. d.) g 5 


Gaißlingen, ift öfterreichiicher Major m. unver 
fein. Bruder Johanu, geb. 1796 in Inne 


ardan Thonos Kontoleros), ber 
leiste König des Altaffyrifchen Reiches, im 9. Jabrh. 
dv. Chr.; von dem Empörer Arbales, dem Statt 
balter von Mebien, u. Beleſys angenrälfen u. nad 
Ninive zurlidigebrängt, hielt er daſelbſt eine lange 
Belagerung aus, u. da alle Hoffnung auf Enticy 
verihwunden war, verbrannte er ſich mit feinen 
Shäben, Weibern u. Dienern ſelbſt. Auf ihn wird 
das orientalifche weichliche Serailleben In höchſter 
Potenz Übertragen, baher er als Bezeichnung eines 
Weichlings gilt. 

Sardanifches Lachen (v, gr.), das grimmige 
Hohngelädhter eines Zornigen, welcher bie Abſicht 
bat Rache zu üben; 2) Ipöttäiches, höhniſches, hä⸗ 
miſches Laden; vgl. Sarbentiches Lachen, 

Sardar⸗Abad, Feſtung bei dem befeſtigten 
Kloſter mianin, im ruffiſchen Gouvernement 
Eriwan, wurde Im April 1827 vom rufſiſchen Ge 
neral Paftewitſch vergeblich angegriffen u. erſt am 
1 De mit Sturm genommen, |. Ruſſiſches Heid 


Sardara, Dorf in ber Provim Hifi auf der 
Snfel Sardinien an der Straße zwiſchen Oriſtano 
u. Cagliariz hat die einzigen Warmbävder der Jnſel. 
mit bequemen Einrichtungen, 2300 Ew. 

Sardaskerthal, ein Stunbe Tanges, aus 
ſchönen Alpen beſtehendes Thal im bintern Prätigau 
u. im Bezirk Oberlanbquart bed Schweizercantors 
Graubündten; zieht fih von der Landquart durch⸗ 
ofen bis au den Fluß Seloretta Binanf. 

arde, Art der Mafrelen, [ u. Botite 2). 

Sarbelle (Engrauls), 1) nad) Cuvier eigen: 
Geſchlecht aus ber Battung Häring, mit ſchmalen 
Oberlieferfnochen, mit lumpfer Spiße vortretender 
Schnauze, tief geipaltengpı Maule u. Bauchfleſſen, 
welche elwad weiter voru als die Riidenfloffeu ſtehen, 


Surdemifos bio Garbinien 


fonft wie Häring; Art: Gemeine S. Auchois, 
Anchovis, fr. Sardon, E. encrasicholus, Clu- 
pen e.), wird bi8 6 Zoll lang, 1 Zoff breit, bat 
goltig ſchillernden Kopf, gelbbraunen Oberleib, 
weißen Bauch, leicht abfallende Schuppen, findet 
fich in den Dieeren um Europa, vorzüglich häufig 
bei Sardinien (daher der Name), wird in unge. 
heuerer Anzahl Abends bei Licht in großen Regen 
gelangen, eingefalgen, in Fäßchen gepadt u. verſen⸗ 
det. Dan unterfcheidet im Handel die gemeine S. 
u. bie Heine, Anchovis. Die im Sommer gefange- 
nen weichen, welche ſich wicht gut halten, werben 
eingeſalzen in Haufen u. Schobern verkauft. Die 
zweite Sorte (Sardines pressdes) wirb einge» 
ſalzen u. in Gebinden verpadt; vorher wird ber 
Thran aus benfelben gepreft, indem biejer das 
Berderben befchleunigt, u. von Gerbern ꝛc. benugt. 
Die größeren, im Herbſt gefangenen Sn werben 
eingeſalzen n. geräudyert (Sardines sorettes). 
Endlich marinirt man auch Sen niit einer Gewürze 
brühe (Sardinesconfites), im engften Sinne 
Andovis, |. d. Die beten ©. find die framzöflihen 
u. italieniſchen; bie engliihen find wenig geſchätzt. 
Die Sen bienen wie der Häring ben Magen zu 
reizen; vor bem Gebrauch werben fle eingewäflert, 
abgeſchält u. das Fleifch von ben Gräten abgezogen. 
Diejes Fleiſch genießt man anf mit Butter be. 


ſtrichenen Semmeln (Sardellenſemmeln), od. man- 


nimmt fie zum Kartoffelialat (@arbellenfalat), ob. 
zum italienischen u. ruſſiſchen Salat, f. Salat ©. 
713. Auch gebraudt man S-n zu verfihiedenen 
Brühen (Sardellenbrüben, Sarbellenfauren) ıc., Wozu 
außer den Hargewiegten S-n noch Eier, Mebl, 
Butter, weißer Wein, etwas Citrone, Zwiebel, 
Nelken ꝛc. kommen. Garbellenbutter bereitet mau 
durch Miſchung von gereinigten n. gewürzten S-n 
u miſcht fie verſchiedenen Saucen bei, gibt fie auch 


einzeln, 3. B. zu Beefſteals. Die Salzlate der Sn . 


war der Grunbbeflanb bes Garum (f. d.). %) fo 
v. w. Sardine. 

Sardemifod (a. Geogr.), Zweig bes Tauros in 
Piſidien. 

Sarden, bie Bewohner von Sarbdinien. 

Sardkne (a. Geogr.), Gebirg in Myfien an ber 
Nordſeite des Hermosfluſſes. 

Sarder, der gelbe Carneol. 

Sardes, Hauptftabt u. Reſidenz ber Könige von 
Lydien u. nachher die ber perſiſchen Satrapen, an 
beiden Seiten des Paltolos u. am Fuße des Tmolos, 
auf deffen Spite die ſehr fefte Eitadelle mit ber 
Schatzkammer war. Man verehrte bier bei. bie Ky⸗ 
bele. Früher wurde Die Stadt zweimal vou den Kim 
meriern zerftört, Bei ber Empörung ber kleinafia⸗ 
tiſchen Griechen gegen bie de er 502 v. Chr. von 
Erfteren bis auf die Eitabelle eingenommen n. vers 
brannt, Wlegander ber Große nahm fie anch ein u. 
tieß fie mit einer dreifachen Mauer umgeben u. einen 
Tempel des Zeus errichten. Gegen bas Enbe bes 3. 
Jahrh. v. Chr. wählte Achdos, welcher von Syrien 
abfiel, S. zu feinem Sig; Antiochos ber Große 
belagerte ihn hier 216 zwei Jahre lang, worauf er 
Stabt m. Eitabelle eraberte. Darauf lam &., durch 
bie Entfernung bes Hofes u. burd bie Entzie- 
bung des Handels jet nur zur mittelmäßigen 
Stadt geworden, an bie Römer, welche bier den 
Conventus juridicus für den Nordoſttheil Lydiens 
errichteten. Unter Tibertus buch ein Erdbeben 
zerftört, wurde ©. durch bie Unterfiigimg bes 
Kaiſers wieder bergeftellt. 742 war hier bie Schlacht 


Conſtantin V. u. dem Uſurpator Artavas⸗ 

a dee ber Eeistere gel wurbe. Im 
11. Jahrh. kam &. unter die Türken; im14. Jahrh. 
wurden andh die Befeftigungen ber @itabefle wieder 


er 
eflung. Gegenwärtig iſt @art, 
bbeben von 1595 Ei zerftört, ein Trüͤmmer⸗ 


banfe. Die proßart! e 
ber Kybele, das ältefte 


Beranlaffung der preußiichen 
en Konige⸗ 


wegen ber Arianiſchen Streitigkeiten gehalten; umter 
be dafelb —* war die Mehr⸗ 


brachten, daß Athanaflos filk nuſchul 


u. dgl. genoffen; ebenſo auch mit allerhand ſcharfen 
Gewürzen eingemacht als Sardines & mixed pickies; 
2) jo v. w. Sardelle. 

Sardinien, 1) (Sarde, von ihrer Form einer 
Fußſohle Ich nnſa od. Sandaltotis genannt, 
s. Geogr.), Iufel im Mittelmeere, dem mittleren 
Italien weſtlich —— (von deſſen Küſten man 
fie bei heiteren Tagen erblickte) u. ſüdlich von Cor⸗ 
flea, von welchem es burch das Fretum Taphros 

. Straße von S. Bonifacio) getrennt wurde; der 
eil des Mittelmeeres, wo S. Ing, hieß das Sardiſche 
eer (Sardoum mare, Sardiniam mare); Die Größe 
ber Inſel wird von Strabo zu 220 Mill. lang, 198 
Mid. breit u. 4000 Stadien im Umfang angegeben; 
von Norden nach Süden zogen wi mitten buch), 
doch mehr nach Öften geivenbet, bie Insani montes 
(weichen fpeciellen Namen aber Einige blos dem 
weftlichen Zweige geben), welche in ihren Ber- 
5 en fruchtbare —35— u. in den Vertiefungen 
ußrei er bildeten; Borgebirge: an ber 
orbfüflePromontorium ursi, Pr. Errebantium, 
Pr. Gorditanum; im Weften: Pr. Mercurii, Pr. 
crassum, Pr, sulcense; im Giiben: Pr. Carali- 
t&num u. Pr. ounicularium; im Often: Pr. oo- 
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lumbarium; auf der Gühfeite war ber grofje Cara⸗ 
fitanifche Meerbufen u. auf der Weft- u. Süpfüfte 

ab es mehre Häfen, wogegen bie Oftfüfte zu 
Fig war u. nur ben Hafen Dlbia hatte. Flüſſe: 
Termus, Thyrfus, Sacrum flumen, Säprus u. 
Cädris. S. war äußerſt fruchtbar, war aber nur 
in den Süb- u. ebeflgegenben angebaut, wo frei⸗ 
lich ein ungeſundes Klima war; Hauptprobucte: 
Getreide, beſ. Weizen, Süpfrüchte, Taxusbäume 
u. andere bittere Kräuter, worunter beſ. eine Art 
Eppich (Apiastrum, od. Batrachium) gehörte, 
deſſen Genuß einen heftigen Eindrud auf bie Nerven 
machte u. den Mund zu frampfhaften Lachen (Sar⸗ 
donifches Lachen) verzog; außer ben gewöhnlichen 
Hausthieren gab e8 Musmones, eine zwiſchen Schaf 
u. gehe ftehende Gattung, in deren Felle fih die Ein⸗ 
wohner Heideten, Bienen, beren Honig aber einen 
bittern Beigefhmad hatte, viel Fiſche, welche zum 
Theileingelalzen wurben; Alaun, Salz, Metalle (bel 
Eifen u. Silber); auch Mineralwafler u. Bäder 
waren ba. Die Bewohner, Sarbi (Sardoer, Sardo- 
nier), ein Miſchvoll, waren roh, treulos, hoshaft, 
träge u. trieben mehr Viehzucht als Aderbau. Bon 
Stäbten an ber Küfte waren bie bebeutenbften : Ti- 
bula, Olbia, Ufellis, Sulci, Nora, Caralis, Gurulis, 
Bofa, Eornus, Saralapis. Bemerlenswerth unter 
den noch erhaltenen architeltonifchen Alterthümern 


find die Ruraghes (Nuraghi), Sebäube, von benenbie 


Höhe u. 90 Fuß Durchmeſſer an ber 


meiften 50 u 
en u. am Gipfel mit einem einge- 


Grunbfläce 


drüdten Kegel enbigen; mande haben außer bem 


A tepel noch 3— 7 Rebenlegel; die Steinlagen 
nd horizontal, bie Verbindung ohne Mörtel, die 
Wolbung hervorgebracht durch ein allmäliges Zu- 
ammentreten der Wände. Spiralförmige Aufwege 

ven in ben Mauern auf biejelben. Sie find meift 

ber Ebene auf Heinen natürlichen Hügeln er- 
Bant, bisweilen auch von einem Erdwalle u. einer 
Mauer umgeben. Sie follen von den pelaigiichen 
Colonien berrühren, nach Anderen von Däbalos 
erbaut worden fein (baber auch Däbaleia). Die 
Heineren, um ©. liegenden Inſeln waren an ber 
Rorbfeite die Herculesinjel, Eunicularia (Phintons- 
infel), Koflä, an der Sübfeite Enofls u. die Seierin- 
fel. 2) (ital. Sardenga, franz. Sarbaigne, n. Geogr.), 
eine zum bermaligen Königreich Italien gehörige 
Inſel im Mittelmeere, weldye von ber nördlich von 
ihr gelegenen Inſel Eorfica durch die Straße von 
©. Bontfacio getrennt ift, bei einer Länge von etwa 
36 Meilen u. einer Breite von 18 Meilen mit ben 
umliegenden Inſeln 435,96 deutſche QM. beträgt 
u. (1858) 573,115 Ew, zählte. Sie bat an ben 
Küften viele Bufen (Golf von Afinara, Oroſei, 
Cagliari, Palınas, Oriſtano, Alghero u. a.) u. 
Borgebirge (Gap Falcone, Tefta, Figari, Code 
Cavallo, Somino, Monte Santo, Sierra Eavallo, 
Balmeri, S. Lorenzo, Ferrato, Carbonare, Pula, 
Spartivento, Teulada, Sperone, Pecora, Frasca, 
Sevo, Mannu, Maraggio, Taccia, Argentiera 
u. a.). Die zahlreihen Gebirge der Juſel, zine 
Fortiegung der Seealpen, erreihen ihre höchfte 
Höhe ın dem in ber Mitte des Landes Tiegenden 
Gebirgsftod Gennargentu, beflen höchſter Gipfel 


Bruneu Spina 5890 Fuß boch ift; das Limbara⸗ 


gebirge im Norden ber Inſel erreicht eine Höhe von 


4064 F.; außerdem find ber Monte Raſu 3839 F., 


M. Lina 3823 F., M. Vittoria 3800 F., M. Lerno 
3662 $., M. Urtieu 2230 8. Piz Mazzori 3078 
B-, P. Nieddu 3045 5, M. dei rat 


elli 2990 F., 


Sardinien (Alte u. Neue Geographie) 


P. Spina 2463 5. hoch. Die vorfommenben GC: 
birgsarten find Granit, Thonfchiefer, Kalk u. Wirr- 
mor. Der Schnee bleibt auf den Gebirgen von 
November bis Juli liegen; mehre Berge ſind cr- 
loſchene Vulkane, doc kommen Erdbeben felix. 
vor. Die Gebirge find von tiefen Thälern (Cam— 
pidanos) durchſchnitten. Die bedeutenbften SLiiiie 
find: Tirfo (Fiume d'Driſtano) mit Margbine u. 
Barbagia Belvi, ferner Flumenbofa, Wiunte te 
Porto Torres, Cogianus (Coghinas), R. di Liscie. 
Poſada, Orofei mit Mannu, Babillonis, Tem :c., 
von denen inbeß kein einziger fchiffbar ift. Like: 
baupt ift die Infel eher arm, als reih an Wai:, 
da die Quellen im Sommer faft alle aucnı..- 
nen; man fammelt deshalb Waſſer in Ciſternen. 
Seen fehlen auf S., Sümpfe bat es mweni.:, 
wohl aber einen Reichthum von Lagunen, weit, 
ben Etangs an der Süpküfte Frankreichs äbn⸗ 
ih, von aufgeftauten Bächen gebildet werten: 
unter ihnen fins viele jalzige, aus benen, wie aus 
dem Scaffa bei Cagliari, bei Duartu, Balınzs, 
Oriſtano, Saffu 2c. Salz gemonnen wird, welde 
aber durch ihre Ausdünſtungen oft Saulfieber (Ir- 
temperie) erregen. Das Klima ift fehr bei, 
Regen fehlt oft 4—5 Monate, der Sirocco weht 
bäufig, u. obgleich die Luft durch die Seewinde ge⸗ 
fühlt wird, iſt das Klima doch ungejund. Pro⸗ 
dDucte: Heine, aber muthige ı. ſchnelle Pferde, 
ebenfalls kleines Hornvieh, grobwollige Schar, 
Schweine (eigenthumlich if der Infel das einhufige 
Schwein, berühmt find die Schinken von San ‘air 
furgiu), ber Sarbinifhe Hund, das Muffelthier, 
ER Eſel, welche Ietztere, von dem Dienft in ter 

ausmühle Molenti genannt, eine große Rolle im 
Haushalt fpielen, Wild, Flamingos auf der Süd— 
tüfte, Seidenraupen, Bienen, Fiſche ꝛc, auch Scor: 
pionen u. Taranteln; Holz (bie Waldungen nehmen 
4 der ganzen Obe Ädhe ein), Zuderrobr, Baum- 
wolle, Getreide, bei. viel Hüllenfrüchte, Zwerg⸗ 
palmen, Obſt, Süpfrüchte, Kaftanien, ſehr große 
Melonen, Maftirbaum, Kaperſtrauch, Lorbeer, 


Wein (bie feurigen ſardiniſchen Weine gleichen ten | 


ſpaniſchen, berühmt find der Malvafler von Boſa, 
Pirri u. Duartu, der weißt Darnaccio, ber röth⸗ 
liche ſtarke u. füße Giro, der Natco, Monaco u. 
Muragos von Cagliari), Silber, Blei, Eifen, viel 
Seeſalz; Mineralquellen find in Sardara, Fer 
dungianus, Billacidro, Benetutti, Lobrangianus, 
Dorgali, Caſtel d'Dria, ©. Antico ꝛc. Die Ein 
wohner, Sarden, find durchaus katholiſcher Confeſ⸗ 
fion u. zahlen der Geiftlichleit (etwa 1860 Weit⸗ 
eiftfiche u. 1130 Mönche; in ben wenigen Ronnen- 
löſtern wird Spaniſch geiprochen), welche viele Vor⸗ 
rechte bat, den Zehnten von allen Erzeugnifien. Sie 


find .gemifcht aus mehren Bölfern, der Haunt- 


zahl nach Italiener, ſprechen einen eigenen Dialckt 
des Stalienifchen (ſ. Sardiniſche Sprade), ſind fturt, 
wohlgebildet, muthig, ſparſam, geiſtreich, dichte⸗ 
riſch, oft improviſirend, aber rachgierig u. wegen 
Mangels an Bildungsanſtalten in Geiſtesbildurg 


zurück; nur etwa 9000 erhalten Unterricht, faſt fein: 


rau kaun Tefen u. ſchreiben; fie führen im Allge 
meinen ein ſehr bürftiges Leben. Tanz u. Mıui.! 
(auf der aus Rohr berfertigten Launedda) lieben ſie 
fehr. Die Nationaltracht befteht in hohen Stici:- 
letten (Carzas ob. Borzepinos), weiten Beinkleiber.: 
(Canzones od. Ragas), einem langen Wamms 
ohne Armel (Colettu), einem furzen Mantel mı: 
Kapuze (Caputo) u. einer Art ſchwarzem Kopftug 


Sardinten (Geogr. u. Statift.) 


(Saccon) ; bie rauen tragen eine faltenreiche, weiße 
od. ſcharlachene Fade, darunter ein feft anliegendes 
Mieder n. ein weißes Kopftuch. Der Bauer trägt 
Kleider von gegerbtem Leber u. hüllt ſich oft in ein 
Schaffell. Die Danpibeihäftigung der Einw. 
beftebt in Aderban u. Biebzudt; Doch erftidte der 
feit Jahrhunderten auf dem Landvolk Laftende feu⸗ 
daliſtiſche n. hierarchiſche Drud alle Keime des 
Wohlſtandes; der größte Theil der Güter war in 
den Hänben bes Adels u. ber Geiftlichkeit; kein 
Einzelner, nur die Gemeinden hatten Güter, über 
welche, fowie über bie ganze Beſchäftigung ber 
Bauern, ein Cenfore Aufficht führte; bierbei be- 
ftanden die Monti granatici, Borratbshäuter für 
Samenkorn, woraus jeder Bauer feinen Samen 
unentgelblich erhielt, aber nach der Ernte mit Zinfen 
zurückgab. Sie fanden demnach faft nur in. dem 
Berhältni des Pächters. Indeß verfügte ein De- 
cret vom 11. Mai 1838, daf die Lehnsabgaben auf- 
hören u. Durch andere Leiflungen erjet werben 
follten; auch follte Jeder durch Bertheilung des 
Gemeingutes Grundbeftg bekommen; ſchon 1836 
u. 1837 waren die Patrimoniafjuftiz u. Die perſön⸗ 
fihen Dienftlleiftungen aufgehoben worden. Faſt 
2 Sos liegen jet noch öde u. dienen Schafen zur 
Weide. Die Felder werben nicht gebüngt, ſon⸗ 
tern liegen ein Jahr ums andere brach. Außer- 
dem beichäftigen fi) Die Einwohner mit ber Be- 
reitung von Ol u. Wein; Fabriken u, Manıt 
facturen fehlen faft ganz. Es wird troß ber gün⸗ 


ſtigen Lage wenig Schifffahrt getrieben. Die Fi- | 


jcherei, def. auf Thunflihe u. Sarbellen, Muränen, 
Korallen, if jehr ergiebig, wird aber nur von Eng- 
lindern, Franzojen, Genueſen u. Sicilianern be- 
trieben, welche bafür einen Pacht zahlen; auch bie 


agb auf Hirfche, wilde Schweine, Mufflons iſt 


ſehr ergiebig. Der Handel vertreibt Getreide, 
Gemüſe, Of, Käfe, Fifche, Wein, DI, Korallen ıc., 
u. obgleich ihn 12 Häfen befördern, ift er doch we⸗ 

en Mangels an Straßen im Innern (eine Haupt- 
—* geht von Porto Torres nach Cagliari von 
Norden nach Süden durch die Inſel) u. aus Furcht 
vor den afrikaniſchen Corſaren gering. Ausfuhr über 
1 Mill. Thlr., Einfuhr etwa 1,300,000 Thlr. Die 
veſondere Regierung der Inſel lag früher in den 
Händen eines Vicekönigs, welcher zugleich Goı- 
verneur u. Generalcommandant war, in der Regel 
auf drei Jahre ernanut wurde u. ein beſonderes 
Miniſterium hatte. Seit October 1847 aber iſt bie 
Inſel der Sardiniſchen Monarchie völlig einverleibt. 
Oberfter Gerichts. u. Appellationsbof ift ver Ma- 
gistrato delle reale udienza in Cagliari. Nur 
in wichtigften Fällen geht Appellation nah Turin 
an ben Supremo consiglio reale. Die erfte In- 
ftanz bildet der Magistrato della reale gover- 
nazıone in Gaffari u. 11 Prefetture. Hanbels- 

erichte finb die zwei Magistrati del consolato; 
fir fiſealiſche Angelegenheiten beftehen die Tribu- 
nali de real patrimonio, fir Marineangelegen- 
heiten bie Capıtania generale in Cagliari, Eigen- 
thümlich war die Einrichtung ber Siciata, welche 
zn einer Öffentlichen, jährlich zweimal ftattfindenben 
Audienz der Gefangenen beim Bicelönige beftanb, 
damit dieſe ihm ihre Beſchwerden vortragen konn 
ten. Die Reihsflände beftanden aus ben drei Stän- 
ben: Stamenti od. Bracii, nad) Berfaflung vom 
15. April 1355, al$ der Stamento ecclesiastico, 
militare u. reale (Abgeorbneten ber Königlichen 
Ortſchaften), welche als Eortes geſetzlich alle Drei, 


u 
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herlömmlich alle 10 Jahre zur Berathung über 
Geſetzgebung, Beſtenerung, Schutz der Privilegien 
ganzer Corporationen u. einzelner Sardinier be⸗ 
rathen ſollten, aber ſeit 1794 erſt viermal verſam⸗ 
melt waren. Mit den Wiſſenſchaften iſt es trotz der 
zwei Univerſitäten im Cagliari u. Safer ſchlecht 
beftellt. Die Einkünfte waren ſonſt jo unbeden⸗ 
tend, daß damit nicht die Öffentlichen Koſten beſtrit⸗ 
ten werben konnten. Münzen find dieſelben wie 
in den Sarbinifhen Staaten, wo ber franzöſiſche 
Münzfuß (1 Lira = 1 Fr.) angenommen ift, zu⸗ 
gleich mit feanzöftichem Geld. 1 Scubo zu 5 Lire — 
5 $r.; 20 Soldi — 1 Lira. Man hat Städe zu 
8 Soldt — 40 Eent., zu 4 Soldi — 20 Cent, 
1 Kupferfoldo = 5 Gent; früher rechnete man nad) 
Lire 3u 20 Soldi à 12 Denari, 273 Lire = 1 
Feine Marl, 1 Lira = 15 Sgr. 14 Pf. (der Scudo 
zu 2} Lire, 10 Reali, 50 Soldi, 30 Cagliaresi, 
600 Denari) u. hatte geprägte Dlünzen a) im 
Gold: Carlini zu 25, halbe zu 121, n. Dop- 

ietti ob. Seudi d’oro zu 5 Lire; b) in Silber: 
Beudi zn 24 Lire; al8 Scheibemünge: ganze u. 
halbe Realt zu 5 u.21 Soldi, u. Stüde zu 1 Soldo; 
c) in Kupfer: 4 Soldo 5 3 Cagliaresi ob. 6 
Denari, Cagliaresi zu 2 Denari u. 1 Denaro. 
Längenmaße: ber Palmo hält 262,26 Millimeter, 


-100 Palmi — 76,68 gewöhnliche Turiner Fuß; 


die Land⸗Canna bat 8 Palmi od. 2,0997 Dieter, 
100 Canne = 350,3 Turiner Rasi; Flächen⸗ 
maß: die Rasiera bedarf zur Ausfaat einen Raum 
von 450 Palmi, ber Starello von Cagliari 
240, von Safari 170, die Corbula 120, der 
Imbuto 60 Palmi, 1000 Weinftöde 158, 1000 
Dlivenbäunie 1260 ; 1 Imbuto = 248,918 O Meter 
od. 2,48948 Aren; Fruchtmaß: bie Restiera (Ra- 
eiera) bat 31 Starelli, ber Starello (Moggio) 
2 Quarte od. Corbule & 2 Quarti à 2 Imbuti 
u. bält 49,175 Liter ob. 24 Turiner Emine; in 
Saffari bat die Restiera 7 Starelli à 2 Corbule 
a 2 Imbuti y. hält 24,5875 Liter; Salz bat bie 
Salma 1400 farbinifche Pfund od. 568 Kilogramm; 
Weinmaß: die Quartana (Quartiera) hat 5 Pinte 
a 2 Mezzette, bie Botte von 500 Pinte hat 
502,66 Liter ob. 104 Turiner Brente; Olmaß: 1 
Barile bat 2 Giarri à 4 Quartane à 12 Quar- 
tucci & 2 Mesure u. bält 33,59 Liter ob. 32,46 Ki⸗ 
logramm, die Quartane wiegt 10 farbin. Pfund; 
Gewichte: Yandesprobuete werben fmit beim Peso 
di ferro (Schwergewicht) gewogen; bie Libbra 
(Lira) hat 12 Once à 4 Quarti ob. 8 Ottave ob. 
16 Sediceni, Decimisesti od. Argenti, Cagliari; 
1 Rubbo = 26 Libbre, 4 Rubbi = 1 Canta- 
rello, 10 Cantarelli = 1 Calpo; in Saſſaria 
hat der große Cantarelli 6, der Heine 4 Rubbi; 
Gold- u. Silbergewicht ift ber Turiner Marco. 
Das Militär wurde früber durch Werbung er⸗ 
gänzt, da der Sarde einen unbezwinglichen Wider⸗ 
willen gegen den Kriegsdienſt hat; jetzt hat die Inſel 
3300 Dann Militär u. 10,000 Mann National» 
miliz, welche letztere für bie Sicherheit des Landes 
forgt. Längs den Ufern find Wachtthürme zum 
Schuß, bei. gegen Piraten, errichtet. Einthei- 
lung: im bie wei Provinzen Cagliari (mit den Be⸗ 
zirten Cagliari, Igleſias, Lanuſci, Oriftano) u. 
Saffari (mit den Bezirken Saflart, Algbero, Nuoro, 
Dzieri, Temple). Die Bezirke zerfallen wieder in 
n. bieje in Gemeinden. In geiſtlicher Hin« 

cht zerfällt ©. in 11 Bisthümer (Ogliaſtra, Saf« 
ari, Iglefise, Galtelli, Nuoro, Alghero, Boſa, 
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tert, Ales Oriftano, Ampurias) unter 3 Erz 
fen in Cagfiari, Saffari u. Deinen aupt⸗ 
ſtadt iſt Cagllari. Zu deu um S. liegenben Inſeln 
gehören Afluara n, die Bucinariſchen Inſeln (die 
größten berfelben find S. Maddalena n. Caprera) 
an der Noxbläftr ı. die Inſeln &. Antioco u. ©. 
Pietro am, ber Sudweſttuſte u. viele Heine. Vgl. 
Cluver, Sardinia antiqua, Leyd. 1610; Dlünter, 
Sendſchreiben an Creuzer über einige farbifche 
Foole, Kopenh. 1822; Petit⸗Radel, Notice sur les 
Nuraghes de la Sardaigne, Par. 1826; De fa 
Marmora, Voyage de laSardaigne, 2. Aufl. Bar. 

u. Tur. 1840. 3) f. Sardiniſche Monarchie. 
Sardinien (Geſch.). Zuerſt follen Tyrrhener 
auf S. gewohnt haben, welche hier als Jolaer 
(Ilienſer) bezeichnet werden; ſie ſollten entweder 
aus Theſpiãä u. Athen unter Jolaos, einem Neffen 
bes Hercules, hierher gekommen ſein u. Olbia ı. 
Dgrylla gegründet haben, od. nach ber Zerftärung 
von Troja (Slim) bier eingewanbert ſein; im 
Norden fledelten. Corſen an; als britter 
Stamm werben bie Balari genannk, wahrſchein⸗ 
lich die Ahldimmlinge iberhſcher u. ſiWyſcher Mieth⸗ 
linge ber Carthager, welche vor dieſen tin Erſten 
Puniſchen Kriege geflohen wären u. ſich im bie 
Gebirge gezogen hatten. Auch Phönicier ließen 
fa, Ernie tee bier nieber. Die Namen biejer 
ei Stämme verſchwanden fpäter tor dem allge- 
meinen Namen Garbi (@arboit), weldjen man von 
Sardus, einem Libyer, dem Sohne des Mialeris ob. 
libyſchen Hercules, abfeitet,, welcher bie. erflen Eiger 

in uxalter Zeit nah. 5. geführt haben ſoll. 
Wichtigkeit der Inſel für den. Handel reiste bald 
die Carthager ſich ihrer zu bemächtigen, u. ob» 
lid um 560 v. Chr. ber cartbagifche Yelb- 
rr Malens geiöhlagen, murbe, ja gelang es boch 

e 


498 dem Hasbrubat u. Hamilcar. bie. carthagifche 
Herrſchaft auf S. wenigſtens an ben Küften zu 


begründen, denn bie Solaer blieben unbeflegt u. 
habeten durch ihre. Raubzüge von ben Bergen 
ab allen Herren der Inſel bis in bie ſpätere Zeit 
erab. Nachdem fich, vie Carthager lange im Beſitz 
ber Juſel behauptet. hatten, mußten fie dieſelbe 
238 v. Chr. an die Römer abtreten, u. ©. wurbe 
mit Corſica zu einer römiſchen Provinz, u. zwar 
einer prätorifchen, gemacht. Aber die Sarben, welche 
im Innern lauge nicht völlig unterworfen werben 
tonuten, machten immer, von ben Carthagern ge⸗ 
reizt, Verſuche fich.von.ber vdmifchen Herrſchaft zu 
befreien, fo. 234.9. Chr. unter Hampflloras, einem 
angeſehenen Eingeboruen, welchen bie Carthager 
zu. unterſtützen verhießen; gegen bie Empsörken 
wurde T. Manlius Torquatus geſendet, welcher 
ihnen mehre Niedexlagen beibrachte; in der on 
Schlacht wurben bie. carthagiſchen Felbherrn Has» 
brubal, Mago u, Hanno. gefangen u. die Sarben 
gebemäthigt. Eine große Empsrung brach 177 
n. Chr. wieber bei ben Jolaern aus, welche von dem 
Balaren mit Zuzug unterfägt wurden; ber Con⸗ 
ſul Tib. Sempronius Gracchus zog gegen fie u. 
befiegte fie gänzlich; 12,000 Snfulaner blieben, 
Bon da au wurbe Ruhe. auf. Ber’ Inſel, dagegen 
wurbe fie im ber folge ein Gegenflaitb bes Streites 
ber. Parteien in ben Bürgerlriegen, ſo ließ fie Sulla 
durch €. Phitippus den Marianern entreißen; im 
erfien Triumvirat wurde ©, dem Powpeius zu 
Theil, als ex aber. 49 vor. Cäfar floh, verjagten bie 
Sayben feinen Statthafter IR, Ch ta, | er jedoch 
yon ben Pompejanern L. Scipio u. Di. Tato 'ge- 


Sardinien (Gefch. bis 10155 


mungen Schiffe u. andere Priegsbebiirfuiffe nach 

frika zu liefern. Indeß' bald. erfchten. Eäfar, er⸗ 
jwang feichfall8 große Lieferungen für fein Heer, 
elegte Über#ieh die Stadt Suler mit einer Geld⸗ 
ſtrafe, weil fie der Flotte bes: Pompejus ihren 
Hafen geöffnet, u. Tieß die Gilter aller Anhänger 
des Pompejus einziehen. Im zweiten: Triumvirat 
erhielt Octavian S., doch Sert. Pompejus lief iin 
Sr 40 durch feinen Freigelafienen Menas Die 
Inſel erobern, u. biefer behauptete biefelbe für 
Pompejus. Später verrieth aber Menas feinen 

ebieter u. übergab &. an Octavian. Unter ver 
Regierung der Römilden Kaiſer blieb S: rul:z, 
u. Nero verwies viele vornehme Röiner dahin, Bei 
ber Theilung des Römiſchen Reichs wurdeie® zum 
Abendlandiſchen Kaiſerthum geſchlagen. Im 5. 
Jahrh. bemüchtigten ſich bie Vandalen: ©-s, 
welche mehre Tauſende Numidier zur Strafe: hier⸗ 
ber verbanuten. Bei ber Überwäftigumg bes 
Vandalenreichs durch Belifar 586 fan auch ©. 
unter die Herrichaft des Byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
thums u. zur Präfectur von Afrils. Das Kriegs 
weſen wurde auf ber Inſel von Herzogen, Die 
Givitregierumg bon Präfidenten verwaltet. Ald die 
Longobarden in Italien die Oberhand gewannen, 
wollten fie fi auch S⸗s bemächtigen, aber ibre 
Angriffe wurden jedes Mal fo eruftlich zurüdge- 
wiejen, daß fie wenigften® nie zum völligen Beſitz 
der Inſel gelangten. Gefährlich wurden ber Herr⸗ 
ſchaft der Byzantiſchen Kaiſer die Barbaricini, 
ein in den Gebirgen Bei Cagliari hauſender Volks⸗ 
ſtaurm, zu denen ſich Raubſchaaren aus Afrika 
geſellt hatten u. welche das Rüuberhandwerk trieben 
n. keine fremde Obermacht anf der Iufel_bulden 
wollten: Erſt 594 gelang es dem dero8 Zaborda 
ſie unter ihrem —2 Hospito völlig zur über⸗ 
winden u. zur Annahme bes Chriſtenthums zu 
kei en. Die Griechen blieben nun im Befit der 

nfel, bis zu Anfang des 8. Jahrh. bie Sarazenen 
wieberholte Einfälle thaten. Die Einwohner ver- 
theidigten ſich zwar tapfer, aber von den Griechen 
ohne hinreichende Unterfülgung gefafien, murben 
fie um 720 von dem Sarazenen unterworfen. 
Zwar mußten dieſe bie Inſel bald wieber verlafien, 
auch waren ihre ernenerten Angriffe a. Einfälle 
erfolglos, ſo 807 u. 813, doch litt der Wohlftand 
ber Sarben bei ben unaufhörliähen Kämpfen u. bei. 
ging ihr Haudel durch Die Capereien der Feinde zu 
Grunde. Deshalb warten ſich die Sarden an Kaifer 
Ludwig ben Frommen u. boten ihm bie Oberherr⸗ 


lichkeit über ihre Inſel an, wenwer fle gegen bie Sara⸗ 


zenen ſchützen wolle. Ludwig ging 820 den Vertrag 
ein, u. feitbem gehörte ©. zart Ftankiſchen Reiche. 
Lubwig Miet von Boniſaeiuns, Grafen won Lucca, 
eine. Flotte ausräften, gegen die Sarayeuen krenzen 
u. diefelben in Afrika angreifen. Daducch geſchreckt, 
bieften die Sarazenen einige Jahre Frieden, danu 
aber erneuerten fi ihre Anfälle u. beläftigten 
bie Sarden ſo, daß, viele bie Inſel verließen u, 
ſich 846 in Oſtia im Kirchenſtaate aufiedelten. In 
der zweiten Hälfle bes 9. Jahrh. eroberten die 
Sarazenen endlih’ SS. w. behaupteten über 100 
Zahre die Herrſchaft Zum Kreuzzug gegen fle for- 
berte Papft Scham XVIIL 1008 bie chriſtlichen 
Mächte auf: u. verhieß die Iıfel dem zum Eigen- 
thum, welcher bie Sarazenen vertreiben würde. 


Die Pifaner erboten fih, u. nachdem fie erſt 1005 
einen vergeblichen Verſuch gemaspt hatten, gelang 


ihnen’ 7007 bie Eroberuug. Aber ſchon 1015 er⸗ 


Sardinien (Geſch. 1022-1328) 


ſchienen bie Saragenen wieder, ſchlugen bie Bifaner, 
belagerten Cagliari u. meßelten bie Beſatzung nie⸗ 
der. Vom Papft Benebict VIII. aufgefordert lei⸗ 
fteten die Genueſer den Pifanern Beiftand zur 
Wiedereroberung S⸗s, welche, nachdem die Sa- 
razenen im einer großen Seefhladht überwunden 
worden waren, 1022 erfolgte. Die Genüeſer er- 
bielten für die geleiftete Hülfe alle Beute, die Pie 
ſaner behielten die Infel u. ſetzten als Regierung 
vier Nichter in Cagliari, Gallura, Arborea u. 
Torre ein, welche bald die Erblichkeit ihrer Würde 
erlangten. Zwar machte ber Sarazene Muget 1050 
einen neuen Angriff auf S., eroberte Corno, gewann 
brei Schlachten u. Tieß fih zum König trönen; aber 
bie Piſaner fandten Jakob Ciarini mit einer Flotte 
hin, u. da Muget die Infel vor Ankunft der Piſaner 
perlafien hatte, nahmen diefe ohne Widerſtand wieder 
Befit von derſelben. In ber Folge Kritten Genua u. 
Riſa lange um die Infel, wobet dieſelbo häufig der 
Schauplatz biutiger Kriege war: Die piſaniſchen 
Nichter führten eine Schlechte Regie ; Conftantin, 
der erfte Richter in Cagliari, bekamnte ſich ſelbſt einer 
Mengegrober Berdrechen ſchuldig; Torquidor, Rich⸗ 
ter in Gallura, wurde 1092 als ein Ketzer 1. Laſter⸗ 
hafter mit dem Bann u. ſein Bezirk mit dem Inter⸗ 
dict belegt; Comita, ber zweite Richter in Torre, 
kam in Verdacht es mit den Genueſern zu halten 
u. wurde deshalb 1136 feiner Würde entſetzt. Das 
mals war das Haus Laecono das mächtigſte in ©} 
e8 war nach u. nach in dem Beſttz dreier Richters 
ftelfen; jetzt erhielt Borufon (Bartfo) aus biefem 
Haus au die vierte von Arboren u. machte nen 
den Plan fih zum Oberherrn der Infel aufzuwerfen 
Er erbot fi den Genuefen, wenn fe ihm dazu ver⸗ 
belfen würden im einem jährlichen Zinfe von 400 
Mark Silber. Die Genneſer nahmen ba6 Anerbieten 
an, u. Kaiſer Friebrih I. erfannte Borufon 1164 
in Bavia als König von ©. an; als ew aber bie vom 
Kaiſer für die Anerlennung bebungenen 4000 Mari 
nicht bezahlen Tonnte, erlegten bie Genueſer viele 
Summe für ihn u. rüfteten eine Flotte, um ihn in 
den Befit feines Reiches zu fetgen. Aber anch ihnen 
konnte er ihre Koften nicht erftatten,  baber führten 
fie ihn gefangen mit'fi fort. Nun unterwarfen 
die Piſaner bie Inſel wieder, Tießen fig von den 
Einwohnern bulbigen n. erhielten 1166 vom Kaifen 
Friedrich J. Die Belehnung damit, obgleich ſolche 
kurz vorher der Herzog Welf von Baiern erhalten 
hatte. Aber im folgenden Jahre eroberten die Ge⸗ 
nueſer bie Provinzen Arborea nn. Cagliari u. ſuch⸗ 
ten bei dem Kaiſer um die Genehmigung bes Be⸗ 
fies nach, u. biefer entichieb nach langem Unter⸗ 
bandeln dahin, daß jeber ber fireitenden Theile die 


Hälfte ber Infel beſitzen ſollte. Doch bamit war | 
ſtillſtand ‚geenbigt wurde, in welchem bie Pifaner 


feiner von beiden Theilen zufrieden, u. der Streit 
mwährte fortz dazu kam noch ein britter Competent 
in der Berfon des von den Genneien inzwiſchen 
freigelafienen Boruſon. Enblich ftiftete Papſt Cle⸗ 
mens III. 1188 Frieden zwiſchen den Pijanern- m. 
Genueſen, ben Letzteren wurde der Beſttz aller 
Ländereien zugeſichert, welche fie als Pfand fir: 
das dem Borujon geliehene Gelb erhalten hatten 
Bald aber brach ein neuer Krieg aus, als Mark 
graf Wilhelm von Mafia fi mit Marie, eimer 
Tochter des Richters Comita von Torre, vermählt 
hatte; Diefer bemädhtigte fih mit Hülfe der Piſaner 
per Laudſchaften Cagliari u. Arborea, wurbe uber‘ 
von ben Genueſen, welche bei Cagliari gelanbet‘ 
waren, 1.184. gefchlagen: Nach n. nach gewarnt ee 
Univerſal⸗Lexikon. & Aufl. XIV. 
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zwar bie Obermadht, allein unn forberte Inner 
cenz III. 1200 ©. als Eigenthum bes päpftlichen 
Stubls u. that den Markgrafen, als biefer fidh 
bem päpftlichen Verlangen nicht fügen wollte, im 
den Bann; Boch verjöhnte er fpäter ben Papfl m. 
blieb im Befit von Cagliari u. Arbores. Der 
Provinz Gallura bemächtigte ſich 1207 der Piſaner 
Lambert u. behauptete ſich bis 1212 in deren Beſitz. 
Nah des Markgrafen Wilhelm Tode erbte beffen 
Tochter Benedict« Cagliari, welche mit Boru⸗ 
fon IL, Richter von Arborea, vermählt u. im 
Beſitz der Hälfte der Infel war. Da fie es mit dem 
Papfte hielt, fo trachteten bie Piſaner ihre Macht 
zu verringern, fie entlodten ihr 1215 Pie Be- 
willigung auf einen Berge unfern Cagliari ein 
Caſtell zu bauen, legten barein eine Befasung, 
maßten fi bie Gerichtsbarkeit Aber bie nntliegenbe 
end art u. erhoben einen Zoll von allen in dem 
Hafen zu Eagliari einlaufenden Sqhiffen. 1218 
fielen der mit dein Bann belegte Lambert m. Ubalb 
aus Pilz in Cagliari ein u. benräcktigten ſich 
biefer Provinz Der Richter Marian vor Terre 
zog zwar gegen fie zu Felde n. ber Bayfl ſchleuderte 
den Bann auch gegen bald, doch Ubald ete 
fich im Beſttz von Cagliari, beſ. da Beuedieia 1224 
ohne Erben gefterben war, n. wergrößerte feine 
Beſitzungen immer mehr. Als Benedictas Gemahl 
Borufor II. 1239 ermorbet worden wear, heirathen 
Marien deſſen Schweſter Adelaſia, weiche ihm 
Jovre u. Oalluria zubrachte, wodurch et ze Beſth 
bes groͤßten Theils der Inſel gelangte, deun außer 
war: ame noch Peter von Arborea Nichter im 
.,mit welchem er 1237 ein Bumei unge 
blindniß ſchloß. Ubald farb 1238, n. fein 
vermaͤhlte ſich mit mis, bw natiirliden Som 
des Kailers Friedrich IE, welcher won feinen Vater 
sum König son &. erhoben wurde. We Enzio 
1249 in die Gefangenſchaft ber Bologmeier geratien 
war, griffen bie Pifaner gu, ſiellten 1250 ihre 
Herrſchaft Aber Be Stel wieber bee w. fetten 
eingebowne Pifaner zu Richtern em. Mit Caſtro 
belchuten fe Chiaus ı. erhoben Kr zum Mark 
graſen; Chiano aber Abergab Cafteo an: die Ge⸗ 
nueſer; bie Piſaner ersberten es zwar 1252 quelle, 
* —5— — — nd um Gere n. St, — ein 
m hriger n Seme u, bi 
1259 ber Ba ———— — vermittelte 
u. St. Gilia ſeibſt tur Beſitz behielt, das er jebdoch 


"6 bald ben Bilanern teieber räımen mmehte, 
' Große Unruhen eiregten men bie Richten, we 
fich unabhängig: von Piſa machten, u. auch bie 


Grafen von Donoratteo, die Erben bes Könige 
Enzio. Daun führen Piſa a. Genua wieder Krieg 
um S., weicher erſt 1299 durch einen MWaffen- 


den Genuefern Saſſari abtreten. Unterdeß hatte 
Papſt Bonifacius VIEL den König Jalob IL 
von Aragonien 1296 mit &. u. Corſiea belehnt, 


‚wogegen derſelbe Siecilien an ben König Karl von 


Neapel abtreten: follte. Die Piſaner widerſetzten 
ſtch aber ber Befisnahme, u. bie Berſuche bes 
Papftes fie zur feiebtepen Abtretung der Infel zn 
bewegen waren erfoigfes. Fabob Il. erſchien nun 
1810 mit einer Flotte vor Pila, um fle zur Ab⸗ 
tostung von S. zn zwingen, Doch fie befchwichtigten 
ihn durch eine Summe Gelbes u. blieben im Beſitz 
Ses. Aber der König Jalsb gab feine Anfſprüche 
nicht auf, er: untevhielt vielmehr eine Verbindung 


mil Dem NRichfer von Wylinrea;; welcher 13230einẽ 
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898 Sardinien (Gefch. 1326—1720) bi: 


Verſchwörung fliftete u. alle piſaniſche Solbaten 
umbringen ließ, während Prinz Alfons von Arago⸗ 
nien mit einem Seere landete u. die Infel eroberte. 
Die Pifaner mußten ben König von Aragonien num 
als Herrn von S. anerlennen, wogegen er fe für 
einen jährlichen Zins von 200 Pfund im Befl von 
Cagliari u. Eaftro lieh. Diefer Vertrag wurbe aber 
auf S. ſelbſt nicht beachtet u. die ara ouilche n. pilani» 
ſche Bartei befämpften fi) aufs beftighe: doch zogen 
‚ endlich die Letsteren ben Kürzeren, u. nachbem bie 
Piſaner auch Cagliari u. Caftro verloren hatten, 
entfagten fie im Frieden 1326 feierlich allen An 
fprüden auf S., welches von nun an im Beflt 
Aragoniens blieb u. im 14. u. in ber erften Hälfte 
des 15. Jahrh. oft der Schauplag von Empörungen 
wurde, welche meift Genua anfiftete, um fich wieber 
in Befit der Infel zu ſetzen; was aber nicht gelang. 
Huch fpäter verwülteten Bürgerfriege fortwährend 
die Infel. Im Anfange des 18. Jahrh. kam ©. 
mit Spanien an das Haus Bourbon u. wurde im 
Sparifchen Erbfolgelriege 1708 von den Englän- 
dern für Ofterreich erobert u. blieb im Frieben von 
Utrecht 1713 dem Haufe Habsburg. Zwar ſchon 
1717 eroberte Spanien die Infel von Neuem, wurbe 
aber von Frankreich, England u. Oflerreich fo- 
glei gendtbigt biefelbe wieber herauszugeben, 
u. Öfterreich trat 1720 ©. gegen Gicilien an Sa⸗ 
gr ab, u. von nun an bildete es mit biefem 
a. Piemont einen eigenen Staat, bie Garbinifche 
Monarchie (|. d.), behielt aber feine eigne Berfaflung; 
die weitere Geſchichte |. Sardiniſche Monarchie. 
Geit 1860 ift wiederholt von einer Abtretung der 
Inſel S. an Frankreich Die Rebe gewejen. Bel. ©. 
Bitale, Annales Sardiniae, —* 1639; Petite 
Nabel, Notices sur les Nuraghes de la S., 
Par. 1826; de Vico, Historia general de la isla 
y.reyno de Cerdenna, Barcell. 1839, 2 Bde.; 
G. Cambiagi, Istoria del regno di Sardegna, 
. Giro 171705 M. A. Gazauo, La storia di Bar- 

egna, Cagliari 1777, 2 Bbe.; W. Azuni, Histoire 
geograph., polit. et natur. de ia Bar. 1802, 
2 Bbe.; Mimaut, Hist. de S., ebd. 1825 (dentich 
von Gleich, Lpz. 1828, 2 Thle.); F. Hörſchelmann, 
Veſchichte, Geographie u. Statiftit ber Inſel S. 
Berl. 1828; ©. Manno, Storia di Sardegna, 
Zur. 1833, 3 Bde; 2. Eibrario, Documenti, 
sigilli et monete di Sardegna, ebb. 1833; Graf 


Albert belle Marmora, La Sardaigne, Par. 1839; | 


Neigebaur, Die Infel S., deren geichichtliche Ent» 
widelung ⁊c., 2p3. 1853, 2.9. 1856. 
Sardinifihe Monardie, 1) bis 1860 ein 
Königreih in Italien, umfaßte bie thümer 
Savoyen, Montferrat u. Genua, das F thum 
Demon, einen Theil des ehemaligen Herzogthums 
ailand, die Grafichaft Nizza einfchließlich Des unter 
ſardiniſchem Schuß ftebenden Fürſtenthums Mo» 
naco, die Inſel Sarbinien u. das Eiland Capraja, 
1373 QM. mit 4,916,000 Ew. u. ber Haupt» u. 
Reſidenzſtadt Turin. 8) Ein thatfächlich jeit 1860 
u. Durch tönigliches Decret vom. 17. März 1861 
befinitio aus den in Folge der italieniigen Er⸗ 
eigniffe mit ©. vereinigten italieniichen Gebiets⸗ 
tbeilen zu dem Königreich Italien gebilbetes 
Reich, welches in Folge davon umfaßt: das frühere 
Königreiih S. mit Ansfchluß des durch Vertrag 
vom 24. März 1860 an Frankreich abgetretene Her- 
peathum Savoyen u. ber Grafihaft Nizza, fowie 
ie durch Die Friebenspräliminsrien zu Villafrauca 
(11. Juli 1859) m. deu Frieden von Züri (10, 


= - ge 


Sardinifche Monarchie (Beogr.u.Statift.) 


Nov. 1859) von ſterreich abgetretenen Theile ber 
Lombarbei, ferner die durch t vom 18. Mär 
1860 annectirten Provinzen ber Emilia, d. 5. die 
frübern Herzogthümer Parma u. Mobena u. bie 
zum Kirhentact gehörige Romagua, außerbem ba? 
vormalige Großherzogthum Toscana (22. Min 
1860 aıtnectirt), ſowie bie ehemals päpfilichen Mar⸗ 
fen u. Umbrien u. das Königreich Beiber Sicilien 
(Anneration vom 17. December 1860); beträgt 
4564,84 geogr. DOM. mit 21,728,529 Ew. Es be- 
greift alle ganz Italien mit Ausnahme von Sa⸗ 
voyen u. Nizza, Venetien, ber Republil San Dia 
rino u. den päpftlihen Zegationen Rom u. Co⸗ 
marca, ben Delegationen Viterbo, Civita vecchia n. 
der Legation Velletri mit der Delegation Froſinone. 
Der ——— u. bie Bevölferung ber einzelnen 
um Stalien gehörigen Provinzen: alte 
Srovingen u. Zombarbei 1448,03 DOM. mit (1558 
u. 1857) 7,106,696 Ew., Provinzen der Emilie 
405,18 DM. mit 2,127,105 Ew., bie Marken 
151,8 QM. mit 902,970 Ew., Umbrien 118,53 
DM. mit 492,829 Eiw., Toscana 404, DOM. mit 
(1860) 1,815,243 Ew., neapolitaniiche Provinzen 
1538,07 ABM. mit (1859) 7,061,952 Ew., flciliihe 
Provinzen 497,94 DM. mit 2,221,734 Ew. Über 
bie (Qeographie ber eimgelnen Gebietotheile ſ. die 
betreff ſpeciellen Artikel. Staatsver⸗ 
faſſung: Ms Haus⸗ und Grundgeſetze haben zu 
gelien das Teſtament bes Grafen Amadeus VI. 
von Savoyen über die Untheilbarleit der Lande ı 
das Erfigeburtsrecht vom 27. Febr. 1383, ermeuer! 
durch Berorbnuung vom 22. April 1445, ber Arie 












im Mannoſtamm erbli. Der König wird mitte 
achtzehnten Jahre münbig u. vegierungefähig ; we 
rend ber Minberjährigleit führt der nächſtverwandt 
Bring, welcher 21 Jahr alt ift, die Regentſchaft. 
Civilliſte wird für ben König jedesmal bei der Thr: 
befteigung feſtgeſetzt. Bor der Thronbefteigung 
ber König die Berfaflung zu beeidigen. Die ge 
gebende Gewalt übt ber König gemeinjchaftlid : 
zwei Kammern aus; bie erecutive Gewalt fiebt ib 
allein zu. Friedens -, Handels» u. Alliauzvertr:! 
. find den Kammern alsbald mitzutheilen, fobalt 
Das Interefie u. die Sicherheit des Staates erl. 
ben. Berträge, welche eine Belafiung ber Finan 
od. Beränderungen des Staatsgebietes betres 
Lnnen nur wit Aufiomung ber Kammern at 
chloſſen werben. Die beiden Kammern werben : 
äbrlich durch bem König verfammelt; Die D: 
tietenlammer lann von ibm auch aufgeläR 
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doch iſt dann bie neue innerhalb vier Monaten ein- 
zuberufen. Geſetzesvorſchläge können ſowohl vom 
König, als von den Kammern ausgehen; alle Fi⸗ 
nanzgeſetze werden zuerſt der zweiten Kammer vor⸗ 
gelegt. Die erſte Kammer (Senat) beſteht aus eier 
unbefhränkten Zahl von Dlitgliebern, welche ber 
König auf Lebenszeit aus 21 Kategorien von Per⸗ 
jonen ernennt. u. welche das 40. Jahr zurückgelegt 
baben mäfjen. Nur die Prinzen haben fchon mit 
dem 21. Jahre Sig, mit bem 25. auch Stimme im 
Senat. Die Kategorien find: die Erzbilchöfe u. 
Biſchöfe, die Staatöminifter, Staatsfecretäre, Ge⸗ 
ſandten, Präffdenten u. Appellationsgerichte, Käthe 
bes Caſſationshofes, Generaladvocaten, Staats⸗ 
räthe, Mitglieder der Akademie ber Wiſſenſchaften, 
bie Generaloffiziere bes Heeres u. ber Flotte, end⸗ 
lich alle Berfonen, welche 2000 Fire Steuer bezahlen 
od. durch ausgezeichnete Leiſſungen das Vaterland 
verherrlicht haben. Der Präfident u. Bicepräfident 
des Senats werden vom König ernannt, Als ober- 
fter Gerichtshof war der Senat auch beauftragt 
mworben über Berbredher u. Hochverräther u. über 
Staatsminifter, welche von der Deputirtenlammer 
in ben Anklageſtand verſetzt werben, zu richten. 
Die Deputirtenlammer befteht aus Abgeorbneten, 
welche durch die Baplenlegien auf Jahre ger 
wählt werben u. das 30. Tebensjahr zurüdgelegt 
haben müflen. Ihren Bräfiventen, Vicepräfidenten 
u. bie Secretäre wählt bieft Kammer ſelbſt. Weber 
Senatoren noch Deputirte erhalten eine Bergütung. 
Außerdem gewährleiftet bie Berfafjung die Unver- 
Vetzlichleit der Wohnung, bie Freiheit der Perſon 
mit Ausnahme von Gerichten amegehelter Haftbes 
fehle, die Freiheit der Brefie (nur Bibeln, Katechis⸗ 
men u. Gebetbücher bebürfen ber vorherigen Drud⸗ 
erlaubniß des Bijhofs), das Verbot der Erhebung 
von Stenern ohne Zuftimmung der Kammern, bie- 


Breißeit bes Petitionsrechts flir.jeben volljährigen, | 


taat&hlirger x. An ber Spite der Verwal- 
tung flieht ein Minifterinm, welches ſich nach den 
verjchiebenen Branchen in neun einzelne Miniſte⸗ 
rien (be Außeren, Inneren, Cultus u. Juſtiz, 
bes Kriege, ber Finanzen, des öffentlichen Unter⸗ 
richts, Öffentlichen Arbeiten, ber Marine, 
des Handels nebfl Subuftrie u. Aderbau) fpals. 
tet. Kür jebes biefer Einzelminifterien befteht 
zur Bertretung bes Dinifters ein Generaliecretär, 
außerdem Gemeralbirectoren für die verfchiebenen 
Geſchäftszweige. Für Neapel u. Sicilien beftehen 
zur Zeit noch Generalftatthalterfchaften mit beſon⸗ 


deren Generalfecretären, welche die Geichäfte von - 


Speciaiminiftern beforgen. Außerdem iſt das ganze 
Land, einfchließlich der annectirten Länder, in 59 
Provinzen getheilt, an deren Spitze je ein Gouver⸗ 
neur ſteht. Die Provinzen find getheit in Bezirke 
(Circondari), bieje in Cantone (Mandamentı) u. 
dieſe in Gemeinden. Die Einrichtung der Juſtizbehör⸗ 
den iſt bermalen in einer Reorganifation begriffen. 
Für die altſardiniſchen Provinzen u. Die Lombarbei 
befteht ala hochſter Gerichtshof ber Caſſationshof zu 
Mailand, für Toscana der Cafſationshof zu Flo⸗ 
renz; für Neapel befteht ber oberfte Gerichtshof zu 
Neapel, für Sicilien zu Palermo. Die mittlere In- 
ftanz bilden in Sardinien u. ber Lombardei Appel- 
lationohsfe, in Neapel Oberkuftig- n. Obercivil- 

erichte. In Civilſ gilt der dem franzöflichen 

ode civil nachgebildete, diefen aber in mehrfacher 
Beziehung verbefiernde Codice civile vom 1. Yan. 


1838. Auch bie Givilsechtsfachen ber Geiftlichen . 
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gehören nad Gele vom 9. April 1850 vor bie 
weltlichen Gerichte. Das Strafgeſetzbuch, welches 
ebenfalls weſentlich iu einer Nachahmung bes fran- 
zöftfchen Code pénal befteht, datirt vom 26. Oct. 
1839. Cine vollftänbige, auf Öffentlichkeit, Münd- 

‚üchleit u. Anklageverfahren, indeſſen ohne Ge⸗ 
ſchworene, gebaute Strafproceorbnung erfchien 
bereits 1847; auch bie Geſchworenen wurben durch 
Geſetz vom 24. Juni 1854 eingeführt. liber das 
frühere Recht Sarbiniens vgl. bei. Sclopis, Storia 
dell antica legislazione del Piemonte, Borino 
1838, n. Deſſelb. Discorsi della legislazione 
eivile, ebend. 1835. Finanzen: Budget für das 
Jahr 1862: Einnahmen: 531,285,004 Lire (1. zwar 
aus den Zöllen 190,785, 034 L., den directen Steuern 
131,671,459 2., Taxen 110,454,483 2., Eifenbahe 
nen 23,135,000 2., dem Telegraphen 1,950,000 8., 
Poften 12,000,000 £., ben Einnahmen der verſchie⸗ 
benen Minifterien 17,004,294 2., außerorbentliche 
Einnahme 44,283,834); orbentlihe Ausgaben: 
690,381,372 u. außerordentl. Ansgabe 149,750,004 
(u. zwar bie außerordentliche für das Miniftertum 
der Finanzen 13,322,988, ber Juſtiz 2,020,396,. 
des Außern 206,500, bes öffentlichen Unterricht® 
840,281, bed Innern 11,814,421, ber öffentlichen 
Arbeiten 24,908,975, bes Kriegs 54,959,614, ber 
Marine 30,107,245 u. bes Handels 11,569,584) 
Lire, zuſammen 840,131,376 8.; alfo ein Defick 

‚von 308,846,372 Lire. Offentlich e Schuid am 
1. Januar 1861: Renten zu on Broc. Eingefchrie- 
bene Renten: 121,500 Lire (Rominelles Capitals 
2,250,000 2.), zu 5 Proc. Eingeichriebene Renten, 
97,844,625 Sr (Rom. Cap. 1,956,892,514 2.), 

‚zu 4 Proc. Eingeſchr. Rent.: 2,274,335 2. (Noms. 
Cap. 56,858,380 8.) zu 3 Proc. Eingefchr. Rent.s 

7,489,870 8. (Rom. Cap. 249,662,354. 2.), inte 

geſammt Eingeichriebene Renten 107,730,330 2. 

Oslom. Cap. 2,265,663,248 2.). ER: 

. Armee. Bor Beginn bes Feldzuges 1859 bes 
ſtand die fardinifcge Armee aus 20 Infauterteregie 

‚mentern zu 4 Bataillons, 10 Batatllons Berſag⸗ 

lieri (3äger), 9 Regimentern Cavallerie, 1 Regi- 

'ment Feld⸗ m. 1 Regiment Feftungsartilferie, 1 

: Genieregiment, 4 Eratncompagnien u. 2 Regimen⸗ 
tern Carabinieri (Bolizeitruppen) n. hatte ohne bie 
nichtfireitbaren Abtheilungen eine Gefammtftärke 

von 86,800 Maun mit-160 Geſchützen. Gingetheilt 
war bieje Armee in 5 Divifionen, jede zn 2 Brigaben 
n. einer Reſerve. Als nach dem Friedensſchlufſe von 
Billafranca der größte Theil der Lombardei an Sar⸗ 
binien fiel, wurde die Armee um 12 Infanterieregi- 
menter, 6 Bataillone Verſaglieri, 3 Regimenter 
Cavallerie u. 1 Regiment Feldartillerie vermehrt. 
Eine volfländige Reorganifation der Armee erfolgte 
daranf, als im März 1860 die Provinzen Emilia u. 
Toscana dem Königreih Sardinien einverleibt, 

Savoyen u. Nizza dagegen an Frankreich abgetres 

ten worden war. Die Jufanterie brachte man auf‘ 

4 Srenabier- u. 52 Linienregimenter (jedes zu 4 

Bataillons & 4 Compa | n. 27 Bataillone 

Berfagliert; bie Cavallerie auf 4 ſchwere, 12 leichte 

u. 1 Öuibenregiment (jedes zu 4 Schwabronen); 

die Artillerie formirte 8 Regimenter, wonon 4 Felb⸗ 

artiflerteregimenter (jedes zu 12 Batterien) waren; 

Genietruppen bildete man & Bataillone, außerbem 

20 Compagnien Train u. 17. Compagnien bei ber 

Adminiftration. Einfchließlich ber Carabinieri, aber 

ohne bie nichtftreitbagen Truppen, zählte die Armee 

im März, 1860 in Kriegsftärte 108,100 Manu. Nach 


der Annexauion bes Königreichs beider Sicilien 
wurbe bie Armee abermals bebentend vermehrt u. 


Beben dem Könige 5 Generalabjutanten n. eine 


terni (Luogo - u. Sotto-Tenente), Botto UfA- 


ciali u. Caporali (Unteraffiziere), Die Abzeichen 
der Chargen werben von den ven anf der 
opfbedeckung u. ben Spanleiten getragen n. be» 


00: dientenante, —9 

mandant iſt zugleich Gener 

ergänzt wird det Generalſtab ans Offizieren der Ar⸗ 

mer, welche bie Generalſtabseſchule befucht haben. 

Uniform: blauer Waffenrock (Tunica) mit Gold» 
ba | ene Epanletten u. 


we Beinlleider, gelb 
angihnüre, Hut mit blauem Federbuſch. Im ab- |. 


miniſtratiwer Beziehung hat bie Armee eine Ter⸗ 
rttorialeintheilnug, weicher bie Truppen n. 
Anſtalten je nach Ihrer Disfocation unterworfen 
find. Diele Territeriafbehörden find 6 Militär 
departemente (Lanbesgeneraleorinnandee) zu 
Turin, Mailand, Parma, Bologna, 

Neapel, u. außerdem bie Safeln 
binien. Unterabtheilungen find bie 
Subdivifionen, Prosinzen u. Eirconbarten. Die 
Derritorialdiviſionen verfehen die militäriſche nm. 


abminifirative ‚Iuriebictien über ale in ihrem‘ 
u. Anſtalten; «ale 
Inten⸗ 


Rayon befindlichen. Truppen 
Hauifabehorden ſtehen Ihnen zur Seite bie 
danzämter, Militäriufliztribungle 
manben u. Genieinfpectorate. In jeber-Browing u. 
jedem Circondario iſt ein General ob. Oberſt Mi⸗ 
litärterritorielcommandent. Zur Leitung u. Über 
wachung der taktifchen Berbältsiffe beflehen Für bie 
Infanterie, Savallerie u. Artillerie beſondere Eo⸗ 
mitee. Eine Eintheilung ber Armee in Armeecorps 


. 8. Dipifionen ſoll im Frieden nicht Beftehen, fon- 


dern gewöhnlich erſt im Kriege erfolgen. Jede Bri⸗ 
gabe —**— ans 2 Regimentern derſelben Waffen⸗ 
gattung; bie Diviſion iſt aus allem drei Waffen 
zuſammengeſetzt u. beſteht aus 2 Infanteriebriga⸗ 
den, 2 Bataillonen Berfaglieri, 1 leichten Cavalle⸗ 
rieregiment, 2 Batterien, 1 Compagnie Genietrnp- 


pen, 1 Infanterie u. 1 Goniebiniflonspart, 1 Am 


bulangabtheiiung, fowie Detachements Carabinieri, 
Guiden u. Adminiſtrationſtruppen. Solcher Divi- 
fionen zählt bie Armee 17 u. 1 Reſervecavallerie⸗ 


Artilleriecom- 
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diviſion. Je 2 —3 Divifionen nebft einer Abthei⸗ 
fung technifcher Truppen, einer Artilleriereferve u. 
einem Geniehauptpark bilden ein Armeecorps. 
Die Infanterie befteht aus 6 Grenabier- u. 62 
Lintenregimentern (fol um noch 12 Regimenter 
vermehrt, mithin auf-80 Regimenter gebracht wer- 
ben); jebes Regiment bat 4 Bataillong (A 4 Com 
—F nien) u. 2 Depotcompagnien; auf dem Kriegs⸗ 

be ſoll jebe Sompagnie 176 M., jedes Regiment 
2915 M. (n. 152 M. beim Depot) zählen. Die Ge 
ſammtſtärke der Infanterie fol im Kriege über 
200,000 M. betragen. Die Depots find beftimmt 
die mobilen Theile der Regimenter mit Mann- 
(haft u. Material zu ergänzen. Die Uniform ber 
Infanterie ift dunfelblauer Waffenrod mit ſchwar⸗ 
em Sammtkragen u. rother Paflepoil, die Knöpfe 


Federbuſch (die An haben —5 — Federbuſch) 
| 5 bie Bew iſt 
———— 


th ‚ vrotbe Mente 

ſchwarz verbrämt, grüne Pantalone u. rothes Keppi; 
die Guiden haben bimmelblauen Waffenrod mit 
ſchwarzen Schrüren, Kragen u. Aufſchläge von 
ſchwarzem Sammt, weiße Paſſepoils, Beiufleiver 
n. Mäntel grau, weiße Fangſchnüre, Kalpak vos 
ſchwarzem Yell mit himmelblauem Zipf nu. weißem 
Reiherbuſch. Die fehweren HR Lancier 
regimenter find mit Lanze, Sübel u. Piſtolen, bie 
Guiden mit Säbel n. Piſtolen, bie andern Regi⸗ 
menter mit Säbel u. Karabiner bewaffnet. Die 
Artillerie ift in 9 Regimenter formirt, n. zwar 
1 Artillerie» Ürbeiterregiment, 3 Feſtungs⸗ u. 4 
eldartillerieregimenter n. 1 Pontonnierregiment. 
as Abeltwregiment verehrt aus 4 Compaguien 
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| Suße ‚ eingetpeilt in 13 Territorialfegionen (Zurin, 
enun, 


Sanbwerker, 4 Compagnien Feuerwerler, 1 Büchſen⸗ 
macher⸗ u. 1 Depotcompagnie. Jedes Regiment ber 
Feſtungsartillerie zählt 3 Brigaben (zu 6 activen 
Batterien) n. 2 Depotcompagnien; jebe® Feld⸗ 
artilfeciereginent befieht aus 8 Brigaben (à 2 Bat 
terien zu 6 Geſchützen) u. 2 Depotbatterien; ba® 
Vontonnterregiment befteht aus 2 Brigaben (zu 
4 Compagnien) u, einer ‚Depofenmpagnie. Ins⸗ 
geſammt Toll bie Artillerie 25,300 Köpfe zählen 
mit 432 Feldgeſchützen. Die Uniform ber Artillerie 
ift blauer Waffenrod mit ſchwarzſammtenen Auf 
ſchlägen u. gelben Baflepoils, Mantel n. Beinkleiber 
grau (bet ben Offizieren blau), gelbe Fangſchnüre 
u. gelbes Riemzeug; Kopfbebedtung ift ein Czacko 
mit ſchwarzem Haarbufh; bewaffnet find bie Be⸗ 
dienungsmannfchaften mit Stugen un. Säbel, bie 
Fahrkanoniere mit Schleppiäbelt. Das Geſchütz⸗ 
mejen befindet fich zur Zeit noch in einem Ubergangs⸗ 
ftabium, indem an Stelle ber bisher verwenbeten 
glatten Geſchütze das ber Aegogenen Rohre nad 
frauzöſiſchem Modelle eingeführt wirb. Die Laffeten 
find Blocklaffeten. Die Brüdeneqnipagen des Pon⸗ 
tonnierregiments find nach Cavalli confirnirt u. 
beftehen and einer Kombination von Böden u, 
Pontons. Zur Leitung u. Iufpicirung bed ge⸗ 
fammten Artifleriewejens beftehen neben dem Ar⸗ 
tilleriecomitd noch die Artillerieterritorialcommene 
den zu Turin, Genua, Mailand, Piacenza, Florenz, 
Neapel u. Meſſina; unter biefen fiehen wieder bie 
Localartilleriecommanden n. die Artillerieetabliſſe⸗ 
mentödirectionen. Das Gentecorp& beſteht aus 
2 Sappeurregimentern, davon jedes 3 Batailiens 
zu 6 Compagnien n. em Depot zählt, zuſammen 
6600 Dann. Der Genieftab trägt blauen Waffen⸗ 
rod u. blaues Bejukleid, mit carmoifinzothen Ad- 
zeichen, Hut mit ſchwarzem Federbuſch; bie Genie 
truppen haben Appi mit breiter Krämpe n. ſchwar⸗ 
em Buſch, u. find bewaffnet mit einem Gewehr u. 
ionnierfäbel FAr den techniſchen u. adminiſtra⸗ 
tiven Gentebienft ſtehen dem Geniecomite in ben 
Hauptplägen bes Seichen die Seniebireetionen zur 
Seite (Turin, Aleſſanbria, Genua, Mällend,. 
bia, Parma, Bologna, Ancona, Florenz, Neapel, 
Gapua, Bari, Palermo, Cagliari) n. unter dieſen 
wieder die Genieunterdirectionen. Der Train iſt 
in drei Regimenter formirt u. zählt 9000 Mann; 
Uniform if blaner Waffenrod mit ſcharlachrothen 
Nocdpatten‘, „gpaue Beinttelben, Achſelklappen von 
weißem Metall, ſchwarzes Riemzeng; Kopibededlung 
ift eine Ezalo mit roth u. ſchwarzem Roßſchweif; 
die Bewaffnung befleht im einem Schleppfäbel, 
Das Adminiftrationscerps zählt 5000 M. 
u. trägt blauen Waffenrod mit himmelblauen Aufe 
Torlägen u. Scharlachpaſſepoil, graue Beinkleider 
mit blauem Pafſepoil u. Keppi. Zu dieſen aetiven 
(Feld⸗) Truppen, welche auf dem Kriegsſtande eine 
Stärke van 800,000 M. erreichen ſollen, kommen 
nun noch bie nichtactiven Truppen u. Garniſone⸗ 
anftalten hinzu. Dazu gehören zwei Compagnien 
Köntglige Barden, weiche den Wach⸗ u. Aufs 
fihtsbienk im Innern der Böniglichen Paläfte ver- 
ſehen; eine Compannie Moschettieri, jur 
Bewachnng bes Militärſtrafhanſes in Savona be» 
ftimmt; bie Cacciatorifranchi, ein Straf 
corps, im welches Deferteure, Recrutirungsflüchtige 
u. joldhe Ustteroffiziere u. Soldaten eingeltellt wer⸗ 
pen, welche ſchon öfters im Difeiplinarwege beftraft 
wurden; bie Carbinieri reali, bie Sicher⸗ 


heitstruppen, zum Theil beritten, zum Theil m 


für das ſtehende He 
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agliari, Mailand, Bologna, Florenz, 
Neapel, Chieti, Bari, Salerno, Catanzaro, Pa⸗ 
lermo, Ancona), u. eine Legion Zöglinge (in Turin), 
zufammen 13,000 Mann. Die Uniform befteht im 
Duntelblauen Fracke, Beinkleibern u. Mänteln; bie 
Bewaffnung in kurzem Bayonnetgewehr n. GSäbel 


‚ (die Berittenen haben Piftelen); enblih bie Ju⸗ 


validen-m.Beteranencompagnien, von ber 
nen bie erfieren fich in Aſti befinden, während bie 


letzteren in verſchiedenen Pläßen untergebracht finb 
m. zu GSarnifondienften verwenbet werben. Neben 


der regulären Armee beftehen ferner noch bie Frei⸗ 
willigencorps u. bie Nationalgarben. Die Kreis 
willigeneorpe finb gebilbet worben jeit Auf 
l8ſung der fübitalienifchen freiwilligen Armee unter 
Oaribaldi u. fiehen ˖ ſowohl in Beziehung auf bie 
Kriegägefebe, wie auf bie Gehalto⸗ u. fonftigen 
Berbältniffe ber actieen Armee ganz gleih. Die 
Werbung zu ben Freiwilligen gelchieht unter Denen, 
melche der Mititärwerpflicätung bereits genligt ha⸗ 


ben od. wicht unterliegen, u. die Freiwilligen were 
pflichten fi zu 18monallicher Dienſtzeit. Formirt 
In bie Freiwilligen in 4 Dinifionen (in Mondov 


fi, Biella u. Vercelli); der Hauptftab befinbet 
in Turin, die Cavallerie in Binerole, bie Artillerie 
in Venaria Reale, bie Benietruppen in Caſale. 
Jede Divifion fol beftehen aus 2 Brigaden Infan« 
terie, 2 Jägerbatoillonen, 1 Batterie u. 1 Genie 
compagnie; jede Infanteriebrigade foll 2 Regimen⸗ 
ten, jebes Kegiment 2 Bataillene (1886 M.) ha⸗ 
ben. Zur Rationalgarde find alle wicht im 
Militardienſte befindlichen bienfltauglichen Bürger 
des Staates verpflichtet (Stellvertretung darf ſtatt⸗ 
finden); ‚der Dienk darf alljährlich nicht mehr ale 
drei Dionate währen, außer wenn auf italieniſchem 
Gebiete Krieg iſt, u. theilt fi) in den Ränbigen 
Dienft gur Aufrechtbaltung dev Ruhe n. Eicherkeit 
in ben eigenen Ortfchaften u. in ben Dienſt der mo⸗ 
bilen Nationalgarde, welche in Kriegszeiten 
* Beſetzung ber von Außen nicht unmittelbar be⸗ 

rohten feflen Pläpe od. widtigen Gtäbte verwen⸗ 
bet werbet fol. Die mobitilieten Abtheilungen 
find ganz wie die Armee organiſirt, unterſtehen auch 
ganz den Armeeinſtitutionen, erhaiten Waffin, Klei⸗ 
der u. Verpfleguiig vom Staate u. Reben’ unter 


; Offizieren, melde dee König ernennt. 


Aationat 
1861 waren 727,000 Bürger für den Kationale 
gardedienſt eingeſchrieben, u. davon wieberum 
314,000 Mann für den Dienft bes mobilen Nätio⸗ 


' nalgarde. Es waren jedoch Damals nur 230,006 
| Gewehre yur nk, ber Rationalgarbe vor⸗ 


handen. Das Princip der Hreresergäuzung ber 


Pebt in der Unterordnung aller männlichen Staats“ 


Ürger, ohne Unterichled bes Standes u. ber Re» 
ligion, unter Die Wehrpflicht, welche mit dem 21. 
Lebensjahre beginnt. Die Wehrpflicht gerfällt in die 
eer u. in bie fir bie Reſerve. 
Das Eontingent ber erften Kategorie wird jährlich 
durch ein Geſetz feftgeftellt; bie Dienſtdauer in die⸗ 
fer Kategorie iſt zweierlei: die Soldati d'ordon- 
nanza (Carabinieri, Büchſenmacher, Muſiler sc.) 


: dienen 8 Jahre ohne Unterbredung u. find dann 


frei; bie Soldati- provinciali haben 11 Jahre 
Dienfizeit, von beuen im Frieden 5 Sabre unter 
ben Baflen u. 6 Jahre auf. unbefiimmiten Urlaub 


‚zugebradyt werben , wovon fie jedoch für den Krieg 


od. auch zu Übungen einberufen werden können. 


Der Wehrpflicht zur Meferve unterfichen Alle, bie 


902 


nicht zur erften Kategorie gehören, jeboch als tang- 
lich zum Militärdienſt eingefchrieben find; fie wer⸗ 
den 50 Zage egercirt u. dann auf unbeftimmten 
Urlaub entlafjen; die Dienftpflicht dieſer Referviften 
dauert 5 Jahre. Bon Armeeanftalten find noch 
zu nennen: die Militäralademie in Turin, bie Mi⸗ 
litärſchule in Jsrea u das Erziehungehaus in Ra⸗ 
conigi; die bedeutendſten Feſtungen ſind: Alefſan⸗ 
dria, Piacenza, Bologna, Ancona, Rimini, Pavia, 
Pizzighetone, Bergamo, Breſcia ꝛc. Etabliſſements 
jur Herftellung von Geſchützen befinden fi in 

urin u. Parma; Gewehrfabriten in Turin, Ge⸗ 
una, Florenz, Neapel, Breicia, Pietrarſa, Torre 
Aununciata, Mongiana; Arjenale in Turin, Ge⸗ 
uua ıc. 

Flotte: Behnfs ber Marineverwaltung {ft 
das Littoral in brei Divifionen eingetbeilt, wo⸗ 
von die füdliche Diviſion, mit dem Site im 
Neapel, die Weſtküſte Neapels u. Sicilien umfaßt; 
die nördliche Diviſion, mit dem Site in Ge⸗ 
una, das Küftengebiet von ber franzöftichen Grenze 
bis zum Kirchenſiaate begreift; u. enblich die X b rin» 
tifche Divifion mit dem Site in Ancona. Die 
5 beſtand im März 1862 aus 1 Schranben⸗ 
inienfchiff mit 70 Kanonen, 9 Schraubenfregatten 
(su 4—600 PBferbekraft) mit 405 Kanonen, 11 Rä- 
berfregatten (zu 300—450 Pferdekraft) mit 90 Ge» 
ſchützen, 4 Schrauben⸗ m. 6 Räbercorvetten (zu 
160—400 Pferdekraft) mit 140 Geſchutzen, 10 Hei- 
neren Räberbampfern mit 40 Geſchützen, 14 Schrau⸗ 
bentanonenbooten zu 3—4 Gehen; außerbem 
12 Eransportbampfer, 7 Aviſodampfer, 3 Remor⸗ 
ges; einige Panzerfregatten waren im Ban. 

ie Segelflotte beſtand aus 3 Fregatten, 3 Core 
detten u. 4 Brigge. Zufammen zählte bie Flotte 
91 Schiffe mit 1291 Kanonen n. 18,400 Pferde⸗ 
kräften. Die Hauptflationen ber flotte, an denen 

auch Werften befinden, find Genua, Spezzia, 
ivorno, Kaftellanıare. Die Marinetruppen zählen 
in 2 Regimentern etwa 6000 M.; bie Bemannung 
der Flotie beträgt annähernd 10,000 Mann. Die 
lagge iſt roth, filbern, grün, horizontal geftreift; 
mittleren (filbernen) Streifen ein rother Schild 
mit ſilbernem Kreuze 

Die Orden u, Das Wappen bes Königreichs 

Sarbinien find: Orden: Annunciatenorden, St, 


von Savoyen (f. u. Berbienflorden), Kreuz ber 
Treue, Civilverdienftorben (f. d. 4), Militärme- 
daillen. Wappen: ein vierfadh getheiltes, mit 
einer Spitze, Mättel- u. Herzſchilde verſehenes 
Schild. Das erſte Feld bat wieder vier Felder, 
davon das erfle ein gelbenes größeres u. vier 
Heinere Kreuze in filbernem Felde zeigt (wegen 
SJerufalem), das zweite einen goldenen gelrönten 
Löwen in zehnfach blau u. Silber quer getheiltem 
Felde (wegen Cypern), das britte einen gelrönten 
zothben Löwen in Gold (wegen Armenien), das 
vierte einen bergleichen in Silber (wegen Luxem⸗ 
durg) hat. Das zweite Hauptfeld hat zur Rechten 
ein filbernes fpringenbes Pferd in Roth (wegen 
des alten Herzo —* Sachſen), zur Linten 5 
fhwarze u. 5 golbene DQuerfireife mit fchräg lie 
Denen Rautenkranz (wegen bes jebigen Sach⸗ 
ens) a. in dem nntern eingefchobenen fpitigen 
Theil drei rothe Schröterhöruer in Silber (wegen 
Eugern) ; dieſes ganze Feld foll die Abſtammung 
bes Hauſes Savoyen aus einem fächfiihen Gra⸗ 
fenhaufe andeuten (f. Savoyen, Geſch.). Das 


| gerechnet; währenb bes Franzöfiihen Revolutions | 
Mauritind- u. Lazarusorden (f. b.), Militärorben | Ei — 


vierfache, 
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dritte Feld iſt wieder in vier Geber getheilt; im 
erfien ein fllberner Löwe auf jchwarzgem Grunde 
(wegen Aofta), im zweiten ein rothes Krenz in 
Silber (wegen Genua), im britten ein ſchwarzer 
Löwe auf einem mit ſchwarzen Schindeln beftreuten 
Selbe (wegen Chablais), im vierten ein ſchwarzer 
gefrönter Adler, welcher auf einem Holzflüd von 
natürlicher Farbe flebt (wegen Nizza), Das vierte 
Hauptfeld befteht auch aus vier Feldern, von denen 
das erfte ein filbernes Kreuz mit blauem Zurnier- 
fragen auf rotbem Grunde jeigt (wegen Biemont), 
das zweite ein rothes Schildeshanpt auf filbernem 
Grunde (wegen Montferrat), das britte ein golde⸗ 
nes u. blaues Schachbret von neun Feldern (wegen 
bes Herzogtums Genevois), das vierte einen fil- 
bernen Schild mit blauem Zqude wendt (wegen 
Saluzzo). Die gelbeue Spite bat einen fchwarzen 
Adler (wegen Diaurienne), Das Mittelſchild im fil- 
bernem Felde ein rothes Kreuz mit vier Mohren⸗ 
Löpfen in ben Winkeln u. fllberne Binden (wegen 
Sardinien), das Herzihilb bat in Bold einen 
ſchwarzen gefrönten Adler (wegen Alt- Savopen), 
welcher an der Bruft einen rothen Schilb mit fil- 
bernem Krenze (wegen Neu-Savoyen) bat. Schild⸗ 
halter find zwei goldene Löwen. Das ganze Wap⸗ 
penſchild umfliegt ein Purpurmantel mit filbernen 
Kreuzen u. bebedt mit einer Königelrone. Um ben 
Schild iſt der Annunciataorben gehängt. 
Münzen, Maßen. Gewichte: Man rechnet 
geſetzlich in ber ganzen Sarbiniihen Monarchie ſeit 
1. Januar 1827, ſeit 1859 auch in der jetzi dazr 
gehörigen Lombarbei u. feit 1861 auch in ben an- 
nectirten Provinzen nach neuen Piemonteftfchen Li⸗ 
ren (Lire nuove di Piemonte, 524 auf die Ver⸗ 
einsmart feinen Silbers, ob. 1 Lire = 5 Gram- 
mes bei Feingehalt = 8 Ser. 1,037 Bf.) zu 100 
Centesimi im Werthe ber franzöftihen Münzwib- 
rung; bie frühere Rechnung war nad) Lire zu 26 
Soldı & 12 Denari piemontesi, 44 Lire = | 
Bereinsmart fein Silber, 1 Lira — 9 Sgr. & pf. 
u. 1 Scudo hatte 6 Lire, 120 Soldi, 480 Qus- 
trini, 1440 Denari. Wirklich geprägte Mün⸗ 
zen: a) frühere bis 1800: in Bold: Carlinı 
zu 5, 24, 1,4 u. 4 Doppie, bie Doppie od. Golt- 
piftole (Luigidore) zu 24 alte Piemonteſtſche Lıre 




















eges Goldene Marengos zu 20 france; in 
Silber: Scudi zu 6 fire, 4, Mu. }, im Revolu⸗ 
tionskrieg auch GSilber- Marengos zu 5 Francs; 
Scheibemünge zu m 24 Soldi; in Supfer: 
ganze u. halbe Solbi u. Due (Picaillons'; 
während jenes Krieges 2 Solbiftäde von Meifirz 
od. Slodenfpeife. BI) Neuere Münzen feit 151 
n. 1826 ganz nad) frauzöſiſchem Fuß: in Gold 
oppelte, u. Doppien zu 80, 40 u. 20 Lire: 

auove, allein feit Munzgeſetz vom 8. Sumi 1553 
follen biefe Münzen zwar in Eirculation bleiben, 
dagegen neue Goldſtücke nur zu 100, 80, 50, 20 : 
10 Lire nuove ausgeprägt werben, u. Zwar 1: 
Lire nuove 32,258 Grammes ſchwer (alfo 3 100 
Lires auf 1 Kilogramm Gold) u. jo abwärts in 
Berhältniß mit einem Remebium (Toleranza) cıf 
Gewicht von 2 Taufenbtheilden u. einem Ferne 
halt von „2,, welche nach dem Geſetz vom 26. Fer 
1862 im ganzen Königreich Italien legalen Court 
nad) ihrem Nennwerth haben; in Silber: Scu: 
zu 5 Lire nuove, Pezzi zu 2 fire u. Gtüde zu 
pi 4Lire; od in Kupfer: 5 u.3 Contesimi, 
entesimo., ür bie Iuſel Sarbinten beftarl 


Gau 
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früher eine andere Währung, f. u. Sarbinien. Im 


Herzogthum Genua rechnete man frühernadh Lire 


u 20 Soldi & 12 Denari in moneta buona ob. 
ire fuori banco, eigentlich Courantmünze zu 63 
Lire auf die Vereinsmark fein Silber, 1 Lira — 
6 Sgr. 8 Pf. pr. C. Wirkliche genuefiihe Mün« 
zen waren: in Gold: Zechinen ob. Goldduca⸗ 
ten 3u 134 Lire monbuona, 231 Karat fein, 
67,8534 Stüd = 1 Feine Mark Gold, halbe nad 
Berhältniß; Genovinen od. Doppien zu 100 Lire, 
213 Karat fein, 9,1724 Stid = 1 F. M. Gold, 
halbe zu 50, u. viertel zu 25 Lire nach Verhält⸗ 
niß; neuere Öenovinen od. 96 Lireftüde, 214 Kar. 
fein, 10,31714 = 1 F. M. Gold; vierfadhe Piftolen 
od. 96 Lireſtücke der Tigurifchen Republil von 1798 
u. 1799, 2142 Kar. fein, 10,256214 = 1 %. M. 
Gold, halbe zu 48 Lire nah Verhältniß; in 
Silber: Genovinen, Erolzats od. Scudi d’ar- 
gento (Silbertbaler) zu 9 Lire moneta buona, 
6,1370 = 1$.M. Silber, doppelte, 4, 4, x u. #5 
nad Berbältniß; Scudi di St. Giovanni Batista 
(Scudi di cambio) zu 5 Lire mon. buona, 
12,41068 — 1 5. DM. Silber, 4, 4, 4, Fe. 
Ay nach Verbältniß, Madonninen zu 1 Lira mon, 
buona, 62,5 = 1%. M. Silber, doppelte, 4, 
$ mag Berhältniß; Giorgini, zu 14 Lira mon, 
uona, 474 (4749) = 15%. M. Silber; aus den 
Sahren 1792, 1796 nm. 1798 Scudi zu 8 Lire, 
7, 23126 u. 7,9353 = 1 Feine Mark; an Silber- 
ſcheidemünze: Stüde zu 8 u. 6 Soldi, Parpa⸗ 
jole (Parpaglione) zu 2 u. boppelte zu 4 Solbi u. 
% Soldi od. 8 Denari. Maße u. Gewichte find 
nad) ber Verordnung vom 19. November 1844 bie 
nach bem metrifchen Syflem genau wie in Frank⸗ 
reich (f. d.) ſeit 1859 auch in der Rombarbei u. feit 
1861 in ben annectirten Provinzen eingeführt; bie 
italienifchen Bezeichnungen für die franzöfiichen 
Einheiten find: Metro — Miter; Ehilometro — 
Kilometre; Ara — Are; Ettare — Hectare; Stero 
— Stere; Decaftero — Decafttre; Litro == Litre; 
Gramma — Gramme; Chilogranıma Kilo» 
vamıne; Duintele metrico — 100 Chilogramme; 
onnellate di mare (Tonnean be mer) = 1000 
Chilogrammen. Die zeitherigen Maße u. Gewichte, 
weiche im bürgerlichen Leben noch immer gebraucht 
werben, find in ben einzelnen Theilen ber Monar⸗ 
chie verihieben: a) in Piemont: Längenmaße: 
ber Piede manuale od. gewöhnliche Fuß bat 8 
Once, 1 Oncia 12 Punti, ber Punto 12 Atomi 
n. ift 342,51 Millimeter fang, 100 = 109,15 preu- 
Biige Fuß; der Piede liprando à 12 Once, & 12 
Punti & 13 Atomi bat 513,766 Millimeter, 100 
= 163,70 preuß. Fuß; der Raso (Elle) von Turin 
bat 14 Once, iſt 599,39 Millimeter lang, 100 — 
89,87 preuß. Ellen; der Trabucco 6 Piedi li- 
pran dii ; die Piemontefifhe Meile (Miglia) = 4800 
iedi liprandi == 2466,1 Dieter = 0,833 geogr. 
Meile, alfo 45 auf den Grad bes Aquators; bie 
Diiglio di mare (Seemeile) = 1 engl. od. franz. 
Sremeile 1851,8 Meter, alfo 60 auf den Grab bes 
Aquators; Feldmaße: bie Pertica (Muthe) hat 2 
Trabucchi; bie Tavola od. Quadrat⸗Pertica 4 
DTrabuchi; die Giornata hat 100 Tavole ob. 
38,0096 Aren; Fruchtmaß: der Sacco bat 5 Emine 
& 8 Coppi & 24 Cucchiari u. hält 115,0278 Titer, 
100 Sacchi == 209,37 preuß. Scheffel; Weinmaß: 
der Carro bat 10 Brente & 36 Pinte A 2 Boc- 
cali & 2 Quartini, 1 Brenta — 49,28468 liter; 


Handelsgewicht: bie Libbra ob. Lira (Pfund) bat 
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12 Once à 8 Ottavi à 3 Denari A 24 Grani & 
24 Granotti, 100 Libbre = 78,86 preuß. Pfund; 
Gold- u. Silbergewicht ift ber Marco zu 8 Once ce. 
u. wiegt 245,8968 Gramm; bei Gold iſt Die Oncia 
in 24 Carati & 24 Grani, bei Silber in 12 De- 
narı & 24 Grani getbeilt; Medicinalgewicht bat 
die Libbra 12 Once A 8 Dramme A 8 Scrupoli 
& 20 Grani u. wiegt 307,370 Gramm. b) Auf 
ber Infel Sardinien, f. d. oben ©. 895. 
co) In Genua: Längenmafße: bie Einheit ift ber 
Palmo z3u 12 Oncie = 110,433 Pariſer Linien, 
wonach die Seidenwaaren verlauft werben; bie 
Canna für Leinenwaaren hat 10 Palmi == 2,49096 
Meter od. 1104,23 Bar. Linien, 100 Canne = 
373,490 preuß. Ellen; die Canna grosse für aus- 
ländiſche Waaren bat 12 Palmi — 2,98914 Meter 
ob. 1325,07 Bar. Linien, 100 — 448,188 preuß. 
Ellen; die Canna piccola, im Großhandel für 
wollene Tücher getoöhufic, bat 9 Palmi == 2,241855. 
Dieter od. 993,805 Par. Linien, 100 — 336,144 
preuß. Ellen; der Braccio (Armlänge, Elle) bat 
21 Palmi = 0,58133 Dieter od. 257,658 Par. Linien; 
Weinmaß: der Barile hat 90 Amole u. hält 
79,0161 Riter; bie Mezzaruola (Mezzarola) hat 
4 halbe Barili ob. 100 Pinti u. hält 159,0993 Liter, 
100 Mezzaruole — 230,038 preuß. Eimer; Ol⸗ 
maß: ber Barile hat 4 Quarti & 32 Quarteroni 
n. hält an Gewicht 1874 Pfund od. M Rubb), au 
Rauminhalt 64,843 Liter; Handelsgewicht: ber Can- 
taro od. Centner hat 6 Rubbj od. 100 Rotoli, 1 
Rubbio 25, 1 Rotolo 1% Libbre, ber Peso hat 
5 Cantari, bie Libbra bat 12 Oncie n. wiegt 
316,7780, 100 Libbre == 67, 12060 preuß. Pfund; 
Gold⸗ u. Silbergewidt: die obige Libbra bes. 
Handelsgewichtg A 12 Oncie à 24 Denari à 24 . 
Grani, ebenſo das Probiergewicht, wo aber bie 
obige Eintheilung ber Libbra nur bei Silber beir 
behalten, beim Gold die in 24 Carati zu 8 Ottavi 
gewöhnlich if. Vgl. J. de Mifiy-Rouflet, De- 
scription g6ographique, histor. ‚et polit. du 
royaume, de Sardaigne, Köln 1718; Calalie, 
Dizionario geografico-storico-statistico-Com- 
merciale degli state dire di Sardegns, Turin 
1843—51, 21 Bbe.; Murray, Handbook for 
North Italie, Lond. 1853; Statisticg ammini- 
strativa del Regno d’Italıa, Zur. 1861. 
Sardiniſche Monardie (Geih.). Die S.M. 
ob. das Königreich Sardinien befleht als ſol⸗ 
ches erſt jeit dem Bertrage vom 24. Auguft 1720, 
wo bie Infel Sarbinien u. das frühere Herzogthum 
Savoyen (ſeit 1713 Königreich) unter König Bic» 
tor Amadeus I. zu einem Reiche vereinigt wur⸗ 
den, die frühere Geſchichte |. daher unter Sarbie 
nien (Geſch.) u. Savoyen (Geſch.). 
deus I. legte bie Regierung 1730 zu Gunſten ſei⸗ 
nes Sohnes Karl Emanuel L (TII.) nieder, 
wollte aber bereits nad) Jahresfriſt, verleitet Durch 
bie Marquiſe S. Sebaftian (f. u. Depiguo), mit 
welcher er insgeheim vermählt war, fich der Regie» 
rung wieber bemädjtigen ; indeß er wurbe verhaftet 
u. bis an feinen Tob 1732 geiangen gehalten. Mit 
Frankreich ſchloß Karl Emanuel 1733 ein Bündniß 
gegen Ofterreich, übernahm ben Oberbefehl. be& 
vereinigten franzöſiſchen u. farbiniichen Heeres, bes 
flegte im Polnifchen Thronfolgelriege (ſ. d.) bie Öfter» 
reicher am 29. Juni 1734 bei Parma u. am 19. 
September bei. Suaftalla, eroberte ganz Mailand 
u. erhielt im Wiener Frieden von 1735 die maie 
lãndiſchen Provinzen Novara u. Tortong u. bie 
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Herrſchaften San Fibele, —F di Torti, Graveto 
u. Campo maggiore. In dem Oſterreichiſchen Erb⸗ 
folgekrieg war er abermals mit Frankreich verbün⸗ 
bet, weil er daB Herzogthum Mailand zu erhalten 
hoffte; da er aber ſah, daß Frankreich dieſes Land 
Spanien zuwenden wollte, fo fchloß er durch ben 
Wormfer Bertrag vom 17. September 1743 ein 
Dffenfioblinduig mit England u. Ofterreih u. 
machte fi zu Stellung eines Heeres von 45,000 
M. verbindblih, wofür er von England jährlich 
200,000 Pid. Sterl. Subfivien, von Ofterreich 
aber die Grafſchaft Anghiera mit Bige Banafco, 
einen Theil des Yürf 
ſchaft Bobio u. Piacenza abgetreten erhielt. Der 
Sufant Don Philipp brach mit einem fpanifchen 
Heer in Savoyen ein u. eroberte Chambery; Karl 
Emanuel aber trieb einen Theil des feindlichen 
Heeres Aber bie franzoſiſchen Grenzen, ben andern 
bie Mirandola, welches er eroberte, u. als Die Spa⸗ 
nier aufs Neue vordrangen, befiegte er fie am 5. 
März 1744 in ber Schlacht bei Campo Santo. 
Abermals brangen von zwei Seiten neue Heere 
ein, trieben ben König aus ſeinen Verſchanzungen 
bei Billafranca u. belagerten Coni, eroberten 1745 
⸗Tortona, Piacenza, Aleſſandria u. Balenza n. 
[otngen am 27. September das öſterreichiſch⸗ſar⸗ 

iniſche Heer bei Baſignana. Seit der Einnahme 
von Aſti am 8. März 1746 wenbete fi) das Glück 
den farbinijchen Waffen X der König ſchlug am 
16. Inni die Feinde bei S. Antonio, unweit Pia- 
renza, In einer Hauptſchlacht, vertrieb Die Spanier 
u. Franzoſen au® Savıgen n. fiel in die Dauphind 
a. in die Provence ein; in dem Frieden zu Aachen 


entbums Pavia, bie Herr⸗ 
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ber Bapft die Einziehung einiger Kföfter geflat- 
tete, wurbe doch das Bolt mit ſchweren Abgaben 
befaftet u. daher bie Unzufriebenbeit allgemein. 
Bald wichen die Franzofen aus Savoyen, aber 
1794 drangen wieder ſechs franzöfiihe Heeres⸗ 
abtheilungen über die Gebirgspäjie in Savoyen 
ein, ohne jedoch große Fortſchritte zu machen, 
u. 1795 wurden fle mit Hilfe Ofterreich8 zuriid- 
getrieben. Aber bald erichiemen zwei neue fran⸗ 
zöfifche Heere unter Scherer u. Kellermanız, vom 
23: —25. November fchlugen fie zwei öſterrri⸗ 
chiſch⸗ farbiniiche Heere u. bezogen 1795 bei Finale 
u. Savona Winterquartiere. 1796 übernahm Bo- 
naparte den Befehl des franzöfiichen Heeres, er- 
focht am 12. u. 14. April Die Siege bei Monte- 
notte u. Milleſimo, worauf Amadeus am 28. April 
einen Waffenſtillſtand fchließen mußte, welchem am 
18. Mai der Friede zu Turin folgte, in dem er Sa⸗ 
voyen, Nizza, Tenda u. Breglio an Frankreich ab- 
trat. Aus Kummer hierüber ft. der König 16. Oct. 
1796. Sein Sohn Kart &manuel IL (IV.) bot 
alle Kräfte auf, uın dem zerrütteten Staate wieber 
aufzuhelfen u. die Gewalthaber in Franukreich ſich 
günftig zu erhalten; n. wirklich verbießen ihm, als 
die Liguriſche Republik ihm im Frübjahre 1798 
den Krieg erklärte, Die Franzoſen ihren Schuß, lie⸗ 


- Ben ſich aber dafür am 28. Juni die Gitabelle von 
' Turin einräumen u. ertlärten ſelbſt ihm am 6. De- 


cember den Krieg unter dem Vorwande, baß er 
feindliche Pläne gegen fie hege, u. zwangen ibn am 9. 
December zur Entſagung aller feiner Beflgungen 


auf dem Feftlande von Italien. Der König, wel 


cher bereit8 am 9. December Turin verließ, 309 zu⸗ 
erſt nach Livorno u. darauf nach Sarbinien, wo er 
im März 1799 eintraf u. noch vor der Landung 


eine Proteftation gegen jeine erzwungene Verzicht. 


feiftung auf Savoyen u. Piemont erließ. 
In Piemont wurde nun Alles nach franzöſiſchem 


Fuße umgefornt. Viele, denen die neue Regierung 


nicht anftand, wanderten aus; Andere, als alte An- 


hänger der vorigen Regierung befant, erlitten von 
- ber neuen mandperfei Hdungen u. Berfolgun- 
‘gen; das Land wurbe durch Parteiungen zerrilttet, 
- u. da Handel u. Gewerbe völlig darnieder Yagen, trat 
: Elend u. Hungersnoth ein, welche noch wuchs, als 
“im Mai u. Juni 1799 ein ruffiich- öflerreichiiches 
Heer eindrang u. Savoyen ben Franzoſen wieder 
:entriß. Die frühere Negierung wurde num mieber 
bergeftelt u. von Ofterreich verwaltet, Doch wurden 
‚Fbie Franzoſen nach ber fiegreihen Schlacht von 
Marengo, am 14. Juni 1800, wieder Herren im 
I Lande Karl Emanuel II. lebte unterdeſſen in 
T Sardinien, lehnte aber beharrlich daB Anerbieten 
: Bonapartes ihm Piemont zurlidzugeben, wenn er 
"Savpyen u. Nizza förmlich abtrete, ab u. überlich 
am 4. Juni 1802 die Krone feinem Bruder Bic- 
tor Emanuel. Am 11. September 1802 erfolgte 
die Vereinigung Piemonts mit Srantreich, e8 wurde 


rfiraße von Nizza na Comi 









u. ı ein. Die ſardiniſchen Truppen leiſteten 
feinen Widerſtand, u. Savoyen u. Nizza wurden 
als zwei neue Departentents der Franzöliichen Re⸗ 
pubfit einverleibt. Der König ſchloß nun am 25. 
April 1793 einen Vertrag wit England, welches 
ihm jährlich 200,000 Pf. Sterl. Subſidien zahlte, 
wofilr er ein Heer von 50,000 Mann unterhalten 
ſollte. Ungeachtet dieſer Hülfsgelder m. obgleich 


in ſechs Departements getheilt u. bie Stellen mit 
Männern von geinäßigten Grundiägen bejetst. Nach 
Napoleons Sturz wurben bie ehemals ſardiniſchen 
Befigungen auf dem Feftlande von Frankreichs 
Herrſchaft frei u. famen wieder unter bie Herrichait 
ihrer alten Fürften. Zwar blieb noch ein Theil von 
Savoyen bei Frankreich, doch wurde auch dieſer in 
bem zweiten Parijer Vertrage am 20. November 
1815 zuräüdgegeben. Auch erhielt Sarbinien vie 
Souverärtetät über Monaco, trat aber dafür Ca 
rouge 1 Cheene an Genf ab, dagegen Wurde 60 


Sardinifhe Monarchie (Geſch. 1814-1821) 


burch ben Wiener Eongreß mit dem Gebiet bes 
Freiftaate® Genua vergrößert u. folches ihm unter 
dem Titel eines Herzogthums eingeräumt. 

Der König Victor Emanuel I. lehrte ſchon am 
20. Mai 1814 nad Turin zurüd; feine Günſt⸗ 
linge, ber Graf Robogent, Abbe Botta u. die Kö⸗ 
nigin Tießen möglihft Alles wicber auf den alten 
Fuß berftellen, flifteten neue Klöſter, vermehrten bie 
Einkünfte der Geiftlichleit, beriefen Jeſuiten wieder 
ins Land, erließen firenge Verſügungen, ftellten in 
der Rechtspflege mehre veraltete Formen ber u. bes 
ſchwerten den Handel durch hohe Zölle. Unzufrie⸗ 
benheit mar hiervon bie Folge. Zwar nahm der 
König auf Rath des Minifters des Innern, Gra⸗ 
fen Balbi, mande. verlegende Maßregel zurüd, 
fo 1818 bie bereits verfügte Einziehung der unter 
ber framdfijhen Negierung verlauften Kron⸗ u. 
Kirchengüter; doch berubigte Dies die Gemüther kei⸗ 
neswegs, dagegen fanden bie Grundſätze der Car» 
bonari ſchnellen Eingang in bie farbiniichen Pros 
vinzen; ed entftanden geheime Berbindbungen, welche 
durch ſpaniſche Emiſſäre genahrt wurden u. bie 
Annahme ber fpaniichen Conftitution projectirten 
u. fih als Eudziel_die Vertreibung bes fremden 
Einfluffes, bef. der Öfterreicher, aus Italien festen. 
Sn folde Verbindungen ließ fih aud ein Theil 
Des Adels u. der Armee ein u. bereitete die Pie⸗ 
montefiihe Revolution vor, Auf das Gerücht, 
Daß Die Oflerreicher die Truppen entwaffnen u. das 
Land befegen wollten, brachen am 9. März Abende 
bie Militäraufftände zu Aleſſandria, wo die fpani» 
ſche Eonftitution ausgerufen u. eine Junta errich- 
tet wurbe, u. am 10. Bär zu Foſſano u. Tortona 
aus. Der König eilte fogleih von Billa Monca⸗ 
lieri nad) Turin u. exmahnte zur Ruhe; doch fchon 
am 11. März brach der Aufftanb auch in Turin 
aus, 200 Studenten jammelten fich, verleiteten Die 
Truppen zum Abfall, bemächtigten fi) am 23. März 
ber Citabelle u. pflanzten die fardiniichen Farben 
(blau, weiß u. ſchwarz) auf. Bergebens fuchte der 
Prinz Karl Albert von Savoyen⸗Carignan, wel⸗ 
Ser der Verſchwörung wahrfcheinlich nicht fremd 
war, in der Eitabelle den Sturm durch feine Ge— 
genwart zu beſchwören u. ben Aufftand durch Waf⸗ 
fengewalt zu erdrüden. Diefe Vorgänge beftimmten 
ben alten König in der Nacht auf ven 13. März 
bie Krone zu Gunſten feines Bruders Karl 
Seli ä nieberzulegen u. eiligft nach Nizza abzurei- 
fen. Da aber Karl Felix abweſend war, fo ftrömte 
das Boll am 14. März Morgens zu dem Palaft des 
Prinzen Karl Albert von Savoyen⸗Carignan u. 
bewog biefen zur Übernahme der Regierung. Der 
Prinz erlannte die proclamirte EConftitution u. die 
proviſoriſche Junta zur Verſammlung des Natios 


nalparlaments an, woraufein anderes Minifterium, 


an deſſen Spitze Ferdinand dei Pozzo als Miniſter 
des Innern ftand, eingejettt, bie worgegangene 
Regierungsveränderung den Provinzen mitgetheilt 
u. die Errichtung einer Nationalgarde bejohlen 
wurde. Indeß der König Karl Felir gab von Dio- 
dena unter dem 16. April eine Erflärung, wodurch 
er zwar bie Regierung übernahm, worausgefetst, 
daß fein Bruder völlig frei der Krone entjagt babe, 
zugleich aber ale Theilnehmer an ver Bewegung für 
Aufrührer erffärte u. die angenommene Conſtitu⸗ 
tion gänzlich mißbilligte u. die Untertbanen aufs 
forderte fih ir zu widerfeßen. Dieje Erklärung u. 
Die des zum Mitgliede der neuen Iunta ernannten 
Cardinals Narozzo, welcher dieſe Stelle nicht au⸗ 
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nahm, fonbern ſich zu Karl Felix begab, um zwiſchen 
ihm u. dem Prinzen von Carignan als Vermittler 
aufzutreten, öffnete dem Prinzen die Augen; dieſer 
jelbft fiel von der conftirutionellen Sade ab, ſen⸗ 
bete feine Familie nach Nizza a. reifte in ber Nacht 
auf den 22. Diärz plötzlich, ohne ed der Junta au⸗ 
zuzeigen, nach Novara ab, wo ber Graf Saliere 
della Torre die Truppen treu zu erhalten gewußt 
hatte. Mit dem Prinzen verließen zwei Chevaur⸗ 
legersregimienter u. eine Divifion Artillerie bie 
Sage der Revolntion. Karl Selig batte während» 
dem drei proviſoriſche Militärgonverneurs it &a» 
voyen, Genua u. bem übrigen Feſtlande ernannt u. 
ihnen unumſchränkte Macht ertheilt; die Geiſtlich⸗ 
feit wurde aufgefordert zur Unterbrüdung dei Res 
volution beizutragen, ber Graf bella Torre erließ 
von Novara aus Broclamationen u. ber Prinz von. 
Carignan andere in gleihem Sinne, worin er fein 
Benehmen entfchuldigte. Dagegen zeigte fich bei 
den Inſurgenten die größte Verwirrung; ber Abe 
fall des Prinzen von Carignan u. die Fortfchritte 
der Ofterreicher gegen Neapel erichredten Alle, 
ausgenommen bie kühne Jugend, welche noch an 
ber Revolution hing, die übrigen dachten nur auf 
Die eigene Rettung. Die Turiner Junta erllärte 
nur jo lange ihre Functionen fortjegen zu wollen, 
bis ihr audere Befehle vom König ob, bem Prinzen 
von Carignan zulämen, u. nur ber Form wegen 
mwurben in allen Provinzen politiiche Chefs mit 
großer Gewalt ernannt; die Sunta zu Alefjandris 


ſuchte Dagegen die Revolutionäre bei gutem Muthe 
‚zu erhalten, aber bereits gingen ganze Truppentheile 


zu den Königlichen über, u. in Zurin gerietben bie 
Soldaten yon beiden Parteien zu offenem Handge⸗ 
menge. Als nun bie Öfterreichijche Armee, 20,000 


.M. unter Bubna bei Pavia u. 22 Negimenter un« 
ter Klebersberg u. Wittgenftein, in der Lombardei 
"immer drohender wurde u. das königliche Heer une 
:ter della Torre bei Novara ſchon auf 6000 M. ges 


wachſen war, wagten 4000 Infurgenten nuter dem 
Obrift Regie am 6. April einen Zug gegen Novara, 
um biejen Platz zu überfallen u. durch bie liber«- 
rafhung einen Theil ber Armee zu bewegen ihre 
Sache zu ergreifen. Della Torre hielt indeljen Re— 
gig den 7. April Abends vor dem Thore Novarav 
mit Unterhandlungen bin u. entbot indeſſen deu 
General Bubna zu feiner Hilfe. Dieſer erſchien 
auh den 8. April gegen Morgen, u. jogleich 
eröffneten die Königlihen das Artilleriefeuer von 
den Wällen Novaras, worauf fich Die Infurgenten, 
verfolgt von ben Königlichen u. den Ofterreichern, in 
Verwirrung über Zurin nad Alefjandria zurid« 
zogen. Am #0. April wurde Turin, wo die Cita- 
belle nur von unfriegerijcher Nationalgarbe bezogen 
worden war, welche jogleih die Waffen ablegte, 


von den Königlichen beſetzt. Gleichzeitig hatte Bubns 


die Stellung von Caſale beſetzt u. erichien am 11 
April vor Alefjandria, u. auch von hier enteilten bie 
Trümmer des Injurgentenhaufens, unter Generar 
Arjaldı nach. Genua, Im Genua war die Nach—⸗ 
richt von der Revolution ziemlich fühl aufgenom- 
men worden, u. nur ald man vernahn, daß der 
König die Conftitution nicht an» u. der Prinz von 
Carignan nicht weiter an der Nevolution: Their 
nehme, fam es zu einigen unrubigen Auftritten zu 
Gunften derjeiven. Eine Berwaltungscommilfivu 
wurde nun ernannt u. Militär u. Kationalgarbe 
vereinigt, als jedoch bie Kuude vou der Nieberlagr 
ber Sujurgenten einlief, bat man ben Gouperneur 


be Geneys bie Regierung wieder zu Übernehmen. 
Noch weniger hatte die Revolution auf Savoyen 
eingewirkt, wo ber Gouverneur Salmenr d’Ande» 
zeno bie Orbnnung erhielt. Der Aufftand war nun 
gebämpft, eine Dienge ber Iufurgenten wurde ver- 

aunt, andere verließen freiwillig das Land. Unter 
dem Schube bes öfterreihifchen * welches bis 
gm Herbſt 1823 zur echthaltung der Ruhe im 

anb verblieb, fand nun eine conſequent ae 
führte Reaction Statt; 18926 ‚rping eine Berfol- 
gung Über die Proteflanten, welche fich 
a. in n. um Pinerolo niebergelaflen hatten, bie alle 
Bis zum Ablauf des Jahres 1827 ihre Grundſtücke 
verkaufen u. fich entfernen mußten; andy die Wale 
denfer erfuhren neue Bebrlidungen, welche erſt auf 
bie Vorſtellungen Preußens u. Englands eingeflellt 
wurben. 1828 kam es wieder zu uurnbigen Be⸗ 
wegungen in Piemont u. Savoyen, mehre Perjonen 
wurden verhaftet, die Keflungen Piemonts in ben 
Bertheidigungszuſtand geicht ıı. ein Truppencorps 
ga bie franzöfiſche Grenze zujammengezogen. 

arl Felix fl. den 27. April 1831 u. mit ihm er⸗ 
loſch die ältere Linie bes Hauſes Sa⸗ 
voHen. 

Ihm folgte Karl Albert, bisher Bring von 
Gavoyen-Earignan (f. Sardiniſche Monarchie, Ge⸗ 
nealogie), welcher nach Beſchwichtigung ber Revo⸗ 
lution bie 1824 in Paris gelebt hatte m. erfi 1824 
nach Turin zurüdgelehrt war. Er fand bie farbi- 
niſche Armee gegen Frankreich in Bereitichaft, wo 
die Julirevolution 9 Monate zuvor ausgebrochen 
war, den Staat in Finanzverlegenheit u. bie Un- 
tertfanen in ziemlicher Aufregung über das herr» 

de Regiment, in Genua zudem deshalb, daß 

es eine Brosim bes Landes geworben war. Karl 
Albert Auderte in ber bisherigen Regierungsweife 
nichts, bei. da der Abel n. bie Geiftlichleit einen 
großen Einfluß in der Armee u. Regierung ha 
ten. Mit Frankreich Rand feine Regierung in jehr 
gereigten Berhältnifien, wie fie denn 1832 die Flucht 
er in von Berry aus Schottland nach Ita⸗ 
lien u. auf einem ſardiniſchen Dampffchiff nad) Mar- 
jeile, um von hier aus nach ver Vendee zn geben, 

Stillen begänftigte. Im Nov. 1833 wurbe eine 
Berihwörung in Turin eutbedt u. von ben in 
biefelbe Berwidelten 14 junge Leute, meift Sub- 
alternoffiziere u. Unteroffiziere, hingerichtet, andere 

u harten Strafen verurtheilt. Bald baranf erplo- 

irte ver Savoyerzug, welcher, von ber Schweiz 

ausgehend, Andftoff in Savoyen n. Piemont 
ur Flamme anfacdhen wollte. Die Anftifter dieſes 

fflandes, gefllichtete Polen u. vertriebene Italie⸗ 
ner Daulk n. Schweizer, hielten emen Kriegs- 
zath ,‚ an welchem bie ehemaligen Generale, der 
peinijche Roman Soltyk, der franzöftihe Damas u. 
fpaniiche Bigo, auch Mazzini Theil nahmen, 

wo der Einfall in Savoyen beſchloſſen u. ver ehe- 
malige General Ramorino (f. b.) zum Anführer 
Beftimmt wurde. Man boffte nämlih in Pie⸗ 
mont das Boll zum Aufſtand aufreizen, fpäter 
Unterflügung in Frankreich finden u. von da aus 
die Revolution weiter verbreiten zu lönnen. Ende 
San, 1834 fammelten fih die Unzufriedenen in 


Carouge u. am nörblihen Ufer des Genferjees, 


wurden bier bewaffnet u. in zwei Eolonnen getbeilt, 
von denen bie eine in Savoyen eindringen, Fort 
St. Iulien n. Annecy nehmen u. ſich mit ber anbe- 
ven, über les Echelles nach Chambery vorbringenden 
vereinigen u. dann gem — nach Piemont 


in Turin 
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marfchiren follte Der Einfhiffung von 160 Po⸗ 
len, 33 Deutichen u. 15 Stalienern unter Rauchen. 
platt, fpäter unter bem Bolen Grapfki, u. ber von 
113 Bolen unter Stolzmaun wiberjeßten ſich aber 
am 31. Ian. u. 1. Febr. die genfer ı. waadtlän⸗ 

r Santonsbehörben u. hinberten biefelben an ber 

berfahrt. Am 1. Gebr. brachen auch 400 Mann 
Italiener, Polen u. Gramofen in brei Eolonnen 
unter Ramorino von Karo 


lauf u. zogen am Abend, als 
Anmarfch ber Regt 


unterrichtet waren, aus dem feanzöfichen 


fie in ber Nacht mit 50 Mann u. jagte fie auf fran- 
zöfifches Bebiet zurück. So endete bie, abentenerliche 
Unternehmung. Die Überreſte der Colonnen ver⸗ 
liefen fih u. wurden endlich auf Antrag ber aus⸗ 
wöärtigen Gefandten an® der Schweiz verwiefen. 
Die herrſchende Bartei in der Sarbinifchen Mon⸗ 
archie fand durch diefen Sieg ihrer Sache um fo 
mehr Anlaß auf ihrem Syftem zu ‚bie 
ſtrengſten Maßregeln fanden an ber ſtatt 
u. bie Univerfität in Turin wurde ben 18. Aug. 
1834 gefhloffen m. in ſieben Heinere Städte ale 
Hülfsuniverfitäten wertheilt. Dennoch wurde 1836 
wieber eine nene Verſchwörung von etwa 30 jun⸗ 
en Leuten entbedt, welche fogleich zur Haft ge- 
racht wırrden. 1835 u. 1836 berrichte Die Cho⸗ 
Iera in Genua, Coni, Billafranca n. Turin. Mit 
Fraukreich traten 1835 befiere Berhältniffe eim, 
indem bie farbinifche Regierung die Answeifung 
einiger geflüüchteten MT ber älteren Bourbons 
ans feinen Staaten vollführte. Wegen eines ge- 
feiterten Setrathöprojectes der Königin Maria 
ba Sloria von Portugal mit dem Prinzen Engen 
von Savoyen⸗Carignan, brachen 1835 ernfle Dife 
ferenzen mit Portugal aus; Karl Albert befahl 
dem portugiefiichen Gelandten Sarbinien unver 
züglie zu verläflen, u. Portugal brach alle Handels⸗ 
Gern ngen mit Sarbinien freilich zum großen 
Nachtheil Gennas, ab; doch wurben biefe Diffe- 
renzen durch bie Großmächte 1836 gehoben, aber 
ber Dipfomatifche Verkehr erſt 1842 wieder herge⸗ 
ſtellt. Nachdem in Spanien Ferdinand VII. 1833 
geftorben n. ihm feine Tochter Iſabella laut Teſta⸗ 
ment ihres Baters unter Bormunbfchaft ihrer Mut» 
ter gefolgt war, hatte fih der König Marl Albert, 
im Einverftänbniß mit einigen anderen ttalienifchen 
Herricherfamilien, geweigert Iſabella anzuerkennen 
u. durch Aufnahme ber Prinzeſſin von Beira, weiche 
mit den Kindern des Don Carlos nad Savoyen 
geflüchtet war, für diefelben fein lebhaftes Iuterefie 
an ber Earliftiichen Sache betbätigt. Dies führte 
zu Differenzen mit der fpanifchen Regierung; 1836 
wurde den beiderfeitigen Conſuln das Erequatur 
von ihren Regierungen entzogen n. die Häfen ben 
Schiffen der anderen Macht geſchloſſen; erſt Nov. 
1839 wurde bie Handelsverbindung mit Spanien 
wieder bergeftelt u. der Hafen von Genua fpani- 
[den Schiffen wieder geöffuet. Die Revolutionen 
n den Kantonen Teffin u. Wallis 1839 u. 40 er- 
ſchwerten den Grenzverlehr mit ber Schwein eine 








. ‘ ’ 


Kurze Zeit lang. 1842 wurde eine Amneſtie für 
die Theilnehmer an der Revolution von 1821 
erlaffen. Für das materielle Wohl bes Innern 
hatte bie farbinifche Regierung ſchon längere Zeit 
eforgt u. noch höhere Sorgfalt enwickelte fie jetzt 
fir biefelbe. Ein Poſtvertrag mit Frankreich wurbe 
1839 geichloffen, eben fo Sanbelevertrag mit 
Frankreich, ferner 1840 über befonberen Verlehr, 
1839 trat bie ſardiniſche Regierung dem Engliſch⸗ 
Turtiſchen Hanbelsvertrag bei, gleiche wurden ge⸗ 
fchlofien 1842 mit ben Wieberlauben, 1843 mit 
Benguon u. Frankreich, 1844 mit Dänemarf, 
ſterreich u. ben Hanſeſtädten; Landſtraßen wur⸗ 
den angelegt u. deshalb für Sarbinien eine Anleihe 
von 4 MIN. Sranch gemacht, bie neue Karl Alberts⸗ 
Braße 1843 angelegt, bei Racaille in Savoyen eine 
rahtbrücke gebaut n. ein Kanal zur Fahrt für bie 
Lyoner Dampfichiffe aus der Rhone nach dem Bour- 
getiee gegraben; das Decimalſyſtem 1844 andy auf 
aße u. Gewichte ausgebehnt u. eine Depofiten« 
u. Escomptebant 1845 gegründet. Das Land war 
zubig bis anf eine vorübergehende Unordnuug 1843 
in Rumilly, auch bie andwärtigen Angelegenheiten 
orbneten ſich gut; die Differenz mit frankreich An- 
fangs 1845, theild wegen bes Anſchluſſes Sarbi- 
niens an Oſterreich, theild wegen bes größeren Ein- 
fiuffee, welchen Frankreich an den Küften bes Mit⸗ 
telmeeres prätenbirte, wurben leicht gelöft ; als Oſter⸗ 
reich 1846 die Eingangszöfle auf piemonteſiſche 
Beine erhöhte, wurden bie Zölle auf Sarbiniene 
Reclamation 1847 wieber aufgehoben, wogegen 
Sardinien, als ſich nach ber Juthroniſation bes Bap- 
fies Pins IX. allerwärts in Italien Stimmen für 
nationale Freiheit erhoben, auf Oſterreichs Munich 
ſowohl die Cenfur verichärfte, als auch die libera- 
len toscanifchen Journale verbot. Indeß die Nach» 
barſchaft Toscanas, mo ber Großherzog freifinnige 
Snfitutionen eingeführt hatte, wirkte immer auf 
regender in Sardinien, bef. wurde bereits bie 
Stimmung in Genna von Tag zu Tag ſchwieriger 
(bier wurde am 8. Sept. bei Gelegenheit ber See 
der päpfllichen Amneſtie Das fogenannte Balillafeft 
11. Balilla) in excentriſcher Begeifterung begangen) 
n. im ganzen Lande gegen Oſterreich, welches man 
als den Bertreter der illiberalen Regierung anſah 
n. deſſen Einfluß in Italien man brechen wollte, 
von Tag zu Tag gereizter. Indeß hielt ſich bie 
Regierung von Sardinien in ihrem Verhältniß zu 
ſterxeich noch paſſiv; ben erfien Schritt zum Bruche 
mit Ofterreich that fie durch ben Anſchluß an bie 
nn Proteftation gegen bie 15. Aug. 1847 er» 
olgte Befegung Ferraras durch öſterreichiſche Trup⸗ 
pen. Darauf betrat der König, auf der einen Seite 
gebrängt durch Die Demonſtrationen für ben Papft 
u. gegen Oſterreich, auf ber anderen Seite gereizt 
von der Hoffnung, das biöher von Ofterreich be⸗ 
bauptete Primat Über Italien für Sardinien zu 
ge feit Ende October ebenfalls ben Weg ber 
orm in feinen Staaten u. erließ unter bem 

. Det. 1847 ein Decret, in welhem er dem anf 
entlichleit u. Münblichkeit gegründeten Strafe 
proceßverfahren feine Zuftimmung ertheilte, die 
Grundlagen einer neuen Communal⸗ u. Provin- 
zialverwaltung genehmigte, wichtige Veränderun⸗ 
gen im Polizeiweſen anorbnete, ber Preſſe wefent- 
iche Erleichterungen zugeftand u. bie zeither Durch 
ein beſonderes Minifterium verwaltete Infel Sar⸗ 
binien förmlich mit dem Reiche verſchmoiz. Ob⸗ 
gleich bie Freude im Lande hierüber groß war n. 
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ſich noch mehr fleigerte, als Piemont, Rom u. Tob« 
cana am 3. Rovbr. einen Vertrag zur Grünbung 
eines italienischen Zollvereins gemacht hatten, jo 
genügte bies ber Kortichrittspartei noch nicht, u. es 
zeigte fich bei. gegen die Jejuiten, won denen man 
glaubte, baß fie ben Köuig in feinen Reform 
firebungen binberten, eine ſehr gereizte Stim- 
mung; in Genua lam es gegen bielelben im Jan. 
1848 nicht nur zu Tebhaften Demonftrationen, ſou⸗ 
bern es ging von hier auch eine Petition an dem 
König nach Turin, worin um Entfernung berfelben 
aus den Sardiniſchen Staaten nachgeſucht wurbe, 
Da der König die Deputation abwies, fo brach, 
nachdem bie Jeſuiten bereits 16. Febr. 1848 aus 
Cagliari vertrieben worben waren, 1. März auch 
in Genua ber offene Sturm gegen fie los. Wäh⸗ 
rend fie die Flucht ergriffen, brach das Boll in ihre 
Häufer u. verwüſtete biefelben. Zur Berhütung 
aͤhnlicher Unorbnungen wurbe eine Bürgergarbe 
errichtet, u. am 3. März erichien ein Lönigliches Der 
cret, welches ben Jeſuitenorden mit allen feinen A 
filiationen im ganzen Königreiche Sardinien aufhob- 
Am 4. März wurbe bie ſchon unter dem 8. Febr. 
bekannt gemachte Couſtit ution eingefilhrt (|. oben 
©. 895). Daneben waren bie Kriegsrüftungen in 
groben Maßſtabe fortgegangen, u. nachdem ber 
ſterreichiſche Geſandte auf mehre Anfragen nach 
dem Zwed berjelben feine Antwort erhalten hatte, 
verließ er am 10. März Turin. Hiermit war ber 
Gieg der rabicalen Partei entſchieden. Schon Tags 
barauf erhielt das bieherige Diinifterium feine Eut- 
laffung, an befien Stelle am 16. März bas Mini⸗ 
ſterium Balbo trat, welches vor Allem den Krieg 
mit Ofterreich auf fein Programm ſchrieb. Nach⸗ 
bem ber König noch am 21. März eine vollſtändige 
Amnefie für alle politiiden Vergehen fett 1821 
erlafien hatte, erfolgte die Eröffnung des Krieges 
am 23. März, an welchem Tage nicht nur das ſar⸗ 
dinische Heer ohne vorhergegangene Kriegserllärung 
in bie Lombardei einrädte, fonbern der König Karl 
Albert auch an die Benöllerung des Lombardiſch⸗ 
Benetianifhen Königreichs eine Broclamation er⸗ 
ließ, worin er berjelben Schub he en Oſterreich ver- 
hieß. Die Stärke der farbiniichen Armee betrug 
gegen 40,000 M. u. theilte ſich in zwei Corps unter 
den Generalen Bava u. Sonnaz; den Oberbefehl 
übernahin König Karl Albert felbr, während er 
bem Prinzen Eugen als Generalftatthalter bie in⸗ 
terimiftifhe Regentichaft übertrug. Nachdem be» 
reits am 25. März 5000 Piemontefen ihren Ein- 
zug in Mailand gehalten hatten, traf ber König am 
27. März in Alefiandria ein, während feine Borhut 
in Bavia, Treviglio u. Caravaggio ftand, die Ofler» 
reicher dagegen fi von Erema gegen Soncino u. 
Orzi Novi u. von hier dann weiter nad Mantun 
zurüdzogen. Ungehindert drang Karl Albert bis 
zum Mincio, wo e® bei Goito am 8. April zum 
erften Gefecht kam, in welchem bie Sarbinier fleg- 
ten, u. ging dann Über den Mincio. Wie glüdiich 
aber ber Krieg für den König begonnen batte u. 
wie günftigen dorigang er durch bie Berftärkung 
durch Toscaner, Nenpolitaner nu. Römer nehmen 
zu wollen fchien, jo unglüdtich für Sardinien enbipte 
er. In feiner Stellung müſſig verbarrend grollte 
der König auf Venedig, welches ſich unterbefien als 
Republik conftituirt hatte, u. auf Mailand, wo ſich 
bie lombarbifche Regierung geweigert hatte die Na⸗ 
tionalverfammlung vor Beendigung des Krieges 
einzuberufen. Dann flegten zwar feine Truppen m 


ga: 
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30. April bei Paſtreuge u. S. Giuſtina, ſchlugen 
ſich auch gut bei S. Lucia, mußten aber ſchon hier 
weichen, u. durch die Zurüchbberufung der päpſt⸗ 
lichen u. neapolitaniſchen Truppen ſeitens ihrer 
Regierungen erhielt die Sache Karl Alberts eine 
ſchlimme Wendung. Und als nun Radetzky Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich gezogen hatte, ee er am 
27. Mat die Offenfive u. ſchlug den König am 29. 
bei Eurtatone (f. u. Lombardiſch⸗Venetianiſches 
Königreig ©. 482), Gab auch der Sieg bei Goito 
u. bie Übergabe von Peschiera (am 30. Mai) deu 
Sarbiniern einige neue Hoffnung, jo verihwand 
boch biefe wieder, da Karl Albert gar nichts that, 
um jeinen Sieg zu benugen, n. bie Ofterreicher am 
11. Iyni Bicenza, am 14 Treviſo u. am 15. Padua 
einnabmen (ſ. ebd.). Dieje Berlufte wirkten auf Karl 
Albert u. deſſen ganzes Heer fehr nieberichlagenh, 
u. wenn nun aud ben 11. Juni dem König cine 
Deputation aus Mailand die Nachricht von dem 
Anſchluß der ganzen Lombarbei an Surdinien 
brachte u. Benedig am 4. Juli den Gebanten an 
Republik aufgab, um fih ebenfalls an Sardinien 
anzuſchließen, jo kehrte doch das Kriegeglüd, nicht 
auf feine Seite zurüd. Durch den Sieg ber Ofter- 
reicher bei Cuſtozza ben 25. Juli wurde Karl 
Albert nicht nur aus allen keinen Bofitionen am 
Mincioufer herausgebräugt, ſondern auch fo in bie 
Enge getrieben, baß er nah Cremona u, von ba 
mit feiner fehr gä"fammengefchmotgenen Srmee in 
bie Nähe von Mailand zog (j. er Inzwiſchen 
war am 8. Mai in Turin das erſte Parlament 
durch den Generalſtatthalter eröffnet u. dabei vou 
ber Regierung als Ziel aller Beftrebungen bie 
Einheit Italiens ausgeſprochen worben. Durch 
einen Beſchluß des ficilianijchen Parlaments vom 
11. Juli wurde ber Herzog von Senna, zweiter 
Sohn des Königs Karl Albert, auf den ficilianifchen 
Thron berufen u. dieſer Beſchluß am 15. Juli 
durch einen außerordentlichen ſicilianiſchen But« 
ſchafter nach Genua gemeldet, wogegen an demiel⸗ 
ben Tage König Ferdinand von Neapel, von wel- 
chem ſich Sicilien duch jenen Beihluß getrennt 
hatte, Proteft einlegte, Im biefelbe Zeit fielen bie 
Verhandlungen über den Anſchluß der Lombarbei 
u. Benedigs an Sardinien. Nachdem die venetia- 
nifhe Berfammlung, bem Beifpiele der Rombarbei 
folgend, am 4, Juli den Anſchluß an "Piemont be- 
ſchloſſen hatte (j. ebd. ©. 484), erließ bie ſardiniſche 
Regierung unter dem 16. Juli über bieje Vereini⸗ 
gung ein bejondereg Decret, wogegen dann am 
27. Juli der Beſchluß des Senates u. der Deputir- 
tenlammer in Turin erſchien, in welchem die An⸗ 
nahme der Bereinigung der Stadt u. Provinz Ve⸗ 
nebig mit Sardinien zu Einem Königreiche procla- 
mirt wurde. Zur Bervollftändigung dieſer nobr 
nahmen erfolgte dann am 7. Aug. in, Venedig jelbft 


noch die Übergabe ſämmtlicher Staatsgewalten an. 


bie königlich ſardiniſchen Bevollmächtigten Eolli u. 
Cilvario. Indeß wurbe ſowohl von den Lombarbeu 
als von den Piemonteſen Alles aufgeboten, um bie 
Niederlage bei Cuſtozza wieder gut zu made; 
während am 28. Juli die lombardiſche Regierung 
in Mailand einen zertheibigungeausicuf eriiannte, 
welcher nach deu Berlangen der Repnblifaner einen 
Vollkskrieg gegen Ofterreich organifiren follte; be» 
ſchloß die piemontefiihe Deputirtenlammer am 
29. Juli, während des Krieges die königliche Rer 
gierung mit allen gejeggebenben u. ausübenben 


Gewaiten zu befleiben, damit dieſelbe alle Handlun⸗ 
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gen vollziehen Lönne, welche zur Vertheibigung bes 
‚Baterlandes u. der piemonteſiſchen Einrihtungen 


nöthig feien. Zugleich übertrug am 2, Aug. bir 
König pon Sardinien bem Generalflatthalter Prin⸗ 
zeu Eugen ben Oberbefehl über alle Truppen bieffeits 
bes Ticino u. am rechten Poufer. Aber alles dies 
tonnte die Sache des Königs u. der von ihm be- 
ſchützten Revolution der Lombarden feinen befferen 
Stand geben. Die Ofterreicher marfchirten unter 
Radetzky gegen Mailand, vertrieben bie auf dem 
Weg dahin entgegengeftellteu Piemonteſen u. nah⸗ 
men nad kurzem Kampfe am 6. Aug. Mailand 
durch Capitulation, u. während Radetzly in Mais 
land einzog, verließ Karl Albert dieſe Stabt ohne 
den Dank u, bie erfirebte Krone ber Lombardei (ſ. u. 
Lombarbijch » Benetianifches Konigreich ©. 483), 
Am 9. Aug. wurbe zwifchen der öfterreichifchen u. 
jardinifhen Armee in Mailand eine ſechswöchent⸗ 
liche Bafienillfanbeconvention abgeichlofien, kraft 
welcher Die Feſtungen Peschiera, Rocca d'Aufo u. 
Oſoppo von ben ſardiniſchen Truppen an bie öfter- 
reihiichen übergeben; Modena u. Parma, fowie 
die Stabt Piacenga mit ihrem Feflungsgebiete u. 
Stadt u. Hafen Venedig nebſt der venetianiſchen 


Terra ferma von den fardinifchen Truppen geräumt 


wurden u. nach deren Berlauf der Waffenftilliand 
entweber verlängert ob. acht Tage zuvor aufgefün« 
digt werben follte, Nun wurde König Karl Albert, 
bisher der Held ber rabicalen Partei, ber Gegenftanb 


von deren a a als Berräther ber natio⸗ 


nalen Sache an Ofterreih. Am brobenbften ge» 
ftalteten fich auf Die Nachricht von dem Falle Mai- 
lands u. bem Abſchluß des Waffenſtillſtandes bie 
Verhältniſſe in Sardinien felbft, es kam nicht nur 
in mehren Städten, bei. in Genua, zu bedenklichen 
Unruben, fondern aud) das jeit dem 8. Juli mehr“ 
fach veränderte Minifterium legte in bemfelben 
Momente, als der englifche Gejandte Abercromby 


u. ber franzöſiſche Geſandte de Reiſet von Turin 


nach dem Kriegsſchauplatze abreiſten, um dem Kö- 
nig Karl Albert u. Radetzky die Vermittelung Eng⸗ 
lands u. Frankreichs anzubieten, gegen ben Waj- 
fenftilftend, als einen ohne Autoriſation abger 
ſchloſſenen, Proteft ein u. nahm gleich Darauf feine 
Eutlaffung, worauf am 19. Aug. ein neues aus 


Gemäßigten gebildetes Minifterrtum unter bem 


Marquis Ceſar Alfieri bi Softengo als Präfident 
zufammentrat. Diejes Cabinet erlitt indeß bereite 
ım Donat October mehrfache Beränderungen, fo 
daß, nachdem di Softengo- Ihon Anfangs October 
ausgetreten u. 11. Oct. Perrone di Sau Martino 
(bisheriger Miniſter der auswärtigen Angelegen- 
beiten) zum Präfiventen des Miniſterraths ernannt 
worben war, aud am 27. Dct. unter Berbleibung 
bes Präſidenten eine fernere Anderung eintrat. Dies 
Minifterium verhandelte nun unter franzäfifcher 
u. englifher Bermittelung mit Ofterreih zum Ber 
buf einer Neugeftaltung Italiens u. eines befiniti- 
ven Kriebensabichluffes. Währenp babei Oſterreich 
gleih Anfangs bie Anerkennung bes factifchen u. 
rechtlichen Beſitzes feiner italieniſchen Provinzen 
beanfpruchte (morauf weder Englaud.noch Frank⸗ 
reich eingeben wollten, von benen erſteres ſchon 
früher eine Abtretung der Lombardei bis Etſch od. 
Mincio beantragt hatte, letzteres aber auch jet noch 
auf einer Befreiung Italiens zu beſtehen ven Schein 
gab), ftellte dag befiegte Sarbinien kein geringeres 
Verlangen an Oflerreich, als bie Herausgabe bes 
ganzen Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königsreichs u, 
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der beiden Herzogthümer, welche Befammtlänber- 
maſſe ihm durch den Ausſpruch u. ausprüdlichen 
Willen der Bälter theila noch vor, theile während 
bem eriegt zuerlannt worben fei. Daher Iub auch 
leich bei Beginn ber Berhanblungen das farbinijche 
iniferium (am 24. Aug.) unter Hinweiſung auf 
fein Programm, wornach es ben Waffenftillitand 
zwar als militärifche Thatfache, nicht aber als einen 
Act politifher Transaction, welche vollendete That⸗ 
fachen aufheben könne, betrachtete, bie Mitglieber 
der lombardiſchen Eonfulta ein, ſich während ber 
Dauer ber öfterreichifchen Occupation ber Lom⸗ 
barbei in Turin zu verfammeln, bamit das Mini» 
ſterium ſich in ben von bem Gele über bie Ver⸗ 
einigung ber Sombarbei mit Piemont vorgeichrier 
benen Fällen mit ihnen vereinbaren könne. Dabei 
nahmen bie Kriegsräftungen ihren ungehinberten 
Dane ı wurde das Drängen ber rabicalem 
artei in der Deputirtenlammer zur Fortfegung bes 
Krieges immer.entihiebener, jo daß endlich, nad} 
bem der Waffenſtillſtand von einer Frift zur anderen 
verlängert worden war, bem König nichts übrig 
blieb als den Karıpf nod einmal zu wagen. Das 
Miniſterium fah fih dadurch Anfangs Dec. 1848 
veranlagt ſeine Entlaffung einzureichen, worauf am 
15. Dec. das demokratiſche Minifterium Giobertiein- 
trat, beffen Programm bie Unabhängigfeit u. Eini- 
gung og Italien u.die Wiederaufnahme bed Krieges 
gegen Oſterreich voranftellte. Ehe aber der Wunſch 
ber griegepartel in Erfüllung ging, führten bie mit 
großer Leidenfähaftlichkeit geführten Debatten in 
der Deputirtenlammer erft zu einer DVertagun 
dann am 30. Dec. 1848 zu einer Auflöfung derſel⸗ 
ben. Den neuen Kaminern gab ber König bei beren 
Eröffnung am 1. Febr. 1849 nochmals die Erklä⸗ 
zung, baß, wofern bie noch ſchwebenden Friedens« 
vermittelungsverfuche zu feinem gänftigen Reſul⸗ 
tate führen würden, ex ven Krieg wieder aufnehmen 
golirde. Ehe man aber noch zur Auftünbigung bes 
Waffenſtillſtandes ſchritt, kam e8 abermals zu Wech- 
ſeln im Diinifterium; an Gioberti's Stelle, welcher 
vergebens bie Intervention Sarbiniens für den ver- 
triebenen (proßbergog bon Toscana erftrebt u. bes» 
balb im Febr. feine 
am 21. Febr. General Chiobo mit der Präfivent- 
ſchaft u. endlich 8. März Deferrari mit dem Porte- 
feuille bes Auswärtigen betrant. Die Kündigung 
des Waffenftillftandes erfolgte am 12. März 1849 
n. wurbe in bem am 13. März veröffentlichten ſar⸗ 
diniſchen Kriegsmanifefte an bie Voͤlker Europas 
dadurch motivirt, daß ſich bie Ofterreicher durch die 
Weigerung ber Herausgabe des Geſchützbelage⸗ 
rungspartes von Peschiera, buch Beſetzung ber 
—— — ber Blockade Venedigs u. der Vexra⸗ 
on der Einwohner des von den Sardiniern ge⸗ 
ränmten Gebietes Verletzungen bes Waffenſtillſtan⸗ 
des hätten zu Schulden kommen laſſen, wogegen Ra⸗ 


detzky in feinem Manifeſte an die Armee den König 


geradezu der Treulofigkeit beſchuldigte u. es nnum⸗ 


wunden ausſprach, wenn er es hätte ahnen können, 


daß bie königliche Würde In der Perſon Karl Alberts 
fo weit berabfinten Lönne, er demſelben die Schmach 
einer Gefangenſchaft in Matland nicht erfpart hätte. 
Der neue Krieg Sarbinien® gegen Ofterreich dauerte 
nur drei Zage; am 20. März gingen die Dfier- 
reicher Über ben Ticino, ſchlugen die Sarbinier am 
21. März bei Bigevauo, nahmen Mortara u. been- 
bigten ben Krieg durch ben entſcheidenden Sieg bei 
Navara amı 23. (f. Lombatdiſch⸗Venetianiſches Kö⸗ 


tlaffung gegeben hatte, wurde | 
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nigrei S. 484 f.). König Karl Albert, welcher in 
dem Kampfe felbft vergebens den Tod gelucht batte, 
legte nun bie Krone nieder, flüchtete nach Frankreich 
u. von ba nad) Spanien, beftätigte unter dem 3. 
April 1849 von Tolofa aus feine Abdankung u. 
ftarb bereit8 am 28. Juli in Oporto. Bictor 
Emanuel IL, Karl Alberts ältefter Sohn m. 
Nachfolger, ſchloß ſchon am 26. März mit Radetzky 
einen Waffenſtillſtand mit beflimmter Zuficherung 
eines baldigen Friedensſchluſſes u. hielt am 27. 
März feinen Einzug in Zurin, am 28. traf an 
bie Stelle des am 26. März zurlidgetretenen Mi⸗ 
nifteriums ein neues unter General Gabriel de Lau⸗ 
nay als Präfident m. Minifter bes Auswärtigen, 
worauf am 30. März bie Auflöfung der Lammer 
ber Abgeorbneten erfolgte. Das war das Ende des 
erften italieniſchen Unabhängigfeitsfricges, welcher 
Sardinien 350 Millionen Gulden foftete. 

Ein kurzes aber blutiges Nachipiel zu dem 
Kriege bildete der Aufftandb in Genua Ende 
März, welcher die Lostrennung ber ehemaligen 
Republik Genua zum Zwed hatte. Schon am 28. 
n. 29. März bereite dort bie größte Verwirrung, 
ber Commanbant Arezzana Überließ ber Rational» 
garbe die Befegung ber zwei wichtigen Forts, welche 
die Stadt beherrſchen, u. proclamirte Die Desavou⸗ 
irung jebes Wafjenftillftandes u. jedes Friedens, wo⸗ 
fern derſelbe die ganze Nation braudmarke. Am 
1. April brach ein blutiger Kampf aus; in ber Nacht 
murbe das Arlenal erſtuͤrmt, worauf der Öeneral de 
Azarta, Befehlshaber ber Militärbivifion von Ger 
nua, am 2. April eine Convention mit ben Aufftäne 
diſchen ſchloß, in deren folge er binnen 24 Stun« 
ben bie Stabt unter Zurüdlafjung der Geſchütze 
verließ, orte, Thore u. andere Bolten wurden von 
ber Nationalgarbe befetst. Zugleich wurde auch eine 
proviſoriſche Regierung unter General Arezzaug 
Morchie u. Reta eingejetst, welche während ber Bros 
rogation der Deputirtenlammer als Mittelpuuft m. 
im Fall einer Auflöfung (welche freilich unterdeſſen 
bereits erfolgt wär) als Gentrafcomitefür Die Wahlen 
fungiren ſollten. Indeß bereits am 4. April Mor⸗ 
gend Tangte General bella Diarmora mit einem 

roßen Deere vor Genua an, worauf zunädft alle 
erbindungen der Stadt von der Laudſeite abge» 


ſchnitten u. dann bie Stadt ſelbſt auf 3 Punkten 
‚ angegriffen wurbe. Die Forts Belvedere, Crocetta, 


Taneglia u. ©. Benigno fielen in die Hände ber 
Truppen, aber erit nach zweitägigem hartuädigem 
Kampfe hatte fich bella Marmora der innern En- 


ceinte mit Ausnahme ber Hafenfeite bemächtigt u. 


die Verluſte auf beiden Seiten waren ſehr bedeu⸗ 
tend. Endlich kam durch Vermittlung ber auswär⸗ 
tigen Conſuln am 6. April früh ein Waffenſtill⸗ 
ſtand bis zum 9. April unter den Bedingungen 
zu Stande, daß General della Marmora mit ſeinen 
Zruppen bie Stadt u. bie Forts bejette, daß die 
Seifeln u. Gefangenen auf beiden Seiten heraus⸗ 
gegeben, eine vollftändige Ummeftie erlaflen, das 
Eigenthum gewährleiftet u. die Nationalgarde auf 
ihren gejegmäßigen Stand beſchränlt würde. Da 
jedoch della Marmora nicht zur Ertbeilung einer 
Amneſtie ermächtigt war, begab ſich eine Deputa- 
tion der Dunicipalität nad) Turin, worauf am 10. 
April die Übergabe Genua's u. die Regulirung ber 
Angelegenheit erfolgte; von der Anıneftie waren 12 
Anführer ber Infurgenten u. die Übergegangenen 
Soldaten, jowie Alle, welche Verbrechen gegen Eigen» 
thum u. Perfouen begangen hatten, ausgenommen, 
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ed biefer Zeit war bie öffentliche Aufmerkſam⸗ 
feit bei. dem Verhältniß Sarbiniens zu Ofterreich 
ngewenbet, welches Lehztere ſich einestheils beeilte 
ie Bebingungen bes Waffenſtillſtandes von No⸗ 
vara in Ausführung zu bringen, anberntheils nicht 
eben geneigt ſchien ben Frieden mit Sardinien auf 
billige Bedingungen Bin obuichlichen. Die wide 
tigfte ber Waffenſtillſtandsbediugungen war bie- 
jenige, welche bie Beſetzung Alefianbrias af. 
Auf Grund derſelben rüdten am 24. April bie Ofter- 
zeiher in ben Pla ein. Obgleich ber Eindruck 
biefer Maßregel auf bie Benöllerung Sardiniens 
ein der Regierung wicht ggtuiger war, fo wußte 
biefelbe in ihrem ganzen Benehmen gegen das Bolt 


einen fo richtigen Takt zu bewahren u. Milde u. 


Strenge jo mit einander zu verbinden, baf in Kur- 
zem nicht nur ihre Autorität, fonbern auch Ber- 
trauen zu ihr wieber hergeftellt war. Die nächſte 
olge von der durch den unglücklichen Krieg her⸗ 
geführten veränderten Stellung Sardiniens zum 
Auslande, def. zu Oſterreich, war ein Anfangs 
Mei eintretender Wechſel im Minifterium, wobei 
Maſſimo d’Azeglio das Präfibium u. das Porte- 
feuille des Auswärtigen erhielt. Die Regierung 
war num bemüht, bie traurigen Spnren bes Krie- 
ge8 zu verwiſchen; mit der ganzen Armee wurbe 
eine durchgreifende Reorganiation vorgenommen; 
ii Hebung u. Wieberbelebung bes materiellen 
oble® des Landes in Folge Königlichen Decrets 
vom 16. Juni im Ausland eine Anleihe gi 50 
Mill. aufgenommen. Am 17. Sumi jogen bie Ofter- 
reicher aus Aleffandria u. am 6. Aug. erfolgte im 
Keitand ber definitive Friedensabſchluß mit 
Dherreih, welcher ſich fo ange verzögert hatte, 
man fich nicht über bie Site der von Sardi⸗ 

nien an jeblenben Entſchãdigungsſumme (ſchließlich 
auf 75 Mill. Lire beftinmt) einigen konnte. Kurz 
sorber, am 30. Juli, waren bie Kammern eröffnet 
Wworben, welche zum Theil fehr radicale Befchlüffe faß- 
ten; dadurch wurde bie Stellung bes Minifteriums 
immer fchwieriger, fo daß baffelbe auch während 
biefer Zeit mehrfache Beränberungen erlitt. Außer⸗ 
dem brachten bie Sammerverbanblungen, bef. bie 
über den Friebenevertrag mit Ofterreich u. fiber bie 
Raturalijation Fremder (am 16. Oct. war be- 
ſchloſſen —55 die Berathung über den Friedens⸗ 
vertrag mit Oſterreich fo lange auszuſetzen, bis ein 
Geſetzentwurf zu Gunften ber lombardiſch⸗venetia⸗ 
niſchen Emigranten eingebracht fein würde), bie Re⸗ 
gierung in eine fo (Sie. Stellung, daß biejelbe am 
17. Nov. erft zu einer Bertagung, am 20. Nov. 
aber zu einer Anflöfung ver Kammern fchritt, bei 
welcher Gelegenheit der König ale Grund auf bas 
verberbliche Parteitreiben ber Kammer binwies. 
Die am 20. Dec. eröffneten neuen Kammern waren 
auch aus andern Elementen uſammengeſetzt, ſo daß 
nach der Votirung bes Friedensvertrags in beiden 
Kammern iın Ian. 1850 derfelbe von ber Regierung 
ratificiet werben fonnte. Daneben wurde noch bie 
Einführung bes Decimaligftems n. die Emiſſion 
son 4 Mill. neuer Rente bewilligt. Das wichtigfte 
aber auf ber Tagesordnung war der nach dem neuen 
Juſtiz⸗ u. Enitusminifter Graf Giuſ. Siccarbi' ge- 
nannte Siccardi'ſche Geſetzvorſchlag über 
die Abſchaffung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, die 
Einführung der Civilehe u. die Toleranz gegen 
Alatholiten, wamentlich bie Proteftanten. Gegen 
dieſes Geſetz als einen Eingriff in bie Rechte des 
Heiligen Stuhles legte der Papſt einen fürmlichen 
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Proteſt ein u. ſämmtliche Biſchofe Sarbiniens, von 
dem Erzbifchof von Turin, Franfoni, durch eine be» 
fondere Schrift aufgefordert, erlärten, Daß fte fich un- 
ter allen Umfländen ber Einführung dieſes Geſetzes 
vwiberjeßen wlrben. Aber bie Kammern votirten 
das Geſetz u. der König beftätigte bafielbe, worauf 
ed am 9. April publicirt warb. Nach demſelben 
werben alle Rechtefachen zwiſchen Laien n. Geift- 
lichen, wie unter ben Geiftlichen ber bürgerlichen 
Geſetzgebung zugewiefen, bie Geiſtlichen den welt⸗ 
lichen Criminalgerichten zur Unterſuchung u. Strafe 
unterworfen, wobei aber geiſtliche Strafen ber lirch⸗ 
lichen Behörde verbleiben; ferner wird ber Kirchen- 
ſchntz der in Kirchen geflüchteten Verbrecher aufge- 
hoben u. ein Gejetentwurf Über bie Regelung der 
Eheverträge in ihrer Beziehung zum bürgerlichen 
Geſetz verheißen. Ale ber Erzbiſchof Frauſoni nun 
unter dem 18. April einen Hirtenbrief mit Bor- 
jgeiiten über da8 Berhalten der Geiftlichleit gegen⸗ 
er dem Siccarbiichen Geſetz erließ, wurbe er pro- 
ceifirt, 4. Mai in pie Citadelle von Zurin abgeführt 
u. am 23. durch das Geſchwornengericht zu einmo- 
natlicher Gefängnißftrafe —— ebenſo wurde 
der Erzbiſchof von Saſſari, welcher nah Fran⸗ 
ſoni an bie Spitze bes Clernus trat u. ſich fort⸗ 
während gegen das Siccardiſche Geſetz erklärte, 
efangen geieht u. beftraft, wodurch aber Die Oppo- 
fin der Bifchöfe nur noch größer wurbe, bei. als 
ie Kammern ein weiteres Gele aunahmen, wo⸗ 
nach allen Gejellichaften u. juriſtiſchen Berfonen, 
gleichwiel ob weltlichen ob. geiftlidden, ber Erwerb 
unbeweglicher Güter ohne erwirkte Zuſtimmung 
der Negierung unterfagt wurde, u. bei ben Ber- 


banblungen über bie Finanzlage de Lanbes (mo es 
fi) F ‚ baß der Krieg gegen Ufterreich über 350 
Mill. Lire 


etoftet hatte u. bie Laufenden Einnahmen 
faum 80 sin. ‚ die Ausgaben dagegen 110 Mill 
betrugen) auf ben Gebanten kamen bie Aoſter⸗ 
güter flüſſig machen. Es kam num auch am 
6. Aug. zu Batfäclihen Demonftrationen gegen 
deu Elerus in Turin, da derfelbige dem am Tode 
liegenben Hanbelsminifter Santa Rofa die Sterbe- 
facramente perreigerte: Nah ſolchen Vorgängen 
mußte der Bruch Sarbiniens mit Rom um jo ent- 
jhiedener werben, zumal ba bie Regierung, trotz 
bes bereits drohenden päpftlichen Bannes, ihren 
Weg weiter verfolgen zu wollen erllärte u. gleiche 
zeitig zwei Decrete veröffentlichte, nach welchen fie 
von dem Klofter der Serviten u. ben Dazu gehörigen 
Gütern Beſitz nahm u. allen Pächtern befahl von 
Klofterglitern bie Pachtgelder nur an bie Regie⸗ 
rung zu entrichten. Als die königlichen Commiſſare 
Anfang Septembers nah der Inſel Sarbinien 
famen, um die Güter des Clerus u. deſſen Einkünfte 
aufgunchmen u. abzufhäten u. deshalb Auskunft 
verlangten, bebrohte ber Erzbilhof von Eagliari 
alle Diefe mit Ercommmnication. Die Regierung 
blieb jedoch auch bei Diefer Gelegenheit bei ihrer Con⸗ 
fequenz, u. wie am 26. Sept. der bis dahin gefangen 
gehaltene Erzbiſchof Franſoni zu ewiger Landesver- 
weilung verurtheilt u. nach Lyon transportirt wurde, 
jo geſchah auch ein Gleiches dem Erzbiſchof Maron⸗ 
gin Nurra von Cagiari. welchen man nach Civita⸗ 

ecchia brachte. Ohne daß der Streit mit dem 
Päpſtlichen Stuhl zu einer Ausgleichung gebracht 
werben konnte, wurben am 19. Nov. die Kammern 
für 1850 geſchloſſen. Als bei ber Eröffnung ber 
neuen Kammern 23. Nov. ber Finanzminiſter Nigra 
das Budget für 1881 vorlegte, ſtand einer zu er⸗ 





Sardinifche Monarchie (Geich. 18501852) 


wartenben Eimahme von 88,522,206 Fr. eine 
Ausgabe von 181,936,453 Fr. entgegen, u. dur 
Dedung bes Deficits von 93,414,247 er. flug 
der Miniſter der Deputirtenlammer neues 
Steuergeſetz vor, ala Stempeltage, Erb», Patente, 
Brofeifions-, Grund», Sppothefen-, Meubles- u. 
BVerfonenfteuer. Im weiteren Verlaufe der Zeit 
kamen zu dem Streite mit bem Bapft noch Differenzen 
mit Ofterreich, welches ziemlich kategoriſch Aus wei- 
fung aller Iombarbifchen Flüchtlinge aus Sarbinien 
verlangte, u. ba dieſer Forderung nicht entfprochen, 
im Gegentheil von ber ſardiniſchen Regierung biejen 
Leuten nicht nurSchntz, ſondern auch Unterſtützungen 
ewährt wurden, am den Grenzen ‚immer größere 
ruppenmafler concentrirte. Unter ſolchen Um⸗ 
fländen war es erlärlich, daß ſich der König ver 
ſöhnlichen Eonceffionen gegen Rom geneigt zeigte, 
zus welchen bei. die Entlaffung des Miniſters Sic» 
carbi am 18. Kebr. 1851 gehörte. Dieß binberte 
jedoch Die Regierung nicht bei Ihrem toleranten Prin⸗ 
cip zu beharren u. 3. B. in Turin eine proteſtantiſche 
Kirche bauen n. in Genua ein weibliches Erziehungs» 
haus errichten zu laſſen (Früher waren Mäbchen nur 
in Klöftern gebildet worden). Am 18. u. am 24. 
Br erichienen königliche Decrete, wodurch Leben, 
ideicommiffe, Brimogenituren u. Majorate abge- 
ſchafft u. alle Banalitäten Einzelner ob. von Ge⸗ 
meinben über ben Privatgebrauch von Badhänfern, 
Mühlen ꝛc. für aufgehoben erflärt wurden; außer» 
dem wurden Handelsverträge abgefchlofien mit 
Belgien (vom 24. Ian. 1851), mit Frankreich 
(am 5. Nov. 1850 auf 4 Jahre abgeichlofien, 
am 6. Febr. 1851 ratificirt n. dazu eine Additio⸗ 
nalübereinfunft von 20. Mai 1851), mit Eng- 
land (vom 27. Kebr. 1851, welcher an bie Gt 
bes Abbitionalvertrage vom 23. Jan. 1850 trat), 
mit der Schweiz (vom 7. Juni 1851), mit Preußen 
u. dem Deutſchen Zollverein (Xbditionalartitel zum 
Bertrag vom 23. Juni 1845, unterzeichnet am 20. 
Mai 1851), mit Griechenland (vom 31. März 1851), 
mit Bortugal (vom 17. Dec. 1850), mit ben Haufe» 
ſtädten (vom 29. April 1851). Doch traten Die Rene- 
rungen, mit benen übrigens nicht unmefentliche, dem 
freihändleriihen Syſtem huldigende Veränderungen 
in den Tarifjägen bes Landes Haud in Hand gingen, 
nicht ohne Widerjpruch, zum Theil ſelbſt wicht ohne 
bartnädigen Widerſtand ber Unterthanen ius Leben. 
Dies war namentlich der Fall in Nizza; als näm⸗ 
lich am 14. April der HSandbelsminifter ber Bolls- 
Tammer einen Geſetzentwurf über die Tarifreform 
vorlegte, dabei aber auch den Freihafen von Nizza 
biefem Zarif unterworfen wiſſen wollte, erließ bie 
Rizzaer Kaufmannfchaft, weiche von irgend einer 
Beeinträchtigung ihres Freihafens nichts wiffen 
wollte, unter Berufung auf die Gemwährleiftung 
ihrer commerciellen Freiheiten von 1388, einen 
drohenden Proteft dagegen, welcher am 16. Mai 
unter einer großen Demonftration dem Municipal» 
rathe zur Beförberung au bie Regierung überreicht 
ward; dabei fam es and) zu Infultationen u. Miß- 
handlungen von Perfonen, welche fich darüber miß⸗ 
billigend äußerten. Ahnliches fam in ber Stadt 
Limone vor. Die Regierung ihrerfeits verfügte ba- 
gegen bie Aufhebung 
ie Chefs der Berathung, namentlich bie Urheber bes 
aufrübrerifchen, republifsniiche Gelüfle verrathen⸗ 
den Proteſtes verhaften, das Handelsgremium auf- 
Bien u. fchritt, als man jelb weiteren Widerſtand 
verſuchte mit Militärgewalt ein. Darauf führte bie 


8 Freihafens von Nizza, ließ: 
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Regierung bie Steuerreformen u. Stenererhd⸗ 
hungen, welche bef. Häufer, Erbſchaften, Künfte u. 
Gewerbe betrafen, ins Leben, fchloß bie Anleihe zu 
91 Mit. für Eiſenbahnbauten mitbem er Ambro 
in Lonbon ab; es erfolgten ferner Poftreformen u 
Regufirung der Schifffahrt, bei. der Dampfſchiff⸗ 
fahrt u. die Ausführung bee nenangelnüpften, auf 
liberalen Orundfägen fußenden Handelöverbindun« 
gen, baber ſich endlich felbft Ofterreich zum Abſchluß 
eines Schifffahrts- u. Hanbelsvertrages mit Sar⸗ 
dinien am 18. Oct, 1851 veranlaft ſah. Dagegen 
mußte unter dem Einfluß der Römifhen Curie das 
Gefet über Beftenerung ber Güter ber Tobten Hanb 
urüdgenommen u. ein nenes eingebracht werben, 
P wie der Clerus gegen das Ende bes Jahres wieber 
alle Mittel in Bewegung fette, um wieber in feinen 
vorigen Rechts⸗ u. Machtſtand zu gelangen. Die 
vom 16. Juli bis 18. Nov. vertagten Kammern er» 
fuhren nach ihrem Wieberzufammentritt bei ber Bor» 
lage bes Budgets auf 1852 bei einer Einnahme von 
101,564,236 $r. u. einer Ausgabe von 144,870,995 
$r., daß fi wieder ein Deficit von 43,306,759 Fr. 
ergebe, zu beflen Deduu um Theil ein höherer 
Ertrag aus ben immer fte ägenben olleinkünften 
erwartet, zum Theil neue Steuergeſetze vorgelegt 
vonrben. Die Regierung batte inzwiſchen mit 
Nothſchild in Paris eine nene Anleihe von 40 
Mil. Fire contrahirt, deren Berwenbuug feinen be= 
flimmten u. dringenden Zweck in ber Gegenwart 
batte, fonbern für etwaige Eventualitäten bleiben 
ſollte, Doch lehnte Die Deputirtenfanımer am 13. Jan. 
biefen Antrag ab. Dagegen erhielt ein neuer, bie 
Preſſe beichräntenber, namentlich bie Preßproceffe 
den. Geichwornengerichten entziehenber Geſetzent⸗ 
wurf fehließlih im Febr. 1852 die Genehmigung 
beider Kammern; ebenfo wurde am 18. Febr. bie 
ellung der telegraphifchen Verbindung zwiſchen 
nrin, Mailand u. Frankreich genehmigt u. am 
27. Febr. 1852 die Seſſion für 1851 geſchloſſen. 
Einen neuen Beweis von ihrer Abficht, Die Beauf⸗ 
fihtigung kirchlicher Inflitute nicht aus ber Hanb 
zu laſſen, hatte bie Regierung in einem Beſchluſſe 
gegen die Compagnia ©. Baolo (f. b.) zu Turin 
egeben; fie hatte nämlich die Compagnie aufge» 
Pocbert bei der Adminiftration ber öffentlichen Wohl⸗ 
thätigleitsfonb®, wobei es nicht immer nach ben 
Regeln der gemeinen Rechenkuuſt hergegangen fein 
follte, einige Mitglieber bes Turiuer Senats zuzu- 
ziehen, n. ba ſich die Compagnie deſſen weigerte, 
eine neue Berwaltungsbehörbe eingeietst, welche 
nd durch königliches Decret vom 30. Dct. bes 
Rätigt wurbe. 

Unmittelbar nah bem Schluß "der Kammern 
brah am 28. Febr. 1852 ein Aufftanb auf ber 
Inſel Sarbinien bef. zu Saffari wegen bes Mas⸗ 
Ienverbote® aus; bie Nationalgarbe u. bie Trup⸗ 
pen feuerten auf einander u. auf beiden Seiten 
gab es Todte u. Verwundete. Sogleich wurben 
von Turin königliche Truppen n. der General 
Durando mit Specialvollmacht nad Saffari ent» 
ſendet, welcher die ganze Provinz in Belagerungs⸗ 
znftand erflärte, die Nationalgarde auflöfen u. ent» 
waffnen, bie Rädelsführer einziehen, bie Univerfität 
fliegen, bie Fremden ausweilen u. umfängliche 
Unterſuchungen anflellen ließ, wobei ſich Srritatio- 
ner des Volles durch ben Clerus herausftellten. Die 
nene Kammerſeſſion wurde am 4. März 1852 er- 
öffnet; man genehmigte, wiewohl unter ziemliche 
Wideriprud, bie Befeſtigung von Caſale; mar 
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beſchloß den Bau zweier widtiger Eifenbahnen, 
von Turin nach Suſa u. von Turin nach Novara; 
ein Poſtverttag mit Toscana erleichterte den Poſt⸗ 
verlehr; bie Verpflichtungen des Staates u. der 
Gemeinden in Bezug auf bie Waflerbauten in 
Hafenplätzen wurden durch Gefet geregelt. Außer» 
den: fam ein Gefeß iiber Begründung einer Natio- 
nalbant mit einem Kapitale von 32 Mill. Sranten 
zu Stande, mit der Verpflichtung, ber Regierung 
gegen Staatspapiere u, breiprocentigen Zinſen 
Vorſchüſſe bis zu 15 Milk zu gewähren. Wegen 
des neuen Hanbelsvertrages mit Srantrei vom 
14. Febr. 1852, welcher bei. dem Princip des Freie 
handels huldigte u. dem franzöfiihen Handel noch 
mehr. Freiheiten einräumte, war eine große Ber 
wegung im Rande entflanben; doch wurde derſelbe 
ſchließlich im April in beiden Kammern angenom⸗ 
men, Mit lauten Klagen traten die Inſeldepu⸗ 
tirten gegen bie Regierung wegen ber Berfiigung 
bes Belngerungszuftgudes auf, doch wurden nach 
der Darftellung des Benehmens der Inſulaner 
gegen die Regierungstruppen bie Maßregela ber 
Regierung gutgeheißen; ja om 9. April ging Due 
rando von Cagliari nach Tempio, um auch bori 
ben Belagerunggzuftand Über Stabt. u, Provinz zu 
verhängen, Als nach bem Tode des Präfidenten ber 
Deputirtenkammer, Dionigidi Pinelli, am 23. April, 
die Kammer den Advocaten Ratazzi wählte, welcher 
im Jahre 1848 Minifter des Innern u. feit zwei 
Jahren der einflußveichfte Führer bes Linken Cen⸗ 
trums mar u. Darum bem Diinifterium Die Be⸗ 
fürchtung brachte, durch fein Auftreten Veranlaſſung 
zu einer Irrang mit der auswärtigen Politik, 
bef. Oſterreichs, zu geben, reichten am 16. Mai 
jämmtliche Miniſter ihre Entlaffung ein; das neue 
Diiniftertum vom 21. Mai unter per Präſidentſchaft 
H’Azeglio’8 (zugleich Miniſter des Answärtigen) 
verbieß ver der Kammer fefle Bewahrung ber 
conftitutionellen Verhältuifie u. Fortſetzung der 
begonnenen Reformen, treue Beobachtung der bes 
ſchwornen inneren u. auswärtigen Verträge, ine 
nere Unabhängigkeit auf immer u. um jeden Preiß, 
So wurde die Spaltung wilden Kammer u. Ca⸗ 
binet ausgegliden, u. €8 erfolgte am 13. Juni in 
ber Abgeordnetenkammer die Vorlage des, ſchon 
1850 bei Gelegenpeit der Siccardiſchen Gejetze 
verheißenen Civilehegeſetzes. Die Verhandlungen 
liber dieſes Geſetz waren ſehr lebhaft, u. wenn man 
in der letztverfloſſenen Zeit einige Ausſicht gehabt 
hatte ben immer noch ungeendeten Streit mit dem 
Papſte bald. geſchlichtet zu ſehen, jo verſchwand dieſe 


Ausficht durch das Vorbringen dieſes Geſetzes mit 


einem Male wieder gänzlich, ja es kam ſogar dahin, 
daß ſich die Unterhandlung mit Rom über die 
Beſtätigung mehrer neuen ſardiniſchen Biſchöfe 
wieder zerſchlug, da der Papſt von, Neuem als 
Vorbedingung Abſchaffung der Siccardiſchen Geſetze 
verlangte. Indeß wurde das Geſetz am 5. Juli in 
der Deputirtenlammer angenommen,: aber vor ber 
Abſtimmung im Senat die Kammern bis 18. Nov, 
vertagt. Mit dem Papft ftand ein neuer Conflict 
bevor, da Anfang October in ven Städten Piemonts 
der Auf nah Einziehung der. geifttichen Güter, 
Beſchränkung der Zabl u. Einkünfte der Bisthümer 
u. Aufhebung der Klöfter ſich erhob u. Durch mini» 
fterielle Belehrungen darüber ſich nicht beſchwich⸗ 
tigen ließ. Der Kampf der Elericalen mit den 
Liberalen nahm mit jedem Zuge an Leidenſchaft⸗ 
lichkeit zu, um jo mehr, Da das Weinifterium aus 
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Rückſicht auf bie ausmärtige Diplomatie Überall 
Bereismilligleit zeigte den Forderungen derſelben 
nachaugeben, um ben Nachbarfrieden zu erhalten. 
In Folge davon geben am 30. Oct. ſämmiliche 
Miniſter ihre Entlaffung, u. der König ernannte 
am 2. Non. ben Grafen Cavour zum Minifter- 
präfibenten, melcher auglei bie Finanzen (u. bie 
Berpflichtung ben Weg ber Berföhnung mit Rom 
zu betreten) übernahm. Am 20. Nov. wurben bie 
Kammern wieder eröffnet. Der Hauptpunkt in ber 
neuen Kammerſeſſion war bie am 2. Dec. erfolgte 
Binanzboriae; einem Ausgabebedarf von 145 Mill. 

ire ftelfte fich blos eine Einnahme von 112 Dill 
gegenüber, das Deficit follte gebedt werben u. a, 
durch eine Erhöhung ber Befteueruug um 14 Mil, 
die Erhöhung follte mehre ſchon beftebenbe Abgaben 
betreffen u: bazı eine Wagenftener kommen. Die 
Kammern genehmigten bie Einfegung eines neuen 
Dberrechuungshofes u. ten Bau einer weiteren 
Eiſenbahn von Genua nach Boltei. Bon befonberer 
Wichtigkeit waren von den zur Discuffion ver bie 
Kammern kommenden Gegenftänden das Ehegeſetz 
y. bie Frage wegen Aufbebung der geiftlichen 
Güter. Die Commiſſion des Senats für Berathung 
über das Ehegeſetz hatte einen ganz neuen Entwurf 
abgefaßt, in welchem ber von der Deputirtenkammer 
angenommene nur mit jehr bedeutenden Modifica⸗ 
tionen Aufnahme gefunden hatte. So wurde ſchon 
bas Civilehegeſetz als eim ſolches erllärt, welches 


die Ehe nur in ihrer Civiſbeziehung betrachte, da⸗ 


gegen bie vpn. ber Religion higrüber aufgelegten 
Pflichten ganz ungeſchmälert laffe, ja ber religiöſe 
Abſchluß der Ehe wurde als Beringuug für alle, 
welche fich zuw Staatsreligien helennen, fefgeiekt. 
Über auch We erhielt es den Beifall des Senates in 
feinegı Plenum nit, u. das Miniſterium zog vor 
her Endabſtimmung, am 24. Dec. das ganze Geſetz 
zurück. Bei dem Bericht Über bie Petitionen wegen 
inziehung ber Kixchengewalt ꝛc. am 31. Dec. be» 
zeichnete die Commiſſion alle jene von Municipali⸗ 
täten ausgehenden Anträge abs umgehörig, n. wenn 
auch der Regierung ein Hoheitsrecht liber Die Kir- 
Hhengüter ziufteben ſallie, To wäre dach die Einzie- 
hung bieier Güter uzwpobitiſch u. unmeralüc ıı 
bie Salariruug des Clerus aus der Staatskaſſe 
unzwedmäßig; Die Frage über Die Militärpflichtig- 


; Reit ber Geiſtlichen ſolle dem Kriegsminiftertum zu⸗ 


gewiejen ‚werden; rückſichtlich ver Reduction der 
Zahl der Bisthlimer fiehe weder der Kammer nach 
der Regierung ein competentes Urtheil zu, bie Pe⸗ 
titionen wegen Einziehuug der Kirchengüter follten 
bem Minifterrath übergeben werden. Enplich wurde 
auch auf der Injel Sardinieu, nachdem wegen ber 


 gefegmäßigen Haltung ter Bewohner benfelben 
ſchon Anfang Oct. die Waffen zurückgegeben y. eine 
‚we Organifation der Nationalgarde verheißen 
| worden war, im Dechr. der Belagerungszuſtand 
' anfgeboben. In Folge eines am 8. Febr. 1853 
von italienischen Flüchtlingen in. Mailand verjuch- 
ten, Aufftandes wurde das Verbältniß zwiſchen S. 


u. Ofterreich wieder ein geſpanntes; war internirte 
od. entfernte die Regierung bie auf farbinifches 
Gebiet Übergetretenen compromittisten Lombarden, 
allein Das genilgte der öfterreichiihen Regierung 
nicht, vielmehr wurden Ende Febr. bie Güter aller, 
feit der letzten Revolution in ©. lebenden emigrir- 
ten Lombarden mit Sequeftration befegt. ©., wel⸗ 
ches dieſe Leute zu großem Verdruß Ofterreihe mit 
beſonderer Vorliebe gehegt hatte, empfand jetzt dieſe 


Earbiniſche Monarchie (Brig. 18531855) 


Maßregel ber Sferreichiichen Regierung fehr brä- 
dend, indem es biefe num mittello® geiworbenen 
Emigeieen fuftentiren mußten. WS bie äfter- 


reichiſche und, | trotz ber Öegenon A 
d b ei 
bertitg ber Ya rdiniſche — ——— Rn — 


a 
nern — fich die Kammern m: Yale 
1853 mit —— ben Sljenbahnneses 
durch zwei neue Bahnen: nen Zurin 
rolo u. die Bic r⸗ Emonuel-B ahn nee. 83 
nach Frankreich; eine —— — 
zur Herftelung regelmäßiger Sahrten geilden 
Genua 2. nord u. A — Häfen ex⸗ 
biel. ‚eine Ynter aus ber Saatetafle; bie 
Weittel zur | Bol ung "der auptſächlichſten Tele⸗ 
Br tnien wurden Bra ii Borbereitungen | 


unterfeeifchen Tele raphen⸗ 
—— ‚ride © — B. uni —* 
Inſel Sarbinien Regierung hatte 
‚bei Kammern ein Auen Ei EST vor⸗ 
gelegt, eine Vexeinigung bes ſchen Proceß⸗ 
rechtes ‚mit be ee Hate, welches aber * 
im 93. 1854 Y me fanb, vozläufig auf * 
Fahre, um im en 1858 mit Benutzung be 
unterdeß 5 Erfahrungen 1 —F Be 
rathung —* en zu perben. Durch ein her 
ſonderes Geſeß chloß 
Frankreichs u Englands in Bezu 


auf Unter⸗ 
drückung des Slklavenhandels an. 


ie Geifllichleit 


wurde it A100 Fr. für die aufgehobenen | 


Zehnten uiii digt. Im Ganzen trugen bie Ver⸗ 
band Inngen Anımern, im egenfas Au. D di y 
früheren Hapren, den Charakter ber Ruhe u. M 
Bigung mit ‚möglicäfter Vermeidung —* 
Principienkämpfe. Nicht fo tubig, ging Die zweite 
Hälfte des Jahres vorüber, mo die X Theyerung u. 
die durch die Orientaliſche ‚Fra e veranlaßte Auf- 
regung fi fühlbar machten. Berſuch eines 
Haufens von Flüchtliugen in Toscang ‚einaufafl n 
verhinderte Waffengewalt. Ein Auflauf ayı 1B. 
Det. in Turin felbft, angeblid, w —325 — * 
gegen Cangur gerichtet, wurde "nel eſt unterbri 
Ernfter faßte die Regierung den hoieberholten 
berftand auf, welchen ihr die eufte Kammer Ba 
miehre Beichläffe entgegengeſetzt hatte, ‚der. König 
(öfte die Kammern anf, u. bie Neugewäßlten Seug- |, 
toren waren ber Regierung yifffähriger. In ber 
Thronrede bei ber Eröffnung ber nepen Kammern 
am 19. Dec. 1853 forderte der König zum Ver⸗ 


trauen gegen die Krone auf, um en gereinigt b das 


große erk zu vollenden, welch rl Alben | ins 
eben gerufen habe u. welches lee perthei n 
u. erhalten werbe. Die Beziehungen zu der p 
Yichen Regierung ſchienen ſich auf kurze eit 68 
Vertagung bes Geſetzes über bie Kivilebe —* aa 
befiern, ber Papft 2 die Die 
ber Kirdenfefte zu ‚vermindern ei ſetzte ni ah 
jährlich.el® herunter. Dagegen blieben bie Diplo» 
znatifhen Verbindungen mit Öfterreich fortwähren 
beiderſeits fehr geipanut. Das Bubget für 1854 
zeigte eine Einnahme von 125,061,061 Lire, u. 
‚eine Ausgabe von 149,314,294 Fire. Die Arheiten 
ber neuen Kammern beflanden in einem ‚ne em 
Katafter als Grundlage für eine — 
theilung ber Grundſteuer u. wehren | Geſ 
Betreff der Befeſtigung ‚non Caſale, ‚ber Al 
von Zelegr — auf Sarbinen, des tem« 
pels, eine® Hafenreglements, ber Patentirung in- 
Bufirieller Erfinbungen, des Verbotes ber Lotterie, 
Univerfals Seriton. 4. Aufl. XIV. 


&. den Bemühungen 


‘ 
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8 8 der Gerichtsgebühren, ber Einrichtung 
oo an Haidiemden, ber Grundung vom _ 
pothefenhanten, ſowie in der Prüfung n. Ge⸗ 
Kom igung wmehrer neuer Sanbelövertrhge mi 
— ber Türkei, Pern, England m. einet 

N) bertinge? mit? arına n. Modena. Im Bubget 


r 1855 Waren bie en, auf 128,182, jr or 
erhöht m. —* auf 137,668 ‚242 
ejetst Bere. gie wichtigften Gege en Ze "de 
era ens bildeten aber ein Geſetz⸗ 
335 Der er sefigiöien Körie 

Sr — 8 bug : fe c mit England u a 
re or Mr {4 es gegen 

* — 833* die Ar er x Sue fen 


2 Tau beten der Staatskaffe zu ver⸗ 

K be a agegen a 71 am werneh⸗ 
u erhalten u. bie arinen 

—— Der Hberii foffte fiir" ne 

mi Ihen ef ü erfellung de Sg 

im Staat bau lte b Br ei 

teber —5*— einli 3 * eſlcuerug 

Orben da⸗ 

— 


* —5 n Br rant 16 Kin 14 erwieſen 


ie en entweder eine neue | 

\ aan, air Pe —5 — ſortbeſſebn. 

m bad Geſetz am 2.3 

) \e "ee Eee bie — — ee 

geh Ron Kläfter * — flattete bie: N BR ve u 
tege 







ereine an ber Körperf Aut 
bielen Mb bei gen erhielt * —— 
1855 ( en eotieN I —5 — fofort zur Aug Mc 
gehra ip mie HR — 
ur — 5 Ringe gege Rüßlam kam, in 
Hole einer, — F chte bazu, 
nde Det. 1854 zu Stande u. nn Yan per 





tete unter dem 26. San. 1855 ein rdjniſchẽe 

a oa Diann ( EA erie, 

Aülene. a ha, ar —5 ‚einem, Sen 
e 


R, u ER; en.n. 
eier I e; Io e Mn: bie k life 2% 

‚gepährte bagegen ür Ai Sahr I 1655 Berk 

4 ein mit Bier Re gu Beni and 9 

Kon einer KA u. je prach im: % * 
1856 eine ah ig Be Darin feed wenn, bay In 
‚ber Krieg noch ni, —— —— 

‚erhielten quch der ——— m. 


‚in ber zweien € u 81888 wigthen hie | ihr 
‚inifden & ruphen auf en Englands nach ber 
Krim hinübergefüh — der erſlen Hälfte 
Mai's anlan a Hi je I fe Starte non 17,000 
bis 18,000 Hann fortwährend bis zum Frühjahr 
1856 erhalten wurden (}. u. Ruſſiſch⸗ x ztifcher 
Krieg ©. 615). Die Einnahmen waren im Bubget 
für 1856 mit 130,642,008 Sr. veranlagt, Die 
Ausgaben um 8,605,326 fr. mehr, ohne die an⸗ 
——— Ausgaben r das Heer in der Krim. 
te Regierung ſah ſich Daber ge genäthigt, die Sin in⸗ 
nahmen bes Schuidentil ungit onds im Betra 
von 5,700,000 Fr. edung bes Ausfall 8 
benußen, 'wie Ki — * — deit 1848 An ee 
en 
Durch das Bündn 18 mit England u. Frant⸗ 
—A gealteten —— Ibrigens bie Verhättnife zu 
fierreih u. Papſt nicht freundlicher, er 
‚Letere ſprach auch ‚aim 26. Sylt 1855 die 
communication gegen Alle aus, welche das | 
Is in Betreff ber ee hekung ber religiöjen Körpe- 
haften vorgeihlägen ’ geniligt h. ‚(angtionfrt hat⸗ 
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ten, fowie gegen bie Anhänger u. Vollzieher deſſel⸗ 
ben (jedoch wurde diefe Maßregel weder der far» 
diniihen Geiftlichleit amtlich von der päpfllichen 
Negierung mitgetheilt, noch in ben Kirchen ver» 
en. Im Nov. 1855 machte ber König, 


vom Grafen Cavour begleitet, eine Reife nad) Paris 
u. London gerabe zu der Zeit, ale zwiſchen Eng⸗ 


land, Frankreich u. Ofterreich die Verhandlungen 
über bie letzten Friedensbedingungen fchwebten, 
welche über» 


flerreich der ruffifchen Ne 
reichen follte, welche man aber der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung erfi nad} ihrer GenMetung mittheilte. Er⸗ 
wünjdt tonnte die Fortiegung des Krieges ©. nur 
fein, wenn Ofterreich für Rußlaud fich erflärte, im 
welchem Sat Erwerbungen in Stalien auf Ofter- 
reichs Koften nicht außer dem Bereich ter Mög⸗ 
chleit gelegen hätten; aber ber enge Auſchluß 
ſterreichs an die Weftinächte mußte jede Hoffnung 
der Art vernichten. Ee wurde fogar nicht einmal 
ein fardinifcher Bevollmächtigter zugezogen, als bie 
Vertreter Rußlante, Ofterreihe, Englands, Frank⸗ 
reihe u. der Türkei am 1. Kebr. 1856 das Proto- 
toll über Annahme der Friedensbedingungen von 
Seiten Ruflands in Wien unterzeichneten, Auf 
den Bariier Friebensconferenzen (vom 25. Febr. 
bis 16. April 1856) war jetoh ©. durch den 
Minifierpräfidenten Grafen Cavour u. durch den 
jerbiniien Geſandten in Paris, Marquis von 
illamarina, vertreten, n. biele überreichten, um 
die Thätigleit der Berfammiung auf Italien zu len⸗ 
ten, der hrangöfticgen u. engliihen Kegierung eine 
Note über die politiichen Zuſtände Italiens, bei. 
des Kirchenftaates, n. Über geeignete Heilmittel. 
Es wurde Beſchwerde geflihrt, daß die Ofterreichi- 
ſchen Truppen feit 1849 die römiſchen Legationen 
beſetzt hielten u. den Kriegszuſtand dort verewig- 
ten, jo daß die päpftlihe Regierung nur zum 
Schein vorhanden u. eine Anderung nicht zu 
hoffen wäre. Man möge die Legationen von bem 
Übrigen Kirchenſtaate unter dem Titel eines ab⸗ 
efonderten päpſtlichen Fürſtenthumes treunen m. 
Denfefben die Berfaffung, Geſetzgebung u. Eine 
richtung zurüdgeben, welche fle unter Napoleon I. 
gebe: hätten. Die franzöfifche Regierung bradıte 
ie Angelegenheit, ohne Erwähnung der jardinifchen 
Borfchläge, in der Eonferenzfitung vom V. April 
zur Sprade, bie Nothwendigfeit von Reformen 
anerfennend, welche fi) aber nicht blos über den 
Kirchenſtaat, fondern auch auf Neapel u. Sicilien 
erfireden müßten. Der Bertreter Englands ſprach 
in bemfelben Sinne, während ber öſterreichiſche 
Benollmächtigte erlärte, daß er fi nicht aus⸗ 
. fprechen könne über bie inneren Verhältniſſe unab⸗ 
bängiger Staaten, welche feine Vertreter inmitten 
der Eonferenz hätten. Die Wüniche, mit welchen 
bie Conferenz in Folge deſſen ſich begnügte, be⸗ 
friebigten die farbinifche Regierung nicht, welche 
fich deshalb zu einer neuen Note vom 16. April 
veranlaft fand. Darin wurde Über bie Gefahr 
—3— worein S. durch den überwiegenden Ein⸗ 
ſterreichs in Italien verſetzt werde, S. als 
er einzig italieniſche Staat bezeichnet, welcher 
ſowohl der öfterreichifchen übermacht, als dem revo⸗ 
lutionären Geiſte Schranken ſetzen Tönnte, ır. daran 
die —I eknüpft, daß England u. Frankreich 
die uͤble Lage Italiens in ernſte Erwägung ziehen 
u. mit ©. über die Anwendung von Heilmitteln 
ch verftänbigen würden. Am 26. Mai in ber 
eiten Kammer in Turin über feine Politik zur 


"Angelegenheiten ber 


Sardiniſche Monarchie (Geſch. 1855—1857) 


Rede geſtellt, antwortete ber Diinifterpräftbent, er⸗ 
reicht ſei dadurch, daß S., obwohl zweiten Ranges, 
mit den Staaten erſten Ranges gemeinſchaftlich 
über europäifche Fragen verhandelt habe, Daß bie 
italienifche Frage hinfüro auf der Tagesordnung 
europäifcher Verhandlungen flehen wiürbe u. bag 
Wunſche jo mädtiger Staaten, wie Frankreich n. 
England, nicht blos Fromme Wünfche bleiben könn⸗ 
ten. Die öſterreichiſchen u. Tarbinifchen Bevoll⸗ 
mädhtigten wären jedoch ans der Conferenz mit 
der fehlen Überzeugung von einander geſchieden, 
daß die Politik beider Länder mebr als je von einer 
Annäherung entfernt ſei. Das Ziel der Politik der 
ſardiniſchen Regierung werde flets die möglich grö⸗ 
Pete Wohlfahrt Staliens bleiben. Die Öfterreidi- 
che Regierımg glaubte ſolche Außerungen nidt 
ungerligt laſſen zu dürfen; in einem Rundfchreiten 
an bie italienifchen Regierungen war unter Anderem 
elagt, daß die fardinifche Regierung fein Recht 
Babe im Namen ganz Italiens zu fpreden. Ob- 
gleich die won England u. Frankreich auf Die Note 
vom 18. April eribeilten Antworten nicht zur Kort- 
fegung eines Streites mit Ofterreih ermuthigen 
fonnten, fo wies doch ein fönigliches Decret vom 
12. Juli einen Tredit von einer Mil. Franken zur 

efeftigung Alefjandria’® an, nm gegen bie vorn 

ſierreich bewirkte Befeſtigung Piacenza’s Front 
zu machen, während diefes auf die Berflärfung von 
Piacenza u. bes linken Poufers fich befchräntte. 
Der Kaifer von Ofterreih befeitigte bie Veran⸗ 
laſſ ung dieſes Zermwärfnifiee, indem er anf einer Reile 
nach Venedig amı 2. Dec. 1856 die Sequeftration 
aller Güter politifcher italieniſcher Flüchttinge ohne 
Ausnahme aufhob. König Victor Emanuel hatte 
vorher einen Adjutanten nad) Venedig gefchidt, um 
ihn zu begrüßen. Das farbiniiche Budget für 1857 
veranfchlagte die Einnahmen zu 135,867,321 Fire 
u. die Ausgaben um 9,163,430 Fire mehr. Dieſer 
Ausfall ſollte durch Einnahmen aus bereits abge 
ſchloſſenen Anleihen gebedt werden. Die Zinſen 
von 54 Mill. Lire, welche der Zug in die Krim 
getoftet hatte, waren unter den Ausgaben. 

Bei Beginn bes Landtages von 1857 (7. Far.) 
bob der König in der Thronrede wieder hervor, 
wie zum erfien Male die Interefien won einer 
italienifhen Macht auf einem europäilchen Con- 

reſſe vertreten mworben feien, um aufs Marfte bie 
othwendigkeit einer Verbefferung ber politiſchen 
Lage Italiens daxzuthun, u. die in den Beziehungen 
zwiihen ©. u. Ofterreih obwaltende Spannung 
trat immer mehr hervor. Die Kammern bemilliy- 
ten wieber fünf Millionen Sr. zur Befeftigurg 
Aleſſandrias; in ber Frage über bie Regelung ter 
onaufürftenthiimer ging ©. 

mit Frankreich u. Rußland gegen —— u. 
England; den Flüchtlingen u. den Herausgebern 
Bfientlicher Blätter wurbe in ihren Kundgebungen 
für die Freiheit Italiens u. gegen Oſterreich freiefe 
Hand gelafien. Nach einer Rede des Minifter- 
präfidenten Cavour iu den Kammern liber ti 
Befeſtigung Aleſſandrias erhielt die Sfterreichiic: 
Geſandtſchaft von ihrer Regierung den Befehl S. 
u verlaflen u. die preußiſche Geſandtſchaft zu 
urin übernahm die Leitung ihrer laufenden Ge⸗ 
ſchafte (23. März). In Übereinftimmung mit ten 
Kammern ſchuf die Regierung eine Art Landwel: 
nu. verniehrte die Referve, weil die Umflände ein 
Erhöhung der Wehrkraft tes Landes erheiſchten 
Neue Handelsverträge wurden mit ber Argentin 


Sarbinifihe Monarchie (Geſch. 1857 u. 1858), 
ſchen Conföberation (15. Ian. 1857) n. mit Perſien 


(28. April 1857) abgeſchloſſen. In ber Geſet⸗ 
gebung berrichte reges Leben; bie Kammern be» 
ſchloſſen die Durchfiechung des Mont Cenis auf 
Koften des Staates, den Bau vom Gefängnifien 
ber Sefautbigten u. a ngeflogten nad dem Bellen- 
ſyſtem n. bie Anfhebung der Wuchergeſetze u. Feſt⸗ 
ftellung,, von ginfen auf Darlehen auf Grund 
freien Übereinlommene. Die Regierung ruhmte 
fih Einnahmen u. Ansgaben ind Gleichgewicht 
gebracht zu Haben, obwohl ber Feldzug in bie Krim 
54,182,433 Lire gefoftet hatte. Die Stimmung ber 
katholiſchen Geiftlichleit gegen die Regierung war 
fortwährend geret; m Folge des Kloſtergeſetges 
waren ſchon in ber erften Hälfte bes Jahres 1857 
330 Mönche» u. 78 Ronnenklöfler mit 4063 Mön- 
hen u. 1426 Nonnen aufgehoben worben, welche 
925,604 Fr. Einkünfte n. 10,790 Hectaren Grund 
u. Boden befaßen; außerdem hatte bie Regierung 
1700 Beneftcien eingezogen n. 66 Collegiatklirchen 
mit 650 &anonilern aufgehoben. Aber auf ber 
anderen Seite mehrten fich bie Procefie wegen an⸗ 
geblicher proteflantifcher Propaganda, fo daß Mehre 
mit Gefängniß u. hoher Geldbuße beftraft wurden 
n. die Kammern bei Berathung eines neuen Unter. 
richtsgeſetzes beichloffen, bag in öffentlichen Schulen 
bie Katholiiche Religion als Grundlage bes religid« 
fen Unterrichtes zu gelsen habe. In Genua herrſchte 
Aufregung, weil Die Regierung n. Kammern bie 
Berlegung bed Kriegsbafens von Genua nad 
Spezia beichlofien hatten. Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen brach in der Nacht vom 29. zum 30. Juni 
in Genua ein von Mazzini geleiteter, mit einem 
Angriff auf das Diamantfort beginnefber u. an- 
geftifteter Aufftand aus, welcher zwar nach zwei⸗ 
tägigem Kampf bewältigt wurde, aber in folge 
gleicneitiger Unternehmungen in Livorno u. gegen 
8 Königreich Neapel, wozu fich Die Verſchworenen 
eines farbinifchen Dampfers bemächtigt hatten, u. 
ber Auffindung fehr großer Kriegevorräthe u. weiter 
Berzweigungen als ein Verſuch ſehr ernfter Art 
aufgelabt wurbe. 
ie Wegnahme bes von ben Verſchworenen im 
Seien von Genua angeblich gewaltfam requirirten 
ampfers Cagliari durch eine neapolitaniiche Fre⸗ 
atte n. die Sefangenhaltung ber auf bemfelben be- 
Andlichen Paflagiere verurſachte zwilchen ©. u. dem 
Königreid Neapel einen diplomatischen Notenwech⸗ 
fel, welcher durch Freilafiung dieſer Paflagiere nur 
einftweilen beigelegt wurde, wogegen bie ſardini⸗ 
he Regierung zuftimmte, eine Anzahl ſieiliſcher 
füchtlinge nach Arerila bringen zu Taflen. Die 
ammer, am 16. Juli geſchloſſen, wurde burdh 
Lönigliches Decret vom 25. Octbr. unter Anerfen- 
nung ihrer verbienftvollen Thätigleit aufgelöft u. 
bie jofort nen zu wählenbe Kammer auf ben 14. Dec. 
einberufen. Die Thronrebe berührte bie Unter- 
brechung ber Diplomatiichen Beziehungen zu Ofter- 
veich, bezeichnete die Verhältniſſe zu dem Übrigen 
fremden Mächten als regelmäßig u. befriedigend u. 
kündigte bie Borlegung von Geſetzentwürfen über 
wichtige Zweige ber'inneren Abminiftration n. das 
Confularweien u. von Hanbeld- u. Schifffahrts⸗ 
verträgen mit Spanien, Dänemark u. Perſien an. 
Der mit Belgien 1851 abgeichloffene Handelsver⸗ 
trag war kurz vorher erneuert worden. Auf öffent» 
liche Bauten wurden bedeutende Summen verwen⸗ 
bet; bie Eiſenbahnſtrecken von Novara nach Buffa⸗ 
lora u. von Aleſſandria nad) Boghera wurden er» 
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öffnet; bei Culoz In Anweſenheit bes Könige n. bes 
rinzen Napoleon ber Grunbftein zur Rhonebrüde 
gelegt, welche bie franı Bfide n. italieniichen Eiſen⸗ 
ahnen verbinben Io . r Cagliari ( Inſel 
Sarbinien) n. Malta wurbe eine unterjeeiihhe Te⸗ 
legraphenverbindung zwilchen dem italienifchen Feſt⸗ 
land u. Afrika bergehet Bald nad) Zuſammen⸗ 
ber Kammern nahm Ratazzi, ber Miniſter bes 
Innern, feine Entlafjung u. Sr Cavour übernahm 
pur Beäfbentigaft bes Conſeils n. dem Portefeuille 
uswärtigen interimiftiich noch das Minifte- 
rium bes Junern, während er das ber Finanzen au 
Lanza abgab; ber Grund aum Aüdtritte Ratazzis 
war ber Wunfch ben gemäßigteren Kammermit- 
liebern von ber Nechten jeden Vorwand zur Korte 
ung ihrer Oppofition gegen das Minifterium zu 
nehmen n. fo die Bildung einer großen gouverne⸗ 
mentalen Partei zu erleichtern. Ein Eircular Ca» 
vours bei Übernahme bes Minifteriums bes In⸗ 
nern erllärte, baß bad Cabinet feinen liberalen 
Grunbfägen in der Innern wie äußern Politik trem 
bleiben n. auf bem Wege des gemäßigten Fort» 
ſchritts bie Grunbjäge weiter entwideln werbe, 
weiche das Gebäude ber nationalen Monarchie volle 
enben follen. Sofort nad Eröffnung ber Kammer 
gab bei Gelegenheit ber Wahlprüfungen bie von 
vielen Dritgliebern bes oppofitionellen Klerus ges 
übte mißbräuchliche Beeinfluffung der Wahlen An- 
aß zu heftigen Debatten; es wurbe eine Unter 
Iugungecommifien ernannt, welche fofort ihre 
Thätigleit begann, u. mehre Depntirte mußten pro» 
viforikc aus ber Kammer ausſcheiden. Im Zuſam⸗ 
menhang biermit ſtand der Beſchluß auf Ausichlu 
ber Canoniler von der Kammer, deren fünf ermäß 
worben waren. Während die Kammer fich weiter 
mit Gegenfländen von mehr praftiichem Intereife, 
namentlich über bie Gründung u. Unterflägung von 
Schulen, beichäftigte, fanden in Genua Anfang 
Februars bie Verhandlungen wegen ber Unruhen 
som 29. Juni 1857 Statt, 41 Angeklagte, faſt 
fämmtli Arbeiter, waren anweſend, gegen 22 
wurde in contumaciam verhandelt, nur über 
ſechs der — unter ihnen Mazzini, wurden 
Todesurtheile gefällt, die übrigen wurden zu 20 
bis 7 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, 25 ganz 
Ieeigelproden. Bon ber ficilianiihen Regierung 
verlangte Sardinien, weil dad Dampffchi 
Eaoliari nicht in den nenpolitanifchen Gewällern, 
fondern auf offenem Deere weggenommen worden 
wäre, bie unmittelbare menge des Schiffes u. 
bie Freilaffung ber gefangenen Mannichaft; ein 
Memorandum an bie fremben Mächte vom 30. 
März begrünbete biefe von Neapel abgewiefene 
Korberung aus ben Satzungen des Böllerrechts, u. 
nad einer biplomatifchen Eorrefpondenz wurde ber 
Cagliari mit feiner Mannſchaft bem mit feiner 
Rüdjorberung beauftragten engliichen Agenten 
übergeben u. von biefem an Piemont zurückge⸗ 
ſtellt. Eine in folge des Attentat vom 14. Jan. 
1858 auf den Kaiſer Napoleon erlafjene Note Frank⸗ 
reichs beftimmte den Grafen Cavour den Kammern 
einen Gefegentwurf vorzulegen, welder Strafen 
für Verſchwörungen gegen das Leben fremder Son 
veräne feftleßte, eine genauere Definition ber Ver» 


theidigung des politiihen Mordes gab u. das Minie 


mum ber Strafe hierfür feſtſetzte, u. im April m. 
Juni 1858 von den Kammern angenommen wurde. 
Eine hauptſächlich für Durchbohrung des Mont 

Cenis u. Anlegung eines Kriegepalene in Spezia dee 


der . 


mie Anfeihe von ED DREH. wurbe gleichfalls wer» 
willig. Aufden der’ unaseommife 
on er die Wahlen annellirte bie Kammer alle 


NIE die Kammer ſich am 14. Zuli trennte, hatten 


durch eine Aviſe ver Grufen Gaorur mach Vlvm⸗ 
bieres geſchloſſen San we We Lge Unrervedeug 


Et — 
on be 

voßkes Gewicht gervonmew; n einige Hevr⸗ 

t In der Lom bardeim. Venecten n. vie illiberaten 


gierungen Inder Bteinerem Staten Mitweiltutiene 
wurden feit dam Partfer Eompreh um Genenflanb 

Dauernber Hlagen gerwonmmen. Der Abbruch Ger 

lomatiſchen Begtıyungen gwiſthen Kfterseih 


Sardinien m. die Yeltige Sprathe der Proffe beider 


Pätiber vermehrivn daB Kritiſche Ber Lage, u. size 
laut ansgeiprocgere Agitatlon uritäute: offen, d 
ſardiniſche Regberung nicht eher vhen werke, ale 
bis Oſterreich leinen | 
Ralien befitsen werde. Die bebeutinngeuollen Worte, 


woelche ver Kaiſer Rapolton am Neinahrstag 1850 | 


an den vſterreichiſchen Gefandten gerichtet hatte, fan⸗ 


den in ber Thronrede, mit weltcher ver Konig Bietot 
Smanuel am 10. Jannar die Kammern euöffirete, ' 
eirien Widerhall; der Paffus: vie Lage 'unferes 
Landes iſt nicht frei von Geſahren, Bent indem 


wir die Verträge achten, find wir andererſeits nicht 
muempfinblith gegen den Schmeyjensſchrei, welchor 

aus fo vielen Theilen Italiens ſich erhebt, err 
das lebhafteſte Aufſehen. Die Kammer Beftyäfe 
tigte fich fofort mit dem Geſetzenwurf iiber die 
Nationalgarde, welche in eine Art Landwehr mit 
Dienftverpflihtung bis zum 85. Lebensjahre m. 
militärifcher Difeiplin umgemandelt wurde. Waäh⸗ 
rend Ofterreih auf dieſe Provocationen Durch ine 
Berftärkung feiner Truppen in Italienrum V0ju00 
Mann amnwortete u. auch die farbinifdye Regierung 
bereits aus den entfernteren Barnifonien Truppen 
eranzog, knupfte die raſche Verlobung u. Vermäh⸗ 
9 (30. Ian.) des Prinzen Napoleon mit ber 


u 
breit Laudes mehr in 
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Brinzeifin Clotilde, Tochter bes Ange, m. ein bet 
dieſer —* unterzeichneter Defenßtvvertrag 
bie Bande ber Freundſchaft zwijchen Franlreich u. 
Sardinien immer enger. Ein ausführliches Ciren⸗ 
far des Grafen Cavour vom 4. Febr. an alle Ver⸗ 
treter Sardiniens im Ausland ſetzte ben Stand ber 
Dinge u. bie Beſchwerden Sardiniens gegen Ofter- 
reich außeinanber, u. bereits am 9. bewilligte bie 
Rammer ber Regierung einen Credit von 50 Mill, 
beſimmt, ben ferberungen etwaiger alte in 
Nalien ga begegnen. Eine weitere Denfichrift ber 

Fegierung an.bas engliſche Cabinet 


ei 1. März ſtellte ale Bebin ber Beruhi⸗ 
Jung Sraliens vie Tetwilli —— einer na⸗ 


dionalen Regierung durch Oferreich in ber Lom⸗ 
u. Benetien, die Beſeiti der Obermacht 
ichs über bie Staaten Bistelitaliens u. dem⸗ 


Brincips der Nichiintersention, RNefotmen in Mo⸗ 
bera u. Parma, Wirvecherfiellung ber Berfaflung 
von 1848 in Tosenna, adminiſtrative Trennung 
ver Legationen von ben Dörigen — des 
Kirchenſtaats auf. Inmittelſt gingen beiben 
Seiten die Borbeveitungen gm Rriege DorwärtE; 
längs der Grenze wurden wen aufgefellt u. 
eine Üfterveichiige Patrouille hatte bereits am 19. 
das farbimiiche Gebiet betreten. Während 
sum im Qanfe ber weiteren biptomatifchen Berhanbe 
kungen die Großmädte auf Borichtag Rußlands 
iiber den Zuſammentritt zines Gongrufles zur 
egelung Ver italieniſchen Angelegenheiten geeinigt 
Gatten, an welihem enfängfich Premont Überhaupt 
wicht, fpäter aber nur in Verein mit den ÄAbrigen 
Ktalinikhen Staaten u. unter ber Bedingung einer 
allgemeinen Entwaffnung Theil nehmen follte, Über⸗ 
brachte am 23. April Baron Kellersperg dem Bra» 
fen Eavom ein ‚Öfterreichifches Ultiimatırın ‚ in wel- 
them die farbiniiche Regierung aufgrfordert wurde, 
ohne Zögern die Armee auf den Frieden zu 
ſetzen u. die italieniſchen Freiwilligen zu entlufſen, 
rigenfalls der Kaiſer fich gendthigt ſehen würde 
zur Gewalt der Waffen zu jchreiten. Baron Kel⸗ 
lereperg, welcher drei Tage auf Untwort warten 
ſollte, erhielt am 26. von Cavour rine wollſtändig 
ablehnende Antwort. Gleichzeitig ertheilte die Kam⸗ 
wer dem König volle Gewalt zur Berfligung ber 
erforderlichen Vertheidigungs maßregeln, nament⸗ 
lich das Hecht die Freiheit Der Preſſe u. der Per⸗ 
fon vorübergehend zu ſuspendiren. Cavour über⸗ 
nahm interimiſtiſch das Portefeuille des Kriegs m. 
der König ſiellte ſich ſelbſt an die Spitze der Armee. 
deren Oberleitung der General della Murmora über- 
nahm; Prinz Eugenvon Savoyen⸗Carignan wurde 
für die Abweſenheit des Königs zum Generalſtatt⸗ 
halter des Königreichs ernannt. Die Armee beſtand 
ans 5 Divifisnen Infanterie u. 1'Div. Cavallerie, 
im Sanzen 80,000 Daun; anferbem bildeten ſich 
zwei Corps freiwillige ’Wipen- u. Apenninenfäger 
unter dem Commando Ver'@fneraie Baribatei u. 
Ulloa, Ipäter unter ben Oatkbaldro wereint. 
Während nun bie fatdiniſche dregterung alle durch 
die Umſtaͤnde gebotenen⸗militariſchn Maregeln er- 
griff, rüdten bereits die atſten jranzöſiſchen Outfs⸗ 
truppen unter den Befehten der Beouerale Renault 
u. Boutbali Über den Mont Benevre u. Mont 
Cents gegen Sue:n. Uutintusozuanberefegimen- 
ter unter General Mac Mahon landeten von VPiar⸗ 
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feille in Genna; ber piemonteſiſche General Me⸗ 
uabrea aber befefligte eilends bie nur 5 Lieues von 
Turin entfernte Linie der Dora» Baltea, indem 
man vorlänfig ben genen Lanbftrich zwiſchen bie- 
gen Fluſſe u. bem Teſſin dem Feinde Preis gab. 
Arı 29 April Überichritten die öſterreichiſchen 
Truppen in brei Corps den Teſſin u. beſetzten bie 
von ber piemonteſiſchen Armee verlaffenen Länder 
reien zwilchen dem Teffin u. ber Seſia. Aber ber 
reits nahm Pie von Tag zu Tag an Zahl wachſende 
franzöſiſche Armee eine fefte Stellung im Thale der 
Scrivia ein; unasfhörliche Regengüſſe machten bie 
Eirgien ungegfam u. verhinberten das Borrüden 
ter Söfterreicher. Überbies hatten bie Biemontefen 
bie Damme u, Schteufen zerftört u. hierdurch das 
Land unter Waſſer geſetzt. Daher beichräufte ſich 
ber Krieg bi® zur Anlunft bes Kaifere Napoleon, 
meldyer anı 12. Mai in Genua Ianbete u. zwe 
Tage fpäter fein Hauptquartier nach Aleflandria 
verlegte, nur auf wenig erheblihe Scharmützel. 
Erf am 24. Mai verfuchten 15,000 Ofterreicher 
unter General Stadion auch Das von piemontefifcher 
Neiterei beiegte Dorf Montebello unweit Voghera 
Zu nehmen. Nach ſechsſtündigem hartnädigem 
Kampfe mit ber zur Hülfe vorgerücten franzöflihen 
Dibifien Boren mußten fid) die Ofterreicher im ihre 
früheren Stellungen zurüdziehen. Gleichzeitig theltte 
General Eialdint, um fi bes Brüdentopfs von 
Bercellt anf dem linten Uier ber Sefla zu bemädh- 
tigen, feine Truppen in zwei Eolonnen, ließ fie 
biefen Fluß auf zwei geriöiebenen Bunften übers 
ſchreiten, zwang hie Oſterreicher zum —— u 
bemãchtigte ſich ber —** Borgo-Bercelli. Der 
Öflerreicgiiche Oherbefehlshaber, General Gyntat, 
hatte in ber Erwartung am Po augegriffen zu 
werben bie Ufer bes Lago Mogiore von Trup⸗ 
n entblößt, Dies benugte Garibaldi, welder 
7 bisher uur niit Örgenifirung ber ihm unter- 
benen Freiwilligen befchäftigt batte, er über⸗ 
Pre mit nur 3500 Dann u. 4 Geihligen, zuerft 
bon allen allürten Zrupren, im Süden bes Lago 
Maggiore bie üfterreichifche Grenze, beſetzte am 
23. Mai die Heine Stadt Barele u am 27. Como n. 
befand ſich 8 in einer vorzüglichen Stellung im 
Rüden der Oſterreicher nur 7 Stunden von Mai⸗ 
Iand. Während er bie Nationalgarde organifirte, 
Der feindlichen Dampfboote, welche ven Tomerſee 
beherrſchten, ſich bemädhtigte, bie Ofterreicher auf 
dem Wege nach Monza verfolgte u. Lecco befetste, 
um bie erbinbung mit dem Beltlin abzufchneiden, 
Batte zwar (31. Mai) der öſterreichiſche General 
Urban Bareje wieder genommen, Garibalbi aber 
befreite e8 wieder u. brachte unter bem Beifall ber 
Bevölterung den Aufftand gegen bie dfterreichifche 
Herrſchaft zu immer weiterer Ausbreitung. 
Inmitteiſt hatte ber Krieg auch bei den Hanpt- 
corp8 begonnen. Am 30. Mai Üüberfchritten die 
Piemonteſen die Sefia u. griffen bie bei Baleftro, 
Caſalino u. Binzaglio verfhanzten O ſterreicher an. 
Der König commandirte in Perſon; unter ihm bie 
Generale Cialbini, anti u. Durando, während 
General Eaftelborge in Referve blieb. Die öſter⸗ 
reichiſchen Verſchanzungen wurben mit bem Bayon⸗ 
net genommen u. bie Piemouteſen behaupteten das 
Schlachtfeld. Tags darauf fehrten zwar bie Ofter- 
reicher in einer Stärke von 25,000 Mann zurüd, 
aber bie Franzoſen kamen den bevrängten Biemon- 
tefen 2 älfe u. die Oflerreicher erlitten empfind⸗ 
Ude Berluſte; mehr als 1000 Gefangene u, 8 Ka⸗ 


J 
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nonen flelen in Die Hände ber Sieger. Dieſer An⸗ 


| ge ber Fiemontejen bei Baleftro hatte jedoch nur 


en Zweck eine Flankenbewegung der franzöflichen 
Armee in der Richtung von Novara zu verbeden, 
welche hie Öfterreicher zum Rückzug ans ihrer Stel⸗ 
lung in dem durch ben Zuſammenfluß des Teſſin 
mit dem Bo gebifdeten Winkel n. zur gollßänbigen 
Räumung des farbiniichen Gebietes zwang. Am 
1. Junt rüdte ber franzöſtſche Oeneral Niel in No⸗ 
vara einz am 2. überſchriteen bie orſten franzöftichen 
Zruppen bei Turbigo den Teſſin u. am 3. folgte 
ihnen ein farbinifhes Corps. t fette bei 
Buffalora eine andere franzäfiiche Abtheilung über 
ben Fluß. Am 4 wurde die blutige Schlacht bei 
Magenta geliefert, veren Sieg Mr bie Verbündeten 
weſentlich durch ein geichieted Mandver des Gene⸗ 
ralg Mac Mabon entiehieden wurde. Die Divifion 
bes farbinifchen Generals Fauti kam nm 14 Uhr 
auf dem Schtachtfeid an u. verhinderte den Ufer 
reichifchen Generak Urban bie Franzoſen in der 
Flauke anzugreifen. Die nerrei jer ließen 4 Ka⸗ 
nonen. 2 Fahnen 2. 7000 Gefangene in den Häm- 
ben her Sieger; aber auch die Franzoſen verloren 
2 Öenerafe, Espinaffe u. Elerc, 246 Offiziere u. 
3463 Unteroffiziere n. Soldaten. Der Sieg von 
Magenta öffnete ven Verbündeten die Straße nad 
Maitand, welches fchon feit dem 6. in vollem Aufe 
fand war, ſeitdem bie Ankunft zahlreicher Ber- 
wundeter Kenntniß von ber verlorenen Schlacht 
gebracht hatte. Die öfterreichiichen Behörden ver« 
Iteßen die Stabt, nur bie Municipatität biieb wılt 
Ausnahme deu Podeſta Sabongendi feſt auf ihrem 
Poſten. Noch bevor die Stadt ganz von den Ofter- 
reichern geräumt war, proelamirten bie 6 Xbjuneten 
den Anſchluß an das Königreich Sarbinien u. ſchick⸗ 
ten eine Deputation an Bietor Emannel. Gleich⸗ 
zeitig wurde bie Rationalgarbe ergerjfit u. zur 
Abwehr einer etwaigen Rüdiehr der Oſterreicher 
Barrikaden errichtet. Nachdem bie Letzteren am 
1. Juni Papia u. Pincenze geräumt, zogen am 8. 
der Kaifer Rapofeon u. ber König Bier Emanuel 
in Mailand ein. Vigliani, bioher Generaladvoeat 
in Genua, wurde zum Gouverneur ber Lombardei, 
Louis Belgiojoſo zum Podeſta von Mailand er⸗ 
nannt. Alle nichtitalieniſchen Beamten wurden ent» 
fernt, die oſterreichiſchen ——— aufgehoben. 
Eine vom 8. Juni aus Mailand datirte Proclama⸗ 
tion des Kaiſers an bie Italiener verficherte, daß 
er feine @roberungen beabfichtige, u. ſorderte ſie 
auf fich in dem einen Ziele, der Befreiung ihres 
Landes, zu vereinigen, ſich militäriich zu organifiren 
n. unter ben Bahnen Bicter Emanuels zu ſchaaren. 
Ein theuer erfaufter Sieg ber Franzoſen bei Me- 
legnang vervollländigte den Eriolg von Magenta 
n. beichleunigte ben Rückzug der Oſierreicher, welche 
ber Reihe nach Reggio Iayighetome ‚, Modena, 
Forli, Kaenzan. Imola räumten, Die Linien der Adda 
u. a e überfchritten u. ſich bis zum Mincio unter 
ben Schuß des von ben Fellungen Pedchiera, Man⸗ 
tua, Berona u. Pegnago ebilveten Biereds zuräd- 
ogen. Während bieler Zeit beſetzte Garibalbi (8. 

uni) Bergamo n. brachte das ganze Land auf fei- 
nem Wege zum Aufftand. Im Süden aber begann 
ein unter dem Befehl des Prinzen Napoleon gebil» 
betes fünftes franzöfiihes Armeecorps feine Be⸗ 
wegung u. rlidte durch Die Herzogthlimer wor, um 
feine Verbindung mit ber Hauptarmee in ber Kid. 


‚tung von Mantua zu bemerfftelligen. Während bie 


franzöſiſche Armee den Ofterreichern big an den. 
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Mincio nachrückte, bewegten ſich bie Piemonteſen 
in gleicher Linie vorwärts. Am 17. Juni zog ber 
König in Brefcia ein; bie zum 23. waren bie Pie- 
monteien bis nah San Martino unweit Peschiera 
vorgerüdt. In ber mörberiichen n. wiederum für 
bie Berbündeten fiegreihen Schlacht von Solferino 
(24. Juni) bildete die farbiniiche Armee, in vier 
Divifionen getheilt, ben linten Flügel; fle traf ben 
Beinb zwiſchen San Martine u. Puzzolengo; mebre 
ale zurüdgeichlagen, Gemächtigge fie ſich endlich 
dieſer Drtfchaften u. trieb die ferner nad 
Peschiera zurück, aber nicht ohne ſehr ſchwere Bere 
lufte, weiche man allein für bie farbinifche Armee 
auf 6— 8000 Mann ſchätzte. . 
Inmittelft waren auch bie Staaten Mittelitalien® 
von ber nationalen Einheitsbewegung ergriffen 
worden. Aus PBarına firömten noch vor Ber 
inn bes Krieges zahlreiche Freiwillige unter bie 
——— Fahnen. Das Nationalcomite, welches, 
nachdem die Regentin in Folge des Verlangens der 
Offiziere gemeinſchaſftliche Sache mit Piemont zu 
machen (30. April), mit ihrem Sohne das Land 
verlafjen hatte, fih im Namen bes Königs Victor 
‚ Emanuel al® proviforiiche Regierung conftituirte, 
tonnte zwar nicht in Zhätigleit treten, denn bereits 
am 4. Mai rief ein Theil ber Offiziere Die Regentin 
zurlid, während bie übrigen fich mit Waffen u. Ba» 
gage auf das farbinifche Gebiet zurüdzogen. Aber 
vergeblich verfußtg die Regentin neutral zu bleiben, 
u. während bie Oflerreicher Piacenza noch beſetzt 
bielten, brachen in einem Theil ber rovin, Luni⸗ 
giana Unruben aus; man rief Victor Emanuel als 
önig aus u. General Ribotti rüdte Ende Mai au 
der Spite einer Abtheilung des toscanifchen Heeres 
in ber Provinz ein. Als auf bie Nachricht von ber 
Räumung Piacenzas durch Die Ofterreicher die Re⸗ 
pentin zum zweiten Male ihr Land verließ, wurbe 
Parma von Neuem eine Regierungscommiifion, 
beflebend aus bem Grafen Cantelli, Bruni u. Ar» 
mani, eingeſetzt, welche erklärte, daß das Herzog» 
thum frei jei u. ſich ber dreifarbigen Fahne mit dem 
ſavoyiſchen Kreuze anfchließe. Eine an Bictor Ema⸗ 
nnel geichichte Deputation bat ihn Die Regierung zu 
übernehmen; am 16. Juni kam ber von ber farbi- 
niſchen Regierung ernannte Gouverneur des Her» 
zogthums Parma, Pallieri, in Barma au u. ergri 
Beſitz von ber Regierungsgewalt. Eben fo raj 
vollzog fi die Ummwälzung im Herzogthum Mo 
dena. Die Provinzen Mafla u. Carrara erhoben 
ſich zuerft (Ende April); Victor Emanuel wurbe 
zum König-Dictator ausgerufen, bie Beamten ver» 
ließen ihre Boften u. bie Truppen zogen fi) nach 
Modena zurück. Am 17. Mai erlärte Ponza de San 
Martino, außerorbentliher Commifjar ber farbini- 
ſchen Regierung in Genua, baf feine Befugnifie 
fi} auch auf Die genannten Provinzen bes Herzog. 
thums Modena erftredten; am 20. verkündete die 
farbinische Regierung deren Anneration u. übernahm 
die Verwaltung u. Vertheidigung berfelben. Sie 
erließ eine Art Rriegeerklärun gegen den Herzog, 
weil derſelbe eine Alltanz mit Herreich abgeſchloſſen 
u. oſſerreichiſchen Truppen den Durchzug durch ſein 
Gebiet geſtattet hatte. Nach der Schlacht von Ma⸗ 
enta verließ dieſer (11. Juni) mit dem größten 
heil ſeiner Truppen die Hauptſtadt, u. nachdem 
am 12. auch die Oſierreicher die Städte Reggio u. 
obena geräumt hatten, wurde in beiden Victor 
manuel als Herrſcher ausgerufen, eine vom Her» 
zog zurüdgelafiene Regeutſchaft entjegt u. an deren 
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Stelle eine proviſoriſche Regierung unter Zini ein- 
gejetst, welche fofort eine Depntation an ben König 
von Sardinien ſchickte Am 19. Juni übernahm 
ber Deputirte Farini als piemontefifcher Sommifjar 
mit bictatorifher Gewalt vorläufig bie Regierung 
in Mobene. In Toscana zeigten ſich ſchon Ende 
Sanuar 1859 während einer Reiſe bes Großherzogs 
nah Rom u. Neapel offene Spuren ber Auf- 
regung; firenge Diaßregeln, welche nach Rückkehr 
bes Großherzogs ergriffen wurben, konnten bie 
Bewegung nit aufhalten. Zahlreiche Freiwillige 
fhifften fich in Livorno nah Sardinien ein, u. 
eine öffentliche Subfcription ergab zu ihrer Unter- 
Kügung 100,000 Fire. Die Aufregung flieg auf 
den höchften Gipfel, ala der Großherzog ablehnenb 
auf eine von dem ſardiniſchen Bevollmächtigten 
Buoncompagniam 24. April ebenen Note ant- 
wortete, durch welche Toecana eingeladen wurde, 
ch mit Frankreich u. Sardinien zu verbinden. Auf 
ie Nachricht von der Ausichiffung franzöfiicher Re⸗ 
gimenter in Genna entfaltete man in Florenz auf 
mehren Bunlten die breifarbige Fahne m. bie Trup⸗ 
pen vermweigerten ben Gehorſam. Zu fpät entſchloß 
fi der Großherzog uachzugeben, fich mit Piemont 
u verbinden u. einnenes Minifteriumzubernfen;er 
ab ſich genöthigt das Land zu verlafien, von einer 
Ehrengarbe bis an bie Grenze begleitet. Die Runi- 
cipalität ermählte ſofort eine proviforifche Regierun 
beftehend aus dem früheren Gonfaloniere Beruzz 
Matendinin. Danzini; ihr erſter Act war das Geſuch 
an den König Victor Emanuel bie Dietatur über 
Toscana zu Übernehmen. Am 4. Mai verkündete bie 
proviſoriſche Regierung —* daß der König es 
zwar ablehne bie Dictatur anzunehmen, aber barein 
willige während der Daner bes Krieges Protector 
bes Großherzogthume zu bleiben, nn. daß er feinen 
bioherigen biplomatifchen Vertreter Buoncompagnt 
zum Töniglihen Commiſſar mit dem Auftrage im 
feinem Ramen zu. regieren u. ben General Ülloa 
zum Oberbefeglehaber ber Truppen ernenne. Bnon⸗ 
compagni übernahm am 8. Mai bie Age ber Re» 
ierung mit ber Grlärung, daß bie Verwaltung 
Toscana’s gänzlich unabhängig von ber Piemontẽ 
bleiben werde, bildete ein Minifterium, berief einen 
proviforifhen Staatsrath, trat burch ein Decret 
vom 25. Mai dem Kriege bei u. verfügte am 
10. Juni, daß alle toscaniſchen Beamten bem 
König Victor Emanuel ale Protector ber natio» 
nalen Regierung von Toscana ben Eib ber Treue 
feiften follten. Gleichzeitig endlich kam auch in ben 
zum Kirchenſtaat gehörigen Legationen biefelbe 
Bewegung zum Ausbrud. Am Abend bes 11. 
Juni verkeßen die Ofterreiher Bologna u. am 
12. Ancona. Nachdem auch ber Karbinallegat 
Mileſi fih nad Ferrara zurüdgezogen hatte, be⸗ 
riefen die ſtädtiſchen Behörden von Bologna den 
Grafen Malvezzi, die Marquis Bepoli u. Tanari, 
Montanari u. Safarini, um eine Regierungs- 
junta zu bilden. Auch diefe proclsmirte fofort die 
Dictatur Victor Emanuels; bald folgten Imola, 
Horli, Faenza, Serrara u. Ravenna dem Beifpiele 
Bologna's. Der Deputation aber, welche im Haupt⸗ 
quartier der Verbündeten erſchien, um dem König 
die Dictatur Über die Romagna anzubieten, mußte 
Victor Emanuel, um biplomatiige Verwickelun⸗ 
gen zu vermeiden, eine ablehneude Antwort er⸗ 
theilen; Doch ernannte er den Marquis d'Azeglio 
zum außerordentlichen Commiffar in vielen Provin⸗ 
zen. Während helfen Ankunft in Bologna ſich je⸗ 
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do bis zum 11. Juli verzögerte, hatte inmitteift 
General Mezzacapo, welcher zum Oberbefehlshaber 
ber Truppen ernaunt worben war, ein Corps frei» 
williger Romagnolen gebildet, welches allmälig 
durch piemonteflfche Truppen verſtärkt wurde. Eine 
Abteilung unter General Rofelli rückte bis an bie 
Srenge der Katholica in bie Nähe von Rimini vor, 
um ein etwaiges Vorbringen päpftlider Truppen 
abzuwehren. Dieſe Politil der Annegation wurde 
von dem Grafen Cavour in zwei Circularen vom 
14. u. 16. Juni ern tu. ale ungefährlich für 
ba® enropäiiche Glei —8— dargeſtellt. Die Zoll⸗ 
ſchrauken zwiſchen Piemont n. dem mittelitalieni⸗ 
ſchen Staaten wurden aufgehoben u. das ſardiniſche 
Gouvernement beeilte ſich die Beſitzergreifung zu 
einer vollendeten Thatſache zu machen. 

Auf dem —— lat folgten der Schlacht 
von Solferino einige für beide Theile gleich nothwen⸗ 
bige Aubetage. Am 29. Juni erſt begann bie fran- 

öfifche Arınee, während bie Sarben Peschiera ein- 
chloſſen, den Übergang über den Mincio; ein Be⸗ 
obachtungscorps wurbe vor Mantua zurüdgelafien, 
ein anderes ſollte von Breſcia aus bie tyroler Päſſe 
überwachen. Das Gros ber franzöftichen Armee 
richtete feine Operationen auf Berona, wo fich bie 
Öfterreichiiche Armee vereinigt hatte, u. man erivar- 
tete nur bie Ankunft bes Belogerungsparfes, um 
bie Operationen wieber zu beginnen. Bollſtändig 
unerwartet aber erfolgte eine Einftellung ber Feind⸗ 
feligleiten. Nach Verbanblungen zwifchen ben bei- 
ben kaiſerlichen Hauptquartieren, welche, ſoviel be» 
Lannt, nur die Ausmechfelung von Gefangenen zum 
Gegenftand hatten, ſandte der Kaifer Napoleon fei- 
nen Abjutonten General Fleury am 7. Juli mit dem 
Anerbieten eines Waffenſtillſtandes nach Verona. 
Am 8. Juli wurbe die Einftellung ber Feindſeligkei⸗ 
ten von beim Marfchall Vaillant u. General Hep in 
Billafranca unterzeichnet. Am 11. Juli Batten bie 
beiden Kaiſer eine Zufammentunftzu Billa- 
franca, in welcher bie Bräliminarien bes Friedens 
vereinbart u. die fünftige Organifation Italiens in 
folgender Weile iegefiett wurde: Beide Sonuve⸗ 
zäne werben bie Gründung einer italienifchen Con⸗ 
föberation unter dem Ehrenvorfit beg Deiligen Bas 
ters begünftigen; ber Kaifer von Oſterreich tritt 
feine Rechte anf die Lombarbei, mit Ausnahme ber 
eflungen Mantua n. Far an ben Kaiſer ber 
vanzojen ab, welcher fie dem König von Sardinien 
berträgt; Venetien bleibt unter ber Herrſchaft bes 
Kailers von Öferrei n. wird einen Theil des Ita» 
Lienifyen Bundes bilden; ber Großherzog von 
Zoscana un. ber Herzog von Modena ehren in 
ihre Staaten zurüd (Barma blieb unerwähnt) u. 
beide Kaifer werben den Heiligen Bater erſuchen 
Die unabweisbaren Reformen in feinen Staaten 
einzuführen; endlich volle u. allgemeine Amneftie 
auf beiden Seiten. Schon unterm 23. Juni hatte 
Der Moniteur eine Note veröffentlicht, in welcher es 
als unbegründet bezeichnet wurde, daß Piemont, 
ohne die Wünfche der Benöllerungen u. die Groß. 
mãchte zu befragen, Darauf rechne unter dem Schuß 
der franzöflichen Waffen ganz Italien zu einem ein» 
zigen Staat zu vereinigen; die Dictatur fei eine 
zıur zeitweilige Gewalt, weldye die gemeinſchaft⸗ 
lichen Kräfte in eine Hand vereinige u. bod ben 
Combinationen der Zukunft nicht vorgreife. Als die 
Bedingungen bes Friedens befannt wurden, mar 
bie Erregung allgemein in Italien; alle Journale 
erllärten einen Statienifchen Bund, au weichem 
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Ofterreich Theil nehme, fiir unmöglich. Das Mini» 
Perium Cavour hielt fich flir verpflichtet bei fo ver⸗ 
nderter politifcher Tage feine Entlaffung anzubie⸗ 
ten. In dem am 19. Juli conflitwirten neuen Mi⸗ 
niftertum war Ratazzi die Seele, obmohl er nur 
das erft vor wenigen Monaten niebergelegte Borte- 
feuille des Innern übernahm, während dem Gene⸗ 
ral della Marmora zu dem Miniflerinm bes Krieges 
n. der Marine ber VBorfigim Miniſterrath Übertragen 
wurbe; der Deputirte Oytana übernahm bie Finan- 
en, ber Deputirte Migliatti bie Zuftiz, General Da- 
ormida das Auswärtige, der Deputirte Monticelli 
bie öffentlichen Arbeiten, der Fombarbe Cafati ven 
öffentlichen Unterricht. Das Minifterium beeilte fi 
die Berſchmelzung der nenen Provinz mit bem alten 
Königreich fo fchleunig als möglich ins Wert zu ſetzen. 
pum Bevollmächtigten für die riebensconferenzen 
n Zürich wurde der Vicepräſident des Senates 
Desambrois ernannt, welchem ale zweiter Come 
miffar der bevollmächtigte Miniſter in Bern Ioc- 
teau beigeorbniet wurde. 

Beſonders fchwierig geftalteten ſich bie Berhält- 
niffe in Mittelitelien. In Toscana war unter 
General Ulloa ein Truppencorps gebilbet wor- 
ben, welches fih mit dem fünften frangöflfihen 
Armeecorps vereinigte; am 6. Juli trat in Flo⸗ 
renz eine Staatsconfulta zuſammen. Während 

e fih mit Geſetzenwürfen über Bildung einer 

ationalgarbe, über bie Gemeinbeverfaflung u. 
eine Reform bes Strafgeſetzbuches beichäftigten, 
traf die Nachricht des Friedens von Billafranca 
ein; nit ohne Mühe konnte Buoncompagni bie 
Aufregung der Bevdlkerung beruhigen. Die Con⸗ 
fulta beſchloß die Abfegung bes Haufes Lothringen, 
u. bie Municipalbebörben von Florenz n. vielen 
anberen Stäbten n. die meiften ber von ber Regies 
rung zufammtengerufenen Gemeinden bes Landes 
folgten ihr nad. Diefem Botum folgte bie Ein⸗ 
berufung einer Landesverſammlung; damit es ben 
Schein hätte, als wären bie Wahlen vollſtändig frei, 
wurbe Buoncompagni von ber farbiniichen Regie 
rung zurüdgerufen u. bie oberfte Gewalt dem Mi⸗ 
nifterrath Übertragen, zu deſſen Präfivent Baron 
Nicafoli ernannt wurbe. Die letzte Regierunge- 
hanblung Buoncompagni'e war ber Befehl zur Zer⸗ 
ſtörung des gegen Florenz errichteten Forts St. 
Georg. Am 11. Aug. trat die Lan ammlung: 
zufammen u. beſchloß auch ihrerſeits bie Entthro- 
nung bes —— Hauſes u. ben Anſchluß 
au das Königreich Sarbinien. IZuModenalibergab 
ber von Bictor Emannel zurüdgerufene Farini jeine 
Gewalt der Diunicipalität; aber man bot ihm (28. 
Juli) die Dictatur an, welche er annahm mit dem 
Berſprechen fofort eine Landesverſammlung ein- 
giberufen, Die am 16. Aug. gulaunmengeirstene 

anbesverfammlung |prach die Abſetzung Des Hau⸗ 
fee Efte u. den —32 — an Sardinien aus; md 
genehmigte fie ein Anlehen von 5 Millionen u. die 
einftweilige Fortführung der Dictatur Karin:’s, 
welcher am 2. Septbr. das farbinifhe Statut ver⸗ 
kündigte, indem er fi) die Tegisfative n. Executiv-⸗ 
gewalt bi8 zum Tage der wirklichen Anneration vo - 
behielt; am 9. Septbr. orbnete erdie Einführung be » 
Siccardiſchen Geſetzes an, am 21. wurde verfügt, 
daß alle Öffentliche Acte Mlinftig im Namen bes Kö- 
nigs Bictor Emanuel gefchehen follten; die Zoll⸗ 
linien u. Paßvorſchriften gegenüber ben farbini« 
ſchen Staaten wurden aufgehoben; filr die Priefter, 
welche vor dem bürgerlichen Eheſchluß eine kirchliche 
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Trauung börmehnen wärben, Aefe jeigeis6t 
alle vor den firHithen Gerichten ſchwebende Rechts⸗ 
fachen dem ordenmichen bärgerlidyen Gerichten über⸗ 
wielen. Aus Barına, Welches im Friedensvertrag 
von Villafranea nicht ermähnt wat rief das fardi- 
niſche Gouverneneht erg am 8: Aug. ben außer- 
ordentlichen Commiſſar Pallieri ad, u; Manfredi u. 
Armelonghi flihrten die Regierungsgewalt, bis bie 
DMunicipalität dem Dictator don Modena, Be t, 
such bie Dictatyr in Parma anbot, welche berjelbe 
auch annahm. Run wurde arsch hiey bie al 7 
Abſtimmung beliebt, weiche ſich auch richtig für bie 
Bereinigung mit Gardinien ausſprach, wotauf 
Gleiches eine am 7. Septbr. zufammengetreten 
Landesverfanitkung erllärte, u. es wurden bier 
auch in Parma alle bffentliche Aete im Namen bed 
Königs Bictor Cmanuel autgefertigt. Die Ermor⸗ 
dung des Oberfien Arviti, eines Anhängers ber 
gehllizten Dynaſtie, durch eine wilthende Volle⸗ 
menge (5. Oct), veranlaßte auch Farini endlich 
ani 1. Det: in Parma zu srfheinen, sm die ge⸗ 
Adtte Ruhe wieder berzuftellen u. die Beſtrafung 
der Schulbigen anzuordnen. In der Romagna 
endlich übernahm; nachdem p’Azegito bereits am 
18. Inli nah Turin zurüdgelehrt war, Oberft 
alicon die oberſte Gewalt bis zum 1. Any., worauf 
ipriant zum Genetälgesiverneur ernannt wurde, 
weicher die Bleichfiellung der Religionsbelenniniffe, 
der bürgerlichen n. politiſchen Rechte verfügte u. 
die Wahl einer Nationalverſammlung anorbnete. 
Diele trat am 1. Septbr. zufammen, nahm bie im 
Namen Ber vier Provinzen Bologna, Yerrara, 
Ravenna vi. Forli worgeichlagene Refelution an, 
daß die Völker Her Romagnd bie weliliche Herr- 
ſchaft des Papſtes richt mehr wollten, u. beichloß 
teihermaßen bit Bereinigung mit Sarbinien u. 
te &infibeitige Foxtbauer der Gewalt Cipriani's. 
Unterbeflen organifitte General Fanti bie Truppen 
der berbruüdenen Proͤbſnzen, weiche In zwei Linien 
länge ber vömifchen Grenze. anfgeftellt wurden. 
Deputationen bet vier mittelitalienifhen Ste ‘ten 
begaben fich gi bein König ,. um demſelben bie Bes 
ſchiufſe der Landesverſainmlimgen vorzutragen; am 
3. Geptbr. hatte die von Toscana, am 16, Die von 
Barma n; Mobene, am 24; die ber Romagna 
Anbienz,; it. obgleich ihnen ber König unter Hin- 
weis auf die noch ſchwebenden Berbanblungen eine 
nicht dirtet gnfagenbe Antwort ge en vermochte, 
fo fuhr man doch inmitteift in erſchmelzung 
ber materiẽllen Intereſſen eifrig fort. Es wurde 
verfügt, daß bie Gerichte ſich in Verbindung fegen 
n. ihre Urteile gegenfeitig als vollſtredbat aners 
iennen, daß die Diplome der verſchiedenen Uniper⸗ 
ken durch alt Staaten gleiche Gültigkeit haben, 
af Gleichheit des Maßes u. Gewichtes, des Münz⸗ 
u. Zollweſens eingeführt werde. Gleichzeitig theilte 
bie ſardiniſche Regierung in einem Memotandum 
vom 28. Septbr. ven Großmäkhten die Wünſche 
der Bevölfernngen Mittelitalieng Mit. Nicht ge- 
zinge Schwierigleiten erhoben ſich hinſichtlich der 
Verſchmelzung ber nenerworbenenfombardei mit 
dem Königreih. Um bie Lombarben yufriebenzu- 
ſtellen, deren Enthuſiasmus bereits durch Die Furcht 
vor der piemonteſiſchen Centralifation abgekühlt 
wurde, ließ man Mailand die Münze u. gab ihm 
die Tabalsmanufactur u. den oberften Caſſations⸗ 
bof. Weitere Geſetze organifirten bie Eintheilung 
des Königreichs u. die Berfaffung der Gemeinden, 
u. in wenigen Tagen wurden nicht weniger als 
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73 Beerere 1. Gelege fiir viefen Ziveck gablicirt; 
fe betraferi bie Aufhebung ber Rechnungehammer, 

er Stelle des Generalprocurators, bi eral⸗ 
controleaintes der Finanzen u. deren Erſatz durch 
den Staatsrath u. Aiien —— — ferner vie 
Organiſatjon Det richterlichen Behörben, Died Ans: 


dehnung Ber Competen; bet — — die 


Einführung geüählter Dandelsgerichte, bie Pers 
minberun äbl, Der Sei e, die Ehe 
bung der gen jarleit bei Tobesftunfe, bie neue 
u Te der Provinzen, bie Zerwaltung ber 
milen Stiftungen, die Restgamifarien det Ber 
ad J RE 
End A war niau nun auch dei ben Et Ft 
er 
Berträge gelommen ; waren deren Drei, in eine 
wiſch ade eich ii. ſterreich, det atidere zwiſchen 
—* ei dk zöjhien, ber britke zwiſchen Franl⸗ 
reich Oſterreich u. Gaͤrbinien aid | Aaretich am 
10. Rod. unterzeichnet mirbeit ſterreich fiat ferne 
Rechte anı bie Lombardei hit Ausfchluß voh Rantua 
u. — pi Grant ab, welches diefelben auf 
Sardinien uͤl {Eug: ie ieile Grenztime läuft von 
ber Güdgrenie Tyrols mitten Buch den Garbafee 
bie zu dem Durchſchirittspünlt Der Vertheipigungt⸗ 
one von Peschierg m. des Gatbaſees, folgt ber 
eripherte dieſer Zoue in einer Nafofmdete von 
3500 Bittere Bid zum Drincis u. Kon da dein Thale 
weg biele® Ste is Le Srazit, von wo fle in ge 
sader Linie nach Scatzarolo u. Son ba dem Thal⸗ 
wege des Po entlang his Luzzara läuft Gardi⸗ 
nien überiahin drei Künftheile ber Schub bes 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Monte u. 40 Millionen 
Gulden der Nationdlanleihe von 1854, melde 
Frankreich auf Rechnüng Serbiniens an Ofterrei 
Jahlte. Die beiden Verträge, welche von ben farbi- 
niinen Bevollmächtigten unterzeichnef wurden, ent⸗ 
hielten nichts Fi dem Italieniſchen unbe, deſſen 
Bildung zwiſchen Frantreih u. Oflerreich in Aus 
fiht genommen, nod von den Herrſchern bet drei 
Staaten, littelitalien8, Deren Rechte in bemi Fran⸗ 
zöflich - Oſterreichiſchen Specialvertrag auısbrildtid 
rejeroirt waren. In der Fiat hatte aber ber Sarg 
der Ereigniſſe dieſen Vorbehalt bereitd wieber um 
einen Schritt Hberholt. Auf einen von darini aus⸗ 
gangenen Vorſchlag hatten hie vier Landesver⸗ 
ammlungen ber Staaten Mittelitalieng den Prinzen 
Eugen von Savoyen - Carignan zum Regeiiten e» 
wählt u. jo Einen Schritt weiter jur Bereinigung 
mit Sarbinien gethan, welder nur von einer Min- 
berheit in Toscana ale der Weg jur Bilbung eines 
felbftänpigen mittelitalienifihen Konigreichs betrad- 
tet wurde. Frankreich widerfprach beftimmt diefem 
Plane, n. die fardinifche Regierung ia) ſich genötbigt 
den Prinzen zur Mblehnung ber egentihaft zu 
veranlaflen. Man traf das Auskunftsmittel, daß 
derſelbe an feiner Stelle Buoncompagni beauftragte, 
nicht ohne baß Frankreich die Berfiherung erhielt, 
daß die Provinzen im Statu quo verbleiben m. bie 
Gewalt Buoncompagni’s nur eine nominelle fein 
werbe. Buoncompagni wurbe zwar als Beneral- 
gouverneur der vereinigten Provinzen Mittelitatiens 
anerkannt, aber Nicafoli u. Farini fuhren fert 
Toscana u. resp. die brei Anderen Provinzen (Denn 
auch bie Romagna hatte beim Lebtern bie oberſte 
Gewalt Übertragen) mit einem bejondern Minift:- 
rium zu verwalten, u. der Generalgouvtrneur be 
ſchränkte ſich darauf bie guten Beziehuugen zwiſchen 
Mittelitalien u. Piemont aufrecht Ju erhalten. Fa⸗ 
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ring verfiknbete auch IN ver Nomagna das ſarbiniſche 
Statut, entfernte Wed, was am Das alte Aegime 
erinnerte, namentlich Das Inquiſitiondtribungi, u, 
concentrirte bie Regierung ber drei Provinzen, 
denen er von 1. Yan. 1860 an den Namen Emilia 
beifegte, in Modena unter einem einzigen Dinifie- 
rium. Am 21. Dechr.: kam Buoncompagns in Lie 
vorno an u. tefldirte ſeitden in Flovenz. Die ge⸗ 
ſchilderte Löiung der Regenſſchaftsfrage befriedigte 
aber weder Framreich, nochbie Italiener; auch brun⸗ 
rnhigte die auswärtigen Vächte Die Gegenwart be 
mit dert Commandso Ber oscaniſchen Truppen ber 
trauten Geuerals Garibuidi an Ver vömiſcher Gtenze; 
er wurde nach Turin berufen, gab mach eines Un⸗ 
terredung hit bem König, zu veſſen Adjutanten ex 
ernannt wurde, feine Euthſſung w. zog ſich nach 
Pizza zuriid. Das Minifikinin benutzte bie Turze 
Friſt, weiche ihm vot ven mit Nasificatio Des 
Friedens einttetenden Griäicgen ber für Die Dauer 
Des — ertheilten anunfehranlten Vollmacht 
tod) dtieb, um zahlreicht 1. wichtige Geſetze, na⸗ 
mentlich Über —— — Deputirten, über 
vie Finattzverwaltung, die Polizei, bie Affemitichen 
Arbeiten, das bürgerliche Foceß⸗ n. Strafverfah⸗ 
zen, den oͤffentlichen Unteticht, den Schutz von 


Erfindungen sc. zu publicen. In einem eigen-- 


thbümlichen Gegenſatze zu bemanitariichen Bewegung 
im übrigen Italien ſtand eim feparatiſtiſche, welche 
namentüch feit dem Friebe won Villafranca in 
Savoyen laut wurde u. ba Anſchluß an Fraul- 
seich verlangte. Dieie Prinz, weiche ſchon ſeit 
Jahren laut baräber klagt von der farbiniichen 
Regierung vernachläſſigt zuwerden, flanb weſent⸗ 
lich unter dem Einfluß ber beiſtlichkeit, welche mit 
offener Feinbſeligkeit gegg das Oouvernement 
aiiftrai 1. namentlich bie ven Miniſterium Ratazzi 
norbereiteten Geſengentwurfaber die Civilehe u. dĩe 
Verſetzbarkeit der Richter zurdandhabe ber Erregung 
benutzte. Die Beſtrebungender Separatiften ſour⸗ 
den vou ber frauzöſiſchen Rzierung vorher geheim, 
ſeit den leiten Tagen des Ihres 1859 offen ermn⸗ 
thigt a.nutirkäägt. Je mehrs fich herausſtellie, ba 
die Anınegatiön Mittelitahieß an Piemont nicht ab» 
zuwenden fei, um jo lauter hurbe es ansgelptächen, 
daß die Abtretung von Sawyen u. Nizza an Ftank⸗ 
reich der Preis fein werde, im welchen das letztere 
dieſer ueuen egereerun Serrinine fich nicht 
länger widerſegen werde. In ber That fing um 
dieſelbe Zeit Frankreich an Ih ber Annerativn Mit- 
telitaliend gemeigter zu zeigı; ein Brief des Kaiſers 
Napoleon an den Papfl om 31. Dechr. 1859 em⸗ 
pſahl dieſem Die revoltirtt Propingen zu opfern, 
u. feit den erfien Tagen W Jahres 1800 erfchien 
Der zur Regelung ber italniſchen Angelegenheiten 
vorgeichlagene Eongreß d Oroßmärhte als defini⸗ 
tiv aufgegeben. Diele ne Wendung ber Dinge, 
Durch weiche ein wejentlide Theil der Stipulatio 
nen won Billafranca beftigt wurde, führte in Tu⸗ 
rin eine Miniſterlriſis kbei, das Minifterinm 
Ratazzi trat ab u. Sri Cavour, mit Bildung 
eines neuen benuftragt O. Yan. 1860), über» 
nahm in bemielben die Täfidentigaft, bad Ans⸗ 
wärtige n. interimifiid das Innere, Caſſinis 
wurde Jnſtiz⸗, Begezzi inanz ⸗, General Fanti 
Krregeminifter, Cerfl Gecanerß Minifter ohne 
Bortefenille, Jaeini (mbarbe) übernahm das 
een ber öffentien Arbeiten. Die erſten 
nbiungen des neuenMlinifteriumd waren bie 
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fung. bev Municipalverſammlungen, um fefort bie 
Mähleritften —— | Hauptbefireben 
aber foas, bie Annezation Dlüitelitatiens zu betzeiben. 
Ein Ciecular Cabours vom 37. San. erklaͤrte jede 
RMoſtarrvation file numsglich u. Sardinien fllc ver⸗ 
pflichtet den Wünſchen ber Bevöllerung zu ent⸗ 
ſprechen, Um Ftanbroich eeren zu ſtellan, wurde 
für Toscana u. die Emile eine nochmalige allge⸗ 
meinte Abſtimmung Über vie Anneration berchfoffen. 
Do poßen ſich die diplomatiſchen Verhandlungen 
nech ihtmet in Die Lenge, namentlich wegen der 
wiedecholten formellen Weigerung des Papſies auf 
ivgend weiche Verhandlungen od. Zugeſtandniſſe 
u, wegen bes num offenfimdig. gewor- 
denen raspöfiichejaubiniichen Ubereinlommens, daß 
Die Abtreinng won Savoyen u. ber Grafſchaft Niyya 
an Frankreich deu Preis der Aunexgtion Mittelita⸗ 
liens jei. Vorichtäge, welche darauf zielten, beide Ans. 
negatiensfragen der Entſcheidung der Öroßmäcse 
zu unterbreiten, Toscana feine Selbſtaͤndigkeit untes 
einem Prinzen bes Hauſes Savohen zu lafien, im 
ber Newagna ein Übrigend auch vom fe ver⸗ 
worfemes Vicariat des Königs Victor Emanuel im 
Auftuage des Papſtes einzuführen, ſcheiterten ſäͤmmt⸗ 
lich, n. für ben 11. u. 12. März wurden endlich 
fämmtliche Bürger Toscanas u, der Emilia, weiche 
mindeſtens 21 Jahre alt u. im Befig der bürger⸗ 
lichen Rechte waren, berufen fih für eine ber bei- 
den Propofitionen, Anneration an Sardinien ob, 
mgeftaltung bes Landes zu einem beſonderen Kö« 
Rigreich, aus juſprechen. In beiden — 
fi Die Berſammlungen bei dieſer Art dev Abſtim⸗ 
mung für Anſchluß an Sorbinien and u. nachdem 
dem Könige von Sarbinien bie Reinitate Reſer 
Arkimmimg, am 18. März von Farini u. am 22. 
März von Nicafoli, überbracht worden waren, 
fäumte berfelbe wicht zu erlären, daß er bat 
Botum Ber Bevöllerungen annehme u. die Pre 
vinzen Mittelitaliens mit bem Königreich ver- 
einige, doch ſolle Toscana au ferner eine ab» 
minifirative Setbflänbigleit behalten, Durch Des 
erett von genfeiben Tagen wurben bie Anncxatio⸗ 
nen offielel ausgeiprochen , bie Wähler der neuen 
Prösinzen aber, wie ſchon vorher mit benen ber 
alten geichehen war, auf den 26. Dän zur Wahl 
ber Abgeorbueten Iufantmengerufen. ereite am 
20. März hatte bie Narionalverfammlung flir Tos⸗ 
tana fich au'geläft; Farini kehrte nach Erin zuriid 
u. übernahn das Diinifterium des Innern. Ein 
Decret vom 26. Marz regelte proviſoriſch bie ab» 
miniftrative Selbftänbigteit Toscanas; Prinz Car 
rignan wurde zum Statthalter a. Befehtöhaber ber 
Land» u. Seemacht, welche jedoch ber ſardiniſchen 
einverleibt wurde, Ricajoli zum Generalgouver⸗ 
neur ernannt; im Übrigen lieh man aber Toscana 
taumı mehr Gelbfiändigteit, ale auch bie Lombarbei 
noch beſaß. Die entſetzten Fürſten erhoben, wie 
ſchon früber, nochmals lebhaften Proteſt gegen die 
Annexation ber Kaiſer Napoleon aber verlangte auf 
bie Nabricht von Vollziehung berfelben bie Ab⸗ 
tretung von Nizza u. Savoyen von bem fardinie 
fhen Cabinet, während andererjeitd ber ſchwei⸗ 
geriiche Bundesrath in einer Note vom 21. Diärg 
Sardinien das Recht beftritt ohne Zufimmung 
ber Schweiz Über diefe zwei, theilweis neutrali⸗ 
fitten Provinzen zu verfügen. Sardinien wußte 
das ſchon lange beichlofiene Opfer bringen; eiu am 
24. März unterzeichnerer Vertrag regelte bie Ab⸗ 


tretung; bie aeutraliſirten Theile Sadoens über⸗ 
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gab ber König unter ben nämlichen Bebingungen, 
unter benen er fie befaß; der Kaifer verſprach ſich 
mit ben Großmächten x. der Schweiz zu verſtän⸗ 
digen, eine gemeinjchaftliche Commiſſton follte bie 
Grenze feſtſetzen, den jarbiniichen Unterthanen ber 
annectirten Länder ein Jahr lang freifteben, ihre 
Nationatität zu wählen. Auch bier beſchloß bie 
Regierung ba6 allgemeine Stimmrecht wegen ber 
Geneigtheit in Frankreich Incorporirt zu werben, 
u befragen, es wurde hierfür ber 15. April in 
Ri, der’ 22. in Savoyen reßgeieht. Um biefelbe 
E t fingen die franzöfifchen Truppen an, das noch 
feste Rorbitalien zn verlafien n. rüdten in Sa⸗ 
vohen u. Nizza ein. Die farbiniihen Beamten 
wurben von der Zuriner Regierung abberufen u. 
proviſoriſch andere an deren Stelle eingeſetzt. 
Nachdem bereits am 3. März 34 nene Senatoren 
ernannt, am 25. März aber die Deputirten in allen 
Provinzen gemählt worden waren, erfolgte am 
2. April in Turin die Eröffnung des erflen Ita» 
leniſchen Parlaments. Zun Bräfidenten der Kam⸗ 
mer wurde ber frühere Finanzminiſter Lanze er- 
nannt, Bicepräfidentes un. Secretäre sich mäßig 
ben verichiebenen Provinzen entnommen. eine 
Interpellation Garibaldi’s gegen bie Abtretung von 
Nina ging die Kammer zur Tagesorbnung liber; 
bie Auneration der Emilia genehmigte bie Deputir- 


en 
—** — worden war, vollendete eine 


orbereitungen die 
rt bie 


tion vor, zu welcher bie farbiniiche 
Uugen ſchloß, u. verlieh in der Nacht vom 5. zum 
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6. Mai mit etwa 2000 Breiwwiliigen auf zwei Schif⸗ 
[en Senna, nicht ohne gleichzeitig ben König von 
einem Vorhaben in Keuntniß zu feßen u. durch 
einen Brief an Bertani, ben eifrigen Förderer 
der Erpebition, bie Italiener zu weiterer Hülfe 
aufzufordern. Zwei Dampfer, welche die Regie 
zung deu Erpebition nachſchickte, hatten fie angeb⸗ 
lich nicht erreicht. Die namhafteſten Führer der 
Erpedition waren außer Garibalbi noch Birio, 
La Mala, Carini, Stoco, Oberfi Tier, Major 
Girtori u. And. Offen u, heimlich wurbe Die Expe⸗ 
bition in ganz Norb- 1. Mittelitalien vielfach 
unterftügt u. unausgelegt Waffen u. Mannichafe 
ten von Genua aus nachzeſchickt. Am 11. Mai 
landete Garibaldi unter dem verfiedten Schub von 
zwei engliſchen Fregatten bei Marſala auf Sicilien 
an, übernahm am 14. burd eine von Salemi da- 
tirte Proclamation bie Dietatur über bie Inſel im 
Namen Bictor Emanuds, drängte am 16. bei Ca⸗ 
latafimi bie Königlichen Eruppen unter Lanbi zurück 
n. nahm am 27. durch dnen kühnen Handſtreich bie 
Hauptftabt Palermo du. General Lanze, zum 
außerorbentlihen Commiſſar u. Stellvertreter des 
Könige anf Sieilien emannt, ließ von ber Flotte 
u. Citabelle aus bie Sadt vergebens bombardiren, 
In Folge der Intervation der fremden Confulu 
kam ein bis zum 6. Jini verlängerter Waffenſtill⸗ 
ſtand u. ſchließlich eine Capitulation zu Staude, 
nach welcher bie Reapılitaner Palermo räumten u, 
fich nad Neapel u. Reſſina zurücdzogen. Balb 
batten bie Königlichen iur noch die vier ofen Plaͤtze 
Auguſta, Syracus, Melazzo u. Meſſina inne, 
weiche von faſt allen (inwohnern verlafſen waren. 
Garibaldi hatte inmitelſt ein Miniſterium gebildet 
(Orſini für den Krie, Guarneri für bie Juſtiz, 
Ugdulena für Cultus ı. öffentlichen Unterricht, r 
fani für das Auswärtie n. den Handel, Crispi für 
ba8 Innere u. bie Finazen), welches im Namen Bic- 
tor Emanuels regierten. fofort für Raub, Mord xc. 
ſchwere Strafen feffete; ferner ernannte er Gou⸗ 
verneure für Die Provizen, orbnete eine Aushebung 
von 300,000 Mann u u. fuchte bie Verwaltung 
zu organifiren. Aber don begann auch in Palermo 
ber Wiberftreit ber olitiihen Parteien; Crispi 
wurbe fehr unpopulär bie Zerftörung des britten 
Theile der Stabt Dur) das Bombarbement n. die 
Schwierigkeit Lebensnttel zu ſchaffen, verurfachten 
viele Klagen; ber hefafte Streit entbrannte aber 
barüber, ob bie fofortig Anneration an das König» 
reich Italien zu verinden, ob., wie Garibalbi 
wünſchte, nod zu viſchieben ſei. Die fofortige 
Anneration wurde naientlich vom Lafarina betrie- 
ben, welcher ſich im uftrage des Grafen Cavour 
auf ber Injel befand; ıber Garibaldi blieb ſowohl 
gegen das Drängen  Benölterung, als gegen 
das feiner Minifter, ı deren Perfonen mehrfach 
Wechſel eintraten, feſu. ließ fogar Lafarina aus- 
weiſen. Da andererſes bie farbinifche Regierung 
fih weigerte eine Anihe zu garantiren, mußte 
Garibaldi ſchwere Alaben auflegen u. fdidte 
gleichzeitig La Maſa ng Turin, um die Sendung 
eines Prodictators zuerwaltung ber Inſel zu 
erbitten. Cavour idid Depretis, welcher fich jo- 
fort damit _beichäftigtesie Annexation vorzuberei- 
ten, das Sarbiniiche Catut zu verfünden, wel- 
ches jedoch erft ſpätern Kraft treten follte, u. 
bie Beamten auf daſſee zu vereidigen. Inmit⸗ 
teift hatte Garibaldi an20. Juli Milano erflürmt, 
am 21. war bie Citade von hen Königlichen ge» 
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räumt worben, am 26. rüdten bie Garibalbtaner 
in ber Stabt Meſſina ein; mit dem General Elary, 
welcher bie Eitabelle beſetzt hielt, ſchloß Garibaldi 
einen Waffenſtillſtand ab, durch welchen die Stat 
Meifina vor einem Bombarbement geichiitt n. die 
Räumung von Syracns u. Augufia zugeflanden 
wurde. Sofort bereitete Gari gun feinen 
Übergang auf das Feſtland vor, wo unterbefjen 
({. u. Reapel) bie größte Berwirrung u. Rathloſig⸗ 
teit geberricht hatte, mehre Minifterien neu gebildet 
u. wieber entlaflen worden waren n. liberale Su 
ſtändniſſe mit reactionären Rüdfällen abgewechſelt 
batten. Schon am 7. Anguft landeten bie erſten 
Freiſchaaren unter Miſſori numeit del Cavallo 
n. warfen fi von ben königlichen Truppen ver» 
iofgt in die Berge, Weitere Abtheilungen folgten, 
u. bald war in ben Provinzen Capitanata, Ball 
cata, Terra di Bart der Aufftanb organifirt. Am 
19. Aug. landete Garibaldi jelbft mit dem Haupt⸗ 
corps unweit Melito, befetste am 20. die Stabt, 
am 21. bas Kort von Reggio, am 25. Palma, am 
26. Monteleone u. am 30. Coſenza. In anderen 
Städten, jo namentlich in Potenza, bilbeten ſich in 
Holge des Aufflands proviſoriſche Regierungen ‚in 
eapel ſelbſt war Alles in voller Auflöfung, u. zwei 
Schiffe mit farbiniichen Berſaglieri erfchienen auf 
der Rhede. Der Plan die Löniglihen Truppen bei 
Salerno zu concentriven mußte aufgegeben werben, 
u. fie zogen ſich in ber Richtung von Capua u. 
Gaeta zuräd. Am 5. Sept. Iahbete Garibaldi in 
Salerns, am 6. verlieh König | von II. Reapel, 
um ſich nach Gaeta zurüdzuziehen; bie Kriegsma⸗ 
rine weigerte fi ihm babin je folgen. Tags 
baray folgten ber Ai liche Nunſius, die Geſandten 
bon Oſterreich, Rußland n. P eußen dem König 
franz II. nad) Gaeta, während ber englifche, fran- 
zöſiſche u. nordamerikaniſche Giſandte in Neapel 
blieben; piemonteſiſche Truppen mit der Natio⸗ 
nalgarde beſetzten die Stadt u. Garibaldi zog 
an der Spitze weniger Offiziere in Neapel ein n. 
übernahm bie Dictatur im Namen Bictor Ema- 
nuels, den er für fih nm. feine Nachlommen zum 
König von Italien proclamirte. Liborio Romano, 
Diinifter des Innern, wurde als ſolcher beftätigt, 
Cofenz zum Kriegs-, Pilanelli zum Juftiz-, Scia⸗ 
Ioja zum Sinanzminifter ernanst; General Sir- 
tori wurde Oberbeiehlehaber der Armee in Abwe⸗ 
jenheit des Dictatore, Perfano Biceadmiral, Ber⸗ 
tani Generalfecretär des Dictators. 

Inmittelft hatte auch im Kirchenſtaate bie 
Bewegung immer weiter um fid gegriffen. Schon 
handelte es fich nicht mehr darum, daß Die bereite 
annectirte Romagna zu bem neten Königreich Ita⸗ 
lien gehören folle, ſondern auch Die Marken u. 
Umbrien follten der weltlichen Herrſchaft bes Pap⸗ 
ſtes entzogen u. biefem nichts a8 Rom mit feinem 
Bezirke, d. b. das fogenannte Jatrimonium Petri, 
gelafien werben. Vergebens verſuchte Frankreich 
ben Papſt zu einer friedlichen Kifung zu beſtimmen, 
während Ofterreid ihn in feinen eflhalten an ber 
weltlichen Macht beflärkte. Diellnzufriedenheit mit 
der päpftlichen Regierung ſprad fi in Umbrien u. 
ben Marken offen aus. Die Unjufriedenen ſammel⸗ 
ten fi in Florenz, n. faſt in all größeren Stäbten 
kam es zu Demonfttationen zu Gunften ber na- 
tionalen Sache, welche theilwfife von ben farbini« 
{chen Agenten angeregt worden waren. Am 30. 
Diärz wurde in Rom die Bull angeichlagen, durch 
welche Pius IX, die Ercommunication über alle 


| 
| 
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Diejenigen ausſprach, welde an ber Ufnrpation 
eines Theile des Kirchenftaats handelnd, fördernd, 
beifend, rathend od. beiftimmend fich betheiligt hat⸗ 
ten; in Sarbinien wie in Frankreich wurde bie 
Beröffentlihung biefer Bule unterfagt. Am 7. 
April wurde der General Lamoriciere zum Obere 
befehlshaber der päpftlichen Truppen ernannt, wel» 
her fi) bemühte in das päpftlihe Heerweſen einige 
Drbnung zu bringen u. namentlich eine große An⸗ 
zahl fremder Soldaten anwarb, während man zu- 
gleih nerfuchte in Brüffel ein Anlehen aufzuneh⸗ 
men. Auf die Nachricht vom Ausbrud des Auf 
flandes auf Sicilien beichloß General Yamoriciere, 
um ähnliche Bewegungen in den pãpſtlichen Staa⸗ 
ten zu verhindern, ſeine Truppen auf einer Linie 
von Corneto in der Provinz Civitavecchia durch 
Orvieto, Perugia, Gubbio, Cingoli bis Ancona 
aufzuſtellen, waͤhrend mobile Colonnen ſich etwai⸗ 
en Einfällen von Freiſchaaren widerſetzen follten, 
in ſolcher von Toscana aus verſuchter Einſall 
unter Ziambianchi ward auch (19. Mai) Pine 
Pimodan glücklich zerftreut. Im Peſaro aber bra 
ein Aufftand aus, Montefano, Urbino, Pergola, 
Einigaglia, Foſſombrone folgten. Man rief Bictor 
Emanuel ald Herrſcher aus, pflanzte die breifarbige 
Fahne auf u. ſchickte eine Deputation nach Turin, 
um ben Schub Piemonts zu erbitten. Sie wurde 
freunblidy empfangen; am Tage bes Einzugs Ga- 
ribalbis in Neapel (7. September) richtete. Graf 
Cavour ein Ultimatum an den Päpftlihen Stuhl, 
in welchem er bie fofortige Entlafjung der fremben 
Soldtruppen, beren Anwejenheit eine fortwährende 
Drohung für Die Ruhe Italiens fei, mit dem Bemer⸗ 
ten forderte, daß bie Löniglihen Truppen beauftragt 
feien, bie freien Meinungsäußerungen der Bevölke⸗ 
rungen Umbrieng u. der Marten zu ſchützen. Noch 
bevor Earbinal Antonelli (11. Sept.) dieſe Forde⸗ 


DZ 


rung burchaus zurüdgemwielen hatte, zeigte ber ſar⸗ 
binijche General Fanti dem General Tamoriciere 


an, daß die farbinifchen Truppen einrüden wür⸗ 
den, wenn bes Retsteren Truppen Schritte zur Uns 
terdrüdung der nationalen Manifeftationen thun 
ob. nicht ſogleich aus den Städten entfernt werben 
würden, in welchen biefe bereits unterbrüdt jeien. 
Als Lamoriciere ausweichend antwortete, über⸗ 
Schritten bie farbinifhen Truppen am 11. Septbr. 
bie Grenze. are Armeecorps in der Stärke von 
40 — 45,000 M. unter ben Befehlen der Generale 
bella Rocca u. Eialbint, Über welche Fanti den 
Oberbefehl führte, rüdten, das eine im Thale ber 
Ziber, das andere längs bes Adriatiichen Meeres, 
vor u. befetten Urbino am 11., Peſaro am 12. u. 
Sinigaglia am 13. Sept.; ein von ber farbinifchen 
Regierung unterm 12. Sept. an bie Mächte erlaſ⸗ 
jenes Memorandum fette die Gründe für bie In- 
vafion auseinander. Am 14. Sept. nahm Fanti 
Perugia ein, am 18. übergab ſich die Citabelle von 
Spoleto; bei Caſtelfidardo kam es an demielben 
Tag wiſchen Lamoriciere u. Cialdini zu einem 
beftigen Kampfe, welcher wieber unglüdlich für 
die Päpftlihen endete, bie päpftliche Armee !öfte 
fih auf u. Lamoriciere ſchlug fih mit nur we⸗ 
nigen Truppen nah Ancong dur. Dort war 
gleichzeitig Viceadmiral Perfano mit ber neapo⸗ 
ſitaniſch⸗ ſardiniſchen Flotte angelommen u. batte 
das Bombarbement eröffnet. Das Landheer, von 
ber Flotte unterſtützt, begann iofort die Bela⸗ 
erung u. nad) heftiger Gegenwehr ergab ſich bie 
Feunz am 29. Sept., wobei mehr ald 70U Ge⸗ 
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fangene, barunter General Lamoricidre, in bie 
Hände ber Biemontefen fiefen. Inmittelſt war auch 
das ganze übrige Terrain Umbriene m. der Marten 
von ben Piemonteſen beſetzt worben; ber König er- 
nannte Balerio n. Bepoli zu Löniglien Commiffa- 
rien in Umbrien n. ben Marten. Doc wurde dem 
weiteren Bordringen durch das franzoſiſche Be⸗ 
ſagungseorps in Kom ein Ziel geſetzt. Während bie 
pinptihe Armee ſich bei Tivoli wieber jammelte u. 
e Straße nad) Gaeta ficherte, befeisten bie Beanpo- 
fen aus militäriichen Rüdfichten Eorneto, o. 
von wo ſich die Piemonteſen — — en, n. Civita⸗ 
Becchia. So wurde das Königreich Stalien vor 
ber romiſchen Campagna burch eine Linie getrennt, 
welche zwiichen Corneto u. ber alten Grenze To 
canas an ber Mündung ber Fiora be ‚am 
Kinten Ufer biejes Finfles aufwärts länft, dem 
fie Mufiguano, Arlena nahe bei Toscanella, 
den Kamm der Hügel zwifchen dem See Bolfena 
u. Montefiascone, Gnardiola n. Civita⸗Caſtellana 
läßt, u. "dann dem Laufe der Tiber bis zur alten 
Grenze ber Diftricte Tivoli u. Subiaco folgt. Die 
areglier Verbindung zwiſchen Oberitafien u. Bei⸗ 

u Sicilien wurde hierdurch nicht geſtört. 
Die inneren Zuflände in Beiden Sieilien 
waren jeboch noch feineswege beruhigt; auf ber Juſel 
Gicilien verlangte man lebhafter denn jeden foforti- 
gen Anflug, u. der Brodictator Depretis lag mit 
vispi, welder Garibaldis Widerſtreben hiergegen 
vertrat, in offenem Streit, Depretis trat von feinem 
often zurüd u. Garibaldi ernannte Mordini an 
e Stelle. Noch Ichwicriger wurde bie Rage da⸗ 
„daß Garibaldi offen feine unverfähnliche 
Keinbichaft gegen Cavour befannte, welchem er nicht 
ihen lonnte eine italienifche Provinz an Frant- 
zei abgeiseten an haben. Er ſchrieb an den König, 
daß er Cavour u. Farini entlaflen möge, biefer aber 


erwiberte, baß die beiden Minifter fo lange bleiben ’ 


würden, als fir von dem nen ber Bolfaver» 
treter gettagen würben, n. Cavour antwortete auf 
bas Auflnnen durch Einberufung des Parlaments 
für ben 2. October, Zu ber Verwirrung in Nea⸗ 
pel, welche namentlich auch durch Manini, wel- 
her dort 17. Septbr. angelommen war, genäbrt 
wurde, fam hinzu, daß die Königlichen in ihrer fe 
fen Stellung von Capua u. Gaeia ſich ald nicht zum 
verachtende Feinde erwiefen n. bie Reaction be⸗ 
reite an mehten Orten bes Königreichs ihr Haupt 
erhob. Im erfien Angriff auf die Stellung der 83. 
niglichen am Voltutno gelang es ben Saribalbia- 
nern zwar Cajazzo zu defeyen (19. September); 
aber ein Augriff auf die Außenwerte Capuas wurde 
mit Berluft zurfdgeichlagen u. wenige Tage fpäter 
Caiazzo unter großem Verluſt der Saribalbianer 


wieber genommen. Allgemein richtete man bie- 


Blide auf die iemontefen, welche in Ascoli an ber 
Grenze des Königreichs landen. Garibaldi felbſt 
mußte erkennen, daß feine Kräfte nicht ausreichend 
waren, um ben Kämpfen mit den Königlichen ein 
Ende zu machen, u. forderte ſelbſt ven Einmarfch far» 


diniſcher Truppen, welcher nothwendig zugleich bie 
fofo igfeiten in 


e Atıneyation bebeutete. Die Zwi 
Deapd u. die daraus erwachſenden Schwierigteiten 
wuchſen ohnedies immer mehr; Conforti bildete ein 
nenes Miniſterium, Bertani verlieh Neapel, um 
nicht zurũchzulehren; während Mordini u. Criepi 
mit dem Plane umgingen, für Sicilien u. Neapel 
Barlamente zufammenzurufen, übernahm Pallavdi- 
eins die Prodictatur. Am 6, October zeigte bie 
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farbinifche Regierung bem neapolitaniſchen G⸗ 


ſandten bie bed Beſetzuug deo Abnigreid⸗ 
Beider Sieillen, lge der —E* Ab der⸗ 
fung des ‚au, worauf der Geſaudu 


Teil am Rampe genauen, 
die weiteren farbisiichen Truppen au u. wurden 
fofort zur Verlärtung ber Garibaldiener vor Ca⸗ 
verwendet. Da willigte der Dictator 
ein, daß die x zur Abſſimmung über bie 
rage: Wollt Ihr das einige u. untheilbere Ita⸗ 
mit Bieter, Cmanunel als confitutlonellen Kö⸗ 
ig? njannmengeruifen würden. Cine Jutrigue 
Erispis gegen Diefe Berfligung Igeiterte u. Balla- 
vieino beiried nun mit allen Mitteln bie Ausfüh⸗ 
timg des Deerets über bie Bolksabſtimmung. Gin 
som 13. Oct. datirdes Decret Garibaldis babin 
lautend, daß das Königreich Beider Sicilien fünf 
tig einen Beſtandtheil des einen m. mniheilbaren 
Ftaliens unıer Victor Emannel u. einen Radılom- 
men bilden werde, follte nach einer dafſelbe beglei⸗ 
tenden Rote bes Binifteriums die Sachlage nicht 
ändern. Um 21. Det. begenn bie Abkimmung u. 
batte fowohl auf dem Feſilande als auch auf Sici⸗ 
lien den gewlnichten Erfolg für Victor Emanuel, 
die Belanntmadhung in Neapel geſchah am 3. Neo. 
Gleichzeitig hatte in Umbrien u. den Marten die 
Abſtimmung flattgefunden u. war gleiches Refultat 
erzielt worden. reihen Zunge brängten nun 
die ſardiniſchen Truppen die neapolitauiichen bis 
nad Gaeta zurück; bei Iſernia, anf der Straße 
bon Teano nah Seſſa, am Garigliaene wurde 
am 26. October fegreih von den Sardiniern ge 
gen die Königlichen gelämpft; am 2. ber 
wurde Capua —5 — nachdem Tags vorher 


das Bombardement begonnen hatte; am 3. fanden 
neue Kämpfe jenſeits Des Garigliauo Rett, Mola 
de Gaeta ward bejet m. bie getan Gaeta, wo 
hin fih der König Franz mit feiner * bege⸗ 
hatte, von der Yandjeite eingeſchloſſen. Ein 
großer Theil der Königlichen (20,000 M.) trat 
am 5. Nov. auf römiſches Bebiet Über n. wurde 
da entwaffnet. Diefe Kämpfe würden fiir Die Sar- 
den noch weit erfolgreicher geweien fein, wenn 
nicht die Weigerung des franzöflichen Abmiral Yar- 
tier le Tinan (29. Oct.) bie Blockade der Küſte 
durch die farbiniiche Flotte anzuertennen,, beren 
Mitwirkung verhindert n. namentlich auch die Be- 
fhießung Gaetas von ber Seefeite unmöglich ge- 
macht hätte. Trotz lebhafter Gegenvorſtellungen 
ber Diplomatie begab ſich der König Victor Ema⸗ 
nuel nach Süditalien ; am 28. Dct. traf er im Lager 
vor Capua Garibalbi, welcher ihn mit dem Titel 
eines Königs von Italien begrüßte, m. zog am 7. 
Nov. an ber Seite Garibalbid u. der beiden Pro⸗ 
dietatoren Pallavieino u. Morbini in Neapel ein. 
Der Gang ber itelieniſchen Angelegenheiten hatte 
von Seiten ber entthronten Fürñen eine große An- 
zahl Proteſte, von Seiten ber auswärtigen Nächte 
vielfache Qegenvorte Tungen veranlaft; Brantred 
n. Rußland hatten ihre Sefandten von Turin ab 
berufen. Im Übrigen aber wiveriegte ſich Niemand 
ernftli dem Boing der Annerationen. 

Während diefer Vorgänge in Mittel⸗ u. Sit. 
italien war in Turin, dem Sie ver Centralregie 
zung, wenig Beme:tensmerthes dorgefallen. Dem 
für den 2. Det. einberuſenen Parlament legte ti 









buch 
das allgemeine Stimmrecht ber Wille der Beni 


Negierung, um ben Zwiſt zwiſchen Garibaldi u. 
Term Minifierium zur Enticheibung gu bringe, 
einen Geſetzentwurf vor, welcher die Re egierung 
mächtigte, Durch Königliche Decrete bie —— 
der Provinzen Dinel- u. Süditaliens anpunehanen 
2. feftzuftelen, in deren Mitte ſich frei m. 


terung kundgeben werbe einen der confir | 
tutionelen Monarchie zu bilden. Nach Annahme 
einer Eagedorbmung zu Ehren Garibaldis geneh⸗ 
migten die Kammern ben Geſetzentwurf (11. u. 
16. Octbr.). Außerdem warb iu biefor kurzen * 
ſion noch die Abihaffung des Concordats in ber || Mm 
Lombardei deſchloſſen. Die gegen Ende Oetobers 
erfolgte Ernennung ber Generalßellveriverer des 
Königs, Karinie m 


dem Cordvvna u. La et wurden, 


welche in drei Depavtements mit den FR 
Genua, Meapel u. Ancona eingetheilt wurde, u. 


die Stautoſchuld verſchlangen ſaſt ale Etautici 4. 


nahmen. 

In Rrayel erwarteten ben Konig erate Schoie⸗ 
rigleiten; adi, durch die Ernennung Fariüs 
tief verleht, Achnte alle angebote Belehuun- 
gen u. ab u. ch ae auf "bie 


urſachten. "nah 
fie nicht in die Armee einverleikt, cher, 
welche fortbienen wollten, Pe rs kitben |. 


follten. Aber die beſchloſſene Bildeug ver fübitn- 
lieniſchen Urmee fehr wenig vorwärto, die 
Deerete Farinis Lamen m 

ein fortbauernder Wechſel Bertenen jeimer 
Miniftererhögte —— Ser Zuſtünde. Fa⸗ 


— de Prag von — gum — 
ec er Son 1 
erantwortlicgen pH Minifier nad — Bf 


ber Sup © Sictlien waren bie bie Qußänbe 
friebi Zwar wurde ber rm 2* 
Dec. . beſuchte, mit großem Enthuflesums 
empfangen, aber es Ad nnangenchm anf, daß ber 
Probictator Morbini nicht die geringfte Belohnung 
erbielt m. daß ber zung Han me nad) drei De Tagen 
plötlich wieber abreifte. Um 27. Dec. ß ber 
König Neapel m. tvaf am 29. in Karin — 
— ve ar a 

r sten au u. Der ⸗ 
len auf vden 2. Samar, ber umentritt des 


Zufa 
neuen —— wu den 28. Sehr. 1801 
— 


ſetzt; auf —— —— 
gemäßtt : us wurden. 


Schon am 26. Waren De Töniglicen Deorete amt⸗ 
lich are 
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© Neapel u. Montezenenliq, * 
—— Krane | 
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traten über; andererſeits erhoben ſich aber auch an 
vielen Orten bes Königreichs, namentlich in den 
Mörugen, bie Anhänger des vertriebenen Königs 
—— — von den neapolitaniſchen 
* —— in Rom die Piemonteſen. Iu ben letzten 
ges des Decembers eröfineten bie Piemonteſen 
von ber Landſeite ein heſtiges Fener auf Gaeta, 
welches mit einzelnen Unterbrechungen bis zum 9. 
Jon. 1864 rtdanerte. Ein an dieſem Tage unter 
—— verfrig —— — 
enſtill ſand verfirih, ohne d 
dingungen der Übergabe —— 27 
Am 19. Jan. verließ bie —* Flotte die Rhede, 
3. das nun ‚gleichzeitig auch von ber Flotte aus ar» 
bfinete Bombarbement erzwang. J 


boch blixh ſie bis zur aan ges 
fungen ‚nor kriegegeſangen; bie Berwundeten u. 
Lritzwel ſollten in deu — — 


here er #5 am 

— hie leigiene, . denke 
Decen war — — u. einen Mitkelpunlt des 
politiigen Rauberai biidete, sm 29, hatten bie — 
Senenal Meyyacapı. ienbund Hatten 


4 d ten: la im 
eiten —— ae Neapali 


m icher maren bie 
Nuuuhen, weite man a verſchiedenen Orten Des 
Königreichs, genährt eisıeefeits oirden Geißlichen, 
aiär felten Kehl ‚u andenerfeiis Neon u 
am Namen der nertriebenen R 


ct, tragen ſie an einem andern mieder 
ans, ‚Khunel aller Art 


ok ae u. Srjhiehungen 


Aanifdgen —— als Pen ſelbſt bie in *. 
Marten u. Umbrien erſtreckten ſich dieſe Unxuhen, 
welche nur · mit Aufbietung zahlreicher Truppan u. 
‚eines Theile der · Natioualgarde erſtidt, aber nit 
ganz unterbrädt werben fonnten; fogar in den 
beiden Hauptſtädten Neapel u. Balerıno kamen 
wieberheit Aufläufe vor, welche zwar feine ernſtli⸗ 
en Folgen hatten, aber bie Machtloſigleit bar Re⸗ 
‚gieuunug zeigten. ‚Unter folgen Verhäimiſſen hake 
Neapel mit —— 
Schwierigleiten zu kümpfen. Der 
ziguen laugte am 12. Jan. in’ Neapel zu 
nahme ber Genera Bencheitechänft an;: ver Stalt- 
shalteveirath, Wh Abtheilung für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten ein · — Pr ach anfoeh, wurde 
——W Nemano, d Aoſſa, Spabenta, La Teraa, 
Mborty, Imbrani gebiidet. Decxete nem 
An. Fehr. »ficherten den Nicelachelifen gleigge Bike» 
‚gerlie ai. palitiihe Rechte zn. ‚hoben hie us- 
Yahınegefehe, bie Privilegien | ber Klöfler 2. auf, 


s 
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Um 18. Februar wurbe in Turin das erſte italie- 
nifhe Parlament eröffnet; bereits am 26. nahm 
ber Senat einen Geſetzentwurf an, welcher Bictor 
Emanuel m. feinen Defcenbenten ben Titel eines 
Könige von alien u. bes Könige exfigeborenem 
Sohne den eines Prinzen von Piemont beilegte, 
u. nachdem baffelbe am 14. März in der Deputir- 
tentammer geicheben war, veröffentlichte bie amtliche 
ee am 17. März das Decret. Die officielle 
ormel ſoll nach einem Beichiuß der Kammer vom 
. 17. April Bictor Emannel II. von Gottes Gnaden 
a. dem Willen ber Ration König von Italien ꝛc. 
lauten. Das Miniferium bielt fig hierauf ver- 
bunden bem König am 20. März feine Entlafjung 
mit der Anheimgabe anzubieten ein neues aus 
Bertretern der fämmtlihen nun zum Königreich 
Stalien vereinigten Provinzen zu bilden. Dieſes 
wurde zufammengelegt aus: Graf Eavonr (Pic- 
mont) Präfidentichaft, Auswärtiges u. Marine, 
Gen. Fanti (Modena) Krieg; Minghetti (Bologna) 
Inneres; Kaffinis (Piemont) Yufiz u. Eultus; 
Delanctis (Neapel) Öffentlicher Unterricht, Natol 
(Sicilien) Aderbau; Baftogi (Toscana) Finanzen; 
Peruzzi (Toscana), Öffentliche Arbeiten; Niotta 
(Neapel), ohne Portefenille Die erfie europäifche 
Großmacht, weile ben neuen König von Italien 
anerkannte, war England (1. April). Die Aunahme 
des Titels König von Italien veranlaßte von Seiten 
ber enttbronten Fürſten neue Protefte; der Groß⸗ 
herzog von Toscana that. dies unterm 26. März, 
der von Mobena ‚unterm 30. März, ber 
König Franz IL. unterm 5. April, bie m in⸗ 
Regentin von Parma unterm 10. April, Ping 
unterm 15. April. Gleichen Proteft erhob Oſter⸗ 
reich unterm 2. März, während anbererfeits auch 
Prinz Murat (f. d. 5), weil fein Bater in der na⸗ 
poleonifchen - Zeit einmal auf dem Throne Neapel 
gereiien batte, in einer briefliden Kundgebung vom 
7. Mär; als Prätendent der Krone Neapel auftrat. 
Um 27. März erklärte Cavour in ber Deputirten- 
kammer bie Nothwendigkeit, daß Rom fofort zur 
Hauptſtadt des Königreihe Italien erflärt u. 
bie Überfiebelung dahin mittelt Geſetzes erflärt 
werbe; um bie clericalifche Bartei zu befchwichtigen, 
wurde verſichert, daß trotz ber Erhebung Rome zur 
Eapitale Italiens der Unabhängigleit des Bapfles 
u. ber Freiheit der Kirche kein Abbruch geicheben 
follte. Aber wenn auch dies von ber päpftlichen 
Bartei geglaubt worden wäre, fo waren doch einmal 
die Piemonteſen mit diefer Verlegung bes Sites 
der Hauptfiabt, wodurch Turin zur Provinzial 
podt berabgefunten wäre, nicht einverfianden, fo- 
ann war Kom fortwährend von franzöflihen Trup⸗ 
pen, zum Schuß des Papftes, wie es hieß, bejetst, 
n. bie franzöfiihe Regierung erflärte auf das Be⸗ 
Rimmtefte, daß fie Rom nicht verlafien würden, 
um ben Piemontefen ben Einzug bafelbft zu ver- 
Patten. Diefe römiiche Frage u. die Klagen aus 
n füblichen Provinzen Über das neue Regiment 
riefen ftürmifche Debatten im Parlament hervor; 
doch ſprach die Kammer in beiden Fällen dem Mi⸗ 
nifterium durch Übergang zur: motivirten Tages» 
erbnung ihr Vertrauen aus. Anbere Be panblungen 
Betrafen finanzielle. Maßregeln, Aufhebung ber 
Zehen in der Lombarbei, die Organifation der Ar⸗ 
mee, Serabfegung der Eingangszölle. Ein Geſe 
etzte die Feier eines allgemeinen Nationalfeſtes au 
en erfien Sonntag im Monat Juni fell. Schon 
im Februar war bie bieher beſtaudene adminiſtra⸗ 


Sarbinifhe Monarchie (Geſch. 1861) 


tive Selbfländigleit Toscanas aufgehoben worder. 
gleiches geſchah am 5. Mai mit ber gejondert:: 
erwaltung Neapels, welche von nun an ebeniai: 
ber Eentrafregierung in Zurin untergeorbnnet wurde. 
u. an Gtelle des Prinzen Carignan Übernabm 
Graf Ponza di San Martino den Poften bes Ge—⸗ 
neralftatthalters (20. Mai); auf Sicilien war be 
reits am 14. April General bella Rovere als Statt. 
halter eingetreten. Die eigenthümliche Art, wie 
ba® Departement bes Auswärtigen bas neue Köniz. 
reich Italien als folches bei einigen deutſchen Mittel. 
ſlaaten (Baiern, Württeinberg u. Medienburg) ein- 
führen wollte, von benen es nicht anerkannt woorben 
war u. welche es nicht anerlennen wollten, hatte einen 
Eonfliet mit dieſen Staaten zur Folge, worauf Ente 
Maiden Eonfuln dieſer Staaten das Erequatur ent- 
ogen wurbe. Am 6. Juni farb Graf Cavour, u, 
—* ſeine politiſchen Feinde erkannten den Tod des 
durch Talent, Patriotismus u. Feſtigleit ausgezeich⸗ 
neten Staatsmannes ala ein Nationalunglück an. 
Baron Ricajoli übernahm an feiner Stelle am 12. 
Zuni die Präfidentichaft bes Minifteriums, Aus 
wärtige6 u. interimiftifch für den noch auf Sicilier 
urlidigebaltenen General bella Rovere ben Krieg; 
iglietti erhielt das Portefenille der Juſtin u. bes 
Eultus, Menabrea das der Marine, Cordova das 
des Handels u. Aderbaues; bie Übrigen Miniſter 
blieben. Rieaſoli erflärte in ben Kammern, bie 
Bolitit des neuen Minifteriums werde bie Kort 
jegung ber des vorhergegangenen fein, fein Grund» 
rincip werbe bie — 28 der Verfaſſung n. bie 
ufrechtbaltung ber Orbnung, feine erfle Sorge 
bie Durchführung der Vollebewaffuung, bie Ent 
widiung ber finanziellen Kräfte des Lanbes x. bie 
Herftellung des Gleichgewichtes zwiſchen Einnahmen 
u. Ausgaben fein; rüdfichtlich ber Eroberung Roms 
u. VBenedigs wurbe, bei den verſchiedenen Anfichten 
ber auswärtigen Mächte, auf die Abwartung gün⸗ 


‚figer Zeiten bingewiejen. Am 25. Juni warte 


Bictor Emanuel von Frankreich als König vor 
Stalien anerlannt, n. ber Miniſterpräſident ver- 
fiherte bei der Mittheilung hiervon in der Sammer 
ansprädlich, daß keine neue gebieiSabtzetung (ihn 
früher verbreitete Gerichte ſprachen von Neuem 
von einer Ceſſion der Inſel Sardinien) der Brei 
diefer Anerfennung fei. Theile ſchon vorher, theils 
bald darauf erfolgte bie gleiche Anerkennung von 
Seiten der Schweiz, Griechenlands, ber Türkei, 
Portugals, Schwedens, Dänemarks, ber Nieder 
lande, ber Vereinigten Staaten von Rorbamerits 
u. einiger mittel-"n. füdamerilanifhen Staaten 
Auch alle diejenigen Staaten, welche mit ber An 
ertennung bis jet noch zögerten, unterhalten ein 
biplomatifche n. coniulare Bertretung, mit Au 
nahme von Oſterreich, Baiern, Württemberg ı. 
Medienburg. Im weiteren Berlauf ihrer Sitzungen 
genehmigten bie Kammern bie Verſchmelzung ber 

chulden der einzelnen italienifchen Staaten zu einer 
einzigen großen Rationalſchuld (am 19. Mai), gleid- 
zeitig aber auch die Aufnahme einer neuen Ahlei 
90n500 Mill. Fres. weiche nicht ohne Schwierigtei: 
zu bem Curs von 704 pro Hunbert emittirt wurde 
bie Einführung einer allgemeinen Bollaberwaffnun: 
(Mobilgarde), die Bei bes bieherigen 
Budgets bis Enbe 1861, Bau mehrer Eilcı- 
babnlinien, namentlich im N nr 
Sieillen, jowie eines gr: Mariuearfenals kı 
Spezia u. viele anbere Vorlagen. Bis zu ber 
Schluß der Gitung am 13. Juli wurden in 10; 
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Sitzungen im Ganzen 83 Geſetzentwürfe augenom⸗ 
men, während 24 unerledigt blieben. 
Sndieneapolitaniichen Zuftände brachte auch 
bie zweite Hälfte des Jahres 1861 feine Beſſerung; 
weber dem General Eialdini, welcher ſchon im Juli 
die Generalftatihalterfchaft erhielt, nocy rem General 
bella Marmora, weicher im October Oberbefehls- 
baber der Truppen in Säpitalien u. PBrä'ect von 
Neapel wurte, gelang es, der Briganten Herr zu 
werden. Immer von Neutın bildeten fih Ban⸗ 
den, welche das Land verwüfteten u. gegen die Pie- 
montefen einen erbitterten Guerillafrıeg führten, 
melcher ungebenere Opfer koſtete in immer neue 
Truppenfendungen von Piemont nach dem Lande 
nöthig machte. Zu den politiicden Motiven bes 
Aufſtandes im Intereffe des vertriebenen König. 
hauſes geiellte ſich die Unzufriedenheit Über eine 
don ber Regierung angeordnete Militäraushebung, 
bie durch eine ſchwere Theuerung aller Lebensbe⸗ 
bürfniffe u. die Stodung jedes Erwerbs bervor» 
gerufene Noth, bie Luft am müßigen Abenteurer» 
u. NRäuberieben. Unter Führern, namentlich den 
Generalen Bosco n. van Mecheln, Lagrange, Chia⸗ 
vone, Cipriani, Borjes, lieferten die Banden den 
Truppen u. Nationalgarden förmliche Schlachten, 
im denen auf beiden Seiten mit äußerfter Erbitte⸗ 
zung gelämpft wurbe. Alle Brovinzen Süditaliens 
n. Het minder bie früher päpftlichen Befigungen 
waren Schauplatz dieſes Bilrgerkriegs, welcher na⸗ 
mentlid im Auguft aufs Hartnädigfte entbrannt 
mar. Wo die Piemontejen Sieger blieben, hielten 
fie fürchterlich Gericht, bis zum Auguft follten 
innerhalb 9 Monaten 1841 Perſonen ohne Urs 
theil auf ber Stelle, 7127 wenige Stunden nad 
der Gefangennahme erſchoſſen, 10,604 getöbtet, 
6112 eingeterfert, 118 Häuſer niebergebranut, 
5 Ortfchaften durch die Flammen zerflört, 12 
Kirchen geplündert, 13,629 Perjonen verhaftet 
fein, u. doch war eine Abnahme des Aufflandes 
nicht zu bemerlen. Bon zerfiörten Ortichaften find 
namentlih Auletta, Caſalduni, Bonte Lanbolfo, 
Palma, Eottorici, Barilo, Campachiaro zu nennen. 
Seibft in Neapel folgte fih Verſchwoͤrung auf 
Berihwörung, deren Entdedung zu zahlreichen 
Berhaftungen Anlaß gab. Dazu verheerte ein 
Erpbeben die Stadt Potenza mit ihrer Umgebung 
u. ein fürchterlicher Ausbruch bes Beinv verwan⸗ 
teilte (Anfang December) Torre del Greco zu einem 
Trümmerhaufen. In Rorditalien berrichtegmar 
verhältnißmäßig Ruhe, dach bereitete die Par- 
tet der Action, meldhe auf einen Angriff balb auf 
Rom, bald anf Venetien brang u. wiederholt Er⸗ 
pebitionen zu Einfällen im öfterreichifchen Küften- 
land auszuräften ſchien, der Regierung vielfache 
Schwierigkeiten. Zu Anfang Septembers trat ber 
Minifter des Innern, Minghetti, zuräd u. Ricafoli 
übernahm fein Portefeuille, während General 
della Rovere, von Sicilien zurüdgelebrt, deſſen 
Statthalterſchaft Pettinengo erhielt, num mehr als 
Kriegsminifler eintrat. Am 15. September eröff- 
nete ber König in Florenz eine große italienifche In⸗ 
duftrieausftellung,, bald darauf wurbe bie Eifen- 
dahn Bologna-Ancona eröffnet. Inmittelfi blieben 
bie Berhältnifie zu den fremden Mächten im We⸗ 
fentlihen nngeänbert; mit Spanien drohte wegen 
Verwei g der Herausgabe der Archive der nea⸗ 
politaniſcheu Conſuln ein ernſtlicher Conflict aus⸗ 
big welcher jedoch noch Er beigelegt wurbe. 
ie Begiehungen zu Fraukreich, befien zweidentige 


Stellung in Rom unausgefettt Anlaß zu ben ver⸗ 
fchiedenartigften Gerlichten war, ſchienen zu erlale 
ten. Zur Löſung der Römiſchen Frage endlich 
ſchwebten Verhandlungen ber verichtedenften Art, 
weiche ſämmtlich daran fcheiterten, daß ber Päpft- 
liche Stuhl jedes Anfinnen irgend eines Zugeſtänd⸗ 
niffes ablehnte, Dem Reichsparlament, welches am 
20. Nov. wieder zuianımentrat, theilte tie Regierung 
bie von ihr dem Bapfte gewiffermaßen als Ultima« 
tum gemachten Vorſchläge mit, nach benen berjeibe 
zwar feine geiſtliche Gewalt in vollem Umfange bes 
halten, feine weltliche Gewalt aber aufgeben u. von 
der Reyierung eine Dotation erhalten te. Nah 
einer elftägigen Verhandlung über die römiiche n. 
neapolitaniihe Frage eriheilte die Kammer der Re⸗ 
gierung ein Bertrauensvotum. Andere Vorlagen 

etrafen die Veräußerung der Domänengüter, bie 


. Ausdehnung ber Kriegofieuer auf Das ganze Reich, 


die Einregiſtrirungsſteuer, die Errichtung eines 
oberften Rechnungshoſes zu Turin. | 
Die erfien Donate bes Jahres 1862 brachten 
feine Greigniffe von hervorragender Wichtigkeit; 
das Brigantenweien in Süditalien dauerte fort u. 
griff namentlich auf der Inſel Sicilien, wo es zu 
mebrern förmlichen Aufftänden lam, immer mehr 
um fih. Das Miniſterium Ricafoli, in ſich feihft 
nneinig u. zerfallen, erlag ber Laft der namentlich 
gegen die Verwaltung bes Innern u. ber Finanzen 
erhobenen Anfchuldiguuugen, ohne daß eigentlich ein 
birectes Mißtrauensootum gegen bafjelbe abge- 
eben wurbe. Ratazzi, ber biöherige ‚eräfibent bes 
bgeorbnetenhanfes, übernahm 4. März 1862 bie 
Praſidentſchaft im neuen Miniſterium, zugleich 
bas Äußere u. interimiftiich das Innere, Sello bie 
Hinanyen, Petitti den Krieg, Perſano die Marine, 
ancini den Unterricht, Cordova bie Juſtiz, Per 
poli Aderbau u. Handel. Ratazzi bezeichnete in der 
Deputirtenlammer als Ziel des neuen Miniſteriums 
bie bisher getheilten Provinzen zu organifiren u. 
zu einigen, fowie diejenigen italieniichen Provin⸗ 
zen, welche noch nicht einen Theil des Königreichs 
bilden (Rom u. Benebig), zu befreien ; Doch wolle man 
in leiter Beziehung ben Weltfrieden nicht ſtören u. 
nur moralifde u. diplomatiſche Mittel anwenben. 
Im Innern veriprach er Ausführung bes National- 
bewafinungsgeleges u. Eriparungen in allen Zwei⸗ 
gen ber Berwaltung. Schon nad) wenigen Wochen 
aber reichten die Minifier Mancini u. Cordova 
wieber ihre Entlafjung ein; General Durando 
wurde zum Miniſter ber auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, Mateucci zum Minifter bes öffentlichen 
Unterrichts ernannt, Ratazzi übernahm interimiſtiſch 
das Bortefeuille der Juſtiz. Ob das fo conflituirte 
Miniferium im Stande jein wirb, Die nach Innen 
u. Außen vielfach jchwierige u. bebrängte Lage des 
Staates zu verbeflerm, iſt zur Zeit noch nicht abzu⸗ 
fehen. Dos Brigantenive eu in ben füblichen Pro⸗ 
vinzen ift noch immer nicht unterbrüdt; Die Au⸗ 
weienbeit des Könige Kranz IL in Rom (vefien 
freiwillige Entfernung von da, als zur günftigen 
2öfung der Italienifchen Frage ihm der Kaifer von 
Frankreich durch feinen Gefanbten, aber vergebens, 
an das Herz legen Tieß), bie Unterftügungen ber 
clericalen u. royaliſtiſchen Partei geben deu Un- 
ruben immer neue Nahrung. Die Lage Süb- 
italiens ift eine viel traurigere, als zur Zeit ber 
verrufenen derrihaft der Bourbonen, nach ben 
Aufzeichnungen eines höheren piemonteftfchen Gen⸗ 
darmerieoffiziers fellten fih am 27. Februar 
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© —5 Monarchie (Geneal.). Das auf 
Yard N: ., ob. wie #8 jetzt heißt, 
son Stalien ſitzende Konigsgeſchlecht RNammt aus 
dem Danfe nn —* am 2000 von 
dem Grafen Beroald, aus Liner altfächſiſchen 
Dynaftenfamilie, ‚gegrlindet wurbe. Das Haus 
Samenen wurde 1630 durch die zwei Söhne des 
Seryog Karl Emanuel in zwei Linien geheit; | 1 
tex.e regierende, bie herzo liche, Me 1713 
königliche, gegründet von Bieter madeus 'H., ex- 
tm anneftamm 2931 mit. — Lg el, 


1832): bereie t eb. 39. S enter. 1808, he 
"2620 Un Veueal.) 


—8 


Sardiniſche Monarchie ( Genealogie) 


.cheuinis 19. Sept. 1 t 1831 

vom, —— aiſer Ferdinaud J. von Ar 
Geneal.). Die jüngere Nebeulinie, aosene 
Sarignau, — 1680 von Thomas Kram, 


gerem 096 Karl Emanuel, theils- 
ſich 1656 Aush vi amei eine des Stifters ie 
— fe, neu beuen ber * ges von 
en Moritz, mit befien & —— 
| Engen, 1736 nieder erloſch; 
eve MR, gegründet von: Emanuel —5 —*8* | 


der Ülteren Rınle 1831 auf dem 8 
ihr Bring Ludwig, eh. ‚Sept. 1721, 
verm. 17460 mit Ehrifline von Heften«Rheinfels n. 
ar 16. Decke. 1778, folgende Kinder: 
ring Bictor Amadens, geb. 81. Dct. 1743, 
verm. 1768 mit Seleue, Pi — 52*— von Sothringen 
Kar 1197), n. R. 20. Sep 
in ar, ro 2 Det —* der. 1797 
aria, 


ogin von Kurland (fi. 24 Novb 
— oo Einer noeh 


Ib cE geb. 2. Schr. 1798, 
1831 kön F% fett 1817 ber. 


tone, aus 


ascausg 
Pre 28. lic 1849 4 
2) 


1861 den Titel als 332 von in wer —* 

nerm. jeit 1842 — 

zogs Keiner van | von Sferreih (f. 20, dr. 1a: 

Fe) — Cieäide, geb. 2 „2 Mia 100, 
ans n 

verm. 30. Jan. 1859 nit 

von d. id. 39); 

EEE, ang Dog Pen, 


— Amoheß , Getog van Aaſta, geb. 


Add) Bring Ole, Oexug von: ‚Mrontierset, geb. 
41. Ih 1846; 
era) Mr geb. 6.Oet. 18475 
Ab) Fri d, gab. 45. Nov. — 


40. Febr. BSD; mar verm. ſeit 22. April 1850 mit 
Eliſabeih Zahteribes. Rünige Johann van Sachien 
ws. A. Febr. 1830); Kinder: Primelfln Marga- 

‚ Beh. 20. Mov. 11851; Bein Thomas, Herzog 
Bo: 1a, ‚geh. 6 ee 185 45 

Ab) Eilfaberh, ‚geb. 13. April 1800, verm. 1820 
mit Rainer, Erpenjog son ‚ Bittwe jeit 
1853,.R. 25. Dec. 1856; 

- B) Leopoldine, geb. 21. Dee. 1744, verm ver. 1767 
mit Andreas Fürk Dorio, fl. 18. März 1820 

C) Sabriele, geb. 17. Dil 1738, Gern. 1769 
mit ‚Berdinan Bf Be 2 oblowik, Wittwe feit 

4, ft. 10. April 1 

Ir Marke Zheree, * 8. Geptär. 1749, verm. 

er ‚mit. Ludwi nein. you Bourbon-Penthitore, Prinz 
non Sampballe ittwe jeit 1768, wurde 3. Serie 
1792 in: Bari guillotinirt; 

E) Qugen, Gref non Billafanca, ‚geb. 21 
1258, verm. 1779 mitüpilabe Mahon, ſt. 80. an 
1385 Mahn: 

a). Bofeph, Chenakier:be:Sansie, geb. 80. Dctbr. 
1783, verm. 1810 mit einer Zochter-deb Herzogs 
von‘ don {a Baugunen Mn den) u 15, . Det. 1826 

der, du April 1884 





Sardinifche Sprache bis Sarg 


als Prinzen u. Prinzeſſinnen von Eänigfichemn Ge⸗ 
blüt anerkannt: aa) Gabriele, geb. 18. Sept. 1811, 
verm. 1827 mit Camillo, Fürften von Maſſimo, 
ft. 10. Sept. 1837; bb) Dlarie, geb. 29. Sept. 1814, 
verm. 1837 mit Leopold Graf von Syracus, feit 
4. Dec. 1860 Wittwe; ee) Prinz Eugen, geb. 14. 
April 1816; 

F) Katbarine, geb. 4. April 1762, nerm. 1780 
mit Philippe Herzog von Palliano, Wittwe feit 
1818, fi. 4. Sept. 1823. 

Sardiniſche Sprache, vie Volksſprache auf ber 
Inſel Sardinien, ift ein befonderer, mit ſpaniſchen 
u. arabiſchen Elementen gemifchter Dialelt der Ita⸗ 
lieniſchen Sprache, welder in bie beiden Zweige 
von Logndoro u. Campidano zerfällt. Das Sare 
binifche ift aber von der Hauptiprache jo verfchieben, 
bag, als 1764 bie Italieniſche Schriftſprache bei 
gerictiägen Handlungen eingeführt wurbe, ben 

erorbnungen zum allgemeinen Verſtändniß eine 
farbinifche Überſetzung beigegeben werben mußte. 
Nur die Bornehmen ſprachen rein italtenifch. 

Sardis (Sardius lapis), ber Carneol. 

Sardisfeld, fo v. w. Campi Raudii, 

a 2 1) bei en o — w. Sardinien; 
2 aſtel S.), Stadt u. ſtar ng in der 
Provinz Saflar auf der Inſel en am Golf 
von Afinara auf einen Felſenvorſprung im Meer 
erbaut; bat Bifchof u. 2030 Em. 

Sarboal, Fleden im Eivilgouvernement Leixia 
ber portugiefiihen Provinz Eftremabura, in frucht⸗ 
barer Gegend; 3400 Em. 

Carbon (fr., ſpr. Sarbong), fo v. w. Sarbelfe. 

Sardöna, Gebirgsrücken auf ver Grenze der 
Schweizercantone Graubündten, Glarus u. St. 
Gallen; ift auf ber Weftfeite mit großen Gletſchern 
bebedt u. bat Die Quellen der Sernf n. Ta 

Sardones (a. Ser) f. Sordones. 

Sardon/um mare, |. u. Sarbinien 1), 

Sardonifches Lachen (SardonYus risus, @ar- 
bontafld, v. 8“): t) bei den Alten das Lachen ber 
Verzweiflung in ber äufßerften Gefahr, genannt 
entweder von einer Sitte ber Sarbinier, ob. von 
ber Wirkung der auf Sarbinien wachſenden Gift⸗ 
pflanze Sarbion (Sardonia por, j. Sardinien 
©. 894); ift zu unterfcheiden von dem Sarbani- 
fchen Lachen, ſ. d.; 2) trampfhafte, ſchnell wechſelnde, 
den Ausbrud des Lachens ohne lächerliche Stim- 
mung gebenbe Berzerrung des Geſichts; 3) jedes 
unwilltürliche, krampfhafte Rachen, |. Srampflachen. 

Sardduix (a. Geogr.), Gebirg in Indien inner- 
halb des Ganges; #. vielleicht Sautpura. 

Sardönyr (Sardius Japis), ſ. Carneol. 

Sare (Saros), bei den Chaldäern Benennung, 
eines Zeitraums von 3600 Stunden od. 2 Monä- 
ten, wobon jeder zu 30 Tagen u. der Tag zu 60 
Stunden gerechnet wird, n. And. iſt ©. ein Zeit- 
raum von 3600 Jahren. 

GSarka (S. Fries), Pilzgattung, zu Hymeno- 
mycetes-Cupulati gehörig; Arten auf Holz. 

Saredatha, Stadt in dem Stamme Ephraim, 
wo bie großen fupfernen Gefäße gefertigt wurben, 
welche Hiram in ben Salomoniſchen Tempel Tieferte, 

Sarego, Fleden in ber venetianijhen Provinz 
Vicenza; 2300 Ew. 

Sarem, Lanbihaft im Aſhanti⸗Reiche auf ber 
Goldküſte (Weſtafrika). 

Sarengrad, Marktflecken im Comitat Eſſek des 
öfterreichifchen Königreichs Kroatien n. Slawonien, 
xechts an der Donau; Nebenzollamt; 1700 Ew. 
Untverfal : Leriton. & Aufl. XIV : 


» 


nina. | 


' ven, innen u. aufen mit 
religiöſer Bedeutung Wenn bei deu Grieden u. 





. Zinn, Blei, für Fürften auch wohl, aus Silber be» 
39 _ 
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Sarenthal u. Sarenthein, Dorf u. Thal, fo 
v. w. Sarnthal u. Sarnthein. 

Sarepta, 1) (Zarphat, a. Geogr.), Stabt in 
Phönicien zwiſchen Tyros u. Sidon, in deren Um⸗ 

egend ein feuriger Wein wuchs; hier hielt ſich der 

rophet Elias während einer Theuerun bei einer 
Wittwe auf, deren Ol u. Mehl während feiner An- 
weſenheit nit ausgingen u. deren Sohn er wieder 
lebend machte; im Mittelalter war es ein befeſtig⸗ 
ter Bla u. Sit eines Biſchofs; j. in ber Nähe 
Surafend ; 2) (n. Geogr.), Stabt im Kreife Zarizyn 
bes ruſſiſchen Gouvernements Saratow, an ber 
Sarpa u. Wolga; bat einige Deiehigung, ſchö⸗ 
nen Marltplag, mehre Fabrilen, Seiden⸗ m. 
Tabalsbau, lebhaften Handel u. iſt eine Colonie 
ber Herrnhuter (f. Brübergemeinbe) ; auch befindet 
fi daſelbſt eine Mineralquelle (Katharineno 
Sejundbrunnen) Die Eolonie wurbe 1765 
angelegt, 1797 vom Kaiſer Paul I. wit eigner Ge⸗ 
rictöbarteit (ausgenemmen Criminaljuſtiz) belie⸗ 
ben u. ſteht unm x nuter ber Tutellanzlei iq 
St. Petersburg. 

Sareſok, im Parfismus einer der beiben Stiere, 
ande aus dem Samen bes Urſtiers Abudad er» 

anben. 

Sarezzo0, Dorf In der lombarbiſchen Provinz 
mkin, Kante an ber Mellaz Eijenhammerwerle; 

. w. 

Sarſerly⸗Odaſſy (tirk.), bie dritte Kammer 
ber Pagen, worin dieſe ſich mit Kriegsübungen u. 
Stickerei in Leber mit Gold u. Silber beſchäſtigen. 

Sarfd, Dorf int ungarifchen Bezirk, Comitat u. 
Verwaltungsgebiete Presburg; Weinbau auf ben 
Berge Vör Shen: 850 Ew. | 

Sarg, 1) Behältniß, in welchem ein Leichnam 
in die Erbe vegraben od. in eines Gruft beigefetst 
wird, Bei Völkern, bei beuen das Einbalſamixen 
gewöhnlich war, wie bei ben Agyptiern, hatte man 


: Särge von Sylomorenholz, ob. eine Axt Futterale 


aus Zeug, welche nach ker Geflalt ber Mumie ge- 
arbeitet waren u. das Geſicht ber Leiche, mit einer 


: Maske bedeckt, frei ließen. Dieſe Särge wurden 


nun in größere Steinſärge, Sarlophage, galegt, 
welche weift aus Kalkftein, ſeltener aus Marmor 
od. Baſalt, fir Könige n. See von Granit wa⸗ 

ieroglyphen u. Bildern 


Römern die Leichen unverbrannt begraben wur⸗ 
den, ſo wurden ſie zuweilen in einem ſteinernen 
Sarkophag (I. eingeſchloſſen, fo ſoll in einem 
ſolchen der König Numa Pompilius unter dem 
Janieulus beigeſetzt worden ſein. Solche Stein⸗ 


ſärge wurden gewöhnlich ſeit der Kaiſerzeit in der 


Form von vierecligen Kiſten u. mit Reliefs geſchmückt 


auf die Monumente geſetzt. Die Reliefs auf Särgen 
ſind Darſtellungen aus der Götter⸗3u. Heldenſage, 


beſ. aus der des Dionyſos n. Prometheus, außen 
dem Kämpfe, Jagden, Triumpbzlige ꝛc. Von den 


“auf unfere Zeit erhaltenen Sarkophagen ſind be]. 


berühmt ber fogenannte Sarkophag Homers im 
Beſborodkoſchen Garten in Petersburg, ber Sar- 


kophag Aleyanders d. Gr., aus der Kicche des St. 
Athanaſios in Alerandria im Britifhen Muſeum. 


Übrigens hieß bei ben Griechen ein ©. Soros od. 
Larnar, bei den Römern Sarcophagus, Arca, Lo- 
culus, Capsa, Capulus. Im Müttelalter kamen 
für Große die metallemen Särge aus Kupfer, 


930 Sarga bie 


ſtehend, auf, welche dann wieder in hölzerne geſetzt 
wurden. Sie find mit niebrigen Füßen, auf bem 
Dedel mit Schnitzwerk, an ben Seiten mit Blech⸗ 
fehilbern u. Handhaben verjehen. Die gewöhnlichen 
Holzfärge find länglich vieredig u. mit brauner ob. 
ſchwarzer, zuweilen audy weißer Farbe angeftrichen. 
In England find die Särge oben ganz flach, haben 
alfo bie Form von Druhen. In Deutſchland find 
an mehren Orten Sorgmagazine errichtet, mo Särge 
von verichiebener u unter Aufficht der Behörde 
au feſtbeſtimmten Preijen verkauft werben. 2) (Hüt- 
tenw.), ein Dad beim Hohofen, umter welchem 
die Arbeiter ruben, welche auch bei Nacht das Ein- 
ſchütten des Erzes u. ber Kohlen beforgen. 
Sarga, Landtag bei den Mongolen, |. d. 2). 
Sargäns, 1) Landvoigtei u. Grafſchaft ber 
Schweiz von 1482— 1798, unter Hoheit ber acht 
alten Cantone; 12,000 Ew.; 2) Saul im Schwei⸗ 
ercanton St. Gallen, gwilden den Cantonen Grau⸗ 
Andten u. Glarns, den Bezirlen Toggenburg u. 
Seebezirk, dem Fürſtenthum Liechtenftein u. dem 
ayroles irk Vorarlberg; ift der gebirgigfte bes 
(Churfirften, Spitmeilen, Biz Solt, Sar⸗ 
dona, Kalanda zc.), mit vielen fruchtbaren Thal 
Eu bewäflert vom Rhein mit ber Tamina, 


| iegen, Wein, Obſi, Mais 
Sa Safe 8 —— — — Sid- 


haft, Biehbanbel, We talte Schwefelquelle; 
| . Der Ort brannte im —E 1811 
größtentheile ab. 


ı @argaffomeer, fo v. w. Sucusbanl * 

| garage oſchnecke, fo v. w. Sceemoosichnede. 

Gargaſſum (S. Ag.), Pflauzengattung aus 

aA der —— 5 e min oben 
em, ſchnurförmigem Stängel, 
—— Uta Dlkhtane u. Blafen in den Ach» 

“ jein, böderigen, beevenförmigen, traubenartig ger 
Keimtlapfeln; Arten: S. vulgare Ag., 

allen großen Meeren, bei. im Atlantiichen, wo es 
von feinem Standort losgerifien, von der Strö⸗ 
mung anfammennetrieben, bisweilen ſchwimmend 
meilenweit das Meer wie eine Wiefe bebedit. Bon 
ihr finden fi Abdrücke in Schweben u. Böhmen, 

2. 8. S. bohemicum, S, septentrionale, 
Sarge, 1) (Sargette), jo v. w. Sarſche; 2) 

Fiſch, fo v. w. Sargus 1). 

‚  &argel, Gtabt, jo v. w. Scherſchel. 
&argemuineß, fo vo. w. Saargmiünb. 
Sargnägel, Heine, mit verziunten runben Kd« 

pfen veriehene Nägel. 

Sargon (Sargina), König von Aſſyrien, regierte 
etwa 747—716 9. Ehr.; fein Sohu war Sanherib. 


Sargſtein, fo v. w. Sarl 2). 
Sargued ‘ ‚ ihr. Po Art Serfche, 
halb aus Leinengarn. 


Sargus, 1) (S. Cuv.), Öattung ber Familie 
en offer, ſ. u. Brafjen A) a); 2) jo v. w. 

attfliege. 

&ari, 1) Marktflecken im Arronbiffement Ajaccio 
auf Eorfica; 700 Ew.; 2) Hauptftabt ber perfiichen 
Provinz Mafenderan, liegt etwa 24 Meile eutfernt 
von der Süpküfte des Ralpikden eeres, Handel, 

‚mehr Parjentenpel; 30,000 Ew. 


m 


— — — — — — 


Sarkophagos 


Sariama (Dicho lophuse), Gattung ber hüh⸗ 
nerartigen Sumpfoögel; Füße mit vier kurzen, 
ganz gehefteteu Zehen, Stirn mit einem Feder⸗ 
buſche; Art: gemeiner ©. (D. cristatus), gelbgrau, 
braun gewellt, Schnabel u. Füße roth, an 3 Fuß 
lang, in Sübamerila; fich von Heufchreden u. dgl. 
nährend, bat ein wohlſchmedendes Fleiſch. 

Saribut u. Mogla, zwei Lieblingsſchüler Des 
Buddha, welche oft in betrachtender Stellung zu 
feiner Rechten u. Linken dargeſtellt werden. 

Sarigan, Infel aus der nördlichen Gruppe ber 
Marianen (norbweftliches Polynefien). 

Sarigue, fo v. w. Beutelthier. 

57 eri, Ortſchaft bei Eonflantinopel, ſ. d. 
9 


Sarine, Fluß, ſo v. w. Saane. 

Sarinena, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Huesca (Aragonien), am Alcanadre; Handel mit 
Rindern, Schafen, Mauleſeln; 2500 Em. 

Sariolenus Vocüla, einer ber Berüchtigſten 
bon ber geheimen Polizei (Delstores) unter Nero 
u. Bitellius; deshalb verklagt, wurde er i. J. 71 
aus dem Senat geftoßen. 

Sariphiſches Gebirge (a. Geogr.), Grenzge⸗ 
birge der aflatiichen Landichaften Aria u. Mar⸗ 
giana; j. Haſariſches Gebirg. 

Sari⸗Sap, Dorf im Bezirk 1. Komitat Gran 
bes ungarischen Verwaltungsgebiets Peſth⸗Ofen; 
Steintohlenbergbau; 900 Ew. 

Sarifja (Sariſa), 24 Fuß lange maceboniide 
Lanze; die damit bewaffneten Soldaten hießen Sa⸗ 
riſſophoroi. 

Saritſchef, Inſel aus der Gruppe der Kurilen. 

Sark .. (v. gr. Sarx), Fleiſch... 

Sark (Sarke, Cers, Sereg), eine ber engliſch⸗ 
normanniſchen Inſeln im Kanal (la Manche), un⸗ 
weit ber franzöſiſchen Küſte; 4 OM,; großer Felſen 
mit Sand bebedt, bat einigen Aderbau, Schaf: u. 
Riudviehzucht, ausgebreitete Fifcherei, Spinuerei 
u. Wollfiriderei; 1000 Ew. Hauptort Yougy, 
mit Hafen u. ost. Dabei die Heinere Inſel Litile 
©. od. Betit Sereg. 

Sarkad, Markifleden im Bezirk Szalonta bes 
Eomitats Süd - Bihar (ungarifches Verwaltungs 
gebiet Großwarbein) , in jumpfiger Gegend; Poſt⸗ 
amt; 6700 Em. 

Sarkany, deutſches Dorf im fiebenbürgifchen 
Kreife Kronftabt, links unweit ber Aluta; Poflanıt, 
Flachsbau; 1460 Em. 

Sarkasmus (v. gr.), * das Zerren am Flei⸗ 
ſche; 2) ein bitterer, mit Hohn verbundener, tief 
verletzender, den davon Getroffenen gleichſam zer⸗ 
fleiſchender Spott; daher Sarkaſtiſch, höhniſch, bei⸗ 
ßend, bitter. 

Sar⸗Keresztur, Dorf, fo v. w. Keresztur 3). 

Sarko ...., ſ. Sarco.... 

Sarkocele, jo v. w. Fleiſchbruch. 

Sarkoläträͤ, fo v. w. Anthropolatren. 

Sarkolith, kryſtalliſirt im tetroganalen Syſtem; 
Härte 5 bis 6, ſpecifiſches Gewicht 2,6; iſt röthlich 
bis fleifchroth, glasglänzend, durchſcheinend; befteht 
ans Kiefelfaurem Kalk u. kieſelſaurer Thonerde; fin- 
vet fi jelten am Veſuo in Auswärflingen ver 
Somma; wurbe früher für Analcim gehalten. 

Sarkolögie (v. gr.), Lehre vom Fleiſche. 

Sarkom, |. Sarcoma. 

Sarkophägos (gr., d. i. fleiichfreffenb), 1) ber 
Alaunſchiefer, welcher beſ. bei Aſſos (daher Afji- 
ſcher Stein) in Troas gefunden wurde u. bis 
‘ 
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Sarkein bis Sarmatia 


Kraft hatte Leichname In Kurzer Belt (40 Tage) in 
Berweſung zu fetzen, daher man mit biefem Stein 
bie Särge auslegte; 2) Gteinfarg, Pradıtf 
ang fieinernes Behältni für Gärge, [. u. Garg 1 
arkofin, Ce HT NOs, von Liebig entbedite® 
erfegungsprobuct des Kreatins burd tzbaryt. 
am erhaͤlt es durch Digeſtion einer concentrirten 
Wrre von Kreatin mit dem zehnfachen Gewicht 
tzbaryt; nach dem Aufbören der Ammontalent- 
wickelung wird ber überſchüſſige Baryt durch Koh⸗ 
lenſäure gefällt u. bie filtrirte Flüſſigkeit A Kry⸗ 
alliſation abgedampft. Das S. fryſtalliſirt in 
reiten, farbloſen, durchſichtigen Blättern ob. gera⸗ 
den rhombiſchen Säulen, weiche bei 1000 ſchmelzen 
n. bei höherer Temperatur fich unzerſetzt verflüchti⸗ 
en. Cs 18f fich leicht in Waſſer, ſchwer in Alto» 
—* nicht in Ather, ſchmeckt ſüßlich ſcharf, ſchwach 
metalliſch, reagirt nicht allaliſch, bildet aber mit 
Säuren Salze; wirb weder burch falpeterfaures 
Silberoxyd, noch durch Duedfilberchlorib gefällt; 
mit Kupferogybfalgen gibt es Tafurblaue Löſungen. 
Salzfaures ©,, Cs H7 NO«, H Cl, kryſtalliſirt 
in Heinen durchfichtigen Nadeln u. Körnern. Ber» 
miſcht man eine Löfung von fahjaurem S. mit 
Platinchlorid, fo entfteht fein Niederſchlag; bei frei» 
willigem Berbunften biefer Flüſſigkeit erhält man 
boniggelbe Dctatberfegmente aus jelgfaurem 8. 
Platinchlorid (CoHTN OL CIH + Pi Cis 
-+HO) beftebend. Schwefelfaures ©. — Cs 
HN Os HO, SOs-+HO, IöR fi in 10 bie 12 
Theilen fiedendem Alkohol auf; bei dem Erkalten 
der Löfung jetzen fich farbiofe, durchſichtige, ſehr 
glängende, vierjeitige Tafeln ab, welche in ihrem 
nſehen von hlorfaurem Kali kaum zu unterſchei⸗ 
ben find, ſich in Lalteın Alkohol ſchwierig, leicht hin⸗ 
egen in Wafler löfen; aus der wäflerigen Löſung 
peiben fih große gefiederte Blättchen ab. Die 
wäfjerige u. die allkoholiſche Löjung diefes Salzes 
reagiren ‚euer. Mit ejfigfaurem Kupferoryb gibt 
das ©. ein tief bunfelblaues, in binnen Blättern 
kryſtallifirendes Doppelfalz. Das. iſt ifomer bem 
Lactamid, Alanin u. Urethan. 

Sarköz, 1) großer Sumpf im Comjtat Tolna 
bes ungariichen Berwaltungsgebiets Odenburg; 
2) Marktflecken im Bezirk Szatmar-Nemethi bes 
Comitats Szatmar (ungarisches Verwaltungsges 
biet Oroßwarbein); Caſtell; 1500 Ew. Dabei ber 
dentende Waldungen; 3) (@rujlad), Dorf bei dem 
vorigen; Boflamt, Weinbau; 1600 Ew. 

Sarlat (pr. Sarla), 1) Arrondiffement im 
fan öfiichen Departement Dorbogne; 115,900Ew.; 
2) Hauptſtadt darin; Handelsgericht, geiftliches 
"Seminar, Nußölfabrikation u. 6300 Ew.; in der 
Jin Eifen- u. Kohlenminen; 8) Fluß, sant in bie 

ordo 

Corlandbaum (Schwarze Bappel), eine 
Art —— b. 1) N 

Sarleinsbach, Markifleden im Mühlkreis in 
Ofterreich ob der Enns, nahe an ber obern Mühl; 
Rathhaus, Spital, Dreifaltigkeitsfänle, viele Ge⸗ 
werbe; 900 Ew. 

Sarmatla, bei den alten Geographen ber öfl- 
Tide Theil des nördlichen Europa u. der wefliche 
des nörblichen Aften, das alte Schthenland, welches 
durch den Tanais in das Europäiſche u. Aftatifche 
©. getrennt wurbe; die Bewohner, Garmätä ob. 
Gauromätä, zerfielen in viele einzelne Bölkerichaften 
vom verſchiedenen Stämmen. A) Europäiides 
S., das Land, welches in 


I__ m — rn. - 
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©. durch ben Danubins lange Lanzen mit beinernen Spigen, Bogen u. 
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(Ser) von Möften, buch den Hieraſoo, Tyras n. 
das Gebirg Karpates von Dacien, im Werten durch 
bie Biſtula u. Die Sarmatici montes von Germa- 
nien, im Often Durch ben Tanais von dem Afiatifchen 
©. nt wurde u. im Norden an Das @armatifche 
Deer (bie j. Oſtſee) u. unbelanutes Land grenzte, 
alfo das Heutige Europäiſche Rußland, Nordgali- 
zien, Bolen u. Preußen jenſeit der Weichiel. Das 
Gebirge, welches nächſt den Alpen für 
das hochſte in Europa galt, war bie nörbliche Fort⸗ 
ung ber Karpates, außerdem bie Amadoloi, 
te, Bnbinon, Alaunon, die Benebifchen Berge 
n. bie Rhipäen, an der Südküſte mit den Borges 
birgen Agaron, Diyrmelion, Kriumetopon, Parthe⸗ 
nion, Myfaris u. a.; Flüſſe: der Tanais u. viele 
Heine Küftenflüfle, wie Lykos, Agaros, Gerrhos, 
Bytes 2c., welde in bie Palus Mäotica mündeten, 
ber Boryfihenes, Hypanis, Tyras, Hierajos (Per 
ras) u. viele Küftenflüffe, welche in das Schwarze 
Dieer münbeten; in das Sarmatilche Meer ergo 
fi der Ehronos, Rhubon u. Chennos ꝛc. Bon 
Seen werben der Byle u. Amabole genannt. Das 
Land war feines größtentheils rauhen u. winter- 
fihen Klimas wegen faſt haumlos u. nicht zum 
Aderbau geeignet, aber boch von vielen Stämmen 
bewohnt, jo von Taurern, Venebern, Peulinern, 
Baftarnern, Jazygen u. Rozolanern, Alaunen, Agas 
tbyrfern u. einer Menge Heiner Völter, wie bie 
Chuner, Aorfen, Karpianer n. a., welche im Süben 
auch Städte hatten, wie Taphros, Cherſoneſos, 
Theobofta, Pantilapäon, Odefios, Olbiazc. B) Das 
Aſiatiſche S., tm Weften bucch deu Tauais vom 
Europäifden ©. geichieben, im Süden von bem 
Schwarzen Meere bis zum Korar u. daun von dem 
Kaulafus begrenzt, welcher letztere es von Ibe⸗ 
rien (wohin der einzige Zugang aus ©. durch ben 
Kaukaſus, bie Barmalicae pertae, j. bie Piorten 
von Derbend, führte), Kolchis u. Albanien treunte, 
im Often bis ans Kafpifche Meer u. die Rha rei⸗ 
hend u. im Norden an unbelannte Länder grenzend, 
alfo das j. Land ber Ticherleflen, die Kabarba, 
Norddagheſtan, Lesghiften, Kaulaften, das Land 
wiſchen Don u. Wolga, bie weftlichen Theile von 
ſtrachan u. Kaſan. Gebirge: die Hippifchen, 
Korariichen, Kerauniihen; Flüſſe: außer dem 
Grenzflüſſen Tanais u. Rha gingen zum Schwarzen 
Meer Abaſtos, Borgys, Nefis, Maſaitike; zur Palus 
Mäotis der Antikites (Attikitos), Rhombites, Theo» 
phanios, Marabios; zum Kafpiichen See: Alonta 
u. Udon. Völkerſchaften: Zicher, Sinder, Ker⸗ 
keten, Marder, Achäer, Bosporaner, Pſeſſer, Sira⸗ 
kener, Jaxamaten, Serben, Valen, Suarner, Stynie 
niten, Melanchlänen, Phthirophagen, Perierbiden, 
Zutaten, Aorſen, Hippophagen, Modalen u. v. a. 
ichtige Stäbte waren Pityus, Sinba, Phanago- 
ria, Tanais, Uſpe. 

Herodot leitet den Urſprung der Sarmaten von 
Amazonen her, welche nach einem am Thermodon 
verlorenen Treffen bei den Schthen an der Palus 
Mäotis anderen, ſich mit fcythiichen Männern ver- 
heiratheten, über den Tanais wanderten u. bort 
ein eigenes Volk bildeten. Die Sarmaten waren 
blond u. fchoren Bart« u. Hauptbaar nicht; bie 
Männer tättowirten ſich; fie trugen weite Hofen 
u. Pelzkleider, lebten auf Pferden u. von Ochſen 
gezogenen Wagen; ihre militäriiche Stärke be- 
ruhte anf ihrer Reiterei; fie hatten zuweilen zwei 
Pferde zum Wechſel, ale Waffen Schwerter u. 
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Biete; ihre Häuptlinge waren mit Panzern be- 
bedit, welche aus Leber ob. Eifenblech waren. Die 
Sarmaten waren meift Nomaben, hatten viel Bferbe, 
beren Fleiſch fie aßen n. ren "Ööttern opferten; 
auch Aderbau trieben fle; ihre Hauptsahrung ivar 
Hirfe u. Mehl mit Pferdemilch u. Plerdeblut. * 
ihnen waren auch bie Frauen kriegeriſch u. 3 
mit in den Krieg. Ihre VBerfafinug war eine ” 
Ireie; meiſt Rand ein Häuptling au ber hi eiuns 
ers. Die ſchon bie Ethnographie, ſo if auch 
— ber Sarmaten vielach mit der ber 8* 
then —* gemiſcht, namentlich nennen bie Römar 
ewðhnlich jene rohen Nomabenvöhter in ihrer öft- 
ichen u. norböftlichen —— — Sarmaten, bie 
Griehen aber Scythen. Mit ih arı im 
Oſten hatten E Kae —* "gehabt; feit ber 
Zeit des Anguſtus a an bie Donau⸗ 
tg Ex ab pin en m. 
wurben abex agen u 
fpäter von bes Gothen unterworfen. dr dere 
mr ber — bie Jeangen breische 
m }. Jahrh. m. Chr. ber Donau u. 


ge; nach dem Wegzug 

—F Burpal aus ber ——e beſetzten m das 
Land zwiſchen Onaben, gothen u. Thai⸗ 

— un 4. habe. wit den Gothen in ber» 
widelt, bewaffneten bie Sarmaten 334 ihre Sliaven 
u. fiegten Dusch fe; barauf empdrten ſich bie Skla⸗ 
ven u. machten fich frei; diefe find die nachmals als 
Timigenten einde ber Römer. 
00,000 Sarmaten verließen hierauf das Land u. 
—8 von Conſtantin dem Großen Sitze in 
Eaunonien, Thracien, Macedonien u. kalten. 
gen bie Limigenten führte Konfantins, unter 
—— den Gothen u. ben ausgewanderten Sar⸗ 
ma 358 Krieg (Sarmatiſcher Krieg), ſchlug fie 
Ami ‚ gab den Sarmaten ihr Land zurüd u. beu 
8 als König. Nach dem Anfang des 6. Iabeh. 
winben bie Sarmaten unter ben Avaren. Die 
—* kumaniſchen Jazygen haben mit den ſar⸗ 
matiſchen nichts gemein; Is wenn bie Polen zuweilen 
Sarmaten genannt werben, fo gehen «8 nicht, 
en von den GSarmaten Kun & fon. 


niſchen Pro⸗ 


Trail; 2940 Ew. 
Sarmenftorf, Kreisort u. Pfarrborf im Bezirk 


Brem —5 des Schweizercantons Aargau; Wall⸗ 


—* eldbau, Strohflechterei, ſpin⸗ 
nerei; 1250 

Sarmentaceen Sermentackae), nach Sprengel 
18. (17.) Pflanzenfamilie; umfaßt t die Orbnungen 
Salate: — Zuſeinen, Aſph 

(Iat. „2 mer Steig: 2) Kante; 

daher riet wächle, welche ſich —* 
Ranken fortpflanzen; farmentös, Hr :83) Mehr⸗ 
zahl Sarmenta, Reisholz, Reisblinde 

eit der Chriftenverfolgungen Sarmentiell, bie am, 

fäble Gebunidenen u. auf einem Haufen Reis⸗ 
bündel Verbraunten. 


Sarmienta (S. BR. et P.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie der Gesneracese - Gesnereae- | 
2. - Aueile, Brigen, wird vom Talferbach burchſtebal 


1. Orbn, Z.; Wet: S. repens, aus Chili. 


baber zur [ 





bis — 


„ Meorkifieden im Rüuhllreiße in 

— ob Bar Kuna, an bes Mündung bes 

—— in die Donau; 300 Ew. Dabei 

GENE unmanı 

e a, va u Re von 

Dacien, ven Trojan zur Eolonie erhoben u. Ulpia 

Trajana Augusta genannt; hier das Stanbquar- 

tiex ber 13. Legion. Behentenbe rümgmer von 

Tempeln, Amphitheater, Waſſerleitungen des alten 
&. bei Barbeiy im Hatzeger Thal. 

Earmsbeim, Dorf im Kreife Lreuzuach bes 
egisrungebrsirit Coblenz der preußiihen Rhein⸗ 
prosing, au ber Nabe; guter Wein; 420 Ew. 

Gern, linker Nebenfluß des Rhein im Bezirk 

nd des Schiveizercantong St. Gallen, kouimt 

rauhorn u. mündet unter dem Schollberge 
Sargans. 

RR Flecken in der päpftlichen Delegation 
Mecerata; Handel; 39390 Ew. 

(poln. Caruomo), Stabt i im Kreile Krö⸗ 
ber des preufjiichen Regiexungsbezirkg 4. der Pro⸗ 
vinz — unmeit ber Doyibrozua; Viehhandel; 


lecken u. Hauptort i im Thoile Ob bein 
chweizereantons Unterwalden, am 
iſuß Der Sarner Ye (ku. Aa 11) nur bem 
Sarner See; Sig ber Regierung, Rethhens, Gym⸗ 
naflum. Kapuzinerkloſter, Benedietinernonnenſtiſt 
(eit 1199), Armenhaus, Zeughaus, Theater, Ger⸗ 
bene, ge rberei, Poſt⸗ u. Telegraphenbitzenu; 3400 
abet Dex Pla, wo bie 1308 zerflörie Burg 
bes Cankpogts Landenberg Ing, jeigt Ber fammmkunge- 
ort der Taubesgemeinde. Hier 14. Nopbr. 1832 
bie ultramontane ariftefretilche Garner Genferen; 
zwiſchen Waadt, Uri, Inmerſchwyz, Baſelſtadt, 
Neufchatel u. einem Theil von Genf, welche an ber 
allgemeinen Reform ter Berfaflung nicht Theil 
nehmen wollte, his fie fich isn Juli 1833 entichlof- 
fen — die Tagſatzung zu heſchicken, ſ. 


u (Bei). 

Saxnerſee, fiſchreicher Landſee im Theile Ob 
dem Walde des Schweizercautons Unterwalden, 
liegt 1610 F. A. M., it 13 Stunde lang, St breit 
u. 240 8. tief, wird von Dex Sarner Aa durchflofen 
u. hat wald⸗ u, wieſenreiche, janft anßeigende, ftart 
bewohnte Ufer. 

ara, alter Rame bex Inſel Suerufey, ſ. ».1). 
Sarnicd, Flecken in der lambardiſchen Provinz 
Bergamo, am Ausflug des Oglio aus dem Iſeoſee; 


Fiſcheret, Seidenipingerei, Kalleinbrüde; 1804E\. 
ehe, Dar in der venetianifchen Provinz |; 


Sarniel, ugch dem Talmud ein Engel des 
ners einer von ben ſechs, welche dem Fürſten des 
uers Zehnel untargeordnet find. 

" &azup, 1) Küfieufluß in Neapel, eut ſpringt kei 
Avellino in der Provinz Principato ultexique, geht 
nach Principoto citeriwge, heit von dem Kleden 
Scafati an bisweilen Scafati u. mündet zwiſchen 
Ausunziote u. Caſtellamaxe, ber Intel Nonigkiane 
gegenüher, in den Golf von Neapel, Er hieß im 

terthume Saxnuq u, unweit ſeinex Müudung ug 

ompeji; 2) Stadt, an einem Arn dea vorigen; 

— 5228— Handexe Kirchen, Biſchof, —* 

inar, Schloß, Eiſen⸗ u. Kupferhämaner, Kir 
bau, beſuchte Mineralquellen, 14,094 Ew. ı. 


/ ben ZTüel eines, Hexzogthums. Im der angry: 


viel Seidenzucht. 
„Stadt, ſo.v. w. Sarne. 
Saruthal, Rebentkah des Etſchthales i int 5 ui 





Sarnthein Bis Sarpedon 


n. hat viele alte Burgen; durch daſſelbe führt bie 
1854 vollendete, zum Theil durch den Felſen de 
fprengte Sarner Strafe, welchs Sarnthein mit Be 
zen verbindet. Darin Sarntbein, Dorf mit Ber 
irks- u. Steneramt, Inſtitut ber Deutſchordens⸗ 
chweftern u. 2700 Ew.; Sommeranfentbalt ber 
Bozener. Dabei das Bab Schörgam. 
arnthein, ein fatholifches, urſprünglich Wag⸗ 
ner geheißenes Geflecht in Tyrol, welches 1648 
das dem Talfer entlang bis gegen Bozen fich hinab» 
ziehende Thal u. die Herrichaft Sarnthein in Tyrol 
erwarb u. mit dieſem Titel 1681 in den Freiherrn⸗ 
n. in demfelben Jahre in ben Grafenftand erhoben 
wurbe. Jetziger Chef ift: Graf Ludwig, Sohn 
bes 1809 verſtorbenen Appellationdgericht6präftben- 
ten in Innsbruck Grafen Aloye, geb. 1792, ift Ver⸗ 


orbneter bes Herren- u. Nitterflandes in Tyrol m: . 


Bicebürgermeifter in Bogen; er ift feit 1819 mit 
Anna geb. Ritter von Menz vermählt; fein ülteſter 
Sohn —** iſt 1820 geb. 

Saro (Nagy⸗S.), Dorf im Bezirk Leva bes 
Comitats Bars (ungariſches Berwaltungsgebiet 
Presburg); 800 Em. Hier am 19. April 1849 
Sieg Goͤrgeys Über Feldmarſchalllientenant won 
Mohlgemuth. 

arolta, Gemahlin bes Herzogs Geiſa von 
Ungarn, genannt die weiße Königin, beivog ihren 
Gemahl das Chriſtenthum im Ungarn einführen 
zu laffen, |. Ungarn (Geſch.). 

&aron, 1) (Suronad, a. Geogr.), bie lange 
Ebene von Cãſarea bis Joppe, zwiſchen den öftlichen 
Bergen n. der Käfte des Mittelmeeres; durch Ve⸗ 

etation u. fette Biehweiden ausgezeichnet. Die 
Filien von. werben im Hohen Lieb Salomonis 
genannt; 2) (n. Geogr.), fo v. w. Sarun. 

Saroniden, galliiche Priefter, weiche fich mit 
Wahrſagungen beichäftigten. 

Saronim u. Suͤlze, zwei Gerichte, welche bei 
dem Fe Purim auf den Tafeln der Juden aufge⸗ 
tragen wurben; das erftere befand aus einem Ge⸗ 
richt Erbſen, Reis, Hirfen ob. anderen Hülfen- 
früdten, welche zum Andenken an den Propheten 
Danıel gegefien werben follten, welchem man Theil 
san ber Stiftung bes Feſtes beilegte; das andere 
war braun od. geld gefärbt u. follte an den Unflath 
erinnern, welchen Hamans Toter ihrem Water, 
als er zum Galgen geführt wurbe, aus einem Topf 
über den Kopf geworfen hatte, in ber Meinung, 
Daß er Marbochai jei. 

Saronifcher Meerbufen, der Theil des Ags- 
iſchen Meeres zwiichen Argolis, Korinth, Megaris 
n. Attila, vom Borgehirge Sunion bie Styulläon 
Den Namen leiten Einge von Garen, König von 
Trözen, welcher im Verfolgen eines Hirfches in 
biefes Meer ftürzte; j. Golf von Egina. 

Earouno, Fleden in der lombardiſchen Pro- 
vinz Mailand, an der Lura; Kirche ber heil. Jung⸗ 
frau von 1498 mit Façade von Pellegrini; 5100 Ew. 

Saropðda, Gattung ber Langhornbiene, ſ. d. d). 

Saros, 1) (a. Geogr.), Fluß in Kleinaſien, ent⸗ 
ſprang in Kataonien auf dem Taurus, ging dann 
nach Kilikien u. mündete ſüdöſtlich von —* 08 ins 
Meer: 1. Seihan. Am ©. 625 n. Chr. Niederlage 
der Berfer unter Sarbar durch bie Griechen; 
2) (n. Geogr.), Meerbufen des Agäifchen Meeres, 
an ber Küfte des Lima Gallipoli im europäiſch⸗ 
türkiſchen Ejalet Edirne, im Süboflen von ber 
Halbinſel Gallipoli begrenzt (m. durch biefe vom 
Marmara- Meer getrennt), gefchlofien darch bie 
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Vorgebirge Bari u. Stiliburnn; in ber Tiefe bes 
Golfs die Gars: Infein. 

Saros (Ipr. Scharoſch), 1) Tomitat bes 5 

chen Berwaltungegebietes Kaſchan; 69,16 QM.; 
liegt im nörblichften Theile Ungarns u. grenzt im 
Norden an Weftgalizien, im Often an bas Feine 
pliner, im Siben an das Abanj-Tornaer, im We⸗ 
fien an das Zipfer Comitat; es ift fehr gebkr t 
Durch bie Karpaten, bon denen ein Zweig, Beszke 
genannt, es von Galizien treunt; außerdem befin- 
den fidh bier ber Branyislo, Die Sovarer Berge, 
ber Schwarze Berg, Magnra ꝛc.; Flüſſe find: Her» 
nad, Heprab, Tareza, Szekeſs, Tapoly, Delm 
Breznik, Lukavieza, Ondava; das Klima iſt ran 
u. kalt, aber gelund, der fübliche Theil mehr ges 
mäßigt; auf den Gebirgen gebeiht nur Hafer, in 
den —* werben be „Blade, Hanf, Bncweien 
n. Obſt gebaut, die Wälder liefern viel Bauhbolz, 
bie Berge Eifen, Salz (berühmt find bie Sovarer 
Galzgruben), Epeifi ne, bei. Opale (am Berge 
Libanka), 72 Mineralquellen; bie 146,333 Ew. 
(1857), worunter 14,606 ®utheraner it. 12,200 
Juden, wohnen in 3 Städten, 11 Marktſlecken, 
365 Dörfern u. 11 Pußten n. treißen Aderbam, 
Vieh⸗ u. Bienenzucht, Leinweberei, Tönferet, Potte 
afchefieberti, Papierfabrilätion, viel Branntwein⸗ 
brennerei n. Handel. Das Comitat wirb eingetheift 
in bie Stuhlbezirke Sirofa, Svidnik, Giralth, Bart⸗ 
felb (Stabt» u. Pandbezirt), Beben (Gtabt- m, 
Landbezirh) u. Eperies (Stabt- m. Lanbbezick)g 
Hauptort iſt Eperies mit dem Sig ber Com 
behörbe u. des Comitatsgerichts; 2) (Kis-S.), 
Dorf im Bezirk Eperies des ungariſchen Eomitat® 
Saros, mit berlihmtem Mineraltvafter u. 530 Ew.; 
3) (Nagy-©.), Marktflecken ebendaſelbſt, ans 
Tarcza, war fonft eine tinigfiehe reiftabt, hat ei 
altes Schloß, Tuchfabrikativn, bedeutende Jahre 
märtte u. 3000 Ew.; 4) (@.-Mugy-Yatar), Marke 
fleden, fo v. w. Patak. 

Saros (Chronol.), fo v. w. Sare. 

Sarosd, Marktflecken im Bezirk Sar + Bogarb 
bes Comitais Stublweißeriburg (ufgarifches Bere 
maltungsgebiet Perh- Ofen); Adetban, 4 Jahr⸗ 
märfte, 550 Ew. 

Sarot, DHohlmaß für Reis in Pegn; enthäft 
0,827 Kilogrammes. 

Eardtes gs Lindl.), Bflatyerigättung aus bee 
Bamilie bet Buottneriaceae-Lasiopetalene ; Ar» 
ten in Auftralien. f 

Sarothamnus (S. Wimm. et Grab.), Pflan⸗ 
jengattun aus der Familie der Papilionacene- 

oteae; Arten: 8. arboreus B. Webb. (Genista 
arbored Sprengi.), in Nordafrita; S. patens B. 
Webb. (Spartium patens Len.), in Portugal; 
8. vulgarıs Wimm. (Cytisus scoparis ja 
in Europa. 

Sarothra (S. L.), flangengattung aß ber 
Hamitie ber Hypericineae, 5. 8. 3. Orbn. (ob. 
olyadelphia Pentandria) L., gehört zu Hy 
ricum Lin.; Arten: S. gentianoıides, in Eohin- 
Sina; S. Drummondii u. S. hyperichbides, in 

" aroioy Stadt imdt Sfhputenfldat Döb 
aromy, Stadt Im Radſchputenſtaat Oodeypoor 
(Dftindien) ; Gewehrfabrit. 
arpa, linker Nebenfluß der Wolga im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Aftrachen. 

Sarpana, Inſel aus der füblichen Gruppe ber 
Marianen (nordweſtliches Polynefien). 

Sarpkdon, 1) Sohn des Zeus u. ber Europa, 
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führte, von feinem Bruber Minos vertrieben, eine 
Colonie Termilen in das Land ber Milyer od. 
Solymer, wo ihn Zeus ein Leben von 3 Menſchen⸗ 
altern verlieh. 2) Entel des Borigen, Sohn bes 
Zeus u. der Laodamia, der Tochter Bellerophons, 
war Fürſt der Lylier im Trojaniſchen Kriege u. 
Bundesgenoffe der Zroer, wo er von Patroffos 
erlegt wurbe. Ihm war in Zanthos ein Heroon 
geweiht. 

Sarpkdon, Borgebirg an der Küfte des Rauhen 
Kilitiens beim Fluß Kalykadnos; j. Liffan el Kahpe. 


Sarpedonlon, VBorgebirg in Thracien, zwijchen 
ber Mündung des Melas u. Erginos, gegenüber ber 
Inſel Imbros; j. Cap Bari. 

Sarpi, Paolo, geb. 1552 in Venedig, fett 1565 
Servitenmönd, befannt als folcher unter dem Na⸗ 
men ra Baolo (Baulus Benetus u. Baus 
1u8 Servita), bewanbert in ven alten Spracen, 
den Naturwifjenfchaften, der Theologie u. Philo⸗ 
fophie, war eine Zeitlang Lehrer der Theologie in 
Diantua, unterftügte dann in Mailand den Care 
dinal Borromeo bei den befiern Einrichtungen in 
feinem Erzbisthum, wurde dann Provincial feines 
Ordens im Venetianiſchen u. Generalprocurator 
defieiben. In dem Streite zwiichei der Republik 
Venedig u. dem Papft Paul V. ftand er ald Staat®- 
conjultor auf der Seite des Staates u. betämpfte 
in Schriften den weltlichen Einfluß des Papftes auf 
Staatsſachen. Deshalb 1606 zur Verantwortung 
nad) Ronı gefordert, ging er nicht dahin u. wurde 
in dem 1607 zwilchen ben ſtreitenden Parteien ger 
fchlofjenen Bergleich vom Papfte anıneftirt, Dagegen 
aber den Angriffen von Banbiten u. ſelbſt Mord⸗ 
verjuchen in feinem Klofter ausgefet; er ft. 1623 in 
Benebig. Erfchr.: Hist. del concilio di Trento, 
Senf 1619 u. d. (deutſch von Rambach, Halle 1761 
—1765, 6 Bde., u. von Winterer, Mergentheim 


. 1839 ff., 4Bde.; franz. von Courayer, Lond. 1736); 


nsıderazioni sopra le censure della San- 
tita di Papa V. contra la Serenissima Repv- 
blica di Venetia, Bened. 1606; Trattato delsu- 
tendetto della Santita di Papa Paolo V., ebb. 
1606; Historia particolare delle cose passa- 
tetrà il commo Pontefice Paolo V, et la Sere- 
nissima Republica di Venetia, Lyon 1624, u.8.; 
De jure asylorum, Leyd. 1622; Hist. dell’ ori- 
gine, forma, leggi ed uso dell’ ufficio dell’ in- 
quisizione nella litta et dominio di Venezia, 
Vened. 1637; Werke, Ben. 1677, 6 Bde. Helmft. 
(Berona) 1763, 8 Bpe., Neapel 1790, 24 Bde. Vgl. 
Sr. Grijelini, Memorie, anecdote spettanti alla 
vita et aglı studj di P. S., Lauſanne (Venedig) 
1760, deutich von &, F. le Bret, Ulm 1761, Auszug, 
Par. 1811; E. M. Fabricius, Denkmal P. S., Lpj. 
1791; Fontanini, Storia arcana della vita di P. 
S., Veheb 1805; Biandi-Giovini, Biografia di 
F.P., Zür. 1836, 2 Bde.; Münch, Fra Paolo, 
Karler. 1838, 

Sarpojans, indifhe Schlangenbeſchwörer. 

Sarracenia (S. Lin., Sarracena Tournef.), 
Pflanze, jo v. w. Sarracinia. 


Sarracenieae, Unterfamilie, als Anhang ber 
Nymphueacesae, perennivende Sumpffräuter mit 
fajeriger Wurzel, lauter Wurzeiblättern, die mit 
ihren Rändern nach oben geichlofjen, fo daß fie hohle 
fih mit Waffer füllente Schläuche bilden, deren 
offener Rand mit dem dedelförmigen Ende ge- 
ichloſſen wird (richtiger deutet man wohl die Röhre 


als deu Stiel u. den Dedel als die Heine Plat⸗ 
bes Blattes); der Blüthenſchaft iſt einblüthig, av. 
an ber Spitze einfach fraubig, Blume wie Nupbar, 
aber mit großer, blattartiger, bünner, ſchildſörmig 
fünfediger Narbe, welche die Staubfüden beſchützt, 
Kelch nadt od. mit einer Heinen dreiblättrigen Hitlle 
umgeben, 4—5blätterig, Kronenblätter den Frucht⸗ 
boden eingefügt, von der Zahl der Kelhblätter u. 
mit diefen abmechjeind, weiß, rofa, purpurroth cr. 

elb, Staubgefäße von unbeftimmter Zahl, Tem 
Krustinoten eingefügt, mit freien Staubjären; 
Fruchtknoten frei, drei» od. fünffächerig, mit mehren 
anatropen Eierchen, vielreihig in den centralcı 
Winkeln der Fächer; Kapfel drei» bis vierfächerig, in 
den Fächern aufipringend; viele Samen, Keiniling 
in der Bafls des reichlichen Eiweißes; die Gattun> 
gen: Sarracenia, Coilopbyllum, Bucanaphyl- 
lum, Heliamphora. 

Sarracha (S. R. et Pav.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Solanaceae-Solanzae, 5. kl. 
1. Ordn. Z.; Arten: S. viscosa, in Suũbamerika; 
Bierpflanze in Europa, n. m. a. 

Sarraches (ſpr. Sarraſch, Strömlinge), 
eine Art Sardellen im Mittelmeer. 

Sarracinla (S. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Nymphaeaceae-Sarraceniese, 13. 
8.1. Orden. Z.; Arten: S.flava, S. minor, 
mit gelben, S. psittacina, S. purpuresa, 
mit rotben Blüthen, norbamerilaniihe Sumpf. 
pflanzen, durch merfwürbige ©eftaltung ber röhren- 
od. Shlauchförmigen, oben mit einem Dedel ver 
jehenen Blätter ausgezeichnet. 

Sarrarino, eine griechiſche Weinforte. 

‚ Sarractum, ein fcapulirförmiger Oberrodt ohne 
aiemel bei manchen Eongregationen regulirter Chor- 
errn. 

Sarräcum (Sarraca), vierräbriger Raftmagen, 
galliihe Erfindung, aber in Italien viel gebraudyt. 

Sarrancolin, Marktflecken im Arrondiffement 
Bagneres des franzdfiihen Departements Ober- 
Pyrenäen an der Garonnequelle; Strumpfiwaaren-, 
Glas⸗ u. Bapierfabrifation, 1100 Ew.; Brüche 
von berühmten Marmor (Sarrancolinee Marmor); 
darnach genannt ein befanntes Pyrenäenthal. 

Sarras, fo v. w. Sarafı. 

Sarrafin (pr. Sarrafäng), Iean, geb. 1770 :. 
St. Sylvefire im Departement Lot u. Garen::: 
trat 1786 in ein Dragonerregiment, nahm aber 
bald feinen Abſchied u. wurde Hofmeifter, 1792 
Profefjor der Diathematil am Militärcollegium ven 
Soröze, dann Offizier bei einem Freiwilligen Ba- 
tailon, Lehrer an der Artillerieſchule zu Chalons, 
bald darauf Adjutantimajor u. 1793 Secrerär bei 
Marceau u. Kleber. 1794 zur Norbarmee verſetzt, 
führte er als Adjutant erfier Klaffe unter Jourdan 
die Colonne, welche die Verbindung zwiſchen ber 
Maas⸗ u. Mofelarmee unterhielt, wurde Batail- 
lonschef, 1796 Chef des Generalftabes bei Berna⸗ 
Dotte, 1798 bei der Erpebition in Irland unter Ge 
neral Humbert Brigade u. dann Divifionsgeneral, 
legte Ernennung beftätigte aber das Directorium 
nicht, fondern ftellte ihn 1799 in Stalien uw. dann 
beim Kriegsminiſterium, fpäter bei der Rhein⸗ u. 
1800 bei der Küflenarmee an. Wegen zweibentige: 
Betragens wurde er in Ruheftand verfeßt, ati, 
aber 1802 als Brigadegeneral nah S. Domingr. 
1805 u. 1806 machte er die Feldzüge in Deutic 
land mit, wurde dann Commanbant bes Scelt« 
bepartements, kam 1809 in das Lager bei Boulogne 
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Sarrafin Eis Sarthe 


n. beſertirte von ba 1810 auf einem Fiſcherboote. 
Schon lange hatte er Einverflänbnifie mit dem eng⸗ 
liſchen Mintfterinm unterhalten u. ging ſpäter mit 
ber englifchen Armee nad Spanien. 1814 kehrte 
er nad) Frankreich zurück. 1819 wurbe er wegen 
Bigamie I — ei, au —— ——— 
u. uthen verdammt; er freigelaſ⸗ 
en" Rarh er im Nov. 1848 in Brüffel. Er ſchr.: 
ur les troupes en campagne, 
Bar. 1793; Hıst. de la guerre d’Espagne et de 

ortugal, Bar. 1814; Me&moires sur les gnerres 
Russie et d’Espagne, 

Sorrafin, |. Tafel Sarrafin. 

Sarrasins, Trou des S. (fpr. Tru de Sara» 
ing) Höhle bei Eiply, |. d. 

arre, Fluß, fo v. w. Saar. 

Sarreal, Bleden in der ſpaniſchen Prov. Leribe 
(Catalonien); 2500 Ew.; babei Alabaſterbrüche. 

&arrebourg, fo v. w. Saarburg. 


nstruetion 


Sarreguemines (ipr. Sarıkmihn), 1) Arron⸗ 


biffement im franzöftichen Departement Mofel; 
31,5 OM., 129,000 Ew.; 2 Sanptfiabt beifetben, 
am Einfluß der Vlies in die Saar; Fab in 
Fayence, Hanfleinwand, Sammet, Schnupftabals- 
Dofen ꝛ⁊e.; Felſenſchloß; 5000 Ew. 

Sarre⸗libre (pr. Sabrlib’r), ſo v. w. Saarlouis. 

Saͤrroͤt, 1) (GSar ˖ Ret), TOM. großer Sumpf in 
den ungariſchen Comitaten Norbbihar, Bekes u. 
—— ; 8) ein besgleichen im Stuhlweißenburger 

omita 


€ 

Sarre⸗Union (fpr. Sahruniong), ſo v. w. Saar⸗ 
union. 

Sarria, 1) linker Nebenfluß des Minho in ber 
fpaniichen Provinz DOrenfe; 2) Dorf bei Barcelona 
3) in Spanten, Vergnügungsort der Einwohner 
von Barcelona; 3300 Ew.; 8) Fleden in ber fpa- 
nifchen Provinz Lugo (Galizien); 1620 Ew.; babet 
warme Schwefelquellen. 

&arrief (türkiich), fo v. w. Saraf. 

Sarrion, Stabt in ber fpanifchen Provinz Te 
ruel (Aragonien), warme Quellen; 2000 Ew. 

Sarropðda, Gattung ber Langhornbiene, f. d. 

Sars, Nebenfluß der Ulla im Zarraconenfifchen 
Spanien, j. Sar; nach Anderen Ezaro. 

Sarſaparilla, 1) Saflaparille; Sarsaparlllae 
radix (Sarsae radis, Garfapariliwurzel), |. ebb.; 
2) Deutſche S. fo v. m. Carex arenaria. 

Sarſche (Serie, v. fr. @erge), dünnes, wollenes 
208 eh gelöpert, neiprängtih aus Frankreich. 

ronſarſche von feiner Wolle; Krämpelſar⸗ 
Ihe von Krämpelwolle; Tuchſarſchen t geld 
pert, etwas ſtark; Ralf erfarfche ziemlich breit, 
Doppelſarſche auf beiden Seiten glei. Auch 
bat man balbfeiduen. feine ©. . 

@arfenet (v.fr.), leinwanbartige bicht gewebte 
Baummollenzeuge, im Stück gefärbt, gemanbelt u. 
fehr geglättet. Einfärbig dient er bei. zu Futter⸗ 
fattun. Er fommt aus England, dem Sächſiſchen 
Erzgebirge u. Voigtland, Berlin, Weftfalen; der 
deutiche ift meift 1, — 177, Ellen breit. Der befte 
beißt Cambrik, der mit bunten Muftern bebedte 
zu Srauentleidern dienende Sarſeneteambriks. 

arfing, alte umbrifche Stabt u. ſpäter römi- 
ches Munieipium in den Apenninen am Sapis; 
Geburtsftadt des Plautus. Die Sarfinaten trieben 
ſtarke Rindviehzucht; j. noch S., Stadt in der ber 
Sardiniſchen Monarchie annectirten Emilia, Pro⸗ 
vinz Forli, am Savio ; Kathedrale, Biſchof; Schwe⸗ 
felgewinnung; 2500 Ew. 
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Sarſtkoe⸗Selo (b. $. Barberf), ein großes kai⸗ 
ferliches Schloß mit großem Bart, dabei bie Kreis- 
ftabt Sophia im Gouvernement Betersburg. Das 
Schloß bat eine Front von 1200 Fuß Fänge u. 
viele Scehenswärbigfeiten (Parabetreppe, Borzellan- 
u. Bernfteinzimmer, Eremitage). In bem großen 
Park dabei ein eifernes Denkmal für die Krieger 
von 1813, errichtet von Alexander I. 1817. Eine 
Eifenbahn verbindet S. mit &t. Petersburg; bie” 
Stabt zählt 11,000 Em. u. bat ein Lyceum n. bie 
Alerandercabettenanftalt. Seit 1841 bier jährlich 
Wettrennen. 

Sarſtadt (Sarſtedt)y, Stadt im Amte Ruthe bes 
—— Furſtenthums Hilbesheim; an ber 

nerſte u. ander hannðdveriſchen Sübbahu; Flachs⸗ 
bau; 1520 Ew 


Carftein, 6328 Ari 
—— im ——— Mi 3 


n 

Sart, 1) Marktflecken an der Horgne im belgi⸗ 
ſchen Bezirk Verviers ber Provinz Luttich; Tuch⸗ 
fabrikation; 2300 Ew.; 2) die Ietige Bezeichnung für 
bie Trümmer ber alten Lpbiipen nigsftabt Sarbes 
(Eleinafien); gegenwärtig nur wenige Hütten. ', . 

Cart, Cornelius de S., geb. 1665 in Harlem, 
Schüler Adrians van Oſtade, malte Bauern in 
ihren Spielen u. Zänfereien mit großer Wahrheitz 
ft. 1704 in Harlem. 


8 lat.), Küchengeſchirr, worin manallerfek 
tochte od. — Er en Miſch⸗ 
maſch von Reden. 


Sarte, Stabt auf ber Südſpitze der Halbinſel 
Sithonia (Diacebonien); j. Kartali. 

Sarteano, Kleden in der toscanifchen Bräfeetur 
Siena; Schloß, Mineralguelle; 4360 Ew. 

Garten, fo v. w. Tadſchik. 

Gartöne, 1) Arrondifiement auf ber ſranzoſi⸗ 
ſchen Infel Eorfica, 33,5 OM., 8 Cantone; 30,000: 
Ew.; 2) Arrond emente «u. Cantonshauptort 
darin; Vottafchefabrikation, Viehhandel; 4000 Em. 

Sarter (Seew.), fo v. w. Eharter. 

Sarthe, 1) Fluß im norbweftlichen kreich; 
entſpringt in ber Nähe ber alten Abtei Latrappe, 
nördlich von Mortagne, im Departement Orne, gebt 
durch diefes, Durch Sarthe u. Mayenne-Loire, wirb 
bei Malicorne ſchiffbar, nimmt mehre Heine Flüſſe 
anf u. fällt unweit Angers in bie Mayenne, mit wel⸗ 
her fie Die Maine bildet n. dann in Die Loire mündet. 
> Departement, früher zu ben Landſchaften Maine, 

njou u. Perhe-Öranat gehörig, zwilchen ben Des 
partements Orne, Loir-Cher, Eure⸗Loir, Indre⸗ 
Loire, Maine⸗Loire n. Maine; 113,1 OM., meift 
eben (zum Theil ſehr fruchtbar, zum Theil Haibe 
u. Sand); Flüffe: S. Onisne (nimmit ben Gradon, 
Barbe b’orge, Horais u. a.anf), Loir, Drne u. 
vielen Nebenflüfien, fo wie von einigen Seen; Bros 
ducte: Wild (auch Wölfe), viel Holz, Mais, Weizen, 
Obſt, Eifen, Thon u. a. Mineralien, einige Mi⸗ 
neralquellen. Man treibt Feld⸗ u. Gartenbau (Hanf, 
Kürbiffe u. Getreide), Obſt⸗n. Weinzudt, Vieh⸗ 
wirtbichaft, Bergbau (auf Eifen), Fabrikation von 
Eifenmaaren, gewebten Zeugen, Segeltuch, Leber, 
Handſchuhen, Glas, Bapier ıc., Handel (mit ben 
Landeserzengniffen, bei. Lucernerliee, getroduetem 
Dort). Die Eifenbahn von Paris nah Rennes ı. 
St. Brieux durchſchneidet das Departement u. zweigt 
bier von Le Mans nad Caen ab. Eintbeilung in 
bie 4 Arrondifjements: Le Mans, La Fleche, Ma- 
mers, St. Calais, 31 Kantone mit 391 Gemeinten 





Sarti bis Sartory 


feſſur für bie Statiſtik Der naffauiſchen Lande, wurde 
1827 vom König Ludwig in ben baieriſchen Frei⸗ 
berrnftand erhoben u. ft. 24. Aug. 1828 in Söttin- 
en. Er nahm an dem Eongreß zu Wien u. Hachcı: 

heil m. fchr.: Verſuch einer Geſchichte des Deur- 
fen Bauernlrieges zu Anfang des 16. Babrl.. 
Berl. 17955 bud der Staatswirthſchaft ah 
Ad. Smith, ebd. 1796; Geſchichte des hanſeatiſchen 
Bunbes u. Handels, GBött. 1802—1808, 3 Bde.; 
Abhaublungen die Glemente bes Nationalreich- 
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n. (nad) der Boflezählung von 1856) 467,193 meift 
katholiſchen Einwohnern. Das Departement ges 
hört zur 18. Militärbivifion u. zum 5. Mili 
obercommando (Tours); Hauptftabt: Le Mans. 
&arti, Guiſeppe von ©., geb. 1729 in Faenza, 
wurde 1756 Hoflapellmeifter zu Kopenhagen, mo 
er aber, jo wie auch 1769 in England, mit feinen 
Eompofitionen fein Glüd magte. Ruf erlangte er erft 
1770 ala Kapellmeifter bed Conservatorıo della 


4 


ieta in Venedig, wurbe 1779 Kapellmeifter am 
Dom in Mailand u. 1784 Hoflapellmeifter in Pe⸗ 
tersburg. Er nahm in feinen Compofitionen ben 
ruſſiſchen Geſchmack an u. erſetzte fogar zum Te 
Deum füs die Eroberung von Dezalow zur Ders 
ſtärkung der Bälle den Baß durch Kanonendonner, 
welcher durch verſchiedenes Kaliber abgeftimmt 
wurde. 1795 warb er von ber Ratjerin Katharina 
in deu Adelſtand erhoben n. K 28. Juli 1802 in 
Berlin, auf einer Reiſe nach Italien een Sr 
componirte zahlreiche Opern u. ſchrieb auch mehres 
engen Kirchenſtyl. 
artie (franz), das Takelwerk, Tauwerk. 
Sartines, Antoine Raymond Gualbert Jean 
Gabriel de S., geb. 1729 in Barcelona von fran⸗ 
zoſiſchen Gitern, ging jung nad) Paris, wurde 1752 
Rath, 1755 Eriminallieutenant am Chatelet, 1758 
Regnetenmeifter u. 1759 Generallieutenant ber 
Polizei; ala ſolcher machte ex viele Verbeſſerungen, 
richtete bie yegelmäßige Beleuchtung von Paris ein 
u. etablirte öffentliche Spielhäufer, um bem geheimen 
Spiel zu fienern, verletgte aber auch im Interefje ber 
öffentlichen Sicherheit das Briefgeheimniß. 1767 
wurbe er Staatsrath u. war 1774—1780 Marine⸗ 
minifter, in welcher Stellung er viel für Die Her- 
fellung des Materials der vernadläifigten Marine 
that. Beim Ausbruch ber Revolution ging er nach 
Tarragona in Spanien n. fl. bafelbft 1801. Er gab 
das franzöfiiche Marinereglement von 1780 heraus. 
—*8* Inſeln, fo v. w. Beresforb (Juſel⸗ 
gruppe). 


Sartiräne, Flecken in ber piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Lomellina, an ber Eiſenbahn zwiſchen Mortara 
u. Aleſſandria; 3100 Em. 

arts, Andrea del S. (eigentlih Bannnchi, 
aber als Sohn eines Schneiders Andrea del S. ge- 
nannt), geb. 1478 (1488) in Florenz, Meifter der 


Slorentinifchen Malerſchule, Schiller von Piero di | 


Cofimo. Ex lebte von 1518 an kurze Zeit in Paris 
am Hofe Franz J., deſſen Gunft er gewann, Tehrte 
aber dennoch bald wieder nach Florenz zuräd u. fl. 
1530 bier; Hauptwerle: bie Fresken aus der Ge⸗ 
fchichte des St. ‚poilippue in der Annunziata zu 
ploren Ohne p ſtreich in der Compoſition zu ſein, 
ſt er correct in der de geihidt im Anord⸗ 
nen ber Geftalten, bat ein tiefes, glühendes, bare 
monifches Eolorit n. eine ſolche Babe techniſcher 
Bollendung, daß man ihn den Toscaniſchen Rafael 
genannt bat. Bgl. Reumont, U. del S., Lpz. 1835. 

Sartorius, der fogenannte Schneidermuslel, ſ. 

u. Fußmuskeln B). 

artorius, Snfel im Süpdpolarmeere, durch bie 
Dufisftraße von der Inſel Deception (Nen-Sid- 
fhetianb) getrennt. 

Sartorius, ) Georg Friedrich Ehriftoph 
S., Freiherrvon Waltershauſen, geb. 1765 
in Kafſel; er wurde 1786 an ber dortigen Bibliothek 
angeftellt, 1788 Bibliothelfecretär in Göttingen u. 
1794 Euftos, 1802 Brofefjor ber Bhilofophie u. 1814 
Profeſſor der Politik; er erhielt 1818 noch Die Pro- 


tbums u. die Staatswirtbfchaft betreffend, ebd. 
1806; Bon den Elementen des Nationalreichihunts 
u. von der Staatswirthſchaftsgeſchichte mach A 
Smith, ebd. 1806; Verjuch Über die Regierung ver 
Oſtgothen während ihrer Herrſchgft in Italien, 
Hamb. 1811 (franz. Bar. 1812); Über die gleiche 
Beftenerung der verichtebenen Lanbestheile bes 
Königreichd Hannover, Han. 1815, Nachtrag, ebd. 
1817; Über die Gefahren, welhe Deutichlaud be- 
drohen ꝛe., ©ött. 1820; Urkundliche Gejkbichte des 
Urſprungs ber deutfchen Hanfe, herausgegeben von 
Lappenberg, Hamb. 1830, 2 Bde.; auch gab er die 
2, Aufl. u. Fortſetzung von Spittlere Entwurf ber 
Geſchichte ber europäifthen Staaten, Berl. 1808 u. 
3. Aufl., ebd. 1823 heraus. 2) Wilhelm ©, 
Freiherr von Waltershbaufen, Sohn bes Be 
rigen, Profeflor der Geologie ia Göttingen ; er ihe.: 
Phyſiſch⸗geographiſche Stizze von Island, Gött. 
1847; Über die vulkaniſchen Geſteine in Sicilien u. 
Island, ebd. 1853 ; gab heraus: Atlas deu Atna, ebd. 
1848 ff.; Geologiſcher Atlas von Island, ebd. 1853. 
8) Eruſt Wilhelm Chrifian, geb. 10. Mai 
1797 in Darmſtadt, fiubirte feit 1815 Theologie 
in Göttingen, wurde hier 1819 Repetent, 1821 


Profeſſor ber Theologie zu Marburg, 1824 Pro- 


feflor zu Dorpat, 1835 Oberhofprebiger u. Gene⸗ 
raljuperintendent zu Königsberg in Preußen u. ſu 
13. Juni 1859; er gehörte zu den orthodoxen luthe⸗ 
rifchen Theologen u. jchr.: Drei Abbandiungen 
über wichtige Gegenftände ber eregetijchen u. ſyſte⸗ 
matifchen Theologie, Gött. 1820; Die lutheriſche 
Lehre vom Unvermögen bes freien Willens, ebd. 
1822; Die Lehre der Proteftanten ıc., ebd. 1822; 
Die Religion außer ben Grenzen ber bloßen Ber- 
nunft, ebd. 1822; Die Verwandtſchaft des Ratio» 
nalismus u. Romanismus, 1825; Die Lehre von 
Shrifti Perſon u. Wert, Hamb. 1831, 7. A. 1860 
(ins Holländiſche u. a. Sprachen überfett); Ber- 
theidigung der lutheriſchen Abendmahlslehre, 1832; 
Die Lehre von der heiligen Liebe, 1840, 2. Aufl. 
1855; Uber den alt» u. nenteflamentlichen Cultus, 
Stuttg. 1852; Beiträge zur Apologie der Auge 
burger Confeſſion, 2. Aufl. 1853; Meditationen 
über bie Offenbarung ber Herrlichkeit Gottes im 
feiner Kirche, 1855 , Soli deo glorial (eine Ber- 
gleihung der lutheriſchen u. Tatholifchen Lehre nad 
dem Augsburger u. Tridentinifchen Belenntnig) 
herausgegeben von feinem Sohne, 1860. Außer 
bem viele einzelne Brebigten ; auch rebigirte er 1825 
u. 1826 bie Beiträge zur Bertheibigung der evan⸗ 
geliichen Rechtgläubigkeit. 

Sartory, Franz, geb. 1782 zu Unzmark in 
Steyermart; war früher Profeffor der Naturge- 
ſchichte in Grätz, wurde dann bei der Bücher u. 
Kupferftichrevifion angeftellt u. Tpäter nieberöfter- 
reichiſcher Regierungsjecretär u. Vorſteher des Cen⸗ 
tral-Bücher-Revifionsamtes in Wien, wo er 15:2 
ſt.; er ſchrieb mehre Schriften Über Steyerniark u. 
das öfterreichifche Kaiſerthum Überhaupt; Taſcheu⸗ 
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Buch für Karlsbad, Wien 1818, u. für Marienbad, 
ebd. 1819; gab heraus: Annalen ber Literatur u. 
Kunft im öfterreichifchen Kaiſerthum, ebd. 1806— 
1813; VBaterländiiche Blätter, ebd. 1819, war auch 
Herausgeber des Wiener Eonverfations-Lerilons,. 

Sarug, fo v. w. Batnä 1). 

Sarum, Pachthof, |. Oldſarum. 

Sarım, I) (&aron, Saran), Diſtriet ber Pro- 
vinz Patna in ber inbobritiihen Präſidentſchaft 
Bengalen, 302 OM., 1,700,000 Ew., meift Hin- 
dus; grenzt im Norden u, Norbweften an Nepal, 
im Süden (durch den Ganges getrennt) an ben 
Diftrict Patna; Hauptftabt: Chaprah (Tſchapra); 
2) Dorf, ſo v. w. Khorſabad. 

Saruneter, eeltiſches Voll in Rhätien, amj. 
Fluß Sorne. 

Sarus, Oſtgothe, hatte ſich zum Befehlshaber 
aufgeſchwungen u. uͤberſiet 408 den Stilicho bei 
Bologna; er kam dann in die Gunſt des Kaiſers 
Honorius u. lebte an deſſen Hofe in Ravenna; 410 
machte er mit 300 feiner Anhänger einen Ausfall 
auf Alarichs Heer u. ſchlug daſſelbe zurüd; 411 
trat er auf die Seite des Jovinus, wurde aber mit 
biefem vom Weftgotbentönig Athaulf getöbtet. 

Sarvar (Kothburg), 1) Bezirk im Comitat 

ifenburg bes ungariihen Berwaltungsgebiets 

denburg; 2) Marktfleden darin, unmeit der Mün⸗ 
bung bed Gyöngyssbaches in die Raab; Schloß, 
Synagoge, Stuhlrichterr, Steuer» u. Dolamt, 
Tabaksbau; 1700 Ew. Hier war bie erfte Buch 
druderei Ungarns. 

Sarviz (Sar, Scharwafler), rechter Nebenfluß 
ber Donauin Ungarn, entipringt auf dem Bakonyer⸗ 
walbe im Stuhlweißenburger Comitat, fließt von 
Stuhlweißendburg bis Simontornya in dem 46% 
Meilen langen, vorzugsweile zur Austrodnung ber 
Sümpfe zwiſchen Stuhlweißenburg u. Serarb bie 
nenden Sarvig- od. Palatinallanale, gebt durch 
bas Tolnaer Comitat, wird ſchiffbar, nimmt ben 
Sin u. Kapos anf u. mündet bei Bata. 

Sarr (gr.), Fleiſch. 0 

Saryful (Bolchoi⸗S.), See im ruffifchen 
Gouvernement Orenburg. 

Sarzäna, Stadt in der piemontefifchen Provinz 
Levante, ander Magra; hat Bergſchloß (Sarzanello), 
Kathedrale, Hoipital, Bifhof, Ol⸗ u. Seidenbau; 
5000 Ew. Baterftabt des Papftes Nilolas V. u. 
Wohnort Louis Bonapartes, welcher 1612 von da 
nad Eorfica ging u. Gründer ber dortigen Familie 
Bonaparte wurde, Hier 1493 Vertrag zwiſchen 
Karl VIIL. von Frankreich u. Peter von Medici, 
j. unter Toscana. &. war ehebem eine toscanijche 
Stadt, wurbe aber von Cosmus I. für Livorno an 
Genua abgetreten. 

Sarzẽdas, Fleden im Eivilgouvernement Ca⸗ 
ftello Branco ber portugiefiichen Provinz Beira, 
lints am Almaceda; Weiti- u. Olbau; 3000 Em. 

Sarzyna, Dorfim öſterreichiſch⸗galiziſchen Kreife 
Rzeszow, am Sarı; 1500 Em. 

Sas (Mezö⸗S.), Marktflecken im Bezirke 
Artand des Comitats Südbihar (ungariſches Ver⸗ 
waltungsgebiet Großwardein); 1300 Ew. 

Sas⸗van⸗Gent (frz. Sas de Band), 1) Stadt 
n. Feſtung im Bezirk Goes ber niederländiſchen 
Provinz Zeeland, zum ehemaligen Staats-Flandern 
gehörig ; 900 Ew., am Kanal gleiches Namens; 2) 
(Kanal von Terneuzen), Kanal, von Gent 
kommend, läuft in nördlicher Richtung 4 Stunden 
auf belgiſchem u. 24 Stunden auf niederländiſchem 
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Gebiete, durchzieht das Stäbtchen gleiches Namens 
u. endigt bei Neuzen od. Terneuzen an der Weiter- 
Schelbe. Er wurde gebaut 1825—1827. 

Saſa, Bogel, fo v. w- Hoazin. 

Saſangua, Art ber Pilanzengattung Camellia. 

Saſawa, Nebenfluß ber March in Mäbren. 

— 1) Miederſasbach), Dorf im 
Oberamte Achern bes badniſchen Mitteirheinkreiſes; 
1000 Ew. Hier 27. Juli 1675 Gefecht, wo Turenne 
blieb; ihm zum Andenken wurde 1781 ein Obeliſk 
u. 27. Juli 1829 ein Dentmal errichtet. 2) Pfarr- 
borfim Bezirksamt Breiiach bes badniſchen Ober- 
züeintreifee, 1100 Ew.; Überfahrt über den Rhein; 

allfahrteficche u. die Schlöffer Limburg u, 
Lü F elburg. | 

aſch (arab.), das große, feine, aus der Bauım- 
wolle der Byffosfaube verfertigte Neſſeltuch, wel⸗ 
ches die Araber um den Kopf winden; vgl. Schech. 

Saſchin (Saſchehn, Faden), rujfiſches Längen⸗ 
maß von 3 Arſchinen od. 7 ruſſiſche Fuß 2,133 
Mitres — 6,568 Pariſer Fuß == 7 engliiche Fuß 
6,797 preußiſche (vheinländifche) Fuß. 

Saſchiwerſk, Stabt im Olekminsker Bezirke 
des ruſſiſchen Gonvernements Jalutſk (Sibirien), 
fiegt an der Indigirka u. hat 900 Ew., welche meift 
Pelzhandel treiben. 

dar ena (Safino, Saſſo), türkiſche Infel im 
Adriatiſchen Meer vor dem Bufen von Avlona, an 
ber Fer des Ejalets Janina. | 

&uft (Antilope cervicapra Pall.), eine oſtin- 
diſche Antilope, Hörner rund, Yänger als ber Kopf, 
bis zur Spike geringelt, ſpiralig gedreht, Haare 
gelböraun od. grau, unterjeits weiß; Länge 4 Fuß, 

&ulterbähe 2 "Oörner 20-24 Soll lang, Schwanz 
5 Zoll, Weibchen ohne Hörner, etwas bläſſer u. 
Heiner; in Oftinbien, auf offenen Ebenen, in Heer⸗ 
ben von 50—60 Stüd. 

Saft, 1) Kane ſaſi, ver Kup), bie Einbeit 
bes japaniichen Längenmafes, zerfällt in 10 Sun 
a 10 Bun à 10 Rin; 1 ©. — 0,808 Meter = 134 
Parifer Linien = 0,994 engl. Fuß — 0,965 preuf. 
Fuß; 2) Sſune ſaſi, bie Elle) = 0,979 Miter 
=== 168 Bartfer Linien — 0,414 engl. Yard — 0,568 
preuß. Elle, 

Saſignan (Saſingnan, nähere Aleuten), 
die weRtlichfte Gruppe der Aleutifchen Infeln, Liegen 
der Halbinjel Kamtſchatka am nächſten. Zu ihr ge⸗ 
hören: Attak, Buldyr, Jemmal, Agatta u. Semitfch. 

Saſima (a. Geogr.), Heiner Ort in Kappabozien, 
Biſchofsſitz; der erfle Bifchof.war Gregor von Na⸗ 
zianz; j. Ingefu mit Ruinen. | 

Safina, Hafen an ber japygifchen Halbinſel in 
Stalien; j. Porto Eejareo. 

Safinet, fo v. w. Sarfenet. 

Safka, Tleden, fo v. w. Szaſzka. 

Saskatchewan (Saskaſchewan, Saskatchiwin), 1) 
(S. River), großer Fluß im Gebiete der Hudſonsbai⸗ 
Compagnie (Britiihes Nordamerika), entipringtam 
Oſtabhange der Rocky Mountains in zwei Quel⸗ 
Venflüffen, dem Nortb Brand u. dem South 
Brand (Bow River), welche fich bei Fort Hind- 
jon unter 53° 15° nördl. Breite vereinigen; er fließt 
öftlich, bildet mehre feeartige Erweiterungen u. fällt 
nad einem Lauf von 400 Meilen in den Wintpe 
See. Der S. R. nimmt fämmtliche Gewäſſer aut 


' welche auf ber Oftfeite ver Rocky Mountains zwi» 


hen 49° u. 54° nördl. Breite entipringen; fein 
Stromgebiet umfaßt über 22,000 OM. u. Beftebt 


aus weit ausgedehnten baumlojen Prairien mit 


wenigen Hügeln von kaum 400 Fuß; 2) (@. Diftrict), 
Diftrict im Norddepartement bes Gebiets der Hude 
ſonsbai⸗Compagnie (Britifches Norbamerifa). 

Saſo, Felfeneiland ander Küfte von Illyrien, am 
Eingange in das Adriatiſche Meer, nabe an der Ke⸗ 
rannifchen Landſpitze, mit fanbungsplag; j. Sajeno. 

Saſoir, bei den Abyifiniern eine Art Bier aus 
meyren Getreidearten. 

* aſpiren, ſtythiſches Volk zwiſchen Kolchis m. 
edien. 

Saß, Friedrich, geb. 1814 in Lübeck, ſtudirte 
Medicin, verließ aber dieſes Studium, wurde pu⸗ 
blieiſtiſcher Schriftſteller u. arbeitete bei feiner An⸗ 
weſenheit in Hamburg, Leipzig n. Berlin unter dem 
Pſeudonym Alerander Soltwedel anverfhie- 
denen Jonrnalen. Bon der politifchen Bewegung in 
Berlin 1848 ergriffen, wurde er im November von 
dort u. fpäter aus Paris ansgewieſen, hielt ſich hier- 
auf in London auf u. kam 1850 nach Brüffel, wo er 
am Telegraphenkurean eine Anftellung fand n. am 
13. Rov. 1851 flarb. Er fchr.: Die Eroberung 
von Merico, 1840; Deutſchlands Flotte, 1842: Ge⸗ 
ſchichte des Hamburger Brandes, 1842; Berlin in 


feiner Kae fon u. Entwidlung, 1846; Liber das 
preußifche affungspotent vom 3. Febr. 1847. 
Gaffafras (S. Nees, Dietr.), Bflanzengattung 


aus der Familie der Laurineae-Flaviflorae, 9. RI. 
1. Orbn. Z., fonft zu Laurus gerechnet; Art: S. 
officinale (@aflefrasbaum), mäßig hoher Baum 
in Norbamerita, auch bei uns überwinternd, mit 
unten weißlichen Blättern, gelblichen, in Afterdol⸗ 
den ftebenden Bluthen, röthlichhlanen erbfengroßen 
Beeren; die Wurzeln u. Wurzeiftöde, Das Saſſa⸗ 
frasholz (Lignum sassafras), finb von weicher, 
faft ſcwwammiger Textur, gelbbräunlicher, röthlicher 
Burke, ſüßlichem, gewürzbaftem, etwas ſcharfem 

eihmad, fenchelartigem Geruch; einen rotben, 
durch Eifen olivengrün gefärbt werbenben, wäſſe⸗ 
rigen, dunkelrothen geiftigen Auszug gebend, aus 
welchem ein kräftiges dunkelbraunes Exrtract berei- 
tet wirb, welches für ſich ob. als Zuſatz zu blutrei« 
nigenden Holztränten, auch als expectorirendes 
Bruftmittel am beften in Aufguß häufig angeen- 
det wird. Die Rinde (Saffafraſsrinde, Cortex 
ligni sassafras) ift leicht, ſchwammig, bid, zer⸗ 
brechlich, runzlich, graulich brannroth, das Holz an 
Geruch u. Kräften übertreffend. Saſſafrasſsbolz vom 
Drinoco, ein dem echten ähufich riechendes Holz, 
wahrſcheinlich von einer Art Ilicium. Im ©. ift 
reichlich enthalten: Baffafrasst (Oleum ligni sas- 
safras), friſch bereitet waſſerhelles, allınälig gelb, 
endlich roth werbenbes, ſchweres, ätheriiches DT, 
von dem feinften u. kräftigſten Saſſafrasgeruche u. 
feurigem Geſchmacke. Beim Aufbewahren fett es 
viel Stearopten ab. 

&affa-Gummt, fo v. w. Baflora-Gummi, |. d. 

Saflalin, fo v. w. Boron. 

Saſſani, die Zungen der Seelarpfen aus dem 
Kaſpiſchen Meere, der Wolge 2c., werben in Eifig 
eingelegt u. in Fäßchen verjendet. 

affaniden, 1) vierte u. letzte Dynaftie des 
Perſiſchen Reiches, 227— 641 n. Chr. Ihr Grün⸗ 
ter war Ardſchir Babelhan (Artarerres IV.) u. gab 
als Sohn des Saffan der Dynaftie den Namen; 
ber Letste war Isdegerd IIL.; ſ. Perſien (Geſch.) I. 
C) u. vgl. K. F. Richter, Verſuch Über die Arſaki⸗ 
den» u. Saffanidendynaftie, — 1804. 2) Perſi⸗ 
ſche Münzen unter den S. geprägt, mehr von Sil⸗ 
ber als von Gold, fie find breiter, aber dünner 


Safo bis Saffaparille 


als bie früheren perfiichen Münzen u. haben auf 
bem Avers das Bild des Könige u. neben demſel- 
ben das der Sonne u. des Mondes; auf ben Nr» 
vers einen Altar, auf welchem ein Menſchenkopf 
brennt u. zn deſſen Seiten zwei Gewaffuete ſtehen; 
auf beiden Seiten befinden ſich Inſchriften. Bgl. 
©. be Sacy, Sur les medailles des Rois de la 
dynastie des Sassanides, Paris 1793. 

Saffäno, Fleden in der neapolitanifhen Pro- 
vinz Principato citertore; 3600 Ew.; wurbe im 
December 1857 durch ein Erbbeben vermilitet. 

Saffaparille (Serfaparitte), häufig in der Die- 
diein gegen Syphilis u. a. dyskraſiſche Kraufheiten 
angewenbete Wurzel mehrer Arten von Smilax (f. 
d.); lange, etwa federkielsdicke, mit Nebenfajern be- 
jeßte, durch den Wurzelftod vereinigte, nicht kno⸗ 
tige, außen bräunfiche, beftäubte, innen weißliche 
Wurzelfafern, von geringem Geſchmack u. Geruch, 
als hauptſächlich wirkſamen Beflandtheil Smilacin 
(. d.) enthaltend. Es kommen im Handel mehre 
Sorten S. vor, welche nach Dierbach in folgende 
unterſchieden werden Können. 4) Solche, welche 
eine im Verhältniß zum Holzkörper dünne Rinde 
baben, bie, wenn die Wurzel auf dem Ouerjchnitt 
mit Schwefeljäure benetst wird, ſich ſogleich braun 
rotb färbt. Hierher gehören: a) ©. von Vera⸗ 
cruz, von Smilax medica Schlchtd., vie an dem 
unteren, fingersdiden, mit ſtumpfen Stacheln be- 
fetten Ende des Stängels fisenden Wurzelfaſern 
find fang, von der Dide einer ftarlen Feder, durch 
flarfe breite Längsfurchen runzlich, dunlelbraun; 
dünne, locker anliegende Rindeuſchicht iſt auf dem 
Querſchnitt blaß rothlichbraun; fie kommt in gro⸗ 
Ben, 100— 150 Pfd. ſchweren Ballen nach Europa 
u. wird bef. in Frankreich häufig gebraucht; b) S. 
von Lima, bünner, blaß ſchmutzig gelb, die Rin⸗ 
denſchicht auf ben Durchſchnitt dicker gelblichweiß ; 
) S. von Jamaica, befteht aus ſtärkern u. düu⸗ 
nern Wurzelfaſern, oft ohne Wurzelſtock, mit vielen 
Nebenfaſern, mit ſchwächern Furchen, blaßbraun; 
fie kommt wahrſcheinlich von S. officinalis u. wird 
bef. in England verbraucht; S.von TZampido, 
die Baſis des Stängels ift mit ſtarken jpigigen Sta» 
cheln beſetzt, Die Son find wenig beftäubt, jehr tief 
gefurcht, gelblich grau, die Rinde am Querſchnitt 
dicht, faft fleifchig, blaßgelblich ob. bräunlidy, der 
Kern gelblich weiß; B) Mit Dicker, weißer, mehr ob. 
minber mebliger, auch burch Schwefeljäure höchſtens 
gelblich werbenber Hinde:9S.von Carraccas, 
mit dickem Wurzelſtock, langen, tiefgefucchten, beftäub- 
ten, mutig grauen Wurzelfajern, vielen Neben- 
faſern. D ©. von Honduras, kommt vou 
Smilax syphilitica Humb., die Wurzelfafern ſind 
nicht fo tief u. breit gefurcht wie bei A) a), im All- 
gemeinen blaßbraun, oft auch befeuchtet Schon braun⸗ 
roth, bisweilen gelb, mit auf bem Durchſchnitt mei» 
fer, mehliger, ziemlich dicker Rinde; fie kommt in 
vieredligen ob. runden, oben u. unten mit Thier⸗ 
bäuten liberzogenen, länglih runde, 4—8 Pip. 
ſchwere Bündel enthaltenden Ballen nad) Europa. 
e) BrafiliiherS. (S.vontiffabon, S.von 
Para), bat ebenfalls eine dicke, mehlige Rinde, ar 
dem Stängelende fiten viele zufammengebrüdte 
fpitige Stacheln, die Fafern find dunkelbraun; fie 
kommit in walzenförmigen, 41 F. langen, 8-12 3. 
biden, mit Reifen ummundenen, 30— 70 Pib. 
ſchweren Bündeln in den Handel u. ſtammt zum 
Theil von Smilax cordato-ovata Pers., zum 
Theil von S, syphilitica Willd,, welche beide Sor⸗ 





Saſſari bis 


ten in Mainas abſichtlich vermengt werben. Die klei⸗ 
nen regelmäßigen, 14 — 2 Pfb. ſchweren Bündel, 
in denen die S. bei uns gewöhnlich vorkommt, 
werden erſt in Europa von den Droguiſten gefer⸗ 
pt. Die S. bildet einen Hauptbeftandtheil bes 
Zittmannſchen u. des Pollinſchen Decocts, ber bei⸗ 
den bebentendften vegetabilifchen Mittel gegen Sy- 
philis. Oſtindiſche ©. if bie Wurzel von He- 
midesmus indicus. Eine falfhe gelbe S. foll 
von Jacaranda echinata, einem weftinbiichen 
Hetternden Strauch, abſtammen. Deutſche ©. 
ift Die Wurzel von Carex arenaria. 

Saft ‚ 1) (Capo di ©.), Diviflon u. nörd« 
licher Theil der Infel Sarbinten, wirb im Süben 
von der Divifton Nuoro, fonft vom Mittelmeer bes 
grenzt, ift gebirgig durch das 4000 Fuß hohe Lim⸗ 
baragebirge, Monte Raſu (3840 $.), Lerno (3662 
F.), Mazzori (3078 5.) ꝛc, Flüfle: Coghinos, Tor⸗ 
res, Liscia, Poſada 2c.; 150,000 Em.; zerfällt in 
bie Provinzen Alghero, Dzieri, ©. u. Tempio; 
2) Provinz darin, zwiſchen den Provinzen Alghero, 
Ozieri, Tempio u. bem Meere, im Norbweften ber 
Infel mit der. Infel Afınara u. dem Golf von 
Afinara, bat in 12 Mandamienti 66,000 Ew.; 8) 
Sauptftadt darin, einige Dleilen vom Deere (wo 
ihr Hafen Porto Torres if), hat einige Vefeftigung, 
Eaftell auf einem Hügel; Sit eines Erzbiſchofs, 
ber Regierung, eines —— —— liegt in 
einer wafler-, wein⸗, obſtreichen Gegend; Kathe⸗ 
drale, 23 andere Kirchen, Hoſpital, Univerſität, 

eiſtliches Seminar, adeliges Erziehungsinſtitut, 

—— 22,000 Ew. 

Saßbach, 1) ſchöner Waſſerſturz in der Nähe 
des Grimſelhoſpizes im Amte Oberhasle des Schwei⸗ 
zercantons Bern; 2) Dorf, ſo v. w. Sasbach. 

Saſſe, 1) Candſaſſe), jeder Landgrundeigen⸗ 
thümer, ſ. u. Lanbjafftat; 2) (Jagdw.), fo v. w. 
Lager 13). 

aſſe, Nebenfluß der Durance im franzöſiſchen 
Departement Nieberalpen. 

Saffeganti, eine Sorte baumwollene oflinbi- 
ſche Schnupftüdher, |. u. Mafulipatnams 1). 

Suffello, Flecken in der piemontefifchen Provinz 
Savona, an einem Zufluß bes Erro u. am Monte 
Ermetta; 5000 Em. 

Salem, Inſel, fo v. w. Safena. 

Saftenage (ſpr. Saß'nahſch), Marktflecken im 
Arrondiffement Grenoble des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Iſere, am Furon; fertigt Blonden, Hüte 
u. guten Käfe (Saſſenagekaͤſe; Fundort von Oph⸗ 
thalmiten; 1500 Ew. Im der Nähe die Rau⸗ 

ſchende Grotte ob. bie Höhle von ©. (Les 
caves de S.), eins der Wunder der Dauphine. 

Saſſenberg, Stabt im Kreiſe Warendorf bes 
Regierungsbezirt Münfter (preußiiche Provinz WeR- 
falen), an der Haffel; Olbereitung, Leineweberei, 
Kleeſamenmärkte u. 1700 Ew. 

Safjendorf, Dorf im Kreife Soeft des Regie⸗ 
vungsbezirks Arnsberg (preußiiche Provinz Weft- 
falen), in der Börde u. an der Weſtfäliſchen Staats» 
bahn; Saline; 1050 Ew. 

Saſſenheim, Ort nörblich von Leyden (Holland); 
bierbei Ruinen des Schloſſes Teilingen. 

Saffin (@afvar, Säloßberg), Marktflecken 
im Bezirk Szeniez des Comitats Oberneutra (un⸗ 
gariſches Verwaltungsgebiet Presburg), links an 
der Miava; Hauptort einer gleichnamigen kaiſer⸗ 
uchen Herrfihaft; Wallfahrtsficche, vofann Zuder- 
zoffinerie u. Kaitunfabrikz 2450 Ew. 


Saſſinet (fr., ſpr. Salfineh), fo v. w. Sarfenet. 

Saſfiſch, eine Begeihnung, welche Wolle u. K. 
Schelle zu Anfang des 19. Jahrh. für nieder» 
deun tſch (nieberfächfiich) einzuflihren verfuchten. 

Saßkraut, das Knoblauchskraut. 

Saßlawl, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Volhynien; 125,000 Ew.; 2) Stadt daſelbſt, 
am Horyn, bat mehre Kirchen u. Fabriken, lebhaften 
Handelsverkehr u. 8500 Em. 

Saßlehne, fo v. w. Burglehne (Feudum ca- 
strense), ein Leben, welches für die Bewachung 
einer Burg ertbeilt if. 

Saßniß (Erampas), Dorf auf der Sübofl- 
küfte der Inſel Rügen, 1 Meile jüdli von Stube 
benlammer, im preußifchen Regierungsbezirl Strafe 
fund, mit Fiſcherei u. Seebab. 

Saſſo, 1) Fleden in der neapolitaniichen Pro» 
vinz Baſilicata; 2900 Ew.; 2) Sniel, fo v. w. Sa⸗ 


fena. 

en Gewicht, fo v. w. Sazo. 

Safſo, 1) ©. dei Serro, 3337 Fuß hoher Berg 
bei Laveno, am öftlichen Ufer des Lago maggiore, 
mit prachtvoller Ausſicht; 2) ©. d'Italia, Berg, 
fo v. w. Gran Saffo dD’Italia;, 8) &. Orbe, Caſtell 
bei Bellinzona (f. d. 3). 

Safjoferäto, Flecken in der päpftlicden Delega⸗ 
tion Dlacerata, am Sentino; 2300 Em. 

Saffoferato, fo v. w. Johann Baptift Salvi. 

Safſolin, Mineral, ift natürlich vorfoanmende 
Borarläure (f. d.), findet fi in feinen ſchuppigen 
ob. faferigen Kryftallen bes triklinordriſchen Sy⸗ 
ſtems, loſe od. zu fruftenförmigen ob. tropffteinar« 
tigen Maſſen vereinigt; fpaltbar baſiſch, ieh Holle 
tommen; Härte 1 , fpeciflihes Gewicht 1,4 bis 1,55 
mild, biegſam, fühlt ſich fettig an, farblos, grau, 

elblichweiß, perimutterglänzend, burchicheinend; 
chmeckt ſchwach ſäuerlich; löſt fich Leicht in heißem, 
ſchwer in kaltem Waſſer; ſchmilzt vor dem Löthrohr 
u. färbt bie Flamme grün. 

Saffon (Garn), Pfarrborf im Bezirk Dar 
tigny des Schweizercantong Wallis, linie von ber 
Rhone, an der Rhonethaleiſenbahn; Burgruine, 
Ejelzucht, jobhaltiges Bap, gegen Hautkrankheiten 
bef. wirkſam; 960 Em. 

Saſſoſo (gried. Stauron, ital. Croce), Vor⸗ 
gebirge auf der Norpküfte der Infel Kanbia. 

Saſſow, Marttfleden im öfterreichiich - galizte 
fen Kreife Zloczom, links am Bug; Fayence- 
fabrif; 2700 Ew. 

Saffüle, latinifche Stadt im Gebiet von Tibur, 
351 v. Chr. von ben Römern eingenommen. Rui⸗ 
nen von Ringmauern am Arci nad Siciliano bin. 

Safſudlo, Fleden in der modeneſiſchen Provinz 
Modena, an der Secchia; herzogliches Luſtſchloß 
mit Park; 3000 Ew. In der Nähe der Berg Zi⸗ 
bio mit Steinölquellen u. vulkaniſchen Ausbrüchen 
von Schwefelbämpfen u. Schlamm. 

Saftago, Fleden in der ſpaniſchen Provinz Sa- 
ragoſſa (Aragonien), an der Milndung des Kaifer- 
kanals in ben Ebro; ſalzige Quellen; 1800 Ew. 

Safterhaufen, Dorf im Kreife Striegau bes 
Negierungsbezirtd Breslau (preußifche 
Schleſien), am Striegauer Wafler; Schloß mit 
Part; 300 Em. 

Saſtra (Schaftra, d.h. Verordnungen), bie 
zur heiligen Literatur ber Hindus gehörigen Schrif- 


ten. 
Saſtrow, Bartholomäus, geb. 1520 in Greifs⸗ 


Call (a. Geogr.), fo v. w. Sarfina. 


Saſtrow 939 


rovinz 
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wald, ſtuditte daſelbſt m. in Koſtock, war dann zu⸗ 
erſt feit 1542 Privatſecretär in Speier, kam 1544 
in die Kanzlei zu Pforzheim u. wurbe 1546 Syere⸗ 
tär bes Iobannitercomthurs in Worms; 1546 
machte er eine Reife nach Rom, two fein Bruder ge 
A War, u. wurbe baranf Seeretär bei ber 

rſtlichen Kanzlei in Wolgaft, 1548 fürftliger 
Solicitater am kaiferlichen Kammergeriche in 
Speier, lebte feit 1550 als Procurator m. guleht al® 
Stabtfchreiber in Greifswalb u. zog 1555 nach 
Stralfund, wo er erfi Stabifchreibet, 1562 Raths⸗ 
herr u. Kämmerer u. zuletzt 1578 Bürgermeiſter 
mwurbe u. 7. Februar 1603 ſtarb. Seine Selbf- 
biographie als Bartholemäi Saftrowen Herkom⸗ 
men, Geburt u. Lauff feines gu en Lebens ic. 
(von Werth für bie damalige 3 — Dentſch⸗ 
lands, b wie für Sitten bamaliger Zeit), platt« 
beutich beransgegeben von Mohnike, Greifswald 
1823., 3 Bbe., bearbeitet von L. Grote, Halle 1860. 

Sasvar, ſo v. w. Saſſin. 

Saſyk, 1) anfehnlicher See, gebildet durch bie 
Siüife Kagalnik u. Sarta, an ber Weftlüfte bes 

chwarzen Dieeres, 1856 von Rußland an bie 
Moldau abgetreten; 2) See im ruffifchen Diſtriet 
Semipalatinſk (Weftfibirien). 

Saͤtabicula, Stadt der Conteſtaner im Tarra⸗ 
conenſiſchen Spanien; j. Alzira in Valencia. 

Sätabis, 1) Stadt der Conteſtaner im Tarra⸗ 
conenflihen Spanien, ſpäter römifches Munici⸗ 
pium; wegen Flachsbau u. feiner leinener Zeuge 
berühmt; j. Jativa; 2) Fluß in Spanien, zwiſchen 
ben Säulen des Hercules u. bem Yberus; nach 
Ein. j. Cenia (Senia). 

Satadewen, indiſche Moͤnche, welche ſich ver- 
heirathen, unter ihren Familien leben u. ſich von Al⸗ 
moſen u. vom Verkaufe von Blumenkränzen nähren. 

Satäüla, feſter Platz in einem Thale in Klein- 
armenien, Schlüffel zum Eingang burih Die Ge- 
birge in das weftliche Pontos; Yuflinian ließ ihre 
Mauern wieder herftelen; Ruinen beim j. Dorf 


ufme. 
Sataldſche, fo v. w. Pherſala. 
atalia, jo v. w. Antalia. 
atan (hebr.), 1) ſo v. w. Widerſacher, Feind; 
2) Haupt ber gefallenen Engel, der Teufel (ſ. d.); 
daher Satanianer, angeblich eine Secte Im Orient, 
melche ven S. als einen mächtigen u. großen Feind 
verehrten, bamit er ihnen nicht ſchade; fie follen eine 
Klafie ber Meffalianer geweſen fein. Sataniſch, fo 
v. w. Teuflifch ; 8) Affe, eine Art Sali. 

Satarah (Sattarad, Sittarah), 1) Provinz ber 
inbobritifchen Präſidentſchaft Bombay, begrenzt von 
ben Staaten bed Nizam, der Kiſtnah u. den Weft- 
Iihen Gats, 512 OM., 14 Mill. Ew.; gehörte 
früher als britifcher Vaſallenſtaat einem Radſcha, 
Abkömmling des Mahrattenfürften Ram Radſcha, 
welcher um 1740 vom Throne geflogen murbe; 
1818 nahmen die Briten das Land u. gaben der 
Familie ven Latbftrich zum Lehn. Als der Radſcha 
von S. am 5. April 1848 ohne Leibeserben ftarb, 
fiel der Staat an die britifche Regierung. 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, an der Kiſtnah, am Oflabhange ber 
Meftlihen Gats auf einem fleilen Felſen; wurde 
1818 von den Engländern gehommeit. 

Satarhä (a. Geogr.), ſarmatiſcher Stamm in 
ber Cherſoneſos Taurika, zu ben Tauri gehbrend, 
mit ber Ortſchaft Setarda; beim j. Mangut. 

Sataspes ein perfiicher Edler, and bem Stamme 
ber Achämeniden, Batte bie Tochter des Joͤphros 


Saar bie Satiawadi 


enteört m. ſollte deshalb auf Befehl des Königs Xer⸗ 
res gekreuzigt werden. Auf Bitten ſeiner Deutter, 
einer Schweſter bes Darios, wurde ihm die Todes⸗ 
ſtrafe ertaffen,, dafür aber follte er vom Mittelmerer 
bis zum Nothen Dieer Afrika umſchiffen. Nachdem 
er in Ägypten Schiffe erhalten hatte u. Durch Tas 
Mittelmeer u. durch bie Säulen des Hercules nn. 
dann mehre Monate an ber Weſiküſte Afrika's Bin 
fahren war, ohne das Ende bes Laudes zu finden, 
ehrte er um. Er erzählte bem Kerres, er babe an 
ber Weſikuſte Afrikas Leute von Heiner Statur u. 
mit Baumblättern gekleidet gefunden, melche bei 
jeiner Landung in bie Gebirge geflohen wären u. 
ihre Heerben zurüdgelafien hätten; bie Fahrt um 
Afrika babe er nicht bewerkftelligen können, meil 
das Schiff endlich nicht weiter fortgegangen ſei. 
Xerxes glaubte Die Erzählung bes S. nicht u. ließ 
ihn noch kreuzigen. 

Satatrupa, Tochter des Brahma, Zwillinge⸗ 
ſchweſter n. Gattin bes Suayambhu, welchem fie 
drei Söhne n. drei Töchter gebar. 

Satellit (v. lat. Satelles), 1) Begleiter, Leib⸗ 
wächter, Zrabant; 2) in der Aftronomie fo v. m. 
Rebenplanet, |. Trabant. 

&äter (Sather), 1) Boigtei im ſchwediſchen Län 
Kopparberg (Kalun); 2) Stabt darin, am See 
Liusftern ; 600 Ew., welche Eifenwaaren, Breterc. 
fertigen; dabei die Eilengrube Bispberg ob. Bette 
berg; 8) Brunnenort in der Boigtei g im 
Ihmebligen Län Wefteräs, gehört der Univerfität 

pſala. 

Saterland, Theil des Kreiſes Kloppenburg im 
Großherzogthum Oldenburg, 6 Bauerſchaften mit 
3000 Ew.; liegt erhöht zwiſchen Mooren an den 
Flüſſen Marka u. Ohe, welche nach ihrer Vereini⸗ 
gung Saterems (Leda, Sagellertief) heißen u. in 
bie Ems ſich ergießen; das ©. iſt gegen 4 OM. 
groß; man zieht Getreide (Buchweizen), BVieh 
(Schafe u. Rinder), gräbt Torf, jagt Sumpf- u. 
Waſſervögel, treibt Fiſcherei, Jagd, Brauerei, 
Bäderei, Brennerei, Schifffahrt, Hanbel mit beu 
Erzeugniffen, vorzüglich Butter u. Käfe. Der Bo- 
ven iſt am vielen Orten ſchwankend, fo baß man 
fih nur leiter Wagen mit breiten Felgen u. ‘Pferde, 
welche große hölzerne Schuhe tragen, bebienen kann. 
Der Fahrweg von Oftfriesiand aus konnte früher 
nur bei ganz trodener Witterung od. bei ſtarken 
Froſte befahren werben, ift dber neuerer Zeit fefter 
u. gangbar gemacht worden. Die Einw. find Frie⸗ 
fen, mit eigener (altſächſiſcher) Sprache, eigentbüm⸗ 
lihen Sitten u. Gebräuchen, früher Lutberifcher, 
dann Katholifcher Confeſſion u. wohnen in den drei 
Kirchſpielen Schatrel, Namesioh, u. Strücklingen. 
Düs Land wirb von 12 Bürgermeiftern verivaltet, 
welche jährlich zur Hälfte ausfcheiben; von ben 
Ausſcheidenden werben die neuen (body nicht aus 
ihren Blutsverwandten) gewählt m. dieſe von ben 
Bolte am Faſtnachtabende beitätigt. Die Bolizei 
fiebt unter zwei Schüttmeiftern, welche auch jähr- 
lich zur Hälfte fih erneuern. 

Satermann, die gemeine Säturey. 

Saternuß, Nebenfluß bes Padns in Oberitar 
lien; j. Santtrno. 

Sutertag, ber Sonnabend, wahrſcheiulich eine 
Berkürgung aus Saturnetag. 

Sathmor, Somitat u. Stadt, ſo 9. w. Szathmar. 

Satiabel (v. kat.), erfättlich; Satiabilität, vie 
Erjärtlichkeit. 

Satiawadi (ind. Myth.), Toihter deo Daſſe⸗ 


Satibarzaned bis Gatire 


rayen, zweite Gemahlin des Sanbanen, Mutter 
des Sitrangaben u. Wiffitraverien. Vorher hatte 
fie vom Altvater Baraflen ben ee geboren. 
@atiewrata, König in Drapira, brer bes 
Wiſchnu, welcher beim Einbruche der Sünb- 
fluth nebft den fleben Riſchis in einem Schiffe vet» 
tete; vgl. Sratadewa. 

Satibarzaned, Statthalter von Arten unter 
Darios Kodomannos, welcher bem Aleranber ben 
Plan des Beflos auf den perfilchen Thron verrieth 
u. dafür von Aleranber in feiner Stelle gelaffen 
wurbe; aber bald untreu geworben, ſchloß fih ©. 
wieber an Bellos an, jeboch von Alezander ange» 
griffen floh er nad) Baktra. Dahin ſchickte Aleran- 
der ben Erigyios gegen ihn, welder ben ©. im 
BZweilampf töbtete. 

aticäla (Saticola), Stabt in Samnium, auf 
einem Berge an ber Grenze von Campanien. Weil 
©. zu den Bundesſtaaten der Sammiten gehörte, fo 
wurbe es oft von Rom aus bebrängt u. 313 v.Chr. 
unter DO. Fabius erobert u. dahin eine römiſche 
Colonie abgeführt. Im zweiten Punifchen Kriege 
war ©. an bie Punier abgefallen, DO. Fabius Ma- 
rimus nahm fie 215 v. Chr. wieber mit ein. Nach 
Ein. beim j. Caferta Vecchio, n. And. Savignano, 
n. Und. bei Cajazzo. 


Satigny, Pfarrborf im Wahlbezirk des rechten 


Ufers im Schweizercanton Genf, unweit ber Rhone 
u. an der Genf⸗Lyoner Eiſenbahn; Wieswachs, 
Obftbau; 1050 Em. 

atimangalam, Stadt im Diſtriet Coimba⸗ 
toor der inbobritifhen Präftdentichaft Madras; 
Baummollenweberei; 4000 Ew. 

Satin (fr., ſpr. Satäng ‚ 1) Seidenzeug, fo v. 
w. Atlas; 2) ein fteifes, glänzendes, glattes ob. ge⸗ 
mufterte® atlasartiges Zeug von Wolle; 8) (Satt- 
niſt), ein dichtes, aber feines baummollenes Zeug, 
welches atlasartig gewebt ift. S.tarc, ein dem Atlas 
ähnliches ſchweres Seidenzeug. S. de la laine, ge- 
löpertes Meubleszeug. 


Satinade (fpr. Setinahb), 1) halbſeidenes eug, 


Kette von Seide, Einfchlag von Wolle od. Leinen, 
bat gewöhnlich Atlasftreifen in Taffetgrund; 2) 
leichter, geftreifter Atlas. 

Satind-PBapier, fo v. w. Satinirte Papiere. 

Satinet (fr., ſpr. Satineh, 8. ture), 1) ſtreifi⸗ 
ges, meift ſchwarzes Zeug, glänzend eppretich, halb 
von Seide, halb von Baumwolle ob. Wolle; 2) fo 
v. w. Everlafting. 

Satinettapeten, |. u. Tapeten. 

Cotingarn, Garn von langer gefrämpelter 


Wolle. 
Satinholz, taftaniengelbes Atlasholz, |. d. 
Satiniren, 1 Golbfäben auf erhabene Sticke⸗ 
rei nähen; 2) fo ſticken, daß das Geſtickte dem At- 
ias ähnlich ift; dabei oinmen bie Stiche bicht neben 
einander, fangen aber nicht in berfelben Linie an; 
3) Olätten u. Glänzendmachen bes Papiers, f. n. 
apierfabrif IV. B), mittelft des Satinirwalzwerkes, 
ſteht aus zwei od. brei gußeifernen fehr glatten 
Walzen, zwiſchen benen man das zu glättende Pa- 
pier, etwa 30 Bu auf einmal, mit Preßſpänen 
od. glatten Zink⸗ od. Kupferplatten geſchichtet unter 
entfprechendem Drude dur gehen läßt; daher Sa⸗ 
tinirtes Papier, ſ. u. Papier ©. 617; 4) Glaͤnzend⸗ 
machen der Tapeten mittelſt der Satinirmaſchine, 
gleicht der Glättmaſchine für Tapeten (f. u. Glät⸗ 


ten 1), nur bat fie ftatt einer Glättwalze eine flache 
dig | grund ireten muß. Die Verbart der ©. war bei 


von Inrzen Reifen Borken, mit 
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farbige Seite ber Tapete mit feingepulverten Talk 
eingerieben wird. Die Glattſtange hat ein Gelent, 


fo daß ſelbſt, wenn bie Slättflange {chief ftebt, bie 
Bürfte mit dem Papiere in vollftänbiger Berüh- 


ung Mei 

tinocker, feiner röthlichgelber Oder. 
Satira Menippös, fchriftftelerifches Brobuct, 

worin Proſa mit Verſen wechjelte u. deſſen Stoff 

een 2 10 mannigfaltig ale das Metrum war, |. 


Satire (v. lat. nach unrichtiger Abfeitung ans 
dem griehifchen Satvre), eine zur bibaktifchen Gat⸗ 
tung gehörende Dichtungsart, welche Thorbeiten, 
Gitelleiten, Gebrechen, Laſter in ber focialen Geſell⸗ 
[haft in Taunigem Zone von ihrer fächerlichen u. 
verberblichen Seite barftellt (beitere, lachende ©.) 
ob. mit Bitterfeit des Spottes verfolgt (ernſte, 
firafende S.). Die ©. ift eine Erfindung ber Rö⸗ 
mer u. zwar bie einzige nationale, nicht von ben 
Griechen entlehnte Dichtungsart bei denſelben; fle 

ing bervor aus ben komiſchen Parodien ber ernften 
Beftänge in Rom, welche in mimifchen Bewegungen 

eftanben, begleitet von Muſik u. ertemiporirter 
Scherzrede, u. als Miſchgattung Sattirae (nach 
Satura lanx, einer Schitffel, worauf ber Ceres bie 
Erftlinge der verichiebenen Früchte dargebracht 
wurben), nachmals Saffrae genannt wurben. En⸗ 
nius führte dieſe S-n als dDramatifche Spiele im 
die Fiteratur ein, indem er deren, n. zwar in 
wechſelnden Bersarten, jchrieb ; Lucilius bildete aus 
ihr eine Kunfigattung im ber Form geiftreicher 
Discuffion über politiiche u. fociale Gegenftände, 
wobei er ſich für jebe einzelne S. nur Eines Vers⸗ 
maßes bediente; Varro geiöeke vom wifjenfchaft- 
lichen Standpunkte bie Gebrechen feiner Zeit, bei. 
das überhandnehmende Fremdenthum gegenüber 
dem alten Römerthum, u. weil er babei die ſarka⸗ 
ſtiſche Manier des Cynikers Menippos nachahmte, 
nannte er feine Sn Safırae Henlppẽae; in ihnen 
wechſelten Proſa u. Verfe ab; Horatius u. feine 
Nachfolger (f. Römiſche Literatur S. 313) ber 
ſchränkten die S. anf das Gebiet des focialen 
Lebens u. gaben ihr durch das Übergemicht bes 
Allgemeinmenfchlichen über das blos Nationale 
ein allgemeines u. nachhaltiges Interefie. Name 
u. Weſen ber S. kam aus ber Römiſchen in bie 
Deciventalifchen Literaturen (f. Franzöſiſche Li- 
teratur, Stalienifche Literatur, Englifhe Litera⸗ 
tur 2c.), auch in die Deutiche Literatur (1. d.), wo 
fie bei. im 16. Jahrh. beim Übergang aus bem 
alten in das neue Eultur-, Ticchliche u. fociale Le⸗ 
ben erſcheint n. das alte mit befeitigen half. Die 
©. verfolgt nit die Thorbeiten, Gebrechen u. 
Lafter einzelner Perfonen, jondern ift gegen bie in 
Ständen, Corporationen, Staaten, Zeiträumen 
herrſchenden gerichtet, daher find bie einzelnen Per⸗ 
fonen, welche als Gegenftand des Spottes erfchei- 
nen, nur fingirte, welche Die Gebrechen einer ganzen 
Klaſſe repräfentiren. Dabei hat der Spott nicht bie 
Beſtimmung den Leſer zu unterhalten, ſondern den⸗ 
ſelben von den Thorheiten u. Fehlern abzuſchrecken 
n. die Thoren u. Laſterhaften zu beſſern. Form u. 
Einfleivung der S. kann jehr verſchieden fein, in- 
bem ſich der Brief, die Erzählung, der Dialog, das 
Schauſpiel, das Lied, die Fabel, felbfi das Epos 
bazu eignen; bie gemwöhnlichfte Form ift bie ber 
ſelbſtändigen didaktiſchen S., obwohl darin Die Be⸗ 
lehrung als unmittelbarer Zweck in den Hinter⸗ 
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ten Römern feit Horatius ber Herameter, bei 

Meneren gewöhnlich das iambiſche Metrum. Bol. 

Sanſovind, Della satira, Ben. 1563; Bangquelin 

be la Fresnaye, Sur la satire, Caen 1605; Grofch, 

Regeln der R., Iena 1750; Paldamus, Über 

Ursprung u. Begriff der S., Greifsw. 1834. 
Satiriſch, jpottend, geißelnd. 


Satis (lat.), 1) genug, zur Genilge, hinlänglich, 


ziemlich, wie: S. bene, ziemlich gut; S. abunde, 
üverflüffig genug; 2) im alten huriiicen Sprach⸗ 
ebrauch hinlängliche ———— aution (ſtellen, 
ordern, annehmen); daher Satisacceptio, bie Alt» 
nahme einer binlänglichen Berfiherung. Satisdailo, 
Genugthuung, Berbürgung, Bürgichaftsleiftung, u. 
zwar die Realcaution (j. d. u. Kaution). 

Satisfaciren (v. lat.), 1) genugthun, befriebi- 
gen; 2) fo v. w. bezahlen. Satisfaction, 1) Ge⸗ 
nugtbuung bei. durch Abbitte u. Ehrenerflärung, 
od. im Duell (f. d. I. A) a) bb); Natisfactio vica- 
rla, bie ftellvertretende Genugthuung durch Chri⸗ 
ſtum in der Verſöhnungslehre; 2) Befriedigung, 
Schabloshaltung, Bezahlung. 

Safnivis, Fluß in Troas, entfprang auf dem 
Ida n. mündete zwiſchen Lariſſa u. Hamaritos in 
bas Agäifche Meer; j. Tusla. 

&ator, einer ber heiligen Drei Könige (f. d. 1). 

Satorallja Ujhely, Drarttfleden, ſ. Ujhely. 

Pat, 3., Pſeudonym für 3. Neumanı, 
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Satory, Ebene bei Berfailles. Hier errichtete 
der Prinz» Präfident Louis Napoleon von Auguft 
Bis October 1850 ein großes Ubungslager, in wel⸗ 
chem er die verfchiedenen Negimenter ber franzöji- 
ſchen Armee (namentlich die, auf deren Zuverläjfig- 
feit er rechnen zu können glaubte) wechjeln ließ, um 
fi durch zahlreiche Feſte u. dgl. für den bereits 
vorbereiteien Staatsftreich bei der Arnıee populär 
zu machen. 

Satra, Boll in Thracien,, zwischen dem Neſtos 
n. Strymon im Pangäosgebirg, waren früher im 
Beſitz der Goldbergwerke, bis fie bie Athener fich 
zueigneten. Bei ihnen foll ein Orakel des Bakchos 
geweſen jein. 

Satrap, 1) Statthalter einer Provinz im alten 
Perfien (ſ. d. S. 848); 2) ein vornehmer üppiger 
Großer, mit der Nebenbedeutung der Überhebung 
feiner Macht. Daher Satrapie, 1) Die Provinz eines 
Satrapen, ſ. d.; 2) Beamtenwillkür, welche fich 
über Geſetze u. Inftructionen hinweg feßt. 

Satriäno, Fleden in der neapolitaniſchen Pro- 
vinz Calabria ulteriore II.; Seidenzucht, 2000 Ew. 

Satricum (a. Geogr.), Stadt in Latium, bei 
Antium, war lange zwifchen ven Römern u. Vol⸗ 
ſkern ftreitig; j. Ruinen bei Caſale di Conca. 

Satriud Secundus, Römer unter Kaiſer Tie 
berius, Client des Sejanus, deſſen Verſchwörung 
gegen ben Raifer er verrieth. Er war mit ver be- 
rüchtigten Albucilla vermählt. 

Satrup, Dorf in Sundewitt (Schleswig); hier 
am 5. Juni 1848 Sieg der Preußen unter General 
v. Bonin u. den Neichstruppen unter General v. 
Halfett über die Dünen. 

Satſchems, die Kriegshäuptlinge der Flathead⸗ 
Indianer, |. d. 

Satſchi (Indrani), die Gemahlin des Indra. 

Satt, 1) geſättigt durch Speiſe u. Trank, |. Sät⸗ 
tigung; 2) von einem Gegenſtände, welcher jo weit 

efärbt ift, Daß er keine Farbe mehr annimmt, da- 
Ber oft fo v. w. hoch, z. B. fattgelb, fattgrün. 


— — 


Satiriſch bis Sattel 


Sattalia, Stadt, fo v. w. Antalia. 

Sattan (Sattean), leichte Barkle in ber Levante, 
beſ. zum Korallenfiſchen. 

Sattarah, ſ. Satarah. 

Sätte, Fahrzeug im Mittelmeere mit zwei Ma—⸗ 
ſten u. zwei lateiniſchen Segeln; eine Pinke. 

Sattel, 1) der Sitz, welcher zur Bequemlichkeit 
bes Reiters auf ven Rüden des Pferdes befeftigt 
wird. Die Grundlage des S-8 find zwei hölzerne 
Bogen (Sattelbäume), Border u. Hinterbaunmt, 
welche nach der Geftalt des Pferderückens gearbeitet 
find u. dur zwei Onerbölzer (Stege, Schaufeln) 
verbunden werben. Die Stege haben nach ber Ge⸗ 
ftalt des Nüdens eine Kriimmung (Tracht). Dieſes 
Geftelle des S-8 (Sattelbaum) wirb zufamınen- 
geleimt, beädert od. beflechſt, d. h. mit in Fäden 
zertheilten Rindsflechſen bedeckt, welche aufgeleimt 
werden, u. endlich behäutet. Zu mehrer Feſtig— 
feit wird unter der Krümmung des Borber- u. 
Hinterbaumes' noch eine eiferne Platte angeſchlagen. 
In Bezug auf das Polftern u. den Beichlag bes 
Geftelles gibt es verfchiebene Arten ©. A) Bei 
dem deutfhen ©. befleht der Sattelbanm aus 
mehren Stüden; der Vorderbaum (Kopfgeftell) 
beftebt aus den zwei Borbertheilen u. ben zwei Hef- 
tern; der Ort, wo bie zwei Borbertheile an einau- 
ber gefügt find, beißt Tracht, der Damit gemachte 
Bogen Widerborft od. Widerriß, ber obere Theil 
des Vorderbaumes beißt auch Halsftlid mn. weiter 
berab die Schulterflilde. Der Hinterbaum (Hinter- 
geftell) befteht aus dem Brückholze, bem zwei Hilte 
teripiten u. den zwei Baufchenden. Zwiſchen dem 
Border» u. Hinterbaum werden zwei ſtarke Län- 
gen» (Grund-, Grundſitz⸗)gurte genagelt u. über 
diefe ein Stüd Leinwand (Grundſitz) angeleimt 
Darüber werden die auf beiden Seiten herabgeben- 
den Satteltaſchen gewöhnlih von ſchwarzem ob. 
braunem, flartem geglättetem Reber ob. auch vun 
Saffian, Wildieder, Sammet ob. Plüſch gena- 
gelt. Über die Tafhen wird der falfche Grundſitz 
angebracht, er bevedt bie Gurte, Die Stege u. ben 
Raum zwildhen Vorder» u. Hinterbaum, ift von 
Leinwand, mit Wolle od. Haaren ausgepofftert u. 
mit Leber überzogen. Unter dem Grunbfig wird 


‘der eigentlihe Sit des S-8 angebracht, er ift nad) 


der Größe der Stege abgemefjen, von Leder mit 
Wolle od. Haaren ausgepofftert, jo durchnäht, daß 
Streifen (Bieifen) gebildet werben, n. an bie Sat. 
teltafchen geuäbt. Unter dem Sattelbaume wird ein 
gepolitertes u. durchnähetes Kiffen von Leinwand 
(Sattelkiffen) angenagelt. Auf dem Vorderbaume 
find zwei ſenkrechte Stüden Holz (Vorberpaufchen) 
angebracht, welche nad) innen ausgepolftert u. mit 
Leder beichlagen find; auf dem Hinterbaume iſt ein 
ähnlicher, nach dem Geſäße des Reiters gebildeter, 
Ihräger Rand (Hinterpaufchen, After, After, Sfter). 
Beidem Schuljattel, welcher in der Reitſchule ge⸗ 
braucht wird, u. bei dem ehemaligen Turnierfattel 
find die Border» u. Hinterpanfchen fehr hoch, um 
dem Reiter einen recht ficheren Sitz zu geben. Der 
mebr od. wenig fpitige Winkel des Borderbanmes 
endiget ſich oben in einem Knopf (Sattelknopf) von 
verjchiedener Größe u. Geftalt. Da der Weiter, 
wenn er mit dem Pferde flürzt, durch den Sattel⸗ 
fnopf beſchädigt werben fann, fo wirb’er jett ge 
wöhnlich weggelaſſen. Bei dem Fuhrmanne— 
ſattel ift an dev Stelle des Satteltnopfes ein Haken 
(Entenfchnabel) angebracht, um die Zügel baran zu 
hängen. Der S. wird auf bem Rüden des Pfertes 








Sattel vis 


“buch einen breiten, Gurt «Satteigurs) beieftigt, 
welcher in einem Ringe (Sattelkioben) am Stege 
angemacht ift, ob. mit mehren Struppen (@attel- 
fruppen) u. Schnallen zugemadt wird. B) Der 
englifhe ©. ift leichter, etwas länger, vertieft 
ausgeſchweift u. gemeiniglich ohne Borber- u. Hin- 
terpaufchen. Er bietet einen minder bequemen u. 
minder ficheren Sit u. liegt nicht fehr ruhig auf 
dem Pferde. Dan hat davon verſchiedene Arten: der 
engliſche Wurſtſattel, die Vorder⸗ u. Hinterpaus- 
ſchen laufen über den S. als gepolſterte Würſte; der 
engliſche Froſchſattel hat Vorderpauſchen, aber 
einen niedrigen After u. hinten einen Froſch od. 
Löffel, d. h. am hinteren Ende eine erhabene Wulft; 
der englifche Jagdſattel hat Vorderpauſchen u. 
feine Äter; die engliſche Pritſche ift kurz, hat 
» einen ſchmalen harten Sit, keine VBorderpaufchen u. 
einen unmerflichen After. Die englifchen S. werben 
außer dem eigentlichen Sattel» od. Untergurte, noch 
mit einem Obergurte auf bem Pferde befeftigt. 
C) Der alte fran zöſiſche S. glich dem deutfchen, 
batte einen Heinen od. gar keinen Sattelfnopf u. 
After; er gewährt nach dem deutſchen &. ben ſicher⸗ 
ften u. bequemften Sit ; wenn er mit Sammet ob. 
anderen koſtbaren Stoffen befchlagen war, bieß er 
Königsjattel. D) Dem deutichen S. ähnlich 
ift au der Uungariſche S., nur ift er einfacher, 
ſchlecht gepolftert u. beichlagen. E) Der polui- 

heod. gemeine Hujarenfattel(aud unga- 
silber ©.), bat keine Polſter, fondern Leber über 
bie Sattelbäume gezogen, zu welchen oft nur ein 
zwiejelig gewachjenes Stüd Holz (ungariicher Bod) 
genommen wird, daher fie auch Borber- u. Hinter 
zwiejel beißen. Der Hufarenfattel ift jeboch hänfig 
auch nur mit ſtarken Riemen verbunden u. flatt 
des Lebers nur mit einem Schafpelze als Scha- 
brade bedeckt. Dieſer baltbare u. einfache, Teichte 
n. für das Pferd bequeme, aber nicht jehr feſt auf- 
liegende ©. ift bei den nomabifchen Völkern Aſiens 
allgemein in Anwendung. Der O ffizierfattel 
iſt jetzt gewöhnlich in englifcher S. An dem Reit⸗ 


gattel befinden fich in der Regel Steigbligel. Eine 


befondere Art S. ift noh der Damenfattel, 
deſſen fih gemöhnlich Frauenzimmer beim Reiten 
bedienen; er ift jo eingerichtet, daß die Reiterin 
nicht mit ausgeipreizten Beinen, fondern quer, das 
Geſicht nach der linken Seite gewendet, auf bem 
Pferde ſitzt; er bat Daher vorn eine Gabel, worin 
das rechte Knie rubt, n. einen kurz geſchnallten pan⸗ 
toffelförmigen Steigbügel, worein ber rechte Fuß 
gelett wird, der andere Steigbilgel ift wie gewöhn⸗ 
ich angebracht; ber ganze ©. ift breiter als ein ge- 
wöhnlicher u. gehörte fonft zu den Meiſterſtücken ber 
Sattler. Ferner ver Feld⸗,, Saum- od. Pad» 
fattet (1.d.). Den alten Griechen u. Römern war 
ber &. unbelannt, fie ritten felpft im Kriege auf dem 
nadten Pferde od. bebedten bie Reitpferde mit Fel⸗ 
Ien, Deden u. Kiffen. Die Erfindung od. allgemei- 
nere Einführung der ©. fällt in die Mitte des 
4. Jahrh.; oft wurden bie ©. Iururids ausgeftattet, 
fo namentlich die alten Turnier od. Ritterfättel. 
1380 führte Anna von Luxemburg, bie Gemahlin 
Richards II. von England, die Damenfättel ein. 
2) Ein Stüd Holz, welches an ein Seil gebunden 
wird, damit fi ein Bergmann darauf fegen u. in 
die Grube lafien kaun; 8) bei Malzvarren das obere 
Gewölbe, welches auf ben Seitenmänben aufliegt; 
28 der Ziehmaſchine ein Stück Eiſen, in welches 
Platte gt wird, durch welche man das 

l 
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Sattelfliege 943 


Penerhkei zieht; 8) ein Werkzeug zum Vogelfang, 
.. u. Sattelfang; 6) (Kiffen), Heiner Wuift au 
den Bogeninftrumenten, welcher das Aufliegen der 
Saiten auf dem Briffbret verhindert; 7) die obere 
Bedeckung eines boppelieitigen Wehres; 8) das 
Dad über das Äußere Räderwerk einer Panſter⸗ 
müble; 9) jo v. w. Galgen 3); 10) Stiid Holz, 
Durch welches eine Spindel geftedt wird, auf dem⸗ 
felben ruht das Geftänge einer Stangentunft, um 

ch leichter bewegen zu können; 11) jo v. w. Acten⸗ 
attel, |. u. Acten; 12) ehemals fo v. w. Rittergut, 
I. Sattelhöfe, 18) der Kopf des Hollänbers (ſ. d.); 
14) mit Eiſenblech ausgefütterte Pfannen au ber 
Kupferdruckerpreſſe; 15) die converen ob. aus⸗ 
fpringenden Falten bei den Ammoniten, |. b.; 
16) Art der Gattung Baſtardmuſchel. 

Sattel, Pfarrborf im Bezirk u. Schweizercan. 
ton Schwyz, am gleichnamigen Berge, weldyer, ben 
Roßberg von dem Schwyzer Mythen trennenb, fid) 
zwilchen dem Zuger- u. Egerijee erfiredt u. über 
welchen von Schwyz u. Steinen eine Straße nad 
Einſiedeln u. Richtenſchweil am Züricherfee führt; 
1030 Ew.; babei die Kapelle Eccehbomo u. ber 
Morgarten, f.d. 

Sattel: Anolis, Art der Gattung Anolis. 

Sattelberg (Geloppelter Berg), ein Berg, 
befien oberer Theil etwas hohl ifl. 

Sattelbienenameife, Art ber Gattung Bienen« 
ameije, |. d. A) d). 

Satteldach, ein aus zwei geraden Dachflächen 
priſqen vun geraden Dachgiebeln beſtehendes Dach, 
. d. I. B) a). 

Satteldecke, eine Decke von Pelzwerk, Tuch, 
Caſimir od. Sammet, welche unter ob. über den 
Sattel eines Pferdes gelegt wird u. den Reiter ge⸗ 

en ben Schweiß, die Haare u. andere Unreinig- 
eiten der Pferde ſchützen foll, aber auch zur Zierde 
bes Pferdes dient. Bei der Eavallerie baben bie 
Sn meift die Regimentsfarben. Wird die S. über 
das ganze Sattelzeug gelegt, fo wird fie Durch einen 
Übergurt (Dedengurt) angeſchnallt. 

Satteldruck, durch das Drüden des Sattele 
bem Pferde verurjadhte Wunde ob. Geſchwulſt 
(Schwellen). Gegen Geſchwulſt werben küh— 
lende u. zertheilende Mittel, wie Eifig, naffer Lehm, 
feuchter Rafen, Arnica ꝛe. angewendet; Wunden 
müſſen rein gehalten, neues Drüden vermieden u. 
mit Collobium bepinfelt werben. Die Homöopathie 
wendet Arnica, wirb das Übel ſchlimmer, Bulla- 
tilla u. im ſchlimmſten Fall Conium an. 

Sattelfang (Fang auf dem Sattel), eine 

angart für jchrägftoßende Raubvögel. Auf dem 

üden einer, an einen in bie Erbe gefchlagenen 
Pflock befeftigten Taube wirb ber Sattel, ein wie 
bie Taube gefärbtes Stüd Leber, auf bem Leber 
drei aufrechtftiehende Schleifen von Pferbehnaren 
ob. geglühten Draht in einem Dreieck befefligt. 
Sn en fängt ſich ber Raubvogel mit ſei⸗ 
nen Füßen. 

Sattelfiſch, 1) fo v. w. Ritterfiſch, ſ. u. Klipp- 
fid ); 2) (Amphiprion ephippium), Fiſch aus 
der Familie ber Sciänoiden; Borbedel u. bie drei 
anderen Dedelftüde gezähnelt, letztere geſurcht, 
ftumpfe Zähne in einer einzigen Reihe. 

@attelfliege (Clitellarıa Meigen), Gattung 
ber Stachelfliegen, Endglied der Sister kegelför⸗ 
mig, mit langer, pfriemenförmiger Endſpitze; Bruſt 
u. Schildchen gebornt; Art: Cl. ephippium (Oxy- 
cera eph.), mit purpurmem, ſchwarzgeraãndertem 


— — — 


94h SEattelgeld bis Sättigung 


Brufftüd, ſchwarzem Hiuterleib; auf alten Cich- 
Röden. 


©Sattelgeld, 1) Trinkgeld, welches man dem 
Knete eines Pferdeverleihers od. dem Hausknechte 
in einem Oafthofe für das Satteln bes Pferdes 
gibt; 2) jo v. w. Zaumgeld. 

Eattelgurt, |. u. Sattel 1). 

Sattelhammer, langer, ſchmaler Sammer, wo⸗ 
mit bei Kutſchen u. Sattelbeichlägen 2c. bie breit» 
köpfigen Zweden eingetrieben werben. 

aitelböfe «Sattelfreie Güter, Sattellebn, 
Sattelgüter), eine befondere Art von ländlichen 
Gutscompleren, welche eine Mittelſtellung zwiſchen 
ben eigentlihen Ritter» u. Bauerngütern bilden, 
fommen aber je nach der Landesgewohnheit in den 
einzelnen Gegenden felbft mit verſchiedener Bedeu⸗ 
tung vor. In einigen Ländern (3. B. Lauenburg) 
find fie wirkliche Rittergliter, mit welchen indeſſen 
nicht alle Vorrechte der fonftigen Rittergilter, na⸗ 
mentlich keine Boigteirechte Über. Hinterfäffer 2c. 
verbunden find; in anderen (3. B. Weftfalen) ger 
hören fie jedoch an fidh unter die Bauerngüter, zeich⸗ 
nen fi aber vor andern Gütern diefer Klafie da⸗ 
durch aus, daß fie von den Laſten der Bauerngüter, 
wie Frohnden, Zehnten 2c. befreit find. Den Na⸗ 
men leiten Einige von Sattel, als der Bezeichnung 
bes Pferdes, mit welchem bie Nittexdienfte vom 
Gute zu leiften waren, nach Andern ift verberbt aus 
Sabel-, Sidel-, Sedelhof, d.i. lediges But. 


Die Eigenthlimer ſolcher Höfe (Sattelbüfner, Sat: | 


telmeier) waren der Regel nach night voigteipflich« 
tig, fo baß fie auch ſpäter nicht unter der Patrimo⸗ 
nialgerihtsbarkeit eines anderen Gutes ſtanden. 
Mit dem neueren Ablöſungsgeſetzen find bie frühe. 
xen Bejonderheiten ber S. größtentheils verwiſcht 
worden. Bol. Puttmann, Über die ©., deren Rechte 
u, Kreibeiten, Lpz. 1788. 

attelhorn, Alpberg im Amte Oberſimmen⸗ 
that a meigercantond Bern, weſtlich von ber 

antfluh. 

Sattelhüfner, u. Sattelhöfe. 

Sattelinſeln, einige Inſeln im Suüdpolarmeere, 
gehören zu der Gruppe der Süd⸗Orkneys u. liegen 
öſtlich von Neu-Südibetland,. 

Sattelkarpfen, eine Art Karpfen, ſ. d. 2) A) o). 

Sattelkiſſen u. Sattelkloben, |. u. Sattel 1). 

Sattelknecht, 1) ein Knecht bei Reitpferben; 
2) in fürftlichen Marftällen ber Reitknecht, welcher 
zugleich die Aufficht über bie Sattellammer hat. 
Satteltön gkeit, fo v. w. Klinocephalie. 
Sattelkrähe, fo v. w. Nebelkrähe, |. u. Krähe d). 

Sattelfröte, fo v. m. Brachycephalus. 

Snttellehn u. Sattelmeier, ſ. u. Sattelhöfe, 

Sattelmufcel, 1) fo v. w. Sattel, f. u. Ba⸗ 
ſtardmuſchel; 2) fo v. w. Öufarentafche, |. u. Schin- 
fenmufchel. 

Satteln, ven Sattel auf einem Pferbe durch 
Gurte befeftigen; dies muß mit Borficht gefchehen, 
damit das Pferd nicht durch eine falfche Tage bes 
Sattels gedrüdt, od. ihm durch zu feftes Anziehen 
bes Sattelgurtes das Athembolen erſchwert werbe, 
damit aber auch nicht Durch zu loderes ©. der Rei⸗ 
ter in Gefahr komme. Man legt entmeber (wie bei 
der Savallerie) eine wollene Dede unter den Sat» 
tel od. reitet auch, mie bei gewöhnlichen Spazier- 
riiten (auch die Offiziere bei der Cavallerie), indem 
man den bloßen Sattel auf das Pferd legt. Manche 


Pferde haben die Untugend ſich aufzublähen, wenn 


je gejattelt werben, ein berber Stoß mit dein Knie 


in die Rippen, durch welchen fie erſchrecken, verhin⸗ 
bert fie daran. Das Abjatteln geichieht, indem 
man bei warm gerittenen Pferben bas Pferd mit 
gelöftem Gurt eine halbe Stunde fliehen läßt, e3 
dann mit einem Strohwiſch abreibt u. fogleich eine 
Pferdedecke darüber fchnallt. 

Sattelpapier, eine Sorte flarkes Bapier zum 
Einheften der Acten. 

Sattelpferd, das finte Pferd, j. u. Handpferd 1). 

&attelprogen, eine Art Broße, f. d. b). 

Sattelraupe, die Raupe der Notodonta 
zikzak. 

Sattelriegel, 1) bei Banftermühlen ein Riegel 
unter dem Sattel, auf welchern die Ziehwelle ruht; 
2) bei Windmühlen Duerriegel, welche zur Be- 
ir des Sattels dienen. 

attelfchäften, eine Verebelungsart der Obſt⸗ 
bäume im Winter u, Frühjahr. Man verändert 
ben rechtwinkeligen Sattel am Edelreiſe in einen 
I Winkel u. plattet das Wildſtämmcheu Dem 
entiprehend nicht horizontal, ſondern fchräg ab. 
Die Stämmchen können von gleicher Stärke wie 
das Edelreis od. vier- bis fünfmal ſtärker fein. 

—28 — ſo v. w. Linke Seite. 

attelſpitz, Alpberg im Grindelwalbthale im 
Amte Interlaten des Schweizercantons Bern, nord⸗ 
weſtlich vom Tſchuggen. 

aättelſtaͤdt, von Utterodtſches Dorf im Amte 
Tenneberg des Herzogthums Gotha, am Hörſel⸗ 
loch; 1400 Ew. 

Sattelſtege, Vorrichtung, um dem durch Sattel⸗ 
drug verurſachten Wundwerden der Pferde vorzu⸗ 
beugen. Die Stege ſind aus mehren gehärteten, 
gut federnden Stablplatten, melche auf einen etwas 
breiteren Streifen Sohlleder ftärkfier Art in Heinen 
Zwiſchenräumen feftgemietet find, angefertigt. Auf 
diefen Stahlplatten find wieder je eine Kleinere 
Platte u. Scharniere angebracht, welche Sattel u. 
Stege fo mit einander verbinden, daß die Stege an 
den Bewegungen des Neiters u. Sites nicht noth— 
wendig theilnehmen müſſeu. Die jebr elaftifcben 
Stege folgen unabhängig von der Bewegung des 
Reiters ganz den Rüdenbeweguugen des Pferdes, 
y. der auf dem Pferde laftende Drud wird auf 
fünmtliche Theile der Wirbelfäule des Pferdes 
gleichmäßig u. ohne Reibung vertheilt. 

Satteltafchen, j. u. Sattel 1). 

Satteltief, fo v. w. Eingefattelt. 

Satteltragen, eine Strafe für Cavalleriften, 
wobei der Beftrafte eine Zeitlang mehre NReiterjättei 
auf den Achſeln vor der Hauptwache tragen mußte. 

Sattelmagen, fo v. w. Mörferwagen, |. u. 
Mörfer. * 

Sattelzweden, Zwecken mit breiten, runden, 
meſſingenen od. weiß metallenen Knöpfen, mit weı- 
den das Leber auf das Sattelgeftelle befeitigt wird. 

Satter- pai, eine Art oftindiihe Taſchentücher. 

Sättigung, 1) die völlige Befriedigung des 
Hungers, Durftes n. überhanpt bes Appetiteg, jo daß 
das mehr Genofjene kein Wohlbehagen mehr madı 
Die volle S. macht leicht den Übergang zum Efel 
ob. erihwert auch die Berbauung; daher es eine 
diätetiiche Regel ift, Speilen u. Getränfe nicht 
bis zur völligen ©. zu genießen; 2) volle Befrie⸗ 
digung irgend eines Genuſſes, feibft eines geiftigen ; 
3) (Saturatio), bei der Auflöfung von Koͤrpern in 
Flüfftgleiten der Punkt, wo die Flüſſigkeit eine be⸗ 
jtimmte, nad) ber Natur des aufzuld Körpers 
u. des Löſungsmittels, ſowie nach ber Temperatur 











Sattler dis Saturn 


u. ben Druck verſchiebene Menge bes erfleren auf⸗ 
gelöſt hat u. ferner binzugebrachte Ouantitäten un⸗ 
gelöft bleiben; daher gefättigte Salzaufldfun- 
gen, wenn 'bie Kin teit fe größte Menge Salz 
anfgelöft enthält, welche fie unter ben betreffenden 
Umftänden Hberhaupt aufzufdfen vermag; ge artigte 
Zinchmen 2c.; 4) die Neutralifation einer Säur 

durch eine Bafe od. umgetehrt, N daß bie Gemifchen 
Eigenthũmlichkeiten beider vermichtet werben u. ein 
neutrale Salz entfteht. Unter Gättigungscapaeität 
einer Säure verſteht man bie conftante Sauerfloffe 
menge im verjchiebenen Gewicdtsmengen Bafen, 
welche erfordert werben, um mit einer gewiſſen 
Menge Säure (gewöhnlich 100 Theile) ein neutra- 
1x8 Salz zu bilden. 100 rei ©Scähwefelfäure neu⸗ 
tralifiven eine gewiſſe Be dene einer Dal, 
welche 19,96 Sau a ‚ bie Sättigung 

capacität ber Schwefelläure ine alſo 19,96. Je 35. 
ber bie Sättigungscapacität einer Säure iR, eine 
um fo ngedßere Dienge 8 Baſis bebarf dieſelb utg 

Sättigungscapacität ber —* 

11 7x, alſo ift zur nentealiiatien ber anne 
eine geringere Menge Bafe erfo ‚ale zur 
Reittralifation ber Schwefelfäure; 5) |. n —* 


zuünftige Handwerker, welche fünf bie 
ſieben Jahre lernen, auf der Wanderſchaft Geſchenk 
erhalten u. ais Reiter einige Gättel felgen; 
fie machen vorzliglich Sättel, hie m. ba auch Kumte 
u. anderes Pferdegeſchirr, namentlich Reitgeichirre, 
ein I menden Sup ebört yu ben | Die 
ausfıhli verfertigen o n 
Arbeiten der ©. da © chl de Burgen, | fu 


Billarde, ber Stühle m. en Be iſt bad 


veſchlagen ber Stühle n. —— 
genden eine Arbeit der Tapezierer 

Sattler, Chriſtian riebrich, — 1705 05 fu 
Stuttgart, war erſt dort Hofg 
1736 geheimer Arhivar u. 1776 55 
u. fl. 17855 er ſchr. Allgemeine Geſchichte * 
tembergs unter ber Regierun der Grafen 
176468, 4 Bbe., n. Aufl. 17745 Oi ie 
tembergs umter ber — ber 38 AR * 
1779—84, 13 Bbe.; —— * 
—e—— Württemberg, tuttg. 1784 nun 

ble (Sattiereiſen), ftarte Ahle, 

. Spite mit einem Loche, um mit —* u. 
Bindfaden ee u konnen; auch brauchen 
die Sattler bei ihren Nähten gexabe n. ktrumme 
Ahlen. Sattiernadeln, eine Sorte Nahnadeln, 12. 
Sattlernägel, eine Sorte Nägel, ſ. 1). - 

Satura (Iat., A eine Art 
aus Nofinen, Seren granpen, B Hörmern 
derh a a * ee 
wur en an st; 8 o V. w 

Saturan tie (lat.), Mittel zut Skrigung von 


Sireen suran Ma en — 


Bomprinfger Shuipfen, made am dien be 
omptinifchen npfen, nahe am n 
Vorgebirg, burd) das Austreten bes Ayınphlus ge 


bilnet; i. — Paola. 
n (v. lat.), In w. Sättigung 3). 4). 
— — ep Ir a, Sätterbeh), So 


— — aue Ber 

Familie vi —8 + Satureinsse, 14 MM. 

1. Drbn. L, Gtanbgefüße von einander entieent, 

ber oberen Bin zuſammen⸗ 

—5 —— — getrennt, an dem ver⸗ 
Univerfals eriton. & Huf. XIV. 


vas 


breiterten Conneetiv belderſeite ſhief angewachſen; 
Oberlippe gerade, ausgerandet, Unterlippe preifpaf» 
ih ohne Haarleiſte in der Blumenrbhre; Kelch 

söheig glodiig, gehmriefig, mi mit fünf gleichen Bahnen 

d. Lappen; A hortensi» (@aturey, 

Somm erfatureia, Pfeffer⸗ auch Bohne n⸗ 
kraunt), mit ſehr Afigen, etwa 1 Fuß hohem Stän- 

ei, lanzettförınigen, ſtark u. angenehm Kicheuben 
Blättern ‚ blaßblauen ob. —5— en Bluͤthen; in 
Gübenropa, bei uns in Gärten häufig angebaut m. 
ſich von ſelbſt ansidenn, fonft officinel, —F mie 
noch als nkraut, bei. als Würze ber grunen 
Bohnen benut; 8. montans, Heiner Strauß 
in Etrurien a. Griecheniand, Kraitt, ben Littorale u. 
Südtyrol, mit rauhen, nad titten zuridgeroliten 
Blättern, blaßrothen Blumen, riecht u. ſchmeckt 
ſcharf aromatifcht Son ben Griechen, wie die 
liche Micromerin graeca viTop gen 
thymbra, immergrüner Strauch in ie 
land, Kleinafleit, Rorhafrife, mit toten, — 
kugeligen, deblatteten Quirlen Bluthen, 
angenehm thymianartig riechend, ſonſt als Herba 
thymbras veras o 

Saturiren (». Tat.), füttigen. 

Saturn (Satusnus), 1) der — Erb⸗ ob. 
Saatgott, |. 2, Kronos; a) ber weite der Innen 
fernen Planeten — An —— 
affeonernlicee Zeichen 

rd zu 15,507 on m en 
ah fein Eieperlicher Inhalt bem ber 


—F 736mal Aberlegen fein würde Et iſt fe 
ſt Jupiter der gebßte nater Den Plaueten. 
——— wiſt ex bie Erbe bei Die 


halbe gevi ae ar 
—* üßer 1 5 Bien, ſein gehe has 
vn der Sonne HE 208, fein Meinfier 
dena, alfo — *2* . 8 
— ar er 
ng gen 

197 30%. Seinen Uimfanf um Die Sonne Bemirkt 
er in — Tagen — Sahren 166 Tagen 
25 Stunden; er tommt, wenn er auf felbigem mit 
der Sonne in Oppefition ftebt, unferer a iegen 
41 Mil. Mellen aber, als während feiner on⸗ 
function mit der Sonne. Er erſcheint dem Auge, 
obgleich mit ettoh6 chem ob. graulich en 
Lichte , imnter noch als ein Stern erfier Größe, 
während ſeiner Oppefitton zur Sonne, dann unter 
einem ſcheinbaren ee von etwa 20 Se 
eunben, in ber Nähe feiner —— mit ber 
Sonne aber nur von ztıva 15 Gecniben, Seiner 
Lungen Umlaufszeit wegen änbert er feine Stellung 

ben Firſternen nur ſehr Tanga m. ver» 
weilt etwa 24 Jahr in demſelben Thies 
kreiſes; daher kommt die Erde Immer nach etwa 
1 Jahr 12 Tagen 20 Stunden wieder in gleiche 
Stellung gu ihm m. zur Sonne. Wenn er ben Op⸗ 
pofttionen nahe kommt, wirb er etwa 180 Tage 
sAläufig. Die Schnelligteit feiner Bew egung be⸗ 
— etwa 14 Meile in einer Seranbe. Cine ano 

dem ſcheinbaren — vandier Fiecen (in 
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-artigen Berbicätungen ber atmofphärtichen Stret- 
fen abgeleitete Achſendrehung beträgt 10 Stunden 
29 Minuten 17 Secunden, boch dürfte dieſe Beſtim⸗ 
mung wegen ber Beränderlichleit ber Flecken, welche 
wahrſcheinlich Wolkenbildungen find, noch künftiger 
Berbeflerung fähig jein. Die ſchnelle Achjeubrehung 
des &-6 läßt namentlich bei ber geringen Dichtig- 
feit deſſelben eine bedeutende Abplattung erwarten; 
‚in ber That ift nach Beſſels genauen Beobachtungen 
ber ſcheiubare Aquatorialdurchmeſſer 17,05, ber Po⸗ 
lardurchmeſſer nur 15,38 Secunden, folglich bie 
Abplattung 715 gefunden worden; Herfchel u. Schrö⸗ 
ter fanden früher große Abmeichungen von einer 
regelmäßigen ſphäroidiſchen Geftalt u. bebeutenbe 
Beränderungen mit ber Zeit, doch geben Beſſels 
neuere Meſſungen ganz regelmäßige u. conftante 
Werthe. Die bene des Aquators bed S⸗s iſt gegen 
‚bie Saturnbahn um nahe 31° geneigt; es müßte 
alfo unter gleihen Naturverbhältniffen wie auf der 
Erde der linterichieb der Jahreszeiten auf dem S. 
bebeutend größer fein, als auf ver Erbe, zumal ba 
der Sommer wie ber Winter jeder etwa 15 Jahre 
betrüge. Die Ericheinung der Sonne ift übrigens 
auf dem ©. eine böchſt verringerte, da die Sonne 
daſelbſt nur als eine Scheibe von Omal Heinerem 
Durchmeſſer erfheinen muß u. 9Omal ſchwächer als 
-auf der Erde leuchtet. Eine der merkwürdigſten u. 
zäthielhaiten Erfcheinungen am Sternenhimmel ift 
ber Gaturnring. Es umgibt nämlid den ©. ein 
Syften von Ringen, frei fchwebend im Raume, 

eren Ebenen unter einander u, mit der Ebene des 
‚Uquators des S⸗s faR genau zufammieniallen. 
Zuerſt entvedte Galilei kurz nach) Erfinbung ber 

ernröbre 1612 eine von der Kugelgeftalt abmei- 
qhende Form des Ses u. glaubte danach, er beftehe 
aus drei an einander befeftigten Körpern (Saturnus 
triformis). Bei der Unvolltommenheit der Juſtru⸗ 
mente behauptete ſich Diele Meinung, bis Huygens 
1655 entdedte u. 1659 im Systema Sarturnıum 
veröffentlichte, daB S. von einem dünnen, aber 
breiten frei ſchwebenden Ringe umgeben fei. Caſ⸗ 
Ani bemerkte ferner 1715, daß diefer Ring aus 
zwei von einander gefonberten beftebe; gewöhnlich 


wird diefe Entdedung jedoch William Herichel. zu⸗ 


gelöricben, welcher fie 1789 — 92 genau. beiihrieb. 
ac) den neueften Meſſungen von Strupe find die 
-Srößenverbältniffe Igigenbe. Zunächſt ift ver Halb» 
meſſer bes S⸗s am 

folgt nad einem leeren Zwiſchenraum von 4122 
Meilen der erfle Ring mit einer Breite von 3708 
Meilen, darauf nach einem leeren Zwiſchenraum 
son 387 Meilen der zweite Ring mit einer Breite 
von 2283 Meilen. Der äußerfte Rand des Ringes 
iſt alfo im Durchmefler mehr als Doppelt jo groß, 
ale der ©. ſelbſt. Dagegen ift Die Dide des Ringes 
äußerft gering; fle ifl von Herfchel nur 20 Meilen 
gelunben ‚worden u. Bellel berechnet fie aus den 
Störungen bes innerften Saturnmondes auf 29 
Meilen unter ver Borausjeßung, daß der Ring mit 
dem Planeten ſelbſt gleiche Dichte habe, wogegen 
fie Schröter auf 119 Meilen angibt. Die Licht 
intenfität der Ringe iſt größer, als bie des S⸗s 
ſelbſt, u. der äußere ift noch heller als der innere. 
Der äußere Ring ift ferner von neueren Beobadh- 
tern, namentlich Short, Kater, Ende, durch feine, 
concentrijche, ſchwarze Linien wieder als aus mehren 
Ringen zuſammengeſetzt geſehen worben, Doch ſcheint 
dies nichts Stabile®, Jondern mannigfachen Formen» 


quator 8545 Meilen, darauf 


Saturn 


wechfeln unterworfen zu fein. Endlich hat der Anz: 
ritaner Bond u. faft gleichzeitig der Engländer 
Dawies 1850 in dem Zwiſchenraume zwiſcheu S. 
u. dem oben beſchriebenen inneren Ringe noch einen 
dritten concentriſchen, aber weit lichtſchwächeren, 
dunkeln Ring entdeckt, welcher etwa den dritten 
Theil jenes Zwiſchenraums ausfüllt. Die Ebenen 
dieſer Ringe, mit der Ebene des Äquators des Ses 
nabe zufammenfallend, haben gegen die Ebene ter 
Ekliptik eine Neigung von 28° u. die Länge feines 
auffteigenden Knotens beträgt 167 9, des abfteigen- 
den 319°. Befindet fih alſo S. im öſtlichen Theile 
bes Sternbildes bes Löwen od. bes Waſſermanns, 
fo geht die Ebene ber Ringe gerade burch bie 
Sonne; bie letstere beleuchtet dann nur den ſcharfen 
Rand des Ringes, u. dieſer iſt dann von der Erve 
aus nur durch die beften Fernröhre als eine äußerſt 


' feine gerade Linie fichibar. In den um 900 von 


den Knoten abftehenden Punkten bagegen ift bie 
nördliche od. ſüdliche breite Fläche ber Ringe ber 
Sonne möglichft zugewenbet, u. fie erfeheineu dann 
von ber Erbe aus als zwei Henkel, Durch deren 
dunkle Öffnung auch babinter befindliche Firfterne 
beobachtet worden find. Böllig unfichtbar wird ber 
Ring für uns, wenn die erweiterte Ebene deſſelben 
entweder auf bie.Erbe trifft, fo Daß wir nur vie 
ſcharfe nicht beleuchtete Kante bes Ringes erbliden, 
od. wenn fie jo zwiſchen Sonne u. Erde burchgebt, 
daß der. Erde bie nicht beleuchtete breite Seite des 
Ninges zugewendet iſt. Beides kann wegen bes 
verbältuigmäßig kurzen Abflandes ber Erbe von 
der Sonne nur dann gelchehen, menn S. nahe Dem 


Knotenpunkte feines Ringes iſt, fo Daß es vor» 


konimt, daß ber. Bing innerhalb eines Jahres drei⸗ 
mal verichminbet u. ‚wieder fichtbar wird, nachher 
aber fieben Sabre lang fichtbar bleibt. Wenn bei 
vder.genauen Stellung im Kuotenpunlt bie fcharfe 


-Rante des Ringes: erleuchtet ift, fann ınan durch 


ſehr gute Fernröhre Heine Unebenheiten als lichte 
Buntte auf der breiten Fläche erkennen, u. durch 


Beobachtung berjelben hat Herichel eine Rotation 


des Ringes gefunden, welche in 102 Stunde voll» 


‚endet wird. Daß Schröter int Gegentbeil ein un⸗ 
verrücktes Feſtſtehen deſſelben beobachtet, hat fich 


später ale ein Irrthum herausgeftellt. Auch ver- 


fangt die Theorie für bie ftabile Gteichgewichtslage 


des Ringes nad) Analogie des, Kreiſels eine Nota- 
tion u. zwar mit Rückſicht auf Die Rage des Ringes 
10% Stunde als Rotationszeit. Der Mittelpuntt 
des Ringes fällt nicht mit bein Saturnmittelpunft 
zufammen, foudern ift nach Schwabe u. fpäter nad) 
Struve etwa 200 Meilen erseutriih: Bezieht man 
den Saturnring auf die Sherflähe bes S⸗8, wie 
er fih nämlich darauf darftellen muß, fo zeigen ſich 

anz eigene Berhältniſſe. Inden Bolarzonen, welche 
Aber ben 66.9 Wer Breite hinausliegen, kann der 
©. auf dem S. am Himmel- nie fihtbar werden. 
In den mittieren Graden der Breite aber muß er 
ſich als ein Gewölbe am Horizonte, etwa 26mal fo 
breit als der Bollmonbsdurchmeiter, barftellen. Nach 
dem Aquator bin muß er ſich ganz ſchmal zufanı- 
menziehen , indem nnter dem Aquater felbft nur 
noch feine ſchmale von der Sonne nie beleuchtete 
Kante gefehen werben kann. Für Die Beobachter 
unter dem Aquator geht dieſer jchmale Bogen durch 
ba® Zenith, für die höheren Breiten ericheint er 
nad u. nach breiter u. zugleich dem Horizont näher; 
in -55° ‚Breite gewinnt er jeine größte Breiten⸗ 
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ausbehnung, tritt aber von mım an allmälig unter | der Saturnmonde kommen bei ber ſtarken Neigung 


den Horizont u. ift bei 66° gänzlich unter dieſem 
verihmunden. Unter ben beiten breiten Flächen 
bes Minges ift aber immer mur bie eine beleuchtet, 
u. dieſe iſt gerabe derjenigen Hälfte des Ses zuge- 
menbet, welche zugleich Sonnenſchein hat „während 
die Nachtfeite des S-8 nicht allein nur die dunkle 
Fläche des Ringes erblidt, fondern auch bei Tages» 
anbruch Durch einen Schatten no in eine lange 
Sonnenfinfterniß verjettt wird. Ein Zmed, wie 
etwa bie Beleuchtung des nächtlichen Himmels auf 
ber Erde dur den Mond, ift alfo bei ihm nicht 
vorausznfegen. Der S. wird von acht Trabanten 
(Saturnmonden, Saturnfatelliten, Saturntrabanten) 
umkreiſt. Die fcheinbaren Durchmefler aller find 
jo Hein u. fie felbft jo in den Strahlentreis ihres 
Hauptplaneten verſenkt, daß fie nur Durch ziemlich 
ſtark vergrößernde Fernröhre fichtbar find. Huygens 
fand den größten (den jechften) zuerft 1655, dann 
Saffini 1671 — 84 noch vier andere, ben achten, 
fünften, vierten u. britten; bie zwei innerflen ent» 


deckte Herfchel 1789, endlich den fiebenten entbedten 


am 16. n. 19. Septbr. 1848 Bond in Cambridge 
u. Laffell in Liverpool. Dan bat für fie namentliche 
Bezeihnungen eingeführt; fie heißen, vom ©. aus 
gerechnet, nach der Reihe: Mimas, Enceladus, 
Zetbys, Dione, Rhea, Titan, Hyperion, 
Zapetus. Die Größe der beiden innerften u. bes 
fiebenten ift noch unbekannt; der fechfte hat 1050 
Meilen im Durchmefler, ift alio größer als Mars; 
der achte hat 618 Meilen, der fünfte 360 Meilen, der 
britte u. vierte 140 Meilen. Ihre Entfernungen vom 
©. find, wenn man ben Halbmeffer des S-8 — 1 ſetzt, 
nach der Reihe 3,3607, 4,3125, 5,3396, 6,8398, 9,5528, 
22,1450 , 28,00, 64,3590 ; ber nächſte ift alfo etwa 4», 
ber entferntefte 10mal jo weit vom ©. entfernt, als 
der Mond von ber Erbe. Bon den Saturnmonden 
aus, zumal den näheren, muß ©. von einer außer⸗ 
ordentlichen Größe, u. zwar von dem nächſten aus, 
unter einem Sehwintel von 24® 54°, ja der Ring 


fogar im Durchmefier von 54° 42° fich darftellen, 


jo daß diefer faft 4 bes Geſichtskreiſes einnehmen 
muß. Die fiveriichen Umläufe find, nach Erbenzeit 
beftimmit, für den erfien Saturnmonb: 22 Stunden 
37 Minuten 22,9 Secunben; für ben zweiten: 
1 Tug 8 St. 53 Min. 6,7 Sec.; für ben britten: 
1%. 21 St. 18 Min. 25,7 Sec.; für den vierten: 
23.17 St. 41 Min. 8,9 Sec.; für ten fünften: 
4%. 12 St. 25 Min. 10,8 Sec.; für den fechften: 
153.22 St. 41 Min. 25,2 Sec.; für den flebenten: 
22T. 12 St.? Min. ? Sec. ; für den achten: 79T. 
7 St. 53 Min. 40,4 Sec. Wahrſcheinlich ehren 
die Saturnmonde, wie die Inpiterd u. ber Erd⸗ 
mond, dem S. während ihres Umlaufs immer die» 
felbe Seite zu, was man wenigſtens daran folgert, 
daß der achte Saturnmond auf der Weftfeite bes 
Ses immer gut fihtbar ift, auf der Oftieite aber jo 
an Licht verliert, daß er nur mit Mübe gejehen 
werben kann, u. alfo auf der dann uns zugelehrten 
Fläche weniger tie Lichtſtrahlen der Sonne zurück⸗ 
wirft, al® auf der andern, Die Ebenen der Bahnen 
der ſechs erfteren Saturnmonde liegen in der Ebene 
des Saturnrings u. haben alfo, wie biefer, eine 
Neigung gegen bie Ebene der Saturnbahn von 30°. 
Auch ihre Kuoten liegen vom ©. aus in Einer Rich» 
tung. Die Bahn des änßerſten aber hat nur eine 
Neigung von 220 42' u. ihre Knoten find ber 21° 
von benem der Übrigen See entfernt. Finſterniſſe 


ihrer Bahnen gegen die Ebene der Saturnbahn 
weit feltener vor, als bei den Supiternionden u. eẽ 
it Überhaupt nur bei dem vierten eine beobachtet 
worden. S)(Bhänon), in der Aftrologie einer ber 
fieben Planeten, denen man fonft ver Reihe nach Die 
Beberrihung eines Jahres auichrieb. Das Jahr, in 
welchem er regiert, ſoll gewöhnlich fencht u. kalt jein. 
Theile des Körpers, welche man ihm bef. zueignete, 
find: Milz, Blaſe, Das rechte Ohr ꝛc.: Krankheiten 
von defien Influenz: viertägiges Fieber, Ausſatz, 
Krebs, Gelbjucht, Lähmung ꝛc. Bon ben lieben 
Wochentagen ift ihm der Sonnabend zugeeiguet, 
welcher auch fein Zeichen 5 bat. 4) (Alchem.), unter 
den Metallen das Blei; Zeichen: ebenfalls b. 

. Saturnalia , 1) altitalifche® Erntefeſt, welches 
als Erinsierungsfeft an Saturn, welcher ben Aderbau 
u. andere den Menichen nützliche Einrichtungen eine 

eführt haben jollte, gefeiertwurbe. Regelmäßig ges 

eiert wurde es erft 494 v. Chr. u. 237 v. Chr. mie» 
ber erneuert. Anfangs dauerten bie ©. blos einen 
Tag (19. Dechr.) u. Ichloflen die Opalien mit ein; 
jeit Auguftus drei Tage, 17.—19. Dechr. Wenn 
man fagt, daß es fogar fünf od. zulegt fleben Tage 

edauert habe, fo rechnet man die Sigillarien u. a 

n diefe Zeit fallende Feſte mit. An ben ©. waltete 
zügelioje Freibeit durch alle Stäude; fie begannen 
damit, daß man ber Bilbfäule Des Saturn bie wolle» 
nen Sußbinden löfte, in den Saturntempeln wure 
den Wachsterzen angezündet, alle Geſchäfte unter» 
laffen, keine Todesſtrafe verhängt, fein Krieg an⸗ 
getünbigt, alle Trauer aufgehoben, große Gaftmäler 

egeben, wobei die Sklaven von Ihren Herren au 
ibren Tafeln bewirthet wurben. lberafl herrſchte 

Breube u. der Zuruf ber fi) Begeguenden war: 

o Saturnalia! io bona Saturnalıa. Auch war 
es Sitte, fich gegenfeitig Gefchente zu machen (vgl. 
Saturnalitii); früher war e8 gewöhnlich, daß bef. 
die Slienten ihren Patronen anfehnliche Geſchenke 
brachten, welcher Gebrauch aber burch die Publicia 
lex auf die Überfendung von Wachsterzen befchräuft 
wurbe. 2) Schrift des Macrobius, |. b. 

Saturnalitii, 1) römiihe Schaumlnzen von 
Gold, Silder u. Blei, weiche man an den Satur⸗ 
nalien fi) gegenfeitig zum Geſchenk machte, ob. 
wohl auch als Spielmarfen gebrauchte. Avers: 
Kopf des Saturnus; Revers: allerhand allegorijche 
Figuren, 3. B. ein Pferd mit Menfchentopf, von 
Cupido gelentt, ein Komet, ein männliches Glied 
neben dem abnehmenben Monde. Diefe Dünzen 
find jetst ſehr ſelten; 2) alte römische Münzen, welche 
ebenfalls auf dem Avers ben Kopf des Saturnus 
baben, auf dem Revers aber ein Schiff; ſolche ſoll 
fon Janus zu Ehren des Saturnus haben prägen 
lafjen. Die römiſchen Knaben warfen ſolche zum 
Spiel in Die Höhe n. fragten: caput aut navim? 
(Kopf od. Schiff?) Wenn das Gerathene oben lag, 
fo batte ber Gefragte gewonnen. 

Saturnallinie, fo v. w. Saturnlinie. 

Saturnberg (Saturnl mons), einer ber finf 
Berge ber Finger in ber Ehiromantie, ſ. d. II. O) c). 
@aturnfinger, der Mittelfinger. 

Saturni promontorium (Scombraria, 
a. Geogr.), Borgebirg im Tarraconenfiihen Spa» 
nien, Öftlich von Neu⸗Carthago; j. Cabo de Palos. 

®aturnia, 1) (a. Geogr.), dichteriicher Name 
für Statien, als Reich des Saturn; 2) angeblich 
Stadt auf dem Eapitolinus, 1, Dom (a. Geogr.) 


9:8 Saturnia bie. Satpr 


©. 2423; 8) eine ber Zwöolffiadte Errurieus, bie | ber höchſte u. unſichtbare Bott ewig n. um 


früher Aurinia; 183 v. Chr. wurde eine Eolonie 
bon Mom bortbin gefenbetz Ruinen beim j, Dorfe 
Eapallio in der Maremna bi Gopana; 4) (n.@esgr.), 
Dorf in der toseanijchen Präfertur Groſſeto, une 
weit ber Albegna, mit warmen Duellen u. Hädern, 
Saturnta, 1) Gattung aus ber Schmetterlinge“ 
familie Spinner; Fühler boppellännnig, bie Kämme 
liegen im einer Ebene, der Rüſſel fehlt, Flügel breit. 
Bei Dien wieder getheilt in die Gattungen Aglıa 
u. 8.; 2) letere begreift bann bie Rachtpfauaugen. 
St. Saturnin (fpr. Säng Satürnäng), Merkt- 
fleden Im Arrondiſſement Apt des franzöfiichen De⸗ 
partements Baucinfe; Geibefabritation; 2500 Em. 
Saturnina , Bleipräparate. | 
Suturntnus, 1) Oncins Appuleina Sat, 
war 102 0. &hr. Bollsteibun, wo er ben marianiichen 
Soldaten Fändereien in Gallien zu verſchaffen fich 
bemühete; nachdem fein Amtsjahr abgelaufen u. ey 
daranf ans bem Senat geftoßen worben war, rächte er 
fi in feinem zweiten Tribunat, 101, an dem Cenſor 
Dietelins , welcher feine Ausftoßung bewirkt hatte, 
dadurch, daß er deſſen Berbaunung durchſetzte. Er 
ſchloß ih nun eng an Marius an u. erneuerte bie 
Gracchiſchen Geſetze. 100 zum dritten Mal zum 
Boltstribunen erwäblt, ermorbete er, um dem ©. 
Servilius Glaucia das Conſulat au verichaflen, ven 
€. Memmins, welcher fi) ebenfalla darum bewarb. 
Diefe Greueltbaten machten ihn feibft feiner Partei 


verhaft, u. auch Marius gab ihn auf; vom at 


geächtet, floh er mit Glaucia auf das Kapitol; hier 
von Darius belagert u. zur Übergabe gem en, 
mwurben & von dem Bolke ermordet, |. u. Rom 
(Geſch.) S. 282. 2) Cajno Sentius Sat. wurde 
19 v. Ehr. Eonful u. unterbrüdte die Egnatiani⸗ 
Ihen Streitigkeiten (f. Rom &. 286); 10 v. Chr. 
wurbe er Statthalter von Syrien; 4 u. 5 n. Chr. 
conmanbirte er unter Tiberius in Deutichland, 
ſ.d. (Geſch.) S. 21. 8)Aponins Sat., römiſcher 
Senator, welchem, weil er bei einer vom Kaiſer Cali⸗ 
gula angeſtellten Berfteigerung flafend nidte, ohne 
ſein Wiſſen 13 Gladiatoren für 90,000 Seſterzien 
zugeſchlagen wurden. 4) Marcus Aponius 
Sat., des Bor. Sohn; erfocht, als Statthalter von 
Möoſien unter Otho, einen Sieg über die Roxo⸗ 
laner; er entbedte dem Bitelind den Abfall einer 
Legion, weswegen ihn biefe zu flüchten nöthigte, n. 
diente zuletzt unter Beipaflan. 5) Publius Sem⸗ 
proninus Sat., hatte fich Durch viele Siege ausge⸗ 
zeichnet u. flieg zu den hochſten militäriichen Ehren⸗ 
fiellen. 263 n. Chr. bekleideten ihn feine Legionen, 
wahrfeinli in Pontos, mit bem Burpur, u. er 
wurbe fe einer von, den 30 Thrannen (f. d.). Weil 
er fi) aber bemühte, eine firenge Kriegszucht ein» 
zuführen, wurbe er von feinen Leuten 267 getdtet. 

) Sertus Iulins Sat., Rammte aus Gallien 
u. fludirte in Carthago Rhetorik; von Aurelian 
zu hohen Militärſiellen erhoben, bemühte ex ſich 
Gallien u. Spanien zu beruhigen u. murbe dann 
Statthalter im Orient; Probus berief ihn nach 
Afrika, um die Mauren gu demüthigen; kaum war 
er 280 in Alerandria angelommen, jo nöthigten ihn 
beffen Bewohner zur Annahme bes Keiſertitels. 
Indeß bald wieder von den Seinigen werlaflen, flob 
er nad Apamen, wo er von ben Prätorisnern ger 
tötet wurde. 7) S. hriftlicher Gnoſtiker aus Un- 
tiochien, lebte unter Hadrian; er fehuf fich größten. 
theils fein eigenes Syſtem. Nach feiner Lehre if 


nnt; 
aus Ihm emanirten mehre Meiben van Aonen 
(Engel, Mächte), bie unterfie derſelben bilben bie 
Geiſſer bey 7 Planeten, unter ihnen ber Indengott, 
welche die Welt u. den Menſchen ſchufen, bem 
Menſchen aber gab ber höchſte Watt eine göttliche 
Seele (pneumatiihe Menichen); der Satarı, ein 
getallener Engel, ſchuf auch Menſchen, welche abır 
der göttlichen Geele entbehren u. bäje finh (hyeliic: 
Menſchen). Um die Weltgeifter zu bejeitigen u. ti: 
pneumatilchen Menſchen von dem Kinfluffe u Der 
Umgebung des Böſen zu befreien, ſchickte der höchſ:e 

ort ben Nug, den ungezeugten u. unkörperlichen 

on, in einem Scheinkörper ale Erlöſer in die 
Belt. Das U. T. iſt nad jeiner Anficht zum Theil 
ein Werk des Satans, daher zu verwerfen. Seine 
Anhänger (Siaturninianer), welche nur im 2. Jahrb. 
erwäbnt werhen, waren übrigeus_fehr ſtreng; fie 
verwarfen ben Gbeftanp 1, das Wleifcheflen, um 
nit mit dem Satan in Berührung zu fommen. 
8) S. Kvthenas, aus Kythäon reta, Sieh 
tiler der fpäteren (empiriichen) Schule, lebte im 
3, Jahrh. u. war Arzt u. Schüler bes Gertus Em- 
piriens. Er mar ber Letzte dieſer Schule. 9) 5.5, 
geb. zu Anfang des 3. Jahrh. in Itolien, wurbe 
um 245 dom han biap mit ſechs andern, zu 
Bilchöfen geweiheten Geiftlichen zur Befeftigung u, 
Berbreitung. bes Chriſtenthums nach Gallien ges 
ſchidt. &. nahm feinen Sig in Toulouſe u. gewann 
viele Gläubige; deshalb reizten bie heidniſchen Prie⸗ 
fler das Bolk gegen ihn, u. er wurde zwiſchen 250 m, 
260 aus bem Tempel ber Citadelle, an bie Ferien 
eines Opferftieres gebunden, zu Zobe geichleift; fein 
u it der 29. November. 

aturnifcher Werd (Versus saturnius), das 
Metrum der älteften römiſchen Bollspoeſien, Orakel, 
Monumentalinſchriften u. dgl.; es iſt ans trochäi⸗ 
ſchen u. iambiſchen Füßen gemiſcht: 
malum daburit Metelli Naovio poetae, 

doch fo, daß im erfien Hemiſtichium auch flatt des 
Trohäus ein Daltylus eintreten kann: 


quem non rationis egentem vicit Archimedes. 

In dieſe vegehmäßige Form kam biejer Ber6 erſt 

durch Liv. Andronicus u. Nävins; durch Ennius 

wurde ſtatt ſeiner ber Hexameter Üblih. Bgl. I. 
r. Chriſt, Saturnia carmina, Lpz. 1754; Weiße, 
er S. B., Quedliub. 1839, 


Saturniſches Zeitalter, ſ. u. Zeitalter. 
Saturnius mons, fo v. w. Capttellaus mons, 
f. Rom (a. Geogr.) ©. 242. 
Saturnjabr, eine Umlaufszeit des Saturn. 
Saturnlinie, 1) (Satural linsa, Siädslinie), 
eine der ſieben Nebenlinien in der Chiromantie, 
ſ. d. I. ») i); 2) in ber Metopoflopie bie erſte 
Duerlinie ber Stirnhaut, gleich unter den Haaren. 
SEaturnring u. Saturnfatelliten (Saturm 
monde, Geturntrabenten), |. u. Saturn. 
Cake 1) fach) T Gutyen; 0) (Satyras) 
atyr, 1 yth.), ſ. atyrn; ® at 8 
vermeintliche Meuſchenart, en iwie fi aeeigt, 
Beichäpfe, welche zum Wffengeichlecdht gehören u. 
Ienggefchtwängt find; vgl. Affe, Satyım n. Satyro- | 
rum insulae; 8) fo v. w. Orang-Utang; 4) (Ne⸗ 
kun I, Tragopan satyrus), Art aus der Gattung 
«jan; bat an ber Kehle einen Klauen, hraunge⸗ 








Satyrbrama 


Suppen, braunrdthlich Geſteber mit weißen, 
fact jringeh A ieden, rathen Scheitel, auf ber 
Sim) agrartige Ibwarze Federn, hinter den Augen 
drei eidmärte "ebene blaue Hörner (uur bei 
enden): 8) fg v. w. Satyrfalter. 
Sarı tyrdrama. Setyriſches Drama. 


6,1. 

Saturfalter —* Letr.), Gattung ber 
—— — ; bie Taſter ſind A snfanmen« 
gebrü ai an der innern Seite ſehr fhmal; d 

umpff üße 1 bei beihen Geſchlechtern bebaatt, 
bie untern * gel mei rund. Dieſe Gattung If} 
wieber „jerfant Hi die Untergattungen; a) Hip- 

archia Dei anire, Deianira Fabr. 

reaaD,, sD. Latr. ) bat braune Bilad, || 
auf jed * ern fünf Augen, auf den b in 
ſeches u. eing weiße ausgelehweifte Binde; fliegt im 
Julius; bie Raupe lebt auf Taumellolch, a 
mit dunteln Sängsfireifen; Danb-Hrgun( 
Megaera), Flugel hochgelb, hraun hanbirt a 
zwei Augen auf den Barber-, vier auf ben * 
flügeln, unten fieben Ay em, bie Raupe lebt 
Gras; WM Haestera, |. —— 
mit breiefigen Vorder u. fülpigen od. Rumpfen 
Hinterflügeln; Art: A. phidippus; u, Bras- 
solis, bar brei edige Oberflügel, Sinterfilan faft 
freisförmig, Fühler mit einem verkehrt Tegelißrmi- 
gen Knöpfchen; barunter die Arten: Br. cassiae 
(Raupe auf Calfia), Br. sophorae u. a. Die Raus 
pen ber Battung find Zweiſpitzraupen. 

Satyriäfis (Satpriagnıus, Setyrismue), erotifche 
Manie mit vormaltendem thieriichem Gelüfle bei 
Drännern (bei grauen Pymphomanie), zumellen 
erzeugt durch Örtliche en Flechtenausſchläge, 
ſcharſe Ahſonderungen, Congefionen ber Genitalien, 
Doch quch von anderen Krankheiten, 3. B. Melan⸗ 
Bon, nn: 

‚ 1) Poſſen aufführende Nimen, po en 

ven — 2) m den mi 
Die —— Be ‘ . von bilem 
eprägt, weldhe Bacchugfeſte anfle ten. 
i Satyrid Fa Mamgenga attumg aus 
der —3 — —* enae L —** Art: 
8. — Fan 

Gatariig 1) nah Art m. Weife der Satyrn 
(. d.) p ans i rem Erſcheinen n. Handeln ent- 
nommen u. bargeftellt; 2) im Zone ber Satire 
redend u. darftellend. 

Satyrifches Drama (Drama aatyrieum, &e- 
toripiel), eine Mattung pes alten griechiſchen Drama, 
welche zwiſchen Tragödie u. —— inneſtand u. 
bie Nachſpieſe zu den tragiſchen Trilogien bildete 
(j, u. —32 mit denen ſie aber nicht im u 
Iommenhan on fanden. Seine Sujets nahm 

S. D. der Mythologie u. ber — 
beſ. aus dem hakchiſchen Pintbenfreife, u. bie —* 
den des Stüdg eriheinen In —— 
draußen in ber freien Natur, in Wäldern ꝛc. am! 
geben von Gatyrn, welche den Eher bilden, n 
woher der Name kommt. An ſich ſchon waren bie 
dazu benutzten Geſchichter beiterer au bie A 
fonen des Shore it ihrer Naivetät u. ig ver geg 
heit, gegenüber her Tapferfeit ber Helden, hoben 
diefes Element noch mehr ke baf u. tbeilten daſſelbe 
auch ben Denen mit, ohne daß jedoch biefe als 
luftige Be —825X erſcheinen. Der 
Saturnchor heſtand wahrſcheinlich aus 15 de 
jouen; biefe Choriſten (Wetyeingn) erſchienen 


nen ob. 
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mit uıngeimgrfenem Bode, Rebe ob. Pantherfell u. 
mit aufmärtafehenbem Sauptkear; ihr Tary, Si⸗ 
tinnis, war raſch. Ball, üppig; bie Been⸗ 
Fu Banbföehen, Hai ne, Berge, G;otten, Das 
rde yon Pratinas au® dem alten hie 
Alten Sargebithr ben In feine Kunſtform ges 
bracht u. dann von Alchyloe, * ——** 
eſtiee Curipides. Jophon, Uchägd, Son, vens⸗ 
Mes, Timeſitheos u. U. ausgebildet, es Rand ber 
—— * an —58— nach u. erfaubte dem Dichter 
—— wenigfiens im Chor. 
ollſtan z en, ik nur no ker Ayllopa des 
uripides, Bon Reueren haben e Stalienes 
uche im Gren D. gemacht, wie ©. G. Ciuthio 
er Cgale en 548) * 7 —— um 
ei feme “ 


Orbn. Ya m CH mei om Pi 
1) —7— die —— 82 
Getyri), 1) I ri Gsttheiten be der 
Lriechen, deren tern verſchieden ang 
den: Hermes u. a Batchos u. ei, 5 
And. waren ihre Mütter die Enkelinnen bes Ühoro- 
neus. Cie waren Wald⸗ u. Berggeifter won deinſel⸗ 


ben Geſchlecht wie bie u Bl hen n. Kureien, 
babe 


neckiſche u. hen muthwill 
füftern nach Wein u. Weibern, dabei aber fehr * 
be ee mit irn Ohren, — 
umpfen Naſen enarti ren, bor 
Fri einem Bi im im Rüden. Den 
Bölbern y. au —— jagen fie bao Kai 
treiben bie Heerben, tanzen u. (ing 3 (ihr ans 
—æ— befiebenber m: Si⸗ 
u ef ber * ber Fldte, 


Dionne IH ibr len u. Anführer alt Siien 
— 
e, verliebte w aſe. Yun 
* Satyriften ebentung für die 84 
gem annen die ©. buch bie Spice ber Dionyſien, 
benen die Maste ber ©. wegen three ungebunb« 
nen Rarfirlichleit u. ihres nediſchen Muthwillens 
befonberp beliebt n. voltsthäUmfich war; daraus ent- 
m dam in Attila das Satyriſche Drama (f. b.). 

Darftelum * —— Weſen finden 


Schul di 
— * —5 u 


bei. angefi Gatpr be 
er —7— u. vrtage pie vor 
act | Pofeidon; auß 
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an einem Daum gelehnt vi. bie Flote in der Hand 
ſchalkhaft ſinnend vor ſich hinblidt, angeblidy nach 
einem Muſterbild bes Praxiteles; bie kelternden 
©. im Garten des Palafles Francapilla in Neapel; 
der rubende Satyr,. ein. Hauptgemälbe des Pro⸗ 
togenes; 2) eine Art lauggeichwänzter Affen, welche 
auch anzunehmen find, wenn man von Orten rebet, 


wo ©. wohnten, f. Satyrorum insulse u. Satyr⸗ 


menſch., 
Satyre, Maler, fo v. w. Poelemburg. 
Satyrörum promontorlum, Vorgebirge am 
Gildweiteude des. Theriodes Kolpos in Hinter⸗ 
inpdien, welches, ſo wie bie in berfelben. Bucht 
liegeuden 8. Insulae (j. wahricheinlich die Auaniba⸗ 
infeln), von geihwänzten Affen bewohnt wurden; 
j. nielleiht Kap St. James. 


Satyros. I. Könige des Bosporanifhen | 


Reihe. 1) S. J., Sohn des Spartotos II., ıe- 
gierte 411—393 v. Chr., |. Bosporaniſches Reich; 
2) S. II., Sobn des Leufon, regierte 339—311, 


ſ. ebd. 3) ©. III., Neffe des Vorigen, Sobn bes. 


Päriſades, fl. 311, ſ. ebb. II. Andere Per- 
fonen des Altertbums. 4) Schaufpieler zur 

eit Philipps Des Großen, Lehrer bes Demofihenes 
tn der Mimit u Deciamation. Er war bei deu 
Spielen gegenwärtig, weiche König Philippos nad) 
ber Eroberung von Olynih gab, u. da über Tiſche 
der König die Anwejenden aufforderte fich eine 


Guade zu erbitten, fo bat 5. um die Befreiung | 


ber Töchter feines Freuudes Apollopbanes. 5) Nebft 
Pytheus Baumeijter bes Diauioleunis. M) Flöten- 
fpieter, zur Seit des Philoſophen Arifton, melden 
er jehr oft hörte u. von deſſen, der fyiiichen Philo⸗ 
ſophie fih yähernden Aufichten er fo ergriffen wurte, 
daß er ſogar feine Kuuft darüber verichmäbhte. 


7) Sriechiicher Arzt, Yehrer des Galenos, commen⸗ 


tirte mehre Schriften bes Hıppofrated. 8) Grie⸗ 
chiſcher Dichter, von welchem ſich mehre Epigranınıe 
In der Antbologie finden. - 

Eatyripiel, fo v. w. Satyriſches Drama. 

Sathrus, f. Saryr 2) u. Sa-yrfalter. 

Satz, 1) (Propositio, Enuntintio, 2og.), ber 
Ausdrud eines Gedantens, welcer das Verhältniß 
wenigſtens zweier Vorſtelluugen enthält, einee 
Subjects, von welchem etwas ausgejugt wird, u. 
eined Prädieats, was von demielben auegelagt 
mird; f. u. Urtheil. Die Form der Auslage kann 
entweder bejabend (affirmativ) ob. .verneinend (ne- 
gatin), möglich (problematiſch) od. wirklich (aſſer⸗ 


torifch) fein. Die einzelnen Säge, foiern aus ibrer . 
Zulammenftellung neue Sätze gebildet werben 
Schlüſſe), haben zufolge _ibrer Stellung verſchie⸗ 
bene Namen: Dberjag, Schlußiag, |. u. Schluß. . 
ft ein allgemeiner S. von unmittelbarer Gewiß⸗ 


beit u. aljo unbebingter Nothwendigkeit, jo heißt er 
ein Orundiag, dahin gehören: der ©. der durch⸗ 


gänsi eu Gleichheit, der S der Einitimmung, des. 
ideripruchd, ber durchgängigen Beftimmung, der 
©. von der Ausſchließung des Dritten, der S. vom . 


zureihenden Orunde. 2) (Graum.), die Beſtaud⸗ 
tbeile des grammatifchen Sates find biejelben, wie 
des logiichen, Subject u. Prädicat (|. b.); ihre ein⸗ 
fache Weife u. ihre Verbindung unter einander 
(Satzbau) lehrt die Syntaxis. Die Satztheile kön⸗ 
nen coordinirt fein, wo dem Subject das Prä⸗ 
Dicat in. gleicher Form beigefügt iſt (Congruenz); 
od. ſubordinirt, ſo daß ſie von einem Theil 
des Satzes abhängen (regiert werden, vgl. Rec⸗ 
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tion), dann finb fle von bemfelben werfehieben 
durch die Form; ber Haupttheil ift der beſtimmende 


‚(regene), der andere ber beftimmte (rectum); bie 


Syntaris gibt dieſe Verhältniſſe der Satztheile zu 
ein inder in ber Lehre vom Caſus an. Der Form 
nach ift ber grammatiſche S. unbebingt od. bedingt, 
bejahend, verneinend od. fragend. A) Einfache 
Site: a Die bejabenden (affirmativen) 
Söne behaupten das VBorbanbenfein, die Wirklich 


keit eines Zuftandes am Subject in ber Gegenmart 


od..Bergangeubeit od. Zulunft; b) ber vernci- 
nenbe (negative) ©. gib: bie Nichtexiſtenz eines 


ſolchen Zuftandes an, während im c) Fragſatz 


der Redende von Andern Belebrung od. Kunde 
über etwas verlangt. Durch die Anreihung meh⸗ 
rer Sätze an einander entfliehen B) verbundene 
Säpe; in ihnen if ein S., welder an fich eim 
vollftändigeg Urtheil enthält, u. deſſen einzeinen 
Theilen Die anderen Sätze zur Erklärung; nähern Ber 
Pinmung 3c, dienen; jenennennt man den Daupte 

aß, dieſe find entweder Nebenfäre, in welchen 
ein Begriff des Hauptiates näber beflimmt u. durch 
das Relativum mit dem Hauprfat verbunden wird, 
dazu gehören die Erflärungsjäge; od. fie find fu be 
ordinirte Sätze. Solde verbundene Sätze find: 
a) Sinal- u. Caufaljäge, in denen Abficht, 

wed, Befimmung, Grund, Urſache, Wirkung u. 

olge angegeben wird; br) Zeit befimmenpe 
Säge, in weichen man eine Handlung aufftellt, 
weiche in Bezug auf die des Hauptjages als ver⸗ 
gangen, od. gleichzeitig, od. zukilufiig gott wird; 
ec) Oratio obliqua (f.d.); $ Copulativ- 
ſätze, welche wegen ihres Inhalte u. ihrer gleichen 
grammatiihen Form als übereinftimmenb ver» 
bunden werden durch: und, ſowohl — als auch, 
weder — noch; e) Correlativfäte, welche eiue 
durch ein Demonftrativum u. Relativum angedeu«- 
tete, wechielieitige Beziehung angeben, 3. B. wie — 
fo, je — deſto; ſ) diftributive od. Eintheie 


|lungsfäte, die zwei od. mehre Sätze entbalıen, 
"I weiche mit demſelben Theilwort anfangend, fich zu 


einander wie gleiche, od. wie zu einem Ganzen 
geböreude There verhalten, 3. B. theils — theils, 
bald — bald; 5) Gontinuativfähe, welche ale 
in einer Reibenfolge fortgehend mit einander ver⸗ 
bunten find, Durch erſtens, zweitens ꝛc., darauf, 
ferner, endlich; 1) Diejunctivſätze, in benen 
durch das Beſtehn des Einen bas Audere als aufe 
gehoben gedacht u. ausgeſprochen wird, durch: 
entweder — oder; h Adverfatinfäte, welche 
einander entgegengeletste Begriffe, Wiverlegungen 
u. Einwendungen enthalten, durch: aber, hingegen, 
ſondern; k) Conclufivfäge, welche Kolgerungen 
aus vorhergehenden angeben, durch: alſo, fo; h 
Eouditional- od. hypothetiſche (Bedin- 
gungs-) Säge, von welchen der eine (der unter⸗ 
geordnete) einen angenommenen Fall —38 — der 

als 


‚andere die Folge angibt, Durch: wenn, glei 


wenn, woher; m) Conceſſivſätze, welche einen 
angenommenen fall bedingend aufftellen, aber bie 
Bedingung zu einer ber Erwartung entgegengeieß- 
ten Folge angeben, fo daß biefe Bedingung ent⸗ 
weder als Borausiegung von Umfländen berge- 
nommen ift, od. einräumend als Willensäußerung 
ausgeſprochen wird; die Einführunigewörter find: 
obgleich, wiewohl, zwar. In ben beiben letzteren 
Arten der Sätze unterfcheibet man einen Border- 


jag, weder eine Vorausſetzung, Bebingung ze, - 
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anzit, u. ehien Nachf a, welcher die bazu ge | Gaprecht, ſonſt das Recht eines Leibherrn einen 


horige Folge, Schluß, Erfahrung ꝛc. enthält. Aus 
uebren zu einem Wwohlgeorbneten Ganzen harmo⸗ 
niſch verbundenen Sägen entfteht ein Glieder⸗ 
fat (Periode, |. d. 5). 8) (Mufik), jeder einzelne 
Gedaule od. Subject eines Tonflüdes, welches zu 
einen Öanzen verarbeitet werden fol; man unter» 
ſcheidet in viefer Binfiht: Hauptſatz (Thema, 
j- d.) Neben- (Mittel-)jag u. Schlußlat 
u. nennt jede kürzere Periode Abſatz. Dann heißt 
eu ©. jeder Haupttheil eines aus mehren abge- 
ſchloſſenen Stüden beftehenden Muſilſtücks; man 
fpricht daher von einen erſten, zweiten, britten S.; 
daher auch in biefer Hinficht Allegro», Adagioſatz ꝛc. 
Einfache Säte find ſolche melodifche Theile eines 
Touſtücks, welche gerade fo viel Material enthal« 
ten, als nöthig ift, ihren Sinn zu faffen; Dagegen 
erweiterte Sätze u, zulammengeihobene 
Sätze ſolche, bei denen der Begenftand der Darftel- 
lung durch Nebengebanlen mehr beftimmt if. End⸗ 
lich heißt S. die harmoniſch⸗grammatiſche Beſchaf⸗ 
fenheit eines Tonſtücks; man unterſcheidet daher 
reinen S., d. h. ſolchen, wo alle grammatiſchen 
Regeln über den S. beobachtet find; od. unrei⸗ 
nen, fehlerhaften S., wo dies entweber gar 
nicht, ob. nicht mit der gehörigen Sorgfalt gefche- 
ben ift. Auch Ipricht man von einem zwei⸗, Drei», 
bier- u. mehrſtimmigen ©., nad) ber Anzahl 
ber Stimmen, welche benfelben ausführen (ogl. 
Coutrapuntt). 4) (Rechtsw.), Die nach altem jäch- 
fiihen Proceß von den Parteien einzureichende 
Hechtsausführungen in Rechtsverfahren, daher Pro- 
docationde, Exceptiona., Replil-, Duplilfag u. dgl. 
Sag, 1) (Spielw,), jo v. w. Einſatz; 2) die 
Miihung, mit welcher Feuerkugeln, Kadeten ꝛc. 
gefüllt werben, befteht auptfächlich aus Mehl⸗ 
Pulver, Schwefel u. Salpeter. | 
Cab, 1) (Bergb.), bie zu einem Saug- u. 
Drud- od. zu einem Saug- u. Hubwerke gehörigen 
Pumpenröhren; im erfteren Falle nennt man. ben 
©. einen Drudfag, im zweiten einen Hubſatz. 
Dgl. Pumpe, Druckwerk u. Saugwert; 8) die Be- 
ſchickung in einem Hohofen, |. d. , 
Satz, 1) mehre zu einer Art gehörige, aber an 
Größe abnehmende Dinge, welche entweber zu⸗ 
ſammen verfauft werben, ob. zu einem Geſchäft 
nöthig find, & DB. ein S. Schachteln, Tiegel, Keſſel, 
Hobel (vgl. 2008) ; auch ein S. Gewicht, gewöhnlich 
vom Pfund bis zum „5 Loth (fonft bis zum 2, Loth) 
in einander geflellt; 2) ein S. Gezähn find ein Keil 


u. zwei federn; 8) ein S. Rußbutten find vier 


Schock; 4) ein Stidmufter, welches in einer Reihe 
nıehrmals geftidt wird; 5) bie jungen Hafen, melde 
von einer Häfin (Satzbaſe) auf ein Dial gehedt find; 
6) fo v. w. Bobenjalt 

Satzbohrer, brei zufammengebörige Bohrer, 
welche zum völligen Ausbohren eines Loches nöthig 
find, nämlich der Anfangs⸗, Mittel- u. Abbohrer. 

atzeier, fo v. w. Eier auf Butter, 

Sapfäuftel, eine Art Fäuſiel, ſ. d. 

Satzhaſe, ber alte weibliche Haſe. 

Caßig, fo v. w. Saakig. 

Satzkarpfen (Saͤtzliugh, bie zur Fortpflanzung 
geeigneten Karpfen; meift vom britten Sabre au jo 
genannt. 

Satzmehl, fo v. w. Stärlemehl. 


getrieben werden. 


weibliche, zahme Schwein; & 


aus der Leibeigenſchaft Entflohenen, wo er ihn au⸗ 
traf, —— — 

Satzteich, fo v. w. Beſetzteich, f. u. Beſetzen 4). 

Satzumä, 1) Fürſtenthum auf der japaniſchen 
Inſel Kiuſiu; 2) Bat an der Küſte von Kiuflu. 

Satzung, Plarrdorf im Gerihtsamt Jöhſtadt 
bes königlich. fächfifchen Kreisdirectionsbezirks Zwi⸗ 
dan, NRagelihmieberei; 1480 Ew.; in ber Nähe 
der Hirt ein, 2723 Kuß über Meer. 

Satzung, 1) die Handlung des Setzens; 2) das 
Beſtinimen einer Zeit od. eines Preiſes; 3) (Wed- 
beihat, Pfand), das Iufitut des älteren Deut⸗ 
ſchen Rechtes, vermöge deſſen durch eine gerichtliche 
Auflaſſung dem Gläubiger bis zur Wiedereinlöſung 
durch den Schuldner eine Sache, insbeſondere eine 
unbewegliche Sache nicht nur zum Beſitze, ſondern 
auch zum Genufle, fei es mit dem Zwecke ber all⸗ 
mäligen Tilgung der Schuld durch die bezogenen 
Nevenuen od. zum Zinsvortheil, Übergeben warbe. 
Eine der am letzten fichtbaren Spuren biefer älteren 
©. wareı die Reichspfandſchaften (f. d.). In ber. 
fpätern Zeit wurde die S. auch ohne das fihtbare 
Band des körperlichen Innehabens der Sache ber 
gründet, indem burch bie gerichtliche Auflaffung 
des Grundſtücks nur das Distracttonsrecdht bes ver⸗ 
pfänbeten Öegenftanbes, ohne Beſitz u. Genuß, ein 
geräumt wurde, fo daß ſich die ©. in diefer Geftalt 
bon ber römiſchen Hypothet nur Durch bie gerichte 
liche Form der Begründung unterichieb. Die Idee 
biejer neueren ©. Ttegt im Weſentlichen ben neueren 
Hypothekenbüchern zu Grunde. Bgl. Hypothek IL, 
4) So v. m. Geſetz, Verordnung; 5) Glaubensbe⸗ 

immung von menichlicher Willkür gegeben u. nicht 
in der Bibel begründet. 

Satzwage, }o v. mw. Bleiwage. 

Satzweiden, |. u. Weiden. | 

Satzwirth, ſo v. w. Interimswicth, |. u. Ins 
terimswirthſchaft. 

Satzzeit, die Zeit, wo das Wild, beſ. die Haſen, 
Junge werfen. 

Sau, 1) überhaupt fo v. w. Schwein, beſ. das 
ſo v. w. wildes 
Schwein; 3) jo v. w. Göopellnecht, |. u. Gbpel 2) n); 
4) ein Fehler beim Abtreiben des Silbers auf dem 
Herde, wenn das Metall Löcher in den Herd gräbt 
n. denſelben aufhebt; man ſagt daher: das Werk 
in die S. jagen‘, das Erz ſitzt in der S.; 5) fo 
v. w. Kupferfau; 6) der Ofen zum Darren bes 
Krapp ; 7) beim Billarbfpiel fo v. w. Fuchs, ſ. d. 9). 

Eat. ...., Zuſammenſetzungen hiermit, welche 
fich hier nicht finden, |. u. Schwein...  . 

Sun, Fluß, fo v. w. Save I). 

Sauafin, fo v. w. Suatin. | 

Saualpen, eine bis 6600 Fuß hoch anfteigenbe 
Gebirgsgruppe der kärntniſch⸗ſteyerſchen Alpen in 
ber Nähe des Murburchbruches. | 

Saualpit, Mineral, fo v. w. Epibot, von ber 
Saualpe jo genannt. 

Sauauge, Pflanze, ift Paris quadrifolia. 
dat (Saubäg), das männliche, zahme Zuchte 

wein. | 

Saubeller, fo v. m. Saufinber. | 

Caubern, 1) von Schmute u. Unreinigfeit bes 
freien; 2) was nicht an einen Ort gehört, wege 


ſchaffen; 8) das dürre Holz an den Bäumen auß 
Sagmeißel, Meißel, womit bie Nietnägel au⸗ na 2) don an äumen au 


ſchneiden; 4) (Weinb.), fo v. w. Ausgeizen; 5) 
(Bienenz.), jo v. w. Auswittern 5). ne 
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auberfieb, ſo v. m. Mehlſieb. 

aublume, fo v. w. Löwenzahn, 

aubohne (Vicia tabs L.), Art aus ber 
Gattung Wide (f. Vicia), kenntlich am anfrecht» 
Rebenden Stängel, Mangel der Ranfen am Blatt- 
fiel u. den weißen Blüthen, mit ſchwarzem Flecke 
auf ben Flügeln, wächſt an ben perfiichen Grenzen 
am Kaſpiſchen Meer wilb u. war ſchon Griechen 
u. Römern belannt. Es werben hei. zwei Arten 
im Großen auf dem Felde angebaut: bie Pfer- 
bebohne, MHeinlörnig, u. De Eigentlidhe ©. 
— Buffbohne), großkörnig, 


Sauberfieb 


ene häufiger als biefe. Ein Eräftiger, fixenger, 
elbſt etwas feuchter Thonboben tagt ihnen am 
beften zu u. fie verlangen flarfe Düngung; fie 
werben breitwürfig od. in Reiben gefäet; je rüber 
bie Bohnen gelägt werben, deſto beiler ift es u. um 
0 weniger werben fie vom Roſt befallen. Fangen 
Bohnen zu feimen an, fo wird ber Ader fcharf 
geeggt, dann gemalzt, wenn vie Pflanzen fihtbar 
werden, früh im Thau nochmals geeggt, wenn fie 
ndbac find, beſchäufelt u, noch vor ber Blüthe 
ei feuchten, milrbem Erdreich tief genug bebänfelt. 
— die Bohnen von Blattläuſen angefallen, ſo 
ßt man die en unterhalb ber befallenen 
Stellen abbauen. Gleich nad) ber Noggenernte 
werben bie Bohnen, wenn auch Stroh u. Schoten 
noch grün find, mit ver Si abgejchnitten od. 
atgemäbt, gleich in Feine Bunde gebunden u. dieſe 
wie ber Raps aufgefiellt, bis fie troden find. Ge⸗ 
quellt als Pferde» u. geſchroten als Schweinefutter 
leifteu fie —— Dienſte, auch geben ſie ein 
Brodſurrogat; Das Stroh iſt ein Biehfutter; bie 
— find auch von Menſchen zu genießen. 
aubrod, iſt i) Cyclameneuropaeum;2) La- 
thyrus tuberosus; 8) ſo v. w. Erbbirne. 

Saubruch (Gebreche), ein Ort, wo wilde 
Sqhweine gewühlt haben, 

Baucada, Fluß in Merico (Norbamerika), ent» 
ring im Staata Durango, fließt weſtlich burch 

taat Rinaloa n. fält in ben Californiſchen 
Meerbufey. 

Sauce pr. Sobs; Salfe, Brühe, Tunte), 
1) Brüße au anderen Gerichten, welche mit beſon⸗ 
berem Kaffinement zur Erhöhung deg Geſchmackes 
bereitet ift, Nach Berfiebenheit ber Hauptzuthat 
au ibr unterfheibet man: Rahm-, Butter⸗, Krebs-, 
Sarbellen-, Aufter-, Dluichele, Kapern⸗ Kixſch⸗, 
Champignon-, Truffel⸗ Morcheln⸗, Senfe, Zwie⸗ 
bel⸗· Orangen⸗, Bauille⸗ Citronen⸗, Wein⸗, Küm⸗ 
mel», Paprila ⸗ ¶pauiſche Pfeffer⸗), Peterſiljen⸗ u. 
viele ande Sn. Manche Sen werden nach ber 

arbe benannt, jo weiße ©., braune &.; nach den 
peiſen, zu denen ©, fommt, unterſcheidet man 

Aalen, Brotenfaure ıc. Die Sramioien haben 
- für eigene Dereitungen beſondere Namen, wie; 8, 
douce, S. buchee, S. panice komme, 8. romoulade 
(Romuladen» gb. lalte Kränterfance), 8. hache 
Gacheſauce) zc. Andere S-n benennt man nach 
ben Länbern, wo fie bei. in Gebrauch find, fa; eng- 
A: Fand iſche, bolländiſche, ſpaniſche S. n. q.; 
2 —* t8f.), ſ. u. Sauciren. 

Saucedo, Dorf in ber ſpaniſchen Broyinz Ma⸗ 
Inge (einbalufim), linfs gm Gnaballoxie u. om 
nörblihen Fuße ber Sierra be Antequera, mit 
aueh (Rishelen ® Bin 

auees (io ne}p . vw, Rit 
negro 2), oe Bro h ö 


bie Sanhre 


Saucidre (fr. ſyr. Soßiähr), Näpfchen ob. 
Schüflel yon Borzellan, Steingut ob. Zinn, worin 
bie Bratenbrübe od, auch wahl eine andere Sauce 
aufgetragen wird. 

auciren (pr. Soſiren, Beizen), ben Rauch⸗ 
u, Schnupftabak mit einer Brühe (Sauce, Beiz e) 
anfeuchten, um ihm einen angenehmen Geruch, 
Geſchmack u. eine gefuchte Farbe zu geben. Gute 
Rouchtabafe werden häufig ohne Sauce in ihrem 
notürlihen Zuſtande gelaflen. Die meiften Fabri⸗ 
fen machen aus ihren Saucen ein Geheimniß. Zu 
Saucen für Rauchtabake kommen vorzüglich füße u. 
wohlriechende Stoffe, ale: Zuder, Syrup, Honig, 
füßer Wein, Rofinen, Gewfrze, Räucherharze, auch 
Salpeter, Kochſalz; zu Saucen für Schnupitabate 
kommen auch noch andere Salze, Salmial, Bottajche, 
Eifenvitriol, Eifig, Citrenenſaft; die im Schnupf- 
tabal befindlichen glimmerähnlichen Theile rühren 
oft von Mühlfteinen der, auf welchen ex gemablen 
worden iſt; Bleizuder, weicher giftig wirft, entſteht 
— Berpadung in Folie; vgl. Schnupftabak 
u. Tabat. 

Saueiſſe (fr., fpr. Soſibs), 1) fo v. w. Brat⸗ 
wurſt; 8) Heine Bratwürſte, mit befonberer Zu- 
that von Ingrebienzen, zur Erhöhung des Wohle 
geihmades, auf verſchiedene Art zubereitet ; 8) lange 
u. bünne Faſchinen. | 

Bauden, 1) Ernſt Friedrich von S.⸗ Tar⸗ 
putſchen, geb, 24. Aug. 1791 zu Bickerau in Oſt⸗ 
preußen, trat 1806 in preußiiche Kriegedienfte u. 
machte den in dieſem Jahre beginnenden Feldzug 
als Dragomerofflzier mit; zum Nittmeifter beför- 
bert nahm er noch an ben Feldzügen 1812—15 An⸗ 
teil u. fchieb unmittelbar nad) bem Frieben aus 
dem Dienfle, um ng der Berwaltung feiner Güter 
zu wibmen, Seit 1825 erwarb er fidpauf dem Pro- 
sinzial- u. 1847 auf dem Vereinigten Ranbtage den 
Ruf eines guten Redners u. loyalen Mannes. Er 
mar au 198 Mitglien des Deutſchen Parlaments 
in Frantfurt u. wurbe bier zu ber Deputation ger 
wählt, welche nach Mien ging, um bem Erzherzog 
Johann feine Ernennung ale Feichsverweſer zu 
melden. Seit 1849 war er ſtets Mitglied der Zwei⸗ 
ten Preußiſchen Kammer u. ft. 25. April 1854 auf 
feinem Rittergut Zarputfchen im oftpreußiichen 
Kreis Dorfehmen, 2) — von S.⸗Julien⸗ 
felde, Bruder des Vorigen, geb. 10. Sept. 1798 
in Tarputſchen, trat 1815 als Freiwilliger in das 
oſtpreußiſche Draggnerregiment, ging mit dieſem 
nach Frankreich, wurde 1817 Offizier in Königs⸗ 
berg, wo er bis 1819 auf ber dortigen Univerfität 
ſtudirte, u, übernahm nach feines Vaters Tode 1822 
das ererhte Rittergut Julienfelde, bei befien Be⸗ 
Pan ex ſich bei. um bie Berebelung ber 
Schaf- u. erbejueht Verdienſte erwarb. 1843 
wurde er zum Ditalich bes Provinziallandtages 
gemöhlt u, nahm als ſolcher auch 1847 am Erften 
Vereinigten Theil, mo er zur Oppofition unter 
Binde gehörte; aenfe nahm er am Ständifchen 
Ausſchuſſe 1848 Theil u. if feit 1849 ſtets in bie 
Be Kammer gewählt worben, wo ex ſich eben- 
als wieder ber Fraction Binde anſchloß. 

ganconna (0. Seogr.), fo v. w. Arar. 

aucourt, Srrfgaft im Bimen, in ber Bicarbie, 
wo 881 Ludwig III. die Rormannen ſchlug. 
, Saubiftel, ift 1) Sonchus oleraceus; 2) Car- 
lina vulgaris. 

Saudre (Ipr. Sohd’r), die Kleine ©., Fluß im 





Sauds Bis 
xtement Loir⸗Cher; fließt in bie 


framdſiſchen 
Große S., welche bei Bour entſpringt u. un⸗ 


ter Romorantin in ben Cher fällt. 

Sauds (Saudbo), zu Anfang des 17. Jahrh. von 
dem Delhier Beerbham geſtiftele religiöſe Secte in 
den niederen Provinzen Oſtindiens, welche einen 
Gott (Geud) verehren; Fr Religionsbuch if in 
Berien gefchrieben, ber Gottesdienſt ohne Kere- 
hwören nie, verbieten allen äußeren 

run, tanzen n. ſpielen nicht ꝛc. Ihre Haupiſitze 

d Delhi, Ugra, Tipur u. Furrathabad. Die ein⸗ 
zelnen Zerſtrenten haben jäbrlice Zuſammenkünfte. 

Sauer, 1) von eigeuthümlich Iharfem Geſchmac; 

Chem.) bie Eigenthümlichkeit gewiſſer, flete 
negativer Berbinbungen (Säuren, |. d.) im 
Gegenfan von baflich (1. u. Vale), Saure Galze 


da z. B. Schwefelſaures 

Os) das Yadmuspigment ſtark roͤthet 

u. doch, wie aus der hemifchen Formel hervorgeht, 
trales Salz iſt 


Sauerach, iſt Berberis vulgaris. 
Sauerampfer, iſt Rumex acetoss, ſ. b. 
uerampferbaum (Andromeda arborea 
fehönes, 12—20 Fuß bobes Böumchen m Alien “ 
gebirge, auf Sumpiboben, mit Meinen, 8 nliche 
Gegen Blumen u. 4 Zoll langen, 2 Zoll breiten 
uren Blättern, deren Abſud ale durſtſtillendes 
bei hitzigen Fiebern angewenbet wird. 
Cauerampferbeere, ift Schollera (Vacci- 
alum) oxycoccus, 
Gauerampferenle, Schmetterling, fo d. w. 
Triphaens pronubs, 
auerhlau (Sauerblauer Beng), eine in Frauken 
geroöhnliche Art rothe Weintrauben. 
Sauerbraten, ein Stüd gutes Wr wird 
echt Tage lang in Weineifig, mit Wachholderbeeren, 
ebein, Borbeerblättern, Dfeffer n. * mari⸗ 


ar mit Sped durchzogen u. in ein Caſſerol mit 
Schalotten, Gewürz, Wurzeln, Lorbeerblättern, 
Citronenſchalen u. geröfteten Brodrinden gelegt, 
bann eine Kanne zother Wein dazu gegoffen, in 
eine heiße Röhre gelegt u. fleißig begofien u. um- 
—— — N R auce du A Ka if, 

ern u 5% n durchge⸗ 
gofien u —* mit einer artoffeffpeife ange 


auerbrunn, Kurort Bei Robitich, |. d. 
Sauerbrunnen (@äuerlinge) , bie durch großen 
Rohienfäusegehalt fih auszeichnenden Mineral» 
wofler, |. d. 
auerbrunnen, Babeort bei Kappel im Vellach⸗ 
thale im öfterreihlihen Herzogthum Kärnten, 
Cauercitrone, it Citrus medica. 
@auerbäpfel, ift Helianthus tuberosus, 
Sauerdatteln, fo v. w. Tamariuden. 
auerdorn, if Berberis vulgaris. 
auereifen, eiferner Halen, womit bie Jungen 
auf ber Bühne das Erz an ſich ziehen, um es be» 
quem ſcheiden (fauern) zu können. 
—— a ift Carex scuta. 
Sauerhonig (Oxymel), zwei Theile Honig mit 


Sauerkraut 38 


einem Theil Eſſig zur Syrupsconfiften; geht, 
häufig als Zuſaß zu kühlenden Arzneien, Gurgel⸗ 
waflern, auch für ſich als Leckſaft bei Bräunen u. 
Fiebern angewendet, 
Sauerkalk, |. u. Kalt 4). 
Sauerkäfe, Käſe, weicher aus ber ſauer gewor⸗ 
benen Milch dargeftellt wird, vgl. Käfe 2). 
Sauerkirſchbaum, ift Prunus cerasus, 
auerkirſchen, |. u. Kirſchen »). 
auerklee, ift Oxalis acetosella. 
auerkleedtber (Aether oxalicus), Oyalfan- 
zes Athyloxvd, |. u, Draljänre. . 
auerkleegewächfe, jo v. w. Oxalidese, 
nertisenappt a ſo v. w. Oralfaures Athyl⸗ 
oxyb ſ. — 
Sauerkleeſalz, Tanzes, oxalſaures Kal, |. Opal⸗ 


äure. 
Sauerkleeſalze (Sauerkieefaure Einige), oral- 
faure Sal 
auerbleefäute, fo v. w. Dralfäure. 
auerfraut, 1) (Gauerkoht), entfteht durch ſaure 
©ährung des mit Salz eingelegten klein gehobeiten 
od. geichnittenen Weißlohles od. Weißkrauͤtes. Die 
faure Gährung darf nicht durch Zutritt von Luft 
u. unangemeffene Wärme in die Jaulige Gährun 
übergeben. Zum Einmachen des S-e6 eignen 
am beften Weinfäſſer, auf benen weißer Wein gela« 
gert bat; in Rothweinfäſſern verliert dan S. ſeine 
weiße ob. gelbe Farbe; neue Fäffer müflenvorber gut 
eingewäflert u. mit Eifig od. Sauerteig eingerieben 
meiden; Bäffer, welche ſchon zum Eiumachen von S. 
gedient haben, müffen, ehe he wieber dazu beuutzt 
werben, nachdem has Iehte S. herausgenommen 
if, volllommen eingewäſſert, im Schatten getrock⸗ 
net u. unter Obdach jo aufbewahrt werben, Daß bie 
offene Seite oben ſteht; unmittelbar vor dem Ge⸗ 
drouch miüfien fie mit heilen Waſſer ausgebrüht 
werben. Beſſer iſt ed, das ©. in mehre Heine Fäſſer, 
ale in ein großes Faß einzulegen: denn wenn ein 
aß einmal angebrochen j# feibet dadurch bie 
altharteit ded S. es Die Rohftäpfe müffen fehr 
feft u. dicht, nicht durch langes Liegen ‚ach, auch nicht 
vom Froſt getroffen fein. Man fäubert file von 
ſchmutzigen u. faulen Blättern, fchneibet fie nach 
eransflechen der Stränte in zwei Theile u. hobelt 
e auf bem Krauthobel. Der gehobelte Kohl wirb 
in abwechjeinden Schichten mit trodenen Dillſamen 
u. Salz in das Faß gelegt 1. möglichft feſt einge- 
flampft, wobei man ben auffteigenden Schaum ab- 
nimmt. IR das Faß voll, fo werben friiche Kraut⸗ 
Blätter aufgelegt, ein pafſender Dedel darauf ge- 
bracht u, diefer mit Steinen beſchwert, damit bie 
Brühe Bam über bag ©. tritt, weil ſich daſſelbe 
onft nicht hält. Man kann aber auch das Faß 
n ben erften Tagen offen ftehen lafien, was bie 
Säuerung beihleunigt. Salzwalfer darf man blos 
bann aufgießen, wenn ber eigene Saft bes Krantes 
nicht binreicht, Über das ©. zu treten. Sollte bas 
Faß niht Säure genug haben, um bie Gährung 
gehörig zu färbern, fo gießt man etwas Weineſſig 
ob. verdünnten Landwein ob. Bruhe von anbe- 
vem guten ©. zu. Das gefüllte De bringt man 
ey in eine mäßig warme Stube u. läßt es ba- 
elbſt fo lange, bis der jauere Gerud u. Geſchmack 
der Brühe anzeigt, daß bie @äbrung vor fi ge- 
gangen if; dann bringt man es in ben Keller ob. 
an einen anderen fühlen, aber froftfrelen Ort. Hat 
man ©. zum Kochen aus dem Faſſe genommen, ſo 
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muß bie Oberfläche des S⸗es in dem Faſſe wieber merlichem Getreibeban, deſſen hochſte Punfte ber 


eben gemadt, der Dedel wieder aufgelegt u. mit 
Steinen beichwert werden, damit die Brühe ftets 
Über dem S. ſteht u. kein Luftzutritt zu demſelben 
flattfindet. Baht der Dedel nicht mehr in der Mitte 
des Faſſes, fo muß man leineue Tücher in eine 
Wuiſt zulammendrehen u. zwiſchen Rand des Deckels 
u. Seiten des Faſſes feſt einprefien. Fängt das &. 
an meich zu werben, fo muß man das verborbene 
fogleich entfernen, Dedel u. Steine gut reinigen u. 
etwas Weingeift zugießen. Soll dad &. gut wer- 
ben, fo darf man bafjelbe nicht zu flark falzen, 
weil man font das Säuren verhindert, Auf 
zwei Schod Kobihäupter genügen 3: Pfunb Salz 
u. ein paar Handvoll Dillfamen. Außer Dil kann 
man auch Kümmel u. Wachholderbeeren od. Senf⸗ 
mehl, Weinreben in fingerlange Stüde geſchnitten 
u. in der Mitte geipalten ob. Borsdorfer Apfel, 
grüne Wallnüſſe, Weinbeeren mit einlegen; durch 

iefe Stoffe wird dem ©. ein fehr guter Geſchmack 
ertheilt. Man kann auch S. aus Kürbiſſen be» 
reiten; dieſelben werden geſchält, von dem Kern⸗ 
hauſe befreit, gebobelt u. weiter ebenfo behandelt 
wieder Kopftobl; 8) (Buchdr.), Arbeit, welche früher 
berechnet u. vom Principal bezahlt, als fie gefertigt 
iſt; ihm if das Süßkraut (Süß), Arbeit, weiche 
fertig, aber noch nicht bezahlt iſt, entgegengefeßt, 

Sauerlach, Pfarrdorf im Landgericht Wolf 
rathshauſen des baieriichen Kreifes Oberbaiern, an 
ber Nünchen⸗Salzburg ꝛc. Eiſenbahn; 400 Ew. 

Sauerlamp (Sauerling, Sauerſenſy, ber ger 
meine Sauerampfer. | 

Sauerländer, Heinrich Remigius, geb. 1776 in 
Frankfurt a. M. wo fein Bater Buchbrudereibefiter 
war, widmete fih der Buchdruderei u. Dem Buch» 
handel, hielt fi längere Zeit in Paris auf, wurde 
dann in ber Flickſchen Buchhandlung in Baſel an- 
geftellt u. 1802 Theilnehmer derſelben, übernahm 
1805 die Filialhandlung in Yaran, welche er bedeu- 
tend erweiterte, u. trat bier mit Meyer, Zſchokke 
u. A. in Verbindung. Auch naym er an allen ge- 
imeinnütigen Unternehmungen Antbeil u. war mebre 
Sabre Präfident der Aargauſchen Gefellichaft für 
Saterländifche Eultur; er — am 2. Jan. 1847, wor⸗ 
auf die Buchhandlungen in Frankfurt u. in Aarau 
an feine Söhne Karl Auguſtu.FriedrichFer— 
binand ©. übergingen. 

Cauerländifhe Gebirge (Sauerland, d. 1. 
Sübland), das Bergland, welches ſich zwiſchen ber 
Sieg u. Eder im Süden, der Möne u. Ruhr im 
Norden mit Einfchluß des öſtlich ſich daranſchlie⸗ 
genden Plateaus bis zur, Rheinebene erftredt u. ſich 
in den preußiichen Negierungsbezirten Arneberg, 
Köln u. Düſſeldorf ausbreitet. Doch werben unter 
dem Namen Sauerland oft auch nur einzelne Ge⸗ 
genben dieſes Landſtriches verftanden. Zwiſchen 

en Thälern ber obern Lenne u. Eder zieht ſich ein 
4 Meilen langer, ſchmaler, meiſt 2000 Fuß hoher 
Bergzug bin, das Rotbhaar- od. Rothlager—⸗ 
gebirge, weiches aber dieſen Geſammimamen nur 
auf Karten, nicht in der dortigen Gegend ſelbſt 
führt u. deſſen bedentendſte Gipfel der 2389 Fuß 
hohe Härdler, der 2134 F. hobe Pillen, ver Groß⸗ 
kopf u. der Brand ſind. Nordöſtlich an den Quellen 
der Lenne, Ruhr u. Diemel ſchließt ſich daran das 
PlateauvonWinterberg, der höchſte Theil des 
Niederrheiniihen Schiefergebirges, eine durchſchnitt ⸗ 
li 2000 F. hohe, rauhe Hochfläche mit nur küm⸗ 


Kahle Aftenberg (2685 F. hoch), die Homburg (ge⸗ 
gen 2600 F.), Schloßberg (2551 F.), Heppern 
(2552 5), Hoppellopf (2677 8.5, Hohe Pin 
(2167 &.), Bornftein (2320 F.), Selftertopf, Hungu 
(2620 5.), Oblenberg (2225 7.) ze. find. Inı Süd⸗ 
often von dieſem Plateau, jenſeits ber Eder, breitet 
fih der 2134 5. hohe Kellermwald ob. das Hair» 
na’jhe Gebirge aus, an Erzen u. Laubwald 
reich. Die bernaldeten Höhen zwiſchen Lenne, Sieg u. 
Agger in der Umgegend von Olpe erheben ſich och 
über 1500 F., finfen aber gegen Weften allmälig 
zu einem fruchtbaren 800 — 600 F. hohem Plateau 
berab. Bon den Quellen der Anger, Wupper u. 
Bolme gegen Norboften fireicht bie Ebbe (j. d.) u. 
jetzt fich jenjeit® der Lenne ale Lennegebirge (mit 
dem Knorren 2070 $., Hamert 2101 F. u. berühm⸗ 
ten Höhlen in der Umgegenb von $ferlohn) bie an 
die Ruhr unterhalb Methede fort. Weiter ſüdlich 
zieht ſich ein ähnlicher Parallelzug (mit Engelsberg 
1889 F., Rubberg 1466 %.) über die Lenne u. 
längs derſelben bin, bis er fich mit dem Plateau von 
Winterberg verbindet. Die Gegend nördlich vom 
Lenne» u. Ebbegebirge (mit Steinftapel 1746 F. 
Balverwalb 1697 F., Bieloh bei Altena 1519 5%.) 
hat gewundene, tief eingejchnittene Thalſchluchten, 
ift reich an Eiſen, Steinfoblen, Holz u. Wafler 
u. zeichnet ſich durch große Fabrikthätigkeit ber 
Bewohner aus. Überhaupt heift Die bergige Hoch⸗ 
flähe, welche vom Thal der Lenne burchfurcht 
wird, nebft dem ganzen Rubr- u. Diemelgebiet das 
eigentliche Sauerland ob. auch das Lennegebirge. 
Nordwärts von der Diemel u. Rubr liegt dem Pla- 
teau von Winterberg als eine niebrigere 1400 bis 
1600 $. hohe Stufe das Plateau von Brilon 
vor, welches ſich öftlich bis Diarsberg an der Die- 
mel erftredt u. weitlich zwiihen Rubr u, Möne ben 
Arnsbergerwald bildet; 88 ftehen bier ber 
Schweinkopf (1738 %.), der Bilften, Poppenberg 
u. Eifenbeig bei Brilon, u. das Land ift reich an 
Silber, Kupfer, Eifen, Blei u. Galmei, Die S. ©. 
gehören mit Ausnahme einzelner Porphyreruptio⸗ 
nen zu den Schiefergebirgen der Devoniſchen For⸗ 
nation u. haben einen Reichthum an verfchiebenen 
Dietallen. . | ' 

Säuerling: 1) ein reich mit Kohlenſäure ges 
Ihwängertes ineralwaſſer, ſ. d.; 8) der Pfeffer» 

aum. 

&auermalerkraut, weißes, der gemeine 
Sauerklee. | 

Sauermild, I. u. Milch. 

Sauermilchkäfe, f. u. Kife j 

&auern, 1) jov. w. fauer werben; 8) (Hüttenmw.), 
f. u. Sauereifen. ; nn 

Sauerort, der Theil bes Backtroges, wo ber 


Sauerteig eingeweidht wird, um ihn nachher leich⸗, 


ter mit dem übrigen Zeige vermengen zu können. 
Seuerthetien, fo v. w. Motten. 
Sauerftoff (Oxygenium), hemifches Zeichen 
O; Atomgewicht = 8 (H = 1) od. = 100, gas⸗ 
förmiges Clement, gehört zu den Metalloiden, 
fommt in ber Natur überall verbreitet u. in gro⸗ 
Ben Mengen ‘sr, aber flets entweder mit anderen 
Safer gemengt od. an anderen Elementen: chemilch 
verbunden. Er ift neben Stidfloff ein Haupt⸗ 
befianbtheil der atmoſphäriſchen Luit, welche 21 Vo⸗ 
Iumenprocente ©. u, 79 Sticſtoff entbält, mit 
Waſſerſtoff verbunden Bildet er das Waſſer, welches 


Sauerftoff 


n d feines Gewichtes aus &. beſteht; er iſt ferner 

eftandtheil der meiften Mineralien u..faft aller 
Pflanzen. u. Thierftoffe. Der S. wurbe 1774 von 
Priſtley u. 1775 von Scheele entdedt, Erfter nannte 
ihn dephlogiſtiſirte Luft, Letter Feuerluft, 
Conborcet Lebensiuft u. Lavoiſier Orygen, 
wegen feiner Eigenfchaft fity mit anderen Elemen- 
ten zu Säuren zu verbinden. Dan gewinnt ben 
©. durch Erhitzen folder Subftanzen, welde 
ihn in größerer Menge entbalten u. in böberer 
Temperatur abgeben, daher durch Erhitzen von 
Duedfilberorgd, Braunfiein, chlorſaurem Kali xc. 
Im Großen ſiellt man- ibn durch Glühen von 
Braunftein (Manganhyperoxyd) in eifernen Ger 
fäßen dar; der Braunftein zerlegt fih dabei in 
Manganoryduloxryd u. Sauerftoff:! 3 MnOs = 
Mno, Mn2 Os +20; man erbält alfo 12,2 Brot. 
S. ob. von 3 Pfund Braunftein 4 Cubitfuß ©. 
Auch dur Erbigen von Braunftein mit Schwefel« 
jäure od. von faurem chromſaurem Kati mit Schmes 
felfäure ſtellt man ©. dar, Am bäufigften bereitet 
man: ihn dur Glühen von dhlorjaurem Kati, 
weichem man etwas Braunſtein od. Kupferoxyd 
beimiſcht; das chtorſaure Kali verliert in der Hitze 
allen ©. u. geht in Chlorkalium über; KO, Clus 
= KÜl4+ 60; 100 Gewichtstheile chlorſaures 
Kali liefern 39,1 Gewichtstheile od. I Pfund’ etwa 
4 Rubiliug S. Früher benutte man Salpeter zur 
Darſtellung' des 5-6; derjeibe gibt beim Erbiten 
anfangs falpetrigiaures Kali u. S., ſpäter wirb 
aber auch das falperrigfanre Kali zerjeßt u. ber ©. 
mit anderen Gafen verunreinigt. Bouffingault bat 
ein Mittel zur Gewinnung des S-8 aus ber atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft angegeben; er benutt Dazu bie 
Eigenſchaft des Baryts, bei nicht zu hober Tempe- 


ratur ©. zu binden u. denſelben bei hinreichend | 


bober Temperatur wieber abzugeben. Man leitet 
daher atmofphärifche Luft über Baryt, weicher in 
einer Porzellanröbre glühend gemacht wird," wo⸗ 
durch Bariumbyperoryd entfteht; dieſes wird als⸗ 
dann ſtärker erhitzt u. zerfällt dabei wieder in 
Baryt u. 
tbode S. im Großen darzuftellen gründet fich dar⸗ 
auf, daß Schweielfäuredampf in Berliyrung mit 
pordjen glühenden Körpern in fchwefelige Säute 
u. ©. zerfällt. Der ©. ift ein permanentes Gas, 
farblos, geſchmack⸗ u. geruchlos; fpecifiiches Ge⸗ 
wit (Luft = 1) — 1, iosss; nach Verſuchen von 
Faraday bleibt der ©. bei einem Drud von 58 
Atmofphären unter gleichzeitiger Abkühlung auf 
— 95° C. noch gasförmig. Waſſer löſt ihn in gerin- 
ger Dienge auf; mar e8 zuvor ausgelocht, fo neh⸗ 
men 300 Bolumen 4,8 Bolumen &. auf. Ange- 
zündete Körper brennen im ©. u. zwar mit viel 
größerem Glanze u. flärkerer Wärmeentwidelung, 
als in ber atmofphäriichen Luft. So verbrennt 
Phosphor mit biendenb weißer, Schwefel mit leb⸗ 
baft blauer Flamme; ‘ein glimmenber Holzipan u. 
glimmender Zündſchwamm brennen im S. mit 
heller Flamme, gtübenbe Kohle unter Funlken⸗ 
ſprühen, ebenfo glühend gemachter Eiſendraht. Der 
©. kann fi) mit allen Elementen, mit alleiniger 
Ausnahme des Fluor, verbinden. Man nennt den 
Proceß ber Bereinigung des S-8 mit anderen Ele⸗ 
menten im Allgemeinen Oxydation; gebt biefelbe 
raſch vor fih, fo kann Die dabei frei werbende 
‚Wärme ein Erglühen bes Körpers veranlafien, u. 
in dieſem Falle, wo alſo bie Orybation unter Licht» 


©. Eine neuerdings angegebene Me 


955 


entwidelung erfolgt, heißt biefelbe Berbrennung 
(f. d.). Die Verbindungen anderer Elemente mit 
©. heißen Orybe; eriftiven verſchiedene Sauer» 
ftoffverbindungen ein u, deſſelben Elementes, jo 
beißen dieſelben Orybationsftufen, u. zwar 
niedere od. höhere, je nachdem fie wenig od. viel 
©. enthalten. Einen Körper mit ©. verbinden 
beißt ihn orydiren; er tft leicht od. jchwer oxy⸗ 
birbar, je nachdem er fich leicht od. weniger leicht 
mit ©. vereinigt. Man unterjcheibet unter bem 
Orydenfalzbilbungsfähigeu.nichtfalgbil« 
bungsfäbige; bie erfteren find entweder Sauer⸗ 
Rofffäuren od. Sauerftoffbafen; die letzteren enthalten 
entweder zu wenig od. zu viel S., um al® Baſen 
od. Säuren auftreten zu Lönnen, u. müſſen daher 
entweder S. aufnebmen od. S. abgeben, um in 
ein falztildungefähiges Oryd Überzugeben. Man 
unterſcheidet fie auch als indifferente Sauer 
ftoffverbindungen. Säuren u. Baien flellen Gegen 
fäge zu einander dar u. charakterifiren fi) dadurch, 
daß fie unter Verluſt der fie auszeichnenden Eigene 
ſchaften Verbindungen mit einander eingeben, welche 
Gauerftofffalge genannt werden. Die in Wafjer löse 
tihen Säuren ſchmecken jauer u, färben ben blauen 
Ladmusfarbftoff roth; die in Wafler löslichen Ba⸗ 
fen haben einen laugenartigen Geſchmack u. färben 
ben dur Säuren gerötheten Lackmusfarbſtoff wie 
der blau. In Bezug auf die Nomenclatur ber 
Sauerftoffverbindungen gilt im Allgemeinen, bafj 
die Verbindungen von analoger Conftitution auf 
gleiche Weile benannt werden. Epriftirt von einem 
Element nur ein jaures Oryd, fo heißt Dies Säure, 
3. B. Kieſelſänre, Borfäure; vereinigt fich der 9. 
dagegen mit dem Element in verichievenen Berbält- 
niſſen zu Säuren, fo unterfcheidet man dieſe Durch 


Vor⸗ u. angehängte Syiben; fo bildet z. B. das 


Chlor mit dem ©. folgende Reihe von Säuren: 
Cl O7 == "Überdlorfänre, Ci O5 — Chlor, 
ſäure Cl O4 — Unterdlorfäure, Cl Os — los 
rige Säure, Cl O — unterchlorige Säure. Vom 
phosphor find folgende Säuren befannt; POs — 
Bhosphorfäure, POs Phosphorige Säure, PO— 
Unterpbosphorige Säure. :Die meiften Metalle 
verbinden fih mit S. zu nur einer einzigen ob. 
zwei Baſen (bie Metalloide geben feine entfchieben 


baſiſchen Verbindungen), von denen die jauerftoffreis 


dere Ox yd, die fauerftoffärmere Or y dul genannt 
wird, z3. 8.: HgO == Queckſilberoryd, HUge O 
Queckſilberoxydul, Feg Os = Eiſeuoryd, FeO == 


Eiſenorydul. Erxiſtirt nur ein einziges baftiches 


Oryd, jo heißt dieſes gewöhnlich Oxyd. Die Oryde 


‚ber jchweren Metalle wurden früher Metallkalle 


genannt, fo Bleifalt, Zinnkalk, während man ge 
genmwärtig bie Oryde aller Metalle Metallorybe 


nennt, jo: Bleioryd, Zinnoxyd, Kupferoxyd; bie 


Älteren Namen ber Alkalien, -allalifchen Erben u. 
Erben find jedoch beibehalten worden, fo: Kali für 
Kaliumoryd, Natron für Natriumoryd, Kalt (Kall⸗ 
erde) für Kaliumoryd, Baryt (Barpterbe) für Ba⸗ 
riumoryd, Magnefia (Talkerde, Bittererde) flir 
Magneſiumoryd, Thonerde (Alannerde) für Alu- 
miniumoxyd. Die indifferenten Sauerftoffverbin« 


dungen, weldhe weniger ©. als bie bafischen Oxyde 


enthalten, heißen Hyp.orybe.(Suborybe,, Unter» 
oryde), Diejenigen, welche mehr ©. enthalten, Hy⸗ 
perorybe (Öuperorybe, Überorybe), 3.8.: Blei» 
hyporyd == Pb3 O, Bleioryd — PhO, Bleihypens 
ogpb m PbOs3; exiſtiren mehre Hypozybe u. Hye 


perorybe, fo aunterfchelbet man fie als Hy p orybul 
u. Oupogpb, Oyperorybulu. Hyperoryd. 
Mauche Dietalle bilden mit S. baſiſche, fauere u. 
indifferente Oxyde, 3. * das Mangan: UÜbermau⸗ 
genfäure == Mn3 anjäur == Mn Os, 
Manganhhperozyb =" Mn Manganoygyb wm 
Mne Os, Amnangenoxybul Ma O, Manganhyp⸗ 
otyd u ie inbifferenten Gauerfoffe 
Verbindungen ber Metallsive heißen Oxyde u. 
dule, fo: Kohlenoxyd = CO, & orybul == 
N 0, Stiaftoffogyp = NOS x. Die eriegung ber 
Bauerftoffverbindungen in ©. u. bas mit ihm ver⸗ 
bundene Element heißt Reduction, eine theilweiſe 
Abſcheidnug bes &6Desogybatiou. Hierzu be⸗ 
nutzt 3* auptſächlich Kohle * Waſſerſtoff, *5* 
beide in hoher Temperatur eine fo große 
ſchaft zum ©. zeigen, baß bie meiften — 
binbungen dadurch zerlegt werben. Die © 
nung ber Metalle aus ihren Grm if —** 
eine Rebuction. Der ©. iR bie e des Ber- 
brennung organiicher Körper in vi ft, er iR 
nothwendig ————————— ebenſo 
beim Athmungsprtoceß, er bebingt das Roften ber 
Metalle u. die Berw den Künften n. Ge⸗ 
werben bat Das reine Sanerfloffgas noch feine be» 
beutende Anwendung gefunden, ba es nicht billig 
genug bargeftelit werben tanz. In der Chemie bes 
nutzt man es mit ee emiſcht als Knallgas 
zur Hervorbring ber Hitzegrade u. eines in⸗ 
tenfiven Lichtee, zur Berbrennung —* r Sub⸗ 
anzen bei der —— — N umey’s 
ampe bient es zur Berbrennung bes les, um ein 
helles Licht für Leuchtihürme gu ergeugen. Der ©. 
kaun in einem anberen alletrepifchen Zuſtand uf 
treten, is welchen er fich mit anderen Körpern bei 
—3 öhnlicher —— eg fo * verbindet, wie 


bei tur; in 
viele 9 Biker beißt er Om, eb. 
inet eh Berbinbungen von Metallen 
ee be mit Säuteh Salze bilden. 


—— fo d. w. Gautrſtofſ. 
Sauerſtoffmeſſer, ſo v. w. Eubiometen. 
Sauerſtoffpol, ber poſitive Pol einer galvani⸗ 


n Bette Ue, ſ. Set 
OMIRIRE, 

* Mi Sluren, 

‚Saustteig, ein bereits etwas gegohrener Brob- 
teig, welchen man beim Baden bes Wrodes zum 
Teige miſcht, um die @ährung zu begünfigen, u. 
von Dieler hängt bie Fu Koderheit, ber —— "bie 
Battheit m. 2 Weigteht Brodit ab, Der ©. 








fein 

+ Gebrauch des Ses if ſehr alt, er kommt in 

ypten u. ben Inben (Seor) bei Griechen u. 

—2** (Zyme, Zymoma, Fermentum) ver. 

Denn im Neuen Teſtamente Ainnbildlich von bem 

des Phariſſer As etwas Tade em bie 

Rebe if, fo jod baznit b bes Sichauſdlaͤhrn. bus Gel⸗ 
—e — — ger 


er. Don SALE 
* * et b.3 8) dat Waſ⸗ 
—— —* —* 


Sauerfioffbafen bis Sauferdyseraſie 


Ardigkeit im Begeufaig ber | 









FÜR rd fo u w. Oeuwurus, ſ. u. Trau 


Cauerguder (Oxysaccharum), Miſchung vo 
& uder, Eyrupbide focht. 

n ra , Aut Zangen Se — in 
0d:W. Gaugarten; 8) fon. w. Gang 2 
Daher Geufänger, 25 zur Ganjagb abgerichtete 


aber dei Eee —* 


er, fo v. w. Schweinsfeber 

— us) Gaius, ! 100 ® Chr. Quaestor 

urbanus u. ca u. Saturninus 

beim Mord des €, — er floh auf Das 
Capitol u. wurde bert ni eu 8) Lucius, 
Quaestor urbantus 68 v. des At⸗ 
ticus, fubirte epikureilche leo: als ven 
Trinmvirn verbächtig, wurde er in Athen profcri- 
birt u. feine Güter verlauft, doch erhielt er fie durch 
bie Berwenbung bes Atticus wieber. 

Saufen, 1) von Thieren, eine Flüſſigleit ale Nab⸗ 
ruug zu ſich nehmen; 33 von Menſchen, mehr trinken, 
als zur Stillung bes Durſtes nöthig iR; ra von 
ehe Dingen eine Flüffigleit reichlich 


Ve ufendel, it Peutedanum ofücinale, 
Säufer gie v. w. Truntenbolb. 
Far erafie (Sauferkraukbett, Allodo- 
fiemu * —— anne bes Blutes —— 
öberen Graden ber Trunben 





mit danerndem —— — bes Blutes je. eine 


Leber, M Sm) einhergeht, Die ©. 
geigt fi be Sta bei M —8 — 7 er Braunt⸗ 
weine neben weniger ob. ſchlechter Nabrung u. 


Strapazen. Die S. äußert ſich zuerſt Durch Appetit» 
mangel, beiegte Bituge u. Schleimbrechen, faures 
q bie Hautfarbe wirb gelb n. ſchmutzigfahl, 
bie ugenliber —* Danger u. Naſe blaͤulich 
(fpäter mit Kupferaus ), ber Gefihtsaushrud 
verhört, ſchläfrig od. ee ob. ganz verwildert. 
Nach u. nach treten Zeichen chroniſcher Entzündun⸗ 
Berhaͤrtungen u. Entartungen bei. im Magen 
mie Sodbreunen, Magenichinerzen, Bintbrechen 
u. dergl.), in ber Leber, chroniſche —— 
Entzundungen ber —— ‚ber Gelenke 
—335 ber Haut (Roſe, Ausſchl 9— der Augen 
(Triefaugen) ꝛe. ein. Endlich zeigen ſich Erſchei⸗ 
nungen bes Ergriffenſeins bes Rervenſyſtems, Zit⸗ 
tern (@änfergittern, Tremor potatorum), Mustel- 
fhwäche, biöbfinniges Weſen, od. es ſtellen fich bie 
periodiſchen Anfälle des Gäuferwahufinns (Zitter- 
wahnjinn, Delirium potatorum, D. tremens) 
eitt. Der Säuferwahnfinn kündigt ſich —— 
an durch Rage feit, durch Sinnestäufchungen 


Saufermuskel bie Saͤngen 


Meignng pumn Zertrümmern nebſt Unempfindlichteit 


"and von Fieberbewegung begleitet. Die Dauer des 


E feine Erinnerung an die Vorfälle bleibt, ob. ge fährt 
durch Gehirmerweihung, Schla u 


ii Schmerz u. Kälte. Bieweilen wird der Zu⸗ 


äuferwahnfinns ift furz, er endet nach I—4 Tagen 
iu einem tiefen ruhigen Schlaf, worauf bern Kranten 


uß od. Lungen⸗ 


:Sbem zum Tode, ob. es bleiben Geiſteskrankheiten 
u. Fähmungen zuräd. äufl) kehren berartige An- 


fälle wieber, u. da ber unwiverſtehlich gemorbeite 
Hang zum Saufen nicht leicht zu bereältigen iR, fo 


+ it bei der Wiederlehr Die Ausficht anf einen weniger 
. ungünftigen Ansgeng benommen. Krankheiten aller 


. Art verlaufen 


ber G. ſchweret, u. oft iſt ein ein⸗ 


. faches Wunde vd. Schnupfenfieber hinreichende To⸗ 
desurſache, u. bei Cpibemien (Typhus, Cholera, 
: Ruhr) find Sänfer am meiften gefährdet. Zur Hei- 
" Iung der ©. , wenn fie den Organiomus noch nicht 
.. zu tief untergraben bat, reicht Eutwoͤhnung bes 


Branutweins meiftentheile bin, wobei bie Ver⸗ 


dauung durch andere Mittel, durch Wein ob. Bitter- 
- bier zu unterftügen ifl. Um ben Branntweingenuß 


- 


- zu verleiben, bat man benfelben mit elelerregenden 
: Sto if 


en verſetzt, ob. verabreicht keine Speife u. kein 
Gerränt, welchem nicht Schnaps zugejettt wäre, n. 


, erzeugt fomit eine Überfättigung. Beim Gänfer- 


wahnſinn if die Aufgabe, die Aufregutig zu ber 


} — tigen u. Schlaf hervorzubtingen, u. vugn 


ient Opium w. Rorphium oft in ſeht ſtarken Gu⸗ 
Der den 


- ben. Bgl. Barehauſen, Bedbachtungen A 


‚" 
» 


n. 
.# 


rd 
‘ 


hs 


Säuferwahnfinn, Brem. 1828; Leveillée, Hist. de 
la folie des ivronges, Bar. 1831; Wieſe, Dae 
Deliriumtremens, Oueblinb. 1835; Horgh⸗Guld⸗ 
berg, Comment de delirio tremente, Kop. 1836; 
C. Rich, Mißbrauch der geiftigen Geträufe, Tüb. 


; 1839; $Prohasta, De morbis potatorum, Pra 
: 1842; Blafe, A pract. essay on the disease o 
- delirium tremens, Lond. 1840; Roof, The hor- 
rors of delirium tremens, Lond. 1843; Röomiſch, 


'; De insania potatornm, eipz. 1843; 
Ddoe delir. trem,, 1845. 


Werneher, 
Berl. 

SEäufermuskel, ſ. u. Trinkmuskel. 
Sauffelaer, fo d. w. Marcellis. 

Saufinder, Art ber Gattung Hunb, |. d. m) f). 
Saufiſch, fo v. w. Delphin. 

Saufmuskel, ſ. Trintmuste, 

Saufſucht, |. Trinkſucht. 
Sauga, Fluß, jo v. w. Snga. 
Saugadern, ſo v. w. Symphatifche Gefäße. 
Saugarn, fo v. w. Saunek, |. u. Jagdnetz. 
Sangarten, 1) ein Thiergarten für wilde 


j Schweine. Dan nimmt dazu einen fumpfigen Platz 
. 2. umzäunt ihn wie Die audern Thiergärten; 2) ein 


ſolcher Garten, angelegt, um wilbe 
zu fangen ob. zu i 


auen in ibm 
hießen. Deshalb find an den 


, Eden Einfprünge angelegt, fo baß Keuler in ber 


u 


—— Se TA TE vn nr 
⸗ 


Saubrunftzeit die dortigen Bachen wittern u. ein⸗ 


ſpringen, wo dann bie Bachen nachfolgen. Dabei 


in ein Raum (Beigartentammer) eingezäunt, 
um die gefangenen Sauen einfperren zu können. 
Saugdrains(Nebendrains), f. u. Drainage. 
&augdrufen, fo v. w. Lymphbrüfen. 
@auge, bei Malzdarren eine Röhre am hinteren 
Theile des Ofens, welche ben Luftzug befördert. 
augen, das Einziehen eines tropfbar flüffigen 
ob. gasfürmigen Körpers in einen Ranm, in wel⸗ 
chem ber Gegendrud ber Luft durch Berbünnung ge 
ſchwächt, od. wohl gar aufgehoben wird. Iu orga- 
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uifchen Röcperm hat dab S. eine weſentliche m. birecte 
Beziehung auf deren Erhaltung u. iſt ein allge 
meiner m. vielfeitiger Naturvorgang, in fo fern das 
Beftehen u. das ganze Leben bes Örganismus da- 
son abhängt, daß unter fortgehenbem Stoffwechſel 
äußere flüſſige, Inftförmige u. wäfterige rofig In 
innere Kanäle u. Räume durch dafür geeignete r 
Iungen gelangen. Diefer Vorgang aber führt mehr 
den Namen Einfaugung, wobei auch das Geſetz 
der Gapillarität mitwirtenb if. Eine beftimmte, 
freng bonfieiogiiige Bebeutung hat aber das Wort 
&., mdenm man das Einziehen von Flüſſigkeiten in 
die Mundhöhle Darunter verfieht, wenn die_ Lippen 
dabei fich fo weit ſchließen, daß nureine enge Öffnung 
bleibt, Durch welche daun eine Flüſſigkeit unmittelbar, 
sb. durch eine vermittelnde Röhre, Zutritt gelaffen 
wirb, wie das &. bes Kindes (Säuglinge) an ber 
miütterlicden Vrnft. 

Saͤugen (Stillen, Lactatio), Ernährung bes 
Kindes (Gäugtinge) Durch Einfaugen der Milch aus 
der Bruft der leiblichen Mutter od. einer Steliver- 
treterin, einer Fran (Saugamme) ob. eines weib⸗ 
lichen Thieres, B. der Ziege. Die Muttermilch 
{ft bie naturgemaßeſte Nahrung bes nengeborenen 
Kinde® u. kann nur nothbürftig durch Ammenmilch 
ob. andersmie erfet werben. Das Serbfiftillen if 
fir die Mutter nicht weniger als für das Kind eine 
Diätetifthe Forderung. Bisweilen wird das S. durch 
Bitdungdfehler am Kinde (Haſenſcharte, Wolfe⸗ 
tachen) unmöglich, durch Anwachſen bes Zungen⸗ 
bãändchens erfchwert ob. durch Milchmangel, bur 
normale Bildung od. krankhafte ee der Bru 
od. Bruftwarzen ber Mutter behindert. Wenn bie 
Mutter kranlk, zu ſchwach od. zu alt iſt, wodurch bie 
Milchabſonderung fowohl der Wenge als der Be- 
ſchaffenheit nach unzureichend ob. ſonſt ungefundb 
wird, fo ift das ©. zu unterfaflen. Inm erfien 
Male wird das Kind 4—6, böcftens 12 Stunden 
nach der Geburt angelegt n. ſodann aller 2— 3 Stun⸗ 
den, u. almallz gewöhnt man bas Kind nachteliber 
die Bruſt feltner zu beanſpruchen. Oft gefchieht es, 
daß Kinder, bald nachdem fie fich an Der Bruft voll» 

etrunfen, einen Mund vol ungehadte Milch aus- 
peien, was für gewöhnlich nicht ale Krankheite⸗ 
jeicen zu beuten * Iſt das Kind nach Austrinken 
reinen Brußnoß nicht befriedigt, fo reicht man ihm 
bie andere. Bezüglich der Diät ftillender Frauen 
foll darauf Bedacht genommen werben, daß gewiffe 


| Stoffe, wie Eiſen, Kochſalz, phosphorfaurer Kalt, 


in der Nahrung nicht fehlen, dagegen Pödelfleifch, 
ifche, Krebie, Muſcheln, Shwämme, Pilze, Eifige 
alate, Knoblauch, Körbel, Kohl, Krautfalat, Spar- 
gel, Zwiebel, Käfe, Gefrornes, friſches Obſt, Kuchen 
u. alle erhigenbe Getränte vermieben werben. Täg- 
liche Bewegung in freier Luft u. pfychifche Ruhe ſind 
Bängenben 1 ganz nothwendig. Dem Kinde ſoll in 
ber Kegel während ber erfien 6 Lebensmonate keine 
anbere Nahrung gegeben werben. Hat bie Diutter 
zu wenig Mil, ſo wird dem Kinde Kuhmilch ges 
reicht, unvermiſcht od. verbünnt, je nach dem Alter 
bes Kindes mit einem Zuſatz des fogenannten 
Müchpulvere, welches bauptfächlich ben Zwed hat, 
den in der Kuhmilch reichlich enthaltenen Käfeftoff 
weniger leicht geriunbar n. um fo verbaulicher zu 
machen. Bei der Wahl einer Gäugemme ift nicht 
nur deren Lörperlicher, ſondern auch deren mora⸗ 
liſcher u. geiftiger Zuftand zu berüdfichtigen. Wo⸗ 
möglich foll ber Zeitunterſchied zwiſchen ber Nie⸗ 
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derfunft ber Mutter mw. ber Amme nicht über 
3—3 Monate betragen, ferner muß bie Amme 
eine reichliche u. fich ſchnell erſetzende Milch von 
uter Befchaffenheit in der Bruſt haben u. in die⸗ 
er Hinfiht von dem Arzte geprüft werben, ſowie 
bezüglich ihres jonftigen Gejundheitszuftandes, des 
Borbandenfeins etwaiger erblicher Krankheiten in 
der Ramilte. Die Lebensweife der Amme foll ber 
ter ftilenden Mutter ähnlich, aber nicht allzu abe 
weichend von der früher gewohnten fein. Manche 
baben die Ziegen als Säugammen empfohlen; 
dieſe Thiere muſſen dazu abgerichtet werben, frei- 
ich ift der Bockgeruch ber Mich oftmals flärend, 
boc fol er bei weißen Ziegen geringer als bei 
ſchwarzen fein u. dadurch vermindert werben, daß 
man $ochlalz unter das Futter der Ziege miſcht. Die 
Entziehung der Muttermilch u. ber Übergang an an⸗ 
derweiter Ernährungsweiſe des Kindes iſt allmälig 
(binnen 6—8 Wochen) vorzunehmen u. zwar ſobald 
einige Zähne durchgebrochen find. Cintreten ber 
monatlichen Reinigung bei ber Säugerin iſt feine 
Beranlaflung zum Entwöhnen, wohl aber erneuerte 
Schwangerſchaft. Will man naturgemäß verfahren, 


fo reiht man dem Finde bis zum 6. Nebensmonat . 


‚ausfchließlich Die Bruſt, ſodann gibt man täglich 
einmal nach einigen Wochen ziveimal (Früh u. 
Abends) eire Ilntertafie voll Dinner Milch⸗ od. 
Hühner, Kalb⸗, Rind-) Fleiſchbrühſuppe, zumei- 
ien auch letztere mit Milch verjegt, od. zur Abe 
wechslung Waflerfuppe mit Gries, Neis, Sage. 


Saugeſchacht 


(im 7. od. 8. Lebensmonat) hinreichend am bi: 


Suppenloſt gewöhnt, fo reiht man ihm. bie Brui 


weniger u. weniger w. gibt ihm böchftens Dafür 
Kuhmilch mit Dilchzuder (1 Theelöffel auf 1 Zar 
— od. gleichzeitig mit Milchpulver verſetzt. 


nf dieſe Weiſe werben Kind ſowie Mutter vor 
ben Gefahren bes plötzlichen Entwöhnens bewahrt . 


bleiben. 

Sauger (Suctoria), 1) fo v. w. Flöhe; 2) nad 
Lamark Gefammtname für die Infectenoronungen 
Schmetterlinge, Halbbedflägler, Zmeiflügler u. Un- 
geflügelte; 8) jo v. w. Ajpirator, |. u. Gasbeleuch⸗ 
tung A) c). 


Sänger, 1) ein Lamm, welches noch an ber | 


Mutter ſaugt; 2) zufammengebogene Ringe von 
zähem Holz od, Eiſen, bie ben Stagjegeln wie bie 
Ainge an einem Vorhange dienen, um fie auf- u. 
abziehen zu können. 
&augerpumpe, 1) fo v. w. Saugpumpe; 8) 
fo v. w. Zubringer. 
Saugerties (pr. Saogertihs, Ulfter), Poſtort 
in der Grafichaft Ulſter des Staates New Yorl 
Nordamerila), am Hudſon River, unmelt ber 
indung des Eſopus Creek; verichiedene Fabriken. 
Bank; Dampffähre Über den Hudſon; 8000 Em. 
Saugeſchacht, Kaften aus ftarlen Boblen u. 
mit Löchern verjehen, durch welche man das Waſſer 
aus der Grube fließen läßt, Damit fich Torfichlamm 
auf dem Boden anſetze u. von Zeit zu Zeit berams- 


Hat ſich das Kind im Berlauf von 1—2 Monaten | genommen werben lönne, 


Leu der Hofbuchdruderet in Altenburg. 


® 4. 
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